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Viographilches Lexikon 


Kaiſerthums Oeſterreich, 


enthallend die Lebensjkizzen der deniwürdigen Perſonen, weiche ſeit 1750 in den 
oſterreichiſchen Rronfändern gedoren wurden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 
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Biographiihes Lerilon 


des 


Kailerthums Belterreich, 


enthaltend 


die LebensfRizzen der denkwürdigen Perlonen, welche ſeit 1750 in den Öfler- 
seichifchen Rronländern geboren murden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 


Ron 


Dr. Conſtant von Wurzbach. 


Neunundfünfzigſter Theil. 


Wurmfer— Z3huber. 


Mit zwölf genealogiſchen Taſein. 


it Unterſtützung des Autors durch die Aaiſerſiche Alademte der Wiſſenſchaften 


dien. 
Druck und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdrucherei. 
185. 


Mit Vorbehalt der Wederfegung ın fremde Spradıen und Derwahrung gegen untechtmaßsgen Uachdruck 





W. 


Rurmier, Dagobert Siegmund Graf 
et. k. Feldmarſchall, Großkreuz 
des Maria Thereſien Ordens, geb. nach 
Dettinger's „Moniteur des Dates“ 
22. September 1724, geſt. zu Wien 
22, Auguſt 1797). Als fein Geburtsort 
wird Echlettftadbt, von Anderen Straß- 
burg im GElfaß angegeben. Der Sproß 
einer ausgezeichneten Elſäfſer Famitie, 
uber welche auf &. 6 die Quellen nähere 
Nachrichten geben, trat Wurmfer als 
fcanzöſiſcher Unterthan in die Dienfte 


nächfte Belegenheit, fi im faiferlichen 


Kriegsdienfte zu erproben, bot ihm der 
banrifche Erbfolgeftieg (1778 -- 1779). 
Im Juli 1778 follte er das verichanzte 
Lager der bei Jaromer ftehenden Haupt- 
armee decken. Zu dieſem Zwecke ließ er 
feine Hufzaren den Gegner angreifen 
und Dragoner zur Unterjtügung nad)- 
rücken; zu gleicher Zeit fpielte Das Artıl- 
leriefeuer fo mwirkfjam, daß der Feind als- 
bald mit Berluft zu meichen beganın. 
Nun zum GSommandeur des Winter- 


teines Königs, wurde Neiterofficier und | cordons ernannt, ließ er das Dorf Dit. 
machte als folcher unter Marfchall S ou- | teröbach, welches vom Negimente Thad- 


bife Die früheren Feldzüge des fieben- 
jahrigen Krieges mit. Al& aber 1762 
Kranfreich mit England Frieden fchloß, 
ging er mit der Legion, welche er befeh- 
Iıgte, zur ka k. Armee über, welcher er 
cas den Feldzüugen bes fiebenjährigen 
Krieges, wo er namentlich im fogenann- 
ten feinen Kriege fi) hervorgethan hatte, 
ſchon befannt war, und fampfte nun 
nod im feßten Feldzuge des fieben- 
jährigen Krieges im kaiſerlichen Dienfte. 
Rad Abfchluß des Hubertsburger Frie- 
tens, 15. Februar 1763, wurde er 
Generalmajor, befam 1773 ein #egi- 
ment und als dasfelbe reducirt murbde, 


den befegt war, vom Oberjten Klebed 
Durdy die Groaten überfallen, wobei 
400 Beinde getöbdtet, ebenfo viele gefan- 
gen genommen und acht Bahnen erobert 
wurden. Darauf rüdte er im Jänner 
1779 in fünf Golonnen in die Graf: 
haft Olatz, und zwei derfelben, geführt 
von dem Generalmajor Grafen Kinsky, 
nahmen am 17. und 18. Janner Habel- 
fehmwert weg, indem, während eine Go- 
fonne das Unternehmen von Außen 
fiterte, Die andere unter Führung des 
Oberften Pallavicini im Sturm in 
den Ort drang, den Prinzen von Heffen- 
Bhilippsthal und 700 Mann zu Gefan- 


1775 das 8. Hufjaren-Regiment, das er | genen machte und Drei Kanonen nebit 
dann bis zu feinem Tode behielt. Die | zehn Fahnen eroberte. Wurmier ſelbſt 


d. Burjbad, biogr. Leriton. LIX. [Getr. 


2. Sän. 1890 ] 1 
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führte Die dritte Golonne und ließ das | ihre Abficht und griff fie am 27. Juli im 
Blockhaus bei Dberfchmebeldorf durch | Walde bei Offenbach und in ihren Pinien 
Haubipen in Brand ſtecken, worauf noch | bei Effingen mit Erfolg an, trieb fie am 
der Generalmajor Terzi, welcher mit | 23. Auguft aus dem Bienenwalde, nahm 
ben übrigen beiden Colonnen die Unter- am 27. eine Hauptrecognofcirung vor, 
nehmung deckte, ben aus laß herbei- | befahl am 11. September den Angriff 
eilenden feindlichen Succurs zurüdjihlug | auf Bandenthaf, welchen General Beja: 
und bei Diefer Gelegenheit 300 Preußen | csevich mit großer Bravour ausführte, 
gefangen nahm. Indeſſen behauptete | und durchbrach endflih am 13. October 
Wurmſer jtandhaft Die vortheilhafte | die für unüberwindlich gehaltenen Linien 
Stellung bei Rüderts und Reinerz, aus | von Yauterburg und Weißenburg, wodei 
welcher jeine Patrouillen ganz nahe an | diefe beiden fejten Städte mit Xager, 
Glatz heranfamen und er fich längs der ! Zeiten, Gepäck, Pferden, vielen Feuer- 
gewehren, 31 Nanonen, 12 Kahnen, 
90 Trommeln und anderem Kriegsgeräth 
beforgt machte. Als dann mit dem am | erobert und 750 Franzofen gefangen 
22. Bebruar 1779 zu Teſchen abgefchlof: | genommen wurden. Der Kaijer verlieh 
jenen Frieden der bayriiche Erbfolge: außer Gapitel am 25. October 1793 Dem 
N 


ſchleſiſchen Grenze ausbreiten konnte, 
wodurc er den Feind für Schweidniß 


oder der ſogenannte einjährige „Kar: | Helden das Großfreuz des Maria Ibe- 
toffelftieg* endete, übertrug Kaiſer Jo⸗ | refien-Ordens. Aber alle diefe ſiegreichen 
ſeph II. dem tapferen General, den er | Kämpfe waren nutzlos geweſen, das Blut 
überdies bereit am 21. November 1778 | der todesmuthigen Krieger war umſonſt 
außer Gapitel durch Berleihung des | vergojjen worden. Ein Geſchichtsſchreiber 
Gommandeurfreuzes des Maria Ihere- | fehreibt aus dieſem Anlaß: „Da Wurm 
fien Ordens geehrt hatte, das Beneraf- | fer vom Herzog von Braunfchweig aus 
commando in Galizien, einen, da fich | Giferfucht und Neid nicht kräftig unter- 
die Wolken Des Türkenfrieges (1788 | fügt wurde und die Meinen ſüddeutſchen 
bis 1790) drohend zu thürmen begannen, | Fürften fon damals ein nichtswürdiges 
wegen der Nähe des fünftigen Kriegs. ! Spiel mit dem deutfchen Heere trieben, 
ſchauplatzes höchſt wichtigen Poſten. | insgeheim Ginverftandnijie mit . dei 
Doch follte der tapfere General diesmal Ä Franzoſen unterhielten und Diefe mit 
zu feiner Action kommen. Gruft im | Lebensmitteln, Fuhrwerk und allen 
Frühjahr 1793, als die Greignijfe im Kriegsbedürfniſſen freigebiger und reich. 
Weiten Guropas eine bedenkliche Men- ; licher unterjtürten, als Die Reichsarmee, 
dung nahmen, erhielt er das Commando | jo fah er fi ſchon Ende December zum 
über Die Urmee am Oberrhein. Am! Rüdzuge gezwungen, denn Durch Den 
31. März überjchritt er bei Kertſch zwi. Rüdzug der preußifchen Urmee war der 
ſchen Mannheim und Speier den Rhein, ! rechte öfterreichifche Flügel der feind- 
griff am folgenden Tage den Nachtrab | lihen lebermacht zu fehr ausgejegt. Die 
des Generals Cuſtine an und bedrohte | Kranzofen griffen mit großer leberlegen- 
Yandau. Als dann am 29. Juni und | heit und mit immer frifchen Truppen die 
3. Juli die Stranzofen zum Entfaße von | durch Die vorangeyangenen bfutigen 
Mainz bei Rohrbach und Germersheim | Kämpfe in Zahl verminderten und durch 
durchzudringen verjuchten, vereitelte er! die Strapazen abgematteten Defterreicber 
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ar, und Wurmfer mußte fich unter | 
 eriten Märfche und Gefechte von 23. Auli 


fertwahrenden "Kämpfen, worunter der 
om 26. December entfcheidend war, bei 
Fhifippsburg über den Rhein zurück 
jiehen. Seine energifchen Beſchwerden 
über Die fchlechte Verpflegung und Unter- 
fügung von Seite des Wiener Hof- 
friegsrathes hatten zur Folge, daß ber 
mißliebig gewordene Dränger im Jänner 
1791 abberufen und Durch den Prinzen 
ron Waldeck [Bd. LII, ©. 169] erfept 
wurde. Aber nicht lange follte ber er- 
probte Krieger unthätig bleiben, ſchon 
ım Yuguft 1795 erhielt er von Neuem 
den Oberbefehl der öfterreichifchen Armee 
om Cberrhein. Run lieferte er den Sran- 
zoſen Die für unfere Waffen fiegreichen 
Gefechte von Handihuhsheim 
Mannheim am 18. October und eroberte 
d’eie Fefſtung am 22. November, mwäh- 
tend er mit den niedrigften Cabalen Des 
piälziichen Minifters Srafen Oberndorf 
ju Fampfen hatte. Indeſſen zwang der 
für die ofterreichifchen Waffen fo unglüd- 
liche Krieg in Oberitalien die Armee am 
Rhein zu gänzlicher Unthätigkeit, und 
Wurmſer verharrte in Mannheim in 
einer zumartenden Gtellung, bis er, zum 
Feldmarſchall ernannt, an Beaulieu's 
Etelle den Oberbefehl des Heeres in 
Stalien erhielt. Am 1. Juli 1796 traf 
er im Hauptquartier in Trient ein mit 
ten Auftrage, das belagerte Mantua 
um jeden Preis zu entjegen. Zu dieſem 
Amede theilte er feine Armee, welche 
60. OO0 Mann betrug, in Drei Corps: 
das erite follte von Moveredo aus den 
Gardafee umgehen und die Sranzofen 
in Rüden bedrohen, mit dem zmeiten, 
das Wurmfer in Berfon befehligte, 
wollte er das Belagerungscorps von 
PMantua verdrängen, das Dritte aber 
folte den Bo überfchreiten und Piacenza 


und ı 


Wurmfer 
dem Mailandijchen mwegzubrüden. Die 


bis 3. Auguft waren für Die öfterreichi- 
hen Waffen günftig. Der von Wurm- 
fer am 2. Auguft 1796 unternommene 
Angriff gelang vollflommen; der Feind 
wurde im großer Unordnung zurüd- 
getrieben, das yanze Belagerungsgeſchütz 
erobert. Nicht gleiches Glück begünftigte 
die von General Quosdanovich be- 
fehligte 23.000 Mann ftarfe Golonne, 
welche zu weit aus Den Bergen in die 
Ebene von Brescia vorgedrungen mar. 
Diefen Umſtand benügte Bonaparte, 
umging zum Theil die Colonne, griff fie 
dann mit großer Ueberlegenheit an, zer- 
ftreute fie ganz und bemäachtigte fich ihrer 
Bejchüge. Hierauf konnten die Kranzofen 
jich vereinigen und wider den gegen den 
Mincio vorrüdenden Feldmurjchall, der 
von der Niederlage feiner erften Colonne 
noch feine Kenntniß hatte, unvermuthet 
mit ganzer Macht anrüden. Die Dejter- 
reicher wurden am 3. Auguft bei Galti- 
glione geſchlagen und bis Woveredo 
zurückgeworfen. Mantua war von Neuem 
von den Franzoſen bloquirt. Die Ver— 
ſuche Wurmfers zwiſchen dem 1. bis 
13. September, diejen Platz zu befreieıt, 
jcheiterten. Da Drang der greife General 
mit der Hauptcofonne durch die Valſu⸗ 
gana, als das einzige von dem Feinde 
nicht bewachte Debouche, in Die Ebene 
von Stalien und über Legnago nad 
Mantua vor. Obwohl nun auch General 
Davidovich bei Trient von den Kran- 
zoſen geworfen worden und Diefe die 
Defileen im Rüden der öjterreichijchen 
Armee gewannen, gelang es Wurmijer 
doch, mit feiner Savallerie dDurchzubrechen 
und fi nach Mantua zu werfen. Und 
nun beginnt ein in der Kriegsgeſchichte 
ewig denfwürdiges Schaufpiel: Wurm- 


ju gewinnen ſuchen, um den Seind aus | ſer's Vertheidigung Mantuas gegen das 
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ar Zahl weit überlegene Belagerungs- 
beer der Sranzofen. Bier Monate lang 
hatte der Held aus dem Elſaß mit be- 
wunderungsmwürbdiger Umficht, Tapfer- 
feit und Ausdauer den Plag gegen daß 
itarfe Belagerungsheer vertheidigt, erft 
die geringe Möglichkeit und Wahrjchein- 
fichfeit eines Erſatzes und Der völlige 
Mangel an Lebensmitteln und Arzeneien 
swangen ben General gebieterijch, am 
2. Sebruar 1797 unter den ehrenvolljten 
Bedingungen zu capituliren und Die 
Feſtung zu übergeben. [In den Quellen 
wird ©. 6 der Uebergabsact nach franzöſi⸗ 
ichen Berichten mitgetheilt.] Bonaparte 
ſelbſt fprach jich in feinem Berichte an 
das Directorium über den all der 
seftung in ehrenvolljter Weile über den 
tapferen Gommandanten derjelben aus. 
Wurmſer aber begab fih nun nach 
Wien und follte Das Generalcommando 
in Ungarn übernehmen. Jedoch die Durch 
die Strapazen Des legten Krieges und 
der Belagerung von Mantua ſtark ge- 
ſchwächte Gejundheit des 73jährigen 
Feldmarſchalls geftattete es ibm nicht, 
dDiejes in jenen Tagen fo wichtige neue 
Sommando zu übernehmen, und nad) 
längerem Leiden erlag er Der überhand 
nehmenden Scwade Wenn auch Die 
legten Greignijfe feines kriegeriſchen 
Lebens feinen Waffenruhm zu verdunfeln 
jceinen, fo mindert dies nicht im &e- 
ringften feinen Ruhm als Kriegsmann 
und Feldherr. Wohl mill die Kriegs: 
gefchichte ihn mehr als tapferen Krieger, 
denn als weit und tief berechnenden 
Feldherrn gelten laſſen und nimmt in 
Würdigung feiner ritterlihen Tugenden 
für ihn den Titel „eines Ritters 
ohne Bucht und Tadel" in Am 
ſptuch; doch wenn man die Befchreibun. 
gen feiner Feldzüge mit Aufmerkſamkeit 
liest, fo bleibt noch immer genug übrig, 


& 


Wurmſer 


um in ihm den gewandten Taktiker zu 
etkennen, der, wenn ſeine Dispoſitionen 
nicht immer gelingen, am wenigſten datan 
die Schuld trägt, da Neid, Intriguen 
und Verrath der mit ihm operirenden 
Generale auch feine mwohlberechnetiten 
Mapnahmen vereitelten. Kür Die Anſicht, 
daß er mehr Muth als eigentliches Feld 
berrntalent beſaß, nahm man die zu 
jeiner Zeit noch jehr junge Wiſſenſchaft 
der Kraniojkopie zu Hilfe und berief rich 
auf einen Ausjpruch des Dr. Gall, der 
das Organ des Muthes ar ihm vor 
herrſchend entwicelt gefunden haben 
wil und Wurmfers Schädel in Dieier 
Rüdficht als eines der feltenften Schau- 
ftüde feiner Sammlung aufbewahrt 
hatte. Ueberwiegender Muth ſchmälert 
aber nicht das VBorhandenjein von taf- 
tiſchem Talent und Beldherengeift. Dot 
Wurmjer war nicht nur Soldat, er 
war auch Menſch und verband mit alleır 
Gigenfchaften des Feldherrn Bildung 
und Humanität, wofür fehon der Um: 
and fpricht, daß er Mitglied der Prager 
Breimaurerloge „Wahrheit und Gem 
tracht” war, und daß er für die religiöjen 
Bebürfniffe feiner Krieger volles Ber- 
ſtändniß bejas und für deren Berriedi- 
gung Sorge trug, beweist die Thatjache, 
daß er in Prag zuerft, und ehe noch Die 
dafelbit lebenden BProteftanten ihren 
eigenen Gottesdienſt hatten, für Die pro— 
teftantifchen Soldaten einen ſolchen cin- 
richten ließ. Auch regte er im Staats: 
rath die Angelegenheit wegen durch— 
gängiger Anwendung der Seiler'ſchen 
„Liturgie*, eines in proteftantifchen Krei- 
fen als vortrefflich anerfannten Werkes, 
für Die proteftantifchen Soldaten der 
djterreichifehen Armee an, worin er von 
den Staatsräthen Martini und Simon 
Thaddäus Freiheren v. Reifhach ernit- 
lic) unterftüßt wurde. Das Grabmal des 
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Benerals hatte das Schidjal des Mo- 
zart'ſchen Grabes, indem vergebens bie 
Stätte gefucht wurde, welche die jterb- 
lichen Ueberreſe Wurmfers birgt. 
Dr. Gall aber befaß den Schädel bes- 
ielben ; wie er in deſſen Beſitz gekommen, 
weis niemand; aus allen Nachforſchungen 
ging hervor, daß bei Auflafjung eines 
Ftiedhofes Wurmjers Grab eröffnet 
worden, fein Sfelet in die Hände von 
Guriofitätenfammlern und fein Schäbel 


in den Beſitz des Dr. 


Gall ge 


langt dei. 


I. 


Citeratat zur Seſchichte feiner Seldzüge. 
„Uebergang des Generals der Gavallerie 
Grafen Wurmier über den Rbein im Jahre 
1793° in der Schels’ihen „Tefterreichiichen 
militäriihen Zeitichrift” (Wien, 80) 1818, 
3. IV, Heft 11, S. uf — „Ve 
Ingry des 8. k. Generals der Gavallerie 
Grafen Wurmier auf General Pichegru’s 
Centrum bei Mannbein am 18. October 
1795 und die Ginichließung dieſer Stadt” 
(ebd. 1832) Bd III. — „Croberung Mann: 
keins durh den ?. f. General der Gaval- 
lerie Strafen Wurmier im November 1795” 
(ebd. 1833) Bd. I, Heft 1. — „Tperationen 
des Heldmarihalld Grafen Wurmſer am 
Fnde Yulı und Anfang Auguſt 1796 zum 
Ynticg von Mantua, mit der Schlacht von 
Gaftiglione” (ebd. 1830) Heft 3, 45. — 
„Die zweite Einſchließung Mantuas im Auguft 
1796 und gleichzeitige Ereigniſſe bei dem 
Deere unter Keldmiarihall Grafen Wurmier 
in Zirel und Xoraribern” (ebd. 1831) Bd. IV. 
Heft 12. — „Die zweite Vorrückung des 
Feldmarſchalls Srafen Wurmier zum Entſatz 
von Mantuaga im September mit den Treffen 
an der Etſch und Brenta in Roveredo, 
Trient, Paris, Primolano, Balfano, dann 
ber Cereo. WSaftellaro und von Mantua” 
(ebd. 1832) Band 1, Det 1 und 2. — 
„Wurmjer und Benedel. Gine biftoriiche Pa— 
r:llele”, in der „Militär Zeitung” (Wien, 
er. 49) 1868, ©. 781. — Wivenot 
Alfred Ritter von). Thugut, (lerfant und 
Burinier. Criginaldocunente aus dem k.k. 
Haus- Hof: und Staatsarchiv, berausgegeben 
von — (Wien 1869 [vergleihe darüber: 
Zarnde’s Literariiches Gentralblatt” 1869, 
X. 28, Ep. 817]. 





Wurmfer 


IT. Opellen zur Bisgraphie. Donauer (Weor] 


Friedrich). Kurze Lebensbeidhreibung des f. f. 
Generals Grafen von Wurmier (0. A. d. D 
1778, 8%). — Baur (Samuel). Galerie 
biftorifher Gemälde aus dem achtzebnten 
Sahrbundert. Sin Handbuch für ıcden Tag des 
Zahres (Hof 1805, ©. U. Grau, 8%.) III. Tb.. 
S. 327 u. f. [nad dieſem geft. 23. Auguft 


1797). — Blütter für den bausliden 
Kreis (49.) 1870, S. 317. — Bornſchein 
(Adolf). Tefterreichiiher Cornelius Nepos 


oder Leben, Thaten und Gharafterzüge öfter 
reichifcher Zeldberren (Wien 1812, 8. 8%) 
S. 272. — Hirtenfeld (S.) Der 
Militär- Maria Therefien» Orden und jeine 
Mitglieder (Wien 1856, Staatsdruderei, 49 ) 
2. 1, ©. 215, 392; Bd. II, S. 1731 und 
1736. — Runitich (Michael). Biographie 
nerfwürdiger Männer der  öfterreichiichen 
Monarchie (Gratz 1807, MH. 59) Bändchen V, 
S. 191 —151 [nah diejem geit. 21. Auguft 
1797) — Telterreihifhe National: 
Sncyflopädie von Gräffer und Gzi— 
fann (Wien 1832, 8%.) ®d. VI, Z. 206 
[nah dieſer nel. 22. Auauft 1797). — 
Reilln (dran; ob. Sol. v.). Skizzirte 
Biographien der berübmteiten Feldherren 
SeRerreihs von Marimilian I. bis auf 
Kaiſer Aranz II. (Wien 1813, 49) ©. 414 
[nah Diejen gef. 21. Aupuf 1797). — 
NRittersberg (Sobann Nitter von). Hilo: 
rifher Militär Almanady des 16, 47., 18. 
und 19. Jabrhunderts (Bray 1825, Enders, 
80) ©. 318 [nad dieſem geit. 21. Auguft 
1797). — (Zcdhloifers) Geſchichte des 
achtzehnten und des neunzehnten Sabrbun: 
derts bis zum Sturze des franzöſiſchen 
Kaiſerreichs (Heidelberg 1849, Mohr, 8%.) 
3. Auft., Bd. III, S. 376; Bd. V, S. 621. 
6283, 629, 631, 725, 72T uf, 729 u f̃, 
735, 749 und 754 [über jene Feldzüge am 
Rhein, die Eroberung von Mannbein, jene 
Ihätigkeit in Italien und jeine Uebergabe 
Mantuas]. — S zoöllöſy (Job. Nep.). Taueı 
buch gefeierter Helden und wichtiger kriege 
riicher Greigniffe der reuelten Zeit u. ſ. w 
(Künfficden ın Ungarn 1837, ar. 8%) S. 336 
[nab dieſem geb. 31. Teteber 172%, ge 
232. Auguft 1797). — Tbaten und Gba- 
rafterzuge berühmter vüfterreichiicher Feld 
herren (Wien 1808, Degen, 80) Bd. II. 
S. 33-50. — (Wigand's) Vonveriations: 
Lerikon für ale Ztände (Leipzig 183%, 
er. s9) Bd. XV. S. 356 [nah dieſem geft 
3. Aupuſt 1797]. -- Dietiounaire bio- 


III. 


Wurmfer (Borträte) 


graphique ct historique des hommes 
nıarquans de la fin du dix-hultiäme sidcle 
ete. (Londres 1800, 8%.) Tume III", 
p- 513516. [Pinfichtlidh der Nertbeidigung 
Wantua6 bis zur Uebergabe der Feſtung am 
2. A:bruar 1797 beißt es in dieſem Artikel, 
Der übrigens roll des Yober it über Wurm: 
fer: „....jusqu’au 2 Fer. 1797, jour oü 
les maladies et la faim le forcerent de 
Tendre cette place il prouva de nouveau 
san zele et sa dravoure par des sorties 
frequentes, qui lui attirerent l’admiration 
des ennomis et les eloges de Bunnaparte 
lui-meme. La defense de cette ville coüta 
p'ıcs de 24 mille hommes aux Autrichieus 
22 mille aux Fran- 
capitulation 


environ 
1a 


et sa prise 
Par 
des distinucetions particulaires; 


cois Wurmesor 


obtint sa 


personne et 5300 hommes A son cholix ne 
furent point compris au nombre des pri- 
sonniers et Il conseTva en autre & canons 
et $ chariots, qui le suiverent...*, eine 
In der That böcft ehrenvolle Gapitulation.)] 
Dictionunaire des Contemporains 
(Paris, 8%.) Tome XX, p. 298. Die 
öfterreihiihe Biedermannedhronif 
ichreibt über den General: „Von dem Muth, 
der Tarferfeit und den übrigen Helden . 
eigenichaften dieſes veriuchten Heerfübrers ift 
die Melt bereit6 unterrichtet: wir fchildern 
bier nur den Water und fozuiagen den Kame⸗ 
r2den und Bruder des gemeinen Kriege 
mannes, deifen Herz und Seele er fo ganz 
au gewinnen weiß; den ftillen und liebens- 
würdigen Bürger und Landmann in Kciedend- 
zeiten, der gleich Den Helden des Altertbuns 
dic Pflugichar mit dem Schwerte ver 
tauiht ; den Verebrer und Schäßer der 
Wiſſenſchaften, der, nad der Taktik, fih un- 
mittelbar mit den Muſen befhäftigt — den 
Menihenfreund Tas Vaterland freut 
ſich ſeines Beſikes und firbt, wenn es in Die 
Zukunft dentt. 2ondon den Zweiten 
in ibn.” 


Vorträts. 1) Lubonrapbie mit der ein 
fachen Unterihrift: Wurmfer. — 2) Schöner 
Solzihnit im Medaillon. Dad von mtilitä- 
rtihen Enblemen in ornamentaler Weile um⸗ 
rabhmt iſt. — 3) E. Ninazer feo, 3. C. 
Echleih sc. (8%) — 4) Ninazer ſee., 
2.6 Mansfeld or. — 958 Müller 
fre. 1798, J. Adam ac. 1795 (8%), — 
RM Ernft pinx. et sc. (89%). — 
G. Yidhtenfteger w. (cl) — 


X 


6 


Fur Genealogie der Brafen Wurmfer. 


Wurmfer (Genealogie) 


8) Brand p, 3. Doung ec. 1796 (Ast. 
Schwarztunft). — 9) Dieſes lertere auch \nı 
Farbendruck 


Die 
Wurmier find ein altes Elſaͤſſer Geſchlecht. 
das zum Muilerftaate in mehrfacher Bezie- 
bung jtebt. Sie führen ibren Uriprung in den 
Anfang des 1%. Sahrbundertd zuräd, waren in 
Straßburg jebbaft und beffeideren dujelbit die 
aniehnlichftien Ehrenſtellen. Zu Beginn des 
17. Jahrhunderts breiteten fie ich in Schma: 
ben aus, und im Qabre 1813 erlangte ein 
Graf Chriſtian Wurmier, wirklicher ne 
beinter Ratb und Präſident der Hofromm iſton 
in Örunpfteuerregulirungg: und Militär— 
verpfleaungs-Angelegenbeiten die ſterriſche 
Landmannichaft. Die gräflihe Linie jche nt 
erloihen, nur in Steiermark kommen aut 
Zeit noch Edle von Wurmier vor, und 


fteben Sproifen bderjelben im  farjerlichen 
Staatödienft. 1. Zur Familie gebört Der 
Maler Nicolaus Wurmier, der 1357 


bı6 1360 in Prag malte, und von welchen 
Mechel in „Verzeichnis der Gemälde in der 
Beloederegalerie” einen auf Holz nemalten 
„Deiland am Mreuje, unter welchen Warie 
und Sobannes fteben”, anfubrt Man ver 
sleihe über ihn im Cotta'ſchen „Runft- 
blatı" vom 4. PRovember 184. Wr. 88, 
S. 366: „Beiträge zur Renniniß Der alten 
Malerfhulen in Deutichland von 13. bis ın 
daß 16. Jabrbundert“. — 2. Gin anterer 
Nicolaus, der etwa zwer Jahrhunderte 
ipäter lebte und 1542 geftorben, tbat ſich uls 
kaiſerlicher Oberſt hervor. — 3. Auch cin 
Berubardb Wurmſer (get. 1584) zeichnete 
fih als Pailerlicher Oberi aus. — 4. Sin 
Erhard Wurmier blieb 1634 als idiwe- 
diiher Oberſt bei Noͤrdlingen in 
Wolfgang Siegmund Wurmier (neit. 
im März 1574) war Etadtmeilter von Straß 
burg Kanzler der Univerfität und erbielt 
von Kaiſer Marimilian II. 1566 auf dent 
Reichſstage zu Speyer die mit noch anderen 
vornehmen Straßburger Bürgern erbetenen 
Privilegien für die dortige Univerfität. — 
6. Daß ein Graf Chriſtian Wurmier 
eine bobe Stelle im kaiſerlich öfterreichiichen 
Staatedienfte bekleidete, wurde bereits oben 
erwähnt. — Ueber den Strafen Tagobert 
Siegmund aber, den berubmten General, 
it eine aufführlichere Lebensikizze mitge 
tbeilt. [Dlabacz (Gotift. J.). Allgemeines 
biſtoriſches Künſtler⸗Lerikon für Böhmen und 


— 3. 
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zum Zberle auch für Vlühren und Schleiien 
(Bea 1815, Gottl. Haaſe. 49%) Band III, 


Sp. 122 — 128. -- (30chers) Gelebrten: 
“eriton, Bo. IV, Zp. 2091. — Ragler 
(®. 8. Dr.). Reue allgenteines Nünfiler 


Yerifon (Münden 1833 u. f, G. 9. ßleiſch 
mann, gr. 8) Bd XXI, 53. 192 —134 
Schmutz (Rach. Hiſtoriſch - biograpbiiches 
Lexikon von Steiermark, Bd. IV, 9 15. — 
Schrever (dans). AriſtokratenAlmanach 
1558 (Wien. 50) S. 603. — (Jedler's) 
Untperjal-Yeriton, 60. Bd, Ep. 94- 99. — 
Töchiſchka (Kranz). Kunſt und Altertbum 
ın dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate geogra 
pet) dargeſtellt (Wien 1836, Ir. Beck'ſche 


Buchbandlung. gr. 8%) S 44, 233. 408.)] 


Wappen. Geibeilter Schild. Im unteren gol- 
denen, wie im oberen ſchwarzen Felde je ein 
ülberner Mond. Auf der Krone des Helmes 
ttebt eine gekrönte Junafrau, welche ftatt der 
Arme amwei „noldene Hörner bat und Die 
Arrben und Ermbole des Wappens an der 
leitung träat, oben bi8 an die Hüften 
'hmar;, an der Brut Die zwei fjilbernen 
Monde, unten golden. Die Helmdecken jind 
ſchwarz mit Gold unterlegt. 





Wurnik, Johann (Bildhauer, geb. | 
zu Altoßlig im Bezirfe Bifchoflad in 
Krain am 19. Auguft 1819). Gin selt- 
made ınan, der ſich langſam mit ebenfo | 
großen Mühen als Entbehrungen zum 
ſelbſtändigen Künftler heranbildete. Sein 
Vater war Mepnergehilfe zuerſt in Alt. 
oplig, jpäter in Dobrova bei Kropp im 
Radmannsdorier Bezirke. Johann be- 
futte die Schulen in Klagenfurt, 1830 
bis 1832 in Laibach, wurde aber frank 
und mußte den Schulbefuc aufgeben. Ä 
1833 kam er als Yehrling zu einem: 
Handelsmanne in Heidenjcaft bei Wip- | 
pach, kehrte jedoch, als fein Xehrherr die 
Handelſchaft aufgab, im October 1833 ins Ä 
vaterliche Haus zurud. 1834 trat er nun 
ın Radmannsdorf bei einem Zandmaler, 
Der auch Bergolder und Bildhauer war, 
als Lehrling ein und begann feine eigent- 
lie Rünjtlerlaufbahn, die anfangs im 
xarbenreiben, Anjtreichen, Goldpoliren, 





Wurnik 


jpäter bei einem Hausbau jeines Mei- 
fters im Mörtel- und Steinzutragen 9, zu 
letzt in Ausarbeitung von vorgezeichneten 
Ornamenten und Figuren beſtand, wofür 
er zunächſt täglich 10 Kreuzer, ſpätet 
auf eigenes Verlangen 15 Kreuzer erhielt! 
Bei dieſem Meifter blieb er bis November 
1840. Am Jahre 1841 begann er ſelbſt 
ſtändig zu arbeiten und eröffnete feine 
Kunftwerkjtätte in Radmannsdorf. Nun 
erjt begann Der eigentliche Nampf, Dem, 
obwohl Wurnik ein ausgelernier Ge— 
felle war, bejaß er doch in der Kunſt fo 
gut wie gar feine Kenntniſſe. Er begaun 
alfo erjt jetzt nach alten Originalen zu 
copiren, verjuchte ſich ſogar im Del 
malen und vollendete einige Pleinerz 
Kirchbenarbeiten. 1843 führte er einen 
Seitenaltar, Die erjte Arbeit Diejer Art, 
aus, 1844 meißelte er für die Yndulttir- 
Ausftelung in Laibach aus grüne. 


; Sandjtein einen 9 Zoll hoben Tiroler 


Jäger, Der ſich jetzt im Mufeum zu 
Laibach befindet. Auf dieſer Ausſtellung 
aber lernte er den Durch feine Glocken 
ruhnlichft befannten Glockengießer Anton 


Samajja [Bd. XXVIIL S. 171), 
einen ebenfo intelligenten als theil- 
nehmenden Laibacher Bürger, kennen, 


und mit Diefer Bekanntſchaft tritt ein 
Wendepunkt in Wurnik's Kunftbeitre- 
bungen ein. Samajfa unterjtügte Den 
bis dahin fich felbjt Weberlajfenen mit 
trefflihen Rathſchlägen, bejtellte bei ihm 
Arbeit, wies Re nicht gelungene zurück, 
nahın aber die nach feinen Nathfchlägen 
verbeijerte gerne au, und jo entwickelte 
ich Wurnik von der Anfertigung Der 


| Reliefbilder für Sloden, die ihm Sa 


maſſa übertrug, allmalig zum ge 
wandten Bildhauer, Der fehr jchaßens- 
werthe Werke ausführte Nun aber 
fchritt der Nünftler auf Der betretenen 
Bahn rüſtig vorwärts, vervollkommnete 


Dj 


Wurnitſch 


—. fit immer mehr, und find von ihm ganz 


ftattliche Arbeiten zu verzeichnen. Von 
biefen liegen uns Notizen vor, melche 
leider nur bis zum Jahre 1862 reichen, 
aber immerhin für die Tüchtigkeit des 
Meifters Zeugnis ablegen. Er hat bis 
t862 vollendet: den Hochaltar und Die 
beiden Seitenaltäre Kir Vellach in der 
Wochein (1848 — 1850), zwei Eeiten- 
altäre für die Siliafficche in Yanzon, in 
welchen Die Architectur in Marmor, Die 
Statuen in Holz ausgeführt und vergol- 
det find, einen gothifchen Altar für eine 
Zircbe in Krainburg (1852), dann zwei 
Seitenaltäre und einen Altar für eine 
Seitencapelle (1852— 1854). Der Ruf 
alfer diefer von ihm ausgeführten in 
jeder Hinſicht mujterhaften Arbeiten ver- 
fihaffte ihm eine ſolche Menge Beftellum: 
sen, daß er 1858-1862 deren nicht 
weniger als auf 17 Altäre hatte, von 
denen bis 1862 13 bereits fertig auf- 
jeltellt waren. Außerdem vollendete er 
in der Zwiſchenzeit viele Tabernafel, 
Taufiteinfaften u. d. m. Zur Ergänzung 
des I bengefagten: mie ſchwer dem 
Künftler die Selbftbifdung gemadt 
wurde, gemüge nur noch die eine That— 
jache, daß ihm, als er 1862 an die Yai- 
bacher Handelsfammer die in Anbetracht 
feiner bis dahin ausgeführten Arbeiten 
mehr als hinreichend begründete Bitte 
um Unterfiügung zum Befucye der Da- 
maligen Londoner Ausjtellung richtete, 
diefelbe nicht gemährt wurde. 


Alätteraus Krain 13. Yun 1857, Wr. 2%. 
— Tagespoſt (Graper Blatt) 1862, 
Kr. 182 u. f ım Zeuilleoen: „Andeutungen 
zur Lebens ˖ und Bildungsaeichichte Des Bild- 
bauerd Jehann Wurnik in Ratmannsdorf“. 


Wurnitſch, Michael (Miſſionär, 
geb. zu Prägarten im Puſterthale 
Titels 30. September 1826, geit. zu 
Korosfo in Gentralafrica am 3. Se 


8 Wurnitfch 


bruar 1856). Obwohl er der Sohn 
eines mittellofen Schufters war, wurde 
e8 ihm doch möglich gemadht, zu ftudiren. 
So fam er 1840 an das Gymnaſium in 
Briren, 1846 an die llniverjität in 
Innsbruck und betrieb feine Studien 
überall "mit Auszeichnung. Als im Be: 


megungsjahre 1848 die Tiroler \ugend 


zu den Waffen eilte, um die bedrohten 
Grenzen ihrer Heimat zu vertheidigen, 
ergriff auch Wurnitſch den Stupen, 
trat in die erſte Studentencompagnie 
ein, marjchirte an Die italienifche Grenze 
und erhielt bei’ Grigno und Primoflano 
die Feuertaufe. Eein wackeres Verhalten 
Damals wurde von einem höheren f. F. 
Dfficier bemerft, der ihn für den Krieger: 
ftand gewinnen wollte und ihm fofort 
“eine Sfficiersftelle anbot. Aber Wur- 
nitfch, vom dunklen Drange, Miſſionär 
zu werden, feit früher Jugend befeelt, 
lehnte ab und begann im Herbit 1848 
auf dem Gaffianeum zu Briren das Stu- 
dium Der Theologie. Schon ale Schüler 
der zweiten Grammaticalclaffe befam er 
ein Buch in bie Hand, in welchem bie 
Millionen unter den Wilden befchriebe:ı 
waren. Der Gindrud dieſes Buches war 
ein jo mächtiger, daß er feinen Entfchlug, 
Miſſionär zu werden, fofort ausführte, 
fein Bündlein fehnürte und in der Nacht 
aufbrach. Aber der Nachtwächter, dem 
er in der Nähe der Gapucinerfirche be- 
gegnete, und der ihn befragte, wohin er 
um Ddiefe Zeit zu gehen habe, nahın ihn 
auf ben Befcheid, er wolle Miffionär 
werden, beim Arm und brachte ihn 
in das Gaffianeum zurüd. Aber als 
im Jahre 1851 der berühmte Miſſionär 
Dr. Ignaz Knoblecher [Band XII, 
S. 154] das fürftbifchöffihe Seminar 
in Briren befuchte, wurde Wurnitfch' 6 


‚alte Neigung für ben Miffionsdienft nur 


noch mächtiger, und nun hielt er feſt 
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° Wurth 


an dieſem Gedanken. Nachdem er am ſich auf Rath eines Prieſters aus dem 
25. Juli 1852 Die Prieſtetweihe erlangt | Stifte Heiligenkreuz der pädagogiſchen 
hatte, wirkte er Drei Jahre als Hilfs. | Laufbahn. Actzehn Jahre alt, Fand er 
piiefter zu St. Jodok und Lande, 1855 | Aufnahme im pädagogiſchen Inſtitute 


aber erffärte er offen feine Abficht, Mij- 
Aonär zu werden, und aus einem harten 
Rımpfe mit den Seinigen fiegreich her- 
vergegangen, trat er in Der zweiten 
Hälfte 1855 jeine Reiſe von Tirol aus 
an. Am 10. Juli ſchiffte ec jich in Trieft 
ein und fam mit der Milfionsfaramane 


zu St. Anna in Wien, wo er auch muſi— 
calijben Unterricht genos. Am Auguſt 
1847 erbielt ec den Poſten eines Schul: 
gebilfen in Münchendorf bei Yarenbury. 
Dort verbrachte er bis 1851 eine ſchwere 
Leidengzeit, da jein Borjteber, dDeu-Haupt- 
lehrer, ein roher dem Trunke ergebener 


Antangs September in Kairo, Anfangs | Batron war, der dem armen Gehilfen 
November in Ajjuan und Korosko an, | bittere Stunden bereitete. 1851 Fam er 
weich Ichteres am Gingange in die nu- endlich als Sehilfe nach Gaden und bald 
biſche Wüfte liegt. Hier erfranfte Wur darauf nach Deiligenfreuz, wo er, ıwie er 
nitſch auf das heftigfte. Ale ange: ı jelbjt fehreibt, die glücklichſten Jahre ver- 
wandten Mittel, die ihm von den Ein: ‚lebte. Die Einförmigfeit feines padago— 
geborenen und von vorbeireifenden Eng i gifchen Berufes würzte er durch fleißige 
Ländern dargebrachten Arzeneien und die Lecture, an der es ihm nicht miangelte, 
bejte Pflege erwieſen ſich als erfolglos, | da er alles erjparte Geld auf Anfauf von 


und er erlag als Opfer feines heiligen 
Glaubenseifers jeinem Leiden, ehe er noch 
in der ſich ſelbſt geitellten wichtigen Auf: 
gabe jich wirffam bethätigen konnte. 








Büchern, Karten und Kupfern vermeit: 
bete, fo daß ſich bei feinem Tode Die für 
einen Schullehrer anſehnliche, auch wertb- 
volle linguiſtiſche Werke, Sagen und 


Vottes- und Schützen Zeitung für Tirol ! Liederfammlungen, gelehrte Zeitſchriften 
und Vorarlbera (Innsbrud, 49.) XL. Jabra. | u. ſ. w. enthaltende Bibliothef von über 


4 Auzuft 1856, Rr. 93: „Midyael Wurnitich, 2000 


aret Miſſienär“. Bon Witterugner. 


Burth, Johann (Pädagog, geb. 
su Zrumau unmeit Baden in Wieber- 


Banden vorfand. Auch knüpfte er 
frühzeitig Verbindungen mit Forſchern 


auf dent Gebiete an, Das er felbit be 


baute, wir nennen unter denjelben nur 


o:terreih 9. Juli 1828, geft. zu Mün- Schultath Beder, Hugo Mareta, 
dendorf bei Larenburg am 8. Juli: Theodor Bernalefen, Dr. sSirne: 


1870). Sein Bater war ein armer nich, Dr. Frommann, Prof. Dein: 
Beber. die Mutter eine tiefteligioje hold, Ignaz Zingerle, Kranz Breif- 


Frau, die das Bemüth des talentvollen 
Knaben durch fhre Gabe, Sejchichten, 
Eagen und Märchen zu erzählen und, 
volfsthümliche Lieder zu fingen, früh: 
zeitig bildete und jozujagen die Richtung 
vorbereitete, welche er fpäter einfchlug. 
Johann bejuchte die Dorffchufe, lernte, 
int der Spinnfabrif zu Trumau befchäf- 
tigt, Das Elend des Fabriksarbeiters aus 
eigener Anjchauung fennen und widmete 


fer. Im Frühjahre 1857 wurde er von 
Stifte Heiligentreu, in „Anerkennung 
feines befonderen Fleißes und Wifers* 
zum Schullehrer in Mündendorf er 
nannt, wohin er freilih, da er den 
unliebfamen Ort aus der Zeit ſeines 
eriten Lehramtes fannte, mit Wider- 
ftreben nberfiedelte, und wo ibm den 
Aufenthalt nur ein trauliches Kamilien- 
leben — er hatfe noch im Heiligenkreuz 


Wurth " 


Karoline Weißenberger, die Echwe- 
fter der dortigen Stiftsgärtnerin, ale 
Ehefrau heimgeführt — erträglich machte. 
In Munchendorf lebte er, ohne felbft 
Anlaß zu geben, in fteter Sehde mit dem 
Pfarrer und der Gemeinde. Grfterem 
ſchien er zu gelehrt, und da er ein ftiller 
in fich verfchloffener Mann war, der am 
liebjten daheim bei den Seinen und bei 
ben Bffchern faß, ſtolz; die Gemeinde, 
welche, mie Dies fo oft der Fall, dem 
Echullehrer immer über fein will, reiste 
er, indem er das Wirthshaus mied und 
den nichtsnutzigen Bauernrangen gegen: 
uber, Die in der Schule Das Ried pfiffen, 
welches Die Eltern Daheim fangen, mit 
Etrenge begegnete. Wurth's Tagebuch 
berichtet genug von den gemeinen Nör- 
geleien, Die er von den rohen Bauern zu 
e.dulden hatte. Kür das Alles fand er 
kei Frau und Kindern, bei feinen Bir 
chern, im Der Poeſie, in feinen Arbeiten, 
Forſchungen und Sammlungen aus: 
giebigen Troſt. Proben feiner Dichtun- 
gen, Die einen mehr elegifchen Gharafter 
an ſich tragen, finden wir in Wurth's 
Monographie von Landfteiner In 
feinem Beruf als Lehrer wirkte er auch 
fbriftjtellerifch und war ein fleiBiger Mit. 
arbeiter des „Oeſterreichiſchen Schul: 
boten“, des „Oejterreichifchen pädagogi- 
ften Wochenblattess und der von 
Spiper redigirten „Algemeinen öſter. 
teichifhen Schulzeitung'. Im Schul- 
boten veröffentlichte er unter andern: 
„Weber Perlenfiſcherei“ [1863, Nr. 20]; 
— „die M. Leonhard'ſche Stiftung 
für Schullehrer Witwen und -Waijen“ 
\ebd.]; — „Die Anfänge der Seiden- 
zucht in Münchendorf” [1868, Wr. 24]; 
„a. Nitſche, ein öfterreichifcher 
Lehret und Dichter“ [1869, Nr. 19); 
im padagogiſchen Wocenblattte: 
„Ueber den Maulwurf” [1864, Nr. 28]; 
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— „Joh. Michael Leonhard" [1865, 
Nr. 6]; — „Biographifche Skizzen von 
Jugendgenoſſen“ [ebd., Wr. 22, 23, 24 
und 25); — „Nachruf an P. Adolf 
Reindl* [ebd., Wr. 42]; in Spitzer's 
Echulzeitung: „Ein feltenes Feſt zu 
Münchendorf" [1866, Nr. 26]; — „Der 
älteſte Schullehrer Niederöſterreichs, LXeo- 
pold Huber in Sulz” [ebd., Nr. 27]: 
— „Erlebniſſe eifes Schullehrers aus 
dem B. U.M. B. mährend der preußi- 
jben Invaſion im Juli 1866* [ebd.]. 
Eine vollſtändige Meberficht der pada- 
gogiſchen Artike! Wurth's, nahezu 
deren 80, welche die mannigfachſten 
Schulfragen mit Sachkenntniß und die 
heikelſten mit Ruhe und Anſtand behan- 
deln, theilt Landſteiner in der ſchon 
erwähnten Monographie mit. Die 
Hauptthätigkeit Wurth's aber iſt auf 
mundartlichem und culturbijtorijchem 
Gebiete zu fuchen. Doch gelang es ihm 
nicht, mit einem felbjtändigem Werfe 
aufzutreten; was er aber den oben ge- 
nannten Gelehrten für ihre lerifalifchen, 
grammatifchen und ethnographifchen 
Werke lieferte, grenzt ans Unglaubliche. 
Dabei theilte er dies Alles ohne Entgelt 
mit, und die fargen Honorare, welche 
ihm die erwähnten pädagogiſchen Blätter 
sahlten, find kaum nennenswerth. Neid) 
waren bejonders feine Sammlungen von 
Liedern und Volfsüberlieferungen, welche 
das ganze große Gebiet dieſes höchit 
intereffanten Stoffes umfaßten, dann bie 
Sammlungen über Volksbräuche, Aber- 
Ylauben u. d. mm., welche Das jogenannte 
Banernjahr in feinen Seiten und Bräu- 
chen, verſchiedene Gewohnheiten und 
Nechtsgebräuche, Geburt und Taufe, 
Kinderjahre, Kindertod, Liebe, Hochzeit 
und Ehe, Tod und Begräbniß, Seelen, 
Geiſter, Krankheiten, Haus und Hof, 
verſchiedene Segnungen, Träume, Here 





Wurtb 


eeien, Teufelsaberglaube, verſchiedene 
mythiſche Geſtalten, Thiere, Pflanzen, 
Steine, Himmel und Geſtirne, Elemente, 
Wetterzeichen. BWifßerungsregefn, Wo⸗ 
chen· und Unglüdstage enthielten und 
weit über 1000 Nummern in einer 
großen Anzahl von Heften umfabten. Gin 
Theil der Sanımlungen, und zwar jener 
der grammaticaliihen Forfchungen und 
der Lieder gelangte in Y%. M. Wagner's 
(auch bereits geftorben), jener der Sagen, 
Brauche u. f. w. in Nanpdfteiners 
Beſitz. Da das Werthoollfte, mas 
WBurth befaß, nie im Drud erjchienen, 
fo wurde eine Veröffentlichung gewünfcht 
und erhofft, iit aber bis jept — bald 
zmei Decennien — nicht erfolgt. Es ift 
bewunderungswürdig, wie vielfältig Die 
Thätigkeit dieſes unermüblichen Yand- 
ſchullehrers — den ich perfönficy kannte 
— mar, und beflagenswerth, daß bie 
außeren ynerquidfichen Berhäftniffe, in 
denen er lebte, den gemaltigen Auf. 
ſchwung feines Geiftes, der unter glüd. 
ficheren Umftänden noch fegensreicher 
gewirkt Baben würde, hemmten. Seine 
Tagebücher, welche in vier Bänden bie 
Jahre 1847—1870 umſaſſen, und feine 
Sammlungen enthalten eine Fülle von 
Materialien, welche für padagogifche und 
culturele Zmede noch heute zu ver- 
mwerthen wären. Bei jeinen Standes- 
collegen galt er als Rüdfchrittsmann, 
weil er, entgegen dem Zuge ber Zeit, 
gegen die Trennung von Kirche und 
Schule war. Er war es aber mit gutem 
Bewußtſein und richtigem Tacte und 
eiferte nur Deshalb gegen Die Uebergabe 
der Schule an die Gemeinde, weil er Die 
Nohheit der Bauern, die BVerlotterung 
der Yandgemeindewirtbfchaft, Die fich 
wohl um Schänken und Bierhäufer, aber 
bfutwenig um bie Schule zu fümmern 
pflegt. aus bitterer Erfahrung kannte. 
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2andfteiner ıHac). Ein öſterreichiſcher 
chulmeiſter (Wien 1872, gr. 8) 91 5. — 
Aeuilleton des „Neuen Aremden- Blattes“ 
5. September 1872, Rr. 213 Von R. M. — 
Kehrein (Zoiepb). Biogranbiidy:fiterariiches 
Leriken der fatboliichen deutichen Dichter, 
Nolts: und Jugendſchriftſteller int 19. Sabre» 
bundere (Züri, Stuttgart und Würzburg 
1871. Leo Wirt, ar. 80.) BRd II, 2. 269. 


Burum, Zojepb, fiebe: Rurum Jo- 
jeph [8b. LIT. S. 33]. 


Rurz. Ignaz (Homilet, geb. in 
Wien 28. December 1731, geſt. da- 
felbit 28., nad Anderen 29. Auguft 
1784). Nachdem er die Vorbereitungs 
ichufen in feiner Vaterſtadt befucht hatte, 
trat er, 16 Jahre alt, 1747 in Wien in 
den Orden der Gejellichaft Jeſu, in 
welchem er die Studien fortjegte, und 
jwar an der Hochſchule zu Srap Philo 
fophie, Mathematik und theologiiche 
Difeipfinen hörte. Bejonderen Gifer wid: 
mete er dem Studium der Deutjchen 
Sprade. Bekanntlich bildete ſich in 
Wien 1761 eine Geſellſchaft zur Reint- 
gung der deutſchen Sprache, aber früher 
bereits, im Jahre 1758, waren von 
Wurz Aufjäpe im deutſcher Sprache 
erichienen, welche hinlänglich darthaten, 
wie er es ſich angelegen jein lieb, Die 
Reinheit der Mutterſprache und über- 
haupt den Styl derjelben zu fordern. 
Nachdem er die Studien beendet hatte, 
erhielt er eine Yehrerjtelle an der k. k. the- 
refianifchen Ritterafademie in Wien und 
bald darauf die der Grammatik, Ipäter 
der Boetif im Profeßhauſe feiner Ordens 
gefelichaft zu Wien. Drei Jahre wirkte 
er in feinem Pehramte, als er bereits 
durch mehrere aus verfibiedenen An— 
(äffen in einigen Kirchen Wiens gehal- 
tene Predigten die Aufmerkſamkeit feiner 
Dberen auf fib zog. Gr war der erfte 
Lehrer, der 23 ausſprach, ohne deswegen 


Wurs | 


argen die Yatinität zu eifern, daß es 
nicht genug fei, wenn Die Jugend Yatein 
ferne, man müſſe fie auch, und zwar 
nicht minder im deutſchen Auffaße 
bilden und üben, und er ging damit in 
feiner Slaffe mit guten Beilpiel voran, 
indem er feine Schüler mit allem Gifer 
im deutſchen Aufſatz unterrichtete und 
am Schluſſe des Jahres öffentlich jene 
befobte, welche die beften Arbeiten ge- 
fierert hatten. Seine am 3. April 1764 
aus Anlaß der Krönung des römijchen 
Königs Joſeph TI. gehaltene Rede 
wurde gedruckt und von dem damaligen 
Director des Wiener theologiſchen Stu— 
diums, dem Biſchofe von Stock, geleſen. 
Die Folge davon war, daß ihn der 
Biſchof zum öffentlichen Lehrer der geift- 
lichen Beredtſamkeit an der theologiſchen 
Facultät der Wiener Hochſchule berief. 
In dieſer Stelle, welche er 1764 über- 
nahm, beließ ihn auch die Kaiferin 
Maria Therefia, ale 1772 die Auf: 
(öfung der Gefellfhaft Jeſu erfolgte. 
Aber nur noch wenige Jahre blieb er in 
feinem Lehramte. In der damaligen 
‚Aufflärichtsperiode*, in welcher er für 
die Mechte der Kirche mit allen Manıes- 
muthe eintrat, entging auch er nicht 
Denuntiationer und Berdächtigungen, 
die ihm endlich feinen Bolten fo wider: 
wärtig machten, daß er, um Ruhe zu 
haben, um eine Pfarre bat. Und im 
Jahre 1776 verlieh ihm die Kaiferin Die 
Pfarre Piramarth, an welcher er bie zu 
feinem Tode fegensreich wirkte. Wurz 
war als Xehrer, Homilet und Poet fchrift- 
ftellerifch thatig. Fin Verzeichniß feiner 
auch heute für den Yiteraturbiftorifer und 
Eprachforfceher immer noch intereffanten 
Exhriften ift vollftändig faum herzu- 
ftellen: denn viele feiner gehaltenen 
Kanzelteden find einzeln erfchienen und 
mögen fi) wohl in Pfarr- und geiftlichen 
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Bibliotheken vorfinden, in den Büuͤcher⸗ 
fatalogen find fie gar nicht verzeichnet. 
Beine erjte Drudfchrift war eine auf den 
Feldmarfhal Daun aus Anlaß deſſen 
bei Maren (1759) über die Preußen 
erfochtenen Sieges gedichtete Ode, welche 
im genannten Jahre bei Tratiner in 
Wien erſchien. Diefer folgte eine andere 
auf die Geburt eines Erzherzogs, eben- 
falle in Wien gedruckt, beide in deutſcher 
Sprache; — „Der Bormitzige; ein Instspiel. 
um Gebrandhe des Fheresianums" Wien 17654 
und München 1772, 8°.) wurde an- 
(äßlicdy der Krönung Joſephs IT. zum 
römifchen Könige im Xherefianum vor 
dem faijerlichen Hofe aufgeführt ; _- 
„Lebensbeschreibung der selinen Angelo We 
rici, Stifterin der Arsnlinerinen® (ebd. 1705, 
80.); — „Tranerrede anf Kaiser Sranı den 
Ersten" (ebd. 1765, Fol.; — „Kinleitung 
in die allgemeine Geschichte alter und neuer 
Seit". 4 Iheile (ebd. 1765 — 1770, 8°.), 
Diejes Werk erjchien ohne Angabe jeines 
Namens, — „Bankrede anf dir Genesnug 
3b. k. k. apost. Majestät Marien Üherr- 
sien"“ (ebd. 1767); — „Anleitung tar geist- 
lichen Beredtsamkeit*. |. und 2. Pd. (ebd. 
1770 — 1772, 2. Aufl. ebd. 1775, 
gr. 830.); — „Predigten von den Keiden 
Isa Ehristi" (ebd. 1772, gr. 80.); -— 
„KEranerrede anf den Freihrern Gerhard van 
Swirten.n.s. w.“ (ebd. 1772, 80.), er- 
ſchien auch in franzöfifcher und italieni- 
jeher Heberfegung; — „ZProdromus ısa- 
gogirus in Theologiam“ (Ratisbonae 
1773, 40.); — „Einige neistiihe Arden” 
(ebd. 1774); — „Bristlicge Beredtsomkrit 
im Ansınge“ (ebd. 1776. gr. 80.); — 
„Sämmtlicht Predigten". 8 Theile Tebd. 
1783— 1786, 30.); — „XZob- nnd Selrgen- 
heitsreden“. 2 Wände (Augsburg 1785, 
gr. 80.), dieſe nad) feinem Tode geſam⸗ 
melten Reden enthalten 27 früher ein- 
zeln gedrudte Lob, Zrauer- und @®e- 
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legenheitsreden. Außerdem gab er bie | 
llcberfegungen folgender Werke heraus: 
.Karl de fa Rue's Lob- und Trauer- 
reden. Aus dem Kranzöfifchen überfept“, 
3 Iheile (Grap 1758, gr. 80., ebenda 
1786, gr. 80.); — „Des Abtes Giceri 
ſaämmtliche Predigten. Aus dem Fran- 
zöſiſchen“, 6 Theile (Augsburg 1762 
bis 1764, 80.); — „Boffuer’s Trauer- 
reden. Aus dem Franzöſiſchen“ (Wien 
1763, 80.),;, — „Sohann Barclay 
Atgenis; ein politifcher Roman mit bei- 
gefägten Erklärungen aus der Sefchichte 
teiner Zeit. Aus dem Engliſchen“, 
2 Bande (Augsburg 1770, 80.). Außer 
ten vorbenannten Werken find noch 
She fein Wiffen herausgegeben worden: 
„Muſterſtücke geiftlicher Beredtſamkeit“, 
4 Theile (Bamberg 1783, 80.); — 
„Yob- und Gelegenheitsreden“, 2 Theile 
(Runter 1780 und Augsburg 1783, 
8), — „Ihemen für Predigten“, 
3 Bande (Augsburg 1795, 80.). Wurz 
mar der leßte große geiftliche Redner 
Oeſterreichs im 18. Jahrhundert, denn 
Zacharias Werner, Emanuel Beith, 
MWiejinger gehören dem 19. Jahr: 
hundert an. Stoeger nimmt feinen 
Anjtand, ihn geradezu den Wiederher- 
fteiler ber geiftlihen Beredtjamfeit nicht 
nur in Defterreich, fondern in ganz Süd— 
deurfchland zu nennen, und zwar nicht 
nur mit Rüdjicht auf das von Wurz 
herausgegebene methodifche Werk über 
Kınzelberedtjamfeit, fondern ebenjo auf 
deſſen eigene geiftfiche und bei verfchie- 
denen Gelegenheiten gehaltene Reden, 
meihe wahre Mufterftühe der Homi: 
letik find. | 


8runner (Zebaftian). Tie Myſterien der | 
*Aufflärung in Deſterreich 1770-1800. Aus | 
schrvalifchen und anderen bisher unbeadh | 
sıen Quellen (Mainz 1869, Kürchbeim, 
Br. 80) €. 123, 432 -- Stoe,er (Johann ! 
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Nep.) Scriptores Provinciae Austriacae 
Societatis Jesu (Viennae, Ratisbonae 1835, 
ihm. 49.) p. 301. — (Te Luca) Tas 
gelebrie Tchterreih. Gin Verſuch (Wien 
1778, von Irattnern, 89.) I. Bos 2. Stud, 
S. 269. 


Vortraͤt. Unterichriit: „Zunaz Wurz, ! Pfar—⸗ 
ter zu Piramarıb, der Gotteögelehrtbeit | 
Doctor, einſt öffentlicher Lehrer der | Beredt- 
ſamkeit an der hoben Echule | zu Wien”. 
Joſ. Mansfeld se. (8%) [Trugulin 
in "feinen 1839 erichienenen allgenteinen 
Porträt» Katalog gibt 1760-1828 als die 
Zeit der Ihätigfeit des Pfarrers Wurz an. 
Tas iſt grundfalſch, da derſelbe jchon 1783 
geiterben ift.] 


Burzbacd-Tannenberg, Alfred Ritter 
von (Kunfthiftorifer und Kunit- 
Eritifer, geb. zu Lemberg in ®ali- 
jien am 22. Juli 1846). Der äftefte 
Eohn des Verfaſſers dieſes Lexikons, 
kam er in jungen Jahren mit dem Vater, 
der ins Miniſterium des Innern als 
Secretär war berufen worden, nach 
Wien, beendete das Untergymnaſium in 
Kremsmünſter, das Obergymnaſium in 
Wien und die Rechtswiſſenſchaften an 
der Hochſchule daſelbſt, trat hietauf bei 
der niederöſterreichiſchen Statthalterei in 
den Staatsdienſt, gab aber in Anbetracht 
der ungünſtigen Beförderungsverhält- 
niffe 1876 feine Stelle als Statthalterei- 
concipift auf und widmete jich ausfchließ- 
lich wiſſenſchaftlichen, fpeciell kunfthifto- 
tifhen Studien. Zu dieſem Zwecke be- 
reiste er wiederholt Deutjchland, Frank⸗ 
reich, Holland, Belgien, Italien, Schwe— 
den und Spanien, unterzog durch Drei 
Jahre die Kupferfiihjammlungen und 


| Handzeichnungen der Albertina und Hof- 


bibliothet in Wien dem eingehendften 
und ſorgfältigſten Studium, worin er 
durch den damaligen Director der Alber- 
tina, Profeffor Mori; Thaufing, die 


| wärmite Körderung fand. 1879 erlangte 


er nach abgelegten ſtrengen Prüfungen 
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das Doctorat der Philofophie an der | fuchte, das erforderliche Material yejam- 
Wiener Hochfchule. Schon in den Jahren ; melt, da es fich bei diefem Unternehmen 
1870 und 1871 war von ihm ein|um die gleichmäßige Illuſtration Der 
Sammelwerk unter dem Titel „Aeit- | Bibel durch Hundert Kolioblätter von der 
genossen" herausgegeben worden, das | Hand der berühmteſten Stecher nach 
eine Weihe jelbitändiger Biographien | Gemälden der bedeutendfien Mei- 
jofcher hervorragender Perjönlichkeiten | ftrer aller Schulen handelte. Im 
ter Gegenwart enthält, die auf den He. ! Jahre 1885 gab er dann im nämlichen 
bieten der Literatur und der Kunft ſezu. Verlage zur Illuſtritung des berühmten 
fagen die Signatur der Zeit bikden, | Meifters Membrandt ein ähnliches 
nämlich: Yudwig Uhland, Karl Vogt, Prachtwerf, Die „Rembrandt-Salrrie" her 
Ferdinand Raffalle, Alerander Du— | aus. Webenbeihatte er1881 bei Gründung 
mas Sohn, Gioachimo Roffini, Ar | der Wiener „Allgemeinen Zeitung“ durch 
thur Schopenhauer, Aler. Herzen, | Dr. Theodor Hergfa Für dieielbe dus 
Karl Gutzkow, Wilhelm von Kauf. | Referat der Kunftangelegenheiten über- 
bach, Ricbard Wagner, Bogumil Da- | nommen, weldyes er 1886, als das Blatt 





wijon, da Gräfin Hahn: Hahn. 
Dieſem Werke folgten 1874 „Yaara, eine 
Hovelle in Versen" und 1881 „Lieder an 
eine Scan“. beide gedrudt in Wien. An- 
zwifchen hatte er 1878 für das im Ber: 
lage von E. Seemann in Meipzig er 
ſchienene Wert: „Kunſt und Künſtler des 
Mittelalters und ber Neuzeit“ die Bio- 
graph'en Der niederlandifhen Lanb- 
ſchaftsmaler zu fchreiben übernommen. 
Dadurch in das Punjtwillenjchaftliche 
Gebiet eingeführt, blieb er demfelben 
treu, übernahm für das von Eiſen 
mann und Krell begomneite, im zweiten 
Bande aber ind Stoden gerathene große 
Prachtwerk „Die Claſſiker der Malerei“ 
(Neffs Verlag in Stuttgart) die Voll- 
endung Diefes zweiten Bandes, welcher 
die Niederländer und Spanier behandelte, 








in andere Hande überging, niederlegte. 
Neben zahlreichen bald größeren, bald 
Meineren Aufjagen meift Fritifchen In. 
hafts für Lützow's „Zeitſchrift für bil- 
dende Kunſt“, das „WRepertorium für 
Kunftwiffenfchbaft" und andere Revuen 
gab er in den von Eitelberger gelei- 
teten „Quellenfcriften für Kunſt 
geſchichte“ eine Ueberſetzung von Arnold 
Houbrafens „Große Schouburyh der 
niederländifshen Maler und Malerinen“ 
heraus, von welcher Arbeit bisher nur 
der erſte Theil, Die Ueberſetzung Des 
Driginaltertes erfchien, Da die Kortjegung 


der Quellenfcriften inzwijchen eingejtellt 


wurde. Im nämlichen Jahre veröffent- 
lichte er auch die Monographie „Martin 
Schonganer, eine kritische Slntersudhung des 
Yebens und der Werkt des Meisters" (Mien 


und veröffentlichte noch für denfelben | bei Manz) und 1885 eine furzgefaßte 
Verlag 1880 „Die franösischen Moler des | „Geschichte der holländischen Malerei" (Prag 
IS. IYahrhanderts*, dann die „Goldene Bibel. ; bei Tempsty und Sreitag). In feinem 
2 Bönde Alles and Heures Testament.” Für das wiſſenſchaftlichen Streben auf funithifto- 
fegtere von der Verlagehandlung fange riſchem Gebiete hatte Wurzbach maıt 
vergebens geplante Wert hatte Wurz ! chen Strauß auszutragen denn, da er 
bad eben in den Sammlungen der ı der Wahrheit um jeden Preis zu Dienen 
Albertina und jener Städte des Gonti- | entjchloffen war, jtieß er auf mancherleı 
nents, welce er auf feinen Reiſen be. | Hinderniffe, durch die er ſich nicht eben 
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auf Roſen gebettet fah. Indeſſen blieb | 


jein Wirfen in unbefangenen und maß. 
gebenden Kreifen nicht ungeroürdigt. Den 
unrühmlichen  Berfleinerungsumtrieben 


der heimijchen Nachgenoffen trat das un- 1. 
befangenere Ausland, das ja in Sachen ! 
der Kunſt auc eine Stimme hat, ent. ' 


fbieden entgegen, und fo fand er z. 3. 
in William Hughes Willfhires offi- 
ciellem „Catalogue of early prints in 
tbe British Museum“ (1883) verdiente 


Anerkennung und Würdigung, Seine | 


Majeſtät der Kaiſer verlieh ihm 1880 die 
goldene Medaille für Kunft und Wilfen- | 


jdaft, und weiland König Ludwig II. 
von Baneın Das Ritterfreus I. Glajfe 
des Michaelsordens. Gegenwärtig be- 


ſchaäftigt ſich Wur zbach mit einer friti- 
ſchen Geſchichte des Kupferſtiches im 


15. Jahrhundert und einem umfaſſenden 
Handbuche uber Die 
Malerſchulen. Eeit 21. Mai 187% mit 
Fugenie, der einzigen Xochter Des 


J 


niederlaͤndiſchen 


vormaligen Reichstagsgabgeordneten und: 
Praſidenten der Prager Handelsfammer ' 
Sofeph Ritter von Yippman t-- 


viffingen, vermalt, 


hat 


et 


aug 


Tiefer She einen Sohn Alfred (geb.: 


1879). 
tornmüller (%) Beographiſches Schrift: 
Reller eriton der Wegenwart. Die befann- 


teten Jeitaenoilen auf dem Gebiete der Na: ' 


nonaltiteratus aller Noͤlker mit Angabe ihrer 
Werte (Yeirata 1882, Wiblioar. 
bi. 12°.) 2. 778. — Brümmer (dran;). 
Lexikon der deutſchen Tichter und Proſaiſten 


Inſtitut, 


des neunzednten Jahrhunderts (Yeipjig 1883. 


Vb. Reclam jun, 120.) Bd. 11, Z. 
Aremden Klatt. Bon Guſtav 
12. Auguit 1877, Wr. 101: 
Austellung der Wiener 


si3. — 


Beine 
„Die Rupferftidy: 
Akademie“. — 


Miener allgemeine Jeitung, 6. do 


eruar 1888, Nr. 1415 int Keuilleton: „Die 
Noraänge ın der fürftl. Ciechtenftein'ichen 


Walerie". — Liejelbe,. Beilage zu Nr. 27 ' 


con 27. März saso: 
ker Stadt Men“. 


„Tas Feſtzugswert 
Tıeielbe 


Cent‘ 
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6. Jaͤnner 1887, Nr. 2302: „Die graphiſche 
Ausftelung“. — Allgemeine Zeitung 
(Mündyen, Sorta) 23. Märı 1835. Beil. 83 
Kunſthiſtoriſches“. 


Zur Genealogie des Geſchlechtes von Wur;- 
badı - Kanneuberg. Die verbandenn Nach⸗ 
richten über den Uriprung dieſes Weichlechtes 
führen Denielben in die reußiichen Yande. 
Die familie ſcheint im 16. oder zu Anfany 
des 17. Zabrbunderts ihren Beſitz verloren 
au baben, und die Wirren des dreißiglährigen 
Krieges veruriachten, wie bei je vielen deut⸗ 
ſchen Adelsneichlechtern, auch ibren Nerfall. 
Infolge der ungünftigen Werbältnife zer 
Areure ſich Die Familie, und feblen urkund- 
lihe Nadıridyıen über deren weitere Schid- 
jale bı6 zur Mitte Des vorigen Jabrbundert$, 
un weldhe Jet aus der Ehe Ehriftian 
Adolfd von Wurzbach mit Aloiſa Aftſeld 
von Warldfaffen dıeı Zönne: Johann Dos 
nathan, Samuel und Ludwig betror- 
gingen, welche ſich nieder nad) verichiedenen 
Richtungen wendeten. Ludwig 303 Aud) 
Preußen und ſtarb als k. preuſßiſcher Haupt- 
mann. Aobann Jonatban (gell. 1783) 
wurde öffentlicher Yebrer zu Mannbein ın 
Baden Seine Enkel: Franz Juftus, cin 
Zobn des Gründers und Tireciord Der 
trefflichen nachmals koöniglichen Handels⸗ 
ichute in Nuͤrnbern, Juſtus Daniel, und 
Jacob, cin Neffe desielben, wanderten nad 
Antertfa aus, erwarben dort Grundbeſitz und 
find die Begründer einer zablreiyen gegen: 
wärtig in Teras und New⸗NYork blühenden 
Nachkommenſchaft, ın welcher Charles 
Wurzbach als Rechtsanwalt und Mitglied 
der Legislatur in Teras eine hervorragende 
Stellung einnimmt Samuel (geb. 1751) 
rat in öflerreihuiche Nriegsd.enite und ſtarb 
als Hauptmann im Jahre 1807. Sein em 
iger Zohn Marimiltan (neb 1781, geit. 
1854) iſt der nemeinichaftliye Stammoater 
der öſterreichiſchen Freiherren, Witter und 
Edlen von Wurzbach. Was Die Ztanörs 
erhöhungen betrifft, jo gelangte Dir öfterıei 
chiſche erbländiihe Adel mit dem Prädiraie 
von Tannenbera durch Den Nechtögelehiren 
Marimilion Wurzbach am Diptem 
vom 3. November 185% in Die Familie, nad» 
den derſelbe bereits 4824 um Nerleibung des 
öfterreichiichen Adeletandes, unter vinweiſung 
auf den alten Deutiihen Adel feines Geſchlech⸗ 
te&, gebeten hatte Ten Witterftand er— 
lanate Eonftantin von Wurzbach, denm 
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anläßlich des Grjcbeinens des 25. Bandes 
ieines Yeritons bekannt gegeben wurde, daB. 
er ich in Anerkennung der Bedeutung dieſes 
Werkes eine Gnade von Seiner Majeſtät 
dem KAaiſer erbitten dürfe Ta er ſebr leidend 
und kaum mehr im Stande war, neben 
jeinem amtlichen Berufe der Fortſetzung ſeiner 
lexikal ſchen Arbeit obzuliegen, jo eibat er 
ſich die Beurlaubung von ſeinem Tienſte 
bis zur Vollendung ſeines Werkes. TDieie 
wurde ıbı, umter gleichreitiger Verleibung 
des Ordens der erlernen Krone dritter Claſſe, 
ertbeilt, worauf er den Ordensſtatuten gemäß | 
nit Diplom vem 28. Februar 1875 den öſter— 
reihiihen Mitterftand erbieltl. Karl, der 
ältefte Bruder des Verfaſſers dieſes Veritois, 
wurde bei Welegenbert seines Rücktrittes 
vom Anite eines Pandesmäfidenten in Nrain 
im Jabre 1872 ın den Freiberrtenſtand er 
hoben. 


II. Die einzelnen Sproſſen des Geſchlechtes 
Wurzbach. 1. Alfons Areiberr (geb. 27. April: 
1853), der einzige Sobn des Areibern Karl, | 
beendinte die rechts und ſtaatswiſſenſchaft 
lichen Studien an der Iniverhtät in Wien | 
und widmete fi dann unter der Peitung , 
ieines Waters der Verwaltung feines Ghrund- | 
befines. Am Jabre 1888 waäblte ihn der frai- 
niſche Kichereiverein zum Wräafidenten-Ztell- | 
vertreten, und die krainiſche Spatkaiſe zum 
Mitntiede. Im Quli 1889 wurde ec von der 
Eurie des Großgrundbeſitzes in den fraini- 
ihen Landtag entſendet. Im Jahre 1883 
hatte er ſich mit Fräulein Srancisca Eberhart 
vermält, und entſproſſen dieſer Ehe ein Sobn | 
Heribert Alfons (geb 6. Auguft 1886) | 
und eme Tochter Marie Maltrud (geb. 
28. Mai 18885). — 2. Alfred Ritter von 
[hehe die beiondere Biographie ©. 13]. — 
3. Auguſt Edler von (geb. ın Laibach am 
4. März 1824). Der zebnte und lerte Sohn 
des Advocaten Marimilian und Bruder 
des Herausgebers Diejes Perifons. Nachdem 
er jene Studien mit ausgezeichneten Erfolge 
iurüdselegt hatte, widmete er dich dem 
Staatedienite in der volitiiden Sphäre. Wadı : 
mehr al$ 37jähriger Tienftzeit, während deren 
jein unermüdeter Sleiß und ieine Begabung. 
wie auch jein buntanitäres Wirken itets an- | 
erkannt wurden, trat er als Regierungsratb 
im Sabre 18833 kränklichkeitsbalber in den 
Suhbefand. Seine Majeltät der Kaiſer ar | 
rubten 1866 in clleranädigfter Anerkennung ' 
der Ponalität, Treue und Üpferwilligfeit, . 
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welche Edler von Wurzbach ın diefen: Jabre 
in dervorragendſter Weite bethätigt hatte, it 
das Ritterkteuz des Franz Zoſeph⸗Ordens zu 
ver.eiben — 4. Gonftantin [Ne De 
befondere Biograpbie &. 18] — 5. Erasmus 
(geb. ın Laibach 3 uni 1813, get n Bruın 
23. Februar 1865). Ter vierte Sobn Dis 
Dr. Marimilian von Wurzbach erbielt 
er wie ſeine übrigen Weihwiiter im Eltern 
bauſe eine äußert jergfültine Erziebung, be 
juchte nach beendeten Gymnaſial und pbilo- 
jopbiihen Studien gleichzeitig mit feinen 
Brüdern Karl und Marimilian die Hoch 
ihule in Win. trat nad vollendeten Qurız 
an Der Univerſität ſofort ın Den Ztaatsdientt, 
in welchen er fich auerit Der cameralıftricer, 
ſpäter Der politiihen Laufbahn widmete 
Zetr glüdlih verontagt und befähigt wurde 
er durch feine Kraͤnklichkeit yebindert, ih nt 
voller Hingebung dem Dienfte zu widnien 
Am Rabre 1855 mit Kräulein Anna geborenen 
von Marczi vermält, ſtarb er als Ztatt 
Faltereifecretär Einderles in Brünn — 
6 Julius (geb. in Laibach 6 April 1823) 
der achte Sohn des Ndvocaten Marınt 
lian von Wurzbach, widmete ſich aleich 
allen Brüdern den juridiſch politiſchen Stu: 
dien, erlangte daraus die Doctorwürde und 
practtcirte, nachdem er kurze Zeit im Staats 
dienſte geſtanden und ſeine Ernennung zum 
t. t. Bezirksrichter in Siebenbürgen ab.e» 
lehnt batte, als Advocat zuerſt in Laibau 
ſpäter auf dem Lande. Am politiſchen Leben 
tbeilnehmend. wurde er in den Laibacher 
(Heneinderatb und in den hrainiihen Landtag 
gewäblt. Tas bruste Auftreten der jlaviſchen 
Rartei mit der Teviie „National um jeden 
Preis” veranlaßte ibn in Der Ddiitten Land 
tagsiieung des Jubres 1867, fich vom pelit: 
iben Leber zurüdzuzieben, den er auch 
ipäter bis auf feine Tbeilnabine an Dei 
Wablen ferne blieb. Meiſt lebt er auf ſeinen 
in Unterkrain gelegenen Gute Landspreis. 
das er 1887 jeinem älteſten Zobne Franz 
überaab. Ir war das erfte Ebrenmitalied der 
Laibacher juriſtiſchen Sejellihaft. Wr mw.rkte 
vielfach als Wertbeidiger in Stiafiachen. 
Gute Rednergabe und reihe Örjekesterutn B 
liegen ibn auf dieſem Gebiete jchöne Erfolnge 
erzielen. An pelitiiber Veriebung theilie er 
nleih allen seinen anderen Brüdern Die 
Anſchauungen jeines älteften Bruders Karl 
Kreiberen von Wurzbach ſſiebe d. S 23) 
Seit 9. October 1851 ift ec mit Emilie Woff, 
einer Nichte det Kitchenfürſten und Ztaats- 
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mannes Aüritbiihefs Anton Mleis Wolf, 
deiien Vebensifizze wir im 37. Bande diejes 
Werkes S. 265 u. f. mitgetheilt, vermtält, 
sus welcher Ehe außer obigem Franz noch 
diei Zöbne und eine Tochter entſproſſen. 
lAn die Reihysratbs-Wahblımänner ter 
Zezirke Gotichee, Seiſſenberg, Treffen, Naſſen⸗ 
fus und Ratſchach (Vaibach, Kleinmayr, 49). 
— Reue Areie Preſiſe (Wiener polit. Blatt) 
1867. Air. 892: „Gorreipondenz aus Laibach 
dde. 20 Zebruar.] — 7. Karl Freiberr von 
[nete die beiondere Biograpbie ©. 23). — 
s. Marie (eb. 1326, get. 1884). die ein: 
sige Tcchter des Adoccnten Dr. von Wurz⸗ 
sab. mar mit den Gutsbejiger Vittot JIer- 
wann vermält. — 9. Marimiltian [hebe die 
beiondere Biographie S. 253) — 10. Ma: 
rimiliau Edler ven jun. (geb. in Laibach 
13. Ictober 1840, acht & Juli 1873) Der 
ꝛweite Zohn des Docters Marimilian, wid- 
mete er ih rad in Raibady beendeten Gynt- 
renum und pbilojopkiiden Curſe auf der 
Miener Hodidule den Studium der Rechte, 
cus welchem er am 410. März 1834 die 
Doctorwürde erlangte. Tarauf Irbte er als 
Rrivatmann in Wien, 19847—1848 ın Paris, 
tanı wieder in Wien und in jenen jpäteren 
Sabren, ſchwer an den Folgen cines Schlag: 
rtusies feidend, auf jenem Gute Lichteneng 
‚3 Mıain. Mit nicht gewöhnliher Bildung 
begabt und poetiih veranlagt, gab er in 
WDenteinihaft mit feinen Brüdern Karl, 
Sselepb une Grasmus anenyı die Acft- 
ıhrift beraus: „Gefühle am 4. November 
1930 als dem Namensfeſte 5. M. Karola 
“uaufta Kaiſerin von Xefterceih, aus: 
„eirtedhen von vier Bebrüdern W., Stu 
e:renden der Rechte an der Hochſchule zu 
ren” (Wien 1830, Wallishauiier, 49 ), deren 
(Yıtrag zur Untertüßung Ddürftiger Studi⸗ 
serrder in den Wintermonaten beſtimmt war. 
An feinem Fache als Rechtsgelehrter ſchrift 
itelleriih thätig, veröffentlichte er aud das 
Bert: „Die Lehre von den Hındelßgeiell- 
ſchaften nach öfterreichiichem Rechte“ ı Wien 
1351, 80). Im Jıbre 1848 betbeiligte er fich 
ın Wien ale Publiciſt am verichiedenen Sour» 
raten. obne nd zu nennen, die wichtigiten 
sranen des Tages gegen die zerſetzenden 
Tendenzen der radicalen Blätter vom öfter 
te:chiihen Geſichtspunkte behandelnd. Seit 
dem Sabre 1833 mit Hoflne Groll vermält, 
batte er aus dieſer Ehe einen Sohn War 
(geb. 22 Februar 1844), der zur Zeit Advocat 
und Gutsbrfiger in Laibach⸗ — 11. Samuel 
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(geb. 1751, gef. 13. Februar 1807), der 
Sohn Chriitian Adolf, des Nachkommen 
eines alten Adelsgeſchlechtes, trat int Altır 
von 18 Jabren in die faijerlihe Armee, in 
weicher er die Feldzüge ſtiner Zeit mit Aus⸗ 
zeihnung mitmachte, in jenem des Jabres 
1795 im krainiihen Infanterie Regimente 
Graf Tburn Wr. 43 am 25. Juni dem An: 
griffe auf die am Berge San Oiacomo ın 
ter Riviera di Genola errichteten wohl» 
beiegten feindlichen Verſchanzungen beimobnie 
und fih dabei Fervortbat 13 Schangen wur: 
den von den Tapferen mit ftürntender band 
genommen, 3 Tfficiere blieben todt auf dem 
Plage, mebrere wurden nebit einer aroßen 
Anzahl Maunihaft verwundet. An der Ber 
fehtsrelation ward Lieutenant Wurzbach 
zugleich mit Lieutenant Grafen Arıgaiert 
infolge perſönlſcher Auszeichnung rühml'ch 
genannt 3 Mann erbielten die goldene, 6 die 
jiberne Tapferkeitsmedaille und 7 Mann 
Beldbelobnungen. Zum Hauptmann ernannt, 
verebelihhte ſich Murzbach mit der Tochter 
des ee. Majors Altenbera, und aus 
dieier Ehe entiproß der ipätere Advocat Pia: 
rimiltian von Wurzbach ſſiehe Dielen 
S. 25) [Thürbeim (Nndreas Graf). Tie 
ReiterRegimentet der k. k. öſterreichiſchen 
Arntee (Wien und Teſchen 1880, Prochaska, 
ar. 80) Bd. II, 2 333, Jahr 1795) -- 
12. Samuel (nıb in Yaibah 10. Juni 
1815). Der fünfte Sobn des Dr. Marimi— 
lian, beendete er die pb:lofopbiihen und 
rehtswilfenichafilichen Studien und widmete 
fih 1836 dem Staatsdienite in der judiciellen 
Spbäre. Im Arübjabr 1889 trat er nad 
mehr als vierzigjähriger Dienſtzeit als Yandes: 
gerichtsraty auf eigenes Anſuchen in ven 
Nubeftand. Tem aus dem Staatsdrenſte 
Ausſcheidenden wurde in ſeinem ichmierigen 
Dienfte beim Strafperidhte eine „von wahr: 
fter Dumanität gerragene milde Auffaſſung“ 
in den Tagesblättern nachgerühmt. Er mar 
zweimal vermält, zuerſt mit Sophie Kranſchitz 
und nad) deren Tode (geft. 29. Auguſt 1874) 
mit Marianne Edlen von Holus, Tochter des 
berühmten Augenarztes Anton Edlen von 
Roſas, deſſen dieſes Werk im 26. Vande, 
S. 343 u. f. ausführlicher geden!t. Beide 
ben blieben Einderlos. [N eures Wiener 
Tagblatt (Wiener polit. Blatt) 30. Zulı 
1857. — Slluftrirtes Wiener (rtra: 
blatt (Wiener polit. Blatt) 30. Zulı 1887.) 
— 13 Theodore [iiehe die beiondrre Bio» 


nd 


grapbie ©. 26] 
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Ill. Wappen. Tas alte Geſchlechlswappen ift 
ein natürlider Baum in goldenem XAelde, 
welches ein blauer gewellter Balken (Klub) 
Surchauert. Die Helmzier ift ein milder 
Mann mit grünem Laubſchurze, ın der er 
bobenen Rechten einen natürliden Bauın mit 
aufmärts nefebrter Wurzel baltend und die 
Yınte in die Hüfte ſtemmend. Das neue 
Wappen, ſeit Verleihung Des öfterreichijchen 
Apdelöflandes, ıft ein gevierter Schild. In 
dem erſten ſilbernen Felde eriche'nt eın natür- 
fiher Tannenbaum, wurzelnd im grünen 
Boden, melden ein Bad quer durchſtrömt. 
Tas zweite rotbe Zeld zeigt Drei abyehauene 
braune Baumſtämme. Deren jeder mit zwei 
genengelegten Knorten verjebin iſt und auf 
einem der aus dem Außrande beivorgebenden 
drei goldenen Dügel ſteht. Im dritten blauen 
Felde find ame: rechte goldene Schränbalken, 
Deren jeder, mit einem Sierne durdibrocen, 
mit emer dazwiſchen Ichrocbenden noldenen 
Tagel zu ſehen Das vierte Feld enthält ein 
auf zrünem Boden rubendes rothes Waitell 
von zwei gezinnten Ihürmen, einen Tbore 
mit balb aufgrzogenem ſchwarzen Aullnitter, 
uber welchen auf dem dreiſtufigen Giebel 
ein außgebreiteter b'auer Adler ftebt. Auf 
den Schilde rubt ein mit goldenen Büyeln 
und einem goldenen Halskleinode ausgeltar- 
teter Turn'erbelin. von welchem rechts blaue 
mit Sriber und I:nfs rotbe mit (Hold unter: 
legte Helmdecken herabYangen Den Gelm 
ztert eine „eldene Krone, aus welcer cin 
wilder bärtiner Wann mit nrünen Yaub: 
ihurze, vorwärts gewandt, hervorwaͤchst, in 

erhobenen Rechten einen marürl hen 

Zannerbaum mit ftebentbeiliger aufwärts 

seferrter Wurzel pfablſwene baltend und die 

Yinte ın die Düfte ſtemmend. Tas Mitter- 

nandséswappen zeint zwei Delme, von Denen 

der eiſte (rechte) den vorbeichriebenen Helm« 
ichmuck trägt; der zweite auf der Krone einen 

„ebarnifchten aufmärts gebogenen Arm zeigt, 

deiſen band ein offenes Yucı hält, auf deifen 

Zeiten das berühmte ofterre.chiihe Kaiſer« 

mensgramm X E TO V (Aller Etren Hit 

Oeſterreich Vollb zu eben ıt Am Nitter 

ſtandswappen find Die Deden Des rechten 

Delmes blau mit Silber, Die de6 linken rotb 


der 
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ichen Lexikons des Kaiſerthums Leiter: 
reich, geb. zu Laibach in Krain am 
11. April 1818). Der fiebente Sohn 
des Doctors der Rechte Marimiliaı 
von Wurzbach, befuchte er die Schulen 
in feiner Baterftadt und wendete ich 
nach zurüdgelegten Gymnaſial und rhi- 
lofoppifchen Studien gegen feine eigene 
Neigung, auf Wunſch des Waters, Der 
rechtswiſſenſchaftlichen Yaufbahn zu. 
Nachdem er an der Univerſität in Gras 
mit vorzügfichem Erfolge Die Prüfungen 
abgelegt hatte, wollte ihm doch auf die 
Dauer das Studium der Rechte nicht 
behagen, und dem Beifpiele feines Grop- 
vaters folgend, murde er Soldat. Am 
17. September 1837 trat er als Cadet 
in das galizifhe Regiment Graf Nugent 
Wr. 30 ein, welches Damals im Kreiftaate 
Krakau als Befakungstruppe ftationirte, 
und ward nach dreieinhaflbjährigen: Dienite 
am 16. Kebruar 1841 zum Unterlteute- 
nant im Wegimente befördert. Einem 
größeren Transportconmando zugetheilt, 
marfcbirte er mit demielben im xtühling 
1841 nach Lemberg, lernte auf Diejem 
breißigtägigen Marfche einen Theil Des 
Yandes und der Bevölkerung gut kennen 
und blieb nach feiner Ankunft in Yemberg 
daſelbſt ftationirt. Die damals im hoben 
Grade ungüunjtigen Ausfichten zur Beför- 
derung veranlapten ihn, ſich, wahrend er 
noch als Officier diente, den ftrengen 
Prüfungen aus den philofophifchen Dirci- 
plinen zu unterziehen, und am 6. Juli 
18433 wurde er von der Lemberger Hch- 
ichufe nach vorangegangener öffentlicher 
feierliher Disputation — es war Dies 
der erjte Kal in der Armee — zum 


m:t Gold belegt. Unter dem Schilde Nattert | Doctor der Philoſophie promovirt. Am 


eın blaues Yand mit der Teviie Sincere 
et ceonstäanter in filberner Yarıdarichrift. 
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Ritter von (Verfaſſer des biographi- 


ı9. December 1843 trat er als Scripter 
jan ber Yemberger Univerſitätsbibliothek 


aus dem Militärdienſt unmittelbar in 
den Givil-Etaatedientt über. Wiederholte 
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Goncurje um Grlangung einer Lehtkanzel 
der Bhilofophie und der Sefchichte blie- 
ben erfolglos, da die erfedigten Stellen 
itets älteren Bewerbern verliehen wur— 
den. Sein Bibliothefsdienit ließ ihm 
immer noch Zeit zu literarifchen Arbeiten, 
denen er noch aus den Zagen jeiner Stu- 
dien buldigte, und jo gejchah es, daß er, 
3 Giaf Kranz Stadion im Juli 1847 
ats Gouverneur von Galizien in Xem- 
berg eintraf, bei den damaligen Reformen 
auch in der Redaction der Yemberger 
„Amtlichen deutſchen Zeitung‘ in Ber- 
wendung fam und jo zunächit Die Blicke 
L.eies Staatsmannes auf jeine Perſon 
ſich richteten. Dies wurde für feine Zu- 
kunft enticheidend. Als in Wien die 
Märzbewegung 1848 ausbrach und aud) 
nach Yemberg jich verpflanzte, ward er da⸗ 
ſelbſt Adjutant der akademiſchen Legion. 
Ale folder wendete er durch Entdeckung 
eines (Somplotes, welches Die vom Aus 
lande herbeiftiomenden Emiſſäre und 
heimlichen Aufwiegler ſchmiedeten, um 
ſich zur Nachtzeit der zahlreichen in der 
Stadt befindlichen Senſenniederlagen zu 
bemachtigen und die Nationalgarden mit 
Senfen zu bewaffnen, da Graf Sta- 
D:pır Die Herausgabe von Gewehren zu 
deren Bewaffnung unbedingt verweigert 
hatte, viefleicht eine große Gefahr von 
der Stadt ab, denn mit Einſatz jeines 
Vebens überbiachte er die Befehle. wel- 
ren zufolge Oberſt Bordolo [Bd. II, 
8. 6%) mit Abtheilungen jeines Negi- 
mentes Mariaſſy die in der Stadt 
jerjtreut gelegenen Senjenmagazine 
beiegen ließ, io dab der Plan der Re; 
bellen vereitelt ward. Wurzbach 
ging jedann, vom Grafen Stadion‘ 
entfendet, nach Wien, um über die poli- 
tifche Yage Bericht zu erjtatten, und ent- 
ledigte ſich Diefer in jenen bemegten 





Gemäßheit der erhaltenen Weiſungen. 
Am 25. September 1848 wurde er dann 
der E. k. Hofbibliothef zugetheilt, ohne 
jedoch in derfelben Dienfte zu thun, Du 
er an der Seite Stadion's pubticijtifch 
arbeitete. Jım October folgte er Dem 
Strafen nah Olmütz und Kremjier, war 
in erfterer Stadt bei der Gründung des 
„Delterreichifchben Gorreipondenten” und 
ſpäter als Mitredacteur desielben thatig. 
Am 24. December gedachten Jahres zum 
Archivar im Minijterium des Innern er- 
nannt, hatte er die Aufgabe, die zu den 
zahlreichen Bejeßgebungsarbeiten erfor- 
derlicben Materialien in den älteren 
öfterreichifchen, Dann auch in den aus- 
ländiſchen Geſetzgebungen aufzujuchen, 
zu ſammeln und Die legislativen Ver. 
handlungen in eine ſyſtematiſch geordnete 
Aufbewahrung zu bringen. Am 21. April 
1849 erfolgte feine Ernennung zum 
Bibliothekar der adıminiftrativen Biblio: 
thet im Minifterium des Innern. Bon 
des Grafen Stadion Nachfolger, dem 
Miniſter Bach, mit der llebernahme der 
Pflichteremplare fammtlicher Druderzeuy- 
niffe im den einzelnen Rronländern der 
Monarchie betraut, wurde er von dem- 
felben 1853 aufgefordert, über Die geijtige 
Bewegung der Monardyie Bericht zu er- 
ftatten, und ſchon im Juli 1854 erjchien 
der erjte Literaturbericht im Drude; 
im October 1855 folgte der zweite und 
1857 der Dritte und legte. Zu gleicher 
Zeit rief Wurzbad die „Dejterret- 
chiſche Bibliographie”, die Vorläu- 
ferin der noch heute erfcheinenden „Dejter- 
reichijchen Buchhändlercorrefponden;” ins 
Reben, mußte fie aber mit dem zweiten 
Jahrgange abjchliegen, da HGraf Solu- 
chowski ald Nachfolger Badı's im 
Minijterium des Innern die Piteratur- 
berichte und die allgemeine Bibliographie 


Tagen ungemein ſchwierigen Aufgabe in | befeitigte. Anı 12. Mai 1859 erhielt 
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Wurzbach Titel und Rang eines Mini- 
jteriaffecretars, im Juli 1869 den Titel, 
1381 Rang und Charakter eines Negie- 
rungsrathes im Minifterium des Innern, 
in melcher GEigenfhaft er, durch Die 
Gnade des Kaifers beurlaubt, mit der 
Ausarbeitung des „Biographifchen Leri- 
kons Oeſterreichs“ befchäftigt ift, welches 
Wert mit dem 60. Bande beendet fein 
wird. Noch aus feinen Jugendjahren datirt 
die Liebe zur Boefie und literarifchen Be- 
ihäftigung. In erfterer Beziehung machten 
die Dichtungen feines Landsmannes 
Anal. Grün (Ant. Aler. Graf Yuers- 
perg), der Die gedrüdten Gemüther 
Defterreich8 durch feine „Wiener Spazier- 
gänge“ erhob und durch feinen „Lepten 
Ritter” einem Sproſſen des Herrfcher- 
haujes ein unvergängliches Denkmal 
jeßte und Dadurch die Gefühle der Liebe, 
Treue und Anhänglichfeit für die ange- 
ftammte Dynaſtie mächtig erregte, auf 
Wurz;bac) einen nachhaltigen Eindrud. 
In fepterer Beziehung wirkten Ham: 
mer-Purgftalf und Ghmel leitend 
und fördernd auf ihn, und namentlic) 
war es der Leßtere, welcher auf die fpä- 
ter vom urfprünglichen Plane ablen- 
fende Grweiterung und Ausdehnung des 
biographifhen Lexikons Einfluß übte. 
Wurzbach war auf poetiſchem, literar- 
und culturhiftorifchen und biographifchem 
Gebiete ſchriftſtelleriſch thätig. Durch 
ſeinen mehrjährigen Aufenthalt in einem 
polniſchen Lande erlernte er deſſen 
Sprache, gewann tieferen Einblick in die 
intereſſante und reiche Literatur der 
Polen und war als Ueberſetzer dem 
deutſchen Volke gegenüber auch vermit- 
telnd thätig. Die Ueberſicht feiner Schrif- 
ten felgt daneben. Von ſeinem Monarchen 
ward er in Anerkennung feiner wiſſen. 
ſchaftlichen Leitungen durch Verleihung 
des Mitterfreuzes des Ftanz Joſephs 


Drdens und des Ordens ber eifernen 
Krone dritter Glaffe ausgezeichnet. Außer- 
dem fanden feine Beitrebungen reiche Rür- 
digung in wiljenfchaftlichen Kreifen durch 
Aufnahme in die Mitgliedfchaft mehrerer 
gelehrter Sefellfchaften und Vereine und 
durch) auswärtige Drdensverleihungen. 
Wurzbad, hatte ſich 1843 mit Sraulein 
Antonie Hinzinger vermält, welche 
1873 ſtarb. Aus diejer Ehe ſtammen: 
Theodore (geb. 1844) [fiehe Diele 
S. 26], Alfred [fiehe dieſen S. 13] 
und Sriedrich (geb. 1839), Advocat. 
Seit 15. Juli 1873 zum zweiten Male 
vermält, und zwar mit Karola 
Varga, lebt der Berfaffer dieſes Leri- 
kons, mit deffen Vollendung in Berchtes- 
gaben befchäftigt, im fehr glücklicher Ehe, 
welcher 1876 ein Mädchen entfproß, Das 
den Namen Gonjtance erhielt. 


Ueberficht der im Bruch erſchieneuen Werke 
des Dr. Conflantin von Wurzbach. In chic. 
nologiicher Role. „Moſaik“ (Krakau 1840. 
80), unter dem Pſeudonym W. GConſtant. 
Eine Sammlung epiſcher und lyriſcher (de: 
dichte, ſeinem Vater gewidmet. — „Ele 
mente der Geometrie oder theoretiſche 
und praßtijche Planimetrie“, mit 332 Biguren 
auf 19 Tafeln (Lemberg 1845, VIII und 
272 5, gr. 89%) — „Der Dichter und 
die Welt. Roman aus dem Polniſchen des 
3. 3. Kraszewski, deutih von W. Kan» 
ftanı“, 2 Theile 6Leipzig 1846, El. 80.; 
2. Aufl. Stuttgart 1887, Spentann). — „Tie 
Volkslieder der Polen und Ruthenen? 
(Lembera 1846, fl. 8%), die unverfauften 
Eremplare diejer erſten deutſchen Sammlung 
polniſcher und rutbeniſcher im Versmaß der 
Originale verdeutſchten Volkslieder ginzen 
bei einen Brande zu Grunde; Herausgeber 
ſelbſt veſitzt kein vollſtaändiges Eremplat. — 
„Die Sprichwörter der Polen und 
Ruthenen. Erläutert und mit ädnlichen 
anderer Ratıonen verglichen“ (Lemberg 1866. 
12%... ı DB. und 90 Zeiten) — „NWublv 
citiihe und parlamentariihe Zw 
dien” (Wien 1848, Getold, 129). - „Wa: 
rallelen” (Leipzig 1849 Wintaturaufgabe; 
2. Aufl. mit SUuftrationen ebenda 1852; 
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3. Aufl. 1833, gr. 8%.), erichienen anonnnı. — 
„Den einer verfhollenen König: 
«ade Nomanzenfranz” (Wien 1830, Mi: 
niotarfermat; 2. Aufl. Hanıburg 1836, Hoff: 
nann und Campe, Miniaturformat), unter 
dem Pſfſeudonym W. Gonftant. — „Die 
Srrichwörter der Polen, biftorifch er 
säutert mit Hinblid auf die eigenthümlichſten 
der Pıtbauer, Ruthenen, Zerben und Slo— 
senen und verglichen mit äbnlichen anderer 
Kattonen mit beigefügten Originalen” (Wien 
1832, br. 12%, XV und 333 5.) — „Die 
Kirchen der Stadt Krafau. Cine Mo: 
nograpbie zur Geſchichte und Kirchengeichichte 
des einftigen Nönigreihes Polen“ (Wien 
1833, 8%, XT und 402 ©.). „Ro 
eellttiihe Miniatur» Bibliothek. 
Frſtes bis zebntes Bändchen” (Wien 1833, 
120). Unter dem Pieudonym Friedrich See 
bach, entbält „Das verlegte Gelübde des 
Schweigens”; „Zur Bajadere“; „Der Doldy 
des Einſiedlers“; „Das Pfand des Masten. 
balles’,;, „Tas Rachtlager in der Spielböble". 
Son Boz (Dickens); „Martda Hall oder 
das Opfer eınes Bollsaberglaubens”. Bon 
Karle Monti; „Wie man eine reiche Frau 
befommt“. Bon Alberice Second; „Danıe 
un Milchmädchen. Gin Drama aus ber 
eornehbmen Welt”. Bon Gugen Guinot; 
„Tiffenanzen”; Die zwei Duelle des Bi— 
ıhofe”, „Tas Todesurtbeil des Vaters“. 
Der Blan dieſes Sammelwerkes war, das 
Bette aus Der novelliftiihen Literatur aller 
Bölter in deuticher Ueberiegung dem Bubli- 
enm vorzufübren; der gleiche Plan wurde 
wäter mit mehr Glück und großen Erfolg 
sen Paul Heyſe ausgeführt. — „St. An- 
relnnus von Kanterbury. Ein Gemälde 
des Mönchslebens und des Kampfes ver geift- 
hen Macht mit der weltlichen im eilften 
Jahrbundert. Aus dem Aranzöfiihen von 
Kaıl von Remufat”" (Regensburg 1834, 
3.80%). — „St. Dominicus und die Do» 
minscaner (1170--41221). Aus dem Branzöfi- 
ihen des 5. Caro und mit vielen Anmerkun: 
gen und Iraänzungen vermehrt”, mit einem 
Stotift:d (Regensburg 1833, 8%). — „Ia- 
meen“ (Türjelvorf 1854, Miniaturformat), 
unter dem Pſeudonym W. Conſtant, ent- 
bätr erzäblende Dichtungen. — „Der Rage 
des Kaifers. Ein Gedicht von der Treue“ 
(T:ürleldorf 185%, 4%, mit farbigen SUuftre- 
ttonen von Samphbauien), unter obigen Pieu- 
donpm. ‚Das Eliſabethen-Buch. 
Zeſtalbum denkwürdiger Fürſtinen“ (Wien 
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1834, mit Stahlſtichen, gr80.). — „Biblio- 
graphiſchſtatiſtiſche Ueberſicht der 
Literatur des öſterreich'ſchen Kaijerftaates” 
(Wien, Staatsdruderei, gr. d0. mit vielen 
Tafeln), I. Sabrg. 1853 (?. Aufl. im nam: 
lichen Sabre); II. Jahrg. 185%; III. Jatryg. 
1835, 2 Bände mit Regifterbeft von Aler. 
Gigal. — „Bidbliograpbiihes Gentral: 
organ Des öfterreichiichen Naileritaates” 
(Wien, 49.) I. Jahrgang 1858; IT. Jahrgang 
1839. „Das Schiller: Bud. Aeft: 
gabe zur erſten Säcularfeier von Schil⸗ 
ler’6 Geburt” (Wien 1859, Staatsdruckerei. 
4%. mit 30 Kunſtbeilagen in Kupferitich, 
Lithographie, bolzfchnitt, Farbendruck, Harfi 
milien u. f. w.), im ab. Auftiage geurteitet 
und bei Grundfteiniegung des Schiller 
Denkmals am 9. Mai 1873 in den zur Gin- 
ienfung beftimmten Grundſtein geleat; für 
dasjelbe wurde Wurzbach zugle:d mit 
Münd- Bellinabauien (ariede. balm), 
Gervinus und Sarlyleam Schiller Tage 
niit dem großberzoglich weimariihen Falken⸗ 
orden ausgezeichnet. „ver Schiller 
Kalender" (Wien 1859, 12%), obne An 
gabe des Namens er jollte im „Schiller- 
Buch“ erjcheinen, da aber Dies, un Die 
Gricheinung desſelben nicht au verzögern, 
niht webe möglich war, erichien er als be« 
jondere Feſtgabe. „Biographiſches 
Lexikon des Kaiſerthums Deſterreich, ent» 
haltend die Lebensſtizzen der denkwürdigen 
Perſonen, weiche 1730 — 1830 im Ka'iſerſtaate 
und in ſeinen Kronlaͤndern gelebt baben” 
(Wien 1856), bildete uriprünglich einen Toeil 
des von der tnpographiich-literariid, artiftifchen 
Anftalt (2. C. Zamarski und 6. Dittmarſch 
und Comp) herausgegebenen „Velterreici: 
ihen Hausichages”. Da bei dem NRe'dhthunt 
des Materials dieje Abrbeilung mit der vorber 
angelegten Bänpdezabl nicht zu bewältigen, 
das Wert aber doch ſchon jo weit nedieden 
war, daß ein Aufgeben desirlben jehr be» 
dauerlich geweien wäre ging ed mt Dem 
6. Bande (1860) als Privatunternehmen ın 
den Verlag der Staatddruderei über. Es iſt 
bi6 zum 58. Bande (Wu) gedieben und wird 
mit dem 60. Bande zuverläffiy abgeſchloſſen 
jein. „Habsburg und Yabsburp- 
Yotbringen. (ine biograpbiich « nenealo- 
giihe Studie” (Wien 1861, mit 3 Bappen., 
14 genealogiihen u a. Tafeln, 8%). — „Dir 
Roriihe Wörter, Sprichwörter un 
Redensarten. (Beiammelt, erläutert und ber- 
ausgegeben” (rag 1862, Wober); zweite 
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vermebrte und verbeiferte Auflage (Damburg | 
und Leipzig 1866, 3. P. F. E. Richter, 80.). 
— „Blimpf uno Schimpf in Eprud 
und Wort. Zprad: und fittengeichichtliche 
Arborismen“ (Wien 186%, 8%). — „Mozart: 
Auch“ (Wien 1869, 12%, 20 Bogen). — „Sy: 
clanıen” (Wien 1873, 8°), lyriſche Gedichte 
unter dem Pſeudbonyu W. Gonftant — 
„sur falzburgifden Bıograpbit“ 
(Zaljburg 1872, 12%). — „Aus den 
Bialter eines Poeten“ (Darniſtadt 1873, 
s°.), unter dem Pieudonym W. Gonitant. 
— „Ein Madonnenmaler unierer Zeit 
(Found Steine). Biographiſche Studie“, 
mit zwei Kunitbeilagen (Wien 1879, gr. 39) 
— ,Generaliſſimus Erzherzog Hari“ 
Zulzburg 1830, 12%), bildet das 4 Bänpı 
chen des von Dieter in Salzburg beraus:- 
negebeuen Sammelwerkes: „Uniere Helden, 
Yebenebilder für Heer ımd Noll“. — „Die 
Brosberzoge von Toscana. Secundo⸗ 
„enitur des Kaiſerhauſes Habsburg Lotbrin 
nen, Mit einer Stammtafel“ (Wien 1883, 8°.) 
— „Aus des Kaijers Franz Joſepb 
Sugendtagen. Rad den Erinnerungen eines 
Altöfterreichers. jur vierzigjäbrıgen Aubelfeier 
des Renterungsantrittes des Kaiſers“ (Wien 
1888, erolo's Sohn, 129). Auch hatıe er 
nicht naweirntlichen Antbeil an dem Werke 
„Unier Kaiſer in jener Jugend — als Re 
went 1848 bis 1880 — als Held — auf 
Reifen und als Gaſtfreund — als Zäyer 
und Shure — als Beichüger der Kunſt und 
RBirjenihaft — ale Wobltbäter — als 
Menſch — ım Glanze feſtlicher Ereianiſſe“. 
das in Wien, vom FR. P. Hofverlagsbuchhändler 
Hermann Manz angeregt und verleat, 
1880 erſchienen ıft. Der Verfaſſer Cugels 
ſchrieb es in Berchtesgaden unter Wury- 
bach's unmittelbarer Yeitung und nach deifen 
reichen Zammlungen und Materialien. — 
Als 153 die koͤniglich niederländiide Ne 
nieru.n im Nanıen der köninlich niederiändi- 
ſchen geogra' biihen Geſellſchaft, deren Bıai- 
dent der Könin ſe!bſt it, die kaiſerlich öfter 
reichiiche Renierung um eine wifjenichafilich 
ausgearbeitetr fartonrapbiiche Daritellung der 
ofterreihiihen Monarch.e und ibrer einzelnen 
renläuder eriuchte. wurde Wurzbach als 
ebemattger Offeier vem Winifter Bach mit 
der Ausführung dieſer Arbeit betraut und 
erbielt fur ſein laborat nicht nur von der 
Öeriellihaft ſelbſt wiederbolt Beweiſe der An: 
erkennung, jondern nach beendeter Arbeit von 
Seiner Majeſtät dem Könige noch Das Ritter 


kreuz des niederländiichen Loͤwenordens. — 
JFür jahrelang gelieferte anſehnliche Beiträge 
zu der von Baron Korff, dem Erzieher 
Aleranders IL. von Rusſland, ın zwei 
großen Bänden herausgegebenen ruſſiſchen 
Bibliograpdbie wurde Wurzbach wiederholt 
mir Sommandeur und Rıtterfreuzen ruſſiſchet 
Orden ausgezeichnet. Und als König Mari 
nilian 1I. von Bayern für eine Reihe b to: 
riiher Arbeiten. u a. auch für ein Verzeich 
nıB aller in Bezug auf Bayern jeit ſeinem 
Auftreten in der Geihichte denkwürdigen 
Perionen einen Preis ausichrieb, bewarb 
ih au Wurzbach um denielben. Sein 
Elaborat, welches gegenwärtig in 35% Gar 
tons und eınem Ginleitungsbande unter 
den Ziel „Bavaria inelyta et memora- 
bilis“ in einem der Bücheriäle der Föniy- 
lihen Ztaatsbiblicthet in Münden aufge 
ftellt ıft, wurde zwar nicht mit dem Preiſe 
getrönt, aber Seine Majeſtät der Nönin 
zeichnete den Wreisbemwerber mit Dem Ritter 
ereuze des Sunct Michaelsordens erſter 
Stalfe ous. Für jeine Kirchen der Stadt 
Nratfau“, eine „Sprihmwörter der Polen“ 
und jeine ‚Bibliographiſchen Xireraturberichte" 
erbielt Wurzbach wiederholte Drdensaus- 
zeichnungen, und von Ibren Majeſſäten Deu 
Königen von Württemberg, Wreußen und 
Schweden die noldene Medaille für Wiſſen« 
ſchaft. 


Quchen zur Biographie. Illuſtrirte Haus« 


blätter. 1856, Nr. 7, Z. 51 in den Reile 
jtiggen von Heinrich Jeiſe — Album 
öftereeihtiher Dichter (Wien 1858. 
9%), neue Folge 2. 105-151. — Ham 
burger literariide und kritiſche 
Blätter (49) 18575, Pr. 43 und 48: 
„W. Gonftant”. Bon B. Friedrich Dorn. — 
Sllufrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. We 
ber) 2. Mai 1874, Wr 1609, 2. 331. — 
Thürbeim A. Graf) Feldmarſchall Kerl 
Joſeph Aürft de Yiine, die letzte Blume der 


Wallonen (Wien 1877, ar. 89.) 5. 297 
bis 327: „Gen Nationuldentmal Oeſter⸗ 


reichz“. — Aeuilletoniftiihe Beilage 
zur „Zileha* 16. März 1879, Nr. il. — 
Neue illuftrirte Zeitung (Bien, Au‘ 
marsti) VIL. Jahrg. 9. Mürs 1879, Ar. 2%. 
— Alte und neue Belt (inte. Blatt, 
ihm. 4%.) 1885, 3. 149153: „Der Dichter 
der YVarallelen”. Studie von br. Aranz 
Alfred Wuth,. — Bulletin du Biblie- 
phile beige (Bruxelles, 8%.) tome VIII: 
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Bibliotheqwes administratives. — 1leber: 
Dres Die verichiedenen Converſations » Lexika 
und literaturbiitoriichen Werke von Brod- 

"Paus, Mener, Spamer, Vornmüller, 
Herm Kurz, Aolf Stern, Rudolf Bott 
ball, Napereau u. f. w. 


Porträts. 1) Nach einer Photonrapbie von 
Munich. Kotterba sc., mit dem Facſimile 
Ser Unterichrift de6 Pjeudonynise W. Gon- 
tant (8) — 2) PBrinzbofer (litb.), 
“edreudt bei J. Raub in Wien (fl. %ol.) 
— 3) Holzichnitt von A. N(euman) in der 
Yeipziger und „Neuen illuftrirten Zeitung“ 
— 4) Nuf einen Blatte zulammen mit Ro— 
bert Bar, Carmen Sylva, Mor. Gur 
tiere, Felir Dahn, ©. C Dieffenbad, 
Beorg Übers, Ernſt Ecktein, Herm 
saftenrartdb, 3 ©. Fiſcher in Hin 
sthien-Wildenbrud’s „Teutihen 
Schriftfteller Album“ (1885, 49). 


Burzbach-Tannenberg, Karl Freiherr 
t. k. Landespräſident in Kain, 
geb. in Laibach am 28. October 1809, 
get. Dafelbit am 16. Mai 1886), ber 
ültefte Sohn des Rechtsgelehrten Mari- 
milian und Bruder des Verfaſſers bes 
„Biographifhen Lexikons Defterreichs*. 
Nachdem er jib in feiner Vaterſtadt 
wiflenichaftlich vorbereitet hatte, bezog 
er Die Hochfchule in Wien, an welcher er 
am 4. December 1832 die Doctorwürbe 
aus den philojophifchen, am 29. Juli 
1833 jene aus den politifchen und rechts: 
wiſſenſchaftlichen Studien erlangte. Nach 
beendeter juridifcher Privatpraris ıwid- 
mete er ſich mit Vorliebe der Landmwirth- 
ſchaft und wirkte als Mitglied der P. f. 
Yandwirthfchaftsgejellichaft in Krain (feit 
2. Mai 1833) und als Gutsbefiger un- 
ausgejeßt für die Börderung der Yanbes- 
cultur, wurde im December 1869 zum 
Ptäſidenten genannter Gefellichaft, nach 
Ablauf der Aunctionsdauer 1875 und 
1831 wiedergewählt und blieb es bis zu 
ieıner legten Krankheit 1836. Auch war 
er jeit 1852 Mitglied der krainiſchen 
Erarfaffe Zu den im Jahre 1849 von 
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ber kaiſerlichen Regierung angeordneten 
Berathungscommiffionen in Organift- 
rungs- und Befeßgebungsangelegenheiten 
wurde er Rets als Vertrauensmann bei- 
gezogen und war von November 1849 
bis December 1853 Mitglied der Orund- 
entlaftungs-Landescommifjion, von Mai 
1855 bis September 1861 der (Srund- 
entlajtungsfonds-Direction als Vertreter 
der Berechtigten, von uni 1855 bis 
Auguſt 1861 der Grundentlaftungs- 
Regulirungs- und Ablöſungscommiſſion 
als Vertreter der Berprlichtgten, von 
März bis December 1869 der YBera- 
thungscommijfion zur Ueberwachung und 
Borderu:ig des Forſtweſens, von October 
1869 bis November 1881 der Grund- 
fteuer-2andescommilfion, von November 
1881 bis Mai 1883 der Grunditeuer- 
Reclamationscommiffton. In der Hrund- 
entlaftungs - Yandescommiffien trug er 
als Vertreter der Berechtigten weſentlich 
zur rafchen und alle Theile befriedigenden 
Abmwicelung dieſes wichtigen Geſchäftes 
bei. Seit 1861 nahm er regen und her- 
vorragenden Antheil am  politifchen 
Leben. In diefem Jahre wurde er vom 
frainifchen Großgrundbejige in den Yand- 
tag, von dieſem in den Landesausſchuß 
gewählt und von der Gurie des Groß— 
grundbejiges in den Reichsrath entiendet. 
Am 9. April 186% legte er fein Reiche: 
rathsmandat nieder, als ihm aber Das: 
felbe vom Sroßgrundbefige am 13. April 
desfelben Jahres wieder übertragen 
wurde, blieb er im Abgeordnetenhauſe 
des Neichsrathes bis zum Ablaufe der 
eriten Reichsrathsperiode. In Anerfen- 
nung feiner Ihatigfeit als Yandtage- 
und Neichsrathsabgeordneter erhielt er 


am 24. September 1862 eine %Ber- 
trauens: und Dankadreſſe des Nai- 
bacher Gemeinderathes, mit Tiplom 


vom 31. Tecember 1865 die KFhren- 
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burgerjchaft der Stadt Nudolfswerth 
und am 1. März 1866 eine Danfadreffe 
von der Stadt Adria für die Unter 
füßung der an das Abgeordnetenhaus 
gerichteten Betition gegen den beabfich- 
tigten Verfauf des Quedfilberbergmerkes 
und der Korftdomane Adria, und für 
Unterftügung einer von der Stadt Idria 
an den krainiſchen Landtag gerichteten 
Petition gegen Die Verdrängung des Un- 
terrichtes der Deutfchen Sprache aus ber 
Hauptichule diefes Ortes. Am 3. April 
1861 ernannte ihn Seine Majeltät der 
Kaiſer zum Stellvertreter des Yandes 
hauptmannes von Krain, und nach dejjen 
Rücktritt am 15. Novenber 1866 zum 
Yandeshauptmann, in welcher Würde er, 
nachdem er 1867 vom Großgrundbefige 
‚wieder in den Landtag gewählt worden, 
am 15. Sebruar desjelben Jahres neuer- 
dıngs beftätigt wurde. Im Yandtage 
verblieb er bis 19. Mai 1871, an mwel- 
dem Tage ihn Seins Majeftat zum 
faif. fon. Yandesprajidenten in Krain 
ernannte. Im folgenden Jahre erbat er 
ish aus Gefundheitsrudfichten die Ent: 
bebung von diefem inte, welche ihm 
auch mit ah. Entfchließung vom 27. Juni 
1872 unter gleichzeitiger Verleihung der 
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der nationalen Partei angefeindet zu 
werben, bei jeder fich ihm Darbietenden 
Belegenheit zum Ausdrud. Obwohl er 
ih nadı feiner Gnthebung von Der 
Stelle des Landespräſidenten hauptiac 
(ih der Verwaltung feiner Güter wid: 
mete, nahm er doch fortwahrend Antbeil 
an den politiſchen Vorgängen und wen— 
dete fih um fo entfibiedener gegen Die 
flavifirenden Beftrebungen, als diejelben 
immer unzmeideutiger und für den Frie— 
den des Yandes und den Beltand des 
Oefammtftaates bedrohlicher herantraten. 
Bern von jeder nationalen Gehäſſigkeit, 
die Berechtigung der nationalen Ent 
wicelung vollkommen anerfeunend, er- 
blidte er aber in der de utſchen 
Sprabe und Bildung Die unab- 
weisbar nothwendige Grundlage Te: 
Einheit, Macht und Wohlfahrt der Mon 
archie, und Dies umſo mehr, als ja Die 
ganze Gultur des Landes auf deutſchen 
Slementen aufgebaut il. Auch auf 
humanitärem Gebiete blieb er nicht un- 
thatig. Nebſt mehrfachen Spenden für 
verwundele Soldaten errichtete er im 


| Mriegsjahre 1866 die Kaiferin Eliſabeth 


Invaliden- und Armenſtiftung. 1878 
trat er als Förderer dem freiwilligen 


öfterreichifhen Breiherrnmwürde,ge- | Sanitätsdienjte des deutſchen Mitter- 
währt wurde. In den ſchwierigen Stet- | ordens bei, der ihm in demfelben Jahre 


lungen als Landeshauptmann und 
Yandesprafjident machte er es ſich zur 
Aufgabe, auf die Durch das zweiſprachige 
Element fcharf gejchiedenen, ja ſich feind- 
jelig gegenüberftehenden Parteien im 
Yande verjöhnend einzumirfen und die 
nationalen Beftrebungen auf ihr natur- 
gemäßes Gebiet zu leiten. Seine lleber- 
zeugung aber, daß die Pflege der deut- 
ſchen Sprache und Bildung für die Ent- 
wickelung und Wohlfahrt feines Heimat- 
landes und des Meicdhes unerläßlich fei, 
brachte er auch auf die Gefahr hin, von 


das Marianerfreuz verlieh. Diefe Ver: 
dienfte nad verſchiedenen Richtungen 
fanden mehrfache Würdigung. Außer 
der ſchon erwähnten Freiherenwürde 
erhielt er von Seiner Majeſtat dem 
Kaiſer 1868 das Ritterkreuz des Yeo- 
poldordens. 1853 ward ihm das Nitter- 
freuz des herzoglich Anhalt ſchen Bären- 
ordens verliehen. Der Fiſcherei und der 
Bienenzuchtverein in Krain ernannten 
ihn zum Ghren- und bie f. k. Zandwirth- 
ichaftsgefelfchaft in Wien zum correjpon- 
Direnden Mitgliede. Seit 28. October 
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1338 mit der Herrfchaftsbefißerstochter 
Marie Jermann vermält, hatte er 
aus dieſer Ehe eine Tochter Seraphine, 
welche im Alter von 21 Jahren verblich, 
und einen Sohn Alfons (geb. 27. April 

1852), welcher derzeit Yandtagsabgeord- 

neter in Rrain ift. 

Laibacher Volksblatt im Mai 1886: 
„Rekrolog“. — Stenographiſche Broto- 
tolle des Abgeordnetenbauſes 140. Sitzung 
am 3. Juli 1862, S. 3431—3426, 3428 — 
Neue Freie Preiſe, 1866, Ar. 320: „Gor⸗ 
reſpondenz aus Laibach 8. Februar 18656°. — 
Diejelbe, 1871, Nr. 2633: „Sorreirondenz 
aus Laibach 24. December 1871”, 


Rurzbad) - TZannenberg, Marimilian 
Edler von (Rechtsgelehrter, geb. in 
Zaibac am 18. November 1781, geit. 
Dafelbit am 7. December 18541, der 
Eohn des ?. Pf. öfterreichiichen Haupt- 
mannes Eamuel von Wurzbach aus 
defien Che mit &lijabeth geborenen 
von Altenfperg, befuchte die Bor- 
bereitungsfchulen, das Gymnaſium und 
die philofophifchen Jahrgänge in Laibach 
und bezog dann die Hochſchule in Wien, 
wo er den rechtswijjenfchaftlichen Stu- 
dien oblag und nad) deren Beendung am 
2. Juni 1806 die juridifche Doctorwürde 
erlangte. Bereits 1805 war er bei dem 
?. k. General Militärcommando in Wien 
in die Yuditoriatspraris getreten, wendete 
rich aber 1809 der Advocatur zu, die er 
- bis 1813 in Laibad) ausübte. Als Krain 
nadı dem Wiener Frieden (14. November 
1309) franzöfifch geworden, fungirte er 
über Wufforderung der damaligen fran- 
zörifchen Wegierung feit 14. November 
als juge suppleant bei dem Tribunal 
eriter Inftanz in Laibach und jeit 6. Juni 
1812 als Advocat im Petit conseil des 
Bouverneurs. Am 14. Jänner 1813 
murde ihm das Amt eines Procureur 
imperial bei dem Giviltribunal erfter 


Inftan? in Laibach übertragen. Nach der 
Wiedereroberung der illyrifhen Pro- 
vinzen durch Deiterreicy blieb er in dieſer 
Stellung bis zur Wiedereinführung der 
vaterländiihen Verfaſſung, worauf am 
1. Auguft 1814 feine Ernennung zum 
Landrath beim provijorifchen Stadt- und 
Landrecht in Laibach erfolgte. Nach der 
am I. November 1814 jtattgefundenen 
definitiven Organijirung des frainifchen 
Stadt und Yandrechtes kehrte er zur 
Advocatur zurück und übte diejelbe bis 
zu feinem Tode aus. Als Paiferlicher 
Procurater und als Yandrath erwarb er 
ji) die volljte Anerfennung der vorge- 
ſetzten Behörden. Als wahrend Dieier 
Zeit in Unterkrain ernfte Bauernunruhen 
ausbrachen, wurde er zur Unterdrüdung 
derjelben abgeordnet, und gelang es feiner 
Umſicht, den Aufitand, bei welchem er, ngje 
es in den behörbdfichen Anerfennungen 
ausdrüdlich hervorgehoben wird, Gefahr 
lief, ein Opfer feines Unternehmens zu 
werben, beizulegen und die gefeßliche 
Ordnung wieder herzuftellen. Als Advo- 
cat während der Wirkſamkeit nahezu 
eines halben Jahrhunderts erwarb er 
ji) durch ftrenge, unbeugjame Rechtlich- 
keit und unermüdlichen Fleiß, ſowie 
durd) große Begabung und umfajfendes 
Wiffen die allgemeine Hochachtung und 
den einjtimmigen Ruf des erften und in 
jeder Beziehung ausgezeichnetften Nechts- 
freundes im Sande Krain. Obgleich er 
infolge des allfeitigen Vertrauens ſtets 
mit den wichtigiten Gefchäften überhauft 
war, wirkte er Doch mit, wo es galt, 
gemeinnüßige Zmwede zu fördern, zur 
Milderung des Nothitandes beizutragen 
und feine Baterlandsliebe zu bewähren. 
Im April 1815 zum Mitgliede der Gom- 
mifjion zur Liquidation der franzöfifchen 
Schulden ernannt, blieb er in derjelben 
längere Zeit befchäftigt. Für die dabei 
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unentgeltlich geleifteten Dienjt® wurde 
ihn in dem Decrete vom 31. Auguft 
1820 unter Anertennung „eines Gifers, 
feiner unermüdeten Thätigkeit, feiner 
ausgebreiteten Einſicht und der Ber- 
dienite, die er fich Hieburch um das Land 
erworben”, der gebührende Danf und Die 
volle Zufriedenheit ausgefprocyhen. Seit 
der 1820 erfolgten Gründung des frai- 
nifchen Sparkaſſenvereines gehörte er 
demfelben als Mitglied, feit 1826 — 1849 
als Gurator, feit 1850 als Bräfidenten- 
Stellvertreter und feit 1851 bis zu 
feinem Tode als Prafident an, und för- 
derte die Intereſſen dieſes gemeinnüßigen 
Inftitutes nad Kräften. Mit Diplom 
vom 2. Zanner 1840 ernannte ihn Die 
Naibacher Commandite der mit der erften 
öfterreichifchen Sparfaffe vereinigten all. 
gemeinen Berjorgungsanftalt zum Chren- 
curator. Für feine Verdienſte in der 
Stellung als Gemeinderath um die 
Stadtgemeinde wurde er durch die am 
7. December 1849 erfolgte Verleihung 
des Bürgerrechtes ausgezeichnet. Bon 
Seiner Majeftät dem Staifer erhielt er 
nıit Diplom ddo. 7. Juli 1850 in „Un: 
erfennung feiner erprobten Rechtlichkeit, 
Unparteilichkeit, patriotifchen Sefinnung 
und Anhänglichkeit an die Regierung“ 
dae Mitterfreus des Franz Dojeph- 
Didens und mit Diplom ddo. 5. De: 
cember 1854 Den öfterreichifchen Adel- 
jtand mit dem Bradicate von Tannen: 
berg, nachdem er bereits 1821 um Ver— 
leihung desfelben unter Berufung auf 
den alten deutjchen Adel feiner Vor- 
fahren gebeten hatte. Er war feit 1808 
mit Sofephine PBinter, Tochter aus 
einer anfehnlichen Bürgerfamilie in Yai- 
bach, vermält und febte mit ihr in glüd. 
lichjter Ehe, welcher zehn Söhne: Karl, 
Mar, Joſeph, Erasmus, Samuel, 
Franz, Gonftantin, Julius, Si. 


giemund und Auguſt, dann eine 

Tochter Marie entftammten. Von den 

Söhnen ftarben Franz und Sigis-. 

mund in zartefter Kindheit, Joſeph 

als Doctorand der Rechte im Alter von 

22 Jahren. 

Diplom des öfterreichtiichen Adelſtandes 
ddo. Mien 5. Tecember 1853. — Denea- 
Icgiihes Taſchenbuch ter Ritter- 
und Adelögefchlechter (Brunn 1870. Buichak 
und Srgang, 32%) I. Zabra., S. 468 


Burzbach - Tannenberg, Theodore 
Edle von (dramatiſche Künftlerim, 
geb. zu Lemberg in Salizien am 6. Fe⸗ 
bruar 1844), Totchter des Berfaflers 
diefes Lexikons. Da ihr Entſchluß, ſich 
der Bühne zu widmen, troß der gegen— 
theiligen Borftellungen ihres Vaters, der. 
ihre fchriftftellerifche Begabung erken- 
nend, fie dem weniger aufreibenden Be- 
rufe der Schrittftellerin zuwenden wollte, 
nicht zu erſchüttern war, erhielt fie dann 
auch eine forgfältige dahin abzielende 
Grziehung. Noch wurde früher das Ur— 
theil der mit dem Water befreundeten 
Hofſchauſpielerin Julic Nettich und 
des damaligen Directors des faiferlichen 
Burgtheaters, Heinrich Taube, einge: 
holt, und da Beide Das dramatiſche 
Talent der jungen Dame anerkannten, 
betrat fie am 12. Mai 1863 im Prager 
ſtändiſchen Theater zum erjten Male 
die Bühne. Nachdem fie an verfchiede- 
nen Bühnen mit großem Beifall ae 
fpielt, fam fie im Jahre 1876 zum 
Hoftheater in Deſſau, wo fie durch zehn 
Jahre die Zierde der Bühne und ber 
Liebling des Hofes und des Publicums 
war. Wie ſchon im Eingang diejer Skizze 
bemerkt 'ift, zeigte Thecdore frühzeitig 
eine nicht gewöhnliche fchriftitelleriiche 
Begabung, und die illuftrirte Krauen- 
zeitung „Der Bazar“ brachte wiederbolt 
Arbeiten aus der Feder der Künftlerin, 
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jo: „Das Geheimnib. Kine Humoresfe* 
(1861, S. 321] und „Aunfer-Studien“, 
mit 18 Illuſtrationen von C. 8. [1862, 
S. 320). Im Jahre 187% vermälte fie 
ſich ınit Dem Schriftfteller Karl Siedler 
(geb. 1834, geft. 7. September 1887), 
der mehrere Stücke: „Frauenherzen“ 
(1871 in der Reclam'ſchen Univerfal- 
bibliothet, Wr. 360), „Soethe als Re- 
crut* (1873), „Vom Regen in Die 
Traufe" (1873) und das Drama „Rran- 
eisca Seidwig" (1883) zur Aufführung 
brachte und auch drucken ließ. Ungleich 
größere Bedeutung bejigt er aber ale 
Tramaturg und erregte mit feinen beiden 
Rerfen: „Das Theater, was es war, was 
es ijt. und was es werden muB” (Leipzig 
1875, 2. Aufl. 1877) und „Die Ge- 
jammtgajtipiele zu Münden“ (1880) in 
den betheiligten Kreiſen großes Auf- 
iehen. Er geißelte darin das an den 
größeren Theatern, namentlich Hof: 
bühnen tief verbreitete Protections und 
Gliquenmweien und vielerlei andere tief- 
greifende Mipjtande, wodurch er wohl 
der Wahrheit die Ehre gab, für fich aber 
nichts weniger als Freunde gemann. 
Eeit vielen Jahren leidend, kaufte er 
1886 Die Beſitzung Koglgut in Yauja bei 
Loſenſtein in Oberöjterreich, um fich dort 
der Bewirthichaftung desfelben zu wid- 
men. Seine Hoffnung, in ländlicher Muße 
au genefen, erfüllte jich nicht, vielmehr 
machte jein Leiden rajchere Kortichritte, 
bis er 1887 im Alter von 53 Jahren 
demielben erlag. 

Illuſtrirte Brauen Zeitung (Berlin, 
fl. acl.) X. SZabrg., 16. Septeinber 1883, 
Rt. 18. — Allgemeine Zeitung (Mün- 
chen, Gotta, 49.) 18. September 1887, Wir. 239, 


S. 3821. 


Porträt. Linterichrift: Facfimile des Na» 
menszuges: „Zbeodore Aiedler + von Mur;- 
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Wurzer. Johann Matthias (Hılu- 
menmaler, geb. zu Siegsdor* nächft 
Seeau 1760, geft. in Salzburg 1838). 
Allem Anſcheine nach ſtammt in Rede 
Stehender aus Baperır, denn nahe Ver- 
wandte desſelben maren im Kloiter 
Seeau und Ghiemjee bedienftet. Im 
Alter von 16 Jahren fam er nach Salz. 
burg zu dem Maler Zirfer in die Lehre 
und arbeitete bei demſelben 6 Jahre und 
einige Monate. Bei Zirfer, den der 
Fürſtbiſchof Altgraf Salm befchäftigte, 
lernte diefer unjeren Wurzer fennen, 
fand Gefallen an ihm, fandte ihn an 
die P. f. Akademie der bildenden Künſte 
in Wien, bezahlte außerdem für ihn den 
%-grer, Profeſſor Drerler, damit ſich der 
junge Künftler in jeinem Lieblingsfache, 
der Blumen- und Fruchtmalerei, ganz 
befonders ausbilde. Nachdem Wurzer 
neun Jahre an der Akademie zugebracht 
hatte, wurde er von Fürſten Salm 
nad) Klagenfurt berufen, wo er jechs bis 
fieben Jahre verblieb, mit der Aufnahme 
der Pflanzen der dortigen und der be- 
nachbarten Alpengegenden befchäftigt. 
Hierauf fehrte er nad) Salzburg zurüd, 
gründete dajelbft, nachdem er jich ver- 
heiratet hatte, jeinen Hausjtand und 
blieb dort bis au feinen Zod. Er malte 
meift Blumen und Sruchtitüde, aber auch 
Landichaften. Nach dem Urtheile Des 
Herren Directors des Salzburger Mu- 
feums Dr. Better, deſſen Nachforjcehun- 
gen ich Alles, was man über Wurzer 
erfahren fonnte, verdanfe, weil die Nad)- 
richten bei Hermann, Nagler unge- 
mein dürftig find, hat Wurzer im Sache 
der Blumenmalerei Hervorragendes ge- 
leiftet. Er malte nicht nur, fondern er- 
theilte auch Unterricht in feiner Kunſt, 
und im Salzburger Mujeum befinden 


bach“ Aug. Schubert (ge) in der „Ju ſich 10 große Deibilder feiner Hand 


ftrirten Arauen- Zeitung“ 1883, Ar. 18. 


|(6 Blumen und + Fruchtſtücke), jede 


Wurzer 


Blume für ſich und mit Namen verſehen, 
etwa 20—30 auf einer Leinwand mit 
ganz dunflem Grunde; in gleicher Weiſe 
find auch die Früchte behandelt und ganz 
oder nebenan im Durchſchnitte zu fehen. 
Diejer Tafeln bediente er ſich als Bor- 
lagen für jeine Schüler und Schülerinen. 
Serner befipt das Mufeum zmei Pleinere 
Rruchtitüde, je eine weiße und blaue 
Traube, ſich von einer Holzwand ab- 
bebend, 1824 gemalt, ferner zwei Ab- 
bildungen von Marktweibern (Gemüſe⸗ 
handlerinen), 1829, und zwar gleich ben 
vorigen in Del gemalt. Gin anderes Del- 
gemäsde ftellt zehn Gretins in einem 
Zimmer verfammelt dar. Diefe Unglüd- 
lien befanden fich im Jahre 1800 in 
Salzburg. Ferner befigt das Muſeum 
zwei große mit Dedfarben gemalte 
Blumenftüde, dann Drei in Del gemalte 
Bildniffe, welche den Erzbiſchof Hiero- 
nymus Golloredo, deſſen Leibarzt 
Doctor Barifain und ein Selbſt 
bildniB des Malers darſtellen,' welcher 
Veptere auf einem Stuhle fipend und 
malend abgebildet ift , unter dem Stuhle 
it ein großer Bierfrug fichtbar. Schließ- 
lih find in den Mappen des Mujeums 
33 große Blätter mit Aquarellen eroti- 
jher Blumen verwahrt. Ueberhaupt hat 
ſich Wurzer in dem Gebiete der Gtill- 
lebenmalerei, al8 Blumen und Krucht- 
ftüden, dann Moos, Rinden und den da- 
mals jo beliebten Spinngewebftüden, 
ganz bejonders hervorgethan. Manche 
Arbeiten des Künftlers dürften ſich auch 
in Klagenfurt und fonft in Kärnthen be- 
finden. Wurzer war mit Therefia 
Starchl, der Tochter des Graf Ro- 
dron'ſchen Gärtners in Minnersheim 
bei Gnigl, verheiratet, welche 75 Jahre 
alt, ein Fahr vor ihm, 1837 farb. Daß 
der Künftler, wie Nagler, Tſchiſchka 
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fei, it unrichtig. — Ueberdies gedentt 

Nagler noch eines Landjchaftsmalers 

Wurzer, der 1750 in Wien gearbeitet 

und verfchiedene Anfichten aus Defter- 

teich gemalt habe. 

Naaler (©. 8. Dr.). Reues allgemeines 
Künftler » Leriton (Münden 1830, WW A. 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXIT, 2. 135. — 
Tſchiſchka (Franz). Runit und Alterthum 
im öfterreihiihen Kaiſerſtaate geographiich 
dargeftellt (Wien 1836, Ar. Ved. ar. 89) 
&. 308. — Hermann (Heinrih). Handbuch 
der Geihichte des Herzogtbums Kärnthen in 
Vereinigung mit den öfterreichiichen Auritın- 
tbümern (Slagenfurt 1860, 53. Yeon, 8°) 
Bd. III, 3. Heft: „Sulturgeichichte Kärnthens 
u. ſ. w.“ ©. 25. — Handſchriftliche 
Notizen des Herrn Dr. Petter, Directois 
des Salzburger Muſeuns, Den ich für jeute 
Bemühungen bier öffentlich meinen Dank 
ausiprehe. — Pillwein (Benedich. Bio 
grapbiiche Schilderungen oder Yeriton jalz 
burgiicher tbeil& verftorbener, theils lebender 
Künftler u. f. w. (Salzburg 1821, Marr, 
fi. 8°.) ©. 264. 


Burzian, Zofeph Ritter von (Leib— 
arzt des Feldmarfchals Grafen Ra- 
detzky, geb. zu Windifch- Feiltriß 
in Steiermarf 1805, get. in Wien am 
27. Mai 1858). Der Sohn eines Büur- 
gers, befuchte er das Gymnaſium im 
Marburg, die philofophifchen Jahrgänge 
in Graß und fam 1826 ins Wiener Jo- 
fephinum, auf welchen er ſich zum 
Militärarzte ausbildete. Nachdem er Die 
medicinifche Doctorwürde erlangt hatte, 
wendete er fich der Homöopathie zu, Die 
er mit glüdlichjtem Erfolge in Mailand 
ausübte, wo er es zu einer ausgebreiteten 
Braris brachte. Zuletzt wurde er k. k. 
Oberftabsarzt erfter Clajje. Gin gün 
fliges Geſchick rief ihn in Italien an die 
Seite des ruhmreichen Führers umferer 
Armee, des Feldmarfhalls Radetzky, 
deſſen längite Erhaltung er in feiner 
Sphäre fi zur Lebensaufgabe machte, 


und Andere melden, erſt 1841 geftorben | deren glänzende Löſung feinen Namen 
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mit dem des greifen Helden — erreichte 
doc Derjelbe das felten hohe Alter von 
Nn3 Jahren — fo innig verbindet. Nach 
Radetzky's Tode trat er, als Arzt und 
Menſch gleich hoch geachtet, mit dem 
Orden der eijernen Krone dritter Claſſe 
ausgezeichnet, in den Ruheſtand, den er 
in Wien verlebte, wo er wenige Jahte 
jpater im Alter von 53 Jahren feiner 
Kamilie durch den Tod entrijjen wurde. 
En Sohn Burzian's, Alfred, war 
1363 Dberlieutenant im 25. Sjäger- 
Bataillon, ein zweiter, Hermann, if 
zur Zeit Notar in Grein. 


Wrener Zeitung, 1858, Seite 2247. — 
Gratzer Zeitung, 1858, in einer 
vcten Yunmmern des Monats Juni. 


(Hofrichter). Lebensbilder aus der 


der 


sangenbeit. Als Beitrag zu einem (Übren» 
iptegel der Steiermarf, bejonders der Stadt 
Murburg (Gratz 1863, Leyrer, M 89%.) S. 33. 


Burzinger, Karl (Gefhihts- 
maler, geb. in Wien 1817, geit. 
daſelbſt 16. März 1883). Der Sohn 
eines Hausmeifters, trat er, 14 Sabre 
alt, im Februar 1832 in die P. k. Afa- 
demie der bildenden Künfte in Wien, in 
weicher er mehrere Jahre hindurch fich in 
der Malerei ausbildete. In der Ausitel- 
lung bei St. Anna 1844 erjchien er mit 
feinen erjten Werfen, einem Bildnijfe des 
Feldmarſchall ˖ Lieutenants Grafen Khe— 
venhüller Metſch und zwei anderen 
Bldern: „Die Gitelfeit" und „Drom- 
bello, Seliebter der Beatrice di Zenda* vor 
tem größeren Bublicum. Nachdem er in | 
Der Afademie für ein hiftoriiches Bild den 
Raijerpreis erlangt hatte, begab er J 





1847 nach Italien, hielt ſich längere Zeit 
in Rom auf und bejchidte die Wiener 
Ausjtellung mit dem großen Hiftorien- 
bilde: „Ted des Königs Otakar in der 
xẽchtocht auf dem Mardfelde”. Bon Rom aus 
ſchickte er auch 1856 das Befchichtsbild: 
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„Maiser Ferdinand 1. in der Wiener Barg 
von den böhmischen Hebellen bedtängt*. auf 
Leinwand 10' 10° hoch, 13' 2%, breit 
und bezeichnet: Karl Wurzinger. Rom 
1856. Dies Werk, welches für die mo- 
derne Wbtheilung der k. k. Belnebere- 
galerie in Wien angefauft wurde, ge- 
lang‘e 1862 auch auf die kölniſche Aus- 
ftelung, wo es dem dort ale Kritiker 
thätigen Moriz Hartmann Stoff bot 
zu einer gehäfligen Beurtheilung, Die, 
inden fie in den Arbeiten dreier öfter- 
reichijcher Hiftorienmafer, unter Denen 
Wurzinger obenan genannt ijt, Die 
Berfonification des Octoberdiploms (!) 
erblickt, als politifh gefarbt fich felbit 
richtet. Doch Darf nicht verhehlt werden, 
daß auch der berühmte, aber politiſch uı- 
befangene Kunftkritifer Ernſt Förſter in 
der „National Zeitung” [1858, Ne. 45] 
dem Bilde gegenüber ſich wenig aner- 
fennend verhält und im Gegenjaße zu 
Hartmann durd die religiofe Seite 
des Bildes beirrt it. Wurzinger, 
welcher 1856 Profeſſor an der Wiener 
Kunftafademie wurde, malte im Laufe 
der Zahre noch zahlreiche Bildnijfe und 
hiſtoriſche Gemälde, von welchen wir an- 
führen: „3Ioseph ersählt den Brüdern seinen 
Tranm“ (1845); „Mädchen aus dem 
Sabiner Gebirge” (1865); — „Albaneserin“ 
(1863). 1868 erhielt er von Seiner Ma 
jeftät den Auftrag; Wiens Vertheidiger 
gegen die Türken, Grafen Starhem- 
berg, in dem Momente Darzujtellen, 
wo er fich verwundet auf die Löwelbaſtei 
tragen laßt, um die Bürger und Sol- 
daten zur Ausdauer im Kampfe gegen 
die Belagerer aufzumuntern. Im Ganzen 
ift über die Mrbeiten Wurzingers 
wenig befannt; die zahlreichen von ihm 
gemalten Bildnijje, welche fi ebenfo 
durch ihre jprechende Wehnlichkeit als 
durch Golorit und Auffajfung auszeidı- 
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nen, gelangten nur felten In öffentliche 
Ausftellungen. Die Urtheile über den 
Meifter gehen in Lob und Tadel zu meit. 
Wahrend die „Gazzetta uffiziale di 
Verona“ 1856, Nr. 290 anlaplid, feines 
vberwähnten Bildes Kaiſer Ferdi— 
nand II. und die böhmifchen Rebellen“ 
ſchreibt: „C’& un sol grido in Itoma: 
Wurzinger e il primo pittore di 
questo secolo“, mit melcher Webertrei- 
bung dem Künſtler nicht gedient iſt, 
urtheilen andere Kenner und Bachmänner 
ruhiger und befonnener und erkennen in 
Wurzinger einen tüchtigen Meifter der 
neueren Schule, in deſſen Geſchichts— 
bildern eine vorzügliche lebendige Kom: 
poſition zu finden und beffen Geftalten 


geiftreiche ſchaff ausgeprägte Köpfe 
tragen. 
Magler (8. 8. Dr.) Neues allgemeınes 


Künftier-Xeriton (Münden 1838 u. f., E. A 
sleidımann, ar. 8%.) Bd. XXI, S. 133. — 
Müller: Rlunzınger. Die Künftler aller 
Jeiten und Voͤlker (Stuttgart 186%, (Ebner, 
gr. 80) Bd. III, S. 903. — Zllufttirtes 
“anıtlienbud des öfterrecchiihen Lloyd 
(Irieft, gr. 49) Bd. VI (18356) ©. 55 im 
Terte von Rob. Waldmüllers „Aunft 
und Rünitler in Rom". — Theater : Zei- 
tung. Bon Adolf Bäuerle (Wien, ki. %01.) 
Jabra. 1857, Wr. 119: „Yaufbahn eines 
Künſtlers“. — Frankl! (Ludwig Aug) 
Sconntaysblänter (Wien, 80.) 1813. Nr. 21 
im Kunſtblatt V; 1846, Wr. 23 im Kunſt⸗ 
blatt XIII ın den Beſprechungen der Aus: 
fielungen von Dr. Ed. Melly und Gıtel: 
berger; 18847. Wr. 13 im Aunftbiatt. — 
Jteber (franz Ur.). Geichichte der neueren 
deusichen Kunſt von Ende des vorigen Jahr⸗ 
bundert6 bis zur Wiener Austellung 1873 
Stuttgart 1876, gr. 8%) S. 655. — Allge 
meine Zeitung (Münden, nr. 4%.) 1883, 
S. 1166. 


Wuſſin, Daniel (Techniker, geb. 
in Wien am 15. April 1753, geit. 
1813). Ein Beamtenfohn, beſuchte er 
die Schulen in Kaſchau und Pıay und 
widmete fi 1770 dem Straßenbau, in 
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deifen Geſchichte er in Oeſterreich eine 
hervorragende Stelle einnimmt. In Boh- 
men, Mähren und Schleſien führte er in 
ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
eine anfehnlihe Weihe der jchönften 
Staatsftraßen mit allen dazu gehörigen 
Wege. und Brüdenbauten aus, entwarf 
die Plane und fonftigen Zeichnungen 
dazu, vollendete aber auch noch andere 
Karten, fo jene der Bürftenthümer Trop— 
pau, Jagerndorf, Tefchen und Neiffe, mit 
Geichi und Genauigkeit. Neben Diefen 
Kenntniffen eines tüchtigen Ingenieurs 
bejaß er auch gründliche in der Minera- 
logie, Naturlehre, Ajtronomie, half im 
Sahre 1786, während er einige Zeit bei 
dem Buchhändler Shrambl in Bien 
in Verwendung ftand, an der Ausarbei- 
tung eines neuen Atlas, war im regen 
Berfehre mit den ausgezeichnetiten Ma- 
thematifern und Naturforfchbern feiner 
Zeit, fo mit Dierich, Gerſtner, Sell, 
Yiesganig, Metburg, Triesnefer 
und Anderen, mwirfte auch al$ Lehrer der 
Geometrie und Kalligraphie mit Erfolg, 
befiimmte 1798 ben Mittagsfreis von 
Brünr und ermittelte deffen Baroımeter- 
fand und war ber Erfte, der im Fürften- 
thum Tefchen das Studium der Minera- 
logie anregte, kurz er entwidelte, nament- 
lih auf dem Felde der Naturnwiijen- 
ichaften, eine vieljeitige und erfprießliche 
Thätigkeit, deren ausführliche Varftel- 
lung in den unten angegebenen Quellen 
ji findet. Im Februar 1803 wurde 
ihm die Leitung des Straßenbaues in 
Niederöfterreicy übertragen, aber jchon 
um die Mitte April traf ihn ein lebenß- 
gefährlicher Schlaganfall, gegen den ſich 
alle angewandten Mittel und Badecuren 
bis Mitte 1805 erfolglos erwiejen. Nadı- 
dem er im genannten Jahre aud) in ben 
heißen Quellen von Baimolz feine Heı- 
[ung gefunden, gab er jebe Hofinung auf 
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ieine Wiederherfiellung auf, erlag aber 
exit mehrere Jahre iräter feinem Leiden. 


dilvert (Gbriftian Ritter von). Zut Culture 
sihieste Mährens und DeferreihiihSchler 
üens. 2. Ib. [18. Band der Schriften der 
Hstorüic-fatiftüichen Section der £. k. mäbeiich“ 
ihtenichen Geiellihaft zur Beförderung des 
Aterbaues u. j. m) (Brünn 1868, U Ritic, 
dert.) 2. 15%. — GElverre) Rotuen. 
olatt (Brünn, 4%) I. Jabrg. (1860), ©. 54 
1 Auuttel „Die bisberige Dilese der Meteor 
Naar ın Mähren und Deiterreihiih Schle: 
— Zwerihnit (for. Joi). Rad 
richten con Schrififtellern und Rünflern aus 
dem Teichenet Zürfenthum (Zeichen 1810, 
2. 110-181. — Schriften der bie 
eben Zection der mäbrüchichlefiihen Ge · 












veliaft des MAderbaurs. Won dElvert 
(Brünn, gr. 8%) ©. VIII, ©. 103-106. 


Qurendes) Wäbrücder 
(Brünn, 4°) Jahrz. 1813, ©. 


Wanderer 
10 
Red ind folgende Träger dieies Ramens ber 
meitenswertb: 1. Daniel Wuiiin, em 
Nurferftecher und Würger der Prager Neu 
dee swiiben 60 und 69a jene Runft 
eibft ausübte Gr Nah Warpen, Karten, 
Örilige und Bildniſſe, von wel 
ten Blättein Dlabacz eime größere Anzahl 
enfäher — 2. Johann Franz de un 
se Jeit etwa wie jein Wornänger aleich · 
als Kupferſtecher ın Prag arbeitete, und 
we Dein unter andern ein rabirtes Vildni 
des Kaners Zolepb I. bekannt if. 
Gadpar Kuiiin. audı Wuftim, eben 
5 Rupferfeder in Ptaa, der unter Anı 
ım Jahre 1605 den @inzug des Brager 
idois Jobann Jeſeph Grafen von 
vewmer ım jmer Aclioblätiern in gupler 
— 4. Schlieblic der Gufos der Wiener 
Unserfrätsbibiierbet Johann Wuiiin, 
det mit nur ein deitiger Mitarbeiter an 
Kaumanns und Wergel’s „Adio für 
tie yeichmenben Nünfte“ war, jendern auch 
icibRändia sei beichreibende Nataloge der 
"urferihe Gornel Viiiherd und Sun 
derbeefs herausgegeben bat, melde als 
ve Wufter für folde Arbeiten gelten | 
anen. Wuilin lebt zur Zeit ois Tirular 
Regierungsratb in Stadt Ztenr ın Oberoͤſter ⸗ 
170. Meine Vemübungen, Näberes über 








Nblätier, 















te: 
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Aeißıgen Runfforicher zu eıfabten, blieben 
oln1o6. Der Kae Wuilin eribeint aud 
in. Busim, Buisin, Bufon ge | 
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ihrieben. [Dlabacı (Gotttried Johann. 
Algemeines biRoriihes Aünfler-Leriton für 
Böhmen und zum Zbeil aud für Mähren 
und Schleien ıBrag 1815, Dauıe, 4% 
®. II. — Ragler (Ö. 8. Dr). Rees 
allgemeines Künftlergeriton (Münden 1851 
E. 9. Zleiſchmann, 50.) Bo, XXI, 2. 136 
Butka, Antonie (Erzieherin und 
Jugendſchriftſtellerin, geb. in 
Bien 7. September 1763, geil. da- 
felbR 5. Jänner 1824). Die Tochter 
eines f. f. Beamten, bie im Alter von 
ſechs Jahren mit noch fünf anderen Ge 
ſchwiſtern innerhalb dreier Wochen beide 
Eltern verlor und als Waife eine höchſt 
mangelhafte Erziehung genoß, mit Nah- 
tungsforgen zu fämpfen hatte und noch 
dazu als weibliches Wefen jener förper- 
lichen Reize entbehrte, die jo oft in ber 
Welt als einziger Gmpfehlungsbrief 
bienen. Aber im Drange nad) Kennt- 
niffen bildete fie ſich jelbit weiter, worin 
iht Freiherr von Meer behilflich war. 
21 Jahre alt, fand fie mit ihren geringen 














"Mitteln als Kofgängerin Aufnahme im 


Urjulinerinentlofter zu Laibach. Aber 
ſchon nach einem Jahre erſchien jene Ver- 
orbnung Kaijer Jofephs, welche allen 
Berfonen weiblichen Geſchlechtes, die 
über 20 Jahre alt waren, deu Privat- 
aufenthalt in löftern unte fagte. Da es 
eben zu jener Zeit mit dem weiblichen 
Unterricpte im Urfulinerinentfofter nicht 
am bejten bejtellt ıwar, bot jie ſich dem · 
jelben als Gehilfin im weltlihen Stande 
für die Koſtſchule an, und von dem be- 
fannten krainiſchen Geſchichtsſchreiber 
Anton Linhart unterjtügt, erhielt ſie 
die Grlaubniß, als Lehrerin der Erzie- 
hungsſchule im Kloſter bleiben zu bür- 


fen. Drei Jahre hatte fie in verdienjt- 


lichſtet Weiſe daſelbſt gewirkt, als bie in 
fo viefen Kloͤſtern herrichenden Ränte und 
Zwiſtigkeiten ihr ben jerneren Yufent- 
Halt im Urfulinerinenflofter verleideten, 
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ne tasielke verließ und zunächſt Die! Wetecren aut Der Hch des Lebens 
triraterziehung einiger Mädchen in Yar- ıhrem Berute zu Folgen Antonve 
est übernahm. Tann folgte fie einzm Wurka's Werk if das erite in seiner 
Antrage, eine Mädchenkofñichule in Art und ein Verläufer des natmalizen 
Kagenfurt zu errichten, aber der Einfall ven Herloßſohn herausgegebeien 
ter Ftanzoſen ın Kärnthen verbrängte ! zehnkäntigen .Tamen - Gonvertatiens- 
ſie auf aus dieſem Yande, und fie kehrte ' leritans*, Das au, langt ron der Zeit 
nun wieder nadı Wien zurud. In ziem: überheit, einer neuen Auflage bedart, 
“cc kümmerlichen Berhäftniffen lebte fie, welde, von eınem gewandten Encykle 
abwechjelnd in Prag, Znaim und zulept in päbijten geleitet, von gründlich und viel- 
Ken. Schon als Lehrerin in der Klofter- feitig gebildeten Frauen bearbeitet, einem 
ſchule hatte fie fich überzeugt, welche ipar- | Dringenden Bedürin'ß abhelten würde. 
lien literatiſchen Hilfsmittel für weib- ' g neuerte eateriänsiihe Rlätreo 
liche Grziehung damals vorhanden waren, ! (Bien 1817) Intelligenselstt Rz. 63. — 
und verfaßte nun zunachit zu eigenen | 63ikann (got, Sat, Penrub). I" lebenden 
Zmweden eine Art weiblicher Encyklo⸗ , Zöhritheller Mäbrens. En Iiterar der Sie 
juh (Brunn 1812, 3. ©. Traßler, 8%.) Z. 200 
padie, worin fie alle Gebiete der Grzie- | bis 2. — Realıe. "ureftäten und 
hung zunächſt im Hinblid auf das weib- | Memorabilien : Yeriten ven Wien. Heraus«. 
fie Sefchlecht bearbeitete : Religion, gegeben ron Anten Kohler (Wien 1845. 
Moral, die Bibel, die Weltgefhhichte, die | >) Sp. IL, 2. a1. — Leiterre: 
Geographie und Etatiftif, die Mytho- —A Rational Gnen ent et en 
Bräffer und Gzukann (Wien 1835, »°) 
logie und MNWaturgefhichte nah den) Bd. VI, 2. 209. — (Schmaclterlen). 
beiten damals vorhandenen Werken von | iſtoriſches Taſchenbuch. Mit beienverer On. 
> : > . . ie 6i ichij z Wi 
Schröch, Babri, Morip, Ramler,| Sit au de Amen Zinn dm 
Funke und Anderen. Der Zufall brachte 
Theile ihrer Arbeit zur Kenntniß * 
Padagogen, der fie dann beredete, das 
Ganze duch den Drud zu veröffent- 
lien. In der That fanden ſchon Die 
eriten Bande an maßgebender Etelle 
ſolche Würdigung, daß Seine Majeftä Wutky, Cajetan (Tonjeper und 


— 


des Zabres 1802, 2. 173; IV. Jabrgang. 
Geſchichte des Auhres 180%, =. 163 — 
Zchindel (E. W. O. Aug v.). Die Dem 
ihen Schrifiſtellerinen des neunzebnten Jatı- 
bundeits ie 1825, Brocktaus, 129) 
Bd. 11, S. 362 u. f 


der Kaiſer die Verfajferin zum Zeichen |Componift, geb. in Stadt Tulln 
Seines Wohlgefallens mit 100 Ducaten | in Niederöfterreich am 18. Auguſt 1735, 
belohnte. So gedieh dieſe „Enrgkiopädie | gef. 27. April 1815). Bon feinem 
für die weibliche Iugned“ zn der ftattlichen | Vater, der al8 Thurnermeifter Die Muſik 
Zahl von 12 Banden, welche 1802 in | beim Gottesdienjte, bei Hochzeitsfeiten 
Prag begonnen und 1812— 1815 in|und Tänzen mit feinen Zöglingen und 
Wien vollendet wurde. Antonie|Gehilfen, den jogenannten Thurner- 
Wurtka iſt eine jener ſtillen Dulde- | gejellen zu beforgen hatte, erhielt er 
tinen, bie in der Schule des Unglüds | frühzeitig Mufitunterriht und murde 
nur zu erftarten fcheinen und nicht meni- | gleichfalls TIhurnergefelle. Er bildete ſich 
ger unfere Achtung und Bewunderung | vorzüglich auf dem Waldhorn aus und 
in Anfpruch nehmen als jene Glücklichen, trat in die Tienfte eines in der Nähe 
denen ed vergönnt ift, gleic) glänzenden | von Fiume begüterten Grafen von 
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Thurn, fpäter in die des Grafen Gsafyı Wutky's Hand gefihrieben; — und 
damaligen Oberfthofmeifters der Grz- | „3 Daztte für Biolinen and Biola" Op. 2, ge- 


herzogin Maria Chriftine, Gemalin 
des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗ 
Teſchen. Us Wutky's ausgezeichnete 
Talente dem Herzoge befannt wurden, 
nahm ihn derſelbe in feine eigenen 
Dienfte, und zwar als Waldhornijt und 
zugleich als Thürhüter auf Dem fönig- 
Iıchen Schloſſe zu Preßburg, welches da- 
mals der Herzog mit feiner Oemalin 
bewohnte. Während feines Aufenthaltes 
in Prepburg leiftete aber Wutky eigent- 
tich Die Dienfte eines Gapellmeifters und 
Dirigirte nicht nur Die Goncerte, welche 
der Herzog gab, jondern auch die großen 
Goncerte des Fürften Eszterhazy. Cr 
befreundete fich in diefer Zeit mit Joſeph 
Haydn. As Maria ChHriftine 1781 
als Statthalterin nach den Niederlanden 
ging, begleitete er das fürflliche Paar 
nach Brüſſel, mo er bis 1792 blieb, in 
welchem Jahre er mit feiner Gebieterin 
nach Wien zurüdfehrte. Hier diente er 
als Zhürhüter fort, und wenige Jahre 
vor feinem Tode wurde er vom Herzog 
zum Sellerimeifter ernannt. Während 
jeine3 langen Xebenslaufes hat er viel 
und vielerlei Inſtrumentalmuſik compo- 
rirt, wovon Einiges im Stich erfchienen 
iſt. Es gab eine Zeit, in welcher man Die 
Schuler auf der Violine beinahe aus: 
ihließlich Wutky's Duette fpielen lieg. 
Auch haben ſich die Compoſitionen von 
wenigen Meiſtern ſo weit in alle Welt 
verbreitet als Die ſeinigen. Die G©efell- 
ihaft der Muſikfreunde des öfterreichi- 
ſchen Kaiferftaates in Wien befigt von 
Gajetan Wutky folgende Mufit- 
werfe: „3 Sonaten für Diolinsolo and Viola” ; 
— „5 BDaette für 2 Biolinen" Op. 4; — 
„3 Sonsten für Violasolo und delle; — 
„5 Dortte für 2 Bioliuen’ Op. 5; Die ge- 


nannzen Muſikſtücke find fammtlich von ' 


Rochen zu Amfterdam bei J. Schmitt. 
Auberdem find noch „6 Dnos für Bratsche 
and Binlonceli’ im Stich erfchienen. 
Gerber (Ernſt Ludwig). Hiſtoriſch biographi⸗ 
ſches Lexikon der Tonkünſtler u ſ. w (Leipzig 
1792, Breitkopf. ar. 80.) Bd. IT, Sp. 83%. 
— Derjelbe. Neues biftoriich « biograpbı- 
ſches Lerikon der Tonfünftler u i. vo. (Leipzig 
181%, Kübnel gr. 8%) ®. IV, S. 618 


Wutky, Michael (Maler, geb. zu 
Krems, nach Anderen in Tulln in 
Niederöfterreich 1739, geit. zu Wien 
23. September 1823). Der Umijtand, 
daß aud) Tulln als fein Geburtsort an- 
gegeben erjcheint, laßt auf eine Ver— 
wandtfchaft mit Cajetan Wutky (fiehe 
den Borigen) fchließen. Michael be- 
juchte 1759 unter Meyten's Direction 
die k. k. Akademie der bildenden Künjte 
in Wien und widmete ſich anfangs der 
Geſchichtsmalerei, in welcher er nicht ge- 
wöhnlicye Fortſchritte machte. Er wurde 
1770 bereits Mitglied der Akademie, 
lange bevor er nad) Italien ging, wo er 
fih aber mit ſolchem Glüde der [and- 
ſchaftlichen Darftelung zumandte, daß 
er die Hiftorienmalerei faft ganz aufgab 
und als Yandjıhafter bald großen Ruf 
erlangte. Bon 1781—1787 malte er in 
Rom und Umgebung viele römijche !In- 
jühten, auch Jdeallandichaften, die er 
dann mit verfallenen oder erhaltenen 
tömijchen Bauwerken ſtaffirte. Nach 
jehsjährigem Aufenthalte in Stalien 
kehrte er nac) Wien zurüd, wo ihm fein 
Ruf zu zahlreichen Beftellungen verhalf. 
Auch war er einige Zeit als Profeſſor an 
der Akademie thatig. 1805 bejuchte er 
zum zweiten Male Ftalien, um an Ort 
und Stelle neuen Stoff zu feinen Effect- 
bildern zu ſammeln. Nach feiner Rüd- 
kehr blieb er bis zu feinem Tode funjt- 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. LIX. [Gedr 2. Jän. 1890 ] 3 


Wutky, Michael 


letiſch thätig und lebte theils vom Erlös 
feiner Bilder, theil8 von den Intereſſen 
eines Gapitals von 40.000 fl., welches 
ihm fein Stiefbruder Abbe Neumann, 
Director des f. f. Münz. und Untifen- 
cabinets, teftamentarifch fegirt hatte. 
Wutky Hat viel gemalt, und feine Bil- 
der finden fich ziemlich haufig in öffent- 
lichen und privaten Sammlungen. In den 
Zahresausftellungen der f. f. Akademie 
der bildenden Künfte bei St. Anna in 
Wien waren von feinen Bildern zu fehen 
1820: eine „Landschaft bei Sonnenaufgang” ; 
— „Landschaft bei Mondbreleudhtung“ ; 
„Landshhatt bei Srwitter" , — „Yandschaft bei 
Sonnennutergang“ , 1822: „Gegend bei 
Ciuolit: 1824: „Ansicht des Besun“: — 
«Ansicht des Ponte molle bri Rom“, — „Bas 
Thal Solfotaro bei Utapel“: — „Landschaft 
mit Wasserfall“: — in der k. k. Belvedere. 
galerie befanden fich früher zwei fehöne 
Beleuchtungsprofpecte, zur Zeit ift im ber 
modernen Abtheilung Derjelben nur ein 
Bild: „Gegend an der Fiber bei Mondbelend- 
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Directors des ?. te. Münz- und Antifen- 
cabinets, — .im Befige des Sohnes des 
ehemaligen Gabinetsdieners Pacholik 
im k. k. Münz- und Antifencabinet waren 
noch zu Ende der Bünfziger-Jahre zwei 
große italienifhe Landfchaften, welche 
feinerzeit Lord Briftol um 1200 Stud 
Ducaten bei dem Künftler beftellt hatte. 
Da aber der Belteller vor ihrer Boll- 
endung itarb, jo blieben fie dem Maler. 
dem jie Director Neumann um 1000 
Ducaten abfaufte, nadı deifen Tod 
gingen fie an den Gabinetsdiener o- 
bann Pacholik und dann an deſſen 
Sohn über. Tas eine der außerordentlich 
fhönen Bilder zeigt einen „Sonrenauter- 
gang“, im Vordergrund einen heimfehren- 
den Hirten mit feiner Heerde; das andere 
ftellt ein „Gewittet“ dar, ein Blikftrahl 
fpaltet eben einen Baum, neben dem ein 
Reiter auf der Straße vorbeizieht, — in 
der Sammlung des Fürſten Kauniß 
befand fich feinerzeit ein anderes jchones 
Bild unferes Künftlers: „Der Golf van 


tung mit Stofloge* zu fehen ; die Yiechten- | Kaleroo bei Mondbelenhtang*. welches jputer 
ftein-Saferie bejigt von dem Künftfer | in den Beſitz des königlich bayriſchen 
zwei „Abendlandschaften“. eine mit tiefer | Hoftathes Adamovics gelangte. 
Perfpective und rechts mit Ruinen; die Wutty ward ſeinerzeit als Maler 
zweite mit einem Schloß auf Hügeln, hochgehalten, ſeine Bilder wurden ihm 
mit Staffage von Hirten und Wan- | gut bezahlt. und er war viel beſchäftigt. 
derern, — in der Galerie des Grafen | Seine Beleuchtungseffecte, zu welchen er 
Harrach in Wien befinden ſich: „Aus- | die Ausbrüche des Veſuv oder über: 
brodh des Desnu von Arapel ans gesehen“ und | haupt Bulcaneruptionen, durchbrechende 
„Der Auerner Ser bei Utapel“: — in der! Eonnenjtrablen, Mond. und Sonnen: 
Galerie der Gefellfebaft der patriotifchen | beleuchtung, feßtere in den Lünjtferifch 
Kunftfreunde in Prag: eine „Italienische | am leichteften auszubeutenden Auf. umd 
Kondscoft wit yerfallenem Mundgebände*; — Niedergängen, in allen möglichen Baria: 
in der Sammlung des Tiroler Mujeums | tionen, leider oft gegen die Wahrheit Der 
Ferdinandeum: „Swei kleine Tandschaften“. | Natur, benüßte, fanden Bewunderung, 
eine davon mit Vieh ſtaffirt; — im! und da er fehr gefucht, feine Bilder ſehr 
Shorherrenftift St. Florian in Nieder- | begehrt wareır, fo malte er fleißig darauf 
öfterreich im fogenannten rothen Zimmer: | (08, mehr um damit eine fehlagende Wir 
„Der flammende DBolcan in Mondbrleudtung* | fung zu erzielen, was ihm auch meiftens 
und Das „Bildniss des Abbe Nenmann*, | gelang, al8 die Natur in ihrer herrlichen 
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| Wahrheit, in ihrer bald ruhigen, bald 
ftürmifhen, aber immer erhabenen Ma- 
jeftät zu befaufchen und wiederzugeben. 
Buttn zählt zu jenen geiftreichen, ge- 
wandten Ranieriften, deren Arbeiten Das 
“ ungeübte Auge fefleln, aber den Kenner 
nicht überzeugen. Gr arfitete auch in 
HYouace und Tufch. Man kennt es feinen 
Bildern an, daß er fleißige Studien ber 
Bere Bouffin’s und Glaude Lor— 
rains gemacht, aber er bleibt hinter 
feinen ihn geiftig überragenden BVorbil- 
Den zurück. Richtsdeftomeniger aber 
hat er Beattenswerthes geleiftet, und 
namentlich find feine erfien Bilder, jo 
fange er nody nicht in jene Manier ver- 
fiel, welche ihın feine Käufer aufdrangen, 
werthvolle und echte Gebilde der Kunit. 


Sergnmann (Joiepb). Pflege der Numismatik 
in Terterceih in XVII. und XIX. Jahr 
bundert nit beijonderem Hinblid auf das ?. k 
Munz- und Meda’lencabinet in Wien (Wien 
1558, ar 8%.) Bd. II, S. 31 und 32 — 
Dormanr's) Archiv für Geſchichte u ij w. 
em, 40.) 1824, E. 105 und 106. — Tie 
Runftler aller Zeiten und Völker... 
Besonnen von Profeſſor Fr. Müller, fort: 
gefegt und beendigt von Dr. Karl Klun- 
zinger und 4. Seubert (Stuttgart 1864, 
Ebner und Seubert, ge. 8%.) Band III, 
=. 93. — (De Luca) Das gelebrte 
Tefterreih. Gin Verfuh (Wien 1778, von 
Zratiner, 8%.) I. Bde. 2. Etüd, €. 359 
Inah dieſem geb. 1738). — Nagler 
8. 8. Dr.) Neues allgemeines Künftler- 
Y“erton (Muͤnchen 1839, 6. A. Zleiſchmann) 
Bd. XXII, &. 137. — Deſterreichiſche 
Rational: Gncyflopädie von Graf: 
fer un Gzikann (Wien 1835, 8°.) 
2®d. VI, S. 209. — Tſchiſchka (Franz) 
Zunft und Nltertbum im öſterreichiſchen 
Kuailerflaate (Wien 1836, gr. 3%.) ©. 45, 3U, 
33, 36, 172, 408. — Und veridhiedene Kata- 
lone, io jene der Belvedere Galerie von Me: 
heil, Krafft und Engerth, der Liech- 
senftein-Galerie, der Ausftellungen in der 
Akademie der bildenden Künfte in den Jabren 
1820, 19:2, 1824, Gemälde Auctionstataloge 
u. f. wm. 


Wutfchek 


VYorträis. 1) Ipse del., Ghr. vo. Ve 
chelse. 1780 (Aol ). Unterichr fr: „M. Wutky 
pictor surallum prospectuun nat. Ureins. 
in Austria 1739. — ?) Wadirung. 8 Zoll 
bob, in Mechel's Nerlan. -- 3) Im glo- 
rentiniihen Galeriewerk (Kol ). — 4) Tuich 
pinx., Bihler sc. (Kol., neich.). 


Wutſchek, Eduard (Sänger und 
Zonfeger, geb. zu Brunn 22. Fe- 
bruar 1809). Da er große Neigung für 
Mufif und Gefang zeigte, ward er auf 
Wunſch feines Onkels Alois Zwone- 
czet, damaligen Directors des Brünner 
Theaters, in beiden Künften unterwiejen 
und wirkte einige Zeit auf der Bühne in 
Chören und Beineren Opernpartien mit. 
Dann, 1828/29, nahm er Unterricht in 
der Harmonielehre und im wPartitur- 
lefen und wurde 1829 Ghordirector und 
zweiter Sapellmeifter am genannten 
Theater. 1830 machte er mit dein San- 
ger Etranstn als Alpenjänger eine 
Reife durch Dejterreich, welche fich bis 
1832 ausdehnte. Dann kehrte er wieder 
an das Brünner Theater zurüd, errichtete 
aber 1842 in feiner Vaterſtadt eine Ge- 
fangichufe, welcher er felbit vorftand, 
Zugleicd) beforgte er durch acht Jahre die 
Zeitung des Gefanges an Der evange- 
(ifchen Kirche, duch 14 Jahre im. ?. 
Oymnafium und vertrat drei Jahre lang 
die Organiftenftelle bei der ifraelitijchen 
Gemeinde. 1848 — 1852 war er als 
Chormeiſter des in legterem Jahre auf- 
gelöften Brünner Männergefangvereines 
thätig. und bei dejjen Neugründung 1860 
wurde er wieder dazu gewählt. Er hob 
dieſen Verein fo fehr, daß derfelbe bei 
allen Befangfeften den eriten Breis errang, 
mofür dem Chormeiſter bei der Seneral- 
verſammlung 1866 ein filberner Tactſtock 
verehrt wurde. Als tüchtiger Muſiklehrer 
hat Wutfche f mehrere vorzüglidze 
Schüler herangebildet und als thätiger 
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Gomponijt verfchiedene Gfavier- und 
Gefangftüde, Soli und vierftimmige 
Männerchöre gefchrieben, wovon Meh- 
reres im Druck erfhienen ift. Seine 
Männerchöre erfreuen fich in Mufifkreifen 
großer Beliebtheit und werden gern ge- 
fungen. Zu Anfang der Siebziger-Jahre 
war Wutſchek noch am Leben. 
d'Elvert (Gbriftian). Geſchichte der Muſik in 
Mähren und OeſterreichiſchSchleſien. Mit 
Rüdjicht auf die allgemeine boͤhmiſche und öfter: 
reichiiche Muiitgeichichte (Brunn 1873, gr. 8°.) 


S. 191. 


Wutſchel, Franz (Oberſt im der 
amerikaniſchen Armee, geb. zu Brünn 
in Mähren um 1813). Nachdem er in 


feiner Vaterſtadt die philoſophiſchen Stu⸗ 


dien beendet hatte, ging er nach Wien. 
Während er daſelbſt an der Hochſchule 
die Rechte hörte, brach 1848 die März. 
bewegung aus, welcher er jich gleich den 
vielen Taufenden, denen der vormärzliche 
politifche Drud unerträglich geworden, 
mit aller Begeifterung anſchloß. Gfeich 
in den erften drei Tagen nadı Ausbruch 
der Bewegung, die man duch Waffen: 
gewalt in das alte Niveau zurüdzubäm- 
men verfuchte, entwidelten ſich auch in 
den einzelnen Schichten der Bevölkerung 
ernfte Beforgniffe, und es begannen Be- 
rathungen, mie Diefer Gewalt zu wider: 
ftehen jei. Nicht wenig waren die Stu- 
direnden thatig, und bald beſchloſſen auch 
die Hörer der Nechte zufanımenzujtehen 
und das ihrige zu thun, die kaum errun 
gene Zreiheit feftzuhalten. Wutfcel, 
eine energijche Natur, redebegabt und 
jederzeit bereit, jich ihm entgegenftellende 
Hindernifje niederzumerfen, gemann bald 
einen vormwiegenden Einfluß auf feine 
Collegen, die nur eines Führers beburf- 
ten, um ihren freiheitsbegeifterten Ideen 
Ausdruck zu geben. Eo wurde er der 
Führer jeiner Schaar, der es gleidy vor- 
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binein ausſprach, daB man fich zum 
Kampf bereit halten müſſe, worin ihm 
von feinen Collegen beigejtimmt wurde. 
Er behauptete feinen Einfluß bis über 
die Detobertage hinaus. Als am 1. April 
1848 im Theater an der Wien das 
Luftfpiel „EM bemoostes Haupt” von 
Benedir über die Bretter ging, worin 
befanntermaßen die Studenten eine große 
Rolle jpielen, gerieth er auf den Ge— 
danfen, fidy mit mehreren Gollegen zur 
Uebernahme der Studentenrollen im 
Stüde anzubieten. Potorny aber be- 
ftimmte das Erträgniß des Abends zur 
Uniformirung armer 2egionare. Das 
Publicum, das ſchon lange mit den 
ſchmucken Legionären ſympathiſirte, über- 
trug ſeine Sympathien auch auf die 
Studenten auf der Bühne. Der Zudrang 
des Publicums war ein außerordentlicher. 
Die erzielte Einnahme ermöglichte nicht 
nur die Uniformirung einer Juriſten 
compagnie, ſondern auch den Erſatz der 
alten Steinfchlöffer auf den Gewehren 
mit Percuffionsjchlöffern. Das in Dem 
Stüde vorfommende Fuchslied und 
die Katzenmuſik mußten immer zwei, 
auch dreimal wiederholt werden und be- 
famen allmalig eine ſolche Popularität, 
daß jie in feinem Programm von muſi— 
califhen Unterhaltungen fehlen durften, 
Vom Schaujpielhauje verpflanzte fich Die 
Kapenmufik in kurzer Zeit auf Die poli- 
tifche Yühne, ſchließlich auf die fociale 
Bobelichmiere. Wutſchel, welter in. 
deffen Hauptmann im Juriſtencorps ge- 
worden, übte auf jeine Yegionare einen 
mit ben politifchen Ausjchreitungen des 
Jahres wachfenden Einfluß, und als die 
Bewegung einen revolutionären Gha- 
rafter annahm, machte er denfelben in 
gleichem Sinne geltend. In den October: 
tagen, al8 man zur Bildung von Mobil. 
garden fehritt, errichtete er mitteljt Auf- 
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rufes vom 14 October das dritte Batail- 
fon der Robilgarde. Als dann mit dem 
Eindringen der Paiferlichen Truppen am 
31. October die Erhebung niedergeworfen 
murde, flühtete er fich gleich vielen An- 
deren, um nicht dem Urtheile der mittler- 
weile eingefeßten Kriegsgerichte zu ver- 
fallen. Auf feiner Flucht wandte er firb 
zunahft nach Frankreich und verlebte 
mehrere Jahre in Paris; fpäter fuchte 
er jenfeit6 des allantifcben Oceans eine 
neue Heimat, welche er auch nicht wieder 
verließ, als ihm die Amneftie 1862 die 
Mögligkeit zur Rückkehr eröffnete. Nach 
verihiedenen Schickſalen in Nordamerifa 
ließ ex fih in New York als Gaſtwirth 
nieder. Als dann 1861 der norbameri- 
kaniſche Seccefionstrieg ausbrach, trat 
er in die Reihen ber Unionstruppen, 
fampfte in der Divifion Blenfer und 
machte mit derfelben die Schlacht am 
Bulltum am 29. und 30. Auguft 1862 
mit. Da jeine Kahigfeiten und Kennt—⸗ 
nife von feinem General bald erfannt 
und geihagt wurden, rückte er allmälig 
vor und brachte es zulegt bis zum 
Oberſten. In dieſer Stellung befand er 
mb auch nach Beendigung des Krieges 
sch im Jahre 1867 in der ftehenden 
stordamerifanifchen Armee. Seine fer- 
ıeren Geſchicke Bennen wir nicht. 


Scnftitutionelle QVorftadt- Jeitung 
Biener rolit Blatt) 1867, Nr. 205 im 
Aeutlleton: „Die Volksmänner des Jahres 
1348°. — Tunder (VB. ©.) Tentichrift 
über die Wiener October⸗Revolution. Aus» 
fährliche Darftelung aller Greigniife aus 
<ıntlihen Quellen geihöpft... (Wien 1849, 
nt. 80%) S. 387. — PBremden- Blatt. 
"son Guſtav Heine (Wien, 49.) 186%, 
Ar. 273, — Neue Areie Preſie (Wiener 
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Bunte Bilder as der Bührenwelt. Von 
Friedrih Kaijer (Wien 1870, 19%) 
Seite 171. 


Wydenbruck, Ferdin. Graf (Staats. 
mann, geb. zu Afchenhaufen in 
Zhüringen 2. März 1816, geit. 17. Oc⸗ 
tober 1878). Der Sproß einer alt- 
adeligen weitphälifchen Familie, welche 
von altersher zu Defterreich in nahen 
Beziehungen fteht, wie folches aus 
nachftehenden Mittheilungen erjichtlic). 
So war ein Eberhard von Wyden- 
bruck kaiſerlicher Feldhauptmann und 
erhielt mit Digfom Kaiſer Karls V. 
ddo. Regensburg 2. Juni 1532 für ſich 
und feine ehelichen Leibeserben die Beita- 
tigung feines alten Familienwappens 
und der Abjtammung feines Bejchlechtes 
von den altſächſiſchen Edlen und Graven 
im Emsgau. — Bernhard Frei- und 
Edelherr von Wydenbruck war Reichs— 
pfalzgraf und ſpäter weſtphäliſcher Ge- 
ſandter in Wien. — Wilhelm Frei— 
und Edelherr von Wydenbruck (geſt. 
1835 zu Wien), das erſte Mitglied dieſer 
Bamilie, welches fich in Dejterreich nieder- 
ließ, war ka k. Kämmerer, Comthur bes 
deutfchen Ordens und dejignirter Yandes- 
comthur Weftphalens. Nach Aufhebung 
des Deutjchen Ordens am Rhein und in 
Weitphalen im Jahre 1800 begleitete 
er den Großdeutfchmeilter Erzherzog 
Anton als deſſen Oberfthofmeifter nach 
Wien. Sein Neffe Ferdinand 
trat in den öjterreichifehen Staatsdienſt, 
und zivar in der diplomatijchen Sphäre, 
befleidete Gejandtfcaftspoften im Grie- 
chenland, dann bei den Vereinigten 
Staaten in Nordamerika, unglücklicher 


rotit. Blatt) 1867, Nr. 1008 in der kleinen MWeife zur Zeit der mericanifcben Sata: 


uhren: „Die Amneſtirten“. — Reihauer 
Z,mets. Das Jahr 1848. Geſchichte der 
Wiener⸗Revolution (Wien 1872, Waldbeim, 
ww) 8b. I, ©, 282, Bd. II, S. 45. 





trophe mit Kaifer Marimilian, Der 
bei einigermaßen umfichtigerem Vorgehen 
Wydenbrucks zu retten gemejen ware. 


Unter fünfzebn Theaterdirectoren , Später trat derielbe in Tispenibilität 


Wydenbrugk, Oskar 


in welcher er auch Rarb. Serdinand 
Freiherr von Wydenbruck erlangte 
durh ah. Paiferl. Entfchließung vom 
7. Zuli und Ausfertigung des Diplome 
do. Wien 24. Auguft 1868 auf Grund 
jeines alten Adels und des Umſtandes, 
daß feine Vorfahren das Baugrafenthum 
Wydenbruck erblich befaßen, den ®ra- 
fenftand Des öfterreichifchen Kaifer- 
fhaates. Bon feinen beiden Söhnen 
Chriſtoph Anton und Auguft 
widmete fich der alter, Chriſtoph 
Anton (geb. 5. Kebruar 1856), anfäng 
lich dem Dienfte in der fafferlihen Armee, 
ward 1879 Lieutenant bei Kaifer Nico- 
laus-Dragonern Nr. 5, trat aber fpäter 
zur Diplomatie und unter Ginem zur 
Landmehrcavallerie über und beffeidet 
zur Zeit Die Stelle eines Legationgfecre- 
tar bei der 8. 8. Geſandtſchaft in 
Stodholm. 
Gothaiſches genealogiihes Taidhen: 
buch der gräflihden Häufer (Sotha, Juſt 
Perthes, 329.) 43. Jahrgang (1870), ©. 1212 


bi6 1218; 44. Jabhrgang (1871) S. 929. — 
Aremiden- Blatt von Guflao Heine 


(Bien, 49%.) 1868, Wr. 166. — Dasielbe, 
Kr. 196. 
Wappen. Gin mit einem rotben Quer: 


balten duichzogener blauer Schild, der 
von fünf (?, 1, 2) fiebenftrabligen goldenen 
Sternen belegt ift, jo daß zwei über dem 
Balken, einer auf und zwei unter demielben 
eriheınen. Ten Schild bededt die Grafen: 
frone, auf welcher der gefrönte Tunierhelm 
ſich erbebt. der einen beiderje:tS wie der 
Schild belenten offenen Zlug trägt. Delm- 
decken: rechts roth mit Bold, lints blau 
gleichfalls mit Gold unterlegt. (Ciner Zami- 
lientradition zufolge bedeutet dieſes Wappen 
die rothe Bank unter freiem Himmel, das 
judieium altum sub astris der mit dem 
Pfa:ierlihen Rlutbann (böchite Gerichtsbarkeit) 
beiehnfen alten Grafen. 


Ach ıft des geiſtvollen Staatsmannes und ebe- 
malınen großberjonlih weimariſchen Staats» 
miniters Oskar von Wodenbrugf (unter 
ihe:det ſich von den öiterreichiichen durch 
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verichiedene Schreibung der Endiyibe brugt 
ftatt brud) zu gedenten. Gr ift 1815 zu 
NAihenbauien in Ihüringen geboren und 
durch fein Feſthalten an Oeſterreich in ichlim- 
men Tagen bleibender Grinnerung würdig. 
Im denfwürdigen Sabre 1848 vertrat er im 
Aranffurter Parlament Weimar, die Daupt- 
ftadt jeines Yandes. Als es ih in demijelben 
um die Frage bandelte, ob Teiterreih gan 
oder tbeilweiie bei Deutichland bleiben jolle, 
ertlärte er, nur ein föderativer Rundesſtaat fei 
möglih, dem jedenfalls das deutſche 
Defterreih angebören müſſe; die Re 
gierungsgewalt aber ſei zwiſchen Teiterreich 
und Preußen bei wechſelndem Präfidium zu 
tbeilen. Als er im Herbſt. wie er es während 
der Tauer des Parlaments üfters zu tbun 
pflegte, wieder nad Weimar fih begab, un 
dort Amtsgeſchäfte zu erledigen, traf er auf 
den: Gilenadher Bahnbof mit miebreren Wit- 
glietern des Frankfurter Parlaments, darun- 
ter mit Robert Blum zulamıen. „Wobin 
wollen &ie?' fraste er. „Wir geben nad 
Wien“, entgegnete Robert Blum. Wpden- 
brugk jabrihn ernft an und ſagte dann halb 
icherzend: „Ad, bleiben Zie doch zu Daufe, 
Eie werden am Ende dort erichoilen.” Und 
wenige Wochen jpäter wurde Blum ın der 
Brigittenau erſchoſſen!!! Im Jahre 185% 
trat Wydenbrugk von jenem Minifter- 
poften zurüd und überfiedelte nach Teyernire 
in Bapyern, wo er den Deiblerbof gekauft 
batte. 1859 gab er das Beragut auf und 
ging nah München, wo wir den geiſtvollen 
Staatsmann in der Tafelıunde der Männer 
der Literatur und Kunſt. welche der edle 
König Mar II. un jich verſammelt batte, 
finden. Als 1839 Die Deutiche Bewegung einen 
neuen Nnftoß erbielt und der Gegenſatz 
zwiſchen Groß: und Kleindeutſch mit aller 
Leidenichaftlichkeit Debattirt wurde, berief 
Wodenbruagak, dem eın Deutihland 
obne Defterreih eine Sünde icdien, 
mehrere Geſinnungsgenoſſen nad) Roſenheim 
zu einer Vorbeiprehung, welcher im Tctober 
1862 die Verſammlung von fünfbundert 
Großdeutſchen zu Arantfurt folgte. Hier ver- 
focht er in glänzentır Rede: dch die Reform 
allen deutihen Staaten das Verbleiben in 
der vollen Gemeinſamkeit möalich er- 
balten müſſe. Als dann im folgenden Sabre 
der Aürftencongreß zu Frankfurt a. WM. Ratte 
fand, an weldyen alle Züriten mit Ausnahme 
des Könius von Preußen Theil nabmen, 
beobachtete Zreiberr von Woupdenbrunf auf- 
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werfiom den Bang der Dinge. Als dann die 
Cröfolgefrage von Echleswig » Holftein auf: 
tauchte, da der Tänenfönig Die legitime 
Erbfolze des Erbprinzen von Auguftenburg, 
den das ganze deutſche jchleswig-bolfteinijche 
Belt zum Fürften verlangte, nicht anerkennen 
molte, der deutihe Bund Grecution gegen 
die renitenten Tänen beidfloß, Vefterreich 
und Preußen in Schleswig: Holftein ein- 
rädıen und das befiegte Dänemark feine 
Rechte an die Herzogthümer anı 30. Dc- 
tober 1868 nicht dem Bunde, fondern an 
Oeſterteich und Preußen abtrat (für Defter- 
teıh ein wahres Danaergeichent), kam es 
dem Eibprinzen Friedrich vornehmlich 
dorauf an, einen eifrigen und gewandten 
Bedollmaͤchtigten am Wiener Hofe zu baben, 
und die Map fiel auf Wodenbrugk, der 
Re ou annahın und am 14. Roventber von 
München nad) Wien überfiedelte. Bis 1867 
blieb derielbe in Wien, dann kaufte er fich 
die Schoͤffau zwiſchen Oberaudorf und 
Kiefertfelden an der Tiroler Grenze; dort 
lebte er noch ein Jahrzebnt in abgeſchloſſener 
Rube dem politiſchen Treiben fern, bis er 
am 9. Juni 1876 die Zeitlichfeit jegnete. In 
den Tagen, da er noch in Weintar fegens- 
reich gexraltet, jah nıan in den böchfigelegenen 
Virtbspäujern ınn Walde jein Bildniß an der 
Band mit dem einmal von ibm geiprochenen 
geflügelten Worte, das man auch bierzulande 
beherjigen may: „KRrebsichäden beilt man 
nibt mit Roſenwaſſer“. Als er 1851 nad) 
Vavern überjiedelte, fühıte er die Tochter 
des bayriichen Ingenieuroberfien von Hör. 
mann als Gattin beim. [Nllgeneine 
Zeitung (Augsburg, Gotta, 4%), Beilage 
vom 21. und 22. Zuli 1876, Nr. 203 u. 208: 
.Oetat von Wydenbrugk“. Von Z. v. L. — 
Illufrirte Zeitung C(Leipzig. J J. 
Beber) 25. März 1848: „Weimariiher Land- 
tag“, daſelbſt das iprechend getroffene Bildnis 
Ürdenbrugt's in Holzichnitt. — Laube 
Heintich. Das erſte deutſche Parlament 
(Lewig 1849, Weidmann, fl. 80) Bo. 1, 
=. 208 und 302; Bd. III, ©. 132, 211. — 
Worträts, 1) Unterſchrift: „DO. v. Wyden⸗ 
bu. 5.4. Schwerdaeburtb sc. (49). 
— 2) Unterihrift: Faecſimile des Nantens: 
zuges: v. Wydenbrugk“. Nah Biom’s 
Lichtbld Hickmann (ge). Gedruckt von 
SE. Cuſt. May in Frankfurt a. M. (40). — 
3) Unterſchrift: „v. Wijdenbrugk (sic), Mit- 
Zlied ter conſt Nationalverſammlung“. Ztein- 
drud von E, Waltber Weimar (80.)] 
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Wydra 


Wydra, Stanislaus (Mathemati- 
ter, geb. zu Königgrätz 13. Novent 
ber 1741, gef. in Brag 3. December 
1804). Nachdem er im Elternhauſe den 
erften Unterricht genofjen hatte, kam er 
1750 auf das Königgräßer Gymuaſium, 
das damals unter der Leitung der Je— 
fuiten fand. Rach beendetem Gymna- 
fium trat er 1757 in den ejuitenorden, 
verlebte das Novizenjahr im Gollegium 
zu Brünn und wurde dann von feinen 
Dberen nach Klattau gefcbidt, wo er 
1758 und 1759 ſich vornehmlich in den 
claffiihen Sprachen, Gejchichte und Geo- 
graphie ausbildete. Darauf hörte er am 
Clementinum in Prag philofophifcbe Di. 
feiplinen, pflegte mit großem Gifer das 
Studium der deutſchen, franzöfifchen 
und feiner Mutterfprache, im welcher er 
jich mit der Geſchichte und Literatur der- 
felben befannt machte. Im Jahre 1764 
trieb er mit großer Vorliebe und ſolchem 
Erfolge das Studium der Mathematit 
und Phyſik, daß er die Aufmerffamkeit 
des damaligen Directors der Prager 
Sternwarte Sofepp Stepling [Band 
XXXVIII, ©. 227] auf ſich zog, dem er 
auch 1766 als Adjunct beigegeben wurde, 
in welcher Stellung er vier Jahre ver- 
blieb, während deren er die theologiſchen 
Studien beendete. 1769 erhielt er Die 
höheren Weihen, verbrachte das Jahr 
1770 im Gollegium zu Gitſchin, mo er 
dem Studium der höheren theologijchen 
MWilfenfchaften, der Sapungen und bes 
Geijtes jeined Ordens oblag, bis er zur 
Aushilfe Des alternden Pfarrers in Bili- 
mod in die Seeljorge gejchieft wurde, in 
der er 1771 und 1772 thatig war. Als 
dann im lepteren Jahre die Lehrkanzel 
der Mathematif an der Prager Hoc- 
fbule zur Erledigung fam, wurde er an 
dDiefelbe berufen und erlangte audy in 
dieſer Zeit Die philoſophiſche Doctor- 
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würde. In feinem Lehramte bewährte bin's bezeugen, auch in nichtmathemati: 
er ſich fo tüchtig, daß er auch nach Auf- | fchen Gebieten ſchriftſtelleriſch thätig. Ein 
hebung feines Ordens 1772 in feiner | befonderes Verdienſt Wydra's befteh! 
Stellung belajjen ward, im welcher er | aber noch darin, daß er Die Uebertragung 
bis zu jeiner 1803 erfolgten völligen | von LXehrbüchern der Mathematit unt 
Erblindung blieb. Ueber 30 Jahre hatte | ihrer Nebenmilfenfchaften, melche bisheı 
er feines Lehramtes gemaltet, nur noch | nur in der lateinifchen Sprache vorge 
furze Zeit war ihm zur Ruhe gegönnt, | tragen wurden, in die deutfche Sprach 
da er fhon Ende 1804, in den letzten | übernahm und diefe im Hinblick auf die 
Monaten von einer täglich fich fleigern- | technifehen Ausdrüde nicht eben leichte 
den Schwäche befallen, feinem Leiden Aufgabe mit ebenjo großem Berftändnif 
erlag. Wydra war als Schriftiteller als Glüc löste. Die Titel feiner Schrif 
vorherrſchend in feinem Fache, aber auchten find in chronologiſcher Folge: „I’rimae 
in anderen Difciplinen thätig, wie es feine | calculi differentialis et integralis notio- 
daneben angeführten Werte bezeugen. Ines“ (Pragae 1774, 8%.), wurde 1783 
Als Lehrer vorzüglich und feines Plaren, | wieder unter dem Titel: Flementa cal- 
feichtverfländlichen und anregenden Bor- ; culi differentialis et integralis“ het 
trages megen allgemein gerühmt, hat er ausgegeben, — „Adnorationes in regu 
während feiner pädagogiſchen Laufbahn Zas arıthmeticorum, quas regula aurea 
iiber 10.000 Echüler in der Mathematif | ingreditur“ (ib. 1774, 80.); — „Sup 
und den ihr verwandten Wiffenszmweigen : pfementum fractatus de sectionibu: 
herangebilbet, und finden wir unter feinen | conicis“ (ib. 1774, 80.); — „Historia 
Schülern Namen, die in den genannten | matheseos in Bohemia et Morabio 
Wijlenfchaften glänzen, mie Thaddäus | cultae, conscripta bono auditorum suo- 
Haente [Bd. VII. ©. 178], 2. Jan- | rum“ (ib. 1776); — „Laudatio [une 
dera [Bd. X, S. 06], der feinem Lehrer dris Josephi Stepling coram senatu 
bei Aufitellung des Bruftbildes desfelben | populoqgue academico in basilica s. Sal. 
in der Prager Univerjitätsbibliothef Die | vatoria dieta* (ib. 1778, 8%).; — „Fila 
Dentrede gehalten; 4. Bittner [Bd.I, admudum rer. ac mayn. Jos. Step 
E. 414], Ioj. Havle [Band VIII, Zing... Adjectue sunt nonnullae viro 
&.97), beide Gerftner [Bd. V, S. 160 | rum celeberrimorum dutae ad Step 
u. f.]. Sein Antereffe für die mathemae Zingium et Stepliugii epistolae‘ 
tifchen Wiffenfchaften machte ihn nicht, (ib. 1779, 8%.); — „Uratio ad monu: 
wie das bei Männern diejes Faches fo !menrum a M. Theresia Aug. Josephı 
häufig der Kal, theilnahmslos und gleich ˖ Ste pling in Bibliotheca (lementinc 
giltig gegen andere Wiſſenszweige; im | erectum a. 1780, mense Julio habıta“ 
Segentheil er unterhielt lebhaften Ber: | (ib. 1780, 80.); — „Pratio funehris 
kehr mit den Gelehrten feines Bater- 'dum alma Sodalitas latina majoı 
landes, melde auch andere Willen | B. Mariae Virginis ab Archangelo sa 
fbaften pflegten, wie Hnevfopsfn, | lutae Pragae piis sororum manıdu: 
Jungmann, U. Maref, die Gebrüder | parentaret“ (ib. 1780); — „Yeben Aloi: 
Nejedli, 3. Rulik, Barizet, Rau- | Balbins der Gesellschaft Irsa in Röniggrät 
tenfranz, Ziegler, und war, wie feine ans Böhmen“ (Prag 1788); — „Käüzan 
Gpigramme und feine Biographie Bal-,v chrämu P. sw. Panıy Markety u 
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Brewnowe*, d. i. Predigt in der Kirche 
der h. Rargaretha von Brewniow (ebd. 
1793); — „Sätze ans der Mechanik, melde 
dıa Jireta der angewandten Mathematik var- 
wis pllegt...* (ebenda 1795); — 
„Äuani na den s. prwomucedlnika 
Stepana...“, d. i. Predigt am Tage 
des h. erften Märtyrers Stephan (ebd. 

17%, 80); — „Kazanı v chramu 

P.s.mucedinika Hastala*,d. i. Pre⸗ 

digt in der Kirche Des h. Märtyrers Ca— 

Rulus (ebd 1798); — „Svazek käzanı 

arateenych ktiere v rozlienjch mistech, 

zolüie r slaenyjch mestech Praiskich 
emil®d.i. Gin Heft Seiertagspredigten, 
weite an verjchiedenen Orten, namentlich 
in der berühmten alten Stadt Prag, ge- 
halten... (ebd. 1799); — „Oratio cum 

Aug.(aesaris Itegnique FranciscilI. 

Carolo Ferdinandea Universitas nata- 

lem diem... celebraret“ (ebd. 1800); 

— „Pocatkore aritmetiky“, d. i. An- 

fangsztünde der Arithmetik (ebd. 1806), 

nach Wydra's Tode von Lad. Yan- 

dera herausgegeben. Ueberdies ver- 
effentlihte er 1773—1784 alle Jahre 
zwei big drei Stück „Zentamina ex 

Hathesi pura et applicata“. Die philo- 

ſophiſche Facultät der Prager Univer- 

htät lieg, um jein Andenken ju ehren, 

im Jahre 181% in der Bibliothek feine 

Yüle mit einer entſprechenden Inſchrift 

(hehe daneben) aufftellen. 

Casopir pro pestovani Matematiky a 
üsiky. Rediguji Dr. F. J. Studnicka, 
di. Zeitſchtift zut Plege der Matbentatit 
un Phyfik. Redigairt von Dr. F. 3. Stud: 
n'cta (Krai, 8°) I. Jabry. (1872) S. 
un 19. Stanislav Vydra“. — Poggen- 
Barfi «3. 8.). Biographiſch- fiterariiches 
Hendwoörterbuch zur Geſchichte der eracten 
Wiſſenſchaften u. ij mw. (Leipzig 1863, Ambr. 
Türk, gr. 8%) Bd. IL, Sp. 1380. — 
Four (Zamuel). Allgemeines biſtoriſch « bio- 
gtaptıih » Itterariihes Dandmwörterbudh aller 
mertwürdigen Perſonen, die in dem erften 


Jahrzehnt des neunzehnten Jubrbunderts 
geltorben find (lim 1816, Ztettini, ar 89) 
Bd. II, S. 733. — (De Yura). Selehrtes 
Deſterreich. Sin Verſuch (Mien 1778. Tratt 
nern, 8%.) I. Boss. 2. Sud, Z. 272. — 
Oeſterreichiſche National⸗Encyklo⸗ 
pädie von Gräffer und Gzikann (Wien. 
89.) Bd. VI. S. 209 — Pelzel (Arum 
Mart.). Boͤhmiſche. maäbriſche und ſchleſiſche 
Gelebrte und Schriftſteller aus dem Orden 
der Jeſuiten (Prag 1786, 80) Z 282 — 
Slovnik nau“ny. Redaktoii Dr. Fraut. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Conoeria⸗ 
tions Lexikon. Redigirt ven Dr. Franz Lad. 
Rieger und J. Maly (Prag 187%, 
J. 8. Keber, 2er.-8%.) Rd. IX, 5. 1320 
bis 1323. [Bon Rpbieka; dieier Artikel ıft 
auh in Studnieka's obennenannter Zeit 
ichrift für Matbematik und Phoſik über 


gegangen.] 

Das Wodra zu Edhren in der Prager Univer« 
fitätöbibliothet aufgeitellte Tentmal trägt fol 
gende Inihrift: „STANISLAUSWYDRAE 
SOC. JESU Natus REGINAE HRADECII 
13. NOV. 1741. DEFUNCTUS PRAGAE® 
3. Dec. 180%. MATHESIS IN UNIV. 
PRAG. ANN. 30 PROFESSOR, DOCTUS, 
PIUS, CANDIDUS, PATRIAE ET PRO- 
FESSIONIS SUAE PERAMANSET COL- 
LEGIS ET DISCIPULIS SUIS CARIS- 
SIMUS. POSUIT FACUVLTAS PHILO- 
SOPHICA ANNO 1813. 


Wymazal, fiehe: Bpmazal. Stanz 
[8b. LII, S. 34]. 


Wysber, Ludwig (Scriftiteller, 
geb. in Ungarn 1817). Jfraelit und eine 
jener catilinarijcben Griftenzen, deren ſich 
die magparifchen Rebellen im Revolu- 
tionsjahre 1848 bedienten, um die öffent- 
liche Meinung zu falfchen. Nachdem er 
fruher als Hanfirer und Bandelkramer 
die Straßen Peſths unſicher gemacht 
hatte, wurde er Choriſt beim Peſther 
deutſchen Theater und ſchwang von dieſer 
Stellung zum Notizenſchmiede verichie- 
dener in der ungariſchen Hauptſtadt er- 
ſchienener Winkelblätter ſich auf. Er und 
Julian Chownitz (recte Chowanetz), 


Wysber 


auch Iſraelit, der bereits im Vormärz 


fein Unmefen getrieben und fogar im 
Eolde der Staatsfanzlei geftanden, waren 
die Erften, welche fofort nach Ausbruch 
der Märzbewegung in Peſth die Con— 
ccfton zur Herausgabe zweier Journafe 
erhielten, die ſich bald als Gaſſenblätter 
niederfter Art dem großen Haufen, ge: 
nannt Pöbel, empfahlen. 
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Wyslobocki, Iulius Anton 


Sechziger-Fahren namentlich gegen Kauf- 
leute und evangelifche Geiftliche in Un- 
garn Die größten Unterfchleife und Be⸗ 
trügereien, die in Tauſende fich beliefen, 
verübte, bringt Janotyckh in feinem 
unten verzeichneten Werte „Die legten 
zwei Jahre Ungarns”, morauf mir, da 
Weiteres über unfere Aufgabe geht, ver- 


Chownitz | weifen. 


redigirte die „Uppofition“, Wysber zJanoındh von Adlerſtein 1305). Die 


den „Patrioten®. In ihren Blättern 
hatten fie Die Intereſſen der damaligen 
Demegungspartei, an deren Spike Kof 
juth fand, zu vertreten. Man erröthet 
vor Echam, wenn man in das Treiben 
der damaligen Zournaliftif in Befth einen 
Ali wirft, Die fich meiltens in den Han 
den von Ifraeliten, wie Chownitz, 


Yiebermann, Wysber, 8. Saphir, | 


Klein, Roſenthal, Einhorn u. f. w. 
befand. Tie daneben bezeichneten Quellen 
geben eingehendere Nachrichten über diefe 





legten zwei Sabre Ungarns. (Shronologiiches 
Zagebuch der magvariichen Revolution (Bien 
1830 u. f, J. P. Sollinger's Witwe, 80%) 
Bd. IT, S. 176, 181 u. f. [auch mit ausführ⸗ 
chen Nachrichten über Shbomniß). 
Spangeliihes Wochenblatt Weſth. 
49) 1838, Wr. 37, 2. 399 — Tasjelbe, 
1861, Re. 7, S. 110 — Arempden: Blatt 
von Guſtav Heine (Win, 4%) 1861, 
Nr. 111. 


Bufef. Anton Dobroslav, 
Vpäef, Anton Dobroslav [Bd. 


©. 35]. 


jiebe : 
LIT, 


catilinarifche  Perfünfichkeit, genannt | Byslobocki, Julius Anton (Staats. 
Wysber, welcher fit) vom Redacteur | beamter, geb. zu Lemberg in Sali- 
eines Revolverblattes allmälig zum Ber- | zien 1819, geft. in Wien am 3. Juni 
brecher aufſchwang, der unter verfchieden- | 1871). An feiner VBaterftadt widmete er 
ften Namen, gie Arthur von Alaven, | fih, nachdem er die Gymaſialſtudien 
Jonas Földvary, Wysberfi, nicht | beendet hatte, der Stalligraphie, worin 
nur Ungarn, fondern aud) Wien unficher | er es zu einem hohen Grade von Voll. 


machte und zuleßt jtedbrieflich verfolgt 
wurde. Er wird ſogar als Literat und 
Echriftiteller aufgeführt! Freiherr von 
Helfert gedenft im 4. Theile feiner 
„Geſchichte Defterreihs vom Ausgange 
des Wiener October Yufltandes 1848” 
(Prag 1876, 30.), der auch unter dem 
Eondertitel: „Der ungarifebe Winter- 
Feldzug und die octroyirte Verfaſſung 
December 1848 bis März 1849* erichien, 
im Anhang, S. 135, Anmerfung 311 
einer Schrift Wysber's: „Nebensbilder 
aus Ungarn”, nad) der wir vergebens 


zur 


endung brachte. Einzelne ſeiner falligra- 
phiſchen Blätter find wahre Kunſt. 
ſchöpfungen, jo eines, das er im Auf⸗ 
trage des Verfaſſers dieſes Lexikons 
fünfzigjährigen Jubelfeier des 
Erzherzogs Ferdinand d'Eſte als 
Inhabers des 3. Huſzaren Regimentes 
ausführte. Später trat er in den 
Staatsdienft und fam nach Mien, wenn 
ib nicht irre, buch Den Wbgeord- 
neten und Ordner Des Ader-NReichsrathes 
Dr. Zelen in die Manipulationsabthei- 
(ung des Minifteriums des Innern, in 


fuchten. Die ausführlichiten Mittheilun- | welchem er e8 durch jein gejchmeidiges 
gen über ihn, Der in den Fünfziger- und | Benehmen in rafcher Kolge bis zum 





Wyslobocki, Helene 


Grpeditsdirector brachte. Als ſolcher er- 
warb er fi Fin bleibendes Verdienft durch 
Gründungeines Beamtenheims, denn 
er brabte den Verein zur Grbauung Des 
erten Beamtenfamilienhaufes „Rudolfs- 
hol’ zufammen, das noch bei feinen Leb⸗ 
zeiten vollendet wurde und fich als ein 
böhft jegensreiches Inſtitut entfaltet hat. 
Epater wurde er Präſident dieſes Der- 
eines und erhielt An Würdigung feiner 
Verdienfte das Ritterkreuz des Franz 
Jofephe-Orbens. Ginige Zeit war er 
auch als Geſchäftsleiter des 1848 ins 
Leben gerufenen „Defterreichifchen Künft- 
vereines" thätig. Ein frühzeltiger Tod 
enttih ihn feiner Gattin und Tochter. — 
Dieſe Leptere, Namens Helene, aus feiner 
Ehe mit JZojephine Grabinsfa, ge- 
boren in Wien um den Anfang der 
dünhiger-Jahre, zeigte früh das Zeichen- 
talent ihres Waters und wurde infolge- 
bejen für Die Kunft ausgebildet. Sie 
war, wenn wir nicht irren, eine Schülerin 
des Malers Schilcher und machte fehr 
glüdlihe Fortſchritte; jpäter ſchickte fie 
ihr Bater zur weiteren fünftferifchen Aus- 
bildung nad) München. Im Jahre 1866 
Relte fie zum erften Male aus, und zwar 
einen „ötudienkopf" und dann ein ©enre- 
bild „Die Erwartung”, meld, leßteres zur 
Verlofung angefauft wurde. Bon an- 
deren Arbeiten der mit wirklichem Talent 
begabten und auch technifch tüchtig aus: 
gebildeten Künſtlerin ift uns noch be- 
kannt das Coſtumbildniß der Hoffchau- 
fpielerin Luiſabeth Rödel als „Sretchen 
am Spinnrate”. Sie tritt als Künſt 
lerin unter dem Pſeudonym Emilie 
Helon auf. 


Artmden-Blatt. Bon Guſt. Heine, 1866, 
At. 362, 1867, Ar. 103. — Neues rem: 
den: Blatt Wien, 4%.) 1866, Nr. 258; 
1865, Ar. 109. — Wiener Zeitung, 1866, 
He, €. 65, 
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Wyslouch 


VWyyslouch. Julius Journaliſt, 
geb. 1815 in Lithauen, geſt. zu Wien 
am 10. März 1863). Gr ftudirte im 
Warſchau, bis. ihn die denkwürdige Gr- 
hebung der Polen im Jahre 1830 aus 
dem Hörfaale in die Reihen der Verthei- 
diger des Vaterlandes berief, in denen er 
fampfte bis zur Niederwerfung des Auf- 
ftandes durch Die ruſſiſchen Bajonnete, vor 
welchen er fich Durch die Flucht rettere. Ex 
lebte nun in verfchiedenen Großſtädten 
des Gontinents, vornehmlid, in Paris 
als Zournalift, ging 1847 Zur Zeit des 
preußifchen „Vereinigten Yandtags* als 
Berichterftatter des „Constitutionnel® 
nach Berlin, und das Jahr 1848 bradıte 
ihn nach Wien, wo ich ihn fennen lernte 
und mich gern befreundete mit Dem 
feinen, gebildeten Berichterjtatter vieler 
franzöfifher Blätter. Er fihrieb fran- 
zöſiſch mie ein geborener Franzoſe. 
MWenige kurze Reifen abgerechnet, lebte 
er nun in Bien, wo er 1850— 1852 audı 
als Correfpondent des „Gonititutionellen 
Blattes aus Böhmen”, fpäater aber und 
bis an feinen Tod als Gorrefpondent des 
Krafauer politijdyen Blattes „Czas“. 
d. i. Die Zeit, wirkte. Wyslouch ıwar 
jeit Jahren brufttranf und erlag auch 
feinem Leiden. Groß, ſchlank, von feinen 
ariftofratifchen Manieren, verftand er es, 
für fib einzunehmen. Gr verkehrte viel 
in jüngeren diplomatifcher Sreijen, bei 
welchen er reichen Stoff für jeine politi- 
ihen Worrejpondenzen holte Gr war 
immer fehr gut unterrichtet, Dabei aber 
verfchwiegen, ohne Geheimnißfrämerei zu 
treiben und ein trefflicher Geſellſchafter, 
das Ideal eines Zeitungscorreſpondenten 
der alten Schule. 


Wiener Zeitung, 1863 Wr. 85, Abend: 
blatt Bohemia tPraue pol 
tiſches und Alnterbaltungsblatt, 49 ı 1309, 


Nr. 9. 


Wyſocki 


Ryfocki, Joſeph (polniſcher Gene: 
ral, geb. in Bodolien 1809, geft. zu 
Paris 3. Jänner 1874)! Nachdem er 
jeine Studien zu Krzemeniec beendet 
hatte, trat er 1828 in Die polnifche 
Armee, wurde Lieutenant in der Urtil- 
lerie und fämpfte mährend ber Grhe- 
bung 1830 im Corps des (Generals 
Skrzynecki, in welchem er fich das 
Ehrenkreuz virtuti militari erwarb. 
Nach Niederwerfung des Aufſtandes 
wanderte er nach Frankteich aus, wo er 
ih ganz der Kriegswiſſenſchaft zuwen 
Pete. Zuerft fand er Verwendung in der 
Nanonengießerei zu Toufoufe, dann kam 
er in die Mititärfchufe zu Metz, wo er 
feine militäriſche Ausbildung vollendete. 
Seine im Felde und in genannter Schule, 
welche er als Officier verließ, geiwvon- 
nenen Kenntniſſe fuchte er für feine 
Landsleute zu veriwerthen und fchrieb 
die zwei Were: „Zasady sztuki wojen- 
3”, d. i. Örundzüge der Kriegswiſſen 
ſchaft (Paris 1842, 8%.) und „Szyk 
bnjowy piechoty, kawalleryi i artyl- 
leryi*, d. i. Die Aufitellung der Infan- 
terie, Reiterei und Artillerie (ebd. 1848). 
Auch hielt er in Diefer Zeit den Gmi- 
granten Vorlefungen über die Kriegs 
funjt. Ulm 1846 übernahm er die Ober 
auffiht und Zeitung der Wrtillerie in den 
Steinbrühen von Saint Cloud. Im 
Yewegungsjahre 1848 verließ er Frank. 
reich, und da er jeit feiner Flucht aus 
Polen Mitglied der revolutionären pol 
niſchen Demofratifchen Geſellſchaft war, 
begab er fich, als die Unruhen auch in 
Galizien ausbracen, jofort nach Krakau, 
wo er vorerft eine beobachtende Stellung 
einnahm, als er aber die Entwidelung 
ter Erhebung für jeine Zwecke dienlich 
tand, eine polnifche Legion ſammelte 


44 


— — — — — — — —— — 


Wyſocki 


genannten Jahres über die Karpathen 
nach Ungarn, um fih dorf ben unga- 
riſchen Nebellen anzufchliegen und in 
deren Kämpfen mitzuwirken. Zuerft 
wurde er dem Gommandanten des 
dritten Armeecorps, dem General Da- 
mianices, zugetheilt und nahm nach 
Klapka's Berichten einen entfcheidenden 
Antheil an dem für die Rebellen fieg- 
reihen &efechte bei "Hatvan (2. April 
1849). Noch fampite er bei Arad, Sol. 
not, Täpio-Bicske, Iſaſzeg, Nagy Szarloͤ 
und, Komorn, wo überall nach Berichten 
der Rebellen dieſelben ſiegten, während 
nach den Relationen der Kaiſerlichen 
dieſe den Sieg für ſich in Anſpruch 
nehmen. Für ſeinen Antheil in der 
Schlacht bei Komorn (26. April 1849) 
wurde Wyſocki zum General ernannt. 
Levitſchnigg in jeiner Schrift: „Kof- 
ſuth und feine Bannerfchaft* ſtutzt, ent- 
gegen den Berichten aus dem Lager der 
Polen und Honveds, den Ruhm Wp- 
ſocki's bedeutend zu. Krankheit fol ihn 
an der Theilnahme in der Schlacht bei 
Zemesvar gehindert haben. Nach der 
Waffenitredung bei Vilagos (13. Auguſt 
1849) hielt er es für räthlich, ſich mit 
feiner Legion ſüdwärts zu wenden, wo. 
rauf er am 18. Auguft bei Orſowa Die 
Grenze überfchritt und einige Monate in 
Kutahia internirt blieb. Nachdem Die 
Angelegenheit mit den in die Türkei Ge 
flüchteten geordniet war und er Die Srei- 
beit erhalten hatte, begab er ſich (1852) 
nach England. Später :1853) kehrte er 
nach Frankreich zurück, wo er auf den 
Zeitpunft neuer Verwicklungen harrte, 
um jeinen Beiltand einer oder Der 
anderen der betheiligten Mächte anzu- 
bieten. Ta brach der orientalifche Krieg 
aus, und jofort traf er Anftalten, Die Ge 


und organifirte. Dann marjchirte er | nehmigung zur Bildung einer polniichen 
als Commandant derjelben im November | Yegion, melde für die Türken ins Feld 
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sehen follte, Zu erlangen, aber es fam Byioly. Ernſt, fiehe: Vyſokÿ, Ernft 
nit dazu. Im Jahre 1860 fehen mir | [Bd. LII, S. 37]. 

ihn als Director der Kriegsfchufe zu 

Genua, fpater zu Guneo. Als dann Wyyß, Franz von (f. f. General- 
1863 wieder Die Bewegung in Ruffifh- | major, geb. zu Bern in der Schweiz 
Polen Ratthatte, eilte er dahin, organi- | 1795, gefallen im Treffen ber Gsorna 
Arte in Volhynien eine Truppe, die fih am 13. Juni 1849). Der Sproß eines 
jur anfehnlichen Etärke von 4000 Mann | alten befannten Berner Geſchlechtes, er- 
erhob, und machte ſich an den Grenzen | hielt er feine militärifche Ausbildung in 
bemerkbar, aber das längit gemißigte | der Ingenieurakademie zu Wien. Sin 
Landvolk, das allen Erhebungen der pol; | Zuni 1813 als Lieutenant in das dama- 
niihen Szlachta mißtrauiich entgegen | ige erfte Uhlanen-Regiment Graf Mer: 
tet, ſtellte ſich Wyſocki's Interneh- | veld eingetheilt, rüdte er in demſelben 
mungen feindfelig entgegen und lähmte 1814 zum Uberlieutenant, 1827 zum 
beiten Vorhaben. Er 309 fich daher, ehe | Second - Rittmeifter, 1831 zum Gsca- 
man feiner habhaft merden fonnte, | dDroncommandanten vor und wurde 1838 
zutück begab fich wieder nach Frankreich, Major im 3. Uhlanen-Regimente Er;- 
wo erin den legten Jahren, ohne von | herzog Karl, 1840 dafelbit Oberitlieute- 
Ah reden zu machen, lebte und auch ftarb. ' 'nant, 1843 Oberſt und Wegiments- 
Erin Nachruf nennt ihn „einen talent: | commanbant, Ende Auguſt 1848 G®e- 
volen Officier, einen braven Soldaten j neralmajor. Die Beldzüge 1813 und 
und ehrenhaften Charakter", für den, | 181% machte er in Illyrien und Italien 
fügen wir hinzu, die Revolution das mit, fo die Treffen bei Feiſtritz und 
Sehenselement mar. Krainburg, die Vorrückung nach Italien, 

' die Gefechte bei Rozenigo, Baſſano, San 

I’IMastrati»n (Bariier illuſtt Blatt. Fol) "Marco und die Gernirung von PBalmu- 
1163, 2. 196. — Sllufrirte Zeitung 

Leira. J J Weber) 1863, Nr 1030 nuova. Im Feldzuge 1815 in Frankreich 
Yeortihniga (beincich Ritter von). oſſuth Rand das Megiment Merveld Uhlanen 
end feine Bannerichaft Zifhouetten aus dem | einige Zeit im der nächiten Nahe von 
Rachmätz in Ungarn (Veſta 1850, Hedenaft, | Paris. In der langen Friedensepoche 
BIRD IT 2. 188 — Maaa zin für die . 
Sıteratar des Auslanbes (Peirgin. 40.) 1863 wurde Wyß als Oberlieutenant 1820 
X. 33 und 36: „Woierfi's Erpedition nad | 018 1822 der Gataftralvermejjung zuge- 
Relbrnien“ — (Raldbein's) Iluſtrirte | theilt. Als Oberft und Gommandant 
eruna (Wien) Bd. II (1863) 2. 838. — | yon Erzherzog Karl -Uhlanen betrat er 
= Krabys d 1. Ser Bote aus | | mit feinem Regimente Ende März 1848 
2:17. Walender (Prag. ober) 1865. S. 69. 

|ben italienifchen Kriegsfchauplaß, wo er 

Porträts. 1» Holzſchnitt ohne Angabe des | wiederholt Gelegenheit fand, ſich als 
echners und Xnloaranben in der oben an- tüchtiger Meiterführer und Streifcom- 


aefuhıten „Slufteirten Jeitung”“. -—- 2) Holy: 
ihmıtt von 9. na Zeichn von mandant hervorzuthun. In dad vom 


3% Ghbenu in der oben angeführten „Illu- Beldzeugmeifter Grafen Nugent befeh- 
eeration“. — 3) Dann nmiebrere WSopien | ligte im Benetianifchen vorrüdende Ope- 
nech diejem leßten in verichiedenen Bilder | rationscorps mit dem Regimente ein- 
fa'enteen und illuitrirten ZJeitichriften in deur: 

sei: getheilt, erhielt er das Commando einer 


ıcher und in ılaviihen Sprachen des Jabtes 
1863. Arigade und machte die Vorrückung über 
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die Piave und den Iſonzo gegen Verona i rung in der feindlihen Golonne war 
mit. Am 23. Juli fand er mit drei | grengenlos, und bald jah man die ganze 
Escadrons des Regimentes zur Beobadh- | Brigade in wilder Klucht auf der Straße 
tung von Billafranca auf der von Be: | gegen Sei Bie, verfolgt von der nah 
rona dahin führenden Straße und bewegte | jprengenden Gavallerie des Oberſten 
ſich am 25. mit zwei Divijionen Gaval- | Wyß. Es wurden 45 Gefangene ein- 
(etie, zwei Anfanterie-Gompagnien und | gebracht, doch würde ihre Zahl weit 
zwei Cavalleriegefhügen mährend der | größer geiwejen jein, wenn man Die in 
Schlacht von Cuſtozza auf der Etraße | die Dichte Gultur Geflüchteten hätte fort- 


vomBalleggio gegen Bıllafranca zu Gun- 
iten der Brigade Glam, bei welcher 
Gelegenheit ein Pulverfarcen erbeutet 
und 30 Gefangene gemacht murben. 
Noh am Wormittage dieſes Schlacht: 
tages hatte der tapfere Wyß mit zwei 
Zügen Uhlanen und einem von Radepfy- 
Hujzaren eine glänzende EScwarm- 
attaque in Die rechte Flanke einer gegen 
Vallegio vorgedrungenen feindlichen In ˖ 
janteriecolonne unternommen, felbe zer- 
ftreut und gegen Billafranca verfolgt. 
Nach der Schlacht bei Cuſtozza erhielt er 
den Befehl, den Feind mit der verfüg- 
baren Gavallerie auf deſſen Rückzuge zu 
beunruhigen. Doch konnte diefe Berfol- 
gung erjt vor Zagesanbruch beginnen. 
Sie vollzog ſich in zwei Golonnen, deren 
eine unter perfönficher Führung des 
Oberſten Wyß von Valleggio nach Qua- 
derni vorrüdte. Diejelbe gelangte noch 
vor Tagesanbruch unbehelligt an dieſen 
Det, welcher vom Feinde unbefegt mar. 
Hier traf Wyß die entfprechenden Dispo- 
fitionen , jeder Abtheilung wurde ein 
Trompeter zugemiejen, und jede hatte 
nach erfolgtem zweiten Kanonenſchuſſe, 
unter Lärmen und Afarmblafen, in auf- 
nelöster Drbnung ſich auf den, auf der, 
Chauſſée marfchirenden Feind, fomit in 
dejien Flanke zu ftürzen. Bald erjchien 








bringen können; jo entkam ein großer 
Zheil der Gefangenen, viele dagegen 
wurden von den erbitterten Uhlanen und 
Hufjaren niedergehauen. Oberſt von 
Wi erhielt nun von Volta aus den 
Befehl, mit einem Commando von Drei 
Divifionen Gavallerie, einem Anfanterie- 
Bataillon und einer Rafeten- Batterie 
die rechte Flanke der gegen Gremona 
vorrüdenden Armee zu decken und Das 
techt8 außer deren Bereicye liegende Ter- 
tain zwifchen dem finfen Oglioufer, der 
Straße nad) Brescia und dem Gebirge 
in der Richtung gegen die Adda zu reini- 
gen. In der Nacht vom 31. Juli auf den 
1. Auguft rüdte er mit feinem Streif- 
commando bis Crema vor und LieB 
mit emer halben Escadron Hufzaren 
den Ort umgehen, um bas jenfeitige 
Stadtthor zu bejegen und zu fchließen, 
während er felbjt gegen das vordere raſch 
vordrang und zwei Geſchütze gegen Das: 
jelbe aufführte. So machte er einen 
Dfficier und 48 Mann gefangen, ec 
beutete 5 Pferde, 300 Gewehre, mehrere 
Trommeln und dreifarbige Bahnen. Am 
2. Auguft überjchritt er die Adda, und 
am folgenden Zage wurde er bei ſeinem 
weiteren Vorrüden von einer feindlichen 
3000 Mann ftarken mit Sefchügen ver- 
ſehenen Golonne in Buon Perſico, jedoch 


bie erwartete feindliche Truppe, eine mit | ohne Grfolg, angegriffen, worauf ſich 
Gefchügen verfehene piemontelifche In- dieſe über Linate gegen Mailand zurüd- 
fanterie-Brigade. Der Angriff erfolgte in . zog. Nun wandte er jih gegen Malnoe. 
der vorgejchriebenen Weife. Die Berwir- | um die rechte Flanke der Brigade Slam 
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zu deken und ſich mit dieſer in Berbin- | wohl begrüßt von dem euer ber 
dung zu feßen, was auch feiner Umficht | beiderfeits des Dorfes abgeprogten un- 
rolfommen gelang und hinfichtlich des | garifchen Batterien, Drang er dennoch 
on diefem Tage (5. Auguft) vor Mailand |ein, wo der Straßenfampf noch eine 
Rattgehabten Kampfes nicht ohne Widy- | Weile heftig währte; neue WBerftär- 
tgkit war. In der Feldzugsepoche vom kungen, von Wyß herbeigeführt, bewirk⸗ 
13. Juni bis 9. Auguft 1849 wurde in Ä ten, daß Kapolna in den Handen der 
ker officielen Relation des Beldmar- | öfterreichifcehen Truppen verblieb. Cr 
jtale Grafen Radetzky Oberſt von | mußte mit feiner Brigade in Kapolna 
"nf wegen der umfichtigen und tapferen | ftehen bleiben, fie hatte in der That an 
Führung feines Streifcoommandos öffent: | Diefem Tage das Meiſte geleiftet. Sogar 
fit belobt. Bald darauf fam er als Rüſtow, ein Defterreih nicht fehr 
Generalmajor und Truppenbrigadier | freundlicher Echriftjteller, gibt Dies zu. 
nah Prag, marfchirte mit feiner Brigade | Zn der neuen Eintheilung der öfterreichi- 
in der Armee des Kürten Windifch- | fihen Hauptarmee unter Gommando des 
Grätß vor das empörte Wien und zeich- | Feldzeugmeifters Baron Welden erhielt 
nete fih bei der Ginnahme diefer Stadt, | Mitte Mai General Wyß eine detachirte 
namentlich bei Erſtürmung der Jäger- | Brigade im erſten Urmeecorps des eld- 
jeile, durch feine Tapferkeit derart aus, | marfchall - Lieutenants Grafen Schlik. 
daß er mit dem Orden der eijernen Krone | Um 7. und 8. Juni begann diejelbe ihre 
zweiter Claſſe becorirt wurde. Bei der  Vorrüdung auf der Dedenburger Straße 
ım December 1848 beginnenden Vor- | mit der einen Hälfte nach Kapupar, mit 
rückung der Armee gegen Ungarn erhielt | der anderen bis Gsorna. Oberit Baron 
General Wyß mit feiner Brigade die | Zeßner von Kaifer Uhlanen, welcher ſich 
Cintheilung in bie Divifion Csorich | bei dieſem Vormarſch zu weit allein vor- 
des zweiten vom Weldmarfchall-Kieute- ' wagte, wurde von einer feindlichen 
nant Grafen Wrbna befehligten Urmee- ' Hufzarenpatrouille überfallen und, Da er 
corps. Am 14. Jänner 1849 ftieß er bei ! jich vertheidigte, niedergemadht. Da er 
Wilyiäg mit feiner Brigade auf eine! die Aufftellung der Truppen in feiner, 
feindlihe Arrieregarde, welche er rafıh | Schreibtafel notirt hatte, gelangte der 
zurükwarf und von zwei Escadrons | Feind in genaue Kenntnik von der Stärke 
Ciralart · Uhlanen auf der Straße nach | und Aufitellung der Brigade Wyß. Der 
Leon verfolgen ließ, wobei dem Feinde | Infurgentengeneral Kmety beſchloß 
20 Ran und mehrere Pferde abgenom- | daher einen Ueberfall ber in Esorna 
men murden. Am 17. Jänner ftellte | ftehenden öfterreichiihen Halbbrigabe, 
er die Verbindung der Divifion Es orich welche aus zwei Anfanterie Bataillong, 
mit dem unter Keldmarfchall- Lieutenant | zwei Zäger-Gompagnien, vier Ühlanen- 
Eimonich gegen bie Bergflädte operi- Escadtons nebit acht Geſchützen beſtand. 
senden Korps bei Verebeln her. Am | Am 13. Juni Fiüh 41, Uhr brachten 
seiten Schlachttage von Kapolna, | rückkehrende Uhlanenpatrouillen die Mel- 
27. Februar, führte er perfönlich bag dung, dab der Beind auf der Chauſſée 
2. Jüger-Bataillon und ein Bataillon von Papa her in mehreren Golonnen im 
Baden » Infanterie zum Sturm auf Unzuge gegen Gsorna ſei Wyß traf 
dieſes Dorf über Die Tarna vor; ob- iogfeich alle Anftalten zur kräftigſten 


Wyß 


Vertheibigung, wodurch der Ueberfall 
dem Feinde mißlang. Um 3 Uhr Früh 
erfolgte der Angriff auf Cſsorna von zwei 
feindlichen Gofonnen zugleich; drei Esca⸗ 
drons feindliche Hufzaren fprengten vor, 
und bald waren die öſterreichiſchen Trup- 
pen von allen Seiten umzingelt. Einige 
nördlich von Csorna aufgeftellte Züge 
Uhlanen warfen fich aber mit folcher 
Entſchloſſenheit und Schnelligfeit auf die 
Huſzaren, daß dieſe, von den Uhlanen 
verfolgt und von den Raketen wirkſam 
bejchoffen, das Feld raumten, wodurch 
ber Feind die Umzingelung Gsornas ver- 
eitelt fah. Unterdefien hatte fib ein fehr 
febhaftes Gefecht am öftlichen und ſüd— 
lihen Umfange von Gsorna entwidelt, 
und der Feind, der jeine Geſchütze auf- 
führte, drang mit Sturmcolonnen, deren 
Verluſte er immer Ducch neue nachrüdtende 
Bataillone erjeßte, vor und in einen 
Theil des Drtes ein, deſſen Bewohner 
mit ihren verborgenen Waffen den Feind 
nun ſelbſt auf das kräftigite zu unter- 
jtugen begannen. Da das Dorf gegen 
die feindliche Uebermacht nicht mehr zu 
haften war, befahl General Wyß um 
8 Uhr Früh den Rüdzug auf Bes-Sar- 
fany, ber in zmei Golonnen geordnet 
angetreten wurde. Hier fiel der tapfere 
(Heneral, der, wie immer, wo Die 
Gefahr am größten, feinen Truppen 
voran, perſönlich die Arrieregarde führte, 
durch zwei Gewehrkugeln tödtlich ge- 
troffen. Die öfterreichifche Armee verlor 
an ihm einen ihrer tapferjten und tüch- 
tigften Reitergenerale. Der Dichter Zed- 
[it weibt ihm in feinem „Soldatenbüd)- 
lein® (1852, 3. Aufl.) S. 104 einige 
verdiente ſchwungvolle Strophen. 


TIhürbeim (Andreas Graf). Die Reiter-Regi: 
menter der k. P. öfterreihiichen Armee (Wien 
186%, Geitler, ar. 8%; Bd. III: „Die Ubla- 


nen”, 5. 98 —9T, 103, 106. — Wrinne 
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Wpipycki 


rungen eines öfterreichiichen Veteranen, 
1838 und 1849, Bd. IT, 2, 109. 118. --- 
(Rüfkom's) Geſchichte des ungariſchen In: 
jurrectionskrieges (Zurich 1860) Band IF, 
279, 


S. 
VWytheki, Nicolaus Ignaz (Ery 
biſchof von Lemberg, geb. im letzten 
Viertel des 17. Jahrhunderts, geſt. in 
Lemberg 1737, nach Anderen 1736 
oder 1758). Sein Vater Johann mar 
Bannerträger von Kiew, feine Mutter 
eine Tochter des Wojmoden von Vodo- 
lien, Zabtocki. Dem geiftlihen Stande 
jih zumendend, beendete Nicolaus die 
theofogifehen Studien und widmete fich, 
da er ein ausgezeichneter Medner ıvar, 
zunächſt dem Predigtamte; dann wurde 
er 1723 Domhert, Erzdiafon und 1726 
Dechant en der Kathedrale in Kıafan. 
König Auguſt III. ihm bejonders zuge- 
than, berief ihn 1736 als Nachfolger 
Johann Sfarbef's auf den erzbijchof- 
lihen Stuhl fatholifhen Nitus von 
Lemberg. In Ddiefer Würde erwies ſich 
Wy?zycki als ebenjo eifriger wie um- 
jichtiger Kirchenfürft. Bald nach Antritt 
feiner hohen Würde nahm er in Der 
ganzen Grzdiöcefe die Viſitation vor, be- 
fejtigte das Gute, Das er vorfand, und 
befeitigte die Mißbrauche, welche das Ghe- 
deihen der Kirche behinderten. Gin 
Mufter der Frömmigkeit und jelbit ein 
Vorbild aller geiſtlichen Tugenden, wirkte 
er fördernd unter den Briejtern feiner 
Didcefe. Unter ihm zogen Namaldulenfer, 
Pauliner, Karmeliter und die barmber- 
zigen Schweitern in Diefelbe ein; auch 
ftiftete er das Seminar für die Lem— 
berger Erzdiöceſe, für dejjen Erhaltung 
er den Orden der Miſſionare aufftellte. 
Beforgt für Die Aufrechthaltung Der 
Kirchenzucht nicht nur unter der GSeift- 
lichkeit ſeiner Diöceſe, fondern unter der 
Bevölferung überhaupt, hielt er öffent- 





| 
| 
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ide Reden gegen die Ausfchreitungen, | d. i. Predigt aus Anlaß der neu geitif- 


von welcher Seite dieje flattfanden, mes- 
bald er in manche Streitigfeiten mit dem 
damaligen Staroften von Kaniow, Nico- 
aus Botocki, verwidelt wurde. Unter 
kiner Regierung wurde der Leichnam bes 
h. Johann von Dufla auf dem Hoc. 
altar in der Bernhardiner Kirche zu Lem- 
betg in feſtlicher Weiſe aufgeftellt und 
de Heiligiprebung des Franciscus 
RKegis S. J. unter zahlreicher Betheili- 
sung der Priejterfchaft, der Orden und 
der Bevölferung verkündet. In den 
legten Jahren feines Lebens zog er fich 
in das Crdenshaus der von ihm felbft 
berufenen Miffionare, denen er die 2ei- 
tung des Seminars übertragen hatte, 
wrüd und ftarb Dafelbft im hohen Alter. 
Im Dtuck find von ihm erſchienen: 
„Roustunfyn Wielki #. Stanislaw 
kazaniem ogloszony“, d. i. Beftpredigt 
au Conſtantin den Großen (Krakau 
113. Kol); — „Zbiör kazan przy 


rozwailych okolicznosciach miewa- 
ych’, d.i. Sammlung von bei verjchie- 
denen Öelegenheiten gehaltenen Kanzel- 
reden ıebd. 1725); — „Kazanıa na 


now fundowany kosriol reformatöw“, 


teten Sirche der 
1725, Bol); — 
wprowadzenia karmelitow do kusriola 
8. Annıy w Krakowie“, d. i. Predigten, 
gehalten anläßlich der Einführung der 
Rarmeliter zu St. Anna in Krafau 
(ebd. 1725, Bol.); — „Epistola pasto- 
ralis“ (Leopol. 1737, Fol.) — „Od- 
pisanie na ksinzke francuszka autora 
de la Dorde, 
Jezyk polski, p. t. 


Reformaten“ (ebd. 
„Kazanie podezas 


przellomarzonya na 
Nauka o istocıe 
röznicey i granicy dwörh wladz, t. ). 
duchowne) i swierkiej“, d. i. Untwort- 
fhreiben auf das franzöjiiche Buch des 
Berfajlers de fa Borde, überfegt ins 
Rolnifche unter dem Titel: Lehre von 
der Wirklichkeit des Unterfchiedes und 
der (Hrenze ziveier Mächte, namlich der 
geiftfichen und der weltlichen (Lemberg 
1756, 120.). Das Krafauer Domherren: 
capitel verherrlichte das Andenken Wy- 
zyeki's durch deſſen Marmorbüſte. 


Letowski (Ludwik). Ratalog biskupöow, pra- 
latsw i kanonikow krakowskich, D. i. Ver: 
3eihniß der VBiihöfe Wräalaten und Tom: 
berren von Krakau (Nrafau 1853, Univerfitäts- 
druderei, 80.) ®d. IV, 5. 253. 


— -—- 


e Wurjbach, biogr. Lerifon. LIX. [Gedt. 2. Jän. 1890 ] 4 


X. 


Zantus, Johann (Reiſender und er feine Flucht über Hamburg nach Yon- 
Naturforfcer, geb. zu Gsofonna, don fort, wo er fih 1851 nach Amerifa 
in der Somogyer Gefpanfcaft Ungarns | einfchiffte. Mit einem Gertificat Kof- 
am 5. October 1825). In Rede Ete-;fuths verfehen, verfuchte er in Nem- 
benber, deffen Vater Güterdirector des | York fein Glück und brachte fich Die 
Stafen Szchenyi mar, entftammt, erſte Zeit mühfelig duch als Giten- 
wie fchon der Namen andeutet, einer | bahnarbeiter, Ausrufer, Kartenzeichner, 
griechifchen etwa feit dem 15. Jahr- | Bücherfrämer, bis es ihm 1853 gelang, 
hundert in Ungarn gejdyichtlich nachmweis- | mit dem Herzog Paul von Württem⸗ 
baren Familie. Er widmete fich rechts» | berg, der damals eine längere Reife im 
willenjchaftlichen Studien und betrat Die , neuen Gontinent unternahm, nach Teras 
Advocatenlaufbahn, ſchloß fich aber bei und von da an die Grenzen von Merifo 
Ausbruch der rebellifchen Bewegung im zu reifen. In New-Orleans warf ihn das 
Sahre 1848 berieben an. Gr wurde zu: gelbe Fieber auf Das Krantenlager, von 
nacht Hauptmann der Freiwilligen, dann , dem er ich erjt nad) mehreren Monaten 
bei den Honveds und madıte die Kampfe Ä erhob, worauf er mit dem Director Des 
bis Wuag-Neuhaujel mit. Am 8. Fe⸗ , Kopenhagener Mufeums Grafen Krc- 
bruar 1849 mit feinem Corps gefangen | ger feine zmeite Reife nach dem Golf 
genommen, ward er auf die Feſtung | von Merifo antrat. Nun begann er für 
Königgrätz in Böhmen gebracht und im | das ungarifche Nationalmufeum zu fam- 
October mit noch einigen Genojjen als | meln und Waturmilfenichaften, Denen er 
Strafgemeiner in cin f. f. Regiment ein- | bisher ziemlich gleichgiltig gegenüber- 
gereiht, aus demſelben aber auf Verwen- | geftanden, fachgemäß zu jtudiren. Im 
dung feiner Angehörigen im Juli 1850 | Jahre 1855 Fam er ;u der von der nord- 
entlaffen. Er begab jich zunächft nach | amerifanifchen Regierung ausgerüfteten 
Dresden, wo er im Verkehr mit feinen | Expedition, welche die Aufgabe hatte, 
Yandsleuten und früheren Rameraden | ganz Kanſas zu vermejfen und für Die 
jeine Honvédgeſinnungen ziemlicy ftür- | Anfiedlung zu gewinnen, und bei 
miſch ausſprach, fo daß er beobachtet ı welcher er durch großartige naturhifto- 
und, als er nach Prag fam, als „Ver rifche Sendungen nach Wajhington die 
führer des Militärs” im Hötel verhaftet ' Aufmerkfamkeit des berühmten Smith: 
wurde. Nach längerer Haft gelang es; jonian -Inftitutes auf ſich zog. Dabei 
ihm zu entweichen. Als Flüchtling ge- vergaß er auch fein eigenes Vaterland 
langte er Nachts zu Fuß nach Tetjchen | nicht, deſſen Sammlungen er'durch ethno- 
und von da mit einem preußifchen Dbit- ' graphifche und naturhiftorifche Gegen⸗ 
ſchiff nach Pirna in Sachſen. Nun fepte ſtände bereicherte, während er zu gleicher 
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Zeit verſchiedene Arbeiten naturgefchicht- | er, als ihm die Aerzte als einzige Ret- 


lien, geo- und ethnographifchen und 
linguiſtiſchen Inhalts einfendete. 1857 
erhielt er von Seite der Union den Auf- 
trag, das bis dahin unbekannte Süd: 
Galfornien wiſſenſchaftlich zu Ddurch- 
forihen. Bi6 September 1861 währte 
diefe Epedition, auf welcher er ebenfo 
mafenhaft für Wafhington jammelte, 
wie er wieder fein Vaterland Ungarn be: 
dahte. Als dann die 1861 erlafjene 
Amneftie ihm die Rückkehr in jeine 
Heimat ermöglichte, begab er ſich auf 
die Rückteiſe nach Europa und fam im 
Terember 1861 in Ungarn an, wo er 
planend empfangen, zum correfpon- 


direnden Mitglied der ungarifchen Aka- ; 


demie ernannt und zunächft mit der Ord- 
nung der von ihm gefammelten natur- 
bitterifchen Schäge betraut wurde. Wir 
finden irgendwo angegeben, dab er 
nahezu 20.000 Species (allein in Bo- 
gen 3000) Für das ungarijche Mufeum 
gelammelt und die Bibliothek der unga- 


tung Die Heimatsfuft empfahlen, im 
uni 186% nach Europa zurüd. Nach 
längerem Aufenthalte in Holland, Bel- 
gien und am Rhein fam er nach Peſth, 
wo er die Drganifirung des fchon 186% 
angeregten botanifchen Gartens über- 
nahm; dann brachte er einige Zeit in 
Raab, wo feine Mutter lebte, zu, bis er 
Director des zoologiſchen Gartens in 
Beith wurde. Im Jahre 1869 nahm er 
im Auftrage des ungarijchen Unterrichts. 
minifteriums, nachdem Szakacs ;urüd. 
getreten, an der ojtafiatifchen Expedition 
Theil, bei welcher er fich durch fein un- 
verfrorenes Auftreten in Hongkong gegen 
den kaiſerlich öſterreichiſchen ®eneral- 
conjul im ganz eigenthümlicher Weile be- 
merfbar machte, da er, ohne dazu eine 
Vollmacht zu haben, von dieſem ver- 
langte, das Schild mit der Aufſchrift 
e. t. Generalconfufät herabzunebmen 
und darauf den Titel öfterreichifch- 
ungariiches Generalconſulat zu jegen. 


then Akademie um etwa 1000 Bände | Auch wurde fein eigenmächtiges Ber- 
ber koſtbarſten naturgefchichtlichen Werke | halten, vornehmlich jeine Magyaromanie, 


und Regierungspublicationen Nordaıne- 
utas bereichert Habe. Auch veröffentlichte 
er um diefe Zeit in ungarijcher Sprache: 
„Birk aus Nordamrriks® und feine „Meise 
te Alealifernien“, mit Illuſtrationen und 
Karten. Nach längerem Aufenthalt in 
Ungarn kehrte er in feine neue Heimat, 
in die Union, deren Bürger er fchon 
früher geworden, zurück, wurde Gecretär 
im Klottendepartement, 1862 aber Gon- 
ſul des: neugefchaffenen Poſtens Man 
zanio in Weſt ⸗Mexiko, mo er gegen das 
überhandnehmende Franzoſenthum jo 
entihieden auftrat, daß infolge deſſen 
ale amerifanijchen Sonfulate eingezogen 
wurden. Yuc leitete er Damals bie 
Frpdition nah Sierra-Madra. Aber 
neuerdings vom Fieber befallen, kehrte 


welche fich bis zur Denuntiation herab 
würdigte, von der „Neuen Freien Preſſe“ 
1870, Nr. 2024 entfchieden verurtheift. 
Später trennte er jich von Dec Expe⸗ 
bition, bereiste im Auftrage desfelben 
Minifteriums die Philippinen, Borneo, 
Sumatra, Java und kehrte Ende 1871 
mit reichen zoologijchen, botanifchen und 
etbnographifhen Sammlungen beim. 
Seitdem lebt er als Quftos Des ethnogra- 
phifchen Muſeums in Peſth. Sr hat im 
Ganzen eine ziemlich umfaſſende ſchrift— 
jtellerifhe Wirkſamkeit entfaltet, und 
zwar 12 Werfe in ungarijcher, 15 in 
englifcher, 9 in jpanifcher, 1 in Deutfcher 
und 2 in fateinifcher Sprache ver- 
öffentlicht, welche Zahl jeit der Zeit, in 
welcher Dieje Notiz gedrudt worden, jich 
4* 
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erheblich vermehrt haben may. Beine 
zahlreichen Auffäße in norbametifani- 
ſchen und englifhen naturbiftorifchen 
Sachblättern, vornehmlich über Vögel, 
aber auch anderen naturgefchichtlichen 
Inhalts verzeichnen Szinnyey Bater 
und Sohn in der in ben Quellen ange- 
führten „Bibliotheca hungarica hbisto- 
riae naturalis et matheseos“. Xantus 
ift Mitglied mehrerer gelehrten natur- 
wiflenfchaftlihen Gejellfehaften und Ver- 
eine Wir finden ihn hie und da als 
Edler von Ssif-Taplocza angeführt. 
In Ivan Nagys Werke über Ungarns 
Adelsfamilien :Magyarorszäg csalädai 
ezimerckkel) erjcheint er nicht, und im 
„Hof und Etaatshandbudy der öfterr.- 
ungar, Monarchie“ finden wir ihn ein- 
fach als Johann Kantus angegeben. 
Reſther Lloyd cdeutiches politſches Neftber 

Blatt) 1861. Nr. 297; 1862. Wir. 18, 22 

unter den Tagesnguinfeiten; Pr. 23 im 


Feuilleton: „Ungariſche Akademie“; 1863, 
Kr. 111; 186% Nr. 13%, 136 unter den 


Zanesneuigkeiten. — PeſthöOfener Zei 
tung, 1861, Nr. 69, 96, 262, 280 unter den 
Zagesneuigleiten. — Neue Freie Vreiie 


(Wiener polit. Blatt) 1870, Rr. 202%, 2195 
unter den Tagesneuigkeiten und in der 
Nlenen Shronit. — Zremden: Blatt. Won 
Guſtav Heine (Wien, 4%.) 1868, Nr. 333; 
1869, Nr. 236, ın den Tanesneuinfeiten. — 
Neues FremdenBlatt (Wien, ar. 40.) 
1872. Nr. 215 in den Tagesneuigkeiten. — 
Ungarifhe Nachrichten (eitber polit. 
Datt) 1864, Ar. 41. — Truska (deliodor). 
Tefterreihiiches Frühlingsalbum (Wien 185%, 
Staatsdruckerei 49). An einigen Eremplaren 
dieies zur Mermälungelfeier des Kaiſers Franz 
soiepb berausgeyebenen Albums befinden 
nd auch furze biogranbiiche Notizen jener 
Autoren, von denen das Album Beiträge 
enthält, nach dieien Mittbeilungen iſt Xan- 
tus zu Esit Taplocza in Stebenbürnen am 
5 October 1818 geboren. Tieie Notizen jird, 
wenn fie nicht etwa einen zweiten Xantug | 
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betreifen, durchgängig falſch.) — Illuſtrirt 

Zeitung (vLeipzig. J. J. Weber Kol. 

4. Februar 1865, Nr. 1127, S. 84: „Jobanz 
Xantus, der wiſſenſchaftliche Durchforſche 
SZSüd-Galiforniens“. — (Palddeim's) Zu 
ftrirte Zeitung (Wien, fl ol.) 1862, Rr. 16 
2. 182. — Hanus (3. J. Dr.) Kritiide 
Blätter für Literatur und Kunſt (Prag uns 
Reipzig, 8%.) IT. Sabra., Bd III, S. 61. — 
Embacher (Esſriedrich Dr.). Lerikon der 
Reiſen und Entdeckungen C(Leipzia 1882. 
B.blioar. Inſtitut. ar. 120) S. wu. — 
Literariſche Berichte aus Ungarn. Ueber 
die Thätigkeit der ungariſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften und ihrer Commiſſionen u. ſ. w. 
Herausgegeben von Paul Hunfaloy 
(Budapeſth 1877, Franklin Verein, gr. 8.) 
Kd. I. S 42; Bd. II, &. 13 1%, 13. — 
Szinnyei (.Jissef). Hazal es külfoldi folyo- 
iratok magyar tudomänyos Itepertoriuma. 
Törtenelem es aunak seg6dtudomaänyai, d. i 
Szinnyei's (Beichichtörepertorium (Buda⸗ 
peſth 1874. gr. 80.) S. 528, 664. 696, 703 
708, 807 ſRachweiſe über jcine in der Aa 
demie gebaltenen Vorträge und verichtedener 
Schriften]. — Bibliotheca hungarices 
historiae naturalis et matlıcseos. Kadidii 
Sziunyei Juzsef et Dr. Sziunye: 
Jöozsef (Mater und Zohn) Budapeſth 1878 
40) Zp. 851 [mit einer reichen Ueberſich 
ſeiner namentlih in enaliiben und amerika 
niichen naturwiſſenſchaftlichen Zeitichr.ften er: 
ichienenen Aufiäpe). — Az Orszaygtükre, 
dv. i, Der Neihsivienel, 1862, We. 4. — 
Vasärnapi ujsäag, d. i. Sonntags: 
blätter (Reſth, nr. 49%.) 1862. Ar. 6. — Ua- 
zank es a kiülföid, d. i. Heimal 
und Fremde (Beltb 43°) 1365, Wr. Mi 
— Magyarorszag #s a uagy vilag, 
d. ı. Ungarn und die große Welt, 1966 
Ar. 40 


Yorträts. 1) Holzſchnitt chne Angabe Dee 
Zeihneis und Xylogtaphen in der Leipziner 
„Zuuftrirten Zeitung“ Wr. 1127 vom 4. ae 
beuar 1863. — ?) Fıtbonranbie von Mara: 
ftoni ın „Az orszäg tükre. — 3) Yin: 
grapkie im Gruppenbi!de des „Floh“ (Wien, 
501.) 1873, Nr. 22 — 4) Yitboararbie von 
BYarabäs, Xantuß in dir Uniform eines 
Zaniffscapitäns der nordbamer:fantichen Union. 


— 1o0W0» — 





J. 


HU, Ricolaus (Architect, geb. zu 
Stuhlweißenburg in Ungarn 
6. April 1814, nach Bincenti bereits 
1809). Rachden er in feiner Baterftadt 
kine erfien Studien beenbet hatte. begab 
erfih nach Wien, wo er 1825 — 1832 
die Akademie der bildenden Künſte be- 
ſuchte und ſich dem Baufach widmete. 
Später ſetzte er feine Kunſtſtudien in 
Rünchen fort, und von da in feine 
Peimat Ungarn zurückgekehrt, machte er 
ih bald durch feine Arbeiten befannt. 
Fine Sapelle zu Irſan im Renaiſſanceſtyl, 
de proteitantijche Kirche zu Kecskemét 
und die Kirche zu Föth bei Peſth im 
Auftcage des Grafen Kärolyi im roma- 
niſchen Styl waren feine eriten Werte. 
Das leptgenannte, u welchem er ben 
Blan entwarf und deſſen Ausführung 
er auch beforgte, zahlt zu den fchönften 
firhlihen Neubauten in Ungarn. Noch 
ind zu erwähnen, mit Uebergehung ber 
jahfreihen von ihm theils entworfenen, 
theil® auch gebauten Villen und Häufer 
in Peſth, das eigenthümliche Kazinczy⸗ 
Tentnal, das in fireng claſſiſcher Bau- 
weile die einitige Wohnung des großen 
enzariihen Dichters wie ein Gehaufe 
umſchließt. Die Pläne zu dem PBrachtbau 
des Vurgbazars in Dfen, jene zur Guria 
im veſth, in deren Räumen die Septem- 
Dıral- und die königliche Tafel, das 
Wechſel· und Appellationsgericht und 
nch andere Aemter Plaß finden, und in 


— — — — 
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den letzten Jahren die noch im Bau be- 

griffene Bafılica in der Xeopolditadt, eine 

der großartigften Kirchenbauten unferer 

Seit. Die Plane in Aquarell und Keber- 

zeichnungen des Reftaurationsentmwurfes 

diefer Kirche nebft den Plänen für das 

Hauptzollamt in Peſth waren in der 

hiſtoriſchen Kunſtausſtellung, welche an- 

läßlich der Gröffnung der neuen Ala- 

Demie der bildenden Künſte in Wien 1877 

ftatthatte, zu jehen. Ybl iſt von dem 

Rathe der Akademie der bildenden Künfte 

in Wien im Zahre 1866 zum wirflichen 

afabemifchen Mitgliede erwählt und von 

Seiner Majeſtät beftätigt morden, it 

aud) Mitglied des hauptftädtifchen Aus- 

ihuffes von Budapeſth aus der Glajfe 
der 1200 Höchitbeiteuerten. Schon 

im Sebruar 1866 erhielt er das Witter- 

freu; des Franz Joſeph-Ordens; in Der 

Folge das des Reopoldorbens, worauf 

er mit Diplom ddo. 13. Jänner 1883 

in den öfterreichifchen Ritteritand erhoben 

wurde. Seit 30. Jänner 1851 iſt er mit 

da Yafite (geb. 10. Jänner 1821) 

vermält, und jtammt aus diefer Che ein 

Sohn Kelir (geb. zu Budapeſth am 

14. Zanner 1861). 

Allgemeine Zeitung (Münden. Votta, 
sw) 13. Auauſt 1887, Wr. 223, Beilage: 
„Sommertage in Budapeſth“. Yon vo B.(in 
centi.. — Vasärnapi ujsay. D. 1. 
Sonntagsblätter, 26. März 1365, Wr. 13: 
„Ybl Miklöos®. — Magyarorszäy ds & 
nagy viläg, d. i. Ungarn und die große 


Vella 


Welt (Peſth, ar. 49%.) 1868. Wr. 3. — Sdr- 
kady (Isteän). Hajnal. Arczk6öppekkel €s 
eletrajzokkal disztfttet Album, d. i. Die 
Heimat. Bilder und Biographien: Album 
(Wien 1867. Sommer, 4%) S. 135. 


Yorträts. 1) Lithograpbie von I. Mara- 
ftuni, 1865, in obigem „Magyarorszdz 
cs anagy viläg. — 2) Bon ebendemielben 
1866 in Sarkady's „Hajnal“. — 3) Holz 
idynitt von S Pollak in obigen „Vasär- 


napi ujsdg“. 


Wappen. In Roth ein blaubemwehrter gol⸗ 
dener Loöwe, mit der rechten Vorderpranke 
eine ſilberne Säule korintbiiher Ordnung 
über der rechten Schulter tragend, von 
einen blauen Stern in goldener rechter Vie 
rung begleitet. Auf dem Schilde ruben zmei 
gefrönte Turnierheilme. Aus der Krone Des 
rechten wächst ein bewehrter rotber Yöme 
mit goldenen mit Bfauenfedern beftedten 
Kamme in der linken Vorderpranke einen 
blauen Stern tragend. Die Krone des anderen 
Helmes träst einen rotben Ztadteburm mit 
blauen Zenjtern, blauen Thor, bauen Spitz 
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nen, raffte fie der Zob in der Blüte 
ihres Lebens dahin. 


Monatichrift fur Tbeater und Muſik ſHer⸗ 
ausgeber Zoiepb Alenım Redaction die 
Surfen Czartoroski] (Wien, 4°) 
ITI. Jabrg. 1857, ©. 111. 


Young. Betti (Schriftftellerin, 
geb. in Peſth am 24. Mai 1833, geft. 
zu Wien am 26. September 1887). 
Die einzige Tochter ber ihrerzeit gefeierten 
Peter Primadonna Therefe Mint, 
wurde fie auch für das Theater und, da 
fie der Mutter Gefangstalent bejaß, für 
das Operettenfac ausgebildet. Mit nicht 
geringem Erfolg trat fie in München, 
Brag und Wien auf, zog ſich aber nad) 
ihrer Vermälung mit Joſeph Young 
[fiehe diefen S. 58] gänzlid, von ber 
Bühne zurüd. Auf Anrathen ihres Zieh: 
vaters Joſehh Schalt von Falken—. 


dad und mit drei fihtbaren Erlerthürmchen | horſt (befannter als Regiffeur des Jo- 
ebenfalls blau bedacht und alle mit goldenen > 


Wetterfäbnlein beitedt. Helmdeden. Die | jephitäbter Theaters unter dem Theater- 
des rechten Helmes find roth mit Gold, die | namen Forſt) begann jie ihre fchriftftel- 
des linfen blau mit Silber belent. | (erifches Talent zu entfalten und ſchrieb 
zunächſt mehrere Gelegenheitsgedichte, 

Yella, Pfeudonym für Ga.briele|Profoge u. d. m., bis fie das größere 
von Spielmann (Tänzerin, geb. in | Bühnenwert: „Die rothe Fiesl. Charakter- 
Wien um 1835, geft. Dafelbft im "Bild wit Gesang in 6 Abtheilungen und rinrm 
Frühling 1857). Nachdem fie für den! Barspiele” verfaßte, dag in den Sechziger. 
Tanz ausgebildet worden, begann fie um : Jahren im Joſephſtädter Theater zu 
den Anfang der Bünfziger - Jahre im Wien mehr als hundertmal zur Auffüh- 
Kärnthuerthortheater zu Wien ihre fünft- ı rung gelangte. Im Druck erfchien bas- 
ferifche Laufbahn und erregte durch ihre 'felbe in Wallishauffers „Wiener 
gute Schule, den Ernft ihres Strebeng, | Theater-Repertoire* in der 127. Liefe- 
die einfadye Anmuth ihres Wefens und rung; mun folgten bald mehrere Gin- 
durch fichtlihe Spuren von Bildung | acter: „Fran Othello. Schwank in 3 Ace” 
und Talent die Aufmerfjamfeit der Ken. und „MWäddhenträume. Yirderspiel in I Arte”, 
ner in hohem Grade. Als dann, nachdem ; Mufit von Giov. von Zayß; beide ab- 
fie Wien verlaffen hatte, um an anderen | gedrudt in Nr. 227 des vorbenannten 
Bühnen ihre künſtleriſche Laufbahn fort- | „Wiener Theater-Repertoires", — „Wat 
zufeßen, ſich Die auf fie geftellten Ermar- ! der letſten Wedoute. Scherz in einem Arte* 
tungen, daß fie eine bedeutende Künft- | („W. Th. R.“ Nr. 229); — „Die beiden 
lerin ihres Baches ſei, zu erfüllen began- Giftmischerinen. Shen in J Anfı.” („Wiener 
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HN.’ Nr. 264); — „Ein amerikanisches | zahlreiche Lithographien feiner Hand, 
Sail. Tastspiel in 1 Aut" („W. IHR. | Das denfwürdige Jahr 1848 wird auch 
Kr. 266); — „Der Ebemana anf Probe. | den Namen Young's bewahren müjlen, 
Instpiel in J Atle“ („W. Th.R.“ Nr. 269), | denn diefer Maler war es, der mit noch 
inter Laube's Direction im Wiener | zwei anderen Braven Die Leiche bes 
Etdttheater gegeben; und „Darh Cham- ſchuldlos und fo gräßlich hingemorbeten 
zuxtt. Yastspiel in 1 Anfı." (Wien 1876, | Grafen Latour nächtlicher Weile von 
Bulishauffer, gr. 169.), auch im Stadt- | der Laterne abfchnitt. Im folgenden 
theater aufgeführt. Außer den genannten | Jahre treffen wir ihn als Adjutanten 
Etuden ichrieb fie Romane und No- |des Generals Bem in Siebenbürgen 
vellen, und zwar: „Ein Bierteljahrhundert”. | und Ungarn. Dann, 1850, madıte er 
2 Bande (Breslau, Echottländer, 8°.). | in Begleitung des Fürften Eszterhäzy 


— ‚Dis Bausıs Scattenseite”; — „Die | eine Reife durch Atalien und Kranfreich, 
dushlange" ; — „Auf der Bühne des | wie es etliche Blätter feines Skizzen- 
Ins"; — „Die Invaliden der Jiebe“; — | buches bezeugen, die mit Verona, Genua 


„Blaze Brillen"; — „Rompf um ein Berg“ | Lyon und der Jahreszahl 1851 bezeich- 
u. m. a. Kerner war jie Durch fünfzehn | net find. Nicht fange danach finden wir 
Jahre Mitarbeiterin der Braum- und | ihn im Norwegen und Schweden und in 
Shneiderjchen Münchener „Fliegen: | Dänemark, wo er Friedrichs VII. ®e- 
den Blätter" und mehrere Jahre der | malin, Gräfin von Danner, malte. 
Viener, Illuſtrirten Zeitung“, Aus ihrer | 1856 fiellte er im Münchener Kunft- 
Ehe mit Zofeph Young find zwei | verein eine Landſchaft: „Normenische Voch- 
Eöhne am Leben: Eduard, bei der ebent“ aus, ein großartiges Bild, wozu er 
eiten niederöfterreichifchen Sparcajfe, noch einige Aquarelle, fede Charakter 
Karl, bei einer Eifenbahn angeftellt. figuren, Hannafen, Zigeuner, Slowaken 
binzufügte. Indeſſen, 1856, hatte er bei 

Young, Eduard (Senremaler, geb. | König Friedrich VII. in Kopenhagen 
zu Brag 21. Dctober 1823, geft. in eine Stellung gefunden, in melcher er 
Rünchen 12. Februar 1882). Der | bis zu defjen anı 15. November 1863 
Epos einer englifhen Familie, welche | erfolgten Tode blieb. Da malte er Alles, 
mehrere Mitglieder zu den Zierden Der | Porträts, Landſchaften, Senrejtüde, und 
enzliihen Bühne zählt. Eduard, dejien | wirkte als Zeichenlehrer des Prinzen von 
Later, gleichfalls Schaufpieler, England | Schleswig. Holftein - Sonderburg- Glüds- 
verließ und zunächit nach Hamburg, dann burg. Der König verlieh ihm die goldene 
nach Deiterreich ging, fam frühzeitig nach | Medaille für Kunft und Wilfenjchaft und 
Bien, und da er Talent zur Malerei | eine lebenslängliche nicht unbedeutende 
jeigle, wurde er Schüler des feinerzeit | Penjion. Die Jahre 1864 und 1865 
Hark gejuchten Bildnißmalers Daffin- |verlebte Young zu Wien, im Salz- 
ger und bildete fich unter diefem zum ! fammergut und in Berchtesgaden, und 
Borträtmaler in Miniatur und Aquarell. | 1866 nahm er jeinen bleibenden Aufent- 
Bald aber ging er zum Landjchafts- und | halt in München. Dajelbft malte er erſt 
Gentefache über und fühlte ſich im ge- | bei Profejjor G. Raupp, dann in Bi- 
müthlihen Wiener Treiben ganz behag- loty's Schule, in welcher fid) fein ſchoͤnes 
lit. In diefe Zeit, 1840—1848, fallen | Talent zur eigentlichen Bedeutung ent- 
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Biographiihet Künftler Lerikon der ( 
wart. Die befannteflen Zeitnenoiien au 
Geſammtgebiete der bildenden Künfte 
Länder, mit Angabe ibrer Werke ($ 


188%, Bibliogr. Inſtitut, gr. 19.) S 


faltete. Mit dem Bilde „Anf der Alm”, 
welches er ein Jahr vor jeinem nad) län- 
gerem Leiden erfolgten Tode noch einmal 
malte, eröffnete ec 1868 den Reigen ! 
feiner Bilder, die feinen Namen bald in ı 
die mweiteften Kreife brachten, dann trat ! Young, Kriedrih (Sanger, ge 
er 1870 mit der Ktirhenfcene „Am Atler-  Defterreich, nach Ginigen in $ 
stelentag” [im Hofzfchnitt im „Daheim” ' 1824 oder 1826, nach Anderen in 9 
1874, S. 805] auf; — daran reihten | 1822, get. zu Nennenburg 

fh: „Die Schmuggler“, im Beliß des Her- | Eplingen 18. Februar 1884). Ein 
3096 von Coburg [im YHolzfAmitt in | der des durch wechſelvolle Schickſal 
„Ueber Land und Meer“ Bd. XXX, !Pannten Genre, Bildniß- und ! 
1873, Nr. 33, S. 645]; — „Ber Yod- | ihaftsmalers Eduard, fam er, fü 
eitsjiug“. im Befis von H. Dunder in ı Hanbdelsitand beitimmt, in ein ( 
Berlin; — „Der Preisstier”, 1873, wohl handlungsgeſchäft zu Linz, mo e 
angeregt durch Defregger's prächtiges !jeinem Geſange in häuslichen Kı 





Bild „Das Preispferd"; — „Inst nit” | 
[in Shromolithographie als Prämie der, 
Wiener illujtrirten Beitjchrift „Die Hei: - 
mat” und im Holzichnitt mach Der Zeich- . 
nung von Hörner in der „Heimat“ 
1879, &.213]); — „Ertappt* [in Holz 
ſchnitt mac eigener Zeichnung ebenda 
1878, S. 511] und „Iustament”, Gegeit- 
ſtück zu „Zuft nit“ [gleichfalls im Sarben- : 
Drud, und mac einer Zeichnung von 
Mayerhofer im Holzfchnitt in der 
„Heimat” 1880, S. 173]. Bon anderen 
Werfen des Künjtlers erwähnen mir: 
„Der iodelnde Semseniäger* 1876, „Miotter- 
liebe" 1881, dann mehrere ideale Krauen- 
porträtsd, wie Die Dame in Weib, in 
Schwarz, in Blau, in Violett u. ſ. w., 
und für den König Ludwig II. mehrere 
Miniaturbildniffe auf Elfenbein von 
äußerſt jubtiler Durchbildung und minu- 
tiöfer Ausführung. Eduard Young's 
Bruder ift ter Sänger Briedrich und 
Stiefbruder der Schriftfteler Guſtav. 
Allgemeine Zeitung (Münden, Gotta, 
49, 1385 ©. 1051: „Nekrolone Münchener 
Nünitler” (oe Dvac. Holland). — Rechen⸗ 
ıhafısber:cht der Borftandichaft des Kunft- 


vereines München (Münden, 4%.) Sabr 1883, 
2.68 — Müller (Hermann Aler. Dr.\. 


die fib Dem trefflichen Eanger 
öffneten, Aufieben erregte. in 
ſolchen fernte ihn der berühmte S 
Franz Wild [Bd. LVI, S. 123] fe 
als derjelbe 1838 in Linz gaftirte. X 
bewog ihn, ihm nach Wien zu folgen 
gründliche Gelangsjtudien zu m 
und ſich dann ganz der Bühne zu 
men. Unter der Yeitung Wil d's un 
Geſanglehrers Karl Kunt [BD . 


.S. 388] bildete fib Young’s ie 


Talent auf das vortheilhaftefte aus 
ſchon nach anderthalb Jahren, Now 
1849 nahm der junge Künftler einen 
trag der Direction der deutjiben X 
in Peſth an, wo er erjt zweite, 
ſchon nach wenigen Monaten erite P— 
mit glänzenden Gefolge ſang 

blieb er bis Juli 1851, dann fang 
Sranffurt a. M. bis October gena 
Jahres, wonach er auf Dem großh 
lihen Hoftheater in Schwerin bis 
vernber 1852 jpielte. Tarauf naf 
einen jehr vortheilhaften Antrag di 
mals in größter Blüte jtehenden 


rischen Nationaltheaters an, in we 
‘er bis Mai 1854 blieb. \ndejjen ı 


er durch Gaſtſpiele in Hamburg, Bı 





Young, Suftan 


und anderen Theatern allgemein befannt, 
und 1854 gewann ihn Dingelftedt 
für die damals von ihm geleitete Hof- 
bühne in Münden. Bon da folgte 
Young einer Einladung des Königs 
von Tanemarf nad Kopenhagen, wo 
damals unter ſeht günftigen Berhaäft- 
und ald Yiebling des Hofes fein Bruder, 
der Maler Eduard, weilte. In meh- 
teren Hofconcerten erwarb er den höch- 
fen Beifall. In Münden, wo er fid) um 
die Mitte der Fünfziger Jahre mit der 
berühmten Ballettänzerin Lucile 
Hrahn vermälte, blieb er bis zu 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand. In- 
iolge ſhweren geiſtigen Leidens wurde er 
zuleßt in die Geneſungsanſtalt Kennen- 
burg nächſt Eßlingen gebracht, wo er 
auch ftarb. 

Linzer Zeitung, 1855, Nr. 73 — Guropa. 
Ion Guſtarv Kübne (Reipzig, ihn. 49.) 


1859, #r. 25 — Allgemeine Zeitung, 
ıKünden, 4%.) 19. Februar 1884, 2. Beilage. 


Porträts 1, Klimt I:tboar. (1859). — 
2 Zacimfe des Ramenszuges: „Ariedrich 
Yu“. Rach der Rbotograpbie geil. N. N. 
Veger (Veipzig, 4%). — 3) Auchimile des 
Vamenszuges, darunter: könial. bayriſcher 
pojopernſaͤnget. Zolevb Reich tee. 1853 
rdıtboar.). Gedruckt bei 3. B. Kubn in 
Funden (Fel. 


Young, Guſtav (Schriftſteller, 
geb. ın Wien 1846). Die Witwe Karl 
Yoromaus Young's, des Vaters 
kduards, Friedrichs und Joſephs, 
dermalte fich zum zmeiten Male mit 
Guſtav Schacherl, welcher Ehe Gu- 
Nav entftammt, der den Namen Young 
et 1876 annahm. Mit eilf Zahren, 
1857, fam er in eine Militäranjtalt, aus 
weiber er 1863 als Gadetcorporal in 
die Armee trat. Mit jeinem Regimente 
3%) er 1866 nach Böhmen ins Feld, 
machte das Gefecht bei Königinhof und 
die Schlacht bei Königgräp (3. Juli 
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1866) mit und wurde zum OÖfficier be- 
fördert. Im Sahre 1873 aus dem Ber- 
bande der Armee fcheidend, widmete er 
ib zunächſt dem Eijenbahndienite, trat 
aber aus dieſem 1875 zum Magiſtrat Der 
Stadt Wien über, wo er bis 1880 ver- 
blieb. Hierauf wendete er jich mehrere 
Jahre hindurdy der Schriftitellerei zu, 
bis er 1886 bei dem k. k. Hofburgtheater 
eine Stelle erhielt, in welcher er zur Zeit 
fih befindet. Während jeines dienjtfreien 
Intermezzos beftritt er feinen Lebens- 
unterhalt durch Schriftitellerei und vom 
Verfauf der von ihm ausgeführten 
jogenannten „Brandbilder* — d. i. Bil- 
der, die mit Platinjtift ins Hol; gebrannt 
werden — welche als Neuheit ziemliche 
Abnahme fanden, und dann mit falligra- 
phiſchen Arbeiten. Als Schriftfteller ver- 
öffentlichte er zahlreiche Arbeiten in 
Wiener Journalen, ſo in der Heima 

(Wiener illuftrirtes Blatt) 1876 einen 
Cyclus von 16 Erzählungen unter dem 
Titel: „Aus einem Eoldatenleben“ ; 
ebenda „Der Chriftusjepp. Gine Dorf- 
geihichte* , in der von Qu. Naaff her- 
ausgegebenen Muſikzeitung Lyra 1883: 
„Abgebligt. Neifenovellette* und „Tas 
Ständchen. Humoresfe*, in Der von 
Langgaſſer redigirten Deutſchen 
Kunſt- und Muſikzeitung 1882: 
„Die verunglückte Sängerfahrt. Humo- 
tesfe“ ; in dem von Radics redigirten 
Salonblatt Der Batriot 1883: „in 
den Bergen. Wanderſkizze“; in dem von 
VBergani herausgegebenen Deutjchen 
Bolktsblatt 1889: „Ss Slüdanner|” ; 
— „Die Frigi von Ottakring“; — „Ein 
Driginal® und „Beim Grillparzer*, 
in der Wiener alten Preſſe 1882 
bis 1883: „Im Salzburger Bräufjtübel“ 
und „Bauerntomodie",; in dem von 
Sranz herausgegebenen illuftrirten Wiß- 
blatt Die Laterne 1889: „Kine Wette. 


Young, Luiſe 


Novelle” ; dann in dem von X. Frieſe 
herausgegebenen Sammelmwerf humotifti- 
ſcher Bortrage Wiener Humor an 
60 humoriſtiſche Vorleſungen, Dialeft 
fcherze, Gedichte u. d. m. Auch enthalten 
Braun und Schneiders Münchener 
Fliegende Blätter in den Jahren 
1880, 1882— 1884 zahlreiche Beiträge 
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dine, an den engliſchen Gonfulatsbeanten 
E. H. Mil dway in Mailand vermält, und 
der Eobn Gilbert, heute Tirector einer 
Maihinenfabrit in Chelmsfort, der mit einer 
Tochter des Londoner Kaufmannes Rrali, 
eines Sohnes des verftorbenen Kirhenmufe- 
fers J. B. Krall ın Wien, verheiratet if. 


Young. Joſeph (Humaniit, geb. 


feiner Feder. Auch auf Dramatijchem Ge- | zu Linz in Oberöfterreih am 17. April 
biete blieb er nicht unthäatig, und fein 1822, geft. in Wien 8. Juli 1877). Ein 


zweiactiges Luftfpiel „Im Yanse der Citate” 
wurde zu Brachatik im Stadttheater von 
Mitgliedern des dortigen deutfchen Yeie- 
und Gejelligfeitsvereines aufgeführt, und 
die einactigen Poſſen: „Der Hansball!; — 





Bruder des Malers Eduard und des 
königl. bayr. Hofopernſängers Fried. 
rich Young. Nach beendeten Studien 
1852 trat er in den Dienjt der älteften 
öfterreichifchen, nämlidy der k. k. pr. all. 


„Der Kampf ums Dasein"; — „Die Monrer- | gemeinen iwechfelfeitigen Brandfchaden- 
Tısit: — „Eine plüklihe Stande” ; —| Berjicherungsanftalt, in welcher er zulegt 


„Fran Schubert. Ein einartiges Festspiel“ | Commiſſär wurde. Mit der Entwidlung 


— „Ya! oder Sie kriegen sich doch. Ein paro- 
distisches Ritterschanspiel in 3 Acten* wurden 
jammtlidy in den Zahren 1877 — 1880 
im „Theater der Wilden von Währing“ 
vom Gejelligfeitsverein in Währing bei 
Wien zur Darftellung gebracht. Vieles, 


und der treffliden Ginrichtung Diefes 
Anjtitutes, das bald als Muſter für die 
anderen Anftalten im Kaiſerſtaate gaft, 
ift fein Name auf das innigfte verknüpft. 
Bor Young lag das Wöfchweien in 
Defterreich im primitivften Zuftande, frei- 


Schaufpiele, Luftipiele, Dorfgeſchichten willige Feuerwehren gab es gar nicht; 
u. d. m. liegt druckbereit im Pulte des als er aber 1877 fein 2bjähriges Dienft- 
Autors. Guſtav Young vermälte fich | jubilaum beging, zahlte Niederöfterreich 
im Augujt 1889 mit Emilie Lehr. ; allein 400 freiwillige Beuerwehren mit 


Guſtav oung's Ztiefihwefter Luiſe (neb. 
1823). die jüngſte Schweſter Eduard, 
Friedrich und Joſeph VYouny's, wid 
mete ſich dem Geſange, machte eine große 
Geſangrundreiſe durch Europa, auf welcher 
ſie auf vielen großen Bühnen «io in Mai- 
land, Barcelona u. a) auftrat, ying dann 
nah Amerika, ließ ih 1870 in New Mork 
nieder und gıundete Dort eine Upernicule, 
die fie zur Stunde noch leitet. Auch hält fie, 
jeit ihte Stimme für den Geſang nachge⸗ 
laiien auf der Strede Phrladelpbia » San 
Francisco Cauſerien über Schiller, 
Goethe, Deinem A. Sie war zweimal 
verbeiratet, einmal mit einem Herrn Rapp, 
unter dejjen italienifirten Kamen Kappiani 
fie als Zängerin auftrat, das andere Mal 
mit einem Herrn Holzſchuhzer. Dieier Ehe ent. 
ſtammen zwei Kinder: die Tochter Zeopol: 


etwa 10.000 Mitgliedern, und an der 
Geftaltung derſelben bejaß er nicht ge- 
ringen Antheil, was dieſe greimilligen- 
corps auch anerkannten, indem fie ihn 
zum Ehrenmitgliede ernannten. Er grün- 
dete auch Den erſten nicderöjterreichi- 
ichen Beuerwehr - Unterftüßungsperein, 
dann gab er die Initiative zur Grün- 
dung der niederöſterreichiſchen Weuer- 
wehr ˖ Penſions- und Krankencaſſe. Im 
Fache des Feuerlöſchweſens, in welchem 
er ſich auch praktiſch mit Furchtloſigkeit 
und Verachtung aller Gefahren bethä— 
tigte, galt er als Specialiſt erſten Ranges 
und wurde vom niederöſterreichiſchen 
Landes ausſchuß in geueriwehrangelegen- 


| 
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beiten und in Sachen der Yeuerpolizei- 
ordnung oft zu Rathe gezogen und als 
Teltgirter zu Beuermwehrverfammlungen 
abgeordnet. Aber auch ſonſt mibmete er 
kme Thätigfeit humanitären Zmeden, 
jo war er Obmann des Mariahilfer 
Kunfenunterftügungs- und Reichenbeftat- 
tungsvereines, wirkte über 17 Jahre als 
Lorftand dieſer Körperichaft, deren Ber- 
mögen unter jeiner Yeitung fich verjeche- 
iahte: er war Mitgründer der Wiener 
Ehüpengejellfchaft, Schüßenrathy und 
Achivar derſelben; Ausſchuß des huma- 
nitäten Vereines „Die Naßwalder“, Gen- 
ior des Spar- und Vorſchußvereines 
„Die Biene“, Mitglied des Vereines zur 
Unterftügung erwachfener Binder u. a. 
und hat für alle dieſe Vereine betracht- 
liche Beifteuern zumege gebracht. Diefe 
eriprießliche vielfeitige Thätigkeit wendete 
ihm das Vertrauen feiner Mitbürger in 
ſolchem Grade zu, daß ihn 1873 der achte 
Gemeindebezirt der Großcommune Wien 
sum Semeinderath ermwählte. Aber auch 
andere gemeinnüßige Vereine des In . 
und Yuslandes ehrten ihn durch Berlei- 
bung ihrer Ehrendiplome und Ghren- 
mebaillen. Im März 1877 beging er 
kine 25jährige Dienftfeier, die er nur 
wenige Monate überlebte, da er ſchon im 
Juli desfelben Jahres ftarb. Seine Gat- 
in war die befannte Schriftftellerin 
YettiYoung [f. d. S. 54]. 


Alluteirtes Wiener Ertrablatt. 
1373, Nr. 85: „Noch ein neuer Gemeinde⸗ 
tarh*, 


Verträt. Chemitypie von Angerer und 
Wiidel, nady einer Zeichnung von Theodor 
Ftadnif) im „Floh“ ddo. 4. März 1877, 
N 9 


Jeung, Zucife, befannter unter dem 
Kamen Lucile Grahn (Tänzerin, geb. 
in Kopenhagen 1821). Die Tochter 
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eines dänifchen Officiers. Als Kind un- 
gewöhnliche Anlagen zur Tänzerin zei- 
gend, erhielt fie in der Zanzichule in 
Kopenhagen ihre Ausbildung und beirat, 
14 Jahre alt, al8 Fenella in der 
„Stummen von Portici” die Bühne 
ihrer Baterjtadt. In Hamburg, mohin 
fie zunächſt gefommen, gewann fie Di- 
tectoer Duponchel, worauf fie erfte 
Zanzerin der großen Dper in Paris 
wurde. Aber eine plößlicye Anſchwel⸗ 
lung des Knies fejlelte fie drei Jahre 
ans Kranfenbett. Nun trat fie mieder 
auf, tanzte an verfchiedenen Bühnen in 
Deutjchland, in Petersburg, von Hofe 
mit allen erdenflidyen Auszeichnungen 
überfchüttet, in der Scala zu Mailand, 
wo das Ballet „Elda* eigens für fie 
componirt wurde; daſelbſt fah fie Dı- 
rector Zumley und gewann fie 1845 
für die italienifche Dper in Yondon. Da 
ging fie in dem beruhmten Pas-de-quatre 
mit der Cerrito, Griſi und Ta- 
glioni als Siegerin hervor. Von Eng- 
land begab fie ſich nah Belgien und 
tanzte in Brüſſel, wo ihr der philan- 
thropifche Verein die goldene Medaille 
und das Diplom als Ehrenmitglied ver- 
lieh. Nun kehrte fie nach Deutichland 
jurüd, trat 1856 auf mehreren Bühnen 
in Defterreih mit ungeheuerem Beifall 
auf und brachte fogar den in Theater- 
fadyen ungemein nüchternen Adalbert 
Stifter fo weit, daß er in der „Linzer 
Zeitung” einen großen Panegyricus auf 
fie losließ. Dann tanzte jie mit großem. 
Erfolg im Hoftheater zu München, hei- 
tatete dort den berühmten Zenoriften 
Briedrih Young, kaufte fih an und 
ließ bleibend in der Iſarſtadt ſich nieder. 
Ende 1869 wurde fie als Leiterin Des 
Ballets an genannter Bühne angeftellt. 
Im Jahre 1884 verlor jie ihren jeit 
(ängerer Zeit in Ruheſtand verfeßten 
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leidenden Gatten durdy | des Kaiſers von Deiterreich, geb. i 
!ivorno am 28. Juni 1764, gel 


zu Wien am 14. Yebruar 1829 


und ſchwer 
den Tod. 
Jihler Fremden: Salon vom 3. Juli 


1856, Ar. 15: „Qucile Youngb-drabn”. — 
Yinzer Zeitung, 1856, Wr. 148: Lucile 
Grahn“. Bon Adalbert Stifter. — Tefter 
reihiihes Bürger: Blatı (Rınz, 4°) 
24. Juni 1856, Nr. 147 und 148: „Qucile 
Grabn“. — Thalia. Rorddeutidhe Tbeater- 
Zeitung. Nedigirt von Dr. Karl Töpfer 
"Hamburg, 4%) III. Zubrg. 1838, Wr. 80; 
„gucite Grabn”. — Omnibus (DOlmüper 
art, Beilage zur Zeitung „Neuigfeiten“) 
1856, Ar. 33: „Lucie Grahn Wevellette aus 
der Tbeater-Ehronit”. — (Gratzer) Tages 
poſt 1862, Ar 42 und 43: „Nucile Grahn⸗ 
Doung”. Illustrated London 
News. March 8, 1845: „Mademoiselle 
Lucile Grahn*®, mit Bildniß im Holzichnitt. 
— Die Wage. Ein Blatt für Kunft u f. w 
(Brayg, 89) 1850, Rr. 32: „Tie Tanztunft 
und Fräulein Grabn“. Stluftrirte 
Zeitung (Reipig, 3. 3 Weber) 1845, 
Rr. 116: „Gin ieltenes Pas-de-quatre* [im 
Dolzihnitt Die tanzenden Damen M. Ta 
glioni, G. Oriſi, & Oradn. 3. Ger 
rito]. — Vergißmeinnicht. Taſchenbuch 
112°.) 1830, S. V: „Lucile ®rabn“. 


Verträts. Außer den angeführten Holz 
ihnittporträts: 4) Unterichr.ft: Kacfimile des 
Namenszuges Yucile Grahn-Young ald 
Katharina in dem Ballet „Die Tochter 
des Bandıten”. Stablſtich in A. H. Payne's 
„Prachtalbum für Theater und Muſik“ 
(gr. 40). — 2) Unterſchrift: „Lucile Grabn” 
(Wien, 4%), Nachſtich des vorigen in 
Bauerle's „Ibeater Zeitung” (auch color. 
Eremplare. 4%) — 3) „Lucile Grabn“. 
3. Iyroler (sc.) (Peſth. 4°.) Nachſtich 
von Wr. 1. — 4) Unterſchrift: „Rucile 
Grahn“. Gäcilie Brandt (lith.) September 
1830 (4%). — 5) Unterſchrift: „Sucite Grahn“ 
in dem jpaniichen Tarı „El Jaleo de Xeres“, 
Yıtbograpbie in der Töpferihen „Ihalıa“. 
— 6) Unterihrift: „Lucie Grahn”. M. Laem⸗ 
mel geft. (Leipzig, 12%) im Tafchenbuch 
„Vergißmeinnicht“. 


Joung, Manſuet, Pſeudonym für 
Johann Jungmann [Bd. X, S. 318]. 


Young, Peter Thomas (Vorſteher 
der WPrivatbibliothet Seiner Majeftät 


Rad) einigen Quellen als ein natü 
liher Sohn des Kaifers Leopold I 
geboren, als dieſer noch Großherzog ve 
2oscara war. Sein angeblicher Batı 
war ein ichottifcher Edelmann und Ober 
Ramens Young, der in Florenz feb 
und den berühmten Dichter der „Rad: 
gedanken” Eduard Young und fon 
hohe Würbdenträger, wie Admirale, B 
ihöfe u. dyl., zu feinen Verwandte 
zählte. Peter Thomas genoß eir 
jehr forgfältige Erziehung und vollenbei 
feine wiffenjcajtliche Ausbildung an di 
damaligen großherzoglichen adeligen At; 
demie in Piftoja, an der er vornehmli« 
Naturwiſſenſchaften betrieb und fich int 
befondere eine große Geläufigkeit in d« 
lateinifchen Sprache aneignete, in welche 
er mit Gemandtheit Verſe fdhrieb, vo 
denen Giniges im Drud erjchien. Als « 
die Alademie verließ, veröffentlichte « 
eine fleine dem Großherzoge zugeeignet 
Schrift: 
et terrae motuunm nalura effectibusgu 
erinde profluentibus“ (Pistoja 1782 
8.,, in welcher er der Damals herrfchen 
den Anficht der Geologen, daß Erdbeben 
und vulcanifche Neuer aus emem in 
Innern der Erde fortbrennenden Gentral 
feuer und elettrifcher Wirkung entitehen 
entgegentrat und feine Anficht mit nidı 
geringem gelehrten Aufwande durch 
führte. Noch hörte er in Piſtoja rechts 
wiſſenſchaftliche Difeiplinen, dann tra 
er 1783 am erzherzoglidhen Hofe im: 
öffentlicye Gejchaftsleben und bewährt: 
fi in demſelben alsbald in ſolchen 
Maße, daß er, als nach Kaiſer Fo 
jephs II. Tode Großherzog Leo 
pold II. die Regierung der geſammter 
Erblande feiner Ahnen übernahm, unte: 


„De igniromorum montiu 
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die Besigen aufgenommen wurde, welche | Ferrara gebürtig war) in fließende italie- 
den neuen Monarchen nad) Wien beglei- | nifche Endekafyllaben (eifffilbige Verſe), 


tzten. Dafelbft blieb er während der 
furien Regierungsdauer Leopolds II. 
in feinem Dienfte thätig und wurde auch 
nah dejien Tode von dem Nachfolger, 
den Ruifer Stanz, in der Stelle befta- 
tigt, welhe er Damals im geheimen Ga- 
bnete des Raifers befleidete. Im Jahre 
100 rüdte er vom Official zum ge 
beimen Gabinetsjecretär vor, wurde dann 
Vorfteher der kaiſerlichen Privatbiblio- 
thet, darauf Regierungsrath, zulegt wirf- 
lider Hofrath, Secretär und Schatz 
mälter des kaiſerlichen Ordens der eifer- 
nen Krone. Als Bibliothekar der reichen 
Privat - Bücherfaminlung des Kaiſers 
brahte er diefe in eine vortreffliche Orb- 
nung und fatalogifirte fie in wahrhaft 
mufierhafter Weife, indem er über fie 
niht weniger denn vier Kataloge, einen 
alphabetifchen, chronologiſchen, typogra- 
phihen und topographifchen ausarbei- 
itte, auch verwendete er die der Anſtalt 
zugewieſene Dotation zur Anjchaffung 
der gediegenften Werke. Bei der hohen 
wifenichaftlichen Bildung, Die er befaß, 
blieb fein Geift auch in dieſer Richtung 
richt unthatig. Außer verfchiedenen Keft- 
gedihten, Die er anläßlich bejonders er- 
ſteulicher Greigniffe in der faiferlichen 
Sanilie gefehrieben, überfepte er das 
lateinifhe Original des Gedichtes „Zo- 
diaeus vitae“ von Marcellus Ballin- 
genius (einem italienifchen Dichter aus 
dem 16. Jahrhundert, der mit wahrem 
Ramen Bietro Manzoli hieß und aus 


— — — —— — — —— — — — — — — — — — — — ——— — — — — 


ferner Wieland's „Oberon“ und 
Schiller's „Braut von Meſſina“ 
gleichfalls in italieniſche Verſe, doch 


blieb letztere Uebertragung unvollendet. 
An feinem Weſen von ſeltener Liebens 
würdigkeit, ſtarb er den Tod eines 
wahren Weiſen im Alter von erſt 
64 Jahren. Aus ſeiner Ehe mit Aloiſia 
geborenen Suckel hinterließ er bloß eine 
Tochtet. — Sein Bruder Eduard Jo- 
hann ſchlug die militäriſche Laufbahn 
ein, war viele Jahre, 1816 — 1836, 
Commandant des MilitärKnabenerzie⸗ 
hungsinſtitutes zu Mailand und ſtarb, 
das Andenken eines ebenſo humanen als 
umſichtigen und tüchtigen Leiters hinter- 
lajjend, als Paiferlicher Generalmajor zu 
Turin am 15. April 1842. 


Cenni necrolvugici e biozrafiei del 
Dr. C. B. (Vienna 1829, Strauss, 80.). — 
Öräffer (Aranz). Zrancisceifhe (Surioja 
oder ganz beiondere Denkwürdigkeiten aus 
der Lebens: und Negierungsperiode Kaiſers 
Kranz 11. (1.) (Wien 1849, Slang, 8%) 
S. 105—112. — Tie Bunftdamen und 
die Kinder der Liebe im Hauſe Habsburg. 
Kine galante Studie von 9. B. (Berlin 
0.3., Schlingntann, 129.) &.61. — Nekro⸗ 
log aus ten literariihen Blatte „Aıchıv 
für Geichichte, Staatentunde, Literatur und 
Kunft (von Hormanr). Von Prudezky. 
— Oeſterreichiſche National: Ency- 
flopadie. Von Wräffer und Gzikann 
(Wien, 8%) Bd. VI, Z. 210. — Boa: 
gendorf (X. GC.) PBionrapbtid : litera: 
riiches Handwöärterbud zur Geichichte der 


eracten Wiüjfenichaften u. ſ. mw. (Leipzig 
1863, 3. Ambr. Bartb, gr. 8%.) Wand II, 
Sp. 1383. 


—n 30 3 > — 


3. 


JZaach, Klara. fiehe: Zach. Johann 
[E. 74, in den Quellen. Nr. 1). 


Jabes. Brostocimo (gelehttet Theo · 


lea, geb. ın Padua 6. Rovember 
1755, geſt. Dafelbrt 12. März 18281. 
Hatdem er im Eeminar feiner Bater- 
nadt 1776 feine Eiudien beendet hatte, 
wurde er 1778—1783 in diefem Initi- 
tute als Mehrer verwendet. Im lept- 
genannten Jahre erfolgte bei der Re- 
form der Etudien an der Univerſität in 
Badua feine Berufung am Ddiefelbe als. 
Profeifer der Togmatif und Moral; 
nat 24jähriger Thätigkeit in dieſer 


Stellung fam er 1807 als Profeſſor der 


Geſchichte, Beredtſamkeit und der fchönen . 
Künſte an das Incealconvict in Venedig, 
fehrte aber 1815 auf die Hochfchule 
Padua zurück, an welcher er zuerſt pro- 
viſoriſch Die Profeifur der Paftoraltheo- 
logie übernahm und im September 1817 
als ordentlicher Profeflor derfelben An- 
fielung fand. 52 Jahre hatte er im 
vehramte gewirkt, als er im Alter von! 
75 Jahren duch den Tod feiner miffen- ı 
ſchaftlichen Thätigkeit entriffen murbe. | 
Don feinen gelehrten Werken nennen 
wir: „Logica sucrae theologiae“ vVe- 
netiis 1793, 80.); „Christianae catho- 
licae Iteligionis teritas demonstrata ! 
ec trelerum graecurum el latinorum | 
St. Patrum selectis uperibus“, 3 tomi | 
'Padova 1797, 8U.); — „Erplanatio | 


sumöo’: quae prudut Patarıi an. 
tretuend: probabilius esse 8. . 
Darorum episvpo quam b. Nicei 
SC Po (Venetiis 
8". : — „Institutio theologiae 
ralıs“, tami 2 Patavii 1823 
„Professori di Unitersita venu 


4 gu slejenuse“ 


leducazıone del Seminarıo di Pı 
(Padora 182..8". . Außerdem erf 
von ihm noch mehrere Reben, A 
lungen per Nozze. gefdichtlichen 
logiſchen und philofophifhen J 
welche ſämmtlich in dhronologifch 


nung Angelo Balbufo zu Ende 


Leichentede auf Zabeo anführt. i 
war einer von jenen Xehrern, mel 
failerlich ofterreichiiche NRegierun, 
der Uebernahme Benedige in V 
dung behielt, aub nahm fie fei 
ftoraftheologie als Vorlefebub « 
theolegiichen Sacultät der Univerſit 


Anuelv. UOrazione fune 
P. Zabeo (Padova 182% 
— Tipaldo : Emilio de!. Biografi 
Italiani illustri nelle scienze, let 
arti del secaio XVIII e de’ contem 
‚Venezia 1841 et sequ., gr. 89.) tom 
p. 165 — 169, Necrologia di Gia 
Funtaua. — Dandolo (Girvlamo). 
duta della Repubblica di Venezi 
suoi ultimi cinuquant'anni. Studj 
Venezia 1837, Naratovich, 80. 
— Syryato (Gaetanv ab. Memorie 
antiebe e recenti raccolte dall’ — ( 
1856, gr. 89.) S. 121 [entbält die. 
feiner Br >enttafel und die jeiner Ver 
Luidi und Gaetano Zabe'o)] 


IVIο 
morte di 





Jabira 63 Zablatzky, Franz 


Feb And zu erwähnen: 1. G. P. 4abee 
we. in Venedig 1780. gef. un 1815), 
Baler und Mitglied der Kunſtakademie feiner 
Taterludt, der nicht bloß malte. Iondern an 
tee Wadeniie auch funftgeihichtliche Vor⸗ 
tige hielt. Sein Elogio ven ©. Ro: 
bufi erihien 4815 im Trud. — 2) Win: 
een) Icheo (geb. in Badua 1770, +), der 
Re Rrosd ocımo Zabeo's ein auß- 
zeietichnetet Architect, von welchen außer 
ublreihen Zeichnungen arditectoniiher Ent⸗ 
würfe auch der (Entwurf des zu Ehren Be 
tarcas im Dome zu Rodua aufyeftellten 
Tetmald berrübrt. Auch ſtach Marian 
ach ihm zwei Blätter zur Prachtausgabe 
Mt Bere Vetrarca's. [Bietrucch (Napo- 
looae}. Bioxrafia degli Artisti Padovani 
{Padura 1858 typ. Bianchi. gr. 80.) Z 282. 


Jebire. Georg (Geſchichtsfor—⸗ 
iber, geb. zu Giatifta in Macebo- 
nien um 175%, geft. zu Szabadfzäl- 
las in Ungarn am 19. September 1804). 
Te Eohn eines Apothekers, fam er, in 
Theſalonich erzogen, 1764 als Kauf- 
mannsdiener nach Szabadſzallas in Un— 
gorn. Reben feinem Berufe betrieb er eifrig 
ds Studium alter und moderner Spra- 
den Wahrend eines längeren Aufent- 
haltes in Kalocsa verfehrte er dort viel 
mt Gelehrten, benutzte ſtark die bifchof- 
lide Bibliothek und begann eine eigene 
Lücherſammlung anzulegen. Auch hielt 
et für feine griechifchen Glaubensgenofjen 
Ehule, den Ertrag feiner Bemühungen 
um Bücheteinkauf vetwendend. Noch in 
ſͤteten Jahren beſuchte er, um ſich 
wiſſenſchaftlich noch weiter auszubilden, 
auswartige deutſche Univerſitäten. 1793 
lieh er eine Ausgabe von Cantemir's 
Begebenheiten der Kantakuzenen und 
Viankowanen auf feine Koften drucken. 
In feinem Nachlaß befand ſich ein 
Brazany Eramveauv oder ein Verzeichniß 
und Biographien aller neugriechifchen 
Schriftfteller, Die ſeit ber Groberung 
Genttantinopels gelebt. In feinem Te- 
ſtamente vermachte er alle jeine Bücher 


und Handfchriften der griechifchen Kirche 
in Befth, und fein Univerjalerbe (feines 
Bruders Sohn) war verpflichtet, jährlich 
100 fl. für den Bibliothefar und 
50 fl. zur Anfchaffung neuer Bücher zu 
entrichten. 


Allgemeine Piteratur.- Jettung,. 1805, 
Antelligenzblatt Wir. 79, S. 636. 


3ablagky, Franz (Schriftiteller, 
geb. zu Kojetein in Mähren 4. Juli 
1820). Ob er mit der in den Quellen 
erwähnten Adelsfamilie Zablatzky von 
Tuleſchitz verwandt ift, willen wir nicht. 
Der Sohn eines Seifenfieders, verlor er 
früh feinen Bater und befam einen harten 
Stiefvater. 14 Jahre alt, trat er ald 
Lehrling in ein Handelsgejchäft und 
machte nach jeiner Freiſprechung Reiſen 
durch Dejterreich und Oberitalien. Nadı- 
bem er in verjchiedenen Handlungen in 
Zroppau, Brünn und Wien gearbeitet 
hatte, gründete er in Kremſier ein eigenes 
Beichäft, das er durch feine Thatigkeit 
emporbrachte. Dabei gelangte er jelbit 
zu folchem Anjehen, daß feinem Ginfluß 
die Stadt den Siß eines faiferlichen Be- 
zirfsSamtes verdankt. Um fein Geſchäft 
zu vergrößern, ließ er fich in gemagte 
Unternehmungen ein, die fehlichlugen, 
wozu ſich dann noch anderes Unglück ge- 
fellte, jo daß er ganz verarmte. Nun 
verjuchte er von Neuem fein Glück und 
arbeitete in verjchiedenen Gegenden 
Deutfchlands, der Schweiz und Gljaß- 
Lothringens, worauf er nach Kremſier 
zurudfehrte, wo er noch als “WBapier- 
händler und Handelsagent lebt. Im 
Drud erjchienen von ihn, „Lara. Bid- 
tungen” (4876) und „Traum mund Heben. 
Gedichtt“ (1878); — „Die Eodter des Po- 
schers. Koman* (1880). 


Brümmer (dran). Lerikon der Deutichen 
Dichter und Proſaiſten Des neunzebnten Jabr« 


3abler 64 Jabsrewski, Zimon 


bunderis (Leipzig [Reclam’6 jun. Univeriale | 1690, 40.); —  „Commentalio de : 
Bibliothet Nr. 1986 — 1990) 1883, 12°.) 


: falleotica reteris Graeciae* (Thoru 
S. 316. 


1718, 40), — „Memoria medicor 
Giner Adelsfamilie Zablagtn von Tuleſchitz yorunensium” (ib. 1719, Fol.); 
gedenft d'Eldert Diele erloih im Munnee- | 


tamme mit dem beritlandjchreiber Joß. ; . . - 
Joſeph Jablasfn von Zuleihis am. nensis Jlermathenis“ (ib. 1720, Fo 


22. Tciober 1785, der in seinem legten | — „Memoria nominis Sartoriai 
= 2: = > - 

Bullen den Sohn jener Schweiter Joſepha ib. 1729, Fol.:: 

verwitweten Areiin von Korgacs zum Erben 

ieiner Güter einyeiegt batte, in Der weib- 

. . .. ® ® . . ⸗ 

lichen Linie aber mit Anna Maria Zreiin Ziberalitatem Trincipum— (ib. 1% 


Zabtatzky geborenen von Hauspersfn, Fol.). Auch ſchrieb er noch mehrere 
weihe zu Brünn am 8 Jänner 180 handlungen, Differtationen und la 


im Alter von 67 Jadren flarb. [Ko . . . 
tizenblatt der biftoriich - Ratiftiihen Sec niſche Gelegenheitsgedichte. 


tion der k. k. mäbriich-ichlefiihen Geſellſchaft Centner .. Memoria Jae. Zableri 
zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur: (Thorunii 1733, KFollo).. — Hor 
und Yandesfunde. Redigirt von Gbriftian (Alerius). Memuria Hungaroram et ) 
Nıtter d'Elvert (Brünn, 4%) Sabrg. 1868. | vinciallum scriptis editis notorum ( 


— 


Nr. 19, S. 95: „Tie Zablatzko von Tule sonii 1777, A. Loewe, »°%.) pars 
ſchiz“. Non d'Etvert)] p. 377 [wo er als Zabler und 30 
lerus erideint). — Historia Hccle 


N evangelicae auzustanae confessinni ad 
Jakob gelehrter evange- . 
Zabler J g h g I torum in Hungaria ‚Halberstadt 1 


lifher Theolog, geb. zu Bartfeld in. yruggemann, 8%) p. 116, 117, 263. 
Ungarn am 10. April 1670, geil. in: Worbis (Iobannes). Tie evangeliih-tı 
Thorn am 21. Jänner 1753). Er ent-' rüde Kirche Ungarns in ihrer weihichtl 
ſtammt einer ungariſchen Paſtorenfamilie, una N she Fr 8* 
von deren Angehörigen mehrere unter. (Rgordlingen 1861. 9. 6 cd. gr. 
den Drangfalen, welche über die prote-ı 5. 82 und 87. 

fantifche Kirche Ungarns zur Zeit der 

Yejuitenmwirthfchaft hereinbraben, zu 3aboromäli, Timon (Dichter, | 
leiden hatten. Auch er blieb nicht ver- Ä auf feinem Gute Liszkowce im G3 
fhont. Nachdem er 1688—1691 in Wit- köwer Kreije Galiziens am 18. U 
tenberg ftudirt, fam er 1694 als ®re- | 1799, geil. daſelbſt am 20. 9 
Digeradjunct feines Vaters nach Bart- 1828). Bon jeinen Eltern, polnij 
feld. Bon da ſchon 1699 auf faiferlichen , Edelleuten vom gediegenen alten Schl, 
Befehl vertrieben, wurde er 1701 Pre ! erhielt Zimon, der frühzeitig g 
diger in Echemnig, wo er auch man- | poetijche Anlagen zeigte, eine gute Gi 
cherfei Ungemach zu erbulden hatte, 1711 | hung. Seine wiſſenſchaftliche Ausbild 
wieder Prediger in Bartfeld, von wo er | erlangte er am Oymnaſium zu Krze 
id dann abermals vertrieben fah. Nun niec. 1817 begab er ſich nach Warfd 
gelangte er über Neufohl, Gperies und | wo er ein paar Jahre in einem Off 
Warſchau nach Thorn. Dort wurde erilichen Umte, mehr aber mit gleic 
am Gpmnafium 1718 außerordentlicher ı ftimmten Breunden Literarifch thätig r 
und 1720 ordentlicher Profeffor. Bon Dann fehrte er auf Das vaterliche | 
feinen vericiedenen Schriften nennen zurüd, dort dichtend und fchreibend, bi 
wir: De eeteri Sirmiv“ (Vitemberga« langere Zeit leidend, im ſchönſten % 


„De rlaris inclyti Gymnasiı Tho 


— „De increme 
'litterarum per studium augusiam 





Jaboromski, Timon 


von 29 Jahren fein Leben ſchloß. Wäh- 
voad feines Aufenthaltes in Warfchau 
hatte er mit einigen gleichftrebenden ®e- 
nofen die Zeitfchrift: „Czwiczenia 
naukowe*, d. i. Gelehrte Uebungen, be- 
gründet, Die zu den befieren Organen 
jmer Zeit zählte und in ihren Beftrebun- 
gen mit jenen der zwei Jahrzehnte fpa- 
km, unter Dem Namen „Das junge 
Saurichland* befannten zu vergleichen 
ii Von feinen Arbeiten, deren Hanb- 
fhrften feine Eltern pietätvol in ber 
dulaws ki'ſchen Bibliothek hinterlegten, 
nennen wir das 1819 vollendete epifche 
. ih in fechs Gefängen: „Zdobycie 
' Kiowa przez Chrobrego“, d. i. Die 
* Eroberung Kiews durch Ladislaus Chro- 
by; dann Die dramatifchen Dichtungen : 
„Bogdan Chmielnicki“, Tragödie, — 
‚Tajeınnica czyli Borys i Milwiana“, 
' Bi Das Geheimniß oder Borys und 
Rilwiana, eine Tragödie aue der Ge- 
ſhichte Kiems zur Zeit Wladi. 
laws IV.; — „Umwid“, Dramati- 
ſdes Gedicht aus den Tagen des Königs 
Rieczyflam, und die polnifche Leber- 
hung des „Zancred* von Voltaire. 
Die ſchätzbarſte Arbeit aber, die er hinter- 
ließ, find feine podoliſchen Gefänge, 
wide Karl Sienkiewicz in guter 
Yusgabe und im Selbftverlag unter dem 
tel: „Dumy podolskie za czasdw pa- 
"wwania Lureckiego“, d. i. Pobolifche 
Eigen aus den Tagen der türtifchen 
Gewaltherrſchaft (Pulawy 1830, VIII 
ud 107 S, 80.) veröffentlichte. Bon 
kinen anderen in der oben erwähnten von 
ihm begründeten Zeitfchrift „Gelehrte 
Uebungen“ abgebrudten Dichtungen 
nennen wir noch „Dobrimir i Aniela“; 
‚„Aniela i Dymitr“; „Jamedyk Blud 
eaamıksieznik ruski“, d. i. Jamedyk 
Od, der ruſſiniſche Schwarzkünſtler, 
und das in dem Lemberger Sammel- 


65 


Zabsrowski, Jacob 


werke „Polyhymnia“ erſchienene Ge⸗ 
dicht: „Oblezenie Trembowli*, d. i. 
Die Belagerung Trembomwlas. Ein ab- 
gerundeter Vers, ſchwungvolle Sprache, 
Gefühl und Kraft des Ausbrudes, ver- 
bunden mit epifhem Schmud, find die 
Vorzüge feiner Dichtungen. In jeiner 
melancholifhen Sinnesart fiebte er es, 
in den einjamen Auen Bodoliens eine 
Selfenpartie aufzufuchen, auf welcher er, 
den Bfeiftift in der Hand, feine poetifchen 
Scöpfungen niederfchrieb. . 


Mnemoiyne (ein vormärzliches Lemberger 
deutſches Unterhaltungsblatt [beute ſchon eine 
bibliograpbiihe Seltenheit) 4°.) im April 
1828; Netrolog von Stan. Jaſzoweki. — 
Woyeicki (K. Wi.). Historyja literatury 
polskiej w zarysach, d. i. Geſchichte der 
polniichen Literatur in Umriſſen (Warſchau 
1846, ©. Sennewald, gr 8%) Bo. 1V, 
S. 117. — RBycharski (Zucian Tomasz). 
Literatura polska w historyczno-krytycz- 
nym zarysie, d. i. Die polniiche Literatur 
in hiſtoriſch⸗kritiſchem Abrijfe (Krakau 1868, 
Himmelblau, gr. 8%.) Bd. II, S. MM. — 
Enceyklopedyja powszeclna, d. i. 
Bolniihe Real-Encyflopädie (Warichau 1868, 
©. DOrgelbrand, gr. 8%.) Band XXVIIT, 
S. 168. 


Der Rame Zaboromski kommt in Der pol» 
nifchen Geſchichte und Literaturgeichichte öfter 
vor, jo Stanidlaud Zaborowski (geft. 
un 1530), Rechtögeleprter und Grammatiker; 
Paul Zaboromsti (geft. 1621), calvi» 
niiher Theolog; Ignaz Zaborowski 
(geb. 1734, geſt. 1803), Matbematiket, der 
fich vornehmlich in Wien in ſeiner Willen» 
ſchaft ausbildete, Cyprian Zaborowski 
(geb. 1799, geſt. 1866), Rechisgelehtter und 
polniiher Senator; Julian Zaboromeatı 
(geb. 1824, geft. 1858), Mathenatiter und 
Katurforiher; Johann Zaborowski, un 
die Mitte des 15. Jahrhunderts lebend, 
Doniberr in Krakau, der 1441 eine fromme 
Stiftung zur Sapelle der St. Maria Map 
dalena machte, und Jakob ZJaborowski 
der au Ende des 13. und Beginn Des 
16. Sabrhunderts lebte, gleichfalls Doniberr 
in Krakau war, 1445 an der dortigen Hody: 
ihule eine Profeſſur ftiftete mit der Ber 


- 


&. Vurz bach biogr. Lerifon. LIX. [®edr. 8. Febr. 1890.) > 


Baborsky, Jonas 66 


pflitung: legere lectionem zrammaticae ! 
linacri, und deſſen rechtswiſſenſchaftlicher 
Gonmmentar in der Krakauer Pibliotbet im ! 





Zaboysky 


Zeitſchrift „Sokol“, d. i. Der 
borsky gilt bei feinen Land 


Handichrift ficy befindet. [Ueber alle die Ge⸗ | großer dramatifcher Dichier. 
nannten finden fi) ausführlichere Darftellun- | demdera (Alois Vojtech). Deji 


nen in der oberwähnten „Encyklopedyja 
powszechna® Bd. XXVITI, S. 166—170 
und in Qubwia Yetomski’s „Katalog bis- 
kupöw, pralatöw... krakowskich“ (Strafau | 

| 





1853, 5%) Bd. IV, ©. 259 und 260.] 


Zaborskyÿ, Jonas (ſlovakiſcher Dich 
ter, geb. zu Zabor in der Thuröczer 
Geſpanſchaft Ungarns am 3. Februar 
1812). Er midmete ſich dem theologi- 
fhen Studium, das er in feinem Bater- 
lande beendete, trat dann in die Seel. 
forge und wurde zulegt Pfarrer zu Zup- | 
can bei Eperies in der Sfovakei, in | 
welcher Stellung er noch zu Anfang der | 
Siebenziger-Jahre wirkte. Neben feinem | 
priefterlihen Berufe huldigte er Der 
Dichtkunſt, und in dieſer pflegte er mit 
großer Vorliebe das Drama, insbefondere 
das gefchichtlidye. Im Drud find von 
ihm erfchienen: „Bajky slovenske”, d. i. 
Slovafifche Kabeln (1840); — „AMu- 
drost Zieota*. d. i. Die Klugheit des 
Xebens (1853), unter welchem Titel eine | 
Reihe von Predigten zufammengefaßt 
it; — „Basne dramaticke*, d. i. Dra- 
matifche Dichtungen (Peſth 1865), von! 
Joſ. Bictorin herausgegeben und bie | 
fünf Dramen: „Die legten Tage Groß— 
mährens“, „Die Schlacht bei Rojenau”, | 
„SelicianSah”, „Karl von Durazz30* und 
„Eliſabeth, Gemalin König Ludwigs : 
enthaltend, „Liedimitrijady eili Bürky | 
lZedimitryowske v Rusku*, d. i. Pfeudo- 
dimitriaden oder Wirren aus den Tagen 
des falfchen Demetrius in Rußland 
(Beith 1866, 80.), ein Cyclus von neun 
dramatifchen Gedichten, auch von PVic- 
torim herausgegeben; „Diradelnie 
hry“, d. i. Dramatiſche Epiele, als Bei- 











literatury (esko-slovenske. V 
d. i. Geſchichte der cechojlaniichen 
Yiteratur. Neuere Zeit (Wien 1: 
2.308. — Slavbiſche Blätı 
gegeben von Mel Lufsic 
I. Jabrg. (1865), S. 123 wm 
Fremden Blatt von Guft 
(Wien, 49.) 1866, Wr. 177 unter 
und Kunftnotizen. 


Noch it Alois Zaborsty’s 


der ını Revolutionsjabre 1848 ei 
tigften Mitglieder der Koſſutb' 
war und auf vielen Actenſti 
mandv's im Sabre 1848 als 9 
ſchrieben eriheint. Im Vormè 
ichriftitelleriich tbätig. Fr farb ı 
1862, aus jener Ehe mit Mari 
Majtfenyi einen Sohn Bela 
binterlalfend. (fine zutreffende C 
des in Rede Stebenden entwirft 
nigg in den unten bezeichneten 
Zaborsfy einer Thursczer 
angebert, finden fib in Ivan Na 
werte: „Magyarorszax esalädai 
S. 28% ausführlihere Nachrtichte 
und jeine Familie. [Janetpdb : 
jtein JJobann). Tie legten ame 
garns. Chronologiſches Tagebuch 
riſchen Revolution [1848 und 1: 
18350, 3. P. Sollinger's Witwe ı 
S. 14 und 108. — Levitſchnit 
Ritter von). Koſſuth und ſeine 8 
Silhouetten aus dem Nachmärz 
(Peſth 1850, Heckenaſt, 8%.) Bd. 
u.f. --— Magyar tudomän 
kKezo, d. i. Ilngariidhe wiljenid 
bandlungen (Peſth 1362) ©. 
trolog”.)] 


Zaboyhsky, Yadislaus (8 


der Zips in Ungarn, geb. 31.9 
geft. in den Sedyziger- Jahren). 
dete in Ungarn die theologif 
dien und fam wegen befonder 
gung als Secretär zum Grzbif 
fer, als Ddiefer noch Patriard 


lage zu zwei Jahrgängen der flovafifchen ınedig war (1821 — 1827, ı 





daccaria, Kranz Anton 


zum Biihof Belif. Run wurde er 
Ehrendomherr und Pfarrer zu Aglo in 
Ungam und am 1. April 1850 Bifchof 
m ber Zips. Schon als Pfarrer erwarb 
ech zur Zeit der WMunicipalitat und 
als ausgezeichneter Kanzelredner hohes 
Anſehen im Lande. Befonders aber 
mahte er ſich Durch ſein energifches Auf- 
heten bemerkbar, als durch Abfchaffung 
des Zehents der Clerus in der Zips der 
Haupteinnahme zur Beſtreitung feines 
Lebensunterhaltes verfuftig ging und fo 
in eine fehr mißliche Lage gerieth. Um 
die gerechte Bitte zur Abhilfe vor dem 
Ihrone des Kaiſers zn unterbreiten, 
word Biſchof Zaboysfn gewählt. Da- 
mals jprach der greife Kirchenfürft vor 
dem päpftlichen Nuntius Biale Brelä 
die denfwürdigen Worte: nicht früher 
den bifhöflihen Stuhl betreten 
jumollen, als bis die Beiftlich- 
keit gehörig verforgt fei, wibri- 
genfalls er es vorziehe, ferner- 
bin ein socius dolorum feiner 
Bitbrüder zu bleiben, als daß 
et, ein verforgter Bifchof, Die 
leidenden Brüder mit immer 
wahrend beunruhigendem Mit. 
leidsgefühle leiten müffe. Und er 
hat Wort gehalten und hat die Unge- 
legenheit zum Beften feines Clerus durch- 
geführt. j 
Kleines biograpbiiches Lexikon, ent- 
balıend Lebensſtizzen bervorragender um die 
Kiibe verdienter Männer (Znaim 1872, 
R.5. Lend. br. 12%.) S. 161. — Katho— 
Iibes Blatt aus Mähren (Brünn, 4°.) 
1851, Kr. 32: „Ladislaus Zaboysky, Biſchof 
in der Zip6”, 
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hegte er den Wunfch, in deren Orden 
einzutreten, und als ficb ihm in ber 
Heimat Hinderniffe entgegenftellten, feine 
Abficht auszuführen, ging er nad) Wien 
und trat dort im Jahre 1731 in den- 
felben. Das Nopviciat beendete er in 
Görz, wo er gleichzeitig im Lehramte 
thätig war; Dann begab er fid) nah 
Rom, empfing dort die Priefterweihe und 
wirkte einige Zeit im Miffionsdienfte zu 
Ancona, Fermo, Piftoja, an wel, lep- 
terem Drte er auch Vorleſungen bielt. 
Einen Antrag des Cardinals Tuerini, 
die Bräfectenftelle an der Biblivthef in 
Brescia zu übernehmen, lehnte er ab, 
nahm aber zwei Jahre jpäter den Bra- 
fectenpoften an der herzoglichen Bibliv- 
thet in Modena an. Bis 1768 wirkte er 
in diefer Stellung, als er diefelbe plötzlich 
auf Befehl des Herzogs verlor. So frän- 
end dieſe Mapregel für ihn mar, fie 
wirkte doch nicht meiter nachtheilig auf 
fein Fottrommen, denn er murde bald 
darauf Bibliothefar des Profephaufes 
feines Ordens in Rom. Die Bapite Gle- 
mens XIIL, Slemens XIV. und 
Pius VI. wendeten ihm ihre ganze Huld 
zu und erhöhten feine Bezüge. Letzterer 
ernannte ihn zum Präſidenten der Afa- 
demie für Kirchengefchichte und zum Bro- 
fejfor Diefes Baches am Oymnaſium der 
Sapienza. Bei vorgerüdtem Alter ward 
Zaccaria vom Papſte mit vollen Be- 
zugen in Ruheſtand gefeßt, den er bis zu 
feinem mit 81 Jahren erfolgten Zode 
genoß. Groß ijt die fehriftftellerifche Thä. 
tigfeit diefes gelehrten Theologen, welche 
in Cuccagni's „Elogio* ausfuhrlid) 
dargejtellt fich findet. Yndem mir der— 


Jaccarin, Franz Anton (gefehrter | felben im Allgemeinen gedenken, erwäh— 
Theolog, geb. nad) Einigen in Mai- | nen wir feine: „Storia letteraria d’Ita- 
land, nady Anderen in Venedig am | ia“ und „L'Antijedronio“, dutch weiche 
21. März 1714, geft. 10. October 1795). | zwei Werke fein Name wohl am befann- 
In den Schulen der Zefuiten gebildet, | tejten geworden, dann die „Wemcrie 
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sopra le chiese di C’remona, di ('rema, 
di Lodi, di (/esena, di Osimo, Mar- 
mora Salonitana“, die „Storia del Tri- 
dentino (oncilio“, die Biographien der 
heiligen Märtyrer Fedele, Garpo- 
foro, die Storia delle Badie di Arona 
e di Leno“, feine Instituzione anti- 
quaria numismalica und lapidarıa 
und ſchließlich „Storia polemica del 
celibato sacro“. In der chriftlichen In⸗ 
ſchriftenkunde gift er als Autorität, und 
über die Satzungen und Regeln ber alten 
Liturgie bildet fein 1767 erfchienener 
„Thesaurus theologieus“ eine Haupt: 
quelle. In Handfchrift hinterließ er einen 
„Commentario della sua propria vita“. 


Curca:mi (Luigi). Floglo storico dell’Abate 
F. A. Zaccaria (Roma 1796, 80.). — Dan: 
dolo (GCirolamo). La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 
quant'anni. Studii storici (Venezia 1855, 
Naratovich, 89.) Appendice, p. 296. 
Tefterreihiihe National Encnhflo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien, 
se) Wo. VI, S. 211. 


Porträt. Iinterichrift: „Francesco Antonio 
Zaccaria“. Musitelli inc. [ın iprechend 
ähnlichen Umrißs, 89]. 


Noch find von Trägern dieied Namens zu er- 
mäbnen: 1. Francesco Zaccaria, aus 
Raduag nebürtig, Zeitgenosß. Gin ausgezeich⸗ 
neter Ciſeleur und Goldſchwied; ein Schüler 
des berühmten Paduaner Goldſchmieds Giam⸗ 
battiſta Bolo, deſſen Arbeiten zu dem Schoͤn⸗ 
fen gebören, was das Kunftbandmwert au 
leiften vermay. Jaccaria's Mrbeiten find 
zerftreut im Beſitze funftliebender Paduaner. 
IPetrucci (Napoleone). Riografia degli 
Artisti Paduvani (l'adova 1858, gr. 80) 
p. 282. — 2. ®iulio Zaccaria (geb. in 
Zara um 1600, aeft. 8. April 1678). Obwohl 
er 1620 die juridiihe Doctorwürde erlangte, 
wandte er ſich doch der geiftlichen Laufbabn 
au und enırfing 16253 die Briefterweibe. Yun 
bielt er offentlihe Vorträge über Literatur 
und andere wiljenihaftlihe Difeiplinen, und 
die Schule, die er ins Leben gerufen, hatte 
nany den Gbarafter eines kleinen Gymna 
ſiums Im Sabre 1669 wurde Zaccaria, 
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der bereits Domberr in Zara neworden. vd: 
dem furz zuvor zum Biſchof von Nona £ 
rufenen Kranz de ®rajit zu deifen Gene 
vicar ernannt, welche Stelle er bis zu feine 
ins boben Alter eıfalgten Tode beffeiden 
Zaccaria’6 Biograpb zäblt nabezu dreiß 
Schriften desieiben auf, nıeift Feſtreden, & 
legenbeitsdihtungen, Leichenreden auf ve 
dienftvolle Landsleute u. d. m., wovon Me 
reres gedrudt, Vieles aber Handidrift a 
blieben ift. [Ferrari-Cupuli (Giuseppe). 1 
Giulio Zaccaria Canonico Zaratino e d'a 
euni suoi serittii (Zara 1861, Battaı 
ar. 50,32 S)] 


Zaceo, Theodor (Tonjeger, gel 
in Padua am 25. Auni 1806). M 
großem Wufittalent begab, erhielt « 
frühzeitig Unterricht in der Mufit un 
vervollfommnete ſich in derfelben Dur 
fleiBiges Studium theoretifher Werl 
und Der Meifterfchöpfungen der Tor 
kunſt. Nebenbei beffeidete er verjchieden 
Yemter in der ftadtifchen Gemeinde. J 
der unit, welche er vor Allem liebt: 
mendete er fich der kirchlichen Richtun 
zu, und von feinen Compofitionen fin 
zu nennen: eine Besper für große 
Drcheiter und drei Stimmen, Drei Dec 
torien mit Begleitung von Biolin 
Viola, Violoncello und Gontrabaß, ad 
Meilen, ein Requiem für großes DO: 
chefter mit drei Sinaftimmen, fünf Tan 
tum ergo, Drei Pange lingua, ein con 
certantes Miferere und verfchieden 
Kirchengefänge für drei Singftimmen un: 
Feines Orchejter. Uber auch im Gebiet 


| der profanen Mujit war Zacco thati: 


und jchrieb Mehreres für Kammermuſit 
dann für den Gejang Nomanzen, Chöre 
Duette, Zerzette, Tocturnen und di 
Mufit für mehrere Volkslieder in De 
von dem Arzte Antonio Berti heraug 
gegebenen Sammlung. Außerdem ift e 
auch fehriftitellerifch thatig, und find un: 
von ihm Die zwei Schriften, beide pe 
le nozze — mie in Italien die anläaplid 





dad, Anton Freiherr 


von Hochzeiten von Kreunden des Haufes 
herausgegebenen Feftfchriften heißen — 
befannt: „Cestino di gheroni o foglietti 
itccati da Libri incogniti“ (Padova 
186, tip. Randi, 80.); — „Dante co- 
nolore della musica del suo tempo“ 
(ib. eod. a.. 80.). 
Parwei (Napoleone). Biografia degli Artist. 
Pıdovani (Padova 1858, gr. 89) S. 282 


Ca Auguſtin Zacco war Biihof von Tre 
sie und it von Antonio Scoti in der 
Chrift „Commentarium de vita A. Archle- 
Kseopi Zaeco, episcopi Tarvisani® (Tar- 
vis 1829, 49.) fein Leben befchrieben. 


Jah, Anton Freih. ıf. k. Beneral- 
Seldgeugmeifter, Ritter des Maria 
Ihereiien-Orbens, geb. zu Befth in Un⸗ 
gen 14. Juni 1747, gef. in Graf 
2. Rovember 1826). In Rede Stehender, 
deſen Vater Arzt im Peſther Invaliden- 
hauſe war, erhielt jeine Ausbildung in 
der Wiener Ingenieurakademie, trat 
1165 ald Gadet in das Geniecorps und 
hm dann als Lieutenant in den Ge— 
neral-Quartiermeifterjtab. Im Jahr 1783 
wurde er Hauptmann, Ende 1789 Major, 
1793 Oberfilieutenant, 1795 Oberft, im 
Juni 1799 Generalmajor und Chef des 
Generafftabes bei der itafienifchen Armee 
des Feldmarfchall - Kieutenants Kran, 
1805 Feldmarjchall-Lieutenant und ®e- 
neralguartiermeifter der italieniſchen 
Amer; nach dem Wiener Frieden Hof- 
commiſſär zur Berichtigung der Grenzen 
des an Frankreich abgetretenen Illyrien, 
im October 1810 Bice-, 1813 wirklicher 
Gommandant der Zeftung Olmütz. Am 
1. Rürz 1825 bei Untritt feines fechzig- 
fen Dienjtjahres vom Kaiſer unter gleic)- 
jeitiger Enthebung von feiner Anjtellung 
jum geldgeugmeifter ernannt, genoß er 
etwas über anderthalb Jahre den Rube- 
Rand, und kurz vor Beginn feines 

80. Lebensjahres jegnete drr berühmte 
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Beldherr das Zeitliche. In den. Rahmen 
diefer fechzigjährigen Dienftzeit fallen 
ebenfo ausgezeichnete Thaten vor dein 
Beinde, als höchft vrrdienftliche willen: 
fhaftliche Leiftungen. Gedenken wir zu- 
nacht feiner Waffenthaten: Am 6. und 
7. October 1789 ſtellte er zur. Be- 
ſchießung Belgrads die Batterie auf, deren 
Wirkung fo verheerend mar, daß der tür- 
fifhe Paſcha nach zweiftündiger Be- 
ſchießung fich zur Uebergabe bereit er- 
Härte, im Frühjar 1793 errichtete er 
das Pionniercorps, rühnfichen Antheil 
hatte er an dem Siege bei Famars 
(23. Mai 1793) und der Belagerung 
von Balenciennes; bei Erjtürmung der 
Mainzer Linien 29. October 1795 trug 
er weſentlich zum Gelingen des Unter- 
nehmens bei; in Mantua unter Wurm: 
fer mirkte er duch Rath und That zu 
ber berühmt gewordenen Bertheidigung 
der Feſtung. Der Feldzug 1790 bildet 
den Glanzpunft in Zach's Neben. 
Seine Chrentage hatte er bei Legnago 
(26. März), Magnano (5. Wpril), bei 
Novi (15. Auguft), wo er fich das Nitter- 
freuz des Maria Therejien-Ordens er- 
fampfte, und bei Genola (4. November). 
Auch die Schlacht bei Marengo (14. Juni 
1800) war ſchon gewonnen. Zach ver- 
folgte den fliehenden Keind bis gegen 
San Biuliano, als das plötzliche Er— 
fcheinen des Generals Dejair auf dem 
Kampfplage mit bedeutenden und friſchen 
Streitfräften einen ganzlihen Um— 
ſchwung herbeiführte, der mit Zach's 
Gefangennahme endete. m Feldzuge 
1805 trug er rühmlichſt zum Siege bei 
Galdiero (30. October) bei. Bon feinen 
wilfenfchaftlihen Arbeiten nennen wir: 
„Die Elemente der Manövtitkanst“, 3 Theile 
(Wien 1812 u. f., mit 36 Plänen, 
gr. 80.); — „Don der Seldbefestigung“ 
(ebd. 1782, 80.); — „TVorlesangen über 
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Feldbefestigung. Verteidigung und Angriffe ® 
:ebd. 1784, n. A. 1807; 3. Aufl. 1810, 
mit 17 Blanen, gr. 8%.) ; feine in feines 
Bruders „Monatlicher Gorreipondenz” 
und in Kinsky's „Beiträgen zur Sn- 
genieurmijenfchaft” abgedrudten Ab⸗ 
handlungen werden von Boggendorff 
angeführt. Im Jahre 1798 leitete Zach 
die Aufnahme der neuerworbenen vene- 
tianifhen Provinzen und 1801 die Aus- 
juhrung der trefflihen Karten derfelben 
in vier Blätteın. Außer dem fihon er- 
wähnten ZTherejienfreuz erhielt er 1808 
das Commandeurkreuz des Leopold⸗ 
ordens, im Februar 1801 zugleich mit 
reinem Bruder Kranz die Rreiberen- 
würde und murde 1805 Inhaber des 
15. Zufanterie-Regimentes, heute Adolf 
Herzog von Naffau. Am 29. Juni 1779 
hatte er ſich mit Thereſe geborenen 
Kreiin von Molde vermält, welche ihm 
drei Söhne und fünf Töchter gebar. 


Sirtenfeld (%.) Der Militar-Maria The 
reſen Trden und jeine Mitglieder (Mien 
1856, Staatödruderei, M. 49%.) Bd. I, S. 353 
und 1741 [nach diefem geb. 14. Juni 1747). 
— Ter Kamerad (Wiener Soldatenblatt, 
10.) 1862, S. 187. — (Majlatb'e) Ge 
ſchichte Defterreihe u. I. w, Bd. V, S. 238 
u. j. — Meper (3). Das große Kon» 
veriationd-Yerifon für die gebildeten Stände 
(bildburgbaujen, gr. 8%.) 3. Aufl. Bd. XV, 
z 491, Ar. 1. - Moravia (Brünner 
Iinterbaltungeblatt 4°) 13. März 1815, 
Nr. st und 24. QJulı 1815, Nr. 117: „Bios 
ararnıidhe Nachrichten von jebt lebenden 
mäbrsihen Schrififtellern”. — Nuyy (loan). 
Mazyarorszayg csaläadai czimerckkel &s 
nenzekrendi tabläkkal, d. i. Ungarns 
Adelöfamilien mit Wappen und Stamm: 
tafeln (Verb 1865, Moriz Rätb, gr. 8.) 
Ad. XII, S. 2899 — Tefterreihiice 
Mational-Gncytlopädie von Oräffer 
und Czikann (Wien, 8%.) Bd. VI, S. 211. -— 
VRoggendorff (3. C.). VBiograpbifd-litera» 
rıihes Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der 
eracten Willenichaften u. j. mw. (Leipzig 1862 
und 1863. Joh. Ambr. Bartb, ſchm. 4%.) 
ap. 11, Ep. 1387 [mit Angabe jeiner willen. 


Ihaftlihen Arbeiten]. — (Schel“ 
reihiiche militaͤriſche Zeitichrift (4 
1829, Band Il, Seite 192: „! 
— (Schlofier's) Geſchichte des : 
und neunzebnten Jahrhunderts bi6 3 
des franzöfihen Kailerreiches (4 
Mohr, 8%.) ITI. Auflage Bd VI 
und 295. — Szollöſy (Job. 3 
Tagebuch gefeierter Helden u. ſ. r 
kitchen 1837. 59) &. 245. — Bioi 
nouvelle des Contemporains 
tionnaire historique et raisonnd 
les hommes qui, depuis la r 
frangaise, ont acquis de la ceie 
Par M. M. A. V. Arnault, . 
E. Jouy, J. Norvins etc. (Pe 
librairie historique, 8°.) Tome X: 


Yorträts. 1) 3 Blaichfe sc. (I 
b:1d, 8%.). — 2) D. Weiß sc. (ix 
— 3) Weſtermanr sc. (#°.) 


Iut Genealogie der Freiberren m 
Der Nater des berübmten General 
3ah, Joſeph Zach, war Arat, < 
Physicus ordinarius det Inopali 
und der Curiae regiae in Veftb u 
für jeine Verdienſte ın dieſen Yen 
der Railerin Marıa Tberejia mi 
ddo. Wien 8. Tctober 1763 in De 
riihen Wdelftand erhoben 3: 
zwei Söhnen Anton und {rar 
Erſterer mit ab. Verleibung ddo. 1: 
1799 außer Kapıtel das Nittert 
Maria TIberefien-Trdens, womit d 
berrenftand verbunden ift, der 
Diplom ddo. Wien 6. Sebruar 180 
mit jeinem Bruder Franz verliebe 
Nur Anton batte Nachkommenſc 
aber bereits ın männlicher und 
Yinte (1873) erleiden lt. 


Zah, Franz Freiherr (Ma 
tifer und Aftronom, geb. zu 
burg am 4., nach Anderen 1. 
1754, geit. zu Baris am 2. Se 
1832). Ein Bruder des freiherrn 
[fiehe den Vorigen]. Bon früher 
fhon betrieb er mit bejondere 
mathematifche Studien, dann tr: 
Die faiferliche Armee, in der er b 
Dfficier vorrüdte. Nachdem er unt 
ganig bei Vermeffungen befcha' 


Stammtafel der Sreiherren von Bad) 
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weſen, begab er ſich zu weiterer Ausbil- 
dung namentlich in ber Afttonomie nadı 
London, ſchied darauf aus ben kaiſet · 
lichen Kriegebienften und lebte mehrere 
Jahre als Lehrer bei dem ſächfiſchen Be- 
fandten Grafen Brühl. 1786 trat er 
als Oberſtwachtmeiſter in bie Dienfte des 
Herzogs Ernſt von Sachſen - Gotha, 
wurde DOberftlieutenant und nad bes 
Herzogs Tode Dberfihofmeifter der ver- 
witroeten Herzogin Karoline, welche 
er 1804 und 1805 auf ihrer Reife nadı 
Srantreich und Jtalien begleitete. Im 
Jahre 1820 zum Generalmajor beför- 
dert, unternahm er eine eile in bie 
Schweiz, wo er fich längere Zeit zu Gent, 
dann zu Elfenau bei Bern aufhielt, und 
ging dann nad) Paris, wo er, ſchon län- 
gere Zeit leidend, ein Opfer der bort 
hettſchenden Ghofera wurde. Bald nad 
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F 3 |feinem Eintritt in die Dienfte des Her- 
3 & „53 | 1096 von Sachſen · Gotha errichtete er die 
= Pi „3.832 | Eternwarte auf bem Geeberge bei Botha, 
2 = es * 

€ & | 5538%3 |deren Leitung er von 1787—1806 führte. 
3 HF %; ae Während feines Aufenthaltes in Italien 
E53 | & 58% [mitte er bei ber Anlegung einer Gtern- 

Fon # | marte in Neapel und dann bei Erbauung 

SEE) 2% [einer ſolchen in Lucca mit. Frühzeitig in 

Ei 383 feinem dache ſchriftſtelletiſch thätig, ver- 

SEE | 3255 |öffentlichte er folgende Arbeiten, benen 

s3E | 538% |Sadmänner Gründlicteit verbunden 

Re | ars [mit Kapfichteit und Klarheit der Daritel- 

25* lung nahrühmen: „Norae et correctue 


0: . |tabulae motuum solis“ (Gothae 1792, 
40), auch deutſch (ebd. 1799); — „Zir- 
plicatio et uaus tabellarum solis, erpli- 
catio et usns ratalogi stellarum ‚Nra- 
rum“ ıib. 1792); — „De vera latitu- 
dine et longitudine geographica Erfor- 
diae“ (Erford. 1794); — „Heuer Iran- 
yüsischee hundertiähriger Malender* (Gotha 
1797, vol.), gemeinſchaftlich mit dem 
Biarrer I. 8. Wurm; — „Dorübergang 
des Mercar dot der Sonne den 7. Mai 1799 
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besbadhtet jn Serberg, Bremen u. s. w. (Gotha 
1799, 80.); — „Tabdulae motuum solis 
nopae el iterum correclae ex theoria 
gravitatis cll. de la Place etc“ (ib. 
1804, 30.); — „Tadulae speciales aber- 
rationis et nutationis... stellarum 
Axarum...“, 2 vol. (ib. 1806 et 1807, 
8); — „Lächrichten von der preussischeo 
trigonom. nnd astronomischen Anfnahme von 
Thüringen a. 5. w., 1. Theil (ebd. 1806, 
40.); — „Tables abregdes et portaltives 
du suleil* (Florence 1809, 80.); — 
„Noutelles lables d'aberration et de 
„utation pour 1404 dtoiles“ (Marseille 
1812, 80%); Supplement Dazu (ebd. 
1813, 80.), — „L’aftraction des mon- 
tagnes et ses effets sur le fill a plomd“, 
2 vol, (Avignon 1814, 8%); — dann 
begründete er 1788 die „Allgemeinen geo- 
nraphischen Ephemeriden®, welche er 1800 
in die „Monatliche Corresponden; yur Befür- 
derung der Erd- und Yimmelskunde” umge- 
jtaltete, Die er bis 1807 felbft heraus- 
gab, worauf fie von B. von Lindenau 
bis 1813 (bis zum 28. Bande) fortgejegt 
wurde. Auch begründete er und gab 
jefbjt Heraus Die „Correspondance astro- 
:omique, geographique et hydraulique“, 
13 Bände (Genes 1818—1825, 80.). 
in dieſen beiden leßtgenannten periodi- 
[den Organen, dann in Bode's „Aftro- 
nomiſchem Jahrbuch”, in ben „Philoso- 
y;hical Transactions“ 1785, in Berg. 
haus „Hertha* und in Zindemann's 
und Bohnenbergers „Zeitſchrift für 
Aftronomie” jind zahlreihe Auffäpe 
Zach's enthalten, welche Boggen- 
dborffs ‚Biographiſch - literarifches 
Handwörterbuch zur Gefcichte Der 
exacten Wiffenfchaften” Bd. II, Ep. 1387 
bis 1389 aufzahft. 

ußer den bei jeinem Bruder Anton erwähn: 


ten Quellen der „Tefterr. National-Encyllo» 
radie" Roggendorff's“, des Meyer 
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ihen ConverſationsLerxikons“ find noch zu 
nennen: Wigand'sé „Sonverfations-Leriton” 
Bd. XV, S. 386. — Deſterreich ſches 
Arhiv für Geſchichte u. j. w. Heraus⸗ 
gegeben von 3. W. NRidler (Wien, 4°.) 
1833, Nr. 130: „Berichtigung, den berühmten 
Aftronomen Kranz v. Jach betreffend". — 
Morgenblatt (Stuttgart, Gotta) 1819, 
&. 1171 in den Mifcellen. 


Vorträts. 1) Medaillonbild ohne Nngabe 
des Zeichner und Stechers (89). — 2) Guſt 
Zune sc. (Iwidau, Schunnn, 89). 


Zach, Stanz (jerbifher General, 
geb. in Olmütz am I. Mai 1807). Die 
Studien machte er in Brünn und in 
Wien, mo er an der Hocfchule 1824 
bis 1828 die Rechte hörte. Nun trat er 
als Aufcultant beim Ragiftrate in Brünn 
ein und arbeitete dafelbit bi6 1832, 
worauf er nad Znaim fam. Die pol- 
nifche Revolution unterbrach Die kurze 
Beamtenlaufbahn des jungen Zac. Um 
fi) am Kampfe zu betheiligen, ſchlug er 
fih in fehr abenteuerlicher Weife über 
die öfterreichifche Grenze nad) Krakau; 
als er aber dort anfam, war ber Auf. 
ftand bereits zu Ende. Gr konnte fi 
nicht zur Auswanderung entfchließen, 
weil es ihm an Mitteln fehlte, und fo 
wanderte er wieder nach Mähren zurüd. 
Er wurde zwar nicht vrrhaftet, erfuhr 
aber bald, daß er afjentirt werden follte, 
und daher flüchtete er nad) Frankreich. 
Dort befchäftigte er fich zumeiſt mit mili- 
tärijchen Studien, bis ihn König Lud⸗ 
wig Philipp zum Bibliothefar im 
Schloſſe zu Bontainebleau ernannte. Ws 
aber dann auf Grund einer geheimen 
Klaufel des zwifchen Sranfreich und Ruß- 
(and gefchloffenen Vertrages die flüdy- 
tigen Polen Frankreich verlaffen mußten, 
wurde er ber franzöfifchen Gefandtfchaft 
in Gonftantinopel zugetheilt. Von dert 
fam er als Dragoman an das in Serbien 
neu gegründete franzöfifche Sonfulat in 


— ln — 
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velgrad. Im Jahre 1848 begab er fich 
zum Sfavencongreß nad) Prag und war 
eined der thatigften Mitglieder desjelben. 
User wieder nach Belgrad zurückkehrte, 
entftand dort Die Idee, eine fürftliche 
Ahdemie zu gründen, und er wurde zu 
deren Director und zum Hauptmann in 
der ferbifchen Armee ernannt. Im Jahre 
1864 zum Director der Artillerie beför- 
dert, überfiedelte er nach Kragujevac. 
3a Frühling 1867 aber fam er als 
Seneralftabschef wieder nach Belgrad 
und. In der Zwifchenzeit hatte er als 
Vegleiter des öfterreichifehen General- 
cenſuls Dr. Hahn [Bb. VIT,S. 200] 
eine Reife duch Die Balfanhalbinfel 
gemacht, auf welcher er Theile Der 
Aurkei befuchte, in welche vor ihm kein 
Guropaer gebrungen mar, wobei er Die 
Bodenverhältnijfe des unbefannten Yan- 
des gründlich kennen lernte. Auch fonft 
beten ji ihm mancherlei Anläffe dar, 
kinen militärifhen Blick zu ſchärfen und 
fein feltenes organifatorifches Talent, 
das der neuen Heimat Serbien fo gut zu 
Etatten kam, auszubilden. Er hatte 
nit nur mehrere militärwifjenfchaftliche 
Reifen durh Frankreich, Deutfchland 
und Gngland gemacht, er war auch im 
Krimfriege dem franzöfifhen Haupt- 
quartier zugetheilt und im Uebungslager 
in Chalons geweſen. Später zum ®e- 
nneral befördert, trat er als folcher von 
feiner militärijhen Thätigfeit, die dem 
Sande fo erfprießlich gemefen, wie es den 
Anſchein bat, Durch Intriguen verbrängt, 
zurüud. Wohl übernahm er 1877 auf be- 
fonderen Befehl des Fürften das Com⸗ 
mando der ferbifchen Zawor-Armee. Aber 
auf Diefen verlorenen Poſten geitellt, 
mwurde er gefchlagen und verwundet und 
mußte im Wuslande Heilung feiner 
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tigkeit zurück, und ſein Name verſchwindet 
aus der Deffentlichkeit. 


Neue Freie Prejie, 4. September 1875, 
Nr. 3961. — Weber Land und Meer 
(illufte. Zeitichrift, Stuttgart) 28 Bd. (187?) 
Fr. 47, S. 17 im Artikel „Belgrad“. — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 
4%.) 22. Kebruar 1877, Nr. 356: „Tie ſervi⸗ 
fhen Heerführer. II.“ — Svetozeur 
(Prager illuftrirtes Blatt, Kol.) 1867, Nr. 7, 
Seite 62. 

Yorträts. 1) Holzichnitt im illufte. Blatte 
„Buch für Alle" 1876, Nr. 266 — 2) Ein 
jolher in der „Neuen illuftr. Zeitung” (Mien, 


Zamarski) 1876, Nr. 29. — 3) Holzichnitt 
von K. M. in der illuftrirten Zeitung „Sve- 
tozor“ 1867, Nr. 7, ©. 63. — A) in der 


jelben 1876, Nr. 29 


Zach, Zohann (Tonfeper, geb. 
zu Szelafomwicz in Böhmen um 1705, 
gel. zu Brucfal in Baden 1773). 
Mit großem Mufittalente begabt, bildete 
er fich frühzeitig in der Kunft aus und 
ging in noch jungen Jahren nach Prag, 
mwo er bald an den Kirchen St. Gallus 
und St. Martin als Biolinfpieler An- 
ftellung fand. Als in einiger Zeit ber 
Poſten eines Organiften am St. Veit- 
dome in Erledigung fam, bewarb er jich 
um denfelben. Ungeachtet jein Brobeipiel 
trefflich befunden wurde, erhielt doch ein 
weniger Begabter die Stelle, und aus 
Unmuth über fo ungerechten Mißerfolg 
verließ er Prag und begab jich nad 
Deutfchland, wo er an dem Kurfürjten 
von Mainz den (Bonner fand, welcher 
das Talent des Künftlers bald erkannte, 
es hob würdigte und ihn zum Gapell 
meifter an feinem Hofe ernannte. Dort 
ſchwang fid) Zach zu nicht gewöhnlicher 
Bedeutung auf und that fich ebenjo als 
theoretifcher, wie praktifcher Muſiker her- 
vor. Gr fchrieb Bieles, Symphonien, 
große Mefjen, Requiem, Dies irae, Bes: 


Bunde fuchen. Seit diefer Zeit 309 ec | pern und fonftige Kirchenjtüde, auch 


ih von jeder weiteren militärifchen Thä⸗ 


Glavierconcerte und andere Clavierſtücke, 
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doch nur ein einziges Glavierconcert ifl 
(Speier 1766) von ihm im Drud er- 
ſchienen, alles Uebrige aber Manufeript 
geblieben. Man erzählt von ihm, daß er 
durch eine unglückliche Liebe zu einer 
hoben Dame den Berftand verloren und 
dabei fonderbare Gewohnheiten ange- 
nommen habe, fo unter anderen bie, 
daß er jeder Leiche, auf die er zufälliger 
Weife traf, Das Geleite gab. Zulept fam 
88 fo weit, daß ihn der Kurfürft in die 
Irtenanſtalt zu Bruchfal bringen lafjen 
mußte. Sein nicht unbedeutendes Ber- 
mögen foll er felbft unter die Armen ver- 
theilt haben. 


Yeipziner Mujif-Zeitung, II. Jahrgang, 
5. 159. — Wäcilia, Bd. IV, ©. 223 
u.f. — Diabacyz (Gottfried Johann). 
Allgemeines hiſtoriſches Künitler-Leriton für 
Bohnen und zum Theile auh für Mähren 
und Schlefien (Prag 1813, Gottl. Haaie, 
4%.) Bd. III, Ep. 428 — Defterrei 
hiihe National-Sncyllopädie von 
dräffer und Czikann (Wien, 8%.) Bo. VI, 

S. 213. — Neues Univerial-Lerilton 

der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 

Schladebach, fortgeiest von Eduard 

Bernsdorf (Öffendad, Jobann Andre, 

ar. 8%.) Bd. III, ©. 895. — Gaßner 

(6. S. Dr.) Univerial-Leriton der Tonkunſt. 

Neue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 

gart 1849, Aranz Kübler, Ler.:8%.) ©. 907. 

— Gerber (Ernſt Ludwig). Neues bifto- 

riſch biographiſches Lexikon der Tonkuͤnſtler 

u ſ. mw. (Leipzig, Kühnel, gr. 80.) Bd. IV, 

Sp. 623. — (Hormayr's) Archiv für Ge 

ſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſt (Wien, 

4°.) 1824, S. 264. 


Noch find einige Träger dieſes Namens er: 
mwähnensmwertb, jo vor Allem: 1. Cine alte 
ungariihe Adelsfamilie Zach (audy Zaady), 
welder Felician Zach und jeine Tochter 
Clara angebören. Diejer Felician war, 
als Matthäus Graf von Trencsin dem 
Könige Karl Robert von Neapel die unga- 
rifche Krone ftreitig machte, Palatin von Un: 
garn und wurde, ald Karl Robert 1312 
die Krone erfämpfte, deſſen vertrautefter 
Minifter. Ploötzlich aber faßte Kelician, 
nad der Sage ob Schändung feiner Tochter 
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durch den Sobn des Königs, ge 
und deſſen &eichlecht eine fo feind 
mung, daß er beichloß, nicht nu: 
zu ermorden, ſondern dad gan; 
Haus audzurotten. Bei dem Vo 
König während eines Mable6 zu 
atiffen, wurde er von einem 
Diener erftochen, dann fein Körp 
nebauen, an feinem Sohne un 
Tochter Clara entfegliche Verne 
indem man der 2egteren Finger 
Lippen verihnitt und die jo Ent 
die Straßen führte, während der 
tief: „So werben alle jene gef 
ibren König verrathen, oder ihn 
bereiten wollen.” So berichten 2 
in jeinem Werte: „Rerum Hw 
cades tres®, Reva in jeiner „M 
sacra Corona Regni Hungariae‘ 
welche von den neueren Hiftorike 
von Sob. Grafen Majlatb, in 
wie fie auf uns gelommten und wo; 
tafie des Volkes das ihrige beige 
Gebiet der Sage gewieien wird. [I 
Maler-Revue (1855). Heraus 
Kertbeny, erftes (und ein 
S. 31 u. f: „Königin Gertrud 
Zah". Bon Sojeph Grafen M 
Der Humorift von Bapbir 
gang (1858), Nr. 97 und 98: „| 
vretia”, von Zepvitidhnig;ı 
(Iodn). Magyarorszäg «salädai « 
es nemzekrendi täbläkkal, D.1.” 
Ungarns mit Wappen und Stamm 
1865, M. Nätb, ar. 80.) Bd. X 
— Szäzadok, d. i. Die 
(Beftd, gr. 8%.) ®d. VIL (1873) 
2. Die Zah von Zobming. € 
Steiberrengeichledt, das ſchon i— 
bundert der ſteiriſchen Landmar 
verleibt war und in der eriten 
18. Zabrbunderts erloichen zu ſei— 
3. Noman Zach, nach Anderen 
ın Wien 28. Zebruar 1807, To 
befannt), ein Schüler Boͤhm's 
ſeder's und im Gontrapunt 
Zörfter'e. Er ipielte Violann 
ihaft, war einige Zeit beim 9 
opernorcheſter angeftellt, auch 

fpieler bei Quartetten bäufig 

bat für die Violine Mebreres 
[Neues Univerſal⸗Lerikon 
kunſt. Zur Künftler, Kunftfreunde ! 
bildeten. Angefangen von Dr. Jul 
bad, fortgeießt von Eduard 2 





Bacher 


(Siendbab, Joh. Andre, gr. 8%.) Up. III, 
&.35)] — 4 Ghrifiaun. Zach (auch 
Jid md Zech). ein Salzburger Maler des 
17. Jbrkunderts. Von ibn befindet fich feit 
1678 uf dem Hochaltare der Wallfahrtskirche 
Dario Plain ein liebliches Bemälde: „Maria 
eom guten Troſt“, deſſen verichiedene Quellen 
rmlichR gedenken; auch ift er der Zeichner 
des Leichenzuges des Erzbiſchofs Paris von 
kedton, den W. Kilian 1654 auf 
14 Blättern geftochen bat. [Metzger (.Jos.). 
Historia Salisburgensis (Salisburgi 1692) 
Pd. — 8. P. öfterr. Aınt6 und Jn- 
telligenablatt von Salzburg, Ztüd 43, 
9. Rai 1820. S. 533 und 534 ] 


Jachar, Andreas (gefehrter Jefuit, 
geb. zu Kaſchau am 23. April 1733, 
gef. zu Tyrnau 15. Februar 1805). 
Et trat nach beendeten philofophifchen 
Studien 1754 in den Orden der Gefell- 


ſtaft Jeſu und erhielt, nachdem er Theo-' 


Iogie gehört, im Lehramte Verwendung, 
junahit als Gonvictspräfeet und dann 
als Brofefior der Dichttunft an ber Aka ˖ 
demie in Tyrnau. Nach Aufhebung bes 
Ordens erlangte er die theolögifche 
Inctorwürde, lehrte dann an den Huma- 
nitätsclaffen in genannter Stadt und 
nucde zufegt Director des Gymnaſiums 
dafelbt. Er fchrieb: „Carmina Iyrica, 
qabus accedit brevis tractatus de 
Poesi Iyrica....“ (Tyrnavise 1777, 
#1; — „Paradigmata orationis solu- 
.“ (ib. 1783, ed. altera 1794, 
$ı; — „Cliens Marianus gralioso 
eompendio... deductus“; dann außer 
aner Leichenrebe auf die Raiferin Maria 
iherefia noch andere Fefl- und Ge- 
genheitsreden, welche Stoeger auf 
sahlt, 


tae,., 


Tertina Mikäly). Encomium A. Zachar de 
seholis literisque bumanioribus meritissimi 
(Beftb 1796, 8%.). — Fejer (Georg). Histo- 
ria Academise seientiarum Pazmaniae 
archiepiscopalis ac Mar. Theresianase 
regiae Iiteraria (Budae 1835, 49.) p. 55, 
91,123. — Stoeger (Joh. Nep.). Seriptores 
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Provinclae Austriacae Societatis Jesu 
(Viennse et Ratisbonae 1856, Manz, 49.) 
p- 403. 


Zacharis, Magdalene (Malerin, 
Drt und Jahr ihrer Geburt unbekannt), 
Zeitgenoffin. Diefe Rünftlerin, deren 
Lebensumftände uns unbefannt find, be- 
fhäftigte fi in den Dreißiger Jahren 
des laufenden Jahrhunderts in Wien mit 
Miniaturmalerei, wovon mehrere Proben 
in der ahresausftellung 1834 bei 
St. Unna dafelbft zu fehen waren, und 
zwar: „Amor und Psade* nach Gerard 
und zwei Bildnifje, Deren eines eine 
Griechin darftellte. Die Künitlerin ſcheint 
ihrem Namen nad) auch von griechifcher 
Abftammung zu fein. 

Kataloge der Jabresausftellungen in de: 


kak. Afadentie der bildenden Künfte in Wıen 
183%. 


Zacharyjaſiewicz. Kranz Xaver von 
(Biſchof von Przemysl, geb. zu Sta- 
nistamsm in Galizien 1770. gejt. zu 
Przemysl am 12. Juni 1845). Der 
Sproß einer anfehnlidyen armenijchen 
Samilie, über welche die Quellen Ra- 
beres enthalten. In Przemysl beendete 
er das Gymnaſium, die philofophifchen 
und theologijchen Studien an der Hod- 
fhule in Lemberg. Nach Empfang der 
h. Weihen wurde er Gaplan an der arme: 
niſchen Kathedrale dDafelbit. Nachdem er 
noch das Doctorat der Theologie erlangt 
hatte, wendete er fich dem Lehramte zu 
und übernahm 1800 die Lehrkanzel Der 
Kirchengeichichte an der Univerfität in 
Lemberg. 1805 zum Mitglied des arme: 
nifeben Gapitel8 ernannt, blieb er in 
feiner Brofelfur, bielt aber nebjtbei 
Kanzelvorträge, durch welche er bald den 
Ruf eines der vorzüglichften Homileten 
feiner Zeit erlangte. 1812 trat er mit 
Genehmigung feines Erzbiſchofs aus der 


Zacharyjaſiewicz, Kranz Zaver 


armeniſchen Kirche zur lateiniſchen über, 
wurde zunächſt Aſſeſſor und Referent des 
erzbiſchöflichen katholiſchen Conſiſtoriums 
und 1816 Domherr des Lemberger katho- 
liiden Erzbisthums, worauf er fein 
firchengejchichtliches Lehramt niederlegte 
und Die Oberaufficht der Gymnaſien in 
Galizien übernahm, die unter feiner Xei- 
tung nicht unweſentliche Förderung er- 
fuhren. 1826 wählten ihn die Univerſität 
zum Rector und die galizifchen Stände 
zu ihrem Referenten, in meld) leßterer 
Etellung er bis 1830 wirkte. 1831 zum 
Propſt des erzbifchöflichen Gapitels er: 
nannt, legte er Die Dberaufjicht Der 
Gymnaſien nieder und übernahm 1832 
Das Tirectorat der theologijchen Stu- 
dien an der Univerjität. Als dann 1833 
Erzbiſchof Ankwicz die erzbijchöfliche 
Inful in Prag erhielt, mählte das Lem- 
berger Gapitel Zacharpjafiemwicz zum 
Adminiftrator der lateinijchen Erzdiöceje, 
welches Amt dieſer auch dann führte, 
nachdem Erzbiſchof Luſchin um Ent: 
bebung von der ihm verlichenen erz- 
bifhöflihen Würde gebeten hatte. Als 
dann 1835 der Bijchofsftuhl in Tarnow 
erledigt wurde, berief ihn der Kailer auf 
denjelben. In jeiner neuen Stelle hob 
Zacharyjaſiewicz Das vernachläfjigte 
firchliche Leben in dieſer Diöcefe und 
führte in dem von ihm gegründeten 
bijchöflichen Seminar die philofophijc)- 
theologifchen Studien ein. Nur fünf 
Jahre hatte er auf dieſem Poſten gemwal- 
tet, als er 1840 vom Kaijer zum Bifchof 
von Przemysl ernannt murde, wo er 
bis an jeinen im Alter von 75 Jahren 
erfolgten Tod als Kirchenfürft und 
Kirchenhiftoriter wirkte. Mit Ueber- 
gehung feiner zahlreihen Kanzelreden 
und Hirtenbriefe nennen wir von feinen 
wiffenichaftlichen Arbeiten folgende : 
„Series canonicorum ecclesiac metro- 
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politanae Leopoliensis a 
ad 1824 chronologice 
das von Zacharyjaſiew 
Handfehrift im Pulte br 
überfegte, vermehrte und 
ſelbſt, und es erfchien unt 
„Historyja metropolital 
iwowakiej“, d. i. Geſchi 
berger Metropolitancapitel: 
gangen 1838 und 1839 
„Przyjaciel chrzesciansk 
d. i. Der Freund chriftlid 
— „Poczatky katedraln 
lacinskiego we Lwowie“ 
fange der römifd)-fatholifd 
firche in Lemberg in ber 
ſchen Zeitfchrift [Czasopis 
&. 78 — 90]; — „Wiad 
mijanach w Polsce“, d. 
von den Armeniern in Pe 
1842), aub in der Dfi 
Zeitfchrift [1842, Bd. II] 
episcoporum Premislens 
1844; 8%.) und „Wiad 
ryczna o najlawniejsz 
stwach w Polsce“, D. i. 
den altejten Bisthumern ir 
berg 1850), nach jeinem T 
Zacharyjaſiewicz geho! 
den Auserwählten feines 
ichen) Volksſtammes, fon! 
den Bierden der Prieſter 
lizien. 
Burgez (Sadok). Zywoty »law 
Polsce, d. i. Lebensbeſchreibt 


Armenier ın Polen (Lemt 
Zeite 287. 


Die Zacharyjaſiewicz fin 
iebene armenijche YJamilie, | 
nistawöw und Lemberg an 
irrung von Abgar Zult 
haryjajtiemıcz ablettet. 
ward mit Diplen: ddo. 30. 
den fünf Enkeln drsielben: 
Biſchof ven Przemysl, De 
eben mitgetbeilt wurte, I 
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wann, Anton, Advocaten in Stanislawoͤw 
Soiepb Öregpr, Appellationsratb in Lem⸗ 
bey, und Sajetan beitätigt. Die Kamilie 
ber mehrere denkwürdige Sproifen in ibren 
Reibn zu verzeichnen, fo 1. Dominik Ans 
gelus (geft. in Lemberg 5. December 1757). 
Serielle war ein reicher Kaufmann und 
Lelleſter der armeniſchen Gemeinde in Zen: 
kr.g, und jein Andenken lebt in zwei Stif- 
tungen fort. in einer von 3646 poln. Gulden 
'ür den Bau der Domicanerfirche in Lem: 
tra. und ın der zweiten von 2000 poln. 
Balden für die Bruderichaft der ab. Drei: 
faltigteit dafelbft. — 2. Gregor (geb. in 
Nembera 17%. geſt. zu Marihau 14. Mai 
184). Er trat in den Diden der Sejellichaft 
Jin und befleidete nach Aufbebung desielben 
errihiedene böbere Kirchenwürden, zulept Die 
eines Suffragane von Lowicz, eined Weib- 
bihels und Wiceadminiftrators der War: 
ihauer Diöcefe. Ein ebenio tüchtiger Kirchen. 
für, ald trefflicher Kanzelredner, genoß er 
86 volle Vertrauen des Grzbiihofs Ra: 
Cipästt, den er mehrere Jabre lang in den 
Beihäften der Tiöceje vertrat. Außer dem 
a6 dem Franzöñſchen überiegten „Krotki 
sblir starozytnych moralistöw*, d. i. Kurze 
Auswahl älterer Moraliften, 5 Bände (Lo. 
Bit) 1781 - 1787, 8%), worin Fragmente der 
Stoifer, dornehmlich Epiktet's, dann der 
&nefihen Rhil oſophie, und zwar moraliiche 
Artorismen des Gonfucius, Leben und 
Sureiprühe Cicero's, die Charaktere des 
Ibeopbraft mit Auszügen und Gedanken 
ſeinet Philoſophie und der jeines Schülers 
Renander mitgetheilt find, kamen noch eine 
krößere Predigtiammlung in zwei Bänden 
Ind viele einzelne Feſte und Gelegenbeits. 
tm von ibm in Drud beraus. [Ency- 
klopedyja powszechna, d. i. Vol: 
ade Heal-Encyklopädie (Warſchau, Drael- 
biand, Ser. 8%.) Bd. XXVIII, ©, 173.) — 

Ricolaus Angelus, der zu Ende des 
1. und ın der erften Hälfte des 18. Zabr- 
kunderts tebte, Director Des armeniſchen 
Aedtes ın Leibers war und im Jahre 1728 
dr Aruderihaft zur ab. Dreifaltigkeit an der 
Mbiihöflihen Kathedrale gründete und mit 
0 poln. Gulden fundirte. Ueber alle die 
-egenannten und andere Träger dieſes 
Kamen gibt ausführlichere Nachrichten Sadot 
Saracı in dem bei Franz Xav Ja: 
Sarpjafiemwicz angeführten Werke über 
die berühmten Armenier in Galizien, &. 378 
bie 303. 


Zacharyjaſiewicz, Johann Baptift 
(Schriftſteller, geb. zu Radymno 
im Przemyoͤler Kreiſe Galiziens 1825). 
Die unteren Schulen beſuchte er in Ra— 
dymno, das Gymnaſium in Przemysl. 
welch leßteres damals wegen ber treff- 
lichen Lehrer fid) eines befonderen Rufes 
erfreute. Während dieſer Studienzeit be- 
freundete er ſich mit mehreren fpäter 
berühmt gewordenen Gollegen, fo mit 
Siegmund Kaczkowski, Johann To- 
braansfi, Kranz Abancourt, der 
unter dem Pjeudonym Budomir Soda 
ſchtieb, Heintich Nowakowski, Leon 
Korecki, Felician Lobesfi und An— 
deren. Die Abſicht feines Vaters, ihn Die 
Beamtenlaufbahn betreten zu lafjen, 
Durchfreuzend, verband er fich frühzeitig 
mit den Damals durch ganz Salizien und 
das benachbarte Congreßpolen verbrei- 
teten geheimen Gefellichaften zur Be- 
freiung Polens, wurde verhaftet und 
1840 auf die Feſtung Spielberg gebracht, 
wo er fid) mit Der Deutfchen und auch 
mit der franzöjijchen und italienifcyen 
Literatur befannt machte und in deutfcher 
Sprache zu fchriftftellern begann. Aus 
der Haft entlajfen, fehrieb er aber fortan 
nur in polnijcher Sprache. Zunädft 
begab er ji) nach Zemberg, wo er Die 
Univerfität befuchte, Gedichte u. dgl 
Ichrieb, über welche fich aber Bincen; 
Pol wenig günjtig außerte. Bon dem- 
felben aufgefordert, eine andere mehr 
mwijjenfchaftlicye Richtung einzufchlagen, 
ichrieb er Die Gefchichte der ägyptiſchen 
Architectur, welche in der Ofjolinsfi- 
ſchen Zeitjchrift zum Drud gelangte. 
Wahrend ihm aber diefe Richtung nichts 
weniger als zujagte, förderte ihn der 
Verkehr mit Männern wie Bielowski, 
Klodzinstfi, Szlachtowski, Szaj- 
nocha, und durch feine Betheiligung an 
der Redaction der Yemberger politifchen 
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Zeitung „Gazeta twowska“ gerieth er 
immer mehr in das literatiſche Kahr- 
waffer. Aber feine Stellung an der vor- 
genannten amtlichen Zeitung wollte ihm 
auf die Dauer nicht behagen, und ber 
- Ausbruch der Bewegung im Jahre 1848 
fekte ihn in die Lage, ein eigenes Blatt 
zu gründen, und mit Karl Widmann 
im Berein begann er die politijche Zeit- 
ſchrift „Postep“, d. i. Der Fortſchritt, 
herauszugeben, in welcher er vornehmlich 
das Feuilleton beforgte. Aber Diefes 
Blatt hatte feine lange Dauer. Nun rief 
er 1849 ein anderes, den „Tygodnik 
polski“, d. i. Das polniſche Wochen. 
blatt, ins Leben, das aber gleichfalls 
nach wenigen Monaten zu erjcheinen auf- 
hörte, denn in Lemberg war nach Unter- 
drückung der politifchen Bewegung auch 
alles politiſche Leben eingefchlummert, 
und die Führung eines Journals wurde 
duch eine Die Preßfreiheit beengende 
Handhabung der Bejege ftarf beeinträch- 
tigt. Dies folte aub Zacharyjaſie:. 
wicz erfahren, ein von ihm verfaßtes 
m „Tygodnik polski“ abgedrudtes 
Gedicht hatte nicht nur das Verbot bes 
Blattes zur Folge, fondern er felbft 
wurde verhaftet, in Unterfuchung ge- 
jogen und zu zmweijähriger Haft in The- 
rejienftadt verurteilt. Aus der Haft 
entlajjen, fehrte er wieder nach Lemberg 
jurüd, gründete 1854 in Gemeinjchaft 
mit Dobrzansfi das Blatt „No- 
winy“, d. i. Neuigkeiten, das, fpäter zum 
„Dziennik literacki“, d. i. Literarifches 
Tageblatt, umgeftaltet, eine Reihe von 
Jahren erſchien. Dann gab er 1860 in 
Verbindung mit Alerander Szedler 
das Blatt „Kolko rodzinne*, d. i. Der 
Familienkreis, heraus, das es aber auch 
nur über 30 und etlihe Nummern 
brachte. Alle die genannten Sournale 
enthalten zahfreiche Arbeiten aus feiner 


Beder, vornehmlich erzählenden Inhalt 
denn alsbald erkannte er, daß das © 
biet der Erzählung, Novelle und di 
Romanes dasjenige fei, auf welchem - 
am menigften beanftändet feine focia 
politifhen Ziele verfolgen und aud a 
erfolgreichiten fein eigentliches, das G 
zählertafent, bethatigen konnte. Se 
groß ift die Zahl der von Zacharyj 
fiewicz auf diefem Gebiete bisher « 
fehienenen Arbeiten, und auf eine vo 
ſtändige Aufzahlung derfelben müſſt 
wir von vornherein verzichten; nicht. ei 
mal die uns zu Gebote jtehend 
Quellen ermöglichen eine ſolche. Dah 
beichränfen wir uns auf die Aufzählur 
der bedeutenderen: „Do Zudu“,d. i. % 
das Volk. Gedicht (Lemberg 1848); - 
„BRenata*, d. i. Renate (Warfdx 
1853); — „Wyklad dziejow polski 
dla dzieci od lat 7 do 12°, d.i. De 
ftellung der polniſchen Geſchichte fi 
Kinder von 7—12 Jahren (Lembe 
1855, 1861 und öfter); — „Lezony 
d. i. Der Gelehrte (Xemberg 1855, 8°. 
— „Sterola wielkiego sıialta*, d. 
Die Waife der großen Welt, 2 Banl 
(ebd. 1856, 80.); — „Dwaj lutnisci 
d.i. Zwei Yautenfpieler [S. Klonowie 
und Clemens Janicki] (ebd. 1857 
dieje Erzählung wurde ine Cechifche ur 
aus diefem ins Serbijche überfept; - 
„Sasiedzi*, d. i. Die Nachbarn (eb 
1857), — „Na kresach“, d. i. An de 
Grenzen (ebd. 1860, 8".); — „Zloi 
gora. Falszywy kröl. Konjederat 
db. i. Der goldene Berg. Der falſe 
König. Der Gonföderat. Erzählung: 
(ebd. 1861); — „W przededniu*. d. 
Tags zuvor, 3 Bünde (ebd. 1863); - 
„Marcyan Kordysz“ (ebd. 1865); - 
„Marek Poraj*, d. i. Marcus Bor 
Krakau 1867, 8°.), Die vorgenanntı 
Werke find jammtlih Romane und G 
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a haungen. Vieles iſt in Zeitſchriften 
einge: Heimat, im „Tygodnik illustro- 
wany‘, d. i. Illuſtrirtes Tagblatt, im 
-Kraj‘, d. i. Die Heimat, im „Pamiet- 
nik naıkowy*, d. i. Wiffenfchaftliches 
Tagebud, u. a. abgedrudt. Zacharyja- 
liewicz lebt abmwechfelnd in Warfchau, 
Kufau, Lemberg; er ift einer der gele- 
ſenſen Schriftſteller feines Volkes, 
Bitderholte Haft hat ihn fehr vorfichtig 
gmaht in Verfolgung feiner Ziele. Gr 
behandelt vornehmlich politifch- fociale 
Temata, zeichnet Die Charaktere feiner 
Romane mit plaſtiſcher Klarheit; obwohl 
die realiftifhe Richtung vorherrſcht, 
durhmweht doch alle feine Arbeiten ein 
potiicher Hauch, und indem er allen 
Set verihmäht, entwideln fich feine 
Srählungen natürlid) und ruhig. Neben 
Ktafjemsfi dürfte er der bedeutendſte 


yolniihe Romanfchriftfteller der Gegen- 
Bart fein. 


Eucyklopedyja powszechna, d. i. 
Loniide Real « Encyklopaͤdie (Warſchau, 
Stelbrand, gr. 8%) Bd. XXVIII, &. 176. 
— Mr6öwka, d. i. Die Ameiſe (Renıberger 
Unterbaltungsblatt, Pl. Fol.) 1870, ©. 188. 
— Rickarski (Zucyan T.). Literatura polska 
“ bistoryezno-krytycznym zarysie, d. i. 
Volniſche Literatur in hiſtoriſch ·kritiſchem Abriß 
(Aralan 1868, J. M. Himmelblau, gr. 8.) 
vd. 1. S. 39; Bo. II, ©. 222, 247, 248. 
- Kurs Jiteratury polskiej dla 
uaytku utozy szkol Wladyslaw Neh- 
Ting, d i. Lehrcurs der polniichen Literatur 
zum Shulgebrauh. Von Wiladislaus Neb- 
ting (Poſen 1866, gr. 8%.) S. 246. — Das 
Parrrland (Wiener pelit. WParteiblatt, 
A) 1870, Ar. 111 im Feuilleton: „Pol- 
nijche diteratut“. Don E. 


Veritrat. Gezeichnet von Swoboda, in 
Pol; gehn. von Szymänski in oben 
Männer „Mröwka®. 


Iaderle, Stanz (Bildhauer, aus 
Hall in Tirol gebürtig, geft. um 1790). 
Lie Rachrichten über dieſen Künftler 
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fließen ſehr fparlid). Er fam nach Wien, 
wo er fi an der Afademie der bildenden 
Künfte der Bildhauerei widmete und 
1772 Mitglied dieſes AInftitutes wurde 
und überhaupt feinen bleibenden Wuf- 
enthalt genommen zu haben fcheint. In 
der Efulpturenfammfung der Akademie 
befand ficy ober befindet fidy noch fein 
Basrelief aus Metall [Blei, Br. 39 C., 
9. 69 G.], das den in feine Statue fid) 
verliebenden Pygmalion darftellt. Aud) 
half er bei der Ausfchmüdung des Gar- 
tens von Schönbrunn dem Hofardi- 
tecten und Statuarius Payr, indem er 
deſſen Modelle der daſelbſt aufgeftell- 
ten Thiergeftalten, als Löwen, Tiger 
u. a. in Marmor ausführte. Der Künft- 
(er, von dem auch in Mähren ſich Ar- 
beiten vorfinden, erfcheint hie und da 
Zächerl und Zecherle gejchrieben. 
Trroliſches KünſtlerLerikon oder Burze 
Lebendbeichreibung jener Künftler, welche ar 
borene Tiroler waren oder eine längere Zeit 
in Tirol fih aufgebalten haben. Bon einem 
Verehrer der Künfte [geiftlicher Rath Xeman] 
(Innsbrud 1830, Ael. Rauch, 8.) S. 270. 
— Ragler (©. 8. Dr.). Neues allge 
meines Künftler-Leriton (München 1835 u. f., 
C. A. Fleifhmann, gr. 8%) Bd. XXI, 
S. 174. — Tſchiſchka (Kranz). Kunft und 
Altertbunı im  öfterreichiichen Kaijerftaate 
u. ſ. w. (Wien 1836, Bed, gr. 8%.) re 
und 308. 


3ädor, Georg (Schriftiteller, 
geb. zu Dufa im Eifenburger (Somitate 
Ungarns am 2. Juli 1799, geſt. zu 
Peſth am 17. Auguft 1866). Der ur- 
fprünglihe Bamilienname des in Rede 
Stehenden, der von deutfcher Abftam- 
mung, ift Stettner, und als Schrift- 
fteller trat Zador unter dem Pfeudonyın 
Julius Fenyéry auf. Seine Studien 
begann Georg zu Güns und fegte fie 
im reformirten Gollegium zu Bapa fort. 
Nachdem er fie dann 1821 an der Atu- 


Zädor 
e 


demie zu Raab beendet hatte, erwarb 
er das Advocatendiplom und wirkte 
als Rechtsanwalt der Familien Tököly 
und Bohus. 1826 nahm er feinen 
Aufenthalt in Budapeſth und übte da- 
felbft feine Advocatur aus, nebenbei mit 
Erziehung ſich befchäftigend. 1832 er- 
fangte er eine Profeffur am reformirten 
Collegium zu Para, 1848 fam er als 
Referent zum Wechfelgerichte in Peſth, 
1852 wurde er Oberlandesgerichtsrath 
in Oebenburg, 1855 Nath bei dem 
oberften Gerichts und Gajjationshofe in 
Wien und 1861 Hofrath und Beiſitzer 
der Pöniglichen Geptemviraltafel. In 
diefen Rahmen feines amtlichen Berufes 
fällt eine ſchriftſtelleriſche Thätigfeit nach 
zwei Richtungen, in der literarifchen und 
in feinem Berufe, der rechtsmijjenfchaft- 
litten. In der erfteren jchrieb er für die 
im erjten Biertel des laufenden Jahr- 
hunderts in Ungarn und vornehmlic, in 
Peſth erfchienenen bejjeren Unterhal- 
tungsblätter, als „Tudomänyos Gyüj- 
temeny“, „Muzarion“, „Minerva“, 
„Aurora“, „Aspasia“, „Athenaeunı“ 
und „Figyelmezö“ biographifch- litera- 
riſche Artikel, Gedichte, Wecenfionen 
u.d. m. Dann war er Mitarbeiter und 
Mitredacteur an Kresznerics's „Ma- 
gyar szotär“. d. i. Ungarijches Wörter- 
buch, an Stanz Toldy's Handbuch der 
ungarifchen Poefie, beforgte audy mit 
Zoldy die Ausgabe der Werfe von 
Karl Kisfaludy und überfekte, doch 
ohne fid) zu nennen, mehrere Bände des 
arabifchen Werkes „Taufend und eine 
Nacht? ins Ungariſche. In rechtswiſſen ˖ 
ſchaftlicher Richtung übertrug er aus dem 
Lateiniſchen Emmer. Safar's „Wechfel- 
recht” (Valtéjog) ins Ungariſche und 
fehrieb mehrere juridifche Abhandlungen 
in Bachblättern. Als die ungarifche Afa- 
demie 1830 ing Leben trat, fand er unter 
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den correſpondirenden Mitgliedern ð 

ſelben Aufnahme, 1835 wurde er : 

ordentliches Mitglied und hielt als fold“ 
die Aufnahmsrede: „In welchen Fäll 

findet der Widerruf der während E 

Minderjährigkeit gemachten nachtheilig 

Verträge ſtatt?“ 9. Szinnpyey 

feinem gejichtlichen Repertorium (Haz 

cs külföldi folyöiratok magyar tud 
mänyos repertoriuma) führt mehre 

Urbeiten Zador's, Die derfelbe unt 

den Namen Stettner und Fenyeı 

veröffentlichte, auf. 

Jogtudomänyi szemle, d. i. Ned 
wiſſenichaftliche Revue (Peſth 1869) Br. 
S. 20. — Ertek. a tärsadalmi tud 
manyos köréböl Bd. I (1867 —187 
IN, S. 1 u.f.— Magyarircök. Eletraj 
gyüjtemöny. Gyüjtwk Ferenezy Jak 
es Danielik Jözsef, d. i. Ungarii: 
Shhriftfteller. Sammlung von Lebensbeicht 
bungen. Von Zacob Ferenczy und Soie 
Danielit. Zweiter den erften eraänzen! 
Band (Peſth 856, 39.) ©. 623. 


Zadorecki. Theodor (Biene 
züchter, geb. zu Kofjzelica i 
Brzezaner Kreife Galiziens am 1. Mi 
1772, gef. in Tarnopol am 22. X 
tober 1844). Der polniſche Dzierzo 
Sr widmete ſich dem Lehrſtande uı 
wurde Lehrer in Uszkowice, Podhajı 
Brjezan und Kotomea, zulept Haut 
fchuffehrer in Tarnopol. Mit befonder 
Vorliebe udirte er die Natur der Bien 
und beftrebte fib durch 50 Jahre, I 
Bienrenzucht, dieſen Zweig der Yar 
wirthſchaft, der zu jener Zeit in Galizi 
beinahe ganz vernachläjfigt war, daſel 
zur Blüte zu bringen. Sein Name ud 
aus dieſem Grunde im ganzen Lande | 
fannt. Zadorecki galt für den bejl 
praftifhen Bienenzüchter. Seine ( 
fahrungen als folcher, bejonders in 2 
zug auf die Heilung der Krankheiten I 
Bienen fehrieb er nieder, das Manufer 
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TR aber ungedruckt in Händen feiner Fa 
mil: geblieben. 

Roznzitosei, d. i. Miicellen, in der Rubiit 
. Allelei“ (1845, 49) Wr. 14, ©. 115. — 
Dodatek do Gazety I,wowskiej, d. i. Bei. 
lage zu Lemberger Zeitung (1811), Nr. 33, 


zZ. 805. 


JZädori, Johann Evangeliſt (theolo- 
ger Schriftfteller, geb. im Gra- 
ner Gomitate Ungarns am 6. März 
1831). Gr widmete fich dem theologifchen 
Studium, welches er im Seminar ber 
Otaner Erzdiöcefe beendete, worauf er 
im December 1854 die Priefterweihe er- 
belt. Der Seeljorge fich zumendend, 
wurde er Caplan zu Balaffagyarmat 
und, nachdem er das Toctorat der Theo- 
logie erlangt hatte, Profejjor der Dog- 
matik an der theologifchen Diöcefan- 
Shranfalt in Gran. Zur Zeit ift er 
Demhert des Graner Metropolitan- 
cabitels und päpftlicher Ehrenfämmerer. 
In feinem Sache ſchriftſtelleriſch thätig, 
gab er außer mehreren Andachtsbüchern, 
Sunzel. und Gebächtnißreden, unter lep- 
teten eine auf Stephan Grafen Szc- 
chenyi, die Schriften heraus: „A 
!irsndalom alapelvei“, d. i. Die Prin- 
cipien der Geſellſchaft (Perh 1864); — 
„Ulirazlatok Oloszorszägböl 1867“, 
d. i. Reiſeſtizzen aus Italien 1867 
Etlau 1870); — „Spanyol ur“, d. i. 
Reiſe nach Spanien (Peſth 1869); — 
Romai katakombäk*, d. i. Die römi⸗ 
ſchen Katakomben. Mit 19 Tafeln (Peſth 
1888); — „IV. Pius papa_ elete“, 
di. Das Leben Pius’ IX. (Stan 
1869); überjeßte Lacordaire's „Leben 
iu" aus dem Branzöfiihen, Eckart⸗ 
haufen’s berühmtes Andachtsbuch 
„Bott ift die reinfte Liebe“ WPeſth 


Zadrobilek 


„Uj magyar Sion“ und „Kath. Lelki-- 
päsztor“ mit. 


Majer (Istodn). Bibliographla Cleri Archi- 
Dioeceseos Strigoniensis in Hungaria 
(Peſth und Gran 1873, 89.) S. 41. 


Roc find erwähenswerth: 1. Der k. f. Tber- 
lieutenant Joſeph von Zaädory, der in 
Sabre 1863 teitamentariich verfügt hatte, Daß 
jeinen beiden Schweſtern zeit ihres Lebens dıe 
Nutznießung ſeines in Beitb, in der Ungar- 
gaſſe befindlichen ftodboben Haufes zufomnte, 
nach ihrem Tode aber dasielbe verkauft und 
der Erlös dafür als Heiratscaution für £. k. 
Officierdtöchter oder aber für die Erziebung 
folder verwendet werden jolle [Üefter- 
reichiſche Wehrzeitung, 1869, Wr. 219: 
„Legat“. — 2. Der proteitantifhe <chlos- 
bauptwann Zadori in Martinsbera. von 
dem man fich das Folgende erzählt: Als 1304 
der Osmane Sinan Paſcha das befeitigte 
Klofter zu Martinsberg erobert hatte, trat er 
in die Kirche und fragte beim Anblick der 
zablreichen Gemälde und Statuen, was das 
für Dinge jeien? Da gab ibm Zädori den 
Beiheid: „dab dies die Götter des Abtes 
jeien“. Der über ſolchen Götzendienſt er- 
grimmte Paſcha befabi nun, daß der Abt die 
Heiligenftatuen auf den Scultern aus der 
Kirche trane. Dierbei kann es fich natürlich 
nur um die aus Holz geichnikten Statuer 
der Schreinaltäre gebandelt baben. [Tite- 
rariſche Berihte aus Ungarn über 
die Tbätigkeit der ungariihen Akademie der 
Wilfenichaften und ihrer Commiſſionen, Des 
ungarijchen Nationalmujeums u. ſ. w. Heraus. 
aegeben von Paul Hunfalvy (Budapeftk, 
Rranklin: Verein, ar. 8%.) Band I (1878). 
II. Jahra. S 207 im Aufſatze: „Nunft: 
geihichtlihe Studien ın Ungarn“. Won 
Dr. Mbolf Dur.) 


Zadrobilef, Albertine (Tonkünſt— 
(erin und Gomponiftin, geb. in Prag 
23. Dectober 1844). Die Tochter eines 
Arztes, zeigte fie in frühefter Kindheit 
ungewöhnliche muficaliiche Anlage, Die 
ber Vater zunächft ducch den Organiften 
Rychlowsky, dann aber durch den be- 


1864), Silvio Pelico's „I miei pri- | rühmten, Meifter Wenzel Tomajcet 

Sioni“ (1860); außerdem arbeitete er | entwideln und ausbilden ließ. Den 

an den ungarifchen Pirchlichen Blättern | (egten Unterricht erhielt fie im Prager 
0. Vurzbach biogt. Lerikon LIX. [®edr 9. Aebr. 1890 ] 6 
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Gonfervatorium. Schon im Alter von 
11 Jahren trat fie öffentlih in einem 
Goncerte auf, in welchem fie Stüde 
ihres Meifters Tomaſchek, dann foldhe 
von Schulhof und Wehli vortrug 
und großen Beifall erntete. Nun fand 
fie an Dreyſchok einen Lehrer und 
ſpäter an Liszt, fo oft diefer in Prag 
Goncerte gab, einen Förderer ihres Ta- 
lentes. Im Jahre 1858 concertirte fie be- 
reits zu Yeipzig im Gewandhaus und in 
Bremen. Ende 1859 begab fie fi) nad) 
Paris, wo fie zuerft im Salon der Pia- 
niftin Wilhelmine Szarvady- Klaus, 
dann der Fürften Orlow und Mani: 
lom mit glänzendem Erfolge jich hören 
ließ, was fie bald mitten in den Kreis 
der Barifer Mufiffreunde und Mufik. 
gelehrten verfeßte, ihr die Theilnahme 
von Berlioz; und Escudier ficherte, 


dängerle 


gegeben von den Fürften Sgartergeli) (Wim ! 
Wallishauiler, 49.) VI. Sabrgang (113 - 
S. 1786 und 803; VII. Jahrgang (NS BEE 
&. 185. — Dalidor (Prager ichib ii 
Mufitblatt, 49.) IV. Jabrg., 10. Mär; I6r 
„Biographie. Bon Emanuel Reis“. 

Yerträt. Nah der Natur gezeihnet ur 
fitbograpbirt von Kriebuber (Wien 116 S 
Joſ. Bermann, Bol.). 


Zaech, Chriftian, fiehe: Zach, Johane = 


[&. 75, in den Quellen, Wr. 2]. 


Züch, Roman, fiehe: Zach, Johan 


[S. 74, in den Quellen, Rr. 3]. 


Zängerle, Roman Sebaftian (Für 


bifhof von Seffau, geb. zu Ober — 
firhberg bei Um in Schwaben anrıı 
20. Jänner 1771, geft. 27. April 1848)- C 
Gr trat 1792 in das unmeit feines Ge- = 
burtsortes gelegene Benedictinerflofters = 
Wiblingen, in welhem er 1795 diese 


kurz ihr den Boden für Die Erfolge, | Priefterweihe erhielt. Nachdem er fide ] 
welche jie in der Seineftadt feierte, | für ein theologifches Lehramt vorbereitet IB 
ebnete. Bon Paris dehnte fie ihre Kunft- | hatte, übernahm er nach abgelegtem &— 


reijen über Deutfchland, die Donau- | Soncurfe 1798 Die Profeſſur des Bibel: 
länder, Südrußland, fpäter nad) Polen | ftudiums des alten und neuen Teita- 
und Et. Petersburg aus, überall großen | mentes in der Hauslehranftalt feines 
Beifall findend. Nebftbei, da fie auch Klojters. Später wurde er, um dieſen 
Unterricht im Gontrapunft genommen, | Gegenftanb zu lehren, in das vorarl- 
verfuchte fie fich in der Tonfegung, und | bergifcehe Kloſter Mererau bei Bregenz 
find uns von ihr befannt zwei Xieder- | verfegt, verjah aber nebjtbei das Amt 
compojitionen von Gedichten Sem | eines Novizenmeilters daſelbſt, bis er 
beras und Melis' und zwei Tanz. 141801 wieder als Profeflor der Bibel- 


compofitionen „Polka nazionale* (Wien 

1863, Haslinger) und „Der Aingar-Csärdas" 

(Prag 1869, Hoffmann). Man rühmt 

der Künftlerin nicht nur große Technik, 

jondern auch Schwung und eine geniale 

Auffaffung der Werfe nach, welche jie 

vorträgt. 

Fobenta (Brauer polit. und Unterhaltungs. 
blatt, 49) 1862. Ar. 298 und 1864, Nr. 281. 
— Breslauer Zeitung, 1861, Wr. 123 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1867, 
“rt. 67. — NRecenjionen und Mittbei- 
lungen über Tpeater und Muft (Heraus 


fächer in fein Stift zurüdberufen ward. 
1802 übernahm er die Stiftspfarte, 
1803 wurde er an der damaligen Salz: 
burger Hochſchule Doctor der Philojophie 
und Theologie, 1805 Brofefjor der Ere- 
gefe und biblifchen Hermeneutif daſelbſt. 
Nach Aufhebung teines Kloſters Wiblin- 
gen im Jahre 1806 gingen mehrere Ga- 
pitulare desfelben nach Deiterreich und 
wurden dem Benedictinerftifte Tyniec 
zugemiefen, mit der Aufgabe, an der 
Univerfität in Dem nahegelegenen Krakau 
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mehrere theologifhe Fächer zu lehren. 
& verließ Zangerle am 2. November 
1807 Salzburg und übernahm das Lehr: 
amt der griechifchen Sprache und Des 
neuen Bundes an letztgedachter Hoch. 
jchule am 31. December 1807 ernannte 
ihn der Krafauer Biſchof zum Gonfifto- 
mofrathe, 1809 wählte ihn die theolo- 
gie Sacultät zum Decan. Als aber 
tm im nämlichen Jahre Krakau an 
Sachſen gefallen war und die Gapitufare 
des Stiftes Wiblingen Tyniec hatten 
verlaſen müfjen, erhielt er 1811 die 
Vtofeſſuu des neuen Bundes und ber 
güehiihen Sprache an der Univerfität. 
in Prag. Bon da fam er 1812 in 
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für die Sekkauer und Leobener Diöcefe 
gründete. Gr ſelbſt verfündete in ebenio 
ſchlichtet als eindringlicher Weife das 
Wort Gottes, und jeine Predigten, die in 
mehreren Sammlungen erfchienen, bilden 
noch heute eine treffliche homiletiſche 
Quelle für ländliche Seelforge. Ihre 
Titel find: „Sechs Sastenpredigten über das 
h. Buss- und Altarsacrament im Jahre 3325 * 
(Gratz 1825); — „Das Bild des Christen 
in sieben Sastenpredigten® (ebd. 1826, 80.) ; 
‚De leidende Christ nad dem Vorbilde des 
leidenden Veilandes in sieben Sastenpredigten 
(Wien 1828, 80.); — „Der CEhrist im 
Kompfe yam Siege in sechs Fasteupredigten“ 
(Strap 1829, 80.); — „Sechs Sasten- 


gleichet Eigenjchaft an die Wiener Hoc). | predigten über die vier letıten Dinge” (ebd. 
fdul, wurde dann zum Dombheren : 1829, 80.); — „Tier Predigten, gehalten bei 
und 1824 von dem Salzburger Erz. ; Gelegenheit der öffentlichen Andadhten... wegen 
biſhof Auguftin Gruber zum Biſchof | der Gefahr der Cholerakrankheit" (ebd. 1831, 
ton Sekkau erhoben und zugleich mit | 80.); — „Sist- und Nenjahrspredigten. ge- 
der Adminiftration der Leobener Didcefe | balten in uerschiedenen Jahren in drr Het- und 
betraut. Nahezu ein Bierteljahrhundert | Kathedralkirde u Gtatz“ (2. Ausg. Gratz 
witkte er als wahrhaft apoitoliicher ' 1837, 80.) ; außerdem famen noch mehrere 
bdiſtof. Als ihn 1844 Papft Gregor | einzelne bei bejonderen Gelegenheiten 





iu jeinem Hausprälaten, zum Aſſiſtenten 
am papitlihen Throne und römiichen 
Örfen ernannte, that er es mit den be- 
zeichnenden Worten: „Nunc est roma- 
Rus episcopus in Austria“. Bei der 
Rihtung, welche unter den Kaifern 
Stanz und Ferdinand namentlid, 
in Richenjachen eingejchlagen wurde, | 
gerieth) Zängerle mit den weltlichen 
Rıhthabern nicht felten im Zehden, 
erreute jich aber nichtsdeftomeniger der | 
beionderen Huld des Kaifers Fran. 
Rehtete teligiöſe Orbenshäufer in Gratz 
retdanken ihm ihr Daſein. Ernſtlich be- | 
moht war er um die Heranbildung eines | 
edlen Prieſterthums und um ſegens 
teiche Entfaltung des kirchlichen Lebens, | 
| 
| 








Ju weſchem Zwecke er BPrieftererercitien 
einführte und 1842 ein Knabenfeminar 


In 


gehaltene Ktanzelreden im Drud heraus. 
Zängerle war ein ſehr ftreitbarer 
Kircbenfurft, hielt feit zu Rom, ohne 
jedoch in feinem Eifer und feinem Wider- 
ftand gegen die weltliche Gewalt jo aus- 
juarten, wie es einzelnen Kirchenfürften 
in der Gegenwart gefiel. 


Der Aufmerkiame. VBellerriftiihe Beilage 
zur Gratzer Jeitung (49) 24. März 1838, 
Nr. 46, ©. 182. -- Brunner (Sebalttan). 

Clemens Maria Hoffbauer und jene Zeit 

(Bien 1850, Rraumüllei, 89%, S. 141. — 

2oewe (ob. SHeinr.). Johann Emanuel 

Veith Kine Bıoarapbie (Mien 1879, Brau— 

müuller, 89) 5. 92. — Weuer Nekrolog 

der Deutihen (Weimar 18954, Voigt, M 8°.) 

XXVI. Jabra. 2. 33%. — MWaigeneayger 

(&ranı Gof.). Gelebrten⸗ und Schriftfteller- 

Yeriton der Ddeutichen fatboliichen Geiſtlich 

feit (Landsbut 1820, Joſ. Thoman. nr 39.) 

Bd. Il, 2. ses. 
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Zaffauk Edler von Orion 


Yorträt. Unterſchrift: „Roman Eebaftian | 
Fürſtbiſchof zu Sekkau“. Lith. v. Leitner. 
(Grat. 3. F. Kaiſer, %ol.). 


Zaffauk Edler von Orion, Joſeph 
(kak. Major, geb. 1. Februar 1833 zu 
Presznig in Böhmen). Er trat 1848 
nadı beendetem Gymnafium in bie 
Olmützer Sabetencompagnie, murde 1852 
Lieutenant bei Graf Khevenhüller-Metfch- 
Infanterie Nr. 35, 1859 Oberlieutenant 
und machte als folcher den Keldzug gegen 
Stalien und die Schlacht bei Solferino 
als Sommanbdant der über 200 Mann 
ftarfen Brigade - Pionnierabtheilung mit. 
Nach dem Friedensfchluffe von Billa: 
franca von 1859 — 1865 als Lehrer der 
Mathematif im f. k. militär-geographi- 
jben Ynjtitute, dann bei der Mappirung 
in Galizien und Ungarn verwendet, 
tudte er 1865 als Hauptmann und 
Sompagniecommandant zum Truppen- 
dienjte ein, erhielt 1867 den Lehrituhl 
der Zerrainlehre, Terraindarjtellung und 
Mappirung an der Genieafademie in 
Mien und it gegenwärtig Profeifor an 
der technifchen Militärafademie dafelbit. 
Nebit Aufjügen verjchiedenen Inhaltes 
in wmilfenjchaftlihen Zeitfchriften hat 
Zaffauf mehrere größere literarijche 
Werke veröffentlicht, von denen einige in 
fremde Sprachen überjeßt find und ale | 
Lehrbücher benützt werden. Der NReihen- 
folge nad erſchienen: „Elementare and 
angewandte Terrainlehre* 


— — — — — — — 


— „Populärt Auleitung jum Plan- und Karten- | 
lesen 0.5. w.“ (3. Aufl. Wien 1873); — 
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Zaffauk, Rudolf 


1878). 1873 lieferte er als officieler 
Berichterftatter der kaiſetlichen Weltaus- 
ftellungscommijfion eine furzgefaßte Ge 
fhichte der in- und ausländifchen Karto- 
graphie nebft einem ausführlichen Bericht 
über die Wiliarfartographie, durch den 
auch das Ausland über die auf den be- 
rührten Gebieten in Deſterreich Ungarn 
und insbefondere auch in der Armee 
des Kaiſerſtaates herrfchende Thätigkeit 

Kenntniß erhielt. Auch erfand er (1879) 

einen Apparat fur die Yufnahme nach 

dem Wugenmaße (Verlag Pospiicil, 

Wien, Mariahilf). Major Zaffauk ift 

auch Vermwaltungsrath der Kaifer Kranz- 

Joſeph ˖ Stiftung für Berforgung k. k. 

Officierswitwen und -Baifen und Mit. 

glied mehrerer wijfenfchaftlicher Vereine. 

Mit Diplom vom 13. Jänner 1879 

wurde er in den öfterreichifchen Adels- 

itand mit dem Prädicate von Drion 
erhoben, 

Wappen. In blauen Schilde, den ein filberner 
Querbalten durchzieht, ober Drei filberne 
Sterne nebeneinander und unten ein vom 
Fußrande aufiteigender grüner Dre berg, binter 
welchen eine goldene Strablenionne aufgeht. 
Auf dem Schilde ruht eın gekrönter Turnier⸗ 
beim. Aus der Helmkrone wächst ein jilberner 
roth besungter 2ömwe hervor, der über ſich 
ein Schwert an goldenem Griffe empor- 
ihwingt. Helmdeden. Ju beiden Seiten 
blau mit Zulber unterlegt. 


Zaffauf, Rudolf (Bildhauer, geb. 


(Znaim 1869); | zu Komorau im Prager Kreiſe Boh- 


mens 1830). Wir finden den Künjtler 
auch Zafauf und Zafouf gefchrieben, 


„Anleitung für die graphische Darstellung des | halten uns aber an die in den Kunt- 
Errrains“ (3. Aufl.); — „Regalärr Map- | fatalogen beliebte Schreibung. Seine 
yirang und à 1a vue- Aufnahme; — | erite Ausbildung in der Bildhauerkunit 
„Stihenschlüssel yam Krsen rnssischer Karten“ , genoß er in Prag, wo Joſeph Mar fein 
(Teſchen 1874); — „Lomprndiom kartogro- | Lehrer war. Später ging er nah Wien 
phischtt Signataren. nebst Angabe der in Karten , und jepte feine Studien in der Bildhauer- 
and Plänen am hänfigsten vorkommenden Worte | abtheilung Der k. k. Akademie Der bil- 
ia 30 Sproden“. mit 33 Tafeln (Wien : denden Künſte und unter Hans Gaſſer 
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fort. m Jänner 1854 erfcheint er zum | „Siotto*, „Dan Egk" und „Erwin uon 
erten Male in der Monatsausftellung | Strinbah*, an der Façade des kunft- 
des neuen Öftecreichifchen Kunftvereines, | hiltorifhen Mufeums, — die Marmor- 
wo feine „Wloste. Anführerin im böhmischen | ftatuen des „k. k. Seldhanptimanns SFreiheren 
Mipdehrig" (Gypsſtatue, 80 fl.) zu fehen | nan Rognendorff” und des „Ion Giskra 
war, dann folgten: im December des- | von Brandeis“. beide für Die Keldherren- 
ielben Jahres eine Önpsgruppe: „Blanbe, | halle des faiferlichen Arfenals, — eine 
Strong and Firbe'; — 1855: eine Gnps- Gypoſtatuette „Moyarts”, vier Statuen 
Katuette: „Ecee homo“ (10 fl.); eine:am Borticus des Aderbauminifteriums 
Gypsgruppe: „Kibusse und Prjtmusl“ : und eine große Anzahl figuraler Arbeiten 
(85 1.) und eine Gnpeitatuette der „Ma- | für verfchiedene Kirchen, darunter auch 
tor” (10 fl.); 1857: die Brunnen- | die Votivkirche, in Wien. 

Agurengruppe: „Die widerspenstige Bade- Das geiftine Wien. Herausgegeben von 
aeselshaft" ; 1858: Die Porträtſtatue, Ludwig Eiſenberg und Richard Öroner 


aus Gnps des Feldmarfchalls Grafen | (Wien 1889, 30) S. 245. — Tie Kata 
; foge der in der Biographie angefübrtin 


Radeßky; — eine Gypsgruppe: „Ma | Monatsausftellungen. 
dans, Christus und Jahannes“ (200 fl.); — 
die Gnpsftatuette des Dichters Lenau Zagelmann, Johann (Maler, geb. 
(1151.); 1859: die Gnpsftatuetten des zu Teſchen in Schlefien 1720, geſt. in 
Georg Raphael Donner, des Dichters Wien 1758). Gr bildete fih zu Wien in 
Kollat und des Hiſtorikers Palacky der Malerei, in welcher er ſich dem Still- 
(je 12 und 14 fl.); — drei verfchiedene | [eben zumenbete, aus. In der Belvedere: 
Thiertudien in Gyps (à 10 fl); — ; galerie hingen noch zu Mechel’s Zeit 
eine Etatuette der Madonna aus Holz | von feiner Hand zwei auf Leinwand (je 
(80 f.),; — eine Brunnenfigur, Model |? 5. 4 3. br, 1 5. 103. h.) gemalte 
in Gyps, deren Ausführung in Garrara- | Öeflügelftüde, von denen eines „wei 
marmor auf 4200 fl. bewerthet mar. todte Enten”, das andere „mei Rebhühner 
Bon anderen Werten des Künſtlers ſind nebst anderem todten an den Stamm eines 
uns befannt: „Christus erscheint dem un. | Bonmes hingelegten Geflügel * darftellte. Die 
glänbigen Thomas”, als Önpsgruppe in der im Hintergrund befindliche Landſchaft ift 
Zahresausitellung 1856 bei St. Anna; Ivon Brand gemalt. Beide Bilder find 
— Dann eine allegorifche Statue der, mit J. Zagelmann pt. bezeichnet. In den 
fpäteren Katalogen von SKrafft und 
Engert erfheint Zagelmann nicht 
mehr, und Nagler in feinem „Neuen 


.Denau“; — die Statuen der „Ib. Egrill 
uad WMethod“, für die Propjteificche in 
Heuhaus, im Auftrage des Grafen Eugen 
Gzernin (1863); — „Die Himmels- | Künftler-Leriton“ (Bd. XXII, ©. 180) 
Königin, das mit herabmwallendem Haar und einer | Führt ihn auch ale Landſchaftsmaler auf. 
Acaut geshmähte Hanpt yum Lhristuskinde | Mechel (Shriftian von). Werzeihniß der De 
geneigt. das sie anf deu Yünden trägt“ und | mälde der kak. Bildergalerie in Wien (Wien 
eine „b. Elisabeth”, zwei Statuen aus 1ER ar. 8 St und 308. 

Iſtrianerſtein, erflere an ter öſtlichen Zäagonyi, Karl, nach Anderen So- 
Außenwand des Querſchiffes, leßtere am | hann (Honved, dann nordamerifani- 
Portale der Eliſabethkirche auf ber, feher Oberft, geb. in Ungarn 1824). 
Zieden, — dann die Marmorjtatuen: ! Der Eproß einer ungarifcyen Adels: 
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familie, trat er bei Ausbruch der unga- ı Kießlina und Comp. 8%) S. 77. Kr 1916. 
riſchen Rebellion 1848 als (Bemeiner in| -- Nayv (Join). Magyarorszäg canlidek 
die Honvedarmee, in welcher er während | ezimerekkel nemzekrendi tübläkkal. 
' ı dD t Die Kamilien Ungarns mit Warper® 
des Feldzuges 1849 zum Oberlieutenant | und Stammtafeln (Peſtb 1865. M Nath_ 
befördert, dann aber von den Ruſſen ge- | ar. 8%.) 3b. XII, S. 292. 
fangen genommen wurde. Durch Blut, JZagorsti. Deſes Namens bedient 
eutzog er fich der Haft, entkam nach agordfi. Diejes Namen ediente 
Croatien, von dort nach Bosnien und | ih auch der Emiſſär und Mevolutionar 
ging dann 1850 zu Fuß über den Balfan 2% e > hil — i ne ae 
nach Schumla. Dajelbft als Flüchtling Lebensſkizze im 57. Bande, ©. u. f. 
wieder ergriffen, fand er Gelegenheit, | mitgetheilt ift. — Noch iſt eine galiziſche 
neuerdings zu fliehen und nach Varna , Adelsfamilie diefes Namens, die Witter 
zu gelangen. Dort nahm er den Schug | von Zagörski, befannt, über welde 
des piemontelifchen Gonfuls in Anſpruch, da8 ‚„Genealogiſche Zajchenbuch Der 
der ihm glücklich nach Gonitantinopel | Ritter- und Adelsgeſchlechter“ (Brünn, 
brachte. Dafeldjt wurde er auf Betreiben | Buſchatk und Irgang, 320.) IV. Jahrg. 
Deiterreich8 abermals verhaftet, auf ener- ı (1879), S. 696 Näheres enthält. 
gifches Verlangen Englands aber frei⸗ 
gegeben, worauf er nach der britiiben. Jaguri, Pietro Marco (Biſchof von 
Inſel fich einfibiffte. Von da aus verließ ' Vicenza, geb. in Venedig 1738. geil. 
er den Gontinent, wanderte nach Amerika | zu Bicenza 12. September 1810). 
aus und lebte dort die nächlten zehn | Einer der edeliten Kirchenfürjten feiner 
Jahre als Taglöhner, Handlanger, | Zeit, ein Wohlthäter der Armen ohne 
Karrenjchieber. Als dann im Jahre 1860 | Gleichen Schon 1777 von Papıt 
der amerifanijche Secejlionstrieg aus! Pius VI. auf den Bilhofsiig von 
bradh, trat er in die Armee der Nord- | Geneda berufen, fam er von dort 1785 
ftaaten und machte fich bald jo bemerf: | auf das reichere Bisthum von Bicenza. 
bar, daB er 1861 in den Generaljtab ı Gr war ein ausgezeichneter Homilet, mie 
Fremont's fam und Oberjimachtmeijter | es feine zahlreichen zum Theile gedrudten 
wurde. Bei Springfeld am 25. October | Kirchenreden bemweijen, und ein tiefer 
hatte er jeinen Chrentag: mit einer Ab- | Denker, wie es jein „Z/iano per dar 
theilung von nur anderthalb Hundert | regolato „yatema al moderno apırılo 
Mann griff er eine feindliche 2200 Mann | filosofico“ (Padova 1776) bekundet, von 
ſtarke Truppe an und ſchlug fie in Die | welchem Werke noch zu Lebzeiten des 
Slucht, Dadurch erwarb er fich den Ehren | Autors fünf Auflagen erjchienen. Papſt 
namen des „Helden von Springfield“. Pius VII. that, als auf Biſchof Za- 
Run wurde er amerifanifcher Oberft und guri die Rede fam, den denkwürdigen 
trat nad beendetem Kriege 1869 in | Ausjpruch: Essere il Vescovo di Vi- 
Disponibilität. Seine ferneren Schidfale : venza Marco Zaguri qual altro 
find ung unbefannt. | Padre della Chiesa, in questi tempi 
Rertbenn HD) Die Ungarn im Aus ‚provvidamente da Dio conceduto. 
lande I. Namensliſte ungarifger Emigra⸗ | Jaguris Grnennung . sum Harbinal 
tion jeit 1849. 2000 Nummern mit bionrapbi: . vereitelte ber Tod, jeine von Kaifer 
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ſchem Signalenent (Brüſſel und Yeipzig 1864, , Franz 1. beabfictigte Berufung auf 














Baguri 


den Patriachenfiß von Venedig lehnte 
der ungemein befcheidene Kirchenfürft ab, 
wotauf Ludwig Slangini benfelben 
adielt. Weber den Wohlthätigkeitsfinn 
des Bilhofs erzähft man ſich rührende 
Geſchichten, und er felbft ſprach zu feinen 
Angehörigen: Vendete queste ed altre 
cose, perche quel che mi resta, non 
manchi a miei poveri; quando tutto 
mänchera, venderemmo anche il ba- 
ston pastorale, e la croce stessa che 
arma e munisce il nostro petto. Sein 
ganzes Vermögen hinterließ er Der 
Etadtgemeinde von Vicenza mit der Be- 
fimmung, daß die Intereffen zu mohl- 
thaͤtigen Zwecken, vornehmlich zur Unter⸗ 
füßung verſchämter innerhalb der Stadt ˖ 
gemeinde lebender Armen zu verwenden 
jeien. Seine Bibliothek vermachte er dem 
biihöflihen Seminar, für deſſen wijlen- 
Kbaftlihe Förderung er ſchon bei Leb- 
yiten die größte Sorge getragen. Die 
öfter, Hofpize, Waifenhäufer, Spitäler 
und felbft die Gefängniſſe befuchte er 
oft, immer unangemeldet und immer 
reihe Spenden für Die ungfüdlichen und 
ilfsbedürftigen Inwohner zurüdlaffend. 
Uebrigens fpenbete er feine reichen Wohl. 
thaten nicht blindlings; er 309 genaue 
und zuverläffige Erfundigungen über die 
Dürftigen und die Urfachen ihres Un- 
glüds ein, und wo es ſich zeigte, daß 
Hilte am rechten Platze fei, gab er reich- 
ih und mit ganzem Herzen. Bifchof 
Zaguti war der Letzte jeines Gefchlech- 
6. — Sein Bruder Peter Anton (geb. 
1733) ftarb vor ihm zu Padua 1805. 
Et mar ein großer Kunftfreund, nad) 
ſeinen Plänen wurde die St. Morizfirche 
in Venedig erbaut, in welcher ſich das 
hm von feiner Gattin errichtete Grab- 
denkmal befindet. 


Laraldi (Giuseppe). Notizia biografivca su 
Munsjenor M, Zaguri, vescovo di Ceneda, 
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poi di Vicenza (Modena 1826, wiedergedr. 
Venezia 1829, 80%.). — Bologna (Carlo). 
Laudatio in funere M. Zaguril episcopi 

“ Vieentini (Vicentini 1810, 40.), ins Stalie 
nifhe überiegt unter den Zitel: „Elogio 
funebre etc.“ (o. D. u. 3. [1810] 49). — 
Villardi (Franc). Oraslone in lode di 
N. Zaguri vessovo di Vicenza (Verona 
1816, 8%). — Cesari (Antonio). Difesa 
di Monsignor M. Zaguri vescovo che fu 
di Vicenza ovvero risposte alle rifles- 
sioni stampate contro l’orazione di Fran- 
cesco Villardi... (Verona 1816, 8%.); dazu: 
Esame dello scritto intitolato : Difesa etc. 
(Venezia 1817, 89). 


Zahlbrudner, Johann (Botaniker, 
geb. in Wien 15. Februar 1782, geft. 
zu Gratz 2. April 1851). Der Sohn 
eines Gaftwirthes und Hausbefigers in 
Wien, widmete er fih unter Jordan, 
Jacquin und Scherer mit allem Eifer 
dem Studium der Defonomie und Natur- 
funde. Bei Gelegenheit einee Ausfluges 
auf den Öchneeberg 1805 lernte ihn 
Erzherzog Johann kennen, der ihn 
1808 in feine Dienfte nahm. Anfänglich 
ordnete Zahlbruckner die natur- 
geſchichtlichen — ipäter dem Joanneum 
zugemendeten — Sammlungen des Grz- 
herzogs, dann, -1810, übertrug ihm der- 
felbe die öfonomifche Leitung der Herr- 
fchaft Thernberg; im Jahre 1818 aber 
berief er ihn als Privatfecretär an feine 
Seite. In dieſer Gigenfchaft begleitete 
Zahlbrudner den Kürften auf deſſen 
häufigen Reifen durch Steiermarf, Salz- 
burg, Kürnthen und Tirol. 1828 kehrte 
er nach Wien zurüd, wo er fi) vornehm- 
(ih an der Wirkſamkeit der k. f. Yand- 
wirthichaftsgefellfchaft betheiligte und 
deren öfonomifche Leitung übernahm. 
Gr pflegte mit großer Vorliebe die Bo- 
tanif und lieferte wichtige Beiträge zu 
Hoits „Flora austriaca“, Mal y's 
„Flora styriaca* und Reichenbach's 
„Flora gerinaniea“, wie er denn uber- 


Zahlhas (Meufeld) 


haupt um die Aufhellung der Ulpenflora 
Defterreichd unbeftreitbar große Ber: 
dienfte befigt. Auch hatte er nicht un: 
wejentlichen Antheil an der Gründung 
der Landwirthfchaftsgefellfchaft in Steier- 
marf. Am achten Hefte der Verhand- 
lungen derjelben lieferte er eine Beſchrei⸗ 
bung des Noßbauerngutes, die als Bei- 
ſpiel landwirthichaftlicher Topographie 
und Statiſtik dienen kann. Von anderen 
im Druck erſchienenen Arbeiten nennen 
wir: den Aufſatz über den von ihm 
wieder aufgefundenen Ranunculus ane- 
monoides in der Regensburger „Bota- 
nifchen Seitfchrift" [1823, Bd. I, S. 220 
und 1828. Bd. I, S. 270], dann ein 
DVerzeichniß der auf dem Schneeberge 
wachfenden Pflanzen in Schmidl's 
Monographie über den Schneeberg (Wien 
1831, ©. 42 u. f.) und eine Darftellung 
ber pflanzengeographifchen Verhältniſſe 
von Deſterreich unter der Enns in den 
Beiträgen zur Landeskunde Niederöfter- 
reich (1832, I, S. 205— 268). Außer 
den Zandmwirthfchaftsgejellichaften von 
Wien, Gratz, Klagenfurt, Laibach hatten 
ihn noch die botanifche Geſellſchaft von 
Regensburg, die Gefellfebaft für ge 
fammte Mineralogie in Jena und die 
geognoftifche Gefellihaft in Paris zum 
Mitgliede erwählt. Auch find nach ihm 
ein paar Pflanzen benannt : Zahl- 
druckneria paradorn, Zahlbruckneria 
rupestris u. |. w. 


NVerbandlungen des zoologiich -botaniichen 
Nereines (Wien, 8%.) 1851, ©. 152. 


Zahlhad, Johann Baptift Nitter 
von, genannt Reufeld (Dihter und 
Scaufpieler, geb. zu Wien 1787, 
geft. um 1870). Sein Vater, zu Ingol⸗ 
ftadt geboren, fam nach beendeten Stu- 
dien als Privatfecretar des Minifters 
Anton Grafen Bergen nah Wien, 
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wurde 1787 vom Kaifer Joſeph II 
in den Ritterftand erhoben und vermalt 
fi) als f. f. Negierungsrath mit Der 
Fräulein von St. Martin aus Yangre 
in der 2orrain. Johann Baptiit ma 
eines von 13 Kindern, die aus Diele 
he hervorgingen, und ein Brude 
Karls, der unter dem Namen Neu 
brud als Komiker fid) berühmt macht: 
und deſſen Xebengffizze folgt. Frühzeiti 
betrat er die theatralifche Yaufbahn, Di 
er am Wiener Hoftheater begann. 181 
ipielte er an der Leipziger Bühne unte 
dem Namen Neufeld ntriganten 
Charakter: und Vaterrollen. Nachdem € 
1821 Mitglied des Mannheimer Theater 
gemefen, übernahm er im folgende 
Jahre die Mitdirection an jenem i 
Bremen, wurde 1825 Mitglied der Ho 
bühne zu Dresden und 1827 folches a 
jener zu Darmjtadt. Nadı einem 183 
mit Beifall ausgeführten Gaſtſpiele ar 
Wiener Burgtheater zog er ſich als Dat 
fteller von der Bühne zurüd, hielt fic 
1834—1836 in 2eipzig, dann in Berli 
auf und übernahm 1842 die Directio 
des Hoftheaters in Sondershaufen 
Später 309 er ſich von aller Bühner 
leitung zurück und lebte zurüctgezogen i 
Lucka bei Altenburg. Zulept begab « 
fi) in feinen Geburtsort Wien, wo « 
auch farb. Das Schwergewicht Zah 
has’ fällt weniger in feine fchaufpieler 
fben Leiſtungen und feine Directorial 
Thät’gfeit, als in fein dramatifches Wi 
fen. Während Göttſchall dasſell 
nur mit Nennung des Namens ur 
feres Dichters abfertigt, Laube nid 
einmal dazu ſich herbeifäßt, ift es i 
neueiter Zeit in einem ganz furze 
aber geiftvollen Gifai von Victor Ha 
mer gewürdigt worden. Neufeld 
Schaufpiele „Wrinrih von Anjon“ (1319 
„Thassilo 11.” (1820), „Der Brader”, „ Mar 
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Yrise uon Otltans“ (1824), „Iocobäa non 
Bedra" (1833), „Xudwig IT, und sein Hof“, 
‚Kerl von Bonrbon”, „Dos Leben ein Eraum”, 
nah Galderon (1818), „Die Verlobung” 
(1833), „Das Gespenst anf Brautschan“ 
(140) mufen vom Gtandpunft praf: 
tiber Bühnenmwirkfamfeit als treiflich 
bezeichnet werden und wären noch heute 
willkommene Erſcheinungen auf der deut- 
hen Bühne, auf welcher fie durch fcharfe 
Sharakterzeichnung, lebhafte Handlung 
und genaue Kenntnib der Bühne zu 
efertvollen Stüden fich geftalten mür- 
den. Die berühmte Gharakterdarftellerin 
am Hoftheater zu Oldenburg, Johanna 
ton Zahlhas, war feine Tochter. Ob 
der in den Quellen S. 91 erwähnte 

Ralet Xepomuf fein Sohn ift, 

willen wir nicht. 

Stferrerhiihe Rational Encnkllopä- 
fie von Gräffer und Czikann (Wien 
1832, 9) Bd. VI, S. 215. — (Wigand's) 
Convetſations · Lexiton. Bd. XV, 5. 390. — 
Tie Heimat (Wiener illuftr. Blatt, 49.) 
VII. Jahrg. (1882) Nr. 6. ©. 97: „Johann 


Sapt. Ritter von Zahlhas. Cine literar-bifto- 
the Gennerung”. Bon Bictor Haimer. 


JZahlhas, Karl Ritter von, befannt 
unter dem Namen Reubrud (Sch au- 
Idiefer, geb. in Wien 1795, geft. zu 
dedenburg in Ungarn am 3. Decem- 
ber 1872). Iſt der jüngere Bruder des 
Vorigen, Obgleich er in Wien zur Welt 
getommen, war ſeine Mutterſprache die 
tanzöfifche, und er mußte das deutſche 
Jdiom erft in ber Normalfchufe zu 
St. Anna lernen. Nach dem Wunfche 
Ines Vaters begann er die Gymnaſial 
Rubien, verließ fie jedoch bald und be- 
juchte Die Realſchule, um ſich für die von 
ihm gewählte Laufbahn eines Handlungs- 
befliſſenen vorzubereiten. Später trat er 
in ein größeres Seibengeichäft ein. Doch 
da fam feine fange zurücgehaltene Vor- 
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liebe zum Theater unmiderflehlich zum 
Durchbruche, und er vertaufchte die 
Seidenhandlung nach anderthalb Jahren 
mit der Bühne. Sein Bruder Johann, 
der Damals Mitarbeiter der von Bäuerle 
herausgegebenen „Theaterzeitung” war, 
machte ihn mit demſelben befannt. 
Bäuerle aber erfannte nicht fobald das 
ungemöhnlidye Talent des jungen Zahl. 
has, als er auch defjen erftes Auftreren 
im Leopoldftädter Theater in feinem 
eigenen Stücke: „Der Haupttreffer aus 
der Güterlotterie" veranlaßte. Der Er- 
folg, den ſich Neubrud (fo nannte ſich 
Zahlhas nunmehr) in der Epifode des 
Bedienten Tintenrührer errang, war 
ein durchfchlagender, aber ein NWeben- 
buhler verhinderte durch Intriguen ein 
feftes Engagement des jungen Künftlere 
an Ddiefer Bühne. Infolge deſſen ver- 
mittelte Bäuerle ein Engagement nach 
Raab. Uber dort blieb Neubrud 
nicht lange, da der Director bald feine 
Zahlungen einftellte. Durch die Unter- 
flüßung jeines Quartiergebers, eines 
Schloffermeifters, wieder in feine Vater⸗ 
ftadt zurüdgefehrt, erhielt er daſelbſt Den 
Antrag zu einem Gaſtſpiele in der Yofeph- 
ftadt, wo er ald Doctor Schnißel fo 
fehr gefiel, daß ihn Director Huber für 
feine Bühne gewann, an welcher er mit 
Ferdinand Raimund fid in der Gunit 
des PBublicums theilte. Als aber dieſer in 
die Leopoldſtadt überfiedelte, ſchlug er in 
feiner Befcheidenheit den Antrag, in Die 
Stelle Raimunds einzutreten, aus 
und ging lieber nach Kafdau, wo er 
vom Intendanten Grafen Becsy, der 
daſelbſt auch Opernvorftellungen gab, 
ein fehr vortheilhaftes Engagement er- 
hielt. Sein Talent fand bier Gelegen- 
heit, fogar in der Oper zu wirfen, und 
er fang den Mafietto in Mozart's 
„Don Juan” mit ganz glüdlidyem Gr- 
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folge. Bon Kaſchau führte ihn ein Ruf 
nach Linz, wo er bald ein Liebling des 
Bublicums wurde. Ein Zerwürfniß mit 
dem XIheaterdirector, Das zu einem In⸗ 
jurienproceß führte, in welchem der Letz 
tere den Kürzeren zog, veranlaßte ihn, 
nach Wien zurückzukehren, wo er im 
Theater an der Wien a8 Rochus Bum- 
pernidel in der gleichnamigen Poſſe 
auftrat und Durch Die trodene Komik 
feiner Darftelung und befonders durch 
feinen Geſang den günftigften Grfolg 
und zulegt ein feſtes Engagement auf 
diefer Bühne erzielte. Im Verlaufe der 
Jahre 1818—1824 war Neubrucd der 
beliebtejte Schaufpieler Wiens im local- 
fomifchen Fache. Zu feinen beiten Rollen 
zählte audy Staberl, in welcher Bartie 
jpäter Director Carl ſich überbot und 
fozufagen eine Gharge fchuf. Aber 
Neubrud wirkte durch feine draſtiſche 
Komik unwiderftehlich. Wie in der Bolge 
auch bei Scholz, jo genügte bei ihm 
das bloße Grfcheinen auf der Bühne, um 
das PBublicum zum Yadyen zu bringen, 
und Doch, obgleid damals die Witze 
grobförniger, die Späße derber, die Im ˖ 
promptus nicht immer gewählt waren, 
bewegte er fich fireng innerhalb der 
Grenzen des Anftandes. Seine Komik 
war natürlich, feine Laune ungezwungen 
und fein Humor immer friſch ohne Ueber: 
treibung. Bon 1824 follte ein ſehr vor- 
theifhaftes Engagement bei Hensler in 
der Yofephftadbt beginnen, da erhielt 
Neubrud den Antrag zu einem Gajt- 
friele in Pefth auf zwölf Vorftellungen, 
weldyem er auch Kolge gab. Schon hatte 
er die fette Wolle, den Marquis im 
„Selben Manne*, eine Verkleidungs- 
rolle, vom Beifall des Bublicums über- 
fhüttet, geipielt, als eine Verkühlung 
ihn befiel, jo daß er krank in Wien an- 
fam und am 24. October 1824 mitten 
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in ſeiner ſchönſten Wirkſamkeit von ein 
einſeitigen Lähmung berührt wurde, d 
ihn für immer ſeinem künſtleriſchen B 
rufe entriß. Der Gram über dieſes UI 
glück, das fo plöglich auf ihn Herei 
gebrochen, bleichte das Haar des 29jäh 
gen Mannes. Nach dem Tode fein 
Vaters überfiedelte der in feinem Inne 
ften tief gebeugte Künftler, der nunme 
jeinen amiliennamen wieder annahı 
zunächſt nad) Gifenftadt, fpäter faufte 
fi in Dedenburg an, wo er 1833 Bi 
ger dieſer ungariichen Freiſtadt wurd 
Das Schickſal, das ihn fo fhmer < 
prüft hatte, vermochte doch die für all 
Kunftwirfen begeifterte Seele in Diefe 
gebrochenen Körper nicht zu beuge 
Lebte er auch mit feiner Gattin in ftreng 
Zurüdgezogenheit, fo nahm er Doch regı 
Antheil an allen fünftlerifeben Erei 
niffen und betheiligte fi auch bei 

manchen, wie 3. B. an der Grrichtun 
des neuen Theaters in Dedenburg, di 
im Jahre 1841 eröffnet wurde, übe 
nahm fogar auf Grfuchen des Redacteu 
der „Allgemeinen Wiener Mufit - 3: 
tung”, Dr. Aug. Schmidt, die Gorı 
ipondenz über Theater und Mufif vı 
Debdenburg, die er bis zum Rücktritt d 
Legteren führte, und lebte mit mehrer: 
Künjtlern in lebhaften brieflichen We 
fehre. Zu feinen naheren Bekannten uı 
Freunden zählte auch der Dichter 3. ! 
Bogl, der ihn in Dedenburg öfter t 
juchte. Trotz der Hinfälligkeit fein 
Körpers erfreute er fich Doch noch ein 
zufriedenen Greiſenaltes. „Ich bin « 
mein Neiden jo gewöhnt“, jchreibt 

einmal mit wehmüthigem Humor, „Di 
ich nicht wieder gejund jein möchte, we 
folte ih auch jept mit meiner Geſun 
heit anfangen?!“ Hatte jein Kunſtwirk 
auch feinen Einfluß genommen auf d 
Hebung und Grmweiterung der Bolt 
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bühne, jo war er doch eine der Haupt: 
fugen volsthüumlidyer Komik, die aus 
dem Charakter der Nation entjprang. 
und es gehört nicht zu ben geringften 
feiner Berdienite, dab er Durch die Kunft 
ienielben zu veredein bemüht war. Zu 
kinen Slanzrollen zählten: Adam im 
„Sorfbarbier" ;, Staberl; Zinten- 
tühter in der „Süterlotterie‘, Doc- 
tor Schnigel in den „Cheltands- 
ſcenen'; Rochus Bumpernidel,;, 
Fandelhol z im „Verwunſchenen Prin- 
en’; der Nacht wächter im „SKirchtag 
in Betersdorf"; Grispin in Shaße- 
ſpeares „Liebe fann Alles“, in der 
Holbein’fhen Bearbeitung u. a. 


Vreiie (V. ener polit. Blatt) int Zocalanzeiger 
vom 12. Auguſt 1871: „Gin lebendigtodter 
Bier Komiker“. Bon 3. W.(ınımer). — 
Allgemeines Theater: Leriton..... 
Herausgegeben von 8. Herlo$hfohn, 
9. Narggraff u. A. «Altenburg und 
Leidziz o. J. Grpedition des Theater: 
Leritons 2. 8%). Reue Ausgabe, Bd. VII, 
€. 237 {nennt ibn den „legten Mobitan“ 
der echten öfterreichiichen Localkomit.] — 
Tab große Converſations⸗vLerikon 
für die gebildeten Stände... Herausgegeben 
von 5. Mener (Hildburghaufen, Amſterdam 
Paris und Philadelphia 1852, gr. 80). 
werte Abtheilung, Bd. XV, ©. 486, Wr. 3. 
— Seyfried (Ferd. Ritter o). Rüdicau 
in das Iheaterleben Wiens jeit den legten 
fünfjig Jahren (Wien 1861, 8%.) S. 301. 


In den Jahren 1832 — 1838 begegnen mir in 
den Jahresausftcllungen in der k. k. Akademie 
der bildenden Künfte zu St. Anna in Wien 
enem Aquarelliften Nepomuk Zablhas. 
con den folgende Gouache⸗ und Aquarell: 
bilder zu jeben waren: 1832: „Schleyer- 
tal zwiſchen Bödftein und dem Naßfelde“; 

: „Der Traunfall”, Gouademanier ; 
1835; „Vegend aus der Umgebung des 
Echafberges im Salzkammergut”, Aquarell; 
IE: Ruine von Gutenftein“, Oouache⸗ 
senälde, 1837: „Gıne Gruppe Ziicher“ ; 
183%: „Anfiht am Königsiee”. [Kataloge 
der Jahresausitellungen in der k. k. Aka- 

demie der bildenden Künfte (Wien) 1832, 


13; 1834, ©. 12; 1835, ©. 6; 1836 
6; 1837, ©. 11; 1838, ©. 8 
Zahlheim, Karl v. (Rechtsgelehr 
ter, geb. in Wien 2. September 1746, 
geit. daſel bſt 1. October 1787). Ra:h- 
dem er in feiner Vaterftadt die juridijd)- 
politifchen Studien beendet hatte, erhielt 
er 1760 ein Lehramt an der f. f. there- 
fianifchen Ritterafademie. Als er noch 
im nämlichen Jahre die Schrift, „eber 
die Aingleichheit in den ländlichen Auflagen” 
(Leipzig 1769, 40.), welche er in Geſtalt 
eines Sendfchreibens an den Freiherrn 
von ©. gerichtet, durch den Druck ver- 
öffentlichte, wurde er deehalb, obgleich 
er jich nicht als: Berfajjec genannt, zur 
Verantwortung gezogen. Zn feiner Ber- 
theidigungsfchrift ſprach er ſich mit noch 
größerer Sreimüthigkeit als Vorficht aus 
und ward infolge deſſen im Juli 1770 
feines Lehramtes entfegt. Ende 1776 
berief ihn die öfonomifche Geſellſchaft in 
Wien zu ihrem bejtändigen Secretär. 
1777 zum ®. f. wirflichen 2ehrer der 
Agricultur an der Wiener Hochſchule er- 
nannt, verblieb er in diejer Stellung 
mehrere Jahre, bis er den Secretär- 
poflen im dortigen Bauöfonomate er- 
hielt; dann aber in Ruheſtand verjegt, 
farb er im beften Mannesalter. Außer 
fhon genannter Schrift gab er heraus: 
„Einige politish-ükonomishe Abhandlungen” 
(Wien 1774, 80.); — „Reue Bersod über 
die Mittel, Mangel und unrechten Preis der 
Körner in irdem Lande, unter jeden Simständen 
in verhindern" (ebd. 1775, 80.); — „Don 
der Dermischang der Obrigkeiten auf dem Tande 
and den Mitteln, derseiben abyahelfen* (ebd. 
1775, 80.); -— „Bon den Indastriaigemerben, 
die sich mit der Tandwirthschaft überhanpt, and 
jumal im Lande Rrain, am schicklitchsten uer- 
tragen, and von den Mitteln, selbige einzuführen * 
(ebd. 1775, 8°.), Diefer auch im 2. Bande 
(1772) .der krainiſchen ökonomiſchen 


@ S 


Bahn 99 Iahn 


1831). Sein Vater Leonhard kan 
im Jahre 1771 von der krainifchen öfo- | aus Bayern, die Mutter Joſepha u 
nomijchen Gefellfchaft ein dreifacher Preis | borene Mann aus WMitten-Etodftal 1 
juerfannt , _ „Aeber die Frage: Warum | Niederöjterreich bei Kirchberg am Wa I’ 
wird die Tandwirthschaft so tief unter ihrer cam. Nachdem Zofeph in Wien mId 
wahren Würde geschätzt?" (Wien 1775, 80.); | Stipendijt des Stadtconvictes das Gnrst- 
— „Dersah einer Geschichte der natürlichen | nafium befucht hatte, ftudirte er in Prag. 
Mechtsgelehrtheit" (ebd. 1776, 80.); — Ä dann in Gratz und zuletzt in Wien. Er 
„Wienerische Dramaturgie” (ebd. 1776, 80.); | hatte fich den Rechtswiſſenſchaften zu- 
—  „Enshenbuh des Wiener Cheaters. gewendet, ging aber 1855 zur philojo- 
3. &tüh” (ebd. 1777, 129.). Dann gab | phifhen Facultät über, um fi unter 
er die Ueberfegung des 1. Bandes von Afhbah und Jäger für das Ge— 
Hofrath von Martini's „Lehrbegriff ſchichtsſtudium auszubilden; wurde 1856 
der allgemeinen Rechte (Wien 1777) |, Zögling des neugegründeten Inftitutes 
heraus, und hat er das fogenannte | für öjterreichifche Gefchichtsforfchung,. 
„Wiener Rreuzerblättchen® gefchrieben. | erwarb jich 1857 und 1858 für Stupdien 
Zahlheim war ein helldenkender Kopf, ; an auslandifchen Ardiven und Biblip- 
der feiner Zeit vorausgeeilt war, was theken Stipendienpreife, welche er in 
man aber in jenen Tagen in Defterreih München zur Erforfchung der Sefchichts- 
eben nicht begriff, mie man ja auch deſſen | quellen des Bisthums Freyſing betreifs 
großen Kaifer Joſeph II. nicht be- deſſen ehemaliger öfterreichifchen Be- 
griffen hatte. i fißungen verwendete. 1859 wurde er als 
(De Luca). Das gelebrte Defterreich. Gin Vrofeſſor der öfterreichifchen Geſchichte 
Verſuch (Wien 1778, von Tratiner, 8) an die k. k. Rechtsafademie in Preßburg 
1 2oe. 2. Srin ©. ar — a lieben berufent, 1861 aber infolge der volitiſchen 
ven Rechtogelebrten, Theil III, &. 368 u. f. Veränderungen im Kaiſerſtaate in Dispo- 
| BR | nibilität verfegt, worauf er im April 
Jablbeims Rante gemabnt auch an den 1861 die Stelle eines Vorſtandes am 
berüchtigten Mörder Zahlheim, deſſen Un— | 
tbat (1786) wabrſcheinlich Kaiſer Joſeph II. | Archiv des landichaftlihen Joanneums 
zur Wiedereinführung ‚ber Todeöftrafe be. | in Gratz und Ende desfelben Jahres Die 
ftimmt baben mochte, die zwar nicht geieklich ı gleiche für das Münz- und Xntifen- 
aufarboben, aber dodı auf ganz außerorbent. Icabinet daſelbſt annahm. Gr it Der 
the Fälle eingeihränft war. [Criminal ' 
rroceß Zablbeim (Wien 1870, Brau- Erſte, der Die Organifirung diejer In— 
nüller 89%) — Der öſterreichiſche jtitute vornahm, deſſen Organifations- 
<taatsratb (1760-1848). Eine geſchicht | ſtatut Der ſteiriſche Landtag (1861) ge: 
the Studie... Bon Dr. Karl Freiherrn . m. . : 
ven Hod aus deſſen literariihen Nachlaß nehmigte. Seinem Ziele, bie ihm unter- 
fortgeiegt und vollendet von Dr. Herm. Son. Ä ordneten privaten Sammelarchive mit 
Biedermann (Bien 1879. gr. 8°.) E. 328 Ä den unter Der Verwaltung der land: 
und 329. — Gräffer Granz). Joſerbi— ſchaftlichen Regiftratur befindlichen land- 
niihe Curioſa (Wien 1845, 80%) Wand I, un og: . - 
& 187.] ſchaftlichen Archivalien zu einem großen 
Ganzen zu vereinigen, wurde im Jahre 
Zahn, Joſeph Georg v. (Bejchichts- | 1868 entſprochen und das ‚ſteier⸗ 
forjdber, geb. zu Groß Enzers märkiſche Yandesarhiv" ge- 
dorf im Miederöfterreih 22. October | gründet, deſſen Yeitung er übernahm, 


Sammlungen abgedrudten Schrift wurde 
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wahrend er das Münz; und Antifen- | der ?. k. Gentralcommiffion für Grfor- 


cabinet in andere Hände abgab. Ueber 
feine Thätigfeit in der Ergänzung der 
Sammlungen geben die jährlich erfchie- 
nenen Joanneumsberichte Auskunft, fo 
wie einzelne der unten angeführten acchi- 
voliihen Darftellungen. In feinem neuen 
Amte trat er in rege. Beziehung zum 
biterifhen Vereine, deſſen Vorftand er 
u wiederholten Malen murde, den er 
uch zur Grrichtung eines Ausfchujjes 
fir Herausgabe fteiermärfiicher -Ge- 
ſdichtsquellen, dann zur Gründung eines 
entiprehenden Organs dafür, nämlich 
dr „Beiträge zur Kunde fteiermärfifcher 
Geſchichtsquellen? bemog, und in welchem 
er die Einrichtung der Ortschroniken, die 
Ginfübtung der Wanderverfammlungen 


ſchung und Erhaltung der Geſchichts 
denkmale (3. Sertion) ernannt, 1879 
erhielt er vom jteiermärkifchen Landtage 
den Titel eines Directors des Landes- 
archives und von der philofophiichen 
Facultät zu Leipzig den Doctorgrad. In 
feinem Gebiete, dem hiftorifch-palaogra- 
phifch-diplomatifchen, entmwidelte er eine 
rege Thätigfeit, welche lange noch nicht 
abgeichloifen und aus den verfchiedenen 
periodifchen Bachfchriften faum voll. 
ftändig darzuftellen ift. Wir führen aus 
jeinen Arbeiten die wichtigften an: „Zur 
Brage über die öjterreichifchen Kreiheits- 
briefe”, im „Wnzeiger für Kunde der 
deutichen Borzeit* 1857: — „Heden- 
ſtaller's Frisingensia zu München“, im’ 


mit Hilfe gleichgefinnter Freunde be- | VEIT. Bande des „Notizenblattes ber 
gründete. Cbenſo machte er es für die k. k. Akademie der Wiffenfchaften in 
Etelung des Landesarchivars zur Pflicht: | Wien’; — „Das BPrivilegienbuch der 
das derfelbe beyufs Heranbildung archi- | ehemaligen freifingifeben Stadt Lad in 


vifiſcher Arbeitskräfte 
ehlomatifchen Unterricht ertheile, und 
bitte in gleicher Richtung auch einige 
Jahre ale Docent an der Univerjität. 
Li der Wiener Weltausftellung 1873 
tat von den öjterreichifchen Archiven nur 


paläographifch- | Kain”, in den „Mittheilungen des hijto- 


tifhen Vereines für Krain“ XIV, — 
„Niederöfterreichiihe Banteidinge und 


zünftige Sagungen”, im „Archiv für 


Kunde öiterreichifeher Gefchichtsquellen* 
XXV; — „Der Batronatsjtreit zwiſchen 


das Landesarchiv von Steiermarf mit 
den lebhaft concurrirenden italienifchen 
in die Schranfen und errang ſich die 
%. Anerkennung und die Berdienjt- 
medaille, Die beide dem Archiv des k. f. 


den Bifchöfen von Freifing und Lavant 
um die Pfarre St. Peter am Kammers- 
berge in Oberjteier”, ebd. XXVI; — 
„Die freiiingifhen Sal-, Gopial- und 
Urbarbücher in ihren Beziehungen zu 
Rinifteriums des Innern nicht hätten | Defterreich“, ebd. XXVII; „Die 
vorenthalten werden können, wenn nicht | Feſte Sachjengang und ihre Beſitzer“, 
ſein unvergelicher zu früh dahingefchie- | ebd. XXVIIL; — „Die Leiftungen der 
dener Organifator Alerander Gigl durch | freijingifhen Unterthanen in Krain am 
jene Xeiden verhindert gemwefen wäre, fich | Beginne des 14. Jahrhunderts”, in den 
an diefem Wettbewerb zu betheiligen. | „Mittheilungen des hiſtoriſchen Ber- 
1875 wurde Zahn vom öfterreichifchen | eines für Krain“ 1861; — „Zur Ge— 
Rinifer für Gultus und Unterricht zum ſchichte des öfterreich. Dichters Heinrich 
Gommifär bei den Prüfungen am AIn- | des Arztes von Wiener-Neufjtadbt*, im 
Ritute für öfterreichifche Gefchichtsfor- , „Anzeiger für Kunde der deutichen Vor- 
itung in Wien und zum Gonfervator | zeit" 1861; — „Die freifingijchen Güter 
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in Steiermark und deren ökonomiſche 
Berhältniffe am Beginne des 14. Yahr- 
hunderts“, in den „Mittheilungen des 
hiftorifehen Vereines für Steiermark“ 
1862; — „Der SKalenderftreit in der 
Steiermarf“, ebd. 1864, — „Berzeichnip 
der Hanbdfchriften der k. k. Univerfitäts- 
bibfiothef zu Graß*, in den „Beiträgen 
zur Kunde fteiermärfifcher Befchichts- 
quellen“ 1864; — „Ueber den Anony- 
mus Leobiensis“, ebd. ,; — „Zwei Klage: 
lieder über den Grafen von PBütten*, 
ebd. 1865; — „Anonymi Leobiensis 
Chronicon. Nach der Urfchrift heraus. 
gegeben" (Graf 1865, 80.); — „Reije- 
bericht über die jteiermärfifchen Ge. 
fbichtsmaterialien in den färntnifchen 
Archiven”, in den „Beiträgen zur Runde 
ſteiermärkiſcher Befchichtsquellen” 1866; 
— „Unterhandlungen Kaifer Berdi- 
nands I über den Ankauf oder Gin- 
tauſch der freifingifchen Herrſchaft Groß- 
GEnzersborf”, in den „Blättern für 
Landeskunde von Niederöfterreich” 1866; 
— ,„Beridht über einige unterfteicifche 
Archive”, in den „Beiträgen zur Kunde 
fteiermärkifcher Gefchichtsquellen’ 1867; 
— „Ueber die Ordnung der Urkunden 
am Acchive des ft. I. Joanneums“ (Gratz 
1867, 80.) ; — „Ueber Sigelmodel*, im 
„Anzeiger für Kunde der deutichen Vor- 
zeit“ 1867, — „Leber die ältefte Anficht 
einer niederöfterreichifehen Burg”, in den 
„Blättern für Yandestunde von Nieder- 
Öfterreich" 1867 ;, — „Das Familienbuch 
Eigismundse von Herberjtein", im 
„Archiv für Kunde öfterreich. Gefchichts- 
quelen® XXXIX; „Archivalifche 
Reiſen“ (Linz, Salzburg, Innsbruck, 
ray), in den „Beiträgen zur Kunde 
fteiermärfifcher Gefchichtsquellen” 1869; 
— ,„Steirifche Ercerpte aus baprijchen 
Rekrologien“, in den „Beiträgen zur 
Kunde jteiermärkifcher Geſchichtsquellen“ 
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dahn. 


1866; — „Rerdinand III. und 2: 
pold I. Bom Weftphälifchen bis ;ı 
Karlomwiger Frieden‘ (Wien 1869), bil! 
den 9. Band der von Freiherrn v 
Helfert herausgegebenen „Defterreic 
ſchen Sefchichte für das Volt“ ; 

«DB. Brandl's Urkundenbud ber S 
milie Teufenbach“, in den „ Beiträc 
zur Kunde ſteiermärkiſcher Gefchich 
quellen” 1868; — „Arhivalifhe Unt 


fuchungen in Friaul und Venedi 
I und II, ebd. 1870 und 1872, 
Zur Gejchichte Des landidaftlid 


Archivweſens in Steiermark", im erfi 
Sahrgange des „Steiermärfifchen Land 
archives” (Gratz 1870, 80.,; — „Cod 
diplomaticus Austriaco - Frisingens 
Sammlung von Urkunden und Urbar 
jur Geichichte der ehemaligen Beſitzung 
des Bisthums Kreifing in DVefterrei 
3 Bande” in den von der Akademie t 
Wiſſenſchaften herausgegebenen „Font 
rerum austriacarum® Bd. II, ©. 3 
35, 36; — „Dr. Andreas von Meille 
Netrolog”, in den „Blättern für Yande 
kunde von Niederöfterreih" 1872, - 
„Ueber Peter Weirler's Chronif vc 
St. Yambrecht*, in den „Beiträgen 3: 
Kunde jteiermärfifcher Gefchichtsqueller 
1872; — „Kleine Quellen zur Gefchich 
von St. Lambrecht“, ebd., — „Dt 
Fürſt Windifhgragifhe Archiv ; 
Tachau“, ebd.;, — „Urfundenbuh di 
Herzogthums Steiermark. 1. Band 79 
bis 1192* (Gratz 1875, 80%), — „D 
Geograph ©. M. Viſcher und fei 
Wirken in Steiermarf“, in den „ Mitthe 
lungen bes Hiftorifchen Vereines fi 
Steiermart” 1876; — „Codex dipl 
maticus Austro-Friulanus“ (1878), - 
‚Btiaulifhe Studien. I.*, im „Arch 
für öfterreich. Gefchichte" (Wien 1878 
— „Die deutichen Burgen in Friau 
(1883), — „Das fteiermärfifche Wappe 





dahorski 


buch von 1567° (Gratz 1880). Zahn 
bat von feinem Freunde, dem Staats. 
achivar Dr. Andt. von Meiller (geil. 
1871), deſfſen gefammten literarifchen 
Vachlaß geerbt, von welchem er einige 
Theile an gleichftrebende Kräfte abgetre- 
ten, während er andere felbit im Drud 
herauszugeben beabfichtigt. Er hat den 
Titel Regierungsrath erhalten, ift Mit- 
glid mehrerer gelehrter Akademien und 
Vereine, feit 1867 Mitglied des gelehrten 
Ausihujjes am germanifchen Mufeum in 
Rümberg und wurde mit Diplom ddo. 
19. Rai 1876 von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer in den öflerreichifchen Adelftand 
erhoben. Director von Zahn ijt feit 
20. Februar 1876 mit Marie gebo- 
unen Freiin von Ardenne (geb. 
3. Erptember 1840), einer Toxhter des 
beigiihen Generalconfuls zu Leipzig, 
vermalt. 


Dertſcher Literatur-Ralender auf das 
Jahr 1889. Herausgegeben von Joſ. Kürſch— 
net (Berlin und Stuttgart, W. Spemann, 
3) XI. Jabrg. ©. 353. 


Wappen Senkrecht getheilt. Im rechten 
ſchwarzen Felde drei goldene aufftebende 
Bolfsgäpne; im linken goldenen ein ſchwar⸗ 
M Sparten. Helmdeden. Schwarz mit 
Gold unterlegt. 


Zehorski, Sonftantin (Humanift, 
geh. in Wien 1878). Seine letztwillige 
deſimmung läßt vermuthen, daß er im 
öferreichifchen Antheil Polens geboren 
ki. Ueber feine Lebensumſtände erfahren 
Bit nur, daß er Ingenieur und Stabs- 
Ofier des Corps für Communication 
und öffentliche Bauten in Rußland war. 
In der Folge verließ er Diefes Reich und 
nahm feinen bleibenden Wohnfig in 
Ben, wo er troß feines großen Ver- 
Mögens, Das fich teſtamentariſch auf 
über 400.000 fl. belief, in einer kleinen 
Bohnung in der Berdinandeftraße und 
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in höchſt befcheidenen Verhaltniffen lebte. 
Gr fchlief in dem in bürftigfter Weife 
eingerichteten Gemache auf einem Brette 
und geflattete fich erft wenige Tage vor 
feinem Tode den Luxus einer Matrape. 
Bon einer an Banatismus grenzenden 
Frömmigkeit nahm er von feinen Sreun- 
den im Tone innigiter Üeberzeugung 
für diejes Leben Abjchied mit den Wor- 
ten: „Auf Wiederfehen im Thale Roja- 
phat". Sein oben genanntes großes 
Vermögen ftiftete er in zehn leptwilligen 
Anordnungen zu frommen und mohl- 
thätigen Zmweden. In einer derfelben 
verfügte er: daß die Hälfte der Gapita- 
lien zu mwohlthätigen Unitalten, zur Gr- 
haltung fatholifcher Kirchen und zu Un- 
terrichtsftipendien fire die in Defterreich 
wohnende polnifche Bevölkerung römifd)- 
katholifcher Religion zu verwenden jei. 
Nähere authentijche Mittheilungen über 
diefe leptwilligen Verfügungen Za- 
borskis gibt Die unten bezeichnete 
Quelle. 


Vreiie (Miener polit. Blatt) 31. Mürs 1878. 
2ocalanzeiger, Ar. 88: „Das Teſtament eines 
Menſchenfreundes“. 


Zahradniczek, Joſeph (Maler, geb. 
in Wien 1822, geſt. daſelbſt 1844, 
nach Anderen 1845). Der Sohn eines 
Garbdefouriers bei der vormaligen um- 
garifchen Leibgarde in Wien, fam Jo— 
feph, welcher Luft und Talent zur Kunft 
zeigte, 1838, im Alter von 16 Jahren, 
in die . E. Akademie der bildenden 
Künſte, in welcher er ſich für das Yand- 
fhaftsfach ausbildete. Schon die Jahres- 
ausftellung in der Afademie 1838 brachte 
ein Aquarell feiner Hand, „eine Enlı* 
darftellend, dann folgten dajelbit 1841: 
„Gegend bei: Altaussee*, Delbild; 1842: 
„Mühle im Pinspan*, Delbild , 1843 Litho- 
grapbien verſchiedener Anfichten von 
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Eradten, Kirchen, Schlöffern, Ruinen, ! deten Studien und erlangter Briefter- 
Dentmälern, Sandichaften und Volks. | weihe in die Seelforge und wurde, nadb- 


trachten aus der öfterreihifhen Mon- | 


archie nach mehreren Künftlern, gemein- 
fhaftfiy mit feinem Vater; 1844: 
„Wasserfall bei Fend im Pingan*. Aquarell, 
von Seiner Majeftät dem Kaiſer ange- 
kauft; 1845: „Frohnleiten im Suscher 
Ehe; — „Partie ans dem Enus- 
thale bei Schladming” ; „Dogelaipe im 
Soscher Thale”; — „Baprun mit dem Kit; 
steinbora; — „Banmpartie im Salybargischen 
mit der Ausicht des Wathhmann’. Das Album 
der Künftler Wiens 1844 enthielt von 
feiner Hand eine Driginallithographie in 
gr. Fol., „Kell am See” darftellend. Auch 
lieferte er zu dem von %. 6. Weibd- 
mann im Sahre 1844 bei Müller in 
Wien in gr. 2er. 80%. herausgegebenen 
Werte „Wiens malerifche Umgebungen” 
die Zeichnungen. Zahradniczef 
ftard fehr jung. Seine Bilder, aus denen 
eine innige Anfchauung der Natur fpricht, 
und welche warme Empfindung athmen, 
wurden mehrere Jahre nach feinem Tode 
für nach den damaligen Verhältniſſen 
siemficy hohe Preife verfauft, fo feine 
„Mühle im Gebitge“ und eine „Partie 
aus dem Ennsthale” um je 130 fl. Die 
Kunft verlor an ihm ein treffliches Ta- 
lent, das zu großen Hoffnungen be: 
rechtigte. 


Nagler (6. K. Dr.). Neues allgemeines 
KRünftler + Leriton (Münden 1839, E. N. 
steifhnann, 8%) Bd. XXI, S. 183. — 

Kataloge der Sabresausftellungen 

bei Et. Anna in Wien is41, 1832, 1843, 

1884, 1885. 


Die 


Zähradnif, Bincenz (theologiſcher 
Schriftfteller, geb. zu Jungbunz— 
lau in Böhmen am 29. December 17%, 
geft. zu Klesice am 29., nad) Anderen 
31. Auguft 1836). Er widmete fidh ber 
theofogifhben Yaufbahn, trat nad) been- 


dem er mehrere Jahre caplanirt hatte, 

Pfarrer zu Klesice, wo er im beften 

Mannesalter farb. Er gab heraus: 

„Bajky. Dil I“, d. i. Fabeln. I. Theil 

(Prag 1832, 120.). Der II. Theil, 1834 

cenfurirt, ijt nicht erfchienen; dann 

mehrere Andachts- und Predigtwerke und 

Zugendfchriften in éechiſcher Sprache, 

deren Titel Jungmann angibt. Auch 

verlegte er den feinerzeit fehr beliebten 
von Jakſch begründeten „Schulfehrei- 

Kalender“. Uebrigens pflegte er nicht 

nur jeine theologifhen Wiffenfchaften, 

ſondern befchäftigte fir) auch mit philo- 
fophifchen Difciplinen, und zwar mit 

Logik und Pſychologie. Nach feinem 

Tode wurde eine Geldfammlung ein- 

geleitet und ein Theil der daraus ge 

wonnenen Summe zur Unterjtüßung 
feiner armen Mutter, der andere zu einer 

Studentenitiftung verwendet. Gin paar 

Sahre fpäter fam aus feinem fchrift- 

ftellerifhen Nachlaffe die Schrift: „O 

prisaze*, d. i. Vom Eide (Prag 1839, 

120.) im Drud heraus. 

Jungmann (Jos.). Historie literatury deskc, 
d. i. Geſchichte der cehifchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäé, 40). Zweite von W. W. To⸗ 
met beiorgte Aufloge, S.655. — Slovnik 
nauäny, Redaktori Dr. Frant. Lad. 
Riexgera J. Maly, d. i. Converſations⸗ 
Lexikon. Redigirt von Dr. Aranı Lad. 
Rieger und 3. Maly (Prag 1872, N. 8. 
Kober, Ler..8% Bd. X, S. 215. — Sem- 
bera (‘Alois Vojtech). Dejiny reci a lite- 
ratury ceskoslovenske. Vek novejsi, D. i. 
Geſchichte der cechoflaviigen Sprache und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868. gr. 8°.) 
Seite 308. 


Grwähnensmwertb ift ein zweiter Bincenz 3. 
bradnit von Ouſtana (geb. 1794, geft. 
1865), der in der kailerliden Armee vom 
Gemeinen auf diente, mit Auszeichnung in 
den Zeldzünen 181% und 1813 fodht und 
1845 ald Hauptmann iu den Ruheſtand trat 


4 3aiguelius 0% Zailer 


Ti Ucmürungen ſeiner Hattin Naluilde sc" und 1799 wirkte er als Praſecrt an Der 
sera Graͤñn Bolsa. ein Friehungsinititu therefianıfchen Rıtrerafademte in Wien, 
ar erwarte und nuttelleie Töchter Ef. Or i ° IR 
mert in Tedenkurg ind Leben zu cufen, wie | aus welter er als Hofmeiſter in die Fa— 
es zur Zeit betebt, half vornehmlich Daupı-  Milie Des Freihertn Sktrbensky ın 
man Zabradnik verwirklichen [ärem | Echönhof trat. Aus Diefer fam er in 
Aa Guſt. Deine (Bien. 49.) | gleicher Figenfchaft zum Yandeshaupt- 
nr | mann Grafen Yarijch-Mönnich, bei 
Zeignelins. Georg Joſeph Ulrich welchem er noch im Jahre 1800 ſich be- 
tzeiehrter Theolog, geb. zu Colmar | fand. Seine jpäteren Schickſale kennen 
an 2%. Auguft 1748, Todesjahr unbe. | wir leider nicht. Zaiguelius beſchäf— 
lannt, er lebte noch 1810). Sein Vater tigte ſich viel mit Marhematit und wählte 
Ihemas Ulrich war föniglicher Rath ſich darin Das wenig dankbare und do 
beim Conseilsouverain von Elſaß; feine | immer wieder behandelte Ihema von der 
Mutter Maria Francisca, eine ge- | Quadratur des Zirfels, über welches er 
borene Audip von Klöglin vonjeine Abhandlung verfaßte, Die er für den 
Altenach. Zuaiguelius jtudirte in | Drud fertig legte. Ginen dankbareren 
Enitsheim, Solmar, Bruntrut und zufept | Gegenjtand hatte er ſich in der Biogra- 
im opolinarifchen Gollegiun zu Rom | phie des f. f. Seldmarfchalls und Her— 
Iyeclogie. Nach empfangener Briejter- | 3098 Albrecht von Sachjen Teſchen 
reihe wurde er Cooperator in Solmar, | gejtellt, welche Scherſchnik zur Ginficht 
1473 Kanonicns und Pfarrer zu Lutten- | erhielt und zu einer Arbeit über Diejen 
bach in der Straßburger, 1776 Bene: |von der Provinz hoch in Ehren gehalt: 
fkiat bei Et. Barbara zu Altenach in tenen Prinzen benügte. Was aber aus 
der Vaſeler Diöcefe. Bon dem Etraß: | diefer Handjchrift des Gelehrten gemor- 
barger Bifhof auf das Ganonicat und | den, ijt nicht befannt. Im Trud find 
Die Pfare zum alten St. Peter in Straß !von ihm nur zwei Andachtsbücher in 
Burg verfept, wirkte er einflußreich als | franzöfifcher Sprache erſchienen: „Leu 
Homilet ſowohl bei der fatholifchen als | coie du sulut on prieres juurunliere; 
zrotefantiihen Bevölkerung. 1789 wurde ete. Acer 6 estampes* (Wien 183., 
er Prabendar im großen Shore der Straß: | Riedl, gr. 8%.) und „Le deevir du chr«- 
burger Kathedrale, Secretür bei den lien de nos jours on livre de prieres et 
Verfammlungen des Clerus und Nedac- | de conduit. etc. ave: 6 estampes“ (ebd. 
„ feur der Doleancen. Nach Ausbruch der | 183., gr. 80.). Scherſchnit drudt den 
Sevolution verweigerte er den von den | Brief ab, den der gelehrte Priefter an 
Beiftlihen abverfangten Gid, verlieh das | den Straßburger Maire und die Muni- 
Vaterland und wurde zunächft Gefchäfts- cipalbeamten der Stadt am 18. Jänner 
träger von Seiten bes Gardinals und | 1791 anläßlich feiner Eidesverweigerung 
Fürftbiſchofs von Straßburg, Rohan, | richtete. 
bei der Regierung und dem Sommando | Scherihnit (Yeor. Job.). Nachrichten von 
von Freiburg; in dieſer Stellung blieb den Schriftitelleen und Künſtlern aus dem 
er bis 1796, worauf er zwei Jahre als Teſchener Fürſtenthum (Teſchen 1510, 80; 
- Seite 150. 
Secretär in Dienſten des Grafen Fer: 
raris, bamaligen Vicepräjibenten bes Zailer, Anton, f.: Jaillner, Innocen; 
Hoffriegsrathes in Wien, ftand. 1798 | [in den Quellen auf der nächſten Seite]. 


v. Burjbad, biogr. Lexikon LIX. [&edr. 27. Zebr. 1890.) 7 





Zaillner, Innocenz 


Zaillner, Innocenz (Mitglied 
des Abgeordnetenhaufes bes öftekreichi- 
ſchen Neichsrathes, geb. in Wien am 
24. Dctober 1828). Gr gehört einer 
niederöjterreichifchen Ramilie an, Die 


febon zur Zeit der Rakscz y'ſchen Un‘ 


ruhen blühte, damals dem Staate durch 
financielle Unterſtützung beijprang und 
ſich außerdem durch Hebung des öfterrei- 
chiſchen Erportgefchäftes Vermögen und 
Verdienſte erwarb. Er jtudirte Die Rechte 
an den Hochſchulen Prag und Wien, er- 
langte 1852 den juridifchen Voctorgrad, 
trat Dann bei der Sinanzprocuralur von 
Wien in den Staatsdienft, in welchem er 
nach Linz und 1856 als Sinanzprocura- 
tursadjunct nach Krakau verfegt wurde. 
Im Jahre 1860 erhielt er eine Advo⸗ 
catenjtelle in Broßnig, um welche er ſich 
beworben hatte. Seit dem Jahre 1861 
betheiligte er fich lebhaft an der Leitung 
der liberafen Partei, für Die er auch jour- 
naliftifc) thatig war. 1864 wurde er in 
die Stadtvertretung von Proßnitz ge- 
wählt und mit dem Amte des Bürger: 
meifter-Stellvertreters betraut. Die Er— 
fahrungen, die er auf früheren Reifen in 
Deutfchland, Frankreich und der Schweiz 
gejammelt, fuchte er in dem Gemein- 
weſen, zu deſſen Mitleitung er berufen 
worden war, zu vermwerthen und regte 
mancherlei nüßliche Ginrichtungen an, 
Darunter auch die Errichtung eines Xocal- 
Gredit- und Pfandinftitutes. Während der 
preußifeben Invaſion irat er mit großer 
Energie dem General Steinmep ent: 
gegen, mit welchem er ein merfwürdiges 
Zwiegeſpräch hatte, welches feinerzeit Die 
Zeitungen veröffentlichten. Aus den 
Wahlen zum Landtag 1867 ging er in 
Hotzenplotz für die mährifchen Enclaven 
ald Deputirter hervor. Seit diefer Zeit 
wurde er bis 1874 bei jeder Erneuerung 
des Landtages, in welchem er zur deut- 
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ſchen Verfaſſungspartei hielt, wide x 

gewählt. Am 10. April 1867 erfolg € 

feine Wahl in das Abgeordnetenhaum ı 

des Neichsrathes, Dem er noch einmal ® = 

der Seffion 1871/74 angehörte. Jumge 
mäßigten Dualismus fah Dr. Zailltne 

den einzig möglichen Weg, aus be wm 
jtaatsrechtlihen Labyrinthe herausz um 
fommen. Anläßlih feiner Wirkſamke € 

im Reichsrathe überreichte ihm die ver 

fajfungstreue Bartei in Proßnig armer 

15. Mai 1867 eine Dankadreſſe urık 

überdies einen koſtbaren kunſtvoll az € 

Silber getriebenen Tafelauffaß. 

Yqauarellen aus den beiden Reichsſtub e 
Ron 3.8. Klraßnigg). Zweite Abtteilxz® € 
(Wien 1868, Waldheim, 12%.) ©. so. — 
Wiener Jeitung, 1867, Ar. 17, S. 30 
„Ovation“. 

Charge. In dem ilufttirten Spott we wrt 
Witzblatt „Bombe vom 2 März 18 = 3 
Nr. 10, Ueberſchrift: „Dr. Zailiner”. zei eb 
nung von & v. Stur. 


Antlingend an Zaillners Namen ift der € 
ebemalinen Adjutanten des Fürften We 
diſch Grätz im denkwürdigen Jahre 15m! 
Anton Zailer, der, nachdem er ber F 
zum Uberftlieutenant vorgerüdt war, dus 
ausfchmeifendes Leben immer tiefer und tie * 
jant, zuletzt caflirt wurde und als Belt ei 
auf dem Burgring im Sänner 1877 zufenıme #8” 
brach und in wenigen Augenbliden verichie 2°- 
[Sonftitutionelle Borftadt- Zeitungs. 
30. Zanner 1877, Nr. 28, im BeuilletorT: 
„Der Adjutant des Fürſten Windifh-Eräg”- 
Ron — mm — (Wimmer). — Fremden ⸗ 
Blatt von Guſt. Heine, 22. Jänner 1877: 
„Fin Gejuntener” ] 


Zaillner, fiehe auch: Zeilner, Franz. 


Zajaczkowski, Ladislaus (Mathe 
matiker, geb. zu Stryſzow im Rie— 
ſzoͤwer Kreiſe Galiziens 1837). Ein Sohn 
unvermögender Eltern, ſtudirte er an der 
Krafauer Hochſchule und erwarb dafelbit 
1860 den philoſophiſchen Doctorgrad. 
Zwei Jahre fpäter habilitierte er ſich als 





3ajacykomski, Ladislaus 


Ptivatdocent für höhere Mathematif an 
der Jagielloniſchen Univerfität, nachdem 
er behufs gründlicherer Ausbildung in 
feinem Lehrzweige einige Sommercurfe 
in Bien, Berlin und Göttingen zuge- 
Brot hatte. 1865 wurde er Affiftent 
Der Lehrkanzel der analytiſchen Mechanik 
ander Warſchauer Hochſchule und erhielt 
rt ah zwei Jahren den Rang und Titel 
eines außerordentlichen Profeſſors dieſes 
Faches 1872 als ordentlicher Profeſſor 
Der Mathematik an die technifche Aka- 
mie in Zemberg berufen, wirft er als 
ſlcher daſelbſt noch zur Stunde und ge- 
hört zu den hervorragendſten Profefforen 
Der nunmehr zu einer technifchen Hoc)- 
ſchule erhobenen Lehranftalt. Er wurde 
zum correfpondirenden Mitgliede ber 
S rafauer Akademie ernannt; ift ferner 
zur liches Mitglied der mathematifch- 
rı aturmwilfenfchaftlihen Gefelfhaft zu 
Watis, fowie auch der unter Koper⸗ 
rı ifus Ramen beftehenden zu Lemberg. 
Seine wiffenfhaftlichen Arbeiten find der 
Reihe nach folgende: „Stosunki baro- 
meirscene Krakowa“, d. i. Krakaus ba- 
tometrifche Verhältniffe (Krakau 1864) ; 
»0 najwiekssosciach i najmniejszo- 
siach funkeyi wielozmiennych“, d. i. 
Ücher Marimum und Minimum der 
dunctionen mit mehreren Bariablen; — 
ıTeorya ogölna uhladu röwnan rox- 
ezkeych czasikowych lininych 
rzedu [90 5 jedna funkeya“, d. i. Al- 
gemeine Theorie eines Syſtems partieller 
ligearet Differentialgleihungen erſter 
Drdnung mit einer Function (aus den 
„Annalen der Krafauer gelehrten Gefell- 
[daft befonders abgedrudt); — „Teo- 
rya r6wnan roznicekowych o czastko- 
wych pochodnych rzedu 190“, db. i. 
Iheorie der Differentialgleihungen mit 
partiellen abgeleiteten Functionen erfter 
Ordnung (Warſchau 1867); — ,„O 
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talkach osobliwych röwnan rozniez- 
kowych zwycezajnych rzedu Iso“, d. i. 
Ueber befondere Integrale gewöhnlicher 
Differentialgleihungen erjter Ordnung 
(im erften Bande der „Dentichriften der 
Krafauer Akademie der Willenfchaften‘); 
— „Ogölna teorya rozwiazan osobli- 
wych zwyczajuych röwnan roZnicz- 
kowych“, D. i. Allgemeine Theorie be- 
fonderer Auflöfungen der gewöhnlichen 
Differentialgleichungen (in den „Sipungs- 
berichten der SKrafauer Akademie ber 
Wiſſenſchaften“). Sein mathematifches 
Hauptmerf ift das in Paris gedrudte 
Lehrbudy der Differentialgleichungen : 
„ Wyklad nauki o röwnaniach rozniez- 
kowych“, d. i. Darlegung der Lehre 
von den Differentialgleichungen (Paris 
1877). 


Enceyklopedyja powszechna, D. i. 
Allgemeine Sncyllopädie (Warſchau 1876, 
Drgelbrand, gr. 8%.) 2. Aufl. Bd. XI, 
©. 295. — Bibliographifhe Beridte 
über die Wublicationen der Akademie der 
Wilfenichaften in Krakau (Krafau 1876, 49.) 
1. Heft 1876, S. 11 und 12. 


Gin Theodor Zajzczkowski (geb. in 
Brünn am 26. Jänner 1852) bildete fich 
unter Blaaß und Laufberger und pflegte 
die Zuuftration, in welcher cr jeit mehr als 
zehn Zabren an verfchiedenen Blättern und 
vornehmlich auf humoriſtiſchem Gebiete thätig 
it Die Münchener Berlagsbandlung Braun 
und Schneider bringt in ihren „Wliegenden 
Blättern” und in den „Münchener Bilder: 
bogen“ Mebreres von feinem Zeichenftifte; jo 
in legteren Pr. 783: „Der Mil und die 
Ziege"; Nr. 792: „Undank ift der Welt 
Lohn“ und Wr. 836: „Der unfolgſame Nico» 
laus“. Cine komifhe Reihe von Ghargen 
brachte die „Zlluftrirte Welt“ 1878 in Ar. 377 
inn Declamator zu Declantationsniomenten 
aus Uhland's Gedihte „Dres Sängers 
Blu”. 


Zajatfif, Heinrich von (k. k. Haupt- 
mann, geb. zu Neu-®rapdista im 
Küftenlande 2. December 1829, gefallen 

7* 


Lak, Iofeph Wenze 


Läk, Benedict 100 


eine lleberiekung des oberwähnte 
meinem 2erifon]. 


Zat, Vincenz Paul 
ſteller, geb. zu Aufob nad 
Brod im Cäslauer Kreife Bo 
14. Jänner 1795, gef. in 
30. März 1867). Gr widme 
geiftlichen Laufbahn, erlangte 
Prieſterweihe, trat dann in Die 
zuerſt als Caplan zu St. Iho 
zu St. Magdalena in Brü 
1835 Katechet an der dortigt 
Hauptſchule, ſpaͤter Directo 
und Conſiſtorialrath, zuletzt T 
Etzprieſter zu Podivin. Gr 
„Böhmische Sprachlthre für Beats 
1842, 80.), überjegte aus dei 
ſchen ins Cechifche das Werk: 
oder Anleitung zu einem gott 
Reben”, von Ftanz Sales 81 
aus dem Deutſchen die Erze 
Nierip: „Varbara und Thom 
aus dem Ztalienifchen Tail 
salemına liberata“ (1853), 
Elegien des Tibullus, t 
dem Pſeudonym Junic in 
ceskeho Museum“, und ein 
Betrarcas, dieerim „Ty 
ravsky“, d. i. Mährijches T 
öffentlichte. 

Sembera (Alois Vojtdch). Dejin! 


wury Cesko-slovenske. Vek 
Geſchichte der cchhojlaviichen 


in Trautenau auf dem Felde der Ehre 
am 27. Juni 1866). Er fam im Sep- 
tember 1841 zur militärifhen YWusbil- 
dung in die Wiener-Neuftäbter Akademie, 
aus welcher er im Mai 1848 als Lieute⸗ 
nant zu Reifinger-Infanterie Nr. 18 ein- 
getheilt wurde. Mit dem Negimente 
fümpfte er in der Brigade Wyß bei der 
Erſtütmung Wiens am 28. Detober ge- 
dachten Jahres, wo er fich fo auszeic)- 
nete, daß er das Militär-Berdienftfreuz 
erhielt. Den folgenden Feldzug in Un- 
gan machte er mit Auszeichnung bis zu 
deſſen Ende als Bataillonsadjutant mit. 
Mitte December 1849 kam er zu 
Bimpffen-Infanterie Nr. 13, wurbe dort 
im October 1850 Oberlieutenant und 
im Jahre 1859 wirklicher Hauptmann. 
Als ſolcher fampfte er in den Feldzugen 
4859 in Ztalien, 1866 in Böhmen gegen 
die Preußen und fand da bei Zrau: 
tenau den jchönen Soldatentod auf ber 
Wahlſtatt. 
Thürbeim (Andreas Graf). Hedentblätter 
aus der Mriegsgeichichte der k. k. öfterreichi- 
ſchen Armee (Wien und Teichen 188%, Pro: 


chasta. gr. 8%.) Bd. I, S. 76, Jabr 1849 und 
364 beim Infanterie Regimente Ar. 13. 













Zajonczkowski, fiehe: Zajgezkowski, 
Ladislaus [S. 98]. 


Zak, Benedict (Tonfeper, geb. zu 
Mirowitz in Böhmen 1758, geit. zu 
Münden 1816). In deutſchen Werken | iteratur. Neuere Zeit (Wien 
erſcheint er unter ber Schreibung Shad, | *- 310 — Junymann (-Jos..). 
und unter Diefer findet ſich Näheres auch ratury vesk6, D- I. Geſchicht 
Literatur (Prag 1849, 5. Kim 
in unjerem 2erifon im XXIX. Bande, 


weite von W. W. Tomet 

S. 33. Zu den dort angeführten Quellen 

fügen wir hinzu: 

Dalibor hudebni casopis. Nedaktor Ema- 
nnel Meli!, d. i. Dalibor, Mufil- Zeitung. 
Red. von Emanuel Melis, IV. Jabraang, 
20. Auguft 1861. Nr. 24: „Benedikt Zäk®, 
Biographie von M. A. Hruby [dieie Bio 

“ grapbie — obne Quellenangabe — iſt nur 


lage, &. 658. 


Ein Joſeph Wenzel Zaät (a 


im Zäborer Kreiſe Boͤhmens 
1805) beiuchte die Schulen ü 
dann in YWrag, börte darc 
Technik und trat, 23 Jahre a 
in die Prager erzbiichöfliche 
er 30 Jahre zählte, nabm 





Zako 


Keeruien in die Armee. Seiner ſchwächlichen 
Geſunddeit wegen ipäter entlaſſen, febrte er 
ın die erzbiichöfliche Druderei zurüd, wurde 
1836 Kartor in diejer Officin, in welcher er 
mit furzer Alnterbrehung im Sabre 1846, 
während deren er die Druderei von Ludjevit 
Gaj in Agram leitete, bis 1849 verblieb, 
worauf er als Factor in die tnpographiiche 
Antalt von Gottlieb Haaje in Prag ein: 
kat Gr bat mebrere Theaterſtücke ins Ce 
hibe überießt, und zwar: „Gr mengt fich 
ın Ale von Jünger; — „Der Kub auf 
Anweiſung“, von Gaftelli; — „Die Thräne 
des Königs“, aus dem Engliſchen; — „Das 
Mädchen von Marienburg*, von Kotzebue; 
— ‚Die feindlichen Brüder“, von ebendem: 
felben und in den Zahrgängen 1840, 1841 
und 1843 der Zeitichrift „Vlela“, d. i. Die 
Biene, find einige Grzäblungen von ibn 
ntdrudt. 


3äfs, Stephan (Deputirter bes, 
ungar. Reichstages 1848 und 1849, geb. | 
1810, get. 28. Zänner 1860). Er ftudirte | 
in Ungarn die Rechte, wurde Advocat, 
dann Oberfiscal und fam in den Yandtag 
1813/44 als Abgeordneter des conferva- | 
tiven Bäcser Somitates, welches ihm ' 
Infructionen mitgab, die feiner eigenen. 
halb radicalen, halb liberalen Ueberzeu⸗ 
Jung widerfprachen, fo daß er ſchon Da- : 
mals, wie ein Berichterftatter jener Tage 
ihreibt, „fo hoch auf der Leiter der Op- | 
pofition hinaufftieg, daß fein gejunder | 
Renihenverftand Gefahr lief, fich ben, 
Hals zu brechen“. In den Landtag des | 
Jahres 1848 wieder gewählt, fpielt er, | 
gewij die verhangnifvollen Folgen feiner 
Borte in der bedeutfamen Sikung vom | 
8. October 1848 nicht ahnend, eine, 
Rolle. Schon hatte in derjelben Koj- 
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Zäks, nachdem ſich der erſte Eljenſturm 
gelegt hatte, mit den Ungarns Geſchick 
entſcheidenden und beſiegelnden Worten 
ein: „Der Präſident des Landes. 
vertheidigungsausfchufies ſoll 
Koffuth fein". Diefer Ausruf ward 
zum Befchluß des Haufes der Gemeinen 
erhoben und, fchreibt ein Schilderer jener 
Sitzung: „Zaksé's Lunge vertritt fohin 
die erfte Kanone. welche gegen die pray- 
matifche Sanction abgefeueri murde*. 
Zafo war bereits in einer im April 
1848 gehaltenen Volksverſammlung, als 
er die neuen Geſetzartikel in ungariſcher 
Sprache verlas und die verfammelten 
Serben deren leberfeßung in ferbifcher 
Sprache verlangten, Gefahr gelaufen, 
gelyncht zu werden, als er fich ent- 
fhufdigte, dag er dieſer Sprache nicht 
mächtig jei. Wer weiß, weun Dieje Lyn— 
hung erfolgt wäre, welche Wendung 
das Rad der Zeiten genommen haben 
würde, da dann Zafo am 8. October 
nicht den obigen verhängnißvollen Antra; 
hätte ftellen können. 

Janotyckh von Adlerjtein (Jobann). Lie 
leßten zwei Sabre Ungarns. Chronologiſches 
Tagebuch der maynariichen Revolution, in 
3 Bänden (Wien 1830, Sollinger, 8°) 
Bd. II, S. 306; Bo. III, S. 273 und 274. 

Neue Groquis aus Ungarn (von 

Albert Hugo) (Leipzig 1834. Hirichfeld, 89.) 

E. 146. Mayyarorszäg 

esalädai cezimerekkel es nemzekrendi tab- 

läkkal, d. i. Die Aamilien Ungarns mit 

Mappen und Stammtafeln (Peſth 1560, Mor: 

Rath, 89%.) Rd. XII, SZ. 296 und 297. 


Nauy (Ivan). 


Zakotnek oder Dismas a S. Elisa- 


futh dem bereits gefchaffenen Landes- | betha (Auguftinermönd, geb. zu 


vertheidigungsausfchuß zur Souveränität 
verholfen und feine Rede mit den Worten 


Sisfa bei Zaibach im 18. Jahrhundert, 
gef. 1793). Gr war Priefter des Augu⸗ 


geihloffen: „Der Ausfchuß wird es für | liner Discalceatenordens und Prediger 


feine Pflicht halten, überall auszuharren 
und jollte das Schaffot fein Lohn fein, 
das Blutgerüft ſtolz beſteigen“. Da fiel 


zu Strehla, darauf Cutat in Braufe. 
P. Marcus Bochlin bezeichnet ihn in 
feiner „Bibliotheca Carnioliae“ als dei 


Zakowsky, Wilhelm 


erften Sammler krainiſcher Volks. 

lieber, gibt aber nicht an und weiß 

man zur Stunde nicht, was aus Diefer 

Sammlung geworben ifl. 

Safarit (Paul Joſeph). Geichichte der jüd- 
ſlaviſchen Sprache und Literatur nah allen 
Mundarten. Aus deſſen handſchriftlichem 
Nachlaſſe berausgegeben von Joſ. Jireéet 
(Prag 186%. Tempsky, gr. 80.). I. lo 
venifhed und glagolitiihes Schriftthum, 
S. 34 und 72. 


Zakowsky, Joſeph (Tonkünſtler 
und Tonſetzer, geb. zu Iglau in 
Mähren), Zeitgenoß. Wer ſeine Lehrer 
geweſen, iſt nicht bekannt; er hatte ſich 
die ſeltene Geſchicklichkeit darin erworben: 
zwei muſicaliſche Inſtrumente zugleich 
zu ſpielen, und zwar mit der rechten 
Hand das Pianoforte und mit der Linken 
die Guitarre. Am 8. September 1824 
ließ er ſich in einer gewählten Geſellſchaft 
in Wien hören und erntete ungetheilte 
Bewunderung. Auch als Componift war 
er thätig, und find von ihm im Stich er- 
fibienen: „Tantum ergo“ für vier Sing- 
ſtimmen mit Begleitung von Zlöte, je 
zwei VBiolinen, Glarinetten, Hörnern und 
Irompeten, Bauten, Drgel und Baß“; 
-- ein „Ze Deum laudamus“ für vier 
Eingftimmen, drei Violinen, je zwei Gla- 
rineften, Hörnern, Trompeten, dann 
Pauken, Baß und Orgel; — „Miusicali- 
zchts Räthsel” für das Pianoforte. 
Schilling (G. Dr.). Das muficaliiche Guropa 

(Speyer 184%, 5. C. Neidhard, gr. 80) 
2.364. — Slovrnik nauöny. Redak- 
tofi Dr. Frant. Lad. RiegeraJ. Maly, 
d. i. Converſations ⸗Lexikon. Redigirt von 
Dr. Franz Ladisl. Rieger und J. Maly 
(Prag 4872, 3. 8. Kober. Ler.-8%.) 3b. II, 


2. 673, 


Nech jei Wilheln Zätomsry's, Welt 
priefters der Grjdiöceie Olmütz, in Kürze ge: 
dacht, weldyer, des Verbrechens der Haͤreſie 
angeſchuldigt und desſelben ſowohl nach 
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eigenem Geſtändniß als auch durch die 
öffentliche Auseinanderfegung überwieſen, von 
den Fürfterzbiihof von Olmüs Friedrich 
Zandgrafen von Zürftenberg mit Decret 
ddo. Kremiier 21. October 1869 öffentlich 
ercommunicirt wurde. Dieſer mittelalterliche 
Act geiftlicher Gerichtsbarkeit möchte wohl in 
der Gegenwart vereinzelt dafteben. [Reue 
Zeit (Olmüger polit. Blatt) 1870, Nr. 108. 
— Neues Fremden- Blatt (Wien. gr. 4%) 
1870, Ar 131.) 


Jäfrejd, Stanz (dechifcher dDramati- 
her Dichter, geb. zu Policzka in 
Böhmen am 7. April 1839). Er bejuchte 
in feiner Baterftadt die Hauptfchufe, in 
Königgräp das Gymnaſium und hörte 
dann an der Prager Univerfität die 
Rechte. Nachdem er noch vorher Reifen 
in Deutjchland, Sranfreicy, England und 
der Schweiz gemacht hatte, trat er in 
den öffentlichen Dienft und wurde Kreis- 
fecretär in feiner Vaterſtadt. Gpater 
(1872) vertaufchte er diefen Poſten mit 
einer Anftellung an der Prager Bant 
„Slavia“ [vgl. über Diefe die Biographie 
Joſeph Spatoplut Wurm, 8b. LVIII, 
S. 284]. Uber nicht diefe Wirfjamfeit 
als Kreis- und Bankbeamter ift es, die 
bier berüdfichtigt wird, fondern feine 
fhriftftellerifche, der er fich frühzeitig zu- 
gewendet hatte. Schon 1867 ſchrieb er 
das fünfactige Luſtſpiel „Der Wationel- 
ökonom" (Näarodni hospodaf), mweldyes 
1869 auf dem Prager Landestheater dar- 
geftellt und mit dem Singerhut'fchen 
Preife ausgezeichnet wurde; fein nächftes 
Stück mar das fünfactige Trauerfpiel 
„Agnıs" (Ane2ka), das 1869 — 1870 
wiederholt in der Vaterſtadt des Dichters 
zur Aufführung gelangte. Diefem Stüde 
folgte das fünfactige hiftorifche Luſtſpiel: 
„Buwri schüne Augen‘ (dvé kräsnych oßi) 
und dann die hiftorifhe Tragödie „Bir 
Cochter Podiebrads" (Podebradorna), Die 
am 4. März 1872 im Seifen Landes- 
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theater zur Darſtellung gelangte. Dieſe 
Schoͤpfungen find auch in Sechifchen dra- 
matifchen Sammelfchriften im Drud er- 
(dienen, ins Slovakiſche und Serbifche 
überfegt worden und fiehen auf croati- 
ihen und ferbifchen Bühnen auf dem 
Repertoire. Auch auf dem Gebiete der 
Rovelle und Des Romans mar 3&- 
trejs thätig, und find von ihm in 
diejer Richtung „Die Patrioten“, „Der 
Kampf am den Frieden”, „Die internationale 
St’ u.m. a. im Drud herausgefom- 
men. Als er noch als SKreisfecretär ſich 
in Policzka aufhielt, wirkte er anfänglich 
als Regiffeur, fpäter als Director Des 
dortigen Difettanten-Theaters. Im Jahre 
1872 ernannte ihm die archäologifche 
Sertion des k. böhmifchen Mufeums 
zum correfpondirenden Mitglied, und 
als folhes veröffentlichte er in den „Ar- 
haologiihen Denkichriften® (Archeolo- 
gickE pamätky) eine Befchreibung bes 
Schloſſes Karljtein. | 
Boramülter (Fr) Biograpbiihes Schrift. 
ſtellet · Lerilon der Gegenwart. Die befann- 
teten Zeitgenoifen auf den: Gebiete der 
Nationalliteratut aller Voͤlker mit Angabe 


Ibrer Werke (Leipzig 1882. Verlag des 
bibfiogr. Inftituts, br. 129.) ©. 781. 


dafreis, Thomas (Tonfünftler 
und Gomponift, geb. in ber erften 
Hälfte des laufenden Jahrhunderts, geft. 
in Bien am 28 März 1871). Da er 
blind war, fam er in das Wiener 
Blinden-Inftitut, in welchem er — bei 
nit gewöhnlichen muficalifhen An- 
lagen — in der Mufit fich ganz bebeu- 
tend ausbildete. Bon Saphir aufge- 
muntert und unterftüßt, fiellte er 1850 
aus Zöglingen genannter Anftalt ein 
volftändiges Orcheſter zufammen, das er 
fo vortrefflich einftudirte, daß er 1851 
eine Kunftceije nach Salzburg und Mün- 
en unternehmen fonnte, auf welcher er 
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mit feinem Blindenorchefter enthufiafti- 
fhen Beifall erntete und die Ehre 
erfuhr, an einem Abend vor Herzog Mar 
in Banern, dem Bater Ihrer Majeſtät 
der Kaiferin, mit feinen Blinden die ge- 
müthlichen Wiener Weifen vorzutragen. 
Der Münchener WMufifverein fand Die 
Leitungen Zakreis fo hervorragend, 
daß er ihn zum Ghrenmitgliede ernannte. 
Der blinde Tonkünſtler erhielt feinen 
Untertiht von dem befannten Biolin- 
virtuofen Durft, und obgleich er fait 
alle Inftrumente geläufig zu fpielen ver- 
ftand,, bildete er fih doch hauptfächlich 
im Biolinfpiel aus, in welchem feine Bir- 
tuofität beftand, und mit weldem er 
durch feine gemüthvolle Spielweife bie 
Zuhörer feffelte und fchon in jungen 
Jahren, wenn er in größeren Goncerten 
auftrat, den Beifall des Publicums ern- 
tete. Mit feinem jeltenen muficalifchen 
Talente verband er ein merkwürdiges 
Gedächtniß; Mufititüde, felbft große 
DOccheftermerke, wie Symphonien, Duver- 
turen u. dgl. behielt er, wenn er fie 
einige Male gehört, im Gedächtniß, und 
da ihm durch feine Blindheit das Lefen 
verfagt mar, richtete er fie aus dem Ge- 
dächtniß für feine Blindencapelle ein, in 
welcher er jedem Ginzelnen deſſen Part 
einftudirte. Zafreis war als Mufit- 
[ehrer im Wiener Blindeninftitut ange 
ftellt und bfieb 18 Jahre in demfelben 
thätig. Auch hat er eine nicht unbeträcht- 
(ihe Anzahl von Orchefterwerken für 
feine Blindencapelle gefchrieben. Ob 
etwas davon im Drud erfchienen, ift uns 
nicht befannt; doch dürfte ein Theil 
feiner Schöpfungen wohl in der Mufica- 
lienfammlung genannter Anftalt fich be- 
finden. 


Breiie (Wiener polit. Blatt). Localanzeigen 
vom 30. März 1871, Nr. 89: „Der Gapell: 
meifter der Blinden“. 
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Zakrzewski, Marian Florian von gr. 8%.); — „O wodach kruszcowych 
(Arzt, geb. in Yemberg im Jahre w Galicyi“, d. i. Bon den Mineral. 
1803, geft. Dajelbft im Janner 1831). : wäjfern Baliziens (Lemberg 1828, 80.,. 
Die Familie gehört zum Wappengefchlecht Die wichtigften Arbeiten hinterließ er in 
der Ogonczyk und ilt armenifchen Ur— Ä Handſchrift, fo: ein „Biographifches 
iprungs. Das Gymnaſium und den phi- Lexikon der Aerzte in Polen“; — einen 
(ofophifchen Curs beendete er in. Lem- Ä „Bibliographifchen Katalog der in Polen 
berg, dann aber ging er nach Wien, wo gedruckten polnifhen und lateinijchen 
er als fändifcher Stipendiat bis 1829 | Werke über die Arzeneimifjenjchaft von 
Medicin ftudirte. Dafelbft erlangte er | den älteften Zeiten ans; — „Leber bie 
den Doctorgrad und veröffentlichte bei | Armenier in Lemberg“ u. m. a., welche 
diefer Gelegenheit eine Abhandlung über Ergebniſſe feiner Forſchungen in Die be- 
den Weichfelzopf, die über den gewohn- | rühmte Sammlung des Witterd von 
lichen Charakter einer Differtations- | Pawlikowski [Bd. XXI, S 391] ge 
jchrift hinausreicht. Während feines Aus langten. 
enthaltes in Wien betrieb er neben den 
medicinifcehen Studien nod) andere For ˖ Zakrzewski, Vincenz (Geſchichts. 
ſchungen, fo über die mediciniſche Lite- | forſcher, geb. zu Goſtyn im König 
ratur der Polen, über Die Gefchichte Des | reiche Polen am 11. Juli 1844). Bon 
armenifchen Volksſtammes, und fanmelte | 1855 — 1860 befuchte er das Gymnaſium 
wrgfältig alle fiterarifchen Materialien | in Ploczk, 1860—1862 die Hochſchulen 
uber die ragen, mit deren Forſchung er in Petersburg und Breslau, 1863 


dakrzewski, Marian Blorian Zakrzewski, Bincenz 


ſich bejchäftigte. 1826 und 1827 half er 
die koſtbaren Bücherfchäße der Dijo- 
tinsfischen Bibliothek, die fich Damals 
in Wien befand, bejchreiben. Als er 
dann mad, Lemberg zurüdtehrte, trug 
man ihn eine Guftosjtelle an der mittfer- 
weile mach Lemberg überfiedelten Oſſo. 
ıinsfijchen Bibliothek an, er lehnte 
“ber dieſelbe ab und trat bei dem Lem⸗ 
berger großen Krankenhauſe in Dienfte, 
um ſich in feinem ärztlichen Berufe Durch 
das unmittelbare Studium am Kranfen- 
bette zu vervollfommnen. Dafelbft erhielt 
er eine Stelle als Secundararzt in Der 
Abtheilung der Seren. Nun midınete er 
ſich mit folchem Eifer feinem Berufe, daß 
er im Alter von erft 28 Jahren ein Opfer 
desfelben wurde. Außer einigen in Sach. 
blättern erfchienenen Arbeiten veröffent- 
lichte er duch den Drud: „MWedicinisch- 


bis 1867 jene in Heidelberg, Jena und 
Berlin, erlangte im Juni 1867 in Leipzig 
die philofophifche Doctorwürde, habifi- 
tirte fic) 1871 als Docent für allgemeine 
Geſchichte an Der Univerfität Yemberg 
und wurde fchon im folgenden Jahre 
außerordentlicher Brofejjor diejes Gegen⸗ 
itandes an der Univerfität Krakau und 
1879 ordentlicher. Seit 1872 ift er Mit- 
director des Krafauer hiftorijchen Semi- 
nars, jeit 1876 Prüfungscommiſſär der 
Gandidaten für das Gpmnafiallehramt. 
Im Scyuljahre 1881/82 beffeidete er an 
der Srafauer liniverjität Die Delan- 
würde. Auf gefchichtlicyem Gebiete jchrift- 
ftellerifch thätig, hat er bisher heraus. 
gegeben: „Wladislaus Ill. Münigs sea 
Dolen Erhebung anf den ungarischen Ehren“ 
(Leipzig 1867, 31 &.), Jnauguraldifier- 
tation zur Gelangung der Doctorwürde; 


Iiterarische Otschichte des Weichselgopfes. Ein| — „Powstanie i wzrost reformacyi 


Verso" (Wien 1830, Mechitariften, 


w Polsce 1520 — 1572“, d. i. Ent- 
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ſtehung und Fortſchritt der Reformation 
in Polen in den Jahren 1520 — 1572 
(Feipzig und Lemberg 1870, IV und 
284 6.); — „Stosunki stolicy apostol- 
ski, z Ivanem Groznejm“, d. i. Ber- 
handlungen des päpſtlichen Stuhlee mit 
Iwan dem Sraufamen (Krakau 1872, 
228 &.), erweiterter Abdrud der Ab- 
handlung im „Przeglad polski“ Mai- 
bis Augußheft 1872; — „Po ucieczce 
lleurika, dzieje bezkrolgwia #574 
do 1575°, d. i. Wach der Flucht des 
Königs Heinrich, Föniglofe Zeit 1574 
bis 1575 (Krakau 1878, XVI und 
44068); — „Sefan Batory, prze- 
giad historyi jego panowania i pro- 
gram dalszych nad nia badan“, d. i. 
Stephan Bathory, Blick auf die Ge- 
ibichte feiner Regierung (Rrafau 1887, 
IV und 160 ©.), ermweiterte Ausgabe 
einer im „Przeglad polski“ December 
1886 und Februar 1887 erfchienenen 
Abhandlung. Außerdem veröffentlichte 
et in verjchiedenen polnijchen Zeitfchriften, 
und zwar im „Ateneum“, im „Przeglad 
polski“, in der „Biblioteka Warszaw- 
ska“, im „Przeglad kritiezny“ und in 
ben Schriften der Krafauer Afabemie der 
Wiſſenſchaften mehrere größere hHiftorijche 
Abhandlungen, unter anderen im „Ate- 
neum“; „Rodzina Laskich w XVI. 
wieku®, d. i. Das Geſchlecht der Laski 
im 16. Jahrhundert [Bo. II (1882) 
und Bd. IV (1883), im „Przeglad 
polski“; „O historyi kosciola w 
Polsce“, d. i. Weber die Kirchengefhichte 
Bolens (Bd. IV] u. m. a., und ſchließlich 
gab er im Verein mit X. Hipler das 
Bert: „Stanislai Hosii Epistolae“, 
tom. I et II (Ktakau 1879 und 1886) 
heraus, in deifen II. Bande aus feiner 
Geder der Aufſatz: „De Stanislai Car- 
dinalis Hosii familia, cognatis affini- 
busque“ ſtammt. 


Tarnowski : Stanistaw). Kronika Universyteta 
Jagiellonskiego cd roku 186% do r. 1555 
(Krafau 1887, Univerfitätsdruderei, 8°.) 


— 
S. 199. 


Gin Alexander Zakrzewsti (geb in Sa 
lizien 1801, geft. au Krakau 2. April 1866), 
altem Anichein nach ein Bruder des Arztes 
Marian Florıan von Zakrzewsktki., 
betbeiligte fih an der beidenmütbigen (ıbe: 
bung ſeines Volles 1830 und 1831, diente 
als Geniebauptmann bei der Artillerie und 
wurde für fein ausgezeichnetes Werbalien 
in dieſem Kampfe mit dem militäriſchen 
Kreuze geſchmückt. Nah Wewältigung des 
Aufitandes in Sabre 1834 wanderte er nad 
Frankreich aus. Ylnfanas half er fid dort mit 
verfchiedenen Privatarbeiten fort, bi3 er die 
Aufmeikſamkeit der Negierung auf fid on. 
die ibn mit ihren Truppen nad Xiubaitt 
ſchickte, von da ſpaͤter nach Madagaskar und 
zuletzt nach Isle de Bourbon, Infolge eng: 
liſcher Intriguen von dort abberufen, begab 
er fihb nah Nalifornien, jedoch nicht um 
SGoldgräber zu werden, jondern mit nge 
nieurarbeiten fi zu beichäftigen. Schon 
hatte er damit ein kleines Vermögen erwor⸗ 
ben und ſchickte fi eben an, SHäuler in 
San Francisco zn bauen, als eine Feuers— 
brunft jein ganzed Eigenthum vernichtetr. 
1863 kehrte er mit gebrochener Gelundbeit 
beim und beichäftigte fid) mit der Pboto- 
grapbie, bis ibn im Alter von 65 Jahren der 
Tod ereilte. — Zur Familie der beiden Vor: 
genannten gehört Maria ®. Zakrzewska 
welche Medicin ftudirte, fiy der Praxis wid. 
mete und 1866 als Hofpitalarztin in Bolten 
tbätig war. [Kalendarz wydawnicın. 
dziet tanich i pozytecznych na rok 186i. 
d. i. Kalender des Verlages billiger und 
nüßlicher Bücher für das Jahr 1867 (Arakau 
1866. Kirchmayr, 8%.) ©. 0. — Magazin 
für die Literatur des Auslandes, 1866, Z. 395. ] 


Zalär, Joſeph (ungarijcher Poet, 
geb. zu Gyöngysös im Hevefer Gomitat 
Ungarns 1825). Sein urfprünglicher 
Bamilienname ift Hizli. In Gyöngyös 
beendete er das Gymnaſium, darauf fan 
er, um Theologie zu fludiren, in Das 
Erlauer Seminar, wo er den philojophi- 
fhen und theologiihen Sure hörte; aber 
noch vor Abfchluß des leßteren trat er aus 


3alär 


und begann nun Die Rechte zu fludiren. 
Als jedoch Die ungarifche Rebellion im 
Jahre 1848 ausbrach, jchloß er ſich Der- 
felben an und murde mit Lisznyai, 
Kiväry, Rreibeiß, Dobozsy und 
Méſzaros zumNationalhiftoriographen 
des Schlachtfeldes ernannt, zu welchen 
Zwecke er fich in Das Lager des (Generals 
Damjanics begab. Nach Niederwerfung 
der Mebellion wendete er fich wieder 
friedlicher Befchaftigung zu und war 
von 1850 in Gömör, Heves, Peſth und 


Wien als Erzieher thatig. 1858 finden | 


wir ihn als Lehrer der Gejchichte in der 
Privat - Erziehungsanftalt des Joſeph 
Szendes in Peſth. Seine weiteren 
Schickſale find uns nicht befannt. Brüh- 
zeitig bejchäftigte er ſich mit Poejie, und 
Ginzelnes erfehien nocdy vor der Revolu- 
tion im „Pesti divatlap“* unter feinem 
Kamiliennamen Joſeph Hizli. An- 
dDeres wieder ließ er unter dem Pfeudo- 
mm Hunfi druden. 1869 gab er eine 
Sammlung feiner Gedichte unter dem 
Titel: „Szabadsägdalok“, d. i. Krei- 
heitslieder, heraus. Gine Sammlung 
feiner fämmtlichen Dichtungen wurde 
1855 von Emmerich Bahot unter dem 
Titel: „Zalär költemenyei“, d. i. Ge 
dichte von Zalar, veranjtaltet. Im 
„Erdelyi Muzeun“ befindet jich fein 
ichönes Gedicht „Bank ban“ und in 
Vahot's „Magyariröok pälyakönyve*, 
d. i. Preisbuc, ungarifcher Schriftiteller, 
ift fein mit Dem Breife gefröntes Gedicht 
„Samyl hazaja“, d. i. Samyl's Vater⸗ 
land, abgedrudt. Man rühmt feinen 
Dichtungen tiefes Gefühl, hohe Phan- 
tafie und begeifternde Baterlandsliebe 
nad). Tier Umjtand, daß Emmerich Ba: 
hot die gefammelten Dichtungen Za- 
lavs 1855 herausgab, läßt vermuthen, 
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Kertbeny (8 M). Abum bundert unga- 
tiiher Dichter. In eigenen und freinden 
leberjegungen (Dresden und Veftb 185% 
Schäfer und Geibel, gr. 320.) S. 337. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab & Danielik 
Jözsef, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbefhreibungen. Von Jacob 
Kerenczu und Joſeph Danielit (Peſth 
1856, Guſtav Emich, 80.), zweiter den erften 
ergängender Tbeil, S. 378. 


Vorträt. Unterichrift: Facſimile des Xa- 
nre@szuges Zalar. Barabäs (lith.) 1837 
(Reiffenftein und Röih in Wien, %ol.). 


Zalesli, Wenzel (Staatsmann 


und Schriftiteller, geb. in Galizien 


1800, get. zu Wien am 24. Februar 
1849), befannter unter dem Pfeudongm 
Waclawz Oleska. Gr hörte Die phi- 
loſophiſchen Vorträge an ber Univerfität 
in Lemberg, an welcher er durch fein un- 
gemöhnlicdyes mathematifches Talent bie 
Aufmerkſamkeit des damaligen Profef- 
fors der Mathematif, Ftanz Kodeic 
ven Srauenhorft (geb. 1760, gef. 
1832), auf ſich lenkte. Diefer verfchaffte 
dem auf fich felbft angewiefenen Jüng 
(inge Unterrichtsftunden und machte es 
ihm fo möglich, die Studien an der Uni- 
verfität zu vollenden. Ja, ale der Bejuch 
derjelben ein fo großer war, daß ein 
Doppelcurs errichtet werden mußte, wurde 
Zaleski al8 Supplent an dem einen 
Gurfe beftellt. Darauf trat er in ben 
Staats, und zwar in den Verwaltungs⸗ 
dienft in Lemberg ein, und neben feinem 
amtlihen Berufe wedte er in Gemein- 
fhaft mit Bielowski, Piatfiewicz 
und anderen ftrebenden jungen Männern 
jener Tage in Lemberg das unter den 
bisherigen Berhältniffen erlojchene gei- 
ftige und nationale Leben. Zunächſt war 
e8 das Theater, dem er feine Aufmert- 


daß unfer Dichter ſchon vor diefem Jahre | famkeit zumendete. Dasfelbe bildete über- 


geitorben. 


haupt im Vormärz in Wien und in den 
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Provinzen den Angelpunft alles geiftigen Biographie feines Wohlthäters Kodes;, 
Lebens. Und jo eröffnete denn Zaleski lenkte Die Aufmerkjamkeit der Leſer auf 
in ben „Rozmaitosei“, d. i. Mifcellen, | die fo interejfanten, aber leider wenig 
einem damals mit Dem polnijchen Amts- | beachteten fittenrgejchichtlichen Werke von 
blatte zugleich erjcheinenden Unterhal- | Lufas Golebiowski (1832, Nr. 42. 
tungsblatte, eine ftehende Rubrik für | 44, A7, 48) und auf die Volkslieder der 
Iheaterktitit. In einem ausführlichen | Polen (1831, Nr. 45— 48), deren Be- 
Efſai, in welhem er des Grafen $redro | deutung er mit lebendigen Karben jtil- 
Luftipiel „Odludki i poeta“, d. i. Die | derte. Als er dann nac) Lemberg zurüd: 
Mnsanthropen und der Poet, analpfirte, | fehrte, ging er fofort an die Zufammen- 
wies er auf defien Schönheiten hin; | ftellung eines in der polnifchen Literatur 
dann lenkte er Die Aufmerkfamkeit auf | wichtigen, heute ſchon fehr feltenen 
das [paniihe Drama und empfahl feinen | Buches, das er unter dem Titel: „Piesn’ 
Sandeleuten den freien Galderon'fchen | polskie i ruskie ludu galicyiskiego æ 
Ders und fchrieb jelbit eine Tragödie | muzyka zinstrumentowana przez Ka- 
„Juſtina“, von welcher ein Bruchſtück in | rola Lipinskiego“, d. i. Die polni- 
den oberwähnten „Rozmaitosci“ 1827, fchen und ruthenifchen Lieder Des Volkes 
erfchien; außerdem veröffentfichte er im; in Galizien, mit den dazu gehörigen Ge⸗ 
genannten Blatte eine Kritit der Grzäh- | fangen von dem berühmten Birtuofen 
lung ‚Johann von Teczyn“ von Zul. | Karl Lipinsfi (Lemberg 1833, Stanz 
Riemciewicz, fchrieb über das Theater | Biller, gr. 80., LIX und 516 ©. Tert, 
in Polen und die Mittel, es zu heben ; | 185 &. Gompofition) veröffentlichte. 
über Galderon’s Leben und Werke, | Diefe Sammlung war die Grundlage für 
über die Zeitjchrift des böhmifchen Mu- ‚alle folgenden und bleibt immer eine Der 
feums und über die böhmijche Literatur, | wichtigften Quellen in der Literatur Des 
wie er denn auch der Erfte war, der auf; polnifchen Volksliedes. Zum Gubernial- 
den Aufſchwung der sechifchen eiteratur| rath befördert, arbeitete Zaleski in 
das Augenmerk jeiner Landsleute richtete, Gemeinfchaft mit Alois Stutterheim 
erft nah ihm fnüpfte Rofcifzewsti: das Statut und Die Snftructionen der 
[Bd. XXVI, S. 354] mit den Cechen Ä galizifehen Greditbanf aus, wovon der 
literariſche Werbindungen an. 1828 | Entwurf im Jahre 1842 im Drud er- 
wurde Zaleski mit Beförderung nad) | fchien. Bon da ab bis zu feinem Tode 
Sacz geſchickt, es war Dies die im DVer- — und in diefer Zeit lernte ich ihn per- 
waltungsdienft übliche Fortm promo- ſonlich fennen, da er viel mit dem Biblio- 
veatur, ut amoveatur, um ihn.aus feinen , thefar der Lemberger Univerfität Franz 
mit Rißtrauen beobachteten (iterariichen | von Stronsfi verkehrte — ging er 
Verbindungen zu reißen. Aber ihn ganz | ganz in feinem amtlichen Berufe auf und 
abwendig der Literatur zu machen, ge- | gewann im Lande und in den Regierungs- 
| 








lang es wenigftens für die nächften Jahre | freifen durch fein humanes und tole- 
nicht. Bis 1832 begegnen wir noch hin ; rantes, dabei aber energifches Weſen To 
und wieder einigen wichtigen Arbeiten | großes Vertrauen, daß er, nachdem Graf 
feiner deder in der genannten Zeitfchrift, | Sranz Stadion die Stelle niedergelegt 
ſo ſchtieb er über die Mineralquelle Kry- | hatte, im Jahre 1848 zum Gouverneur 
nica im Sandecer Kreife (1829), eine | von Galizien ernannt wurde. Beim 
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Wandel der Verhältniffe in das Minifte: 
tium bes Innern nach Wien berufen, 
erhielt er in demfelben das Referat über 
Salizien und bie Bufomina zugetheilt. 
Aber das Klima und die ungewohnten 
Verhäftniffe fagten feiner durch und 
durch polniſchen Natur nicht zu; und da 
er ohmehin nie von zu feiter Gefunbheit 
war, feigerte fih fein Yeiden, das ben 
verdienſwollen Staatsmann im Alter 
von 49 Jahren hinraffte. Zalesfi war 
mit einer Armenierin, einer Schweſter 
des geivollen Dichters und Homifeten 
Karl Bolosz Antoniewicz [Bd. 1. 
S. 48] vermält. Bon den Söhnen aus 
diefer Che machte ſich der Eine, Anton 
'geb. 1842, gel. 1866) als Inrifcher 
Dichter befannt, deſſen „Poesye* Hugo 
Zathey (Lemberg 1867, Wild, 80.) 
herausgegeben hat. — Gin anderer Sopn, | 
Philipp, trat in bie Fußſtapfen feines 
Waters, widmete fih bem Verwaltungs 
bienfe, im welchem er es in ziemlich 
raſcher Beförderung zum Statthalter von 
Salizien brachte, wie es fein Vater, leider | 
nur kurze Zeit, gemejen. Als ſolchen be- | 
zeichnet ihm bie öffentfiche Meinung („AU- 
gemeine Zeitung", Münden 16. Detober 
1888. 0.289 ©. 4227) als einen „aus: | 
gegeichneten Beamten, der in ber vor-! 
trefflichen Verwaltungsſchule der öfter- | 
reichiſchen Beamtenpraris gebildet, bucdh | 
feine Fuge, gerechte und maßvolle Amts- | 
führung es verſtanden hat, in dem von | 
politiſchen und nationalen Kämpfen 
durchrwühlten Sande Galizien nicht nur 
vie allgemeine Achtung, ſondern auch 
Sympathie zu ermerben*. Als im Deto- 
ber 1888 ber bisherige Miniter ohne 
Portefeuile Baron Ziemialfomsti 
feines Poſtens enthoben wurde, trat 
Ritter von Zaleski an deſſen Stelle. 
Derfelbe ift zur Zeit wirklicher geheimer 
Kath, Sandtagsabgeordneter in Galizien, | 
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Shrenbürger ber Städte Drohobyez ua zal 
Kotomen, Ritter des Ordens ber eiferru er 
Krone zweiter Clafſe unb bes Leopo ¶ D 
orbens. 


Antoniewies (Karol). Preemowa w 
obchodu pogrzebowego Waclwa Zuale 
skiogo I. 1. du, bi. Anrede and Unlah Des 
Beerdigung des Wenzel Zuletti, acbalten rs ® 
26. März 1849 (Qemberg 1849. 8%). — A7o — 
deiiski (Adam). Rxccr krotkz przy 210 
enlu dala 26 Marca 1849... do grobe 
W. Zuteskiego...., d. i. Kutze Rede bi 
Beerdigung des BB. Zalesti, Gouverneurs 
von Galızien.... (Lemberg 1849, 89). — 
Rycharski (L. F). Yiteratura polska ® 
historyezno-kryiyes m m zaryale, di ı. 
Die polniſcht Literatur im biftorichsfeitiihrn 
Umrig (Arakau 1808, at 8) 8b. I, 8. 85: 
®d. II. S. 325. — Helfert (Iof. Mer. 
Zreib. o.). Geſchichte Defterreihs vom Aus · 
gange des Wiener October-Aufkandes 1846 
(Drag 1872, Tempsts, ge. 9) IIL. Die 
Thronbefteigung des Kaiier6 ran; Zeieph I. 
®. 133, 386. 


em»äi« 











githograpbie von &. Teva 
Drud von ®. Piler, Zolio) 


Vonträt. 
(emibera, 


Rech find ermäbnensmertd: 1. Zubwig Zu 
testi (web. im Samborer Kreiie Waliziens 
1843, ge. im Mai 1869). Der Sodn eines 
galigüchen Goelmannes im Zunıborer Areiie, 
bejuchte er die Hochſchule iu Lembeta. aber 
gleid) die erflen Bewegungen der polnifden 
Gebebuna im Jahre 1863 liefen ihm feine 
Rube mebr, und er rüdte mit der von Zu 
valomicz befehligten Abtheilung am 
11. Mai 1863 ind Zeid. Ungeachtet fich aues 
vereinigte, den Jüngling von feinem Vor· 
baben abzuhalten: eine fact angentiffene 
Seiunbbe t, Schroädhe auf den Zühen, wieder- 
holte Todesahnungen u. dal, ſeine Begeiſte · 
tung, für die Befreiung des vaitriandes mit. 
sutämpfen, fiegte über Mes; aber fhon 
beim erften Zujammenftoß, der am 19. oder 
20. Mai 1863 bei Staramies ftatthatte, fiel 
er nach beidenntüthiger Gegenwebt. Seine 
Leiche wurde duch DB. Swiezawski unter 
einem bei Staramieb elegenen Sünel ber 
graben. Nach einer anderen Werfion wäre tt 
(hen am 45. Mai, al er in der von 
Syomkiemwicz befebligten Abtheilung 
tämpfte, gefallen. [Pamigtka dla rodzin 
polskich.... zebrat I ulozyt Zygmunt 
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Kolumna, d. i. Andenken für Polens 
Zamilıen. Geſammelt und zujammengeftellt 
vn Zieguund Kolumma (Krakau 1868, 
FH. Jaworsti. 80) S. 86. — 2. Simon 
Johann Zaleski (geb. in Krakau 1647, 
«ft dajelbft 1697), ein um Srafau ver: 
Nenter und auch im millenichaftliher Hin: 
ht bemerfensiwertber Bürger dieſer Stadt, 
der an der Hochſchule daielbit ſtudirte. dann 
bein Magiſtrat in den öffentlichen Dienft 
mat und denjelben mit Eifer und Umfidyt 
oetiab. Dabei richtete er jeın Augenmerk auf 
die bißber unbeachtet gebliebenen älteren 
Achte, Ueberlieferungen und der Stadt von 
den Königen verliebenen Privilegien, die er 
jergfältig in ein großes Buch zujanımen: 
ıchrieb, dem er den Titel: „Codex jurium 
et privilegiorum urbis Cracoviensis* gab. 
Ueberdies diente er der Stadt noch in ver 
ihiedenen Aemtetrn, als älteiter Schöffe, Bro: 
eier der d. Marienfiche Bürgermeifter 
u.imw Da er auch gründliche Kenntniſſe 
im Zeihnen und in der lateiniihen Sprache 
beias, jo gab er, wenn die Könige die Stadt 
Ktakau bejuchten, die Ideen und Entwürfe 
u Ttiumphpforten und ſonſtigen feitlichen 
Ansigmüdungen, verfaßte die darauf bezug: 
Iten Inichriften, von der Zeit des Beſuches 
des Königs Michael Korybut 1667 bie 
ur Krönung Auguns II. 1697. Schließlich 
vetiaite er auch vele Grabichriften und 
(Fmbleme, weldhe cr dann jierli nieder: 
ichtiib und in Karben kunftvoll ausfübrte. 


‚Alte, Johann (Biſchof von Raab, 
geb. zu Beszteny im Dedenburger Go- 
mitat Ungarns am 17. December 1820). 
Ratdem er die lementarfchulen in 
feinem Geburtsorte beendigt hatte, bezog 
et das Gymnaſium vorerft in Raab, 
dann in Dedenburg und kam, 18 Jahre 
alt, in das Seminar der Graner Erz 
diöceje, aus welchem er im das Inſtitut 
des heiligen Emmerich zu Preßburg ge- 
ſchikt wurde. 1839 ging er nach Tyr 
nau, um den philofophifcher Curs zu 
hören, 1841 in das Pazmaneum zu 
Bien, wo er 1845 die theofogifchen 
Studien befchloß. Am 15. Jänner 1846 
zum Priefter geweiht, trat er im Februar 
zu Kohid-Hyarmat als Caplan in die 
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Seelforge, fam aber jchon wenige Tade 
nachher in gleicher Eigenfchaft nach 
Dorog, von wo er noch im November in 
die f. f. höhere Bildungsanftalt für 
Weltpriefter zum h. Auguftin in Wien 
berufen wurde. Nach zwei Jahren er- 
(angte er dajelbit die theologiſche Doctor- 
würde und in Auguft 1848 die Gaplanei 
zu St. Peter in Peſth, innere Stadt. 
Ende October 1849 folgte er einem Rufe 
als Profeſſor der Kirchengefchichte und 
des Kirchenrechtes an das Seminar in 
Gran, wo er zu gleicher Zeit vier Jahre 
hindurch die Prafectenftelle verjah. Am 
28. Mai 1853 von Seiner Majejtät dem 
Raifer zum Profejjor der Kirchengeſchichte 
an der Univerſität in Peſth ernannt, 
übernahm er noch im Juni desfelben 
Jahres ſein Lehramt. Bon Popſt 
Bius IX. erhielt er 1854 die Würden 
eines päpftlihen Hausprälaten, Thron- 
afjittenten und römifchen Grafen. Danır 
wurde er Domherr und 1867 Biſchof 
von Raab, welche Kirchenwürde er noc) 
zur Stunde beffeidet. Bereits als Zögling 
des Graner Seminars hatte er ſich auf 
poetifchem Gebiete verfucht und 1839 
anlaplich der Inſtallation des Fürft- 
primas Joſeph Kopäcen das ungarifihe 
Feſtgedicht verfaßt, mit welchen den- 
felben das Seminar begrüßte. Dann 
folgten bei verſchiedenen Anläſſen Feſt— 
und Jubelgedichte, ſo während ſeines 
Aufenthaltes im Auguſtineum und ſpäter 
im Pazmaneum zur Begrüßung des 
päpſtlichen Nuntius Altieri und zum 
Namenstage des Inſtitutsditectots. Auch 
arbeitete er bereits in Wien und ſpäter 
in Gran an der ungariſchen Kirchen. 
zeitung „Religio* mit und redigirte 
1849 und 1850 den „Katholikus ndp- 
lap“, d. i. Das katholiſche Volksblatt. 
Sin der „Religio“ fchrieb er Abhandfun- 
gen über kirchliche Gegenftände, fo über 
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die Synoden, den Erzbiſchof Lucas 
Banfy, den Fünfkirchener Biſchof 
St. Maurus, über die Erziehung des 
h. Stephan und noch vieles Andere. 
1850 übernahm er die Redaction des 
„Kereszteny naptär“, d. i. Chriſtlicher 
Kalender, welche er bis 1854 beforgte, 
und 1856 die NRedaction des Kirchen: 
blattes „Religio®. Anläßlich der Ein- 
weihung des Graner Domes erfchien fein 
„Emlek könyv“, d. i. Grinnerungsbuch, 
hiftorifchen und religiöfen Inhalts, wovon 
noch im nämlichen Jahre eine zmeite 
Auflage und eine deutſche Ueberſetzung 
herausfam. Auch ift er der Verfaffer Der 
Dentihrift: „Afemoria Basilicae Stri- 
gontensis auno 1856 die 31. Auguaslı 
consecralae, cum + icon.“ (Pestini 
1856, ſchm. 4%.) und der diefelbe ergan- 
jenden „Series chronologica Episcopo- 
rum Strigonensium“ (ib. 1856). Dann 
ſchrieb er anläßlich der 200jährigen 
ubelfeier des Wallfahrtsortes Maria- 
Zell: nagy- 
ndria-czel kölszdzados ünnepre 1857- 
diki septemb. 8ra“, d. i. Führer ur | 
200jährigen Zubelfeier des Wallfahrts- . 
ories Maria-Zel, welches Werf der! 
St. Stephan-Verein herausgab, und zu | 
welchem der Sardinal Bürftprimas Sci- | 
tovsti Die Kunftbeilagen jpendete. Noch ; 
zwei andere dieſen berühmten Wall. | 
fahrtsort betreffende Werke ließ Zälfa, 
folgen, namlih: „Maria-czeli emleh- : 
könye a nep szämdra“, d. i. Maria 
Zeller Album für Das Volf, mit 11 Hol;- 
ſchnitten und 3 Lithographien und dann: 
„Märia-czeli liliomok“, d. i. Maria- 
Zeller Lilien, meldhes die den Wall- 
fahrtsort betreffenden Actenftüde, einen 
Wegfalender, die bei der Beier gehaltenen | 
Reden, Gedichte u. f. w. enthalt. Beide 
Bücher find 1857 erfchienen und wurden | 
ins Ruthenifche und Slovakiſche überfegt. . 


„Maria-czeli utiläars a 
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Aälke, Ladislaus 


1860 beganı er Die Hera 
Werkes „Szentek dlete“, d. i. 
ber Heiligen, dejjen Verlag d 
phans-Berein übernahm. Zun 
Daran, daß die Raaber bifchi 
denz im Laufe der Jahrhund 
holt als Aufbemwahrungsort 
riſchen Königsfrone gedient 
Biſchof durch den Steinmeß € 
eine Denffäule aus grauem P 
welcher die ungarifche Krone 
Treppenhauſe der bifchöfliche 
in Raab aufitellen und fie m 
ungarifcher Sprache verfaßte 
verjehen, deren bdeutfhe 1 
lautet: „In Diefer Burg faı 
ein ficheres Afyl*. 
Scriptore> farultatis theolegi 

c. Tr. seientiarum universitate 
163 
185840 operabantur (Pestini 
rıan, 8%. p. 37. — Magyar 
a nasy viläg, d. i. Ung 
große Welt (Peſther illuftr. Zei 
Nr 2. Magyar irsl| 
gyüjtemeny. Gyüjtek Fereı 
és Danielik Jözsef, d.i. Unga 
fteller. Zummilung von Lebensb 
Bon Aacob Kerenczn und \oie} 
(Beftb 1858, Guſtav Emich, 89.). 
eriten ernänıender) Ibeil, VD. 
2. II. 2 420. 


sem ab eju> origine, a, 


Yorteäts. 1) Maraiten 
(lıth. 4%) im „lHaynal”. 
rad) Maraſtoni's Jerhnung ı 
Orszüg 6x a nasy vilag“ 1868, 


| Rob iſt zu nennen: Ladislaus 


in Saroßpatat ſtudirte und Wer 
Erzbiihof von Gran und Yı 
Nachdem Erzbiſchof Georg IV 
am 7. April 1524 geftorben, ij 
Clemens VII. den wegen je 
famfert weltberubntten Ladisl 
am 6. Mai desſelben Jahres t 
Diejer brachte eıne große Men; 
und Galirtiner zum rönmiichen Gl 
und that auch den Bemübunge 
ftanten, die damals mut große 
neue Lehre zu verbreiten juchten 
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lichen Abbruch. Als dann König Ladislaus verfielen der Strafe des Rebellen, wo⸗ 


gegen die Türken ins Feld 309, gab ihm 
Erzbiſchof Zalka das Geleite in den Krien, 
und in der unglüdlihen Schlaht bei Mo- 
dics am 29. Auguft 1526, im welcher König 
Ludwig jein Leben lieb, focht der Palatin 
- an einer, Zalfa an der anderen Eeite des 
Nönias Ladislaus, und der Erzbiſchof fand 
auf der Wahlftatt den Tod. Zugleih mit 
ihm fielen Baul Tomor, Erzbiſchof von 
Kalocsa, Franz Perényi, Biſchof von 
Varasdin, Philipp Marcus, Biſchof von 
günftirchen Blafius Rar, Biſchof von Raab, 
dran; CLabolhi, Biſchof von Csanad und 
Georg Palinäus, Biſchof von Bosnien 
[Schmitt (Nicotaus S. J.). Archi-Episcopi 
Strizonienses “ (Tyrnaviae 1758, Mi. 8°.) 
sII, p. 33—44. — Memoria Basilicae 
Strigoniensis amno 1836 gie 31. Augusti 
„ onsecratae (Pestini 1856, ihm. 49.) p. 84.) 


Iultowäty von Zaltowig, die. Eines 
der angejehenften mährifchen Abdels- 
geſchlechter, deſſen Urſprung in die Mitte 
des 16. Jahrhunderts zurüczuführen ift, 
in welchem 1. Matthias, Kammerprocu- 


talor in Mähren, 1593 von Kaifer Ser-' 


dinand I. in den Adelſtand erhoben 
wurde. Die Zalkowsky beMeideten 
anſehnliche Landesãmter und betheiligten 
ſich an der Rebellion des protejtantifchen 
mähriichen Adels. — 2. So war Beinrich 
Gynek), einer ber Commiſſäre, welche 
zut Sequeſtritung und Abſchätzung ber 
geiffihen Güter ernannt wurden, ein 
gtaufamer Wütherich, der dem Märtyrer 
und Dekan von Holefchau, Sarkander, 
in Berfon die Pech- und Echwefelpflafter 
bereitete und zur Steigerung der Schmer- 
sen auf Die Brandwunden legen ließ! 
Diefer Unhold lebte Ende Des 16. und 
in der erften Hälfte des 17. Sahrhun- 
derts. (Sr ſetzte im October 1619 einen 
afathofifhen Rath in Olmütz ein und 
brachte die Bürgerfchaft dahin, ſich dem- 
ſelben zu unterwerfen. Er wie feine 
gleihfalls an ber Empörung betheiligt 
gemeienen Brüder Hans und Zdenek 


durh die Kamilie einen anfehnlichen 
Theil ihrer Güter verlor. — 3. GHeinrid) 
£adislaus ift 1667 kaiferlicher Rath, 
Landfkchtsbeifiger und einer der ftan- 
difchen Commiſſäre, welche das Land 
behufs des neuen Gontributiondfyftems 
nach Zahnen und Häufern zu bereifen 
und zu bejichreiben hatten. Er ftarb am 
31. December 1701. — 4. Georg Pro- 
tivis, mit Juliana von Cygan und 
Slubska verheiratet, trat nach beren 
Tode im hohen Alter in den Briefter- 
Rand und farb am 21. September 1704. 
Er war ein befonderer Wohlthäter Des 
Auguftinerffofterd Gemwitfch, in welchem 
er auch begraben wurde. Im Gegenſatze 
zu feinem Borfahr Heinrich, der den 
h. Sarkander graufam gemartert hatte, 
fchrieb er eine Lobfchrift auf denfelben, 
welche lateinifcy (Olmütz 1689), deutfch 
(ebd. 1702) erfhien. — 5. Ein Zeit. 
genoß des Senannten ift Franz Fried- 
rich, der nad feinen in cechifcher 
Sprache herausgegebenen Andachtesichrif- 
ten [Jungmann: Historie literatury 
teske (1849) S. 659] dem geiftlichen 
Stande angehört haben mochte. 
6. Georg Sriedrich mar faijerlicher 
Rath, Landrechtsbeifiker, ſeit 4723 
Landesunterfammerer, feit 1746 Obrift- 
bofrichter von Mähren und der Lepte, 
der das Amt eines folchen verfah, da es 
nach feinem am 15. September 1748 
erfolgten Tode nicht mieder bejept 
wurde. — 7. Ein Franz Zalkowskyÿ 
Ritter von Zalkowitz, Verfaſſer des 
Buches „Fidelis Itomanae Kcclesiae 
Moravia“, daß irrthümlich dem Sefuiten 
P. Brovin zugefchrieben wird, war 
Kreishauptmann des Hradifcher Kreijes 
und ftarb 1767. — 8. Franz Venanz, 
Olmüger biſchöflicher Rath, Lehen. 
ſchreiber, Kämmerling der mähriſchen 


3allinger-Stillendorf 
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Landtafel, ſtarb als der Letzte ſeines lich“ aufzuſtellen, ein katholiſches Pro- 
Geſchlechtes zu Ende des 18. oder zu gramm hochhalte. Es würde dann der 


Anfang des 19. Jahrhunderts. 


d'Elvert (ECEbriſtian Nitter). Wotizenblatt der 


biftoriich-ftatistifchen Section der k. k. mͤhriſch ⸗ 


ſchleſiſchen Geſellſchaft für Befoͤrderung des 


Ackerbaues u ſ. w. (Brunn, 40) Jahrg. 1877, 


Nr. 6: „Die Zalkowsky von Zalkowitz“ und 


DZ 


Ir. 9, 
tomety“. 


11: „Zur Geſchichte der Zal- 


3allinger, Antonin von, jiehe: Zallin- 
ger, Karl von [S. 116, in den Quellen, 
Nr. 1]. 


Zallinger - Stillendorf, Kranz von 
(Mitglied des Abgeorbnietenhaufes in 
ölterreichifchen Weichsrathe, geb. zu 
Etillendorf nädit Bozen am 15. De- 
cember 18421. Gin Sohn des Karl von 
Zallinger [i.d. ©. 116], ftudirte er in 
Bozen, dann die Rechte in Innsbruck 
und übernahm nach deren Beendung 
und dem Tode jeines Waters Die Be- 
wirthfchaftung des ihm zugefallenen aus: 
gedehnten Grundbeſitzes. 1875 wurde 
er von dem Bozener Yandgemeindebezirt 
in den öfterreichifchen Reichsrath gemählt, 
in welchem er fich der Rechtspartei an: 
geichloffen Hat. Er ift auch ein entfchie- 
dener Vorkämpfer der Meritalen Partei, 
und in der in den fepten Tagen des 
Monats Mai 1889 zu Bozen jtattge- 
habten ©eneralverfammlung des „Ka- 
tholifchen politifchen Volksvereines“ er- 
griff er das Wort und erflärte offen im 
Hinblid auf feine bisherige Stellung im 
Abgeordnetenhanfe: „Die Zeit der Nad)- 
giebigfeit fei zu Ende: man müſſe jegt 
einmal zu handeln beginnen und mit 
Entſchiedenheit die katholifchen Forde— 
rungen zur Geltung bringen. Es fei 
hohe Zeit, daß man aus den Banden 
biefer Majorität (d. i. die Mechte Des 
Meichsrathes) fich losmache und, ohne 
das Programm „regierungsfeind 


Patholifchen Partei nicht mehr nadıge- 
jagt werden, daß fie Mitfchuld habe an 
allen Thaten der Megierung. Gr fonne 
nur die Worte wiederholen, die er vor 
21 Jahren an derfelben Stelle aus- 
gefprochen habe: „Die Regierungen thun 
für die fatholifche Kirche nur noch jo 
viel, als fie vom fatholifchen Bolfe 
dazu genöthigt werben; mir gelten nur 
fo viel, als wir felbft aus uns machen. 
sählen mir auf uns, und man wird auf 
uns zählen. Aljo unfere Loſung dm 
Kumpfe fei: Bott und das fatholifche 
Wolf! Wir ziehen in den Kampf mit mehr 
Gottvertrauen und weniger Menfchen- 
furcht.* Dabei wurde in der Berfamm- 
fung Die von der Regierung eingebrachte 
Sculvorlage al8 durchaus ungenügend 
angejehen und die Erwartung ausge- 
fprochen, daß der Reichsrath Diefelbe als 


ungenügend furzweg ablehnen werde, 


fowie daß die confervativen Mitglieder 
beider Haufer nur umfo entfchiedener 
auf der Forderung einer durchgreifenden 
Aenderung bes Reichsvolksſchulgeſetzes 
vom Jahre 1869 in confefjionellem 
Sinne beftehen und Das einmal ins Auge 
gefaßte Ziel mit erhöhter Thatkraft ver- 
folgen werben.” Zallinger if aub 
publiciftifch thatig und hat im Drgan der 
tiroliſchen klerikalen Partei, iin „Tiroler 
Volksblatt“, im Jahre 1886 politiſche 
Federzeichnungen veröffentlicht, in denen 
er einzelnen Abgeordneten energifch zu 
Leibe geht. 


Zallinger zum Ihurn, Franz Seraph 
(gefehrter Jefuit, geb. zu Bozen am 
14. Sebruar 1743, gef. n Innsbrud 
2. October 1828). In Rebe Stehender, 
dejien Vater Handelsmann und mehrere 
Jahre Magiftratsrath in Bozen mar, 
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befuchte das Gymnafium in Hall, hörte 
Bhilofophie in Trient und trat 1760 zu 
Landshut in den Orden der Gefellichaft 
Jeſu. Auf der Hochſchule zu Ingolſtadt 
widmete ec ſich mit Vorliebe dem Stu- 
dium der mathematijchen Wiljenfchaften. 
1773 erlangte er zu Gichjtädt die Priefter- 
weihe. Im Lehramte wirkte er an den 
Gnmnafien zu Trient und München. 
As dann 1773 die Aufhebung feines 
Drdens erfolgte, übernahm er zu Inns. 
beud das Lehramt der Rhetorik; wurde 
1775 dem Profefjor Der Mathematik 
Beinhart beigegeben und 1777 an 

° Etele feines Bruders Jakob zum Pro- 
+ fefior der Phſik an der Univerfität in 
Innsbtuck ernannt. Daſelbſt lehrte er 
bis zu feiner 1815 erfolgten Ueberſetzung 

in den Ruheftand. In feinem Bache war 

„ rauch jchriftjtellerifch thatig, und von 
feinen zahlreihen Schriften erfchienen 
18 im Druck, 108 blieben Manufeript. 
Von den gedrudtten nennen wir die wich- 
tigen: „Dissertatio de generali et 
absoluta ririum mechanicarum men- 
sera“ (Innsbrud 1777, 80.); — „Dis- 
sertaliv de causis el remediis inunda- 
dionum in Tyroli“ (ebd. 1778, 80.) ; eine 
deutſche Umarbeitung, nicht Ueberſetzung 
diejet Schrift iſt von Joh. Bapt. Grafen 
von Auersperg erſchienen (ebd. 1782) ; 
— „Ban der krommlinigten Bewegung der 
Bye" (München 1783), au in den 
neuen Abhandlungen der bayriſchen Aka: 
demie; — „Anhandlang von den Grundsütjen 
der Eirktricität' (Innsbruck 1779, umg 
Aufl. 1801, gr. 8%.); — „Abhandlang 
usa der Elrktricitüt des in Tirol gefündenen 
Corsalins® (ebd. 1779, 80.); — „Dis- 
serlatio de aesiimanda perfectione 
wachinarum ad mechanicam solidorum 
pertinentium® (ebd... 1780, 40.); — 
„Obserrationes astronomicae et meleo- 


rologieae* (ebd. 1782, 80.); — „Wit 
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terongsbeohadhtangen nebst einigen HJöhenmes- 
sangen mit dem Barometer" (ebd. 1783, 80.); 
— „Praelectiones ex malhesi elemen- 
ları“, cum fig. (ebd. 1793, 8°%.), — 
„Praelectiones ex mathesi pura et al- 
plicata“, cum tab. 2 (Augsburg 1793, 
8%.); — „Praelectiones ex physica 
theorelica et erperimentali” (Oeniponti 
1805, 8%.); — „Innsbrecer meteorologische 
Beobadjtungen von fünfig Jahren, mit eine: 
Aebersicht derselben. Nach des Derfassers Tode 
heranspeneben vom Ansschnsse des Serdinan- 
denms. Mit 9 Tabellen" (Innsbruck 1833, 
gr. 80.). Zallinger hat thatjachlicdh 
durch nahezu 52 Jahre ununterbrochen. 
namlich von 1777 bis zum legten Sep- 
tember 1828 (zwei Tage vor feinem 
Tode) an jedem Tage zweimal und 
immer zu derjelben Stunde und in dem- 
jelben Orte die Witterung beobachtet und 
genau aufgezeichnet. Dabei lag er jtrenge 
feinem priefterlichen Berufe ob und nahm 
durch 55 Jahre an allen Eonn- und 
Feiertagen am früheften Morgen und an 
deren Borabenden oft mehrere Stunden 
die Beichte ab. Diefe ftrenge Erfüllung 
feines priefterlichen Berufes hinderte ihn 
aber nicht, der Wiſſenſchaft auch im für 
heilig gehaltenen Dingen ihr Recht 
werben zu laſſen, fo 3. B. jtand er nicht 
an, das Marienbild zu Abjam, dejfen 
Verehrung 1797 ihren Anfang nahm, 
des Nimbus zu entkleiden (vgl. Staff. 
ler's „Tirol“ Bd. I, S. 589). mit dem 
die erhigte Einbildungskiaft des Volkes 
dasjelbe umgab. Sein Gutachten darüber 
ft im „Sammler für Gefchichte und 
Statiftif von Tirol* Bd. III, S. 248 
abgedrudt. Bayern und Defterreich ehrten 
den gelehrten und aufgeflärten Prieiter, 
König Mar Zofeph von Bapyerır er- 
nannte ihn 1813 zum königlichen geift- 
liben Rath, Kaiſer Sranz I. 1815 zum 
Ehrendomherrn von Trient und ſchmückte 


0. Wurzbach, biogr. 2erifon. LIX. [Gedr. 27. Febr. 1890.] 8 
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ihn zugleich mit der großen goldenen 

Verbienftmedaille mit Kette. 

Bicarapbie des k. f. jubilirten Profeſſors 
u. f. w. Franz von Zallinger zum Thurn; 
mit einem Anbang biograpbiicher Nachrichten 
von fenen beiden Brüdern Sacob und Io: 
bann und ihrem Verwandten Joſeph von 
zZalinger (Innsbruck 4833, 8%). — Zeil. 
mofer (B) Piograpbiihe Skizze — (Di 
Pauli). Biographie (Inrebrud 1833). — 
Tiroler Bote (Innsbrud 1829 Nr. 11 
und 12. — Poggendorff (3. 6.) Bir 
gragbiich » literariihes Handmwörterbuh zur 
Geſchichte der eracten Wiifenichaften (Leipzig 
1863. 3. Ambr. Barth, er. 8%) Bd. II, 
S. 1391 [viele Quellen geben aud über 
die folgenden Träger diefes Namens Auf: 
fhlus). 


Zallinger zum Thurn, Jacob Anton 
(gelehrter Zefuit, geb. in Bozen am 
26. Juni, nach Anderen Juli 1735, geft. 
daſelbſt I1., nach Anderen 16. Jänner 
1813). Ein älterer Bruder Sranz Se 
raphs, befuchte er das Gymnaſium und 
den erften Jahrgang der Philofophie in 
Annsbrud und trat 1753 in den Orden 
der Sefelljchaft Zefu. In München be- 
ſchloß er die philofophijchen Studien 
und wirkte dann Dafelbft ala Gymnafial- 
profeſſor; nach beendeter Theologie er- 
langte er 1765 die Priefterweihe und 
lehrte darauf zu Münden und Dillingen 
philofophifche Difeiplinen. An leßterem 
Orte fchrieb er fein Hauptwerk, Das Lehr. 
buch der Bhilofophie nad) Newton's 
Methode. Nad) Aufhebung feines Ordens 
1773 kehrte er in fein Vaterland zurüd. 
1776 an die Univerfitat in Innsbruck 
als Profeſſor der Phyſik berufen, mußte 
er, immer fränfelnd, fchon im erften 
Jahre dem Lehramte entfagen, übernahm 
aber doch im folgenden Jahre wieder 
die Profeffur des Kirchenrechtes in Augs- 
burg. Daſelbſt gab er fein Wert über 
Natur und öffentliches Kirchenrecht her- 
aus, das, dem Papſte Pius VI. gemib- 


met, wiederholt und zulegt auf Befehl 
desfelben in Rom gedrudt wurde. Auch 
ſchrieb er ein Werk über Kant's Philofo- 
phie und mances andere, worin er 
freilich nicht immer mit dem Damaligen 
Zeitgeifte im Einklange fteht, aber gründ- 
liches Wiffen, klaren Blick und ſcharfe 
Logik befundet. Als es ſich nach der Sä. 
cufarifirung der geiftlihen Fürſtenthümer 
um die Ordnung der Ungelegenheiten 
der katholifchen Kirche in Deutichland 
handelte, berief PBapit Pius VII. den 
gründfichen Kirchenrechtsgelehrten nad) 
Rom, und als die WBerhandlungen 
refultatlos verliefen, kehrte Zallinger 
auf feinen LZehrftuhl in Augsburg 1806 
zurüd. Us dann in Bayern ein poli- 
tifher Umfchwung ftattfand, wurbe ber 
gelehrte Priefter 1807 nad) Bozen ver- 
wiejen, wo er jeine Studien mit allem 
Eifer fortjeßte und nach einigen Jahren 
hochbetagt ſtarb. Am Druck erfjchienen 
von ihm: „De lege gravitatis univer- 
salı ac naturae cum theoria de sechone 
coni* (Monach. 1769); — „De expo- 
sitione physica demonstra'rionum ma- 
thematicarum in philosophia naturali* 
(Dillingae 1772, 4%.); — „Interpre- 
tatio naturae seu phllosophia Newto- 
niana methodo erposita", iomi 3 (ib. 
1771— 1775, editio secunda Augeb. 
1784— 1801, 80.); — „.inalysis mora- 
lium argumentorum in phtlosophia 
theoretica“ (ib. 1774, 40.); — „Insti- 
futiones juris nuturalis et ecclesiastici 
publiei*. Libri V (Augsburg 1784, 
gr. 80. und öfter); — „De usu et syste- 
matica deductione juris naluralis et 
erclesiastici publici commentariolus“ 
(ib. 1784, 80); — „Disquisitionum 
philosophiae Kantianae libri duo“ 
(ib. 1799, 80.); — „Institutionum Juris 
naturalis, ecclesiastici publici et privals 
liöri X“ (Romae 1823, 8".). Seine „Be- 
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merkungen über das Refultat des Gmfer | fruyum ex mechanismo plantarum de- 


Congteſſes fammt einer Beleuchtung 
über die fölnifche Nuntiaturfache" (Frank⸗ 
furt 1789) find anonym erjchienen. Zal- 
linger war einer der Grften, welche in 
Deutihland die Philofophie nah Nem- 
tons Syſtem vortrugen. 


Jalinger zum Thurn, Johann Bapt. 
(gelehtter Zejuit, geb. zu Bozen in 
Südtirol 16. Auguft 1731, geft. da⸗ 
eibi 11. Juli 1785). Bruder der 
beiden Borigen und der ältejte von 
13 Geihwiftern. Auch er trat in den 
Drden der Geſellſchaft Jeſu, in welchem 
et, wie es Sitte in demſelben, feine Ber- 
wendung im Lehramte fand. Anfangs 
lehrte er in den Humanitätsclaffen am 
Gymnaſium zu Trient, fpäter philofo- 
phiſche Difeiplinen am dortigen Lyceum. 
stomm und geiftreich wie feine beiden 
Bruder, war er mit ben beiten Schrift- 
tellern feiner Zeit befannt und erhob 
ih bald kräftig über den ehemaligen 
ſcholaſtiſchen Wuſt, welcher Kopf und 
Hetz verwierte und verduntelte. 1767 
wurde er als Profeſſor der Naturlehre 
an die Univerfität in Innsbruck berufen, 
wo er mit großem Beifall feine Vorträge 
hieit. Die Zahl feiner Schriften iſt nicht 
gro, doch zeigen fie feinen Forſchergeiſt, 
und feine Schrift über den Aderbau in 
Tirol wurde mit dem Preife gekrönt. Im 
Druck erfhien von ihm: „Conspectus 
assertionum ex universa philosophia 
tam theoretiva quam prachica“ (Tri- 
denti 1766, 40.); — „Abhandlung san den 
sglemigen aud ynuerlässigen Bilfsmitteln, den 
Ahern in Cirsl jn werbessern nnd jn ver- 
Beären, wie sach dem anscheinenden Molymangel 
werkthätig gu stenern® (Innsbruck 1769; 
Bien, Trattner, gr. 80.); — „Disser- 

fafiv de tiribus materiae“ (Oeniponti 
1769, 40.); — „Dissertatio de ortu 


ducta“ (ib. 1769); — „Dissertatio de 
incremento frugum“ (Bien 1771, Zratt- 
ner, gr. 80.); — „Dissertatio de morbis 
plantarum cognoscendis et curandis ex 
phaenomenis deducta“ (Oenip. 1773, 
40.). Nach Aufhebung feines Drdens 
303 fib Zallinger von aller Yehr: 
thätigfeit zurüd und begab fich zu feiner 
Mutter nady Bozen, wo er im beften 
Mannesalter ftarb. 


Zallinger, Joſeph von, fiehe: Zallin- 
ger, Rarl von [S. 917, in den Quellen, 
Nr. 2]. 


Zallinger, Joſeph Beter v. (Natur- 
forfcber, geb. zu Bozen am 6. No- 
vember 1730, geft. daſelbſt 9. Decem- 
ber 1805). Er entitammt einem Zweige 
des Gefchlechtes derer von Zallinger, 
welcher mit jenem ber vorgenannten Drei 
Prieſter der Sefellfchaft Jeſu nur in ent- 
fernter Verwandtſchaft fteht, iſt dieſen 
aber im Geiſte und im Schaffen eben- 
bürtig. Nachdem er die philofophijchen 
Studien an der Univerfität in Innsbruck 
beendet hatte, kehrte er 1753 nach Bozen 
zurüd, wo Phyſik, Geometrie, Mechanik 
und Xrchitectur feine Lieblingsmirjen- 
fchaften wurden. Insbeſondere aber wen- 
dete er, Durch die großen Wajferver- 
wüftungen, welche feine Heimat unauf- 
börfich ſchwer fehadigten, veranfapt, der 
Waſſerbaukunſt feine eingehenden Stu- 
dien zu, Diefelben auch mit glüdlichjtem 
Erfolge für das praftijche Leben ver- 
werthend. Sr war der Erſte, der in Tirol 
den Blißabfeiter einführte, eine in An— 
betracht der in Gebirgsgegenden jo 
häufig großes Unglück antichtenden Blitz 
ſchläge unbefchreiblih große Wohlthat. 
Zu feinen naturmifjenfchaftlichen Unter- 
fuhungen und Forſchungen hatte er all- 
mälig ein phyſicaliſches Gabinet ein- 

8 * 


Ballinger, Iofeph Peter von 


gerichtet, das feiner Vollſtändigkeit wegen 
allgemeine Bewunderung erregte. Unter 
Anderem befand fich darin ein Magnet, 
der zehn Wiener Pfunde trug. Mit 
diefem 309 er einmal einem Kinde einen 
eifernen Nagel, den fich dasſelbe in Die 
Naſe geſteckt hatte und den die geſchick 
teften Wundärzte vergebens zu entfernen 
verfuchten, glücklich heraus. Zur Ber- 
hütung der großen Wajferfihaden, welche 
die bei Gemittern und anheltendem 
Regen ploplich anfchwellenden und reißen- 
den Gebirgswäſſer in den Thälern und 
Niederungen anzurichten pflegen, erric)- 
tete er die wichtigften und nüßlichften 
Wafferbauten. Das dur den Kur 
tatfiher, Margreider und den beim Dorfe 
Et. Joſeph am Kalterer See fließenden 
Zach gebildete Traminer Moos, welches 
Die umliegende Gegend verjumpfte und 
ungejund machte, auch große Streden 
Yandes dem Anbau entzog, hat er Durch 
jeine Anlagen troden gelegt und urbar 
gemacht. Dies aber war nicht leicht, da 
ich ihm Hinderniffe mannigfaltigjter Urt 
entgegenjtellten, bis es ihm gelang, das 
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1809, get. zu Bozen am 3. März 
1805). Sein Bater Yofeph gehörte 
der angefehenen Patrizierfamilie der Zal- 
linger in Bozen an, die Mutter An- 
tonie mar eine geborene Freiin von 
Biovanelli. Das Gymnaſium be 
ſuchte Karl in Bozen, hörte in Salzburg 
den philofophifhen Curs und an der 
Univerfität Innsbruck die juridifch-politi- 
chen Studien, nach deren Vollendung er 
1832 in den Staatsdienft trat und feine 
Praris bei dem k. k. Landgerichte Cava- 
(efe begann. Später fam er nah Per- 
gine, dann zu den Gerichten von Rove- 
redo, Kaltern und Meran. Nadı dem 
Tode feines Vaters im Kebruar 1845 
ihied er aus dem Staatsdienft und 
widmete fich der Verwaltung feiner aus- 
gedehnten Grundbejigungen, und zwar 
mit umfo größerem Gifer, als ihn von 
Jugend auf der Lieblingswunjd be- 
herrſchte, ausjchließlich der Yandmirth- 
(haft zu feben. Doch bald nahın ihn 
auch das politifche Leben in Anſpruch. 
Am Zahre 1848 wurde er zum Abgeord- 
neten in den Tiroler Yandtag gewählt; 


unermeßlichen Segen über die ganze Ge- | 1849 und 1850 war er bei der Grund- 
gend verbreitende Wert durchzuführen. | entlaftungscommijfion in Briren thätig; 
Auch die ſchönen Schießftände von Bozen ! 1859 und 1860 303 ihn die Regierung 
und Oberbozen find nach feinem Plane "als Vertrauensmann bei verfihbiedenen 
gebaut. Unter Echaffung jo gemein- ! Berathungen in Innsbruck bei. 1861 
nüßiger und wohlthätiger Werke befchloß ; zum Kandeshauptmann-Stellvertreter be- 
er im Alter von 70 Jahren allgemein | rufen, wohnte er im folgenden Jahre als 
tief betrauert jein Leben. Das viele | Teputirter den Verhandlungen bes deut- 
Jahre nach Franz Ser. v. Zallinger's ſchen Handelstages in Münden bei. 
[i. d. S. 112] Tode vom Ferdinandeum | Viele Jahre hindurch bekleidete er bie 
herausgegebene Werk feiner meteorolo- | Stelle des Bürgermeifters "von Gries, 
giſchen Beobachtungen enthält ausführ- | war auch Ausfchußmitglied der Stadt- 
lie Befchreibungen der bisher ange- | gemeinde Bozen und Gemeinderath von 
führten Sproffen dieſer Samilie. den zwölf Malegreien. Trotzdem er neben 
feinen landmwirthichaftlihen Gefhäften, 

Zallinger, Karl v. (Landeshaupt- | wie aus Obigem erfichtlich, ſtark in An- 
mann Stellvertreter in Tirol, geb. | ſpruch genommen war, widmete er fich 
zu Etilldorf bei Bozen am 13. März | doch noch anderen Arbeiten im Intereſſe 





3allinger, Karl von 


des Gemeindewohls, fo als Schußpor- 
fand des Bejellenvereines und als Bor- 
Rand des fatholifchen Männervereineg, 
für deren Gebeihen er große Thätigfeit 
entmidelte. Befonders hervorzuheben 
find aber feine mit ſchönen Erfolgen ge- 
könten Bemühungen um Hebung der 
Yandwirthfchaft in Tirol. Won jedem 
“Zweige derfelben, von der Bienen. und 
Seidenraupenzucht, bezüglich welch letz 
tetet er ein ‚Praktiſches Handbud) über 
die Kortpflanzung des Maulbeerbaumes“ 
veröffentlichte, bis zur Alpenwirthichaft 
beſaß et werthvolle Kenntnifje. Er war 
einet der Erſten, die zur qualitativen Ver- 
beflerung der Ziroler Weine durch Ein- 
führung rheinlandifcher und franzöfiicher 
Brinjorten und eine entiprechendere, 
dem Klima des Landes angemeffene Be- 
handlungsweije viel beigetragen haben. 
Richt geringere Verdienſte befaß er um 
lege und Hebung der Obftbaumzucht. 
Tabei fepte ihn der dusgebreitete Ein- 
fluß, den er vermöge jeiner mehrfachen 
Stelungen auf alle Schichten der Bevöl- 
ferung, vornehmlich aber auf das Land 
volk hatte, in Die Lage, feine dkonomiſchen 
Lenntniſſe auch gemeinnüßig zu ver- 
werthen, und fo gelang es ihm, bei der 
jähen Landbevölkerung Tirols durch er- 
erbte Vorurtheile und Mißbräuche Bahn 
zu drehen und einen neuen landwirth— 
aftlihen Aufſchwung herbeizuführen. 
Eeinen Bemühungen vornehmlich ijt die 
Srundung des Rainerums, eines Anjti- 
tuts zur Erziehung verwahrloster Kna- 
ben, und des Gfifabethinums für Heran- 
dildung weiblicher Dienftboten zu dan- 
ten. Seine vieljeitigen Verdienſte wurden 
con dem Monarchen durch Verleihung 
des geldenen Verdienſtkreuzes mit der 
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das aber bald einen gefährlichen Cha— 
rafter annahm und fihon nach Fünf 
Zagen den Tod herbeiführte. Zallın- 
gers Hinfcheiden in voller Munnestraft 
wurde allgemein beffagt. Noch brachte 
in jeinen lebten Stunden der Telegtaph 
den Segen des h. Vaters, der ihm ein 
Jahr vorher den St. Georgsorden ver- 
fiehen hatte. Der Leihenzug mar über 
ale Erwartung großartig. Zallinger 
wurde auf dem ſchönen VBozener Fried— 
hofe zur ewigen Ruhe gebettet. 


Bote füe Tirol und Vorarlberg, 1865, Ar. 58: 
„Nekrolos“. — Tiroler Stimmen (Inns 
biuder Parteiblatt, 39) Jahrg. 1865. Wr. 5% 
und 55: „Todesanzeige und Nachruf“. — 
Neue Freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 190. — Bozener Zertunn. 
1865, Wr. 38: „Karl von Zallinger“. — 
Weber die Zamilie Zallinger und einige 
denkwürdige Zproifen derfelben enihält auch 
der „Bote für Tirol und Vorarlbera“ 1821, 
Nr. 23 nähere Nachrichten. 


Noch find zu erwähnen: 1. Untonie von Zal⸗ 
linger, aus Stillendorf bei Bozen in Tirel, 
wobl Karl von Zallinger's Tochter, die 
ſich auf dem Gebiete dev Malerei außsbildere 
und in der Weltausftellung zu Wien 1873 
nit einer Tellandihaft: „Schloß Toblino in 
Südtirol” vertreten war. — 2. Joſeph von 
Zallinger (geb. zu Bozen in Tirol Istt, 
gef. zu Innsbruck 10. December 1878). 
jelbe beendete in jeinen Vaterlande die Stu— 
dien, widmete fi den: Staatsdienite in der 
judiciellen Sphäre und flarb als Ihberlandes- 
gerichtörath in Penfion. Gr ift Verfaſſer des 
Werkes: „Verſuch einer Abbandlung über 
die in Tirel üublihe Art des Weinbandels 
auf den Jacobipreis“ (Annsbrud 1834, 80); 
val. darüber die „Themis“ von Dr. Joſ. 
MWeiieln. Bd. 11, 5 &3--67 und Die 
MWagnerihe „Zeitihr.ft für öfterreichiiche 
Rechtsgelehrſamkeit“ 183%, Bd. III, S. 270 
bis 274. — Tiroler Volksblatt, 1878, 
Nr. 101: „Nekrolog“. 


Der 


Zalwein, Gregor (Ganonift, geb. 


Krone gewürdigt. Da befiel ihn in den |zu Oberviehtady am 20. October 


legten Tagen des Bebruar 1865 ein an 
ranglid) ganz unbedenkliches Unmohlfein, 


1712, geft. zu Salzburg nah Zau- 
ner's „Shronif" am 6., nach Baader 


3allwein 


am 9. Auguft 1766). Er trat, 21 Jahre 
alt, in das Benedictinerflofter Weſſo⸗ 
brumn, in welchem er die theologifchen 
Studien beendete, worauf er an der 
Salzburger Hochfchule die Rechte hörte. 
1739 in das Kloſter zurüdgefehrt, wurde 
er dafelbft NWovizenmeifter, 1744 Prior. 
Bald danach aber von dem Gurker Fürft- 
biichof Zofeph Maria Grafen Thun in 
das von demfelben zu Straßburg m 
Kärnthen neu errichtete Priefterfeminar 
als Brofeffor der Theologie, Kirchen- 
geſchichte und des geiftlichen Mechtes be 
rufen, fam er, nach vierjährigem Wir- 
fen in dieſer Stelle, 1749 als Bro- 
felfor des Kirchenrechtes an die Salz. 
burger Hochſchule und ward zugleich 
erzbijchöflicher geiftlicher Rath. Mit ihm 
begann im Vortrag des SKirchenrechtes, 
dus bis dahin bloß nach dem Corpus 
juris canoniei gelehrt worden war, eine 
neue Aera; er beleuchtete die Urquellen 
des geiftlichen Rechtes mit der Fackel der 
Sefchichte, verfuchte die Grenzlinien zwi⸗ 
jchen päpftlicher, bijchöflicher und landes- 
fürftlicher Gewalt zu zeichnen und ver- 
breitete fich in feinen Vorträgen über 
das geſammte fomwohl öffentliche als 
Privatlicchenrecht, wobei er auch Die 
Schriften der BProteftanten nicht unbe» 
nüßt ließ. Auch machte er feine Zuhörer 
mit dem allgemeinen deutfchen und be- 
fonderen falzburgifhen Kirchenſtaats 
rechte, welches man bis dahin ziemlich 
vernachläffigt hatte, befannt. Im Aprif 
1759 ward er zum Rector magnificus 
der Univerfität gewählt und vom Grz;- 
bifhof zum wirklichen geheimen Rathe 
ernannt. Gr blieb im Mectorate bis zu 
jeinem Tode, den er zunächft herbeiführte 
durch Weberanftrengung mit geiftigen 
Arbeiten, zu denen er die Nächte zu 
Hilfe nahm. Außer einigen Gedächtnip- 
und Beitreden auf den Abt Godefri. 
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dus zu St-Beter in Salzburg, auf den 
Abt Gregor des Klofters Tegerniee 
und auf die Beftatigung der Wahl des 
Lavanter Bifchofs Johann Bapt. Grafen 
Thurn gab er heraus: „Fontes origir 
narii juris canonici adjuncta hisloria 
ejusdem juris per priora qualuor 
Ecclesiae saecula“ (Salisb. 1752. neue 
Ausgabe 1755, 40.); — „Jus ecclesia- 
sticum parliculare (fermaniae ab acra 
Christi usque ad nostra tempora“, Dis- 
sertatio ]. et II. (ib. 1757, 4%); — 
„Principia juris ecclesiastici unsirer- 
salıs el particularis Germantae IV tomıs 
comprehensa“ (Aug. Vind. 1763; Edi- 
tio 242 priore multum omendatior per 
Damascenum Kleinmeyr 
ib. 1781). 
Wohfthäter 
folche, deren Talente eine Zufunft ver- 
iprachen, unterjtügte er reichlich. Das 
Kirchenreht Zallmweins fam nad 
deſſen Hinfcheiden “auf den Inder, und er 
felbft hatte noch vor feinem Tode alle 
Abfchriften von dem Gommentar über 
die fünf Bücher der Decretalen in Die 
Hände zu befommen gefucht, um fie zu 
verbrennen, fich aber doch in den legten 
Augenbliden feines Lebens darüber be- 


ruhigt. 
®utratb (Rupert. 


curata 
Zallwein war aud ein 
arıner Studirender, und 


Trauerrede auf deu 
"Bintritt des P. Gregor Zallwein (Salzbura 
1766. $01.). — Baader (Clem. A). Lerikon 
verftorbener bayriiher Schrifiſteller des acht⸗ 
zehnten und neunzebnten Jabrbunderts (Augs- 
burg und Leipzig 1824, Jeniſch und Stage, 
8%.) 11. Bandes 2. Theil, Seite 342 [mit 
teiher Quellenangabe]. — Die zweite von 
Damascen. Kleinmeyr beiorate Ausgabe 
der „Principia juris ecclesiastiel...* (Aug.e 
Vind. 1781) tom. I, p. XXVII, enthält 
Zallwein’s Biograpb:ie. — EChronik von 
Salzburg. Won Dr. Judas Thaddäus 
Zauner, fortgeient von Worbinian ®Bürr 
ner (Salburg 1826 u. f., Manr, 8°) 
5. Bandes 1. Theil (11 Bandes 1. Tbeil) 
Seite 237. 





3alokar 


Jalsfar, Aohann (Theolog, geb. 
zu Binice bei St. Margarethen in 
Unterfrain am 26. Juni 1792, geft. in 
Laibach am 11. September 1872). 
Bauernfohn, befuchte er die Schulen in 
Laibach. wo damals, da Illyrien unter 
ranzöfiicher Regierung ftand, die Fran- 
joien walteten, die Lehranftalten aber 
von Rännern, wie Valentin Vodnik, 
Joſehh Walant, Matth. Raunicar, 
Andreas Mefhular, Georg Dolli- 
net, Jofepd Gogala und Anderen 
geleitet wurden, die noch heute zu ben 
Sefen, ja zu den Zierden des Landes 
jählen. Zal okar widmete ſich dem geift- 
liden Stande, empfing am 15. Eep 
tember 1815 Die Briefterweihen und trat 
1816 zu Möttling in Krain in die Geel- 
lorge, aus welcher er im September 1818 
als Epiritual in das Laibacher Briefter- 
jeminar berufen wurde. Dort bfieb er 
bis zum April 1828 in Thätigkeit. Nun 
erhielt er die Pfarre zu Trzic, 1835 eine 
befiete zu Sfocijan, die er zum Beften 
feiner Pfarrkinder bis 1853 mit Umficht 
und großem Gifer verjah, worauf er fich 
nad Laibach in Ruhe zurüdzog und auf 
der Vorſtadt Polana adhtzigjährig fein 
Leben beichloß. Zalokar verlebte feine 
Jugend. und Mannesjahre in der dent. 
würdigen Zeit, mo der fogenannte frai- 
niſhe ABC -Srieg die Gemüther im 
Sande bewegte und die Sprachgelehrten 
Ktains fih um bie Bildung eines neu- 
Noveniihen Idioms in grammaticalifche 
dotſhungen vertieften. Huch er jegelte 
in dieſer Richtung und verfuchte es, das 
bis dahin ziemlich rudimentäre Idiom zu 
teinigen und zu fäutern, und thatfächlid) 
zeichnen Ah nah Safakik's Urtheil 
ſeine Schriften durch Sprachrichtigkeit 
vortheilhaft aus. Das Zutreffendſte und 
ſeht Beherzigenswerthe in Sachen ber 
ſloveniſchen Sprache fchrieb erft in jüng- 
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fter Zeit der befannte Zopo und Ethno- 

graph Noe in der Münchener „Alge- 

meinen Zeitung” vom 20. Yuguft 1889, 

Beilage Nr. 230 im Xrtifel IV.: „Bun: 

tes aus ben Bergen". Metelko war 

es, der zuerft auf Die Vortheile (?) der 
enrillifhen Methode in der Orthographie 
aufmerffam machte, und Zalofar führte 
das neue Syſtem feines Meijters in den 

Schriften, Die er im Druck herausgab, 

ziemlih confequent duch. Die Titel 

diefer Schriften, theils Andachtsichriften, 
theils sprachlichen Inhalts, lauten: 

„Splohin nauk od krajnskih zherk....“ 

(Laibach 1825, 120.); — „Kratko po- 

dushenje v’ nar potrebnislich ker- 

shzanskıih reznizah...“ (ebd. 1826); 

„Anvuki ino molitte sa mlade 

Ludi“ (ebd. 1822; 2. Aufl., welche mit 

neuen Metelko'ſchen Lettern gedruckt 

ift, ebd. 1825); — „Äratko prenu- 
shljovanje Kristusoviya terplenja per 
boshjim yrobi“ (ebd. 1826, 120.); — 

„ Dvanaist bukev Tomasha Kempzhana, 

isbranih is njegovih dosleE she malo 

suanih pisn...* (ebd. 1826, 120.), 

welches die ajcetifchen Schriften: „Vallis 

liliorum, de tribus tabernaculis, de 
vera compunctione“ u. f. w., aber die 
berühmtefte Schrift des großen Theo- 
flogen: „Von der Nachahmung Chrifti* 
nicht enthält. In feinem Nachlaß befand 
ſich eine Sammlung von 13.000 bis 

14.000 rein flovenifchen Wörtern, wel⸗ 

cher Sptachſchatz angekauft wurde und 

als Grundlage für das vom Fürſtbiſchof 

Anton Alois Wolf herausgegebene jlo- 

venifche Wörterbuch diente. 

Safarit (Paul Zofepb). Geſchichte der ſüd— 
ſlaviſchen Literatur. Aus deſſen handſchrift⸗ 
lichem Nachlaſſe herausgegeben von Joſeph 
Sirecet (Prax 1864, Tempety, 80). 
I. Sloveniſches und glagolitiihes Schrifr 
tbum, S. 40, 51, 120, 137. — Costa (E. H.). 
Leetupis ınatice slovenske za 1872 in 1873 
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(Laibach, 8%.) S. 1838: „Nelrolog Zalokar's ı nun 1734 Die Ruſſen Danzig belagerte 


von Preaprotnik“. — Narodne novin 


(ara, Folio) 1863, Nr. 226 ım Zeuilleten. 


Zaluski Andreas Stanislaus Koftka 
(66. Bifchof von Krakau, geb. 2. De- 
cember 1695, geft. in Krakau 16. De- 
cember 1758). Ein Sohn des Wojwoden 
von Rawa, Ulerander Joſeph, aus 
deffen zweiter Che mit Therefe Pot- 
fansfa. Inter der Aufſicht feines 
Onkels erzogen, erhielt er, 13 Jahre alt, 
bereits ein Ganonicat in Krakau und 
fpater die PBropftei von Block. Gr wie 
feine ganze Familie waren Günſtlinze 
des furfürftlihen Haufes von Sadıfen. 
Mit feinem Bruder Jofeph Undreas, 
nachmaligem Bifchof von Kiew, wurde er 
auf Reifen gefchidt, wohnte in Rheims 
der Krönung Ludwigs XV. bei und 
bradıte dann einige Zeit bei König Sta- 
nislaus Leszezynski in Weijjenburg 
zu. Zu Rom vertheidigte er an der Sa- 
pienza in einer öffentlichen Disputation 
die Vorrechte des h. Stuhles und er- 
langte die theofogifehe Doctonvürde. In 
fein Vaterland zurückgekehrt, widmete er 
jih vornehmlich dem Predigtamte. Im 
Jahre 1722 berief ihn König Auguſt Il. 


Y | entband der König die Einwohner dief 


Stadt, um fie von der Belagerung : 
befreien, des ihm geleifteten Eides d 
Treue, und als er felbft fich zur Blur 
entfchloß, entband er aud) den Biſch 
des Eides, und Leszezynstki's Nac 
folger, Auguſt III. ernannte Zalus 
zum Großkanzler der Krone, 1737 zu 
Biſchof von Chelm, und als 1747 d 
Cardinal und Biſchof von Krakau, J 
hann Lipski, ſtarb, zu deſſen Nachfolg 
auf dem biſchöflichen Stuhle, und 3 
tusfi gab das Großkanzleramt an Jo 
Malabomsti ab. Die Kirche U 
h. Stanielaus in Rom flattef® er 
reichlich aus, daß er als deren zimeit 
Stifter angefehen merden fann. Di 
den Gharafter des Prälaten verdäch! 
gende Ucrtheil des anonymen Berfaile 
des Buches „Notices sur les famill« 
illustres et titrces de la Pologne 
(Paris 1862, 8°.) ©. 198, Anmerkung 
fann man als Ausſpruch eben eines Ü 
genannten nicht ernjtlich nehmen. Sell 
tief gebildet, ein großer Fteund ui 
Förderer der Literatur, war Zalus 
auf das eifrigite bejtrebt, die berühm 


auf den Bilchofituhl von Prock. Za- | Zarusfiiche Bibliothek zu vermehre 


tusfi war ein junger Bifchef von 
28 Jahren. Als folcher errichtete er ein 
Eeminar für 20 Zöglınge und ftiftete 
in Pultusk ein Spital für Unterfunft 
armer Srauen unter der Leitung barm- 
herziger Schweftern. Dann murbe er 
Prafident der Rechnungsfammer zu Ra- 
dom. Am Jahre 1726 war er Vorfiken- 
der der Commiſſion zur Unterfuchung 
der in Thorn zwifchen den Sefuiten und 
Lutheranern ausgebrochenen Streitig- 
keiten. Als dann 1733 die zweite Wahl 


worin ihn fein Bruder Joſeph U 
dreas auf das wirffamjte unterjtüg! 
Diefe an den feltenften und fojtbarft 
polnifchen Werfen überreiche Bibliothi 
über welche Janozki und Chlad 
nius in bejonderen Schriften ausfül 
fihe Mittheilungen veröffentlichte 
ichenfte der Biſchof gemeinſchaftlichen 
feinem Bruder mittelft bejonderen Heid 
tagsbejchlujjes im Jahre 1747 der 9 
pubfif zur öffentlichen und’ bleibend 
Benügung. 1791 murde fie von We 


Stanislaus Leszezynski's erfolgte, | jhau nach Petersburg gebracht und bi 
hielt er treu zu ihm und gab ihm auf|der kaiferlihen Bibliothek einverleil 
der Reife nach Danzig das Geleite. Als | Der Biſchof ftarb in Krakau im Al 
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63 Jahren. Sein GEpitaph in 
Capelle der unfchuldigen Kindlein 
Krafauer Kathedrale befindet fich in 
om Merfe „Die Kirchen der Stadt 
m’ (Bien 1853) S. 56, Mar: 
1152, Wr. 3. 


sıkı (Ludwik). Katalog biskupow, prala- 
x i kanuniksw krakowskich, d. i. Ver: 
In; der WBiichöfe, Prälaten und Don 
ten von Krakau (Krakau 1832, Univerfitäte: 
dere, 80.) Bd. IL, S. 237—242. — Kor- 
HAasi(Kussian). Katedra Krakowska (Te: 
1859, ihm. 49.) 2.36. — Zedler. 
568 Univerjal-Periton, 60. Pd, Ep 1456. 


Verträats 1) Spyiang sc. (89) — 
id. se. (fl. Fol.) — Sein Portraͤt in 
ensgroͤße befand ſich nody zu nieiner Zeit 
47) ım Corridor der Aranciscanerfichhe in 
zu, melde 1850 abgebramnt ift. 


It Rentalogie des GSraſengeſchlechtes Cha- 
Fdalushi. Nach Familienüberlieferungen, 
deten Kritik wie uns nicht einlaſſen, find 
Jatusti ein uraltes Haus, von einem 
tigen Züritengeichlechte abftanınend, wel⸗ 
im Jahre 350 mit Led, dem Gründer 
rolniſchen Monarchie, nah Polen ein- 
derte und dort unter die zwölf Baronlat- 
lien gezählt wurde, die unter dent eriten 
ige Polens Mierislaus die Taufe 
Angen. Tas ©. 126 beichriebene Wappen 
d der Santilie 936 vom SKailer Dein 
I. verlieben. 995 erbielt Sigismund 
10630 - Ihbabasz für Lebengrettung 
Königs Boleslaus Ghrobry in der 
aht gegen den ruſſiſchen Kürften Ja 
lam den Beinamen Zatußsfi, weil er 
König mit feinem Leibe gleih einem 
Ide beſchirmt batte, und wurde mit an» 
ihen Befigungen belehnt. Bereit im 
Jahrhunderte führte das Haus Junosya- 
kaszZadtuski den Srafentitel, 
dies zoblreihe authentiſche Familien» 
mente beweilen. Dieier Titel ward von 
laiier.n Maria Thereſia laut 1776 
efertigten Diplome beftätigt. Die älteften 
Ihen Schrififtelee Miehomita und 
ifo erwähnen den Feldherrn Petrué 
omo Agnorum, regii exercitus capi- 
is...... 43512 zeichnete ih Spytek 
rt Schlacht bei Wisniomwiec befonders 
in weldher auch Adalbert, ein Sohn 
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des Palatins von Lerzyce, fiel. 1658 war 
Alexander Graf von Zunodza-Tba- 
ba63 - Jatuski Pulatin von Rawa und 
Maribal des Reichögerichtes von Wolen. 
Unter den vielen mit hohen Würden beflei- 
deten Staatsmännern dieſes Geſchlechtes jınd 
es beſonders ſieben Biſchoͤfe, welche auf die 
Geſchicke Polens einen maͤchtigen Einfluß 
ausübten. Andreas Stanislaus war bis 
1737 Großkanzler von Polen. Andreas 
Chryſoſtomusé bekleidete dieſe Würde bis 
1711. Joſeph Andreas war Magnus lte- 
ferendarius Reyni. Franz, ein Sohn des 
Mojwoden von Rawa, ſtarb 1735. Seine 
Frau Dorothea, Tochter des ſpaniſchen Vice⸗ 
königs von Murcia und Balencia Juan 
vVArihot de la Rividre, erbte als 
einziges Kind nicht nur jänımtliche Beſitzun⸗ 
gen ibres Haujes in Spanien, ſondern auch 
die Baronie von (Sonfalize in den Nieder: 
landen und die Titel ihres Vaters, melde 
auf das Haus der Grafen Zatusfi über 
gingen. Von nun an führte der jedesmalig e 
Shef der älteren Linie den Titel Marquis 
de la Riviere und Grand von Spanien. 
Die Baronie Gonfalize gab ibm aud den 
Sreiberentitel. Tie berühmte, über 300.000 
Bände zahlende Bıbliotbet der Kantilie Ju: 
tusti, von Zürftbifchofe von Krakau und 
deifen Bruder, dem Büchofe von Kiew, ae 
gründet und dein MWaterlande als Natienal- 
eigentbum überlajjen, befindet fi nun in 
St. Petersburg und führt noch immer Den 
Z3atuskrihen Aumiliennamen. Wach der 
legten Theilung Polens wurde Graf Theo: 
phil, welcher unter den legten polniidyen 
Könige die Würde eines Groß-Schapmeifters 
bekleidet batte, äfterreichticher Untertban und 
Sroß-Würdenträger am kaiſerlichen Hofe. 
Von jeiner Gemalin Honorata, Tochter des 
Balatins von Kiew, Stempkowski, die 
in erfter Ehe an Martin Aürften Lubo— 
mirski verheiratet war, hatte er die Söhne 
Joſeph, Karl und Johann Conrad, 
deren Nachkommenſchaft aus der Stammtafel 
erfihtlih. — Was den Beſitz des Hauſes be- 
teifft, jo it das Stammgut (praedium mili- 
tare) Zatusfie in Kreile Gröjec des Gou⸗ 
vernements Warichau in Ruſſiſch Xolen ge 
legen. Außerden befinden fi daſelbſt die 
Herrſchaften Grubfi und Januszowice im 
SBouvernement Kielce und die Domäne 
Lozisca in Bouvernement Kadom; ferner in 
Galizien die Herrihaft Saflenica in der 
Bezirkshauptmannſchaft Brzozow, die Do— 
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mäne Iwonicz mit dem gleihnamıgen Mineral« 
bade in der Bezirkshauptmannſchaft Krosno 
und die Herrfchaften Demblin und Siedliszo- 
wice in der Bezirtdhauptmannidaft Ton 
bromwa. 


11. Benhmwärdige Dprofen des Grafengeſchlechtes 
Salnski. 1. Alezander Joſeph (aeit. im 
December 1726). Ein Bruder des An 
dreas Ehryſoſtomus, murde er 1685 
Gaftelan von Rawa und erbielt nach dem 
Tode feines Vaters 1693 die Woſwoden⸗ 
würde, weldye er 1720 niederlegte, worauf er 
fi in die Einſamkeit zurüdzog. Auf feinem 
Dorfe Willsm erbaute er fi neben der 
Pfarrkirche eine Kinfiedelei, in welcher er mit 
Gebeten und Kafteiungen in ftrengiter Ent: 
"baltiamfeit feine legten jech& Jahre verlebte. 
Yon den Kindern feiner zmeiten Ehe mit 
Cherefe Porkanska erlangten nicht weniger 
denn drei die Bilchofswürde. [Encyklo- 
pedyja powszechna, d. i. Nllgemeine 
(polniihe) Real Encnllopädie (Warichau. 
DOrgelbrand, ar. 8%.) Bd. XXVIII, 2. 24]. 
— 2. Andreas Chryſoſtomus (aeb. 16530, 
get. 1. Mai 1711). Ein Zobn des Woj: 
woden von Rawa NAlerander aus deſſen 
dritter She mit Katbarina Olszowska., 
einer Schwefter des damalinen Primas von 
Bolen Andreas Olszowski, dejien Ein⸗ 
fluß die Stellung der Zalusfi mächtig for- 
derte, beiuchte er die Seiuttenichule, ging 
dann nah Wien, wo er bei dem Urtienia: 
liften Meninski orientaliihe Sprachen be- 
trieb, und darauf nah Grag. Nah einer 
längeren Reiſe in Guropa erbielt er 1678 ein 
Sanonicat in Krafau. Run wurde er viel zu 
diplomatiihen Miſſionen verwendet, zunädit 
an die Höfe von Portugal und Spanien, um 
Hilfe wider die Türken zu erlangen, ın 
welcher Richtung er aber nichts Erfolgreiches 
ausmwirfte,;, dann nad Frankreich, um Die 
Nachriht von der Wabl Johann &o. 
bieski's zum Könige zu überbringen. In 
der Folge betraute ihn die Königin mit dem 
Amte ibres Kanzlers, welches er, nachdem er 
1683 Biihof von Kiew und Gzernichoͤw ge» 
worden, im Sabre 1687 niederlegte, 1691 
wurde er Biſchof von Volock; 1698 aber 
Biihof von Srmeland. JZaluskı, ein treuer 
Anhänger des Königs Johann IIL., jpielte 
mäbrend deiien Regierung bis zu deſſen am 
17. Juni 1696 erfolgten Tode eine einfluß» 
reiche und bei den damaligen Verwidlungen 
im Lande und am Fföniglihen Hofe vermit- 
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telnde Rolle. Auch der neue König Augu 
wandte ihm feine Huld zu Nach dem Zod 
Zarlo’d ernannte ihn der König 170% 3 
feinen Großfanzler. In diefer Etellun; 
welche Zalbuski ganz und gar nicht ange 
firebt hatte, wie überhaupt fein ganzes Yebe 
hindurch war der Kirchenfürſt nicht auf Roſe 
gebettet und fiel bei König Auguft fogar i 
Verdacht, ein Staatöverrärber zu fein. Wei 
entfernt, Dies zu fein, war er ein aufgeflärtt 
geiftvoller Staatsmann. melder nur ba 
Beite jeines Volkes wollte, in dem von Var 
tcien zerriifenen Sande aber wie Jeder, di 
das Volkswohl anftrebt, Widerjacher batt 
Eeine „Epistolae historico - famillares‘ 
tomi VI (Qraunsberg 1709), über weld 
Cbodynicki Die genaueften bibliograrb 
ſchen Nachrichten gibt, iind eine reihe Quell 
der polniichen Geſchichte Den ausführlichſtt 
deutichen Artikel über Jabuski und deſſt 
aanzes Wirken findet man im 60 Bande dı 
Zedler'ihen großen „Univerial - Zeritont 
Ep. 1437-1455. Im Vebrigen, da wir bi 
nur feine einzelnen Lebensmomente andeutı 
tönnen, verweilen wir auf die nachfteben‘, 
Quellen. [La vie d’Andre Chrysos 
Zaluski, e&vöque de Varmie etc. i 
18. Bande der „Bibliothöque germanlique 
— (Chodynicki (Ignacy Ks.). Dykcyona 
uczonych Polak6w zawierajacy krötk 
rysy ich Zycia I t. d., d. i. 2eriton d 
gelebrten Polen, entbaltend ihre furzen Leben 
beichreibungen- .. (Xemberg 1833, Militowe 
sv.) Bd. 111, S. 372—377. — Eucykl 
pedyja powszechna, d. i. Allgentei 
Real ˖ Encyklopaͤdie (Warihau 1868. Urg 
brand, gr. 8%) Band XXVIII, Seite 2 
u f. — Eetowski (Ludwik). Katalı 
biskupöw, pralutöw i kanoniköw krako' 
skich, d. i. Nerzeichniß der Krakauer 8 
icyofe, Prälaten und Domberren (Kralı 
1853, Univerfitätsdruderei, ar. 8%) Bd. T 
S. 261—275. — portraͤts 1) Unterſcht 
auf einem das Wappen einichließend 
Schilde: „Andrea U. de Zatuski | Episco 
Varmieus. et Sambiens. | S. R. I. Prince: 
Suprom. Rezni | Polonise Cancellari' 
etc, | 1709%. 3. E. Krauß sc. Lips. ($® 
— 2) Bernigerotb sc, Knick 
(tt. Zol).] — 3) Andreas Stanisdlaı 
Koſtka ſſiehe die beiondere Biograpl 
S. 120]. — 4. Franz (gef. 17. Nove 

1735). Aud ein Sohn des Grafen Mlera 
der. Sr wurde 169% Waitellan von Woin 
und 1695 Wojwode von Czernichsw. Gle 
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ſeinem Bruder Andreas Ebryſoſtomus 
geriet er dei König Auguſt in Verdacht 
des Finverſtaͤndniſſes mit Schweden. Im 
Jahre 1110 ward er Wojwode von Block. 
dtan; vermiebete durch feine Heirat mit 
rar Ausländerin anſehnlich feinen Beſitz. 
Gr batte ſich nämlich mit Doroihea, Tochter 
des iraniihen Bicefönige von Murcia und 
Tılencia Juan d'Arſchot de la Riviäre, 
sermält,. Diefelbe erbte als einziges Kind 
aicht nur ſaͤmmtliche Befigungen ihres Haufes 
ia Spanien, fondern auch die Baronie von 
Sonfalige in den Niederlanden und die Titel 
idteß Vaters, welche dann auf das Haus 
Jalnsti übergingen. Bon nun an führt 
det jeweilige Chef der älteren Lınie den Titel 
Actquis de la Rividre und Grand von 
Spanien, die Baronie Gonfalize verlieh ihm 
Bertieß den Freiherrntitel. Ueber Franz 
rm Zabuski's Nahlommenichaft, die im 
VRanneſsſtamme mit dem Grafen Noman 
erleid, fehlen uns auverlälfige Angaben, 
daher wir diejelbe in der Stanımtafel nur 
sunfiirten. — 3. Johann Proſper (ueft. 
m zebrnar 1743), ein Sohn Nlerander 
Jolend6, Woimoden von Rama, und Bruder 
der drei Biihöfe Andreas Etanislaus 
Kofta, Martin und Joſeph Andreas. 
Er wurde 1715 Staroft von Zawichéw, 
1740 jolder von Chocin und erhielt in der 
Zwiſchenzeit das Küchenmeifteranıt des Groß⸗ 
arkenpuns Lithauen. Nah Zedler wäre 
« om 12. Rovember 1745 geftorben. Nach 
det „Encyklopedyja powszechna* (Band 
XXVIII, ©. 243), die ſonſt ziemlich gut 
anterrichtet ift, ward er zu Sanok im Anfang 
des Monats Februar erichlagen. Nach dieſer 
wäre feine Wutter eine geborene Wierz- 
tomsta, nach anderen Duellen beißt fie 
Iherefe Witowmsta. — 6. Joſeph Aus 
dreas Zarusti [fiebe die befondere Bio- 
apdie S. 126). — 7. Joſeph Heinrich 
Bousventura [i. die beiondere Biographie 
2.197]. — 8. Zeenäns Laurenz [ficbe 
die beiondere Biographie ©. 128). — 9. Narl 
Bernhard (geb. 20. Auguft 1833). Gin 
Iruder des ale Bildbauer befannt gemwor- 
tenen und Der in einem Duell empfangenen 
Sermundung erlegenen Grafen Jrenäus. 
Et genoß 1846 —1838 feine Ausbildung in 
der Biener tberefianifchen Ritteratademie und 
tat dann in der diplomatifhen Sphäre in 
den Staatedienft, in welchem er 1876 Bot. 
jchaftsrath am kaiſerlich türkiihen Hofe zu 
Sonfantinopel, 1879 auberordentlicher Ge⸗ 
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jandter und bevollmädtigter Minifter anı 
föniplıh perſiſchen Hofe und 1885 dasfelbe 
an den oftafiatifchen Höfen von Shina, Japan 
und Sianı wurde. Nebenbei pflegt der Oraf 
mit befonderem Gifer die Tonfunft und bat 
ſich darin als Gompofiteur verfuhht. Bon 
ibm find bei Wild in Lemberg und bei 
Haslinger in Wien nıebrere Gompofitionen 
im Drud erichienen, und zwar bei Erſterenn: 
n6 Etudess; — „4 Mazoviennes“ und 
„Valse“, alle drei im Jahre 1860; bei Lep- 
teren „4 Mazovienne>“ (1861). — 10. Karl 
Theophil (geb. zu Warihau 25. Jänner 
1794, geſt. 28. November 1845). Gin Sohn 
des Grafen Theophil Adalbert aus 
deifen She mit der verwitweten Martin 
JFücſt Lubomirski, die nad dem Tode 
ihres zweiten Gatten, von den: fie geichieden 
ward, den ruifiihen General Grafen Igel 
ftröm beiratete. Graf Karl Theophil, in 
Krakau erzogen, trat bei der ruifiichen Diplo- 
matie in Dienfte und befleidete bei Ausbruch 
der Revolution 1830 den Poſten des Adels- 
marichall im Diftricte Upita. Er ſchloß fidy 
der Bewegung an und wurde, als im Monat 
März 1831 zu Poniewicz das Banner der 
Unabbängigfeit flatterte, VBräfident der provi⸗ 
foriichen Regierung des Diftrictes Upita. Als 
folder bradhte er in wenig Tagen ein an- 
febnlihed Kontingent Streitkräfte zuianınen 
und ward am 9. April troß allen Sträu- 
bens zum Gommiandanten der gegen Wilna 
aufgebotenen Truppen ermwäblt. Als ſolcher 
kämpfte er Die unglückliche Schlacht bei 
Przyſtowiany. Später legte er alle jeine 
Aemter nieder, foht als Jreiwilliger in der 
Schlacht bei Wilna und in verichiedenen Gr» 
fechten. Dann ernannte man itn nch am 
13. Zuli zum Major im 12. Üblanen-Regi- 
mente. Als die Ruſſen die beidenmütbine 
Erhebung niedergeworfen und die Kriegs— 
gerichte ihre Zhätigleit begannen, war der 
Graf durh Krankheit feiner Gemalin gebin- 
dert, nah Frankreich ausyumandern, und 
fuchte in der preußifhen Stadt Memel feine 
Zufluht, während ihn die Ruſſen per con- 
tumaciam zum Tode un) zur Gonfiscation 
feiner &üter verurtbeilten. Der Graf war 
mit Amalie geborenen Fürſtin Bosielsk- 
OginsRa verheiratet, aus welcher She ſechs 
Söhne und drei Töchter entiproifen, Die 
ſämmtlich aus der Stammtafel erſichtlich 
find. [Straigemwicz (Iofepb). Die Polen 
und die Polinen der Nevolution vom 
29. November 1830 (Stuttgart 1832— 1837, 
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Schweizerbart, gr. 8%.) S. 376. — Der- 
jelbe. Les Polonais ct les Polonaises de 
la revolution du 29 Novembre 1830 etc. 
(Paris 1832, A. Pinard, Lex. 8°). 
Yorträt. Facſimile des Namenszuges: „Karol 
Zaluski“. Anterbalb mit röomidhen Buch» 
ftaben: „Le comte Charles Kaluski* (sic). 
Litb. de Villain (2er. 80.).) — 11. Eud⸗ 
wig Bartholomäus (geft. 243. December 
1721). Auch ein Sobn des Reichsgerichts 
marihalls Alerander. Gleich jeinen Brü— 
dern Andreas Ebryſoſtomus, Kranz 
und Martin ermäblte er den geiftlichen 
Stand, ging nah Rom und Baris, wo er 
die tbeologiichen Studien beendete, beim. 
nefehrt erbielt er eine Tomderrnitelle in 
Krakau, wurde Kanzler der Königin Maria, 
dann Weibbiihof von Przemysl. 1698 folgte 
ec jeinem Bruder Andreas (Shryjoito- 
mus auf dem Biſchofsſtuhle von Polock 
und war nah Stanidlaus Szembek's Tode 
zum Grzbiihof von Gneſen auserſehen, ale 
ihn noch vor jeiner Ernennung der Tod 
ereilte. In Warichau fliftete er bei dem Wol- 
legium der Jeſuiten eine Schule und erbaute 
zu dieſem Zwecke ein ftattliches Haus. Seine 
beiden Neffen Andreas Stanıslaus und 
Sojepb Andreas ließ er auf jeine Koſten 
ausbilden und ſchickte fie nah Rom, wo fie 
jene tbeologiihe Vorbereitung erhielten, um 
ipäater ſelbſt bobe geiftlihe Würden zu be 
Heiden. [Zetowski (Ludwik). Kataloz bis- 
kupöow, pralatöw i kanoniköw krakow- 
skich, d. i. Verzeichniß der Biſchoͤfe, Praͤ⸗ 
laten und Domherren von Krakau (Krakau 
1832. Univerſitätsdruckerei. 80.) Bd. IV, 
S. 294.) — 12. Martin (geſt. 8. April 
1709). Auch ein Sohn des Reichsgerichts 
matſchalls Alerander. Er war anfänglich 
Säyermeilter von Rama und lag dem Waffen: 
dienſte ob, gab aber denielben ipäter, als die 
Sonftelationen für aniebnliche geiſtliche 
Mründen fi günftig geftalteten, auf und 
wurde Priefter. Nach und nach erbielt er dıe 
Stellen eines Dechanten, dann eines Propſtes 
von Polock und Fürſten von Sielun, eines 
Weibbiſchofs von Polock und Biſchofs von 
Rosna. Doch find über seine geiftlidhen 
Kirchenwürden die polniſchen Geſchichts⸗ 
ſchreiber ſelbſt nicht einig, was auch, da es 
über ibn ſonſt nicht Beſonderes zu berichten 
gibt, obne Belang ift. Selbft über jein Todes: 
datum find abweichende Angaben vorbanden, 
denn: Janozki bezeichnet das Jahr 1711 
als folches, während Andreas Ghryio 
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ſtomus Zaluski in ſeinen berüubmi 
Epistolae familiares mit Beſtimmitheit un 
det, das jein Bruder zu Guttſtadt im beu 
gen preußiihen Regierungsbezirke Könit 
berg, ion am 8. April 1709 geftorben i 
[Encyklopedyja powszechna, d. 
Allgenteine (polniihe) Neal» Encpklopäl 
(Warıhau, Orgelbrand, gr. 8%.) Bd. XXVII 
E. 2.) — 13. Martin (geb. 1699, at 
17. Suni 1767), en Sobn Wlerand 
Sojepbs, Wejwoden von Rawa, und « 
Bruder des Andreas Stanislaı 
Roftla und Jojepb Andreas, wul 
Domdehant, Weihbiſchof von Polock. 17 
Kron ˖ Großſecretar. Abt von Eulejom. u 
dann ericheint er bie und da als Biſchof v 
Drazen oder Drasnensz, woraus Gin! 
Dresden gemacht haben Er ftand nit jem 
Geihwiltern zu Ring Stanislaı 
Yeszczinski, unterivarf ſich aber irä 
dem Könige Auguft. In Kobylca bei W 
ihau erbaute er den Seluiten, mit denen 
es übrigens fleiß gehalten, eine an.ebnlü 
Kirche. Sonſt bat er für unjer Wert wei 
fein Intereſſe. — 14. Michael Karl (3 
24. Aebruar 1827). Ter ältelte Sobn t 
Örafen Karl Theophil und der Zürf 
Amalie KozielskeOgiüska und Brui 
des Karl Bernbard und Irenäus. 
der tberefinniichen Nitterafadenie zu W 
1840 —1846 erzogen, bildete er beſond 
jein Sprachtalent aus und betrieb fleißig ! 
tein und Geichichte. Im Herbft 1846 t 
er als Cadet in das Regiment Fiquelmo 
Dragoner Wir. 6, wurde bald Officier vu 
1855 Nittmeifter. 1856 kam er ale Apıutı 
zu den Damals in Menedig weilenden Re 
nientsinbaber Grafen Kiquelmont, 

ihn bei Abfaſſunz ieiner Memoiren in | 
iprudy nabın. Der Tod de6 ®enerals uni 
brach leider dieſe wichtigen Aufzeichnung 
Nachdem Graf ZatusPi noch die ei 
ſeines \nbabers nach Teplitz gebradt ba 
rüdte er 1837 aum Negimente ein und üt 
nahın das Commando einer Schmadron. . 
folgenden Jabre riefen ibn Familienverd 
nıffe nach Petersburg, als aber 1839 

Krieg genen die Branco-Sarden ausbt: 
febrte er ſofort zu jeinem Regimente zur 
In der Schlacht bei Solferino, 24. 3 
1859, bewährte dasielbe feinen alten Rul 
Mitten im Kampfe war Rittmeifter Kam 
an der Spike feiner Schwadren Iichiwer ı 
mundet und famıpfunfüabig geworden. R 
meifter Graf Zarusti, infolge feines 
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laubs überzärlig und ohne Schwadron, über: 
nabm jofort das Commando und fübrte die 
Zruppe gegen den Feind. Sm Werlauf des 
Hefechtes verlor er fein Pferd unterın Leibe. 
34 abgeſchloſſenem Frieden trat er mit 
Kajorsharafter aus ter actıven Armee und 
überahn die Verwaltung feiner Güter in 
Balzien und Ruffiih Polen. Zu dieſen ge 
bort auh das unweit Dulla in Galizien 
gelegene Di'neralbad Iwonitz. das der Graf 
aus dem primitiven Juftande, in melden er 
es rorgeiunden, zu einem ftartbeiudhten Sur: 
orte bob. IThürbeim (Andreas Graf). 
Licht und Schattenbilder aus dem Soldaten: 
leten und der Seiellichaft (Prag und Teplig 
1856, Tominicus, 8%.) S.39.] — 15. Nico⸗ 
len. Das Andenten on dieien Sprojien 
des Beihlechtes der Zatuski, für den wir 
nah den uns zu Gebote ftebenden Quellen 
feine Stelle auf unierer Stammtafel finden 
Kann, bar ſich durch eine Gedächtnißtafel 
erhalten, welche ſich in der Lemberger Katbe- 
drale befindet, und deren Anichrift folgender: 
maßen lautet: Nicolaus Zaluski in Tuli- 
stewy krosnowski | Ante succamerarius 
Leopollensis | Nunc Palatinus Cæernocho- 
vie | Nomine magnus, virtute major, 
eicmplo maximus | Bello turcico clarus, 
sor civilis, | Delicium suae gentis | Hu- 
manitate praestans, in egenos liberalis | 
Amore populari nimium Insignis, | Con- 
silio validus, manu validior | Qui nunquam 
Pro patria quierit | Mic quieseit. Eine 
Grabſchrift. die uns begierig macht, Näheres 
über dieſen vorzüglichen Mann zu erfabren, 
über den alle uns zugänglichen Quellen 
ihmeigen. [Dodatek tygodniowy przy 
bazeeie twowskiej, d. i Wochenbeilage zur 
S!emberzer Zeitung. 3. Mai 1856, Pr. 18, 
SZeite 70; „Nagrobki kosciolöw miasta 
lLvova“, d i. Brabichriften der Kirchen der 
Etadt Yenberz. von Arlician Lobesfi] — 
16. Roman (geb. in Strafau 1. März 1793, 
se. zu Krzeszowice in Galizien 1. Mpril 
1865). Er iſt der Lekte der von dem (Szer- 
nihömer Wojwoden Franz durh Ber 
milung mit Dorothea d'Arſchot de la 
Apdıcre gebildeten und nach ihrem Namen 
bejeihneten Linie. 18 Sabre alt, trat er 1811 
in franzoͤſche Ariegsdienfte und niachte den 
dentwürdigen ruffiihen Feldzug 1812 mit, in 
melden er ſich das Wilitär-Verdienfttreuz 
eitäurfie. Schwer leidend aus demſelben 
zurückzekehrt, trat er doch bald wieder in das 
91.Uplanen-Regiment, gerietb dann in Sachien 
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in GHefangenichaft und erbielt erſt nach Na. 
poleons Sturz die Erlaubniß zur Ruͤckkebr 
in ſein Vaterland. Nun nabm er Dienite tr 
der Armee des Koͤnigreichs Polen und ward 
Adjutant des Großfürſten Sonftantın. In 
der Folge zum Meferendarius des Stutt- 
balters in Polen ernannt, wurde er 1825 
mit nody mebreren feiner Gollegen veibaftet 
und drei Jahre im Gefängnik des ehemaligen 
Karmeliterlloftere in Warſchau gefangen ae 
balten. Als dann 1830 die Revolution aus: 
brab, nabn er, mit den Werbältnijien Des 
Landes innig vertraut, an derſelben den 
regften Anthel und fand vornehmlich auch 
nah Bewältigung der Revolution, nadıdent 
er ins Ausland geflüchtet war, in dıplonıatı- 
ihen Milfionen Verwendung. Aber die pol: 
niiche Arage, für deren Yölung er bei jeine: 
Miffionen ungemein tbätig geweſen, wurde 
zulest füllen gelaſſen und blieb ungelößt. Als 
1830 bei Yacour in Parıs eine Zchrift, be 
titelt: „Idce de la Republique de Poloyno 
et son d&tat actuel. Manuserit de Iı 
Bibliothöque royale de Paris do Ja seconde 
moltie du XVIII siccle*, von dem polni» 
ihen Officier Eduard Kurzweil (aeb. zu 
Zoltiew in Galizien 1807) berausgegeben, 
erichien, glaubte man allgemein, daB an der 
Veroffentlihung dieſer Brochure, welche für 
den franzöfiichen Gejandten Polignac be- 
flimmt war, Graf Zatusti beiheiligt ge 
weien. Der Graf hatte an der Tbronbefter- 
gung Leopolds I., Königs ter Belgier. 
nit unmeientliden Antheil und fund bei 
dentjelben, als er fih in allen ibn gegebenen 
Veriprechungen, welde die Herſtellung Po— 
lens betrafen, getäuicht, aller jeiner Süter in 
der Heimat verlufttig jab und ihm die Nüd: 
febr in diejelbe veriant war, nicht nur Schutz, 
jondern bald aud eine Stellung in: Ztaats- 
dienfte in Belgien, wo man ibm das 
Bürgerrecht verlieb, ein neues Vaterland und 
das Recht, den ibm von mütterlicher Zeite 
gebübrenden Namen d'Arſchot de la Ri« 
viere zu führen. Juletzt aber überwog Die 
Liebe zum Vaterlande, und er febrte nad 
Salizien zurüd, wo er das legte Lebensjahr 
im Hauſe und in der Yamilie des Grafen 
Adam Potocki zu Krzeszowice verlebte un). 
als er 72 Sabre alt, ftarb, an der Seite 
feines Freundes und Waffengefäbrten, des 
Generals Chlopicki, daſelbſt in der Vo: 
tocki'ſchen Familiengtuft beigelegt wurde. 
Gtaf Roman war mit Amalie geborenen 
von Pronikow + Bronikowska vermält [Sla: 
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vifhe Blätter. Illuſtrirte Monatehefte. | von Bultust. Dann ging er wieder a 


SHerausgeaeben von Abel Luksié (Wien 
1865, 8. 49.) ©. 214. — Czas, d. i. Die 
Zeit (Krakauer politiiches Blatt, Kol.) 18635, 
Nr. 78 in Beuilleton: „Roman Zatuski”.] 
— 47. Theophil Adalbert (geb. in 
Rrafau 19. April 1760, geft. zu Andrychow 
in Galizien 9. Auguft 1831). Sin Sohn des 
Grafen Ignaz. Er wurde im Mai 1786 
(Saftellan von Busk, 1798 Unterichagnieifter 
der Krone. Seine erfte Gattin Honorala Step: 
Rowska, verwitwete Martin Zürft Lubo⸗ 
mirsfi, batte groben Einfluß auf ihn. Gr 
ließ ſich ganz von ibr leiten, ipäter aber, 
1795, von ihr icheiden, wie fih ſchon ihr 
erfter Gatte Zürft Lubomirsti 1784 hatte 
ven ibr fcheiden laſſen. Jacob Johann 
Graf Sivers in feinen „Dentwürbdigteiten“ 
und Karl 8. Blum in dem Auszuge der 
jelben idildern das wenig löbliye Treiben 
jener Tage. Graf Theopbil 309 fi zuletzt 
nah Galizien zurüd, nadhdem er öjter- 
reichiicherfeits amı 18. Mai 1776 die YAner: 
tennung des Örafenitundes und das Oberft: 
Xandtüchenmeifteramt für Balizien und Lodo⸗ 
nterien erlangt batte 


III. Woppen. In Rotb ein filberner auf den 
Weichen mit einem Tropfen Blut beiprigter 
Widder. 


Zatusfi, Joſeph Andreas (Dom- 
herr von Krakau und Bifhof von 
Riem, geb. 12. Auguft 1702, geft. 
9. Jänner 1774). Ein Sohn des Woj 
woden von Rawa Alerander Joſeph 
aus deſſen zweiter Ehe mit Therefe 
Potkauska, zeigte er ſchon frühzeitig 
große Liebe zu den Wifjenfchaften und 
fammelte Bücher, fo daß er mit 15 Fahren 
deren dreitaufend befaß, die mit feinem 
Namen bezeichnet waren. Mit feinem 
älteren Bruder Andreas Stanik- 
laus Koſtka ging er auf Reifen, fam 
nach Rom und wollte dort in den Orden 
der Geſellſchaft Jeſu eintreten, doc) 
wurde er vom Urdensgeneral nicht auf- 
genommen, weil er nody zu jung war. 
Nach Polen zurückgekehrt, erhielt er un- 
geachtet feiner Jugend das Erzdiaconat 


Reifen, um feine Studien fortzufeß 
und Bibliotheken zu befuchen. Run erhi: 
er folgeweife Propfteien von Warfcha 
Koden, Zamworsmw, die Abtei Hebbi 
und endlich das Ganonicat in Kraka 
1728 murde er Referendar der Kror 
und erft jet empfing er die Prieft 
weihe. Er war ein eifriger PBarteigäng 
des Könige StanislausLeszczinis 
und fpielte in den damaligen politifch 
Handeln eine große und einflußrei 
Rolle. 31 Jahre, wohl länger als bieh 
einer feiner Vorgänger in diefer Stel 
hatte er diefelbe beffeidet, als er 17! 
zum Nachfolger Gajetan Soltyfis a 
den Bilchofsftuhl von Kiew beruf 
wurde, worauf er am 4. November 17? 
die Weihe erhielt. Das ganze Leb— 
diefes Kirchenfürften it ein ununte 
brochenes Forſchen und Studiren, vı 
bunden mit Sammeln der widhtigfl: 
und feltenften Werke, vornehmlich folche 
die fi) auf die Gefchichte feines Vatt 
landes beziehen. In Verbindung m 
feinem gleichgeftimmten Bruder 4 
dreas Stanislaus Koftfa ifterd 
Begründer der berühmten Zalust 
ſchen Bibliothef, welche er in Gemei 
fhaft mit ihın dem Baterland fchenfi 
worauf fie in Warſchau aufgeftellt wur! 
und dort bfieb, bis Rußland fie gegı 
alles Recht als Staatseigenthum Polen 
in Befhlag nahm und nad) Petersbu: 
brachte. Politifcherfeits hielt er treu ; 
feinem Baterlande, und da er auf be 
Reichstage 1766 gegen die von Rußlan 
geſchützten Diffidenten heftig auftrat, 

wurde er auf Betrieb bes ruffifchen & 
fandten Repnin bis 1773 zu Kalug 
feftgehalten. Im folgenden Jahre fla' 
er. Bon feinen im Drud erfchienen: 
Schriften nennen wir: „Analecta hist 
rica de a romanıs Pontificibus quota 
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ns usilata ceremonia Ensem 
Pıleum benedicendi“ (Warſchau 1726, 
4, 16%, Bogen); — „Programma 
Iderarum ad bibliophilos, !ypothelas ei 
Ibliopegas tum et quosris liberalium 
artium amaltores“ (Warſchau 1732, 40.), 
diefes Buch ift ungeachtet feines lateini- 
iten Titels in polnifcher Sprache ge- 
ihrieben, — „Specimen historiae po- 
lonse eritieae etc. etc.“ (ebd. 1733); 
— „Conspectus collectionis 
deyum ecclesiasticarum Poloniae etc.“ 
(80. 1744, 40.); — „Bibliotheca poe- 
taram polonorum qui patrio sermone 
seripseruni“ (ebd. 1752), — „Anec- 
dıta singularıa celsissimae Jablonovio- 
rum domus“ (ebd. 1755, 40.); — 
„Yanuale juris pudlici Poloniae in 
Hatu Reipublicae,acephalo etc.“ (ebd. 
1164, 80); — „Przypadki nieklore 
Js. Zaluskiego, klore mu sie w nie- 
woli moskiewskiej) pul 6 letniej trafily“, 
d.i. Cinige Vorfälle, welche der Kiewer 
Bilhof Joſ. Zatuski während feiner 
eheeinhalbjährigen mosfomitifchen Ge- 
fangenſchaft in Kaluga erlebte (0. Ang. 
des Ortes 1773, 80.); — „Zebranie 
Tylmow przez wierszopiszow zuyjacych“, 
d. i. Sammlung ven Gedichten jept 
lebender Poeten, 5 Bände (ebd. 1752 
bi 1856, 40.). Andere pofnifch ge- 
(hriebene Werke zählt Chodynicki auf. 
In Handſchrift Hinterließ Zatusti eine 
‚Biblioteka historiköw, polityköw, 
prawniköw iinnych autoröw polskich 
lub v Polsce piszacych“, d. i. Eine 
Bibliothek der Geſchichtsſchreiber, Poli- 
tier, Rechtsgelehrten und anderer pol- 
nifhen und folcher Autoren, die über 
Bolen geichrieben , eine Belchreibung des 
Lebende und der Schickſale Staro- 
volsti's, eine „Magna bibliotheka po- 
lona universalis“ eine nach Lelong's 
„Bibliotheque frangaise“ eingerichtete 


novae 
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et! Sammlung. Zofeph Andrea Za- 


tuski gehört wie fein Bruder Andreas 

Stanislaw Koftta nicht nur zu den 

gierden der polnifchen Kirchenfürften, 

fondern zu denen des polnijchen Volkes 
überhaupt. Janocki nennt ihn fogar: 

„lucidissimum totius septemtrionis 

sidus summumque rei apud nos (i. e. 

Polonos) literatae caput, cui similem 

Polonia neque vidit hactenus, nedue 

unquam, ut ego arbitror, iterum est 

visura”. 

Chodynicki (Ign.). Dykcyonarz uczonych po- 
laköw i. t. d., d. i. Lexikon der polnifhen 
Gelehrten u. f. w. (Leınberg 1833, Mitt 
kowsti, 8°.) Bd. III, ©. 378—388. 
Eucyklopedyja powszechna, d. i. 
Allgemeine (polniihe) Neal « Encnklopädie 
(Warſchau 1868, Orgelbrand, ar. 8%.) Band 
XXVIII, ©. 248 u f. — Korczyiski (Kas- 
sian). Katedra Kijowska, d. i. Die Kıewer 
Kathedrale (Teihen 1861, Prochaska, 49.) 
©. 17. — Letowski (Ludwik) Katalog bis- 
kupöw, prutatow i kanonikuw krakowskich, 
d. i. Katalog der Krakauer Bilchöfe, Pralaten 
und Domberren (Krakau 1853, 8%.) Bd. IV, 
&. 278—394. — Kycharski (E. T.). Lite- 
ratura polska w historyczno -krytycznym 
zarysie, d. ti. Die polniidye Literatur im 
biftorijch kritiſchen Grundriß (Krakau 1868. 
Himmelblau, gr. 80) Bd. J, S. 73. 240, 276, 
306, 314, 313; Bd. II, ©. 2, 315, 317. — 
(3edler's) Großes Univerfal-?eriton u. |. w, 
60. Bd. Ep. 1358 u. f. 

Yorträt. Schleuen fec. Berolin. Guͤrtel⸗ 
bild mit Wappen (ar. 89.). 


Zaltuski, Joſeph Heinrich Bonaven- 
tura Graf (Gurator der jagiellonifchen 
Hodfchule in Krakau, geb. auf Schloß 
Ojcéw bei Krafau 14. Zuli 1787, geft. 
in Krakau 25. April 1866). Ein Sohn 
Theophil Adalberts aus deſſen Che 
mit einem Fräulein Stapkowska ver- 
witweten Martin Fürft Lubomirski, 
erhielt er 1798 bis 1806 jeine Ausbil- 
dung in der Wiener therefianifchen 
Ritterakademie; dann widmete er fich 
1807 in der bewegten napoleoniicen 


Alerauder Joſeph [1] °). + 1726. 


‚ Albredt, Audt Karl, +. 
1) Cherefe Yothakska, + 1702. geb.R5. ver. Fürft Fubechi. 
.— 2 2 
Andreas Stanisiaus Martin [13]. Iofeph Iotl- ‚nire. 
Koftka [S. 120]. Weibbiihof 1 Andreas [S. 126]. Yrosen 
Biihof von Krafau von Troczena Biſchof von Kiew im Febr 
geb. 2. December in Alien geb. 12. Auguft bei € 
1695, neb. 1699, 1702, erich 
+ 16. December + 17. Juni 1767. + 9. Jänner 1774. 
1758. 
an [16] 
) 


t 


Karl Cheophil[ 10) 
geb. 25. Jänner 179%, + 28. Noveniber 1835. 
Amalie Fürſtin Aozielsk-Ogiäsha 
® geb. 10. Juli 1803, ! 5. September 1858. 


geb. 12. Auguſt 181 


Henrietiabeua 
geb. 17. Pvich⸗ Coernut 
Sophie Elen 





geb. 24. YAupı 


Aichaoel Karl [14] Aarie Sophie Eugenie Emma 
geb. 24. Kebruar 1827. geb. 7. Aunuft 1829. geb. 13. Aug 
Helene Bräfin Br5oflomwska. pm. £adislaus on. Che 
Ritter v. Solaszewski. 
—— 





Ritter v. Of 
Emma Plarie Karl Iofeph Adanı 
geb. 20. Zuli 1863. 


geb. 26. April 1864, 7 27. YAuauft 1562. 


JZoſeph Heinridy | 
geb. 14. Juli 17 
Sophie Srä 

geb 15. Zumt 1 


Sich ilian 


93, + 1. April 1865. 
ikow - Bronikomsha. 


Alerander 
geb. 2. Rovember 
1865. 


cember 185%. 


Juni 1859. 


ophil 


vn. Stanislaus Ritt Juli 1883. 


Fraucisca Iohauna Amalia 
geb. 27. Mai 1843, 
vr. Veit Graf Belehski 
+ 7. Bebruar 1873. 


*) Die in den Klammern [] befindlihen Zahlen weilen auf führlichere Lebensbeichreibung des 
Betteffenden ftebt. 


**) Ueber die Nachkommenſchaft Franzens find die Quellen 


Zuv. Wur zb ach's biogr. Rerifon. Bd. LIX. 
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on 63 Jahren. Sein Gpitaph in 
ver Sapelle der unfchuldigen Kindlein 
der Krafauer Kathedrale befindet fich in 
meinem Werfe „Die Kirchen der Stadt 
Kratıu? (Wien 1853) ©. 56, Mar- 
anal 152, Nr. 3. 


Letseski (Ludıeik). Katalog biskupöw, prala- 
ww i kanuniköw krakowskich, d. i. Ber: 
ztichniß der Bifchöfe, Prälaten und Dom: 
derten von Arakau (Krakau 1832, Iniverfitäts- 
truderei, 80%.) Bd. II, S. 237—242. — Kor- 
ewiski(Kassian). Katedra Krakowska (Te: 
ichen 1839, jchm. 49.) S. 36. — Zedler. 
Gtefes Unioırial-2eriten, 60. Bod. Ep. 1456. 


Verirass. 1) Spiang sc. (89) — 

M id. sc. (N. Fol) — Sein Berträt in 

Yebensgröße befand fich nod) zu meiner Zeit 

, ST) im Jorridor der Sranciscanerfichhe in 
Atateu, welche 1850 abgebrannt ift. 


1. ur Genealogie des Graſengeſchlechtes Cha- 
Msj- Zalushi. Nach Zamilienüberlieferungen, 
M deren Kritit wir uns nidyt einlaffen, find 
die Jaluski ein uralte® Haus, von einem 
gordiichen Guritengeichledgte abitanınıend, wel⸗ 
5 im Jabre 550 mit Leid, dem Gründer 
der polniiben Monarchie, nah Polen ein- 
wenderte und dort unter die zwölf Baronlat- 
ranılıen gezählt wurde, die unter den eriien 
Prrjoge Rolens Miecislaus die Taufe 
empfingen. Tas S. 126 beichriebene Mappen 
Ad der Familie 936 vom Kaiſer Hein- 
N I. verlieben. 995 erhielt Sigismund 
Junosza Thabasz für Lebensrettung 
des Königs Boleslaus Chrobry in der 
<Blaht gegen den ruſſiſchen Fürften Ja 
kotlaw den Beinamen Zatusfi. weil er 
den König mit feinem Leibe gleih einem 
SHile beſchirmt hatte, und wurde mit an- 
ednlichen Befigungen belehnt. Bereits im 
13. Jahrhunderte führte das Haus Junobza⸗ 
datasz Zaruski den Örafentitel, 
Die dies joblreihe authentiihe Familien⸗ 
Ocumente beweiſen. Diefer Titel ward von 
FE Nuiern Maria Thereſia laut 1776 
TU Sgrfertigten Diplome beftätigt. Die älteften 
dolnichen Schriftſteller Miehomwita und 
Abilo erwähnen den Feldherrn etrus 
© domo Aguorum, regii exercitus capi- 
en, 1512 zeichnete fi Spytek 
vr Schlacht bei Wisniowiec befonders 
WS, in weldyer auch Adalbert, ein Sohn 
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des Palatins von Lerzyce, fiel. 1638 war 
Mlerauder Graf von Junodza-Thba- 
ba8d3 3atuski Wulatin von Nama und 
Marihall des Neichsgerichtes von Polen. 
Unter den vielen mit boben Würden beflei- 
deten Staatsmännern dieſes Geſchlechtes ſind 
es beſonders ſieben Biſchöfe, welche auf die 
Geſchicke Polens einen maͤchtigen Einfluß 
ausübten. Andreas Stanislaus war bis 
1737 Großkanzler von Polen. Andreas 
Ehryſoſtomus bekleidete dieſe Würde bis 
1711. Joſeph Andreas war Magnus le- 
ferendarius Regni. Franz, ein Sohn des 
Wojmoden von Rama, farb 1735. Seine 
Frau Doroffea, Tochter des ſpaniſchen Vice 
fönigs von Murcia und VBalenciaa Juan 
d'Arſchot de la Rividre, erbte als 
einziges Kind nicht nur jänımtliche Yefigun- 
gen ihres Hauſes in Spanien, jondern aud) 
die Baronie von (Sonfalize in den Nieder» 
landen und die Titel ibres Vaters, welche 
auf dad Haus der Grafen Zu tusti über 
eingen. Von nun an fübrıe der jedesmialig e 
Shef der älteren Linie den Titel Marquis 
de la Riviére und Grand von Spanien. 
Die Baronie Gonfalize gab ihn auch den 
6reiberrntitel. Tie berühmte, über 300.000 
Bände zählende Bibliothek der Familie Ju: 
tusfi, von Züurftbifhofe von Krakau und 
deifen Bruder, dem Bilchofe von Kiew, ge: 
gründet und dem Waterlande als National: 
eigentbum überlajjen, befindet fih nun in 
St. Petersburg und führt nocd immer den 
Zaruskijhen Familiennamen. Nah der 
legten Theilung Polens wurde Graf Theo⸗ 
phil, welcher unter den legten polniſchen 
Könige die Würde eines Groß-Schagmeifters 
befleidet hatte, öflerreichiicher Untertban und 
Srob-Würdenträger am kaiſerlichen Hofe. 
Bon jeiner Gentalin Honorata, Tochter Des 
Balatins von Kiew, Stempkowski, die 
in erfter Ehe an Martin Fürſten Lubo— 
mirski verheiratet war, hatte er die Söhne 
Zofepb, Karl und Johann Conrad, 
deren Nachkommenſchaft aus der Stammtafel 
erfihtlih. — Was den Brfiß des Hauſes be- 
trifft, jo it das Stammgut (praedium mili- 
tare) Zakuskie in Kreiſe Gröjec des Gou- 
verneniente Warihau in Ruifii- Polen ge 
legen. Außerdem befinden ſich daſelbſt die 
Herrihaften Grubli und Januszowice im 
Souvernement Kielce und die Domäne 
Lozisca int Gouvernement Radon; ferner in 
Salizien die Herrihaft Safıenica in der 
Bezirkshauptmannſchaft Brzozoͤow, die To- 
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mäne Jmonicz mit dem gleichnamigen Mineral» 
bade in der Bezirkshauptmannſchaft Krosno 
und die Herrſchaften Demblin und Siedliszo ˖ 
mwice in der Bezirfshauptniannichaft Toms 
browa. 


1l. Benkwärdige Iprofen des Graſengeſchlechtes 
Balnski. 1. Alexander Joſeph (geit. im 
December 1726). Ein Bruder des An- 
dreas Ebhryſoſtomus, murde er 1685 
Gaftelan von Rawa und erbielt nad dem 
Tode feines Vaters 1693 die Mojwoden: 
würde, welche er 1720 niederlegte, worauf er 
fiy in die Einſamkeit zurudzog. Auf jeinent 
Dorfe Wiltöw erbaute er ſich neben der 
Pfarrkirche eine Einfiedelei, in welcher er mit 
Seberen und Kafteiungen in firengfter Ent- 
"baltiamkeit feine legten ſechs Jahre verlebte. 
Bon den Kindern feiner zweiten Ehe mit 
Chereſe Poikansha erlangten nicht meniger 
denn drei die Bilchofswürde. [Encyklo- 


pedyja powszechna, d. i. Allgemeine 
(polniihe) Real» Encyklopädie (Warichau, 


Orgelbrand, gr. 8%.) Bd. XXVIII, 2. 230]. 
— 2. Andreas Ehrnfoftomnms (geb. 1650, 
gef. 1. Mai 1711). Gin Sobn des MWoj- 
woden von Rawa Nlerander aus deilen 
dritter Ehe mit Katbarina Olszowsta., 
einer Schweiter des damaligen Primas von 
Polen Andreas Olszowski, dejien Yın- 
flug die Stellung der Zalusti mächtig för 
derte, beiuchte er die Sejuitenichule, aing 
dann nah Wien, wo er bei den DOtieitta: 
liſten Meninski orientaliihe Sprachen be 
trieb, und darauf nah Gratz. Nach einer 
längeren Weile in Europa erbielt er 1674 ein 
Ganonicar in Krafau. Nun wurde er viel zu 
diplomatiihen Miſſionen verwendet, zunädit 
an die Höfe von Portugal und Spanien, um 
Hilfe wider die Türken zu erlangen, in 
weldyer Richtung er aber nichts Erfolgreiches 
ausmwirfte, dann nad Frankreich, um Die 
Nachriht von der Wabl Johann &o 
bieski's zum Könige zu überbringen. Sn 
der Kolge betraute ihn die Königin mit dem 
Amte ihres Kanzlers, welches er, nachdem er 
1683 Biihof von Kiem und Czernichow ge 
morden, im Sabre 4687 niederlegte; 1691 
wurde er Biihof von Polock; 1698 aber 
Biihof von Ermeland. Zatustt, ein treuer 
Anhänger des Könige Johann III., ipielte 
während deſſen Regierung bis zu deſſen anı 
17. Juni 1696 erfolgtem Tode eine einfluß- 
reiche und bei den damaligen Verwidlungen 
im Lande und amı föniglichen Hofe vermit- 
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telnde Rolle. Auch der neue König Aug 
wandte ihm feine Huld zu Nah dan 2 
Tarlo's ernannte ihn der König 170% 
feinem GOroßkanzler. In dieſer Etelli 
welhe Zatusfi ganz und gar nidt aı 
firebt hatte, wie überhaupt jein ganzes Le 
bindurch war der Kirchenfürft nicht auf R. 
gebettet und fiel bei König Auguft Togaı 
Verdacht, ein Staatöverrätber zu fein. Y 
entfernt, dies zu jein, war er ein aufgellä 
aeiftvoller Staatsmann. mwelder nur 

Beſte jeines Volkes wollte, in den von Y 
trien zerriifenen Sande aber wie Jeder, 

das Volkswohl anftrebt, Widerjacher bu 
Seine „Epistolae historico - familiarc 
tomi VI (Braunsberg 1709), über we 
Chodynicki Die genaueften bibliogra! 
ſchen Nachrichten gibt, find eine reiche Qu 
der polniihen Geſchichte Den ausführlich 
deutichen Artikel über Zatusfi und be 
ganzes Wirken findet man im 60 Bande 
Zedfer’ihen großen „Lniverial » Yerifo 
Sp. 1437 —1455. Im llebrigen, da wir 

nur jeine einzelnen Lebensmomente ander 
tönnen, verweilen wir auf die nadhfleben 
Quellen. [La vie d’Andre Chryst 
Zaluski, evöque de Varmie etc- 

18. Bande der „Biblioth&que germanigq! 
— Chodynicki (Ignacy Ks.). Dykcyo! 
uezonych Polaköw zawierajacy krö! 
rysy ich zycia i t. d., d. i. 2erifon 
gelehrten Polen, enthaltend ibre furzen Leb 
beichreibungen... (Lemberg 1833, Milikon 
8%) Bd. III, S. 372—377. — EncyK 
pedyja powszechna, d. i. Algen! 
Heal-Encytlopädie (Warihau 1868. UF 
brand, gr. 8%) Band XXVIII, Geite 

u 1. — Zetowski (Ludwik). Kalt 
Diskupöw, pralatow i kanoniköw krakc 
skich, d. i. Merzeihniß der Kralauer ° 
icyöfe, Prälaten und Dombercen «Kraf 
1853, Univerfitätsdruderei, ar. 8%) Bd. I 


S. 261—278. — SVorträts. 4) Unterihr 
auf einem das Wappen einichließend 


Schilde: „Andrea C. de Zatuski | Episcc 
Varmiens. et Sambiens. | S. R. I, Prince 
Suprem. Regsni | Poloniae Cancellarl 
etc. | 1709*. 3. €. Krauß sc. Lips. (3 
2) Bernigerotb sc, Knic 
(fl. Kol).] — 3 Undread Stanisla 
Koftla [liebe die beiondere Viograr 
S. 120). — 4 Franz (geft. 17. Novem 
1735). Auch ein Sobn des Grafen Aler 
der. Sr wurde 1694 Gaftellan von Wojı 
und 1695 Wojwode von Gzerniböw. WI 
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ſeiam Bruder Andreas Shryforomuß 
geriet er bei König Auguft in Verdacht 
des Einverſtändniſſes mit Schweden. Im 
Ybre 1710 ward er Wojwode von Block. 
ätan; vermebete durch jeine Heirat mit 
emet Ausländerin anſehnlich feinen Beſitz. 
Er hatte ſich naͤmlich mit Doroifen, Tochter 
des jpaniſchen Vicekoͤnigs von Murcia und 
Valencia Juan d'Arſchot de la Riviere, 
sermält. Diefelbe erbte als einziges Kind 
abe nur fämmtliche Befigungen ihres Haufes 
R Spanien, fondern auch die Baronie von 
Soafalize in den Niederlanden und die Titel 
idteßs Vaters, welche dann auf das Haus 
Jalusfi übergingen. Bon nun an führt 
der jeweilige Chef der älteren Linie den Titel 
Natquis de la Nividre und Grand von 
Epanien, die Baronie Gonfalize verlieh ihm 
überties den Kreiberrntitel. Ueber Franz 
ron Jaruski’s Rachkommenſchaft, die im 
Nonnestamme mit den Grafen Roman 
erlejch fehlen uns gzuverlälfige Angaben, 
daher wir Diefelbe in der Stammtafel nur 
Punftirten. — 3. Johann Proſper (geft. 
m gebruar 1745), ein Sohn Alerander 
Joſephs, Wojwoden von Rawa, und Bruder 
der drei Bilhöfe Andreas Stanislaus 
Kofla, Martın und Joſeph Andreas. 
Er wurde 1715 Staroft von Zawichéw, 
2740 jolher von beein und erhielt in der 
Zwildenzeit das Küchenmeiſteramt des Groß- 
Vürrftentbums Lithauen. Nah Zedler wäre 
er am 12. November 1745 geftorben. Nach 
Der „Encyklopedyja powszechna* (Band 
XXVIII, ©. 243), die ſonſt ziemlich gut 
Aumeterrichter ift, ward er zu Sanot im Anfang 
Des Monats Februar erihlagen. Nach dieſer 
wäre feine Mutter eine geborene Wierz- 
& owsta, nad anderen Ouellen beißt fie 
IT herefe Witowska. — 6. Joſeph Ans 
dreas Zartusti [fiehe die beiondere Bio- 
Braphie S. 126]. — 7. Joſeph Heinrid 
Boneventura [i. die beiondere Biographie 
S. 17). — 8. Jeenäns Lauren [fiebe 
die beiondere Biographie ©. 128]. — 9. Karl 
Vernhard (geb. 20. Auguft 1834). Gin 
Iruder des ale Bildhauer bekannt gemwor- 
kam und der in einen Duell empfangenen 
Vetwundung erlegenen Grafen Srenäus. 
&r genoß 1846 —1838 feine Ausbildung in 
ber Biener tberefianifchen Ritterafademie und 
tat dann in der diplomatifhen Sphäre in 
den Staatödienft, in welchen er 1876 Bot» 
idaltsratb am kaiſerlich türkifchen Hofe zu 
Sonftantinopel, 1879 anberordentliher Ge⸗ 
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jandter und bevollmädtigter Minifter am 
foniplidy perfiihen Hofe und 1885 dasſelbe 
an den oitofiatifcyen Höfen von China, Japan 
und Siam wurde. Nebenbei pflegt der Graf 
mit beſonderem Eifer die Tontunft und bat 
fih darin ald Gommpofiteur verfudt. Bon 
ibm find bei Wild in Lemberg und bei 
Haslinger in Wien nıebrere Gompofitionen 
in Drud erihienen, und zwar bei Erſterem: 
„6 Etudes“,; — „4 Mazoviennes® und 
„Valse“, alle drei in Fahre 1860; bei Xep- 
teren „A Mazovienne>* (1861). - 10. Karl 
Theophil (geb. zu Warihau 25. Jänner 
1794, neft. 28. November 1845). Gin Sohn 
des Grafen Theopbil Ndalbert aus 
deifen She mit der verwitweten Martin 
Fürſt Lubomirski, die nach dem Zode 
ihres zweiten Gatten, von dem fie geichieden 
ward, den ruifiihen General Grafen Igel⸗ 
ftröm beiratete. Graf Karl Theophil, in 
Krafau erzogen, trat bei der ruifiihen Diplo» 
matie in Dienfte und befleidete bei Ausbruch 
der Revolution 1830 den Poften des Adels. 
marſchalls im Diftricte Upita. Er ſchloß fidy 
der Bewegung an und wurde, al8 im Monat 
März 1831 zu Poniewicz das Banner der 
Unabhängigkeit flatterte, Bräfident der provi- 
forifhen Regierung des Diftrictes Upita. Als 
folder bradte er in wenig Tagen ein an- 
ſehnliches Gontingent Streitkräfte zuianınen 
und ward am 9. April trotz allen Sträu: 
bens zum Commandanten der gegen Wilna 
aufgebotenen Truppen ermwäblt. Als ſolcher 
kämpfte ec die unglüdlide Schlacht bei 
Przyſtowiany. Später legte er alle jeine 
Aemter nieder, focht als Freiwilliger in der 
Schlacht bei Wilna und in veridiedenen Ge⸗ 
fehten. Dann ernannte man ibn nch am 
13. Zuli zum Major im 12. Uhlanen ⸗˖Regi⸗ 
mente. Als die Ruſſen Die beidenmütbine 
Erhebung niedergeworfen und die Kriegs- 
gerichte ihre Xhätigkeit begannen, war der 
Graf durd Krankheit feiner Gemalin gebin- 
dert, nah Frankreich auszumandern, und 
fuchte in der preußifhen Stadt Memel feine 
Zufludt, während ihn die Ruſſen per con- 
tumaciam zum Zode un) zur Gonfiscation 
feiner Güter verurtbeilten. Der Graf war 
mit Amalie geborenen Kürftin Bosielsk- 
Oginska verheiratet, aus welcher Ede ſechs 
Söhne und drei Töchter entiproifen, die 
ſaäͤmmtlich aus der Stammtafel erſichtlich 
find. IStraſzewicz (Joſeph). Die Polen 
und die Polinen der Revolution vom 
29. November 1830 (Stuttgart 1832 - 1837. 
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Scmeizerbart, gr. 8%.) S. 571%. — Der 
ielbe. Les Polonais et les Polonaises de 
la revolution du 29 Novembre 1830 etc. 
(Paris 1832, A. Pinard, Lex. 8%.) — 
Yorträt. Facſimile des Namenszuges: „Karol 
Zatuski”. Unterbalb mit römiſchen Buch: 
ftaben: „I.e comte Charles Kaluski* (sic). 
Lith. de Villain (8er. 8%).] — 11. Lud⸗ 
wig Bartholomäus (geft. 24. December 
1721). Aud ein Sohn des Neichegericht$- 
marſchalls Alerander. Gleich jeinen Brü— 
dern Andreas Ebtyſoſtomus, Franz 
und Martin erwählte er den geiſtlichen 
Stand, ging nah Rom und Paris. wo er 
die theoloniihen Studien beendete, bein 
gekebrt erbielt er eine Tomferenftelle in 
Krakau, wurde Kanzler der Königin Maria, 
dann Weibbiſchof von Przeumsi. 1698 folgte 
er jeinem Bruder Andreas Ghbryioito: 
mus auf dem Bildofsftuble von Polock 
und war nah Stanislaus Szembel’s Tode 
zum Grzbiihef von Gneſen auserſehen, als 
ıhn nody vor jeiner Ernennung Der Iod 
ereilte. In Warichau ftiftete er bei dem Wol- 
legium der Jeſuiten eine Schule und erbaute 
zu dieſem Zwede ein ftattliches Haus. Zeine 
beiden Reiten Andreas Stanıslausß und 
Sojepb Andreas ließ er auf jeine Koſten 
ausbilden und jchidte fie nah Ron, wo jie 
jene theologiihe Vorbereitung erhielten, um 
iräter ſelbſt bobe geiftlihe Winden zu be- 
kleiven. [Zetowski (Ludwik). Katalog bis- 
kupöw, pralatöw i kanouiköw krakow- 
skich, d. i. Verzeichnis der VBiihöfe, Rrä- 
laten und Domberren von Krakau (Krakau 
1852, Univerfitätsdruderei, 8%.) Bd. IV, 
S. 294.) — 12. Martin (geft. 8. April 
1709). Auch ein Sohn des Neichsgerichts- 
marichalls Alerander. Er war anfänglid) 
Säyermeifter von Rawa und lag den Waffen: 
dıenite ob, gab aber denielben fräter, als die 
Gonftelationen für anſehnliche geiſtliche 
Pfründen ſich günſtig geftalteten, auf und 
wurde Priefter. Wach und nad) erbielt er die 
Ztellen eines Decanten, dann eines Propſtes 
von Polock und Kürften von Sielun, eines 
Weihbiſchofs von Polock und Biſchofs von 
Rosna. Tod ſind über jeine geiftlichen 
Kirhenwürden die polniſchen Geſchichts« 
ſchreiber felbft nicht einig, was auch, da e6 
über ibn ſonſt nidyt Beſonderes zu berichten 
gibt, obne Belang iſt. Selbft über jein Todes: 
datun find abweichende Angaben vorbanden, 
denn Janozki bezeihnet das Jahr 1711 
als ſolches, während Andreas Chryoſo⸗ 
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ſtomus ZJatustfi in feinen berühmte 
Epistolae familiares mit Beſtimmtheit mel 
det, das jein Bruder zu Guttſtadt im beut: 
gen preußiichın Regierungsbezirke Königs 
berg, ihon am 8. April 1709 geftorben ſei 
[Eneyklopedyja powszechna, D.| 
Allgemeine (polniihe) Real» Encyllanäd: 
(Warıchau, Orgelbrand, ar. 8%.) Bo. XXVIII 
S. 210.) — 13. Martin (geb. 1699, nefl 
17. Suni 1767), en Sobn Alerande 
Joſephs, Wejwoden von Rawa, und ei 
Bruder des Andreas Stanislau 
Koſtka und Joſeph Andreas, wur 
Domdehant, Weipbiichof von Polock, 173 
Kron-Grobiecretär, Abt von Eulejuw, un 
dann ericheint er bie und da als Bifchof ve: 
Drazen oder Drasnensz, woraus Einia 
Dresden gemacht haben Er ſtand mit ſein 
Geſichwiſtern zu König Stanislau 
Peszezinsfi, unterwarf fi aber jrärm 
dem Nönige Auguft. In Kobylca bei War 
ihau erbaute er den Sejuiten, nıtt denen € 
es übrigens ſtets gehalten, eine anehnlich 
Kirche. Sonit bat er für unjer Werk weite 
kein Intereſſe — 14. Michael Karl (art 
24. Februar 1827). Der ältefte Sobn be 
Brafen Karl Theophil und der Zurflü 
Amalie Kozielöt-Oginsfa und Brude 
des Karl BYernbard und Srenäus. N 
der tberefianiihen Nitterafadenie zu Wie 
1830-1846 erzogen, bildete er beionder 
jein Sprachtalent aus und betrieb fleißig % 
teın und Geſchichte. Im Herbſt 1846 Mi 
er ald Kader in dad Regiment Fiquelmon 
Dragoner Wir. 6, wurde bald UOfficier ur 
1855 Nittmeifter. 18356 kam er als Adjutaı 
zu dent Damals in Venedig ‚meilenden Reg 
nientsinbaber Grafen Aiquelmont, d 
ihn bei Abfaſſunz seiner Memoiren in W 
iprudy nabnı. Der Tod des Generals unte 
brach leider dieie wichtigen Aufzeichnunge 
Nachdem Graf ZarusPi noch die Yeid 
jeines Inbabers nach Teplik gebracht batt 
rüdte er 1857 zum Regimente ein und übe 
nahm das Commando einer Schwadron. J 
folgenden Jahre riefen ihn Familienverbäl 
niſſe nad) Petersburg, als aber 1839 D 
Krieg gegen die Franco Sarden ausbrac 
kehrte er ſofort zu ſeinem Regimente zurü 
In der Schlacht bei Solferino. 24. Ju 
1859, bewährte dasielbe feinen alten Rubı 
Mitten im Kampfe war Nittmeifler Kamy 
an der Spige ſeiner Schwadren ſchwer vı 
mwundet und fampfunfäbig geworden. Ri: 
meifter Graf Zatuski, Infolge feines U 
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laubs überzäblig und obne Schwadron, über: 
sabm jofort das Gommande und führte die 
Truppe gegen den Feind. Im Werlauf des 
Geiechtes verlor er fein Pferd unterm Leibe. 
Kuh abgeſchloſſenem Frieden trat er mit 
Kajorscharafter aus der actıven Armee und 
übeanabm die Verwaltung feiner Güter in 
Galizien und Ruffiih-Polen. Ju dieſen ge 
bört auh das unweit Dufla in Galizien 
gelegene Mineralbad Iwonitz, das der Graf 
aus dem primitiven Zuftande, in welchen er 
ed vorgefunden, zu cinem ſtarkbeſuchten Cur⸗ 
orte bob. [Tbürbeim (Andreas Graf). 
Licht und Schattenbilder aus dem Soldaten: 
iedm und der Gejellfchaft (Prag und Teplitz 
1876, Donunicus, 89) &, 39) — 15. Rico» 
laus. Das Andenken an dieſen Sproſſen 
des Geſchlechtes der Zabuski, für den wir 
nach den uns zu Gebote ſtehenden Quellen 
feine Stelle auf unſerer Stammtafel finden 
keanen, bat ſich durch eine Gedächtnißtafel 
erdalien, welche fich in der Lemberger Katbe- 
drale befindet, und deren Snichrift folgender: 
maßen lautet: Nicolaus Zaluski in Tuli- 
slowy krosnowski | Ante succanerarius 
Leopollensis | Nunc Palatinus Üzernocho- 
riae | Nomine magnus, virtute major, 
eiemplo maximus | Bello turcico clarus, 
vsor eivjlis, | Deliciam suae gentis | Hu- 
manitate praestans, in egenos liberalis | 
Amore pupulari nimium insignis, | Con- 
silie validus, manu validior | Qui nunquam 
Pro patria quierit | Hic quiescit. (ine 
Gtabſchtift, die uns begierig macht, Näheres 
über dieien vorzüglichen Mann zu erfahren, 
über den alle uns zugänglichen Quellen 
ihneigen. [Dodatek tygodniowy przy 
Gazecio Iwowskiej, d. i. Wochenbeilage zur 
Semberzer Zeitung, 3. Mai 1856, Wr. 18, 
Stite 50: „Nagrobki kosciolöw miasta 
Lrovas, D i. Grabichriften der Kirchen der 
Eiadt Lemberg. von Arlician Lobesti] — 
16. Roman (geb. in Krafau 1. März 1793, 
zeſt. zu Arzeszowice in Galizien 4. Mpril 
1863). Er iſt der Letzte der von dem (zer 
nichswer Wojwoden Franz durch er 
mMilung mit Dorothea d'Arſchot de la 
Rviere gebildeten und nach ihrem Namen 
bczeihneten Linie. 18 Sabre alt, trat er 1811 
in franzöfifehe Kriegsdienfte und machte den 
dentwürdigen ruffiihen Feldzug 1812 mit, in 
welhen er ſich das Militär-Verdienfttreuz 
ertänigfie. Schwer leidend aus deinfelben 
jurüdgelebrt, trar er doch bald wieder in das 
1. Uslanen-Regiment, gerieth dann in Sachſen 
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in Gefangenichaft und erbielt erft nah Na. 
poleons Zturz die Erlaubniß zur Rückkebr 
in jeın Vaterland Nun nabur er Dienfte in 
der Armee des Königreihs Volen und ward 


‚Adjutant des Großfürſten Sonitantin. In 


der Folge zum MWeferendarius des Stutt- 
balter8 in Wolen ernannt, wurde er 1825 
mit nody mehreren feiner Gollegen verhaftet 
und drei Jahre im Sefängniß des ehemaligen 
Karmeliterllofters in Warihau gefangen ne: 
balten. Als dann 1830 die Revolution aus: 
brad), nahm er, mit den Verbältniſſen des 
Landes innig vertraut, an Dderjelben den 
tegiten Anthel und fand vornehmlich auch 
nad) Bewältigung der Revolution, nachdem 
er ins Yusland geflüchtet war, in dipfontate 
ihen Milfionen Verwendung. Aber die pol- 
niiche Arage, für deren Yölung er bei ſeinen 
Mifftionen ungemein tbätig geweſen, wurde 
zulekt fallen gelaſſen und blieb ungelöst. Als 
1830 bei Lacour in Paris eine Zchrift, be 
titelt: „Idce de la RRepublique de Pologne 
ct son d&tat actuel. Manuscrit de Iı 
Bibliothdque royale de Paris de Ja scconde 
moltieE du XVIII siecle“, von dent polni« 
ihen Officier Eduard Kurzweil (geb. au 
Zoltiew ın Valizien 1807) berausgeneben, 
ericbien, glaubte man allgemein, daB an der 
NMeröffentlickung dieſer Brochure, welche fin 


den franzoöͤſiſchen Geſandten Polignac be— 


ſtimmt war, Graf Zatusfi betbeiligt ge 
weſen. Der Graf hatte an der Tbronbefte:- 
gung Leopolds I., Königs ter Belgier, 
nicht unweſentlichen Wntbeil und fand bei 
demjelben, als er fih in allen ihm gegebenen 
Verjprechungen, welche die Herſtellung Bo: 
lens betrafen, getäuicht, aller jeiner Hüter in 
der Heimat verluftig jab und ibm die Nut: 
febr in dieſelbe veriant war, nicht nur Schuss, 
fondern bald auch eine Stellung in: Ztaars: 
dienfte in Belgien, wo man ihm Das 
Bürgerrecht verlieb, ein neues Vaterland und 
das Recht, den ibm von mütterlicher Zeite 
gebührenden Namen dD’Arihor de la Ri— 
pviere zu führen. Zulegt aber überwog Die 
Liebe zum Baterlande, und er febrte nad 
Galizien zurüd, wo er das legte Lebensjahr 
im Hauje und in der Zamilie des Grafen 
Adam Potocki zu Krzeszomice verlebte und. 
als er. 72 Sabre alt, ftarb, an der Seite 
feines Zreundes und Waffengefäbrten, des 
Generale Eblopicki, daielbft in der Po— 
toctiihen Familiengruft beigelegt wurde. 
Gtaf Roman mar mit Amalie geborenen 
von Pronikow  Brenikomska vermält. [S1la- 
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vifhe Blätter. Illuſtrirte Monatshefte. 
Seransgeneben von Abel Luksié (Wien 
1865, 8. 49.) ©. 214. — Czas, d. i. Die 
Zeit (Arakauer politifhes Blatt, Sol.) 1863, 
Nr. 78 im Beuilleton: „Roman Zatusti”.] 
-- 17. Theophil Adalbert (geb. in 
Krakau 19. April 1760, gef. zu Andrychow 
in Galizien 9. Auguft 1831). Gin Sohn des 
Grafen Ignaz. Gr wurde in Mai 1786 
(Saftelan von Busk, 1793 Unterihagmeifter 
der Krone. Seine erfte Gattin Honorala Step: 
Rowsfa, verwitwete Martin Fürſt Lubo—⸗ 
mirski, hatte großen Einfluß auf ihn. Er 
ließ fi ganz von ihr leiten, ipäter aber, 
1795, von ibr ſcheiden, wie fidy ſchon ibr 
erfter Satte Fürſt Lubomirsti 1784 hatte 
ven ibr fcheiden laifen. Sacob Johann 
Hraf Zivers in feinen „Denkwürdigkeiten“ 
und Karl 2. Blum in den Auszuge der 
jelben idildern das wenig löblidye Treiben 
jener Tage. Graf Theopbil zog fi zulegt 
nah Galizien zurüd, nachdem er öſter⸗ 
reihiicherieits anı 48. Mai 1776 die Aner: 
tennung des Örafenitandes und das Oberft- 
Xandküchenmeifteramt für Galizien und Lodo⸗ 
merien erlangt batte. 


III. Wappen. In Roth ein filberner auf den 
Weihen mit einem Tropfen Blut beiprigter 
Widder. 


Zatusfi, Zofepd Andreas (Dom- 
berr von Srafau und Bifhof von 
Riem, geb. 12. Auguft 1702, geit. 
9. Jänner 1774). Ein Sohn des Woj 
mwoden von Rawa Alerander Joſeph 
aus deſſen zweiter Che mit Therefe 
Potkauska, zeigte er fehon frühzeitig 
große Liebe zu den Wiflfenfchaften und 
fammelte Bücher, jo daß er mit 15 Jahren 
deren dreitaufend befaß, die mit feinem 
Namen bezeichnet waren. Mit feinem 
älteren Bruder Andreas Stanis— 
laus Koſtka ging er auf Reifen, fam 
nach Rom und wollte dort in den Orden 
ber Geſellſchaft Jeſu eintreten, doch 
wurde er vom Ordensgeneral nicht auf- 
genommen, weil er noch zu jung war. 
Nach Polen zurückgekehrt, erhielt er un- 
geachtet feiner Jugend das Erzbiaconat 
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von Pultusk. Dann ging er wieder aı 
Reifen, um feine Studien fortzufek 
und Bibliothefen zu befuchen. Run erhie 
er folgemweife Propfteien von Warfcha: 
Koden, Jaworoͤw, die Abtei Hebbö 
und endlich das Ganonicat in Krafaı 
1728 wurde er Referendar der Kron 
und erft jetzt empfing er die Priefte 
weihe. Gr war ein eifriger Parteigäng 
des Könige Stanislaus Leszcziüs! 
und fpielte in den damaligen politifche 
Händeln eine große und einflußreid 
Rolle. 31 Jahre, wohl länger als bish 
einer feiner Vorgänger in dieſer Stell 
hatte er diefelbe beffeidet, als er 175 
zum Nachfolger Gajetan Soltyfis aı 
den Bifchofsftuhl von Kiew beruf: 
wurde, worauf er am 4. November 175 
die Weihe erhielt. Das ganze Lebe 
diefes Kirchenfürften it ein ununte 
brochenes Forſchen und Studiren, ve 
bunden mit Sammeln der widhtigfte 
und feltenften Werke, vornehmlich folche 
die fi) auf die Gefchichte feines Vate 
landes beziehen. In Berbindung m 
feinem gleichgeftimmten Bruder Uı 
dreas Stanislaus Koftfa ifter bi 
Begründer der berühmten Zatuski 
ichen Bibliothef, weldhe er in Gemein 
fhaft mit ihn dem Vaterland fchenft 
worauf fie in Warſchau aufgeftellt wurt 
und Dort bfieb, bis Rußland fie gege 
alles Recht als Staatseigenthum Polen 
in Befchlag nahm und nad) Betersbur 
brachte. Politifcherfeits hielt er treu z 
feinem Baterlande, und da er auf dei 
Neichstage 1766 gegen die von Rußlan 
gefhügten Diffidenten heftig auftrat, | 
wurde er auf Betrieb des ruffifchen ®&: 
fandten Repnin bis 1773 zu Kalug 
feftgehalten. Im folgenden Jahre flaı 
er. Bon feinen im Drud erfdyienene 
Schriften nennen wir: „Analecta hist 
rica de a romanıs Poutificidus quolaı 
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nn uslata ceremonia Ensem 
Tleum benedicendi”“ (Warſchau 1726, 
2, 16%, Bogen), — „Programma 
Iderarum ad bibliophilos, !ypothelas et 
hiliopegas tum et quosris liberalium 
arlium amatores“ (Warfchau 1732, 40.), 
dieſes Buch ift ungeachtet feines lateini- 
iken Titel8 in polnifcher Sprache ge- 
ihreben, — „Specimen historiae po- 
lonae eriticae ete. etc.“ (ebd. 1733); 
— „ÜConspectus novae collectionis 
legum ecclesiasticarum Poloniae etc.“ 
(8. 1744, 40.); — „Bibliotheca poe- 
larum polonorum qui patrio sermone 
seripserunt“ (ebd. 1752); — „Anec- 
dotn singularia celsissimae Jablonovio- 
rum domus“ (ebd. 1755, 4°.); 
‚Manuale juris publici Poloniae in 
satu Reipublicae,acephalo etc.“ (ebd. 
1164, 80.); — „Przypadki niektore 
Jos. Zaluskiego, ktore mu sie w nie- 
woli moskiewskiej pul 6 letnie) trafily“, 
d.i. Einige Vorfälle, welche der Kiewer 
Viſchof Joſ. Zalusfi während feiner 
ehseinhalbjährigen moskowitiſchen Ge 
fangenſchaft in Kaluga erlebte (o. Ang. 
des Drtes 1773, 80.); — „Zebra nie 
"yImow przez wierszopiszow zyjacych“, 
d. i. Sammlung von Gedichten jept 
lebender Poeten, 5 Bände (ebd. 1752 
dis 1856, 40.). Andere pofnijch ge- 
ſchriebene Werke zählt Chodynicki auf. 
In Handfchrift Hinterließ Zabuski eine 
‚Biblioteka historiköw, polityköw, 
prawniköow iinnych autoröw polskich 
lub v Polsce piszacych“, d. i. Eine 
Bibliothek der Geſchichtsſchreiber, Poli- 
tifer, Rechtsgelehrten und anderer pol- 
niſchen und fofcyer Autoren, die über 
Polen geichrieben; eine Befchreibung des 
Lebens und der Schickſale Staro- 
volsti’s, eine „Magna bihliotheka po- 
lona universalis“ eine nach Lelong's 
‚Bibliotheque francaise* eingerichtete 
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et! Sammlung. Joſeph Andreas Za— 
tuski gehört wie fein Bruder Andreas 
Stanislam Koftfa nicht nur zu den 
gierden der polniſchen Kicchenfürften, 
fondern zu denen des polnijchen Volkes 
überhaupt. Janocki nennt ihn fogar: 


„lueidissimum totius septemtrionis 


sidus summumaque rei apud nos (i. e. 
Polonos) literatae caput, cui similem 


Polonia neque vidit hactenus, neque 
unquam, ut ego arbitror, iterum 68t 
visura”. 

Chodynicki (Ign.). Dykceyonarz uczonych po- 
laköw ji. t. d. d. i. Lerikon der polniihen 
Gelehrten u. ſ. w. (Lemberg 1833, Mitt. 
fomwsti, 5%.) Bd. II, S. 378 - 4288. — 
Enceyklopedyja puwszechna, d. i 
Allgemeine (polniihe) Real-Encyklopaͤdie 
(Warſchau 1868, Orgelbrand, gr. 8%.) Band 
XXVIII, S. 244 u f. — Korcaynski (Kas- 
sian). Katedra Kijowska, d. i. Die Kıewer 
Kathedrale (Teſchen 1861, Prochaska, 49) 
S. 17. — Letowski (Ludwik) Kataloz bis- 
kupdw, prutatow i kanoniköw krakowskich. 
d. i. Katalog der Krakauer Biichöfe, Vrälaten 
und Dontberren (Krakau 1853, 8%.) Bd. IV, 
&. 278—294. — RBycharski (£. T.). Lite- 
ratura polska w historyczno -krytyczanym 
zarysie, d. i. Die polniſche Literatur im 
biftorijch kritiſchen Grundriß (Krakau 1868. 
Himmelblau, gr. 80) Bd. J, S. 75, 240, 276, 
306, 314, 315; Bd. II, ©. 2, 315, 317. — 
(3edler's) Großes Univerfal-Leriton u. ſ. w, 
cv. Vd. Ep, 1458 u. f. 

Yorträt. Schleuen fec. Berolin. Gürtel» 
bild mit Wappen (gr. 80.). 


Zaluski, Joſeph Heinrich Bonaven- 
tura Graf (Gurator der jagiellonifchen 
Hochſchule in Krakau, geb. auf Schloß 
Ojcéw bei Krafau 14. Zuli 1787, geft. 
in Krakau 25. April 1866). Ein Sohn 
Theophil Adalberts aus dejjen Che 
mit einem Fräulein Stepfowsfa ver- 
witweten Martin Fürſt Zubomirsti, 
erhielt er 1798 bis 1806 jeine Ausbil. 
dung in der Wiener therefianijchen 
Ritterafademie; dann widmete er fit‘ 
1807 in der bewegten napoleonijcen 
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Periode dem Waffendienfte, machte alle | d. i. Grinnerungen an das leichte polniih = 


Feldzüge diefer Zeit in Spanien, Deutfc)- 
land, Rußland und Frankreich und 
hauptfächlich im Chevaurlegers - Regi- 
mente Der polniſchen Gavallerie in der 
Garde Napoleons I. mit. Nach 1815 
trat er in ruffifche Dienfte und murbe 
1817 Adjutant des Gzaren Aleran- 
der I, 1825 des Czaren Nicolauß |. 
und focht im Türkenfriege; verließ aber 
in der Folge die militärifche Laufbahn 
und murde von den drei Höfen von 
Wien, Et. Petersburg und Berlin, 
welhe damals die gemeinfcaftlichen 
Schutzmächte des Kreiftaates Krafau 
waren, zum Curator der jagiellenijchen 
Univerfität in Krafau ernannt. In diefer 
Eigenſchaft waltete er bis zum Ausbruch 
der Erhebung Polens im Jahre 1830 
feines Amtes, dann begab er firb nad 
Warſchau, nahm von neuem militärijche 
Tienjte und wurde zuleßt Brigadegeneral 
in der polnifchen Yımee. Nach nieber- 
gemworfenem Aufſtande zog er fih auf 
jein Erbgut Zafienica im Jasloer Kreife 
Galiziens zurüß und [ebte dort mit lite- 
rariſchen Arbeiten befchaftigt. Als Deiter- 
reich) infolge der Erhebung im Jahre 
1848 zur Bewältigung der ungarifchen 
Rebellion ruffifhbe Hilfe in Anſpruch 
nahm, wurde er beim Durchmarfch ruf: 
ſiſcher Truppen durch Galizien auf feiner 
Befigung feitgenommen, nach) Warfchau 
gebracht und auf der dortigen Gitadelle 
in Haft gehalten. Nun ward ihm der 
Proceß gemacht und er zum Tode ver- 
urtheilt. Darauf begnadigt und in Krei- 
heit gefeßt, kehrte er auf feine Beftkun- 
gen in Galizien zurüd und befchäftigte 
fi dort mit der Verwaltung derfelben 
und mit f[iterarifhen Arbeiten. Bon 
dieſen feßteren find uns befannt feine 
„Wspommenia o pulku lekkokonnym 
polskim Gwardyi Napoleona I.“, 


— — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Cavallerie Regiment der Garde ar ma 
leons (Lemberg 1860, auch Kratams 
1865, 8%.) und „La Pologne et les PS. 
lonars defendus contre les erreurs e — 
les injustices de MM. de Segur — 
Thiers et Lamartine" (Baris 1 EI 
80.), worin er die abfichtliyen und um 
abjichtlihen SJrrthümer, welche die GBe— 
fbichtsjchreiber der großen Nation, ur 
geachtet diefe die Polen nur immer zur: 
Narren gehalten und von ihnen in dem 
napofeonifchen Kriegen graufjame Blut— 
jteuer erhoben hat, mit Entfchiebenhei 
und Sachkenntniß widerlegt. 

Otowaki (Henryk). Mowa nad Grobiom 5. Dr 
Jozefa hrabi Zatuskiego I. t. d. w donmmmE 
30. kwietnia 1866-.. miana, d. i. Rede ge — 
halten am 30. April 1866 am Grabe de— 
Grafen Jojepb Zarusti, (Tarıow und Pre 
my?l 1866, 9). — Kalendarz Wyda- 
wnietwa dziel tanich I pezytecznych 1 
rok 1867, d. i. Kalender auf dus Jabr 1867 
berausgegeben vom Verein jur Verbreitung 
nügliee und wohlfeiler Vücher (Krafai— 
1866, 8°.) ©. 70. 


— 


— 


Zatuski, Irenäus Laurenz Gr 
(Bildhauer, geb. in Galizien am 
10. Auguft 1835, erlegen einer im Duell I 
empfangenen Wunde in Dresden am — 
20. Mai 1868). Ein Sohn des Grafen — 
Karl Theophil und Wmaliens — 
Fürftin von KozielskOginska. Der — 
Bater fand als Chef der lithauifcheg 
Erhebung 1831 und Führer in der un- 
glüdlichen Schlacht bei Przyſtowiany im 
April diejes Jahres im Lande im hohen 
Anfehen, und die Mutter war eine Frau 
von feltener Geiftesbildung und Gha- 
rafterftärke. Im frühefter Jugend ver- 
rieth Graf Jrenäaus große mit feltenem 
Talent verbundene Neigung zur Kunft, 
und fo fandte ihn feine Samilie nad 
Rom, wo er im Atelier des berühmten 
Tenerari fih zum ausgezeichneten 
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Bildhauer auspildete, dem bloß eine an- | ber Gymnaſtik ein Mufter, und mit dieſen 
baltende Ausübung in feiner Kunft | äußeren Vorzügen verband er ein treff- 
fehlte, um ein großer Meifter zu werben, | liches Herz, den wohlmollendften Sinn, 
mas lid) aber aus feiner gefellichaftlichen | edle Manieren und eine rührende An- 
Stellung als vermögender Gdelmann hänglichkeit an feine Familie. Wegen eines 
nur ;u leicht erflärt. Doch aber brachte | untergeordneten frivofen Gonflictes mit 
er es troß diefer rhapfodiichen Arbeiten | einem Herrn von B. fam es in Dresden, 
im Porträtbüſtenfache zu feltener Bol- | mo der Graf fih aufbielt, am 27. Fe- 
endung und namentlich gleich feinem be- | bruar 1868 zu einem Duell, in welchem 
rühmten Meifter, wenn es meibliche ; er jo ſchwer verwundet murde, dab er 
Etönheit und Grazie betraf, zu einer nach wenigen Wochen feiner Schußwunde 
außerordentlichen Bolltommenheit. Im erlag. Der Gegner des Verftorbenen 
Sabre 1865 wurde ihm die ehrenvolle | blieb unbeläjtigt in Dresden, nachdem er 
Angabe, Die Büften Ihrer Majeftäten | zu einer Geldftrafe von 300 Thalern ver- 
Des Kaifers Kranz Joſeph und der urtheilt worden!! 
Raierin Glifabeth auszuführen, welche Fremden-Blatt. Von Guft. Heine (Wien, 
fo gelungen ausfielen, daß fie 1867 dem | 40.) 1868, Nr. 142. 
Franzöfiihen Kaiferpaare zum Gefchent | 
genaht wurden. Bon anderen Werken 3amagna, Bernardo (gefehrter Je 
Feines Meißels find noch zu nennen die | fuit, geb. in Ragufa am 9. November 
Vorträtbüften der Gräfin Tnsfiemicz: 1735, geit. Dafelbft 20. April 1820). 
and der Fürſtin Sanguszfo. Als Er trat 1753 im Alter von 18 Jahren 
2866 der Krieg gegen Preußen ausbrad), | in den Drden der GSefellfchaft Jeſu und 
rzahm Graf Jrenäus Dienfte als Brei. ; beendete die theologifchen Studien im 
williger im Uhlanen-Regimente Graf ı römifchen Gollegium, in welchem er 
MWensdorff. Damals meldeten die Zei- | fpäter den Vorſitz bei den Uebungen in 
tungen, daß er und Graf Hans Wil- | der Sontroverfe führte. Dann erhielt er 
© jet die Einzigen aus dem hohen Adel | das Lehramt der Redekunſt in Siena und 
Deferreihs waren, welche al8 Gemeine | wurde nach Aufhebung feines Ordens 
ira die Reihen der kaiferlihen Armee | 1773 Profeifor der gri-chifchen Sprache 
traten, Die gegen Die Preußen ins Feld | und Literatur am Collegium in Mai- 
303. In der Schlacht von Königgrätz land. Als aber die Franzoſen Italien 
that er ſich ducch feine Tapferkeit fo her- , in Befiß nahmen, 3098 er ſich in 
vor, daß er bald darauf zum Officier | fein Bateıland Dalmatien zurüd und 
befürdert wurde. In einen dem edlen | blieb dafelbit bis zu feinem Tode. Er 
Graien gewidmeten Nachrufe heißt es: | ichrieb mehrere Dichtungsmerke, unter 
Ter Verblihene war inmitten einer | denen die Didaktifchen „Das Ede“ und 
Jugendgeneration, welche ben fchredlic) | „Die Xuftschifffaprt“ vor allen genannt zu 
harten, aber verdienten Namen der petits ! werden verdienen, dann zahlreiche Reft- 
ereves erhalten hat, eine glänzende und | gedichte und Gelegenheitsjchriften. Doch 
Inmpathifhe Ausnahme. Wohlgebildet, | weniger die genannten und andere 
von vortheilhaftem Neußeren, war er in | Dichtungen Zamagnas begründen 
allen förperlihen Uebungen, im Fechten, | feinen Ruhm, als vielmehr feine Meijter- 
Stieben, Heiten, Echwimmen und in | fchaft in Mebertragung einiger griechijcher 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. LIX. [Oedr. 20. März 1890.) 9 




















Zamagna (Yanıilie) 


Claſſiker ins Lateinifche. Ihre Titel find: 
„Homeri Odyssea“ (Venezia et Siena 
1777, Fol.); die Aliade hat fein Lands. 
mann R. Cunich überfeßt; — „He- 
siodi opera omnia cum adnotatio- 
nibus ec. ec.“ (Parma 1786, Bodoni, 
4%); — „Theocriti, Moschi et Bionis 
” , 

Idyllia omnia“ (Parma 1784, Bodoni, 

8%. und Siena 1788, 80.), Dabei befinden 

ih auch ſieben von R. Cunich über- 

ſetzte Idyllen; „Echo, libri duo“ 

(Romac 1764, 40.); — „Navis aerea 

libri duo et elegiarum monobiblos“ 

(Roına 1768); — „Epistolae scriptae 

an: 1795 et 1796 ad amicos“ (Ve- 

nezia [0. D.] Curti, 40.) Zamagna 
zahlt zu den Koryphäen der berühmten 

Schule lateinifcher Poeten, welche zu 

Ragufa im 18. Jahrhunderte blühte und 

durch die Namen Boscovich, Cunich, 

VBerrich, Dei Refti und Stay fo glan- 

zend vertreten ift. 

Appendini (Franc. Mar.). De vita et scriptis 
Beınardi patricli Rhacusini 
coınmentariolun (Jaderac 1830, De- 
marchi). — Biblioteca italiana tomo XX 
(1820) p. 285. — Biblioteca di fra 
Innocenzo Ciulich nella libreria de’ RR. 
PP. Fraucescani di Rıgusa (Zara 1860, 
8%.) p. 325. — Galleria di Ragusei 
illustri (Ragusa 1841, Martecchini, gr. 40.). 
on Tommajeo.— Gazzetta di Milano 
19 Luglio 18%. — Gliudbiek di Cittä 
veechia (Simeone Ahh.), Dizionario bio- 
gralico degli uomini illustri della Dal- 
mazia (Vienna 1856, Lechner; Zara, Bat- 
tara, 8°.) p. 316. — Tummnseo (Nicolo'. 
Studii eritici (Venezia 1843, 8%.) tomo II. 
p. 217. 


Zamagnae 


Yorträt. Unterichrift: „Bernardo Zama- 
gna®. A. Nardello lit. P. Lit. Deye in 
Venezia (gr. 49.) 


Ucber die Familie Jamagna. Tie Zamagna 
zäblen nicht nur zu den angeiebenften und 
alteften Batrizierfamilien Raguſas. fondern 
unter ihren Sproſſen ericheinen außer dem 
obigen lateiniſchen Poeten Bernhard nod 
manche andere, die erwähnt zu merden ver: 
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dienen, 1. Ein zweiter Bernb 
Beginn des 17. Yabrhunderts 
Dontinicanerorden angebörte 

durch feine pbiloiopbiichen und 
Kenntnijje, wie durch feine Rede 
riicher Sprache alänyte, wie «6 
Handichrift befindliche „Quare 
zeugt. Er gab bei Ginami 
1639 das Werk: „Iegole del 
illirica® beraus und ſtarb 1644. 
@lifabeth lebte zur Zeit Kaiie 
und fand ein tragiſches Ende 
granı, w’e es Spa von Düri 
ihrer breitipurigen Manier in 
„Aus Dalmatien" (Prag 1857 
8%) Vd. IL S. 13—17 er 
Benveneto verarbeitete den 
einem Libretto, da6 in Spalato 
ihien. — 3. Franz nobile di 
(geb. zu Raguſa 24. October 18 
felbt 31. Auguft 1869). Gr rn 
Neuftädter Akademie 1829—183 
ausgebildet, kam in lepterem 
Faͤhnrich zu Wavyer-Jnfanterie 

nachdem er die üblichen Rang 
gemacht batte, 1850 als Rittmerj 
darmerie 1860 als Major zu 

terie Wr. 79 und 1864 als PB 
Raguſa. Gr fänıpfte in den Fel 
1839, 18359 in Jtalien, 1866 in 
und wurde für fen ausgezei 
balten als Pionnier-Abtbeilunge 
1848 von Generalmajor W 
öffentlich belobt. [Zvoboda (7 
Zöglinge der Wiener + Neuftät 
akademie von der Gruͤndung d 
bis auf unjere Tage (Wien 187 
ihn, 49%.) Ep. 638.) — 4. Lı 
zu Raaula 13. Februar 18u7). | 
gleichfalls ın die MWiener-Nei 
demie. aus dieſer 18927 als 
Alexander Infanterie Nr. 2, 

Major bei Wilden⸗Infanterie 

Jun 1859 Oberftlieutenant bei ! 
Anfanterie Rt. 35 und fand al 
Atalien den Tod auf dem 

[döirtenfeld Militär » Zei 
S. 416.) — 5. Marino, eir 
bochverdienter Patrizier, den ie 
zu diplematiihen Sendungen, 1 
zu eıner ſolchen an den Kailer $ 
wendete, von meldyer er zuri 
feine Tochter Elifabetb [i. d. 
die vor Liebesgram im &terb: 
einmal zu ſehen. — 6. Peter 





Jamara (Rünftlerfamilie) 


dreacikanermönb und gelebrter ZTteolog, 
der dur mebrere Sabre die Aufficht über 
Re berubmmte Bibliothet des Ungarkoͤnigs 
Aanhbias Corvinus fübrte und jo boch 
ia Gunſt bei dieſem Herrſcher ftand, daß ibn 
ftielbe zum Biſchof reiner Diöceie in Un⸗ 
van ernannte, doeh ſoll Zamaana vor 
Anritt dieſes Bisthums geftorben jein. Nach 
tieren wäre er Biſchof von Staano ge: 
win [Fabianich (Donato P.). Storia dei 
frsti minori dai primordi della loro istitu- 
sione in Dalmazia e Busuia fino ai gierni 
nesıri Zara 1864, Fratelli Battara, gr. 80.) 
Pate II, p. 193.) — 7. Eavino Maria 
(ef. um 1730), ein ebenio ausgezeichneter 
Acitaelehrtet. wie treiflicher lateiniicher und 
ariech jcher Tichter. Seiner Geſetzeskenntniß 
Ben ſtand er bei dem Miniſterium in 
Reopel, wo er lebte, in hoben Anieben. Man 
zählt von ibm, daß er den ganzen Homer 
ssiwendig berzuiagen in Stande war. Diele 
gelrhrte Aladenıien erwäblten ihm zum Wit 
dere. [Gliubich di Cittä vecchia (Simeone 
4.). Dizionario biografico degli uomini 
üustri della Daimazia (Vienna e Zara 
1856, 89.) S. 316] 


Jamara, die Künftlerfamilie. Alfred 

' Bamara (geb. in Wien 1863). Aller 
Sahrfheinlichfeit nach ein Sohn des be- 
tühmten Harfenfpielerss Anton [fiebe 
den Folgenden ]J. Er bildete fich gleichfalls 
in der Mufit aus und wendete fich der 
dyerncompoſition zu. Zur Zeit beffeidet 
& die Profeſſur des Glavierfpiel® am 
Sonfervatorium in Wien und ift Mit. 
died der 2. k. Hofmufifcapelle. Bon 
Eiren Operncompofitionen find bisher 
‚Mt Aufführung gelommen: „Der Länger 
m Yılermo“, Tert von B. Buchbinder, 
ia Carl· Theater; — „Der Doppeigänger*, 
tert von V. Léon, im Theater an ber 
Sen im October 1887; — „Die Königin 
Simija*, Tert von Léon; — und , Der 
Im ae”, Tert von Leon und Franz 
% Bradl, im Theater am Gärtner- 
Has in München am 10. Auguft 1889. 
= Anton Jamara (geb. in Mailand 
& April 1823) erlangte feine fünft- 
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ferifche Ausbildung im Harfenfpiel zu 
Mailand und fam dann nach Wien, mo 
er Anfang der Bierziger-Fahre Harfen- 
concerte gab, die er in fpäteren Jahren 
wiederholte. Seit 1. Aprif 1842 ift er 
Mitglied des k. k. Hofopernorcheiters 
und f. f. Kammervirtuos. Er hat Einiges 
für fein Snftrument gejchrieben, davon 
it unter Anderem im Druck erjchienen 
„Souvenir du TrovatoredeG. Verdi“ 
(Wien, Haslinger); — „Fantaisie sur 
deux melodies“ (ebd. 1862), auch mit 
Begleitung des Pianoforte oder Harıno- 
niums; — „Abshird. Melodische Studie für 
Harfe oder Pianofarte" (Wien 1363, Spina) ; 
— „La Reveuse. Etude pour la 
harpe“ Op. 21 (ebd. 1864). Der Ee⸗ 
nannte dürfte der Vater des Opern- 
componijten Alfred [f. den Vor.) fein, 
und — Therefe Zanıara (geb. 1859) 


| ijt feine Tochter. Den erſten Unterricht 


im Harfenfpiel ertheilte ihr der Vater, 
im Glavierfpiel Profeſſor Romeſch, 
dann befuchte fie mehrere Jahre das 
Wiener Gonfervatorium, das fie, mit 
Diplom und der großen Bereinsmebdaille 
ausgezeichnet, 1875 verließ. Schon im 
Alter von 13 Jahren trat fie öffentlid) 
auf, und zwar im Theater an der Wien, 
bei einer PBatti-Vorftellung. Dann machte 
fie mehrere Sunftreifen, fpielte mwieder- 
holt bei Hofe, vor gekrönten Hauptern 
mit großen Erfolgen. Auch folgte fie der 
ehrenden Einladung der Direction der 
Leipziger Gemwandhaus-Goncerte, mas 
mehr jagt als ein halbes Hundert Kri- 
titen. Wenn fie nicht eine Goncerttour 
macht, lebt die Künftlerin gewöhnlich in 
Wien. Sie zahlt zu den erjten Künft- 
lerinen ihres Sinftrumentes in der ©e- 
genmart. 


Das geifige Wien. Bon Ludw. Eiſen— 
berg und Rihard ®roner (Wien 1889, 
8) ©. 243. Neue Freie Breiie, 
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13. Auguſt 1889, Nr. 8968. — Allgemeine 
Zeitung (Münden, Gotta, 49.), 7. October 
1887, Nr. 278, Beilage: „Die zweite Ope 
rettennopität der Saifon“. 


Veber Thereje Zamara: Sllufrirtes 
Mujit und Theater-Journal (Wien, 
49,) 1875, &. 910. — GM. Ziehrer's 
Deutihe Mufit- Zeitung (Wien, 4%.) II. Jahr⸗ 
gang, Nr. 29, ©. 8 


Yorträts. 1) Nah Zeichnung von Mayer⸗ 
bofer im obigen „Aluftrirten Muftlt- und 
Theater-Journal” (ganze Figur, gr. 40.). — 
2) Lithographie von Syn. Cigner in obiger 
Ziehrer'ſchen „Deutſchen Mufit- Zeitung”. — 
3) Zeichnung von Weir im Wigblatt „Raf- 
tus“ 1875, Nr. 12. 


Zamarski, Ludwig Johann Karl 
(Typograph, geb. zu Biala naht 
Bieliß in Defterreichifch - Schlefien am 
19. Auguft 1824). Gin Sohn des Kauf. 
mannes Johann Ed. Zamarsfi (geft. 
83 Jahre alt zu Bielit am 23. November 
1878), befuchte er die evangelifche Schule 
jeiner Baterjtadt, dann das proteftan- 
tiſche Gymnaſium in Tefchen.. Den Budy- 
handel, melden er als Mebensberuf 
wählte, erlernte er bei Milikowski in 
Tarnoöw und Lemberg, und um fich 
darin vollflommen auszubilden, ging er 
ſpäter nad 2eipzig und Wien. 1854 
erwarb er käuflich die ſeit langer als 
einem Aahrhundert in Wien beftandene 
Buchdruderei 3. P. Sollinger, die 
1820—1849 den erften Rang unter den 
Drudereien Wiens einnahm. Sobald er 
die Anftalt übernahm, erfuhr fie eine 
großartige Grweiterung, indem er ihr 
zunächſt eine bedeutende Ausdehnung 
duch Bereinigung aller graphiichen 
Fãcher (Schrift- und Stereotypengießerei, 
Yithographie und Farbendruck, Atelier 
für SHolzfehnitte, für Stahlitiche, für 
Gravirungen, Guillochitung und Gal- 
vanoplaftit) gab. Dadurch wurden ihr 
belangreiche Aufträge nicht nur für das 
rein tnpographifche Bach zugeführt, fon- 
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dern fie gelangte auch durch Die get> *e 
gene Herftellung fünftlerifch ausgeführ Te 
Werthpapiere und Werthzeichnungen 31 
einem weit über Die Grenzen des Kaiy et 
ftaate8 gehenden Rufe. Die mit Damp 
eingerichtete Buchdruderei zählte fd mı 
1867 achtzehn Schnell-, fünfzehn Hard 
preffen, drei Gfätt-, drei Satinirmafc—bi 
nen und mehr als 1500 Gentner WDei 
neueften und geſchmackvollften Tupe= n: 


die Tithographifhe und Rarberdramd: 
Abtheilung zählte vierzehn Prefien; um 
Ganzen wurden 360—400 Xrbeiter br 


(haftigt. Unter den erwähnten Befha Tx4- 
zmweigen der Anftaft bildete der Tr ud 
von Werthpapieren jeder Art eine beſ or 
dere Specialitat, und faum iſt inet rze 
Dfficin des Kontinents während wer 
hältnißmäßig fo kurzer Zeit eine ſo Iche 
Maffe von Induſtrie und Eiſenba Hn- 
actien jammt den Dazu gehörigen KCou⸗ 
pons, dann Anlehensloofen, Priorita tel 
u. f. w. typographifch hergeftellt word en. 
als in diefer Anftalt. Hand in Hand 
mit genannten Drudarbeiten ging Der 
Bücher und Runftverlag. Bon erftere 9. 
der meift öfterreichifche Gefchichte 2 nd 
Gefepgebung betraf, feien erwähnt: Vie 
prachtvolle auf 24 Bände berehr® €! 
Ausgabe des „Talmudb’; der „Dept 
reichifhe Hausfchaß", von dem > 
„Biographijche Lexikon des Kaiſerthut ms 
Defterreich” urfprünglidy aud einen = 
itandtheif bildete; das Geſchichts⸗ et 
‚Prinz; Eugen von Savohen? zoo 
Alfred von Arneth, und die ‚Welt 
illuftrirte Zeitung”, das erfte illuftetele : 
Blatt — wiederholte Unternehmung! 
ähnlicher Art find nad kurzer Dauet 
eingegangen — melches fi) Dauerad 
behauptete, und das er von 1874 bi 
1882 mit einem bedeutenden Türk _ 
ferifchen und materiellen Aufwande her. 
ausgab. Aus der Abtheilung der Kunſt i 








Jambelli, Andreas 


und Kunſttechnik nennen wir die zehn 
Stud Blatten, welche den Stufengang 
des tupographifchen Farbendrucks veran- 
ſchaulichen; Das Mufterbuch mit ſchwar⸗ 
jen und farbigen Holzfchnitten, im typo⸗ 
graphilhen Atelier der Anftalt gefchnit- 
ten; Nufter von Spielfarten in typo- 
graphifchem Karbendrud auf der Budy- 
druderprefle hergeftellt, ein in den öjter- 
rihifchen und Zollvereinsländern paten- 
intes Verfahren; eine Reihe von Del- 
ſatbendruck Bildern auf chromolithogra- 
phiſdem Wege mittelit' der lithographi- 
iben Breffe hergeſtellt; und unter über 
ein Hundert umfafjenden Delfarbendrud. 
Bildern den in fünftlerifcher Weife aus- 
geführten „ Kreuzweg” in 14 Stationen 
auf Malerleinwand gedrudt. 1882 gin- 
gen mit Ginfchluß der „Neuen illuftrirten 
%itung” die von Zamarski gegrün- 
beten Unternehmungen buch Kauf in 
das Eigenthum der Papierfabrifs. und 
Verlags-Actiengejelfchaft, Steyrermähl* 
über, an deren Verwaltung er noch ber- 
zeit Antheil nimmt. Außer zahlreichen 
Mebaillen — darunter in Paris 1867 
die gofdene — welche der Anjtalt an- 
laölih verfchiedener SKunft-, Gemerbe- 
und Weltausftellungen zutheil gewor- 
den, erhielt Diefelbe im November 1871 
den Hoftitel, Zamarski in der Folge 
das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone 
und vom Könige von Italien bas 
Kitterkteuz des italienifhen Kronen- 
Ordens. 
Beyer (Anton Dr.) Wiens Buchdrucker⸗ 
Brihichte 1482 — 1882. Herausgegeben von 
den Buchdruckern Wiens. Verfabt von — — 


(Bien 1887, gr. 4%.) Bd. II, ©. 328 u. f., 
346, 358, 363, 365 u. f. 


ZJambelli, Andreas (Geſchichts— 
foriher, geb. zu Lonato in der Lom⸗ 
bardie 1794, gef. zu Padua 1862). 
Hacbdem er in jeinem VBaterlande Die 
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Studien beendet hatte, widmete er fich 
dem Lehramte und erhielt 1820 die Bro- 
feffur der Gefhichte am Lyceum zu 
St. Katharina in Venedig. 1825 wurde 
er zum Lehrer desfelben Gegenjtandes 
an der Univerfität zu Padug ernannt, 
an welcher er zu gleicher Zeit politiſche 
Defonomie vortrug. 1842 wählte ihn 
das Mailänder Istituto di scienze ed 
arti zum Mitgligbe und fpäter zum Bra- 
fidenten. Bon Ki ducch den Drud 
veröffentlichten Werfen find bejonders 
hervorzuheben eines „Weber den Brieg* in 
zwei Bänden und ein zweites „Feber dir 
Religion”; in beiden verfucht er es zu- 
nächit, Die verfchiedenen bei den alten 
und neuen Völkern darüber beftehenden 
Anſchauungen nachzumeifen. Auch hat 
Zambelli eine eindringliche Abhand- 
lung über das berücdhtigte Wert von 
Mackhhiavelli „M Principe“ heraus. 
gegeben, und die Mewmorie des Mai- 
(ander Istituto delle scienze etc. ent- 
halten unter anderen feine Abhandlung: 
„Se gli Arabi del medio evo ahbiano 
avuta qualche influenza suj primordi 
letteratura, 
mente su quelli della ingle:se e 
tedesca“ [Vol. VII, p. 263]. welde 
nur der Vorläufer des größeren Wer- 
fes: „Sull’influenza politica dell’I-la- 
misıno“* war, das Zambelli im Jahre 
1858 zur Herausgabe vorbereitete. 


della moderna segue- 


Noch find erwännenswertb: 1. Der Dalnııtiner 
Srancesco Maria Zambelli, ygebürt';z 
aus Sebenico, der im 18 Jabrbunderte 
lebte, in den Orden der MWinoriten e:ntrut 
und nah Ron ging, wo er Den größeren 
Theil jeiner Studien vollendete und unter 
Anderen P. Lorenzo Ganganelli, nad- 
mul al3 Papſt Clemens XIV. befaunter, 
jein 2ebrer war. Wis Papft machte dieſer 
feinen Schüler zum Poönitentiar im Vattean 
und bediente ſich Desielben nob in anderen 
Geſchaͤften. Julegt befleidete Jantbelli die 
Würde eines Provincials ſeines Ordens in 
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Dalnıatien und des Snauifiters in Iſtrien. 
Non feinen Arbeiten finder ſich als Hand: 
ihrift vox ein „Tfattatg sull’obligo di 
soddisfare i legati pii e di payare le de- 
eime“. — 2. Ein Giovanni Batt. Zam⸗ 
belli lebte in den Zünfziger- Jahren als ge» 
ichieter Xyloarapb in Mailand. Gr bradıte 
auf die Nusftellungen der Brera 1854, 1853, 
1856 mehrere Proben feiner Kunft, unter 
anderen einen trefflichen Holzſchnitt, das 
Bildniß Tizian's darfiellend, und errichtete 
1855 in Mailand (Contrada degli Amedei, 
Nr. 4177) eine xylographiſche Anſtalt. melde 
ed fih zur Aufgabe machte, die in Stalien 
ftart im Argen liegende Kunſt des Bolj- 
ichnitted zu beben. ITbatiächlich wirkte er mit 
jeiner Anftalt weientlih zur Förderung des 
bi6 dabin in Stalien vernacläifigten Holz⸗ 
ihnittes. Von jeinen beionders gelungenen 
Holzjchnitten nennen poir einige Anfichten von 
Mailand, 3.9. „Archi di porta nuovat; — 
„Nel duomo di Milano: Sagrestia meri- 
dionale, pulpito destro, sagrestia setten- 
trionale*; — „Fianco sinistro del duomo 


di Milano“; — „Colonna del Verzaro“, — 
„Leone di porta oriekalc“; — ferner Die 
Anfiht von „Sarezzu*; — „Giotto alla 


corte de’ \Visconti*; — „Morte di Fran- 
cesco Ferrucei* und das Bildniß von „Giv- 
vanni Antonio Labys“, fänımtliche Blätter 
mit großer Aunftfertigkeit geichnitten. [Gauz- 
zetta ufficiale di Milano, 1853, Pr. 12 
im Zeuilleton: „Stabilimento d’ineisione 
in legno del S. G. B. Zambelli“.] 
— 3. Gin Jacob Zambetli if ein 
zeitgenörfiicher Zriulaner Arzt, der in Udine 
jeine ärztliche Praris ausübt. Gr bat 
mehrere Schrifien in nächfter Beziehung 
auf fein Baterland durh den Drud ver 
öffentliht und mit ihnen medieiniſche, 
culturgeihidhtlihe und biograpbiiche Betraͤge 
zur Kenntnis Ariauls geliefert. Die Titel 
feiner Schriften find: „Cenni dbivgrafici del 
vivente Luigi Cigoi numismatico“® (Udine 


1846, 169%.) — „Lettera di Giacomo 
Zambelli serita da Udine 1 Dee. 


1846 a Giherardo Freschi compilatore 
dell’'Amico del Contadino...“ (ib. 
1847), in dieſer anläßlich der Sntbronijation 
des Erzbiſchofs Zaccaria Bricito auf den 
erzbiihöfl.hden Stuhl in Udine berausgege- 
benen Schrift bebandelt Zambelli verichie 
dene auf die fittlidien, materiellen und ge 
werblichen Verbältniife Friauls fich beziebende 
Nterbefferungen. — „Breve storia dell’asilo 
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infantile dI cariıa Udine* 
120.). — „Racconto storico dell 
Udine nei giorni 10, 11 e 12 lu 
(3.1. [Udine] 8%). — „Il canale < 
considerato rispetto all'Igiene‘ 
1850, 60.). — „Parnie di Giacoı 
delli nei funerali del medico 
Battista Ciriani celebrati il 
vembre 1831* (ib. 1851, 8%). - 
pellagra e sul mezzi di pres 
Con riguardo speciale alla Fri 
1856, 89). — „Considerazioni 
sopra alcuni falti e pareri es 
Dre Ant. Gins. Pari nella su 
Essenza della Poellagra® ı 
8°.). Auch veröffentlichte er per N 
tvari-De Rosmini die Ueberſetzung 
Enaliiſchen der „Lettere di Yorick 
e d'’Elisaa Yorick®. Sein Verſuch 
Molfeblatt unter dem Titel „La 
zione* 1852 bei Toneto in Üdiı 
zugeben, fam nicht über die Pro! 
binaus. 


3amboni von Korbeerfeld. 

(f. k. Oberſt, geb. 13. Jänne 
get. 26. October 1868). Der 
einer belgiichen Familie, welche e 
Beambonde Gt. Andre heib 
Name aber, als fie im 18. Jahr 
nach) Venedig fam, in Zambo 
mwälfcht wurde. Er teat im Al 
17 Jahren in die Pfaijerliche Arr 
machte 1805 als Gabdet im Da 
National-Bataillon die Campag 
und zwar im Küften- und Marin 
1806 wurde er infolge des Pri 
Friedens der italienijchen Regieru 
geben, 1815 aber wieder in öfter: 
Dienfte, und zmar in der Gharı 
Gapitanlieutenants, übernomme 
franzöfifchen Seldzuge 1812, in 

Oeſterreich mit Frankreich gege 
land ins Feld zu ziehen genöthi 
zeichnete er fich im Gefechte bei 
Jaroslowecz jo aus, daß er der 
der eifernen Krone erhielt. 1814 
diente er im 53. Sinfanterie-eg 
in der Zmwifchenzeit der Campag 
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Neapel (1821) und der Erpedition gegen ı bält. Helmpeden: Rechts rotb, lin 
Bosnien (1831) beiwohnend. 1834 | blau, beiderieitd mit old unterlegt. 

wurde er als rangältelter Hcuptmanı | 3amboni, Joſeph (Naturforjche 
jeines Bataillons Plapmajor in Ragufa; (geb. in Verona 1. Juni 1776, ge 
1848 Oberftlientenant, und 1858 trat er | dafelbit 25. Auli 1846). Der Spri 
nach 39jähriger Dienftzeit als Titular- | einer edlen Beronefer Bamilie, widme 
oberft in den Ruheſtand, den er noch ein er ſich nach beendeten Vorſtudien de 
Decennium genoß. Als Plabcomman- | priffterlihen Berufe und murde Abat 
dant von Ragufa, wo er während der ! um fich unabhängig, einer feit junge 
öfteren und längeren Abweſenheit des : Jahren gepflegtgn Vorliebe folgend, m 
Brigadiers und Beftungscommandanten naturwiſſenſchaftlichen, namentlidy phy 
benfelben zu vertreten hatte, war feine | calijchen Studien und Korfchungen : 
Wirkſamkeit von wohlthätigftem Einfluß. | befchäftigen. Später übernahm er bi 
Da er die italienifche und flavifche | Lehramt der Phyſik am Lyceum zu V 
Sprache vollfommen verftand, fo gelang | rona, erwählte jich vornehmlich das © 
es ihm in dem denfmwürdigen Jahre 1848, ı biet der Clektricität und ihrer geheimni 
wo Alles in Revolution machte und fogar | vollen weitverzweigten Grijcheinung: 
die Bewohner der ſchwarzen Berge, die | zu feinem eindringlichen Studium uı 
Montenegriner, fich zu erheben begannen | erlangte als Erfinder der nach ihm E 
und Wühler nicht ermangelten, die be- | nannten „Zamboni'jchen Saule* in Fa 
drangnißvolle Lage des Staiferftaates | freifen einen Weltruf. In Würdigun 
auszunugen und Durch eine drohende. feiner wifjenfchaftlichen Leiftungen wur 
Stellung der Gernagora die Berlegen- | er in die von Napoleon I. geftifte 
heiten zu mehren, Durch feine Umficht | Societa italiana als Mitglied aufs 
und feine Erfahrungen alle Gonflicte zu nommen. In feinem Bade ſchriftſt 
vermeiden, fo daß, während das übrige | lerifch thatig, hat er Folgendes herau 
Guropa in Waffen ftand, Ragufa und | gegeben: Della pila elettrica a secei 
deifen Umgebung von dem Wirbelwinde, | (Verona 1812, 80.), darin erjcheint zu 
der ganz Oeſterreich durchwogte, ver- | erften Male die Befchreibung der vı 
ihont blieb. Yn Würdigung feinet Ver- |ihm 1812 erfundenen „Zamboni fd 
dıienfte wurde er am 22. Jänner 1855 | Säule”, — „Elettromotore perpetuo 
in den öfterreichifchen Adelftand mit dem | 2 Vol. (ib. 1820, 80.); — „Inrenzio 
Pradicate von Norbeerfeld erhoben. di un orologio elettrico“ (ib. 1832, 8°. 








Er war feit 1. Jänner 1822 mit Marie 
von Dellimanid vermält, und der 
heutige Bamilienjtand ift aus der ange- 
ſchloſſenen Stammtafel erfichtlich. 


— „Sull’argoment® delle pile secc 
ec. ec.* (ib. 1836, 8%.); — „Swla elı 
trica statica" (ib. 1842, 80); - 
„Nuora maniera di sperimenti sul 
misura delle forze centrifughe“ (i 
1843); in gelehrten periodifchen Ya: 
fhriften, und zwar in den Memor 
della societä italiana: „Su 


Wappen. Getbeilt. oben geipalten, vorn in 
Roth zwei verichränkte Schwerter mit Gold. 
ariffen, binten in Blau ein geldener Löwe; 
unten in (hold aus natürlichen Boden zwei 
verichräunfte Kornähren wacdiend. Auf den 
Schilde rubt eın Helm, aus deifen Krone der 
goldene Loͤwe wädhßt, der im der rechten 
Rranke ein Schwert an goldenen Griffe 


l’apparecchio idrostatico piü sempli 
ed universale“ [Bd. XIX, 1821]; 
„Sulla teoria del moto compost 


| 
| 
Ä 
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(8. XX, 1828]; — „Sulla teoria | lernte den Kampf ums Dafein in deſſen 
dell’elettroforo* [Vd. XXIII, 1844]; | ganzer Grauſamkeit fennen. Smeimal 
mden „Annabi di scienze del|in guten Berhaltnifjen, gerieth er zmei- 
Regno Lombardo-Veneto: „So- | mal in Noth und Armut. Bon Reifeluft 
pra un micrometro magneto elettrico“ | getrieben und um fich zu unterrichteit, 
(8. II, 1832]; — „Descrizione d’un | durchzog er die Welt, war zweimal in 
nuoro galvanometro® [Bd. III, 1833] ; | Africa, zweimal in Aſien und bereiste 
— ‚Sulla teoria elettro-chimica della | Italien nach allen Richtungen desjelben. 
pils Voltiana“ [Bd. IV, 1834, Bd. VI, | Bom Jahre 1849 an begann er zu fchrift- 
1836]; in den von Majocchi —— Er jhreb für die Zeitungen 
gegebenen Annali di fisica: „Sulla | feines WBaterlandes, dann hiſtoriſche 
durata della tensione elettrica delle | Skizzen, Dramen u. a., Alles im frei- 
pile secche* [,Bd. VIII, 1842]. Der | müthigen Sinne. Zuerit erichien jeine 
gelehrte Abbe, der aud Mitglied meh- | Dichtung „La lega Tombarda“, dann 
ner gelehrten Akademien war, ftarb |fein nationales Drama „Roma nel 
nah furzer Krankheit im Alter von mille*. Die Befreiung Italiens von ber 
70 Jahren. Bremd- und Briejterherrfchaft ift der Ge— 
Atti delle Adunanze dell’ Istituto Vencto, | Danke, Der 3amboni's Arbeiten wie ein 
Serie I, Vol. 5. — Cantn (7). L’Ilia rother Kaden durchzieht. Den genannten 
8 tan ae When folgen: „ihn della Zora 
pertorium der deutihen und ausländiihen | (Wien 1859), wovon jpater eine zweite 
Kteratur 1846 und 1847. Ausgabe (Florenz 1865, ©. Mollini, 
80.) herausfam,; — „Ali Ezeelin:, 
Jamboni, Bhilipp (italien. Sprach | Dante e gli Schiavi. Studi; storiei e 
lehrer an der k. k. technifchen Hoch- | Zefterari. Con documenti inediti“ (ebd. 
Mtule in Wien, geb. zu Trieft um | 1865) und dann in, zweiter Ausgabe 
1830). Sein Vater Anton war päpft | (Wien 1870, Gerold). Er fam um 1860 
lider Conſul im Trieft und verlor, da er nah Wien. Gubernatis fihreibt: 
ich der italienifchen Revolution anfchloß, |„E una cosa strana e dolorosa che 
me Stelle. Auch Philipp folgte dem | questo ardente italiano sia costretio 
Beiipiele feines Vaters und fümpfte in | a vivere in csilio a Vienna“. In Wien 
den Jahren 1848 und 1849, zeichnete | bekleidete Zamboni Die Stelle eines 
fd bei Cornuda und Vicenza in der Lehrers ber italienifchen Sprade und 
tmifhen Legion und fpäter zu Rom, | Literatur an der Handelsafademie und 
zuerſt als Gemeiner, dann als Gapitän | erhielt fpäter auch das gleiche Lehramt 
aus. Er fand damals als Hörer der an der f. k. techniichen Hochfihule da ˖ 
Rechte in dem von den Studenten der | felbit. In diejer Eigenſchaft gab er ber- 
tomiſchen Univerſität gebildeten Batail- | aus: „Antoloyia italiana ordinato per 
lor. Er war es, ber die dreifarbige ‚ secoli. Con note in lingua tedesca“ 
dahne Roms vor der Grgreifung Durch ! (Wien 1861, Yechner, gr. 8%.), wovon 
Beindeshand rettete und mit in feine !auch eine deutfche Bearbeitung im nant- 
Verbannung nad) Oeſterreich nahm, von ‚ lichen Berlage erjchien. 
vo er fie erft 1871 dem Wunicipium | De Gubernatis (Angelo). Dizionario biografico 
der Stadt Rom zuſchickte. Zamboni degli serittori contemporanei urnato di oltre 
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Sambra 


300 ritratıi (Firenze 1879, Successori Le 
Monnier, Lez.-8°.) p. 1077; mit Holzſchnitt 
bildniß. 


Noch find erwaäͤhnenswerth: 1. Antonio Zam⸗ 
boni, ber im erften Biertel unieres Jahr: 
bundert® lebte. Gr war Doctor der Rechte, 
t. k. Adminiſtrator des Lotidaefaͤlls in Tirol 
und Vorarlberg. Mitglied des Ferdinandeums 
und anderer gelebrten Vereine und überietzte 
ins Stalieniihe das berühmte Gedicht von 
®rillyarzer, das dieſer unter dem Titel 
„Zifion“ 1826 nad des Kaiier6 Kranz I. 
überftandener Krankheit geichrieben, und daß, 
ale es erichien, fo nroßes Aufieben «rregte. 
Die lleberfepung zugleih mit dem Original 
befindet fi in Franz Gräffer's Francis⸗ 
ceifhe Kurioja" (Wien 1849, Ion. Klang, 
8) ©. 189-158. — 2. Zudwig Zam⸗ 
boni de Logorano äreiberr (geb. 30. Tc- 
tober 1737, geft. 1788). Or trat im November 
1752 zur militäriihen Ausbildung in die 
BWien-r-Neuftädter Akademie, aus welcher er 
im Auguft 1756 zu Merci-Argenteau-Snfan« 
terie Rr. 56 ols Fähnrich eingetbeilt wurde. 
Mit den Regimente machte er den fieben- 
jäbrigen NArieg gegen Breußen mit. Im 
bavriichen Erbfolgekriege 1578 und 1779 war 
er bereits Tberfllieutenant, ward im letzteren 
Jahre zmeiter Oberft und 1784 Regimente- 
conmandant bei Tillier-Snfanterie Wr. 1%. 
Als folder 303 er mit dem Negimente in 
den türfiihen Feldzug und batte bei der Be⸗ 
lagerung von Novi 1388 bei der Ausführung 
des allgemeinen Sturmes am 3. October daß 
Fommando der rechten Angrifficolonne. Gr 
erſtürmte mit derielden die Sudbaftion und 
bebauptete ſich dajelbft gegen alle Angriffe 
der DVertbeidiger, wodurch die Türken zur 
Sapıtulation gezwungen wurden. [Xeitner 
von Yeitnertreu (Tb. Joſ.). Gefchichte 
der Wiener - Neuftädter Militär » Afademie 
(Hermannitadt 1852, Theodor Steinhaußer, 
8.) S. 380. Thürheim (Andreas 
Graf). Bedentblätter aus der Kriegsgeichichte 
der ?. k. oͤſterreichiſch ungariihen Armee 
(Wien und Teſchen 1880, Prochaska, ar. 8°.) 
Ad. I, S. 83, Jabr 1788.) 


3ambra, Bernhard (Raturforfcher, 
geb. in Como am 11. November 1812, 
geft. zu Trevifo 7. Janner 1859). In 
Rede Etehender, deſſen Vater Johann 
Bapt. Profeffor der Phyſik an der Uni- 
verfität in Pavia mar, befuchte das 
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Lyceum feiner Geburtsfladt und mid 
mete fich mit befonderem Eifer dem Etu 
dium der Mathematif und Phyſik. Au 
der Univerfität in Bavia fepte er Dasjelbı 
fort und erhielt bei feiner Rückkehr nat 
Como eine Supplentenftelle am dortigen 
Lyceum. Nun murde er Profeſſor jeinee 
Baches an dem Iyceum zu UÜdine, dann 
bei &. Catarina in Venedig, darauf an 
den. Univerfitäten zu PBavia und Padua. 
Neben feinem Lehramte wirkte er aud 
als Kachfchriftiteller und gab heraus: 
„I principj e gli elementi nella fisica“, 
3 vol. (Milano 1851, n. A. 1856 
bis 1858,'80.), it eine Ueberſetzung beı 
„Naturlehre" von Andreas Baum: 
gartner, — „Proposta di un ajulo 
allo studio delle scienze fisiche ed 
all’industria“ (ib. 1851, 8°.); 
„Della rortezza nella filosofa natu- 
rale“ (Venezia 1853, 40.). An der Er- 
bebung im Jahre 1848 hatte er audı 
theilgenommen und flüchtete, nachdem 
die öfterreihifhen Waffen Sieger ge 
blieben. Aber er fehrte in der Folge 
zurück und übernahm wieder fein Lehr: 
amt. Leidend fuchte er in Trevijo im 
Baterhaufe Genefung, fand aber ſtat! 
derfelben den Tod. Das I. R. Istitute 
di scienze, lettere ed arti in Benedig 
hatte ihn unter feine Mitglieder auf 
genommen und ihm die Etelle des Vice 
Secretärs übertragen. 


II Corriere del Lario (Como, Fol., 
12 Gennajo 1859: „Necrologia del Ing 
Carlo Scalini*; 9 Febrajo 18359: „Cennc 
necrologico del Nob. G. Batt. Alvise So- 
mınzi. — Gazzotta di Bergamo 1859 
Nro. 6. — Atti dell’I. R. Istituto Vene 
delle scienze, lettere ed arti 1838/39, 
p. 311 —321: „Notizie blogr. szientifch« 
del Prof. B. Zambra®* dal Dr. Paok 
Fario., 


Zambufi, Lucia (Dichterin, geb. in 
Vicenza 1788, geft. zu Gittadella 





dambuſi 


16. Janner 1859). Vom Haufe eine ge- 
borene Gonfortini, erbielt fie ihre 
Ausbildung bei den Nonnen ihrer Bater- 
ftadt, wahrend fie in Sprache und Lite- 
ratur der Priefler Dr. Stancesco Berti 
unterrichtete. Frühzeitig entfaltete fich 
ihr poetifcher Genius, und fie zählte 
kaum über zwölf Jahre, als ein Gedicht 
„An den Schöpfer”, das fie in einer ſchönen 
Mainacht gefchrieben, die Aufmerkfamfeit 
ihrer Umgebung erwedte und fie ihre 
ES chulgenoffinen als die „Peine poe- 
tessa“ nedten. Eehr jung verheiratete 
fie jih mit Antonio Bonturini, und 
bald Witwe geworden, reichte fie mehrere 
Jahte danach in zweiter Che dem Advo- 
caten Bio Maria Zambufi in Gitta- 
della die Hand, mit dem fie viele Jahre 
in glücklicher Ehe verlebte. Ihre Dich- 
tungen, die hohen Schwung, edle 
Sprache und reichen Gedankengang be- 
befunden, find meiſt zerſtreut in verfchie- 
denen Zeitichriften und Sammelwerfen 
gedrudt, und mehrere Davon werden von 
Sreunden und Kennern ber Literatur 


und Dichtung hochgerühmt, fo unter an-. 


deren: „La canzone in morte di Ca- 
nopa“; — „Le otlare sulla Donna“; 
— „Ileantico su Dante“ ; — eine Folge 
don Sonetten, darunter jene „in morte 
di Vitorelli*; ferner eine Folge von 
terza rime „Sullo stile del Gozzi“, 
Mehrere heilige Lieder und Gefänge, 
Darunter: „]l! canto di Debora"; — 
„La concezione della Vergine"; — 
„Il sacerdozio“ ; aud) überfegte fie aus 
dem Yateinifhen in ihre Mutteriprache 
Mehrere Glegien von Catullus, Ti- 
buflfus und Propertius In der 
»Minerva® 1835 erſchien: ihr didaf- 
tiiches Gedicht „La Donna“; — „La 
scelta della sposa“ murde 1828 in 
der Seminardruderei von Gittadella ge- 
druckt; — noch famen heraus: „Dante“, 
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ein Geſang in terza rime (Venezia 
1839, tipogr. Alvisopoli) und „Juno 
alla I,una“ (Rovigo 1830, Minelli). 
Ungedrudt in ihrem Nachlaß fanden jich 
vier Gejänge des Gedichtes: „La Rige- 
nerazione della Grecia“ und ein rag: 
ment des Bedichtes „Sulle tre Grazie“. 
Mehrere gelehrte Akademien, unter ande- 
ren die Tiberina, nahmen Qucia Zam- 
bufi unter ihre Mitglieder auf, und in 
der Sammlung: „Raccolta di ritratti 
di donne illustri italiane viventi“, 
welche Dr. Giufeppe Sedoa in Padua 
in Kupfer geftochen und herausgegeben, 
befindet ſich auch ihr Bildnip. 

Rivista Euganea, 1859, Nr. 8, p. 63: 

„Necrologia“, 


Zamouski, Johann (Maler, geb. in 
Krakau 1782, geft. Dafelbit 14. Jan- 
ner 1832). Iſt wohl der in Raſta. 
wiecki's unten bezeichnetem Werke unter 
dem Namen Johann Zamojski ange- 
führte Künſtler. JZamonstfi lebte 
und arbeitete in Krakau und deijen Um- 
gebung in Ftesco und Del Hiltorien, 
Genrebilder und Anfichten Gin Schüler 
des berühmten Krakauer Malers Michael 
Stachowicz [Bd. XXXVI, S. 314], 
malte er auch in dejjen Weife. In Mo- 
dlnice bei Krafau im Haufe eines Ihad- 
däus Konopka finden fih von feiner 
Hand al fresco: „Sonnenwendfener bei 


Mondliht"; — „Das HKösslein von Swirg- 
nic"; — „Landleate den Adler fliegen las- 
send": — „Poniotomski an der Elster® ; 


— „Rosciussko vor Seiner Truppe“, ſowie 
die in Del gemalten Landſchaften: „An- 
sidt von Pieskoma Skala 1824, und 
„Ausiht von Oitom“ 1825, beide aus 
der Umgegend von Krakau. Auf dem 
Galvarienberge zu Zebrzidöm befindet 
jih im ange des zweiten Stodes des 
dortigen Benedictinerjtiftes ein großes 


Zamoyski, Iofeph 


Gemälde mit 89 Bildniffen der Bernar- 
Diner Ordensgenerale;, jedes Bildniß hat 
etma die Größe von 8—6 Zoll, und das 
Ganze ift vorzüglich ausgeführt, Das 
hiſtoriſch intereffante Bild ift nach ber 
auf bdemfelben befindlihen Jahreszahl 
1819 gemalt; — zu Plaz bei Krakau 
hängt in der Wohnung des Propites eine 
Meine Marine: „Dos Shift am Selsen“, 
und ift im Jahre 1821 gemalt; — end⸗ 
lih in der St. Johanneskirche zu Bora 
bei Szcezyrzye im Sandecer Kreiſe Gali- 
ziens ift das Delbild auf dem SGeiten- 
altare: „Die Bimmelfahrt Mariä”, ein Werf 
unferes Künftlers aus dem Jahre 1826. 


Gasiorowski (Wilhelm). Cechy krakowskie 
i. t. d. ‚Zeszyt I: Malarze krakowscy, 
d, i. Die Zünfte Krakaus. 1. Heft: „Die 
Krakauer Vialer (Krakau 1860, 8%.) ©. 94 
[nennt ibn Zamonsfi] — Bastawiecki 
(Edward). Stownik malarzow polskich, 
d. i. 2erifon polniher Maler (Warſchau 
1857, ar. 59.) Av. III, ©. 73. 


Zamohski, Jojeph Graf (f. f. NRitt- 
meifter in der Armee, geb. 9. Jänner 
1831). Ein Sohn des Grafen Joſeph 
aus dejfen She mit Eleonore Gräfin 
Abensberg-Traun, widmete er fich 
anfangs der millenfchaftlichen Yauf- 
bahn, beendete das Etudium der Rechte 
und erlangte daraus die Doctorwürde; 
ſpäter trat er in ein faiferlicyes Reiter— 
Regiment, ıınd wir finden ihn 1862 als 
Yıeutenant bei Alerander von Württem- 
berg-Hufzaren Wr. 11, dann als Dber- 
lieutenant bei Graf Palffg - Hufzaren 
Nr. 14, wo er 1867 als Adjutant dem 
Regimentsinhaber zugemiefen it. Bald 
Darauf fehied er als Rittmeifter aus dem 
activen Stande Der Armee. 1866 309 er 
ind Feld gegen die Preußen in Böhmen 
und erfampfte fid) am 3. Juli bei König- 
grag die ah. Belobung. Sein Regiment 
jührte nämlich gegen das preußijche 


140 


Zamoyski (Genealogie) 


braune Huſzaren ˖Regiment eine 

gene Attaque aus, in welcher 

Gegner, nachdem es ihm ziemlich 

luſt beigebracht hatte, zutückwar 

erſten Angriff war der Graf zu 
die feindlichen Reihen gerathe 
eben wollte ein preußijcher Hui 
ihn einbauen, als der Zugführer 
der Bopp (Landmannsjohn aus 

Luc; in Ungarn, geb. 1837), de 

Sommandanten nit aus Den 

gelaffen, mit größter Xebensgefahı 

ihm Bahn brach, den Gegner von 
bieb und feinen DOberlieutena 

machte. Graf Joſeph iſt feit 3. 

1867 mit Unna Eleonore ge 

Freiin Zobel von ®iebelftal 

malt, und flammen aus Diejer GI 

rere Kinder, welche aus der Staı 

II. Linie erfichtlich. 

Tbürbeim (Andreas Graf). Wed: 
aus der Kriegsgeſchichte Der k. f. 
hiich ungariſchen Armee (Wien un 
1882, Prochaska, 8er. 8%.) Bo. IL. 
Jahr 1866. — Hoffinger (3. R 
Lorber und Eppreſſen von 1866 


arnıee (Wien 1868, Auguft Prand 
Seite 87. 


— 


. Dur Bencalogie der Grafen Bamoy 
3amopysfi, eines Der wenngle 
älteften, jo dech uralten und vor 
polniihen Adelsgeſchlechter, ipielen 
Geſchichte Polens von der älteften 

in die Öegenmwart eine grobe No 
obwobl vorberridhend Lefterreich 

gingen fie Doch nie binterlijtig oder 
jondern ftet8 offen und ebrlih vw 
ihreiben ıbren Uriprung von den ! 
geihlehte der Kozlorony ber, 

Wappenbild einen aufrehtftebenden 

Bod im rotben Felde führte. Don 
Beichlechte ift ichon 1182 ein Zdis 
Erzbiſchof von Gneſen und 1232 ci 
mas als Viichof von Breslau befun 
einem Der Abnbeiren — Lie Sc 
nennen ihn Slorian — der einen 
grauen Anzug, im Rolniichen Szarek 
(Braurod) benannt, zu tragen pflegt: 
ed den Beinamen Szariusz an. 


Chrii 3 
ve. 
©: F 
Bidet on sen 
Hi 


Alecander. 
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damonski (Genealogie) 


fübren die Zamonski noch heute in Ber: 
bindung mit ihren Gefdlehtsnamen 3a: 
mopnekti, der von einer (Hütertbeilung 
ihres Befiges feinen Urſprung ableitet. Bei 
einer ſolchen bildete eine Brüde (most) die 
Grenze ihrer Vefigungen, deren über der 
Brücke (za mosce) gelegene Hälfte ibrem 
Beſitzer Thomas die Gelegenheit gab, fich 
danah Zanonski au nennen. Diefer 
Ibomas ericheint als der Abnberr des 
Hauies. Auch der Wappenipruh oder Die 
Deviſe der Familie leitet auf ein biltoriiches 
Ereigniß des 1%. Jahrhunderts, auf Die 
Schlacht bei Ploroce, welche 1331 König 
Wiadislam Lokietek gegen die Nreuz: 
ritter geichlagen, zurud. An Derielben wurde 
der oben genannte Klorian, welcher den 
Beinamen Szariusz führte, fchwer ver 
wundet. Non drei Lanzen durchbohrt, lag er 
auf dem Schlachtfelde. Auf den tbrilnebmen: 
den Ausipruch des an ibm vorüberichre:ten- 
den Königs, daß er wobi ſchwer leiden 
müſſe, entgegnete Alorian, auf die Mun: 
den Ddeutend: „Das jchnierzt weniger (to 
mnie) boli), als eın böjer Nachbar“. Diele 
Antwort fonnte wohl auf die eben geſchla— 
genen dDeutichen Ordensritter, mit Denen der 
König in fteter Febde lebte, oder auch auf 
einen boͤſen Gutsnachbar Klorians bezogen 
werden. Der König nahm das Letztere an, be: 
freite Zanıoyski von demjelben und änderte 
das Wappen der Yamilie, indem er den 
bisher im Schilde befindlihen Bod in Die 
Krone über dem Wappenichilde veriegte und 
u das rotbe Wappen drei goldene Lanzen 
— zur Erinnerung an Die drei Qanzenftiche 
— ftellte. Die Worte Florians aber „to 
mniej boll* nabın die Familie als Deviie 
an, melde fie beute noch führt. Die genen: 
logiihe Stammesfolge fonnten wir ununter- 
broden nicht mit Sicherbeit feitftellen. Wohl 
nebt fie in einem Zweige von Felix ununter- 
broden bis Johann II., mit welchen Diejer 
Aweig in der zweiten Hälfte des 17. Qabr- 
bunderts erliiht. Dedb von Thomas, drin 
Vater des gedadıten Jobann II., feblen 
d:e Antnüpfungspuntte, und erit von Zdis⸗ 
lau® und deſſen Semalin, einer geborenen 
Canckorowska, läßt ſich die Stammiesfolge 
eines — des älteren — Zweiges ununter: 
brochen bi6 auf die Gegenwart fortführen; 
bei der jüngeren Linie reicht fie aber nur big 
Stanidlaus zurüd, welcher mit jeiner Ge: 
malin Luife Gräfin Grocholska dieien jün» 
geren Zweig, der ſich mit deutichen (Jobel) 
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und ungarifhen (Üc665) Aamilien verb 
gründete. Wıe bereits erwähnt, fpielt dı 
Geflecht eine bervorragende Role in 

lens Geſchichte. in welder die Namen 
berühntten Balatine Johann I. und T 
mas vor allen glänzen. Der von Joban 
geftiftete Zweig gelangt wiederbolt in koͤ 
Iıhe Verbindung durh Sobanns I. G 
Johann II. und Enkelin Brifeldis C 
fanze, da die Witwe des Erſteren, M 
Caflmira Aloiſia de fa Örange d’Arquien, r 
mals mit dem berübmteften Künige Pol 
mit JZobann II. Sobiesfi, den 3 
belfer beim Gntiage Wiens von den Tür 
fih vermälte, während Griſeldis © 
ftanze mit ibrem Gatten Michael Ira 
Fürſten Wisniowierki die Muttet Des vo 
ſchen Königs Michael wird, und ın 

zweiten Hälfte des 18. Jabrhunderts 

mälte fih der Wojmode Johann . 
ntoysfi mit der Fürſtin Luife Poniatow: 
einer leiblihden Schweſter des legten Köı 
von Polen Stanislaus YWuygunr N 
auch fonft noch zählt die Familie Helden 

Staatdnänner in ihren Reiben. So war 
Felix Großlammerberr der Krone, @ 
nielaud Kaftelan von Gbelm und Kı 
Unterfeldberr, Zobann II. Wojwode 

Kiew und Sandonir, Wenzel Gaftel 
von Lemberg, ein Alerander KronGi 
fähnrich, ſen Bruder Zdislaw Caſte 
von Tichernigoff, Etephan Gaftellan 

Kiew. Cafimir (neft. 1692) Wojwode 

Vielsk, deſſen Bruder Martin (geft. 16 
Wojwode von Braczlaw und Qublin ı 
ipäter Großſchatzmeiſter der Krone, in 

neueren Zeiten Michael (geſt 1734) B 
mode von Smolenst, Thomas (zeit. 17 
Wojwode von Lublin, Johenn (geft. fi 
Wojwode von PRolen, Andreas Großkan 
der Krone, Stanidlaus Senator. Wow 
und Yräfident Des Senats des Könıgre: 
Polen. Bon den Vorbenannten fochten v 
in den blutigen Türfenkriegen und ipäter 
wiederholten Erbebungen ibres Volkes ne 
den ruſſiſchen Tıud, in weldyen Kämpfen 
inner eine bervorragende Rolle jpielten 
Auh der Kirche dienten die pro 
diefes Hauſes in den anſebnlichſten Würt 
jo war eın Nicolaus (gef. 1532) Bin 
von Krakau, Georg (geſt. 1620), Bi 
von Ebelm, Johann (geft. 1614) Erzbiſ 
von Lemberg. und ein anderer Joha 
ftarb 1654 als Biſchof von Pirzeniwstl ı 
Luczt. — Auch als Adrderer der Wıji 
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Jamonski (Genealogie) 


ſchaft eriheinen die Jamoyski; gründete 
vch Jchanm Die jeinerzeit berühmt gemor- 
dene nach ihm benannte Akademie, ſchrieb 
jeldtt mehrete Werke und förderte mit reichen 
Riten auh fonft die Willenihaft; ein 
Etephan Zamoyski beichäftigt ſich mit 
Aeithumstunde; Graf Andreas ift ale 
Sammler und Herausgeber der Geſetze Po⸗ 
lens befannt, wenn auch die Nation um 
dieſe verdienftliche Arbeit ſich wenig küm— 
meite; und in unjeren Jagen miachte fich 
Grof Andrteas Arthur Jamonsti auf 
katıonal-öfonoıniichem Gebiete in eriprieß- 
lichter Weile um ſein Vaterland, für das er 
stoße Opfer brachte, verdient. — Was Die 
adelige Stellung der Jamoyski anbelangt. 
lo gehörten fie jeit Beginn ihres Auftretens 
ja den erſten Familien (familles priucidres) 
Velens; ein allmäliges Steigen ihres An- 
ihens hängt mit der größeren oder gerin- 
gen Ihätigkeit und Theilnahme am politi- 
ſden Leben ibrer Heimat innig zuianınen, 
in wilder fie ale boben Aemter und Wür- 
den, als Palatine. Wojwoden, Kanzler, 
Ehwertteäger, Etaroften, Geiandte u. d. m. 
delleideten. Eine üfterreichiiche Beftätigung 
idtes hoben und alten Adels erfolgte erft, 
Us der Kron: Sroblanzier Andreas Zu: 
Moyeti von Kailer Leopold s.d. 24. Ro» 
dembet 1791 in den öfterreihifchhen 
Srafenftand erheben wurde Tie Zu 
Monsti bedienten fi auch ſchon früber 
des Grafentitels. ohne doch dazu geieklich 
derechtizt zu ſein. Auch von tuifiicher Seite 
Kard der Familie die Grafenwürde beftär 
ut. — Was endlih die Zrauen dieſes 
danies betrifft, jo wurde icon in Bor 
Rebenpen angedeutet, dab es mit koͤniglichen 
Samılien ın Verbindung trat, aber auch 
ſonſt gehören fie den erften Adeldgeichlechtern 
des Landes an, und mir begegnen in den 
Stammtafeln den Ranıen der Djjoliusti, 
Adzimwill, Bäthory. Sapieba, Tar 
omsti, Wisniowiecki, Koniec 
Folsti, Lanckoroüski, Mniszet, 
dartorysti, Potocki, Lubomirsfi, 
weilche drei legtgenannten Geſchlechter durch 
ahl teiche Ehen mit dem Haufe Zamoyski 
verbunden find, Groholsti, Plater, 
Taficfi, Tyzenhaus; aber aud in 
emde hochadelige Geſchlechtet Defterreiche, 
Ngams, Frankreichs. Italiens haben die 
ASwmoyski geheiratet, wie es die Namen 
© Hetzoge Belifjier, Trapany, Abens⸗ 
ers Traun, Zobel von Oiebelſtadt 
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u. a. beſtätigen. IEnellen. Paprocki Har- 
tosz). Herby Rycerstwa polskiego. Wy- 
danie Kazimierza Jözefa Turowskiego, 
d. i. Die Wappen des polniihen Adels. Aus 
gabe des Kafimir Joſeph Turowski im Re 
aiſter S. CXXXVI, 2. Spalte mit paginiıten 
Nachweiſen über die einzelnen Sprojien 
dieſes Geichlechtes. (Krakau 1858, 49.) — 
Jussynski (Hieronymus). Dykcyonarz poe- 
tow polskich, d. i. Lexikon der polniſchen 
Dichter (Krakau 1820, Matecki, 80.) Bd. IT, 
©. 337. — (FZedler’s) Univerfal-2rrifon, 
Bd. LX, Sp. 1500-1302 [anderen gencalo» 
giſchen Artikeln Ddiejes ungemein ichäpbaren 
Wertes entnegengebalten ein ſehr magerer 
Artikel, ter nur über den großen Feldherrn 
und Staatsniann Johann Zamoyski 
eine längere Mittheilung und eine reiche Lite— 
ratur entbält. — Notices sur les familles 
illustres et titrees de la Pologne suivies 
de trois planches coloriees contenant lv» 
armes des familles mentionndes dans ces 
notices (Paris 1862, A. Franck, Bruxelles 
et Leipzig, A. tlacroix) p. 199 ets. — 
Gothaiſches genealogiihes Taihen- 
buch der gräflihen Häuſer (Gotha, Perthes. 
32%.) vom Jahrgang 1862, als dem erften, 
der einen Artikel über die Zamoys ki ent 
halt bis auf die Gegenwart; Die Jabr- 
gänge 1862, Seite 1012 u. f.. und 1870, 
Seite 1222 entbalten genealogifch +» biftpriiche 
Rotizen und 1863 Seite 1023 die Warpen- 
beſchreibung. — Oettinger (Ed. Mar.). 
Moniteur des Dates contenant un Nillion 
de renseignements biographiques, géwpéa- 
logiques et historiques etc. (Dresde 1867, 
4.) Tome sixiöme (1868) 31° livraison, 
©. 27 und 283. — Schreyer (dans). Arifto» 
fraten-Almanacdh 1888 (Wien, fl. 89.) ©. 607 
und 608.] 


II. Peſonders denkwärdige Sprofen des Grafen- 


gefchledytes Bamogski. 1. Andreas (aeb. 
1717, gef. 10. Zebruar 1792). Ein Sohn 
Michaels und Annas geborenen Dzia— 
linsta. König Stanislaus Auguſt., 
welcher deſſen Kenniniſſe und Eifer für das 
Beſte des Vaterlandes zu ſchäaͤtzen mußte, 
ernannte ihn nach Jobann Malachowski 
zum Kron Großſkanzler, welche Würde An- 
dreas, als auf des ruſſiſchen Generals 
Repnin Befehl mehrere polniſche Würden- 
träger nach Kaluga in die Gefangenſchaft ab- 
geführt wurden, niederlegte. Als man dann 
auf dein Reichstage 1776 den Beſchluß faßıe- 
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den Sande ein neues, den Perbältniifen und 
der Zeit angemeſſenes Rechtsſtatut zu geben, 
wurde Jamonski mit Abfaſſung desielben 
betraut. Zwei Sabre arbeitete er daran, dann 
lieb er das Wert: „Zbior praw sadowych 
na mocy konstitucyi r. 1776... ulozony i 
na Sejm r. 1778 podany*, d. i. Sanımlung 
der Nechtsneiege auf Befebl der Gonititution 
von Sabre 1776 angelegt und Dem Weiche: 
tage 1778 vorgelegt (Warihau 1778, Gröll, 
Kol) druden. Die Aufnahme jedoch. welche 
von Seiten des Reichstages die Arbeit fand. 
wur eine ganz ungünftine. Wätrend man 
aber im Lande dieſes Werk verurtbeilte, fand 
es im Auslande ſolche Würdinung. dab es 
der Wolfteiner Paſtor Gottfr. Nikisz ine 
Deutiche überiepte und unter dem Titel: 
„Sammlung gerihtliher Weiche für Das 
Koͤnigreich Polen“ (Warihau 1780, Groͤll. 
Fol.) berausgab. Der Kron ⸗Großkanzler An» 
dreas wurde von Kaiſer Leopold II. am 
24. November 1791 in den oͤſterreichiſchen 
Grafenftand erboben. Aus der Ehe mit 
eines Neffen Glemens Witwe Conflunge 
neborenen Fürſtin Gzartoryska binterlieh er 
eine Tochter Anna, jpäter vermälte Ale 
rander Zuft Sapieba Kodeüski, und 
emen Sobn Stanislaus, welder das de: 
ſchlecht fortpflanzte. [Chodynickl ( Iynacy). 
Dykcyonarz uczunuych Polakıw, d. i Le. 
xikon gelebrter Polen... (Lembern 1833, 
Millikowski, 8%.) Bd. III, S. 393. — Bent- 
kowski (Felic). Historyja literaturf pol- 
skiej. Wystawiona w spisie dziel drukiem 
ogloszonych, d. i. Beichichte der polniichen 
Literatur. Targeftellt in einer Aufzählung 
der durd den Diud veröffentlichten Schriften 
(Warihau und Wılna 1814, Zawadzki, 80.) 
8b. II. S. 160 u. fe — Enceyklope- 
dyja powszechna, d i Allgemeines 
(volniiches) Converſations Lerikon (Warichau, 
Orgelbrand, ar. 8%.) Bd. XXII (1I868). 
&. 268— 2785; eine jebr ausführliche quellen» 
mäßige Biograpbie | — 2 Andreas Arthur 
Graf (web. in Wien 2. April 1800, neft. 
39. Tctober 187%). Gin Sobn des Grafen 
Stanislaus aus dejien Ehe mit Sopbie 
Fürſtin Czartoryska, verliebte er die eiſte 
Jugend ın Wien, dann fanı er ın das kuiler- 
liche Lverum zu Paris, von dort auf die 
Akademie in Genf, jpäter in das polyted- 
niſche Inſtitut dajelbft, wo Theft Dufour, 
der nachmalige Schweizer General, ſein Xebrer 
war. Zuletzt bezog er die Underſität Eoın: 
burg, auf welder ec inöbeiondere Ma- 
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tbematif, bürgerlihe und MWiilit, 
pitlenihaften und bei Mac-+ 1 
Nationalöfoncemie betrieb. 1830 ? 
feine Heimat zurüd, wo er alsba 
Verbältniffen derfeiben fi befan 
ins öffentliche Leben trat, verichied 
uͤbernahm und eine Die Interejien 

fördernde Thätigkeit entfaltete. U 
Beftrebungen brach die denkwürdig 
der Polen aus, an der fih Jamt 
andere Mitglieder jeiner Zamılıe 
bis die Niederweriung des Aufftaı 
rujfiihe Bajonnete die Betbeilinten 
ins Ausland tried. Auch Graf 

flüd,tete, kam rauch muannigfaltıger 
feiten unerfannt nady Wien, erlar, 
eine Unterredung mit Dem Staatskı 
ten Metternid, in welder es i 
denjelben für die Sntereiien Pole 
wınnen, aber zu ipät, denn dran 
England batten e3 abgelehnt, Die 
lungen über die zum Schuge Gurı 
das immer mebr vordringende Ruf 
mwendige Wiederberftellung Polens 
ftüßen, und dus Project gänzlich 
lajien. Im Sabre 1832 kebrte Jan 
jein Naterland zurück und widme 
ſeiner Beſitzung Klemenſöͤw au 
landwirthſchaftlichen Arbeiten un! 
nügigen Beftrebungen, wie er de: 
ihon lange vor Ausbruch Der ! 
mit Energie und Erfolgen, telbit a! 
an eigenem Vermögen bringend, 
So batte er in Warſchau ygroßartı, 
muüblenanttalten und Eiſengießere 
die polniihe Danıpfidıfffabrtsgeie 
Neben gerufen, Deren Schiffe nu 
ungebeueren Mengen Getreide na 
ichafften, wobin dasſelbe vorber 

langiame und foftipielige Verflöbun 
wurde. Indeſſen lag die ruſſiſche Di 
auf dem Yande, in welchem es 

gäbrte. Als Dann im Jabre 186: 
der Graf ın Paris weilte, aus It 
laſte ın Warihau auf den (Senei 
en Schuß fiel, wurde dieſes © 
eıner alen Geſetzen der Gıoilijut 
iprehenden Weile auf Befehl Bei 
die rujfiiche Zoldatesca vom run 
ftort. Das inbaltreihe Neben de 
fällt außerhalb des Rabmens un 
fons, daber wir in dieſer Hinſich 
Quellen verweilen, Im Jahre 18 
er, von dem Groffüriten Sonftaı 
aufgefordert. ſeine Anſicht über 
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se bleibenden Berubigung Polens mit allem 
zteinivnuth nieder, die Denkſchrift war eben 
nur ein akademilcher Ercurs. der ruſſiſcher⸗ 
jeits geleſen und dann ad acta gelegt wurde. 
Anch if er Verfaifer des Werkes: „System 
wiezien poprawczych irlandzkich“, d. i. 
Enten: * iriſchen WBeiferungögefängniile 
(Eemberg 1870, Millikowski. 8%, XXX und 
8 S.). Wie er ſich gegen die eigenthüm⸗ 
ihen Beſchwichtigungsverſuche des zwei— 
deutigen Grafen Wielopolski ablehnend 
serbielt, bildete feinerzeit den Gegenſtend 
weitſch weifiger publiciftiiher Grörterungen, 
welche durch die Blätter aller Länder liefen. 
Der Graf lebte in lekter Zeit in Krakau, wo 
ihn auch der Tod ereilte Man könnte ihn 
ven polntihen Stepbhan Szedhenpi nen 
nen, nur daß er von dem Unglücke verichent 
blueb, in Irrſinn zu verfallen, an widrigen 
Geihiden hut es ihm ebenio weni gefehlt 
wie dem edlen Ungar, und verftanden ift er, 
ielbft von jeinen Volke, ebenio wenig worden, 
Die diejer, deſſen Bedeutung erft, nad 
dem er geitorben war, begriffen wurde. 
Sf Andreas war dieit 16. September 
1824) mit Roſa Gräfin Potorka vermält. 
der Familientand if aus der Stammtafel 
eihtlih. [Die Glocke (Leipzig. Payne, 
dt.) 1861, Re. 120. — Ruppius. Sonn- 
gsblatt (Berlin, 4%.) 1879, ©. 213 und 
U im Aufiap: „Licht: und Schattenbilder 
us Rußland” von Albert Voelkerling. 
AUlgemeine Zeitung (Augsburg. 
Cotta. 40) 1868, Rr. 12—18, Beilage. — 
Conſtitutionelle öfterreihiihe Zei 
tung (Wien, 501.) 1863, Nr. 63 u. f. im 
Seulleton: „Zamonsfi und Wielopolski“. 
[das Driginal Diele von Gh. de Mazade 
gejchtiebenen Artikels erichien zuerit in Der 
«Revue des deux ınondes“ 1863, wurde 
Uberjepr ung machte dann die Runde ducch 
a € großen und kleinen Biätter des Con—⸗ 
mente.) — L'Illustration (Pariſer illuftr. 
Hat, Hol.) 1863, Rr. 1076, S. 247: „Pil- 
age du palais du cumte Zamoyski“, mit 
Adbildung der Plünderunqg des Palaſtes auf 
e. 24 — Noworvezuik narodowy 
na Tok 1868, d. i. Nationales Neujahrbuch 
für 1864 (Wien, Sommer, 4%) S. 26: 
»Ändrze; hr. Zamojski*. [Porträts. 1) Holz. 
Hair ohne Anyabe Des Zeichner und Xylo» 
Hapden ın der „Ölode* 1861, Nr. 120. — 
% Dolzichnitt ohne Angabe des Zeichners und 
dlographen im „Noworocznik narodowy* 
Rs, 5.26. — 3. Eonftantin (yeb. 
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y. April 1799, geſt. in London 9 Jaͤnner 
1866). Dec älteite Sohn des Grafen Sta: 
nislaus und Sopbiens geborenen Aürftin 
Czartoryska, lebte er als einfacher Privat: 
mann auf den Gutern ieiner Eltern bis zum 
Sabre 1831, ın welden er zu Gunſten der 
Erhebung auf eigene Koften das 5. Uhlanen⸗ 
Regiment aufftellte. Als ibn bald darauf 
fein Water die Fideicommißgüter übergab, 
bob er, der erfte, auf denjelben die Unter- 
thänigfeit auf. Amt 1846 überftedelte er bler 
bend nach Yondon, wo er aud) ftarb. Aus feiner 
Ede niit Angelica geborenen Fürſtin Supleha 
binterließ er die Söhne Thomas, Jojepb 
und Hari Ignaz und eine Todhter Per 
lagie (ogl. die Stanmtafe). [Kaleon- 
darz wvdawnictwa dziel tanich I pozy- 
tecznych na rok 1867, d. i. Kalender Des 
Verlage wohlfeiler und nützlicher Bücher 
(Krakau 1866, 80%.) I. Jabru. 1867. ©. 71.] 
— 4. Florian, der in der eriten Hälfte des 
14. Jahrhunderts lebte, ericheint als der Ahn⸗ 
berr des Hauies Zamoyski; unbedenklichet 
will uns feeilich als ſolcher Thomas [S. 130, 
Wr. 18) bedünten, von welchem der Uriprung 
des Namens Zamoyski abgeleitet wird. 
Aber alle Senealogien find böchft unzuver- 
lälfig. Flortan war Kanzler von Peczncz, 
beiab in Siradıen dad Gut Moikowice und 
focht bei Poloczt 1331 gegen Die Kreuzritter 
Schwer verwundet lag er mit aufgeſchlitztem 
Bauche auf der Wahlſtatt. Mit beiden dan: 
den bielt er die Wunde zu, damit Die Ge— 
därme nicht berausfielen. Während er jo da: 
lag. trat König Wlapdislaus IV. Lokie— 
tet an ihn beran und bemerkte zu den Um— 
ftebenden: „Was muß das für ein Schnierz 
fein!” Zamoyski, die Worte Des Koͤnias 
vernehmend, entgegnete: „Weit größer ıft der 
Schmerz, wenn man auf jeinem Gute einen 
böjen Nachbar bat, denn der bat mich ın den 
Krieg getrieben.“ Der König erwiderte ibm 
nun: „Wenn Tu mieder gejund mwirit, will 
ıh Dich von dem böjen Nachbar befreien.“ 
So geſchah es aud, und zum Andenken an 
dDieien VBorgang babe ıbnm der Rönig Die 
Veränderung des Wappens geitattet, mie 
ſolche bei der Beıchreibung Deejelben auf 
Seite 152 erzählte wird. — 53. @eorg 
(geft. in Jabre 1620) ıf ein Sobn Ebri— 
ſt o phs aus deſſen Ebe mit einer geborenen 
Rowicka. Er widmete ſich dem Yrieiter- 
ſtande und wurde Dombert von Krakau. 
Etzdiakon von Lublin, 1589 Secrtetär Des 
Königs und zuletzt Biſchof von Chelm und 
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Abt von Czerwin. Als Biſchof von helm 
übte er ftrenge Ktırchenzucht in jeiner Diöceie. 
Er war ein Vetter des berübmten Kanzlers 
3obann und nit obne Einfluß auf ibn. 
Adam Naramowski im zweiten Tbeile 
feiner „Facies rerum sarmaticarum“ 5. 586 
berichtet, daß Bilhof Georg es gemweien, 
auf deffen Rath Johann 139 die Za- 
moys ki'ſche Akademie geftiftet habe. Georg 
gab auch einen „Index librorum prohlbi- 
torum* heraus, wovon ein Exemplar in der 
Zatusfiichen Bibliothek fich befindet, das 
niit Wandgloifen ſeines Verfaſſers verſehen 
it. (Janozki. Nachricht von der Zaluski'. 
ſchen Bibliothek, Tbeil I, ©. 8 und 9. — 
Letowski (Ludwik). Katalog biskupsw, 
pralatöw i kanoniköw krakowskich, d. i. 
Katalog ter Krakauer Biſchöfe, Prälaten und 
TDomberren (Krakau 1833, 8%) Bd. IV, 
©. 297.) — 6. Georg (aeb. um 1670, geft. 
in Lemberg 6. September 1730), ein Sohn 
des Wojwoden von Kiew Kranz Za— 
moyski und Sopbiens geborenen Ja- 
blonowska, vollendete feine Studien in 
Baris, wo ec an der Sorbonne den philojo- 
phiſchen Doctorgrad erlangte, dann machte 
er Reifen durch Europa und murde 1694 bei 
jeinee Rückkehr in jein Waterland Staroft von 
Zndarzsw. Nun ward er zu verfchiedenen Mii- 
fionen verwendet und entwidelte auch auf den 
Landtagen ftaatsmännijche Thätigkeit. König 
Auguft 11T. jandte ibn an den Papſfſt 
Innocenz XIT., an die Republik Venedig, 
dann an verichiedene Pleinere Höfe Italiens 
und 1698 an den failerliden Hof in Wien 
zu Leopold I. Aus Stalien brachte der 
funftfinnise Edelmann viele Altetthümer, 
Semälde, Marmorkunftwerte, Mojaiten und 
Bücher und nebft verichiedenen anderen Reli. 
auıen auch des b. Märtyrers Benedicrus 
Yeib mit, den er in jeiner Hauscapelle zu 
Rufuldm aufitellen ließ. Daſelbſt erbaute er 
aud einen prächtigen Palaſt und legte einen 
„coßen und berrlihden Part an, der die Pe- 
munderung feiner eigenen Landsleute erregte. 
1699 begleitete er den Wojmoden von 
Leczycz Raphael Leszczinski auf deifen 
Geſandtſchaftsreiſe nady Wetersburg. Nach 
jeıner Rücktehr betbeiligte er fi auf das 
eıfrigfte an allen Yandtagen, weldye in jener 
bewegten Zeit ftattbatten. Juleßt verlieh ibnı 
1705 der König das Cberftftallmeifteranıt der 
Kıone, und alle weiteren Standeserböbungen 
ablehnend, 3098 fih ®eorg auf jeine Güter 
jur Ruhe zurück Nur einmal nod, 1713, 
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übernahm er eine Diplomat: 
die MWaladhei, dann aber ' 
Heft feiner Tage zu Kukulor 
Ratur, unter wiilenichaftlich 
im Verkehr mit den Edellen 
gebung und Anderer, die dei 
gebildeten Staatsmann gern 
Jabre 1705 erihien von ih 
poprawie albo dodaniu pe 
porcyi koniom polskim“, Dd 
über die Beredlung polniſch 
1707 die Abbandlung: „O 

polskich®, d. i. Von der R 
Polens. Aus jeiner Ebe 

Marianne Samoyska binterlie 
Kinder. So madte er denn c 
tungen in Lemberg. Iydaczoͤr 
tolöw und anderen Orten 

Kirhen und Klöſter. Seine 
überlebte, übergab Bücher, H 
Gemälde der legtwilligen % 
Genmals gemäß den PP. J« 
berg, in deren Kirche er un 
feiner Seite ibre lepte Ru 
Diefe reichen bei den Jeſuite 
Sanımlungen gingen bei dem 
der 1734 Lemberg verwüſte! 
[Dodatek tygodniowy 
Iwowskiej, d. i. Wochenbei 
berger Zeitung“, 1856, Wr. 3° 
grobki kısciolow miasta 

Grabichriften der Kirchen di 
berg, von Aelician Lobesk 
hann I. «geb. 1541, gell. 
Fin Sohn des Stanisla 
von Ghelm, ftudirte er in 

Stalien, wurde nach jeiner 
Vaterland Vicekanzler und güı 
jandter nady Arantreih, um T 
Bruder Heinrich von Vale 
Krone anzubieten Nun zun 
Polens ernannt, befriegte er 
graufamen und yemalttbätig 
bann Baiilides Als Ste 
den polniſchen Thron beftieg. 
ihm, nahm deſſen Gegner, 
3borome6ti, gefangen und 
Als er nah Batbory's Tec 


rend Des Z3wiſchenreiches 
Zcotug, welcher Wativitä 


frante. wer König von Wol 
gegnete ihm dieſer: „Quem D 
ın dieſem Trafeliprud batte 
fpät geleſen. dab ın dem .: 
matiich der Sved (Schwede) 
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Eme jener mtittelalterliden Spielereien, an 
denen jene Zeit überreih. Als wirklich der 
ſchwediſche Prizz Sigismund 1580 ale 
Eigismund III. den polniihen Thron be» 
lieg, bielt Zamonsfi zu ibnt, indem er 
dm wider den Gegentönig Marinilian 
Erzherzog von Defterreich, den er bei Bitichin 
23. Roveniber 1588) gefangen nahm, jein 
Schwert lieb. König Sigismunds IM. 
Zeit war eine friegerifch bemegte, und jein 
Großfeldverr JZobann focht in der Walachei 
gegen den Wojmoden Michael (1601), dann 
atım Schweden und Liefland (1602). Sein 
Kriez8glück ſchuf ihm Neider, welche ihm die 
Gnade ſeines Königs zu entziehen wußten. 
Während er jelbit zur Unanade inſofern Anlaß 
Sab, als er gegen die Ede des Königs mit 
der öſterreichiſchen Erzberzogin Gonftantia 
Wederſpruch erbob. Fr 309 fih nun vom 
Hofe zurück und lebte bloß den Wilfen- 
haften, bis man ibn in jeinem Schloſſe Zu: 
Notsc am 3. Juni 1605 in feinen Armftubl 
todt fand. Er war ein wirklicher Freund der 
Biifenicaften und bat 1393 zu Zamoise die 
ach) ihm benannte Akademie geftifter, welche 
zu einigem Ruf gelangte. Aber jo groß auch 
Job ann daſtebt in der Geſchichte ſeines 
Vaterlandes, jo daıf doch nicht verſchwiegen 
wer den, daß er der Urheber des unbeilvollen 
allae meinen Stimmrechtes bei den polniſchen 
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da 8 üello vereinigten ſich beim Tode eines 
Koͤnigs nur die boben Würdenträgßer des 
Kick es zur Herricherwabl. Dies dauerte bis 
un Tode Sigismund Augufts IL im 
Uhre 1372. Um aber den mächtigen Ginfluß 
36 © romstıs beim boben Adel Polens zu 
ettraichten. Rellte nun Zamonvsfi im Reichs. 
re Yen Antrag, dab jeder Adelige Polens 
one Unterichted berechtigt fei zur Nönigs- 
ML. Der Antrag ging dur, und mit ibm 
bammenen dann jene blutigen Emeuten und 
Kürze Pfe, welche mit jeder jpäteren Köniy6- 
vwadeil verbunden waren. Zobann I. bat fol: 
IMDe Schrifien im Druck veröffentlicht: 
De genatu romano libri duo“ (Venedig 
16%, 40), welhe Schrift von Einigen als 
ein Werk feines VBaduaner Lehrers Sigo⸗ 
us angejeben wird; — „Dialectica Chry- 
iPpens, — „Orsatio ad Henricum Vale- 
sum (1573) und „Syntagma de perfecto 
"eRatnre®; — „De transitu Tartarorum per 
Poeutjam anno 1593* (Cracoviae 1594, &°.); 
— „Paeifcationis inter domum austriacam 
%€ Tegem Poloniae et ordines Regni trac- 
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tatac“ (1590, 40.); nad jeinem Tode er- 
ihien: „Testamentum Joannis Zamoyscii® 
(Moguntise 1606). Jobann mar viermal 
verbeiratet: 4) mit Anna Mffofinska; 2) mit 
EhHrifline geborenen Fürſtin Radziwill; 3) mit 
Chruſoſte [Griſeſdis] Bathorg, einer Nichte 
des Königs Stephan Batbory, und 
4) mit Barbara Bräfın Larnowska. Nur mit 
der Radziwill batte er einen Sobn mut 
Vornamen Thomas. [Chodynicki (Ignac). 
Iykeyonarg uezonych Polaköw, d. i. Lexikon 
pelebrrer Polen (Lenibera 1833) Bd. III, 
©. 388—393. — Obruzki hystoryezne, 
d. i. Hiftoriihe Bilder (Krakau 1871, 12%.) 
6. Heft, ©. 52—65. — Enevklopedyja 
powszechna, d. i. Allgemeine Gncoflo» 
pädie (Warichau, Orgelbrand, gr. 80.) Band 
XXI, &. 256—263. — Bentkowski (Felix). 
Historyja literatury polskiey, d. i. Ber 
ihichte der polniihen Literatur (Maricbau 
und Wilna 1814, Zawadzki, 8%.) Bd. II, 
&. 591 u. fe — Mebrigens theilt Zedlet's 
„Univerjal-2eriton” im GV. Bande, ©. 1510 
eine reiche Literature mt. — porträats. 
1) & Sourtin del.,, G. Meyer sc. (8%). 
— 2) D. Cuſtos sc. (4%). — 3) H. U: 
rich sc. (49.). — 4) D. Cuſtos »c., ganze 
Figur, gr. Kol. Ambraier-Zammlung.] — 
8 Johann Il. (yeb. in Jahre 1626, 
get. zu Waridau am 2. April 1665). 
Gin Sobn des Sroßkanzlers Thomas aus 
deifen Ebe mit Katbarina Zurlt:n von 
Oſtrorog und ein Enkel des berübniten 
Seldberen und Großkanzlers Johann. 
Durch Erbſchaft von Seite jeines Waters 
und jeiner Mutter wurde er einer der reich- 
ften und mädhtiyften Vlaanaten Polens. Nils 
Gaftelan von Kaliſch wobnte er 1649 der 
Krönung Jobann Kalimirs zu Krakau 
bei, 3098 mit ikm 4651 wider die QTataren 
und Koſaken ins Feld und befebligte ın der 
Schlacht bei Bereftesto den linken Alügel. 
Nun wurde er vom König, an deilen Seite 
er wider den Schwedenlönig Guſtav Adolf 
fänıpfte, zum Wojwoden von Sandomir er- 
boben und bielt die Belugerung feiner Veſte 
Zamoisczie wider die Schweden aus. 165% 
führte er eine eigene Arınee in die Ukraine gegen 
den (Szaren und war 1660 auf Dem Reichs— 
tage zu Warjchau einer jener polniihen May: 
naten, die den zwiihen Schweden, dem 
Kaifer, Brandenburg und Polen am 3. Maı 
1660 geichloifenen Arieden zu Oliva unter- 
fhrieben. 1663 nelang es ibn, den Biſchof 
von Gujawien Aurften Lubomirski und 
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die conföderirte Armee nebft ihrem Führer 
Szwiderski zur lnterwerfung unter den 
König zu bewegen. Zamonsti vabm fi 
der Intereilen der Köniain Maria Luiſe 
aus dem Haufe Gonzaga mit großer Int- 
fchiedenheit an und vermälte fih auf ihren 
Ratb mit Maria Baflımira Moifla defa Brange 


d’Arquien. Auf dem Reichstage au Warichau |’ 


raffte ihn ein Schlagflub im Alter von erft 
39 Sabren plögli dabin. Seine Witwe, die | 
ibm nur eine Tochter, welche in der Kindheit 
ftarb, geboren batte, vermälte fich in zweiter 
he mit Johann Sobieski, dem nad 
maligen berühmten Könige Johann III. 
von Polen. Johann Zamoystis 
Schweſter Oriſeldis Sonftanye war 
die Semalin des Fürften Michgel Jere 
mias Wiszniowiecki, und deren ein- 
ziger Sobn Michael wurde ipäter König 
von Polen. — 9. Johann (geb. 1343, geft. 
zu Lemberg 5. April 1614). Ein Eobn des 
Richters von Jembriow Thomas von 
Wappen Orzymola. Eeine Bildung voll: | 
endete er auf Reiſen, nachdem er vorber an 
der Hochſchule zu Krakau jeine theologiſchen | 
Studien zurückgelegt hatte. Seine Kenntniife ı 
und jeine Umſicht in Staatögeichäften richteten | 
die Aufmerkiamleit Stepban Bäthorn's, 
damaligen Königs von Polen, auf ibn. Dieier | 
verwendete den jungen Theologen zu diplo: | 
matiichen Geſchäften. So ichidte er ibn ule ' 
Mblegaten an den Papſt Gregor XIIL, | 
dann an den öfterreidhiichen Hof zu den Gırz- 
berzogen, ſpäter aber jendete ibn die Republik 
an Kaifer Rudolf 1I. mit der Rachricht | 
von dem Tode des Königs Sigismund: 
Yunaufl. Auch deſſen Nachfolger Ziey- 
mund III. bediente fih Zamonski's in 
gleicher Weiſe und ichidte ibn an den Broß- | 
türken, der ibn nach tatariiher Sepflogen: | 

| 


— — — — — — — — — 


beit ſchmählich behandelte. Kaum batte Jo⸗ 
bann dieſe Miſſion mit allen Fährlichkeiten 
erledigt, jo ging er auch ſchon mit einer 
neuen an den failerlihen Hof in Wien und 
mwıeder an den päpftliden in Rem, wo Da» 
mals Siemens VIII. die Tiara trug. Für 
jeine auf dieſen Miſſionen erworbenen Ber: 
dienſte erbielt Jamonsti das Suffraganat 
und die Propfteı von Block, und nah Eu- 
likowski's Tode das Grabısebum von 
Yennberg. Er fand dem Könige ın den Tagen 
der rebelliihen Aufnebote (rokosz) mit Rath 
und Geld zur Seite. Wiſſenſchaftlich gebildet, ' 
umgab er jih aud mit fenntnißreichen Bi 
ſtern und jetzte ſolche auf die erledigten 
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Stellen. Sparſam für ſich, 
große Summen, wenn es am 
zum Loskauf von Ghriften au 
fangenſchaft; ver Alademiı 
legirte ec 5000 Goldgulden z 
von ſechs armen Studenten; 
machte er miebrere fromme 
Stiftungen. As Grzbiichof 
leate er den Grunpdftein zı 
dafelbft. [Skrodissercski (Jak 
chiepiscoporum Halicensiun 
sium (Lemberg 1628, 4°.). 

zung zu dieiem Werke von 
fowitih (dandiarıft). — 
Katalog biskupöw, pralatoı 
d. i. Katalog der Kralauer 
laten und Tomberren (Arc 
Bd. IV, S. 296. — Dod 
niowy przy Gazecie Lw 
MWochenbeilage zur Lemberge 
Nr. 17, 5.68 ın Lobesti" 
in den Kirchen Lemberg6“. 

Sterbejabr JZobann Zamon 
1614 angegeben.] — 10. So! 
1600, get 1. Sänner 1635). $ 
ftelans von Lemberg, Wenz 
aus deſſen Ede mit einer Pri 
niowiecta, trat er 16135 
Dontmnicanerorden und beent 
theologiſchen Studien, auß ı 
auh den Torterarad erlang 
Rückkehr wurde er Wrior D 
b. Dreieinigfeit in Rrafau, di 
Bakow in der Moldau und r 
ſecki's, Biſchoſs von Braen 
169% erfelgten Tode 1630 D 
auf dem biichöflihen Sitze. 
Zeiten führte er die Negieru 
ihmwenmungen ſeiner Diöcı 
Peſt in derjelben 1651 und 1 
noch Einfälle der kaum gebä 
geſellten. Rur kurz waltete er 
lichen Amtes. eben zut Ue 
anderen Bistbums beſtimmt. 
Tode ereilt. Die von ibm ale 
fenen Verfügungen und je 
ichafften Bergunitigungen bi 
gemeines Antereife, und wırl 
die nebengenannte Quelle ve 
towski (Frarnciscus). YP’remi: 
series ct gesta episcoport 
E fontibus 
extraneis (Cracoviae 1870, 
EZ. 366-473. -- 11. Johar 
bann Michagel, Echn ik 


ınisliensiurmn. 
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Dreas Arthur (geft. 1874) oder jein Vetter 
Sobann 2adislaus, Eobn des Grafen 
Iobann (geft 1879), ift. läßt fih aus dem 
Feichtratb- Almanab und aus den Staats: 
i chematismus nicht erſeben; aber ein Graf Io» 
bann wurde für den galiziihen Wahlbezirk 
Eambor, Laka, Etareniafto, Staraisi, Turfa 
und Borynia am 19. Juni 1879 in dad 
Abgeordnetenhaus des Öfterreichiichen Reiche. 
zatbes entiendet, inden er gegen den in der 
früheren Wablperiode gewählten Ruthenen 
Krynicki den Sieg Ddavontrug. Der 


wie wir vermutben, Graf Johann Ladis⸗ 
laus, der Befiger von Sofolöw. io ift er 
der Gemal der Luiſe Eugenie Pefiffier, der 
Tochter des franzöfiihen Marſchalls Belij: 
Tier, Herzogs von Malakew, und bat jein 
Scheidungsproceß in Derbftie 1886 großes 
Aufieen erregt, war auch als Tagesneuigkeit 
mit allen Rebenuniftänden in größeren Sour: 
aalen gedrudt zu leien. [Ründyener Neuefte: 
Nachrichten, 24. Septeniber 1886, Ar. 264 | 
m Feuilleion: „Gin ienjationeller Schei⸗ 
dungsproceh“.] — 12. Joſeph Graf Zu- 
mopsti [fiebe die beiondere Yebensikizze ; 
©. 140]. — 13. Joſeph (geb. 4. Mai 1835, | 
set. in Warſchau am 23. October 1878), eın | 
Eohn des Grafen Gonftantin aus deilen 
Ce mir Angelica geborenen Fürſtin Sa: 
Nteba, Rarb, wie die „Allgemeine Zei- | 
lung“ meldete, als eines der in der Heimat | 
derbliebenen und dort in Landwırtbicaft | 
MM SImduftiie thätigen Witglieder der ber | 
tonnten polniihen MWMagnatenfamilie. Der 
Graf mar unvermält neblieben. [Allge 
Meine Zeitung (Augsburg, Gotta, 49) 
118, Kr. 303.) — 14. Zadislaus (geb. 
N. März 1803, gef. in Barıs am 11. Sän: 
net 1868). in Sohn des Grafen Stanis- ! 
laus aus deifen Ede mit Sopbie Fürſtin 
Yartornsta. aür den Waffendienft beran- 
bilder, worin fein Geringerer als Ko 
niuszko, der damals in der Schweiz 
Itbte, jeın Lehrer war, trat er in Die pol: | 
niſche Armee, rüdıe zum Überjtlieutenent in ı 
derſelben vor, wurde Adjutant des Wroß. 
uften Sonitantin und beteiligte ſich an der 
Erdebung. welche 1830 die ganze Nation 
waen Husland zu den Waffen rief. Nach! 
Redermerfung der Revolution durch die ruj- 
Kithen Waffen begab er ſich gleih Anderen 
WE Ausland und lebte ın Paris und Kondon. 
Us Die Bewegung des Jahres 1848 auß- ı 
diach jodyt er in den Kämpfen ın Stalıen ı 


GStaf lebte lange Zeit in Paris, und ift es 
| 
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und dann in Unnarn, wo er eine polniſche 
Yegion comniandirte, mit welder er nad 
Görgey's Waffenftredung 1849 in der 
Türkei Zuflucht juchte. Wäbrend des Krim: 
frieges befebligte er wieder ein Wolencorp6 
im Dienfte Englands. Tann lebte er ale 
thätigſtes Mitglied der polniichen National. 
regierung in Paris und in London. Im 
4. Bande des Jahrbuchs der Willenichafts- 
freunde in Poſen (Rocznik towarzystwa 
przyjaciöoi nauk Poznansklego) find des 
Grafen Dentwürdigleiten aus dem Sabre 
1831 abgedrudt. Auch jonft foU er verichie- 
dene Dentichrifien verfaßt baben. Gr ftarb 
als großbritanniidyer Divifionsgeneral in 
Paris im Alter von 65 Zahren. Er war mit 
Hedwig Gräfin Diiafynska vermält, aus 
mweldyer Ehe ibn eın Sohn Ladislaus und 
eine Tochter Marie überleben. Bohemia 
(Prayer polit. und Unterbaltungsblatt, 4°.) 
1868, Nr. 13 ın der Rubrit „ Sterbefälle”. — 
Tagnesbote aus Böhmen, 1856, Nr. 46 
ın der Rubrit: „Buntes. Aus Paris” (em 
eipentbünliched Etreiflicht über die Werbält- 
niſſe der polniidyen 2egion in Paris). — 
Czas, d. i. Die Zeit (Krakauer politiiches 
Blatt) 1868, Nr. 38 und 39 ım Feuilleton: 
„Straf Wladislaus Zamonsti”. Aus deu 
Sranzöfiihen des Srafen Montalembert 
überieg: ıns Polniſche von Kav. Godebsti 
— Svetvzor (Prager iluitrirtes Blatt) 
10. April 1868, Nr. 15, ©. 145: „General 
Vliadisiav Zamojski*. — Yorträt. Holz⸗ 
fhnitt obne Angabe des „Zeichner und FXylo⸗ 
grapben im vorgenannten „Svetozor*“.) — 
15. Nicolaus (neb. 1472, gefl. in Krakau 
7. Maı 1532). Ein Sobn Aloriane aus 
deiien She mıt einer Komorowska. Gr 
war Doniberr ın Krakau, Propſt in Tarnoͤw 
und Wojnicz, Scholafticus von Yeczycz, 
Kanzler von Sandomir und Weferendar des 
Königs Siegmund I. Obwohl im Arıedene- 
amte des Priefters thätig. verichmäbte er e6 
nicht, als dem Baterland Gefahr drobte, ins 
Feld zu zieben gegen die Tataren, in melden 
er bei Robatyn einen joldhen, als derjelte ihn 
zum Einzelnkampfe berausforderte, nieder: 
bied. Sein Tentftein befindet. ih ın der 
Krafauer Katbedrale. Letowaki ( Ludwik). 
Katalog biskupöow, pralatow i kanunikow 
krakuwskich, d. i. Verzeichniß der Krakauer 
Biichöfe, Vrälaten und Domberten (Nrafau 
1853 8%.) Bd. IV, €. 298. — Wurzbach 
(Sonit. Dr.). Tie Kirchen der Ztadt Krakau 
(Wien 1853, 8%.) S 92, Warginal 240.) — 
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15. Stephan Iebte in der zweiten Hälfte 
des 16. ZJabıbunderts. Welcher Linie dieles 
Geſchlechtes er angebört, wiſſen jelbft die 
polniſchen Forſcher nicht anzugeben. Gr ift 
v’elleiht — und der Zeit nad wäre Diele 
Annabnte nicht aanz unmabricdeinlih -& der 
Saftelan von Kiew und ein Bruder Jo— 
bann Zamoyski's, Bilhofs von Prze⸗ 
mysl und Luck Stepban gab heraus: 
„Analecta lapidum vetustorum et aliarum 
in Dacia antiquitatum“ (Pataviae 1593) 80), 
welhe Schrift MRolfaang Lazius in jeinen 
„Commentarii de republica romana“ (1598) 
wieder abgedrudt bat. [Joͤcher's Gelehrten: 
Perifon Bd. IV, Ep. 2145] — 17. Ste: 
pban, Schmwertträger von Sierad; und Ca⸗ 
ftelan von Kiew, lebte un die Mitte des 
17. Zabrhunderts. Als am 49. Rovemtber 
1655 der ſchwediſche General Möller das 
von König Wladislam IV. neubefefiate 
GSzeftohau mit einer Armee von 10.000 
Schweden und zwei NRegimentern polniicher 
Örenzioldaten, welche ichon damals auf die 
Ceite der Schweden getreten waren, zu bela⸗ 
gern begann, vertheidigten der Wauliner 
Prior Auauftin Kordecki und Etepban 
Zamoyski die Aeftung mit nur 150 Sol. 
daten und 70 Möndyen. Beide Aübrer, der 
Moͤnch und der Nitter, leilteten an der Spitze 
dieſes Meinen Yaufleins, von dem ein Dritt- 
tbeil nichts weniger als gewobnt war, mit 
denn Schwerte oder überbaupt mit einer 
Waffe umgugeben, den  beidenmütbigften 
Widerſtand. jeder Einzelne Wunder der 
Tapferkeit verrichtend. Bi6 zum 27. Decem:- 
ber bielten fie die Keftung. an welchen Tage 
Beneral Möller, müde der ſtets zurüd. 
geihlage ten und mit großen Werluften von 
feiner Seite besleiteten Angriffe, die Bela- 
gerung aufbob und abzeg. Dieie denkwürdige 
Vertbeidigung ZJZamovstUs und Kor 
decki’s lebt aber noch tn dem polniichen 
Sprichworte fort: „Tas if jo ſchwer mie 
Ezeſtochau zu veribeidigen“, womit man 
Schwierigkeiten. die fi bei Ueberwindung 
einer Angelegenbeit entgenenftellen, bezeichnet. 
— 18. Thomas, nad) den ilebeilieferungen 
der Aamilie ein Enkel des ul& Stanınvater 
dieſes Beichlech:es angeiebenen Zlorian, ift 
der Erbauer des Schloſſes Zamosc, nad 
welchem fih die Familie fortan nannte (Fr 
erreichte da6 Alter von 96 Jabren — nad 
Anderen mwüre er gar über 100 Jahre alt 
geworden. Leber jeire Nachkommenſchaft 
festen alle Nachrichten, doch ıft er mit dem 
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berübniten Großkanzler der Kri 
(geb. 139%, geſt. 1638) nicht 3: 
— 19. Thomas (geb. im Ap 
8. Sänner 1638), der einzige £ 
mans und Kanzler Soban 
vierter Cbe nıit Barbara 5 
Die Freude über die Geburt 
war in der Familie febr grob. 
errichtete fofort zu Gunſten 

Bide:commmB und nannte eine 
des Schloſſes Zamoiec angelen 
anfanglih nach jeinem Wat 
Selita Selitow bie, nad der 
ſeines Sobnes Tomaszow. 1 
1612, beendete derſelbe ſeine © 
nabn er unter dem berübntten 
fiewsfi Kriegsdienſte und kän 
lichſter Weiſe gegen die Tataren. 
wurde er zum Abgeordneten für 
und dann zu Bel; in den San 
1615— 1617 ging er auf Keil 
auf dieſen einen großen Ti 
fennen, kam auh nad Paris 
Ludwigs XIII., nach %eape 
wo er von Vapſt Paul I\ 
Privilegien für die Zamonsfi 
erlangte. In Stalien ichrieb 
Merk über Befeſtigungskunſt. R 
niiien und Eifahrungen being 
er Wojwode ven Yodol:en, i 
24 Jahren Senator. Tann 30. 
in den Krieg gegen die Tatarer 
er ıpieder mit Auszeichnung ' 
auch wegen Gigenmüächtigfeit i 
fübrung Zurechtweiſung von 
Tberfeldberrn ſich zuzog. 16 
MWojmwode von Stiew, ſchloß 
Subre mit den Koſaken den 
Naftawice und ging nun aul 
Zeine Wabl fiel auf Ralfarina 
ruͤhmten Seichlechte der O'firoroj 
er 1620 die Hochzeit feierte. Ni 
das Neih ſtürmiſche Tane, in 
monyski ebenio Mannesmurb 
flugbeit bewährte und ob feir 
Vertrauen feines Koͤnias wuc 
er verihiedene Zendungen < 
geführt hatte, 1622 als Deputi 
bunal, 1625 als Gommiſſär zu 
1626 in den Krieg genen Di 
überalU fih durch Umſicht. : 
und Tapferkeit bewäbrend. wur 
Nicelanzler und 1628 Ztaroit 
mweldes er iofort bei den obmwalı 
in Vertbeidiaungsitund jepte. 10 
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Droßfiegelbewabrer des Reiches erhoben, ftarb 
er in dieſer Stellung im Alter von erft 
24 Jabten. Thomas war ald Kriensheld, 
Staatsmann. durch jeinen Muth mie durch 
innen Eharffinn gleich ausgezeichnet. Sein 
Baterland, für das er Geld und Blut 
opferte, liebte er über Alles und folgte, 
wenn es galt, deifen Rufe. In den leßten 
Jahren juchte ihn infolge der Kriegeftrapazen 
ihwere Kräntlichkeit beim. Int Uebrigen war 
et polnijicher Edelmann vom Wirbel bis zur 
ehe, fromm und wohlthätig. Kirchen baute 
tt zu Jampol und Roskoͤw, Krantenbäuier 
u Rowno, Krasno und Tarnopol; reich be 
va ee die Zamoystkiicdhe Alabemie; in 
Jamete führte er die Branciscaner ein, und 
den Jeſniten verfchrieb er zur Grbauung 
einer Kirche in der Ukraine und zur Duich⸗ 
führang der kirchlichen Union ein Capital 
vom 70.000 Goldaulden. Er beſaß ungemwöbn- 
ie Kenntniſſe, darunter die der türkiichen 
Sprade, für deren Grlernung noch ſein 
dair Johann Eorge getragen. Aus jeiner 
Se hinterließ Thomas Zamonsti außer 
Mei Töchtern einen Sohn Jodann. Von 
dm Töchtern heiratete Griſeldis Gon- 
Ranze den Zürften Michael Jeremias 
Bisniowiecki und wurde jo Wutter des 
nachmaligen polniſchen Königs Michael; 
de zweite Tochter Johanna Barbara 
verebelichte fi mit Alerander Moniec- 
dboleti. Der einzige Sohn Zobann, der 
Mölf Japre alt war, als der Vater flarb, 
dermälte fi mit Marie Gafinira de la 
Orange d'Arquien, welche ale Witwe 
jur imeiten Ehe ichritt mit Jobann So— 
biesni, dem nachmals al8 Johann III. 
UND Befreier Wiens von Türkennoth jo 
doltehümlich gewordenen Könige Polens, 
den fie gleichfalls überlebte. Eie jegnete 1707 
In Rom das Zeitliche Tbomas 3% 
MOopstis Selbfibiogrepbie kat Aug. Bier 
O wirt herausgegeben, Severin Gole- 
N onsti Dentwürdigfeiten aus den Briefen 
in. in Rede Stebenden zuianınıengeftellt und 
der Warjchauer Bibliothet (Biblioteka 
Warsawska, IV, 1853) veröffentlicht. [Zur- 
Due; (Stanistaw). Zywot Tomasza Za- 
Qyskiego kanclerza W. Kor. napisal — — 
Yüal Alezander Batowski [z rekopismu 
2biorze Wiktora hr. Baworowskiego, 
i wlasnaäc tegoz] (Lwow 1860, 
narod. im. Ossoliäskich, XXI &,, 
ag und 3 S., gr. 89.). — Encykio- 
Padyja powszechna, d. i. Polniſches 
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Gonverjations » Lerıton (Warihau, Orgel⸗ 
brand, ar. 8%.) ®d. XXVIL, ©. 264 u. f. 
— Yerträt B. Dverradt exc. 1606; 
P. v. Ziielburg fec. (Z0l)] — 20. Zdis- 
law (geb. 23. Sänner 1810, geft. 13. Auguſt 
18353). Gin Sohn des Grafen Stanislaus 
aus deſſen Ehe mit Sopbie Fürſtin Gzur 
toryska und ein Unkel des Andreas, 
erften öfterreichiihen Grafen Zamoyski, 
lebte er 1848 als Outsbefitzer in Galizien 
und wurde, als die Wahlen für den cfler- 
reihiihen Reichstag dieſes Ddenfmürdigen 
Jahres ftattfanden, vom Wahlbezirke Laszko 
in denſelden entiendet. Zın Parlanıente, ın 
weichen er auf der rechten Seite zwiſchen 
Dr. jur. Marian Dylemwsti und Weory 
dürften Zubomirsfi [Bo. XVI, S. sus] 
jeinen Plag einnabın, bewährte er eine febr 
correcte Haltung, als fih gegen die „Polen 
im Grad” wegen mancherlei Ungebörigteiten 
Widerſtand erbob. Gr und Adam Graf Po: 
tocki legten jofort ihre Mandate nieder, um 
ibre Wünler, falls dieſe mit dem &ebabren 
der Mandatare im Reichstage nicht einver⸗ 
ftanden mwären, in die Lage zu jegen, andere 
Männer ibres Vertrauens zu wäblen. Dieſem 
Beiipiel folgten die anderen galiziihen Ab- 
geordneten, die Pienczykowsti, Bop- 
lewesti, Szeleszyästi, Soy, Ver 
tryszyn, Aruhomsli u. A. ungeachtet 
der aus ihren Wahlgemeinden eingelaufenen 
Vrotefte und ungeachtet der Aufforderung 
des „Czas®, das von Potocki und 30 
moystki gegebene Beilpiel zu befolgen, nicht. 
Der Graf mar mit Jofephine geborenen 
Waliide, verwitweten Stanislaus Graf 
Nzemwusti vermält. Gr ftarb, erfi 45 Jabıe 
alt; jeine ®attin, die ibın einen Eohn Ste 
pban und drei Töchter Sophie, Marie 
und Wanda (vgl. übrigens die Stamm⸗ 
tafel) gebar, überlebte ihn um ein Viertel. 
Jahrhundert. — 21. ins Etanislaus 
Zamoiski gedentt Raſtawiecki in dem 
unten bezeichneten Werke als eines Künſt 
ler, der im 17. Jahrhunderte in Krakau 
lebte, und von dem in der Franciscanerkirche 
dajelbit auf dem Altar der b. Mutter Gottes 
ein Delgemälde, den „b. Johann Gantus“ 
darftellend, fi befand, das mit „Stan. Za- 
moiski pinxerat 1678 r.“ bezeichnet mar 
und einen nicht gewöhnlichen Pinjel ver 
rieth. Ch dieſer Künftler mit der Grafen- 
familie Zamoyski im Zuſammenbange 
fteht, fönnen wir nicht jagen. Daß ein an 
derer Künftler, ven Raftamiecki unter dem 


Jampis 


Namen Zamoiski auffübrt, richtig 30: 
monsfi beiße, baben wir unter dieſem 
Namen erwähnt. [Bastawiecki (Edward). 
Stoawnik malarzöw polskich tudziez obcych 
w Polsce osiadiych, d. ti. Lexikon polniicher 
oder in Polen anfällig gemweiener Maler 
(Warihau 1857, ar. 8%.) ®d. III, ©. 76.) 


11I. Wappen des Grafengeſchlechtes Zamoyski. 
Dieies Wappens wurde ſchon in den eın: 
jeinen Biograpbien ım Allgenieinen Grmü- 
gung getban, bier folat die genaue Beichrei« 
bung desſelben in jeiner beutigen Geſtaltung. 
Quadrirter Echild mit rotben Mittelſchild. 
worin drei goldene mit filbernen Spigen 
verjebene Turnierlanzen ericheinen, von denen 
zwei mit den Srigen nach oben Ins Andreas» 
freuz gelegt find, während die dritte mit der 
Epipe nad unten ſenkrecht mitten zwiſchen 
die anderen geftellt it (Selita, Stamm: 


wapren.) 1 und 4: in Blau ein einwärts 
nelebrter goldener Löwe, welcher einen 
feinen silbernen Wing im Wachen bält; 


2 und 3: in Gold ftebt auf grünem Boden 
en natürli grauer runder Zinnentburm 
obne Thor und Fenſter. Auf dem Schilde 
tubt die Örafınfıone, auf mwelder vier ge 
trönte Turnierbelme ſich erbeben. Aus der 
Krone des eriten wächst der Lowe mit dem 
Ringe beroor; der zweite trägt zwiſchen zwei 
jilbernen Bürfelbörnern die noldenen Yanıen 
des Mittelſchildes; Der Dritte trägt 
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einen : 


wachſenden jilbernen Vock mit zuruͤckgebo | 


genen ſchwarzen Hörnern, und auf dem 
vierten ftebt ein einkörfiger ſchwarzer Adler 





Zampis 
J 

mehrere Jahre vor 1848 hat er ſich 
durch ſeine humorvollen Scenen aus dem 
Wiener Leben, die bald allgemein An- 
fang fanden, bekannt gemacht. Zum 
Theile find Die Originale der Figuren, Die 
er geichaffen hat, bereit8 aus dem Wiener 
Leben verfehwunden, 3. B. der Haderbuo 
mit den Sechsundfechzigern, das Wäjcher: 
mad! mit den coquetten Schnederin, das 
Standlweib mit dem Haringfopf u. a. 
Zampis hat in feinen Zeichnungen das 
vormarzliche Wien, wie e8 unmittelbar 
vor dem Umſchwunge von 1848 ausjab, 
mit culturbiftorifcher Treue gefchildert. 
Wir nennen von diefen jept ſchon fehr 
jeltenen Blättern: „Der Xaternangänder®, 
— „Ein Departementshef”,;, — „Eine Mom- 
sell; — „Ein Naker“s; — „Ein Dage- 
band"; „Ein &tratnlant”; „Ein 
Stutjer“; — „Ein Salamimann“; — „Ein: 
Rröntlerin;, — „Ein Grundwachter“; — 
„Ein Berrshaftsportier"; — „Ein Kirchen 
unter"; — „Ein Sägefeiler"; — „Ein Amts. 


diene"; — „Ein Hlingelbeutelmann"; — 
„Ein Leinwondhändier"; — „Ein Invalide*: 
„Ein Hropfenverkänfer" ; — „Ei 


Schusterbube“; — „Der Marqutur nad Mitter 
nacht“; — „Bnndswaschrrbob am Schanye*: 


Die Deden des eriten und vierten Helmes | — „Arbeiterin beim Ban’: — „BHolsceiber” 


find blau mit Gold, Die des zweiten und 
dritten rotb mir (Hold unterlest. Schild: 
balter. Zwei nebarniihte Männer in golden 
bordirten blauen Waffenröden; ibre Helme, 
deren Viſite geöffnet find, tragen je eine 
blaue, goldene und rotbe Straufßfeder; jeder 
der Männer flüpt fidy mit der äußeren Hand 
auf eine filbern beſpitzte goldene Lanze. De: 
viſe: To mniej beli. 


! 





— „Boter und Sohn”; — „Börsianer; — 
„Speisehellner®. Dieje janımtlich mit Unter 
fhriften in Verſen oder Brofa verjehenen 
in Klein-Kolio bei 3. Raub gedrudten 
bei 2. T. Neumann in Wien verlegter 
Blätter erfchienen furz vor 1848. Under: 
Folgen find die Vertreter des Wiener: 
thums vom „Brillantengrund® unt 


Jampis, Anton (Zeichner und vom „Ihurybrüdl”, die „Schottenfelber 


Maler, geb. 
Viertel Des 


in Wien im erften 
laufenden Jahrhunderts, 


Hausherrenjohne* in ihrer quadrillirten 
Gleganz mit der unentbehrliben Meer: 


get. Dafelbft am 22. December 1883). | fhaumenen; dann Die „Slegants unt 
Leber den Bildungsgang diefes ſeinerzeit Modelöwen“ und das große prächtige 
viel genannten und beliebten Künjtlers Blatt, weldes die fogenannte „Ochjen- 
liegen feine Nachrichten vor. Aber ſchon promenade* im ehemaligen Paradeis. 
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gartel abfonterfeit mit den Siguren der | „Der Manptmann in Berlegenheit"; — „Der 
damals in Wien Die Hauptrollen jpielen- | Ehrf in DBerlenenheit": — „Ministranten- 
den Ariftofraten und Diplomaten; ferner | ertion. Das Wasser”; — „WMinistranten- 
war er ein koͤſtlicher Schilderer des vor- | lection. Der Wein’; — „Bie Practicanten” ; 
märzlihen Wiener Fiafers mit Rob und | — „Ber Ex-Censor 1.°, der Schriftſteller 
Zeugl, den er in den verfchiedenften | (Saphir in ganzer Geftalt mit Porträt- 
Eituationen und Variationen verewigt | ähnlichfeit vor dem aus Gemohnheit 
hat, und der fleinen Malheurs und Sata- | immer ftreicbenden Genfor);, — „Ber 
litäten der Sonntagsreiter und Zagd- | Er-Ernsor 11." (der Legionär mit dem 
dilettanten. Bon feinen Euiten nennen | Banner „Borwärts* vor dem ein mit der 
wir „Pöle-Mele“, 12 Blätter in Quer- | mit Damnatur überfchriebenen Schleife 
tlein.Folio, gedrudt bei Höfelih; — | ummundenes Pad Bücher und Journale: 
‚Metamorphosen". 6 Blätter Klein-Kolio, | Kuranda, Eugen Sue, Zukunft, 
gedr. bei Heiffenftein und Röfch; | Anaftafius Grün unterm Arm tragenden 
Lruftftüde von Wiener Strapengeftalten | Genfor, der nun auch ein Liberaler wer- 
Ratt mit menfchlichen mit Thierköpfen; den will). Das größte Aufiehen aber, 
— Wiener Suhrwerke der Gegenwart”. | und namentlich in den höheren Beamten- 
6 Blätter Quer-Klein-Folio, gedruckt bei | reifen, erregte feine 1848er „Sati- 
Höfelih, komiſche Situationen der |rifche Chronif von Wien”, als deren 
bereits vom Schauplage verſchwund nen verantwortlicher GShronift in der Rand⸗ 
Bagengattungen: Gomfortable, Bhönir, verzierung ein Dr. Brand genannt ift. 
Bor, Gab u. j. w. Yuch find aus Ddiefer | In derjelben wird zum erften Male in 
Zeit die Porträts einiger bei Wettrennen | beißender Weife der politiſche Witz 
berühmt gemworbener Pferde, die er mit | gepflegt. Es erfchienen, vom 8. Mai, an 
beſo nderem Geſchick zeichnete, anzu: welchem die erſte Nummer ausgegeben 
fuͤh ren. Das Sturmjahr 1848 entfeſſelte, wurde, bis Ende Auguſt, mit welchem 
wie bei den Schriftſtellern, ſo auch bei | Die letzte mir bekannt gewordene heraus 
un ſe rem Künſtlet, den bie dahin im Ge- | fam, im Ganzen 16 Blätter in Folio, bei 
kife des zahmen Wiener „Hamur” jich | Höfelich gedrudt ; fehon das erfte Blatt: 
bene genden fatirifchen Geift, und gleich | „Im Arbeitsgimmer des Ministers des Innern“ 
"ach den Märztagen erfchien in ziemlich | brachte den rathlojen Freiherrn von 
iaſcher Folge — ſämmtlich bei 3. Höfe | Pillersdorf“; das 6. am 19. Juni: 
lich gedrudt und wahrfcheinlic), da fein | „Im Sicherhtitsausſschuss“ den als heldeit- 
erleger genannt if, im Selbftverlag — | müthigen Bezirkschef eine Rebe halten- 
ne Reihe fatirifcher Blätter in Klein | den Director Carl mit Bortratähnlich- 
dolio, die heute, da ſie nach den October: | keit; das 12. am 12. Juli das zum ge- 
"Ren der Vernichtung anheim fielen, zu | flügelten Wort gewordene „Schwar;- 
den Maritäten gehören; wir nennen | gelb* mit Anfpielung auf den mit dem 
don: „Der Streit om den Stiefel“ (Lom- | mannhafteften Muthe gegen die bereite 
bardo-Benetien); — „Die Mojorität der| aus allen Geleifen tretende Bewegung 
Turn; — „Stchaluerwaltäang“; — „Nehmen | fich erhebenden in ſchwarzgelber Tracht 
izt besser als Gebea“; — eo Bassensairee” ; | einherichreitenden Quirin „Endlich“ in 
— „Bir Aprwäpler" , — „Der Hausmeister in | den Drei BVergleichungsitaffeln „Endlich, 
wgenpeit"; — „Wristesgegenwart"; — | Endlicher, am Endlichſten“; — und auf 
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Demfelben Blatte am 14. Juli: „Im 
Angarten" wieder den mit fchreiender Yehn- 
fichkeit dDeclamirenden Director Carl; — 
und auf Blatt 16, dem lepten, das ich 


fenne, im Auguft (ohne Datum) „Ein: 


Sonderband", Minifter Stadion und 
Profeffor Neumann, Beide mit ziem- 
licher Aehnlichkeit. Auch in Diefen „poli- 
tiſch ſatiriſchen Blättern" ift Alles ftets 
echt mwienerifch in ber humoriftifchen Sr- 
findung und Gharafteriftit. Später lenfte 
Zampis wieder in Das alte Geleiſe ein, 
und eine Reihe von Skizzen, welche 1860 
erichien und Scenen aus dem Leben und 
Treiben bei den Wiener Tanzmeiftern 
darftellte, fand, faum im Scyhaufenfter 
des Kunfthandfers ausgejtellt, ſolchen 
Beifall, dab fofort die Originale von 
einem Kunftmäcen angefauft wurden. 
Allmälig aber fam der Künftler — aus 
der Mode; der pikante frivole Wig, wie 
er feit Jahren an der Eeine culftivirt 
wurde, machte ſich auch in Wien breit, 
und Zampis mit feinem urwüchſigen 
Wiener Humor war veraltet. Nur dann 
und wann begegnete man vereinzelten 
Blättern jeines Zeichenftiftes mit Abbil- 
dungen von Pferden, wie der Siegerin 
im Breudenauer Wettrennen 1862, der 
englifchen Vollblutſtute „Aurelia“ Des 
Srafen Fery Szirmay; oder den Ben- 
dants: „Wien (Fiaker) und Berlin“ 
(Droſchke), colorirte Lithographien in 
Klein-Bolio 1865. Zulegt flüchtete fich 
des Künſtlers Stift in Stalender und 
Journale, und fo finden wir im Som- 
merjchen, fpäter von Auguſt Silber- 
jtein redigirten „Dejterteichifchen Volks. 
kalender“ jeine humoriftiichen Zeichnun- 
gen: „Hunde und Menſchen“ (Jahrgang 
1858), — „Die Dienftbotenwirthfchaft“ 
(1861), — „Neue Wiener Erjcheinun- 
gen® (1863), — „Bettler und Haufirer- 
bilder aus Wiens Gaſthäuſern“ (1865) ; 
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Zanardelli 


— „Die Herren vom Orchefter” 
— „Reiterftudien” (1877). al 
Arbeiten fallen gegen die aus 
Zagen ſtark ab; und nur einige 
in Hallbergers iluftcirter 

„Ueber Land und Meer" zei 

alten urmüchfigen harmlofen 

Witz, wie: „Zrinfer und E 

(14. 8b., 6. 525); — „Hu 

Hundebefißer (15. Bb., ©. 45 ı 

— „Markt: und Börfenbericht 

S. 237). Aber dann wurden ſei 

ter von den mirfjameren von 

König, Dffterdinger, ®. 

Ganon, Löffler, Reinhar! 

verdrängt; das legte Blatt de 

(ers, das uns vorliegt, it das 

blatt an Erzherzog Franz Kar 

im Auftrage des Strafen C 

ville ausgeführt, an deſſen 

tung er jih mit dem Maler 

Schäffer betheifigte. Der 

gerieth allmalig in Vergeſſen 

den legten Jahren in gedrüd 
tielle Verhäftnijfe, zu denen | 
ſchwerer Familienkummer gefellte 

ſtarb in ziemlich hohem Alter i 

und Herzeleid. 

Neue Freie Preſſe (Wiener po 
22. December 1883, Nr. 6948 in de 
Ebronik“. — Wiener Tbeater«, 
1860, Wr. 77 im Feuilleton. v 
Semlitih. — Neues Fremd 
Miener politiihes Watt (ar. 4 
Nr. 226. 


Zanardelli, Eliſa (berühmt 
feherin, geb. in Badua am: 
1837). Die Eltern waren Sch 
einer italienifhen Wanderbühne, 
Die Tochter betrat frühzeitig die 
auf welchen ſie in der Zrup! 
duini und Rofa an der Seit 
rühmten Karoline Internariz 
Hoffnungen berechtigte, die fich 
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Zanchi, Alegander 


einem ganz anderen Felde erfüllen follten. |dua, Tomal, Fuſinato in Trevilo 
Auf einer ihrer Wanderungen, mie folche | und viele Andere. 
die Schaufpielertruppen von einem Drt |Gazzetta di Verona 1838, Nr. 63 int Ap- 


zum andern ausführen, wurde der Wa- 
gen, in weldyem Eliſa mit ihren Eltern 
fih befand, auf der Gtrede zwifchen 
Kiume und Trieft von Wegelagerern 
überfallen und ausgeraubt. Im Schred, 
ben die Damals Zehnjährige darüber 
ausgeftanden, begann jich die Neigung 
zum Somnambulismus zu entwideln, 
und die aller Subfiftenzmittel beraubten 
Sitern beſchloſſen aus dem Zuftande der 
Toter. der fich zur vollkommenen Hell- 
ſeherei geftaltete, Nugen zu ziehen. Am 
18. September 1847 trat Eliſe zum 
erften Wale in Padua als Heljeherin 
auf mit einem Erfolge, welcher alle Er- 
wartungen übertraf. Das helljehende 
Mäadchen zog nun die Aufmerffamfeit 
Der Aerzte und Raturforfcher auf fich, 
Kat in Modena, Bologna, %lorenz, 
Zurin, Trieſt, Mailand, Trient und den 
vielen anderen Städten Italiens auf, 
und das Aufiehen, das fie mit ihren Vor- 
ftelungen erregte, war fo groß, daß die 
Ginnahme einer ſolchen oft die Summe 
von 2000 Lire überftieg. Bachgelehrte 
ließen fie fich in ihren Wohnungen vor- 
Pelen, und Alerander Ranzoni befchied 
Nie dreimal in fein Haus, um diefen merk⸗ 
würdigen Zuftand zu fludiren. Bis zu 
Beginn der Sechziger-Jahre hielt fie die 
Gemüther in Aufregung und erft unter 
den pofitifchen Greignijfen, die fich fpäter 
abſpielten, trat fie in den Hintergrund. 
Lie berühmteſten Aerzte Italiens ver- 

hehlten nicht ihr Staunen über die mer. 
Mürdige Erfheinung; wir finden unter 
ihnen die Ramen eines Aſſon und Be- 
aldi in Venedig, Kormiggini in 
Tief, Marini und Raimondi in 
Bor, Et bele, Dalla Rofa und 
Ealvatti in Trient, Boiana in Ba- 


pendice: „Elisa Zanardelli“, — I Cor- 
rlere del Lario 1856, Nr. 36, p. 14°: 
„Elisa Zanardelli. — Pietrucci (\apo- 
leone). Biografia degli artisti Padovani 
(Padova 1858, gr. 8%.) p. 284. 


Yorträt. Unterichrift: Elisa Zanardelli 
Sibilla modeına | Arte e scienza, con 
diverse tempre | La fer sublime o andrä 
famosa seinpre. | Achille Frulli dis. Lit. 
Ripamonti Carpano (Venezia, Settembry 
1834, Fol.). 


Zandi, Alerander (Schriftfteller, 
geb. in Venedig 14. Auguft 1759, get. 
daſelbſt 24. December 1838). Ec be- 
ſuchte die Schulen in Venedig, und un⸗ 
günftige Bamilienverhäftniffe unterbra- 
chen 1779 das Studium der Rechte, dem 
er an der Univerfität in Padua oblag. 
Gr trat nun bei verfchiedenen Magi- 
ftraten Venedigs in Dienft und fand in 
demjelben ſowie in dem bei Rechts. 
anmaälten Öelegenheit, feine Rechtsftudien 
fortzufegen. Unter den wechfelnden poli- 
tiſchen Berhältniffen in verfdiedener 
Verwendung, ward er, als er 1802 
plöglich dienjtlo8 geworden, von meh- 
reren venetianiihen Wamilien mit der 
Aufgabe betraut, ihre Archive zu ordnen, 
welcher er ſich mit großem Geſchick unter- 
zog. Und fo ordnete er unter andern 
die Archive der berühmten venetianifchen . 
Familien AYppoftoli, Arrigoni, Bar 
barigo, Colonna, Contarini,%06- 
colo, ®irardini, Grimani, Bi- 
fani, Priuli, Ruzzi, Balmarana, 
Zeno und das des Hofpitals von 
Meitre. Endlich erhielt er wieder eine 
Anftellung, und zwar bei dem Griminal- 
gerichte in Venedig, in welcher er auch 
unter der öfterreichifchen Regierung ver- 
blieb. Neben diefem wechfelnden Berufe 
betrat er mit günjtigem Erfolge das Ge⸗ 
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biet der Dramatifchen Dichtung, und nicht | die Schulen befuhr hatte, trat ec = € 
weniger denn 105 Bühnendichtungen | 15 Nahre alt, in lepterer Stadt in dere = > 
floffen aus feiner Feder, von denen wohl | Orden der Gefellihaft Iefu, erlangt — {| 
58 überfegt oder ganz umgearbeitet find | nach abgelegten Gelübden die Doctor = <= 1 
aus dem Kranzöfifhen und Spanifchen, | würde der Philofophie und Theologie 3 gz « 
9 ältere aus dem Italienijchen neu für |und murde im Lehramt verwendet 
die Bühne bearbeitet, 38 aber, und |in welchem er zu Gratz Rtedekunſt, m & 
darunter 9 mujicalijche Dramen, Drigi- Görz Bhilojophie, zu Wien an der Alı =. 3 
nale jind. Die meiften derjelben fanden | demie und im Therefianum Moraltheo = = <} 
großen Beifall, mehrere find auch im |logie, Polemik und Dogmatik vortrugg> za - 
Drud erjchienen, und ein großer Theil | Nun verfah er Nectoritellen an den Sol 2a 
erhielt firh bis auf die Neuzeit auf dem ! legien zu Görz, PBaflau, Gratz unserm: 
Repertoire ber italienijchen Schaufpieler- | Wien. Nach im Jahre 1773 erfolge > Tu 
truppen. Außerdem fehrieb Zanchi viele | Auflöjfung des Ordens zog er fh na so 
Ganzonen, Sonette und komiſche Ge- | Görz zurüd, wo er au flarb. Aue zı 
didyte, darunter mehrere im Wenetianer !einem lateinijchen Peftgediht anläflid>s 3 ® 
Dialekt. Aber nicht bloß die Stüde für | der Geburt des Erzherzogs Jojerl = = 
die Bühne überjepte er aus dem Spa- | 1741 gab er im Drud heraus: „Ep <a, 
nifehen, fondern auch die cajtilifchen No- | srola anonymi gallice scripta, qua Fon <> 
vellen von Michael Cervantes, Die | terranı rulgata Philosophia Nevtoniam ss 1 
berühmteften Stüde von Lopez de in exramen vocatur, latine reddita >=! 
Vega, Solis, Belez, Guerrara, | (Viennae 1747, Kalliwoda, 80), — — 
Matos Kragofo und Galderon de „Dissertatio de mutuo commercio inle => m 
la Barca, jo daB er im Ganzen über | mentem humanam et corpus“ (ih ® a I i 
bundertneunzig dramatifche Dichtungen 1748. 8%.); — „Synopsis historia 5» ="! 
aus dem Spanifchen für Die italienifche | yerenloyirae Itegiae Domus Lothar = a 
Yıiteratur bearbeitet hat. Won jeinen | gicae“. Pars 2 (ib. 1748, 8".), de⸗2 — d 
Originalwerken ift unter zahlteichen Er— erſte Theil iſt von Siegmund Vorſte — Bi: 
zählungen, Novellen u. dgl. zu nennen [Bd. LI, ©. 299, Nr. 2] in Graß za 3 | 
en Roman „Je arcenture de/ Barone . jahre 1747 herausgegeben worden, —— — 
di Sparre*. Im Jahte 1831 meißelte | „Seientia rerum naturalium. Tomi Im | 
der berühmte Venetianer Innoc. Stac-  Physicae partem generalem el specialen« >" 
caroli die überlebensgroße Bülte : rontinentes* (ib. 1748, 40. editio 3°" 3. 
zanchis, Der das Alter von mahezu | 1753): „Y’hilosophia mentis et sen —“" 
80 Jahren erreichte. :sunm ad usus academicos accommo => 
| data“, tomi ILL (ib. 1750, 40.; ed. 31°" 
11753); — „Zustitutionum theologicaw = 
rum tractatus de Gralia Salvatorıs’ —“ 
(ib. 1734. Trattner, 40.; — „Inst #" 
: Nonum thevloyirarıum —— de im 

Jandi, Joſeph von (gelehrter De | utibus theoloyieis" (ib. 1755, AK —) 
juit, geb. zu Kiume in Iſtrien am | Wach Aufhebung feines Ordens batt mt 
25. Auguſt 1710, get. in Görz 1786). ı Jand i eine Domperrnitelle in Gör— —3 
Nachdem er ın Görz und dann in Wien | erhalten. 





Tipaltdo (lumilio de). Biozratia degli Italiani 
illustri nelle seienze, lettere ed arti del 





secolo XVILL e de’ conteinporanei ' Venezia 
1838, tipogr. di Alvisopoli, gr. 8%. : Vol. VL, 
p. 301: „Neerologn del Glevanni Casoni*, 
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«De Luca) Das gelebte Defterreih. Gin 
Verſuch (Wien 1778, von Tratiner, 8°.) 
I. Bd8. 2. Stud, ©. 276. — Poggen 
dorff (3. ©) Biographiſch - literarifches 
Dandwörterbuh zur Geichichte der eractın 
Wiſſenſchaften (Leirzig 1863, J. Ambroj 
Bartb, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 1392. — Co- 
deli (Barone de). Gill scrittori Friulano- 
Austriaci degli ultimi due secoli (Gorizia 
1792, 89.) p. 225. — Bibliothdque des 
€erivains de la Compagnie de Jesus par 
Auguste et Alois de Backer (Lidge 1853 
et 5., 8%.) Tom. IVæe. [linfer Ieiuit dürfte 
wobl ein Eproß der Wien 30. Aprıl 1798 
in den Kreiberrnitand als Zanchi von 
Satto und Linchenberg erbobenen Aa: 
milie ſein. über welche das „&encaloyiiche 
Taichenbuch der freiberrlihen Häuier” in den 
Jabraängen 1848, 5. 459, 1863, ©. 1051, 
1865, S. 1024 und 1369. ©. 1012 näbere 
Aufſchluͤſſe bringt.) 


Zandomenegbi, Luigi (Bildhauer, 
geb. zu Golognola, einer menige 
Meilen von Verona gelegenen Drtfchaft, 
am 20. Bebruar 1778, geft. in Benedig 
am 15. Rai 1850). Sein Bater Bietro 
entftammte einer angefehenen toscani- 
ſchen Familie, die ſich Giandominici 
ſchrieb, welcher Name vom Venetianer 
Dialekt in Zandomeneghi verwandelt 
wurde. Die Familie war allmälig ganz 
-wnerarmt. Luigis Mutter Catarina 
wvar eine geborene Bonzati aus Mon- 
techia. Bis zu feinem 18. Jahre ver- 
richtete er untergeordnete Dienfte, da 
brachte der Bater felbft den 18jährigen 
Düngling, deffen Neigung für die Kunft 
verbunden mit ungewöhnlichem Talente 
Fachtlih hervorbradh, 1796 nad, Venedig 
zu dem unbedeutenden Bildhauer Gio- 
van Ferrari Zoretti, bei dem übri- 
gens kein Seringerer als Canova die 
eriten Elemente der Kunft, in welcher 
derielbe fpäter jo groß geworben, erlernt 
hatte. Bei Toretti felbft erlernte 
!uigi nicht eben viel, aber mit ihm 
zugleich befand fich bei dem Meifter der 
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junge Giacomo Gabardi, der Sohn 
wohlhabender Eltern, mit dem er fich 
befreundete, und in deſſen Familie er 
gaftlihe Aufnahme fand. Gabardi 
(geit. in Venedig am 6. Auguft 1850 im 
Alter von 76 Jahren) bildete ſich ſelbſt 
zum tüchtigen Künftler, und diefer war 
es, der unferen Zandomeneghi in 
beiten fünftlerifcher Entwickelung wefent- 
(id) förderte, während derfelbe unter 
Zorettis alleiniger Leitung wohl ver- 
fümmert wäre. Mit Gabardi gemein- 
Ihaftlih übte fih Zandomeneghi, 
ungeachtet es fein Meifter nicht gern fah, 
im Zeichnen nach der Antike, im Model- 
liren danach und machte glänzende Fort- 
ichritte. Gopien nach einigen bei einem 
Antiquar vorgefundenen Antiken meißel- 
ten er und fein Freund fo taufchend nadı, 
das fie von Kennern für Originale ge- 
halten wurden. Dabei bildete jih Luigi 
auch wiſſenſchaftlich aus, lernte und ftu- 
Dirte die alten Glajfifer und vertiefte 
fih in Die herrliche Xiteratur feines 
Vaterlandes. So erwarb er fih denn 
auc Gönner und Freunde, die ihn unter- 
ftügten, unter anderen den Staatsinqui- 
jitor Girolamo Ascanio Molino und 
den Sürften Degli Obizzi. Aber mit 
dem Fall der Republik änderte ſich die 
Sachlage, und des jungen Künſtlers 
Ausſichten verſchlimmmerten ſich jehr. 
Nichtsdeſtoweniger ließ Zandome— 
neghi den Muth nicht ſinken, ver- 
doppelte Fleiß und Eifet und vollendete 
1804 das Modell eines Genius der 
ſchönen Kunſt, der das Bildniß Ga- 
novas krönt. Canova, die ſchöne 
Arbeit würdigend, lehnte die Krone für 
ſich ab und wollte ſie auf der Büſte 
Tizian's ſehen. Aber auch dieſer Erfolg 
nützte dem jungen Künſtler wenig; Be— 
ſtellungen fanden ſich noch immer nicht 
ein, und er war genöthigt, ſeine Arbeiten 
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Künſtlern zu überlaffen, die beffer vom 
Süd begünftigt waren als er. Endlich, 
1812, gelang es ihm, die Leitung der 
Bildhauerfchule am Arfenal zu erhalten; 
aber der Sturz der italienifchen Regie: 
rung machte auch diejer Dienitleiftung 
ein Gnde, und Zandomeneghi fah 
fi) wieder auf feiner Hände Arbeit ge- 
ftellt, deren Lohn fümmerlic) genug aus- 
fiel, wenn auch die Arbeiten felbit eines 
Beileren vollauf- würdig waren. Zunachii 
führte er gegen Taglohn ein Basrelief in 
Marmor aus, das den „Xriumph der 
Religion” darftellte. Gr arbeitete es im 
Auftrage ©. Battaglia’s, es mar zum 
Geſchenke für Bapit Pius VIL beftimmt 
und wurde reichlich bezahlt. In desſelben 
Künftlers Auftrage vollendete er zu den 
Gefangen Oſſian's Zeichnungen und 
Etliche, melde dann 1817 ohne An- 
gabe feines Namens veröffentlicht mur- 
den. Endlich hatte er Doch fo viel zurüd: 
gelegt, daß er ſich 1816 nach Rom be: 
geben fonnte, wo ſich Ganova bes 
jungen Bildhauers Hilfreich annehmen 
wollte. Aber in feinem Künftlerftolze 
Ichnte Luigi deſſen Anerbieten ab und 
fuchte ſich jelbit helfen, ermuthigt durch 
die Anerkennung feiner Leiſtungen, Die 
ihm allmälig zutheil wurde. Cine „mit 
einem Delphin fpielende Najade* rid)- 
tete zunachit Die Aufmerklamkeit weiterer 
Kreife auf den Künftler. Ganova, 
Thorwaldfen, Cicognara und 
Andere würdigten das gelungene Wert, 
das fpater in den Belip der Familie 
Manfrin zu St. Artemio bei Trevijo 
gelangte. Auch Byron's volle Aner- 
fennung fand diefes Werk, Durch welches 
der Dichter und der Bildhauer bald in 
nähere Beziehungen traten. Diefer 
Schöpfung folgte das Monument für 
FIr. Pajola, einen der berühmteften 
Steinfchneider jener Tage, durch welches 
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er ſich zunächſt die Yufnahme in baı 
Athenäum von Benedig und 1819 bi 
PBrofeffur der Bildhauerfunft als Nach 
folger Biz3i'8 an.der Akademie ber bil 
denden Künjte Venedigs errang. Ruı 
folgte eine jtattlihe Neihe von Bas 
reliefs, Statuen, Bülten und Gruppen 
von deren vorzügfichiten wir S. 159 ein 
Ueberficht geben. Doc erhob ſich feiı 
ihaffender Geiſt ebenfalld über bi. 
Grenzen feiner Kunft: fo ließ ihn ge 
lehrte Fotſchung mehrere mechanijche In 
ftrumente erfinden, und zwar einen Com 
paß zur Sfizzirung der Punkte einer Sta 
tue, und einen ſolchen für die ionifche Bo 
(uta, für welch leßtere Erfindung er von 
Inſtitut der Wiffenfchaften und Künft 
in Venedig mit der goldenen Medaill: 
ausgezeichnet wurde, und einem von ihn 
conftruirten Wagen zum Transport: 
großer Maſſen über ſchwierige Weg: 
ohne Beihilie von Rädern wurde De 
Preis zuerfannt. Auch auf fchriftftelleri 
fhem Gebiete war Zandomenegh 
thätig, und in einem Werke: „Del Bell: 
nella pittura e nella scultura“, das e 
1834 herauszugeben begann, vereinigt: 
er mehrere Abhandlungen über da: 
Schöne, dann jchrieb er noch Borträg: 
über Anatomie und Aeſthetik. Ulle Diei 
Beitrebungen fanden mannigfache Aneı 
fennung und gewannen ihm die Freund 
ſchaft herporragender Männer, unte 
denen wir Uglietti, Rauch, Tene 
rtani, Ganella, Bindemonte 
8oscolo, Garrer, Berticari 
Monico, Yadisfaus Pyrker, Haye 
nennen. Berfchiedene Vereine der Künft: 
und Wiffenichaften, fo die Ateneen voı 
Trevito und Balfano, die Concordi vor 
Rovigo, die Akademien von Wien uni 
Mailand, die Academia Atestina un! 
Die Congregazione de’ virtuosi al Pan 
teon di Roma, erwählten ihn zum Mit 
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gli e De. Seine Majeftät der Kaijer ver- 
een ihm die goldene Medaille und den 
Rat Hstitel der Eaiferlichen Akademie der 
Kũri ſte, wozu ſich als höchfte Anerken- 
nung feiner 2eiftungen der Auftrag ge- 
klte, den von ihm gearbeiteten: Entwurf 
fie ein Denkmal Tizian's, das in der 
Sirchye ai Frari in Venedig aufgeftellt 
perden follte, auszuführen. Auch mehrere 
Sch ũletr hat Zandomeneghi zu Künft 
lern ausgebildet, die ihrem Meifter in 
der Solge Ehre machten, fo außer feinen 
biden Eöhnen Peter und Andreas 
de Bildhauer De Martini, Gafa- 
gtande, Kerrari, Fraccatoli, ®ia- 
arefli, Marzure, Rinaldiu. f. m. 
LS in fein hohes Alter war er fünft- 
erifch thätig, ba nahm ihm am 14. Zuni 
1847 ein Schlaganfall ben Meißel aus der 
dan, und der Meifter konnte nicht mehr 
ſelbſt fchaffen, aber fein Beift blieb fortan 
tätig, bis Luigi infolge eines zweiten 
Jades am 15. Mai 1850 für inımer die 
Augen fchloß. 


Weber der vorzäglicdyeren Arbeiten $nigi 
dandomeneghi's (der in Ddeutichen Werfen 
auch öfter Sandomenidi genannt er 
ideint). „Das Denkmal für Garlo Sol. 
doni”, im Veſtibul des Teatro la Fenice. — 
„Tas Denkmal zuu Andenken von Greppi“. 
— ‚Die Apoftel”, in der neuen Kirche Santa 
Nhiara in Venedig. — „Zwer große Bas» 
telief6 mit Scenen aus der Odyſſee“, für 
Kav. Bapafava. — „Das Rubmesdent. 
mal für Sanova“. — „Die Bülle GCa- 
nooa'6“, fur das Ateneo von Treviſo. — 
‚die Büſte Cicognara's“, für die Akademıe 
der ihönen Künſte in Venedig. — „Die 
Buͤſte der Oiuſtina Michiel Renier“. — 
Die Gruppen der , Wohlthätigkeit“ und des 
‚„Vertrauens”, für den Dom vor Gaftel- 
franco. — „Das Denkmal für Grigno*, für 
die Kirche in Gittadella. — „Das Dental 
für General Bianchi“. — „Der Zriede”, 
Basrelief für Gav. Aglietti. „Das 
Vonument für rau Breindl, in der Kirche 
€. Michele in Murano. — „Der Triumph 
des Bachus“, Basrelief für Nalentin Go: 
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mello. — „Sanova”, Golojfalbüfte aus 
Bronze für Herrn Patacca in Riverpool. 
— „Zepbur und Flora”, Gruppe für Jacob 
Treves. — „Das Grabdenkmal Valen— 
tinis⸗Mantica“, auf den Friedbof von 
Udine. — „Die vier Cvangeliften”, Goloilal- 
figuren für den Dom in Gaftelfranco 
„Die Büfte der Frau Grego⸗Treves“. 
— „Die Coloſſalloͤwen und Basreliefs“, für 
die Ausſchmückung der Kacade des Theaters 
in Belluno. — „Die Melandholie”, Golaifal- 
ftratue für au Nosmini in Trieſt. 
„Der Triumpb von Trieſt“, Gruppe, 
24 Fuß br., 18 Fuß b., zur Ausichmudung 
des Tergefteums. — „Die Weltibeile“, für 
das Palais Metternich in Triet. — „Das 
Grabdenkmal Dreghichievich's“, auf dem 
griechiich illuriihen Friedbof in Teieft. 
„Die Büfte des Sirolamo Morpurgo“ in 
Trieſt. — „Büfte des Rathes Gurdimi” in 
Denedig. — „Die Bülten von Scamoz3zi” 
und „Poleni“ für das Inftitut der Willen- 
ihaften, der Yiteratur und der Künſte in Ve: 
nedig. — „Delene*, Büſte für den k. preuß. 
Leibarzt Graff. — „Die vier Elemente“. 
Kindergruppe für Sao Giuſeppe Reali in 
Venedia. — „Diana und Eadymion“, für 
den ruſſiſchen Gejandten Tatitſcheff 
in Wien, fan nah Sanct Petersburg. 
„Soloffalbüfte des Armeniers Ra— 
pbuel”, Gründers des armeniſchen Golle 
giums in Venedig. „Vorträtbüfte der 
Frau Perſico geborenen Papadopoli“. 
— „Monument für RenierPerſico“ in 
Motta. „Worträtbüfte des Arancesco 
Gualdo“, Ratbes und Eecretärd der Kunft- 
akademie in Venedig. — „Große Monu- 
mentalgruppe, beftebend aus drei Statuen 
und Basreliefs“. für den Finanzminiſter 
Juſſuf Bei zu Merandrien in Aegypten. — 
Das großartige „Denkmal für Tizıan” in 
der Kirche ai Frari in Venedig; Zandome; 
negbi madte den Entwurf des Ganzen 
und meißelte von den Aiguren die ‘Statuen 
der Malerei, der Graphik, des 19. Zabr: 
bunderts, dann das große Basrelief „Die 
Hımmelfahrt Mariä” und den monumentalen 
Theil; die Statuen der Architectur, Des 
16. Jahrbunderts und des geflügelten Löwen 
find von jeinen Söhnen. An Arbeit hatte er, 
als ibn der Schlag rübrte, miebrere Statuen 
für die Kirche Maria delle Grazie in Gifte 
— die Statue eines jungen Maͤdchens für 
Gav. Reali — ein Mind für Sao. J. Treves 
— die Porträtbüſte des Gardinalratriachen 
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ron Venedig, Monico — die Büſte der 
. Herzogin von Berry — die Bülte des 
Grafen Martinengo und noch miebrere 
andere Eculpturen von geringerem Belange. 


Quclien. Beltrame (Franresco Dr.). Cenni 
illustrativi sul monumento a Tiziano \Ve- 
cellio aggliuntavi Ja vita dello stesso e 
notizie Intorno il fu professore di scoltura 
Luigi Zandomeneghi (p. 125— 136), — 
Nagler (©. X Dr.). Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München, 8%.) Bd. XXII, 
Seite 212. 


Zandomeneghi, Pietro (Bildhauer, 
geb. in Benedig 1806, geft. daſel bſt 
am 24. October 1866). Ein Gohn 
Yuigis [fiehe den Vorigen], erlernte er 
unter der unmittelbaren Zeitung feines 
berühmten Vaters und verfhont vom 
Kampfe ums Dafein, den Diefer muthig 
beftanden, die Bildhauerei und ent: 
wickelte fich zu einem geſchickten Meijter 
in feiner Kunft. Gleich feinem Bater 
begab er ſich nad) Rom, wo er unter 
Neitung Thorwaldſen's einige Zeit 
arbeitete. Dann fehrte er nach Venedig 
zurück und half dem Bater bei deſſen 
Arbeiten, wie er auch deren felbitandig 
in flattliher Anzahl vollendete. Bon 
ihm und feinem Bruder Andreas, der 
gleichfalls den Meißel führte, it die 
„Statue Cigian’s* und eine NWebenfigu: 
in dem geftaltenreichen Monumente zu 
Ehren Tizian's, das fein Vater ent- 
worfen und zum großen Theile aus. 
geführt hat; auch legte Pietro die letzte 
Zeile daran und leitete Die Arbeiten bei 
der Aufftellung, die erjt nach feines 
Vaters Tode erfolgte. Bon feinen übrigen 
Arbeiten, die ſich im Privatbefiß und in 
Kirchen Benedigs und anderer Städte 
befinden, find uns befannt: die Statuen 
der „Religion“ und Der „Anrora*, letztere 
für Herren Salamon in Trieſt; — die 
Statue der „Malrrei”. für einen Herrn 
Treves; — „Suri betende Engel*, im 
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Kloſter S. Silveſtro zu Venedig, - 
die Statuen der „Demnt”, des „Gebete 
der „Reuschhrit”, Der „Beständigkeit“, dar 
die beiden Propheten „WMosıs" u: 
„Elias“, für die Kirche S. Maria del 
Grazie in Eſte; — eine Statue: „ 

Erhabenpeit der christlihen Religion" De 
ftelend, für Dr. Coracucdi in Trie 

— „Ein schlafendes Mädchtu. rin spirlen | 
Knabe”; — drei Kamilienporträts;, au 
vollendete er die von feinem Bater E 
gonnene Portratbüjte des Cardinals u ı 
Patriarchen von Venedig und vie 
andere Bortratbüften von Privaten um 
Basreliefs. 


ätantl (Ludwig Auguſt). Sonntageblät a 
(Bien, gr. 8%) III. Jabra. (1844) S. 2 
„VBietro Zandomenegbi”. — Wiener Zw 
tung, 1866, Wr. 266, S. 300 unter 
„Sterbefällen” [nennt ibn einen WMulee 
Pietro ZJandpomenegbi war wie i- 
Nater Bilohruer]. — Gazzetta uf 
riale di Venezia 1856, Nr. 203, p. 81 
„Scultura del cav. Pietro Zındomeneghaä 


3andonati, Vincenz (Alterthum- 
forfher und -Sammler, geb. 8 
Aquileja zu Anfang dieſes Jah 
hunderts, geit. daſelbſt am 24. Mc 
1870). Apothefer feines Zeichens, richtet 
er aber feine Aufmerffamteit vornehmlic 
auf Die AltertHümer, welche Aquifeja i 
großer Menge im Schoße der Erde birg 
und ſammelte fie mit allem Eifer un 
großen Opfern, indem er das Erträgni 
feiner Apothefe für feine Sammlunge 
verwendete und felbit in Dürftigke 
lebte. Aus den Detailfatalogen ergik 
fib, daß die ganze Sammlung, welche 
nachdem der Stadtrat von Görz dere 
Ankauf abgelehnt hatte, ſchließlich 187 
von der Stadtgemeinde Triejt um de 
Betrag von 13.000 fl. erworben und ir 
Palazzo Revoltella aufgeftellt wurd 
über 253.000 Nummern umfaßte, en: 
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Hasltend Medaillen, Edelſteine, Sameen, 
Drünzen, Gebdenffteine, antite Gefäße, 
Eetkzeuge u. d. m. Zandonati er- 
Frreute fi) der bgjonderen Huld des Erz⸗ 
Herog Ferdinand Mar, nad- 


3anella 


Poſt, 1869 Nr. 297: „Aquileja und das 
Muſeum Zandonaii”. 
Zanella, Siacomo (italien. Boet, 
geb. zu Chiampo im Bicentinifchen 
1820). Die Schulen befuchte er noch zur 


r aligen Kaifers von Mexiko, und Seine | Zeit der öfterreichifehen Regierung, in 


WWagjeſtät Kaiſer Franz Iofeph zeich- 


welche auch zum größeren Theile feine 


swıeten den unermüdlichen Forſcher mit | (ehramtliche Thätigkeit fallt. Nachdem er 


»en goldenen Verdienſtkreuz 


gab raus: „Guida storica dell’an- 
22a Aquleja“ (Görz 1849, 230 ©., 
30.) mit einem Profpect der Bafilica 
»on Aquileja und mit 100 Anfchriften 
@Auıs allen Zeiten; dazu gehört noch als 
rang die Schrift: „Dei fragmenti 
AU” Ayuileja da manoseritti del sign. 
W ine. Zandonati d’Aquileja. Libri 
tre‘, von ®io. Giuf. Capodaglio 
(Tri 1852, 77 S.); fie wurde auf 
Veranlaſſung des Alterthumsforſchers 


mit der 
SP rone aus. In feinem Fade war Zan- 
> onati audy fchriftitellerifch thatig und 


im Seminar von Vicenza feine Studien 
| beendet hatte, wandte er fih dem 2ehr- 
amte zu und trug bafelbit zuerft Rede⸗ 
kunſt und Bhilofophie vor. 1857 wurde 
er Profejjor der Philoſophie und italieni- 
ſchen Literatur am Yyceum zu Santa 
Catarina in Benedig. Schon im folgen- 
ben Jahre kehrte er als Director des 
Lyceums nad) Vicenza zurüd und kam 
in gleicher Eigenſchaft 1862 an jenes 
von Padua. 1866 zum Profefjor der ita- 
lienifchen Literatur an der dortigen Univer- 
jität ernannt, bekleidete er 1871/72 die 
Rectorwürde an derfelben, worauf er ſich 


D. Kandler herausgegeben und fand | aus Geſundheitsrückſichten ins Brivat- 


zuvor in der Zeitfchrift „Iſtria“ 1852, 
Nr. 25, 28 und 29 abgebrudt. Gine 
Andere fpäter gebrudte Arbeit Zando- 
Nati’s führt den Zitel: „La distruzione 
di Aquileja“. Die Erwerbung feiner 
Sammlung durch die Stabtgemeinbe von 
Trieft lenkte die Aufmerkſamkeit auf eine 
Andere von Franz Grafen Gaftris an- 
gelegte gleichfalls Alterthümer Aquilejas 
umfafiende Sammlung, welche 
teiher und vollfommener fein foll als 
ne Jandonati's und noch 1872 ver- 

geblih („Neue Freie Preſſe“ 1872, 

%. 2713 in einem Gingefendet) auf 

tinen Käufer wartete. 

Viener Eonntagsblatt, Beilage des 
„Dlten® (Bien, 40.) 111. Jahrg., 12. Juni 
1870, Rr. 24: „Der Altertbumsforicher Zan- 
dorati in Aauileja. — Neue Greie 
Breffe (Wiener politiihes Blatt) 1870, 





leben nach Bicenza zurüdzog. Alte 
Sprachen und Philofophie waren feine 
Lieblingsftudien, nebenbei betrieb er aud) 
mit großem Gifer Naturgefchichte und 
moderne Sprachen. Mit feltener Voll⸗ 
endung in den Geift der Driginale ein- 
Dringend, überfegte er griechifche, latei- 
nifche, englifche, fpanifche und deutiche 
Dichtungen. Zuerjt trat er mit feinen 


noch ! Arbeiten in der in Mailand heraus. 


gegebenen Zeitfchrift „Crepusculo“ auf, 
welches von Tenca redigirte Blatt fozu- 
fagen feit feinem Grfcheinen im Jahre 
1850 eine Art Literarifche Morgenröthe 
Staliens verkündete und nicht nur bie 
beften, fondern auch Die freifinnigften 
Talente vereinigte; und dann in der von 
De Bubernatis redigirten „Civilta 
italiana“, in welcher 1865 fein fchönes 


Rt. 2067, 2085 umd 2713: „Zandonariig | Gedicht „La Conchiglia fossile® ge- 
Nuitam von Aquileja“. — (Erag:r) Tages | brudt fand. Bon feinen bisher im Druck 
’. Burzbad, biogr. Lerikon. LIX. [Gedr 20. März 1890.) 
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erfchienenen Schriften find uns bekannt: 
„Versi“ (Rlorenz 1868, Barbera),; — 
„Il piccolo (’alabrese, norella ın versi“ 
(ebd. 1870); „Poesie“ (Slorenʒ 
1877, Le Monnier's Nachfelger); — 
 „Seritti varii* (ebd. 1877); — „Nuove 
poesie“ (Benedig 1878, Segre), — „Il 
Pettirosso“ (Bicenza 1879, Paroni); — 
„L’Astichello“ (ib.eod.); — „Edeige, 
racconto“ (1881). In den Atti dell’Isti- 
tuto di scienze, lettere ed arti di Ve- 
nezia, deſſen Mitglied er ift, befinden fich 
mehrere fiterarifche Abhandlungen feiner 


Feder. 


Bornmüller (Z.). Biographiſches Schrift⸗ 
ſteller⸗Vexilon der Gegenwart (Leipzig 1882, 
Bibliogr. Inſtitut, br. 80.) ©. 782. — 
De Gubernatio (Angelo). Dizionario bio- 
grafico degli scrittori contemporanei ornato 
di oltre 300 ritratti (Firenze 1879, Suc- 
cessori Le Monnier, Lex.-8°.) p. 1079 
[mit Porträt im Holzichnitt]. 


Zang, Auguft (Gründer der Wiener 
Zeitung „Brefje*, geb. in Wien am 
2. Auguſt 1807, geit. Dafelbit A. März 
1888). Ein Sohn des Arztes Chri- 
ſtoph Bonifaz Zang [fiehe den Fol 
genden], welcher gegen denfelben eine 
an Abneigung grenzende Kälte zeigte, die 
er zulegt Dadurch bewies, daß er ihm nur 
ein Bruchtheil feines bedeutenden Ver— 
mögens vererbte. Auguſt befuchte das 
Gymnaſium bloß bis zur jechsten Glaffe, 
da er aber am Studium nicht eben große 
Sreude hatte, trat er in das Bionnier- 
corpe, in deſſen Schule Franz von 
Mayern [Bd. XVII, ©. 185] und der 
berühmte Brüdenbauer Karl Kreiherr 
von Birago [Bd. I, ©. 403] feine 
Yehrer wurden. 1832 zum Lieutenant im 
2. Jäger-Bataillon befördert, nahm er 
1836, nachdem die von ihm erfunbenen 
Bercuffionsgewehre bei vier Regimentern 
verfuchsmweife eingeführt, aber fchließlic) 
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von den billigeren Zündſtiftgewehre 
verdrängt worden waren, feinen Abſchie 
heiratete und ging nun daran, fich eir 
unabhängige Lebensſtellung zu fchaffe 
Er baute mit günftigem Grfolge, beſuch 
während diefer Zeit Profeſſor Paul Ira 
gott Meipner's Vorlefungen über tec 
nijche Chemie und wurde mit Err 
Schwarzer, der gleich ihm aus de 
Heeresverbande ausgetreten war, b 
fannt. Mit einem Male faßte er di 
Entichluß, nach Baris zu gehen und D< 
berühmte Wiener Gebäd dort einz 
führen. Schwarzer fchloß fih ihm a 
und nachdem er für Zang's Unte 
nehmen einige Leute gewworben, folgte 
ihm nach Paris. Das Unternehmen wi 
ein waghalfiges, da Beide vom Bäcke 
gefhäft nichts verftanden und es gal 
die franzöfifhen Vorurtheile zu befiegei 
As Zang die erfte fertige Waare de 
Franzoſen vorlegte, wollten Diefe, Die a 
ihr geſchmackloſes Gebäd gewöhnt wareı 
von der Neuerung nichts wiſſen. Aber - 
warf nicht gleich Die Flinte ins Korn, 

hatte das Unternehmen mit großes 
Koften ins Leben gerufen, und was d 
Stodfranzofen verwarfen, fand bei de 
Elfäffern, Rheinländern und überhaus 
bei franzöfirten Deutfchen in Paris, d 
aus ihrer Heimat an beſſeres Gebad g 
wöhnt waren, Gingang, Die öiterre 
chifche Botfchaft, das Haus Rothfhil 
fanden das Wiener Gebäd vortrefflie 
und fo brach ſich das neue Brod allmal 
Bahn und wurde in das Parifer Haı- 
weſen eingeführt. Das Brod ward led 

(ih auf medanifhen Wege erzeu- 
durch Mafchinen gefnetet, geformt u 

mittelft Dampfes gebaden. Auf de 
Brode, Das die Form von Backſtein 
hatte, [a8 man in erhabener Schrift de 
Merkzeichen: Zang; la main del’'homr 
n’y a pas touche. Bald waren bie S 
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Zang, Aug uſt 


Folge, welche er mit feiner Baͤckerei er- | Ghelen'ſchen Erben gedrudt; jener 
5 ielte, ungemein günftige und Die Kiffes , des zweiten lautete: „Dir Constitution and 
a LKipfel) de Vienne infolge iffter Güte | die Charwoche“ (ohne Drudort, 80., 4 ©.), 
> ald fo beliebt, daß die hohe Ariftofratie worin er den Minifter Pillersdorff 
Teibdf in ihren Wagen vor der Bäckerei ſcharf angriff und mit den Worten ſchloß: 
> orfuhr und fich das Gebäd holte. Das | „Keine Gonftitution, aber einen confti- 
g > ain Viennois hatte gefiegt. Nachdem | tuirenden Reichstag! Darm erft denkt an 
x> 8 Unternehmen in regelmäßigen Gang | den Anfchluß an Deutſchland.“ Ob diefe 
z eiet war — Schwarzer hatte nicht | Blugfihriften, deren erjtere Durch Die 
E <a nge dabei ausgehalten — wendete | darin ausgefprochenen politiichen Ideen 
ca azdı Zang, ohne eben feine Bäckerei | befonders merkwürdig, in ber Sluth von 
u äzfjugeben, anderen Interefien, und zwar | Bamphleten, Libellen, Slugblättern, PBla- 
>> rnehmlich der franzöfifchen Zourna- | caten u. d. m. jener Tage überhaupt be- 
Li Fit jeine Aufmerkſamkeit zu. Er lernte | merkt worden, entzieht ſich unferer Erin- 
SE rmilde Birardin, den Vater der Jour⸗ nerung. Im Mai fehrte Zang nod 
RG liſtik in ihrer Sntartung kennen, der | einmal nach Paris zurück und verfaufte 
1336 die Zeitfchrift „La Presse“ ge- | fein fonjt blühendes Geſchäft unter zient- 
Sr ũndet und mit jeinem Blatte um den | lich ungünftigen Bedingungen, dann eilte 
Haben Preis gegen die früheren Pariſer er nad) Wien zurüd, mo er gerade in 
IJgdurnale das Doppelte an Raum und | ben Barricadentagen vom 26. und 
Indalt bot. Auch die Bekanntſchaft mit 27. Mai wieder eintraf. Nun erſt ging 
Dr. Leopold Landſteiner, der damals |er an Die Vorbereitungen eines Sour- 
Barifer Gorrefpondenzen für deutfche Zei- | nals, wie ihm als Mufter Girar- 











tungen beforgte, blieb nicht ohne Ein- 
Mirfung auf Bang, und als dann im 
März 1848 die Wiener Bewegung aus 
brach und bie Zournale die Nachricht 
brachten, daß Metternich geftürzt, die 
Cenſur abgefchafft und bie Berfaflung 
bewilligt fei, machte er fich fofort auf 
den Weg nach Wien, ließ aber einft- 
weilen feine Samilie, die ihm erft fpäter 
dapin nachfolgen follte, in Paris zurüd. 
Seine Reife nah Wien hing mit dem 
Entſchluſſe zufammen, dafelbft die ver- 
änderten Berhäftniffe zu benügen und 
ein politifches Blatt zu gründen. (Grit 
aber wollte er die öffentliche Meinung 
Vondiren, und fo ließ er zwei Flugblätter 
n die Winde flattern, worin er fein 
Baubensbefenntniß niederlegte. Der 
ütel des einen hieb: „Xebensfeage für die 


dins „La Presse“ vorſchwebte. Dies 
aber war feine Sache, die ſich im Hanb- 
umdrehen bewerfftelligen ließ. Durch 
feinen Eintritt in den Club der Volks. 
freunde, der im Saale „zur Kaiferin von 
Defterreich" (Weihburggaſſe Nr. 906) 
feine Zufammentünfte hielt, fam er mit 
den Vertretern der meiften Wiener Zour- 
nale zufammen und fuchte nach) verichie- 
denen Seiten Berbindungen anzufnüpfen. 
Dort traf er auch zwei alte Belannte: 
Ernft von Schwarzer und Leopold 
Landſteiner. Lepteren gewann er für 
fein Unternehmen. Am 16. Juni erfchien 
die erjte Nummer der „Kleinen Reiche- 
tagszeitung zur Belehrung des Volkes * 
mit dem Motto; „Rreiheit des Olau- 
bens — Unverleglichfeit des Rechtes der 
Beſprechung“, gedrudt bei Blafius 


Wterrigisch-ungarische Monarchie" (8 S., 80.) | Höfel, als deren verantwortlicher Re⸗ 
wit dem Datum bes 8. April bei ben | bacteur er genannt war. Aber das Blatt 
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erlebte nur fünf Nummern, deren legte 
am 20. Juni ausgegeben wurde. Das 
aber war nur eine Mpyftification, von 
welcher er felbft nichts mußte, wie es 
Helfert in feinem Werke „Die Wiener 
Sournaliftit im Jahre 1848° ©. 102 
nach Zang's eigener Mittheilung be- 
richtet. Das epochemachende Blatt „Die 
Preffe” erfchien erft mehrere Wochen 
jpäter am 3. Juli mit gleihem Motto 
wie die „Kleine Reichstagszeitung", und 
dafelbft erfcheint Auguf Zang als 
Herausgeber und Leopold Landſteiner 
als verantwortlicher Nedacteur, und Das 
Blatt wurde in der Druderei der (amt- 
lihen) „Wiener Zeitung” bei den Ghe— 
le n'ſchen Erben täglich, einen Bogen ſtark, 
gedrudt. Was nun die fpeculative Seite 
bes Blattes und feine Stellung zur 
übrigen ournaliftif des Jahres 1848 
betrifft, fo vermweifen wir darüber auf 
das oben genannte Buch des Freiherrn 
von Helfert, der das ausführlid) be- 
handelt und überhaupt noch Manches 
über Zang's Verhalten im Jahre 1848 
mittheilt. Wir können uns nun, nachdem 
wir die wichtigfte That im Leben Zang's 
ausführlich Dargeftellt, im Kolgenden 
fürzer faſſen. Die Haltung, welche das 
bis dahin jireng confervative Blatt in 
der den Octobertagen folgenden militäri- 
ſchen Reaction einjchlug, veranlaßte 
(Decret vom 8. December) 1849 deſſen 
Verbot. Zang machte nicht viel Um— 
ſtände und überfiedelte mit feiner Zei- 
tung nach Brünn, wo fein Belagerungs- 
zuftand dem Erſcheinen derfelben ent- 
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Seb. Brunner unb Unbere gegen ih xx 
anftrengten, beweifen. Warrens be - 
zihtigt Zang in einem entjdiedene u 
Artitel geradezu der Käuflihlei — 
Sitter fteht nicht an, „die PBreffe tem 
Sechziger - Jahre das corrupteft = 
Blatt in corruptefter Zeit u 2 
nennen und hält Zang defien eigene = 
Ausfpruch entgegen: „Meine Zeitung F 
ein Kramladen, ich verfaufe Bublicttt * 
Zufeßt brach zmwifchen den Leitern do 
Blattes ein fo entichiedener Zwiejpcuummm 1 
aus, daß ſich zwei Hauptbetheiligte de — 
ſelben, die Redacteure Friedlä nd — 
und Etienne, von dem Unternehmn —7 
trennten und ein eigenes Blatt, te — 
„Neue Freie Breije“, im September 18 — 
ins Leben riefen. Mit den Ausfcheide — # 
ben trat ein nicht geringer Theil Der br 
herigen, und zwar beften Mitarbeiter zu — ” 
Redaction des neuen Blattes über, urz# 
feit dieſer Zeit erfchienen die alte „Prefie 
und die „Neue Freie Preſſe“ als zwei g 
trennte felbftändige Organe. Zang wos —— 
bereits 1861 in den niederöfterreihifhe ⸗ — 
Zandtag und als im nämlichen Jahre da = 

| Wahlen für den neuen Gemeinberath de — 
Großcommune Wien jtatthatten, in der 
III. Wahlbezirfe (Landftcafe) in dere — 
felben gewählt worden. Ueber die ihre 

| al8 Landtagsabgeorbneten zulommende zE- 
Diäten hatte er für die abgelaufene Se $ — 
fion 1863 verfügt: daß die Anterefe = 

‘einer fünfpercentigen Staatsfhufdve = — 
jdreibung von 1000 fl. einem zu ==“ 
3. Bezirfe gehörigen, der Unterſtützur — 3 
bebürftigen würdigen Schüler der Er! 


gegenftand. Gr kehrte fpäter, nachdem | diefem Bezirke befinbfichen Oberrealjchur- Ie 


die Verhältnijje milder geworden, nach 
Wien zurüd, wo er in feinem Blatte mit- 
unter eine Haltung annahm, die ihn mit 
dem Preßgeſetz in mehrfachen Gonflict 
brachte, wie e8 Die Preßproceſſe, welche 
Saphir, Kriedmann, Ghiolid, 








als jährliches Stipendium zuzuwend 7" 
feien. 1867 verkaufte er Die Preſ ⸗ 
und vertauſchte bie Stellung bes bE #“ 
ı herigen Nournaleigenthümerse mit d rt 


| eines Banffeiters, gründete in Wien > ?* 


„Vereinsbant? und blieb an der Spt“ 
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derielben bis zum Jahre 1872, in deſſen 
erjtem Viertel er auch von der Bankleitung 
zurudtrat, und lebte nunmehr zurückge⸗ 
jogen von allen öffentlichen Gefchäften, 
bis ihn 1888 im Alter von 81 Sahren 
nach kurzer Krankheit der Tod ereilte. 
Gr hinterließ ein Vermögen, das nad) 
Rillionen zählte — man fprad) von zehn 
Millionen. Das Gharafterbild eines 
Mannes wie Zang zu entwerfen, fall 
außerhalb des Rahmens dieſes Werkes, 
und was die öffentliche Meinung über 
ihn urtheilte, widerftrebt uns zu wieder- 
Dolen. 


Guropa. Redigirt von Guſt. Kühne (Leipzig, 
ihn. 49.) 1850, ©. 424 in der Chronik. — 
Humorift. Redigirt von Saphir (Wien, 
4°.) 1854, Rr. 72: „Ein Kuß in Ehren an 
die „Wiener Breife”. Bon M. ©. Sa 
pbir. — BVBobemia (Prager polit. und 
Unterhaltungsblatt. 49.) 1856, Nr. 185, Bei- 
lage, ©. 191: „Proceß Saphir”. — Der 
Vroceß der „Preſſe“ gegen die „Wiener 
Kirhenzeitung” (Wien 1859) gr. 40. 15 ©). 
— Das Baterland (Wiener Barteiblatt, 
gr. Hol.) 1861, Nr. 76 im Feuilleton: 
„oe. Bernhard Friedmann contra Auguft 
Bang“. Dasijelbe, 1861, Nr. 32: 
„Artilel von Eduar Warrens gegen Aug. 
Zang”. — Aremden Blatt. Bon Guftav 
Heine (Wien, 49%.) 1862, Nr. 81: „Preſ⸗ 
proceß Zang contra Ghiolih”. — Morgen: 
Poſt (Wiener polit. Blatt) 18623, Nr. 81 
im Beuilleton: Ptoceß Zang⸗Chiolich“. — 
Wiener Zeitung, 1863, Nr. 80, ©. 79. 
— Neue Freie BPrefie (Wiener Blatt) 
20. Juli 18653, Nr. 319: „Die alte „Preſſe“ 
und die „Reue Freie Breife”“. — DOefter 
reihifher Volksfreund (Wien, ol.) 
1867, Nr. 93 im Feuilleton. — Der Gor- 
reipondent (Wiener Blatt) 1872, Nr. 43 
inn Zeuilleton: „Blecherne Mentoiren eines 
Sournaliften von Giien”. Bon Karl Sit 
ter. IV. Dasſelbe Blatt, 1873, 
Re. 45 im voltsmwirtbichaftlichen Theile: „Der 
Rücktritt des Herrn Aug. Zang”. — Allae 
meine Zeitung (Münden, Gotta, 4°.) 
1. März 1888, Beil. 67, &. 989 in der 
Nubrit Verſchiedenes“. 


Chargen in den Spott: und Wiptlatt 
„Die Bombe” 2. Februar 1873. Ueber: 


— 
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Zang. Chriſtoph Bonifaz 
ſchrift: „Auguſt Jana“. Von 6 v Ztut 
(öol.). [lJang als Poftillon. über Juden: 


föpfe einberichreitend, ichwingt die Peitſche. 
deren Schnur die Worte „Ananzielle Fray- 
mente” bilden]. — Im „Kigaro” (Wiener 
Spott: und Wigblatt, 49%.) 1864, Wr. AM: 
„Alte „Breiie” und „Neue Areie Preſſe““; 
1865, Nr. 7 und 8: „On revient toujours 
A ses premiers amours“ ; 1865, Nr. 44, 43: 
„Ritter Zwick von der Raubfeder“; Nr. AG: 
„Zum Figaro dem Tyrannen fchlih | Derr 
Zang u. i. w.; Wr. 47: „Das Zmwerglein“. 
— Auf einer Nummer des „Figaro“, deſſen 
Jabrgang 1865 ich antiquarifh faufte, ftand 
neben der Charge Zang's als Hartrieal 
nit Bleiſtift: „Der Begründer der jour: 
tiftifchen Käuflicheit, der erfte NMerdeiber der 
öffentlichen Meinung”. — Humorift, 1857. 
Nr. 65: „Bilder ohne Worte. 1. Vorher 
2. Nachher.“ 


Zang. Chriſtoph Bonifaz (Arzt und 
Fachſchriftſteller, geb. zu Srieden- 
baufen am Main im Würzburgifben 
1772, geft. in Wien 10. September 
1835). In Würzburg legte er feine Stu- 
bien zurüd, bildete ſich an Der dortigen 
Univerfität und in dem von Dem be- 
ruhmten Wundarzte Karl Gaspar von 
Siebold geleiteten Juliusjpital ins- 
befondere zum Wundarzte und erlangte 
fpäter auch die mebicinifche Doctor- 
würde. Gr nahm nun aus eigenem An- 
triebe Dienfte als Beldarzt in der Baifer- 
(ich öfterreichifehen Armee und bewährte 
in den franzöjiichen Kriegen als Ope- 
rateur eine folche Tüchtigfeit, daß er 
almälig zum Stabsfeldarzt vorrüdte 
und ihm nach dem Kriege von. 1805 eine 
Profeſſur an der medicinifch-chirurgifchen 
Joſephs Akademie in Wien übertragen 
wurde. An derjelben wirkte er viele 
Fahre als ordentlicher Profeſſor der 
theoretifchen und praftifchen Ghirurgie 
und beftandiger Director der chirurgiſchen 
Klinik, auch war er ordentlicher Beiſitzer 
der permanenten Militärjanitätscommif: 
fion. Ob feiner infolge zu großer Un- 
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ftrengung im Dienfte gefchmwächten Ge- 
fundheit wurde er von Kaiſer Sranz II. 
am 29. October 1833 mit vollem Ge- 
halte in den Ruheftand geſetzt. Er genoß 
denfelben nur furze Zeit, da er ſchon 
nach zwei Jahren am Zehrfieber ftarb. 
Im Drud erfchienen von ihm: „Wöürdi- 
gung der Kern'schen Methode. Wunden ju be- 
handeln® (Wien 1810, 2. Aufl. 1812, 80.), 
Bincenz Ritter von Kern war ein aus. 
gezeichneter Wiener Arzt, befonders 
Wundarzt [Bd. XI, S. 187]; — „Bar- 
stellang blutiger heilkünstlerischer &perationen, 
als Teitfaden ya Seinen akademischen Vorlesungen 
und für operatiue Heilkünstler bearbeitet“. 
4 heile (Wien 1. und 2. Theil mit 
6 KK. 1813; 2. und verm. Aufl. ebd. 
1817; 3. Aufl. 1820; — 3. und 4. Theil 
mit 9 KK. 1819—1821, Bed, gr. 80.; 
alle 4 Theile 14 Thaler 12 Gr.). Der 
erfte Band Diefes Werkes ift in italieni- 
jcher Ueberfegung von G. B. Manfre- 
dini 1820 zu Modena erſchienen. Zang 
war k. k. Rath, correfpondirendes Mit- 
glied der mebdicinijchen Bacultät zu Paris, 
der phnficalifch-medicinifchen Societät in 
Erlangen und der Gefellfhaft für Ratur- 
wiſſenſchaft und Heilfunde zu Heidelberg. 
Sein Sohn ift Auguſt Zang [fiehe 
den Vorigen], der Gründer des Wiener 
Blattes „Die Preſſe“. 


Neuer Netrolog der Deutihen (Weintar 
1837, Doigt, 8%) XIII. Sabrg. (1835), 
II. Tbeil, S. 1266, Nr. 1068. — Hirſchel 
(Bernbard Dr.). Seichichte der Medicin von 
den Urzeiten bi6 auf die Gegenwart, mit 
beionderer Berückſichtigung der Neuzeit und 
der Wiener Schule Zweite umgearbeitete 
und vermebrte Auflage (Wien 1862, Brau⸗ 
müller, gr. 89.) S. 332, 553, 558. 


Zanini, Emilie Marie (Dichterin 
geb. in Wien 1809, geft. daſelbſt am 
25. März 1831). Die Tochter eines 
k. . niederöfterreichifchen Regierungs⸗ 
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beamten, verlor fie ihren Bater, ale 
16 Zahre zählte. Sie erhielt Den gewöh 
lihen Unterricht und außer dieſem nc 
ben in der franzöfifhen Sprache. Fri 
zeigte fie Neigung und Talent zur Poeſ 
und im Alter von zehn jahren fchrieb 

ſchon Berfe, Die eine feltene geiftige Re 
befundeten. In ihrem fünfzehnten Jah 
erfchien ihr erftes Gedicht „Bunilde" 

der Bäuerlefhen „Theater Zeitum 
[1825, Wr. 54]. 88 mar des Bate 
höchſte Freude vor feinem bald Dara 
erfolgten Tode. Nun erjt leitete & 
Mutter die Lecture des Mädchens, Di 
jest die Dichtungen von Klopfto 
und Ramler, dann von Skhille 
Goethe, Tiedge und Wieland fe 
nen lernte. Auch erfreute es fich b 
feinen Arbeiten bes fördernden Rath) 
von Profeffor A. Stein, of. Ga 
Seidl und Caſtelli. Cine bedentlid 
Bruftfrankheit, die fi Ende 1830 : 
zeigen begann, entmwidelte ſich aber 
raſch, daß Emilie fehon nach wenige 
Monaten im Alter von erft 22 Jahre 
derfelben erlag. Aus ihrem Nachlaj 
gab ein F. W. Jaggi einen Band, b 
titelt: „MWärweilhen. Eine Sammlang u 
Houellen on. s. m." (Wien 1834, Frai 
Tendler, 80.) unter ihrem felbftgemählte 
Pjeudonym Emmy heraus. Biographi 
Vorwort und die ganze Redaction bi 
Büchleins verrathen große Geſchmat 
loſigkeit. Der Band enthält vier Erzä 
lungen in Proſa: „Kränzel-Märtchen 
‚Rache und Sühnung”, „Leben fi 
Leben" und „Heldenmuth aus Lieb: 
und ſechs poetifhe Grzählungen. D 
zahlreichen Mängel in Styl und Orth 
graphie fallen nit der Dichterin, jo 
dern dem Herausgeber zur Laft, der fi 
auch nicht die Mühe gab, Die zerftreute 
mitunter fehr finnigen leineren lyriſche 
Arbeiten der wirflich begabten Dichteri: 
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Die denen im Buche gedrudten weit vor- 
zuziehen, zu fammeln. 


Allaemeine Theater: Zeitung. Won 
Adolf Bäuerle (Wien, 4%.) 24. Jahrgang 
(1831) Nr. 40: „Die Dichterin Emmy ift 
n’cht mebr”. 


Zanini, Marco (Tiroler Landes: 
vertheidiger, geb. zu Fiave, Gericht 
Stenico in Sidtirol, 1754, Todesjahr 
unbefannt). Gr lebte al8 Landmann in 
kinem ®eburtsorte, in welchem ihn das 
Vertrauen feiner Landsleute 1796 zum 
Oemeindefgndicus ermählte. Als in letz 
genannten Jahre die Kriegsgefahr das 
dand bedrohte, ftellte er ſich als Schügen- 

huptmann an die Spike der Lanbes- 
vertheidiger und zog ins Feld, obgleich 
et eine zahlreihe Familie daheim ließ. 
Im 12. Februar 1797 zeichnete er fich 
im Gefechte bei Fayo befonders aus, 
drang mit feinen Patrouillen öfters in 
das vom Feinde beſetzte Judicarien vor 
und that ihm bei dieſen Einfällen man- 
Gen Abbruch. Am 26. März verfprengte 
et bei einem nächtlichen Angriffe die bei 
Arco aufgeftellte feindliche Cavallerie- 
beinpung. nahm zwei Gavalleriften ge- 
langen und brachte fünf gerüjtete Pferde 
als Yeute heim. Gin Belobungsbecret 
und die goldene Medaille waren fein 
Lohn. Das eritere ertheilten ihm die 
Obercommandanten Fedrigotti und 
\ohann Graf Arz. Zwei Jahre fpäter, 
am >. April 1799, trat er unter Ober- 
bejehl des Majors von Gefhi als 
Hauptmann unter bie Waffen und 
türte fofort mit feiner Gompagnie nach 
Tonole bei Sulzberg. Und von 11. Zuni 
bis 30, Zufi 1800 führte er neuerdings 

% Commando feiner Compagnie. Da- 

Male madte noch feine Irredenta die 

Eüdtirofer, welche treu en zum beutfch 

Stammfande hielten, abtrünnig. 
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| Ziroler Schützen Zeitung (Junsbrud. 
4°.) VT. SZabrgana, 1. April 1851, Ar. 26: 
„&alerie denkwürdiger Kandesvertbeidiger von 
Waͤlſch Tirol“ 


Zanini, Beter (f.. Feldmarſchall. 
Lieutenant und Kriegsminijter im 
Jahre 1848, geb. zu Stein in Nieder. 
öfterreich 1786, geft. zu Wien 11. Sep- 
tember 1855). Der Sohn eines Kauf: 
mannes, widmete er fich gleichfalls dem 
Handelsftande. Als aber 1808 bas 
Baterland zu den Waffen rief, trat er 
al8 Gemeiner in das 1. Wiener Land- 
wehr-Bataillon ein. Im Yaufe des Feld⸗ 
zuges 1809 zum Officier befördert, fam 
er zum 1. Beldjäger-Bataillon. Nun bil- 
bete er fich felbft in militärischen Wiſſens 
zweigen meiter, wurde in den Nriegs- 
jahren 1813 und 1814 zum Divifions- 
abjutanten und wegen feiner Tüchtigkeit 
von feinem Divifionar Peldmarfchall- 
Lieutenant Ignaz Grafen Hardegg 
zum Rittmeiſter in feinem Sürajfier- 
Regimente ernannt. Zur Zeit des Wiener 
Congreſſes arbeitete er in der Beldfanzfei 
des Feldmarſchalls Fürſten Shwar- 
jenberg unter Beneral Baroı Yan- 
genau, ward 1815 ald Hauptmann 
zum General-Quartiermeifterftabe über- 
feßt und nach Beendigung bes Feldzuges 
genannten Jahres in das Präfidialbureau 
des Hoffriegsrathes berufen, in welchem 
er eilf Fahre thatig blieb. 1826 Major 
und auf bejonderen Wunfch Des com- 
mandirenden Generals in Mähren und 
Schlefien,  Beldmarfchall - Lieutenants 
Alois Fürſten Liechtenſtein, General- 
commando-Adjutant in Brünn, fehrte er 
1830 wieder in das Militärdepartement 
des Hoffriegsrathes nah Wien zurüd, 
wurde im nämlichen Jahre Oberitlieute- 
nant und wirklicher Referent, bald darauf 
Dberit und 1835 außer feinem Range, 
dreißig Kameraden überjpringend, Ge— 


Janini, Peter 


neralmajor und Borftand der Mifitar- 
Gentraltanzlei des Hoffriegsrathes. 1846 
bat er feiner leidenden Gefundheit wegen 
um Enthebung von feinem Boften, blieb 
aber nit Sig und Stimme beim Hof. 
kriegsrathe zugetheilt. 1846 zum zweiten 
und 1848 zum erſten Inhaber des Grz- 
herzog Friedrich - Infanterie - Regiments 
Pr. 16 ernannt, übernahm er, obwohl 
mit Widermillen, am 2. April 1848 das 
Kriegsminifterium, übergab es aber ſchon 
am 29. April besfelben Jahres dem un- 
glüdlihen Latour. Bis Ende 1848 
blieb er bei der Gentral-Kriegsverwal- 
tung, dann trat er nach nahezu vierzig. 
jähriger Dienjtzeit in den erbetenen Ruhe- 
fand. Tod ſchon nach etlichen Jahren 
taffte ihn die Cholera dahin. Bei einen 
geradezu erftaunfichen Gedächtniß ver- 
band er mit Kraft und Energie des Cha- 
rafters ein mwohlmwollendes Gemüth, bejap 
ungewöhnliche ausgebreitete Kenntniſſe 
und eine fajt übertriebene Anfpruchslofig- 
feit. Außer mehreren fremden Orden 
ſchmückte ſeit 1846 das Comthurkreuz 
des öſterreichiſchen Leopoldordens ſeine 
Bruſt. In Die wenigen Tage ſeines 
Miniſteramtes fallen an Stelle des bis- 
herigen Degens bei den Officieren die 
Einführung des praftifcheren Schlepp- 
jabels, die Grlaubniß des Tragens 
von Echnurrbarten und die Abfchaf- 
fung des f[panifchen Rohres des 
Feldwebels und des Haſelſtockes des 
Corpotals. Jedenfalls drei CErrungen- 
ichaften. 





















Militäriſche Zeitichrift von Hirtenfeld 
(Wien, ar. 49) 1855, Nr. 107: „Nekrolog”. 
— Reibauer-Zmetd. Tas Jahr 1848. 
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Noch find erwähnenswerth: 1. Ein Landicher Wis 


dankel 


maler Zanini, der in den febr oberfiäd» Fich 
redigirten Katalogen der Monatsausftelum arm 

des öfterreichiichen Aunftvereines abwebie- Mind 

nit den Anfangsbucftaben G. und E. fek zzıes 
Taufnamens angeführt ericheint. Er arber Mete 

in den Zünfziger-Jabren in Wien. Dafe Abit 
waren von ibm zu ſehen in der Aug zıft- 
Ausftellung 1853: eine „Südliche Landiche TI” 
(120 f.); — in der vom Auguf 1854: z anE 
„Hebirgsiandihaft mit Wailerfal" (go VI-? 
und in der vom Juni 1856 eine Landſck aftı 
aus Krain“ (280 fl). Epäter erſchent Di! 
Künſtler nicht mehr in den YAusftelum zen 
vertreten. — 2. Paolo Zannini (geb un 
Belluno 21. December 1781, geil. zu BF «“ 
nedig 5 Mai 1843), einer der berühmtef— E en 
Aerzte der Lagunenftadbt, deilen iger“ 
ganz in die Zeit der kaiſerlich öfterreihiidii en 
Regierung fällt. Gr war anfänglic Brofeg 4 t 
der Arzeneiwiſſenſchaft in PVadua und kam x” 
der Folge nach Venedig, mo er Director u = ® 
Primararzt des allgemeinen Krankenbau — 
wurde. Nicht bloß als praktiſcher Arzt. je m" 
dern auch wiſſenſchaftlich thätig, beſorgte ⸗ = 
in &emeinicaft mit dem Arte Agliee € 
die ttalienifche Bearbeitung des berühmt € 
Wertes von Morgagni „De cauis — 
sedibus morborum“ und die italieniie#? — 
Meberiegung des franzöfihden Werkes v.> 
Matth. Baillie: „Anatomie pathologiqın 
des organes les plus importans du corp” 
humain“, weldyes er mit Zufägen und Ast” 
nıerfungen jeiner eigenen Beobadhtungen un? 
Grfabrungen verniebrte, unter denen jene 

über den Krankheitsproceß der litlasi deli 
Arterie in Yachkreifen gewürdigt wurden 
Vieles von jeinen Arbeiten ift in Fachblät 

tern erichienen. [Da Pra (Pietro). Della vir® 

6 degli studi di P.Zannini (Venezia 1845» 

8%.). — Fontana (Giovannı Jacopo). Bio- 
grafia di P. Zannini (Venezia 1843, 8°%)- 

— Nurdo (Luigi). In morte di P. Zannini» 
medico e letterato, primario anzian 
dello spedale civile di Venezia (Venezi» 
1843, 8%). 


Z3antel, Fabian a S. Fridericc» 


(gelehrter Piarift, geb. in Böhmiſch— 
Krut 1715, geil. zu Wien 20. Ma 
1782). Nachdem er die Studien an bee 
Prager Hochſchule beendet Hatte, trat er — 
bereits 27 Jahre alt, in den Orden be 


Geſchichte der Wiener Revolutien (Mien 
1872. Waldheim, 40) Bd. IT, ©. 127 u. f. 
290 und 291. — Tie Hofktriegsratbb- 
Präſidenten und Krieg6minifter der 
öfterreihtichen Armee (Wien 1874, Ler. 89.) 
&. 38. — Wiener Zeitung, 1855, Wr. 225. 





Zannovich, Stephan 


frommen Schulen, wo er dem Zwecke 
desfellben gemäß im Lehramte Ber: 
mwenbung fand. Gr fam nach Wien, 
wurde PBrofeijor der mathematifchen und 
philofophifchen Diſciplinen und ſpäter 
Brofejfor der Theologie für die Zöglinge 
feines Drdens am Löwenburg'ſchen 
Gonvicte daſelbſt. Im Drud erfchienen 
von ihm: „Zzxegesis meditalionum 
„secundum (Cartesium“ (Viennae 1754) 
aınd „Asserfiones canonico- juridicae 

«zz libris Decretalium Gregorii IX.* 

«ib. 1739). Er findet ſich auch Zankl 
geichrieben. 

— challer (Zaroslaus). Kurze Lebensbeichreis 
bungen jener verftorbenen gelebrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, bie 
ſich durch ihr Talent und befondere Ber: 
dienfte u. f. w. ausgezeichnet baben (Prag 
179, Gerzabel, 89) S. 147. — Defter 
rteihifhe National» Encnhklopädie 


von Gräffer und Czikann (Wien 1832, 
s°) Bd. VI, €. 217. 


Zannovich, Stephan (Abenteurer, 
se. zu Paſtrovich, einem an ber 
Drenze Montenegros gelegenen dal- 
weratinifhen Küflenorte, am 18. Februar 
2 751, nahm fi im Kerker zu Amfter- 
Dam am 25. Mai 1786 das Leben). 
Gimer der mertwürbigften, waghalfigften 
arıd unternehmendflen Abenteurer ber 
zmeiten Hälfte bes 18. Jahrhunderts, 

Der einem Strafen St. Germain, Ora- 
fen Gaglioftro, Prinzen Zuftiniani, 
Dynaften von Shios, Prinzen VBincen- 
tius von Magnocavallo und dem 
berüchtigten „Bolafenfürften“, welcher 

wu Ende des 18. Jahrhunderts in Dffen- 
bad nächſt Frankfurt a. M. eine fo 
große Rolle fpielte, nichts nachgibt und 
während die Benannten in Geſchichte, 
Romanen und Dramen ausgebeutet wor- 
den, geradezu vergeflen iſt. Sein Vater 
Antonio war ein Krämer flavifcher 
Ahkunft, der in Buduag feinen Kram- 
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handel betrieb, und Stephan einer 
von Drei Söhnen, von denen Die beiden 
anderen Br5emislaus und Aleran- 
der auch eigenthümliche Schickſale hatten- 
welche jedoch von denen Stephans 
weit übertroffen wurden. 1766 begab 
fi) der Vater mit feiner Samilie nach 
Benedig, wo er einen Handel begann, 
nebenbei ſich aber auf das Hazardipiel 
verlegte, als Balfchfpieler glänzende Ge- 
fhäfte machte, bis man ihm Hinter feine 
Schlihe fam, ihn feitnahm und des 
Landes verwies. Mit einem im Spiele 
gewonnenen nicht unanfehnlichen Ber- 
mögen fehrte er heim und faufte Län. 
dereien, unter andern auch den Ort Ba- 
ftrovich, wo er fich niederließ, während er 
feine beiden älteren Söhne Przemis— 
laus und Stephan nah Padua 
ſchickte, um fie dort die Univerfität be- 
fucben zu laſſen. Sein fpäter geborener 
dritter und jüngfter Sohn Alerander, 
von feiner zweiten rau, einer geborenen 
Markowich, follte, nachdem die beiden 
älteren troß ihrer Stadien wenig Glück 
gehabt, feinen Unterricht erhalten. Der 
älteite, Stephan, mit nicht gemwöhn: 
lichen geiftigen Anlagen begabt, ftudirte 
mit großem Gifer in Padua und mit 
feltener Rednergabe — die ihm auf 
feinen abenteuerlichen Zügen fehr zu 
Statten fam — verband er ein ungemein 
gejchmeidiges Benehmen, das ihm bei 
feinem einnehmenden Aeußern feine 
Unternehmungen weſentlich erleichterte. 
Nach beendeten Studien begab er fich zu- 
nächft nad) Venedig und von ba in 
feine Heimat. Aus dieſer unternahm 
er in das müächjigelegene Montenegro 
den erften Ausflug und dort auch die 
erſte Probe feiner Täuſchungen, beren 
Gelingen jeinen abenteuerlichen Sinn 
förderte. In Montenegro gab er ſich 
für feinen Geringeren als den Gaar 


dannovich, Etephan 


Peter III. aus. Da er dort, obmohl 
man fein Gzarenthum nicht anzweifelte, 
nicht den erwünichten Anhang fand, fo 
ging er zunächſt nach Atalien, wo er in 
Florenz es gleich feinem Vater im Spiel 
verfuchte, einen jungen englifchen Lord 
in dieſem um anfehnliche Summen be: 
trog, dadurch aber auch die Aufmerkjam- 
keit ber Behörden auf fich lenkte, jo 
daß er im December 1771 auf Befehl 
des Großherzog das Land verlafien 
mußte. Nun wendete er fich nach Polen, 
wo er den Namen Warta annahm, im 
vertrauten Verkehr aber mit den leicht. 
gläubigen Edelleuten, die ſich durch feine 
gefälligen Manieren beftechen liegen, das 
Märchen zum Beften gab, er fei Prinz 
Gaftriota, ein Nachkomme Des be- 
rühmten Scanderbeg, habe in Alba- 
nien großen Anhang und erwarte nur 
gewiffe Summen, um dann öffentlich 
und mit feinem wahren Namen handelnd 
aufzutreten. Er fand mit diefem Märchen 
glaubige Anhänger und nicht unbeträcht- 
liche ‚Gelöhilfen, mit denen er nad 
Deutfchland reiste und an verfchiedenen 
tleineren und größeren Höfen eine Rolle 
fpielte, wobei es ihm durch feine man- 
nigfaltigen Kenntnijfe und fein höfifches 
Benehmen gelang, in den vornehmften 
Kreifen Aufnahme zu finden und mit 
bedeutenden Männern der Kunft und 
Wiſſenſchaft zu verkehren, fo daß fich in 
feinem umfafjenden Briefmechfel, den er 
mit Perfonen aus aller Herren Ländern 
unterhielt, Nameı wie Gluck, Meta- 
ffafio, Voltaire, Rouffeau und 
anbere finden. Auch mit gefrönten Häup- 
tern, fo mit dem Kaiſer von Rubland, 
dem Kronprinzen von Preußen (fpäteren 
Friedrich IL), dem Kurfürften von 
Sachſen ſtand er im Verkehre. Doch als 
die in Polen erfhwindelten Summen 
allmalig zufammenfchmolzen, ging er 
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nach Berlin, von dort nach Wien, wo er 
aber bei Schwinbeleien ertappt und 1778 
von ber Polizei verhaftet wurde. Als er 
dann auf Befehl des Kaifers Jofeph IL. 
freigegeben wurde, erſchien ihm Deutid- 
land nicht mehr für feine Unternehmun- 
gen als günitiger Boden, er verwandelte 
fihb nun in einen Geiſtlichen und mit 
dem fhon in Polen geführten Namen 
Warta begab er fi nah Rom unter 
dem Vorwande, ein Gelubde zu erfüllen. 
Dajelbft gelang es ihm Durch jein ein- 
ſchmeichelndes Wefen und feine begei- 
fterten Briefe das Intereſſe der Herzogin 
von Kingston zu gewinnen, aber aud 
mit diefem Schwindel nahm es ein fläy- 
fiches Ende, er wurde aus dem Lanbe 
gejagt, reiste unter dem falſchen Ramen 
eines P. Zeratubladas durch Deutfcd- 
land nach Holland, wo er längere Zeit 
zu Amfterdam unbeachtet, wahrfcheinlich 
auf neue Ränke fich vorbereitend, zu- 
brachte. Bon da begab er ſich nad 
Brüffel, wo er die Rolle eines Prinzen 
von Albanien annahm, fich in die politi- 
ſchen Angelegenheiten mengte und unter 
Andern auch den liebenswürdigen Prin- 
zen De Ligne für fich zu Bemwinnen 
mußte. Als Damals zwifchen den Nieber- 
(anden und Kaiſer Zofeph II. eine 
Spannung eintrat, welde demnächſt 
einen vollftändigen Bruch erwarten [ieß, 
bot er den Oeneralftaaten ein Armee⸗ 
corps von 10.000 bis 20.000 Montene- 
grinern an. Die Generalftaaten gaben 
ihm fein Geld, wie er ſolches geforbert, 
nahmen aber (28. December 1784) fein 
Anerbieten in einem Schreiben an, in 
welchem fie feinen Einfluß auf feine 
Nation nicht genug preifen fonnten. 
Diefes Schreiben aber befeftigte jo den 
Gredit des waghalfigen Schwindlers, 
daß er bei den dortigen Banquiers be- 
beutende Summen erhob. Diefer legt 
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Schwindel aber brach ihm endlich den 
Hals. Das bei demfelben ſtark in Mit- 
leidenfchaft gezogene Amſterdamer Banf- 
haus Chomel und Jordan fchöpfte 
endlich Verdacht. zog forgfältige Erkun- 
digungen über den Abenteurer ein und 
theilte, als derfelbe immer zuverfichtlicher 
der Regierung gegenüber auftrat, der- 
ben die Refultate der Nachforfchungen 
nit, worauf Zannovich in Civilhaft 
genommen wurbe. Wohl verſuchte er in 
den nun folgenden Berhören fidy aus ber 
Klemme zu ziehen, als ſich aber infolge 
ber amtlichen Requifitionen das Neb 
über feinem Kopfe immer enger zufammen- 
308. öffnete er fich im Kerker eines Tages 
mit einem fcharfen Inftrument eine Ader 
und ward infolge Verblutung am fol- 
genden Morgen todt gefunden. Das 
Tribunal fprad) das Urtheil, und Zan- 
novich murde, dem Ausfpruche des 
\elben gemäß als der Täufchung ber 
Generalfaaten und groben Betruges 
gegen mehrere Privatleute überwiefen, als 
Leite auf einem Karren vom Henker 
zum Hochgericht gefchleift und unter dem 
Galgen verfcharrt. Diejes Urtheil ward 
am 31. Mai 1786 in Gegenwart einer 
großen Volksmenge vollfitedt. Zanno- 
dic hat im Laufe feines abenteuerlichen 
Lebens Mehreres durch den Druck ver- 
öfentficht. Gliubich nennt folgende 
Berk: „Opere diverse“, 3 tomi (Mai- 
land und Baris 1773, 80.); — „Opere 
Postume“ (Dresden 1775, 80.); — 
»Leltres turques“, 2 vol. (Xeipzig 1777, 
dt.) „Epitres et chansonneltes d’un 
Oriental, nd dans Pannée 1751 le 
18 Kerrier Eerites a Frederic Guil- 
laume de Prusse et & Gertrude de 
Pologne, aver les ouvrages posthu- 
"a du Pacha de ('aramanie et d’un 
anonyme“ (1779, 80.), das Buch enthält 
das Bildni des Abenteurers (5. 74), 
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ein mit Gluck geführtes Geſpräch, einen 
Brief von Metaſtaſio und das Horo- 
top Europas; — „L’Horoscope poli- 
tique de la Pologne, de la Prusse etc.“ 
(Borto-Bechio [Haye] 1779, 120.), dem 
Raifer Joſeph II. gewidmet; — „La 
poesie et la philosophie d’un Turc, à 
huit queues a trois plumes de heron, & 
deux aigrettes ei a un collier d'éme- 
raudes“ (Albanopolis 1775, 8%.); — 
„Fragment d’un noureau chapitre du 
Diable boiteux envoye a l’autre monde 
par Le Sage“ (1782), — „L’Alcoran 
des princes destines au tröne“ (Pietro- 
burgo 1782, 120.); eine von Biblio- 
philen fehr gefuchte Seltenheit, — „Le 
fameux Pierre III., empereur de 
Russie ou Stiepan-Malı, qui parut 
dans le duché de Montenegro etc.“ 
(1784) u. f. w.; man fieht, es find 
lauter Schriften für Liebhaber von 
Guriofitäten. — Eein Bruder Prze— 
mislaus war venetianijcher Genieofficier, 
ging, nachdem er als folcher den Dienft 
quittirt, nach Rußland, wo er einen un: 
gewöhnlichen Aufwand trieb, bis man 
hinter die Quelle besfelben: falſche ruj- 
fiiche Banknoten, fam, die der venetia- 
nifche Exmilitär in Menge fabricirte. 
Seftgenommen und nah Sibirien ver- 
banıt, erlangte er die Ummandlung 
feiner Strafe in Haft auf der Veſte 
Dünamünde. Als diefes nun im Kriege, 
ber zmwifchen Rußland und Schweden 
ausbrach, von Schweden bedroht wurde. 
verlangte der Sommandant in jeiner 
Berlegenheit, fi) gegen den Feind mit 
Wirkſamkeit zu vertheidigen, als er ge- 
hört, daß ein ehemaliger venetianifcher 
Genieofficier unter den Staatsgefan- 
genen ſich befinde, deſſen Anficht zu 
hören. Zannovich wurde vor den Gom- 
mandanten gebracht und traf fo erfolg. 
reihe Anordnungen und befchoß von ber 
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Veſte die ſchwediſchen Schiffe fo glücklich, 
daß diefe alsbald abdaınpften. Das 
feinem Gefangenen gegebene Wort, jich 
für ihn zu verwenden, hielt auch der 
Gommandant. Zannovich mwurbe frei, 
mit einer Geldfumme verjehen und über 
die Grenze gebracht. Er fol dann in 
Andien einen jähen Tod gefunden haben. 
— Glücklicher war der dritte Bruder, 
Alexander, der bejjere Wege eingefchla- 
gen und fich das Vertrauen feiner Lande- 
leute erworben hatte. Als Napoleon I. 
am 11. April 1810 mit der Kaifertochter 
Maria Luiſe in Notre-Dame feierlich 
getraut wurde, erfchienen nach der firch- 
lien Beier in den Zuilerien die glüd. 
wünfchenden Deputationen. Unter diefen 
befand fih ganz am Ende des großen 
Eaales eine kleine bejcheidene Gruppe. 
Als der Kaifer einen fragenden Blid auf 
die Umgebung marf, trat Marfchall 
Marmont, vor wenigen Tagen zum 
Herzog von Raguſa ernannt, vor und 
meldete: „Site, die Deputation des 
armen Dalmatien”; der Wortführer der 
Deputation war Alexander Zan- 
novich. Der Kaifer jprach länger mit 
ihm, und im Laufe des Geſprächs fragte 
er, warum Die Dalmatiner fidh Die 
Armen nennen, und was er thun könne, 
ihre Lage zu verbeffern. Als er dann 
vernahm, daß es zunachft an guten Ber- 
fehrsmitteln fehle, wendete er fich zu 
Marmont mit den Worten: „Sie wer- 
den dafür forgen, Daß es anders wird." 
Die Folge Diefes Auftrages war der 
Bau der fogenannten Strada macstra. 


Gliubich di citä vecchia (Simeone Abb.). 
Dizionario blografico degli uomini illustril 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 
Jiechner ed Abelich, 8%.) pag. 37T. — 
Zriefter Zeitung, 1860, Wr. 263 im 
AZeuilleten: „Aus dem Leben einer Buduaner 
Zamiie”. — Frankfurter Converſa— 
tionsblatt. VBellerriftiihe Beilage der 
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Oberpoſtamtszeitung 1852, Nr. 58 bis 68: 
„Stefano Zannovich. Nah hiſtor. Quellen” 


Zanotto, Francesco (Kunſthiſto⸗ 
tifer, geb. in Venedig zu Beginn 
des laufenden Jahrhunderts). In feiner 
Baterftadt erzogen und herangebildet, 
durch die Kunſtſchätze derfelben in Pa- 
(äften und Kirchen angeregt, wenbete er 
fid) frühzeitig unfthiftorifhen Studien 
zu und begann die Herausgabe von phi- 
lologiſchen, mythologifchen, geſchichtlichen 
und kunſtgeſchichtlichen meiſt illuſtrirten 
Werken, die ihm eine bleibende Stelle in 
der Literatur ſeines Vaterlandes ſichern. 
Zanotto's ganze ungemein fruchtbare 
literariſche Thätigkeit fällt in die Periode 
der öfterreichifchen Regierung. Die Titel 
feiner Schriften find: „Prnacoteca del- 
P’imp. reg. accademia Veneta delle belle 
arti“, 2 vol. (Venezia 1834, Anto- 
nelli, Fol.); — „Guida per l’imp. reg. 
accademia delle belle arti di Venezia" 
(Venezia 1844, Gaspari, 80.) ; 
„Dizionario pittoresco di ogns mito- 
logia, d’antichita, d’iconologia e delle 
favole del medio evo“ (Venezia 1848, 
Antonelli, gr. 8%.); — „Yocabolarıo 
metodico italiano“ (Venezia 1852 
bis 1856, Andreola, 80.); — „Venezia 
prospettiva monumentale storica ed 
artistica. Con disegni di Marco Moro“ 
(Venezia 1855 et s. Brizeghel, 
qu. Fol.); — „I! palazzo ducale di 
Venezia“, & vol. (Venezia 1853 
f. 1861, gr. 40.), mit vielen trefflichen 
Abbildungen die Gemälde des Dogen- 
palajtes in treuen Umriſſen darftellend, 
„La storia Venela eapressa in 
125 tavole, incise da Ant. Vivianı 
ed altri migliori artisti Venezianı ed 
illustrate da — —“ (Venezia 1856 
f. 1857, Fol.); — „Pinacoteca Veneis 
ossia raccolta dei migliori dipinti delle 
chiese di Venezia“, 2 vol. (Venezis 
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1858 — 1860, Grimaldo, 8%); — 
„Quadri scelti posseduti da (lemente 
Bordato, posi in vendita...“, 
mit franzöfifcher Ueberſetzung (Venezia 
1858, Grimaldo, 8%); — „Il fiore 
«iella scuola Pittorica Veneziana con 
36 incisioni in acciajo“ (Trieste 1860, 
=iopdanftalt); — „Bersabea che esce 
Fuori del bagno. Dipinto del pitt. 
Francesco Albani...“ (Venezia 
1861, Grimaldo, 80); — „Album di 
Quaranta incisioni del celebre Rem- 
Brandt ritagliate da Franc. No- 
velli, per la prima volta raccolte... .“ 
(Venezia 1861, Brizeghel, kl. Fol.); 
— „Trenta disegni di Raffaello, pos- 
secduti dalla I. R. Accademia di Ve- 
nezia ıllustrati...“ (Venezia 1861, 
Brizeghel, kl. Fol.); — „Vite dei Dogi 
in continuasione al Palazzo ducale“ 
(Venezia 1863, Antonelli, 4%.); — 
„Raccolta di quadri scelti di Carlo 
Berra, dichiarata con note illustra- 
tive" (Venezia 1863, Grimaldo, 80.). 
Aud lieferte er zu Marco Moro's illu- 
titten Befchreibungen der Städte Man- 
tua, Trevifo, Vicenza, welche bei Bri- 
jeghel in Venedig in Kolio erfchienen, 
den Tert. In Zanotto tritt ung einer 
von jenen merkwürdigen Bolnhiftoren 
entgegen, wie fie uns das Mittelalter 
nad dem Wieberaufblühen der Wilfen- 
haften und Künfte hervorbrachte. Man 
weiß nicht, worüber man fich mehr freuen 
lol: über Die Stadt, die, als im Verfalle 
bezeichnet, doch fo umfangreiche und 
toffpiefige Werke fördert, über den Ber- 
leger, welcher dergleichen unternimmt, 
oder ben vielfeitigen Gelehrten, der, 
nachdem er ein umfangreidyes Werk faum 
beendet, ſchon wieber ein neues nod) um- 
fangreicheres beginnt, in Philologie, My- 
thologie, Numismatik, Gefchichte, alter 
und neuer Archäologie u. f. w. gleich 
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tüchtig bewandert und Alles mit Umſicht, 

Sachkenntniß und Klarheit zu erläutern 

verfteht. Da wohnt denn auch im Bolfe 

ein empfänglicher Geift, es lebt nicht 
bloß von Fiſch und Fleifch, fondern lechzt 
auch nach der edelften geiftigen Nahrung, 
da ift noch ein Adel, der nicht bloß 

Zingel- Tangel, Rennpferde und Jagd⸗ 

meuten cuftivirt, ſondern ftolz auf feine 

Geſchichte für Deren Wiederbelebung un- 

aufhoͤrlich thätig ift. 

Wurzbach (Konftantın von). Bibliographiſch⸗ 
ftatiftiiche Ueberſichten der Literatur des 
öfterreichiichen Kailerftaates. 1., 2. und 3. Be 
richt (1853, 1834, 1853) erftattet im Auftrage 
Seiner Ercellenz des Miniſters Alexander 
Freiherrn von Bach (Wien, Staatsdruckerei, 
gr. 80.) [die Regiſter geben ausführliche 
Nachweiſe, mo über die Arbeiten Zanotto's 
berichtet wird). — Hanus (Ian. 3. Dr.) 
Kritiſche Blätter für Literatur und Kunft 
(Prag und Leipzig 1838, Kober, gr. 8°.) 
II. Jahrg, Bd. III, ©. 218. 


Zantedefhi, Francesco (Natur- 
forſcher, geb. zu Dolce in der Pro- 
vinz Verona am 18. Auguſt 1797) 
widmete fih dem theologifchen Berufe, 
um fi) dann bei feiner Vorliebe für Die 
Naturmiffenfchaften denſelben dauernd 
zuwenden zu fönnen. Nachdem er die phi- 
loſophiſchen und theologifhen Studien 
beendet, aus erfteren die Doctormürde 
erlangt hatte, Dann Abbate geworben, 
bewarb er fi um ein Xehramt und er- 
bielt eine Profeſſur der Philofophie am 
Lyceum der Porta nuova zu Mailand 
und fpater in Brescia. Indeſſen betrieb 
er emfig jeine naturmifjenfchaftlichen 
Studien, veröffentlichte theils ſelbſtän 
dige Werfe, theils Abhandlungen in ge- 
lehrten Bachzeitfchriften, wurde Profeſſor 
ber Mathematik und Phyſik am Lyceum 
Santa Satarina in Venedig und zulegt 
Profeffor der Phyſik au der Univerjität 
Padua. Vornehmlich waren es die phyfi- 
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califhe Mecanif, die Wäarmelehre, Die 
Erſcheinungen Des Lichtes, der Glektri- 
citat, des Magnetismus und Gfeftro- 
magnetismus in ihren mannigfaltigen 
Stadien, welche Den Gegenſtand feiner ein- 
dringlichften Unterfuchungen bitbeten, und 
über Die er eine große Anzahl Werke und 
Abhandlungen veröffentlichte. Bon dieſen 
nennen wir: „Della dinamica e stalira 
magneto-elettrica“ (Mailand 1836); — 
„Licerche sul termo-elettrocismo dina- 
mico® (ebd. 1838), — „Della elettro- 
tipia Memorie due“ (Benedig 1841); 
— „Della mauteria e delle forze“ (ebd. 
1844, 80.); — „Della elettrieita e del 
magnetismo“, vol. 2 (ebd. 1845 und 
Mailand 1846), — „Trattato del ca- 
lorico* (Benedig 1846); — „Licerche 
isıco-chimico - fisologiche sulla luce“ 
(ebd. 1846); — „Dell’aziane della luce 
lunare sopra i vegetabili ed i corpi 
inorganici e della sua azione calori- 
ca“ (Padua 1850). An Boggen 
dorff's biographifch-fiterarifhem Hand- 
wörterbuche finden wir feine Arbeiten, 
die im Ganzen über 200 Nummern um- 
faſſen, aufgezählt. Auch gab er die fol. 
genden Sammelmwerfe und periodifcen 
Sachblätter heraus: „Raccolta fisico- 
chimico -italiana“, 3 vol. (Venebig 
1846—1848), — „Annali di fisica“, 
I vol. (Padua 1849 und 1850) und 
„Giornale fisico - chimico - italiano“, 
2 vol. (Benedig und Padua 1851 und 
1852). Zantebefci, deſſen wiffenfchaft- 
liche und lehramtliche Thätigfeit ganz in 
die Zeit der faiferlich öfterreichifchen Re- 
gierung fällt, und der ſchon verftorben fein 
muß, da ihn Angelo De Bubernatis 
in feinem „Dizionario biografico degli 
scrittori contemporanei“ (Klorenz 
1879) nicht mehr anführt, war Mitglied 
des Inftitutes der Willenfchaften in Be- 
nedig. 1865 — damals 68 Jahre alt — ' 


befand fib Zantedefdi n 
eben, da die Atti dell’Istituto 
genannten Zahres noch feine ' 
(ung: „Studio dell'andamento 
diurno, mensuale ed annuo de 
perature alla superficie ed all 
del globo“ enthalten. 


Nascitä, studj, posizione soziale 
di Fraucesco Zantedeschi (Pado 
— Poggendorff (}. ©). Bio 
literariihes Handwörteibuch zur 
der eracten Wilfenichaften (Leipz 
Job. Amıbr. Barth, Per. 8%) 9 
Sp. 1394— 139°. 

Yorträt. Anterichrift: Facñmile 
mendzuges Fr. Zantedeſchi. N 
Vbotograpbie ven At. Borlin 
Padua. Rud. Hoffmann 1856 [ıt 
in der von Georg Andre Yenoir 
„Balerie ausgezeichneter Natutforſche 
Trud von 3%. Haller) 


Noch ift des Aıztes und Botanikers & 
Zantedejchi (geb. zu Vreonio im 
ihen 1773, geft. zu Bovegno 1830 
denken. Derjelbe machte feine St 
Verona und Papua, übte dann du 
Jahre die ärztliche Praris in Trem 
durh 41 Jahre zu Bovegno im 8 
ihen aus, wo er auch bodıbeta 
Neben jeinem ärztlichen Berufe betri: 
großem Eifer und gleichem Gefolge 
dium der Botanik und veröffentlichte 
Richtung mebrere höchſt ſchaͤtzbare 
Vor Allem war es die Alora von 
die er durchforfchte, und veröffentlid 
erfte Abbandlung darüber 1812 im 
der genannten Stadt, dann ich 
„Delt’origine dello studio de’ veg 
dei varj progressi del medesir 
diverse etä del mondo“; — „De: 
delle alshe nelle montagne Brı 
— „Eleneo dei muschi della Vall 
pia“; — „Sulla temperatura dı 
vincia Bresciana desunta dalle vaı 
ch’ella produce“: — „Dissertaz 
funghi della provineia Brescians“ 
— „Delle piante venefiche nella p 
di Brescia“; — „Dei alceuni alberi 
della provincia di Brescia, — . 
botanico alle alpi Bresciane e 
masche nel 1836“. Aber nicht nıinde 
Botaniker wirkte er mit Erfolg als 
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und geichidter Art. [Commentari del- 
l’Ateneo di Brescia dall’anno 18438 a tutto 
il 1$50* (Brescia 1830, 8%.) p. 286. — 
Zantedeschi (Giocanni). Medico botanlco* 
(0.2. u. 3. 18 S., 80.). 


Zanufi, Jacob (Maler, geb. zu 
saffa in Sübtirof um 1700, gef. in 
Ealzburg 1755). Ueber die Thätigkeit 
diefes geſchickten Künftlers find wir befier 
unterrihtet als über feine Lebens- 
umflänbe, bie mir furz zufammenfaffen 
fünnen. Gr fam frühzeitig nad) Stalien, 
bildete fiy in Venedig zum Maler und 
war in feiner Kunſt in verfchiedenen Rich- 
tungen, im Bildniß, in der Hiftorie, 
ſowohl in der profanen als kirchlichen, 
und im Thierſtück thätig. Er arbeitete 
vornehmlich in Salzburg, und zwar als 
Hofmaler unter den Erzbiſchöfen Har- 
tab, Firmian, Liechtenſtein und 
Dietrihflein. Gr war ein Freund 
Paul Troger's, vermält und hinterließ 
zwei Töchter. Seine Arbeiten finden fich 
in rofl, in Salzburg und Umgebung 
und in Bayern. In Tirol find vorhanden: 

in den Pfarrkirchen zu Schwaz und 
Rattenberg ſchöne Altarblätter; in ber 
Etadt Salzburg bei den Gajetanern im 
Etift und in der Kirche das Bildniß des 
Fopfes Bius V. (1733) und der „b. Ca- 
its‘, Seitenaltarblatt, zu St. Seba- 
Rian in der Gt. Gabrielscapelle das 
Altarblatt (1744) und auf dem Kriedhofe 
daſelbſt etfiche Bilder in mehreren Grüf- 
ten, fo in jener von Wobinig u. a.; in 
der nächften Umgebung von Salzburg 
im Schloß Leopoldstron fein „Selbst- 
biliss*, eine „b. Familie", „Et. Johann 
a Yıpımak“, Die Bilbniffe des Cry. 
bifhofs Leopold Grafen Kirmian und 
des Oberftjägermeiflers Lactanz Grafen 
Birmian; die zwei Thierftüde, welche 
früher fi) dahier befanden: „Wildshmein 
S00 Yandın gestellt" und eine „todte Gemse* 
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Zanuſi 


ſind zur Zeit im Salzburger Muſeum, 
wo auch eine von ihm gemalte „Yarretin“ 
zu fehen iſt; in Gnigl in ber dortigen 
Kirche drei Altarblätter (1734 und 
1735), zu Neumarkt das Hodyaltarblatt, 
durch Pfufherhand ftarf verftümmelt; 
zu Saalfelden das Ultarblatt „Mariä 
Himmelfahrt" ; in Lofer in der St. Martins- 
firche Das Altarblatt „Die Stenndschaft 
Christi", eines feiner gelungenften Werke ; 
in Bayern zu Altötting in der Stifts- 
kirche das Altarblatt; in Herren-Ghiemfee 
in der Kirche (jet Brauhaus) die Altar- 
blätter, welche wohl heute irgendwo in 
Münden fich befinden dürften, in ber 
Balerie zu Schleißheim: „Eine h. Maria 
anf der Weltkugel den Drachen gertretend“ 
(1731). In der Sammlung bes öfterrei- 
chifehen Generalmajors und Maria The- 
reſien Ritters v. Volckmann [BD. LI, 
S. 253] befanden ſich feinerzeit zwei 
Gemälde: „Mariä Verkündignug” und „Er- 
engel Sabriel". Zanufis Bildniß des Sar- 
dinals Phil. Ludwig Sinzendorf hat 
der berühmte Augsburger Kupferftecher 
Johann Balthafar Probſt in Kupfer 
geftochen, von dem auch ein Stich des- 
felben Bildniffes nach Auerbach vor- 
handen ift. Ueberdies befinden fich von 
ihm fonft noch im Privatbeſitz Thierſtücke 
und Bildnijfe. Zanufi's Gemälde, vor- 
nehmlich feine hiftorifchen, in welchen 
jeine Venetianer Mufter nicht zu verten- 
nen find, zeichnen fid) Durch gute Unord- 
nung, freien Styl und lebendiges Go- 
lorit aus, doch läßt die Zeichnung zu- 
weilen etwas zu wünſchen übrig. 


Nagler (©. K. Dr.) Reues allgemeine 
Küunftler » Leriton (Münden, ©, 9. Zleiih- 
mann, 89.) Bo. XXI, ©. 222. — Tiro 
liſches Künfler-Leriton oder kurze 
Lebensbeichreibung jener Künftler, welche ge— 
borene Tiroler waren oder eine längere 
Zeit in Tirol ſich aufgehalten haben. Bon 
einem Verehrer der Künfte [geiftliher Rath 
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Leman) (Innsbrud 9830, Ze. Raub, 8%.) | von TZarsfi-Hofmann zum Vorbilde 
<. 277. — Bübrer zur Beihtigung de6 | napm. Nun richtete fie ihr Augenmerk 


ſtädtiſchen Muſeums Garolino-Augufteun in 
Salzburg (o. 3., 5%) 2. 20, Wr. 4, 1%; 
e. 21, Nr. 208. — Tſchiſchka (Aranı) 
Kunſt und Ntertbum im öberreſch ichen 
Kalierftaate (Wien 1836, Bed, ge. 8%) S 132, 
133, 136, 150 (2), 409. 


3ap, Honorata (Schriftftellerin, 
geb. zu Sniatyn am Pruth in Gali- 
zien 5. April 1825, geft. in Brag am 
4. Janner 1856). Ihre Eltern, Namens 
Wisniomsfi, waren polnifche Cdel- 
leute und gaben ihr zu Haufe die ent. 
fprechende Erziehung. Mit denfelben 
verfebte Honorata ihre AQugendjahre 
in verfchiedenen Städten Galiziens und 
einige Zeit auch in den herrlichen an 
landfchaftfihen Weizen fo reichen Kar- 
pathengegenden. Zu Zablotöm am 
Pruth lernte fie 1838 ihren fünftigen 
Gatten, den ?. f. Beamten Karl La- 
dDislaus Zap [fiehe den Folgeuden])], 
fennen. 1841 wurde fie feine Gattin 
und ging, als er in diefem Jahre eine 
Anftelung bei der k. k. Staatsbuchhaf- 
tung in Lemberg erhielt, mit ihm dahin. 
An feiner Seite und von ihm gefördert, 
begann fie ihre Studien der cechifchen 
Sprahe und Literatur, und noch mwah- 
tend ihres Aufenthaltes in Lemberg er- 
ihienen in der Prager dechifchen Zeit- 
fhrift „Kvety“ ihre erften fchriftftelle- 
tifehen Arbeiten. 1845 überfiebelte fie mit 
ihrem Gatten nad) Brag, wohin berfelbe 
überfeßt worden war. Dafelbft fuhr fie 
in ihren fchriftftellerifchen Arbeiten fort 
und fchrieb außer für die vorgenannten 
„Kvety“, aud) für die „Vcela“, d. i. die 
Biene, Die „Koledy“, den „Lumir“ und 
die „2late klasy“, d. i. Goldene Aehren, 
kleine Etzählungen, Gittenbilder und 
culturgefchichtlihe Skizzen aus ihrer 
Heimat, wobei fie ſich die berühmte pol- 


auf Gründung einer weiblichen Etzie 

hungsanjtalt in Prag, arbeitete in raft- 

(ofer Haft an der Ausführung ihres Vor- 

habens, vermirflichte audy dasfelbe, aber 

mit dem Opfer ihres Lebens, da fie furze 

Zeit nad Eröffnung der Anftalt, infolge 

der daran gemendeten geiftigen und 

phufiichen Anjtrengung. im Alter von 
erft 31 Jahren farb. Außer den vor- 
erwähnten Arbeiten überfepte fie auch) 
ein paar Stüde von Korzeniomeli 
für die gechifche Bühne, von denen eines 
unter dem Titel „Obinky“, d. i. Das 

Grntefeft, in Kober's „Biblioteka her 

dramatickych®, d. i. Bibliothek Drama- 

tifcher Spiele, aufgenommen ift. Auch 
gab fie das fchöngeiftige Taſchenbuch 

„Nezabudky“, d. i. Bergißmeinnicht. 

Gine Babe für unfere Srauen (Brag, 

Kober) heraus, wovon 1870 bereits Die 

4. Auflage erfchienen if. 

Lumir, belletriftiihes Prager Blatt (gr. 8°.) 
VI. Jahrgang (1835), Nr. 2, 5.43: ,Rekro⸗ 
log. — Dasijelbe, 1836 Rr. 19, 
S. 453. — Semdera (Alois Vojtech). Dejiny 
reci a literatury cesko-slovenske. Vek 
novejäft, d. i. Geſchichte der dechoflaniichen 
Sprache und Literatur. Neuere Zeit (Wen 


1868, gr. 8%) S. 308 — Slovnik 
nauäny. Redaktori Dr. Frant. Lad. 
Rieger a J. Maly, db. i.: Gonverſa⸗ 


tions-Perifon. NRedigirt von Dr. Franz Lad. 
Nieger und J. Maly (Prag 1878, 3. 2 
Kober, Ler.:8%.) Bd X, ©. 261. 


Zap, Karl Labislaus (éechiſcher 
Schriftfteller, geb. zu Prag am 
8. Zanner 1812, geft. zu Beneſchau 
1. Zanner 1871). In der Taufe erhielt 
er die Namen Karl Franz, fehrieb fi 
aber ftatt des leßteren mit feinem Firm⸗ 
namen Wladislam. Der Sohn eines 
Prager Bürgers und Kaufmanns mit 
Vornamen Anton, befuchte er in Prag 


nifhe AJugendfchriftitellerin Clementine Normaljchule und Gymnafium, hörte an 
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der Univerfität die philojophifchen Stu- | — außer zahlreichen in Zeitichriften zer- 


bien und wibmete fih 1833 der Juris 
rudenz;. Aber am Studium der Rechte 
wenig Genügen findend, gab er dasſelbe 
noch im September besfelben QJuhres 
auf und trat als Bracticant bei der da- 
maligen k. k. Tabak. und Stempelgefälls- 
buhhaltung in den Staatsdienit. 1836 
kam er als Acceffift zur Rechnungokanzlei 
in Zemberg, aus welcher er im Jahre 
1831 zur Br. Staatsbuchhaltung da- 
jelbft übertrat. Nach neunjähriger Dienft- 
kiftung in Lemberg. während deren 
er zu Zablotom in Galizien Hono- 
sata Wis niewska [jiehe bie Vorige], 
fine fünftige Gattin, fennen lernte, 
wurde er 1845 nach dem Ziel feiner 
Sehnſucht, nach Prag, zur k. f. Staats. 
buchhaltung überfegt, wo er noch mehrere 
Jahre in derfelben Dienfte that, bis er 
1849 zum fuppfirenden Profeffor der 
ehifhen Sprache am Piariftengymna- 
fun und im folgenden Zahre zum wirt. 
liczn Brofeffor an der Sechifchen höheren 
Realſchule ernannt wurde, womit feine 
beamtlihe und lehramtliche Laufbahn ab- 
fließt. Nachdem er Die oberwähnte erfte 
Gattin nach 15jähriger Che durd) ben 
Äod verloren hatte, gab er 1858 feinen 
verwaisten Kindern in Brancisca ge- 
borenen Wolf verwitweten Grimm 
eine zweite Mutter. Frühzeitig trat er 
als böhmifcher Schriftftellee in bie 
Deffentlichkeit, und zwar war es das 
geographifch-topographifche Gebiet, mwel- 
ches et vor Allem pflegte, und dem er 
Killebens treu blieb. Das erfte Weck, 
das von ihm erfchien, betitelte ſich: „Po- 
Psäni kräl. mdsta Prahy pro cizince a 
domdei®, d. i. Befchreibung der fönigl. 
Stadt Prag für Fremde und Sinheimijche 
(Prag 1835). Diefer erften Arbeit, welche 
päter in umfafiender Wearbeitung er- 
ſchien, folgten in chronologiſcher Reihe 
0. Burzbad biogr. Lerikon. LIX. [(Gedr. 


ftreuten bald Ffleineren, bald größeren 
Auflagen und Ueberſetzungen verfcie- 
denen Inhalte die felbjtändigen 
Schriften: „Zreadlo Zirota na vich. 
Europe“, d. i. Spiegel des Lebens im 
öftlihen Europa (Prag 1843 und 1844 ; 
2. Aufl. 1863), — „(esty a prochazky 
po Ilalicske zemi“, d. i. Meifen und 
Wanderungen auf galizifhem Boden 
(1845); — „Pomnenky na Prahu“, 
db. i. Denkwürdigkeiten Prags (1845), 
— „Prürodce po Praze“, d. i. $ührer 
durch Prag (1848), von Ludwig von 
Rittersberg ins Deutiche überſetzt; — 
„Zemepis (ech, Moravy a »lezska“, 
db. i. Grdbefchreibung von Böhmen, 
Mähren und Schlefien (Prag 1839 und 
noch viele Auflagen); — „Äratky pro- 
stonarodni Zeme£pis cisaretti ltakou- 
skeho“, d. i. Kurze Erdbeſchreibung Des 
öfterreichifchen Maijerftaates (ebd. 1850 
und noch öfter); — „Porec nad Saza- 
vou a nejbliääi okoli“, d. i. Borzic an 
der Sazava und jeine nächiten Imgebun- 
gen (Prag 1860), — „ Üesko-morarski 
kronika“, d. i. Sechiſch ˖mähriſche Chro- 
nit, 24 Hefte (Prag 1862 u. f., 4.) 
mit zahfreichen Holzfchnitten, nach Dri- 
ginalzeihnungen von P. Meirner, 
3. Scheivf und 4. König, — „Il- 
siorickd a umeleckd pamätky PraZske“, 
d. i. Geſchichts und Kunftdenfmäler der 
Stadt Prag (Prag 186%, mit 25 Ub- 
bildungen, 40.); — „Vypsanı husitskd 
välky“, d. i. Schilderung des Huiliten- 
erieges. Mit Zeichnungen von P. Meir- 
ner, Scheivl, König (Prag 1865 
u. f., Kober, 40.); — „Pamatky kra- 
lovskeho hradu, hlavniho chramu u 
se. Vita“ ete., d. i. Denfmäler der königl. 
Burg, des Beitsdomes u. f. w. (ebenda 
1868, 12%.); — „Praha. Popsanı hlar- 
nıho mesta krälovstoi ('esheho® i. 1. d., 
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d. i. Prag, Beſchreibung der königlichen 
Hauptſtadt Böhmens u. ſ. w., mit Plan 
(ebd. 1868, 80.); — „Starositnosti a 
pamdtky zeme desk£*, d. i. Alterthümer 
und Denktwürdigfeiten Böhmens, mit 
Zeichnungen von Joſeph Hellidy und 
Wilhelm Kandler (ebd. 1869 u. f., 
40.), gemeinfchaftlich mit Berdinand Mi- 
fovec,; — „Plan Prahy“, d. i. Der 
Plan Prags (ebd. 1870, gr. 40.). Auber- 
Dem überfeßte er Mehreres aus dem Ruf- 
fichen und Bolnifchen, fo u. a. Go- 
gol’8 Roman „Taras Bulba“, Meh- 
reres von Grabowski, dann bie Sa- 
gen der Ufraine u. f. w., gab verſchiedene 
Zeitfchriften heraus, fo 1847 und 1848 
den „Poutnik“, d. i. Der Pilger, und 
von 1854— 1865 die „Pamätky archeo- 
logick& a mistopisne“, d. i. Die ardyäo- 
(ogifchen und topographifchen Dent: 
würbdigkeiten, welche er vom 12. Yahr- 
gange (1865) ab gemeinfchaftlidy mit 
Zoubek redigirte, in der Folge aber 
ganz an Lepteren überließ. In der Be- 
gründung dieſes inhaltreichen und höchft 
verdienftlichen Organs erkennen wir den 
größten Vorzug der literarifchen Thätig- 
feıt Zap's, denn nicht allein Die Her- 
ausgabe biefer Zeitfchrift beforgte er, 
fondern er veröffentlihte darin auch 
jahlreihe archäologiſche und funftHifto- 
tifche Urtitel größeren Umfangs, wovon 
wir beifpielsweife erwähnen die Teyn- 
. fire in Brag (1854) — die bifyöfliche 
Kathedrale zum 5. Geiſt in Königgrätz 
(1859) — die St. Beitfirhe in Prag 
(1858) — die St. Georgsfirche (1862) 
— die St. Wenzelscapelle und k. Schaß- 
fammer auf dem Prager Schloffe (1869) 
— die h. Rreuz- und die h. Katharinen- 
capelle auf dem Karlſtein (1858) — die 
St. Bartholomausfirche zu Kolin (1860) 
— bie Decanatsfirche zu Tabor (1863) 
u.m. a. Auch fieferte er Beiträge für Die 
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Zeitſchrift des Sechifhen Muſeums und 
für verfchieberre andere Séechiſche und 
deutfche Blätter und fchließlic, eine große 
Anzahl Artikel für Rieger-Malys 
„Slovnik naueny“. Zap war Mitglied 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften und 
Vereine in Böhmen und im Auslande, 
im Jahre 1861 wurde er im Wahlbezirk 
Wyſehrad, Schwarzkoſteletz, Benefchau 
in den böhmiſchen Landtag gewählt. 
1870 erkrankte er mit eiſten Male ſo 
ernſtlich, daß er ſich nach Beneſchau in 
ländliche Ruhe zurückzog, aber dort ſtatt 
dieſer die ewige Ruhe fand. 

Kvety, d. i. Blüten (Prager illuſtr. Blatt) 
V. Jahrgang (1870) Wr. 45, ©. 338. — 
Svetozor (Prager illuftr. Blatt) I. Zahr- 
gang, 12. Hefl. — Slovnik naulnf. 
Redaktorfi Dr. Frant. Lad. Rieger a 
J. Maly, d. i. Sonverfationd:Reriton. Re 
digirt von Dr. Franz Lad. Rieger und 
3. Maly (Prag 1872, I. 8. ober, 
ſchm. 49.) Bd. X, ©. 238-260. — Kniho- 
pisny Slovnik desko slovensky....- 
Vydal Frantiiek Doucha pfispenim 
Jos. Al. Dundra a Frant. Aug. Jar 
bänka, d. i. Cechoilaviiches Bücher ˖ Lexikon. 
Herausgegeben von Fran Doucha unter 
Mitwirfung von ol. Wer. Dunder und 
Franz Aug. Urbänet (Prag 18653, Kober, 
ihm 4%.) S. 303 — 305 [enthält ein reiches 
Verzeihniß der ichrififtelleriihen Arbeiten 
3ar'6). 

Yorträis. 1) Holzſchnitt im vorbenannten 
„Svetozor“. — 2) Holzihnitt von Pa 
tocta nah Zeichnung von 8. Meirner 
in den obbenannten „Kvety®. — 3) Litho⸗ 
graphie von Soil. Farskiy (Prag, kl. Fol). 


Zapf, Johann Nep. (Tonfeper, 
geb. zu Mondfee in Oberöfterreich am 
2., nach Anderen am 21. Februar 1760, 
Todesjahr unbelannt, lebte noch 1820). 
Eines Hutmachers Sohn, verlor er früh 
feinen Vater und blieb unter Obhut 
feiner Mutter, bis diefe, duch den Brand 
Mondfees 1770 gänzlidy verarmt, den 
Eohn nad Reichenhall zu einem Ber- 





Zapf 


wandten ſchickte, bei dem er das Bader⸗ 
geſchäft erlernen follte. Dazu zeigte aber 
der Knabe nicht Die geringfte Luft. Gr 
kehrte nach Mondfee zurüc® und trat bei 
dem dortigen Thurnermeifter in Die Zehre, 
bei dem er einige Tänze auf der Violine 
ptaktiſch herabftreichen lernte, während 
ihn die Gefellen in mehreren Blas. 
inſtüumenten unterwiefen, was ihm in 
Der Folge fehr zu Statten fam. Auch 
Tand er Gelegenheit, bei Dem Organiſten, 
an deijen Haufe er wohnte, etwas Slavier 
Zu fpielen. Als er aber im dortigen Be- 
aredictinerftifte einige Tonjtüde von 
—Bofje, Sraun, Händel, Bach und 
ann mehrere Haybn'fhe Symphonien 
& u Öehör befam, ging ihm denn boch 
Weſen und Bedeutung der Tonkunſt auf, 
Tand er wurde inne, daß er nun erft an- 
Fangen müffe zu fernen, obgleich er ſchon 
R>amals fih in der Gompofition von 
Eänzen, wie Menuets, Märfchen, Ter- 
3 ettten u. ſ. w. verfuchte. So mit einigen 
> raftiihen Kenntniffen in der Muſik aus- 
erüftet, ging er, 18 Jahre alt, auf Wan⸗ 
%> erung, fpielte da und dort um gemöhn- 
Tüten Lohn, bis er 1780 nach Stoderau 
Pom, wo ſich ein Geiftlicher des jungen 
PRufiters annahm und ihm einigen Un- 
Terticht — darunter im Latein — er 
t heilte. 1784 ging er nad) Wien, erhielt 
eine Hofmeifterftelle, in welcher er fich 
in jeder Hinficht gut befand und Andere 
Bildend, fich felbft bildete. Als aber die 
Bamifie, in der er lehrte, Alles verlor, 
Rand er felbft wieder brodſos da. Dies 
gelhah 1789. Darauf wendete fi) Zapf 

an den Stabtthurnermeifter und zugleich 
Ihenterdirector Glöggl in Linz, bei 

dem er in der Oper am Clavier Befchäf- 
gung fand. Während zweier Jahre 
lernte er fo alle Opern aus der Partitur 
“eompagniren. Dadurch bereicherte er 

feine eigenen Ideen, gewann eine mulji- 
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caliſche Vielfeitigfeit und wagte ſich felbft 
an die Gompofition einer Oper. Als er 
diefe dem berühmten Abbe Stadler 
zeigte und ihm derfelbe begreiflich machte, 
daß ihm ja alle Kenntniß des General: 
baſſes mangle, machte er fich fofort an 
das Studium der beiten Gontrapunctiften 
und drang in die Arbeiten Kirnber- 
geris, Albrechtsbergers, Koch's 
und anderer Meilter des Contrapunfts 
ein. So audgerüftet, jchrieb er eine 
zweite Oper, „Die Geifterfeherin”, nach 
einem Text von Richter, Die ungeachtet 
des miblungenen Zertes doch allgemein 
gefiel. Nun bearbeitete ihm ein Mitglied 
des Linzer Theaters, Namens Braun, 
einen Text aus „Zaujend und eine 
Nacht”, betitelt „Schecheriftani”. Aut 
dieſe Dper gefiel fehr, aber der Brand, 
von welchem Linz heimgefucht murde, 
traf au das Theater, fo daß Zapf 
einen Rufe nach Brünn als Gapell- 
meijter der dortigen Bühne folgte. Die 
für diefelbe gefchriebene mit bedeutenden 
Mufiffräften aufgeführte Gantate „Die 
Gewalt der Muſik“ erfreute ſich wie Die 
vorgenannte Oper, die er auch darjtellen 
ließ, großen Beifalls. Aber dieſe ein- 
zelnen doch von der Yaune dei Bubli- 
cums abhängigen Grfolge fidyerten ihm 
nicht den Lebensunterhalt für ſich und 
feine Familie, und jo begab er fich 1806 
nad) Wien und lebte dafelbft von Mujit- 
unterricht, in welcher Thätigfeit er noch 
1820 ficy befand. Seine Gompojitionen, 
welche theils gedrudt, theils aber Manu- 
feript gebieben find, folgen hier. 


Ueberficht der gedruchten und in Handfdhrift 
binterlaßenen Eompofitionen des 3. U. Bapf. 
„Zariationen für das Pianoforte in DH”. 
— ‚Variationen für das Pianoforte in Zs 
auf das befannie Lied: Beglückt durch dich" 
(1801). — „Variationen für das Vıanoforte 
in D#£ über die Galopader. — „Zorate 
Nr. 1 für das Vianoforte in DIE". — „Zu 
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nate Nt. 2 für das Pianofotte in Zur. — 
„Zonate für Bianoforte mit Begleitung ded 
Ion und Violoncello in G*. — „Zonate 
für Bianoforte in 3”. — „Eonate für Biano- 
forte in F. — „Stisyen für das Wianoforte 
mit Begleitung eines Violon und Biolon- 
velo”, 1. 2, 3. Tpeil (1802). — „Eerenade 
für das Bianoforte mit Begleitung eines 
Violon und Pioloncello in Es", — „Örande 
sounte pathätlque et prrlodique für das 
Wianoferte”. — „Wariationen auf den Matich 
aud dem Schaufpieie mit Belang: Der rotbe 
Tburm in Wien, für die Violine“. — „Da 
tiasionen aus der „Echmweiger Famitie"". — 
.Vatiationen für zwei Zlöten*; die vor 
aenennten Gompofitionen find jämmtlid bei 
der in Bien erihienen. — „Wer sitzt 
ron una am besten? Quartett für zwei Te 
move und zwei Baͤſſe zum Zingen.“ — „Der 
aroße Sturm in Wien 1807, eine mußicaliſche 
Zeitgeichichte für das Bianoforte" (Wien bei 
Sappi). — „Der Zwif, eine Gbeftandöfcene 
in 8 darafterifichen Variationen für das 
Wianoforte" (Wien bei Capph. — „Die 
Schlacht an der Mostwa, für das Biano« 
forte" (eb0). — „Das Jahr 1813, eine 
muficalibe Schilderung der Greignüife in 
viefenn Jahre, für das Pianoforte. 1 und 
2. Abrbeilung” (ebd.). — „Variationen auf 
Da6 Menuet aus „Don Juan“, für das 
Wianoforte” (Brap, Zrötiger). — „Der 
3arfenftreich, mu zwei Trios für das Wiano- 
forte” (ebd). — „Die Geifterfeherin, Oper“, 
aufgeführt ın &inz; viele un die folgenten 
Sempefitionen jänmelih Wanuicript. — 
jeheriftani. Orer aufgeführt in Pin, 























Nürnberg, Wnspad, Varerutb, Brünn. — 


Hulbigung. Oper“, aufgeführt ın rap. 
»einz von Stein. Oper“, im Auftcage 
des Tirectors Hensler in Wien. — „Tas 
Zchlöifergeipenfl. Cper”. — „Brofe San 
rate: „Die Wewalt der Mufit”“ aufgeführt 
n dem Pufilverein in Brünn. — „Uraude 
sinpheute in If". — „Goncerte für bie 

. — „3 Cuattette für zwei Diolınen, 
„Harmonieitüde, für 
blaiende Intrumente”. — „Redoute-Deutiche 
für Sun", ichs Jahrgänge von 1794-1800. 
— „Missa solenuis in C*, in der Hoftiche 
ber den Auguſtinern in Wien aufneführt. 
— „Missa solenni» in E", ebenbaielbf auf: 
geräte 























Werber (mit Yu). Reues diſtoriſch · bio« ; 
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depolski 


(Reippig 1814, Kübmel, gr. 89) Vd. IV, 
Sp. 628 [führt nur einige leinet Gompoh- 
tionen an; Baffer. Bernsborf- Echlade 
bad, Riemann. Bremer fennen ihn 
nicht] 


Japolöfi, Cyprian a 8. Michaele 
(Gelehttet Biarift, geb. in Galizien 
1739, geft. im October 1787). Et trat, 
14 Jahre alt, in den Orden der frommen 
Schulen, in welchem feine Talente und 
feine Verwendbarkeit Anlaß wurden, daß 
man ihn zur höheren Ausbildung nad 
Rom fandte. Heimgefehrt, kam er nad 
furzer Verwendung im Übelsconvicte zu 
Warſchau als Lehrer ber Philoſophie in 
bas Golegium zu tzeszom in Galizien, 
wo er ſich die befondere Gunft ber @rün- 
der biefer Anſtalt, der Fürften Lubo · 
mirsfi, erwarb. Rachdem er bafelbft 
mehrere Jahre als Lehrer und Director 
gewirkt hatte, ging er als Erzieher der 
Fürften Jablonoweki nah Wien. 
Nach mehrjähriger Thätigkeit im biefer 
Stellung murbe er Gonfultor feiner 
Drdensprovinz, zulept Rector des War- 
ſchauer Gollegiums, als welcher er nach 
längerem Leiden ftarb. Im Druck erfchien 
von ihm: „Ars oeeonomica u ei ma- 
yistra experientia comprobata ad com- 
munemusumadeommodata . e latino 
in patriam sermonem concersa“, tomi 2 
(Varsaviae 1782, 80.); — „Architee- 
tura oeconomica sive opus exstruendi 
apte et commode oeconomicas aedes. . .* 
(ib. 1787, cum tab. aön. 89.). Yußer- 
dem befcäftigte er fich durch zwanzig 
Yhre an einer polnifhen Bearbeitung 
des technikben von Bacciolati heraus 
gegebenen Wörterbudes bes Galepi- 








Inus, in welchem er ale techniſchen Aus: 


drüde aus dem Ztalienifhen ins Pol- 
nijche zu übertragen verfuchte, in deſſen 
lepter zur Veröffentlidung nöthigen deile 
ihn abec der Tod unterbtach. Zapolsti 
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entflammt allem Anfchein nad) derfelben 
Samilie, zu welcher die beiden Krafauer 
-Tomberren Johann und Nicolaus 
Zapolski gehören, deren Letomsfi 
an feinem „Katalalog biskupöw, pra- 
Matöw i kanoniköw krakowskich“ 
=). IV, S. 299 u. f. in ehrenvoller 
Reife gedentt. 


AToränyi (Alexius). Scriptores plarum Scho- 
laram liberallamque artium magistri, quo- 
rum ingenil monumenta exhibet... (Budae 
1809, typis reglae Universitatis hunga- 
rieae, 8%.) Pars II, pay. 876. — Der 
RKieger-Moaly’iche „Slovnik naudny* ver 
ändert gegen allen Edhid den Namen ber 
Ungarfürften Zäpolya in Zapolski und 
bringt unter dieſem über Stepban, 30 
baan und Zobann Siegmund 34 
polya ausfübrlichere Nachrichten im zehnten 
Bande, 5. 263— 263. 


3appe, Joſeph Rubolf Redemtus 
m Crocifixo (Sarmelitermönd, 
x Heologiſcher und naturmiifenfchaftlicher 
gdriftſteller, geb. zu Friedland 
* zı Böhmen 9. December 1751, Tobes- 
Wahr unbefannt). Er befuchte die Schulen 
“ra Friedland, Hirfhberg in Preußifch- 
Schlefien und in Prag, wo er im 
Dahre 1771 in den Garmeliterorden ein- 
Trat und den Klofternamen Redemtus 
= Crucifixo annahm. In den Klöftern 
zu Linz und Wien beendete er die Stu- 
Dien und erlangte 1776 die Weihen. 
1777 kam er nad) Linz als Gorrepetent 

der Ropizen, wurde 1780 in Prag Kate- 

det an Mädchenfcyulen und als 1787 

die Aufhebung feines Kloſters dafelbft 
erfolgte, Gymnafialprofeſſor zu Komotau 

in Böhmen. Seiner leidenden Geſundheit 

wegen gab er 1799 fein Lehramt auf 

und ging nach Wien, wo er al Erzieher 

und Schriftfteller wirkte. Als er fich 
wieder wohler fühlte, erhielt er 1804 die 

Stele des Grhortators am Wiener 
Ehottengymnafium. Nachdem er dann 


m Wien die philofophifche Doctorwürbe 
j erlangt hatte, wurde er 1808 Lyceal ˖ 
ı Director zu Zamosc in Galizien. Dort 
wirkte er unter den unerquidlichften Ver- 
hältniſſen und mußte nach Ausbrud) des 
Krieges — als Deutfcher — 1810 feine 
Stelle aufgeben, worauf er nach Wien 
zurüdfehrte und bdafelbft als Crzieher 
und Schriftfteller feine Thätigfeit wieder 
| aufnahm. Wann er ftarb, ift nicht be- 
fannt. 1826, damals bereits 75 Jahre 
alt, war er noch am eben, da er 1820 
bis 1826 fein Bilderwerk: „Biblische Bor- 
stellungen aus der Bibel des alten und nenen 
Cestamentes" bei Gerold in Wien her- 
ausgab. Zappe war als Schriftfteller 
auf religiöfem, geographifchem, gefchicht- 
| fichem und naturwiffenfchaftlicyem Ge⸗ 
| Biete thatig. Außer einigen Andadıte- 
büchern für Katholiken, junge Perſonen 
männlichen und weiblichen Geſchlechtes, 
einigen religiöfen Rupfermwerfen, welche 
wiederholte Auflagen erlebten, und einem 
bundertjährigen Kalender für das lau- 
fende Jahrhundert gab er heraus: „Mi- 
neralogisches Yandlexikon oder alphabetische Anf- 
stellung und Beschreibung aller bisher bekannten 
Fossilien nach ihrer alten und neuen Nomenclatar 
and Charakteristik“ n.5.w., 3 Bande (Wien 
180%, 2. verm. und ganz neu verf. Aufl. 
1817, Bed, gr. 8%.), Zappe's Haupt- 
wert; — „Gemälde aus der römischen &t- 
schichte nad; Millot's Zlane dargestellt”, mit 
48 KK. (Wien 1804, neue Aufl. 1817, 
Pichler, gr. 40.)) — „Aaturgesgigte mit 
Hinsicht auf Brauchbarkeit“ (ebd. 1808, 80.) ; 
— „Motorlehre wit Vinsicht auf die neneren 
Entdehungen" (ebd. 1808. 80.); — „Erd- 
kunde in vierfader Hinsicht jum Uutjen der 
bürgerlichen Landjugend", 2 Bände (ebenda 
1820, gr. 80.). Zappes „Mineralo- 
| gifches Hanblerifon” ift Durch Aufnahme 
der Trivialnamen, wie der lateinifchen 
und franzöfifhen Benennungen, ein noch 
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heute brauchbares und fprachlich werth- 
volles Wert; fein Andachtsbuch aber, 
„Das Baterunfer als herzerhebende 
Bebetformel” war feinerzeit gefucht und 
gefchäßt. 


Voggendorff (3. G.). Biographiic-litera- 
riſches Handmwörterbuh zur Geichichte der 
eracten Wirfenichaften (Meipzig 1863, 3. U. 
Barth, Per. 80.) Bd. IL, Ep. 1397. — 
Defterreihiihe National: Encntlo 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1837, 8°), B. VI, ©. 217. 


Nodh find ermwähnenswertb: 1. Johann 
3appe (geb. zu Steinihonau in Böhmen 
1738), ter fich als geichidter Glasmaler be- 
fannt gemacht und 1795 als jolcher ſich 
nch in feinen Geburtsorte aufgebalten bat. 
[Diabacz (Gottiried Jobann). Allgenteines 
biftoriiches Künftler-2eriton fir Böhmen und 
zun Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Brag 1815, Gottlieb Haaje, 4%.) Bd. III, 
Ep. 432) — 2. Karl Zappe (geb. auf 
der Schügeniniel in Brayg am 1. September 
1812, gef. in Linz 15. Juni 1871). Sin 
Sohn des Reſtaurateurs auf der Wraper 
Echügeninjel, zeigte er früb miuficaliiche Be 
gabung, welche dann im Prager Gonierva- 
terium ausgebildet wurde. Nach miebrjährigen 
Dienften an den Iheaterorcheftern in Prag 
und Grag, dann als Urchefterdirector an der 
Sofephftädter Bühne ın Wien, kam ır 1834 
in gleicher Gigenichaft an das Theater in 
Linz, wo er 33 Jahre wirkte, bis ibn 1867 
ein Zerwürfniß mit Director Sallmaver 
zum Austritt bewog, auf dem er trotz aller 
Veriuche, ibn zum Wiedereintritt zu bewegen, 
unbeugian: verharrte. Auch mar er 1839 
bis 1867 Violinlehrer im Linzer Mufikvereine. 
Anı 6. Jänner 1840 übernabm er nach des 
Domcapellmeiſters Schiedermayr Hin 
ſcheiden erſt proviſoriſch. 1842 aber bleibend 
deſſen Stelle und verblieb in derſelben durch 
32 Sabre bis zu ſeinem Tode. Mit der Ge» 
ihichte der Gntwidelung des Muſiklebens in 
Binz, für deilen Hebung er durch jeine Gon- 
certe, Quartette und jeine Wufitauffübrungen 
in der Kirche durch nahezu vier Jabrzebnte 
in verdienftlichfter Weile wirkte, bleibt ſein 
Name innig verbunden. [Rinzer Zeitung, 
23. Juni 1874, Nr. 142: „RNekrolog“. — 
Bohentia (Brager Unterbaltungs- und poli 
tiiches Blatt, 49.) 1856, S. 197.) 


3appert, Bruno (dramatifc 
Scyriftfteflfer, geb. zu Sechshau 
bei Wien am 28. Jänner 1845). Gr er 
fammt einer angejehenen in Böhm 
anfälligen, dann nad) Ungarn und Nieb: 
öfterreich überfiedelten Kaufmannsfamil 
über welche die Quellen S. 186 Ra: 
richten ertheifen. Ein Sohn des Fabr 
befipers Auguſt Zappert, trat ı 
zunächft zur Weiterführung des vätı 
lichen ©efchäftsbetriebes auserfehen, na 
beendigtem Gymnaſium, nicht mie 
feine Abfiht war, das Univerſitä 
ſtudium zu beginnen, fondern be 
Wunfche des Vaters entjprechend, 18% 
in Die fogenannte Handelsfchule d 
eben im Aufblühen begriffenen Wien 
Handelsatademie. Durch den frühzei 
gen Tod feines Vaters kam es aber : 
einer Veränderung in feinen Berhäl 
niffen, er widmete fih dem Buchhand 
und erlernte benfelben bei Walli 
bauffer in Wien. 1869 übernah 
er felbftändig die Gejchäftsleitung d 
Hüge l'ſchen Buchhandlung in d 
Herrengaſſe und führte dieſelbe bis 187 
Nun trat er zur literarifchen und zw 
zunächft Dramatifchen Laufbahn über un 
wirfte vorerjt als Eecretär und artif 
fcher Director am Theater in Brepbur 
fpäter durch zwei Fahre als dramatiſch 
Dichter des Garl-Theaters in Wien unt 
Director Steiner, dann durch dı 
Jahre unter Tatarczy. Zwiſchendur 
redigirte er 1885—1886 den Lange! 
ſchen „Hans Jörgel“, 1886—1887 t 
iNuftrirten „Wiener Wespen" und vi 
1879 bis heute das Zournal „Wien 
Leben“. Außerdem arbeitet er audy < 
anderen Wiener Blättern als Beuill 
tonift mit. Seine Hauptthätigfeit befte 
aber auf dramatifchem Gebiete, und 5. 
er bis jept wohl über vierzig Poſſen m 


Geſang, dramatiiche Schmwaänte, Op 
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wetten, Parodien u. d. m. gefchrieben, 
povon einzelne mit großem Grfolge, 
andere mit mehr ober weniger Glück über 
die Bretter gingen. Indeß verfaßte er 
nit nur felbfländig die meiften diefer 
Etüde, fonbern theifte fich bei einigen 
in die Mitarbeiterfehaft mit bekannten 
Bühnendichtern Wiens, wie Genge, 
Sofa, Julius Rofen, Mann 
ſtädt, D. Deribauer, während 
die Mufit dazu von Adolf Müller, 
Bar Wolf, Paul Meftrozi, Ro- 
bet Bilanquette, Karl Ziehrer, 
Ludwig Gothov-Grüneke, Alphons 
Czibulka, Franz von Suppe, Stir, 
Su. Hopp u. U. gefchrieben murbe. 
Sdließlich ift noch zu erwähnen, baf 
Zippert zahfreiche Goupfets und Ge- 
Tongseinlagen, von denen die in den 
Dyeretten „Dreizehn“, „Don Gejar”, 
Fri der Poſſe „Tine mit Talent”, dem 
Wusfattungsftüde „Kinder des Capitän 
Srant“ und den Singfpielen „Mititi", 
Capitãn Fracafja”, „Sänger von Ba- 
E emo“, „Der Weihnachtsbaum" die be- 
Kımerfenswertheften find, und dann eine 
Fattliche Reihe von Feftfpielen und Pro- 
Ewgen seichrieben hat. 


hdronoleogiſche Ueberfict der dramatiſchen Ar- 
keiten son Pruno Bapyert. „Zwiichen wei 
Uebeln”. Driginalpoife mit Geſang in einem 
Acte. Mufit von Franz Rotb. Wurde unter 
dem Pſeudonyen Zeno Brunner 1870 im 
Sttrampfer- Theater mit Erfolg gegeben, ift 
ah im Buchhandel erihienen und das ein- 
age unter dent Pieudonym aufgeführte 
Zud. — „Die Gzarin" Operette in 
sten. Muſit von Mar Wolf, 1872. Rod 
nnaufgeführt. — „Sin Hochgeborner“. 
Driginal · Votksſtuͤck mit Gelang in 3 Acten. 
Nuft von H. Delin. Aufzeführt 1877 im 
Übeater in der Joſephſtadt mit günftigen 
Krfoige. — „Ein junger Drabrer". Poſſe 
m Geſang in 3 Acten. Mufit von Paul 
Reſtrozi. Der uriprünglihe Titel dieſer 
Dede iR „Eine Gumpoldetirhnerin" 
und Wurde unter diejem mit entichiedenen: 
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Beifad 1878 im Joſephſtaͤdter Theater auf. 
geführt. Dann kam es unter obigen Zitel 
im Zürft:- Theater im Prater zur Aufführung 
und erlebte 40 und niebr aufeinander fol- 
gende Vorftellungen. Es wurde jpäter eine 
Gaſtſpielrolle Blaſel's. — „NRinicherl“. 
Parodie in einem Acte, Muſik von Gothov⸗ 
Grüneke; im Sojephfäbter Theater 1878 
mit günftigem Erfolge gegeben. — „Auf 
zum Harem!“ Schwank mit Geſang in 
5 Bildern, im Verein mit Dr. Deribauer. 
Mufit von Adolf Müller. 1879 im Ring- 
theater aufgeführt. — Cri⸗Cri“. Lebens: 
bild mit Geſang in einem Acte. 1879 im 
Theater in der Joſephſtadt mit Beifall auf- 
geführt. — „Die Slöderin am Korn 
feld“. Parodie der „Olocken von Gorne: 
ville”. Mufit von Gothod GOrüneke. Im 
Sabre 1879 im Ringtheater mit Beifall ge 
neben. — „Eine Barforcejagb durd 
Europa”. Große Ausftattungspoife mit Ge⸗ 
jang in 5 Bildern. Muſik von Zul. Hopp. 
1879 mut großem Grfolg im Zofepbfädter 
Theater aufgeführt. — „Sin Böhm in 
Amerika“. Geiangsburlesfe in 6 Bildern, 
Mufit von Gothov⸗Grüneke. Im Jabre 
1880 zum erfien Dale in Theater in der 
Sojephftadt und dann an allen Wiener 
Bühnen, im Theater an der Wien, Garl» 
Theater, Zürft-Theater, an 300mal gegeben. 
Als Manuſcript gedruckt — „Moderne 
Weiber“. Gejſangspoſſe in 5 Bildern. Muſik 
von GothovGrüneke. 1880 im Joſeph⸗ 
ſtaͤhter Theater ohne Erfolg gegeben. — 
„Unjer Schatzerl“. Poſſe mit Geſang in 
4 Bildern. Im Verein mit Leon Treptow, 
Mufit von Emil Neitener. 1881 im Jofeph- 
ſtaͤdter Theater mit günftigem Erfolge nufı 
geführt. Saftipielrolle Blaijel’s. Als Manu- 
feript gedruckt. — „Gin gemachter 
Mann” Poſſe mit Geſang in 4 Acten. Im 
Verein mit Jacobſon. Muſik von Louis 
Roth. 1882 im Theater an der Wien gege- 
ben; dann im Jahre 1885 im Joſephſtaͤdter 
Theater öfter wiederholt. Saftipietrolle Bla- 
ſel's. — Preßburger Luft”. Local- 
poife mit Sefang in 5 Bildern, 1882 in 
Preßburg mit ſehr günftigent Erfolge darge: 
tel. — „Die Millionenbraut von 
Sarajemwo”. Poſſe mit Geſang in 4 Bil- 
dern. Im Verein mit Mannftäpdt. 1883 
im Zürft-Theater mit gutem Erfolg geneben. 
AS Manufcript gedrudt. — „Der Vara- 
graphenritter“. Poſſe mit Geſang in 
4 Acten. 1883 im Preßburger Stadttheater 
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nit Beifall aufgeführt. Wurde dann 1885 im 
Soiepbftädter Theater unter Director Gofta 
obne Gıfolg gegeben. Als Manuſcript ge 
drudt unter dem Titel „Doctor Schimmel“. 


— ‚„Pamperl's Abentener“. Poſſe mit 


Geſang in 3 Acten. Auf mehreren Buͤhnen 
Deſterreichs im Jahre 1883 — aber in Wien 
noch nicht gegeben. Gaftipielrolle Blajel'e. 
Us Manuicipt gedrudt. — „Tbeater 
blut“. Poſſe mit Geſang in 3 Acten. 1883 
im Vreßburger Stadttheater mit Grfolg, 
dann auf mebreren Provinzbühnen, in Wien 
aber nicht aufgeführt. — Papa Pal 
spray’. Schwank in einem Act. Am Preb- 
burger Etadttheater 1884 aufgeführt und 
beifällig aufgenommen. — „Reih — feſch“. 
Poſſe mit Geſang in einem Ach Im Hürft: 
Theater im Prater in Wien 1888 ouf- 
geführt. — „Erin Spezi”. Poſſe mit Ge 
jang in 5 Acten. Rah einem älteren Etoff 
von AZulius Findeiſen bearbeitet. Muſik 
von Kranz Roth. Im Garlo Theater 1884 
aufgeführt und beifällig aufgenommen. — 
„Theater, das Höchſte!“ Poſſe mit Se 
jang in einem Acte. Im Fürſt Theater 188% 
aufgeführt. — „Wollzeile 47”. Poſſe mit 
Belang in & Acten, gemeinichaftlih mit 
G. v. Moier, Mufit von 2. Roth. Im Garl- 
Theater 41885 mit Beifall gegeben. — „Das 
fünfte Rad“. Voſſe mit Geiang ın 4 Acten. 
Ir Senteinihaft mit Treptow und ber 
mann, Dufit von Louis Rotb. Im Garl» 
Theater 1886 aufgeführt — „Das lachende 
Wien“ Revue. Im Berein mit Julius 
Roien, Muſik von Joi. Brandl. Im Garl- 
Theater 1886 dargeftelt mit ſehr gutem 
Erfolge. Als Manuicript gedrudt. — „Der 
Walzerkönig”. Poſſe mit Geſang in 
4 Acten. Im Verein mit Gofta und Dann: 
ſtädt, WMufit von ol. Brandl, Im 
Sarl-Tbeater 1886 aufgeführt. Saftipielrolle 
Edhmweigbofers. — „Der Landfturu 
fommt” Driginalpojfe mit Gejang in 
4 Acten, Muſik von Stir. Im Zürft-Theater 
1887 gegeben. Als Manuicript gedrudt. — 
„Der Euii ihr B'ipuii”. Poſſe mit Ge 
jang in drei Acten. Im Verein mit Frau 
Yartl-Mitius Mufit von Franz Roth. 
Anı Garl-Theoter 1887 mit rau Geiſtin— 
ger als Saft ohne Erfolg gegeben. — „Sin 
VBorjihtsmeier" Poſſe mit Geſang in 
einem Act, Mufit von Leopold Kühn. Im 
Fürſt ˖ Theater 1887 aufgeführt. — „Beim 
Sacher”. Poſſe mit Geſang in einem Xct, 
Muft von Paul Meftrozi. Im FZürfe 
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Theater 1887 gegeben und febr günftt 
genonmmen. — „Stranzisterl”. Aran 
Barodie. Im Fürſt Theater 1887 gegeb 
„Der Blüdsritter”. Operette in 3 
Im Berein mit Genée und Mann 
Mufit von Alf. Czibulta. Im Garl-? 
1887 mit Außerft günftigem Grfolge gı 
Tertb. gedr. — „Der Zreibeuter”. 
rette in drei Acten. rei nach dent 

zöftihen im DVerein mit Gende, Muf 
Robert Blanquette. Im Carl-Theate 
mit Beifall gegeben. — „Sin De 
neifter“. Operette in 3 Ucten. Sm ! 
mit Nichard Sende, Mufit von 
Ziehrer im Garl-Theater in der £ 
1888/89 mit Beifall aufgeführt. Tertb. 
— „Sobann Neftroy". Volksſtück m 
jang in 6 Bildern. In PBrebburg und 
1888 mit Beifall gegeben. Zür Auffübı 
in Wien feblte bisher der geeignete 
fieller. Als Buch gedrudt. — „Die 

nah dem Glüde* Operette in 3 
und mit einen Borfpiel. Im Beren 
NR. Gence Mufit von Franz von &ı 
Im Garl-Theater 1888 mit ſehr gute 
folge gegeben. Tertbuch gedrudt und i 
Sprachen überiept. — Nach Zeitung 
richten liegen noch folgende zur Auffi 
vorbereitete Stüde fertig: „Das lad 
Wien”. Poſſe in 6 Bildern mit einem 


ipiel. — „Der alte Adam“ Schw: 
vier Acten. Im Verein mit Koppel 
feldt. — „Die Herzogin von 


foundland”, Operette in 3 Acten 
Merein mit Richard Genée. Muſi 
Ludwig Engländer Soll im6 
theater zu New-Vork demnaͤchſt zur A 
rung gelangen. — „Prinz Gugen“. 
tette in 3 Acten. Im Verein mit R 
Gence, Muſik von J. N. Kräl. 


Das geiſtige Wien. Mittheilungen 


die in Wien lebenden Aichitecten, Bil 
und Schriftfteller. Herausgegeben von 
wig Eiſenberg und Richard Gr 
(Bien 1889, Brockhauſen, 8%.) S. 24 
(Mündene) Allgemeine Zeit 
2. Rovember 1888, Ar. 305. 


Zappert, Georg (Archäolog, 


zu Ultofen in Ungarn am 7. Dece 
1806, geft. in Wien am 23. Nove 
1859). 
tiiher Eltern, erhielt er eine forgfi 


Sohn mohlhabender ijrc 
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Erziehung und gelehrte Bildung auf 
dem GEymnaſium in Peſth und an ber 
Univerfitat zu Wien. Das begonnene 
Studium der Medicin gab er nach feinem 
1829 erfolgten Uebertritte vom Juden- 
thum zur romifch-katholifchen Kirche auf 
und wandte fich nun jenem der Theo- 
Sogie zu, aber fhon im zweiten Jahre 
verlor er nach ſchwerer Krankheit das 
Behör, und fo jah er ſich genöthigt, die 
zheologifche Laufbahn zu verlaffen. Bon 
mun an febte er in Wien ziemlich abge- 
AIchieden von der Welt feinen Lieblings. 
MWiudien, der Erforfchung der Bergangen- 
Weit, injonderheit der wittelalterlichen 
3ufande. Zu dieſem Behufe unterzog er 
wid den mühevolften Arbeiten, jo unter 
Anderem zog er für feine „Gollectaneen 
Zur Gefchichte Der Cultur, Literatur und 
Bunt im Mittelalter" die ganze große 
Zammlung der Acta Sanctorum aus 
Wand verwerthete, wie es in einem ihm 
gemwidmeten Nachruf heißt, „mit einem 
Dft an Spipfindigfeit grenzenden Scharf- 
Winne das darin gefundene Material" zu 
Veinen Zweden. In feinen Darftelungen 
Der fo gemonnenen Refultate verband er 
wnit einer ausgebreiteten Belefenheit bie 
Babe geiftreicher ſcharf eindringender 
Auffafſung und Sombination. Mit Aus- 
mahme zweier ſelbſtändig erfchienenen 
Hrbeiten veröffentlichte er Alles in Fach⸗ 
blättern. So erfohienen von ihm: „Vila 
B. Petr; Acotanti yam ersten Mals herans- 
wurden aus ziner Mendschrift des- IV. Jahr- 
kaaerts® (Wien 1839, 8%.); — „Gra- 
dure en bois du XII. siecle“ (Vienne 
1897, Fol.); — im Kaltenbaeck'ſchen 
Archiv für Gefchichte u. ſ. w.“: „Ueber 
einige Glasfchildereien im Ghorherren- 
Rifte Kloſterneuburg“ [1836. S. 57 
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berrenftiftes Kloſterneuburg“ [1836, 
S. 265 u. f.]; — „Ueber den 2. Band 
von Gervinus' Geſchichte der poeti- 
ſchen Nationalliteratur der Deutfchen“ 
[in den „Blättern für Literatur‘ 1836 
S. 405 u. f.); — in den Brodhaus'- 
{hen „Blättern für literarifche Unter- 
haltung”: „Ueber de8 Dr. C. Hod 
Gerbert oder Papft Syivefter II." 
[1837, &. 136 u. f.]; — in Pletz' 
„Neuer theologifcher Zeitjchrift": „Be- 
fprehung über uyyy9p“ [1839, Bd. II, 
S. 372 u. f.]; — in den „Oefterreichi- 
fen Blättern für Literatur und Kunft* 
von Adolf Schmidl: „Ueber Die 
infonderheit in deutſchen Choralbüchern 
vorfommenden Neumen" [IV, 1847 
Nr. 164, ©. 651]; — in den „Dent:. 
fchriften der kaiſerlichen Akademie der 
BWiffenfchaften philofophifch - hHiftorifcher 
Claſſe“: „Virgil's Fortleben im Mittel- 
alter* [Bd. II]; — „Ueber den Aus- 
druck des geiftigen Schmerzes im Mittel- 
alter” [Bb. V, S. 73—136] ;, — in den 
„Situngsberichten der kaiſerlichen Ata- 
demie der Wiffenfchaften philofophifch- 
hiftorifcher Glaffe”: „Ueber Antiquitäten- 
funde im Mittelalter” [1850, November- 
heft); — „Stab und Ruthe im Mittel- 
alter“ [1852, ZJufiheftl];, — „Ueber 
fogenannte Verbrüderungsbücer und 
Nekrologien im Mittelalter” [Bd. X, 
S. 417—463;, Bd. XI, S. 5—42]; — 
„Ueber das Fragment eines liber dati- 
vus® [Bd. XII, S. 97—183]); — 
‚Ein Brieflein als Umulet* [Bd. XV 
S. 551]; — „Spiphania, ein Beitrag 
zur hriftfihen Kunftacchäologie" [Band 
XXI, S. 291— 372]; — „Wiens ältefter 
Plan‘ [Bd. XXI, S. 399—444], ihm 
war es geglüdt, diefen interefjanten und 


h l; — „Büchermafereien im Pfalte- | wichtigen Bund zu machen; — „Ueber 
tum des h. Leopold und in anderen | ein für den Jugendunterricht des Kaifers 
Handihriften der Bibliothek des Chor- 1 Mar I. abgefaßtes lateinifches GBe- 
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ſprächsbüchlein“ [Bb. XX VIII, ©. 193 
bis 280]; — „Leber ein althochdeutfches 
Schlummerlied’ [Bd. XXIX, ©. 302 
bis 314], worüber ficy mit Berliner Kor- 
fhern eine Fehde entfpann, in melcher 
Branz Pfeiffer für Zappert eintrat; 
— im ‚Archiv für Kunde öfterreichifcher 
Gefchichtsquellen", herausgegeben von 
der Paiferlichen Akademie der Wiflen- 
ihaften: „Büchlein, dem Herzog 
Albrecht VI. von Defterreich zuge- 
jandt von jeinem Caplan“ [Bd. XIX, 
8. 145]; — „Ueber Bademwefen in 
mittelalterlicher und fpäterer Zeit? [Band 
XXI, S. 5]. Die kaiſerliche Alademie 
der Wilfenfchaften ermählte ihn am 
28. Zuli 1851 zum inländijchen corre- 
fpondirenden Mitgliede. Gr jtarb im 
beften Mannesalter von erft 53 Jahren, 
nachdem er feinen Tod Drei Tage vorher 
auf die Minute vorausgefagt. Uebrigens 
follen ähnliche Fälle von eingetroffenen 
Todesahnungen fihon bei mehreren Blie- 
dern dieſer Bamilie vorgefommen fein. 
Feierliche Sitzung Der failerlichen la» 

dentie der Wilfenichaften am 30 Mai 1860 

(Wien, Staatddruderei, 89) S. 89. [In den 

Ucten der Pailerlihen Akademie ſoll ſich 

3appert!s Selbftbiograpbie finden.] — 

Wiener Jeitung, 1859, Nr. 299. — 

Fremden - Blatt. Bon Guſtav Heiue 

(Wien, 49.) 1867, Nr. 110 [über den Streit, 

der fih anläßlich der Auffindung des älteften 


altbchdeutihen Schlummserliedes Dur Zap 
pert mit der Berliner Schule erbob.) 


Die Familie Zappert. Eine anjebnlidhe durch 
Geiſt und Humanität ausgezeichnete Jirae⸗ 
litenfamilie, weldye uriprunglich in Böhnten, 
und zwar in Prag, anfällig war, von da 
aus aber fih nad Ungarn und Niederöfter: 
reich ausbreitete. Im Prager Gberto lebte 
zur Zeit Kaiſer Karls VI. (1711 — 1740) 
ein ärmilicher Jude Namens Jirael Zap 
pert. Deſſen Sobn Wolf bradıte den Na: 
men zuerft zu Ebren durch jeine Tüchtigkeit, 
Gediegenheit Des Charakters und Ebhrlichkeit. 
Dank dieſer Eigenſchaften ward ihm Die 
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Auszeichnung ieiner Ernennung zum Hol: 
jumelier, und als duch eine Nerordnun! 
alle Zuten aus Prag ausgemwieien wurde. 
blieb er davon ausgenommen. Nach wie vol 
trieb er dajelbft den Juwelenbandel, der ibm 

zu einem großen Verniögen verbalf. Als abt! 
ipäter die Juden aus Trebitih in Mäbren 
ausgewieſen werden jvllten, opferte ex \P 
aanzes Vermögen, um die Zurücknahm e dei 
über dieſelben verbänaten Xerordnun a NM 
bewirfen. Nun war Zappert elick> M 
armer Mann, aber jeinen Glaubensbr Ten 
hatte er die Heimat gerettet Allmälig an Eeiteit 
er fih durch Fleiß und Arbeit wieder & ann. 
wurde Hofjumwelier Kaiſer JZojerp> IM. 
der ibm wohlwollte und die Grlaubn & B at 
wäbhrte, für fih und jeine Nachkomm K tn ın 
Prag außerhalb des Gbetto bart neber m de 
Teinfirhe ein Haus zu bauen wi dem 
Nechte, darin zu wohnen und Han €! u 
treiben, In der That erbaute Wol F dus 
Haus, das lange in Befig der Kamilie lieb, 
bi6 es durch Werfauf an den Zuderkäde 
Möpf überging. Hatte Zappert, uz Den 
ſchönen Proipect, der fi von jeinem Dauſe 
abbob, nicht zu zerflören, inmer fich gewet” 
gert, einen dritten Stod, der ibm ein bübihc® 
Erträgniß abgemworfen hätte, auf das biete 
zweiftödige Haus aufzuiegen, jo aing der 
neue Eigenthümer über dieſe Bedenken bin 
und baute den dritten Stod, verbaute aber 
damit auch die maleriihe Ausfiht. Wolf 
Zappert war en großer Woblträter unt 
errihtete in feinem legten Willen nicht 
weniger denn 22 mohltbätige Stiftungen mit 
bedeutenden Summen, welche jein Sohn und 
nach dieſem jein Enkel 3. 8. Zappert mi 
Aufopferung und Treue verwalteten. 3 8. 
Zappert (geb. in Prag 1795) war Wer 
fteber vieler iiraelitiiher Wobitbätigfeits- 
anftalten in Prag. Er felbfit gründete wıeder 
mebrere Stiftungen, Darunter eine, aus 
welcher arme Mädchen Mitgift und Aus» 
ftattung erhalten, eine ondere, aus welder 
eine Anzahl Kranker verpflegt werden. Er 
ftarb in Prag 1865. cin jüngerer Bruder 
war der gelehrte Arhäolog Georag, deſſen 
bejondere Lebensſktizze &. 184 mitgetdeilt tft 
— Ein Zobn de6 3. 8%. Zappert war der 
Sechshauſer Fabriksbeſitzer Auguft Zar: 
pert, und des Letzteren Sohn ift der be: 
fannte Wojfend:chter, frübere Buchhändler 
Bruno, deſſen Lebensſtizze S. 182 ftebt 
— (Ein Onkel desjelben ift der ſeinerzeit ſebt 
geluchte beliebte Armenarzt Dr. Heinrich 
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Z3sprert. ter am 29. Inni 1876 ın Wen Dandoto ;Werotamo:. 
ıres riselihen Todes ſtatb. — Endlich eines : 
“arl Zappert gedenft ang Seintich | quant’ anni (Venezia 1857, Narotovich, 80. 
a5eh ın feinem Buche „Wiens lebende! Appendice p. 322. — TValentinelli ;Giu- 
Schritiiteller, Rünftler und Dilettanten im seppe). Bibliografia della Dalmazia e del 
Kanftiahe" 2. 58 ale eines Pf. k. priv. ! Montenegro (Zagrabla 1855, Gaj, 8°.) 


Brosbändlers in Wien, der ſich nebenbei mit! ©. 63, Nr. 341; ©. 64, Nr. 31; ©. 153 
ihöner Literatur beichäftigte. | 


l.a caduta della Re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 





DZ 
Nr. 957. 


3ara, Fedele da (gelehrter Mönch, Zarahsti, Stanisfaus (Schriftftel- 
geb. zu Zara um 1728, geft. daſelbſt ler, geb. in Galizien am 5. Mai 
1305). Wir find nicht im Stande feft- | 1817). In Teſchen und an der Hod)- 
zustellen, ob Zara fein Gefchlechtsname | fhule zu Lemberg machte er feine Stu- 
i fr, oder ob wir es hier mit einem Klojter- | dien, nach deren Vollendung er 1841 bei 
zzamen zu thun haben, nadı welchem er | dem Landesgerichte in lebterer Stadt in 
P. Fedele da Zara hieße. BeiBalen- | den k. f. Staatsdienft trat. Nun weichen 
tünelli finden wir ihn wie bei Dan- | die Angaben über feine fernere dienftliche 
DSlo unter dem Schlagwort Zara auf. | Thätigfeit ſtark ab. Gubernatis mel. 
gerührt. Gr trat in den Sapucinerorden | det, daß Zaraus ki die richterliche 
urd lebte viele Jahre als Prediger und | Laufbahn aufgegeben, eine Stelle als 
erzbifhöflicher Theolog zu Spalato, wo ! Brofeffor der polnifhen Sprahe an 
er jich ebenfo feiner vielfeitigen Kennt- | der therefianijchen Witterafademie in 
nifſſe, wie feines foommen Wandels wegen | Wien angenommen und als jolcer 
A gemeiner Achtung erfreute. Er fchrieb | jubilirt noch im Jahre 1879 in Krafau 
Dteg, theils geiltfiche, theils hijtorifche und | gelebt habe. Nach anderen Quellen (dem 
Artdere Werke, welche in höchft mangel- | „Slovnik nauöny* und der „Encyklo- 
dafter Weiſe Danbolo aufzählt. Von | pedyja powszechna“) wäre er Hilfs- 
einen zahfreichen Schriften haben ge- | ämterdirector beim Dberlandesgerichte 
ſchichtliches Intereſſe: „Epistola con- |in Krakau, mit welcher Angabe auch der 
Scripta Spalati tempore pestis urbem | öfterreichifdye Hof- und Staatsfchematie- 
Fepopulantis anno 1784“; — „Pro- | mus für 1885 übereinftimmt. 3a- 
Üruezioni ascetiche ed ascetizie concer- |ransfi it auch feit Jahren auf ge- 
Renti la peste di Spalato del 1784“ | [hichtlidy-pädagogifchhem Gebiete fchrift- 
(Venezia 1790); — „Aemoria sugli ſtelleriſch thätig und hat herausgegeben: 
Ostacoli all’avanzamento dell’agricol- | „Nauka chronologi podlug metody 
tura in Dalmasia® (Venezia 1791);|Jazwinskiego“, d. i. Unterticht der 
— „Sul vantaggi offerti alla Dalmasia | Chronologie nad) der Methode Jaz. 
dalla duona coltivasione della terra“ |winstis (Lemberg 1849, 80.); — 
(1794); — „Hymnodion seu Hymno- | „Webera Dzieje powszechne“, d. i. 
rum quorundam collectio“ (1797); — |Weber's allgemeine Gefchichte, mit be- 
„Mantissa ad Hymnodion“ (1800); — | fonderer Berüdjichtigung der flavifchen 
Motiais storiche concernenti V’illustre | und vornehmlich polnifhen Begeben- 
“reo di Dio P. Marco d’Aviano“,| heiten (ebd. 1850), von diefer in ®e- 
tomi (Venezia 1798). Seine anderen meinſchaft mit Zymwichi ausgeführten 
Atbeiten find meift theofogifchen und |polnifhen Ueberfepung des beutfchen 
poetiſchen Inhalte. Geſchichtswerkes ift nur der erfte Band 








Baranski 


erichienen, — „Dziejobraz lolskt, ulo- 
zony w niemych odrazach A. Jazwin- 
skiego", d. i. Bolnifches Gejchichts- 
gemälde, bargeitellt in einigen Bildern 
U. Jazwinski's (ebd. 1851), — „Der 
Geschichtsunterricht anf Grundlage der Geschichts- 
shreibann® (Wien 1864, 2er. 80.); — 
„Weltgeschichte in Annalen-, Ehroniken- und 
Historienmrise mit sinnbildlich dhronolog. nnd 
geographischen Geschichts karfen. 3. Bond, nmfas- 
send die Seit vom Iahre 1 bis 1000, mit 
10 Karten (in 39); 2. Band, umfassend die 
Zeit 1000 bis 1500° (Wien 1855 und 
1865, gr. 80.); dieſes und das vorige 
find aud in polnifcher Sprace er- 
fhienen,;, — „Wyklad zasad ekonomii 
spoleczne) zastosowany dn potrzeb 
wychowania narodowego“, d. i. Dar- 
ftellung der allgemeinen voltswirthfchaft- 
lien Grundfäge, zufammengeftellt für 
die Bedürfniſſe Der Volfserziehung (Kra⸗ 
fau 1873, 80.), erjebien anonym; — „O 
zmianach koneenych w nauce dziejdw 
ogezystych“, d. i. Won den endgiltigen 
Veränderungen im Unterricht der vater- 
landifchen Geſchichte (Nemberg 1874, 
gr. 80.). Zaransfis Hauptwerk ift 
feine „Weltgeſchichte in Annalen., 
Ghronifen. und Hiſtorienweiſe 
u. |. w.“; es ift der erſte Verjuch eines 
gefchichtlihen Anſchauungsunterrichtes 
und unbedingt ein vortrefflidyes Hilfs- 
mittel zur Ginpragung chronologifcer 
Daten, wozu fich die finnreicy zufammen- 
gejtellten und befonders hübſch geito- 
chenen nach Yahrhunderten in quadra- 
tiſche Felder abgetheilten Geſchichtskarten 
vorzüglich eignen. Daß der die Tafeln 
begleitende Text nicht immer auf der 
Höhe der Forſchung fteht. weist Die 
„Defterreichifche Wochenfchrift" (Beilage 
der amtlichen „Wiener Zeitung‘) 1865, 
Band I, Seite 86 nad, doch wird 
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darda 


glückliche Idee der Darſtellung nicht 

ſchmälert. 

Enceyklopedyja powszechns, d. i. 
Allgemeine Encyklopädie (Warſchau 13886. 
S. Orgelbrand, gr. 8%.) Bd. XXVIIIII 
(1868) S. 319. — De Gubernotis (Angeo____)- 
Dizionario blografico degli serittori commz—n- 
temporanei ornato di olıre 300 rlıra—ti 
(Firenze 1879, succesori di I,e Monnie T 
schm. 4°.) p. 1079. 


Zarda, Adalbert Bincenz (Arzt ud 
Humanift, geb. zu Shmidar m in 
Böhmen 16. Auguft 1755, gef. in 
Prag 16. Juli 1811). Nach VoiEl- 
enbung ber Vorbereitungsftudien wi” D- 
mete er fich der Urzeneiwifjenfchaft man 
der Hochfchule in Prag, wurde praktiſc ⸗ I 
Arzt und wirfte fpäter auch im Lehrfach **; 
indem er von 1792—1802 die aufge U 
ordentlihe Profeifur der mebicinifhemen 
Bolizei und der Rettungsmittel für Tod —1— 
fcheinende und in plögliche Lebensgefahr 
Gerathene verfah, worauf er ſich Min 
den Ruheſtand zurüdzog. Gr war Dame! 
Erfte in Defterreich, der, untertüiiiiäß! 
von dem durch feinen Humanismus ur!" 
vergejienen Grafen Berchtold [.E— | 
S. 291], in Prag die Humanitätsgefe rl 
{haft ‚und die damit verbundene He —! 
tungsanftalt in plöglichen Lebensgefahr 1 
errichtete, und dann mar er auch bet 
Erfte, welcher über diefen fo wichtiger — 
Gegenſtand an der Univerfität öffentlid == 
Borlefungen hielt, die er durdy zehn Jahr —E| 
unentgeltlich fortjeßte. Gr wurde dafı 
mit der goldenen Verdienftmebaille aus" 
gezeichnet. In feinem Sache auch jheifce 
jtellerijch tätig, hat er folgende Schrifteme 


: herausgegeben: „Pharmaca vegelablice ” 


Jurta pharmacopoeam austriaco-po ——— 


eincialem“ (Prag 1782, 80.;, „nova 
editio... correcta et aucta“ ebd. 179 
gt. 80); — „Bon dem Wutyen, über dr | 


durch Dielen erheblichen Mangel die | Rettangsmittel in Lebrnagefahren Widtänte — 





dardetti 


Asterricgt jun geben” (ebd. 1792, 80.); — 
„Ist es werhmässig, angebeude Seelsorger in 
der Argeneikanst ja uutercichten?" (Dresden 
1794, 80.); — „Alphabetisches Cascheubud 
der Reituugsmiltel für plötzlicht Lebensgefahren ® 
(ebd. 1796, 8%); — „Beitrag ya dem 
upheb. Cascheubach oder patriotisher Wunsch 
far die Wiederherstellang todtscheinender Men- 
sgea*, mit IKK. (ebd. 1797, 80.); — 
„Zushrift au die Bewohner Prags, die dortigen 
Rettaugsansialten betreffend" (ebd. 1799, 
gr. 40.). — Bon einem Franz Zarda 
it die Schrift: „De Keratitide prae- 
sertim scrofulosa“ (Ticini Regii 1824 
(Bien, Volke], gr. 8%.) erfchienen; viel- 
lit ein Sohn des Vorigen. 

Annalen der Literatur und Kunſt in dem 


öfterreichifchen Haifertbum (Wien, U. Doll, 
#%.) Zabrg. 1811, Bd. III, ©. 381 


Jardetti, Carlo (Archäolog und 
Rumismatiker, geb. in Mailand 
1784, geil. Dafelbfi 22. März 1849). 
Da die größere Zeit feines Dienfles in 
die Periode der öfterreichifchen Regierung 
in Lombardo Venetien fällt, fo gebührt 
ihm eine Stelle in diefem Werfe. Seine 
Gitern lebten in Mailand. Er beendete 
1808 feine Studien in Pavia, wo er 
das juridifche Doctorat erlangte. Bald 
darauf trat er in den Dienft bei der Mai- 
länder Münze, ald man eben auf Cajetan 
Cattaneo's [Bd. II, S. 311) An- 
tegung eine Sammlung von Medaillen 
veranjtaltete, welche die Grundlage dee 
nahmaligen Münzcabinetes bildeten. 
Daran berheiligte er fich mit ebenfo viel 
Eiter als Verſtändniß. Als dann 1818 
die Reorganifation des Münzcabinetes 
erjofgte und basfelbe aus dem Münz. 
amte, wo es bis dahin fich befand, in 
den Palaſt der Brera untergebracht 
wurde, erhielt Zardetti die Stelle des 
Adjuncten und rüdte nad dem Tode 
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daremba, Laurenz Ritter 


Cattaneo's als defjen Nachfolger zum 
Director vor, als welcher er bis an fein 
Lebensende mwirfte. Das k. k. Inſtitut 
der Wiſſenſchaften und Künjte in Mai- 
land nahm ihn unter feine wirklichen 
Mitglieder auf. Zardetti's Xeben ging 
ganz im Dienfte und den damit verbun- 
denen wiſſenſchaftlichen Forſchungen und 
Studien auf. Die Ergebniffe derjelben 
veröffentlichte er in Fachblättern, vor- 
nehmlich in der „Biblioteca italiana“, 
und find daraus hervorzuheben feine Ab⸗ 
handlungen über einige Münzen des 
Mujeums Mainoni, über Inghirami's 
etrusfifche Denkmäler, über das Museo 
borbonico in Neapel, die Alterthümer 
Siciliens, den Dom von Monreale von 
Serradifalco, die Kirche von St. Zeno 
in Bernna, von Orti; dann ſchrieb er 
eine Erfäuterung des Todtentanzes, eine 
folhe der Scudoftüde in der Samm- 
lung Ubaldo und Anderes. Auch über- 
jegte er Einiges aus dem Franzöfiichen 
und Englifchen, jo das Werk von Mojes 
über antife Bafen, einige Abtheilungen 
der Gefchichte der Kunft von Agin- 
court, wo er eigene Zufäße und Be- 
tichtigungen beifügte, das Trachtenwerf 
von Bouvard u. a. Eine Hauptarbeit 
Zardettiis bildet aber fein Katalog 
der großen Bücherei des Advocaten 
Rejna. Er vollendete diefen Katalog 
mit einem Aufwand von Mühe und mit 
einer Genauigkeit, daß derſelbe als 
Mufter für dergleichen Arbeiten dienen 
fann. Zardetti ftarb nach langem und 
fehmerzlichem Leiden. 

Giornale del I. R. Istituto lombardu (Mi- 

lano, 4%.) ®d. IX (1857), S 161. 


Zaremba, Laurenz Ritter (Beneral- 
majori.R., geb. zugohannesberg in 
Schlejien am 24. November 1824). Der 
Sproß einer altadeligen polnijchen %a- 


Zaremba, Laurenz Ritter 


milie [vgl. bie Quellen], trat er 1836 
zue militärifhen Wusbildung in Die 
Wiener-Neuftädter Akademie, aus welcher 
er 1843 als Lieutenant zu Baumgarten- 
Anfanterie Nr. 21 eingetheilt wurde. 
Im Regimente rüdte er bis 1857 zum 
Hauptmann vor. Im Rebruar 1861 
wurde er Major bei Benebek-Infanterie 
Ar. 28 und fam in diefer Eigenfchaft im 
December 1868 als Brofeffor in die 
Neuftädter Militarafadeınie, wo er fich 
1869 zum Oberftlieutenant befördert fah. 
Epäter ward er Dberft und dann Ge- 
neralmajor, als welcher er in den Ruhe- | 
ftand übertrat, den er gegenmwärtig zu 
Znaim in Mähren verlebt. Zaremba 
machte die Feldzüge 1848 und 1849 in 
Italien und Ungarn, die Einfchließung 
und Einnahme Wiens im October 1848, 
den Seldzug 1859 in Italien und jenen 
1866 in Böhmen gegen die Preußen mit. 
Sein erfter Chrentag war bei Solferino 
der 24. Quli 1859, wo er ſchwer ver- 
wundet und für feine hervorragende 
Zapferfeit mit dem Orden der eifernen 
Krone dritter Claſſe ausgezeichnet wurde. 
Einen zweiten Ehrentag hatte er im 
Beldzuge 1866 gegen die Preußen in 
Böhmen, wo er fich mit feinem Bataillon 
als Befagung in Therefienftadt befand. 
Am 28. Juli machte er mit demfelben 
einen gelungenen Ausfall auf die preußi- 
(den Gantonictungen bei Neratovice 
und fehrte mit vielen Gefangenen, er- 
beuteten Waffen und Bagage nad) The- 
refienftadt zurüd. Dafür wurde er mit 
ah. belobender Anerfennung ausgezeid)- 
net. Der tapfere General fampfte mwäh- 
rend ber vier Feldzüge in fünfzehn 
Schladhten und Gefechten mit. 








Evoboda Goh.). Tie Zöglınge der Wiener- 
Neuftädter Militär-MWademie von der Grün. 
dung des Inſtitutes bis auf unfere Tage 
(Wien 1870, Geitler, ſchm. 49.) Ep. 730. 
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Die Zaremba, die ih auh Jarem 


Zaremba, Stanislaus 


Kalinow ſchreiben, find nad den pı 
Genealogen ein uriprünglid alema 
Geſchlecht, welche Anfiht aus dem | 
abgeleitet wird, das nichts mit der 
artigen der alten polniihen Gef 
gemein bat. Gewiß ift, daß fie in das 
Jahrhundert zurüdreihen, in weld 
1. Magnus Zaremba (oder 3 
wie fie ilaviich richtiger geichrieben erj 
Domberr in Aralau und zulept Biſch 
Breslau war. Rad Bielski wäre 
jelbft 14143 vor dem Altare, wäbren! 
Meile las, erichlagen worden; nach ' 
ift er aber eines natürlichen Todes 1 
torben. [Zetowski (Ludwik). Katalı 
kupöw, pralatöw i kanoniköw k 
skich, d. i. Verzeichniß der Bilchöfi 
Inaten und Doniherren von Krafau ı 
1853, Univerfitätsdruderei, 89.) Bi 
5.30.) — 2. Tie Zaremba zät 
fehbnlihe und denkwürdige Krieg 
Staatsmiänner und Kirdyenfürften in 
Reiben So war ein Zimon Gaftel 
Kruszwiez (geft. 1240); jein Sohn Un 
Biihof von Poien, lebte zu den Zei 
Könige Wenzel von Böbnen und 

laus Lokietek; ein entihiedener Aı 
des Erſteren. trug er in nidt g 
Maße zum Sturze des Pepteren 12 
den er mit dem Kirchenbanne bele: 
ftarb 1311. — 3. Johann Zar 
1505 Saftelan von Pojen, 1510 9 
von Leczycz, 1513 von Kali, mn 
tapferer Krieasınann, der ſich in den K 
jeiner Zeit jebr hervorthat. Dabei 

fenntnißreich, iprady mehrere Sprach 
batte Reiſen bis nad) Alien und Afı 
madt. Gr ftarb 1520. — 4. Stan 
(geft. 1653, nad) Anderen ſchon 16% 
früber ein gewaltiger Ariegsmann, 1 
eigene Koften jein Fähnlein gegen t 
manen bei Choczym und gegen den 
Buftav von Schweden außrüftete 

den Kampf führte. Tann trat er 

geiftlihen Stand, wurde Abt von € 
und beitieg 1645 den Biichoffig von 
dem er nach Einigen drei, nach 9 
aht Jahre vorftand. [Okolski (Se 
Biskupöw kijowskich I ezernichowslb 
porzadek, d. i. Reihe der Biſchoͤfe vo: 
und Czernichsw (Krafau 18533, 89.) 
mit Abbildung des Warpens. — Kor 
(Kassyan). Katedra Kijowska, d. 

Kiewer Kathedrale (Zeichen 1861, & 





darewicʒ 


€. 9 und 19.] — 5. Adam war Schwert: 
träger und Hofgeometer König Eieg: 
mund& III. Im Auftrage tesielben ver- 
foßte er eine Beichreibung des Fürſtenthums 
Emolenst, weldhe 1621 im Drude erichienen 
jein joU, aber von den Bibliograpben bis 
zur Stunde nicht aufgefunden wurde, wäh— 
tend jeine topograpbiide Karte ven Smo⸗ 
Inst 1778 in der Zakus ki'ſchen Bibliothek 
fh worfand. Nah Bentkowski's „Histo- 
rya literatury polskiey* Bd. II, ©. 636 
wäre das Buch nicht gedrudt, das Munujeript 
ober im Smolensker Archiv gefunden worden. 
[Paprocki (Bartoss). Herby rycerstwa pol- 
skiego. Wydanie Kazymierza Jozefa Tu- 
rowskiego, d. i. Die Wappen des polni» 
fhen Adels. Ausgabe des Joſ. Kai. Tu: 
roweti (Rrafau 18538, El. 49.) ©. 577 u.f 
— (Zedter’iches) Univerfal:Leriton, 60. Bd.. 
Ep. 1647 ] 


Weeyyen. In braunen (brunatny) Zelde fpringt 
auß einer gejinnten Dauer ein ichmwarzer 
Loͤwe mit emporgeichlagenem Schweife, mtit 
beiden Vorderpranken und ausgeſchlagener 
unge hervor. Die Mauer ift mit drei gol- 
denen Quaderfteinen (2 über 1) belegt. Auf 
dem Schilde rubt ein ins Bifir geftellter 
gefrönter Zurnierbelin, aus deifen Krone der 
beihriebene Löwe des Wappens hervorwächst. 


Zarewiez, Alexander (Arzt und 
F achſchriftſteller, geb. zu Sambor 
&rz Galizien am 8. Detober 1843). Cr 
beiuhte das Gymnaſium in Krafau und 
B eig dann die Hochſchule dafelbft, um 
ar der mebicinifchen Facultät dem Stu- 
Dium der Arzeneiwiſſenſchaft obzuliegen. 
1868 erlangte er das ärztliche Doctor- 
"Diplom, 1882 das chirurgiiche. Don 
1866—1871 verfah er an der Zagiello- 
nifden Univerfität Die Stelle eines un- 
entgeltfiben Affiftenten an der Klinik 
für ophifitifhe und Hautkrankheiten 
und verband feit 1869—1870 mit der 
vorigen Stellung die UObliegenheiten 
eines wirklichen Affiftenten für die Lehr- 
lanzel der Phnfiologie. Nachdem er 
1871 von Mai bis December im Kra- 
fauer Kranfenhaufe den Poften eines 
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Zarnik 


Secundararztes in der Abtheilung für 
nphilitifche und Hautkrankheiten beffei- 
det hatte, wurde er zum Secundar- 
arzte erfter Glaffe in genannter Abthei- 
fung, im Zahre 187% aber zum Prima- 
tius in ebenderjelben ernannt. 1884 
babilitirte er fich als Docent für Die 
Diagnofe inphilitifcher Krankheiten an 
der Krafauer Hochſchule. In der mebici- 
nifchen Zeitjchrift „Przeglad lekarski“, 
d. i. Werztliche Reoue, in den Zahrgängen 
1874, 1877, 1879, 1880 und 1885 ver: 
öffentlichte er eine Reihe Abhandlungen 
zur Kenntniß, Behandlung und Heilung 
inphifitifcher Krankheiten. Gr iſt Mit- 
glied der ärztlichen Geſellſchaft in Kra- 
fau, die ihn wiederholt zu ihrem Bice- 
präafidenten erwahlt hat. 

Tarnowski (Stanislaus). Kronika Universi- 


tatu Jagiellonskiego od r. 1864 do r. 1887 
(Krakau 1887, 49.) S. 59, 62, 63, 71. 166 


Zarnif, Valentin (Randtags. 
abgeordneter für Krain, geb. 
dafelbft, wahrjceinlich gegen Ende 
der Dreißiger- Jahre). Er widmete fich 
nach beendeten philojophifchen Studien 
jenen der Rechte, legte Daraus Die Prit- 
fungen zur Grlangung der Doctorwürde 
ab, wendete fich fodann der Advocatur 
zu und wurde Advocat in Zaibadı, wo 
er Mitglied der Advocatenfammer, des 
Difeiplinarrathes derfelben und gleid- 
falls Mitglied der Gemeindevertretung 
iſt. In jüngeren Jahren huldigte er der 
Literatur auf jchöngeiftigem Gebiete und 
war, wie Die in Zara erfchienenen „Na- 
rodne Novine* im Jahre 1863 in dem 
„Kurzen Ueberblick der flovenifchen Lite: 
tatur” (Kratak pregled slovenske lite- 
rature), der im Keuilleton der Nummern 
211 — 239 dieſer Zeitung abgedrudt 
ftand, berichten, als MNovellift, und 
zwar in humoriftifcher Richtung thatig. 


Zaruba d'Oroſzova 


In der Folge erſah er ſich das Feld der 
Politik aus und arbeitete auf dieſem im 
Gemeinderathe, und als er Ende der 
Scchziger- Jahre im Wahlbezirk Treffen 
in den frainifchen Landtag gemählt 
wurde, in dieſem leßteren. Giner ber ent- 
fcbiedenften Vorfampfer für die Geſtal⸗ 
tung eines befonderen Königreichs Slo- 
venien, agitirte er für die ganzliche Aus- 
fheidung der deutſchen Sprahe in 
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daruba d Oroſzova 


ſelbe am 24. Detober 1773 in bi — 
Biener-Reuftädter Akademie eingetreter- —1 
und aus Diefer am 9. October 1773 at 
Bahnencadet zu Stain⸗Infanterie Ne. I 
ausgemuftert worden fei. Demnach wärme 
3aruba überhaupt früher aus der Aka 

demie zur Urmee übergegangen, ade — 
in erflete getreten! Gntweber it daS 
Jahr feiner Geburt, oder das feines Ein 

trittes in Die Afademie unrichtig, wahr —- 


Schule, Aemtern und öffentlichen Ber- | fcheinlich erfteres, da er doch nicht im 
handlungen und für andere Belleitäten | After von zehn Jahren ale Fahnencade t 
mehr, welche wohl in ber Vertreibung | ausgemuftert werden fonnte, was be t 
fännmtlicher Deutihen aus dem Lande | Fall wäre, wenn fein Geburtsjahr 176 SB. 
gipfeln würden. Um feinen Zielen mehr | fein Austrittsjahre aber 1773 if. Bei 





Nachdruck zu geben, verband er fi) 
fpäter mit den flovenifchen Klerikalen, 
welche im Lande Krain die Sache eines 
jelbftändigen Slovenien energiſch ver- 
treten. Die unten verzeichneten Quellen 
geben uber die Bemühungen, VBerwidlun- 
gen und Wandlungen feiner Politik aud- 
führlichere Nachrichten. 

Naibadher Tagblatt, 18. Novenber 1869, 
Nr. 261: „Tie entbüllten Geheimniſſe des 
nationalen Yandtagselubs” ; 1870, Wr. 147: 
„Nachtränlichts au den Yandtandwahlen“ ; 
Nr. 133: „Dr. Zarnit” und Wr. 154: „Die 
Fundamentalrechie und Dr. Zarnik“. — 
Pavliha. Zabavljivo-saljiv list (ein in 
Wien beraußgegebenes ilsveniihes Spott- 
und WMıipblatt) I. Sabre. 22. Juli 1870, 

. — Weorträt. Gezeichnet von Klièe, 

neftchen von Tomaſſich im vorgenannten 

Blatie 2. 21. Gin wahrer Prachtkopf ın 

ſeiner Art! 


3aruba d'Oroſzova, Joſeph (k. k. 
Hauptmann, geb. zu Wallanska 
[wohl einem in der Militärgrenze gele- 
genen Orte], geft. zu Linz 10. Sep- 
tember 1799). Gr it ein Sohn bes 
1777 geadelten Second-Rittmeiftere Jo⸗ 
hbann Zaruba. Svoboda in dem 
unten angeführten Werte gibt als Ge⸗ 
burtsdatum Joſephs den 24. October 
1763 an, bemerft aber dann, daß ber: 


2. 22 


Stain-Anfanterie wurde er am 6. Ma zu 

1784 Fähnrich, am 21. October 173 Sr 6 

Lieutenant, am 14. April 1789 Ober 8! 

lieutenant und 1794 Hauptmann. Ges = 

wäre alfo im Alter von 31 Jahren be- 

teit8 Hauptmann gewefen. Damals gin * 

das Apancement nicht fo rafch, wenn 

man nicht einer hohen Xbelsfamilie an-— 5 

gehörte. E8 dürfte Daher das Beburts- — 2 

jahr 1763 untichtig fein. Als Haupt- — 3 

mann fam Zaruba mit dem Regimente * 

1799 in die Schweiz und that ſich in der 

Schlacht bei Zürich am 11. Juni diefes 

Jahres fo hervor, daß er in ber Rela 

tion rühmlichft erwähnt wurde. Aber 

ſchon dreieinhalb Monate fpäter flarb er 
zu Linz. 

Zvoboda (Job.). Die Zöglinge der Wiener: 
Keuftädter Militärakademie u. f. w. (Wien 
1870, Beitler, Ler. 8%) Ep. 122. — Thür 
beim (Andreas Graf). Sedentblätter aus 
der Kriegögeichichte der k. k. öſterreichiſchen 
Armee (Wien und Teihen 1880, Prochaska. 
gr. 89.) Bd. I, S. 583, Jahr 1799. 
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Es gibt zwei Adelsgeſchlechter des Namens 
Zaruba Ein böhmiſches freiberrlidyes, Zu 
tuba von Huſtirczan, welches in meh⸗ 
reren Linien blühte, die ſämmtlich beceits 
erloſchen ſind, und die Jaruba von Oro⸗ 
ſzova, denen unſer tarfeter oben erwäbnter 
Hauptmann angebört. Gin Zaruba vor 





Jaruba, Andreas 


Huftirczam Müchtete fi in der zweiten 
Hälfte des 17. SJabrbunderts, nachdem et 
wegen an jeiner eigenen Schweſter verübter 
Nothzucht aus dem Lande batte fliehen 
müjfen, zu den Türfen, wo er nach und nadı 
in boben Edren gelangte und zulegt Paſcha 
md Gommandant der Feſtung Neubäuiel 
wurde. Bei der Eiſtürmung berielben durch 
die Tefterreicher 1685 fand er jeinen Tod. 
Nach Einigen foll er von den eindringenden 
Deſt erreichetn zuſammengehauen worden ſein. 
nach Anderen babe er, um nicht in die (de: 
walt der Sieger zu fallen, ſelbſt Gift ae 
nommen. — Sein Jboptiviohn Alt wurde 
durch einen kailerlihen Tfficier dor Der 
Butb der Soldaten gerettet und fpäter von 
dem Erbprinzen von Hannover in beiondere 
Obbut genommen; derielbe brachte ibn in ein 
fauierliches Rüraifier- Regiment, in welchen 
Ali zum Rittmeiſter vorrückte. Später trat 
diejer, der nun den Ramen Alinberg an- 
genommen katte, ın hannoverſche Dienfte 
über, in weichen er als Oberſt flarb. — 
Gin Sean) Berthold Zaruba von Hu: 
firczan erlangte am 26. Jänner 1729 Die 
feirifihe Landmannſchaft. Andere Zaruba 
fanden in böberen Staatsänıtern, To beflei- 
dete ein Johann Adam die Würde des 
tin. böbm. Landeshauptmannes im König. 
gräger Kreiſe; ein Joſeph Anton (aeft. 
6. Jänner 1744) war fon. ungar. gebeimer 
Kotb und Kämmerer, und durch Heiraten 
ıbrer Söbne und Töchter ftand dieſe Familie 
mir aniebnliden Geichlechtern des Kaiier: 
ſtaates, mit den Freiberren und Srafen Koch: 
tizti, von der Lippe, Woracziczky. 
Roggendorf, Salm. Gavriani und 
Anderen in vermandtichaftlicher Verbindung. 
Te Apdelöfamilien Zaruba find fänıntlid 
erlcichen, während bürgerliche Zaruba nod 
in Böhmen, Tirol (Audreas Zaruba, ein 
ausyezeihneter Waffenſchmied) vorbanden 
find. [Hellbah (Jobann Gbriftian von). 
Adelslexikon oder Handbuch über die biftor:- 
ihn genealoniihen Nachrichten vom boben 
und niederen Adel beionders in den deutichen 
Bundes ſtaaten u. f. w. (Simenau 1826, 
®. 3 Voigt, 8%) ®B. II. ©. 805. — 
Vlafät (Kranz). Der altböhntifche Adel und 
kine Nachtommenſchaft. Nach dem dreißig. 

Ybrigen Kriege (Brag 1866. fl. 8%.) ©. 47. 

— Lumfr (icedhiiches Unterbaltungsblatt) 

berausgegeben von Mit ow ec, 1862, Nr. 13, 

E. 36: „Baiu turecky Cech®. — Rod ift 

tu Caſspar Zaruba zu gedenken, der 


e.Wurzbacy bioge. Lexikon. LIX. [Gedr. 20. Mai 1890.) 
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3arzycki 


Faplan zu Kiöfterle war und eine Mono⸗ 
grapbie über das Grafenhaus Waldſtein 
unter dem Titel: „Splendor et gloria domus 
Waldsteinianae* in Handſchrift binterlaifen 
bat, welche wohl in der Bibliothek des böb- 
miichen Muſeums aufbewahrt wird. 


3arubal, Bartholomäus (Priefter 
der Geſellſchaft Yefu, geb. in Mähren 
24. Auguft 1692, get. zu Kaſchau in 
Ungarn 20. Februar 1752). Er trat 
1713 zu Trencsin in den Orden der ®e- 
fellichaft Iefu, in welchem er viele Jahre 
zu Kaſchau das Lehramt der Poefie und 
Philofophie bekleidete; dann mirfte er 
al8 Superior, zulegt als Wector zu 
Eperies, Leutſchau und Szakolcz. Im 
Druck gab Zarubal heraus: „Vectigal 
virtutis“ (Rajchau 1717); — „Geogra- 
phica globi terraquei synopsis“ (ebd. 
1728 und 1729). Auch arbeitete er an 
feines Drdensbruders Kranz Wagner 
[Bd. LII, S. 94] oft gedrudtem „Uni- 
versae Phraseologiae corpus“ mit, 
indem er bie Abtheilung der flavifchen 
Idiome für dasſelbe redigirte. 


Faesiculi ecciesiastico - literarli 
1832) Bd. II, ©. 160. 


(Pestini 


Zarzyeki, Alerander (Sompofiteur, 
geb. zu Xemberg in Galizien 1834). 
In feiner Vaterftadt beendete er Gym⸗ 
nafium und Lyceum. Auch begann er 
dafelbft bei jeiner muficalifchen Bega- 
bung bereits den Unterricht in der Ton- 
funft, wurde aber dann zur weiteren 
Ausbildung im Pianofpiel in das Con- 
fervatorium zu Paris, fpäter zur letzten 
Vollendung nad) Leipzig und London 
geſchickt. Nun Pehrte er in feine Heimat 
zurüd, wählte aber 1866 Warſchau zum 
bleibenden Wohnfit. 187% dafelbft zum 
Director der Mufifgefellfchaft erwählt, 
ward er 1879 zum Director des dortigen 
Gonfervatoriums berufen, in welcher Stel- 
13 


dafche 


lung er noch zur Stunde fich befindet. 
Zarzycki ift auch als Componiſt thätig 
und hat viel für fein Inſtrument, das 
Piano, und andere Orchefterftüde com- 
ponirt. Gründlich muficalifch gebildet, 
fchreibt er auch im Intereſſe feiner 
Kunft, und die Warfchbauer Journale 
enthalten viele Artifel aus feiner Feder 
über muficaliiche Gegenſtände, Kritifen 
über Goncerte und Opernbarftellungen 
u.d.m. 


De Gubernatss (Angelo). Dizionario biozrafico 
degliscrittori contemporanei ornato dioltre 
300 ritratti (Firenze 1879, Successori Le 
Monnier, Lex.-8%.) p. 1680. 


3afche, Zofeph und Johann (Ma- 
ler, geb. um den Anfang der Ziwan- 
ziger Jahre). Wir wiſſen nicht, haben 
wir es mit einem oder zwei Künſtlern 
diefes Namens zu thun, denn die Sata- 
loge, welche unſere einzigen Wegweiſer 
in Diefer Stage find, nennen bald einen 
Johann, bald einen Joſeph Zaſche, 
ſo daß z. B. ſchon im Katalog von 1846, 
in welchem dieſer Künſtler zum erſten 
Male angeführt iſt, derſelbe zweimal 
Joſeph, einmal Johann, dann im 
Katalog für 1847 Joſeph und 1848 
Johann, in den folgenden Sahren 
1854 und 1858 aber jtehend Joſeph 
genannt wird. Gin Verſuch, aus einem 
lithographirten Verzeichniſſe der Mit. 


glieder des Wiener Künftlervereines | 
„Eintracht“ Gemwißheit zu erlangen, 


jcheiterte, da ein Maler Zaſche unter 
den Mitgliedern gar nicht vorkommt. 
Als wir endlich unfere Zuflucht zu Nag- 
ler nahmen, fanden mir wohl einen 
Wiener Maler Joſeph Zafchke, in 
welchem wir unjeren Zafche vermuthen, 
erlangten aber doch feine Gewißheit. 
Nach einer forgfältigen Vergleichung 
feiner Mrbeiten und Brüfung anderer! 
Mebenumjtände entjcheiden wir uns für 
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daſche 


jeinen Künſtler des Ramens ZSaſch —, 


welcher in Aquarell und Del, auf Bo u- 
jellan und Glas gemalt hat und vie & 
leiht noch malt. Zum erften Male e — 
fcheint er in der Jahresausftellung 184— 6 
mit zwei Aquarellbildniffen und eine m 
Delgemälde: „Rinder mit einem Bier m; 
1847 bringt er wieder ein Aquarell: 
bildniß und 1848 eine Dellandſchaf t: 
.GOetgend am Gabengiberge bei Wien" (IOON—— |. 
In der Solge tritt er nur mit Porzella — . 
und Gmailbildern Auf, (eiftet aber in 
diefer Richtung Ausgezeichnetes. Eo 
brachte er in den Zäanner und Wa 
Ausftellungen 1858 des öſterreichiſchn 
Runftvereines und in der anläßlich tl 
Eröffnung des öfterreichifhen Mufeun——"3 
für Kunft und Induſtrie 1871 vera" 
ftafteten Ausftelung eine Folge vd! 
Porzellan. und Gmailbildriffen und Be il 
dern, die zu den ſchönſten Leitung! 


in dieſem Kunſtgebiete zählen, m mit 
nennen nur beifpielsweife „Der verlate — 


Sohn”, nach Pompeo Battoni (Por ; 
Gem. 300 fl.); — „Loth und seine @üdter” 

nah Honthorft (400 fl.); — Dumm " 
spanische Binmenmädden". nah Murill „0 
(130 fl.); — „BYenriette de la Brille", nam b 
Hyacinth Rigaud, — eine Madonr—a 
(90 fl.); — eine Porzellantifchplatte m it 
Alpenblumen (60 fl.); — dann vie: 
Bildniffe, Studienföpfe, eingebranncift 
und colorirte Photographien nad Bi 1 
karten, Gopien berühmter Gemäld — 
u.d. m. Endlich erwähnt die „Agrame——! 
Zeitung“ 1855, Nr. 261 eines in Agrar "" 
lebenden Malers Zafche, der im bo 
tigen Mufeum ein Goftumgenrebild 
„Swei Kondbewohnerinen aus dem Ogtlia : 
Regimentsbeyicke, im Kintergrond das Mer me -" 
dasselbe einschliessenden Bebirgen" ausge 
hat, und melchem die Kritit volle An !' 
kennung zollt. Ob wir es hier mit unjes © 
tem Borzellanmafer oder einem ander —" 








t 





Zaſio 195 Zaſtẽra 
R ünftler dieſes Namens zu tun haben, | Tudomangos Gyüjtemäny. di Wien 
*öanen wir nicht beitimmen. ihaftliche Nachrichten CBeitb 1817) Bd. I. 
2 123. — Seriptores farultatie theo 





treichmifie der Jabresausftellungen bei 
Zt. Anna 1846, 1897, 1848. — Kataloge 
der Wonatsausfellungen det öferreihiihen 
Runftoereines 1834 December, 1838 Jänner 
und März. — Katalog der äferreichiichen 
Runftgemerbrausfellung im neuen Muſeums . 
vebäude (Bien, 6%.) 1871, 3. 31. — Ran 
ter (S. K. Dr.). Reue allgemeines Rünftler- 
eriton (Wünden 1851, 8. A. Zleiſchmann, 
8%.) Bo. XXIT, ©. zu. 





Iafis, Andreas von (gelehrter Prä- 
monftratenfermönd, geb. zu 
Rofenau in Ungarn am 12. October 
1741. gef. zu Jaſzos 30. November 
1816). Wir finden ihn aud) Zazio ge 
{ärieben. Rochdem er in Veſih an ber 
Hochſchule die Studien beendet hatte, 
erlangte er an berfelben bie philofo- 
vhiſe und theologiſche Doctorwürbe 
und trat, zum SPriefter geweiht, in ben 
Diden der Brämonftratenfer. Zuerft fand 
et im Lehramte am Lyceum zu Grlau 
Vewendung. Ws dann das Geminar 
za Peſth verlegt wurde, lehrte er da- 
Wh am der theofogifden Bacuftät 
hebtãiſche Sptache und Hermeneutit. 
Watt Aufhebung feines Drbens mirkte 
© als Grzieher im Haufe bes Grafen 
Saul Almaſy; nach Wiederherftellung 
Yeines Ordens aber trat er in das Etift 
Au Jaf36, wurde 1802 zum Propft in 
den ſelben ermählt und befleibete dieſe 
Würde mit Umſicht bie zu feinem Tode. 
Drud find von ihm erfchienen: „ler- 
Teneulica seu ratio interprelandi 
Stram seripturam antiqui foederis“ 
Ale 1796); — „Hermeneutica seu 
ratio interprefandi sacram scripluram 
neti foederis“ (Baipen 1801, 80.); — 
„Ereyelopaedia theologiae“ ( Peſth 
N) und noch einige andere theolo- 
Ge Sriften. 





logiene, qui ad c. r. seirntiarumm univer- 
sitatem Pestinensem ab ojus origine a 
1635 ad annum 1s58“= operabantur (Pr- 
suni 1850. Jos. Gyurlan, 89.) p. 57. 
Eentuerte vaterländiihe Blätter 
(Bien 1818, 4%.) Intelligenzblatt Rr. 92. 








Zaftöra, Kran; (Stahl ſtech er, 
geb. in Wien um das Jahr 1818, geft. 
zu Stoderau nächft Wien im Jahre 
1880). Gr fehrieb ſich ſelbſt bald wie 
oben Zaftsra und dann wieder Za- 
Riera. Ueber bie Lebensumftände dieſes 
Künftlere Näheres und Beſtimmtes zu 
erfahren, gelang mir ungeachtet forg- 
fältiger Nochforſchungen nicht. Dem Na- 
men nach ift er ein Ceche. Er foll, bevor 
er ſich der Kunſt zumendete, Tiſchlet 
gefele geweſen fein. Wann er feinen 
Beruf mechjelte, wer feine Lehrmeifter 
waren, konnte mir Niemand fagen. Daß 
er in feinem Rache tüchtig, beweiſen ein- 
zelne feiner Stiche namentlich land · 
ſcaftliche, gewöhnlich aber ſieht man 
ihnen die Lohnarbeit, den Kampf ums 
tägliche Brod in einer gewiſſen Flüch · 
tigfeit ber Behandlung, Ungleichheit und 
Rußigkeit bes Stiches an. Gr mar ver- 
heiratet, flüchtete ſich aber vor den uner- 
quicklichen Verhältniffen im Haufe, vor 
ber Hunde · und Kapenmenagerie, welche 
feine Ftau und Xochter unterhielten, 
gern in damilien, mit denen er befreundet 
mar, ober in die [hönen Umgebungen 
Wiens, deren wunderbare Natur, na- 
mentlich jene Dornbachs, er mit Künftler- 
augen betrachtete und in hübjch aus- 
geführten Aquarellbildern zu feſſeln ver- 
and. Von größeren Blättern, die er ge- 
Rochen, iſt mic nichts betannt; big größten 
(in Pt. 40.), die mir zu Gefichte gefom- 
men, find: „Die Kaiferin Maria Ihe: 
|tefia mit ihren Kindern Jo ſeph und 
13* 
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Leopold im Atelier des Maleıs Mepy- 
tens", nach einem Bilde von Hemer: 
fein für Bauerle's „Theater-Zeitung* 
in Stahl geftochen (in den ünfziger- 
Sahren) und ein zweites: „Das durd)- 
löcherte Bild“, nach Eduard Ritter für 
Auer's polygr. illuſtr. Zeitfchrift „ Fauſt“ 
(aus derſelben Zeit), beide in einzelnen 
Bartien fehr nett, im Ganzen ohne rechte 
Wirkung. Meiftens arbeitete er für Die 
im Vormärz fo beliebten Zafchenbücher 
„Iduna“, „Freund des fchönen Ge- 
fchlehts*. vornehmlich aber für die 
Thalia“ Bildniffe, Scenen zu den darin 
‘enthaltenen Erzählungen und Gedichten 
nach Zeichnungen von Ranftl, Haßf- 
wander, Theer, J. N. Geiger und 
Zandfchaften nad) feinen eigenen Aqua- 
rellen, wie „Die Weilburg”, „Xaren- 
burg”, oder nad) Originalen von Marko, 
Hanſch u. A. Am forgfältigiten führte 
er noch die Porträts aus, und find mir 
von feiner Hand befannt: „Wmalie, 
Königin non Griechenland” ; — „Sofe- 
phine, Königin von Schweden und Nor- 
wegen’; — „Maria Nicolajewna, Her- 
zogin von Leuchtenberg*; — „Glije 
Mercoeut“; — „Sophie, Königin der 
Niederlande‘, — „Marie Lanzelsdorfer”, 
die bishergenannten ſämmtlich nach 
Hablmwander; ‚Maria Thereſe 
Fürſtin Eszterhäzy“, nah Daffinger; 
— ‚„Marimilian, Herzog in Bayern“, 
nab ©. Diez Im Bemegungsjahre 
1848 führte er auch mehrere Miniatur- 
fie von Berühmtheiten jener Tage 
aus, jo „Bem”, „Kofuth*, „Moriz Ber- 
czel“, „Meflenhaufer* u. a., Die aber 
weit nachitehen den von Mahlknecht 
im genannten Jahre geftochenen. Seine 
erſten Ftiche fallen in den Anfang der 
VierzigerJahre, und zwar ſtach er für die 
urſprünglich Schickh'ſche, fpäter Witt- 
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Zatehky Edler von Robelswald 


Literatur, Theater und Mode" in I 
Zahren 1845—1848 eine Menge Mo 
bilder, meift nach Zeichnungen t 
Haßlwander. As Delmaler u 
Aquarellift trat er viel früher auf, dı 
ſchon in den ZJahresausftellungen 

t. et. Akademie der bildenden Künfte 
St. Anna 1835 und 1837 waren ı 
ihm die Zandfchaften: „Beulercenfeld 
Win" und „Winterlaudsheft bei den: 
antergang“ zu fehen. Seine „Ansidt 

Schlosses Pottendert“ ift felten, da fie 
Fürſt Paul Eszterhäazy ftechen I 
und fie nicht in den Handel kam. 

Anfang der Sechzigec-Fahre verſchwin 
er von der Bildflähe. Einige Zeit | 
er in Mödling, zuletzt in Stoderau 

Wien bei Frau Schiller, melde daſel 
Hausbefigerin war und im Febri 
1890 ermordet wurde, im gemeinjdx 
(lihen Haushalte gelebt haben. Bei 
nach dem Morde vorgenommenen Ha: 
durchſuchung fand ſich, wie die Zeitung 
meldeten, ein merthvollee Schatz v 
Bildern, Kupferſtichen, Radirung 
u. |. w. vor, welche aus Zajterı 
Befisthum ftammten. 


Nagler (©. 8. Dr.) Reue aligemei 
Hünftler «Leriton (Mündıen 1958, G. 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXI, S. 224. — | 
taloge der ZJahreszusftellungen bei Zu 
Anna in Wien 1835, 1837. 1842, 18 
bis 1848. — Sigene Sammlungen ı 
Rotizen des Herrn Profeſſors Fried 
Haßlwander, dem id dafür bier mei 
Dank ausjpreche. 


Zatetzky Edler v. Robelswald, Anı 
(k. k. Dberft, geb. zu Iglau in 
ren 1764, geit. zu Naſzöd in Sieb 
bürgen am 17. November 1828). 
trat jung in Die kak. Armee, in welcher 
ftufenmweife bis zum Oberften und Go 
mandanten des 2. Walachen - Gre 
Negimentes, das mit der 1851 aufge 


hauer'ſche „Wiener Zeitfchrift für Kunft, | benen fiebenbürgijchen Militärgrenze a 





iin or 


datecky, Wenzel 


glöst wurde, vorrüdte. Vierzig Jahre 
diente er ununterbrochen mit Dem Degen 
por dem Feinde und im Frieden und 
emarb fich bei der Reorganiſirung ber 
oſtetteichiſchen Militärgrenze vielfältige 
Berdienfte, welche von dem damaligen 
General · Orenzinſpector Erzherzog Lub- 
wig beſonders gewürdigt und anerkannt 
wurden. Infolge deſſen erhielt er mit 
Dipom des Kaiſers Franz I. ddo. 
30. October 1819 ben öfterreichifchen 
Adelſtand mit dem Ehrenworte Edler 
Don und dem Prädicate von Robels. 
wald. Oberfi JZatepfy hatte fich 1805 
mit Rarianne geborenen Freiin von 
Meuten-Malbourg (gef. 19. April 
1847) vermält, aus welcher She ein 
Sohn Franz de Paula (geb. 9. April 
1811), 2. k. Hauptmann im Ruheftande, 
und vier Töchter ſtammen. Gine von 
Dieien heiratete den Oberflauditor 3o- 
ſeph Baumruder. Als diejer in den 
Erblandifchen Adelſtand erhoben worden, 
Weurde ihm mit Zuftimmung des vorge- 
annten einzigen unverheirateten Sohnes 
S tanz de Paula des Oberften Za— 
t e5fy die Bührung des Udelsprädicates 
Der von Robelswald mit Diplom 
© om 28. Juni 1857 zugejtanden. 


X Halb quer und in die Laͤnge getheilter 
Zhıld. Im oberen goldenen Felde ein rother 
aum Streite gerüfteter Zöwe, melcher in der 
rehten Pranke einen blanken Eäbel bält. In 
ter unteren rechten rotben Hälfte ſteht auf 
stünem WRajen eine Burg mit Drei gezinnten 
Irürmen und geichloffenem Tbore; im linken 
blauen Felde fiebt man zwei Berge. zwiſchen 
welchen fib ein Fluß durdichlängelt. Auf 
dem Schilde rubt ein rechtsgekehrter Turnier: 
delm, aus deſſen Krone drei Straubfedern, 

une goldene zwiſchen rother und blauer, 
mperwallen. Helmdeden. Dieje find rechte 
tor, lints blau, beiderjeitS mit (Bold belegt. 


Koh iR in Kürze eines berühmten öechiſchen 
Rutbematiters Wenzel Zatecty (Wen 
cetlans Zaaczenfis) (geb. 1475, geft 
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datka, Johann 


1520) zu gedenken, über welden ausfübr- 
lihere Mittheilungen zu finden find ın Sol. 
Smolit’'& „Mathematickovg v Cechäch 
od zaloZeni university Praäsk& a2 do po- 
&dtku tohoto stoleti“, d. i. Die Matbenta- 
tier der Sechen jeit Begründung der Hod- 
ihule bis auf unfere Tage (Pray 1865. 
8er. 80%.) Heft I, ©. 30 u. f. 


Zathureczkyh, fiehe: Zatureczky. 


Zatka, Johann (theolog. Schrift. 
ſteller, geb. zu Velesßin in Böhmen 
26. Mai 1802). Normalſchule und Gnm- 
nafium befuchte er bei den Piariſten in 
Budmeis. Nachdem er dann den phi- 
(ofophifchen Curs beendet hatte, trat 
er in das bifchöffihe Seminar, wo 
fich jedoch in der fireng orthodoren Ridh- 
tung der geiftlichen Studien wenig Nah 
rung für feinen aufgemedten Geiſt fand. 
Durch feinen Gollegen Joſ. Kamaryt 
wurden ihm aber nach und mach Die 
geiftigen Schätze der heimifchen Xite- 
ratur erfchloffen, fo daß er bald eine 
gründliche Kenntniß der dechifchen 
Sprache und Literatur erwarb. Nachdem 
er 1827 die Brieftermeihe empfangen 
hatte, fam er fofort als Katechet an Die 
Piſeker Hauptichule mit der gleichzeitigen 
Verpflichtung, Caplansdienſte zu verrich- 
ten. Bon dort ging er als Gaplan nadı 
Budmeis, mo er zwölf Jahre verblieb. 
Als er durch feinen Freund 8. Syfora 
mit den Schriften des berühmten Den- 
fers Bolzano befannt ıwurde, vertiefte 
er fich bald völlig in diejelben, und aus 
Diejer Zeit Datirt der Umſchwung in 
feinen religiöfen Anſchauungen. 1838 
erhielt er nach abgelegter Goncurs- 
prüfung die Stelle des Religionsprofei- 
fors am Gymnaſium zu Neuhaus im 
Budweiſer Kreife, anfanglich als Suv- 
plent, bald darauf als wirklicher Bro: 
feffor. Nun begann er mit Gifer philo- 
ſophiſche Werke zu lejen und gemanıt 


Zatka, Johann 


von vielen Dingen eine von der bis- 
herigen ganz abweichende Anfchauung. 
Eo fam das Jahr 1848 heran, und man 
begann mit dem alten Schlendrian im 
Unterrichtsmwefen allmälig aufzuraumen; 
dabei gewahrte man, Daß es an geeig- 
teten Unterrichtsbüchern fehlte. Auf den 
Rath feines Präfecten Hudec, fih in 
der Verfaſſung von Schulbuchern zu ver- 
jurben, jehrieb und gab er heraus: 
„Biblicke deje stareho i novcho zA- 
kona bo&iho*, d. i. Biblifhe Geſchichten 
des alten und neuen Teſtamentes, 
2 Theile (Meuhaus 1849, 80.), morin 
er in der Behandlung dieſes heiflichen 
Gegenſtandes für die Schule von der 
bisherigen Echablone abwich. Bald ent- 
deckte man, daß der Berfafler darin, 
wenn er auch nichts dem katholiſchen 
Glauben Begentheiliges vorbrachte, einer 
Anſchauung huldigte, die mit der ftreng 
orthoderen Richtung der fatholijchen 
Kirche, die unverrückbar auf ihrem Keljen 
fteht, fich nicht vereinbaren ließ und in 
die Gemüther der Kinder einen Samen 
legte, den die Kirche groß zu ziehen Be— 
denfen trug. Das Budmeifer bifchöffiche 
Goniiftorium beanftändete nicht weniger 
denn 20 Sätze darin und verlangte von 
Zatfa, Daß er Ddiejelben öffentllich 
mwiderrufe, midrigenfalle er Suspenfion 
von Altar und Amt zu gemartigen habe. 
In diefer Bedrängniß vertheidigte er 
fein Buch und mies nach, dab nichts 
gegen den Patholijchen Glauben darin 
widerftreite. Nichtsdejtomeniger aber gab 
das Gonftftorium befannt, daß Zatka 
widerrufen habe. Schrift aber 
„Biblicke deje* fam auf den römifchen 
Index librorum prohibitorum, und 
wurde ihr Gebrauch verboten. Von nun 
ab galt er als im Glauben verdächtig, 
behielt aber troßdem fein Yehramt, bis 
die biſchöfliche Gewalt einen Ausweg 
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fand, ihn von bemfelben zu entfernen —, 

was im Yahre 1859 erfolgte. Run jo) 

er fi) nach Budweis in Ruhe zurüd, W— 

er noch 1873, damals bereits 81 Jahre 

alt, am Leben war. Bon anderen Ar 
beiten Zatka's find noch zu nennen 

„Nazor sveta. ‘Ev xaı rar. Eints aa 

Alles“ (Prag 1863, 160.), in welcher mi 

feinen Initialen J. K. Z. erſchienene 

Arbeit er Spinozififhen Anfchauungeue1 

huldigt; dann erfhien im Programme 

des Neuhaufer Gymnaſiums am Schluc 
des Studienjahres 1858 die Abhand— 
lung in cechiicher Sprache: „Ueber bie 

Vorzüge des Menſchen gegenüber dene"! 

anderen Erdbewohnern“, und auch fein—wet 

Feſtrede anläßlich der fünfzigjähriger — 

Jubelfeier des Neuhauſer Gymnaſiums — 

im Jahre 1837 wurde gedruckt. 

Sembera (Alois Vojtdem. Dejiny Feci a lii-— 
ratury cesko-slovanske. Vek novejii, d. i.— # 
Geſchichte der éechoilaviſchen Sprache un EM 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr. #0) 
©. 308. 





Gine vorübergehende und doch maßgebende Er⸗ 
iheinung im öffentlihen Leben it Hein⸗ 
rich Zatka (geb. zu Welloihin in Böhnıea 
1808). Nachdem er in Budweis das Gym⸗ 
nalium und Die pbiloiopbiiden Studien 
zurüdyelegt batte, tiat er infolge Verarmung 
feiner Familie, welche Ealz- und Gypsbandel 
betrieb, ın den Grenzwachdienſt und diente 
32 Jahre als Kanzlift bei der k. k. Finanz⸗ 
bezirköverwaltung in Budweis. 1848 fam er 
nach Wien und gründete, ein eifriner Seche. 
dajelbft einen Zilialverein der Slovauska 
Lipa, deifen Obmann er wurde Als nad 
Aufdebung der Verfaſſung im Sabre 1851 
die Beamten zur (idesleiftung verhalten 
wurden, verzichtete er auf jein Amt aus 
freien Stüden. Nun verlegte er fih auf der 
Salz: und Gypséhandel, den er ichwungbaft 
betrieb, und benann bald darauf auch ben 
Betrieb der Schifffahrt auf der Moldau. So 
wuchs jein Mnieben, und er wurde zum 
Stadtratb in Budmeis, 1861 als joldyer in 
den böbmiichen Yandtag und von Diejem in 
den nady Aufbebung der Verfaſſung erfien 
verfailungemäsigen öfterreichiichen Reicht rath 


3atorski 


gewählt. in welchem er auf der linfen Seite 
zwiſchen Grünwald und Prachensky 
ie.nen Zip batte und zur Partei der Küde 
ralıften aebörte, obne fib jedoch beionders 
bemertbar zu maden. Seine Wiedermabl 
fand auch nicht Ratt. [Der Reichsratb. 
Viograpbiihe Skizzen der Mitglieder des 
Herren» und Abgeordnetenbauies des öfter: 
teichiichen Reichsrathes (Wien 1861, Ferd. 
Achter und Bruder, 8%.) I. Heft, ©. 34.) 


Zatorsſski. Marimilian Nitter von 
CRechtsgelehrter und Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes des öfterreichifchen 
SpReich6rathes, geb. zu Sambor in Ga- 
Fäzien am 1. Mai 1835, geft. in Krafau 
#9. Februar 1886). Die unteren Schulen 
sand Gymnaſialclaſſen befuchte er in 
ſe iner Beburtsftadt, Die noch übrigen 
S laſſen des Gymnaſiums bei St. Unna 
ırz Srafau, wo er auch, um die Rechte zu 
Fkuudiren, die Hochichule bezog. Nachdem 
ex diefelbe 1857 beendet und Die Staats- 
Prüfungen abgelegt hatte, trat er bei der 
©. f. Kammeıprocuratur in Krakau in 
den Staatsdienft. Bis 1866 verblieb er 

in demielben, während melcher Zeit er 
die juridifche Doctorwürde erlangte. In 
feinem Amte rüdte er vom Goncepts- 
andidaten zum Gonceptsprackticanten, 
dann zum Goncipiften vor und diente 
als ſolcher auch weiter bei der in Krakau 
verbleibenden Grpofitur feines Amtes, 
als dasſelbe nach Lemberg übertragen 
wurde. Im December 1866 folgte er 
einem Rufe ald Suppient des Profeſſors 
des öflerreichiichen Brivatrechtes an bie 
dagielloniſche Univerfität in Krakau, an 
welher er ſich 1868 als Privatdocent 
desielben Gegenſtandes habilitirte. Im 
Verember lepteren Jahres wurde er 
außerordentlicyer, im Auguſt 1870 
ordentlicher Brofefjor desſelben Baches. 
Üeberdies war er Prüfungscommillär 
er drei Abtheilungen der theoretifchen 
Stoateprüfungen und Präfes-Stellver- 
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Zatorski 


treter der judiciellen Abtheilung. 1874 
in den Gemeinderath der Stadt Krakau 
gewählt, entfaltete er in demſelben be- 
jonders in Schulangelegenheiten die er- 
fpricßlichfte TIhatigkeit. Auch wurde er, 
wenn die Zeit feiner Wirkſamkeit ablief, 
immer wiedergewählt, fo daß er zwölf 
Jahre darin in verdienftlichfier Weile 
thätig blieb. 1877 trat er als Gandidat 
für den galizifhen Landtag auf und 
ward in bdenjelben, wie audy in das 
Abgeordnetenhaus des  öfterreichifchen 
Reichsrathed gewählt. Zatorsfi war 
in feinem Sach fehriftitellerifch thatig und 
fhrieb außer Fachartikeln für polnifche 
Zeitfchriften noch Rolgendes: „O sejmach 
w dawnej Polsce“, d. i. Bon den Yand- 
tagen im alten Polen; diefe als Fnau- 
guraldiſſertation von ihm verfaßte Ab. 
handlung erfchien jedoch nicht im Drude ; 
— „O kontrakeie kupna, zawartym w 
drodze lizytacyı“, d. i. Bon dem im 
Wege der Berfteigerung abgejchlofjenen 
Kaufvertrage (Krakau 1868); — „Lo- 
wssechna ksiega ustaw cywilnich dla 
monarchii austryackiej“, d. i. Allge- 
meines bürgerliches Geſetzbuch für das 
Kaiſerthum Deiterreich (Teſchen 1875), 
in Gemeinjchaft mit Profejjor Dr. Kranz 
Kasparek. 1868 war er auch Redac- 
teur der polnifchen Zeitfchrift für Rechts: 
und politifche Wiſſenſchaften, welche von 
der rechts. und ftaatsiwifjenfchaftlichen 
Bacultät der Yagiellonifchen Univerfität 
herausgegeben wurde. In den Jahren 
1873/74 und 1880/81 verfah er Die 
Decanmürde diefer Facultät. Als Bro- 
feffor war er, wie alle ihm gewidmeten 
Nachrufe übereinftimmen, die Zierde der 
Sagielloniihen Univerfität. Sein Bor- 
trag mar klar, gründlich und lebendig; 
da ſich feine Kenntnijfe auch auf andere 
Gebiete erfiredten, verjtand er es, den- 
felben einen befonderen Reiz zu ver- 


datureczky 


leihen. Wenn er ſich bei ſeinen Studien 
in die Arbeiten Der Vergangenheit ver- 
tiefe — und feine Bibliothet befaß 
manchen antiquarifehen Schatz — mwid- 
mete er den wiſſenſchaftlichen Erfcheinun- 
gen des Tages nicht mindere Aufmerk. 
famteit und zeigte ſich mit den neueren 
Arbeiten feines Baches nicht weniger ver- 
traut. Wie er im Intereſſe der Stadt- 
gemeinde thätig gemwefen, wurde bereite 
oben gedacht. Nicht geringere Verdienſte 
befaß er als Abgeordneter im MReiche- 
tathe. Ein gewandter Redner und als 
Referent im Ausfchuß brachte er mehrere 
namentlich die Intereſſen feiner engeren 
Heimat fördernde Gefege Durch und 
zahlte überhaupt zu den thätigften Arbei- 
tern im Haufe. In der Vollfraft feines 
Lebens, bald nad) erft vollendetem fünf- 
zigften Jahre raffte ihn der Tod dahin, 
eben als fein Schaffen und Walten noch 
zu den jchönften Hoffnungen berechtigte. 
Maksyınilian Zatorski urodzony.... 

umarl... (Krakau 1836, 80. 24 ©.) [enthält 

einen furzen Lebensabriß und die an jeinem 

Grabe gehaltene Rede]. — Zoll (Fruderyk). 

Maksymilian Zatorski. Wspomnienie po- 


ämiertne, d. i. Marimilian Zatorsti. Nach: 
ruf (Krakau 1886, gr. 89). 


Yorträt. Im Holzichnitt ohne Angabe des 
Zeichnerd und FXylographen im Krakauer 
Epottblatt „Harap“ 1872, Wr. 2. 


Zatureczky, Ladislaus von (k. k. 
Major und Ritter des Maria There- 
fien-Ordens, geb. auf feiner Befißung 
gleihen Namens in der Thuroͤczer Ge- 
fpanfchaft Ungarns 1751, gef. zu Mag- 
löd im Peſther Komitat am 8. Zuli 
1810). Der Eproß einer alten ungati- 
hen Adelsfamilie, über welche Ivan 
Nagy nähere Nachrichten gibt. Er trat 
fruh in die faiferliche Armee, in melcher 
er über ein Jahrzehent in den unteren 
Graben diente, Doc) vor Beginn bes 
baprifchen Erbfolgeftieges Lieutenant im 
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9. Huſzaten Regimente wurde und de 
Türkenkrieg als Rittmeiſter mitmacht: 
In den Feldzügen 1796 und 1797 ga 
er wieberhoft Proben feltenen Muthe: 
So that er fi bei Dejenzano a: 
6. Auguft 1796 befonders hervor, als 
in einem mit Auszeichnung beftandene 
Gefechte den franzöfifhen General B 
fon nebft mehreren Dfficieren und viel 
Mannfchaft gefangen nahm. Im Decer 
ber desfelben Jahres auf eine Streifur 
commandirt, führte er biefe mit fo vi 
Umficht und Geſchick durch, daß unfe 
Armee durch ſechs Wochen von Sei 
des Feindes völlig unbeläftigt blieb. A 
7. November 1797, als unjere Arm 
zum Gntfape Mantuas heranrüdte us 
vor Berilacqua von dem überlegen: 
Feinde zurüdgebrängt wurde, warf 

fic) mit feiner halben Schwabron Hulz 
ten, die nod) durch 40 Uhlanen verftär 
war, auf den Gegner, ber |chon TE 
Fratta überfegt hatte, drängte ihn üb 
den Sluß zurüd, machte mehrere Gefa 
gene und verfchaffte unferer bereits 

Unordnung gerathenen Infanterie Zei 
ſich vollftändig zu fammeln und kamt 
bereit zu ftellen. Um folgenden Ta; 
überfiel er beiMinerbe mit feiner Schw 
dron den wohl fiebenmal ftärferen Ge 
ner, trieb ihn in die Flucht, nahm ih 
eine Kanone ab und machte 90 Gefa 
gene. Am 14. Zänner verfuchte der fra 
zöfifche General Guyeux den Uebergaı 
unferes von General Provera befe 
(igten Corps über die Etſch bei Anghit 
zu hindern. Schon war dem Geinde the 
weife fein Unternehmen geglüdt, ein 
unferer Bataillone zerfprengt, ein 3 
Erdödy-Hufzaren gefangen genomme 
da unternahm Rittmeifter Zatureczt 
ohne erft Befehl abzumarten, mit fein 
Schwahron einen Angriff auf den & 
ner, und zmar mit ſolchem Nadbrı 
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Zatureczky (Genealogie) 


und Erfolg, daß er den an der Spitze 
befindlihen feindlichen Dfficier mit 
eigener Hand tödtete, unfere gefangenen 
Huſzaren befreite und den geworfenen 
Veind bis Ronco verfolgte. Dadurch 
erhielt General Provera Luft und 
fonnte mit feiner Truppe ungehindert bis 
Mantua vorrüden. Zatureczky wurde 
aber nachträglich für feine jo erfolgreichen 
Baffenthaten in der 66. Bromotion vom 
18. Auguſt 1801 mit dem Ritterfreuze 
des Maria Therefien-Ordens ausgezeich- 
net. Im Februar 1808 trat er nad 
Aujähriger Dienftzeit, reihb an Wunden 
und Ehren als Major in den Ruheftand 
und verlebte den furzen Reſt feiner 
Jahre auf feinem im Befther Gomitate 
gelegenen Gute Maglod, wo er, noch 
nicht jechzigjährig, fein Leben bejchloß. 
Thbürbeim (Andreas Graf). 


Regimenter der E. f. öfterreihiidhen Armee 
(Wien 1863, &. B. Geiler, gr. 8°.) 
Bd. IT: „Buizaren”, ©. 235 und 241 


ce Zatureczky, melde nıan aub Zatbu- 
reczky geichrieben findet, ſind ein altes 
ungariſches Adelsgeſchlecht, das bis ın die 
erfte Hälfte des 13. Jabrhunderts ihre 
Ztanmmegifter aurüdfübrt, ın welchem ein 
Uzda (1230 — 1255) als Ztammesoberbaupt 
der im Thuréczer (Sonmitat angefiedelten Uzen 
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Die Reiter: | 


oder Wien. einer mit Len Magyaren ftamm- | 


senpandten und mıt ihnen aleidygertig in Das 
Feutige Ungarn eingewanderten Nölkeridyaft, 
son König Bela IV. im Sabre 1245 Die 
Adelsfreiheit erhielt. An der Folge tbeilte 
ich das Geſchlecht in viele Pinien und Zweige. 
nı melden es noch zur Ztunde blübt. Die 
unten beieichneten Quellen geben näbere 
Nadıricht über dasielbe. (F6 gibt awer Haupt⸗ 
linten, Die ungariſche und Die fiebenbürgtiche. 


— — — — — — 


Der bentige Stand der letzteren iſt aus der 


Stammtafel erſichtlich. Der gegenwaͤrtige 
Ehef dierer ſiebenbürgiſchen Linie, Karl, 
iſt zur Zeit Oberſt im Freiherr von Schün- 
feld» \nfanterie« Reginiente Wr 82. Die Aa: 
milie zählt au den geachtetftien und anne 
ıebenften des Zıebenbürger Landes und 
cıfreut ch bedeutenden Grundbeſitzes, indent 
ıbr die Herrſchaft Czetzke im Bibarer (Somi:- 


Zatwardzialowicz 


tate Ungarns und die Güter zu Born, 
Dlasztelet, Rann- Ata, Homoroͤde Ejent Mir ——- 
ton und Papolsz in Siebenbürgen geböüren — 
Schon Stephan, der Vater des gegen 
wärtigen Familienchefs, des Tberſten Karl, 
war (Gurator der evangeliſchen Kirchen — 
gemeinden h. C. in Erdövidék und des Gym _. 
nafiuns au Sepſi ˖ Szent Györay, Gründung — 
mitglied zugleich mit feinen Söhnen Bedee 





und Karl des fiebenbürgiihen WMuieun ‚ 
vereines in Alauienburg, des jiebenbürziidyemmmmmmmm 
Zandmirtbichaftsvereines u. I. mw., und jein e 


Tochter Emilie (geb. 21. Septenber 183853 . 
vermält feit 1843 mit Johann Cserey de Nag 
Ata, Witwe jet 1874, if Stifterin Der & 
Szefler Mujeums. Ihr und des Oberſt n 
Karl Neffe Ladislaud dient in der . EL. 
Armee al Lieutenant bei Prinz Ludwig vor N 
Bapern-Infanterie Ar. 62. — Gin Iulin— 20 
Zaturecz&y von der ungarijchen Tınıe (ge 

1. Yuguft 1845) ift Prieſter und jet 8 Mir — c1 
1865 Caplan zu Disizeg an der Maros m =" 
feinem Fache ſchriftſtelleriſch thaͤtig. ſchrei Abt 
er für theologiſche Blätter und „ab ſelyvn Zu 
ſtändig beraus: „Udalrik papal zuin—e” " 
Ford. regeny* (Gran 1868). [Nayy (Ivan) <__) 
Magyarorszäg vsalädai czimerekkel ds \ 
nemzekrendi täbläkkal, d. i. Die Zani mw 2! 
lien Ungarns mit Rappen und Stanmtafelr® 
(Beitb 1860, Woriz Rath, 8%.) Bd. XL. 


— 


S. 319-326. — Genealogiſ ch 
Taſchenbuch der Ritter- und delt» _ 
= 


geichlechter (Brünn, Buſchat und \rzany. 
32%.) V. Sabre. (1880), S. 537 u. f.] 


Wappen. Quer yetbeilt. Oben in Blau —“ 
ein aus der Theilung wadhiender natürlicher —# 
Bär. mit den Vordertagen eine goldene — 
fönigliche Krone tragend, rechts oben von 
einer goldenen Sonne, lint6 oben von einem 
filbernen Halbmond begleitet; unten ın Silber 
ein natürlicher Dreibünel; auf jedem Hüael 
erbebt fih auf dünnem Etengel mit Blättern 
eine Roie, und zwar aus dem mittleren eine 
totbe, aus beiden äußeren je eine weiße. Auf 
dem Schilde rubt ein gekrönter Helm, aufs 
deifen Krone der natürlıche Bär hervorwächst, 
der ın der rechten Tape Drei. und zwar eine 
weiße Roſe zwiichen rotben an eınem Stengri 


emporbält. Die Heimdeden find redis 
blau mit Gold, links rotb mit Silber 
unterlegt. 


Zatwardjialowicz. Innocenz (gelcht- 
ter Dominicanermöd, geb. in ®«a- 





Batwardzialowicz 


izien in ber erſten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
underts, geft. in feinem Slofter zu 
Jodfamien im Zloczöwer Kreife Ga⸗ 
jiens am 14%. Auguft 1771). Einer 
rmenifchen Bamilie angehörend, wurde 
: in dem berühmten Dominicanerflofter 
odfamien, das feinerzeit gegen die Ein- 
le der Koſaken und Zataren ſtark be- 
fligt und wiederholt Gegenftand ihrer 
‚ngriffe war, erzogen und trat zuleßt 
tbft in den Orden, in welchem er Die 
yeologiiche Doctormürde erlangte und 
ch ebenjo durch feine Gelehrſamkeit als 
uch jtrenge Beobachtung der Flöfter- 
ihen Difeiplin auszeichnete. Er fchrieb 
n lateiniiher Sprahe: „Contra cely- 
seum cleri Poloni ab Adamo RBost- 
owski episcopo Philadelphiensi suf- 
zaganeo Luceoriensi epistola"; — 
Contra nogi praetensi reformali chri- 
Fzanısmum editum 1745, ubi doctum 
aatituit dialogum catholiei cum refor- 
salo, ac egregie lutheranorum blasphe- 
2205 confundit et evellit“ ; — „Contra 
Tebraeos infanticidas, quos convincit 
>04 sanguinis christian:“ (1752); — 
Liber latinus contra pseudopoliticos“ ; 
= „Pro paupertate religiosa*. Gin- 
'Ine der vorerwahnten handjchriftlichen 
Zerke befinden fich in der Bibliothek des 
Yominicanerflofters zu Podkamien. Zat- 
'ardzialomicz mar einer der ftreit- 
fen Männer nicht nur jeines in 
sgerriecherei und Verfolgungseifer be- 
annten Ordens, fondern der ecclesia 
Mlitans überhaupt; er war nicht nad) 
dem Beiipiele des Erlöſers ein Kreuz 
träger der Liebe und Demuth, fondern 
leider ein Bannerträger zum SKampfe 
wider die Broteftanten und Juden. 


Baracz (Sadok). Rys dziejöw zakonu kazno- 
diejskiego w Polsce, d. i. Geſchichte des 
Dominicanerordens in Polen (Lemberg 1861, 
Raniecki, 8.) Bo. II, ©. 288. 
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dauner Edler von Falpataun 


VYorträt. Dasſelbe befindet ih im Klofter 
Podkamien in Salizien. 


Zauner Edler von Falpatann, Franz 
(Hofftatuariug, geb. zu Salpatann 
in Titol 1746, geft. zu Wien 3. März 
1822). Ueber den Namen feines Ge- 
burtsortes, der bald Falpaton, Keld- 
peton, Kauns, Sonugberg heißt, wie 
iiber das Jahr feiner Geburt, al8 welches 
1746 und 1738 angegeben erfcheinen, 
find die Biographen nicht einig. Das ift 
beftimmt, daß er in einem unanfehnlichen 
Dörflein des Unterinnthals als Sohn 
armer Eltern geboren wurde und faum 
ein Jahr alt, bereits feinen Vater Durch 
den Tod verlor. Die Mutter, eine gebo- 
rene Deutfhmann, widmete nun, fo 
weit es ihre Verhältniffe zuließen — fie 
hatte fünf Kinder — dem Sohne alle 
Sorgfalt, und als ihr Bruder Jo ſeph, 
Bildhauer aus Imſt, der feine Kunft in 
St. Nicola unweit Paſſau ausübte, jie 
in Tirol befuchte, verfprach er ihr, ſich 
des Knaben, wenn derfelbe Talent und 
Fleiß zeige, anzunehmen und ihn in 
feiner Kunft auszubilden. Nun hatte Die 
Mutter feinen anderen Gedanken, als 
ihren Sohn auf feinen künftigen Beruf 
vorzubereiten. Gr erhielt Meißel und 
andere Inſtrumente, Zirbefholz und als 
Vorbilder Berchtesgadener Schnipereien, 
und dieje thaten ihre Wirkung; was er 
als Spielerei trieb, wurde allmalig Nei- 
gung, zulept Lieblingsbejchäftigung. Als 
dann ein benachbarter Bildhauer, Na- 
mens Balthafar Horer, die Schnipe- 
reien des Knaben jah, gab er ihm gern 
beffere Vorbilder und nahm ihn dann 
nach dem Benedictinerftift Marienberg in 
Zirol, wo er gerade arbeitete. Zauner 
zählte Damals zehn Zahre. Nun konnte 
er auch zu feinem Onkel nach St. Nicola 
gehen, der dort eine ganz anjehnlidhe 
Werkſtätte mit jechs Gejellen beias, 
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welche Wltäre, Sanzeln und allerlei | je lebendiger derfelbe wurde. deſto unzu- — 

Kirchengegenjtänbe arbeiteten. Der On- !länglicher erfchien ihm das von ihm ern 
tel, ein mittelmäßiger SKünftler, mehr ! bisher Geleiftete. Dabei fah er weniger —— t 
eigentlich ein gefchiefter Steinmeg, mit “auf den Gelderwerb und vertiefte fich ins — 
den Elementen des Steinmeg- und Holz: | Studium ber eigentlihen Kunft, in — + 
ichnigfaches vollfommen vertraut, dazu beſondere der aniifen, ohne jedoch Die t 
ein ehrlicher Mann, ein Meifter der alten ı bedeutendfien Schöpfungen neuerer Kur n 
Schufe, nahm ich des Neffen warm an | zu vernachläjfigen. Als er Raphael Don— = 
und lehrte ihn gründlich, was er ver- net's Statuen, die nachmals den Brun— = 
jtand. Zehn Jahre arbeitete Zauner bei nen auf dem Neuen Markt in Wiener am 
ihm und eignete ſich in Bearbeitung ſchmücken follten, unter einem Haufen ei 
jeden Etoffes eine mecyanifche Fertigkeit von Karren, Schaufeln und Taglöhner — — 
an, die ihm im der Folge bei Löfung der : geräthen entbedte, trug er Sorge, fie BT 
ſchwierigſten Aufgaben der Bildhauer. | von der barbarifhen Laſt zu befreien. — En 
kunſt die wejentlichiten Dienfte leiftete, | Neben feinem Fache flubirte er mit alemewe 
und Deren mangelnde Kenntniß ſelbſt Eifer Architectur, ald eine in gewijjen ar 
der genialfte Bildhauer oft nur zu fehr, Grade dem Bildhauer unentbehrlidee 
empfindet. So tüchtig vorgebildet, das ı Wiſſenſchaft. Die Bebürfniffe Des Lebens ie = 
Handmwerfsmäßige, Das in jeder Kunſt | bejteitt er durch eine ganz eigenthümlide=e 
vorfommt, leicht und mit Geſchick bewäl- | Arbeit. Der berühmte Anatom und SE 2 
tigend, fam er 1766 nah Wien, von | Augenarzt Profeffor Joſ. Barth ginge * 
ſeinem Meiſter mit einem Gmpfehlungs- Ä eben daran, auf Koften bes Hofes ie ı M 
fdreiben an Profefjor Schletterer, Gabinet von aus Holz gejchnigten ana — —— 
[Bd. XXX, &. 95] verjehen, der ſich ‚ tomifch - pathologifhen Präparaten zußü | 
auch des jungen Künſtlers gütig annahm. "errichten und wählte zur Ausführung e 
Tie erjte Probe jeines Könnens legte ; feines Planes unferen Künftler, deijene *! 
Zauner in zwei großen Engeln ab, die | Genauigkeit und fchärffte Treue in Nach — = 
er im Steinbruch aus dem (Broben |ahmung der Natur kennen zu lernen er — 
meißelte und dann in acht Tagen fertig : Gelegenheit gehabt. Gin Jahr lang — =g 
brachte. Auf der Afademie ftudirte erarbeitete Zauner an Barth's Präpa — 
nun an den vorhandenen Kunjtwerfen | raten, und zwar mit ſolchem Grfolge, — =. 
und aus geeigneten Büchern mit allem : daß ihm die Kaiferin durch öffentliche — * 
Fleiß die Anatomie des menjchlichen , Verleihung der goldenen Medaille aus — 
Rörrers. Fünf Jahre arbeitete er da- | zeichnete und zur weiteren Vervollkomm —- 
felbft, dann trat er in die Dienfte des | nung ermunterte. Als Veifpiel feiner — 
Damals mit Arbeiten für den Schloß ˖ genialen Ausführung dieſer Arbeit ſei = 
garten in Schönbrunn bejchäftigten Hof- : ber von ihm aus Spindelbaum, vulgo 
ftatuarius J. W. Beyer[Bd.1I,S.365], | Pfaffenfäppleinhofz, in Basrelief gefchnit- 
dem er nun wefentliche Dienite leiſtete, tene Schädel, der in das Mufeum ber 
ıheils bei des Nünftlers eigenen Schöpfun- | Univerfität Fam, angeführt. Infolge 
gen, theile bei foldyen, die, obwohl er | feiner beſonderen Gefchidlichkeit in biefer 
fie allein ausführte, nicht als fein Werk ! Arbeit wurde ihm der ehrenvolle Antrag 
galten. Indeſſen aber war in ihm doch | geftellt, für ein Zahrgehalt von 1000 fl. 
der Drang nad) Höherem erwacht, und | Durdy zwölf Jahre als anatomiſchet 
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Aldhauer thatig zu fein. So verlodend !einem feiner herrlichjten Gedichte 
hm Dies erjchien, die Ausübung einer , feinen Künjtlerruhm. 


rin medanifchen Kunſtfertigkeit fagte 
hm Doch bei feinem Streben nach Höhe⸗ 
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gab, 
1796 zum Hof— 
ftatuarius ernannt, wurde er 1806, nadı 
Bügers Berufung zum Director ber 


rem nicht zu, und er lehnte ab. indejfen | f. k. Belvederegalerie, deſſen Nachfolger 


hatte eın mächtiger Mäcen der Künfte, 
der damalige Staatsfanzler Fürſt Kau- 
nik. von Zauners Kunſtfertigkeit 
Kenntniß erhalten und ließ ihn ſich vor- 
ſtellen. Da der Fürſt die oberfte Leitung 
ber Berichönerungsarbeiten in Schon- 
Brunn unter fich hatte, beauftragte er 
ihn mit einer Bildhauerarbeit, die für 
einen Dort zu errichtenden Brunnen be- 
fimmt mar. Biel Zeit hatte man dem 
iungen Künftler auch nicht gelajjen. Uber 
ihon in zwei Wochen ftand das Mobell 


al8 Director der f. k. Akademie der bil⸗ 
denden Künſte in Wien. Nachdem er 
dann 1807 in den Abdelftand mit dem 
Prädicate Edler von Falpatann erho- 
hoben worden, erhielt er noch eine gol- 
dene mit Brillanten befeßte Dofe nebſt 
einem Ehrengeſchenk von 10.000 fl. und 
trat mit einem jährlichen Gehalt von 
3000 fl. in PBenfion. Zauner nimmt 
unter den Bildhauern nicht nur Deiter- 
reich, fondern aller Zeiten eine hervor- 
ragende Stelle ein. Als Hofftatuar be- 


vor dem Fürften, fand deſſen Beifall und | [häftigte er fi nur noch wenig mit 


den ber Kaijerin, und Zauner murbe 
mit der Ausführung feines Entwurfes 
betraut. In fieben Monaten jtand die 
Brunnengruppe: die öfterreichifchen Flüſſe 
Tonau, Enns und Traun mit lieblichen 
Kindern und paſſendem Beiwerk fertig 
da und erntete folchen Beifall des Kai. | 
iers und des Fürſten, daß er durch den 
Beſchluß, als öfterreichijcher Penfionar 
nah Rom zu gehen, ausgezeichnet 
wurde. Es mar dies 1776, er zählte 
damals dreißig Jahre. In Rom fand 
er an Menges einen wohlmwollenden Bör- | 
derer, in deſſen Kunjtcabinete ſich ihm 
reihfiher Stoff zu Studien darbot. 
Fünf Jahre arbeitete er in der emigen ı 
Stadt, dann fehrte er als fertiger Künft- 
ler nah Wien zurüd. 1782 wurde er 
atademifcher Rath und Profefiorsadjunct, 
1784 wirflicher Brofefjor der Bildhauer- 
tunft und Mitglied der k. f. Kunſtaka 
demie. In dieſer Stellung begründete er 
durch feine Werke, namentlich durch das | 
hertliche Kaiſer Zofeph-Dentmal auf dem | 
Joſephsplatze in Wien, welches dem 
Dichtet Anaftafigs Grün Stoff zu 





Privatarbeiten, ba er immer von Seite 
des kaiſerlichen Hofes Aufträge hatte. 
Beſonders verfland er es, colojjalen Ge⸗ 
falten Anmuth und lebensmarme Schön- 
heit zu verleihen, eine Fähigkeit, mit 
welcher nicht viele Bildhauer begabt find. 


Ucberficyt der Arbeiten Zauner's, fo weit dic- 


felbeu behanut find. Kine Copie des Apollo 
von Belvedere. Andromedu de 
freit den Berjeus — Klio, Marmor 
jtatue. Diele Drei Arbeiten bat Zauner 
mwäbrend jenes Aufentbaltes in Rom (1776 
bis 1781) nah Wien gefhidt. 
Dandel und die freiheit; zwei Statuen 
aus Stein, 1% Zub bo, auf den Fronton 
des vormals Graf Fries'ſchen (jekt Paul: 
lavicintihen) Gebaͤudes auf dem Zoiepbs- 
plage in Wien. — Zwei Gruppen 15 Fuß 
bober mweibliher Karyatıden aus Stein, 
welche am Wortale des vor:enannten Pa— 
laſtes das Gebaͤlke tragen Sie erregen noch 
beute die Bewunderung eines Jeden, der die 
berriihen Geſtalten. welde der Rünſtler 
innerhalb zweier Monate fertig gemacht und 
aufgeftelt baben ſoll. betradtet. — Ein 
Hymen auß carrariihen Marmor, 3 Schub 
body, in der Rechten einen Blumenfranz bale 
tend, mwäbrend Die Linke mit einer brennen: 
den aadel das Tpfer auf dem Altar an- 
zündet. Qigentbum des Grafen Aries, in 


— Te 
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deifen Beñtz noch mebrere Statuen Zau⸗ 
ner's aus Gyps und aus nebrannter Erde 
ſich beſanden. — Das Denkmal, welches 
Graf Aries ſeinem Vater und Bruder int 
Schloßpark zu Nötlau jegen lieb. In einem 
einfahen Tempel ſtebt die 7 Schub bobe 


Gruppe aus einen einzigen Stüd, carrariıben | 


Marnıors, die Begeanung des Waters 
mit dem Sobne im Elvjiunm daritel: 
lend. — Nympbe mit zwei Kindern, 
Gruppe aus weißen Vetall für en Baſſin 
im Graf Frieb'chen Schlojfe au Weuleny: 
bab. — Lıbensgioßer marmornes Bruft- 


206 


bild des Staatskanzlers Fürſten Kaunik, 


für die ruſſiſche Kaiſerin Katbarina. — 
Ein gleihes aus Bronze für das Warten: 
gebaude des Fürſten ın Mien. Große 
Votträthüſte des FJürſten Galluzin, dama— 
linen ruſſiſchen Botſchafteus am Wiener Hoſe; 
aus Carraramarmor in dem von dem Fürſten 
geſtifteten Militär⸗Erziebungshauſe zu Mos- 
fau. — Zwei Engel aus Marmor. 7 Schub 
bob, am Hochaltar in der Hofkirche zu den 
Auguftinern ın Wien. — Tas Wrabdent: 
mal Youdon’s zu Dadersdorf nächſt Wien, 
Golojjalyrupre aus grauen Marmor; 


ein 
auf einen Sarkopbag im tiefen Schmerz bin- 
geſunkener Krieger, den Schild zur Zeite, 
das Haupt in die Hand geftügt ſval. Darüber 
die Biographie Zoudons Bd. XVI, 
S. 854. V. Youdon's Grabdenfmal], — 
Das Grabdentmal Leopolds 11. in 
der Hoflirche bei den Auguſtinern in Wien. 
An einen offenen Sarkophage tubt der ge: 
barnifchte Leichnam Des Kaiſeis. an Dem: 
jeiben neigt fich die Relinion ſtehend gegen 
die Reihe bin. An den Zeiten des PBofta: 
mentes ftelieh Wilder in baulb erbabener 
Arbeit Leopolds Verdienfte um den Ztaat 
dar. Die zwei überledensgroßen Dauptfigucen 
nd ven werßem, Zarfopbag und Poſtament 
von fürbigem böhmiſchen Marmor, Anfinnien 
und MWerzterungen von vergoldeter Bronie. 
Johann Peter Pichler hat dasielbe in ge 
ihabter Manier in Surfer neitochen. 
Kaiſer aranz I. Bruſtbild aus carrari- 
ſchem Maımer, tm k. k. phyſicaliſchen Hof: 
rabinet. — TDeeielben Bruſtbild aus Bronze 
in der tbereſianiſchen Ritteratademie. — Erz 
herzog Narl, Bruſtbild aus carrariſchem 
Marmor, für den Kronprinzen Ludwig 
von Bayern — Bruſtbild des kaiſerlichen 
Leibarzies Rrambilla, aus Erz. 2 Schub 
hoch. Das FreimaurerDenkmal: 
„Genio Bornii“, jegt im oͤſtetreichiſchen 


— 
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Muſeum. Zauner jelbft war ein be 
Zreimaurer. — Dentoftbenes und | 
Marniorbüften, beide im Befitz ein 
CShriftomano in Wien. — Nudol 
Wrobna, Bronzebüſte in Lebensgr 
ftädtiichen Zeugbaus zu Wien. — . 
Freihetr von Sonnenfels. 9 
büfte, lebensgroß. In der Akademie 
denden Künſte. Büſte des 2 
Joſepb Reinbart, lebensgroß in 
im Innsbrucker Muſeum. — Der b. 
in Kampf mit dent Dricchen. Stat 
Mlabafter, ebenda. — Kaiſer Joie 
Neiterftatuette in bronzirten Gyrs. 
— Leopolds II. Neirerftatuette ı 
zırtem Gyps, ebenda. — Kater Jotı 
Statuette in bronzirter Terracotta, in! 
beiß des Dr. Rud Arantel. 
Dentmal Kaiſer Jojepbe II. ı 
Sojepbsrlag in Wien. Der Kailer 
einen Roſſe jigend, in römiicer 
torentradht, die eine Hand wie zur 
ausgeftredt, Durgeftellt. Die Inſchrif 
„Josepho II. Aug. qui saluti 
vixit non diu sed totus®. Radmwärtt 
ciscus Rum. et Aug. Imp. ex fratı 
parenti posuit 1806*. Auf den beide: 
Seiten befinden fi zwei große Bası 
Erz. an den Fden vier Wilafter fori 
Ordnung mit 16 Bronzemedaillons 
nah Münzen die merkwürdigſten C 
aus dem Yeben tes Kaiſets darftelle: 
ner’ Hauptwerk, an dem er ſeit 179 
in welchem Sabre am 30. Juni Di 
fübrung aus dem Gußbauſe nach dem 
plaße ftattfand, alſo durch 11 Jat 
beitet. Die feierliche GIntbüllung f 
234. November 1807 ſtatt Die H 
Denkmals benägt 3 Nlafter, 3 Auß, 
Am Bauche des Pferdes können ®: 
große Periſonen jigen. Die Neiten 
366 055 N. in YBancozetteln. Gano 
bebauptere, das Denkmal übertreii 
mus bis dahin Die neuere Kunſt ın 
geihaffen, ließ die Gieber, Da der 
Denkmals jo vollfonmen gelungen 
nah Rom konnten, un fie zum Su 
Statue Napoleons au benügen. 
ol. Elimauner: „Dentmal Joie 
(Wien 1307, Degen)] Tus Mo 
Statue aus Bronze befindet ſich ım 
brunner Parke. — Das Tentmal t 
ters Heinrich von Collin ın di 
firdye auf Der Wieden ın Wien; 1 
größere Wert des Künfllers. 
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Üneken zur Piographie. Annalen der Lite 
ratur und Kunft des In. und Auslandes 
(Bien. Anton Doll, 8%) Jabrgang 1810, 
2». I, ©. 1385-162 [Bildende Künfte in 
Wien; Tab Ausfübrlichfte was über Dielen 
Künftler im Normärz gedrudt wurde]. — 
Bote für Tirol und MWorariberg 1822, 
Rr. 69—71 — Ebersbera. Deiterreidhiicher 
Zaſchauer (Bien, 8°,) 1839, Bd. IV, S. 1440 
‚m _Rüdblid in die Vergangenheit”. 
Aranpfl (8 N). Zonntageblätter (Wien, 
5°) Runftblatt 1846, Ir. 25: „Zwei Monu- 
mente in der f. k. Hofburg”. — Derfelbe, 
1847, S. 300: „Zur bildende Kunft“. — 
zueßli (9. Rud.). Annalen der bildenden 
Hünfte für die öfterrahiihen Staaten (Wen 
1801, 8%) 11. Tbeil, S. 50-61 [nad diejent 
heist ſein Beburtsort Konusberg). — Bräf: 
fer (Sranz). Zur Stadt Wien, und zwar 
Keue Memorabilien und Genreſkizzen u. | mw. 
CHWien 1849, 8°) 5. 197: „Notizen über 
Die Zoierböftatue” [nennt feinen Geburtsort 
Seldpatan]. — Hormayrs Archiv für Ge 
'dh:chte u. j. m. (Wien, 4%) Jabra. 1810, 
Rr.6. — Dasjelbe, Jabra 1823, 5. 330: 
» Tefterreih,. Blaftit". — Dasielbe,. Jabr- 
nang 1826 Pr. 78, 75, ©. 397. — Inne 

Bruder wöchentlicher Anzeiger, 1800, 
Nr. 433. — Innsbruder Wochenblatt, 
1806, Wr. 1. Ron Jordan — (%eman). 
Zırofifches Künſtler Lerikon (Innsbrud 1830, 
Raudy, 8°.) ©. 277 [nady dieſem geb. 1748]. 
— (De Luca) Das gelehrte Deſterreich. 
Fin Verſuch (Wien 1778, von Tratiner. 
8°.) I. Bde. 2. Stück. ©. 360 [nad diejen 
neb. zu Kauns in Tirol in Sabre 1748). — 
Ragaler (©. 8. Dr.) Neues allgemeines 
Kuünftier-Leriton (Münden 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann) Bd. XXII, 9. 224. — Neue Kteie 
Breiie (Wiener polit. Ylatt) 21. November 
1874, Wr. 3678: „Gin Zreimaurer- Dental”. 
— Defterreihiihe National» Incnv- 
tlopadie von Gräffer und Czikann 
(Bien 1835, 8%.) ®d. VI, ©. 220. — Per. 
ger (U. N. 0) Die Kunſtſchaͤtze Wiens ın 
Stabifti nebſt erläurerndem Terte. Deraus- 
negeben vom öfterreichiichen Llond in Tr eft 
(Trieft 1836, 40) S. 4531. — Staffler 
SZob. Jac.). Das deutihe Tirol und or: 
arliberg u. |. w. (Innebrud 1847, Raudy, 8°.) 

QWp. I, &. 216 [nennt feinen Geburtsort 

Sailratann, nah dem er aud jein Adels 

DO rädicat erhieltJ. — Tichiſchka (Kranz) 

KR unft und Alterthum im  öfterreichiichen 

SL wiierflaate (Wien 1836, ar. 5%.) S. 14, 22, 


=. 
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29. 53, 40, 61, 73, 76, 409. — Bater 
laändiſche Blätter für den öfterreichiichen 
Kaijerftaat (Wien, 49.) 1808. Nr. 347. 


Worträts. 1) Sof. Ziegler pinx. et in lap. 
del. (Wien, gedrudt im lith Inſtitut). — 
2) Unterichrift: „Franz Zuuner” (fl. 89.) 
(Medaillon, Kupferftid in PBunktirmanier]. 
— 3) Burg sc. (89%). — 4) B. v. Schroͤt⸗ 
ter p, ©. 9. Wfeiffer sc. (Halbfiqur, 
ar. Fol.). — 3) Vogel von Vogrelitein, 
der befannte fächfiiche Hofmaler zeichnete 1813 
Das Bildniß Jauner's uud fügte es feiner 
Bil dnißſammlung bei. 


Zauner, Judas Thaddäus (Nechts- 
gelehrter und Geſchichtsforſcher, geb. 
zu Zaun im Salzburgiſchen 16. October 
1750, gef. zu Salzburg 10. Mai 
1815). Auf einem im falzburgifchen 
Pfleggerichte Mattjee gelegenen Bauern- 
gute, nach welchem er den Namen 
führte, geboren, zeigte er in frühefter 
Jugend befonderen Trieb zu lernen und 
ließ fi) auch durch die Gegenvorftellun- 
gen der Eltern, die ihn als arme Bauern- 
leute nicht unterjtüßen fonnten, nicht 
von der Nbficht zu ſtudiren abbringen. 
Ein Berwandter, Namens Matthias 
Hauier, welcher Haustnecht im Bürger- 
jpital zu Salzburg war, nahm fich des 
Jungen an, bradjte ihn zu fich und be- 
fritt die Koften des Unterrichts und den 
übrigen Unterhalt für ihn, fo daß Zau- 
ner im Mai 1764 in das Onmnafium 
zu Salzburg eintreten fonnte. Die vor- 
zuglich guten Kortfchritte des Knaben 
bewogen Erzbiſchof Siegmund, dem- 
felben aus feiner Gabinetscajje eine 
monatliche Unterftügung zu gewähren. 
Dazu gejellten ſich Unterrichtsitunden, 
die Judas in einzelnen Samilien gab, 
wodurch er frei von allen Nahrungs: 
forgen wurde und fib auch manche 
Bücher anfcaffen konnte. Nach been- 
beten philojophifchen Studien erlangte 
er im Auguft 1772 daraus die Doctor 
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würde. Im Herbit desfelben Jahres. 


reiste er nach Paflau zur Goncurs- 
prüfung für Aufnahme in das dortige 
Priefterfeminar, da fein Geburtsort zur 
Paffauer Didcefe gehörte. Sein ſchwäch⸗ 
licher Körperbau vereitelte tioß gut be: 
ftandenem Examen jeine Aufnahme, und 
dies verleidete ihm die priefterliche Lauf- 
bahn. Er fehrte nun nad) Salzburg 
zurück, hörte unter Kofler, Schall: 
hammer und Schmetterer die Rechte 
und trat als Privatlehrer in das Haus 
des Gefchichtsprofeffors Stainhaujer. 
Im November 1779 wurde er Licentiat 
beider Rechte, erzb. falzburgiicher Gonft- 
ftorial- und Hofgerichtsrathsadvocat und 
faiferl. öffentlicher Notar, am 30. März 
1787 Mitglied der damals in Burg- 
haufen beftandenen fittlichen und land: 
wirthfchaftlichen Gefellfhaft und am 
21. März I801 correfpondirendes Mit- 
glied der hiftorifchen Claſſe der Akademie 
der Wilfenfchaften in München. Am 
9. September 1803 zum Doctor der 
Rechte und Profeflor derfelben an der 
falzburgifhen Hochſchule ernannt, trug 
er die Snititutionen, die Pandeften des 
romifhen Mechtes, Nechtsgejchichte und 
peinliches Recht vor. Nebenbei hielt er 
Vorlefungen über das salzburgiiche 
Privatrecht. Nachdem er Titel und Cha- 
rafter eines falzburgifchen Hofrathes er- 
halten hatte, fand 1805 auch noch jeine 
- Ernennung zum wirklichen Hofftiegs- 
rathe ftatt, welch letztere Stelle am 
30. Juni 1808 mit gleidyzeitiger Auf- 
bebung des Juftiz- und Hofgerichtsrathes 
eufhörte. Dafür wurde er am 30. Sep: 
tember Desfelben Jahres zum kaiſerlich 
koniglichen Yandratb mit Siß und 
Stimme ernannt. Auch feiner Profeſſur 
ging er verluftig, als im December 
1810 die Salzburger Hochſchule auf- 
gehoben wurde, mas er zeitlebens be- 
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dauerte. Um 18. April 1811 ernannte 

ihn der König von Bayern — Salzburg 

war damals bayriſch — zum wirklichen 

Hofrath und übertrug ihm, nebft dem 

Lehramte der Geſchichte am Dortigen 

Lyceum, noch die Aufficht über die da. 

ſelbſt befindfihe Bibliothek; feit 1812 

trug Zauner auch lateinijche Philologie 

vor. 1815, als Salzburg öſterreichiſch 
wurde, erlag er, 65 Jahre alt, einem 

Mervenfieber. Zauner ift ein gründ- 

liher Forſcher von umfaflenden Sennt- 

nijfen. Sein Hauptwerf ift Die „Chronik 
von Salzburg”, die er 1796 heraus. 
zugeben begann und bis zu feinem ode 

1815 auf den 7. Band brachte, worauf 

fie Gorbinian Gärtner fortiegte. Es 

ift, wie der Titel befagt, nur eine Ghro- 
nit und als folche ein heute noch fehr 
fhäßenswerthes Werk, das eine Menge 

Thatfahen, melde auf archivaliſchen 

Sorfchungen beruhen, enthalt; aber auch 

feine übrigen Arbeiten bieten reiches 

Material, das einem fpäteren Gejchichts- 

fchreiber des ehemaligen Erzſtiftes ſehr 

die Arbeit erleichtern kann; ebenjo ift er 
für die Nechtsgefchichte diefes Erzſtiftes 
dur feine Sammlungen ber Geſetze 

desjelben, die bis zum Jahre 179 

reichen, die zuverläfjigite Quelle. 

Judas Chaddäus Iauner's wichtigere im Bınd 
erfdjienene Schriften. „Verſuch über Dir 
wabre Urſache der Ausichweifungen. 
deren man die Mdvoraten von jeber beicbul 
digt bat“ (Frankfurt und Leipzig [Salzburg] 
1751, 80%.). — „Zenpicreiben... über einige 
Stellen, welche mir in der Ginleitung zum 
Auszuge der neuefien Ebronitk des Denedic 
tinerklofterse zu St. Peter in Salzburg aan⸗ 
beionders aufgefallen find“ (Zalzburg 178%, 
8%.); — „Abfertigung der jogenannten gründ! 
“nmertungen und bedenllihen Fragen uber 
den Erzbiſchöfl. Zalzburgiihen Hirtendrief 
vom 29. Bradımonatb 1782” (Wien [zZ ul» 
burg] 1783 8%). — „Auszug der wichtinſten 
bobfürft. Zalzburg. Qandesgejege”. 
1. bis 4. ®d. (Zalzburg 1785 — 1790. 89) 





Jauner, Iudas Thaddäus 


— 


‚Biograpbiibe Nachrichten von 
cr liburgiihen Rechtslebrern von der Stif⸗ 
taa rug der Univerfität an bi6 auf gegenwärtige 
Zertm“ (Salzburg 1789, 8%). — „Nachtrag 
sun den biogr. Nachrichten von Salz. 
Buergiinen Rechtslebrern“ (ebd. 1797, 8%); 
— „lieber das unrebliche Betragen der Feinde 
Der Aufklärung” (ebd. 1791, 8%), Dagegen 
erichin: „Meine Zweifel über dab unredlich 
ſe i ra iollende Betragen u. f. mw.” (ebd. 1798, 
3® ). — „Corpus juris publici Salis- 
bw rgensis“ (ebd. 1792, 8%). — „Syl- 
Iabus Rectorum magnificorum Univer- 
Sitara Salisburgensis ab ejus pri- 
mordiis ad haec usque tempora“ (ib. 
179?) „Zweifel für und wider Die 
SG remtion des Graftiftes Salzburg 
ven dem furpfälziihen Reichsvicariats 
IPrengel” (Salzburg 1794, 8%); — „Sbro- 
nie von Salzburg“, 1. bis (einichl ) 
7. Band (Zalzburg 1796—1813, 8°), weicher 
noch die Regierung Wolf Dietrihs 
(D. Raittenau) umfaßt, von da ab ſetzte 
Ne Gorbirzan Gärtner in einer etwas ent: 
idrebenderen Tarftelung als „Neue Ghronit 
von Zalzburg” bis zur Regierung des Erz: 
biicheis Hieronymus (Graf Golloredo) 
178%, 11. Bandes 1. Theil fort. — „Memo- 
ria Joann. Philippi Stainhauser de 
Treuberg juris consulti®@ (ebd. 1800, 8%.), 
dazu gehört eine Erklärung Jauner’s, die 
er im Allaemeinen literariichen Anzeiger 1800, 
Kr. 170, S. 1679 veröffentlihte — „Ber 
träge zur Geichichte des Aufenthaltes der 
dranzoien im Salzburgiihen....”, 
3 Binde in 9 Stüden (ebd. 1801 — 1803, 
9.. Hiſtoriſche Ueberſicht des Lo. 
ibtingiſch öſterreichiſchen Erzhauſes“ 
(eb, 1803, 8%.); — „Juvavia rediviva 
sub novo Principe Ferdinando Austriaco“ 
(ebo. 2. Aufl. 1803) unter dem Anagramım 
reines Namens Lebbaeus Renuza. — 
»Sammlung der wichtigſten ſalzburgiſchen 
kandesgeſetze jeit 1790 bis zum Schluß 
der bochfürſt Grab. Regierung“ (cbd. 1805, 
J); — „Benterfungen über den literarıichen 
ettb der hoben Schule zu Salzburg“ 
ebd 1810, 8%.); — PVerzeichniß aller aka» 
mihen PBrofefforen zu Salzburg 
vom Sabre 1728 bis zur Aufbebung der 
Niverfirät mit kurzen Rachrichten von ibrem 
en und ihren Schriften“ (edd. 1813, 80). 
D.Lebens. und Regierungsgeſchichte des 
berühmten Erzbiſchofs von Salzburg Wolf 
Dietrich von Raittenau” (ebd. 1813, 


— 


b. Wurzbach, biogr. Lexikon. LIX. [Gedt. 17. Juni 1890.)] 
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8go.). Zerſtreut in periodiſchen Schriften finden 
ſich: in J. Ebt. Siebenkees' ‚Juriſtiſchem 
Magazin”: „Nekrolog einiger in dieſem Jabr- 
bundert verftorb. jatzburgifher Rechts 
nelebrten” [Bd. I, S. 313 u fl — 
„Shronol. Verzeichniß der merkwürd. jalı 
burg. Yandesgeiege und Verordnungen“ 
[®d. 1, S. 244 u. f.j. — „Von dem Erb: 
rechte des Kiscus in Salzburg auf das 
ſämmtliche Vermögen der Baſtarden“ 
IBd. II. S. 143 u. f.)] — „Beiträge zur 
Literatur des ſalzburgiſchen Rechtes“ 
I[Bd. III, S. 35 uf); -- im Journal 
von und für Deutihland: 
zu eınem 


„Beiträne 
ſalzburgiſchen Idiotikon“ [1787, 


I. Zt); — in Vierthaler's „Ent 
burgiiher Literatur +» Zeitung” : Nekroloa 


oberteuticher Nechtönelebrter” [1802, Heft V, 
S. 58 uf. 


Baader (Elemens Alois). Lerikon veritor- 
bener bayriiher Schriftiteller des achtzebnten 
und neunzebnten Jahrhunderts (Augsbury 
und Yeipzig 1824, Seniih und Stovr, 
8%). Werften Bandes zweiter Theil, ©. 314 
bis 353. — Defterreihiihe National 
Encyklopädie von Gräffer und Gzi— 
fann (Wien 1832, 8%) Bd. VI, ©. 229. 
— (Riedler's) Oeſterreichiſches Archiv 1832. 
S. 519 in den Miicellen. — Zauner (Ju. 
Thadd.). Verzeichniß aller alademijhen Pro 
feſſoren zu Salzburg u. ſ. w. S. 123—137 

Ziliner (J B. Dr.) Salzburgiſche 

Culturgeſchichte in Umriſſen (Salzburg 1871, 

80.). S. 200. 


Noch find zu erwähnen: 1. Edmund Zauner 
(neb. 1. Jänner 1694, geft. 5. Aunuft 1761). 
Gr traı 1713 in den Benedictinaorden, ın 
welhen er am Gymnaſium zu Salzburg 
durh ſechs Sabre Grammatik, Poeſie und 
Redekunſt lebrte. 1734 wurde ihm an Der 
Salzburger Hochſchule das Lehramt der tbeo- 
retiihen Wbilojopbie übertragen. Zpäter 
febrte er in jein Klofter St. Veit bei Neu: 
markt in Bayern zurüd, wo er als deſſen 
Prior und Senior farb. Sr aab einige pb:- 
loſophiſche Disputationen (1735) und einen 
„Fasciculus quaestionum philosophicarum“ 
(Zalzburg 1736, 49) beraus. [Nergeihniß 
aller akademiſchen Profeſſoren zu Zalzburu 
ſvon ſeinem Namensvetter oder vielleicht 
Verwandten Jud. Thadd. Zauner] (Sal;- 
bura 1813, 80.) ©. 19 u. f.). — 2. Ignaz 
Zauner, der in der zweiten hälfte des 
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Sauner (Fahnrich) 


18. Jahrhunderts lebte. Zu Eichſtadt in 
Aranfen geboren, trat er in den Orden der 
Beielfchaft Zeiu, erlanste in demielben die 
rbilofopbiihe Dortorwürde und verblieb 
nıdy Aufbebung ſeines Drdens, nachden er 
ihon früber im Lebramte thätig gemeien, 
darin in Verwendung. und zwar ale Pro- 
feifor der Matbematit an der Hochſchule zu 
Arenburg im Breisgau, welches damals ale 
torderöfterreich zun Kailertbum gebörte. Im 
Trud gab er beraus: „Elementa geometriae 
planae rigida quidem veterum, sed faci- 
liore methodo demonstrata“ (Freiburg 1770, 
8%.);, — „Propositiones selectae ad ube- 
riorem geumetriae planae traciatum per- 
tinentes® (ebd. 1770). — [(Te Luca). Das 
gelehrte Defterreih. Ein Verſuch (Wien 
1778, von Trattnern, 89.) I. Bos 2. Stüd, 
S. 277; fehlt in Poggendorff's Lexikon 
dee eracten Wiſſenſchaften und feine Echriften 
in Kanfer’s und anderen BYücdherfatalogen.) 
— 3. Matthias Joſeph Zauner (neb. 
ın Wien 1831). Sin Wiener Bürgersſohn, 
diente er zetn Jabre als Eoldar, trat dann 
ın e.ne Advocatenkanzlei und 1860 ın Den 
Tientt der k. k. Gartenbaugeſellſchaft in 
Wien. In dieſer Stellung trug er bei den 
ım Gebäude derjelben abgebaltenen Blunien: 
ausftellungen und den darin ftattfindenden 
Heielliafısabenden Durch geiſchmackvolle 
Ausftattung io weientli zur Belebung der 
(dejelligkeit in der Donauſtadt bei, DaB die 
Blumeniäle auch von anderen Vereinen und 
(Heiellichaften für deren Baͤlle und Feſte in 
Nnierud genommen wurden. Aber auch in 
bumanıtärer Richtung betbätigte er jein Or— 
aanıfationstalent, als nämlich 1866 anläßlich 
de6 unjeligen Bruderfrieges die Raͤume der 
Hartenbaugeſellſchaft ın eın Notbipital um: 
ewandelt und eingerichtet wurden, wobei 
Zauner jo energiih und zweckentſprechend 
die Sache ausführte, daß ihm Seine Majrftät 
der Kaiſer Seine ab. Anerfennung außiprechen 
lied. [Saiger (Iſidor). Wiener bumtorifti- 
ihres Zabrbuch (Wien, Hünel, 8) VII. Zabr- 
aang, 1870, S. 179 u. f. mit Zauner's 
Vildniß ım Holzſchnitt. — PBildnige: Im 
„siohb” 1872, Nr. 2 und Wr. 49 obne An« 
nabe des Zeichners; — ım „Kattus“ (Wien) 
III. Jabrg.. 20. Tetober 1876. — 4. Gin 
Fähnrich Za uner. Derielbe diente um die 
Mitte des vorigen Zabrbunderts im R. f. 
59. Infanterie Regimente, damals Yeopold 
Graf Daun, und bat fidh bei der Frftürmung 
der Sternihanze der Feſtung Schmweidnig 
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Sauper Iofeph Stanislaus 


am 14. November 1757 fo au6gezeichnet, 
daB er in der Relation autdrüdlich belobt 
wurde. 


3auper, Zofeph Stanislaus (gelehrter 
Prämonftratenfer, geb. zu Dur in 
Böhmen am 18. März 1784, geft. in 
Pilſen 30. December 1850). Nachdem 
er zu Brür die Humanitätsclaflen, zu 
Prag den philoſophiſchen Curs beendet, 
trat er 1804 in das Prämonſtratenſerſtift 
Tepl, vollendete die theologiſchen Stu- 
dien, machte auch die jtrengen Brüfungen 
aus der Mathematit und Phyſik und 
wurde 1809 von feinen Oberen nad) 
Pilſen gefendet, wo fein Orden Die Be- 
jeßung ber 2ehrftellen für die dortigen 
Schulen übernommen hatte. Zuerft trug 
er am Gymnaſium die Enntar und das 
Sriechifche, fpater ale Supplent an ber 
philoſophiſchen Lehranſtalt die griechifche 
Philologie vor. Als er dann dajelbft 
Mathematit und Phyſik [ehren follte, 
erbat er fich den Vortrag der Humani- 
tätswiſſenſchaften beibehalten zu dürfen, 
was ihm auch 1811 gemäahrt wurde. 
23 Jahre war er im Lehramte thätig 
geblieben, als 1832 feine Ernennung 
zum Präfecten des Pilſener Gymna- 
fiuns erfolgte. Im Herbit 1835 erhielt 
er aber in Würdigung feiner lehramt- 
lichen Thatigfeit die große goldene Givil- 
ehrenmedaile mit dem Bande. In 
diejem Umriß iſt fein öffentliches Wirken 
erichöpft. Dabei war er audy als Schrift. 
ſteller thätig. Echon frühzeitig machte 
fidy bei ihm das Streben nach wiſſen ˖ 
fchaftlicher Bethätigung bemerkbar, wozu 
in nicht geringem Maße die Benützung 
der Bibliothek eines Verwandten, bie 
dem Knaben und Yunglinge gern ge 
währt wurde, beigetragen hatte. Später 
ging ihm der Bruder feiner Mutter, der 
Ganonicus Preißler, der ehemalige 
Erzieher der Prinzeifin Yugufte von 
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Sachſen, fordernd an die Hand. Dieſer „Homers IRlias, prosaisch abersetſt“ (ebd. 
übte auch auf den jungen empfängliben | 1827); — „Homer's Odnsser, prasaisch 
und jtrebfamen Neffen nachhaltigen Gin- ; übersett“ (ebd. 1837); — „Humaırs 
uß, der durch Zauper's ofteren Befuch | Odgssre. erläutert”, 4 Theile (ebd. 1827 
in Tresden, wo fich ihm reichlich Gele- | bis 1828), — „Praktische Anleitangen in? 
genbeit darbot, mit in Kunit und Wilfen- | Dichtkunst, mit tinem Batwort von Böttiger* 
fhaft ausgezeichneten Männern zu ver- | (Dresden 1829; 2. verm. Aufl. Stutr- 
kehren, immer neue Wahrung und | gart 1851), erfchien anonym; — „Prax- 
Steigerung erhielt. Die eigentliche Weihe | tische Anleitang yur Redtkunst. mit Vorwort von 
ober empfing Zauper's Leben durch Büttiger" (ebd. 1829, 2. verm. Aufl. 
den Umijtand, dab ihn Goethe, der! Stuttgart 1850); — „Lhristkathalisches 
durch mehrere Sahre die böhmifchen | Gesangbech“ (Landehut 1833); — „Pil- 
Bader bejuchte, kennen lernte und fich ; sens alte Chronik" (Pilſen 1835) [vergl. 
ihm und feinem Streben theilnahmsvoll , dazu das Blatt „Pilfener Reform“ 
jumandte. Gine Schrift Baupers, | 1870, Pr. 10 im Beuilleton: „Rand: 
„Studien über Goethe”, zog den Wei- | bemerfungen zu J. St. Zaupers „Alter 
marer Genius noch enger an den öfter: | Chronit von Bilfen**. Von Urchivar 
teihiichen Profefjor, in dem er einen | M. Hruſchka“]). — „Ebristkathalischrs 
Mann fand, der ihn zu verftehen ſuchte, Gebet. und Erbanungsbnd für Grebildete“ (ebd. 
und es entſpann fid) zwijchen Beiden ein | 1836); — „Stadien über Gorthe. Wear 
Zriefwechjel, ber aber, wie es bei durchg. and verm. Anl. Aphorismen moralischen 
Goethe in den jpäteren Jahren oft! und ästhetischen Inhaltes. meist in Bring auf 
vorfomint, nicht vorhielt und ſchon auch - Goethe. Ans meinem Logebuge. Nebst Briefen 
in allem Anbeginn von Seite des Wei- Goethe's an den Berfasser", 2 Bünde 
marer Titanen in jener nüchternen (Wien 1840, Gerold, 80.); auch gab er 
Naatsmännifch fühlen Weije gehalten | 1837 in Prag bei Haafe's Söhnen Joſ. 
war, die ein völliges Sichgehenlaſſen Alois Schneiders „Kurze Betrachtun- 
doch nicht ermöglichte. Daß aber diejer | gen über die Leidensgefchichte Jeſu“ in 
wenngleich lodere Verkehr Goethes berichtigter und vermehrter Auflage her: 
mit dem öſterteichiſchen Mönd, und Pro- . aus. Recenfionen und Anderes jchrieb 
ſeſſor Diejen Xepteren in ben Augen feiner ‚er für Zeitfehriften, wovon wir in Adolf 
tandsleute und Gollegen hob, ijt ebenjo Schmidl's „Defterreichiichen Blättern 
begreiflih als ganz in der Drönung. | für Literatur und Kunft“ jeine „Ghronit 
Bir ſchließen nun mit einer Ueberſicht des Bilfener Gymnaſiums“ [1845, 
der durh den Drud veröffentlichten | &. 417 und 429] nennen. Zauper war 
Arbeiten Zauper's. „Reise von Dax nad einer jener ausgezeichneten Schulmänner 
Pillsit im Merbstmande 130); eine portische | Deiterreichs, welche das vormärzlide 
Enähtung" (Dresden 1801, 80.); — „Die jedem Aufſchwung mißtrauiſch gegen- 
dutzie in igren Sermen. Ein didaktischer Der- | überftehende Spitem nur im ganz iel- 
nd° (ebd. 1804); — „Grundzüge ja einer ; tenen Gremplaren zeitigte, jo Betruzzi 
Vntsgen theoretisch - praktischen Paetik, ans | in Laibach, Hermann in Klagenfurt, 
Onrtärs Werken entwichet" (Wien 1820, Bolzano in Prag, Maus in Lemberg, 
P), — „Stadien über Barthe. Als Nad- | Grner in ®ien und nod menige 
Kap zur dentschen Partik® (ebd. 1822); — , Andere. 
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Defterreibifhe National. Encyflo 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien, 
8%.) Band VI, Seite 222. — Slovnik 
naudny. Redaktori Dr. Frant. Lad. 
Rieger a J. Maly, d. i. Converſations⸗ 
Leriton, Nedigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger und 3. Maly (Braga 1872, 
% 8. Kober, Ler.8%.) Bd. X, S. 281. — 
Deſterreichiſcher Zuihauer. Heraus— 
gegeben von Ebersberg (Wien, 8%.) 1838, 
Bd. I, ©. 336 im „NRüdblid in die Per 
gangenbeit”. — (Hotmayr⸗Müblfeld's) 
Archiv für Geſchichte u. f. w., 1829, Nr.6. — 
Kebrein (Ioiepb). Biograpbiich-literariiches 
Lerikon der katboliihen deutihen Dichter, 
Volks: und Jugendſchriftſteller im 19. Sabr- 
bundert (Züri, Stuttgart und Würzburg 
1871, Leo Wörl, gr. 8%.) Bd. IT, ©. 277. 


Yorträt. Litbonrapbie von Ed. Kaiſer 
(Vrag, Heß. ar. Zol.). 


Jauper, Joſeph (Maler und Etaf. 
firer, geb. zu Dur in Böhmen am 
13. October 1743, Todesjaht unbe- 
'tannt). 18 Jahre alt, hätte er, wie 
ınfere Quelle meldet, den erften Unter- 
richt in der Kunft bei dem berühmten 
jachfifch-polnifchen Hofmaler Ant. Kern 
erhalten, der während bes fiebenjährigen 
Krieges zu Graufan in Böhmen ſich 
niederließ und feinem Berufe lebte. Nach 
Deendigung des Krieges begab fi Kern 
nach Dresden, und zwar in Begleitung 
Zaupers, der dort fünf Jahre lang 
jeinem Meifter, der vom Minifter Grafen 
Bruhl den Auftrag erhalten hatte, die 
während des Krieges nach dem König- 
ftein geflüchtete kurfürſtliche Galerie 
wieder in Dresden aufzujtellen und Die 
Beſchädigungen auszubejjern, in diefer 
Arbeit half, an welcher, wie uniere 
Quelle berichtet, unjer Künftler fehr 
großen Antheil hatte. So erzählt Dia- 
bacz. Dies ftimmt aber mit Kern's 
Xebensdaten nichts meniger als zufam- 
men. Anton Kern (geb. zu Tetjchen in 
Böhmen 1710) ftarb bereits 1747 in 
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Dresden, alfo lange vor Beginn des 
fiebenjährigen- Krieges (1751 — 1768). 
Es wird daher wohl flatt Anton Kern 
deſſen jüngerer Bruder Benedict ge- 
meint fein, der thatfählib auch ein 
geſchickter Maler und noch geſchickterei 
Reftaurator und in diejer Gigenfcyaft bei 
der furfürftlichen Galerie in Dresden be 
fchäftigt war, mo er 1777 noch lebte. 
Bei dieſer Richtigftelung der Perſonen 
läßt fih auch Zauper's erfier Malunter: 
richt mit feiner Thätigkeit bei den Reftau- 
rationsarbeiten in Dresden vereinbaren. 
1769 ging Zauper zu dem Vergolder 
Purſch in Dresden, bei dem er das 
Vergolden erlernte, worauf er ſich nad) 
Wien begab. Aber jchon nad) einem Jahre 
fand er fich wieder bei Burfch ein und 
arbeitete bei demielben mehrere Jahre, 
dann kehrte er in feine Vaterſtadt Dur 
zurüd, mo er ſich 1776 verheiratete, 
Seine Kunft übte er theils in Diefer 
Stadt und deren Umgebung, theils in 
den böhmifchen Grenzörtern und in 
Sachſen aus. Nähere Nachrichten über 
feine Arbeiten liegen leider nicht vor. 
1809, damals bereit8 66 Jahre alt, war 
er, wie unfere Quelle meldet, noch am 
Reben. 


Dlabacz 1Gottfried Jodann). Allgenteinet 
biftoriiches Künftler-2eriton für Böbmen unt 
jun: Theile auch für Mähren und Schiefien 
(Brag 1815, ©ottl. Haale, 4%) W®p. IT. 
Ep. 432. 


Zauſchner (auch irrig Zaufcher), Io 
hann Bapt. Zof. (Arzt und Watur- 
forfchber, geb. zu Prag 1737, geft. 
dafelbft am 16., nach Anderen fchon 
13. September 1799). Er ftudirte ir 
Prag, wurde dafelbft Magijter der Philo 
fophie, wendete ſich dann dem mebdicini 
[hen Studium zu, aus weldyem er bie 
Doctorwürde erlangte, und wirkte an. 
fänglich ale praftifcher Arzt, bis er 1775 





3aufchner 


das Lehramt der Naturgefchichte an der 
Brager Univerfität erhielt, an der er 
jedoch erit 1784 dem Nehrförper der 
mediciniſchen Facultät als ordentliches 
Mitglied einverleibt wurde. Zwei Jahre 
ipäter fiel ihm noch die Aufgabe zu, die 
Zöglinge des theologifhen Krabenjemi- 


nare in der Naturgefchichte zu unter- 
richten, dann, 1777, mit ihnen den bota- 
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Unterfuchungen aber trugen noch wenig 
zur eigentlihen Senntnipnahme der 
Aufhomwiter Quellen bei, erft dem 
Stiftsarzte Nehr [Bd. XX, ©. 136] 
war es vorbehalten, der Gründer des 
beute fo berühmten Gurortes Marienbad 
zu werden. Zaufchner, ein fleibiger 
Beobachter und Forſcher der Natur, 
fhrieb nod) Mehreres, fo: „De sale a 


nifhen Garten zu befuchen und dafelbft | maineralogis haud descripto, opera eius 
die Vorträge zu halten. Als Gandidat | invento, eruditis communicando“ (Prag 
der Medicin hatte er feinen Profejlor | 1768, 80.), betrifft das in ärztlicher Be- 
der Naturgefhichte Johann Nep. Bo- | handlung mehrfad, angewandte foge- 
Datfch öfters auf deien botanifchen und | nannte Ziegerfhe Sal; — „De 
mineralifchen Ercurfionen in verfchiedene | causa et ordinaria et generali primam 
Gegenden Böhmens begleitet. Auf einem | inspirationem in foelu excitante* (ebd. 
Diefer Ausflüge fam er auch nach ! 1769, 80%.), — „Assertiones de vene- 
Auſchowitz bei Teph, mo ihn Land. | nis“ (ebd. 1769, 80.); — „De irritabi- 
bewohner auf die in der Nähe befind- | Zitate ei sensidilitate* (ebd. 1770, 8°.); 
Iihen Wineralquellen aufmerkſam mach: | — „De elemento sanguinis a quo color 
aen. Obmohl diefe bereits 1758—1760 | ruder praecipue dependet“ (ebd. 1771, 
won dem Profejjor der Chemie 3. A. 80.); — „De cardiacorum natura et 
Ecrinci [Bd. XXXIII, ©. 219] waren | diferentis“ (ebd. 1773, 3%.),; — „Mu- 
unterfucht und befchrieben worden, fo | seum naturae Pragense“ (ebd. 1786, 
winterzog er fie doch, da mit Reſcript 80.); — „Bestimmung der Hundsart Kro- 
wom 20. Jänner 1763 Kaiferin Maria |kute und der Bärenart Suribar, mit Abbil- 
—herefia eine chemijche Unterſuchung | dungen" (ebd. 1788); — „FNindiciae 
aund mebdicinifche Befchreibung der Mi- | PAlogisti“ (ebd. 1794, gr. 80.); — und 
meralquellen in ihren Staaten angeord- | in den Abhandlungen einer Privat- 
met hatte, einer neuerlichen, freilich nad) | gefellichaft in Böhmen veröffentlichte er: 
Dem Etande der damaligen Chemie noch | „Charattere des Ornithogali Bohemiei 
Wehr unvolltommenen Analyfe und fchrieb ! und der Eruca tenuifolia perennis 
Weine SZnauguraldifiertation „De ee- | J. Bauhini* (1776) und „Chemifche 
nenlis et 'viribus medicis trium aqua- | Berjuche über den carrarifchen Marmor” 
um mäneralium Teplensium“ (Pragae | (1777). 
1766). Die darin befchriebenen Quellen | 
Seſtehen noch heute: der Ambroſius. Danzer (Nalbet Dr.) Geſchichte von 
Brunnen, nad) dem damaligen Xbte | Marienbad (Leipzig 1842) 2 11-16. 23. — 
. . Krombbolz (3. V. v.) Topoarapbiiches 
Ambros, die Marienquelle nach Taihenbudy von Vrag. Zunadft für Natur 
Dem in ber Nähe befindlichen Marien- | foricer und Aerzte (Vrag 1837) 5. 251. — 
Wilde und der Kreuzbrunnen, nach dem | (Te Yuca). Gelehrtes Oeſterreich. Yin Wer 
Un der Nähe aufaeflellten aus Holıftam- jub (Wien 1778. Trattnern. 8%) I Bos. 
nen 170) —— — 2. Stück S. 278. — Allgemeiner lite 
hetausgegeben von 
Benannt. Scrinci's und Zauſchner's 








rariicher Anzeiger, 
Alter 1800, ©. 759. 


Zavoreo, Domenico 


Zavoreo, Srancesco (Kartograph, 
geb. zu Sebenico in Dalmatien, Ge- 
burts- und Tobesjahr unbekannt). Gr 
lebte in der zweiten Hälfte des 18. und 
im erjten Viertel des laufenden Jahr— 
hunderts. Anfänglich ftand er ale Genie⸗ 
hauptmann in Dienften der Republit 
Denedig. Unter den darauf folgenden 
Regierungen Defterreiche, Italiens und 
wieder des erfteren verfah er die Stelle 
eines Directors der Zand- und Wajler- 
bauten in Dalmatien. In diefer Stel- 
fung gab er eine in ®emeinfchaft mit 
dem Ingenieur Melchiori gezeichnete 
Karte Dalmatiens unter dem Titel: 
„Nuova carta topografica della Iro- 
tincia di Dalmazia dirisa ne’ suoi ter- 
ritorj“ (Venezia 1787, Furlanetto) 
heraus. Auch ift er Verfafjer der „Me- 
imoria statistica sulla Dalmazia“ Capi- 
toli X. (Venezia 1821, Molinari, 8°.). 
(Giuseppe). Bibllogralia della 
Daimazia e del Montenezro (Zayrabia 
1853, L. Graj. 8%.) S. 42, Nr. 193; ©. 55, 
Wr. 283. — Dandolo (Girolamo). La Ca- 
duta della Repubblica di Venezia ed i 
ultimi cinquant'anni. Studj 


(Venezia 1857, Naratovich, 80.) Appen- 
dice, p. 322. 


Fulentinelli 


suoi storiei 


Wohl der Familie des Obigen angebörig und 
ebenfalls dentwürdig iſt der auch aus Sebe: 
nico ın Talmatien gebürtige Domenico 
3aporeo, ber in der zweiten Hälfte des 
16 und zu Anbeninn des 17. Jabrbunderts 
lebte. Bon Kaifer Rudolf II. erbielt er mit 
Tiplon vom 13. Juli 1585 den Adel. Da er 
lange Zeit in Dieniten Ungarns geitanden, 
erweckte dies den Verdacht der mißtrauiſchen 
Republif, und jie ſchickte ihn in Verbannung. 
In der geswungenen Diuße des Erils begann 
er die Geſchichte jeiner Heimat Dalmatıen 
su ſtudiren, jonderte mit kritiſchem Dicke 
das Wahre von: Falſchen und vollendete jo 
die „Storia Dalmata“ in zehn Büchern. Gin 
Inyländer Namens Bonaventura Robert, 
welcher 1598 nah Zebenico kam, lernte 
Zavoreo kennen und befreundete fih mit 
bin. Schließlich beredete er ibn, genanntes 
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Zavrtal 


Geſchichtswerk drucken zu fallen, und nabm 
dasſelbe nach Venedia mit. Zavoreo, in 
der Beſoraniß, dab der Engländer ſich die 
Arbeit aneignen und unter jenem eigenen 
Nanıen veröffentlichen fonnte, unterzog ſich 
der neuerlichen Arbeit und vollendete fie zum 
zweiten Male mit manchen Untänderunzen. 
Die Abfiht aber, fie ſelbſt herauszugeben, 
verwirflichte er nicht. Zaporeo bat jerne 
urſprünglich in lateiniiher Sprache verfaßte 
Geſchichte. von welcher fib das Driginul: 
ntanuicript unter dem T’tel „Dominici Za- 
vorei de rebus dalmaticis libri octo* ın 
der St. Marcus-Bibliotbet ın Nencdig be 
finder, den damaligen Biihof von Esanäd 
Fauſtus Verantius, einen Reifen des be- 
rübnen Graner Erzbiihofs Anton Veran: 
tius, gewidmet. Gr beginnt fie mit dent 
Urſprung Dalmatiens und führt fie bis zum 
Sabre 1413 fort. 1714 überiegte fie Alberto 
Papali aus Epalato ins Stralieniiche, zoa 
fie aber in fünf Bücher zuſammen und gas 
fie unter dem Zitel: „Istoria dalmatina di 
Domenico Zavoreo nobile di Sebe- 
nico® (1603) im Drud beraus. Gin Manu- 
ieript der Geſchichte Dalmatiens von Do- 
menico Zavoreo befindet fidh auch in der 
Bibliotbet Garaynin Zanfogna zu Traü. 


Zavrtal, Wenzel (Gompofiteur, 
geb. zu Polet in Böhmen am 5. No- 
vernber 1819, nach Anderen am 28. Sep- 
tember 1821, nach Dettingers „Mo- 
niteur des Dates 31me livr.* zu Kub- 
low am 22. Jänner 1824). Zugleich 
mit Alois JTaur, Dreyſchok und 
Selmar Bagge fand er 1834 Aufnahme 
im Prager Gonfervatorium, und zmar 
unter der Screibung Samerthal. 
Gr bildete jich in dieſer berühmten An— 
ſtalt im Gfarinettefpiele aus und verließ 
Diejelbe 1840 mit feinem Eintritt in das 
Theaterorcheiter der Stadt Laibach. Nun 
wechfelte er, je nachdem er Gngagement 
fand, feinen Wohnort und fam 1848 
nach Barcelona in Spanien, in welcher 
Stadt er im genannten und folgenden 
Fahre als Profeffor am Gonfervatorium 
thatig war. Dann bereiste er Spanien, 
Südfranfreich und gelangte endlich nad 


3aprtal 


Trieft, worauf er eine Gapellmeijterftelle 
in einem &. f. Infanterie-Regimente er- 
bielt, in welchem er mehrere Jahre blied. 
Später foll er al Gapellmeifter in ein 
italienifches Regiment getreten und 1863 
als folcher noch in Neapel geweſen fein. 
Seine näheren Lebensumftänbe find uns 
nicht befannt. Zavrtal ift nit nur 
Virtuos auf feinem Inftrumente, ber 
Glarinette, fondern auc) ein ſeht fleifiger 
Somponift, der viel für Rilitär-Mufit- 
capellen gefehrieben hat. Schon während 
feines Aufenthaltes in Prag waren ein 
paar Eechifche Lieder von ihm bei Robert 
Veit und ein Quartett, Tert von ®. J. 
Bicet: „Öechoslovan* in der Mufit- 
Zeitſchtift „Zaboj* im Drud erfhienen. 
In Barcelona ſchrieb er auch mehrere 
Wieder und fpäter in Italien eine Oper 
„Estrella“, Zert von Biave. — Auch 
a ein Hräufein Mathilde Zavrtal, 
eitgenoffin, befannt, die, gleichfalls eine 
Schülerin des Prager Gonfervatoriumg, 
ic der Bühne zumendete, im Jahre 
3870 in Ztalien fang und als Prima- 
Wonna im Theater zu Bifa große Erfolge 
® nm ber Rolle der Norma, Bavoritin 
und Seonore im „Trovatore* feierte. 
Son dort tam fie, von Lumley enga- 
Dirt, für bie Brühjagrsfaifon 1871 in das 
—Drurplane-Tpeater in London, und von 
Sort war fie für die Oper in Prag an- 
Detũndigt. Ihre weiteren Gefolge find 
=uns unbefannt. Bielleiht iſt die Künft- 
X ecin eine Tochter oder body nahe Ber- 
wvandte unferes Gapellmeifters. 
MWrager Rotsenboſt, 1858, Wr. 197. — 
Prävodee v oboru deskjeh Witenych 


pisnf pro jeden neb vice hiasd, Sestarlli 
Em. Melis a Jos. Bergmann, d. i. 





übrer auf dem Gebiete &ediicher im Drud 


riienener Gelänge für eine umd mehrere 
Stimmen (Brag 1863. 17%) ©. 57, Nr. 248; 
©. 82. Rr 358; &. 131, Nr. 522; S. 222 
— Bolitit (Wiener politifhes Varteıblatt) 
1810 im Zebruar 
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Zavadil 


Zawacki, ſiehe: ZJawadzki, Ladislaus 
[S. 200, in den Quellen, Ne. 6]. 


Iawadil, Gregor (Reftaurator 
und Bergolder, geb. zu Bnaim in 
Mähren 9. Mai 1829). Den Vater, 
feines Zeichens Schneider, verlor er, al 
er erſt fünf Jahre zählte. Der Schule 
entwachſen, nahm er den Kampf ums 
Dajein auf, den er auch wacker ausfocht. 
1842—1844 diente er bei einem Buch · 
händler in Znaim, 1844—1848 bei 
einem geſchicten Dergolder in Bien. 
Nachdem er noch ein paar Jahre als 
Geſelle gearbeitet hatte, faufte er 1851 
ein Vergoldergeihäft in Znaim unb 
brachte dasfelbe jo in Aufihwung, daß 
fein Name im Kunftgerverbe Deſtetreichs 
ehrenvoll dafteht. Er führte von biefer 
Zeit an eine große in unten benann- 
ter Quelle angeführte Anzahl Bergolder- 
und Reflaurationsarbeiten meift in Kir- 
ben Mährens aus. Davon nennen wir 
als Hauptmerfe in der Exhlofcapelle zu 
Ungarfcjüg den neuen gothifhen Altar 
(1870), mit welchem er die von Wien 
angeregten edlen Gejhmadsreformen in 
die Landkirchen Mährens verpflanzte; 
den gothiſchen Altar in der Pfatrkirche 
zu Zulb (1871); für die Weltausftellung 
in Wien 1873 in fpätgothifhem Style 
einen Altar, der ihm die Verdienſtmedaille 
eintrug, und den er um 2000 fl. an bie 
Kirche zu Klein · Zajax verkaufte; den 
gothifhen Altar nad) Toba in Ungarn 
(1874), einen anderen für die Stiche zu 
Brendig in Mähren (1876, 3500 f.); 
den gothifhen Altar und eine gothiſche 
Kanzel für die Dorfliche in Lipnik 


| (2400 fl.) und den großen Altar im Re- 


naiffanceitgl für die Kitche zu Heufeld in 
Ungarn (3500 fl.). 


D’Elvert (Gpeiftian Kitten. Nutigenblatt 
der diſtotiſch · Ratiftüüchen Section der t. f, 





mäbriich-ihlefiichen Geiellihaft zur Berörde- 


dawadzki, Mezander Johann Anton 216 Bamadzki, Alezander Iohann Anton 


rung des Aderbaues, der Natur: und Landes: 
funde (Brünn, NRobrer, 49.) Jabraang 1877, 
Rr.5, ©. 35: „Zur mäbriich-ichlefiichen Bio» 
graphie“. 


Zawadzki, Alerander Johann Anton 
(Naturforfcher, geb. zu Bielitz in 
Defterreihifh - Schleiien am 6. Mai 
1798, geft. zu Brünn 5. Mai 1868). 
Schon ald Knabe machte er mit feinem 
Lehrer öftere Ausflüge aus feinem Ge- 
burtsort in Das nahe Gebirge und begann 
Pflanzen, Infecten, Gondilien u. d. m 
zu fammeln, zu ordnen und aufzu- 
bewahren. .Als er dann auf das Gymna- 
tum in Teſchen fam, ermeiterte er 
feine Kenntniſſe an dem Naturalien- 
cabinet des damaligen Präfecten 8. J. 
Scherfhnif. 1815 begann er zu 
Dınüß die philofophiichen Studien und 
fand in den Borträgen des Profeſſors 
Horzen über Botanif neue Anregung. 
Seine Abſicht, Medicin zu ftudiren, 
mußte er aber im Grmanglung ber er- 
foıderlichen Mittel aufgeben, jo fehrte er 
denn in feine Vaterſtadt zurüd, wo er 
Privatunterricht ertheilte, öfter wenn es 
ihm die Zeit erlaubte, nach Krakau pil- 
gernd,. um den dortigen botanifchen 
Barten zu befuchen. Auch in die Weft- 
farpathen dehnte er feine botanifchen 
Greurfionen aus. 1818 ging er, um feine 
Studien fortzufegen, nad) Lemberg, 
hörte dort die Vorträge der Anatomie 
des Profeſſors Berres und der Botanif 
des Profeſſors E. Wittmann, den er 
als Afjiftent auf botanifchen Ausflügen 
oft begleitete. Mit ihm begann er aud) 
die Herausgabe eines Herbariums ber 
Sutterfräuter, mußte fie aber aus Mangel 
an Unterftügung aufgeben. Mehr Süd! 
hatte er mit je'nem Herbarium termi- 
nologieum. Den Waturalienhäandler 
2. Barrenb, welcher 1824 Galizien 
bejuchte, begfeitete er auf deſſen Reifen 


durch das Land, bei welcher Gelegenheit 
er, wie auf feinen fpäteren Reifen mit 
Dr. Herbich in die Bukowina und Die 
Gentralfarpathen, feine entomolsgifchen 
Sammfungen mwefentlich vermehrte. Run 
gelang es ihm, als Supplent der Phyſik 
an der Reafjchule in Lemberg angeftellt 
zu werden, auch übernahm er um dieſe 
Zeit die Redaction der deutfchen „Lem— 
berger Zeitung? und des damit unter 
dem Titel „Mifcelen® verbundenen 
Unterhaltungsblattes, aus welchem in 
der Folge die „Mnemofyne" hervorging. 
eine mahre Sundgrube von Auffägen 
über Galizien im Vormärz und ſchon zu 
meiner Zeit in der Zemberger Univerfitäts- 
bibfiothet in einem vollftändigen Grein: 
plare nicht mehr vorhanden und troß 
aller Bemühungen, es zu erlangen, nicht 
mehr aufzutreiben. 1826 wurde er 
Adjunct der Mathematit und Phyſik und 
Suppfent der zweiten Abtheilung an der 
Lemberger Univerfitat, und nun erlangte 
er auch an derfelben im Jänner 1820 
die philofophifche Doctorwürde, 1830 
erfolgte nach mehreren beftandenen Gon- 
cursprüfungen feine Ernennung zum 
Brofejjor der Mathematit und Phyſik an 
der neu errichteten Xehranftalt für den Re⸗ 
gularclerus Galiziens, mit welcher Stelle 
noch das Lehramt der Pädagogik 1832 
verbunden wurde. 1839 erhielt er Die 
Profeſſur der Phyſik in Przemysl, in der 
Folge zu Olmütz und zuletzt an der 
Dberrealfchule in Brünn, mo er in den 
Ruheſtand trat und 70 Jahre alt, flarb. 
Zawadzki war in feinem ade auch 
fchriftftellerifh thatig. Außer Befchrei- 
bungen feiner Reijen in Galizien, ftati- 
ſtiſchen und topographifcen Auflagen. 
auch Gedichten und Erzählungen, die er 
in der cbgenannten „Mnemofgne* ver- 
öffentlichte, gab er felbftändig heraus: 


„Enumeratio plantarım Galiciae et 


Zawadzki, Yadislaus 


Bucowinae oder die in Galiſien und Buko— 

wiaa wildwachsenden Iflanıen mit genaner An- 

gabe ihrer Standorte” (Breslau 1835, 80.) ; 

— „Sora der Stadt Temberg oder Beschreibang 

der am Lemberg wildwachsenden Planen nad 

ihter Blütegeit geordnet” (Lemberg 1835, 

Millikowski, 80.); — „Sanna der galigisch- 

bekominischen Wirbeithiere. Eine sqstematische 

Beshreibang der in diesen Proningen vorkom- 

menden Säugethiere. Dögel, Amphibien und 

Sie, mit Rühsicht anf ihrer Lebensweise und 

Verbreitung (Etuttgart 1840, 80.); — 

„Galicyja w obrazach“, d. i. Öalizien 

in Bildern, mit deutfchem und polnifchem 

Terte und Anfichten (Xemberg 1840, 

ge. Bol.), das ganze Wert umfaßt 

12 Hefte mit je 4 lithogr. Unfichten. An 

ver Bearbeitung des Textes betheiligten 

iy Gorczynsfi, Range und Zp- 
chowski; — „Aeber die Wichtigkeit der 

Paläontologie" (Lemberg 1850, 80.). Za- 

wadzki, ein reger, vielfeitig gebildeter 

Forſcher, befißt um die natucmijjen- 

ſchaftliche Kenntniß Galiziens und deſſen 

Rachbarlandes Bukowina unbeſtreitbare 

Verdienſte. 

Nowak (Karl Gabriel). Schleſiſches Ecyrift- 
ſteller ·Lexiſon (Breslau 1843, Korn, kl. 80.) 
Heft VI, ©. 167. — Bohemia (Prager 
polit. und Unterbaltungsblatt, 49.) 1868, 
Fr. 111, ©. 1415 [nad Dielen wäre er 


79 Sabre alt gemweien, ald er flarb, er 
wurde aber nur 70 Jahre alt). 


Zawadzki, Ladislaus (Schriftftel- 
ler, geb. zu Hajwatonka im Tarno- 
poler Kreife Baliziens 1824). Gin Sohn 
adeliger Eltern — welchem Wappen- 
geſchlechte er angehört, wiflen wir nicht 
— erhielt er den erften Unterricht im 
Baterhaufe und bezog dann bie Hoch- 
ihule in Lemberg, wo namentlich die 
Vorträge des damaligen Profeilors ber 
Philoſophie Dr. Franz Hitter von 
Stronski [Bb. XL, &. 83] und der 
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Zawadzki, Yadislaud 


Umgang mit dein Sefchichtsforjcher Karl 
S;ajnocha [Bd. XLI, ©. 128] auf 
ihn fördernd und bildend einmirften. 
Schon damals, um 1841, ſchrieb er Ge— 
dichte und Fleinere Auffäge in Profa für 
das von Kulczycki redigirte polnifche 
Modeblatt „Dziennik möd*. Aus dem 
literarifchen Treiben, in das er in Lem⸗ 
berg hineingerathen, riß ihn der Ruf der 
Eltern zur Uebernahme der Bewirth- 
fhaftung des väterlichen Gutes. Doc 
war er ſchon zu fehr in den Zauber 
geiftiger Interejfen verftridt, um jeine 
(iterarifhe Befchäftigung ganz aufzu 
geben, und fo fchrieb et denn von feinem 
Edelſitze Correſpondenzen für das Bo- 
fener Blatt „Oredownik naukowy“ mit 
der Unterjchrift „z Podola galizyj- 
skiego“, d. i. aus dem galizifchen Po- 
dolien, unter welcher Maske er die focia- 
(en Verhältniſſe überhaupt, insbefondere 
aber jene des galizifchen Landvolkes in 
grellen Farben malte, ohne jedoch zu 
ihrer Beſſerung beizutragen. Damals 
erfchien auch feine von gleichem Geifte 
erfüllte Novelle „Diva swiaty“, d. i. 
Zwei Welten (PBojen 1845, Zupansti), 
womit er den Reigen einer Novelliftik 
eröffnete, welchen nah ihm Dyierz- 
kowski mit glänzendem Grfolge fort- 
führte. 1848 heiratete er, blieb aber 
noch immer auf dem Lande bis zum 
Sabre 1857, in welchem er nach Lem- 
berg überfiedelte, mo er ganz ind litera- 
tifche Fahrwaſſer gerieth, vorab als Mit- 
arbeiter, von 1860 als Eigenthümer des 
literarifchen Tageblattes „Dziennik lite- 
racki“ und fonft ale Schriftfieller und 
Veberfeger. Auch war er in diefer Zeit 
bis 1869 ftändiger Correſpondent der 
eben Damals im jteten Aufſchwunge be- 
griffenen Krafauer Zeitung „Czas“, d. i. 
Die Zeit, wie er denn aud) literarijche 
Mittheilungen für mehrere Warſchauer 


Jawadzki, Tadislaus 


Blätter, ald den „Tygodnik illustro- 
wany“, d. i. Illuſtrirtes Tageblatt, Die 
„Klosy“, d. i. Aehren, und die „Biblio- 
teka Warszawska“ beforgte. Bon feinen 
felbftändig im Drud erfchienenen Ar- 
beiten find uns außer den ſchon .ange- 
führten befannt: „Stanislaw Staszic“ 
(Zemberg 1860), eine biographifche Skizze; 
— „Jakob i Konstanty Sobiescy, 
dzieje obu krölewiczdw“, d. i. Jacob 
und Gonftantin Sobieski, Gefchichte 
der beiden Königsföhne (ebd. 1862); — 
„Grody polskie. Opis historyczny glöw- 
mejszych miast polskich“, d. i. Bolnifche 
Burgen, geſchichtliche Befchreibung der 
wichtigften polnifhen Städte (Wien 
1865); — „Äoseciol farui w Zolkwi i 
jego pominki“, d. i. Die Pfarrkirche in 
Zotfiem und ihre Denkmäler (Lemberg 
1868 und 1869), — „Obdrazy Rusi 
cezerwonej“, d. i. Bilder aus NRothruß- 
(and (Poſen 1869, Zupansti), mit Illu— 
frationen des geſchickten Thiermalers 
Koffat; — „Ztekiliterackiej WI. Z a- 
wadzkiego“,d.i. Aus der literarifchen 
Mappe 8%. Zawadzki's (ebd. 1870), 
enthalt eine Sammlung zeritreut ge- 
drucdter Arbeiten Zamwadztis,;, — 
„Literatura w Galieyi od r. 1772 
do 1842°, d. i. Die Literatur in Gali- 
zien von 1772—1842 (Lemberg 1878); 
„Dziennikarstwo w Galieyi w 
r. 1848*, d. i. Die Journaliſtik in Gali— 
jien im Jahre 1848 (Nemberg 1878). 
Außerdem überjepte er die herrlichen 
Dichtungen meines Yandsmannes Anafta- 
ſius Grün: „Der Thurm am Strande" 
und „Fünf Oftern“, beide aus deſſen 
Sedihtfammlung „Schutt" ; den vierten 
Geſang von Byrons „Child Harold 
und 3. H. Bukle's Befchichte der eng- 
lifchen Givililation*, 3 Bande (Lemberg 
1862—1873;, 2. Aufl. Warjchau). Auch 
gab er einige Sammelwerte, jo „Grosz 
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Zawadzki, Alfred 


wdowi®, d. i. Der Grofchen der Witwe, 
nWiosennik“, d. i. Das Frühlings 
buch, „Noworocznik“, d. i. Das Neu- 
jahrbuch, heraus, in welchem ſich mehrere 
poetifhe und andere Arbeiten ieiner 
Beder und die Erzählung „Sad swiata*, 
d. i. Das Urtheil der Welt, befinden. 
Zamadzfi ift Mitglied mehrerer ge- 
lehrten und gemeinnüßigen Bereine in 
Paris, Krakau, Bafel und Lemberg. — 
Seine Srau Angela geborene Zimmer- 
mann, gründlich gebildet, ift eine gute 
polnijche Sjugendichriftftellerin, fie be- 
forgte vom 1. Juli 1861 — 1866 dıe 
Nedaction der Jugendzeitſchrift „Przv- 
jaciel dzieei“, d. i. Der Kinderfreund, 
in welcher fie auch ihr Gatte unterftußte. 


VUoch einige denkwärdige Yerfouen diefes Ua- 
mens, der andy Bawachi gefchrieben erfcheint. 
1. Alfred Zawadzki, aus Galizien ae 
bürtig, diente in der k. k. öfterreichiichen 
Reiterei, in weldyer er DOfficier wurde, und 
aus der er als Vberlieutenant 186% ın Die 
merikaniſche Armee des Kaiſers Marimt- 
lian übertrat.” Dort kämpfte er tapfe 
in niebreren Gefechten gegen die Rebellen. 
bis er in einem ſolchen zwiſchen Acaiodhitları 
und Huanchinango den Weitertod auf dem 
&elde der Ehre fand. [/Zuymund Kolumna i 
B. Boleslawita). Pamiatka dia rodzin pol- 
skich, d. i. Erinnerung für polniide Fami« 
lien (Krakau 1868. 8%.) Czese II, p. 306.] 
— 2. Eines Alfee® Zamadzti, Wolen, 
der auch k. k. Officier war, gedenft Kert- 
benn in jeiner Schrift: „Die Ungarn in 
Auslande. I. Namensliſte ungariiher Emi- 
gration ſeit 1849* (Brüjfel und Leipzig 186%, 
ießling 12%.) ©. 78, Nr. 1925, und be. 
richtet von ibn, dab er 1860 Garibaldiſt 
gewejen, ſich durch ſeine Tapferkeit den Ru- 
nıen eines „Selden von Santa Maria” 
erworben und mit der Silbermedaille aus. 
gezeichnet worden. 1861 diente dieſer Zu: 
wadzki ald Gemeiner in der ungariſchen 
Legion in Italien, wurde Uberlieutenant bei 
Aqui, erbielt noch 1862 die Entlaſſung und 
1863 die Frlaubnik, als Huſzaren +» Oberlieu» 
tenant wieder ın Die Legion einzutreten. 
Nachdem er im Juli abermals die Gnr- 
laſſung genommen, kehrte er in jein Water 
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land zurück. Ch dieſer und der vorige eine ! 
and dielelbe Perſon ſeien. können wir nicht 
beſtimmen. Der Zeit nad wäre es immer 
möglich, denn der „Deld von Santa Waria” 
kann, nachdem er im Juli 1863 aus der ita- 
lieniſchen Legion die Gntlajfung genommen, 
immerbin 1864 ins merikaniſche Heer ein: 
getreten jein. — 3. Johann Zawadzki 
(geb. in Galizien 1798, geſt. zu Leipzig 
1834) Er beendete jeine Studien an den 
Schulen und der Univerfität in Lemberg und 
wurde zulegt Advocat bei den Appellatione: 
gerichte in Warihau. Auf einer Reife ftarb 
er mwäbrend feines Aufenthaltes in Yeipzig 
ın Alter von erft 36 Jahren. Er überjegte 
Ewald Kleif’s ſchönes Wedicht „Der zrüb- 
Iına“ ins Bolnijche unter den Titel „\Wiosna* 
«2emberg 1822, 89), welches ichen vor Zu: 


wadzki, nah Ramler's Berballbornungen, | 


Stockiemwicz ind Bolniihe übertragen 
Batte. Tie Aukgabe Zawadzki's enthalt 
wıcbit der lleberiegung auch Bergleichungen 
anit Der vorangegangenen Webertragung und 
ach ionft kritiih- äftbetiihe Bemerkungen 
züber das Gedicht — 4 Nicolaus 30: 
wadztfi, vom Wappengeſchlechte Rogala, 
Kebte im 16. Jahrhunderte, um deifen Dlitte 
er geftorben ſein dürfte. Aus dem Maiom’ 
Vchen gebürtig, beſaß er eme in allen 
xırterlihen Künften vollkommene Ausbildung 
zınd kämpfte in Ungarn auf Seite des 
Mönigs Ferdinand I. von Böhmen und 
Uingarn gegen Johann Z3äpolya, dama- 
Ligen Wojwoden von Siebenbürgen, welcher 
such der Schlacht von Mohäces Aniprüche 
auf den Königstitel und verjchiedene Theile 
Ungarns erhoben batte und darüber mit 
&Serdinand in Kampf geratben war. Auch 
og Zawadzki 1532 nah Wien zur Be 
Freiung Diejer Stadt, von welcher Zultan 
SZ oliman nad beldenmüthigem Widerftande 
Der Bewohner wieder abziehen mußte. [Pu- 
J>rocki (Bartoss). Herby rycerstwa pol- 
»kliego. Wydanie Kaz. Joz. Turowskieyo, 
D. ti. Die Wapren der polniichen Ritter- 
Ichaft. Ausgabe Turowski (Nrafau 1858, 
tr. 29.) E. 656.) — 3. Stanislans Za⸗ 
sdadzfi, genannt Picus (geb. zu Krufau 
In der erften Hälfte des 16. Sabrbunderts, 
net. um 1597) Gin Sohn des Morigen, 
Dar EStanislaus ein gründlid und 
D iſſenſchaftlich gebildeter Pole, der in Ita⸗ 
Iıen ſtudirt, in Padua, der damals hoch 
LC-erübmten Unterfität, den Torctortitel der 
Sttlojopbie und Medicin erlangt batte und 
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vornebmlich ſich beitrebte, das Studiun der 
niediciniicen Wilfenichafıen an der Univerfität 
in Krakau einzuführen. Er wirkte als Bro» 
feifor an der Hochichule, als Rath und 
Bürgermeifter der Stadt. Seiner bervor- 
tragenden Gigenichaften wegen ebrten ibn die 
Könige Siegmund Auquſt und Ste 
pban Barborn bock, und von Griteren 
wurde ihm 4372 auf dem Weichdtage zu 
Warihau nicht nur der alte Adel feines Ge⸗ 
ſchlechtes beftätiat. jondern auch das Warpen 
verniebrt, welches bei Paprocki abgebildet 
if. Zawadzki's Ruhm verkündet insbe. 
iondere die kleine Schrift: „Equitis Poloni 
in Jesuitas actio prima“ (1590). [Puprocki 
(Bartosz). Herby rycerstwa pulskiego. 
Wydanie Kaz. Jor. Turowskiego, D. 1. 
Die Wappen der polniihen Nitterichaft. 
Ausgabe Turowski (Krakau 1848, fl. 40.) 
©. 636-662, 768, 89. — Wurzbach 
(Conſt. Ritter von). Die Kirchen der Stadt 
Krafau (Wien 1853. 8%) ©. 164, Mar- 
ginal 474, S. 173, Marginal 314. — 
Enceyklopedyja powszechna, d. i. 
Allgemeine polniſche Encytlopaͤdie (Warichau, 
Drgelbrand, 2er. 8%.) Bd. XXII (1868), 
&. 361. — Bentkowski (Felir). Historya 
literatury polskiej. \Wystawiona w spisie 
dzieti drukiem ogloszanych, d. i. Geſchichie 
der polniſchen Literatur. Dargeſtellt in einer 
Aufzählung der durch den Druck veröffent 
lichten Schriften (Warſchau und Wilna 1314, 
Zawadzki, 8%.) Bd. II, 5. 523. — Tar- 
nowski (Stanislaw). Krunika Universijtetu 
Jaglellonsklegv..... (Kraköow 1887, 4°.) 
p. XXXI, Jahr 1373; XL, Jabr 1581; 
XLI, Jabr 1382 und 1588 ] — 6. Theodor 
Zawadzki (neft. um 1638). Gin Sohn des 
berühmten Arztes und Bürgermeifters Stan: 
nislaus [fiche den Vorigen] widmete er 
fih der Rechtswiſſenſchaft und wurde Adoocat 
des Krakauer Serichtes. Obwohl Sobn eines 
angeiebenen Vaters, ein wiſſenſchaftlich ge 
bildeter Rechtsgelehrter und ein fleißiger 
Schrififteller, lebte und farb cr doch in 
ärmlichen Berbältniifen. Er jcyrieb über pol» 
niſches Recht, das Proceßverfahren in Bolen, 
gab ein beute ſchon höchſt ſeltenes Bud: 
„Catalogus Ducum atque Regum Polono- 
rum“ (Krakau 1609) beraus, das furz die 
Thaten und Begebenheiten der polniichen 
Zürften von Lech bis Siegmund III. er 
jäblt, und ein „Memoriale Oeconomi- 
eum...“ (Krakau 1637 und noch öfter), ein 
für die landwirthſchaftlichen Verbältniſſe 
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Polens jeinerzeit intereilant:6 Buch. Die 
neben verzeichnete Quelle fübrt jeine ſämmt⸗ 
lıhen Schriften an. [Enceyklopedyja 
powszechna, d. i. Allgemeine polniſche 
Encyklopaͤdie (Warſchau, Orgelbrand, 8°.) 
8b. XII, ©. 361 und 362.) — 7. Schließlich 
jei noch eines öechiſchen Architecturzeichnere 
Zawacki gedadht, deilen Zeichnung ber 
Kirche auf dem Karlftein in Prag (Chräın 
Pane na Karlowe v Praze) B. Schwartze 
in Holz neichnitten und das illuftrirte Blatt 
„Zlatä Praha“, d. i. Das goldene Prag, im 
Jahr 186%, ©. 163 abgedrudt bat. 


3awrtal, fiehe: ZIaprtal, Wenzel 
ſs. 214]. 


Zah, Adolf (Mitglied bes ungari- 
[hen Reichötages, geb. in Hermann- 
tadt 1850). Einer mit der folgenden 
gräflichen gar nicht verwandten fieben- 
bürgifchen Familie entftammend, ift er 
wohl ein Sohn des fiebenbürgifchen 
Dbernotar und Hermannftäbter Sena- 
tor D. U. Zay, der im denfwürdigen 
Jahre 1848 in den am 26. Juni ein- 
berufenen verflärften außerordentlichen 
Nationalconflur als Vertreter Hermann- 
ftadts und dann im October desfelben 
Jahres auch ale Mitglied des von Seiten 
der Sadıjen errichteten Pacifications- 
ausjchuffes wirkte. Adolf machte feine 
Studien 1867— 1870 mit Einſchluß der 
rechtsmifjenfchaftlichen in Hermannftadt, 
wo ſich auch eine Rechtsakademie be 
findet. Dann befuchte er die Univerfität 
Wien, an welcher er ſich 1870—1872 
noch ferner ausbildete, worauf er in fein 
Vaterland zurückkehrte und Advocat 
wurde. Seine Tüchtigkeit ale folcher 
richtete Die Aufmerfjamteit feiner Lands⸗ 
leute bald auf den jungen Durch und 
durch deutfchen Rechtsgelehrten, und fo 
wählte ihn 1875 die Stadt Mühlbach, 
1878 das Burzenländer Oberland, 1881 
der erite Wahlkreis Kronjtadts in deu 
ungarifchen Reichstag, in welchem er zur 
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Stunde noch thätig iſt. Es traf in ein 
Zeit ernſteſter Art. Neben die altgedien 
ten Parlamentarier der Sachſen Friedric 
Kapp und C. Gebbel trat Zap i 
ebenbürtiger Weije. In der Debatte übe 
die Zertrümmerung des Sacyfenlandet 
an der die magparifchen Ghauvinifte 
unabläfjig und mit rechtlofen Mittel 
arbeiten, fprach er muthige Worte. Gege 
die fnftematifch geplante und mit alle 
Mitteln vorfchreitende Magparifirun 
des Ddeutfchen Sachfenlandes wies eı 
als 1879 der betreffende Geſetzentwur 
eingebracht wurde, den offenen Rechte 
bruch nach. Mit feharfen Worten geißeli 
er die Thatfache, Daß die innere Politi 
Ungarns zum Theile von Renegaten gı 
macht werde, und daß das Schmarogei 
gefchlecht der Neophyten nur dort 3 
Einfluß und Macht gelangen fönne, w 
das öffentliche Leben frank fei. Zı 
Kampfe um ihre höchiten Güter ftande 
im Peſther Neichstage die jiebenbürg: 
fchen Abgeordneten Jof. Bull, Dr. Kaı 
Wolff [Bd. LVII, S. 297] und Adol 
Zay Schulter an Schulter. Ein wahre 
Meiſterſtück der Redekunſt iſt aber di 
von Zay am 13. März 1883 gehalten 
Rede über den vom Unterrichtsausſchu 
vorgelegten Entwurf des Mitteljchul 
gefeges ſvgl. „Allgemeine Zeitung 
1883, Beilage 63], welche ihrem Cha 
tafter, ihrer Gründlichfeit nach in Be 
handlung dieſer für Giebenbürgen zu 
Lebensfrage fich gejtaltenden Angelegen 
heit nahezu als Staatsfchrift gelten kann 
Mit voller Sachkenntniß, aber zugleid 
mit hohem fittlichen Ernſt, mit über 
zeugender Ueberlegenheit und Sicherhei 
des Urtheils behandelt er darin dieſ 
wichtige — wenn nidt wichtigſte — 
Angelegenheit dieſer in Die fiebenbüt 
gifhe Zukunft hineingezwängten Re 
hungarica. Wir verweifen betreffs dieſe 
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Patlamentariſchen Documents alle Jene, 
relche über den Stand ber fiebenbür- 
gtichen Angelegenheiten in der Gegen- 
zart zuverlaffig und gründlich unter: 
zichtet fein wollen, auf die „Außer: 
ordentlihe Beilage zur Allgemeinen 
Zeitung”, Münden A. April 1883, 
Br. 94, melde die wörtliche deutiche 
UI eberfegung der in magyarifcher Sprache 
gehaltenen Rede mittheilt. 
&> artenlaube, bearündet von Ernſt Keil 
(Reipzig. gr. 4%.) Jabra. 1883, S. 644 u. f.: 


„Der Kampf umd Recht. Ein Zeitbild aus 
Eiebenbürgen*. 


Yorträt. Bemeinichaftlih mit Karl Wolff 
und Joſepb Bull nah Zeichnung von 
Adolf Neumann in Holz geichnitten in der 
oben genannten „Sartenlaube”. 


Jay von (Csomör, Karl Graf 
(Staatsmann, geb. in Ungarn am 
412. Gebruar 1797, geft. dafelbft am 
8. Dictober 1871). Gine jener mer. 
Winrdigen Geftalten des alten ungati- 
ſchen Adels, die täglich feltener werben, 
Dieffeicht gerade mit ihm ausgeftorben 
find. Er ift der Sohn des Grafen Em- 
Mr erich aus beiten Che mit Maria 
E Leonore Freiin von Caliſch (Cali- 
Kius), welcher merfmwürdigen Frau mir 
eime befondere Lebensſkizze widmen. 
Ueber das (Befchlecht, dem er entflammt, 
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entwidelten und Manches zu wünfchen 
übrig ließen. Der einzige evange- 
liſch butheriſche Graf in Ungarn — 
teformirte gibt es mehrere — wurde er 
ſchon 1840 zum Generafinfpector der 
evangelifchen Kirchen und Schulen Augs- 
burger Gonfeffion im Königreich Ungarn 
aus freier Wahl erhoben. Er war der 
Erſte, der es wagte, die Forderung der 
gefeglichen Gleichſtellung der Proteftan- 
ten mit den Katholiken öffentlich aus- 
zuſprechen, fowie auch die Aufforderung 
zur Union der beiden evangelifchen Gon- 
feffionen ergehen zu fafjen. Dabei aber 
machte er Negierung und Nation auf 
die panflaviftiichen Umtriebe im Lande 
aufmerkſam. Sin feinem voll- und felbft- 
bewußten Magyarenthun mitterte er 
aber auch in jeder harmlofen Regung 
des flavifchen Nationalbemußtfeiindg — 
das ja den Slaven ebenfo gut zufommt 
wie den Ungarn ihr magyariſches — 
glei) das Schredbild eines Ginverftänd- 
nifjes mit Rußland oder des Abfalls von 
der nationalen Sache und bracte fich 
al8 Generalinfpector den meiften flavi- 
fhen Gemeinden gegenüber bald in eine 
falfche Stellung, gelangte aber auf dieſe 
Weiſe zu dem nicht eben fehr fchmeichel: 
haften Rufe eines Märtyrers der Sprach 
einheit. Diefes Auftreten gegen das 


Eines von den wenigen, die ihren Adel | Staventhum machte ihn dann auch umfo 
LTD Beſitz nicht Donationen, fondern | weniger beliebt, als fein Bater Emme- 
Der Urpadifhen Groberung Ungarns rich — namentlid durch Verbreitung 
Derdanten und bereits feit Jahrhunder- | flavifcher Bibeln — ſich um feine flo- 
ten im Belige des erblichen ungarifchen | vafifchen Glaubensgenoffen vielfache Ver- 
Reichsbaronates fih befinden, berichten | Dienfte erworben hatte, fo daß dejjen An- 
Die Quellen S. 224. Graf Karl genoß eine | denken heute noch bei ihnen im großer 
VOrgfältige Stziehung im Glternhaufe | Verehrung fteht. Durch fein fihroffes 
und auf Unterrihtsanftalten feiner Hei- | Verhalten gegen den Slavisınus hat 
mat und richtete fehon im Vormärz fein ; aber der Graf demfelben mehr genügt ale 
Augenmerk auf die politifchen und con- | gefhadet. Mit diefem erwähnten Behler 
\eifionellen Zufände feines Vaterlandes, verband er einen zweiten, bei weitem 
welde nicht immer verfafjungsmäßig fich ſchlimmeren, nämlich daB er Magpa- 
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tismus und Proteftantismug 
gleichftellte, eine Anficht, der man auf 
betreffender Seite feinen Glauben fchentte, 
und welche vielmehr confeffionelle Ab- 
neigung gegen die ungarifche Eprache 
aufftadhelte. Schon im Bormärz verfolgte 
der Graf energifch fein Ziel, die völlige 
Magnarifirtung Ungarns und deſſen 
gäanzlicye Trennung von Defterreich in 
Bezug auf die Neichsvermaltung, das 
beißt, unter demſelben Herrfcher ein 
eigenes verantmwortlihes Minifterium, 
eigene Binanzverwaltung, eine eigene 
Armee, als Hauptaufgaben feines Lebens. 
Gr führte die Ausarbeitung und ein- 
ſtimmige Unnahme eines neuen Ulnter- 
richtsſyſtems durch, in deſſen Folge die 
. Studienordnung den Rorderungen der 
Gegenwart angepaßt und das magya- 
riiche Idiom zur Unterrichtsſprache er- 
hoben wurde. Auf den Reichstagen fprach 
er fich wiederholt marfig für die Boll- 
berechtigung der Bürger und Bauern, 
für die Gleichftellung aller übrigen chrift- 
lidyen Gonfeffionen und felbit der Juden 
nit ben Kathofiten aus. Im Siege des 
Magyarenthums fieht er den Sieg des 
Proteftantismus, im Siege des lepteren 
die glorreiche Zufunft feines Vaterlandes. 
uf diefe Lichtfeiten feines ftaatsınanni- 
ſchen Wirkens, womit er offenbar der 
Zeit voraneilte, fielen aber als Schlag- 
hatten die unzahligen Schmähungen, 
Berleumdungen, Drohungen, Die ihm 
Elaven und Romaniſten in vollem 
Maße fpendeten. Mit dieſem unverfälich- 
ten Magyarenthum verband er aber un: 
erichütterliche Treue gegen die öjterrei- 
chiſche Dynaſtie, von der Üeberzeugung 
getragen, daß die Griftenz Ungarns un- 


jertrennlich mit der Aufrechthaltung jener | 
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Befies und der Literatur, vorzugswe 
der deutſchen, was ihn aber nicht hinder 
in allem Deutſchen und von Deutſch 
Kommenden ein Blendwerk des Sata 
zu erblicken. Er ſchrieb ſelbſt mehr: 
Flugſchriften und Zeitungsartikel 

deutſcher und magyariſcher Sprache, oh 
jedoch feinen Namen zu nennen. ® 
diefen find uns überhaupt befann 
„Dies Bach gehört dem Daterlande" (184. 
— „Schreiben on die Professoren in Teutsche 
(Leipzig 1841, Otto Wigand, gr. 8' 
und „Die ungarische Frage im wahren Ticht 
(Peſth 1864, Rath, gr. 80.). Auch febri 
er für den Wiener „Wanderer“, u: 
follen die mit „Bon der Donau” 1 
zeichneten Artitel aus feiner Seder ſta 
men. Schließlih erwähnen wir no: 
daß Graf Zan im denfwürdigen Reid: 
tage von 1861 feine furze Rede mit d 
Worten ſchloß: „Er hatte wohl < 
wünjcht, Daß die Adreſſe ein Miptrauen 
votum gegen das Wiener Minifteriu 
enthalten hätte, doch molle er fih d 
Anficht der Majoritäat [vgl. zum Be 
ſtändniß: Jambor, Bd. X, ©. 6t 
unterordnen und erfläre fich einfach fi 
Deäk's Adreife, den er nach Luthe 
Wafhington und Szehenpi a 
höchſten achte." Graf Karl war zmi 
mal vermält: feit 22. Mai 1820 m 
Karoline geborenen von Prona 
von Töth-Prona (geb. 27. Febru— 
1803, geft. 24. Februar 1852); zu 
zweiten Male feit 16. Sebruar 1857 m 
der katholiſchen Aloifia geboren 
Gräfin Berenpi von Karancs-® 
tenn (geb. 23. Janner: 1831), die il 
überlebte. Nur aus eriter Ehe hatte 
Kinder, und zwar fünf Söhne und eu 
Tochter, fammtlich aus der Stammtaf 


verbunden fei. Die Muße, welche ihm Die | erfichtlich. 


offentlihen und Berufsgefchafte übrig 
ließen, widmete er der Verwaltung feines 


Einige Arafılellen aus des Brafen Karl Bu 
politifdyen Reden und Auffäyen. ı Wir wählt 
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eben nur jebr wenige, weil dieje genügen, den 
sonzen Mann zu charakteriſiren] Im Wiener 
Blatte „Der Wanderer” vom 1. Decenber 
1837, Ar. 273 ichreibt der Graf: „Der Ma 
ayar liebt feine Rationalität mebr als die 
Menichbeit, mebr al& die Kreibeit, mehr als 
Gott und feine Seligkeit.” — Im den® 
würdigen Reichstage 1861 ſagt der Graf in 
ieiner ungemein Purzen Rede: „Sch will als 
Ungat lieber in die Hölle, denn als Deuticher 
in den Himmel konmen.“ — Im Berlauf 
der weiteren Rede corrigırt er aber den eben 
mitgetheilten Ausſpruch dahin: „Gr möchte 
doch nit zur Hölle fabren, weil er dort 
deutichen Winiftern bezegnen Fünnte.” — Gin 
onderer Ausipruch des Grafen: „Die Ma- 
gyaren, da alle ihre Lebenspulie für das 
Naterland jcdhlagen, jie nur ald Magyaren 
ouf Erden und im Himmel ielig werden 
wollen, zieben. wir wiederholen ed, das 
ſtiengſte Säbelregiment, wenn ed nur zum 
Rubme, zur Woblfabrt und Größe ihres 
Yatrertandes, ihrer Nationalität geführt wird, 
ielbft den freieften beide gefährdenden Inſti⸗ 
tutionen der Welt vor.” — Zn der dent: 
würdigen Sikung vom 3. October 1844, in 
weicher der edle Szdhenvi infolge der 
maßlojen von den Grafen Zay gegen ibn 
geihleuderten Vorwürfe plögli obnmädhtig 
juiammenbrady, geißelte Graf Jan die (Sor- 
tuptien des Gomitatsadeld und rief: „Es 
wäre fürwabr großartiger geweien, wenn die 
Regierung ibre nelben Hebel (das Gold), 
mit deren Hilfe fie die unglüdieligen Nach 
trageinftructionen bezüglih der ftädttichen 
Abdminiftcatoren durchſetzte, zur Förderung 
der vaterländiichen Induſtrie und die Hunde. 
bäute (Perganıent der Adelsbriefe), zu Ste 
fein für Die armen Blinden und Taub- 
flunımen verwendet bätte.” — An der näm— 
lichen Sigung entgegnete er auf die Behaup- 
tung: daB die ungariiche Ariftofratie bisher 
die Rationalität erhalten babe: „Tub die 
ungariſche Ariſtokratie unjere Nationalität 
erbalten batte, den widerſpricht die Ge— 
ſchichte; in den Hütten der armen reformierten 
Prediger und des niederen Yandadels ward 
die Nationalität erhalten, aber keineswegs 
ducch die Ritter des goldenen Nliebes und 
durch die Großkreuze der übrigen Nitterorden, 
oder Durch die inneren Gebeimräthe.“ 


Wacken. Borbis (3). Die evangelijdylutbe- 


riihe Kirche Ungarns in ibrer geichichtlichen 
Entwidelung u. f. w. Mit sıner Vorrede 
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von Dr. Theol. Ebr. Ernſt Lutbardt 
(Rördlingen 1861, 9. C. Bed, gr. 8°) 
©. 209, 212, 222, 233, 318, 363. 383, 397, 
401. — Deutihe allgemeine Zeitung, 
1860, Nr. 465: „Der Adel Ungarns”. — 
Sremden. Blatt. Bon Guſtav Heine 
(Wien, 4%.) XVIII. Jahrq., 35. März 1864, 
Nr. 65: „Graf Zay'ſche Phantaſien“. — 
Stluftrirte Zeitung (Leipzig. 3. 9 
Weber, fl. Zul) Bo. II, 25. Mai 1844, 
Nr. 48, S. 342 im Artikel: „Breßburg und 
der ungariihe Landtag”; Bd. III, 9. Wo- 
vember 1844, Wr. 71: „Graf Zay von so» 
mör”. — Der Kamerad. Oeſterreichiſche 
Militärzeitung (Wien, 4%) IV. SZabıganz, 
31. October 1865, Nr. 87: „Antwort an 
Graf 8. 3." [eine mannhafte Antwort auf 
die Repräſentanten des unyariihen Chauvi⸗ 
nismusß]. — NRorddeutiher Gebiras—⸗ 
bote (Rumbura) 1861, Nr. 24. — Die 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1867. 13. Jabr- 
gang, 28. Jänner 1860, Nr. 28 in Der 
„Zeitungsihau” [entgegnet auf Die im 
Wiener Blatte „Wanderer” abgedruckte An- 
fiht des Grafen Zan „dab Defterreidy jeinen 
Schwerpunkt nicht in Deutichland, jondern ' 
in Ungarn zu ſuchen babe”, kurz und trei 
fend: „Deſterreichs Schmwerpuntt liegt nicht 
in Deutſchland, liegt aber auch nicht aus: 
ihliedlih in Ungarn — er liegt eben im 
Gejammtftaate und in der Gleich— 
berebhtigung aller jeiner Beſtand— 
tbeile*. — Möchten ſich dies alle politiichen 
Schwärmer in Cis und Trans ein für alle 
mal gejagt fein laſſen). — Der ungariice 
Reichstag 1861 (Perth 1861 Ofterlanım, 
8%.) Bd. Ill, S. 85 [die Rede iſt kurz, aber 
echt magyariih]. — Magyar Magnasok 
eletrajza > arckepcesarnoka, d. i. Biogra- 
pbten und Bildniſſe der ungarıihen May- 
naten (Peſth) Bd. IL, 1860. — Orszäz- 
gyülesi emleny (Peſth 18485) Bd. I, 
©. 52. — Vrotestans Képes nap- 
tar, d. i, Wroteftantiicher Bilderfalender 
(Peſth, ihn. 4%.) 1857, &. 30: „Zay Käroly 
(grof)“. — Vasäarnapi ujsäg, D. i. 
Sonntagsblatt (Peſth, 4%.) 1859, Wr. 30. 


Yorträts. 1) Holzichnitt von Niholls und 


Allanion, nah Zeichnung von R in 


der „Illuftrirten Zeitung” 184%, Wr. 71. — 
2) Ohne Angabe Des Zeichners und Xulo- 
grapben im „Protestans kepes naptir“ 
1857 


day von Lsömör (die Grafen) 


I. Die Grafen Bay von Esömdr. Die Zay 
von S6öm dr oder, wie fie ih audy nennen, 
son Ugrécz, find ein uraltes ungariſches 
Adelsgeſchlecht, das jeinen Uriprung auf die 
Tage des Ärpäd'ſchen Einfall in das 
beutige Ungarland zurüdführt und ieinen 
Beſitz, der einmal ein ſehr mächtiger nemeien, 
von der damals ftattzehabten Zündervertbei- 
lung bericdrreibt. Der eigentlihe Olanz des 
Hauſes beginnt mit Franz I. von Jay, der 
erft Geſandter beim Großtürken, nad jeiner 
Rückkehr Generalcapitän Oberungarns war 
und als einer der mächtigſten Dynaften Un- 
garne 1560 mit dem erblichen ungariſchen 
Reichsbaronate betheilt wurde, wodurch er 
einen hetvorragenden Rang unter Ungarns 
Magnaten einnahm. Die nädfte Rang: 
erhöbung erfolgte 1830, als Kaiſer Franz I. 
bei ®elegenbeit der Krönung ſeines Eobnes 
Kerdinand zum Könige Ungarns den 
Freihetrn Emmerich de Grafenwürde 
verlieh. Die Zay gehoͤren in Sachen der 
Kirche zu jenen Dynaſten Ungarns, welche 
zu den Stützen des evangeliichy-Iutberijchen 
Slaubens im Lande zäblen. ®leih zu An 
fang der Reformation nabın dieſes edle Ge- 
ıchledht das augsburgiſche Glaubensbekenntniß 
an, welchem e6 bis zum beutigen Tage treu 
blieb, ſich ruͤhmend, daß der Freiberr Em- 
merich bei Berleibung der Grafenwürde der 
erfte lutberiihe Graf in Ungarn war. 
Wie bemerkt, noch im 16. Sabrbundert eines 
der mächtigften und reichſten Dpnajten- 
geſchlechte Ungarns, verlor es aber im 
Drude der Zeit beinahe alle jeine Schlöſſer 
und Derridaften, die es in 16 Somitaten 
des Pandes beiad. — Tie Zap beflcideten 
bobe Yemter im Lande, verjahen die Palatins⸗ 
und Übergeipanswürden und zäblten als 
Oberinipectoren der evangeliihen Kirche zu 
den tbätigften Forderern ibres Glaubens. In 
neuerer Zeit, in den Tagen des Ausgleichs, 
ericheint Graf Karl ale einer jener Magnaten 
Ungarns, welche, ohne von ihrem Urmagyaren⸗ 
ihum aud nur ein Z-Tüpfelchen freizugeben, 
doh mit unentwegter Treue an ihrem an- 
aeftamnıten Könige feftbalten. — Ihre Eben 
ıchlojfen die Jay unter den erften Familien 
te6 Landes, und wir begegnen in der 
Ahnenreihe ibrer Stammitafel den wohlklin⸗ 
nendften Magnatennamen Ungarns: Bänffp, 
Yalajja, Apponpi. Nyäry, Uifaluiii, 
Nollonits, Hellenbab, Bay, Por 
ncäcz, VBerenyi, Becsey, Pronan, 
„ber au Yamilien des hoben deutichen und 
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day von Esömör, Albert Karl 


boͤhmiſchen Adels, fo Auersperg, Trautt- 
mansdorff, Rottal, Kolowrat, Dan- 
felmann u. a. — Unter den Frauen ragt 
Maria Zay, die Gemalin des Grafen 
Emmerich, beionder& bervor und bat fidy 
als eine finnige Dichternatur in der deutichen 


Sireratur ein Plätzchen erobert. — Gin 
Zadislaus Freiherr von Zav, jüngfter 
Sohn des Freiherrn Lorenz aus deſſen 


zweiter Ehe mit Maria Polyrena Bräfin 
Kollonıts, wurde der Stifter ver beutigen 
Grafen Kollonits-Zay, inden ibn der 
berübnte Kirchenfürft und aus den Tagen 
der Belagerung Wiens durch die Türken ob 
feiner Hochberzigkeit gnepriciene Wiener Erz⸗ 
biihof Kollonits mit Grlaubnik des 
Kailers 41728 aboptirte unter der Bedingung, 
daB Zay den Adoptivnamen Kollonits 
jeınem Zumiliennanten beifüge [Nagy (Iran). 
Mugyarorszäg csalädai czimerekkel &s 
nemz6ökrendi täblakkal, d. i. Die Familien 
Ungarns mit Wappen und Stammtafeln 
(Verb 1860, Mori; Rath, 8%.) Bd. XII, 
©. 329-340. - Uj Magyar Muzeum, 
1835, Bd. I, ©. 350, 422. “ 


Il. Einige denkwürdige Sprofen des Brafen- 


geſchlechte:s Bag 1. Albert Karl Graf 
3an (geb. in Ungarn 22. Juni 1825). din 
Eohn des Grafen Karl aus deilen erfter 
Ehe mit Karoline Freiin Préonay, trat 
er in ein kaiſerliches Reiterregiment, umd 
finden wir ibn 1843 als Cadet bei Mengen 
Küraifieren Nr. 4. In jeinem Range vor 
rüdend, murde er 1839 bereits Rittmeiſter 
bei König Sobann von Sadien- Küraifteren 
Nr. 3 und machte mit Dielen Regimente den 
ganzen Sommerfeldzug 1849 in der Süd⸗ 


arnıee des Banus Zelaciv, und zwar im. 


der Gapvalleriedivifion des Feldmarſchau⸗ 
Lieutenantse Baron DOttinger mit. Wäh 
rend der Sernirung der Feſtung Peterwardein 


war das Regiment der Savalleriebrigade des 


Generalmajor6 Baron Horvath in Titel 
zugemwieien, wo ed oftmalige Recognoiciran- 
gen und Etreifcommanden zu verieben und 
mebrere nicht unbedeutende Plaͤnklergefechte 
zu befteben batte. Für ausgezeichnetes Ver 
balten datei erhielt Rittmeifter Graf Albert 
Zay von Seiner Majeſtät dem Könige von 
Sachſen das Ritterkreuz des militäriidgen 
Heinrichordens. Später kam er in gleicher 
Sharge zu Kailer-Huizaren Wr. 1, verlieb 
aber ſchon 1852 den activen Stand Per 
faiierlihen Armee und trat 1864 ganz amd 
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dem DBerbande derielben. Eeit 1862 mit 
Emilie v. DadovszRy (geb. 2. September 1839) 
verniält, bat er aus Diejer Ebe drei Eöhne 
und drei Töchter, jämmtlich aus der Stamm: 
tafel erfichtlih. Der Graf lebt gewoͤhnlich 
auf feiner Herrihaft Zay-ligröcz im Tren- 
csener Gomitate Ungarns. ſThürheim 
(Andreas Graf). Die Reiter-Regimenter der 
k. k. öflerr. Arnıee (Mien 862, 8%.) I: „Die 
Küraifiere" S. 95) — 2. Emmerich Graf 
(oeb. in Ungarn am 7. Zänner 1765, geil. 
18. Auguft 1831). Ein Sohn Peters Frei: 
be:ın von Zay aus deiien zweiter Ehe mit 
Anna geborenen Grafin Auersperg, trat er, 
nachdem ec 1784 — 1787 in Leipzig ſtudirt 
batte. in der damaligen kriegetiſchen Periode 
»n das Regiment Wurmier-Huizeren, in 
welchem er 1787—1790 den Krieg gegen die 
Türken. 1792—1796 gegen Frankreich und 
1797 in Belgien nitmahte Schon im 
TZürfentriege 1788 zeichnete ſich Lieutenant 
Emmerich aus als er tm Gefechte bei 
Teutih-Boaichan am 3. October mit feinem 
Zuge ten Überlieutenant, nachmaligen Maria 
Iherefien-Ritter Buday auf das Präftigfie 
unterftügte, fo daB dieſer Legtere ein eigenes 
Schreiben des Regimentsinhabers rufen 
Burmijer erbielt, worin ibm bderjelbe in 
wärmften Worten jeinen Dank für bieie 
Vaffenthat ausipriht, indem Buday 
400 Epabiß, die den ganzen Banat ver: 
dretend durchzogen, vollftändig aufrieb und 
idrem Anfübrer, dem Paſcha von Bosnien, 
m Zweikampfe den Kopf ipaltere. Jay trat 
6 Oberſtlieutenant cus den Neiben der 
aciiven Armee und mwurte 1798 f. k. Käm- 
Meer. Im Jabre 1830 bei &elegenbeit der 
Krönung des jungen Königs von Ungarn 
Serdinand V. erhielt aber von Kaiſer 
nz I. Baron Emmerih Jay von 
so ör, Erb: und Bannerberr von Zay⸗ 
—* so mit allen iein-n Nachkommen 
a Seichlechts. ebenſo ruͤckſichtlich ſeines 
fügen Stammes als jeinec einenen milua 
Ya N Verdienſte den Grafenftand. Die 
D find dig erfien lutberifhen Bra: 


le 
—* Ungarne. Emmerih Zay war «6 
sur. Den die Broteftanten Ungarns erwäblıen 


drü Uedergabe der Klageſchrift über die Der 
Ser ung ıbrer Rice durch den katboliſchen 
übe der damalıge Zreiberr Emmerich 
un ote die 60 Bogen ftarfe Klage und 
Brift am 17. Zuli 1799 dem Könige. 
teten Die Kriegsereigniſſe jener Zeit geitat- 
demjelben nicht die Prüfung der Be- 


s. Waurzbach, biogr. Reriton. LIX. [Gedr. 17. 





day, Franz Freiherr 


ihmerden, und die Sache blieb unerledigt. 
Ob Emmerid Jay, Hofrichter zu Balıtora 
in Heyeſer Comitate. der 1821 eine Inva- 
l:denftifiung von 300 fl. W. W. errichtete, 
identiih ift niit unjerem Grafen, fönnen wır 
nicht beffinnmen. Graf Emmerich war mit 
Marie Efifudelö Helene Freiin von Caliſch 
(Caliius) [S. 227] vermält, und ſtammt 
aus dieſer be der einzige Sohn Karl. 
Otaf Emmerich war ein Ungar von 
ehtem Echrot und Korn, in Denken groß, 
in Handeln energiich, ftreng gegen fi und 
gegen Andere mild. Sm Volke erfreute er fich 
jeiner Duldiamkeit und Herzensgüte wegen 
allgemein großer Beliebtheit. Lutheriſchen 
Ölaubens, wirkte er durch eigenes Beiipiel 
mobhlthätig auf die Sitten des Landvolkes 
wie er duch MWertbedung der Bibel nicht 
wenig zur Verbreitung des wahren Gotteb- 
worte beitrug. Bei der Nachricht jeines 
Todes börte man nur die wenigen Worte: 
Er ift wie ein Weiler geftorben. [Thür— 
bein (Andreas Graf). Die Neiter - Regi- 
menter der k. k. öfterreichiihen Armee (Wien 
1862, Geitler, gr. 8%.) Bo. IL: „Die Hufza- 
ren“, ©. 196 u. fe — Borbis (Fobannes) 
Die evangeliidy-Iutberiiche Kirche Ungarns in 
ihrer geichichtlichen Entwicklung u. ſ. w. 
(Noͤrdlingen 1861, Bed, gr. 80) ©. 195 
uf — Nilitär-Schematisnus des 
öfterreichiihen Kaiiertbuns für 1863 (Wien, 
Staatsdrugerei, 89.) Seite 806, Stiftung, 
Nr 231.) — 3 Franz Greiberr von 
(geb. 1498, geft. 10. October 1370). Ein 
Sohn Peters von Zay und der Bar 
bara Kamaräs, murde er von Kaiſer 
Ferdinand I im April 1552 zugleich 
mit VBerantius (Branzy) zum Bot- 
ihafter bei Eultaun Suleiman II er⸗ 
nannt, um in Gonftintinopel den Frieden 
zu verbandeln. Am 25. Auguft gedadten 
Zabres trafen die zwei Seiandten dafelbit 
ein und erbielten gegen alle Sewohnbeit der 
übermüsbigen Sultane jdhleunige Audienz. 
da Sultan Euleiman II. eben im Be: 
griffe fand, nad Haleb aufzubredhen. Die 
dann folgenden Berbandlungen mit dem 
Sroßwefir Ruſtem und den übrigen im 
Divan verſammelten Weliren waren für die 
Seiandten, denen die Türken ftet8 mit Ueber- 
mutb begegneten, nicht die erquidlichften. 
Erſt im Juni 1556 kehrten Berantius und 
Zay yurud, obne viel erreiht zu babe, 
denn während der WWerbandlungen unter» 
nahmen die Türken immer NRaubzüge nach 


Suni 1890.) 15 


day, Ludwig Graf 


Umgarn, Krein, Steiermarf, Groatien. Nach 
Zay's Rücktebt berief der Kaiſer denjelben 
zum Generalcapitän von Oberungarn, da6 
damals 23 Geſpanſchaften umfabte. Zür die 
um diefes Land erworbenen Berdienite erhob 
König Zerdinand I. Franz Zan am 
1. Zuli 1560 ſammt deifen ganzer Deicen- 
den; zum ungariihden Reihsbaron mit 
ter Magnaten- und reiberrnwürde, Da 
Zay zu den maächtiaſten Dynaſten des 
Ungatlandes gebörte Franz war zweimal 
vermält, Aus ſeiner erſten Ehe mit Barbara 
Bara-Bänffy batte er fünf Söbne, von denen 
Sobann, Yadislaus und Andreas daß 
Geſchlecht fortpflanzten, aber nur Ladies: 
aus dauernd, während die Nachlonnten: 
haft von Zobann und Andreas gleid 
jenen jeines Zobnes Nicolaus aus zweiter 
Ehe mit Batgarina Mindfchenty ichon in ibren 
Kindern erlofh. [Hanımer (Xoiepb von). 
Geſchichte des osmaniſchen Reiches (Peſth 
1833, Hartleben, 80) 2. Aufl, S. 238, 239, 
240 u.f, ®il. — Vasärnapi ujsäg, 
d. i. Sonntagsblatt (Reſtb, 40.) Jabrg. 1855, 
Nr. 14.) — 4. Karl [fiebe die beiondere 
Biograpbie S. 221). — 5. Ludwig Graf 
Zay (geb. 18. December 1821). Der erft 
geborene Sohn des Grafen Karl aus deſſen 
erſter Ehe mit Karolhine Freiin von Bro: 
nay, betrat er frühzeitig die militäriſche 
Laufbahn, und im \abre 1848 finden wir 
ihn bereits als Lieutenant bei Jobann König 
von Sachſen-Küraſſieren Wr. 3 im Aeldzuge 
in Ungarn, wo er fib ın einen Plänfler- 
gefechte ber Tapio Bicske am $. April 1889, 
in weldyen er den von den Rebellen bejepten 
Wald durchitreifte und den Feind aus dem: 
jelben vertrieb, durch beiondere Tapferkeit 
aus zeichnete. Auch im Sommerfeldzug Deb- 
ſelben Jahres that er ſich gleichzeitig mit 
ſeinem jünneren Bruder, dent Grafen Albert 
Karl, während der Cernirung der Feſtung 
Vererwardein bei mebreren Plänklergefechten 
jo bervor, daß ibn Seine Mojeltät der Köͤnig 
von Sachſen mit dem militäriſchen Heinrichs⸗ 
orden und 1837 Seine Majeſtät der Kaiſer 
mit dem Ritterkreuze des Leopoldordens mit 
Kriegsdecoration ſchmückten. Graf Ludwig 
rückte ſtufenweiſe vor, wurde 1855 Ober⸗ 
lieutenant, 1839 Rittmeiſter. ın welchet 
Figenſchaft er ſpäter mit Beibehalt des Eba 
rakters den Dienſt quittirte Am 17. Mai 
1853 vermälte er ſich mt Marie Cuife gebo- 
renen Graäfin Berenyi von Raranıs- Bereny 
und als er dieſe am 28. April 1855 durch 
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‘Say (Wappen) 


den Tod verlor, am 8. Jänner : 
Marie Ceoradia geborenen Graͤfin 
Brakowsay (geb. 22. Jänner 1825 
Shen find finderlos geblieben. [Tb 
(Andreas Graf). Die Reiter-Regim 
k. k. öflerreihifhen Armee (Wii 
GSeitler, gr. 89.) Bd. I: „Die X 
S. 9% und 95.) — 6. Maria E 
Helene [fiebe die beiondere B 
S. 227]. — 7. Peter Freiberr ı 
29. Juni 1735, gef. &. October 1' 
einzige Sobn des Grafen Enıme 
deifen Ehe mit einer Baſe Marı 
ftine Areiin voa Jay. Gr war ei 
Förderer der evangelijch - Iutberiich 
unter den Slovafen Ungarns, und 
tbeilten fi die Areiberren Podim 
von Hellenbab, Bronan. Br 
man in dDiefe Aufgabe zu einer Zeı 
katholiſche Clerus in Ungarn die be 
Stelle einnabm und demgemäß T 
ftanten viel Ungemach zu erleide 
waren idnen doch innerbalb eir 
bunderts (1681 — 1773) nicht wen 
675, und in der kurzen Friſt ein 
jebents (1740 bis 1749) allein 10 
life Kirchen weggenomnien worde 


III. Wappen. Senkrecht getbeilt mit 


fuß Rechts in NRotb ein aus der : 
Imte bervorgebender jilberner Zu 
mit offenem Thor und Aenfter. a 
eine filberne Leiter jchräalints g 
auf der ein bewaffneter Mann 
riiher blauer Kleidung mit ſchwa 
feln und binten berabbängenbder, fi 
geichlagener blauer Aipfelmüge bı 
indem er mit der Lmken fih auf 
ſtützt, wäbrend er mıt der Rechten 
nende Fackel emporbält. Links in 
goldene Krone, aus weldyer zwei 
dete Arme berauswacien, von d 
einen blanfen Säbel, deren MI 
freuzen, ın der Zauit hält; ın der 
den Armen befindliben Raun be 
drei goldene Kronen, eine wber t 
ihmwebend. Beide Felder ruben 

gleichfalls ſenkrecht rechts filbern, Iı 
getbeilten Schildesfuß «eigentliche 
wapren). Auf den Schilde erheb: 
gekroͤnte Turnierhelme. Aus der 

rechten wüchst der im Mappen I! 
Mann, ın der Rechten die Fad 
baltend, während er die Linke in 
ſtemmt; Die Krone des miittler: 





day von Csömör, Marie €. 9. 


= 
Irägt einen von Silber über Gold getheilten 
offenen Flug; Die Krone des dritten die 
Arme mit den gefreuzten Säbeln, denen die 
übereinander fchwebenden Kronen einzeftellt 
find. Delmdeden: Die des rechten Helmes 
roth mit Silber, des mittleren rechts roth 
mit Silber, linke blau mit ®old, des dritten 
blau mit Gold unterlegt. Das ganze Wap- 
pen umgibt ein mit der Grafenkrone geziertes 
Barpenzelt. 


3ay von Csdmör, Marie Slifabeth 
Helene Gräfin (deutfhe Dihterin, 
geb. zu Töth-Prona in Ungarn am 
23., nady Anderen 25. Sebruar 1779, 
gef. zu Dedenburg 1. Aprif 1842). 
Sie ift eine geborene Kreiin von Caliſch. 
Ahr Bater Johann von Caliſch, ein 
ſchleſiſcher Edelmann, mar in Ungarn 
begütert, und die Mutter Johanna 
geborene Proͤnay, gehörte einer ange- 
ſehenen Ungarfamilie an. Vater und 
Mutter befannten fi) zur evangelifc- 
Autherifchen Confeſſion. Der Name Ca— 
Kifius, unter dem die Familie Caliſch 
öfter erfcheint, ift nur die in Ungarn 
Früher oft gebräuchliche Latinifirung des 
GSigennamens. Grafin Marie erhielt 
am Siternhaufe eine vortreffliche Erzie⸗ 
Zyung, an welcyer ſich ausgezeichnete Pä⸗ 
Dagogen, Johann Generſich [Bd. V, 
S. 133] und der Superintendent So- 
Hann Wächter [Bd. LII, ©. 56] be- 
Wheiligten. Indeſſen, obwohl fie von 
Satur fehr lebhaft und reizbar war, ent- 
wwidelten ſich ihre geiftigen Anfagen nicht 
wben nach Wunſch der Eltern, und ein 
Vchmerzliches Augenleiden förderte auch 
Sanz und gar nicht das Erziehungswerk. 
Doch kam fie in Grlernung der Sprachen 
Ziemlich vorwärts, da ihre Vater fie die⸗ 
Gelben nad der Campe'ſchen Methode 
wicht grammaticalifch lehrte, fondern bie 
Vehler ihrer Aufjäpe ohne weitere Belch- 
zung fo lange verbefferte, bis fie dieſelben 
endlich mechaniſch vermied. So erlernte 


- 
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fie außer ihrer Wutterfprache, der unga- 
tifchen, mit ziemlicher Wertigkeit das 
deutfche, flavifche und franzöfifche Idiom. 
Dabei befaß fie große XLefeluft, doch 
wurde ihre Lecture firenge überwacht, 
Romane kamen ihr nie in Die Hände, 
wohl aber Meifebefchreibungen, Gedichte 
u. d. m. Obmohl fie eigentlich feine 
poetifche Begabung verrieth, fehrieb fie 
ſchon in fehr jungen Jahren ein kleines 
Drama: „Dir dankbare Cochter“, Das aber 
verloren ging. Auch muficalifh nicht 
veranlagt, brachte fie es doch im Piano- 
fpiefe zu großer Wertigkeit, fpielte mit 
Ausdrud und fand in Mozart ihr 
muficalifches Ideal. Nachdem fie im Mai 
1794 in Wien, mohin fie im Herbit 
1793 mit ihren Eltern überfiedelt mar, 
eine fehr fchmerzliche Wugenoperation 
mit großer Standhaftigkeit ertragen 
hatte, Behrte fie im Frühling 1795 mit 
den Jhrigen auf ihr Yandgut zurud und 
heiratete 1796, im Alter von 17 Jahren 
den öflerreichifchen Kammerherrn Gm- 
merich Freiherrn von Zay, den Sproß 
einer höchſt angefehenen und uralten un- 
garifchen Adelsfamilie. Das junge Paar 
nahm feinen Winteraufenthalt in Deden- 
burg, wohnte aber den Sommer über 
auf feinem Landgute Bucsan. Die Be- 
fanntfchaft mit M. Therefe von Artner 
[Bd. I, S. 73], wozu ſich fpäter noch 
jene mit Marianne Neumann von 
Meibenthal [Bd. XX, 6. 279] und 
zuleßt mit Karoline Pichler [Bd. XXII, 
©. 242] gefellte, bildete einen wahren 
Lichtpunkt im Leben dieſer begabten, 
aber ebenfo jchüchternen als zu fchrift- 
ſtelleriſchem Schaffen nichts weniger als 
geneigten Frau. Indeſſen bradte ein 
unglüdlicyes Samilienereigniß große Ber- 
anderung in ihrer Bamilie hervor. Ihres 
Gatten jüngfter und geiftvoller Bruder 
Siegmund farb in der Blüte ber 
15* 
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hielt. Bon ihrer fchriftftelerifihen BE 
Ihäftigung — die immer nur fprurs &B ' 
weife und nie mit der Abſicht, etw ca 8 
druden zu laffen, geubt wurde — [prc# 
chen wir bereits. Ihre erften Arbeit = % 
reichen bis 1813 zurüd, dann entſtand ⸗æ z 2 
mebrere in den Jahren 1815 und 181E35 - 
im Druck erfchienen aber die erfien 188 
im „Sammler* und in der Shifh ide 1 
Wiener „Modezeitung”, zulept gefammel F 
in 3 Bandchen und unter dem Pſeudoo — 
nym ihres einfachen Taufnamens Mariar - 
erft auf dem dritten nannte fie ſich mit 
ihrem ganzen Namen. Die Titel dieier 


Sahre, und Marias Gatte, wie ihr noch 
unmündiger Sohn Karl (geb. 1797) 
waren die legten Sproffen ihres ®e- 
fchlechtes, fonach fiel die Herrfchaft Zay 
Ugröcz im Trencsener Gomitate Un- 
garns Erfterem als Grbfchaft zu. Nun 
[ebre fie mit ihrem Gatten abmwechfelnd 
in Zay-Ugröcz, Bucsan, Dedenburg, wo 
ſich überall um das edle Sattenpaar ein 
Kreis auserlefener Menſchen verfammelte. 
Wir nennen aus demfelben den Ober: 
fien von Steigentefch, Baron Med- 
niansfy, Grafen Salm, Baron Des: 
kay, Grafen Majlath. Unter folchen 


Umftänden erwachte Mariens Scaf- 
fenstrieb, und es entitanden Meine Xuft- 
fpiele, Erzählungen u. d. m., mobei fie 
aber nie an eine Beröffentlichung der- 
felben dachte. Später gefellten fich diefem 
Kreife nod) "General Jetzer [Bd. X, 
&. 173] und Grillparzer zu. Gin 
briefficher Verkehr mit dem f. k. Appel: 


Schriften find: „Seierstunden. 3. bis 3. Bind- 
den” (Brünn 1820 — 1823, Traßler- 
ge. 80.) 4. Bändchen: Erzählungen, 
1. Theil: „Die Brife Tabaks; — „Imart 
und Ilena“; — „Opfer und Yohn*,;, — 
„Die Seereife” ; 2. Bändchen : 
Luftipiele: „Die drolligen Wirther; — 
„Der Schooshund*,;, — „Die geheilre 


Eiferfuht"; — „Das Bild’; — „Der 
unfichtbare Liebhaber auf der Probe: - 
— 3. Bändchen: Erzählungen, 2. Theil 
„Wie die Saat, fo die Ernte”, — Be — 
gehen und Sühne”; — „Die Grabe - 
braut'; — „Das große Roos’. Dan 
folgten nod ein 4. und 5. Bande a 
unter dem Titel: „Neue Erzählungen” — 
1. und 2. Theil. Bon anderen in Zi — 
fshriften erfchienenen Arbeiten aus ihte — 
Feder it mir nur noch befannt: „Di — 
Bergfahrt*. Seit vielen Jahren leiden 7 
nad) dem Tode ihres Gatten allmäli⸗ 
allen Verkehr einſchränkend, zog fie file 
nachdem fie ihrem Sohne die Güter über = 
geben, nach Dedenburg zurüd, verleb— 
aber die Sommermonate mit ihren Kin 
dern und Enfeln auf dem Sande. Dabe” 


lationspräfidenten Grafen von Enzen- 
berg, duch) einen Aufſatz des Letzteren 
über Viehzucht eingeleitet, vervollitan- 
digte Die geiftigen Genüſſe der geiltvollen, 
aber immer etwas frankelnden Dame. 
Dabei führte fie den Beichenftift mit 
großer Gewandtheit und erwies fich als 
Gutsfrau in einer Zeit, mo Die Aerzte 
auf dem Lande noch dünn gefäet wareır, 
wie eine hilfreiche Bee in den Wohnungen 
ihrer Ilntertdanen. Um aber wirklich 
helfen zu fonnen, (as fie mit allem Eifer 
auch Medicinifhes, und Magnetismus 
wie Homdopathie waren Gebiete, auf 
denen jie fich merfthätig zeigte. In der 
Vorhalle auf dem Ugröczer Schloffe und 
in ihrem Vorzimmer in Bucsan ging es 
zu, wie in den Vorzimmern der gefeier- 
teten Werzte der Gegenwart, es mwim- | aber machte ihr Bruftleiden immer wei 

melte von Kranken und Hilfefuchenden, | tere Fortfchritte, bis fie ein fanfter Lo’ 
Aber auch von Armen und Dürftigen, ! von demielben erlöste. Frau Katrolncæe 
für welche fie immer Spenden bereit . Pichler gibt ein anziehendes Bild de — 
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ebenjo geiftvollen als anſpruchsloſen 

Dame und des geijtigen Stilllebens mit 

deren wenigen, aber auserlejenen Sreun- 

den und Sreundinen. 

Brummer (dran). Deutihes Dichter: 
kerifon. Biographiihe und bibliographiiche 
Mittheilungen über Dichter aller Zeiten. Mit 
beionderer Berüdfihtigung der Gegenwart 
(Eichſtätt und Stuttgart 1877. Krüll'ſche 
Buchhandlung, ihm. 4%.) Bd. II, ©. 531. 
— Frankl (Ludw. Aug.). Sonntaysblätter 
(Wien, gr. 8%.) I. Zabra., 14. Auguft 1842. 
Ar. 33: ,Nekrolog“. — Goedekte (Karl). 
Grundriß zur Seichichte der deutichen Dich- 
tung. Aus den Quellen (Dannover 1859 
u. f.. Eblermann, gr. 8%.) Bd. III, S. 6% 
und 846. — Pichler (Karoline). Sämmmt:- 
ihe Werte (Wien, 12%) 60. Bänddyen, 
S. 38 u. f. — Schindel (Karl Wilb. Otto 
Aun.). Die deutihen Schrififtellerinen des 
neungebnten Jahrbunderts (Leipzig 18253, 
Brodbaus, 12%) Bd. II, S. 470 —483. 


Zahtz, Giovanni (Tonfeger, geb. 
in Fiume 1832). Bon Prager Eltern 
Rammend, erblicte er in Fiume, wohin 
diejelben überfiedelt waren, das Licht der 
Belt. Er machte feine Studien in feiner 
Vaterſtadt und begann frühzeitig fein 
mujicalifches Talent zu entfalten, ohne 
jedoch dasſelbe, da er es nicht für feinen 
Beruf anfah, auszubilden. Als er aber 
1850 nad Mailand kam, wirkte das 
mujicalifche Leben daſelbſt mächtig auf 
ihn ein. Bon feinem Vater infomeit, als 
er bei ihm Contrabaß und Violine erlernt 
hatte, vorgebildet, zeigte er hinreichend 
mujicalifche Kenntniffe, um zur Auf- 
nahme in das dortige faiferliche Gonfer- 
vatorium geeignet befunden zu werden. 
Dort waren Mazzucato, 2auro 
Roffi und Stephan Ronkhetti 
feine Zehrer, und bei Letzterem erlernte 
er die Sompofition mit fo günftigem Er- 
folge, Daß er fi) an die Schaffung eines 
großeren Tonwerkes, einer Dper, wagte. 
Eo entfland 1855 die Oper „La Tiro- 
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lese“, Die, obwohl man ihr noch die Un— 
jicherheit des Anfangers anmerfte, mit 
entfchiedenem Beifall in Mailand über 
die Bretter ging und den Namen des 
Gompofiteurs in meiteren Streifen be- 
fannt machte. Das näachfte Werk war die 
ernfte Oper „Amalir”, wozu Schillers 
„Räuber“ den Stoff lieben. Mehrere 
Jahre blieb der junge Componiſt in Ita- 
lien, und find wir über fein Schaffen von 
1855 an bis zu feinem Auftreten in 
Wien, welches im December 1863 er- 
folgte, nicht näher unterrichtet. Dafelbit 
brachte er im Garl-Theater um die Mitte 
genannten Monats die fomifche Operette 
„Manuschaft an Bord”, Text mit freier Be- 
nügung eines englifchen Stoffes von 
3.2. Harifch, zur Aufführung, welche 
eine fehr günftige Aufnahme fand. Mebh- 
rere Fahre wirkte er nun am genannten 
Theater, auf welchem er mit noch einigen 
Operetten Beifall erntete. Dann, Ende 
Yuguft 1868, kam er als Gapellmeijter 
an das Theater an der Wien, Anfang 
1870 nahm er aber die artiftijche Leitung 
der Bühne in Agram zugleicy mit der 
Directorftelle dee dortigen Goniervato- 
tiums für Mufif an. Seine ferneren 
Scidjale find uns nicht befannt. Wah- 
rend feines mehrjährigen Aufenthaltes 
in Wien brachte er außer der ſchon ge- 
nannten Operette „Mannjchaft an Bord” 
noch folgende zur Aufführung: „Sitti- 
putzli oder die Teufelthen in der Ehe* (186%), 
nac) einem franzöfifchen Stoff; — „Bit 
Tayaroni von Neapel", Tert von Hans Mar 
(1865) [Pfeudonym für Baron Bau- 
mann]; — „Pie Nadtschwärmer*. Tert 
von Erich Neffl (1866); — „Dir Yıxı 
von Boisg", Spectafeloper in 3 XAuf;., 
Zert von Karl Gofta (1866); 
„Meister Hof", Tert von Nefil (1869). 
Bon anderen Arbeiten unferes Gompo- 
niften find uns befannt: die Operetten 
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„Mach Mekka”, gedrudt in der „Flore 
Theatrale“ (Wien, Haslinger) Nr. 190; 
— „Dos Gangericht“ (ebd.) Nr. 197, — 
„Ein ARendeguons in der Schwei" (ebd.) 
Ar. 189; — in der „Anthologie musi- 
cale* (Wien, Spina): „Der Meisterschuss 
in Pottenstein® Nr. 112; — ferner: „Die 
Grschwister“ und „Nach dem Kriege“, beibe 
1866 der Direction des Garl-Theaters 
zur Aufführung übergeben. Kleinere 
(Sompofitionen, wie Tänze, Potpourris 
erfchienen bei verfchiedenen Berlegern 
Wiens. In feinen Operetten fleht 
Zaytz auf eigenen Füßen und zeigt ein 
artiges Compoſitionstalent; in Der 
großen Spectafeloper „Die Here von 
Boiſy“ treibt fi, wie ein Kritiker 
fhreibt, „feine Mufit in aller Herren 
Ländern herum, ftattet verfchiedenen 
Meiftern ehrfurchtsvolle Vifiten ab und 
läßt dabei mit unbefangener Miene 
etmas mitgehen.” 


Fama del 1855 (Milano, kl. Fol.) Anno XIV, 
Ne. 46: „Giovanni Zaytz“. 


Zazio, fiehe: Zaſio [S. 195]. 


3borowäti, Ignaz Ritter (Mit. 
glied des Abgeordnnetenhaufes des öfter- 
reichifchen Neichsrathes, geb. in Bali- 
zien im erften Viertel bed laufenden 
Yahrhunderts). Er widmete fich nach been- 
beten juridifchen Studien der Beamten- 
Iaufbahn in der jubdiciellen Sphäre, 
diente auch bis zur Zeit des Ausgleichs 
in Ungarn, fam, als nad) demfelben alle 
Nichtmagyaren den Yaufpaß erhielten 
oder in Verfügbarkeit verſetzt wurden, 
nach einiger Zeit als Kreisgerichtspräfi- 
dent nad Zloczow, 1877 als Ober- 
Iandesgerichtsrath nad) Lemberg und ift 
zur Zeit Prafident des f. k. Landes. 
gerichts in Krakau. Im Jahre 1878 er- 
folgte feine erfte Wahl in das Abgeord- 
netenhaus des öfterreichifhen Heiche- 
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tathes, damals feitens der Gtäbte- 
gruppe Brody- Zloczöw. Später wurde 
er von dem Landgemeindenbezirt Zlo- 
c36m, in welchem er über den Ruthenen 
Bieromsfi den Sieg davon trug, in 
den Reichsrath gewählt. Bereits als 
Dberlandesgerichtsrath wurde er für feine 
Verdienfte im richterlichen Berufe 1881 
mit dem Orden der eifernen Krone dritter 
Claffe ausgezeichnet. 


Es it auch eine polnifhe Adels, beute 
Brafenfanilie Jborometi vom Wappen: 
geihlechte Jaftrzebiec (der Habicht) be 
kannt. Sie bat im filbernen Felde ein auf 
wärts gekehrtes Hufeifen, dem ein beutiches 
Drdendfreuz eingeftellt if. Und ale Helm: 
ſchmuck erbebt fih auf der Krone ein rechts⸗ 
gewendeter Habicht mit zum Flug gehobenen 
Flügeln. Es ift ein altes Geſchlecht. in 
welchem in der erften Hälfte des 16. Jahr⸗ 
bundert6 ein Marcin der erfte mit dem 
Namen Zborowski ericheint. Nachdem er 
Saftelan von Kalisz, dann Wojwod daſelbſt 
und fpäter von Krakau geweſen, ftarb er als 
Gaftellan der legteren Stadt. Es zäblen bie 
Zborowski aniehnlihe Würdenträger, wie 
Staroften, Wojmoden, GSaftellane, PBalatine, 
Hetinane u. d. m. in ihren Reiben; Ginzelne 
dieſes Geſchlechtes greifen in die Geſchichte 
ihres Volkes tief ein. Zur Stunde ift uns 
nur ein Johaun Graf 3borowski ber 
fannt, der im Sabre 1888 Lieutenant bei 
Kaifer Franz Sofeph-Ublanen Wr. 4 war. 
[Paprocki (Bartos2). Herby Rycerstwa pol- 
skiego, d. i. Wappen des polnifchen Ritter 
tbumd. Ausgabe des K. Jo. Turowski 
(Krakau 1858, M. 4%.) ©. CXXXVIIL des 
Regiſters und S. 143—167 des Terxtes. — 
Encyklopedyja powszechna, Di. 
Allgemeine (polnifhe) Real» Encyklopaͤdie 
(Warihau, Orgelbrand, gr. 8%.) Bd. XXVIII 
(1868) ©. 413-416. — Pamigtniki o 
Samuela Zborowskim, d. i. Denkwürdis 
keiten des Sanıuel Zboromeli (Poſen 1844) 
[fie find aus gleichzeitigen Werfen und 
Handichriften der Kornick i'ſchen Bibliothek 
von 2.(ucian) S.(iemieästi) gefammelt). 
— Pamigtniki do zyela i sprawy Bo- 
muela i Krzystofa Zborowskich“, d. i. 
Dentwürdigteiten zu Leben und Thaten 
des Samuel und Chriſtoph Zboromsti, 
geſammelt von Zegota Pauli (Lemberg 
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1846). — Zetowski (Ludwik). Katalog 
biskupdw, pralatöw i kanonikdw krakow- 
skich, d. i. Berzeihniß der Krakauer Bi⸗ 
ihöfe, Prälaten und Domberren (Arafau 
1833, Univerfitätödruderei, gr. 8%.) Bo. IV, 
S. s08)] — Ein Pr. 3borowski, Zeit 
genoß, lebt als Tanzcomponiſt in Krakau. 
und find mir von ibm folgende im Druck 
eribienene Sompofitionen befannt: „Fleurs 
d’hiver. Contredanses" (Krakau 1860, 
Wildt); — „Pogadanka-Polka“ (ebd.). — 
„Szalona-Polka“ (ebd); — „Gabriela-Polka“ 
(ebd. 1868) — „Souvenir de Cracovie. 
Mazurka“ (ebd. 1870). 


Ibraslawski, Johann (Schaujpie- 
der und GSchriftfteller, geb. zu 
Zbraslam nächſt Prag am 20. Auguft 
1810, geft. in Prag 23. Juni 1869). 
Sein eigentliher Name ift Kaska, den 
er ſpäter mit dem feinem Geburtsorte 
Zbraslaw nachgebildeten Zbraslamsti 
vertaufchte. Anfänglich erlernte er das 
Schrneiderhandwerk, das er in jeinem 
@eburtsorte bis 1826 ausübte. Darauf 
ging er nad Prag, wo er neben der 
Schneiderei fleißig Bücher las, aus denen 
er jich allmäalig jene Bildung aneignete, 
Die ihm durch Studiren zu erlangen ver- 
agt mar. Da er etwas Mufif verftand, 
>ewog man ihn, eine Rolle in einem 
Singfpielfe zu übernehmen, die er mit 
ſolchem Geſchick Durchführte, daß er neben 
>er Arbeit in der Schneidermertkitätte 
tu Der Bühne ſich widmete, wenngleid) 
3er damalige Director des Gechifchen 
Theaters in Prag dem Talente des 
Sc;neibergejellen wenig zutraute. Beſſer 
serttand Gajetan Tyl das Talent Des- 
‚eiben zu würdigen, in welchem er ins- 
bejondere die fomijche Aber erkannte. 
Aber nicht nur als activer Bühnen- 
fünjtler wirkte nun Zbraslamsfi, fon- 
dern er begann gleichzeitig Artikel für 
eechifihe Blätter, vornehmlid, für das 

Prager illuſtrirte Blatt „Kyvety“. d. i. 
Nuten, zu fchreiben, doch immer noch 
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betrieb er, um feinen Lebensunterhalt zu 
erwerben, das Handwerk fort. Endlich 
gab er die Schneiderei ganz auf, und ba 
ſich fein darftellendes Talent immer mehr 
entmwidelte, widmete er fich ausfchließlich 
der Ausbildung bdesfelben und wurde 
zulegt Mitglied des Prager National: 
theaters, auf welchem er fich bald zu 
einem Liebling des Xheaterpublicums 
emporfhwang. Auch wirkte er, indem er 
mehrere Stüde von Angeli, Brezner, 
Kopebue u. 4. ins Cecyifehe überſetzte 
und für die Bühne bearbeitete, ichrift- 
ftellerifch für Diefelbe. Außerdem fchrieb 
er: „Podröz z Pragi do Szumary i z 
powrotem“, d. i. Reife von Prag nach 
Szumava und zurüd (1845); — „Diva- 
deln! ochotnik“, d. i. Der Theater- 
dilettant, ein Lehrbuch für Freunde des 
Privattheaters (Brag 1845); — „O 
mimice“, d. i. Bon der Mimik, im 
5. Hefte des „Ochotnik divadelni“, 
d. i. Der Theaterfreund, eines von vor- 
genannter Schrift verfchiedenen Fach— 
blattes (Prag 1861 u. f.), abgedruckt; — 
ferner etliche Erzählungen für die öechi— 
[hen Blätter „Kvety“, „Poutnik®, 
„Rodinnä kronika“ u. a. Im Jahre 
1868 redigirte er auch ein LCechifches 
Moveblatt, betitelt „Zlaty den‘, d. i. 
Der goldene Tag. Als im Bewegungs: 
jahre 1848 Alles mit einem Male zu den 
Waffen griff und, als ob der Feind fchon 
vor jedem Stadtthore läge und einzu- 
brechen die Abficht hätte, fich aller Orten 
Nationalgarden organifirten, glaubte auch 
Zbraslawski das Seinige und noch 
mehr thun zu follen, indem er nicht nur 
Nationalgardift wurde, jondern jofort 
die Büchlein; „Cviceni vojenske pro 
narodni gardu v Praze“, eine lleber- 
ſetzung aus dem Deutjchen des Bohumil 
Uhlik, und „Poucna knizka pro 
närodni gardu“, eine Ueberjegung aus 
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dem Deutichen des Andreas Mammert, 
herausgab. — Ein 4. C. Z3braslansfi 
ift Liedercomponift und hat in der bei 
Rohliset und Sievers in Prag von 
B. 3. Picek herausgegebenen Lieder- 
fammlung „Pisne éeské?“, d. i. Sechiſche 
Lieder, die folgenden: „Mati a dcera“, 
d. i. Mutter und Tochter, und „U ko- 
lebky“, d. i. Un Der Wiege, erfcheinen 
laſſen. 


Zbyſzewski, Victor (Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes des öfterreichifchen 
Neichsrathes, geb. zu Zatmarnica im 
Sanofer Kreife Galiziens 1818). Gr 
beendete feine Studien in Przemysl und 
Lemberg, wo er 1841 Die juridifche 
Toctorwürde erlangte. Deffentlid, er- 
fbeint er zuerft im Bemwegungsjahre 
1848, in welchem er als Mitglied einer 
ar Seine Majeftäat den Kaiſer abge- 
. fandten galizifhen Deputation auftrat. 
Bon wen die Deputation entfendet war, 
wußte Damals und weiß bis heute fein 
Menſch. Sie agitirte gegen Minifter 
Stadion, brachte 21 Klagepunfte über 
das unconftitutionelle Borgehen gali- 
zifcher Beanıten vor umd verlangte, als 
Straf Stadion die gejhmähten Beam- 
ten energijh in Schuß nahm, daß ber- 
jelbe wegen Entftellung der Zhatjachen 
und Schmähung der polnifchen Nationa- 
lität vor ein Öffentliches Gericht geftellt 
werde! Bald Darauf wurde Zbyſzewski 
— ob für dieſe That, ift auch nicht be- 
tunnt — zum Gemeinderathe in Xem- 
berg gemählt. 1850 erhielt er eine Advo⸗ 
catur dafelbft. Fünf Jahre fpäter über- 
fiedelte er al8 Advocat in die Stadt 
zeszow, wo ihm als ftandifchem Syn- 
dycus für fein der Gemeinde zuträgliches 
Wirfen das Shrenbürgerrecht verliehen 
wurde. Vornehmlich ift feine Thätigfeit 
bei der Grrichtung eines vollftändigen 
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Gymnaſiums hervorzuheben. Später 
wurde er auch in den Gemeinberath der 
Stadt Rzeszoͤw und als er in dieſet 
Eigenfchaft die Gründung einer Gpar- 
kaſſe daſelbſt durchſetzte, zum Director 
derſelben erwählt. In den Jahren 1861 
und 1867 ward er als Abgeordnetet 
des ſtädtiſchen Wahlbezirkes Rzeszoͤw in 
den galiziſchen Landtag, von dieſem aber 
am 22. März 1867 in das Abgeord- 
netenhaus des öfterreichifchen Neiche- 
tathes entjendet. Doc erfolgte nad 
Schluß dieſer Seſſion feine Wieder- 
wahl nicht. 


Fin Karl Ritter von Zbyſzewski bat daß 
„Alphabetiich geordnete Nachſchlagebuch zur 
öfterreihiihen Wechielordnung vom 25. Jän: 
ner 1850 und den nachträglichen Verordnun⸗ 
gen mit Berüdfichtigung des Werfabrens in 
MWechielangelegenbeiten in allen Kronländern 
der öfterreihifhen Monarchie" (Krakau 1856, 
89.) beraußgegeben. 


Jdefauer von Treuforn, Friedrich 
Freih. (Binanzmann, geb. 10. Mai 
1810, geft. zu Brag 5. Mai 1873). Ein 
Sohn Moriz' [S. 235, Nr. 10) 
trat er nach zu Prag beendeten Studien 
in das Bankhaus feines Vaters, wurde. 
erft 22 Jahre alt, mit der Procura be- 
traut und fleigerte den fchon längft be- 
gründeten Ruf des Haufes, nachdem er 
die Oberleitung übernommen, zu noch 
höherem Einfluß und Anſehen. Gr wies 
überzeugend auf die unerfchlofjenen 
reihen Hilfsquellen des Landes hin und 
nahm energifch deren Nupbarmadung in 
Angriff. Auf die zahlreidyen Geldinftitute 
Böhmens, deren mehrere unter feiner 
Einflußnahme und Mitwirkung fidy ent- 
wickelten, den foliden Geiſt feines Haujes 
zu übertragen, war ftets fein eifrigftes 
Bemühen. Die Gefchäftswelt fah eine 
hinreichende Bürgfchaft für ein Unter- 
nehmen, jobald fein Bankhaus dabei 





ddekauer von Ereukotn, Friedrih 233 Pdekauer von Ereukorn, Friedrich 


betheifigt war, und die gefährlichen 
Handelsfrifen, von melden der euro- 
paifhe Markt in den letzten Decennien 
wiederholt heimgefucht wurde, vermod)- 
ten nicht die Grundveften diefes Bank⸗ 
baufes zu erſchüttern, ja dasſelbe ging 
aus allen denjelben vielmehr mit er- 
böhtem Glanze hervor. Die zahlreichen 
Bahnen, welche heute das Königreich 
Böhmen nad den verfchiedenften Ridy- 
tungen durchziehen, die Dampfichifffahrt, 
welche den Handel mit vaterlandifchen 
Erzeugniſſen nach dem Norden vermit- 
telt, fie führen ihr Gebeihen vielfach auf 
Die Anregungen und die hervorragende 
Thätigkeit Sriedrih Zdefauers 
zurüd. Da er in Finanzkreiſen als einer 
Der gediegenften und erprobteften Fady 
znänner galt, fo wurde bei den wichtig: 
ten Winanzoperationen des Staates 
Emmer fein Rath eingeholt, oder er um 
Die Grftattung feines Gutachtens ange- 
Sangen umd zu allen feit 1853 in finan- 
<iellen und volfswirthichaftlichen ragen 
ongeftellten Enqueten beigezogen. Wenn 
es fib um Öründung neuer oder Um- 
Sejtaltung bereits bejtehender Anftalten 
Eyrandelte, waren fein Rath, feine An- 
Firnten ausfhlaggebend. Seit Jahren 
ſaand er bei mehreren der bedeutendjten 
Doltswirthichaftliben Anftalten Böh- 
wuens in leitender Stellung: jeit 1843 
wirkte er als Director der böhmifchen 
Sparkaſſe, feit 1868 als Directions- 
Dräſident der Prager Bantkfiliale, welcher 
er vom Beginne ihrer Gründung als 
Directionsmitglied angehörte, jeit 1873 
als Prafident des Prager Kettenbrüden- 
Detienvereines, in deſſen Direction er 
ſchon 1848 gewählt worden; ferner war 
er Brafident der Aufjig-Tepliger Eifen- 
bahn, Viceprafident der Bufchtiehrader 
Sifenbahn, Bräafes - Stellvertreter der 
Brager Handelsfammer, Mitglied der 


wechfelfeitigen Brandſchaden - Berfiche- 
tungsgefellichaft. Aber auch Die gemein- 
nügigen und Wohlthätigfeitsanftalten 
Prags zählten ihn zu ihren werfthätig- 
fen Mitgliedern, und wohl gab es kein 
Inftitut in der Hauptſtadt, dem er nicht 
als Mitglied angehört hätte. Wenn ed 
Linderung öffentlicher Bedrängnifje galt, 
leitete er die ausgiebigfte Mithilfe, fo in 
der Ueberſchwemmungsnoth der Jahre 
1862 und 1872, in der Striegsnoth 1859, 
in welchen: Jahre er überdies für die 
Ausrüftung eines böhmijchen freiwilligen 
Corps bedeutende Summen widmete. 
Gine nicht minder große Ihätigkeit ent- 
widelte er in den Hilfscomites, welde 
fich zur Pflege und Unterſtützung der auf 
den Schlachtfeldern verwundeten öſter— 
reichifihen Krieger gebildet hatten, und 
wirkte vorbereitend auf eine Organı- 
fation nach den Grundfägen der Genfer 
Sonvention. So lebt heute noch, mac 
nahezu zwei Decennien, in der Geſchichte 
des volkswirthſchaftlichen Aufſchwungs 
der Neuzeit Böhmens und der Förderung 
aller Wohlthätigkeits und gemeinnützigen 
Anſtalten Prags ſein Andenfen fort. 
Dieſe vielſeitigen Verdienſte fanden aber 
auch mehrfache Würdigung: ſo wurde er 
1854 in den öſterreichiſchen Adelſtand mit 
dem PBradicate Edler von Treuforn 
erhoben, 1865 folgte die Verleihung des 
Drdens der eifernen Krone dritter Claſſe 
und den Statuten desfelben gemäß der 
NRitterftand und im Mai 1872 der 
Sreiherrenftand. Auch von fremden 
Regierungen hatte er Auszeichnungen 
erhalten. Die Thermenftadt Karlsbad 
ernannte ihn zu ihrem Ehrenbürger, das 
Prager bürgerlihe Schügencorps zum 
Major. Aus feiner Ehe mit feiner früh- 
verftorbenen Gattin Antonie geborenen 
Edlen von Muth hinterließ er nur eine 
Tochter Gabriele, die feit 15. Auguſt 
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1863 mit dem £. £. Oberftfieutenant und 
 Generalftabshef Joſeph Freiherrn 
Wolf von Wachtentreu vermält 
war und nach deſſen (31. Auguſt 1871) 
erfolgtem Tode am 8. Juni 1874 mit 
ihrem Vetter Karl Amadeus Mitter v. 
Zdefauer[S. 235] fich wieder vermälte. 


I. Zur Genealogie der Familie von Pdchauer. 
Tie Zanilie Zdekauer tritt zuerit in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, in 
welcher der nachmalige Gründer des be 
rübnten Bankhauſes Moriz 3dekauer er 
icheint, in den Vordergrund. Moriz iſt 
Nater einer zahlreichen Familie, deren nıänn» 
liche Sprojien in jeinem ®eifte die Firma 
fortführten und zu verfchiedenen Ehren gelang. 
ten. So erbielt Friedrich 1854 den öfter: 
veihiihen Adelftand mit Ehrenwort und 
Yrädicat Edler von Treuforn, 1865 den 
Ritter und 1872 den Sreiberrenftand, 
mwäbrend fein jüngerer Bruder Karl 1867 
in den Nitterftand erhoben wurde. Die frei 
herrliche Linie blieb ohne männlıhe Erben, 
aber die Ritterftandlinie blüht in zwei männ- 
lien Sproifen: in Konrad und deifen jün- 
gerem Bruder Karl, den beutigen Cbef 
der alten Firma Moriz Zdefauer Karl 
vermälte ſich mit jeiner Baje Gabriele ver- 
witweten Joſeph Zreiberr von Wolf: 
Wachtentreu, welche auß ibrer eriten Ehe 
zwei Söhne, Friedrich (geb. 1. Juni 1868), 
Karl (geb. 17. December 1865) und eine 
Zodter Gabriele (neb. 25. März 1869) bat. 


II. Benkwärdige Sprofen der Familie von 
Bdehauer. 1. Adolf (geb. am 16. Mai 
1822), ein Sohn des Begründers der Firma 
Moriz und ein Bruder Friedrichs., 
£duard6 und Karies, trat nady been. 
deren faufmänniichen Studien und mebrfachen 
zu feiner Ausbildung unternommenen Reiſen 
ın das Geichäft, wurde Dieponent, fpäter 
Brocurafübrer und ift gegenmärtig als öffent: 
licher Gefellihafter der Zirma im Geifte 
ieines Vaters und feiner Brüder thätig. — 
2. Alfeed, ein Sohn Adolf und Entel 
des Gründers der noch beute blübenden 
Firma Morız Zdelauer in Prag, wendete 
ih Dem mediciniihen Studium zu und 
beendete daſsſelbe ın Prag, wo cr aud 
daraus den Tectorgrad erlangte. Sr lebte 
zunächſt als praßtiicher Arzt in Prag, wo er 
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den mebiciniihen @influb des Jodkali, 
eines Gegenſtandes, mit welchem fih auch 
Arnetb und Belitan befcdäftigten, ftudirte 
und feine Verſuche mit den Wirkungen dieſes 
Arzeneiftoffes in Bezug auf patbologiid: 
anatonıifche Deränderungen, Vergiftungen, 
Ausiheidungen u. j. w. an Tbieren und 
Menihen veröffentlichte. Er if zur Zeit 
Bezirksarzt in Boͤhmen. — 3. Eduard (geb. 
20. October 1809, geſt. in Brag 3. October 
1856), ein Sohn Moriz Zdelauer, 
bielt ſich längere Zeit im Auslande. zumeift 
in England auf und gründete nad) feiner 
Rückkehr mit feinem Schwager Sue, dem 
Mater der befannten Mitglieder des Ab⸗ 
georbnetenbauje® des oͤſterreichiſchen Reichs⸗ 
rathes Prof. Dr. Eduard Such und Fried 
rih Sueß [fiche Bo. XL, S 278 u. 283], 
ein eigenes Handlungshaus unter der Firma 
Sueb und Komp, welches insbeiondere 
ihwungbaften Handel mit Echafmwolle, na 

menttich böbmifcher Herkunft, nach England 
betrieb. 1845, nad den Tode des Vaters 

trat er jedoch in die Firma Moriz Zder 
fauer ein, in welcher er die Geſchäfte im 
Geifte desfelben fortführte, aber im beflen 
Mannesalter wurde er vom Tode dabingerafft. 
Er war unvermält. — 4. Emanuel (ageb. 
in Prag 1802, nel. dafelbit 21. Bebruac 
1873). Gin Neffe des Gründeré der Bant- 

firna Moriz Zdetauer, entwidelte er in 

ieinen früheren Jahren eine lebbafte Thätig: 

keit auf volkswirthſchaftlichem Gebiete. Gin 

großes Verdienft erwarb er ſich durch run: 

dung der Brayer Handmwerteroorichußkaife, der 

erften diejer Art in Defterreih. Für dieſe 

That wurde ibm jeinerzeit von einer Depu 

tation der Prager Handwerker eine goldene 
Bürgerfrone überreicht. [Allgemeine Zei 
tung (Yugsburg, Gotta, 49%.) 1875, Rr. 64.) 
— 5. Friedrich Freiherr Zdeltauer von 
Treutorn [fiebe die beiondere Lebensilisze 
5. 232]. — 6. Karl Conſtautin Ritter 
von [fiede die beſondere Lebensikizge S. 236)- 
— 7. Karl Amadens Ritter von [i. die be» 
fondere Lebensſtizze &. 235]. — 3. Konrad 
Ritter von [fiebe die beiondere Lebensitigze 
5. 237]. — 9. Marie Zdetauer (geb- 
13. Mai 1847), eine Tochter Gmanuel® 
aus deifen Ehe mit einer Baſe Clara, führt 
Joſeph Kürſchner in feinem „Deutihen 
Schriftfteler- Kalender für 1889" ©. 554 al6 
in Madrid lebend auf, ohne jedody über idee 
ichriftftelleriiche Thätigkeit Naͤheres mitzu⸗ 
tbeilen. Wie wir erfubren, befigt Ddielelbe 
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aumfaifende finguiftiihe Aenntnijfe und bat 
mamentlich einige bemerkenswertbe Ueber- 
fegungen aus dem Sanskrit geliefert. 
10. Mori; Zdekauer (geb. in Prag 
8. SZänner 1770, gef. zu Prag 7. Suli 
13845). Bon Jugend auf dem financiellen 
Sebiete zugewendet, bewährte er fich bald 
als eine feltene Capacität, gründete 1803 in 
Brag das feinen Namen fübrende Groß. 
bandlungshbaus, welches noch beute jeine eın- 
fußreihe Stellung und ſeinen ebrenvollen 
Quf bebauptet. Bald gelangte er in Ge 
ihäftskreiien zu einer maßgebenden Stellung, 
jo dab fi die Blicke der öfterreichiichen Re 
sierung auf den tüchtigen Zinanzmann rich- 
teten und dieſe ın der ſchweren Zeit ber 
napoleoniſchen Kriege feinen Rath und jeine 
etfolgreihe PVerinittlung in Anſpruch nahm, 
insbefondere bei Ginlölung der Aerariale | 
und Donteflicalobligationen der einzelnen | 
Brovinzen des Kailerflaates gegen Hinaus: | 
gabe neuer Staatsichuldverichreibungen (Me- 
tslliques), bei Gewährung von Darlehen 
ın Sonventionsmünze an Belißer von land: 
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III. Wappen. Rotber Schild in jener unteren 
Hälfte von eıner goldenen ſchwarz aus- 
gefugten Mauer mir vier Zınnen quer aus 
gefüllt, von denen die beiden außeren deut 
Scildesrande angeidhoben find; ın der Mitte 
liegt eine goldene Laubfrone, aus welcher 
der bebalste Hopf eines filbermen Windhundes 
mit goldenem Halsband bervorgebt. Auf dem 
Schilde ruben zwei Quinierbeime. Aus de: 
Krone des rechten erfhmwingen ſich fünf 
Straubfedern, und zwar zwei goldene wedy- 
felnd mit drei rotben,; Die Strone des linken 
trägt einen offenen rechts von Roth über 
Silber, links abgemwedielt quer netbeilten 
Adlerflug. Helmdecken beiderfeits rotb, die 
rechte mit Gold, die Iınfe mit Silber unter- 
eat. Devije: Inter dem Wappen auf 
rothem Bande mit yoldener Laridarichrift 
„Aequa mente“. 
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| (Sinanzmann, geb. zu Brag 23. Dc- 


tober 1849). Gin Sohn Karl Gonftan- 


täflihen Gütern behufs Rüdzablung der in tins aus deſſen She mit Anna gebo- 
Wiener Währung baftenden Dyotbefarichulden | tenen A rtug und Bruder Non rads, 


und bei anderen wichtigen Gelegenheiten ; ..: . . un. 
5. ufe eine forgfaltige 

So wuchſen jein Ruf und jein Anſehen, Die | erhielt er im Elternha I J 
erſten Adelsfamilien und viele Großgrund⸗ Erziehung und entwickelte ſich un er 
befiger bettauten ihn mit ihren Geſchäften, dem Beiſpiele feines Vaters und ſeiner 
Oheime mit übkrraſchendem Erfolge im 


und vom Geiſte der Humanität beſeelt, foͤr— 
derte er auch reich und willig alle Acte der | faufmännifchen Berufe, zu welchem in 


Bohitnätigkeit. In Gemeinſchaft mit wenigen , , ar 
Sleihgefinnten gründete er 1825 Die böb- dem Grziehungsinjtitute zu Keilhau 2 
miſche Sparcaſſe. welche zu einen der biü- ! Schwarzburg-Rudolftadt und in ber be- 
benöften Geldinſtitute Deſterreichs gedieben rühmten Handelsichule in Nürnberg Der 


ıft. Auch widmete er eine nabnıhafte Summe, | Grund gelegt wurde. Nach beendeten 
deren Intereifen zum Ankaufe von Prämien: | 


büchern zu verwenden find, mit denen ausge. Studien ‚trat er ſofort in Das Bant- 
zeichnete Schüler der von Kailer Zojepb Ir. | gefchäft feines Vaters, wurde aber von 
im Jahre 1782 gegründeten deutihen Haupt- , dieſem zur Erweiterung feines Geſichts 
ihufe für die ifraelitiihe Jugend Prags be kreiſes und zur Erprobung feiner Selb- 


tbeilt werden. Durdy Kauf gelangte er in | rn , , , 
den Befig eines der größten Wärten Prazs tändigfeit zuerft im ein tenommirtes 


welcher, bis dahin den Brafen Ganal ge: | Leipziger Crebitinftitut und dann im ein 
börig, nad ihm der „Zdefauerihe Garten” ; Brüffeler Bankhaus gefendet, von wo er 


benannt wurde. Terjelbe ward von ibm frei· ing väterliche Geſchäft zurückkehrte, in 
willig der Benützung der Prager Bevölkerung 


gewidmet und bildet noch zur Stunde einen welchem er bald Gelegenheit fand, ſein 
beliebten Erdolungsort derſelben. Moriz umfaſſendes mercantiliſches Wiſſen und 


Zdekauer hinterließ aus einer Ebe mit! feine energiſche Strebſamkeit zu bethä 


Berofine Sronkf eine jablreihe Familie fi ; . 
‚tigen. Kaum 24 Jahre alt, ward er 
darunter die Söhne Eduard, Ariedrid, | 3 Jah 


Karl und Adolf, über welche Räberes ' dur den plöglichen Tod jeines Vaters 
mitgeteilt wird. (1873) zur Uebernahme des Bankhauſes 
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berufen, welche Aufgabe für ihn um fo 
jchwieriger zu löſen war, als es galt, den 
foliden Ruf des Haufes aufrecht zu er- 
halten. Er ging daran mit Muth und 
Energie, und das ihm von allen Seiten 
als dem Chef einer alten und bewährten 
Birma entgegengebradhte Vertrauen er- 
leichterte ihm nicht zum geringften Theile 
die große Aufgabe. Das jtets wachſende 
Vertrauen fam in der üblidıen Weife 
zum Ausdrude duch Verleihung von 
Ehrenämtern, durch Berufung in ver- 
antmwortliche Stellungen, welche erprobte 
Sediegenheit und umfichtige Ginfluß- 
nahme bedingen. So ift zur Zeit Karl 
Ritter von Zdefauer Vicepraiident 
der böhmijchen Escomptebant, Berwal- 
tungsrath der Bustehrader und Auffig- 
Zepliger Gifenbahngefellihaft, Cenſor 
der öſterreichiſch ungarifchen National. 
bank und Beifiger des k. k. Handels: 
gerichtes. Den humanitären lleberliefe- 
rungen feines Hauſes getreu, gehört er 
den meilten gemeinnüßigen und Wohl. 
thatigkeitsvereinen Prags als Förderer 
und Mitglied an, desgleichen den Ber- 
einen für Pflege der bildenden Kunjt 
und Muſik. Bei der Gründung des Ver. 
eines zur Grbauung eines deutſchen 
Theaters in Prag betheiligte er fich in 
hervorragender Weije und widmet feither 
jeine Ihätigkeit der Börderung Diefer 
Unternehmung, weldyer unter den bejte- 
henden Verhältniſſen eine ſo wichtige 
Bedeutung für das Deutſchthum in der 
Landeshauptſtadt zukommt. Auch auf 
induſttiellem Gebiete hat er bereits Stel- 
lung genommen und die Porzellanfabtif 
in Altrohlau bei Karlsbad, die in jeinen 
Beſitz übergegangen, begeht unter feiner 
Tberleitung ihre Wiedergeburt und hat 
bereits fchöne Erfolge aufzumeifen. Karl 
Ritter von Zdefauer ift feit 8. Juni 
1874 mit feiner Goufine Gabriele ge- 
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borenen Freiin Zdelauer von Treu- 
korn vermwitweten Joſeph Kreiherr 
Wolf von Wachtentreu vermalt. 


Zdekauer, Karl Conſtantin Ritter von 
(Finanzmann, geb. 18. October 1819, 
geft. in Prag 6. December 1870). Ein 
Sohn des Begründers des Bankhauies, 
Moriz, und Bruder Friedrichs [fiehe 
diefen S. 232], widmete er fich dem 
Studium der Rechte und murde nad) ab- 
gelegter ©erichtspraris zum Doctor an 
der Prager Hochfchule promovirt. Rach 
dem Tode feines Vaters im Jahre 1845 
gab er feiner Yaufbahn eine andere Nid)- 
tung, trat in Das Geſchäft als öffentlicher 
Theilhaber und ftand mit jeinen fpe- 
ciellen Kenntniſſen, zu denen fih ein 
ftaunensmwerthes Gedächtniß und ein un- 
gewöhnlicher Ueberblid auf financielem 
und national-ötonomifchem Gebiete ge- 
fellten, feinem Bruder Friedrich bei 
deſſen Arbeiten und Unternehmungen er- 
folgreicy zur Eeite. Als mit dem volfs- 
wirthſchaftlichen Aufſchwunge und mit 
der Vermehrung der Sommunications- 
mittel Prag eine ungeahnte Bedeutung 
gewann und das Bedürfnip rafcherer und 
umfangreicherer Geldbeſchaffung die Er— 
richtung zuerft von Banffilialen, dann 
aber von felbftändigen Banken noth- 
wendiy machte, da, vor dieje neue und 
umfajjende Aufgabe geftellt, erwies jich 
glänzend feine fchöpferijche Thatkraft. 
Im Jahre 1854 wurde er Genfor ber 
Prager Nationalbankfiliale, 1863 trat 
vornehmlich durch feine Anregung und 
feine Bemühung die böhmifche Escompte ˖ 
bank ins Leben, als deren Prafident er 
bis an fein Xebensende thatig blieb, und 
deren Umfang und Gedeihen ſich ftetig 
immer mehr entmwidelte, fo daß fie zur 
Zeit als eines der angefeheniten Initi- 
tute diefer Art in der Monarchie hervor- 
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ragt. 
Fehlthätigfeitsnereinen war er als Mit- 
gl:ed betheiligt, um den zur Erhaltung 
und Wahrung des Deutfchthums fo wich: 
tigen und energifch thatigen deutichhifto- 
tiſchen Berein Böhmens erwarb er fich 
erhebliche Verdienſte, er wirkte als eines 
der eiftigften Mitglieder und Förderer 
desfelben audy im Somite zur Gründung 
einer höheren Töchterfchule in Prag; an 
dem in der Biographie feines Bruders 
Fried rich gefchilderten Aufſchwung des 
Eiſenbahnweſens in Böhmen hatte auch er 
witkſamen Antheil und die Bustéhrader 
Bahngeſellſchaft wählte ihn zum Ber- 
maltungsrathe. Als 1866 Böhmen plötz 
ih zum Kriegsfihauplaß wurde, Die 
öffentlichen Saffen- und Geldinftitute vor 
dem der Hauptfladt in ungeahnter 
Strelle — weil ja feindlicherfeits Alles 
vorausgeplant und eingeleitet war — 
ih nähernden Feinde in Sicherheit ge 
bracht werten mußten, war er es, der 
den dadurch entflandenen Schwierigkeiten 
unerfchroden gegenüubertrat und mit 
ten in der aller Handelsverbindungen 
beraubten Stadt durch ebenjo umfichtige 
ale energlfche Vorfehrungen im ent: 
iheidenden Augenblide die zu Staats- 
mb Gemeindezweden nöthigen Geld- 
mittel befchaffte und durd) feinen Rath 
und Einfluß der feindlichen Macht gegen- 
über für die Megelung der Geldverhält- 
nifje und die Wiederaufnahme des Han- 
deis mit Erfolg wirkte. Diefe vielfeitige 
und verdienftlihe Wirffamfeit fand aller- 
höchſten Drtes wiederholte Würdigung: 
1863 erhielt er Das Mitterfreuz Des 
Franz Joſephs Ordens, 1867 den Orden 
der erfernen Krone dritter Glajje und 
infolge deſſen ben erbländiſchen NRitter- 
hand; 1869 mahlte ihn der böhmifche 
Yandtag zum Director der Hnpothelar- 
bank; in gleicher Stellung befand er 
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An den meiften Humanitäts und | fib auch bei der böhmischen Eparcajfe, 


und 1870 wurde er Biceprafident ber 
Prager Handelsfammer. Gin plößlicher 
Tod rief ihn im vollen Mannesalter von 
54 Jahren aus dem Leben. Seiner Ehe 
mit Unna geborenen Artus, die als 
Präſidentin des Prager deutfchen Srauen- 
Erwerbvereines und des Deutfchen 
Mädchenlyceums nad) Frauenart Das 
Wirken des Gatten ergänzte, entſtam⸗ 
men drei Kinder: Konrad und Karl 
und Amelie, Gattin des Doctors der 
Medicin Dtto Kahler, zur Zeit Pro- 
feffors der Medicin an der Wiener Hoc)- 
ſchule. 


Zdekauer, Konrad Ritter v. (Schrift. 
ſteller, geb. in Prag am 13. Ma 
1847), bekannter unter dem Pſeudonym 
Curt von Zelau. Ein Sohn des 
Dr. Karl Ritter von Zdekauer, 
Chefs der Großhandlungsfirma, aus 
beifen Che mit: Anna geborenen 
Artus, befuhte er das Gymnaſium 
auf der Prager Stleinjeite und bezog nad) 
Beendigung desfelben im Herbft 1865 
die Univerfität Leipzig, auf welcher er Die 
Rechte und Cameralia hörte. Der Krieg 
1866 nöthigte ihn zur Rückkehr nad) 
Defterreih, wo er an der Hochſchule 
Brag die Rechtsſtudien fortjegte, an 
jener zu Gratz diefelben befchloß und 
1871 daraus die Doctormwürde erlangte 
1872 trat er in den Staatsdienft, in 
welchem er aber die ſtreng juridifche 
Laufbahn, die feinen Neigungen wenig 
zufagte, mit einer publiciftifchen Stel- 
lung im Minifterium des Auswärtigen, 
und zwar in aupßerorbentlicher Verwen 
dung vertaufchte. Als Defterreich 1878 
zur Befeßung Bosniens und der Herze- 
gomina fehritt, wurde er zum Leiter Des 
Preßbureaus im Hauptquartier des Feld— 
jeugmeifters von Philippovitſch er- 
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nannt und machte in dieſer Eigenſchaft Das geiſtige Wien. Rittheilungen über die 
den Beldzug mit. Im Jahre 1879 erhielt er und Eheifineler, Herausgrachen ven 
er ben Titel und Gharafter eines Hof-| gupwig Eifenberg und Ridard Groner 
und Minifterialconcipiften im Minifte- | (Wien 1889, VBrodhaufen, 8%) S. 216. — 
rium des Weußern, in welchem er zur Zeit| Deutſcher Literaturkalender für das 
als Hof. und Minifterialfecretär thätig | Jaht 1884. Herausgegeben von Jof. Kücid- 
, ner (Berlin und Stuttgart, W. Spremaunn , 
it. In die Jahre 1879 und 1888 32%.) XL. Jabra, ©. 554. 

füllen auch größere Reiſen in den 

Süden und Norden (bid zum Nordcap) 
unferes Gontinentes. Zdefauer if 
vielfach jebriftftellerifch, vornehmlic, als 
Mitarbeiter fhöngeiftiger Blätter Defter- 


Zdenek, Anton (f. k. Artillerie 
hbauptmann, geb. zu Prag 9. Mai 
1830, gel. in Wien 29. November 
1872). Beamtenfohn, trat er nach been- 
teich8 und Deutichlands thäatig. Meh- | deter Technik im September 1849 aus 
reres, und zwar auch auf Dramatifchem | eigenem Antrieb als Unterfanonier in 
Gebiete, hat "er felbfländig erfcheinen | das 1. Feldartillerie-Regiment. Abwech 
lafjen. Wir nennen davon: „Burtor 30- | felnd im 1., 2., 3., 4. und 12. Artillerie: 
hanna. Xustsptel in 3 Anfy.* (1875), — „An | Negimente, danıı in der Xrtillerieafa- 
der Srenge. Zustspiel in I Anfı.* (1875), — | demie und im technifch-adminiftrativen 
„Er konn mit lachen. Dramat. Scherr in | Actilleriecomite Dienend, wurde er 1854 
1 Actı.”, in der von Rosner heraus: | Lieutenant, 1859 LOberlieutenant und 
gegebenen Sammlung „Neues Wiener | im Mai 1866 Hauptmann. Als Bor- 
Theater“ Nr. 48 (1876), — „Dir Aben | ftand der Gonftructionsabtheilung im 
tenrerin. Komödie in 4 Autſ.“, in Verſen, | technifch-adminiftrativen Militärcomité 
von Emile Augier; autorifirte Uleber- | machte er 1867 eine mehrmöchentlice 
jeßung, bildet Nr. 856 der Reclam. | Anjtructionsreife im Ddienftlihen Auf- 
ſchen „Univerfal-Bibliothek" ; — „Rrirgs- | trage nach Frankreich, Belgien und Enz 
and Sriedensfahrten”, 2 Bande (1881), — land. Als tüchtiger Fachmann feiner 
„Bon der Adria and ons den schwargen Bergen. | Waffe erhielt er 1862 als Mitglied der 
Erjählungen“ (1884), und 1887 erfchien Schieß VBerfuchscommiffion zu Verona 
von ihm eine Ueberſetzung der „Bhilojo- | die ah. Anerkennung, 1863 und 1864 fir 
phifchen Dialoge und Bragmente* von | feinen Eifer bei Ausfertigung der Con— 
Ernſt Renan. Sein Luftipiel „Doctor | ftructionstafeln für das neue Reldartil- 
Johanna” wurde in den Stadttheatern | leriematerial und bei Gonftruction der 
zu Troppau, rag und Prag gegeben, | eifenblechernen Lafetten von Seite des 
die beiden inacter in Brünn, Baden | Kriegsminifteriums Belobungen; 1870 
und Debenburg und ernteten lebhaf- in Anerkennung feiner hervorragenden 
tejten Beifall. Zdekauer iſt von Seiner | Verdienjte um die Neubewaffnung des 
Majeftät dem Kaifer von Defterreic) mit | Heeres, befonders für Die dabei geleifteten 
der Kriegsmedaille, dem Nitterfreuze des | anftrengenden Dienfte das Militär-Ber- 
Franz Joſeph Ordens und auch fonft dienſtkreuz und für feine an das jüd)- 
noch vom Großherzog von Toscana, von | fifche Kriegsminiiterium gelieferten Xr- 
Brafilien, Stalien, Berfien, Serbien, | beiten zur OGeſchützumwandlung den 
Spanien, der Türkei und anderen königlich ſächſiſchen Albreditsorden. Zde- 
Staaten mit Drden ausgezeichnet. ner bejaß gediegene Kenntniffe im Artil- 


debhaufer, Franz 


letieconſtructionsfache und galt darin 
als Rachmann erjten Ranges, war ein 
geichiefter Sreihandgeichner und verftand 
mehrere Spracden. Gr wirkte auch als 
Militärſchriftſteller und Leberfeger eng- 
liſcher und ruffijcher militärwiffenfchaft- 
liher Werke; im „Handbuch für die k.k. 
Artillerie" rührt von ihm die „Belchtei- 
bung des Feld. und Gebirgsartillerie- 
materials”. 


Deſterreichiſch ungariſche Wehrzeitung 
(Bien, tl. Fol.) 1872, Nr. 147. — Neues 


Aremden:Blatt (Bien, 4%) 1872. 
Rr. 301. 
3ebhanfer, Scan; und Johann 


Georg, Bater und Sohn (Maler). 
Franz der Vater (geb. im Salzbur- 
gifhen 1769, gef. zu Salzburg 
18. Mai 1833) mar bis zu feinem 
19. Zahre Bauerntnecht, aber jchon als 
Schulknabe zeigte er große Vorliebe für 
Zeihnen und Malen und erfreute feine 
Mitſchüler oft mit Bildern, die er gemalt 
hatte. Endlich wuchs der Drang nach) 
ebferer Beſchäftigung, als fie ihm Plug 
und Senfe boten, und er ging 1788 nach 
Troftburg zu einem einfachen Schilder- 
maler in bie Lehre. Darin bejtand feine 
ganze Fünfllerifche Ausbildung Nach 
vollendeter Lehrzeit nahm er erſt in 
Thalgau bleibenden Wohnfig, 1812 aber 
fiedelte er nach Salzburg über, wo er 
bis zu feinem im Alter von 6% Jahren 
erfolgten Tode blieb. Gr liegt im Sanct 
Eebaftians-Friedhofe nächſt der Babriel- 
capelle begraben. Zweimal verheiratet, 
hatte er aus feiner erften Ehe einen Sohn 
Johann Georg [fiehe den Folgenden], 
der vor ihm flarb, und aus der zweiten 
eine Tochter Marie, die noch zu Liefe- 
ing bei Salzburg in dürftigen Verhäft- 
niffien lebt. Won Kranz befigt das 
Ealzburger Mufeum mehrere Bilder und 
Skizzen. Außerdem jind von feinen Ar— 
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Bebhaufer, Johann Georg 


beiten befannt: zu Pondorf ein Hoc. 
altarbfatt, ein anderes 1820 gemalt zu 
Anthering, einer zwei Stunden von 
Salzburg entfernten Ortſchaft; dann in 
Salzburg eine „Yrimsahung Mariä‘ an 
dem ehemals gothifchen Cingange der 
Sranciscanerfirche nächſt der Sacriftei- 
fliege; in Bolting bei Mattfee mehrer 

Altarblätter; zu Seefirchen in der Ru- 
pertscapelle die Gruftbilder und Die 
14 Bilder aus dem Leben des h. Rupert 

die vorgenannten Arbeiten find alle im 
Fahre 1829 ausgeführt. — Sein Sohn 
Johann Georg (geb. im Salzburg 
fchen 1803, geft. in Salzburg 10. Sep- 
tember 1823) würde, wenn ihn nicht ein 
frühzeitiger Tod ereilt hätte, ein treff- 
licher Meifter geworden jein. Zum Lehrer 
hatte er den gefchieften Salzburger Maler 
Franz X. Horned [Bd. IX, ©. 302]. 
Bereits mit 16 Jahren malte er gute 
Bilder, wie 3. B. das Bildniß feines 
Vaters, jept im Salzburger Mufeum. 
Im „Bührer* dur) das Salzburger 
Mufeum wird S. 21, Nr. 29 das Bildnip 
der Sattin Kranz Zebhaufers als 
eine Arbeit Johann Georgs ange- 
führt, es ift aber nicht von Diefem, jon- 
dern von der Mutter ſpäterem Gatten, 
dem Werfmeifter Weibhaufer, ge 
malt. Andere Bilder der Sohnes find: 
„FMariens Vermälung“. „Der h. Moximiliau“, 
Copie nach de la Croce, ein „Studien 
kopf" und „Der b. Simon“, die vorgenann- 
ten vier ſämmtlich jet im Salzburger 
Mufeum; eine „Madonne mit drm Rinde", 
Copie nah Kremſer Shmid, im erz- 
bifchöflichen Palais in Salzburg, fein vor- 
letztes Bild; und in der Lorettoficche zu 
Salzburg „Der Krenjweg“ und ebenda die 
„Fünfiehn Geheimnisse" um den Hochaltar, 
feine legte Arbeit, von welcher er nur 
vierzehn Bilder felbft vollendete; das 
fünfzehnte (Maria Krönung) malte der 





dcbramski 


er, und aus biefem iſt ber Unterichieb 
ſchen der Arbeit des Lepteren und bes 
hnes gut erfenubar. 


äbrer zur Beſichtigung des flädtiihen 
Duicum Garolımo - Auaufteun in Zalıbura 
(Zalybura 0. 3. [1856]. Zauntierh, 2°) 
2.21, Re 29 und 32; 5.23. Re. Mr; 
24. Nr. 100; 2. 27, Re. 227 und 230. 
— Pillmwern (Benediet). Biographie 
Schilderungen oder Yeriton falıburguicer teils 
verfteibener, theil$ lebender Münftler, auch 
jelcher, melde Kunſtwerte für Salzburg 
lieferten (Zatyburm det. Moneihe Bud | 
handlung, fl. de) 2. — dandidrıfe 
liche Notizen des Herrn Mujeumsdirertor 
Dr. Berter in Zalzbura, dem ıd bier 
dafür meinen Dan inne 












ebramsti, Theophil (Architect 
und Fachſchrif tſteller, geb. zu Woj 
nic; in Galizien 1800). Die Studien 
legte er im Nrafau am dem Lyceum und 
der Hochſchule zurüd, 1821 bezog er die 
Bergſchule in Kielce und 1823 trat er in 
bie polniſche Armee in der Eigenſchaft 
eines Quartiermeifterführers. Als folder 
führte er mehrere Triangulirungsarbeiten 
im Weichſelgebiete, zwiſchen Warſchau 
und Ihoen, und an den Ufern des Bug 
aus und zeichnete eine topographiide 
Katie der zwiſchen den Flüſſen Wilija, 
Smwipta und Lofia gelegenen Gegend. 
1830 zum Sieutenant im Quartier- 
meifteritabe befördert, fehrte er 1831 
nach Krafau zurüd, unterzog ſich dort 
den jtrengen Prüfungen, erlangte den 
Doctortitel und habilitirte ſich als Do- 
cent ber Beodäjle und Xopographie, 
worauf er 1833 die Adjunctenftelle der 
natutgeſchichtlichen Lehrtanzel an der 
Univerſitãt erhielt. 1853 wurde er In 
ivector der Sttaßen-, 1842 der Wailer- 
bauten in der Stadt und im Gebiete des 
Freiſtaates Krakau. 1847 unternahm er 
eine Reife nad) Belgien, kehtte aber bald 
wieber nad) Krakau zurüd und trat bie 
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Stelle eines Bauinjpectors an. 1849 


kebramskt 


zum Architecten ernannt, erhielt er 1853 
die Gmeritur und lebte feitbem als 
Arcitect und Ingenteur in Krakau. 
Nach dem öſterreichiſchen Staatsfhema- 
tismus auf das Jahr 1885 mar er nodı 
zu dieſer Zeit Ingenieur unb wirkliches 
Mitglied der mathematif-naturmifien- 
ſchaftlichen Abtheilung der kaiſerlichen 
Aademie der Wiſſenſchaften bajelbil. 
Ueberdies war Zebrawsti Gemeinde: 
rath der Etadt Krakau und Wıtglieb 
mehrerer gelehrten Geſell ſchaften Deiter- 
teichs und des Auslandes. Reben feinem 
Berufe als Architect beſchäftigte er ſich 
aud mit Archäologie und Naturmijjen- 
ſchaft, in lepterer vornehmlich mit Gnto- 
mologie. Bon jeinen Arbeiten find felbjt- 
ſtãndig erichienen: 
okregu wolnego miasta Krakowak, d. i. 
Geographifde Harte des Gebietes des 
Freiftaates Krakau (1832 bei Zriebfein) ; 
— „Plan miasta Krakows*, d. i. Plan 
der Stadt Krafau (ebd. 1832); — „U 
moscie wiszacym*, d. i. Ueber Hänge- 
brüden (ebd. 184, 80); — „Ailkı 
zadun z geometryi wykresinejt, d. ı 
Ginige Aufgaben aus der barjtellenden 
Geomettie (ebd. 1847, 80.); — „Poczar- 
‚kowe wiadomodci z geometryi dla prak- 
yeznego uiylku*, d. i. Anfangsgtünde 
der Geometrie zu praftifhem Gebrauche 
(ebd. 1840, 89); — „U bosyszeau 
slowianskiem znalezionem w Zöruczu®, 
d. i. Von dem heidniſchen im Zbrucy auf- 
gefundenen Höpenbild ıebd. 1851, 8".); 
— „Owady Inskoskrzydle ezyli motylo- 
tate w okolie Krakowa*, d.i. „Lepi- 
doptera ober Schmetterlinge aus deu 
Umgebungen Krafaus. Mit 12 lithogr. 
Zafeln (Lemberg 1860, Wıldt, 89). — 
„Mappa zdrojowisk lekarskich ww (jn- 
lizii i Bukowinie“, d. i. Heilquellentarte 
für Galizien und die Yufowina (Kratau 
1862, Srieblein),; — „Noueelte sulutior 





Karta geograficzna 














Bechineli 34] 3echinelli 


du probleme de la trisection d’un' ward er mit Der Überleitung der jan 
angle“ (ebd. 1863, 8°., mit 3 Tafeln); taren Angelegenheiten betraut, überdies 
— „Nasze zahytki. Zeszyt 1 i2*, d.i. beiorgte er als Regierungsinjpector durch 
Die Ueberrejte unjerer Vorzeit. 1. und, viele Jahre die Oberaufſicht der beruhm- 
2. Heft: „Die Siegel Polens und ten Euganeiſchen Bäder, ftand längere 
%ithauens" (Krakau 1865, mit vielen | Zeit als Director dem ſtädtiſchen Findel— 
lithogr. Tafeln, 40.). Von feinen Ab- | hauje vor und führte 1816 als Delegat 
bandfungen, deren mehrere in der Zeit. , des Protomedieus die ärztliche Vifitation 
fhrift „Czas“, in den Denffihriften und der Provinzen Belluno und Padua durch. 
Jahrbüchern der neuen Krakauer Afa- Etr jtand mit den vorzüglichiten Aerzten 
demie der Wiffenfchaften und in anderen anderer Staaten in wiſſenſchaftlichem Ber- 
wiſſenſchaftlichen Zahrbüchern gedrudt Pehr und wurde von den mebicinifchen 
find, erwähnen wir feine „Numismati- | Gejellichaften der Städte Wien, Leipzig, 
ben Nachrichten“ in den Monatsheiten : Madrid, Philadelphia zu ihrem Mit 
des „Czas“ (1857, V), — „Nachrichten | gliede erwählt. Alle Ericheinungen Des 
über Adam Kothanski und feine mathe: | Leidens im menfhlichen Korper unterzog 
matifchen Schriften" in den „SJahrbüchern er forgfältigen Unterfuchungen und ver: 
der Krakauer Akademie”, auch befon- | öffentlichte theils felbitandig, theils in 
ders gedrudt (1862). Auch hat er die Fachblättern feine Beobachtungen über 
Herausgabe des 9. und 10. Bandes ber : die Krankheiten des Herzens, über Das 
„Beihichte der Literatur" von Michael | gelbe Fieber, Den Typhus, über Die jo 
Wiszniewski auf Koften Alexanders ! geheimnipvolle bejonders eben in Italien 
Grafen Przedziecki beforgt. Bon | heimifche, unter dem Namen Bellagra 
feinen Bauten find zu nennen das große | befannte jchmerzhafte Flechtenkrankheit, 
Kirchenſchiff der Dominicanerfircye in | über die Cholera, über Gpidemien im 
Krakau und die gothiſchen Kirchen zu | Allgemeinen. Als praktifher Arzt war 
Uftrobza bei’Krosno "und zu Zurköm | jein Ruf jo verbreitet, Daß nicht nur Die 
nächſt Wyglice. Leidenden ſeiner Heimat, ſondern auch 
Becharski (£. T.). Literatura polska w | folhe aus den entfernteſten Gegenden 
hıstorycezno -krytycznym zarysie, d. i. Die jeinen Rath einholten. Bon feinei jelbjt- 
a a a ecke ua | Rändig reieneen Bad fhrten nennen 
Bd. II, ©. 116, 263, 303, 323, 357. wir: „Ricerche sull’indole e sulla 
cura della febbre ylalla della (Gia- 

Zeechinelli, Giovanni Maria (Arzt |masca* (Padua 18U5), es iſt dies eine 
und Fachſchriftſteller, geb. zu Eſte | lleberjegung des englijchen Werkes über 
om 1. Juni 1776, geit. in Padua am dieſen Gegenjtand von Karl Blicke, 
18. Februar 1841). Nachdem er in welches er mit jeinen eigenen Studien 
Padua Die medicinifhen Studien beendet | über dieſe Krankheit ergänzte, — „Consr- 
und aus denfelben dem Doctorgrad er- | derazion! mediche sull’ Angina del 
langt hatte, übte er in diefer Stadt die | peito di Ileberden, sulle analoghe 
arstlihe Praris aus und wurde bald 
einer der gefuchteften und angefeheniten | sopra alcune morbosita dell’aorta®. 
Aerzte. Als 1814 eine Zyphusepidemie | 2 tomi (ebd. I, 1813 und 1814, II, 
in Padua und befien Umgebung wüthete, ! 1839); — „Discorso sull’uso della 


v Wurzbach, biogr. Lexikon. LIX. [Gedr. 18. Juni 1890.) 16 














forme anginose e con quesl’ occasione 





Bed) von Deybach, Arnold 


mano destra a preferensa della sini- 
stra“ (ebd. 1815), in diefer dem Gegen 
ande nad) noch neuen Abhandlung be- 
tichtet er auch über Die denfelben behan- 
delnde Literatur; — „Nofizie intorno 
alacgua solforata Raineriana euga- 
nea che saturisce dalla Costa di 
Argua“ (ebd. 1830). Das kaiſetliche 
Infitut der Wiſſenſchaften in Venebig 
erwählte Zechinelli zu feinem Mit- 
gliede, und die Verhandlungen und 
Denkſchriften desfelben enthalten mehrere 
Arbeiten bes Gelehrten. 


Sorgato (Gaetano Abb.). Memorle funebri 
Antiche © recenul (Padora 1856, typi dal 
Seminarlo, gr. 9.) p. 123, IM—141. — 
Nuvolato (Gaetano). Storia di Este e dei 
suo territorlo (Este 4851, G. Longo, 
Br. 56.) p. 564. 


Zech von Dehbach, Arnold Freiherr 
(tonigl. ungat. Honved-Rittmeifter, 
geb. zu Deva in Siebenbürgen am 
21. März 1847). Er entflammt einer 
tiofifchen Adelsfamilie, über welche die 
Quellen Näheres berichten. Dem Berufe 
feines Vaters Ladislaus, welchet k. k 
Major war, folgend, trat er in das 
Cadeteninſtitut zu Biume und murbe 
aus biefem im Jahre 1862 in die Wiener- 
Neuftäbter Militärafademie aufgenom- 
men, aus melder er am 9. Mai 1866 
als Lieutenant zu Kaifer Branz Jofeph- 
Uhlanen Rr. 6 fam. Als folder machte 
er 1866 ben deldzug gegen bie Pteuhen 
mit, in welchem er ſich für tapferes Ber- 
halten gegen ben Zeind die ah. Belobung 
erfämpfte. Im October 1869 rüdte er 
zum Oberlieutenant im Regimente vor, 
trat aber jpäter zu den ungatiſchen 
Honveb-Hufgaren über, in melden er 
zur Zeit als Rittmeifter dient. 
Ibürbeim (Nndreas Graf). Wedenfblätter 

aue der Kriegegeicichte der &. f, Aferreidii 
ichen Armee (Wien und Teſchen 1882. Bro 
hast, ar. 5.) Wb. II, ©. 306, Jahr 1866 
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242 dech von Deybach (Stammtafel) 





Zech, Frayz Zaver 


Uber Die Freiherren Zech von Deybach. Die⸗ 
ſelben find tiroliichen Urſprungs; ein Conrad 
Zech erbielt von Kaiſer Rudolf 1. Jänner 
1583 einen Wappenbtief. IBoldegs (9.v.). 
Die Tiroler Wappenbücher (Innsbruck 1875) 
IL. Theil, ©. 77, Nr. 29.] — Gonftautin 
Zech, k. k. Hoflammerrath und Oberftforft- 
inipector, wurde ddo. Wien 12. Mär} 1677 
jum Freiherrn Zech erboben und im folgen» 
den Fahre ın die tiroliiche Adelsmatrikel auf- 
genommen Bon Tirol fanıen die Zech nad) 
Bıgeın, wo fie 1627 das Matriciat von 
Augsburg und das PBrädicat von Deybadı 
erlangten, und dann nad Ungarn, Doc 
feblen uns über dieſe Ueberfiedelungen alle 
Nachtichten. — Außer Arnold Freiherrn 
Zech von Deybach iſt noch deilen Vater 
Freibere Ladislaud (eb. 2. April 1804, 
vet. 8. Julı 1880), k. k. Major, als Dip 
poloya bemerkenswerth. Derielbe verfabte das 
größere Wert: „Das Pferd im gefunden und 
kranken Zuftande Gin unentbebrliches Hand- 
buch für jeden Pferdebeſitzet. Mit mebreren 
(7) Abbildungen in Aarbendrud” (Wien 
1864, Hartleben, gr. 8%, XVI und 479 ©.), 
wovon 1874 eine Aritte jebr vermehrte Auf: 
lage mit 8 if den Zert gedrudten Illuſtra⸗ 
tionen und 24 Mbbildungen der verichiedenen 
Bferderagen und 3 Tafeln in Farbendruck 
erihienen ift. 


MWappeun. Quer gertbeilt, im oberen jilbernen 


gelde ein rotber Doppeladles mit aus: 
geipannten Flügeln; im unteren von Roth 
und Silber ſenkrecht getbeilten Felde Drei 
goldene Sterne. Auf dem Schilde erbeben 
fih Drei Turnierhelme, aus deren Kronen 
weiße und rotbe Federn eniporwallen. Das 
„Senealogiihe Zaihenbuh der freiberr 
tihen Häuſer“ (Gotha, Perthes, 32%.) ent: 
bält ını 4. Zatıg. (1854) S. 59% und im 
6. Jabrg. (1856) S. 891 zwei in Winzeln- 
keiten von einander abweichende Wappen 
beihreibungen. Die im lepteren SJahrgange 
iheint der bayriihen Linie anzugebören. Aud) 
ihreibt fih die bayrifche Linie Jech von 
Deybach, Reihäfreiberren v. Sulz; 
iR aber im Manesſtamme erloichen und wird 
von 1867 — 1866 ericheint fie zum lebten 
Male — in genamntem Taichenbuche nicht 
aufgefübrt. 


Koh find erwähnenswerth: 1. Franz Zaver 
Zech (geb. zu Glingen in Franken 1692, 
geft. zu Münden 1768). Gr trat 1712 ın 
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Zech, Siegmund Ehriftian 


®den Zeiuitenorden, bekleidete in Bayern und 
Schwaben an veribiedenen Orten Febrämter 
und fam 1741 nach Innsbruck, wo er an der 
Univerfität bis 1743 Kirchenrecht lehrte. 
Darauf wurde er nach Sngolitadt berufen, 
un dajelbft den genannten Segenftand vor: 
zutragen. Zech's ziemlich zablreiche firchen: 
rehtlihe Schriften, tbeils Dilfertationen, 
theils größere Werke, zählt Baader auf 
[Baader (Glemens Ylois). Lerifon ver- 
torbener bayriſcher Schriftfteller des acht⸗ 
zehnten und neunzehnten Jahrhunderts (Aug: 
burg und Leipzig 1824, Jeniſch und Stage, 
8%.) 1. Bandes 2. Theil, Seite 356. — 
Meufel (Joh. Seorpg). Lexikon der von 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftsteller (Leipzig 1816, Fleiſcher Der 
Jüngere, 8°.) Bd. XV (1816) ©. 357, der 
noch andere Quellen angibt]. -- 2. Philipp 
Eberhard Freiberr von Zech (geb. zu 
Laichingen im württembergiſchen Antte rad) 
18. Sänner 1696, geſt. 30. Auguſt 1733). 
Seit 1728 in württembergifhen Dienſten. 
befand ec fich 1734 Breiviertel Jabre bei der 
mwürttemberpiichen Geſandtſchaft in Wien, wo 
er beſonders den Reichsbofratbsproceß ftu- 
Dirte. 1735 wurde er vom Herzeg in wid 
tigen Geichäften nach Wien geiendet, 1750 
von Kaiſer Franz I. Ztepbun in den 
Neichsfreiberrenftand erhoben. Seine wenigen 
ftaatsrechtlihen Schriften verzeichnen Die 
nebengenannten Quellen. [Weidlich (Ohr 
ftopb). Geſchichte der jeptlebenden Rechts: 
gelebrien in Teutichland (Merieburg 1748 
u. f. 8%), Theil IT, Seite 680 uf. — 
Siebenftees Neues juriftiihes Ma— 
gazin, Bd. I, ©. 537-541. — 3. Sieg: 
mund EChriftian von Zeh (geb. in Un— 
garnı 1728, Todesjahr unbekannt). Bei 
de Luca, Meuſel und Weidlich erihemt 
er mit den Zaufnamen Siegmund Ebri— 
ftian; bei Horanyi mit den Taufnamen 
Zieymund Auyuftin. Obwohl ın Ungarn 
geboren, diente er doch im Auslande, er- 
langte 1755 eine Profeſſur der Rechte ın 
Breslau und kam 1760 nah Württemberg, wo 
er Kriegsrath und Auditeur des Gendarmes 
Regiments, zuletzt Oberftlieutenant und 
Kriegscommiſſär wurde. Seine Schrift: „Die 
Merwandlung der Domänen ın Bauerngüter. 
ale das befte Mittel zur Bevölkerung, zur 
Macht und Reichthum eines Landes" (Straß: 
burg 1760, 8%), die er unter den Jnittalen 
feines Namens A. S. v. Z., welche nut den 
Doränpi’ihen Taufnamen Siegmund 
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. dechenter, Anton 


Augauftin zufanınıenftinnen, berausgab, 
wurde in Wien 1769 bei einer der Kailerin 
Maria Therfia zugeeigneten öffentlichen 
Vertheidigung aus den politiihden Willen. 
ichaften nachgedruckt. [Horanyi (Alexius). 
Memoria Hungarorum et Provincialium 
scriptis editis notorum (Posonii 1777, 89.) 


Tom. III, p. 5835. — (De Yuca). Tas 
aelebrte Defterreih. Ein Verſuch. I. Bandes 
2 Theil, S. 279. — Weidlid. Biogra- 


rbiiche Nachrichten von jegtlebenden Rechte: 
aelehrten, Tbeil IV, ©. 375 u. f.] 


Zeh, Chriftian, fiehe: Ja, Johann 
[in den Quellen, &. 75, Nr. 4 Diefes 
Bandes]. 


Zechender, Matthäus, fiehe: Zechen⸗ 
ter [S. 245 in den Quellen, Wr. 1]. 


Zechenter, Anton (ungar. Schrift. 
teller, geb. zu Ofen um die Mitte 
des 18. FJahrhundertg, Todesjahr unbe- 
fannt). Ueber feine Lebensumjtände 
wiffen unfere- Quellen wenig genug zu 
erzählen. Ein Sohn deutfcber Eltern in 
Ofen, trat er beim faiferlichen Kriegs 
commiffariat in den Staatsdienit, wurde 
dafelbft Official und fam als folcher 
ziemlich frühzeitig nadı Böhmen, wo er 
:m Alter von 80 Jahren zu Prag ftarb. 
Als in Ungarn in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts fich eine Literarifche 
Bewegung in nationaler Richtung be: 
merkbar machte, die aber noch im Bahr- 
waſſer der franzöfifhen Schule (Orczy, 
Anyos u. 9.) dahinglitt, fehen wir 
auch Zechenter, den wir übrigens hie 
und da irrig Zechentner gefchrieben 
finden, um den Lorberkranz der Dichtung 
ringen, und da er denjelben mit Original- 
werfen zu erlangen nicht im Stande war, 
warf er ſich auf die Ueberſetzung und 
bereicherte Die magparifche Literatur mit 
einigen Dramen von Gorneille, Ra- 
cine und Voltaire, u. zw.: „Buefelin 
Adelaide” (Geklen Adelaida, 1772) von 
Voltaire, „Mahomet” (a hiteto Ma- 
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dechenteg, Anton 


homet, o. J.), von demfelben; „Phaedra 
und Hippolytus* (1775), von Racine, 
‚Mithridates’ (1781), von demfelben 
und „Die Horatier und Guriatier* (1781), 
von Gorneille. Diefe Hebertragungen 
erfchienen im Drude, wurden aber wegen 
ihrer Sncorrectheit von der Kritik un- 
barmherzig angefochten, und ber Lite- 
raturhiftorifer Steinader bezeichnet 
Zechenter's Schaffen als eine „Tha- 
tigkeit ohne Segen, deſſen Ueberſetzungen 
nur als Werke eines feltenen patriotifchen 
Eifer zu erwähnen feien, der ihren 
Autor auch dann nicht verließ, als ber- 
felbe durch feinen amtlichen Beruf früh- 
zeitig feinem Vaterland (er fam nad 
Böhmen) entriffen mwurbde*. Außer den 
vorerwahnten im Drud erfcienenen 
Ueberſetzungen vollendete er noch fol- 
gende: „Olympia“, „Sefoftris* , bie 
Luſtſpiele: „Die heutigen Eitten”, „Der 
Slüdsjäger, „Heinrih ber Sinfler*, 
dann die Uebertragung des Gedichtes 
aus dem Engliihen: „Das Endziel des 
Menſchen“; noch fchrieb er einen Grund- 
riß der Gefchichte von Karl dem Großen 
bis auf unfere Zeit und gab den „Ana- 
reon* in magparifcher Ueberſetzung: 
„A ınagyar Anakreon, mellyet egye-, 
nessen görög nyelvböl forditott® 


(Prag 1785, 80.) heraus. 


Horünyi (Alexius). Memoria Hungarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Posonii 1777, A. Loewe, 8%.) pars III, 
p. 585. — Magyar iré« x. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjtek Ferenczy Jakab 
es bDanielik Jözsef, d. i. Ungariſche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeichreir 
bungen. Von Sacob Ferenczy und Joſeph 
Tanielit (Reſth 1856, Guſtav (mich, 89) 
ameiter (den eriten eraänzender) Theil &. 379 
[Beide ichreiben ibn Zehentner, wäbrend 
ibn Steinader und Die „Bibliotheca 
Szecheniana*, melde uns in der Schre bung 
b:bliographiich maßnebend ericheinen, Zechen- 
ter nennen]. 





dehetner, Ignaz 


ind Zehender, Zebender und Zebent- 
ner. Ginen Matthäus Zechender, aus 
Edrs im Landaerichtsbezirt Schlanders in 
Zubtirol gebürtig, führt das, „DBerzeichniß 
der bildenden Künftler aus Tirol”, welches 
338 (Gräfferihe) „Sonverfationsblatt” 
(Bien, gr. 8%.) II. Zahrg. (1820) 3. Band, 
5.934 enthält, als Legten an, obne weitere 
Bemerkung, ob er Maler oder Plaſtiker ge 
mweien. Tſchiſchta, Leman und Staff: 
‘er gedenken jeiner nicht. Pielleiht ift er 
identiih mir Matthäus Zebender, den 
wir bei Nagler (Bd. XXII, S. 243) an- 
aefübre finden, und der von 1670— 1690 in 
Mähren thätig gemeien. Bon dieſem finden 
nh in den Sammlungen und Kirchen Mäb: 
tens biftoriiche Zeichnungen und Altarbilder, 
weldye einen geiftreihen Künftler verratben. 
Sb. Kilian flah nah ihm das Bildniß 
des Abtes Heinrich Chriſtoph von Elwan⸗ 
gen und D. Kilian den „b. Geraldus in 
der Wüſte von Engeln bedient” 1672. — 
2. Ueber einen Johann Chrift. Zcbent- 
ner (geb. 1706 oder 1743 in Uefterreich [?]) 
terhtet Schrader « Hering’ „Bivgra- 
pbiidh-kiterariiches Lerikon der Tbierärzte aller 
Zeiten und Zänder” (1863) 5.483 als einen 
»ippologen, der ein ſehr unfteres Leben 
iubrte, fi auf den Zitel feiner Schriften: 
tal. preußiiher Stallmeifter und Director 
der Pönigl. Nitteralademie zu Berlin und 
Sranffurt a. D. ninnt und einige Werte 
über Pferdezucht, über die Kunft Pferde zu | 
tennen und über Reitunterricht geichrieben, 
welche Kayſer's „Volftändiges Bücher 
Lexikon“ (2eipzih, Ludwig Schumann, 4°.) 
Bd. VI (1836), 5.316 aufübrt. Schrader 
Hering icheinen ibn für einen Lefterreicher 
u halten. — 3. Ein J. ©, Zebetner! 
ihrieb „Ueber das Grira. Steuermweirn in den 
deutich-öfterreihiichen Provinzen oder infte 
matiihe Zujammenftelung jämnıtlicher über | 
die Erwerbe. Claſſen⸗, Berjonal- und Erb: ! 
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wm .Anflingend an den Namen Zechenter find 


Zecherle 


herausgegeben. [Stoeger (J. N.). Scriptores 
Provinciae austriacac Soc. Jesu (Wien 1856, 
40) ©. 408.) — 5. Maul Zebentner 
(geb. zu Innsbruck 1589, geft. zu Millftart 
14. September 1648), jeit 1616 im Orden 
der Geiellihaft Jeſu im Lehr⸗ und Predigt» 
amte tbhätig, das er burdy dreißig Jahre an 
verichiedenen Orten und auch vor der Kaiferin 
Eleonore, zweiten Gemalin des Kaiſers 
SerdinandII., veriah. Außer einer Leichen⸗ 
rede auf Maria Renata, Tocter des 
Herzogs Albrecht von Bayern (geft. 1630), 
und einer afretiihen Scrife: „Der Wurm 
eines ſchlechten Gewiſſens“, die er (1642) 
dent Kater Ferdinand II. widmete, gab 
er noch mehrere theologiſche und polemiſche 
Schriften zu Wien und rag heraus, melde 
Stoeger aufzäblt. [Stoeger (Joh. Nep.) 
Scriptores Provinciae Austriacae Socie, 
tatis Jesu (Wien 1856, 49.) ©. 403.) — 
6. Schließlich jind Drei vfterreichiicdhe Adels⸗ 
familien Namens Zebenter, eine jchlefiiche 
Srufenfamilie, eıne boͤhmiſche ritterliche und 
eine fteiriiche gräfliche Jebentee von 
Z3ebentgrub zu nennen, alle drei er- 
loihen, über welche Zedler's „Univerſal⸗ 
Lexikon“ 61. Bo., Ep. 459 u. f., Joh. Chriſt. 
v. Dellbady's „Adels » Lerifon“ (Ilmenau 
1826, 8.) ©. 811 und Nat Shmup'e 
„Diltoriicdh-topographiiches Lerikon der Steuer: 
mar“ Bd. IV, ©. 321 Nadıidhten und 
Quellenangabe enthalten. Der fteiriiyen Fa⸗ 
milie gedenkt insbeiondere X. BeckhWid⸗ 
manftetter in jenem Aufiage: „Die neuen 
Sajjenbenennungen in rap”, da er an dın 
ebemaligen Srager Stadtrichter Paul Ze 
betner, nachmaligen (1607 und 1614— 1616) 
Burgermeifter der Stadt Gratz erinnert. 
|draper Volksblaut, 16. Noveinber 
1869, Beil. zu Re. 263.] In Betreff der 
ES chreibung dieſes Namens berricht in den 
Quellen eine Willkür obne Bleichen. 


Zechentner, Johann Chriſt., jiehe: 


feuer erlaijenen Patente“ (Binz 1823, Eurich, | Zechenter, Anton [S. 2 | , in den Quel- 
38. 89). — 4. Ignaz Zehetner (geb. zu ſen auf dieſer Seite, Wr. 2]. 


Klagenfurt in Kätnthen 29. Juli 1726, Todes: - 
jahr unbelannt) trat 1745 in den Urden der | 
Gejeollichaft Jeſu, lehrte von 1762 ab zu 
Linz Moraltbeologie und ftarb dajelbft viele | 
Jahre nad Aufhebung jeines Ordens. Er! 


Zehengi. In dieſer Schreibung er- 


jheint in deutſchen Werken öfter Der 
Name der Familie Szechoͤnhi ſſiehe diefe 


bar mebrere ajcetiiche Schriften in lateiniicher BD. XLI, S. 224 - 289)]. 


Srrache, ſo eine Vorbereitung zum Tode, 
eine Schule der Keuſchheit u. a. bei Bram: 


3ederle, f.: Zacherle, Franz [S. 79 


Reidel in Lenz in den Jahren 1763—1:68 dieſes Bandes]. 
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Zechmeifter, Aerander Bictor (Schau- 
fpieler und Quftfpieldichter, geb. 
zu Dfen in Ungarn am 5. September 
1817, get. in Meran am 8. October 
1877), befannter unter dem Pfeudonym 
Alerander Wilhelmi. Die Zech— 
meifter find eine deutſche in Ungarn 
anfalfige Familie, in welcher mehrere 
Eprofjen fich bemerkbar gemacht haben. 
Alerander fam, 9 Jahre alt, 1826 in 
eine Grziehungsanftalt in Wien, wo er 
auch das Gymnafium und die Humani- 
tätsclaffen beendete und dann in eine 
Buchhandlung als Lehrling eintrat. In 
diefem Berufe arbeitete er mehrere Jahre. 
Aber innerer Drang und entfchiedene 
Begabung beftimmten ihn endlich, den- 
felben aufzugeben und fich der Bühne zu 
widmen. So verließ er denn, 25 Jahre 
alt, die faufmännifche Laufbahn, ver- 
taufchte feinen Samiliennamen mit dem 
Künftfernamen Wilhelmi und ging 
1842 in Prepburg zum Theater über. 
Schon im folgenden Jahre fand er Ver- 
wendung in Berlin, machte dann feine 
Künftlerfahrten mit der Lobe'ſchen Ge: 
feufchaft nach Liegnitz, Glatz, Neiße, trat 
1845 im Hamburger Stadttheater auf 
und kam 1849 an das Hoftheater in 
Dresden, an welchem er 27 Jahre, bis 
zu jeinem 1876 erfolgten llebertritt in 
den Ruheſtand, thätig blieb. Schon im 
folgenden Jahre ereilte ihn der Tod. 
Mit jeinem Berufe verband er fihrift- 
fielleriiches Wirken und fchrieb eine Reihe 
von Luſtſpielen, welche gefammelt unter 
dem einfachen Titel „Xustspiele”, 4 Bände 
(Dresden 1853—1860, 89.) erfchienen 
und wiederholte Auflagen erlebten. Es 
jind meiftens Ginacter: I: *, Eine mass 
heiraten”, — „Sest im Eutschlasse”; — 
„Alle sind Egoisten*, Luſtſpiel in 3 Aufz.; 
II.: „Eine schöne Schwester", Luftfpiel in 
3 Uufz.; — „Abwarten’; — „Ein gates 


VYerh“, Auitfpiel in 2 Aufz.; III.: *%,Dr 
letzte Trinmph“; — „Mit den Wölfen mus 
man heulen”; — „En spät”, Lujtjpiel in” 
4 Aufz., nach einer Novelle von Leo 
Gozlan; IV.: *, Er hat Rıdt; — — 
„Durchs Serncoht"; — „Eine Angeige’, — 
Schwank nad) einer vorh. Skizze. Außer- 
dem fchrieb er „Ausgewählte Kleine Xastspiele 
für Yons- and Gesellschaftstheater“ (Dresden 
1879). Ein dreiactiges Zuftfpiel „Surac” 

ift wohl aufgeführt, aber nicht gedrudt 

worden. Zechmeijters Stüde zeichnen 

fid) durch einen freien Dialog und heitere 

Situationen aus, die oben mit einem 

Sternen (*) bezeichneten haben ſich bis 

heute auf den deutjchen Bühnen erhalten 

und felbft in England, Danemarf und 

Amerifa ein dankbares Publicum ge- 

funden. 

Kurz (Heinrich). Geſchichte der neueften beut- 
ihen Literatur von 1830 bi6 auf die Gegen- 
wart auch als A. Bd. der Geichichte der 
deutihen Literatur des Verfaſſers) (Leipzig 
1872, B. ©. Teubner, ſchm. 49.) Eeite 524 
— Brümmer ($ranz). Lexikon der deutſchen 
Dichter und Projaiften des neunzebnten Jabt 
bunderiS (8eipzin 1885, Reclam jun., 129.) 
8. II, S 489 (Rectam's Univerial- 
Bibliothef, Nr. 1981—1990). — Der lite 
tariihe Werkebr, 1870, April Re. 4, 
Beilage: „Dresdener Schriftiteller”. 


Zechmeifter von Rheinau, Theophil 
Sofeph Breiherr (f. &. Generalmajor, 
Ritter des Maria Therefien-Ordens, 
geb. zu Preßburg in Ungarn 1765, 
get. zu Wien 29. September 1819). 
Gr trat, 17 Jahre alt, ale Gadet in das 
8. Hufzaren-Regiment, in melchem er 
wahrend des Türkentrieges 1788—17M 
zum Oberlieutenant befördert ward, Im 
Feldzuge 1793 gegen Frankreich bereits 
Hauptmann im Generalſtabe, wurde er 
1799 Rittmeifter im 9. Hufzaren-Regi- 
mente, 1800 Major im 2. Ghevaur- 
legerd-Regimente, in melchem er 1808 


Sechmeifter von Rheinau 


zum Oberſten vorrüdte. 
(Seneralmajor, farb er als ſolcher im 
beiten Mannesalter von 54 Jahren. In 
dieje 37jährige Dienjtzeit vor dem Feinde 
tallen eine Reihe von Waffenthaten, bie 
ihm nicht nur ein bleibendes Andenken 
in der Kriegegefchichte Defterreichs fichern, 
fondern ihm das höchfte Ehrenzeichen, 
welches der öfterreichifche Soldat erringen 
kann, eintrugen. Als Generalftabshaupt- 
mann rettete er bei Moueron ein fchon 
gefangenes hannover'jches Bataillon und 
Nägercorps aus des Feindes Händen ; 
bei Busbel in Flandern am 14. Mai 
179% trug er weſentlich bei zur erfolg- 
reihen Zurüdmwerfung einer feindlichen 
Divifion, ebenfo bei Bent am 24. Quni 
desfelben Jahres, wo er den bereits über 
die Brücte vorgedrungenen Feind zurüd. 
warf, am 11. October 1795 jchlug er 
einen Dreimaligen Sturm auf die Brücke 
bei Nidda ab, drängte am 17. den feind- 
lichen Nachtrab über die Lahn, wirkte 
am folgenden Tage wefentlid) mit zum 
Entſatze von Ghrenbreitenitein, wobei 
infolge feiner Anordnungen dem Feinde 
zuicht geringer Abbruch gefchah, und nahm 
«am 30. genannten Monats die Inſeln 
Wiederwerth und Graswerth, indem er 
Sleichzeitig eine halbe feindiiche Brigade 
Mriegsgefangen machte. Im Feldzuge 
17896 zeichnete er ſich wieder bei mehreren 
Belegenheiten aus: im Juli, wo er die 
Berfhanzungen bei Reumied gegen einen 
Hartnäckigen von zahlreichen Geſchützen 
Aaunterflüßten Angriff energifch verthei- 
Digte; bei Andernach, mo er fünf Ba- 
Maillone hejlen-darmitadifcher Truppen 
unter unausgefegten Angriffen glücklich 
zum Corps des Generals Fink nad) 
Grenzhaufen bradıte, dann bei Amberg, 
wo er verwundet wurde, bei Würzburg, 
und fchließlich bei Ghrenbreitenftein, wo 
er den dritten Entfaß durch umjfichtige 
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Sechmeifter von Uheinau 


1809 bereits | Morfehrungen bewerkitelligen half. In 


der 42. Promotion vom 11. Mai 1796 
wurde er mit dem Nitterfreuge Des 
Maria Therefien- Ordens ausgezeichnet. 
Eine neue Weihe glänzender Waffen- 
thaten führte er als Wittmeifter des 
9. Hufzaren - Regiments im Feldzuge 
1799 aus. So fiel im Gefechte bei 
St. Giovanni, mo er die Wvantgarbe 
des Klenau’jchen Corps befehligte, ein 
Bataillon nebft zmei Gefhügen ber 
56. feindlichen Halbbrigade in feine 
Hände; bei NRubiera warf er mehrere 
feindliche Schwadronen zurüd, eroberte 
Pescia im Toscanifchen, zwang Die 
Branzofen zur Raumung von Yucca, mo 
fih 180 Gefhüte und 9000 Gewehre 
vorfanden; unterwarf in einem glüd. 
lihen Gefehte die Stadt Sarfana, 
zwang Die Befagung von Sarfanello zur 
Vebergabe, wobei er 22 Kanonen er- 
beutete, nahm am 3. Auguſt die Citta- 
belle Yorici mit ihren 16 Geſchützen und 
bejegte in deren Hafen Drei feindliche 
Feluken; leiftete darauf als Gomman- 
dant der Borpoften bei der Bloquade 
von Genua 1800 die erfprießlichften 
Dienfte und behauptete in der Schlacht 
bei Marengo ungeachtet anjehnlichen 
Verluſtes feine Stellung. In Würdigung 
diejer Waffenthaten wurde er zum Major 
befördert. Im Feldzuge 1809 wird fein 
Name in den Schlachten bei Wfpern, 
Wagram und im Gefechte bei Znaim 
ehrenvoll genannt. 1812 focht er im 
Yuriliarcorps des Feldmarjchalls Fürſten 
Schwarzenberg im Herzogthum War— 
hau. Dann fämpfte er wieder in den 
Befreiungstriegen mit ſtets bewährter 
Tapferkeit, nahm als Generalmajor am 
8. October 1813 mit Sturm den 
Brüdenfopf bei Birna, am 18. desfelben 
Monats, nachdem er vom frühen Morgen 
auf der Straße von Wurzen nad Leipzig 


dechmeifter, Adam 


im Gefecht geitanden, Baunsborf, ben | 
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Zechmeyer, Leopold (Rupferftete 


Schlüſſel der feindfichen Pofition, und | geb. in Wien um 1805, gef. Dajelt 


darauf dem Gorps des Feldmarfıhall- 

Lieutenant Buhbna zugetheilt, erhielt 

er Ende December den Auftrag, Das 

wichtige Senf zu vertheidigen. Am 

3. Jänner 181% erjtürmte er das diefe 

Stadt bedrohende Hort L'Ecluſe, wodurch 

er den Franzofen die von yon nad) 

Genf führende Hauptitraße [perrte, faßte 

nach mehreren glüdlichen Gefechten und 

Ginnahme des wichtigen Paſſes La Grotte 

am 830. Zänner fejten Buß in Savopen, 

wo er bis Ende März Annecn und 

Shamberrn befegte. Außer Auszeichnun- 

gen von Seite Rußlands und Sardi- 

niens erhielt er noch das Sommandeur- 
kreuz des öfterreichifchen Leopoldordens. 

1810 aber wurde er den Statuten bes 

Maria Therejien- Ordens gemäß in den 

erblandifhen Kreiherrenftand mit dem 

Prädicate von Rheinau erhoben. 

Dirtenfeld (3). Der Militär-Maria The: 
reſien ⸗Orden und jeine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsdruderei, El. 4%.) Bd. J, S. 491 
und 1739. 

Noch ift erwäbnenswertb: Adam Zechmeifter 
(neb. 1728, geit. zu Preßbburg 1803), Bürger 
und Eiſenhändler der Stadt Vresburg. Wr 
Rftete legtwillig mit einem (Sapital von 
23.000 fl. bei der evangeliihen Senieinde der 
Stadt Preßburg ein Snfttut, in melden 
zwolf arme vermwaiste Märchen zuſammen 
wohnen und vom 6. bis zum 16. Sabre 
ernäbrt, gekleidet und unterrichtet werden 
folen. Wir werden kaum fehl neben, wenn 
mir in dem ın Rede Ztebenden den Water 
des Generals und Maria Thereſien«⸗Ritters 
Tbeophil Joſeph Freiherrn von Jech— 
nieifter und einen Verwandten des Dres- 
dener Hofihyauirielers Alerander Joſeph 
3ehmeifter vermutben [Echwaldopler 
(3.). Geſchichte de6 neunzehnten Jahrhun. 
derts. Mit beſondeier Hinficht auf die öfter: 
reihiichen Staaten [audy unter dem Titel 
„Hiſtoriſches Taſchenbuch. Mit bejonderer 
Hinſicht u ſ. w.“] (Wien 1807, Anton Doll, 
30.) III. Jabraang, „Geſchichte des Jahres 
1803” S. 200.] 


— — — — — — — — — — — — —— — — ——— ——— —— — — 


um 1860). Er war ein Zögling der f. 
Afademie der bildenden Künfte in Wie 
an welcher er ein Stipendium genc 
und bildete fich an derjelben unter d 
berühmten Stöber Anleitung 

Kupferftehen aus. Bald nachdem t 
Bezug feines Stipendiums aufgeht 
hatte, trat er aus der Akademie u: 
erhielt an der k. k. pr. Nationalba 
in Wien als Retoucheur eine dauern 
Anftellung. Die freie Zeit, die ihm je 
Dienft ließ, verwendete er zu feiner 
Arbeiten in feiner Kunſt. Biele Blät! 
ftach er für das „Bildermagazin für a 
gemeine Weltfunde”, das, von F. Ma 
ven herausgegeben, um die Mitte 
Dreißiger-Jahre in Leipzig erfibien. 18: 
begegnen wir ihm zum erjten Male in d 
Sahresausftellung der f. k. Afademie d 
bilbenden Künfte bei St. Anna in Wi 
mit zehn Anfichten von St. Betersbur 
einer Anficht von Rio Janeiro und ein 
Ausficht von Gorcovabo über die B 
ven Rio Janeiro, ſämmtlich Etahlitid 
An den nachjten Jahren brachte er U 
fichten von Marokko und Delhi, vo 
Gscurial und von GSanton in Ghin 
zwei von Lijjabon, eine von Almada, t 
zweite vom Hügel der Gapelle da Noſt 
Senhora da Monte. 1844 hat er zu 
(legten Male ausgejtellt. Auch für mehre 
der im Vormärz 1848 in Wien erjch 
nenen Almanache ftach er Blätter na 
Zeihnungen von Corbould, Haf 
wander, Steinrüder und Andere 
Bon fonftigen Stichen feiner Hand fü 
mir befannt: „Olaube, Hoffnung uı 
Liebe" (1838), „Ideal“ (1839), e 
„b. Branciscus” nah Bayer und ei 
„Madonna“ nah Gorregio. Die Wien 
Gommunalbibliothet befißt von Zei 
mener eine Anficht des Ddeonfaal 
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N Mnfang der Fünfziger- Fahre. Größere 
Ir beiten auszuführen ließ ihm fein 
deruf nicht zu. Bon feinen Pleineren 
Mättern verdienen die landfchaftlichen 
den Vorzug; fie find fauber geftochen; 
\eine Arbeiten für die Tafchenbücher find 
(ehr ungleich und verrathen nicht felten 
Kluͤchtigkeit, freilich laffen auch die Ori- 
Sinale, nach denen er flach, fo 3. ®. bie 
Sp Steinrüder, viel zu wünſchen 
btig. 
Die Kataloge der Jahresausſtellungen in 
der k. k. Arademie der bildenden Künſte bei 
St Anna in Wien 1837, 1838, 1839, 1841, 
1812, 1838. — Ragler (©. 8 Dr.). Neues 
allgemeines Künftler- 2eriton (München 1839, 
$ 4. Fle ſchmann. 8%.) Bd. XXI, ©. 227 


io ſei nebenbei des durch feine Derbbeit zu 
einer Molkefigur Wiens gewordenen Hegen- 
dorfer Wirthes Zechmeier gedadıt, deifen 
urwüchfiger Humor Stoff zu einer feinerzeit 
gegebenen Rocalpoife „Der Wirtb von Hegen: 
dorf” von Böhm gab und Veranlaifung 
wurde, daß nad ihrer Auffübrung die Leute 
zu dem Wirth in Heßendorf förmlid wall. 
fadrteten. [Deflerreihiihes Bürger 
blatt, 1856. Rr. 131, ©. 324.] 


3echy, fiehe: Szechh [Band XLI, 
S.289 u. f.]. 


Zedlitz, Joſeph Chriſtian Freiherr 
Dichter, geb. zu Johannes berg in 
Deſterreichiſch · Schleſien am 28. Februar 
1790, geſt. in Wien in der Nacht vom 
1 auf den 16. März 1862). Der Sprop 
eines alten in Schlefien und Sachſen feh- 
haften Gefchlechtes, das zu Defterreich in 
ganz ſchwachen Beziehungen fteht, daher 
Dir von einer genealogifchen Stamm- 
fl abfehen. Sein Bater war k.k. fchle- 
Nfcher Landeshauptmann. Freiherr Jo⸗ 
ſephh Chriſt ian widmete ſich anfangs 
den Studien, denen er in Breslau ob- 
lag, aber als er 16 Yahre zählte, trat 
1806 in das k. k. Hufzaren-Regiment 
derdinand Eſte. Im Feldzuge 1809 
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bereits Oberlieutenant im NRegimente, 
wurde er Ordonnanzofficier des Fürften 
von Hohenzollern und wohnte als 
jolcher den Schlachten bei Haufen, Re- 
gensburg, Aipern und Wagram bei. Als 
die „Preſſe“ in einem Seuilleton die Be- 
hauptung ausfprach, Daß Zedlik gar 
niemal8® vor dem Feinde geftanden, 
mußte fi das Blatt zu der Richtig 
ſtellung bequemen, daß „Zebliß die 
Schlachten von Regensburg, Aſpern und 
Wagram mitgemacht und von dem Für- 
fen Hohenzollern nah bem Treffen 
bei Haufen am 10. April 1809 aus- 
drücklich als einer der Tapferiten Des 
Heeres bezeichnet wurde". Theils Die 
politifhen Berhältniffe — DVefterreidy 
war durch die Vermälung feiner Kaifers- 
tochter mit dem Imperator, zu deſſen 
Büßen Europa gefnechtet lag, zu den 
deutfchen und auch den anderen Höfen 
des Gontinents in eine fchiefe Stellung 
gerathen, die Stimmung im Kaiferftaate 
in allen Kreifen und vornehmlich in den 
militärifchen mar eine gebrüdte — und 
dann aud) Bamilienangelegenheiten ver- 
anlaßten den damals 21jährigen Officier, 
1811 den Abjichied zu nehmen und aus 
dem Berbande der faiferlichen Armee zu 
treten. So lebte Zedlitz die nächſten 
fünf Luſtren bis 1836 als Privatmanır 
meift in Ungarn und zeitweife auch in 
Wien, ganz hingegeben feinem fünft- 
lerifhen Schaffen, deifen Hauptwerfe 
— die Ueberficht derfelben folgt &. 252 
— gerade in diefe Zeit fallen. Im Jahre 
feines Austrittes aus der Armee, am 
19. April 1811, hatte fidy der Dichter 
mit der Tochter des 1800 feinen Wunden 
erlegenen Generals und Maria There: 
ſien Ritters Freihertn von Lipthay 
vermält. Als ihm nach 25jähriger glück 
lichet Ehe 1836 feine Gattin durch die 
Cholera entriffen wurde, entfchloß er fich, 
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in den Staatsdienft zu treten. Durch 
Fürſten Metternich und den Minifter 
Grafen Kolomrat lebhaft unterfügt, 
ward er von Seiner Majeftät dem Kaifer 
Berdinand 1837 der Staatsfanzlei 
zur Dienftleiftung zugetheilt und ver- 
blieb dafelbft bis zum Jahre 1848, in 
weichem die Wiener Demokraten die 
Schale ihres Zornes über den Dipfo- 
maten Zedblik ausgoffen. Während 
diefer Zeit hatte er als publiciftifcher 
Schriftfteller, vornehmlich als Gorrefpon- 
dent der „Allgemeinen Zeitung" gemirtt, 
in welcher feine Gorrefpondenzen aus 
Wien befonders in Preußen mit großer 
Aufmerkſamkeit gelefen murben; aber 
auch politijche Blugfchriften über wid) 
tige Tagesfragen gab er in diefer Zeit 
‚heraus, jo 1840 über die orientalifche 
Srage, 1846 über den Aufitand in Ga- 
fizien und früher noch feine „frommen 
Wünfhe aus Ungarn”, welche unge- 
wöhnliches Auffehen erregten und man- 
ches prophetifche Wort enthalten. Auch 
Ihrieb er, al noch die von Deinhard- 
Rein redigirten „Wiener Jahrbücher der 
Literatur” erfebienen, für diejelben [ite- 
rarifch-ritifche Auffaße, wie z. B. über 
Spindlers Romane und die Dramen 
Grillparzer's, der es ihm im feiner 
verbitterten Stimmung damit vergalt, 
daß er ihn im Jahre 1848 einen Abtrun- 
nigen nannte, welcher um des Ganzes 
und Ruhmes willen felbft beim Sultan 
Dienjte genommen habe, was nad) der 
Anficht Aller, die Zedlik näher jtanden, 
ebenfo ungerecht als unmahr if. Bon 
1848 — 1851 durch die Ummälzungen 
und Unruhen der Zeit von Wien fern 
gehalten, wurde Zedliß im leßtgenann- 
ten Fahre Minifterrefident des Groß: 
herzogs von Sachſen Weimar, mit welcher 
Stellung er fpäter die Gefchäftsträger- 
poften für Oldenburg, Naſſau und 
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Braunfhweig am faiferlichen Hofe vo 
Wien vertaufhte. Doch lebte er Di 
legten eilf Jahre vornehmlich fern vo 
Wien, zum Theil auf feiner Beſitzung i 
Auffee und an den anderen herrlichen See 
des Salztammergutes, zum heil i 
Karlsbad, um Heilung oder doch Yu 
derung feines beichwerlichen Athmung« 
leidens dafelbft zu finden. Damit ift de 
private und öffentliche Lebensgang de 
Freiherrn Zedlitz gezeichnet. Es erübric 
uns nur, Giniges über den Boeten 3 
jagen. Nicht zu früh — er zählte bereit 
25 Jahre — trat er mit poetijche 
Arbeiten vor das PBublicum und bfiel 
jo gut ſich Diejelben fafen und fo fehr fi 
entfchiedene Dichterbegabung bekundeten 
längere Zeit unbeadhtet. In einem di 
damals in Defterreih erſcheinende 
Almanache — ic fann denjelben nid 
näher bezeichnen, nur bejtimmt fageı 
dab es nicht die „Aglaja“ ift — erſchiene 
feine erften Dichtungen, die Liebliche 
„Brühlingsrofen*. Erft 1819 trat er i 
der damals durch die John'ſchen Stid 
und die gewählten Mitarbeiter — Oril 
parzer, Zah, Werner, Weit, Han 
mer u. A. zählten zu ihnen — jehr b 
(iebt gewordenen „Aglaja* mit beı 
rhnthmifch tadellofen und ſprachli 
ſchwungvollen Sonettenfranze: „Di 
Liebe Luft und Qual” auf. 1820 erfchie 
unter anderen feine poetifhe Huld 
gung „An Grillparzer”, welcher i 
den nächſten Jahren mehrere Gedicht: 
nad) einer Pauje von 1823 bis 182 
im SJahrgange 1826 „Die Abbafiden 
und wieder nach einer Zahrespauje 182 
feine „Todtenktänze“ folgten, Die de 
Namen des Poeten fozujagen über Nad 
berühmt machten. In Diefer in meijte 
haft gebauten Ganzonen ausgeführte 
Dichtung, welche noch im namlichen Jahr 
in einem damals als Prachtausgabe gel 
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ien Den Sonderabdrud erfchien, führt er 
tere erhebenden Gedanken duch: daß 
Mar Begeifterung der Born fei, 
aus welhem alles Leben quillt, 
und daß ohne fie die Welt im 
Semeinen zerfallen wäre, und 
wählt zur poetifchen Geſtaltung biefer 
erhebenden Idee unter den großen Todten 
Der Jahrhunderte die heterogenften Na- 
nen, wodurch aber eben der Weiz ber 
Digtung gefteigert wird, wir nennen vor 
Un den damals gehaften Imperator 
IR apoleon, bem Byron, Wallen— 
ft ein, Joſeph II. Tafjo, Sanning, 
SS oethe, Petrarca und Laura, 
DE omeo und Julie folgen. Die Dicy- 
X axıng, welche im Ganzen 107 Sanzonen 
Ar enfoßt, zahlt zu den Perlen der deutjchen 
As veſie und ſichert ihrem Gänger eine 
Bleibende Stelle auf dem beutfchen 
Marnaß. Was Zedlik fonft noch ſchrieb: 
feine auf eindringliches Studium fpa- 
nifcher Dramatifer hinweifenden Dramen, 
feine „Gedichte”, unter welchen „Die 
nãchtliche Heerfhau, wir fagen nicht zu 
viel, die Runde auf dem Erdball machte, 
heute aber, wie Uhland in „Des Sän- 
ger6 Fluch“ fingt, „verfunfen und ver- 
gejlen® ift, fein zierliches Märchen „Wald- 
häufeine und die durch padenbe Ge- 
Haltung fo wirffam und zur rechten Zeit 
geſungenen Goldatenlieber, beurfunden 
iberall den echten Dichter, aber reichen 
acht im kleinſten Theile an jene erfchüt- 
leinden Sanzonen hin, die ohne Refrain 
verfünden, Alles ift eitel, nur nicht ber 
Genius im Menfchen. Auch ift Zedlitz 

der Verfaffer des nach des Kaifers 
Stanz Tode umgeänderten Tertes ber 
öferreihifchen Volkshymne. Die Analyſe 
ſeinet Dramen“, mit welchen fi) die 
Ktit am meiften befchäftigte, gehört 
nicht in Diefes Werk; aber überall, und 
ſebt wo er irrt, ſchaut der Dichter her- 
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aus, der es verfteht, unſer Intereſſe 
und in den ſchwierigen pſychologiſchen 
Kämpfen, die er darſtellt, unſere Theif- 
nahme zu gewinnen. An Ghren hat es 
dem Dichter nicht gefehlt. Sein Monarch 
zeichnete ihn mit dem Witterfreuze des 
Stephansordens, König Marimi- 
lian I. von Bayern mit feinem Mari- 
milianorden für Kunft und Wiffenfchaft 
aus, nachdem ihn des Königs Bater 
bereits den Ludwigorden verliehen hatte. 
Wie Die kaiferliche Armee den Boeten für 
feine flotten Soldatenlieder ehrte, wird 
in den Quellen berichtet. Wir können 
aber diefe biographifch- literarifhe Sil⸗ 
bouette nicht beſſer fchließen als mit den 
Worten, mit welchen jüngft R. Maren- 
hol einen dem Andenken des Dichters 
gewidmeten im literarifchen Vereine zu 
Dresden gehaltenen Vortrag geſchloſſen; 
dieſe Worte, die ebenjomohl dem Dichter 
als dem Menfchen gerecht werden, lau- 
ten: „Neidlos hat Zedlig dem Ber- 
dienfte größerer Zeitgenoffen gehuldigt; 
Goethes Weltruhm, den die jüngere 
Romantif herabzumürdigen fuchte, mit 
warmer Begeifterung gepriefen, Beet- 
hoven's Genius Kränze der Huldigung 
aufs Grab gelegt, Grillparzer's hell- 
auffeuchtendes Geſtirn mit aufrichtigen 
Freundfchaftsworten gefeiert. An den 
Thaten und Gchidjalen des eigenen 
Volkes hat er mit vollem Herzen Antheil 
genommen, Defterreihs Bürften, Gene- 
räle und Batrioten mit edler Hingabe 
gepriefen und dem gemeinfamen Bater- 
lande, das der Haber der Fürſten zer- 
tiffen hatte, nie feine Theilnahme ent- 
zogen. Die Dienjte, welche er, ben 
wahren Sntereffen Deutfchlands zumiber, 
einem Metternich leiften mußte, ver- 
zeihen wir ihm jet, Denn — procul 
habemus ista negotia. War fein Dichter- 
ruhm auch durch die Mängel feiner Be- 
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gabung, dte Ungunft der Zeitverhältnifie 
und ben lähmenden Zwang der hei- 
miſchen Zuſtände gemindert, fo fünnen 
wir uneingefchränftes Lob dem Liebens- 
würdigen Menfchen und edlen Bater- 
fandsfreunde ſpenden.“ 


Ueberfidyt feiner peetifdyen Arbeiten in dyrons- 
logiſcher Folge. „Turturell. Traueripiel in 
5 Aufz.“ (Wien 1821, Wallishauifer, 119 S., 
8°). [zum erftien Male aufgeführt zu Wien 
im Hoftbeater nächft der Burg den 19. April 
1819. Dal. „Wiener Jahrbücher der Lite 
ratur” Bd. 33, S. 249— 256 von Dein: 
bardftein]. — „Probeicenen aus dem 
Schauipiel: Der Königin Ehre" in Lem: 
bert's „Zaihenbuh für Schauipiele und 
Schaujpielfreunde” (1816—1823) im 5 Jabr- 
ange. — „Zwei Nähte in Valladolid. 
Traueripiel in 5 Aufz (Wallishauſſer 1825, 
112 S., 129.) [val. „Wiener Jadrbücher“ 
Bd. 33. ©. 257—265 von Deinbardftein; 
„Literaturblatt" von Müllner 27. Sep: 


tember 1825, Nr. 77). — „Liebe findet ibre 
Wege. Luftiriel in 4 Aufz.“ (Wallishauifer 
1827, 129.). — „Todtenfränze. Sanzonen“ 


(Wien 1827, Wallishaujfer, 89%., 2. vernt. 
Aufl. ebd. 1831), der zweiten Driginalauf- 
lage zweiter Abdrud, mit Holzichnitten (Wien 
1841, Wallishauſſer, 80.), ſpaͤter noch öfter 
aufgelegt, zuleßt in die Ausgaben jeiner „Ge⸗ 
dichte" aufgenommen. Gian. Batt. Bolza 
bat die Tichtung ins Stalieniiche überjekt 
und unter dem Titel „Ghirlaude sopolc:ale. 
Poemetto recato in italiano da G. B. B.“ 
(Milano 1833, 8%) berausgegeben, mäblte 
aber — nicht bejonders glücklich — ftatt der 
Italien angebörigen Form der Gan;one Die 
des reintloien Janıbus, wodurch der Zauber 
des Gedichte weſentlich einbüßt. — „Der 
Stern von Sevilla. Zraueripiel in 3 Aufz. 
Nah dem gleihnanngen Echauipiele des 
Yope de Mega bearbeitet”, in „Taichen- 
buh für Damen” Jabrg. 1831 [aufgeführt 
in Berlin am 23. Jänner 1829. Dal. Teich: 
mann’ Nahlab S. 368; „Geiellihafter” 
von ®ubig, 1829, Nr. 32; Literatur 
Blatt zum Gotta’ihen „Morgenblatt* 1830, 
Rr. 120). — „Dramatiihe Werke. Erfter bis 
vierter Theil" (Stuttgart 1830, 1834, 1835, 
1836, Gotta, 8°.) I. Th. (1830. 117 S.): „Der 
Stern von Sevilla”. — 11. Theil (1834, 
210 ©.): „Kerker und Krone. Schaufpiel in 
5 Auf.” (1833) S. 1—108 [aufgeführt in 
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Berlin 14. Jänner 1836. Bol. Teid 
Nahlab S. 370; Wolfe. Menze 
raturblatt” 13. April 1835, Nr. 38 
„Der Königin Ihre. Schauipiel in 
(1828) ©. 109-210. — III. Tbe 
3534 ©): „Turturell. Tragiſches M 
5 Handlungen” (1834) ©. 1—i11 
und Eclave. Trauerjpiel in 2 Auf 
©. 119—156 (dieies Traueripiel ift 
Jahrgang 1831 der „Aglaja” ©. 

abgedrudt), „Zwei Nächte zu V— 
Traueripiel in 3 Auf." ©. 187—ı 
geführt in Wien zum erften Male 
Hoftbeater nächft der Burg am 14 
1823]. — IV. Theil (1836, 206 € 
binetöintiiguen. Luftipiel in 3 4 
Proſa (5. 1—93);, „Lictbe findet ib 
Luftipiet in 4 Aufz.“, in Trochäer 
bis 206), ſäämmtlich in vier Bände 
neues Folge der Gottatidhen „‘ 
Nolksbibliotbet” aufgenonmen. — „ 
(Stuttgart 1832, Cotta, VI und 39 
2. vern. Aufl. ebd. 1839; 3. Au’ 
4. verm. Aufl. 1847, 5. Aufl. 1855, 
16%); dann auch aufgenonmien in 
Kolge der „Deutichen Voifsbibliott 
ausgegeben bei Gotta (VII und 
160.). — „Der ihmar;e Mönch. I 
ron“, in Saftelli's Almanach „LE 
dee Frauen“ Jahrg. 1833. — „NR 
roldé Pilgerfabrt. Aus dem Ingli 
Lords Byron. Im Versmaß des | 
überjegt* (Stuttgart 1836, Wotta 
Vebertranung ift nah dem Ausſp 
Kritik bis heute durch feine beifere e 
von jpäteren leberfegern obne In 
benügten Quelle bi6 zur Ungebi 
gebeutet worden. — „Waltfräul 
Märchen in 18 Abenteuern” (Ztuttg 
Gotta, 8%; 2. unver, Aufl ebi 
3. Aufl. ebd. 1851, XII und 167 € 
auh in die neue Folge der Go 
Volksbibliothek aufgenommen; da 
Detmold, der geiſtvolle Kobold dı 
furter Parlaments, reizende Randzei 
— „Soldatenbüdlein, der öfterreichi 
niſchen Armee gewidmet" (Wien 1: 
rold, 78 S., wiederbelt im nämliche 
1849, 72 ©., 16°.; wiederbolt im n 
Jabre, 77 S., 8%, dann Stuttga 
Gotta. VI und 147 ©.. 16%. und u 
als 68. Lieferung der G otta’idhen „' 
Volksbibliothek', neue Kolge); zwe 
(Wien 1850, Serold, VI und 798. 
„Altnordiiche Bilder“: I. Ingvelde 
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IL. Svend Felding (Stuttgart 1850, 
128., 8°, und wieder 1860, V und 
16°., als Lieferung 69 der „Deutichen 
bliotbet”, neue Zolge). Seiner 
ın eine Freundin (Brau von Binzer) 

in den Quellen Grwäbnung. 
Pe 4. Auf einer Tafel mit Grillpar⸗ 
ılagrafen Dtto (geb. 1173, geſt. 1208), 
von Wittelöbah, dem Gründer 
gen bapriihen Fürſtenhauſes, Sart- 
t, Grfinder des Webeftuble, und 
igbt, Erfinder einer Spinnmaidine 
ih von Karl Mayer's Kunftanftalt 
ıberg. Berlag ven C. U. Hartleben 
1838, 120). — 2. Un der Spige einer 
aruppe in Medaillons, bdarftellend: 
rt, Keudbtersleben, Frankl. 

Ebert, Bauernfeld, Grill: 
(in der Mitte der Gruppe), Dein: 
in, Steljbammer, Anaftafius 
Seidl, Baftelli, Bogl. Obne 
des Zeichnerd. X A v E. Kretzich. 
ı der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung” 
(1. Sälfte 1846) S. 29. — 3. Unter: 
Zach. des Namenszuges: „SI. Sb. B. 

Darunter: gebor. den 28. Februar 
triebuber clith ) 1840. &epr. bei 
öfelich. Beilage zur „Wiener Zeit 
Kr. 1 den 2. Janner 1841 [mit der 
Meifterihaft aufgeführt, die immer 
ber's Griffel bejeelt]. — 4. Unter 
Facſimile des Namenszuges: „I. Cb. 
Zedlitz“. Nach einer Pbotograpbie 
Kobermwein, Stahlſtich von Karl 
s K. A. in Nünberg. — 5. Unterichrift: 
von Zedlig“. 3. Theer pinx., 
hulet sculpt. (Karlsruhe, Kunft- 
129%) im Taſchenbuch „Urania“ für 
- 6. Unterichrift: Facſimile des Na» 
ſes: „Zedlie", Selb (lith.), gedr. bei 
ıb (2. T. Neumann ın Wien, %ol.) 
I Xriebuber ideale Auffalfung mit 
feit, jo bei Selb dieſe mit alltäglicher 
abeit). — 7. Sezeichnet und litb. ven 
(Bien 1836 Selbftverlaa von Theer. 
l.) [der Dichter im Stuble fißend]. — 
lſtich (Leipzig, Bauıngärtner gr. 49.) 
et Zuite der im Verlage der Yerpziger 
sıtung“ erichienenen uriprüunglich von 
Brandt [ıtbograpbirten, ſpäter von 
enen Künftiern geſtochenen Bildniife). 
ıterichrift: Freib. von Zedlig". Stahl: 
ıe Angabe des Stechers. Titelbild zu 
nınelwerte „Moderne Boeten”. Kine 

Rahbildung des Bildniſſes von 
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Theer in der „Urania”. — 10. Lithographie 
obne Angabe des Zeichner und Lithographen 
in Lewald's „Europa“ (gr. 8%.). — 11. Holr- 
ihnitt mit Facſimile des Nantenszuges aus 
der X. 4. von G. Laufer in Heine. Kurz’ 
„Geſchichte der deutichen Literatur u. f. mw.” 
(Leipzig 1838, Teubner, ſchm. 49%.) Bd. III, 
S. 226. — 12. Unterſchrift: „Freiherr von 
Zedlig” (nach einer Photographie aus dent 
Verlage des Runft- und Induftriggomptoirs ın 
Wien), Holzichnitt obne Angabe des eich: 
ner und Xplograpben in Waldbeim's 
„Sluftrirter Zeitung". — Könin Yudwig l. 
von Bayern lieb des Dichter Büfte model: 
liren und in Marmot ausarbeiten. Ob fie in 
der Ruhmeshalle aufgeftellt ift, willen wir 
niht. — Bes Pidters Zedlitz Tod. Sein 
Leiden war langmwierig und bei der furdt- 
baren Qthemnotb, die ibn manchmal — ın 
legter Zeıt jebr oft — befiel, auch qualovoll. 
Doch erfreute er ſich einer forafältigen Pflege, 
wie fie nur jelten Voeten und nur meni- 
gen Ausermwäblten zutheil wird. An jeinen 
Sterbelager weilten drei Krauen von großen 
Geiſte: die Herzogin von Acceranza, die 
Damen BinzeP(befannter unter dem Pieu- 
donym Nitter) und Iduna Yaube; die 
geiftreichften barmberzigen Schweſtern, Die 
je einem fterbenden Dichtergreiie die legten 
Stunden verihönten. Der Leidende ertruy 
alle Qualen mit volllommiener Ergebung in 
fein Geſchick; und als ibn in feinen letzten 
Tagen ein Freund beſuchte, der ibm beru- 
bigend zuſprach, rief er aus: „Mein Gott. 
da alle Menſchen fterben müſſen, werd's mic 
auch nicht umbringen.” Iſt dies bloß Wır 
oder Balgenbumor? — Gedichte an Zedlith. 
Abend-Zeitung. Nedigirt von Th. Hell 
[Hofratb Winkler) Dresden 20. Februar 
1838, Wr. 48: „Un 5. 6b. Zreiberen von 
Jedlitz“. Gediht von 3. Funk. — (dor: 
manr'e) Archiv für Geſchichte u. j. w. (Wen, 
49.) Zabrg. 1828, ©. 221: „An Zedlitz“. Ge 
dicht von Kihnomsty. — Defterreichi: 
iher Soldatenfreund (Wien, 49.) 184%. 
5.96: „An Zedlitz“. — Wiener Zeitung, 
Mbendblatt, 1859, Wr. 47 im Feuilleton: 
„Der fiebenzigfte Geburtstag (an Zedlitz)“. 
Von Mdalbert Stifter. — Bas Gedicht 
„Die nächtliche Heerſchan““. Dasielve bat wie 
wenige Gedichte eine foͤrmliche Weichichte und 
eine kleine Literatut. Heute, unter dem Wandel 
der politiihen Ereigniſſe und der Zerfabren: 
beit der leichtblütigen Franzoſen ift es nabeyu 
vergeifen. 3a, vergeilen! Gedenkt doch dieſer 
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einft epochemachenden Dichtung, die den 
Rundgang über den Gontinent und jenfeits 
über den Ocean machte, eine ausführlichere 
Biographie über den Dichter, weldye bie 
Münchener „Allgemeine Zeitung” jüngft 
(8. Februar d. 3.) brachte, nicht mit einer 
Sylbe! Das Gedicht beginnt: „Nachts um 
die zwölfte Stunde verlässt der Tambouz 
sein Grab“. WBorerft ließ der Erfolg, den e6 
gemacht, Meiſter Sapbir nicht ruhen, und 
er ichrieb das Gegenſtück: „Im Garten zu 
Schöndronnen, da liegt der König von 
Kom!“ Dann, nachdem es in Muſik geiegt 
morden, legten e6 die Dreborgelmänner aller 
Erädte auf ihre Walzen. Tie Zabl der Gom- 
poniſten, darunter die nanıbafteften, ıft Legion. 
Wir nennen nur die bedeutendften: Fuchs, 
Hadl, Weufomm, NRandbartinger, 
Emil Titl. Uebrigens fang es alle Welt, 
Jeder nad einer felbft erfundenen Melodie. 
es wurde in alle lebenden Sprachen überfept, 
öfter ind Kranzöfiihe, fünfmal ins Engliſche 
(am beften im „Morning Chronicle“ 1830), 
enmal ins Stalieniihe von Yuguftin Anton 
Orubiſſich (im Wiener „Pollgrafo 
anstriaco“ vom Sabre fB48, Nummer 2). 
Auch die darftellende Kunft bemächtigte ſich 
tes danktbaren Stoffes, den ein deuticher 
Tichter den Künftlern gegeben. Naffet in 
Paris, Heidegger in Münden baben davon 
geiftvolle Skizzen in Steindrud und Aquarell 
geliefert. Noch im Jahre 1854 erregte ein 
nroßes Telbild von Dieg über diejen Oegen⸗ 
fand auf der Ausftellung in Paris befondere 
Aufmertjamleit und wurde von Kailer Louis 
Rapoleon um 10000 Franken angelauft. 
Und beute denkt feine Seele an das noch 
immer berrlihe Gedicht. Nur ein Gedicht 
tonnte fidy feinerzeit mit dem Gifolge der 
„Nächtlichen Heerfhau” meſſen, das Rheinlied 
von Nicolaus Becker: „His sollen ihn nicht 
haben!“ Das bat aber auch gewirkt! Sie 
taben ibn wirklih nit! — Noch jei zum 
Schluß erwähnf, dab das Gedicht auch paro- 
dirt wurde und unter dem Titel: „Tas täg- 
lihe Spectafel. Parodie der Ballade: Die 
nächtliche Heerſchau“ ale 13. Beitrag zur 
beiteren Declamation (Wien 1841, Winter, 
ar. 8%.) im Drud erihienen if. — Ein 
hinterlafenes Gedicht von Zedlig. Didas- 
talia (Zranffurter Unterbaltungsblatt) 1862, 
Nr 88: „Gin binterlaifenes Gedicht von 
Zedlitz“ „An König Ludwig I. von Bayern“ 
[anläblıh der DBergewaltigung Schleswig. 
Holfteine durdy die Tränen, gegen welche ſich 
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der Bänger-Rönig mit Intrüftung erhob), 
Priefe von Aedliy. Neue Freie Breffme © 
(Wiener polit. Blatt) 1866, Nr. 706, 10, ®. 
124, 732, 738. 748, 755, 778, 797 im Feuil — 
leton: „zZedlig' Briefe an eine Kreundin“. — 
[Dieie Briefe ftanden zuerft im Gorta’jcen u" 
Stuttgarter „Morgenblatt” 186420. 6, 8, — 
10, 22, 27, 29, 30, 35, 42, 52; 1865, Rr.i, — 
17, 26, in welchem fie von der langjährigen 
Freundin des Dichter, der Frau von Binzer 
(befannter unter dem Namen Ritter). welde 
noch zur Stunde in Auifce lebt, veröffentlicht 
wurden. Man lernt auß dieſen Briefen den 
ebenio deutſchen als öfterreichiihen Poeten —... + 
der vormärzlihen Schule kennen. Gine ſehr 
feinfühlige, wobl von @ifentoft fidy naͤhrende 
Krititerjeele bemerkte, daß förmlidder Küchen: 

duft aus diejen Briefen Einem entgegen: 

fhlage! Wen beirrt diefer Duft, wenn er 

zun Menu einladet, was wirklich der Kal if. 

Die Briefe find Ergüſſe vertraulihfier Art. 
Zedlis gibt fi darin, wie er eben ifl. Die 

Dame konnte ja die Briefe redigiren; fie that 

ed aber nicht und that recht daran. Der 
Küchenduft — aus jolder Kühe — beirtt 

nur den Broletarier und nie den Gebildeten. 

Bir würden uniere Gloife unterdrüdt haben, 

aber das Blatt, welches den Küchenduft 

juerft roch, batte gekraͤht. und bie anderen 

Blätter — kritiklos und fcandalfühtig — 

fanden fidh berufen nadyzufräben. So glaub» 

ten wir denn den Thatbeftand richtig zu 

ftellen und zu bemerken: daß der Küchen- 

geruch, der eben nidyt ftört, Dielen vertrau- 

lien Mittheilungen an eine geiftoole Dame 

nit ein S-Tüpfelhen an ibsem SIntereile 

nebme. — Die Ehrengabe für Zedlity. Als 
Zedlip nad den fiegreihen Kämpfen unierer 

Armee im Sabre 1848 in Stalien fein „Gol- 
datenbüchlein” herausgegeben hatte, ſchickte 

ihm dieſe Armee durch einen Dfficier des 
Generalſtabs einen pradtoollen mit Gm- 

bliemen verzierten goldenen Kunftpocal mit 

einen Schreiben des böhftcommandirenden 
Feldmarſchalls Radesty und den Briefen 
fämmtlicyer Generale der italieniihen Armee 

— Bir Ichhlufcadenz in Freiherrn von edlit 

Priefen für die „Allgemeine Deitung”. Es 

ift befannt, dab Freiberr von Zedlig viele 

Sabre von der Wiener Staatskanzlei beſtellter 

Wiener Gorrefpondent der damals in Augs⸗ 

burg erfchienenen „Wilgemeinen Zeitung” 

war. Die Schlußworte jeiner Briefe lamteten 

ftets: „WUebrigens befinden fi die Wicinal: 

wege Wiens noch immer im ſchlechten Zu- 
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ande.” Und dies ſchrieb er io lange, bis die 
Vicinalwege beifer wurden. E M Dettim: 
ger machte e& ihm nad, indem er in feinem 
„Gbarivari” im Vormärz die ſtehende Rubrik 
hatte: „Und Sedlnitzky iſt nod immer 
Polizeiminiſter in Wien“, bie die Märztage 
1848 den Brafen vom öffentlichen Schauplage 
wegfegten. Schließlich bemerken wir nod), 
daß, pie wir aus Narnbagen’s „Tage 
büchern” erfahren, Zed Lip’ Gorreipondenzen 
in der „Allgemeinen“ in Preußen mit großer 
Aufnierkſamkeit geleien wurden. — Hand- 
ſchrift. Zedlitz Gefehgeber der Kudlams- 
hõhle. Adolf Henze theilt in feinem Bud: 
leın „Die Handichriften der deutſchen Dichter 
und Dichterinen“ (Leipzig 1855, Schlöde, 
120.) das Facfimile der Unterichrift des Dich 
ters mit und charakterifict fie draftiich genug, 
wie folgt: „Abrundung, Pathos — Nachts 
un die zwölfte Stunde. ..”. — Hier jei noch 
bemerkt, daB Zedlitz auch Mitalied der zu 
ibrec Zeit berühmten und vielgenannten 
Qudlamshöble, eines geielligen Vereines in 
Bien war, über welchen Gaftelli in feinen 
‚Memoiren Bd IT, S. 174—232 die erften 
und einzigen autbentiihen Nachrichten gibt. 
Zedlig führte in demfelben den Gefellihafts- 
namen Golumbuß Turturella, Ludlams Solon; 
den Namen Qurturella von feinem erften 
dramatiihen Werte „Zurturell*, und Yupd- 
lams Solon bieß er, weil er die Geſetze für 
die Ludlam verfaßt kat. — Charakteriftik 
Iedlig‘ darch einen Pamphletiſten. Dieie 
bringt der Oeſterreichiſche Barnaß, be 
fliegen von einem beruntergefonmenen An: 
tiquar (Aren—fing [Hoffmann und Campe 
n Hamburg], 8°%.). Ufo Horn, dem dieſes 
Bampblet zugeichrieben wird, charakterifirt 
Zedlig folgendermaßen: „®roß, fett, mili⸗ 
täriiche Haltung, rabiates Aeubere, zaghaftes 
Innere, Salonling(!) und Gourmand, Huſzar 
in Benfion, im gebeinten Staatödienft auf 
Reiien, pbantafie und geiftvoll geweſen, aber 
jest noch geld» und charakterlos; Renegat im 
Angeihte Deutichlande, en Stern am 
Dichterhimmel Tefterreiche, aber ein unter: 
geaangener; freiiht und ftammtelt, bat ein 
Grempel für auffeinıende Talente ftatuirt; 
bedauernsmwertb.” Wir führen diefes Pam— 
pblet nur an, um zu zeigen, wie weit fich 
im Bormärz hämiſche Talentlofigkeit verirren 
konnte: ind merkwürdig! Dieje carrikirten 
Striche paifen auf den Pamppletiſten jelbft‘!) 
— Einige Ausfprädye der Aritik über Zedlitz. 


Yulion Eh midt, der befuangenfte aller 
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deutichen Literaturbiftorifer, fann ibm ımelo- 
diſchen Fluß in der Diction nicht abiprecyen, 
nunmt auch keinen Anftand, es anzuerkennen, 
daß man das Luſtſpiel „Liebe findet ihre 
Wege“ obne Weiteres Calderon zuſchreiben 
koͤnnte. am Ende feiner Beurtheilung aber 
faßt er fein Urtheil in folgenden Worten zu⸗ 
ſammen: „Zedlitz ſteht in ſeiner ganzen 
Empfindungsweiſe der ſpaniſchen hochtoman⸗ 
tiſchen Schule zu nahe. um dem deutſchen 
Publicum anders als fremdartig zu erichei« 
nem.“ — Wolfgang Menzel in ſeiner „Se 
ihichte deutiher Dichtung” meint wieder: 
„Der Wiener Dichter 3. Eb Zreiberr von 
Zedlig gebört zu den beiten jeiner Zeit 
Eeine „Todtenfränge” von 1827 find Elegien 
in Eangvollen Werfen, jchwermütbige, aber 
Zugleich bocberzige Betrachtungen über die 
gefallenen Größen der Sabrhunderte, über 
die längft vom Grabe zugededten Dichter: 
berzen, Die einft fo feurig ichlugen, wie das 
Herz Tafſo's, Petrarca's. Man merkt, 
daß der Dichter ein wenig von der Schwer: 
mutb Lord Byron's angefledt war, deifen 
„Shilde Harold“ er meifterbaft überiegte. In 
ieinen anderen Inriichen Gedichten zeigt Zed⸗ 
(ig dieſelbe düſtere Melancholie In den 
Schauipielen, Die er jeit 1824 ſchrieb, ver 
rätb er die jpaniihe Schule.” — Gervinus 
endlich, vor dem die öfterreichiichen Poeten 
überhaupt feine Gnade finden — Leute wie 
Gervinus jollten doch keine Literatur» 
geihichte jchreiben — jchreibt über Zedlitz: 
„Zedliß adoptirt den Styl des ſpaniſchen 
Tramas bier und da völlig; einige ſeiner 
Stüde opfern fid) geradezu den jpaniichen 
Formen und Sitten auf. Ueberhaupt fan) 
der fpaniihe Geſchmack in Wien befondere 
Aufnahme“!!! — Wie warınberjig und richtig 
empfunden fchreibt dagegen der ungenannte 
Kritiker der „Illuſtrirten Zeitung”: „Anfang 
und Ende von Jedlik’ Dichterlaufbahn, „Die 
Todtenkränze“ und „Waldfräulein” bethätinen 
am ichöniten feine Geiftes: und Gefublskraft. 
was inmitten liegt ift Zutbat, grünes Blätter: 
wert zum Blütenkranz, der feine Schläfe 
unmindet. Ein unbeftinmtes Traumwandeln 
der Poeſie mit geichlofjenen Augen, das ſich 
an den Manten der Dächer zu erbalten weiß, 
gibt diefem Dichter einen zauberbaften Ren. 
Die Poeſie, die jo oft grauſam mit Schwer— 
tern ſpielt, pflückt und zerpflückt Sternblumen 
leiſe für ſich hinſprechend: (fr liebt mich — 
vom Herzen — mit Schmerzen — und jauchzt 
in ſeliger Luſt auf, DaB ihr Kreudenicditer 
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durch alle Walder und Schluchten fingt und 
flingt. Zedlie ift als Dramat.fer durdy- 
weg wenig originell, al6 Traumdeuter aber 
ift er es, bier erichließt fid) ibm das ganze 
Weien ter Poefie, und es liegt ausgebratet 
wie ein froftallbeller Weiber, ın dem man 
die Steine bis auf den Grund jeben faın, 
an dem man gern im ernften Nachſinnen 
sen ntag, um fib von dem rauidhenden 
Schilfrohr und von den lispelnden im 
Sonnenftrahl zitternden Wellen Amntenianen 
erzäblen zu lalfen. Zumeift aber ift bei der 
lekten Dichtung die friiye Qugendfraft bei 
den vorgerüdten Sabren des Tichters (Ddieier 
jäblte damals bereits 56 Sabre) zu bewun— 
dern.” — Wir [ließen mit Nachweiſen 
über andere kritiſche Stimmen. — Bur Kritik. 
VBVohemia (polit. und belletriftiiches Prager 
Blatt). Redig. von 8. Klutſchak, 22. Jabr- 
yang, 16. October 1849, Wr. 217: „Zeit 
roeten“. — Frankl (Ludw. Aug). Sonn: 
ing6blätter (Wien, 5%.) II. Zabrg., ©. 1162: 
„Sin Sranzoie (TZaıllandier) über deutſche 


Poeſie. Freiligrath, Heine, Zedlig, 
Lenau“. Bon Heintich Landesmann 
lGtanzoͤſiſches Gewaͤſchi. — Gottſchall 


Rudolf). Die deutſche Nationalliteratur in 
der erſten Hälfte des neunzehnten SJabr- 
bunderts. Literarhiſtoriſch⸗kritiſch dargeſtellt 
(Breslau 1861, Tremwendt, 8%.) 2. verm. und 
verb. Auflage, Bd. III, S. 82 uf — 
Qaube (Heinrih). Geſchichte der deutichen 
Yıteratur (Stuttgart 1840, Hallberget, gr. 89.) 
”. IV, S. 133 uf — Lorm (Dierony- 
mus). Wiens poeiihde Schwingen und 
Federn (Leipzig 1887, Orunow, 129) ©. 141 
a. f. [Lorm ſchließt feinen Eifai über Zed- 
lie mit den Worten: „Mit jeiner politiichen 
Äeder aber bat er fi Die Todtentränze 
ieines Ruhmes geſchrieben“. Nicht jo ganz, 
das Immergrün der Todtenkrtänze kann nıdıt 
verblaffen, wenn au der Samum des Ser- 
vrlismus darüber ftreift. Echön bleibt ſchoͤn 
inter allen Umſtänden) — Menzel (Wolf: 
gang). Tie deutiche Literatur. Zweite verm. 
Auflage (Stuttgart 1836, Hallberger, 8°.) 
Theil IV, S. 257 und 347. — Seidlig 
(Julius Dr.). Die Poeſie und die Boeten in 
Trfterreih im Sabre 1836 (Grimma 1837, 
1:7) Bd. I, ©. 196 un. f. — [Kebrein 
ın jenem Xeriton katholiſcher Dichter gibt 
am Schluife der bivgraphiichen Skizze von 
Zedlitz eine reihe Auswabl von Quellen 
tııtiiher Stimmen aller bedeutenden Deut: 
ichen Literaturbiftorifer.] — in Peitrag 
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zur Geſchichte literariſcher Amtriebe, Zedlih 
betreffend. Gin Freund erzählte 
mir: In einer Geſellſchaft literariſcher 
Freunde, welche ſich von Zeit zu Zeit in 
einem Wiener Gafs zu verianımeln liebte 
und in einer traulichen abyelegenen Ecke Die 
neueften Eriheinungen der Literatur beiprad 
und auch manchmal die älteren Poeten vor 
ibe Forum nüchternfter Beurtbeilung 30%, 
beniertte Einer aus der Geſellichaft: Es iſt 


doch auffallend, wie nıan dem armen Zedli 


jeine publiciftiihe Tbätigteit unter Metter- 
nid io ſchwer anredhnet, da fie wıder etwas 


Anrüciges, noch ſonſt Unlauteres an fi bat, — 


denn er vertrat Staatsanfichten, wie fie auch 


beute vertreten werden, und wenn er auch — 


felbR nicht mit dem Schwarm der Zreibeite- 
jodler dabinraste, fann man ibn doch nicht 
einer unebrenbaften ®efinnung vder ionft 
unedlen Handlung zeiben. Es it aber gewib, 
daß, wie man ihn einſt ale Sänger der 
„Todtentränze“ vielleicht üͤberſchwaͤnalich pries 
— momit ich aber nicht im geringften Dicie 
wunderbaren Gunzonen in ihrem wirklichen 
Werthe jchmälern will — man ibn beute 
ebenio entweder verläftert oder aber geradezu 
todtſchweigt, obne daß er das Cine oder das 
Andere verdient.” Man ſtimmte diejer in 
voller Rube und ohne Voreingenommenheit 
ausgeiprodhenen Anſicht allgemein bei, als 
Einer aus der Geielliaft, der fih ſonſt 
meift ichweinend, überhaupt mebr paifio ver» 
bielt, rief: Sch kenne oder glaube zu kennen 
die Urſache dieſes auffallenden Vorganges. 
fie rübre von Der unſtillbaren Rache eines 
Poeten ber, der Gedichte macht und nicht 
dichter. Diejer Verſemacher, jo erzählte mir 
Zedlig jelbit den Vorgang, und ich balte 
ibn für wahr, da er dem Sänger der 
„Todtenkränze“, der jebt Metternid 
gegenüber fein Blatt vor den Mund zu 
nehmen pflegte, ganz ähnlich fieht, dieſet Verſe⸗ 
madher (Bogl?), fuhr Zedlig fort, beiuchte 


mich eines Tages und im Laufe des Geiprächs 


das er auf feine Dichtungen zu lenken ge 
wußt batte, legte er eine unſagbare Celbft- 
überihägung an den Tag. Ich entgegnete 
ibm, über dieſe lächerliche Dichtereitelkeit 
geradezu empoͤrt, mit jener Offerheit, Die ich 
nun einmal nicht los werden kannz Mein 
Freund. Sie dichten ja nidht, Eie machen 
Gedichte, Sie wınden und binden, fie Mıben 
und meben, Sie reimen und leimen Worte 
und Berje zuſammen, wie die berumgziebenden 
flovatiihen Drahtbinder geſammelte Echerben 
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zu einem Topfe zuſammenfügen, ja es iſt 
wieder ein Topf, aber was für einer! Ich 
nıuß geſteben, fuhr Zedlitz fort, id erſchrak, 
als ih den Mann vor mir ſtehen fab, über 
den Ausdruck feines Gefichtes, welcher nur 
eine Folge des Gindruds meiner Worte jein 
tonnte, und mir tbat es wirklich. aber zu 
ipät leid, dieſe Worte geiprodhen zu baben, 
nit weil fie nicht wahr geweſen, fondern 
weil ihre Wirkung doch flart war. Wie er 
mid verlieb, weiß ich wabrbaftıyg nicht zu 
fagen. Gr war plöglih nicht mehr da. 
Indeß der urme Poet fuhr nidhtsdefto: 
weniger fort, ichlechte Gedichte zu niachen, 
verfolgt mich aber jeithber, wie und wo er 
fann, offen und beinlich, fegt mich als Men: 
ſchen und Poeten berunter, nennt mich einen 
Mobldiener, einen Epfopbanten, ja einen 
Zeigling. Run ıch muß es tragen, denn ich 
babe es verihuldet. So Zedlitz. Und id 
glaube wirklich, dieſe ichleichende in natur: 
gemäßer Art nicht auffläcbare Oppofition 
und tbeilmweiie Todtſchweigensmethode bat 
ın Der eben erzählten Thatſache ıbren Mir 
fprung. Ich erzäble die Sache, wie ich fie 
gebört; und meil ich Aehnliches erlebt, balte 
ich fie für wahr. — Onelten zur Piographie 
Def. pri. Pedlig. Album öfterreichiicher 
Dichter. Neue Folge: 3. Ch. Breiberr von 
Zed litz (vom Herausgeber dieſes Lerikons) 
Zop. Ludw. Deinbardftein. Betti Paoli. 
WB. Sonftant. Karl Egon Ebert. S. ©. 
Moientpal. Otto Bredtler. 6 ©. Ritter 
von Leitner. Rudolf Hirſch. Karl Bed. 
Alfred Meibner. M. ©. Sapbir (Bien 
2858. Pfautſch und Voß, 8%, mit 12 Bild- 
niifen) S. 1—42: „Zeblig". — Allgemeine 
Zertung (Augsburg, Gotta, 49.) Nr. 78; 
1562, Rr. 133, Beilage, ©. 2238: „Zedlis 
und feine Antläger” [für einen ipäteren 
Beographen des Dichters wichtigl; 1863, 
Beilage, Nr. 67 u. fe — Dieſelbe, 8. Ar 
Druac 1890, Beilage, Nr. 39: „Ioferh Ubri: 
ffian von Zedlig”. Bon Richard Mabren: 
deolz fin dieſem prächtigen mit liebevoller 
Wärme gebaltenen Bortrage vermiſſen wir 
nur eine Grinnerung an das Wedicht „Die 
nächtliche Heerihau*, mit welchen der War 
men des Tichters unauslöichli verbunden 
iR. — Berliner Zigaro, 1837, Ar. 270 
[Sildouette in Worten der äußeren Erſchei 
uung des Tichterd]. — Der Botidhafter 
(xoluiſches Wiener Parte:blatt) 1862, Nr. 80 
im Seuilleten: „Wiener Shroni“. — Brüm— 
mer (Zranz). Lexikon der deutichen Tichter 
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und Proſaiſten von den älteften Zeiten 


bie zu Ende des 48. Jahrhunderts (Leip- 
jig 1884, Reclam jun., 129%) [Univerial- 
bibliotbet Nr. 1941 — 1945) ©. 603. — 
Claſſiker, moderne Deutiche Literatur- 
geihichte der neueren Zeit in Biograpbıen, 
Kritifen und Broben (Kaſſel 1832 u. f., 
Balde, 16%) 116. Bändchen «mit Ernſt 
Schulze und Wilhelm Müller zuiamnıen 
in einem Bande). — Brunner (Sebaftian). 
Dentpfennige zur Erinnerung an Berfonen, 
Zuftände und Erlebniſſe vor, in und nad 
dem Grplofionsjabre 1848 (Würzburg, Wien 
1886, Leo Woerl, 8%) ©. 68. — Sonver 
iations-Lerifon der neueſten Zeit und 
Literatur. In vier Bänden (Reipzig 1832, 
5 N. Brodyaus gr. 8%.) Bd. IV, ©. 1023 
u.f. — Didasfalia ($ranffurter Unter: 
baltungöblatt). Nedigirt von 3. A. Ham 
meran, 1862, Wr. 80: „Zedlig”. — Donau 
Zeitung (Wiener politiſches Blatt) 1862, 
Kr. 67: „Vlograpbien”. — Frankfurter 
Sonverjationsblart (Beilage zur Frank. 
furter Oberpoftamts- Zeitung) 1862, Wr. 101 
bie 104. — Gedenke Mein. Taihenbudh, 
berausgegeben von Satriel Seidl (Wien, 
12°.) Jabre. 1854, S. X—XIV: „Johann 
Shriftian Areiberr von Zedliß". — Goedeke 
(Karl). Grundriß zur Weichichte der deutjchen 
Dichtung. Aus den Quellen (bannover 1859, 
Ehlermann, 8%.) Bd. III, S. 40t u f., 
S. 817 [mit dem unrichtigen Todesdatum 
10. (ſtatt 16.) März 1862]. — Harmonia 
(Dedenburger Xocalblatt) 1862, Nr 24: „Ne 
trolog“. — Illuftrirte Zeitung (keipzig, 
3.3. Weber, El. Fol.) 1846, S. 46; 1862, 
SE. 220. — Illuſtrirtes Familien— 
buch des öſterreichiſchen Lloyd (Trieſt, 
40.). Neue Folge 1862, ©. 263: „Zedlitz und 
ſeine Zeit“. Von Dr. ©. E. Haas liſt auch 
in Kolatſchet's „Stimmen der Zeit“ 1862, 
Nr. 13 und 1% abnedrudı]. — Iris (Mode 
und Wufterblatt für Frauen). Redigirt von 
Wajetan Cerri. März 1851 [in dieſer Nun 
ner entwirft der Wedacteur eine (Sharafter: 
zeichnung Des Tidters, aus weicher mir 
u. 4. erfabren. DaB Zedlitz durch jein 
„Zoldatnbüclein” zum Abgett der Armee 
geworden] — Kebrein (Joſeph). Biogra » 
phiſch literartſches Lerikon Der katboliſchen 
deutſchen Dichter, Volks und Jugendichrift- 
ſteller im 19. Jahrhundert (Zürich. Stuttgart 
und Würzburg 1871, Woerl, ar. 8%.) Bd II, 
S. 277 [mit Angabe zablieiber — meiſt 
literariſch Ar.tijcher Tuellen . — Kurz (H. 


v. Wurzbach, biogr. Lerikon. LIX. [Gedr. 3. Juli 1890] 17 


dedlis, Iofeph Ehriftian 


Geſchichte der deutichen Literatur mit aus» 
gewäblten Stüden aus den Werfen der vor: 
züglichften Schrififteller. Mit vielen nach den 
beften Driginalen und Zeichnungen audge: 
führten Jlluftrationen im Holzſchnitt (Reipzig 
1839, ®. ©. Teubner, iu. 49%.) Bd. III, 
©. 225—228, mit Bildniß im Holzſchnitt. — 
Männer der Zeit. Biographiſches Lexikon 
der Gegenwart (Leipzig 1860, Lord, 49.) 
erfte Serie, Sp. 788. — Mever (2%). Das 
große Gonverſations-Lexikon für Die gebil- 
deten Stände (Hildburgbaufen, Aumſterdam, 
Paris, Philadelphia (Bibliograpbiiches In- 
ftitut. gr. 8%.). Zweite Abtbeilung, Bd. XV 
(1852) &. 625, Nr. 2. [Daielbfi flebt: 
„Drdonnanzofficier beim Chef des Dritten 
Armeccorps, Fürſte Hobenzgolleru, 
fänıpfte er in den Schlahten von Regen: 
burg, Ylipern und Wagram und mward nadı 
den Treffen von Hauſen am 19. Aprıl unter 
denen aufgeführt, die fi beionders aus⸗ 
gezeichnet hatten”. (Ta wird doch jede weitere 
Bebauptung, Daß er nicht im Zelde gemeien, 
binfallig).] — Mindwirk (Jobann). Neu 
bodhdeutiher Warnaß, Seite 887. — Die 
Mußeftunden (Wiener illuftrırtes Unter 
baltungsblatt, 49.) 1862, 2 131: „Bio: 
grapbie”. — Neuer Plutarch oder 
Biograpbien und Bildnijje der berühmteſten 
Männer und Frauen aller Nationen und 
Stände u, j. w. Mierte Auflage. Mit Wer 
wendung der Beiträge des Areiberen Ernſt 
von geucdtersleben neu bearbeitet von 


Aug. Tiezmann (Reſth. Wien, Veipzig 
13858, 6. 9. Hartleben, 12%.) Wand II, 
S. 3 — Telerteihiidhe Wational. 


Encyklopädie ven Gräffer und Czi— 
tann (Wien 1832, 8%.) Bd. VI, S. 225. — 
Sefterreihiiche conftitutionelle Zei: 
tung (Wien, Kol.) 1862, Nr. 129 im AJeuil: 
leton: „Netrologe”. — Yreiie (Wiener 
polit Blatt) 1862, Nr. 75 un) 76 [Nurzer 
Nekrolog und Partezettel) — Tieielbe, 
1863, Nr. 278: „Iheater und Kunſt“ [ein 
biſſiges Ronmot Lenau's über Zedlig' 
Dichtung „Das Waldfräulein'). — Die 
ſelbe, 1866, Nr. 299 in Feuilleton: „Gebt 
108, was nicht zu uns paßt, oder Jedlig und 
Italien“. Bon Ludwig Mug. Frankl [darın 
ſteht T:e Vebauptung: „daß Zedlit nie vor 
dem Feinde ſtand“, welche jpäter im nänt 
lichen Blatte Wr. 344 und von Underen 
widerlegt wurde] — TDiejelbe, 1866, 
Kr. 31% in der Rubrik „Wünide und Be 
ſchwerdenbuch“. [ECin Herr Mirolli wider 
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legt die Behauptung Ludw. Aug. Zrantl’s . 
„daß es Prablerei von Zedlig geweſen a, 
wenn er fid) rübmte, genen den großen Forſeree — n 
das Schwert gefübrt zu haben?. Auch Graf A! 


Thürheim und Andere führen an, 


vofmmir u 


Zedlig mit Auszeihnung im Feldzug Iso *) 
aekaͤmpft.] — Schleſiſche Zeitung (Br — = 


lau, %ol.) 1862, Nr. 133, im Xeuilleton: 
„Netrolog”. 
deutihen Nationalliteratur. 
Dichter und Proſaiker aller Zeiten u. j. w 
(Leipzig 1882, bibliogr. Inftitut, br, 129.) 
S. 400 [ichreibt: „Slänzenden Grfolg batte 
in Defterreich jein „Soldatenbüchlein” (1848), 
eine Art poetiihen Katechismus für die öfter 
teihifhe Armee, deren Selbftgefübl mit der 
Vorftellung überhiet wurde, daß fie die 
Welt in Ordnung zu bringen babe.” Und 
was bat denn das heutige „Volk ın Warfen“ 
zu tbun?) — Süddeutihe Zeitung 
München, Fol.) 1862, Wr. 145, im Feuil⸗ 
leton [mut falſchem Todesdatum 15. (flatt 16.) 
März). — Thürheim (Andr. Graf). Die 
Reiter » Neginıenter der k. k. öfterreichifchen 
Armee (Wien 1862, %. B. Geitler, gr. 89.) 
Bd. II: „Die Huſzaren“ ©. 63. — Der 
felbe. Licht» und Echattenbilder aus dem 
Soldatenieben und aus der Gejellichaft. 
Tagebuchfragmente und Rüdblide eines ehe 
maligen Militärs (Prag und Teplitz 1876, 
Dominicus, 8%) S. a2 u. f. ſdaſeldſt flebt 
wörtlih: „Als Ürdonnanzofficier des Feld⸗ 
marichall +» Kıeutenants Prinzen Hobenzol- 
tern zeichnete fih Baron Zedlig in den 
Schlachten von Regensburg, Aipern und 
Wagranı durch Tapferkeit und eifrige Ber 
wendung aus”). — (Waldheim's) Jin 
ftrirte Zeitung (Wien, ol.) 186%, Wr. 12: 
„Viograpbie”. — Wiener Zeitung, 1862, 
Nr. 63: „Netrolog” [eine Höhn dürftige Ab 
fertigung für einen Poeten und Patrioten, 
wie es Zedlig war und ift]. — Diefelbe, 
1862, Tanesberichte Nr. 53, Nr. 67: „Ueber 
des Dichters legte Lebenslage. — (Wir 
aand's) Gonverfations-Leriton für 
alle Stände. Bon einer Geſellſchaft deutſcher 
Gelehrten bearbeitet (Reipzig 1816, O. Wi⸗ 
gand, yr. 8%.) Bo. XV, ©. 313. 


. dur Bencalogie der freiherrlichen und gräf- 


lidyen Familie Pedlig. Die Zedlig, eine 
preußiſcheſchleſiſche Familie, fleben nur 
in geringen Beziehungen zum Kaiſerſtaate. 
Sie blübten in zablreihen Linien in Schle 
fien und in einem Zweige in Deflerreich und 


— Etern (Nolf). Leriton de — —t 
Die deutſchen ee n 


2) 
a) 
— — 


Zedlis, Balthajer 


Zadhien. Sie ſtammen auf Franken und 
ihrieben ſich anfänalich Czedlitz. Sed— 


licze und Cedelic. Ein Dietrich (Dietze) 
von Zedlig. der um' 120 lebte, erſcheint 
als der eigentliche Stanımvater dieſes Ge» 
ſchlechtes. das ſich in viele Aeſte und Zweige 
ipaltete, von denen noch zur Zeit drei Aeſte: 
A) Zedlie-Rimmeriatt, 3) Zedlip und 
KReufich und C) Zedlig und Feipe in 
zablreihen Speciallinien und Zmeigen biü- 
ben. Kailer Rudolf 11. erhob Sigismund 
von Zedligp mit Diplom vom 1 März 
1610 mit dem Wrädicate von Neukirch in 
den Freiberrenftand. Tielelbe Gunſt ae 
wäbrte Kaiſer Karl VI am 8. Juni 1735 
drei Gliedern der Linie Zedlip-Leipe: 
Georg Gottlieb, Friedrich und Karl 
Sigismund. Aus derſelben Linie wurde 
David Sigismund Freiberr von Zedlip: 
Leipe auf Kragfau, Jrauenbeim 
u. ſ. w. am 6. Rooember 1741 von König 
Friedrich 1I von Wreußen in den 
®rafenftand erboben. Schließlich erhielt 
noch Friedrich Nicolaus Zreiberr von 
Zedlig- Wilkau am 10. April 1764 Die 
@rafenwürde, welche anı 22. Februar 1810 
auf einen Schweſterſohn und Erben Gott: 
tieb Julius Trügfchler von Ballen. 
Rein überging. IQuelen. (Zedler’s) Uni: 
verfal-2eriton, 61. Bd., Sp. 312—358 (bleibt 
noch immer die Hauptquelle). — Benea- 
Logiihbes Taihenbud der gräflihen 
SHäuier, 17. Jahrg. 1844, 21. Jahry. 1848 
und 28. Jahrgang 1855. — Hiftoriidh- 
beraldifhes Handbuch zum genealo- 
giihen Taſchenbuch der gräflihen Häuier 
CSBotba 1835, Perthes. 32%.) ©. 1100. — 
Botbailhes genealogiihes Taſchen⸗ 
Buch der freiberrlihen Häufer (Gotha, 
Juſt. Perthes, 37%.) V. Jabrgang (1835), 
©. T11—T16; XXXVII. Jahrgang (1887). 
©. 1051—1060. — Hellbadı (Job. Shrift.). 
Adels⸗Lexikon oder Handbuch über die hifto- 


 zifhen..... Rachrichten vom boben und 
niederen Adel, beionderd in den deutichen 
Bundesftaaten u. f. w. (Simenau 1826, 


Boigt, 8%.) Bd. II, ©. 810. — Schleiiiche 
Provincialblätter. Von Th. Delöner. 
Neue Bolge, 4. Zabıg. (1865) November: 
«Die evangelifhe Kirche in Schlefien, ins: 
defondere die Verdienſte der freiberrlichen 
Samilie Zedlig-Reuftichh um dieielbe”.) 


U. Eilich: Sprofen dieſes Gefchledhtes, die zu 
Deſterrcich in Pesichung chen. 1. Bal: 
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thaſar von Zedhbiutz. Terielbe lebte im 
16. Jahrbunderte und war ein Sohn 
Neorgs, dir das Alter von 110 Jahren 
erreichte. Balthaſar mwaltete als Yanves- 
bauptmann in Mäbren, 303 gegen die Türken 
ins Feld und wurde zulekt Hauptmann des 
Stiftes Trebning Welches Trebnig gemeint, ob 
das im Täborer Kreiie Böhmens gelegene, 
das als (Geburtsort Radetzky's berübmt 
it, wiſſen wir nicht — 2. Cheriftian 
Freiherr von Zedlig [liche deſſen befondere 
Biographie S. 249]. — 3 Chriſtoph von 
Zedlig (geb. um 1300, gef. zu Breslau 
1332). Gin ganz gewaltiger Kriegsheld, deſſen 
Andenfen fih in Geſchichte und Dichtung 
erbalten bat. Er ſtammt aus dem Haufe 
Zedlig-Quhmald und if ein Eobn 
Heinrich, der jeine nach Jeruſalem unter- 
nonımene Wallfabrt beicyrieben bat, und 
eıner Hochberg aus dem Hauſe Fürſten⸗ 
fein Gr 309 1329 mit König Zerdi 
nand I. nad Ungarn ins Feld gegen des 
Siebenbürger Wojmoden Johann Zaäpolya. 
Als dann anläßlih der Krönung zu Stuhl⸗ 
mweißenburg ritterliche Spiele abgebalten 
wurden, that er fich in Denielben jo hervor 
daß ihn Cherft von Hardegg ein Fähnlein 
übergab. 1329, als Eoliman Wien be 
lanerte, 309 er mit feinen UOberften dabin 
und verricdhtete wıhre Wunder der Tapfer: 
feit. Den bei einen Ausfalle gefangen 
genomnienen Zedlip lied der Sultan, 
der von der außerordentlihen Kraft und 
Tapferkeit desielben Runde erbalten, in fein 
Lager zu Brud un der Yeithba bringen und 
vor jeinen Augen niit mebreren Mufelmän: 
nern fänıpfen, welche Shriftopb alle in 
den Sand warf. Der Sultan, über jo un: 
gewöhnliche Tapferkeit erflaunt, gab ibn 
nicht nur frei, jondern beichenfte ibn auch 
teihlih. Im Jahre 4530 erhielt Zedlitz 
von Kaiſer Ferdinand den Nitterfchlag. 
Gr genoß aber nicht lange diefe Auszeich- 
nung, denn idyon 1532 ereilte ihn in jungen 
Jahren der Tod. Es ging das Gerücht, daß 
man ibm, ald er türlifcher Gefangener ge 
weien, aus Neid über feine Grfolge ein 
langianı mirfendes Gift beigebracht babe, 
dem er ichließlih erlegen ſei. Chriſtoph 
liegt zu Breslau in der Eliſabethkirche ber 
graben. Tobias Tober, Aeldarzt des Kaiſers 
Matthias in Niederungarn, fchrieb über ihn 
eine Tragödie, betitelt: „Idea militis vere 
christiani“, welche 1607 ind Deutidhe über» 
fegt und zu Piegnig bei Nicolaus Schnei- 


17° 
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der gedrudt wurde. Die „Observationes 
castrenses de obsidione Viennae* von 
Wolfgang Lazius, welche in der Wiener 
Hofbiblictbet in Handſchrift aufbewahrt wer: 
den, erzäblen die Wunder der Tapferkeit, 
welche Zedlitz verrichtet hatte, ausführlich. 
[Re alis. Guriofitäten- und Memorabilien 
Leriton von Wien. Herausgegeben von Anton 
Köhler (Wien 1846. Ler.-8%.) Bd. II, 
S. 422. — Defterreihiihes Morgen: 
blatt, Red. von J. N. Vogl, VI. Jabrg., 
Wien 27. November 1841, Nr. 142: „Ubri- 
ftopb von Zedlitz“. Gedicht von Karl 
Stegmapnr, fpäter in die „Uefterreichiiähe 
Ndelsballe” (Wien 1832, Wimmer, 12°.) 
&. 358 aufgenommen.) — 4. Chriſtoph 
von Zedlig (geb. 1357, geſt. zu Kaſchau 
5. Noveniber 1596), Sohn des Wenzel von 
Zedlitz zu Neukirch, deilen ©. 261, Nr. 13 
Erwähnung geſchieht. Der Yürften und 
Stände in Schleiien Kriegszahlmeiſter in 
Ungarn, kämpfte er dajelbft gegen die Türken, 
und zwar mit beionderer Xapferkeit im 
Treffen bei stereg, aus gweldyem er unper- 
wundet bervorging. Im Alter von erſt 
39 Jahren aber erlag cr einer Krankheit 
Sein Bruder Wenzel ſetzte ibm in Der 
Pfarrkirche zu Kaſchau ein Denkmal aus 
Erz mit deuticher und lateinischer Inichrift, 
welch legtere Jedher's „Univerjal-Leriton“ 
61. Bd, Sp. 340 mittheilt. — 5. Wines 
Chriſtoph Freiherrn von Zedlitz gedenft 
Andreas Graf Thürheim in ſeinem Werke 
„Die Reiter-Regimenter der k.k. öfterreichi- 
ihen Armee" Bd. IL: „Die Hujzaren”, S 63, 
berichtend, daß Dderielbe ın den Tagın ter 
Zchladht von Wagtam und den folgenden 
Kämpfen «5. bis 11. Jult 1809) in den 
Reiben des tapferen 3. Huſzaren Regiments. 
damals Ferdinand d'Eſte, neftanden. Unter 
diejem Ehriftopb ift der Dichte Joſeph 
Shriftian Zreiberr Zedlitz, der Sänger 
der „Iodtentränge”, gemeint. — 6. Georg 
(geb. 1442, geft. 20. Juli 1552), ein Sobn 
Siegmunds Zedlig von Neukirch aus 
deſſen Ehe mit Marie von Noftiz und 
Rotenburg, mar ein eifriger Lutheraner 
und ſchickte 1518 zwei jeiner Untertbanen zu 
dem Neformator nah Wittenberg mit Der 
Arage: „Ob er der Schwan wäre, von mel» 
dem Johannes Hus propbezeit hatte?“, 
worauf Luther zur Antwort gab: „Die 
Zeit würde es offenbaren, was Bott mit ibn 
würde machen wollen.” Ta Georgs Eohn, 
gleihen Nornamens, bei König Kerdi- 
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nand I. oberſter Sammertbürhüterr ware at 
und im ungariichen Kriege ſich beionder — —16 


bervorgetban, 


dadurch aber in beſondete — AU 


Gunſt bei Ferdinand fland, ließ man dene —M 
Vater den religiöien Uebereifer ſtillſchweigens zu zund 
bingeben. $eorg erreichte das Alter vor 0 
110 Jabren und genoß das feltene Olüt — 1d. 
180 Kinder und Kindeskinder vor fi ans zum AN 
Leben zu ieben. Gr felbit batte aus zwer — Ti 
Eben 27 Kinder, Aus der erften mit Joanne WM 
Podiwinska, mit welcher er 33 Jahre ver— — =! 


heiratet war, neunzehn, aus Der zweiten, 


en, 


1520, im Alter von 76 Jahren geichloffenen au —" 
nit Margareige von Hodjderg, mit der er — —t 
32 Jabre im |heftande lebte, acht Kinder. — —6. 

— 


Bon dieſen 27 Kindern waren dreizehn Söhne, 
von denen Baltbafars unter Ar. 1 und 
Wenzels unter Re. 13 gedacht if. — 
7. Karl Freiherr von Zedlig, welcher in 
der k. k. Armee 174% als Oberft und Gom- 
mandant des 9. Küraſſier⸗Regiments, da⸗ 
mals Ton EmanuelInfant von Portugal, 
diente, machte mit demjelben den "Feldzug 
1744/45 in Deutidland und am NRbein, 1746 
unter Zeldmarihal Browne den Feldzug 
in 3talien mit und fämpfte bei @Quaftalla 
27. März, dann bei Piacenza. Am 16. Juni 
1748 bezog das Wegiment jeine Ariedens- 
quartiere in Ungarn. Oberſt Zedlig aber 
wurde 1751 Genrralmajor. — 8. Karl 
Breihere von Zedlitz (geft. 5. März 1837), 
von der freiberrlichen katholiſchen Linie Zed⸗ 
litz Nimmerſatt, deren ſechs Sproifen in 
Ungarn, Steiermark und Mähren leben, diente 
in den Wierziger-Jahren als Stabsofficıer 
bei Großherzog von Toscana : Dragonern, 
und zwar 1841 als Major, 1847 als Oberfl- 
lieutenant, in welch legterer Eigenſchaft er 
fih in Feldzuge 1848 in Stalien bei dem 
Zuge gegen Bologna auszeichnete. Im fol» 
genden Jahre wurde er penfionirt. [Thür 
bein (Andreas Graf). Die Reiter: Regi- 
menter der k. k. öfterreichiichen Armee (Wien 
1862, 5. DB. Geitler, 8%.) Bd. I: „Küral- 
fere und Dragoner" ©. 409, 411, 412.) — 
9. Zeopold, auch Ernft Leopold, Freiherr 
von Zedlitz Neukirch (geb. auf dem 
Schloſſe Tiefhartmannsdorf in Schlefien am 
7. Juli 1792, geft. in Berlin 26. October 
1864). Er genoß 1803— 1806 feine Erziehung 
im Padagogium zu Halle und trat 1813 mit 
Erlaubnis der preußifchen Regierung in die 
öfterreihiiche Arnıee, in welcher er bei Moriz 
Fürſt Liechtenftein  Küraffieren Nr. 6 eine 
Dfficierkelle erbielt. «In der Schlacht bei 


— 
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Panau (30. Tctober 1813) ſchwer verwundet, 
ward er nach jener SDerftellung Ndjutant 
bei dem seldmarichall » Lieutenant Grafen 
Koftig, begleitete 1814 die Kaiferin Maria 
Lutje und den König von Ron von Ram— 
bouillet nah Wien, wurde auf den Wiener 
Gongreife dem Noͤnige Kriedrich VI. von 
Dänemark attadhirt und in der Zolge noch 
au einigen Sendungen verwendet. Im Jahre 
1819. damals Nittmeifter, Lehrte er nad 
Breußen zurück und lebte jeit 1826 unabbän 
gig in Berlin, beihäftigt mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien und literariſchen Arbeiten. 
Bon ibm find im Drud erihienen: „Bolts- 
fagen, Erzählungen und Dichtungen“, 2 Bände 
(Leipzig 1827. 89); — „Rrantreih als 
Rilitärftaat unter Ludwin XVIIL., zehn 
Sabre nah den Pariſer Frieden“ (Leipzig 
1823, Brockhaus, gr. 8%); — „Die Staate 
träf.e der preußifchen Monardhie unter Fried» 
rich Wilbelm III.“, 3 Bande (Berlin 
1828 u. f. ge. 80.); — „DBlide auf Bosnien, 
Rascien, die Hercegomwina und Servien bei 
der Fortſetzung des ruifiih-türkiihen Krieges 
im Sabre 1829” (Berlin 1829, ar. 8%.); — 
„Guropa im Sabre 1829. Ein genealogiid. 
ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſches Handbuch” (Berlin 1829. 
gr. 40.), führt auh den Titel: „Guropa, 
dargeftelt in Zableaur”; — „Willenichaft- 
aihe Srläuterung zum Gebraude globiidyer 
Dorftelungen der Erde..." (Berlin 1831, 
3%); — „Polen. Ein biftoriih-geograpbiicdh- 
Kar:ftiiches Taſchenbuch für Neiiende... (ebd. 
1831, gr. 89%); — „Wegmeijer durch den 
preußiichen Staat in die angrenzenden Qänder 
und die Hauptftätte Suropas”, mit 1 Karte 
«debd. 1831, ar. 12%); — „Das Dentmal 
Friedrichs II.“ (Berlin 1833, 8%.), 2 ©e- 
2ichte; — „Aus der vornehmen Welt. No: 
man”, 2 Bände (ebd. 1855, 8%.). Der Frei⸗ 
Bert gab auch ein „Adel6-Leriton” heraus, 
oder aber war er an der Herausgabe eines 
solchen betheiligt, und mit Berghaus war 
er Begründer der geographiichen Geſellſchaft 
in Berlin. Brümmer (Franz). Lexikon der 
Deutſchen Dichter bis zu Ende des 18. Jahr» 
bunderts [in Reclam’s „Univerfal-Bibliv- 
tbet” 1941 — 1945, 129.) (Leipzig 1884) 
©. 604). — 10. Niclas von Zedlig (am 
49. April 1631 3u Breslau auf dem Markte 
enthauptet). Er war, wie noch mehrere feiner 
Zamilie, ein eifriger Fteund der Huſſiten 
As Hauptmann zu Dttmahau übergab er 
das Schloß 1631 den Huffiten, wofür er den 
16. April desſelben Jahres nah Breslau 
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gebracht und Dort am 19. April entbauptet 
wurde. — 11. Philipp Areiberr (neft. zu 
Tarnsm 2. Mai 18271. Er trat in jungen 
Jahren in ein P. &. ReiterRegiment, mit 
welchem er die Kriege geyen Frankreich mit- 
machte. Als Rittmeifter int 8. Dragoner- 
Regimente zeichnete er dich bei Nipern 
(21. Mai 1809) aus, 1810 wurde er Major 
im Regimente, 1813 Sommandant der Stabs⸗ 
dragxoner-Divifion, aus welcher er 181% als 
Major zum 12. Küraifier-Regimente fan. - 
Bald darauf rüdte er zum Oberfllieutenant 
vor und ftarb als folder zu Tarnsw. Im 
8. Küraffier-Regimente diente aud ein Jo⸗ 
fepb $reiberr von Zedlig feit 1832 als 
Major, der darn 1835 als Oberftlieutenant 
penfionirt wurde. ITThürbeim (Andreas 
Graf). Die Reiter-Reginienter der E. P. öfter: 
reichiſchen Armee (Wien 1862, 80.) I: „Die 
Süraifiere und Dragoner“ S. 204, 213, 213) 

— Derjelbe. &edentblätter aus der Kriegs⸗ 
geihihte der k. k. öfterreichifchen Armee 
(Wien und Teihen 1882, gr. 8%.) Bd. II, 
©. 67, Jahr 1809] — 12. Siegmund 
Zedlig ouf Neukirch (geb. 1536, geft. 
28. Septeniber 1616), der erfte Freibert 
dieies Geichlehtee. Gin Sohn Weory 6 
(Nr. 6) aus deifen zweiter Ehe mit Mar 

naretbe von Hochberg. diente er in der 
fatjerlichen Armee und that fih in den dar 
maligen Kriegen in Spanien und den Wieder: 
landen durch ieine Tapferkeit bervor. 1359 
befand er ſich als Hofcavalier an Sailer 
Ferdinands I. Hofe, wurde Truchſeß, 
1580 faijerlicher Nammerratb, 15834 Kammer— 
präfident in Schlefien und kaiſerlicher ge⸗ 
beinıer Rath. Für feine in dieien Stellungen 
erworbenen Berdienfte begnadete ihn Kaiſer 
Rudolf Il. am 1. März 1610 mit der 
greiberrenmürde. Freibert Zedlik war 
dreimal verheiratet: a) mit Barbara von Cogau, 
die ibm 8 Kinder acbar; 5) mit Ralkarina 
von Seidfig (get. 1600), die ibm im 24jäbıiger 
Ehe 12 Kinder jchenfte, und ce) mit Johanna 
Freiin von Sifderderg, mit welcher er 5 Kinder 
batte, im Ganzen aus drei Eben 25 Kinder 
beiderlei Beichlechtes. [Henelius (Nicolaus). 
Silesographia renovata, c. 8, p. 338.) — 
13. Wenzel von Zedlis auf Neukirch 

(geft. in einem Dorfe naht Brieg in Schle 

fin am 5. November 1367). Gin Sohn 
Beorgs aus deſſen erfter Ehe mit Jo— 

banna PVodiminäsfa von Bodimin, 
ftand er anfänglich in Dienften Siegmunde 
Freiherrn von Dietrihfein, foht mit 
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Auszeichnung in den damaligen Feldzügen 
in Eteiermart, Kärnthen, Groatien, Ungarn 
und Stalien, wurde 1550 fürftlicher Rath in 
Liegnig, nachmals kaiſerlicher Rath. 1566 
von Kaiſer Marimilian II. im unga— 
riihen Kriege zum Gommandanten über 
350 Reiter des Schweidnitz'ichen Yürften: 
thuns ernannt, ging er im folgenden Sabre 
als kaiſerlicher Commiſſarius zur Beilegung der 
polniihen Grenzſtreitigkeiten nad Ologau, 
wurde aber daſelbſt plöglich frank und ftarb 
auf der Heimreiſe nach Brieg Aus feiner 
be mit einer von Seldlig und Ludwigsdorf 
hatte er zwei Söhne, Wenzel und Chri- 
ſtoph, über welche unter Nr. 14 und Wr. 4 
Näberes zu lefen. — 14. Wenzel von Zed- 
lie (geb. zu Neukirch 28. Juni 1351, geft. 
auf feinem Gute Sanowis am 24. April 
1613). Ein Sohn des Borigen. Er genoß auf 
des damals berübmten Schule zu Goldberg. 
dann in Wittenberg und zulegt Frankfurt 
a. d. Oder einen gründlichen wiifenichaftlichen 
Unterricht, machte darauf 1575 den Feldzug 
in Ungarn mit und wurde nach unteridhied- 
tihen Dienften in den Wiederlanden, in 
Magteburg und Brieg 1596 Yandeshaupt:- 
mann der Zürftentbümer Liegnig und Brieg. 
Im Alter von 62 Jahren raffte ibn ein plöß- 
licher Tod dabin. Gr war dreimal vermält: 
a) mit Efifadet5 von Bißrau, 5) Wargarelde 
von Rredwig und c) Anna von Canitz. Bloß aus 
erfter Ehe hatte er zwölf Kinder, von denen 
ihn aber wur eine Zocter Eliſabetb ver: 
mälte von Rothkirch und ein Schn Chri« 
ſtoph (geb. 1585, geit. 9657) überlebten. 
[Adami Vitae Jurisconsultorum, p. 458.] 
Gegenwärtig befinden fi von den 130 und 
mehr lebenden Sproſſen des freiberrlichen 
und gräflichen Geſchlechtes Zedlig nur die 
Abkönımlinge der Hauptlinie Rimmerjatt, 
drei männlıdhe und drei weibliche, in Oeſter⸗ 
reih, und zwar in Ungarn, Steiermark und 
Mäpren. Tie Eproifen der übrigen Linien 
und Zmeige fteben in preußiichen, jädhfifchen. 
badiihen und heſſiſchen Civil- und Kriegs⸗ 
dienften. 


III. Wappen. In Roth eine unten gerundete 
filberne Schwertgurtihnalle mit zerbrochenem 
Dorn. 


Zedtwitz, Clemens Graf (Dialekt⸗ 
Dichter, geb. zu Liebenſtein in Böh- 
men am 18. September 1814), von 
ber alteren katholiſchen Hauptlinie zu 
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Liebenftein. Ein Sohn des Grafen 

Peter Adam, Eurpfälziihen Kämme⸗ 

ters und Oberften der Gavallerie, aus 

beffen zweiter Che mit Anna geborenen 
Gräfin Holnftein und zur Zeit Chef 
diefer älteren Linie. Eeine Ausbildung 
erhielt er in der therefianiichen Ritter- 
akademie zu Wien, deren Zögling ec 
1824—1829 mar. Nah dem 1876 er— 
folgten Tode feines Neffen Marimi— 
lian, des einzigen Sohnes feines Etief— 
bruder Marimilian (geb. 1785, geft— 
1863) aus deſſen erfter Ehe mit einen 
Sreiin von Xerchenfeld-Aham, trat 
er in den Befiß der im Elbogener Kreiſe 
Böhmens gelegenen Güter Border- und 

Hinter Kiebenftein, welche feit 1426 ber 

Familie Zedtwig angehören. Graf 
Clemens if k. f. Kämmerer und lebt 

theil8 in Prag, theils auf feinen vor- 

benannten Belißungen. In der Mundart 
des Ggerlandes hat er wiederholt Ge- 

dichte herausgegeben. Deren Titel find: 

„As da HBaimath. Mumoristishe Gedichte” 

(1877); — „Wos Sankinoginais* (1880), 

— „Allahand. Yumoristisc-satirische Gedichte 

und friste Fitder“ (1880). Auch finden wir 

einen Clemens Zedtwitz als Gompo- 

ſiteur einer bei Hofmann in Prag 

1869 erſchienenen „Adelen-Polka“, allem 

Anſcheine nad) von dem in Rede ſtehen 

den Grafen. Derfelbe wurde am 1. $e- 

bruar 1872 von Seiner Majejtät mit 

dem Comthurkreuze des Franz Joſephs ˖ 

Drdens ausgezeichnet. Aus zwei Shen: 

a) mit Katharina Gräfin Zedtwitz 

aus dem Haufe Schönbach (geb. 1812, 

geft. 1841) und 2) mit Grneftine 

Gräfin Zebtmwiß aus dem Haufe 

Dber-Neuberg (geb. 1. Juli 1823) 

find Töchter und Söhne, weldye aus 

dem „Sothaifchen genealogifhhen Taſchen ˖ 

buch der gräflihen Häufer* erfichtlid), 

vorhand'n. 


D 
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Zedtwitz (Genealogie) 2 
eutſcher LiteraturKalender auf das 
Jabt 188%. Herausgegeben von Joſ Kürſch« 
ner (Berlin und Stuttgart, Spemann, 320) 
2. 334. 
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. Zur Genealogie der Brafen Zedtwitz. Die 


jeiben find ein utſprünglich fräntiides Ge 
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ſchlecht, das jeine Ahnen bis in das 14. Jabr- 


bundert zurüdführt, in welchen ein Kilian 
von Zedtwitz auf dem 19. Zurnier in 
Bamberg (1362) eiſcheint. Mit Kilians 
Sohne Heinrich ipaltet ſich das Geſchlecht 
in zwei Hauptftänme und in der Kolge auch 
in mehrere Aefte und Zweige, in welchen es 
noch heute in Bayern, Defterreidyh und Preußen 
reich blüht, denn es find ned die zwei 
Hauptlinien Liebenſtein und Ai und 
von legterer ein älterer. und ein jüngerer Aft 
mit mebreren Speciollinien, und zwar den 
Häufern Aſch (evang.), Schönbach (fatb.), 
Sorg (eang.), Neuſchloß (evang.), 
Unter und Ober-Reuberg (evang.) 
vorhanden. Die jüngere von Hand geftiftete 
Hauptlinie erwarb im 15. Sabrhundert zu 
der Veſte Keuberg den Markt Aich, welchen 
die Grafen Reuß als Reichspfandſchaft be: 
jeiien batten, und außerdem mehrere Dorf: 
jhaften, ferner auch die Guͤter Feilitzſch und 
Keidberg, aus welhen &ütercomplere die 
beutige Herrſchaft Aſch gebildet wurde. Die: 
jelbe gebörte bis 1775 zum Reiche, ift aber 
iräter, mit Weibebaltung ibrer Privilegien, 
Boͤhmen mceorporirt worden. Die ältere 
Hunptlinie zu Liebenftein erlangte 1766 
in der Berfon Heinrich Stegmunds Die 
Grafenwürde; die jüngere, welche gegen- 
wärtig in ſechs Speciallinien blübt, wurde 
am 25. Auzuſt 1790 während des Reichs⸗ 
pıcariot® von Kari Theodor Kurfürften 
ver Pfalz in den Brafenftand erhoben. 
Dagegen it die mittlere Dauptlinie zu 
Königswart, die nah der Schlacht am 
weißen Berge bei Prag (1620) wegen ihres An⸗ 
ſchluſſes an die Rebellen ihre Befipungen ver: 
lor, im Nitterflande geblieben. — Die Zedt: 
wis — mir baben dielelben nur in Beier 
bung auf den faiierflaat im Auge -— machen 
fh vornehmlich im Dienfte des kaiſerlichen 
Heeres bemerkbar. Noch beute ftebt eine an- 
ſehnliche Zahl ihrer Sproifen in öfterreichi- 
iden, aber aud in auswärtigen Kriegs: 
dienften. Freiherr Johann Franz Anton, 
deifen Lebensſtizze auf Seite 265 folgt, 
erlangte die Würde eines kaiſerl. Feldzeug⸗ 
meifters und für jeine Tapferkeit den Maria 
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Thereſien Trden. Im Dienſte des Staates., 
wenigſtens in böheren Aemtern, oder ſolchen, 
welche am Hofe der Krone nahe ſtehen, wenn 
wir die Sämmererswürde ausnebmen, be: 
gegnen mir, jomweit die Geſchichte dieſes 
Haufes reicht, feinen Namen; ebenio wenig 
unter den Würdenträgern der Kirche, was 
immerbin erflärlih if, da mit Ausnabıne 
der älteren Hauptlinie Zedtwig:Lreben- 
fein, welche katboliſch ift, die ſäämmttichen 
Speriallinien der jüngeren Hauptlinie evan- 
aeliich find. Kam c6 doc int vorigen Jahr⸗ 
bundert bei dem Tode Joſeph Adams 
Freiberrn von Zedtwitz (gef. 10. Februar 
1737) betrefis der Religion au mwidermärtigen 
Auftritten. Der Freiberr batte namlich in 
jeinenı legten Willen angeordnet, dab ſein 
Sohn Chriſtoph Karl Ludwig Adam, 
der, als der Water farb, im 12. Sabre 
ftand, bis zum 18. oder 20. Sabre in der 
evangeliichen Neligion zu erzieben fei, 
nachber ftebe es ibm frei, evangeliih zu 
bleiben, „oder er koͤnne auch, wenn es 
ibm gefalle, türkiich werden“. Die Mutter, 
Maria Anna geborene Freiin v. Krafft, 
mar eine ftrenge Katbol:fin und wollte ihren 
Sohn, nachdem er das Alter freier Religions⸗ 
mwabl erreicht, fur ihren Glauben gewinnen, 
Darübec kam es zu den bedauerlidhften Auf 
trıtten, zu militäriſcher Erecution und anderen 
Aıntsbandlungen, immer unter Broteit und 
Vorftelungen der evangelifhen Yamilien- 
angebörigen an Seine Majeftät; die ganze 
Angelegenbeit void im 131. bi6 137. Theil 
des „Europaäiſchen Ztactdiecretarius” aus» 
fubrlich dargeitellt. — Gin Bli auf die ebe- 
lichen Verbindungen des Hauſes zeigt 
ung wobl Kamen anjebnlidyer öfterieichiicher 
und Ddeuticher Geſchlechter, wie der Beul⸗ 
wig, Mannsbah, Bülow, Schallen⸗ 
berg, Humbradt, Lengefeld, Laza— 
rini, Berglas, Lerchenfeld, Holnitein, 
Kolowrat, Bethlen, die Menne cr 
loihener einft befannter und vielgenannter 
Geſchlechter ungerechnet; aber er zeigt uns 
auch eine große Anzabl von (ben mit 
Zamiliennliedern unter ſich, wie ſolche viel- 
leiht kein Ndelögeichleht der Gegenwart in 
gleiher Menge aufsumeiien bat. Die vor 
bandenen genealogiihen Quellen reichten nicht 
aus, um eine autbentiiche Stammtafel auf- 
zuſtellen. mih aber an die Familie um 
Ueberlaffung der erforderlihen Materialien 
zu wenden, babe ich nach den während vier 
Sabrzehnte mehr als genügend gemachten 
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Erfahrungen woblweislich unterlaifen. [Hell- 
bad (Joh. Ghrifiian von). Adels Lexikon 
(Ilmenau 1826, Fr. Voigt, 80%) Bd. 11, 
€. 817, mit reihen Quellenapparat. — 
NViafat (Franz). Der altböbmiihe Adel 
und feine Nachkommenſchaft. Nah dem 
dreißigjäbrigen Kriege (Praa (1866), Stnblo, 
12°.) — (3Z3edlere) Univerfal » Leriton 
61. Bd. Ep. 1837-1864. — viſtoriſch⸗ 
beraldifhes Handbuch zum genealogi- 
fhen Taihenbuhb der gräflihen Häujer 
(Gotha 1853, 3. Perthes, 329.) ©. 1102. — 
©otbaifhes nenealogifhes Tafdhen- 
buch der gräfligen Häufer (Gotha, 
Perthes, 329.) 37. Jahrgang 1864, S. 1024 
bis 1036, mit unzulänglihen genealogifchen 
Angaben. — Dasfelbe, 60. Jabrg., 1887, 
E. 1144—1150.] 


11. Einige denkwärdige Sproſſen des Brafen- 
gefchtechtes der Zedtwig. 1. Antom Baron 
Zedtmig Zu mwelder Linie er gehört, und 
wie jeine Eltern hießen, können wir bei den 
Mangel an zuverläffigen genealogiidhen Daten 
nicht angeben. Wir wijfen nur: daß er gegen 
Ende des 18. Jabrbunderts Major im 
Deutfh-Banater Grenz-Infanterie Regimente 
Mr. ı2 war; daß er als foldher mit dem. 
felben im Feldzuge 1799 in Stalien fland 
und in der Gefechhtsrelation über die Erpe⸗ 
dition ins Brescianiiche, wie über das Treffen 
bei Airasco unter den Auögezeichneten ge: 
nannt wird. [Thürbeim (Andreas Graf). 
Gedenkblätter aus der Kriegsgeſchichte Der 
k. k. öfterreichifchen Arnıee (Wien und Teichen 
1882, Prochaska, Lex. 8°.) Bd. II, S. 357, 
Sabr 1799.] — 2. Clemens Graf [liebe 
die beiondere Bioyrapbie ©. 262]. — 3. Jo: 
dann Franz Anton Freiherr ſſiehe die be» 
iondere Bıoprapbie S. 2635). — A. Karl 
Moriz Graf [fiebe die beiondere Biographie 
S. 266]. — 3. Ludwig Graf (geb. 14. Sep⸗ 
tenıber 1789), aus den Hauſe Sory und 
Neuſchloß. Gin Sobn des Grafen Narl 
Joſeph Ferdinand aus deifen Ehe mit 
Amalıe von Bülomw, trat er in jungen 
Sabren in em k. k. Neiier-Negiment. Als 
Yientenant im 9. Usblanen-Regimente Graf 
Klenau machte er den Feldzug 1809 mit, in 
welchem dasſelbe in der Schlacht bei Aſpern 
(21. und 22 War) nroße Werlufte: an 
Todten und MWerwundeten 13 XÜfficiere, 
113 Mann und 135 Yferde, erlitt. Öraf 
Ludwig wurde aud verwundet. An der 
Aslge ſchied er als k. f. Major aud Der 
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activen Armee und vermälte fit) mit Gabrie. —ele 
von Barbosza, aus welcher Ehe ein Sod = In 
Mar (geb. 27. Auguft 1831) flamnıt, Dem DE 
im Sabee 1861 als Hauptmann bei Guloge Ti 
Infanterie diente, am 20. Eeptember 1897 u” 71 
fi mit einer Bafe aus dem Haufe Liebe M 
Rein, Marie geborenen Gräfin Zedtwiee -® 
vermälte und am 11. Juli 1882 vom evan — IM 
geliichen Olauben, welchem er bi6 dahirs “IN 
angebörte, zum fatboliihen übertrate — 
6. Theodor Graf [geb. 7. September 1323 m "*. 
get. zu Binz 16. Auguft 1879), aus dearmems m 
Haufe Ai. Ein Sohn des Grafen Eieg— Es?‘ 
mund Erdmann aus deilen zweiter Che 

nit Emilie Freiin von Ginjiedel, tra A! 
er in das 1. Uhlanen ˖ Regiment Graf Giva = = 
fart und machte in demielben den Feldzug ee 8 
1848 in Ungarn mit, wo er fih in der — —! 
Schlacht bei Kapolna dur befondere Bra — " 
vour außzeichnete, infolge deſſen er mit dem 
Militär + Verdienfttreuge geihmüdt wurde. 
Graf Theodor ſchied als Major aus ber 
failerlichen Arnıee. Am 19. Mai 1874 ver 
mälte er fih mit Baroltue von Schönberg 
Potling (geb. 11. Jänner 1856), aus weicher 
(be feine Kinder vorvanden find. Die Witwe 
vermälte fih am 17. Juli 1882 gu Dresden 
mit Georg von Bofern, k. fähi. Major 
a. D. und Kloftervogt. [Tbürbeim (Un- 
dreas Graf). Die Heiter- Regimenter der 
k. k. öfterreichiichen Arnıee (Wien 1863, 8°.) 
III: „Die Ublanen” S. 39 und 44) — 
7. Wilhelm (geb. 1838, gefallen in ver 
Schlacht bei Koͤn'ggraͤtz 3. Juli 1866). Gin 
Sohn des Et. Bendarmeriemajors Wilhelm 
Ernſt Sulius Grafen Zedtwitz aus 
deifen Ehe mit Emilie Gräfin von Schal. 
lenberg, trat er in die f. f. Armee, wurde 
1851 Überlieutenant bei Wimpffen -Infan- 
terie Nr. 13, im Jahre 1864 Hauptmann bei 
Schleswig Holftein-Snfanterie Nr. 80, in 
welchen Regimente er den Feldzug 1868 gegen 
die Dänen in Schleswig-Holftein und 1866 
jenen gegen Preußen in Böhnren mitmadhte, 
wo er den ebrenvollen Soldatentod in ber 
Schlacht bei Koͤniggrätz am 3. Juli 1866 
fand. — 8. Noch ift eines Grafen Zedtwitz 
zu gedenfen, deſſen Taufnamen wir leider nicht 
fennen. Er diente in der kaiſerlichen Armee 
als Officer, trat aber in der Folge aus der 
Activität. Als die Defterreicher 1864 unter 
Gablenz nah Schleswig-Holitein ins Feld 
ruͤckten, ichloß er ſich als Volontär an. Am 
Schlachttage bei Oeverſee (6. Kebruar) batte 
er jeinen Ebrentag. Er focht in Civilkleidern 
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pige der Huizaren, entwaffnete 
hen Dragoner und brachte deſſen 
SZiegestrophäe beim. [Botihafı 
'r Varteiblatt) 186%, Nr. 44 im 
„Detail über das Gefecht bei 
— 9. Ein Graf Zedtmwig endlid, 
fnamen wir auch nicht kennen, 
1848 mit dem zweiten Wiener 
Bataillon unter Commando des 
übling nah Stalien. Das Bu- 
ihtete in der Schlacht bei Cuſtozza 
3845) Wunder der Tapferkeit, und 
on dem Feldmarſchall Radetzky 
bericht ruhmlih Senannten befand 
raf Zedtwig. — 10. Nebenbei 
der von den Maler und Dichter 
andardt in dem Gedichte „Die 
Gorce“ gefeierte @wald von 
jest preußiiher Major a. D. 
dem Bieudonyn GE. von Wald 
rt Romanichriftfteller tbätig. Sn 
t von Mars la Tours (16. Auguft 
r verwundet, lag er in dem Orte 
) Gorze) in einem offenen Kauf⸗ 
ı zu ebener Erde gebettet, als 
beim 1. am 19. Muguft vorüber: 
hidte Lirutenant von Zedtwitz 
Qager dem Sailer eine fchöne 
Siegesgruß. Dafür jandte Der 
‚nacht 1871 dem mittlerweile zum 
Beförderten ein finniges an jenen 
nnerndes Delgemälde mit folgen: 
ben: „An dankbarer Grinnerung 
rt unpergeblidhen Augenblick mo 
verwundet in (dorce am 19. Auguſt 
eine Roie nachſandten und Ach. 
ennend, an ihrem Schmerzenslager 
fabren mar, jende ich das bei. 
did. damit noch in ipäteren Zeiten 
wie Sie in ſolchem Momente 
85 gedachten und wie dankbar er 
rt. Weibnachten 22./12. 1871. Gez. 
Rex.” Tas gemütblicbe Bildniß 
en Tfficierd und nunntebrigen 
16 bringt Die „ZUuftrirte rauen: 
sem 3 Febtuar 1889, Wr. 3. 
dem Kachmile jeines Nantens- 
von Wald-Zedtwig [Daberm. 
Zeuichrift 1872/73, ©. 412: „Die 
von Gorce“, mit Abbildung des 
taijer feinen braven Tfficier ge 
demäldee. — Norddeutide 
ne Zeitung, Sonntagsbeilage 
unuſt 1884. Nr. 35: „Die Roſe 
1 
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III. Wappen. Von Silber, Rotb und Schwarz 
in drei Felder quergetbeilt; obne Bild. Auf 
dem Echilde rubt die Grafenfrone auf 
welcher fi der gefrönte Turnierbein erhebt. 
Die Krone desfelben trägt zwiichen zwei wie 
der Schild getbeilten Büffelbörnern einen 
ebenio neiheilten und oben mit einem filber- 
nen Anopf beftedten orientaliihen Spitzhut. 
Helmpdeden. Diefe find rechts rorb, links 
ihmarz, beiderjeits mit Silber unterlegt. — 
Lange Zeit batten die Zedtwitz mit der 
Familie derer von Feilitzſch gleiches Wap⸗ 
pen, nämlich das eben beichriebene. nur ftatt 
der jegigen PBüffelbdrner rothe Adlerflügel. 
Auf eine Borftellung an Seine Majeflät den 
Kaiſer erbielten fie die Geftattung, Die Adler⸗ 
flügel mit den Büffelbörnern vertauichen zu 


dürfen. Sm Mebrigen blieben das Fei—⸗ 
Lıgfch'ihe und Zedtmwig'ihe Wappen 
ſich gleich. 


Zedtwitz, Johann Kranz Anton Frei. 
berr (k. k. Beldzeugmeifter und 
Ritter des Maria Therefien-Orbdens, 
geb. zu Wittingreuth in Böhmen 
1713, geit. zu Temesvär 17. März 
1784). Bei dem Mangel an genealogifchen 
Nachricebten — denn die im „Zajfchen- 
buch der gräffichen Häufer des Jahres 
1864* enthaltenen find troß aller Aus- 
führlichfeit füdtenhaft und haben feine 
Stelle für unferen Maria \herefien- 
Ritter, der Doch zu den Zierden Des 
Haujes zahlt — können wir über die 
Eltern des Freiherrn keinen Aufſchluß 
geben. Johann Franz Anton trat 
1729, damals 16 Jahre alt, in die 
kaiſerliche Armee, in welcher er den Feld⸗ 
jügen am Rhein, in Italien und dem 
Erbfolgekriege 1740—1748 beimohnfe 
und in diefer Zeit zum Stabsofficier vor- 
rückte. 1753 murde er Oberftlieutenant 
bei dem Sfuiner und bei Ausbruch des 
fiebenjährigen Krieges 1756 Oberſt im 
1. Banal-Grenz-Regimente. Im Feld⸗ 
zuge 1758 vertheidigte er den Boften 
Reinerz im Kreife Glaß gegen den Herzog 
von Braunfchmweig auf das ftandhaftefte, 
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trieb Die Gavallerie des Fouque t'ſchen 
Corps bis nad) Glatz, und im Feldzuge 
1759 hielt er fi) im Treffen bei Böhlen 
unweit Meißen (3. December) fo wader, 
daß ihm dafür in der 5. Promotion vom 
23. Jänner 1760 das Nitterfreuz des 
Maria Therejien - Ordens zuerkannt 
wurde. Als unfer General Ber das 
Dierdefche Corps am rechten Elbeufer 
angriff, warf Zedtwitz mit einem Ba- 
taillon National-Grenadieren und einem 
Bataillon Banaliften die in der Ebene 
aufgeitellte preußifche Gavallerie über den 
Haufen, zwang Die auf Den Höhen 
poftirte Infanterie zum Weichen und 
unterftüßte unfere Truppen mit Gtfolg 
bei Bunfch und Ziceila. Als dann der 
Feind auf Bahrzeugen über tie Elbe fich 
zurüdzog, bohrte Zedtmwiß mit jeinen 
Geichügen mehrere Schiffe in den Grund 
und bemächtigte fich der feindlichen Stel- 
lung, wobei er den Sommandanten mit 
feiner Truppe Priegsgefangen nahm. Mit 
günftigftem Grfolge wirkte er auch im 
Feldzuge 1760 mit, als General Bed 
auf den preußiichen General Zetteriß 
im Februar einen Weberfall unternahm, 
deſſen Gelingen Zedtwig mit einigen 
hundert eroatiſchen Freiwilligen unter- 
fügte. Nicht minder erjprießliche Dienfte 
leiftete er, als im nämlichen Jahre der 
König von Preußen Dresden belagerte, 
indem er dem zum Entfaße herbeigeeilten 
General Ried die Sommunication mit 
der Stadt öffnete und dem Feinde mehrere 
Geſchütze abnahm, die er glücklich in die 
Stadt brachte. Auch wirkte er im Pleinen 
Kriege in förderlichiter Weife, als die 
beiderfeitigen Hauptheere fih nach Schle- 
fien zogen. Er führte am rechten Eilbe- 
ufer Das Sommando, mwobei er in lieber: 
fällen, Scharmügeln und fonftigen Unter- 
nehmungen dem Feinde immer Abbruch 
that, folgte im September dem von 
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Torgau nah Wittenberg ſich zurüd- 
zjiehenden General Hülfen auf dem 
Buß, nahm die bei Pratta aufgerichtete 
ſtark befeftigte, mit 150 Mann befeste 

Brüdenfchanze im Sturm, mobei er bie 

Mannfchaft theils zufammenhieb, theils 

in die Elbe fprengte und den Reſt eines 

halben Hunderts zu Gefangenen machte. 

1761 wurde er Generalmajor und von 

Stufe zu Stufe vorrüdend 1783 Ge- 

neral-Beldzeugmeifter. In der Zwifchen- 

zeit war er commandirender General im 

Banat gemwefen. Zedtwitz flarb nach 

5sjähriger meift im Felde zugebradıter 

Dienjtzeit im Alter von 71 Jahren. Er 

zahlt zu jenen öfterreichifchen Feldherren, 

die den feinen Krieg aus dem Grunde 
verflanden und dem Feinde durch ab- 
mattende Beuntubigungen, Ueberfälle 

u. dgl. beträchtlichen und empfindlichen 

Schaden zufügten. 

Dirtenfeld (I). Der Militär: Maria » Ihe» 
tefien Orden und jeine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsdruderei, ihm. 49%.) Band I, 
S. 109 und 1729. — Tbürbeim (Nn- 
dreas Graf). Gedentblätter aus ber Kriegs⸗ 
neichichte der k. k. öfterreichiichen Irnıee (Wien. 


und Teichen 1880, K. Prochaska, Ler 8°.) 
WUd. II, S. 393 und 1758. 


Zedtwig, Karl Moriz Graf (Mit- 
glied des Abgeordnnetenhaufes Des öfter- 
reichifehen Neichsrathes, geb. in Boh- 
men 18. Februar 1830), von Der evan- 
gelifchen Speciaflinie Unter-Reuberg. 
Gin Sohn des Grafen Heinrid 
Albrecht (geb. 1786, geft. 1849) aus 
bejien Che mit Anna von Zernet 
(geft. 1851), lebt er auf feinen Butern 
su Unter-Weuberg und Schönbach und ift 
Superintendential- Surator der Aſcher 
Superintendenz U. C. Die Städte Wi 
und Roßbach, jpater der Großgrundbefiß 
wählten ihn in den böhmifchen Landtag. 
Am 13. April 1869 wurde er zum erjten 
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Rafe in das Abgeorbnetenhaus des öfter- | felben im Corps bes Keldmarfchall-Lieu- 
eihifchen Reichsrathes entfendet und | tenants Strafen Bellegarde nach Tirol 
päter immer wiedergewählt. Der Graf | und zwang dafelbft im Gefechte bei Süß 
ehört zur deutfchen Verfafjungspartei. |am 2. Mai an der Spitze feines Batail- 
Seit 22. September 1857 zu Baireuth | ons durch einen glänzenden Bajonnet- 
nit Elife geborenen von Mie del (geb. | angriff die franzöfifchen Grenadiere, Sen 
2. April 1838) vermält, hatte er aus | Drt zu verlaffen. Darauf zog er mit dem 
iefer Ehe ſechs Kinder, von denen noch | Regimente nach Stalien, focht mit befon- 
in Sohn Heintih Albrecht (geb. | derer Auszeichnung im Treffen zwiſchen 
6. Rai 1869) und drei Töchter: Marie | Bosco und Gajjina groffa bei Wleran- 
geb. 1860), Emilie (geb. 1863) und | drien am 30. Juni desfelben Jahres 
yelene (geb. 1872) am Leben jind. gegen einen meit überlegenen Feind, 
verlor in diefem Kampfe einen Urm und 
Zeegraedt, Zofeph Baron if. f.\erlag bald danach feiner Vermundung. 
berſt, Drt und Jahr ſeiner Geburt Thürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter 
nbefannt, geſt. an den Folgen feiner! aus der Kriessgeſchichte der k. k. öſterrei⸗, 
jerwundung im Juni 1799). Wahr | bilden Armee (Wien und Teihen 1880, 
..g R . p { 80. 
peinic if er eier Astunft (Mat ———— 
ne). Gr diente im 58. Snfanterie- Jahr 1799, 
egimente, heute Erzherzog Ludwig Sal- 
tor. Das Regiment war 1757 mit| ZJefarovié, Chriftoph, fiehe: Jephars ˖ 
niglicher Ordonnanz von dem franzofi- | witjch. 
ben Dberfien Baron de Billene 
: Bierfet für den Dienft König Yud- Zega, Michael St. (montenegrinifcher 
)igs XV. von Frankreich im Bis Dfficier, geb. zu Neudorf ummeit 
yum Lüttich errichtet, am 3. November | Bancsova in der k. k. Militärgrenze 
762 von Sranfreich abgedanft, dagegen | 1831). Nachdem er das SKaufmanns- 
m 26. Jänner 1763 in das faiferlic) geſchäft erlernt hatte, ging er 1861 nach 
jtecreichijche Heer übernommen worden. | Raguja, wo er mit Mika Ljubibratic, 
zis 1794, in welchem Jahre Vierſet der auch in einem jolchen Geſchäfte 
(8 Generalmajor ftarb, führte es deſſen Ä arbeitete, befannt wurde. Beide für Das 
tamen, darauf hieß es Beaulieu. | Serbenthyum im hohen Grade begeiltert, 
zaron Zeegraedt, der in demfelben | famen überein, ihren Beruf mit dem 
789 Major war, zeichnete ſich als folder Kriegshandwerfe zu vertaufchen, wozu 
n Feldzuge 1790 in den Niederlanden | fich ihnen Gelegenheit darbot, als Ende 
m 28. Eeptember bei Cenſe Herdanne, | Jänner 1861 der Aufitand in der Herce- 
selchen Poſten er auf das tapferjte ver- | gomina gegen die Türken ausbrach. So- 
yeidigte, bejonders aus. Im Juni 1794 | fort überjchritten Beide Die Grenze, mel- 
yat er jich bei der Bertheidigung von | deten fich bei dem an die Spitze des Auf- 
harleroi fo hervor, daß in der Gefechte: | ftandes gejtellten Luka Bufalovic 
sation feines ruhmvollen Antheiles [Bd. LII, S. 19] und gaben ihre Ab— 
usdrücklich gedacht wird. Zulept rückte | ficht fund, mit einer Schaar Gfeich- 
e im Regimente zu beffen Oberften und gefinnter in den heiligen Kampf gegen 
Sommandanten vor, marfchirte mit dem- | die Ungläubigen zu ziehen. Beide, Ljubi. 
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Zeglicki, Glycerius 


bratié wie Zega, zeigten ſich undjevce, Zagare, Sinjce, Karuc u. a. O. 
gemein thätig bei dieſer Erhebung, und | treu zur Seite und zeichnete ſich am letzt 


Zega gewann duch fein zuthunliches 
Benehmen bald die Zuneigung der Auf- 
fändifchen in ſolchem Grade, daß ihn 
Luka Bufalovic zu feinem Adjutanten 
und Secretär ernannte. Als fich dann 
nad) den jiegreichen Kämpfer bei Carina, 
Boljic, Yjubov, bei Trebin und Zubce 
um Neujahr 1862 Luka Bufalovic an 
den Hof von Getinje, für deſſen In- 
terejien er ja in den Waffen ftand, begab, 
begleitete ihn auch Zega dahin, wo ihn 
der Fürft Nicolaus mit der Medaille 
für Glauben, Kreiheit und Zapferfeit 
fhmüdte. Nachdem Vukalovié feine 
Miffion in Montenegro beendet hatte, 
fehrte Zega vorerft in Die Hercegomina 
zurück. Mit einem Male befchuldigt, 
zwifchen dem Kürften Nicolaus und 
dem Prieiter Nifephor Ducic, welcher 


genannten Plape duch feine Tapferkeit 
fo aus, daß ihm Nicolaus den Titel 
eines Serdar von Karuc verlieh. Rach 
beendetem Kampfe ward er vom Fürften 
nod) mit dem Hitterfreuz des Danylev- 
ordens für die Unabhängigkeit Monte 
negros gejhmüdt. Als dann Nico 
laus 1865 in politifchen Ungelegen- 
heiten nach Wien ſich begab, befand fid) 
Adjutant Zega in deſſen Gefolge, und 
Seine Majeftät der Staifer Franz Jo— 
jeph zeichnete ihn mit dem Ritterfreuze 
des feinen Namen tragenden Ordens aus- 
Ende 1866 verließ Zega Montenegro 
und obgleich ihm öfterreichifcherfeits eine 
Stelle in der faiferlien Armee an- 
geboten murbe, zog er ed doch vor, ira 
ruffiiche Kriegsdienfte zu treten. — Ging 
Bruder Zega's diente in den Sechziger- 


in dem Aufitande Die Rolle eines einflup- ! Jahren in der öfterreichiichen, ein anderen 
reihen Agitators gejpielt hatte, Un-!in der ferbifchen Armee. Der ſeinerzeit 


frieden gefaet zu haben, wurde er durch 
montenegrinifche ®endarmen oder Häjcher 
feitgenommen und nach Getinje geführt, 
um fih vor dem Furſten zu verant- 
mworten. Dort, vor einem unter freiem 
Himmel in Gegenwart des Kürften, der 
Senatoren und fonjtigen Großen gehal- 
tenen öffentlichen Gerichte, vertheidigte 
er ſich bezüglich der gegen ihn erhobenen 
Beichuldigungen, alle ihm vorgehaltenen 
Angaben entfräftend, jo mannhaft, daß 
er den vollen Sieg über feine Gegner 
und Verleumder Davontrug und ihn der 
Fürſt gleichfam zur Vergeltung für Das 
ungerechte Mibtrauen, zu feinem Adju- 
tanten ernannte. Als dann der Kampf 
zwifchen Montenegro und den Türfen 


ausbrach, 309 er mit Mirfo Petrovié, 


- 


zum öfterreichifehen General empor 

gefommene Parteiganger Georg Stra- 

timirovich [Bb. XXXIX, &. 303] iſt 

Zegas Schwager. 

Syretozor (Prager ılluftr. Blatt, Kol.) 21. de 
bruar 1868, 2. 7%. 


Vorträt. Holzibnitt von Bartel nad 
einer Zeichnung von Rriebuber dem Eofa 
in vorgenannten Blatte. 


Zegert, Zekert, Zekrt, fiehe: Geger, 
Joſeph [Bd.XXXIII, ©. 316]. 


3eglicfi, Glycerius ab Annuntia- 
tione B. V.M. (Priefter der frommen 
Schulen, geb. im Gebiete des frei 
ſtaates Krakau 1733, gef. 1796). 
In feiner Heimat mifjenfhaftlih vor 
bereitet, trat er in den Orden ber from- 


dem Vater des Kürften Nicolaus, ind | men Schulen und wurde in den verſchie 
Feld, ftand ihm in allen Gefechten, | denen Gollegien desjelben im Lchramte, 
bei NRaslinaglavice, Plan, Kokota, Sa- | und zwar zuerft in den Grammatical- 


Zeslicki, Arnoldus 


claſſen, fpäter in den philoſophiſchen 
und theologiſchen Studien, in welch fep- 
teren er das Kirchenrecht vorttug, ver- 
wendet. In ber dolge verfah er bie 
üblichen Drbensämter eines Schul · 
präfecten, Sanzelredners und Nopigen- 
meifters, ſammtlich mit rühmlichem Gr 
folge. Im Alter von 63 Jahren raffte 
ihn zu Kratau der Tob Hin. Beglichi 
hinterließ in Handſchrift vier Bände 
Predigten für die Sonntage des ganzen 
Jahres; dann einen Grundriß der 
Kirchengeſchichte nad) feinen als Pro- 
feflor der Theologie an ber Krafauer 
Hochfehufe gehaltenen Vorträgen und 
ein in polniſchet Sprache geſchtiebenes 
Bert über die Geheimniffe der Natur 
und Kunft, zufammengeftellt aus ver- 
ſchiedenen Quellenwerfen. Die von Krie 
gen und Unruhen bemegte Zeit, in der 
er lebte, verhinderte ben Drud biefer 
Berte. 


Wingleich bedeutender tticheint ein anderer Ze- 
slicki, mit dem Nioflernamen Arnoldus 
© corde Jesu (geb. wahriheinlich if Ga- 
igien 1696, geft. am 22. Drtober 1766). 
Derielbe trat auch in den Dıden der from 
men Schulen und lebrte anfangs in be 

“  amteren Schulen zu Mesjim in Galizien, 
dann im pbilofopbiigen Gurfe zu Mies 
ziergera, zulept an Der tbeo onlihen Karulrät 
in Warfhau, In der Folge verfah er Rector- 
Relen an den Gollegien in Chelm, Bodolince 
und jeit 1750 in Warihau. Dafelsit erbaute 
er die Bibliotbet aus dem Grttage des von 
feinem Orden in Warfpau gedrudten um 
fanzreien Wertes „Volumina ogum“. Aud) 
Dermenbete er ben Ertrag der in der Drdend« 
bruderei ericheimenden Werte zur Mus: 
ihwüchung der agade feiner Drdenstüche 
in Warihau, Drei Jahre indurch veriab er 
das Amt des Conſultots feiner Didens 
proving. Die ihm in feinen priefterlichen 
Berufe verbliebene Muße verbrachte er mit 
der Dollendunn «6 Werkes: „Inwontarz 
konstytueyl koronnych“, bi. Sammlung 
ter Föniglihen Berordnungen. Diele Ber: 
ordnungen hatte zuerft Mattd. Ladomsti 
von 1550-1683, dann Jofepd Andreas Za- 
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tusti bis 1726 ariammelt, und Zenlicti 
gelangte damit big zum Jahre 1736. An ter 
weiteren Ausführung Dieies Samnrelmerkes 
beibeiligte fich der polnifche Gelebrte Theodor 
Ba a. Yuber obigem Werte gab Zeglicti 
noch} heraus: „Biblloth historico- 
symbolico-polltica“, Vol. ? (Warihau 174: 
40); -- „Bibliotheca sacromoralis....#, 
Vol. 4 (1757—1739, 49.), an welche ſich aoch 
Die auch in Warichau gedruten „Bibllothoca 
coelestis“, „Bibliotheca Marlana“, „Biblio- 
thoca sanctorum“ und „Bibliotheca com- 
munls*, im Ganzen wieder 4 Theile, am 
fließen; — „Adagla ex celeberrimis serip- 
torldus, tam latinis tam poloniels“ (ebb. 
1751, 8%), ein mertbooller Beitrag zut 
Spridhiwörterfunde, namentlich des polniicen 
Volfel; — und „Cumenii orbis sensunlium 
pletus“ (ebd.% mit. polnijchem und lateınir 
ichem Zert, allem Anſchein nach die erſte pol: 
mifdpe Ausgabe dieſes berübinten Bertes 
[Bentkowski (Fe Historija meraiury 
Polskley, d. i. Geidichte der polnüiden Lite: 
vatur (Waribau und Wilna 1814, Zamupzti 
und Gomp., $%) ®b. II, S. 172 und 374. 
— Chodynicki (Ignaey Kı.). Dyk 
auczonych Polaköw zawlerajacy krörkio 
myay ich äyela it. d., d. i. Xeriton der 
gelebrten Polen, enthalteno ibre kurzen Lebens“ 
beichreibungen... (Lembecg 1833, Mılitomsti, 
) 3. II, S. 108 u. fi — Horänyi 
(Alerlus). Sceriptores plarum Scholarum 
Hberaliumque artium magistrl, quorum 
ingenii monumenta exhibet — (Budae 
1809, typ. reg. Universitatis, 50.) om. IL, 
ps ut]. 





























Zehden, Karl Auguſt (Geo. und 
EtHnograph, geb. zu Linz in Ober- 
öferreich am 16. Auguſt 1843). Der 
! Sohn eines Gymnaſiallehters, beendete 
er das Gpmnafium in feiner Vatetſtadt 
und bezog dann die Hochſchule in Wien, 
mo er vornehmlich hiftorifiben, geogra- 
phifchen, philoſophiſchen, ſowie national- 
dtonomiſchen Studien oblag. In den 
Jahren 1868/69 legte er feine Staats- 
prüfungen ab unb erfangte das philo- 
ſophiſche Doctorat. Nachdem er noch den 
Lehreurs bes Anjtitutes für ölterreichiiche 
Geſchichtsforſchung durchgemacht Hatte, 
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wurde er 1869 in dem damals unter 
der Llitung Des tüchtigen Alexander 
Bigl geftandınen Archiv des k. f. Mini- 
fteriums Des Innern angeftelt und 
arbeitete daſelbſt drei Jahre, eben zu der 
Zeit, als eine HReorganifation Diejes 
reichen Archivs ftattfand. Da ihn aber 
innere Neigung am meiften dem Studium 
der Geographie zutrieb, welches Durch 
Ritters geniale Auffaſſung Diefes 
Wiſſenszweiges einen volftändigen Um: 
ſchwung und eine großartige Bedeutung 
gewonnen hatte, jo widmete er fich mit 
allem Eifer demſelben und erlangte 1871 
die Stelle des Lehrers der Geographie 
und Statiſtik an der Wiener Handels: 
akademie als Nachfolger Bine. Klun's. 
Durch ausgedehnte Reifen in allen 
Staaten Europas, im Driente nnd in 
Nordamerika fuchte er jeinem theoreti- 
(den Willen die unentbehrliche Bafıs der 
Anfhauung zu geben. Die taufendfachen 
Berührungen, in welche er auf jeinen 
Reifen und bald auch in Wien mit der 
Wirklichkeit trat, ließen ihn immer mehr 
den praftifchen Werth der wirthfchaft- 
lihen Geographie, d. i. jener geo- 
araphifchen Darftellung erfennen, welche 
die rein geographijchen Erjcheinungen 
mit den Sultur-, Productions: und Ber- 
tehrsverhältnijfen der Staaten und 
Völker in Zufammenhang bringt. Die 
meijten feiner Arbeiten zielen darauf ab, 
dieſer dee Bahn zu brechen, fo daß er 
umſomehr als Borfampfer für die Aner- 
fennung und Ausbreitung der fogenann- 
ten Sandels- und Berfehrsgeographie 
in Defterreich betrachtet werden muß, 
al8 er in feiner Gigenjchaft als Lehrer 
von vielen Tauſenden junger Leute, 
welche dem Handelsverfehrsdienite jich 
mwidineten, im mwahrfter Sinne des 
Wortes Schule machte. Dft zogen ihn 
faufmännifche Vereine und induſtrielle 
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Unternehmungen als geographiſchen Be- 
rather heran, 1882 wurde er in den 
Ausſchuß der k. k. geographifchen Gefell- 
(haft in Wien gewählt, im nämlichen 
Sahre als Profeffor für Berkehrs: 
geograpie und Statiſtik an die meu- 
gegründete Fortbildungsfchule für Gifen- 
bahnbeamte in Wien berufen, 188% von 
Seite des k. f. Unterrichtsminifteriums 
zum Mitgliede der Prüfungscommiffion 
für coımmercielle Fächer und 1888 zum 
Anfpector aller Handelsſchulen mit deut- 
fcher und italienifcher Unterrichtsipradye 
in Defterreic, ernannt. Seine Leiſtungen 
auf vorgenannten Gebieten fanden aller- 
höchſte Würdigung im Jahre 187% durch 
Verleihung der großen goldenen Medaille 
für Kunſt und Wilfenfcbaft und 1889 
Durch das Ritterkreuz; des Kranz Joſeph« 
Drdens. Seit 1876 it Zehden mit 
Maria Müller, einer Rheinländerin 
wallonijcher Abkunft, verheiratet. Bon 
feinen durch den Druck veröffentfichten 
theils. felbftandig erfchienenen, theile in 
periodifchen Schriften feines Baches ent- 
haltenen Arbeiten find uns befamnt: 
„BHandelsgrographie auf Grundlage der neursten 
Forschungen“ (Wien 1871, 6. Aufl. 1890, 
80.), in mehrere Sprachen überjegt, — 
„Die Verkehrswege gu Wasser und ju Yand“ 
(ebd. 1879), — „Colifornien von Einst uad 
Irtt* (1880), — „Wormegen” (1882), — 
„Desterreihs Anfterten anf dem anstralischen 
Weltmorkte (Mien 1882, Hölder, 8°.), 
— „Die Eolonialansstellung ia Amsterdam” 
(1884, Ed. Hölzel); — „Bosnien and die 
Yercegowina“ (1887, ebd.); — in den 
Mittheilungen der k. k. geogra- 
phiſchen Gejellfhaft in Wien: 
„Late Tahre in der Sierra Nevada von 
Amerika“ (1877), — „Die Goldfucer 
Saliforn’ens* (1877); — „Salifornien 
unter jpanifcher Herrfchaft" (1878); — 
„Die taufend Anfeln im Xorenzo® 





Zehenter (Adelsfamilien) 


(1878); — „Schamanismen in Ober- 
öfterreich" (1885); — in der deutſchen 
Rundjhau für Geographie und 
Statiftit: „Deutihe Gefellfchaft der 
Stadt New York und die Auswanderung 
nah Rordamerifa (1880) ; — , Gedanken 
zurGolonialpolitif Deutfchlands" (1882) ; 
— ‚„Gulturbilder aus Normwegen® (1882); 
— „Tanger" (1884); — in ber Zeit. 
fhrift des Wiener kaufmänni— 
ſchen Bereins: „Die Solonien Deutſch ˖ 
lands (1855); — „NReifebilder aus Spa- 
nien" (1885); — „©eographifche und 
wirthfchaftlihe Bilder aus den Dolo- 
miten Südtirols“ (1887); — „San- 
fibar” (1889); — im Jahrbuch des 
Wiener faufmäannijhen Vereins: 
„Der Suezcanal und die Bacificbahır“ 
(1882); — „Englands Vordringen in 
Alien“ (1882); — „Leben und Schaffen 
der Holländer in Indien“ (1884); außer- 
dem mehrere Auffäße in der „Defterrei- 
chiſchen Gifenbahnzeitung”, in der „Zeit- 
fhrift für Schulgeographie" ; auch fchrieb 
er die Terte zu einigen der im Ber- 
Jage von W. Hölzel erfchienenen geo- 
gtaphiſchen Charafterbilder. 

Deuticher Lıteratur-Kalender auf das 
Jahr 1889. Herausgegeben von Joſ. Kürich- 
ner (Berlin und Stuttgart, W. Spemann, 
32°.) XI. Jabrg. (1889) ©. 555. — Ficker 
(a. D.). Der Unterricht in der Statiftit an 
den öftere. Hochſchulen in den Jahren 1830 


bis 1875 (Separatabdrud aus der „Statitti- 
ſchen Monatichrift” Heft II, 2. 13). 


Zehender, Matthäus, fiehe: Zechen- 
Kr, Anton [S. 245, in den Quellen, 
Kr. 1]. 


Zehenter, die Grafen, fiehe: Jechen⸗ 
ter, Anton [S. 245, in den Quellen, 
Rr. 6]. 


3ehenter, Abelsfamilien in Defter- 
teib, Gteiermart, Schlefien, fiehe: Je— 
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center, Anton [S. 245, in den Quellen, 
Nr. 6]. 


Zehentner, Johann Ghriftian, fiehe: 
Zechenter, Anton [S. 245, in den Quel- 
len, Nr. 2]. 


Zehentner, Paul, fiehe: Jechenter, 
Anton [S. 245, in den Quellen, Rt. 5). 


Zehetmaher, Kranz (Arzt und Fach⸗ 
fbriftfteller, Ort und Jahr feiner 
Geburt unbekannt, geft. in Lemberg 
5. Mai 1850). Nach in Wien beendeten 
Gpmnafial- und philofophijchen Studien 
widmete er fich der Arzeneiwiſſenſchaf 
an der dortigen Hochichule, an welcher 
er die medicinifche Doctorwürde erlangte 
und für das Lehramt in feinem Berufe 
jich entfcheidend, Afjiftent des Lehrſtuhls 
für „fpecielle Pathologie und Therapie 
und der medicinifchen Klinik für Aerzte 
wurde. Dann, 1846, fam er als Profeflor 
der Pathologie an die Univerfität in 
Lemberg, wo ihn nad) wenigen Jahren 
der Tod ereilte. Als Kachichriftfteller hat 
er folgende Werke herausgegeben: „Srund- 
jüge der Zercossion und Anscenltalion und ihre 
Anmwendang anf die Diagnostik der Brustfell- 
und Pungenkfankheiten” (Wien 1842, 2. Aufl. 
1845, Braumüller, 80.); — „Bir Herp 
hrankheiten. Leitfaden am Selbstunterricht für 
Arrıte” (ebd. 1835, gr. 80.), zwei von 
der Fachktitik ob der Klarheit in der Dar- 
ftellung gerühmte Werke. Auch redigirte 
er während der Jahie 1844 und 1845 
die „Zeitfchrift der k. k. Geſellſchaft der 
Aerzte zu Wien*. 

Hirſchel (Bernbard Dr.). Compendium der 
Geſchichte der Medicin von den Urzeiten bis 
auf die Gegenwart. 2. Aufl. (Wien 1862, 


ver. 89.) S. 123, 492, 512. 


Koh find erwähnenswertb: 1. Johann 
Zebetmaner, Yauerngutsbefirer zu Beuer- 
bach in Tberöfterreich. Derielbe wurde bereits 
su wiederholten Malen in dem oberöfterrei- 


dehnmark 


hiihen Landtaa, in welchem fih aud ein 
zweiter Jobann Zehetmayer, Bauern: 
gutsbefig:r zu Parz bei Schärding, befindet. 
gewäblt, und gebört er als Weifißer dem 
Landesausihuife an 1779 gelangte er als 
Sandidat des Fatboliich - confervativen Co⸗ 
mitös im Nandgenieindenbezirfe Schärdiny- 
Raab ˖ Eferding in das Abyeordnetenbaus des 
oͤſterreichiſchen Reichsrathes. — 2. Ein Bei: 
ſpiel ganz beſonderer Bravour gab Leopold 
Zehetmayer, Corporal bei He: Anfan- 
terie Nr. 44, im Zeldzuge 1859 in Stalien 
Sn der Schlacht bei Eolferino (24. Juni) 
verſuchte die feindliche Kavallerie (Chasseurs 
d’Afrique) eined der Tivifionsquarres des 
Infanterie Regiments Baron Heb zu ipren- 
sen. Während der Attaque iprang (Sorporal 
Zehetmayer fühn aus dem Quarre ber 
aus, fach einen feindlihen Gapitän, der 
jeinen Neitern vorausgeeilt war, von Pferde 
und nabın ihn gefangen, — 3. Eine Lina 
Zehetmayer mar Ende der Direißiger- 
Jahre Geſanglehrerin im Mufilvereine zu 
Snnebrud und erregte durch ibre nterk- 
mwürdige Altſtimme, welcdye 19 volle, dur: 
gebends ftarke und ſehr angenebn klingende 
Töne batte, in Muſikkreiſen Aufmerkſamkeit 
1841 befand jie ih in Wien, um fich mit 
ibrer jeltenen Stimme der Bühne zu widmen. 
[Deiterreihiihes Morgenblatt, 1841. 
Ne. 116: „Zeltene Altftinıme”.) 


Zehetner, 3. ©., fiehe: Zechenter, 
Anton [S. 245, in den Quellen, Nr. 3]. 


Zehetner, Ignaz. ſiehe: Zechenter, 
Anton [S. 245, in den Quellen, Wr. 4]. 


Zehnmark, Ludwig (Schriftſteller, 
geb. in Brünn 1751, gefl. zu Xem- 
berg 1814). Der Sohn eines ftädtifchen 
Beamten, genoß er eine forgfältige Er— 
jiehung, dem Unterricht an den Lehr: 
anftalten in Brünn und Olmütz und 
vollendete feine Studien an der Hoch: 
fhule in Wien, an welcer er aud) den 
Doctorgrad erlangte. Für das Lehramt 
als Lebensberuf ſich entfcheidend, erhielt 
er 1776 eine außerordentliche Profeſſur 
der Literargefchichte an der Univerſität 
in Olmütz. Als diefelbe nach Brünn ver- 
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legt wurde, übernahm er 1779 dajelbfl 
die Lehrkanzel der allgemeinen Geſchichte 
mit Beibehalt feines früheren Xehramtes- 
Im Jahre 1782 kam die Unigerfitat, ira 
ein hceum umgewandelt, wieder nach 
Olmütz zurüd, wobei mit anderen Bro- 
fefforen au Zehnmark feiner Stelle 
verluftig ging. Nun privatijirte er zu- 
nachft, mit literarifchen Arbeiten beichaf- 
tigt, einige Zeit in Brunn, bis ihm 1784 
die Profeffjur der Weitgefchihte an der 
Univerfität in Lemberg verliehen wurde, 
an welcher er drei Jahrzehnte bis an 
feinen Tod mwirfte. Er entwidelte rreben 
feinem Lehramte eine ungemein rührige 
fchriftftellerifehe Thätigfeit auf verfchie- 
denen Gebieten. Ghronologifh feine 
Schriften anzuführen, ift nicht gut mög- 
(ich, da mehrere derfelben ohne Angabe 
des Drudortes und Jahres erjchienen 
find. Wir nennen: „Chrokles ons den 
Griechischen übersett" (Wien 1774, 80.); 
— „Anekdoten des Ninas® (ebd. 1775, 
80.); — „Reflexionen über Wisseushaften and 
Künste” (ebd. 1777, 89%.);, — „Leitfaden 
der Borlesongen über die Tittrargeschichte neuerer 
Zeiten" (Olmütz 1776, 80.); — „WMaterira 
aus der Kiterargeschichte älterer Zeiten” (ebd. 
1777, 80.). — „Empfehlung der Geschichte. 
Ein Fragment, ans dem Französischen übersetzt” 
(ebd. 1777, 80.); — „Yandbud der Titerar- 
neshichte...*, 9. Band (Breslau und 
Glatz 1777, gr. 80.), der zweite Band, 
den er bereits in Arbeit hatte, ift nicht 
erſchienen; — „Inongaralrede des Jahres 
1779 über die Ansbildnng des Akademikers® 
(Brünn 1780, 80.); — „Denkwärdigkriten 
der alten Geschichte“ (Petersburg 1787, 
80); — ohne Angabe des Drudortes 
und Sahres erfibienen: „Tabelle der be- 
rühmtesten Männer der Titeratar neuerer Seiten“ ; 
— „Einige wichtige Pankte yar Beförderung 
der Glückseligkeit einer Natinn“: — „Heber 
die Nationalerzichung in Mühren für Patrioten 
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und Denker”. Gräffer meint, die d geſchichte von Mähren und Oeſterreichiſch⸗ 


Schleſien (Brünn 1850, gr. 8%) 5. 293. 
— (De Luca). Das gelehrte Defterreich. 
Ein Verjuh (Wien 1778, Irattner, gr. 8°) 
eriten Bandes 2. Stüd, S. 279. — Raßmann 
(äriedrich). Pantbeon deuticher jeßt lebender 
Dichter und in die Belletriftit eingreifender 
Echrififteller. ..... (Helmftadt 1823, Aled- 
eiien, 5%) S. 373 unter Zehner [nach dieiem 
1753 geboren] 


legtgenannten Schriften feien vermuthlich 
in Brünn 1783 gedrudt. Außerdem hat 
Zehnmarf auch mehrere Theaterſtücke 
und SOpernterte gefchrieben, und zwar: 
»Sainini and Adelson. Ein Cranerspiel“ (Wien 
1774, 80.), dieſes Stüd gab er anonym 
raus, jo mag es denn geichehen fein, 
das Raßmann u. 9. den Verfaſſer 
"RTiggehmer nennen; überdies erfchien 
eım gleihnamiges fünfactiges Trauerfpiel 
N larmit Berjegung der Namen: „Adeljon 
red Scloini“, in München 1776 gedrudt, 
Als defien Verfaſſer ein Mar Joſeph 
Taf von Daun, damals Landrichter zu 
traubing, bezeichnet wird; — „Bas soll 
Tr ein Grheimniss bleiden, oder die Schülerin 
© Plato. Tustspiel in einem Anfınge nach riner 
— zjählang des BValtaire“ (Brünn 1779, 
“>.). — ‚Was erhält die Münnertrene? Ein 
 viginsisingspiel® (Brünn 1781, 80); — 
„- Was verfehlte Rendegsons oder die Jäger. Ein 
GE wiginalsingspiel® (Brünn 1783, 80.). 
SD rudort und Jahr der folgenden, wohl 
au 228 dem Stalienifchen überfepten Opern- 
terte: „Die Reiſenden in Salamanca“ 
—— ‚Der Wunſch mander Mädchen” — 
- Dir" — „Poramus und Thisbe ſind 
rwrchHt befannt. Auch über den Namen 
mux jeres Schriftftellers find die Literar- 
Di ſXoriker nicht ganz im Klaren, daß 
RT Aßmann ihn Zehner nennt, wurde 
Se ſagt, und auch Johann Georg Meufel 
tm 6. Nacıtrag zur 4. Ausgabe jeines 
w Belehrten Teutichland“ bemerft auf 
S. 1102, daß der Berfaffer der ge- 
Wannten Echriften nicht Zehnmart, 
fondern Zehner heiße. 


Zeibig,” Hartmann Joſeph (Ge 
[bichtsforfcher, geb. zu Krasna in 
Mähren am 28. April 1817, geit. zu 
Hafelbach bei Korneuburg in Nieder- 
öjterreich am 3. December 1856). Der 
Sohn eines Rehnungsbeamten im fürft- 
erzbifchöflichen Gonfiftorium zu Olmütz, 
wendete er ſich nad) beendetem pbhilojo- 
phifchen Studium dem geiftlichen Berufe 
zu, trat am 29. September 1835 bei 
den Chorherren in Kloſterneuburg ein, 
legte am 30. September 1836 Die Ge⸗ 
lübde ab und empfing am 26. Juli 1840 
die Priefterweihe. 1844 fungirte er als 
jtiftlicher Gaſtmeiſter, 1845 wurde er 
von dem damaligen Fürſterzbiſchof von 
Olmütz Gardinal Sommerau-Bedh 
als Profeſſor der Weligionslehre und 
höheren Pädagogik an der Olmützer Uni- 
verfität angeftellt. Nachdem er 1847 Die 
philofophifche Doctorwürde erlangt hatte, 
mußte er, einem Rufe feines Wrälaten 
folgend, das Lehramt aufgeben und im 
das Stift Stlofterneuburg zurüdfehren. 
Gr beffeidete nun mährend der Jahre 
1849—1855 die Aemter eines Schaß- 
meiſters, Gooperators in Nußdorf und 
an ber Stiftspfarre Kloſterneuburg (obere 
Stadt). 1855 wurde er Pfarrer zu 
Hajelbad bei Klofterneuburg, wo er 
aber nicht lange feines Amtes mwaltete, 

i ). Die le da er ſchon Ende des nächſten Jahres 
— Fan Fre nach längerem Leiden im Alter von 
u. f. [nah vielem 1753 geboren]. _139 Jahren ſtarb. In Klojterneuburg 
d’Elvert (Ghriftian). Hiftoriiche Literatur ! hatte Zeibig während feiner Wirkjam- 

o Wurzbach, biogr. Lerikon LIX. IGedr 7. Juli 1890.) 18 


Kratter (Franz). Briefe über den jepigen 
Zuftand Galiziens (Wien 1786, 4%.) 1. Teil, 
&. 20. — Gzikann (3. 3. 9H.). Die leben- 
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feit als Gooperator das Vertrauen der 
Bevölkerung in folhem Maße gewonnen, 
daß ihn Diefelbe in ihren Gemeinderath 
wählte. Die Muße feines geiftlichen Be: 
rufes widmete er hiftorifchen Forſchungen, 
zu denen ihm die handfchriftlichen 
Echäße des berühmten Stiftes, dem er 
als Gapitular angehörte, Gelegenheit 
genug boten. Diefe jeine Arbeiten be- 
finden fich in den von der faiferlichen 
Akademie der Willenfchaften ın Wien 
herausgegebenen Summelmerfen, und 
jwar im „Archiv für Kunde öfterrei- 
chiſcher Gefchichtsquellen“, welches von 
der zur Pflege vaterländifcher Gefchichte 
aufgeftellten Gommiffion der Paiferlichen 
Akademie der Willenfchaften in Wien 
herausgegeben wird, im III. Jahrgang 
(1850) 2. Heft: „Die Bibliothek des 
Stiftes Klofterneuburg” ; im IV. Jahr- 
gang (1851) 3. und 4. Heft: „Die 
fleine Stloflerneuburger Chronit (1322 
bis 1428)"; — „Das Klofterneuburger 
Todtenbuh”" und „Urktundenbuch der 
Stadt Klofterneuburg (1298 —1565)*, 
welche drei Stüde die Nummern I—III 
der „Monumenta Claustroneoburgen- 
sia* bilden; — im VIII. Bd., 2. Hälfte 
(1851 hörte das Erfcheinen des „Archive * 
nah Jahrgangen auf und folgte die 
Bortfegung in Bänden); „Die Fami— 
lienchronif der Bed von Leopolds— 
dorf"; — im IX. Bande, 2. Häffte: 
„Beiträge zur öfterreichijchen Geſchichte 
aus dem Klojterneuburger Archive" (ent 
haltend: Die Babenberger Chronik 1025 
bis 1283, den Streit von Mühldorf 
1322; Meine Chronik von Defterreich 
1368— 1358, Ordnung der deutfchen 
Landsknechte in Spanien 1552; Ver- 
haltniffe Ungarns zu Ferdinands I. 
Zeit); — im XIU. Bande, 2. Hälfte: 
„Der Ausſchuß Landtag der gejammten 
öfterr. Grblande zu Innsbruck 1518, 


— — — — — —— — — — — — — — — — — 


nebſt Urkunden und Actenſtücken zur Gt 
ſchichte öfterreichifcher Landtage aus DW 
Jahren 1509 — 1540; — in DU 
„Situngsberichten ber kaiſerlicSen 
Afademie der Wiffenfchaften phil. hiſ or. 
Glaffe* im VI. Bo.: „Acten, das C ar 
niger und Bafeler Concil betreffend“; — 
im VIII. Bd.: „Beiträge zur Shit 
der Wirkſamkeit des Bafeler Concils in 
Oeſterreich““ — im X. Bande: „ ut 
Erinnerung an ben vaterländifchen e 
(hichtsforfcher Wilibald Lenrer, v 
hivar des Ghorherrenftiftes Kloft u 
neuburg” ; — in den von ber faiferlich ee 
Akademie der Willenfhaften herausgegs * 
benen „Fontes rerum Austri ae 
rum“ 2. Abth., VI. Bb.: „Das Ste F 
tungsbuch des Kloſters Et. Bernharb”” + 
mit 2 fith. Beil.; — VII. Bd.: Copex 
buch der gemainen Stadt Wien 1458 
bis 1464°;, — im X. Bd.: „Urkunde - 
buch des Stiftes Klofterneuburg bis zu 
Ende des 14. Jahrhunderts’; — igE — 
„Notizblatt der kaiſerlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften“ Bd. II: „Zur öfter- 
reichifehen Literaturgejchichte. Unter dee 
Enns" [S. 25, 104. 135, 262]; — 
„Die Quellen zur Orſchichte der großem 
Kirchenverfammlungen des XV. Jahr 
hunderte in den Hanbdjchriften der Klofter— 
neuburger Stiftsbibliothet! [S. 298, 
350]; — Bd. IH: „Zur Geſchichte der 
Gelandtichaft des Könige Yadisfaus 
Poſthumus nad Rom im Jahre 1453 

[E. 337, 368, 393, 428]; — 2b. 1IV= 
„Aufzeichnungen der Klofterneuburger 
Stiftsdechante in der erſten Hälfte des 
XVI. Jahrhunderts? [&. 265, 313]; 

— Bd. V: „Beiträge zur Gefchichte der 
jtändifchen Verhältniſſe in Oeſterreich 
unter der Ens 1510 — 15400 [S. 297, 
316); — „Zur Gefcichte der landes- 
fürftlichen Stadt Eggenburg V. O. M. B.“ 

[E. 343]; — Bd. VI: „Briefe aus dem 
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XV, XVI. und XVII. Jahrhundert“ 
LS: 495, 532, 554, 594; Fortſetzung 
am VII. Bande S. 11, 24, 41, 56, 89, 
3206, 120, 138, 152 170, 183, 200, 215, 
229]. Mit Vorftehendem fchließt Zei 
Big's Thätigkeit als Geſchichtsforſcher 
ab. Seine Majeſtät der Kaiſer würdigte 
Dieſelbe durch Verleihung der goldenen 
Medaille für Künſte und Wiſſenſchaften. 
D El vert (Ebriſtian). Geſchichte des Bücher: 
und Steindruckes, des Buchhandels, der 
Bächercenſur und der periodiſchen Literatur 
u. 1. w., auch unter dem Titel: „Beiträge 
zur Geichichte und Statiftit Mährens und 
Defterreihiidh » Schleliens” I. Bd. (Brünn 
1854, Robrer, ar. 80.) S. 323 und 325. — 
D.e biograpbiiden Notizen verdanfe ich der 
Gefälligkeit des Herrn Cuſtos Schramm 
ın Brünn. der dieſelben von dem Kloſter— 
neuburger Shorberrn Herrn P. 9. Lhotzky 
erhielt. - 


Zeidler, Hieronymus Joſeph Xrei 
Hei (Abt des Pramonftratenferftiftes 
Sirahow, geb. zu Iglau in Mähren 
>. November 1790, gef. n Rom 
®. Marz 1870). Sr mar der Sohn eines 
S>efängnipaufiehers in Iglau, und Diejer 
IL amftand murde die Beranfajjung einer 
au zugeahnten Ueberraſchung des Pralaten, 
als er einmal feine Vaterſtadt wieder be- 
Panchte. Um die bei diefer Gelegenheit 
Spam zu Ehren veranflaltete feftliche Be- 
Teudtung anzufehen, fuhr er durch die 
Straßen der Stadt und aud am Ge 
Fangniß vorüber; auf demſelben leuch- 
teten ihm aber zu feinem Grgögen von 
Tinem Transparent in colofjalen Lettern 
Vie Worte entgegen: „Bon hier bijt 
Du entfprungen!" Tableau. Nachdem 
Zeidfer in feiner Vaterfladt die Vor— 
bereitungsfludien beendet hatte, trat 

er am 1. November 1809 in den Brä- 
monftratenjerorden ein und nahm an 
Stelle feines Zaufnamens Joſeph den 
ojternamen Hieronymus an. 1812 
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legte er die Kloſtergelübde ab, 1813 er- 
langte er die Briefterweihe, 1815 wurde 
er Gooperater in Iglau und 1821 
Archivar im Stifte Strahom, Doctor 
der Theologie und Secretär des Abtes. 
Am nächiten Jahre als fupplirender Pro- 
fejfjor der Dogmatik an die Prager Uni. 
verfitat berufen, erhielt er am 9. Dcto- 
ber 1824 die wirkliche Profeſſur dieſes 
Bates. Im Jahre 1830 war er Decan 
der theologifchen Bacultät, 1851 jolcher 
in deren Doctorencollegium und 1850 
bis 1855 bekleidete er dieſelbe Würde 
im Doctorencollegium der philojophifcten 
Bacultät. Am 7. November 1834 zum 
Abte des Prämonftratenferftiftes Stra- 
how erhoben, wurde er aın 25. März 
1835 infulict. Am 19. Juli 1839 er- 
folgte feine Ernennung zum provifori-, 
ichen Director der philofephifchen Stu- 
dien, und am 10. November 1842 verlieh 
ihm Die philofophifche Facultät Das 
Diplom als Ehrendoctor. In den Jahren 
1844, 1846, 1848 und 1856 war er 
Rector magnificus der Prager Univer- 
fitat. 1859 wurde er Präfes und Biji- 
tator der Gongregation des Bramonftra- 
tenjerordens in der öfterreichiichen Mon- 
arsbie, feierte 1862 das Jubiläum der 
abgelegten Drdensgelübde, 1863 fein 
Priefterjubilaum. Am 17. Mär; 1869 
erfolgte jeine Wahl zum Generalabt Des 
gefammten PBrämonjtratenjerordens, und 
als folder ward er vom Papfte zur 
Theilnahme an dem öfumenifihen Soncil 
im Batican 1870 berufen. Während 
feines Aufenthaltes in Rom ereilte den 
Prälaten der Tod, der dem Gardinal 
Antonelli, da Zeidler im Goncil 
zur Oppofition ſtand und Die Wdrejjen 
gegen die vom Vatican octroyirte Ge⸗ 
fhäftsordnung und gegen die Dogma- 
tifirung der päpſtlichen Infallibilität 
unterzeichnet hatte, Anlaß bot zu dem 
18* 
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oriftfihen Wunfhe: „Des gute Herr 
hätte beffer gethan, wenn er in Brag ge- 
blieben ware." In den 36 Jahren, 
während deren Zeidler an der Spike 
feines Stiftes fand, mar es fein ftetes 
raftfofes Streben, den Glanz desfelben 
zu heben und zu mehren, aber nicht im 
Sinne der todten Hand, fondern zum 
allgemeinen Nup und Brommen feiner 
Gemeinde und feiner Mitbürger. Er be- 
reicherte die Stiftsbibliothet mit Taufen- 
den von 'trefflichen Werfen, vermehrte die 
verfchiedenen milfenfchaftlihen Samm- 
lungen, welche das Stift befigt, und 
brachte dejjen Münzfammlung — er war 
felbit Prafes des in den Sahren feiner 
Prälatur in Prag gegründeten numis- 
matifchen Vereines — auf eine ſolche 
Stufe, Daß ſich wenige ihres Gleichen 
finden dürften. Auch auf den wiſſen 
ſchaftlichen Aufſchwung feines Stiftes 
war er forgfältig bedacht. Gr übernahm 
es im Jahre 1843, an der von dem Erz 
biihof Fhlumczanskny gefifteten 
neuen Realſchule in Neichenberg die 
2ehrerftellen mit Chorherren feines Stiftes 
zu befegen, und that Dies auch bei der 
aus gleicher Stiftung errichteten Real- 
ſchule in Rafonig. 1846 gelang es ihm, 


ben heiligen Berg bei Olmütz, wo ehedem | 
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Sacuftäten und Mector der Univerfität 
erwies Zeidler fich immer als wahrfyait 
liberal und fand bei den Univerfit 1% 
berathungen regelmäßig auf Seite de et! 
welche die freieren Anfhauungn —E 
traten. Diefe Haltung wurde ihm am \ 
in der Zeit der poflitifchen Reaction uw" 
mancher Geite nicht wenig verübelt. 

kam fogar infolge feiner freimüthiggumt" 
aber ſtets fonalen Haltung, ale er br 
Beginn der neuen conftitutionellen Yes *T 
(1863) von der Wahlgruppe des Gr —=ıl 
grundbefiges als Abgeordneter in e 
böhmifchen Landtag und von diefem 
den öfterreichifehen Reichsrath ger u! 
worden war, zu unliebfamen Scn 
zwifchen ihm und dem Garbinat-Erzbify I 
von Prag Friedrich Fürſten Schwarze & 
berg. Zeidler ſchloß fib fofort de! 
Berfaffungspartei an und hielt treu a 9% 
derfelben bis an fein Lebensende. Wr 
ihm aber Dies übel vermerft wurde, 
erhellt aus folgender XThatjache. 322 
Neujahr 1868 fand fh auh Abt 
Zeidler zum üblichen Empfange bei 
dem Gardinal ein. Derfelbe fragte ihre 
ganz ungnädig: wie lange er dern nody 

in dem hölzernen Haufe (dem Abgeord- 
netenhaufje vor dem Schottenthore, einem 
Nothbau, vom Wiener Volkswitz das 


ein Priorat des Pramonftratenferitiftes ! Schmerling- Theater genannt) fißen werde, 


Hradiſch beftanden hatte, nad) der Auf- 
hebung des lekteren aber Weltgeiftliche 
die Seelſorge verfahen, wieder für den 
PRramonftratenferorden, und zwar Des 
Etiftes Strahom zu geminnen, feit wel- 
cher Zeit daſelbſt ein Propft mit jieben 
Ghorhertren die Seelforge und den 
Gottesdienſt in der Wallfahrtsfirche ver- 
fieht. Später übernahm das Stift Stra- 
how eine neue Seelforgejtation außer- 
halb Böhmens, nämlich die Propſtei in 
dem Prämonſtratenſerkloſter Zmwierzyniec 
bei Krafau. Als Decan der verfchiedenen 


und bemerfte dabei, des Abtes Klofter 
gerathe in Unordnung. Darauf ermwiderte 
der charakterfeite Prälat: „er jei dem 
Rufe des Kaijers gefolgt und glaube 
jederzeit correct gehandelt zu haben 
fein Kloſter aber befinde ſich in beit 
Ordnung“. Der Gardinal fallt ihm ungn 
dig mit den Worten in die Nede: „W 
Eie einen tüchtigen Proviſor habeı 
(Der Brovifor war ein fanatifcher Ced 
Da richtet fich der greile Pralat — 
zählte damals 78 Jahre — mit 9 
auf, wendet fein jchneeweißes H 





', Hieronymus Joſeph 


[ zu und fpricht: „ch werde 
Haus erjt dann verlaffen, 
mit meinem Gemijfen nicht 
aren fönnte, dort zu ver- 
ın verneigte er fich und ver- 
unfgemac des Gardinale. 
lich harrte der Prälat im 
i8 an fein Lebensende aus, 
egen feiner Verfafjungstreue 
> Anfechtungen von feinen 
Gegnern zu erdulden hatte. 
ne conjtitutionellen Pflichten 
Gifer, und nur ganz befon- 
iffe mußten e8 jein, wenn er 
lamentsfigung fehlte. Der 
ıte jih bei der Prager ‘Be- 
Igemeiner Berehrung; fein 
eten, fein allzeit humanes, 
Bejen gewann ihm Aller 
ı fein ungemein gewinnendes 
ıd jeine große Wohlthätigfeit 
n nicht geringem Maße bei: 
nit aber verband er doch 
nbeugfamen Gharafter, der 
er als Recht erkannte, mit 
:it feithielt, wie er es ale 
er im Weichsrathe jeinem 
Pralat im Goncil dem dro- 
ltthätigen Vatican gegen- 
Anläßlich der Geburt des 
Rudolf erhielt er von 
tat das Comthurkreuz des 
Ordens, bei feinem 50jäh- 
ubilaum (1863) den Orden 
Krone ziveiter Claſſe und 
ı die freiherreliche Würde. 
n — 80 Jahre alt — plöp- 
wurde jein Meichnam nach 


tt und in feierlichjter Weife : 


dentlicher Betheiligung der 
lferung auf dem Nosirer 
eſetzt. 


chreibunng der bisher be— 
iſchen Privat⸗Muͤnzen und Me; 
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daillen Herausgegeben vom Vereine für 
Numismatik zu Prag (begonnen von Franz 
Karl Mittner, zu Ende geführt von Xeop. 
Ritter v. Sacher Maſoch) (Prag 1852, 49.) 
S 708. — Bohemia (Prager Unterbaltungs- 
und politiihes Blatt, 49.) 1863, Nr. 193 
und 194, S. 417 und 433: „Ueber die 
Secundizfeier des Prälaten“. — Diefelbe, 
1870, Ar. 33 im deuilleton. — Fremden— 
Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 4%.) 1870, 
Nr. 76: „Gin Guriojum“, der „Prager Zei 
tung“ entlehnt und die Beſtattung des Abtes 
3eidler betreffend. — Habn (Siegmund). 
Reichsraths ˖Almanach für die Seſſion 1867 
(Brag 1867, Eydomw, 129.) S. 160 [mit un: 
richtigem Geburtsdatum 6. (ftatt 5.) No: 
vember 1790]. — Leitmerißer Wochen: 
blatt, 1870, Nr. 13: „Der Silbergreis“. 
Gedicht von H. P. — Mittbeilungen 
des Vereines für Geſchichte der Deutichen in 
Böhmen (Prag, gr. 8%) VIII. Jahrgang, 
S. 245. [Der Sterbezettel. Die für das 
naͤchſte Heft in Ausſicht geftellte Biogra» 
pbie ift nicht erſch'enen]. Neues 
Fremden Blatt (Wien, 4%) VI. Jahrg., 
Ar. vom 13. März 1870. — Prager Jet 
tung, 1863, Ne. 187, Beilage. — Die 
jelbe, 1870, Nr. 67: „Abt Zeidler”. — 
Reichenberger Zeitung, 1870 Nr. 61 
im Beuilleton: „Ter Zod des Notes Zerdler” 


Vorträt. Nach den Leben litbograpbirt von 
A. Taurbage, Knieſtück, Folio (Wien, des 
Yıtbograpben Selbſtverlag). 


Aͤedaille. Avers: Wruftbild. Umſchrift: 
„llieronymus Il. Josephus Zeidler. Ab- 
bas I,XI“. Unter dem Bruftbilde: W. Sei⸗ 
dan F. — Revers: Innerhalb eines Kranzes: 
„Societas | Numisın.(atica) Prag.(ensis) 
Pracsidi Suo | Diem Natal.(em) LXX. ; 
Celebrauti | Y. Nov.(embrie) MDCCCT.X“. 
Nupfermedaille auch etlihe Eremplare in 
Zilber. 


Noch find erwäbnenswertb; 1. Anton Zeid- 


ler, Zeitgenoß, ygeyenwärtig Director Der 
Univerfitätsbibliothet ın Brag, der jo glücklich 
war, int Sabre 1862 miebrere intereifante 
Manuicriptenfunde zu machen: vorerft Die 
Aragnıente eines N.belungenmanuicriptes 
(Yasberg'ihe Recenſion), Daun Die Frag⸗ 
mente zweier Legenden, von denen eine die 
Geſchichte Der b. Uriula und der eilftauiend 
Jungfrauen, Die andere das Leben der Land⸗ 
nräfnn ven Ibüringen, der b. Glijaberb, er 


Zeidler, Paul _ 


zäblt. Beide Bruchſtücke ſtammen aus dent 
14. Jabrbundert. Die vier aufgefundenen 
Pergamentſtreifen. weiche fib im Ginbande 
einer Bibel aus den Sabre 1492, gloifirt 
von Ricolaus de Lyna, befanden, enthalten 
zujamnten 176 Reimzeilen und ſcheinen Die 
Ueberrefte eines ınetrijch bearbeiteten Legenden. 
buches, des Baifionals, zu fein. Alle bier er- 
wähnten Funde ermieien fih als Stüde aus 
der berübmmen Pibliortbet des Peter Wo 
von Roſenberg (get. 6. November 1611), 
über den dieſes Lerifon ım 27. Bande, S. 10, 
Mr. 19 Näheres muttbeilt. — 2. Ignaz 
3eidler, ein geichidter Kupferſtecher des 
vorigen Sabrbunderts, Ter ın der erſten 
Hälfte desjelben, beſtimmt in den Sabren 
1730 und 1735 zu Neuftadt in Mähren 
arbeitete, und von welchen folgende Stiche 
befannt find: „Die Krönung des Marien: 
bildes zu Brünn bei Et. Thomas“. Franz 
Gyftein inven., Zeidler sc. (Fol. max. 
1730); — „Imago B. Mariae Virginis a 
S. Luca depicta...* (1730, Fol.); — 
„Marienaltar bei den Auguftinern zu Sanct 
Thomas in Brünn“. Sen. Zeidler sc., 
Neostadii in Moravia (1730, %ol); — 
„Zweite Trimphpforte der Mutter Gottes zu 
Brünn bei St. Thomas“. Zeidler sc. 
M. Neostadii (1730, Fol.); — „Gin byzan⸗ 
tiniijhes Marienbild” in der Maltelerkirche 
zu Prag (8%); — „Tie Abbildung des 
b. Berges bei Oltmütz mit der Beleudtung“, 
dann Die der Triumphpforte und Die der 
Seitenanſicht des Berges und der Kirche, 
3 Blätter (1733, Avl.). DVorerwäbnte Stiche 
werden jäanımtlich in der Stiftebibliotbet zu 
Strabow aufbewahrt. [Diabacı (O. 3). 
Allgemeines biltoriihes Münitler-Reriton für 
Böhmen und zum Theil aud für Mähren 
und Schleſien ı$Brag 1815, Haaſe, 40) 
Leriken, Bd. III, Ep. 434. — MWagler 
(©. 8. Dr.). Neues allgemeines Nünftler- 
Leriton (Mundıen 1835 u. f, EN. Yleiich: 
mann, ar. 80) Bd XXL, 2 24 — 
3. Ein Paul Zeidler, Zeitgenoß, ift eir 
Zeichner ardäoloyiıder, vornebmlih vor: 
geichichtlicher Segenftänte. Mehrere derielben 
befinden fiy in den Kronprinzenwerk: „Die 
öfterreihiich: unyarıiche Monarchie in Wort 
und Bild” in der Abıbeilung Wien und 
Niederöfterreich (1887), wo im 2. Bande, 
S. 125—131 Abbildungen von Yeuerftein- 
meſſern, Zeuerfteinen, bearbeiteten Zerpentin: 
einen, Pfeilfpigen aus Bergkryſtall. Pfeifen 
und Feuerſteinen aus Der Rennthierzeit, 
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Nötrenkuochen, Knochenpfriemen. Rear” 
und Radeln, auch aus der Renntbierz eit. 
nach feinen Zeichnungen enthalten find. — 
4. Ginen M. Zeidler führt Bolnn IR 
feiner Kirchlichen Topographie von Mäb x et- 
Dimüper Erzdiöceſe“ ®pd. 11, ©. 134 aid 
Maler an, von dem in einer Kirche der "re" 
nannten Diöcelfe ein Bild vorhanden * 

Näheres über ibn willen wir nicht. 


Zeit, fiehe: Zeyk von Zejkfalva. 


Zeiler, Stanz Alois Edler von, fig 7 
Zeiler [S. 283]. 


Zeiler, die Tiroler Künſtlerfamili «— 
Yaul (geb. zu Reutte in Tirol, nac 
Staffler am 21. Auguft 1658, gei?- 
dafelbf 1731). Die Geburts- un® 
Todesdaten ftimmen in den verfchiedenes® 
Quellen über ihn nicht überein. Er ſtamm ẽ 
aus einer wohlhabenden und angeſehenen 
Tiroler Familie. Am Hofe zu Florenz, 
wo er Unterricht ertheilte, machte er die 
Befanntichaft eines Hofmalers, wodurch 
die Liebe zur Kunſt in ihm geweckt und 
er bewogen wurde, feine Stelle als Er⸗ 
jieher aufzugeben und fi bei dem Hof- 
maler in der Malerei auszubilden. Nach- 
dem er einige Zeit unter feines Kreundes 
Zeitung gearbeitet hatte, begab er fidy 
nach Rom, wo er bei Matteo Preti— 
genannt Gavaliere Calabreſe (geb. zu 
Taverna in Galabrien 1613, geft. zu 
Malta 1699), der Damals in der ewigen 
Stadt arbeitete, 16 Jahre fich in feiner 
Kunft ausgebildet haben fol. Die inftan- 
digen Bitten feiner Mutter riefen ihm 
endlich in die Heimat zurück, wo er fid 
verheiratete und feinen bleibenden Wohn 
fig nahm. Gin Bruder des Künftlers jo’ 
in Wien gelebt und dafelbft einen höhere 
Beamtenpoften befleidet haben. Diefe 
war Gelegenheit geboten, ein B 
Pauls dem Kaiſer zu zeigen, und d 
felbe fand ſolchen Beifall von Seite 
Monarchen, daß diejer ihn zum Hofm 
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ernannte, ein zwar nicht unmöglicher, garn, um dort einen Blafond zu malen. 
«aber in dieſer Form doch nicht ganz In Wien befreundete er ſich mit Paul 
glaubmwürdiger Vorgang; wie denn das Troger, wurde Mitglied der Akademie, 
bisher wenig gefannte Leben dieſes nicht | fol auch Hofmaler geworden fein, hatte 
anbedeutenden Künjtlers einer näheren | zahlreiche Aufträge, verließ aber Diele 
Durchforſchung würdig erfheint. Bon | Stadt wieder, arbeitete dann viel in 
einen Xrbeiten iſt im Ganzen nicht viel | Bayern und fehrte zulegt in feine Hei- 
Wefannt. So malte er in der Pfarr |mat zurüd, wo er im Alter von 
irhe zu Reutte ein Altarbild: „Das | 73 Fahren unverehelicht ſtarb. Bon feinen 
Wängste Srriht" 1730 im 72. Lebensjahre | Arbeiten find bekannt: in Oberöfterreidy 
and noch drei andere Altarblatter, deren | zu Suben in der ehemaligen Klofterficche 
WWegenſtand nirgends genannt it; dann | die Altarbilder; in Tirol in der Pfarr- 
Für die Sranciscanerfiche ebenda eine | firche zu Stams die Fresken; Die zahl- 
und Margaretha von Cortona“; ferner befan- | reichften Arbeiten des Künftlers befinden 
“Den fidy mehrere Stüde feines Pinfels | fi aber in Klöſtern und Kirchen 
% m ehemaligen fogenannten Nicolaihaufe | Bayerns, fo die reichen Fresken in der 
“= n Innsbruck. Fresken hat er nicht ge- | Kirche zu Ottobeuern, bei welcher Arbeit 
zzmalt. Nagler, nach welchem auch in | Stanz Anton Zeiler (fein Bruder, 
X>en Kirchen zu Holzau, zu Tarrenz und | nach Anderen fein Vetter) ihm mithalf; 
=Sujfen Gemälde Paul Zeiler's vor- |ein großer Theil der Altarbilder daſelbſt; 
2 ommen, jchreibt, daß man in Demfelben |in der Kirche zu Ettal die Fresken in 
Xen Bater der neueren Kunft in Tirol der Kuppel, in melden er eine Apotheofe 
E> etrachte, weldye indejjen der alten weit | der Mönchsorden ausführte und Den 
wuacfteht. Doch war Zeiler ein guter | Benedictinern, wie Nagler ironifch be- 
Praktiker, übrigens in ber manierirten | merkt, den ſchönſten Theil des Himmels 
Wtichtung feiner Zeit befangen; in der | anmeist (ift es Doch der weitaus berühm- 
Sompofition ift er jedoch originell. Unjer | tefte und achtbarfte aller Mönchsorben) ; 
WR aler hatte fid) mit einer Maria Kurz | ferner die Fresken: zu Benebictbeuern in 
»erbeitatet, aus welcher Che fieben |der Kirche St. Anaſtaſia; in der Kirche 
Söhne und zwei Töchter entjprangen. |zu Son in Niederbayern; im Kloſter 
Sechs von ben Söhnen widmeten fich | Bürftenzell, in der Abtei Fijchingen, in 
Dem geiftlihen Etande; einer, Johann der Pfarrficche zu Elbigenalb, in der 
Jakob, wandte fich wie fein Vater der | Pfarıfirhe zu Feldkirch in Vorarlberg; 
Malerei zu. — Johann Jakob (geb. zu auch hat er viele Wltarbilder gemalt. Er 
Reutte am 26 Februar 1710, geft. | galt zu feiner Zeit für einen der größten 
Dafelbft am 8. Zuli 1783) erlernte zu- Maler. Nagler jchränft dieſes Lob 
nächſt feine Kunft unter feinem Vater, | das fi) von einem Panegyricus Zei. 
ging 1726 nach Rom, wo er fünf Jahre . ler's in Füßli's Supplementen her- 
unter Sebaftian Gonca, und dann nad) | fehreibt, mächtig ein. Er nennt ihn einen 
Neapel, wo er zwei Jahre unter Soli. !tüchtigen Praktiker, der zu jeinen Arbei- 
mena arbeitete. Darauf begab er fich | ten fehr haufig Kupferftiche nach anderen 
nad Wien, wirkte daſelbſt 22 Jahre | Meiftern benüpte, aber durch jeine glän- 
feifig an der Akademie und reifte in: zenden Karben leicht Das Auge des Dilet- 
der Smwifchenzeit wiederholt nach Un. |tanten befticht. Zhatjächlich befaß der 




















Beiler (Künftlerfamilie) 280 | deiler (Künftferfamilie) 


Künitler eine Technif und Barbenfennt- !wo ihm Peter Denifle [Bb. rıE; 


niß, die nur Wenigen eigen; feine Far— 
ben jind unverwüftfich und von höchfter : 


S. 237] mithalf, ferner in den Kirch e Ft 


zu Oberhofen, zu Zell im Zillerthafe u sı © 


Friſche; aber in der Zeichnung nahm er | in einigen anderen, im Ganzen in mot i 


mehrere Schüler gebildet. — Franz 
Anton (geb. zu Reutte nach dem 
„Tiroler Künftlfer-2eriton” am 3. Mai, 
nadı Staffler am 18. April 1716, geft. 
dafelbft am 4. März 1794) ift nad) 
dem genannten Lexikon ein Sohn un- 
bemittelter Eltern, melche er fruh verlor, 
und ein Vetter des Vorigen; nad) Nag- 
fer aber ein Sohn Pauls und Bruder 
des Vorigen. Das Erftere möchte das 
Richtige und er nur ein Schüler Paul 
Zeilers fein, bei dem er Durch zwei 
Jahre Zeichnen und Malen erlernte, 
worauf er zu dem tüchtigen Maler J. E. 
Holzer [Bd. IX, S. 248], feinem 
Landsmann, welcher in Augsburg arbei- 
tete, nach deſſen frühem Tode zu Gott- 
lieb Bernhard Götz [Bd. V, S. 248], 
einem gebürtigem Mährer, ging, der aber 


es nicht immer genau. Zeiler | 


auch in Augsburg thätig war. Bei 


dieſem blieb er eınige Jahre, darauf 
begab er jih nach Nom und feßte jeine 
Studien in der Schule des Carlo Cor: 
rado, eines Zöglingg Solimena'g, 
fort, in melcher er zwei jahre arbeitete. 
Bon Dort reiste er nach Venedig und 
ftudirte und malte dajelbft durch fünf 
Jahre nach Werfen Titian's, die ihn 
bejonders durch ihr ſchönes Coforit fei- 
felten. Nun fehrte er in die Heimat 
zurüud, half in Ottobeuern Johann; 
Jacob Zeiler und führte dafelbit auf 
dem Plafond Die „WMarter der h. Seliritas® 
nach eigener Erfindung aus, und foll 
dies eine ganz achtbare Leiſtung fein. 
Berner malte er die Fresken zu Stams 
in der Pfarrfirche, ebenjo zu Briren in 
der Seminarfirhe und im. englijchen 
Inſtitute; zu Doblach in der Pfarrkirche, 


Kirchen in Tirol allein. Die GemaiEr € 
fammlung des Annebruder erdine BE" 
deums befigt von feiner Hand ein Bildr ã 
Johann Jacob Zeilers. Kah Na = 
ler fol fib auch eine „Anbeiung BB e* 
Könige” feines Pinfels dort befinden. T — 
diefe im Katalog nicht ausgemwiefen ga - 
fo dürfte wohl eines der verfchiedene a w# 
Bilder, welche die „Anbetung der Könige — 
darftellen, ihm irrthümlicy zugeſchriebe ze 
worden fein. Doch befigt das Ferdinae —— 
deum mehrere Studienblätter von Jo — 
hbann Jacob und Kranz AUntor® 
Zeiler. Bon Erfterem eine ſchöne Altar — 
blattffizze, ein Familienbildniß u. a. > 

von Letzterem nerfchiedene Skizzen zur 
Dedengemälden, Nitarblättern, von 
diefen theils Driginafentwürfe, theils 
Gopien nach älteren Muftern aus dec 

Zeit feines Aufenthaltes inRom. Yeman 

macht bezüglich der Bilder unferee Künſt- 

(ers die Bemerkung, daß derſelbe bei 

jedem Frescogemälde einen Fuß, eine 
Kleidung oder eine Wolfe über die Gin- 
fafjung oder das Gejimje hinausmalte, 

als wenn es in den Lüften fchmwebte. 

Auh Franz Anton farb wie Jo- 

hann Jacob Zeiler hochbetagt und 
unvermält. 


Nanler (©. 8. Dr.) Neues allgemeınes 
Rünftler-Leriton (München 1834 u. f., G. 9. 
Fleiſchmann, ar. 8%.) Bd. XXI, S. 244. — 
Tiroliſches Künftler-2eriton oder kurze 
Vebensbeichreibung jener Künftler, welche ae» 
borene Tiroler waren oder eine längere Zeit 
in Tirol ſich aufgebalten babe. Bon einem 
Verebrer der Künfte [geiftliher Ratb Leman] 
(Innsbruck 1830, Ael. Raub, 80) 5. 278. — 
Die Künſtler aller Zeiten und BÖl- 
fer u. ſ. w. Begonnen von Brof. Ar. Müller, 
fortgejest und beendet durch Dr. Karl Klun⸗ 
jinger und A Seubert (Stuttgart 1870, 
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— 


Ebnct und Zeubert, gr. 8%.) Bd. III, S 919 
lauch nach dieſem wie bei Wagler find 
Lobann Jacob und Franz Anton 
Brüder). — Tichiſchka (Aranı). Kunit 
und Altertbum im ofterreichiichen Kaiſerſtaate 
geograpbiich dargeftellt (Wien 1836, Fr. Bed, 
gr. 5%.) S. 152 [Reutte, über Baul); S. 130 
[Zuben); S. 153 [Stams, über JZobann 
Jacob]; ©. 152 [Zell]; S. 154 [PBriren]; 
©. 155 [Toblah, über Franz Anton]; 
©. 409 [über ale dreiJ. — Staffler 
(Sobann Jacob). Das deutſche Tirol und 
Borarlberg topographiſch mit geichichtlichen 
Bemerkungen in zwei Bänden (Innöbrud 
1847, Bel. Rauch, 89) Bd. I, ©. 293 
und 298 über Baul, Jacob und Franz 
Anton). 


Zeiler, Johann Georg (Briefter 
> er Geſellſchaft Jefu, geb. zu Reutte 
warı Dberinnthal Tirols am 6. April 
BR 2739, geft. in Augsburg nad Staff: 

® r 19, nad) Anderen 24. September 
8 3300). Allem Anfcheine nad) ein Sohn 
3 auls, welcher fieben Söhne, von 
Denen ſechs dem geiftlichen Stande fich 
wotdmeten, und zwei Töchter hatte. $o- 
Bann Georg trat in den Orden ber 
Seſellſchaft Zefu, in welchem er feine 
Studien beendete und das theofogifche 
Dortorat erlangte. Er war ein ausge- 
teichneter Redner und wurde Dom- 
Prediger in Augsburg, wo er auch im 
Alter von 61 Jahren ftarb. Viele feiner 
Reden, 3. B. von dem Borzug ber 
Viſchofe des neuen Teftaments, über Die 
Bürde des alten Prieſterthums, über die 
fung ſchändlicher Brofhüren, über 
feierliche Ordensgelübde, über ben Gin- 
Ruf des Glaubens auf die Glückſeligkeit, 
Urauerrebe auf den Tod Joſephs des 
Zweiten, Rede anläßlich des Dantfeites 
Degen der Groberung von Mainz u. a., 

fnd einzeln im Drud erfchienen; außer 
dem wurden mehrere Jahre nach feinem 
Tode feine „Mongelreden anf alle Sonn- und 
Sattge*, in 3 Bänden (Uugsburg 1810, 
Vol, 80.) herausgegeben. Bon jeinen 


anderen Schriften find erwähnenswerth: 
„Wir kann Anion ywischen Kotholiken nnd 
Protestanten werden?” (Augsburg 1785, 
gt. 80.); — und „Stage: Ist's Christen- 
pflicht, Eradition oder Erblehre, wie die Bibel 
selbst, mit den Katholiken ya glanben?* (ebd. 
1786, gr. 80.). Auch war Zeiler an 
der „Neuften Sammlung jener Schriften, 
die über verfchiedene wichtige Gegen- 
fände zur Steuer der Wahrheit von 
1783 u. f.* in 40 Bänden erfchienen, 
als Mitarbeiter thätig. 


Noch ift ermwähnenswertb: 1. Martin Zeiler 
(geb. zu Ranten nädhft Murau in Juden» 
burger Kreife anı 17. April 1589), der feiner 
Geburt nad dem Lande Steiermart und 
feiner vieljährigen Thätigkeit nad) dem Kaiſer⸗ 
ftaate angebört. Sein Vater, proteftantifcher 
Pfarrer zu Ranten, war eın Schüler des be» 
rübnıten Melandtbon und ein fehr wohl. 
babender Dann, der nebft verihiedenen Gü— 
tern zwei Häuſer in der Stadt Murau, Wirth⸗ 
ihafıen und das Bürgerrecht daſelbſt beiaß, 
mwesbalb fih der Zobn auf jeinen Schriften 
öfter Muraviensis nannte. Als dann unter 
Ferdinand 11. die kirchliche Reaction in 
Steiermark ftatıbatte, machte Waftor Zeiler 
alle jeine Habe zu Barem, und als 1603 der 
Sekkauer Fürſtbiſchof Martin Brenner, die 
„undurchdringliche Aegide des Übriftentbums”, 
wie ihn Schniug nennt, und der Sturmbod, 
der das Gebäude des Lutbertbums in Steier- 
mark mächtig erichütterte, mit den Örager 
Snauifitoren und einer Bededung von 
300 Bogenihügen, geführt von Ritter Chrie 
ſtoph von Prankh, gegen daß feperiiche 
Murau anrüdte, floh er mit Fiau und Kin 
dern und jener gefammiten in Geld verwan: 
delten Habe aus dem Lande und fand in 
Ulm eine bleibende Stätte. Dort ftarb er ale 
Beft.lenzprediger im Sabre 1609. Der Sohn 
Martin zählte, als er ein Flüchtling mit 
feinem Bater die Heimat Steiermark verließ, 
14 Sabre. Im Reich bildete fich derjelbe an 
verfhiedenen Hochſchulen, vornehm'ich an 
jener zu Wittenberg, die er 1608 bezog. Im 
Sabre 1612 begab er fi nad einer Weile, 
auf welcher er Anhalt, Braunichwein, Welt: 
pbalen beſuchte. nach Linz in Oberöiterreich, 
wo er den jungen Freiberrn Jacob Aranz 
von Derberftein, Jobann Wall von 


deiler, Martin 982 
Miedendrieß, die Grafen Sigismund 
und Kriedrih von Tattenbad, den Grafen 
von Ortenburg, einen Herrn Teuffel zu 
Bunderdorf und zwei Zreiberren von Alt- 
beim unterrichtete. Auf Erſuchen der ober» 
öſterrcichiſchen Yandftände lehrte er auch an 
der öffentliben Schule, aber nur acht Mo- 
nate. 1615 reiste er mit jeinen Jöglingen 
auf die damals berühmte fürftlih Roſen⸗ 
bera’ihe Schule zu Sobieslam in Böhmen, 
vorzüglidy in der Abficht, Die éechiſche Sprache 
zu lernen. Als jih dann die adelige Geſell⸗ 
[haft zerftreute, blieb er bei den Grafen 
Tattenbad, ging mit ihnen auf das Schloß 
Zeillern in Niederöfterreih, 1617 nad 
Ey Wannſchutz in Mähren und nach andert: 
balb Jahren beim Ausbruch des böhmiſchen 
Krieges nach Straßburg, wo er zwei Sabre 
blieb. 1620 machte er mit jeinen Zöglingen 
eine Reiſe durch Frankreich und andere Pan: 
der und kam erft 1622 mit ihnen nach Zeil« 
lern zurück. Rahezu zebn Sabre war er in 
Tienften des Grafen von Tattenbad ge 
ftanden, dann erjudte er un jeine Ent 
laffung, reiste nah Steiermark, Krain und 
ging auf das Anerbieten des damaligen 
Statthalters von Annerölterreih Balthaſar 
Göller von Schwanenberg und Georg 
Ehrenreichs von Eybiswald ein, Beider 
Soͤhne in Erziehung zu übernehmen. Mit 
denielben reiste er dann nach Linz, wo fi 
eine adelige Schule befand. Im Jabıe 1623 
wurde er faijerlicher Notar, und als 1624 in 
Linz die Religionsveränderung ftattbatte, be- 
gab er fidy mit jeinen Zöglingen nah Ulin, 
wo er den Unterricht mit ibnen fortickte, 
1627 nah Tübingen, 1628 nad Straßburg 
und dann nah Altorf. Von da reiete er mit 
reinem Zöglinge Shwanenberg und 
einen zmweiten, Job. Karl von Gloyach. 
nach Stalien, wo er in Venedig und Padua 
mit ibnen länyeren Mufentbalt nahm und un 
legterem Orte von der deutihen Wation zum 
Syndicus der juriftiihen Zacultät ermwäblt 
wurde. 1629 legte er jein Spndicat nieder, 
und als jeine Zöglinge beinfehrten, reiste er 
durch Tirol über Augsburg nad) Uim, wo er 
fih bleibend niederließ, 1630 das Bürgerrecht 
erlangte, fih vortbeilhaft verbeiratete, 1633 
I beraufjeber des Gymnaſiums, 1641 Cenſor 
der bifterifchen und pbilejerbiihen Schriften 
und 1643 Inſpector der deutihen Schulen 
wurde. Die ibm vom Rathe der Stadt Ulm 
angebotene Profeſſur der Geſchichte und 
der Moral lehnte er ab, um Wiuße für jelne 


deiler, Martin 


fohrififtelleriihen Arbeiten zu bebalten Zeiuwte 
Hemter verſah er in rübmlichfier Weile b rs 
zu feinem am 6. October 1661 erfolgter 
Tode. Seine meift geograpbilhden Shrifren 
erwarben ibm großen und verdienten Rs art. 
denn fie beiigen beute noch — niindeften$s 
biftoriihen und culturbifleriiben Wertb- 
Zürften, Grafen und Gelehrte juchten in 
Uln den berügmten Geograpben auf, Det 
auf feinen ausgedehnten Reiſen fo müele 
Länder und Menſchen geſehen und alle Ze 
nıertenswertbe aufgezeichnet batte, um es 
dann in jeinen Werken zu verwertben. 34 
Anfang der Bierziger-Jahre trat er mit > ei 
damals berübniten KHupferfteher Mattk> aas 
Merian zu Frankfutrt aM. in Ber it 
dung, und gewiß ericheint der Mutb da æiet 
beiden Männer bewundernswertb, trotz ze 
ffürmiihen Kriegszeite — ed war ger =D* 
das dritte Jahrzehent des bdreißigjäbrt S 
Kriegcd, da aller Handel und Ban me. 
Wiſſenſchaft und Kunſt daniederlagen — „zit 
jolhen Werten, weile ebenio Mübe „z!® 
Koften veriuriadhten, vor die Deffentlichkeit a“ 
treten. Aber fie haben das Wagniß auf v»= 
rühmlichfte beftanden, wobei neh zu €” 
nierfen ift, daß Zeiler in jeiner Zuges? 
bereitö den Gebrauch des rechten Auges vef” 
(or und nun nur mit dem einen Auge tie 
in die Nächte arbeitete und alle feine Werfe- 
viele derfelben jelbft dreimal, mit äußert 
Ihöner Schrift niederid;rieb. Die Zahl jeiner 
oft ſehr umfangreihen Schriften erbebt ſich 
auf 45, die meiften derjelben find in Folio 
berausgefonmien und ın den unten verzeidy" 
neten Quellen aufgezäblt.e $ür uns baben 
nur folgende näberes Intereife: „Descriptio 
lungariae vder die Vejchreibung des Köniy- 
reichs Hungarn“ (Ulm 1646, 8°); eine ver- 
beijerte Auflage (1660, 8%.); vermebrt durch 
Ichann Beza (Leipzig 1664, 8%); wieder 
vermehrt durch A. Rübeln (Leipzig 1698. 
8%); — „Descriptio regni Poloniae oder 
Beichreibung des Königreihs Podlen“ (Ulut 
1647, 80.; vermiebrt 1657, 1663, eine later- 
nijche Ausgabe 1659, 129%.); — „Topograpbi= 
Austriae oder Weichreibung von Defterretd? - 
Steyer, Särndten, Grain, Tyrol” (Franffur® 
aM. 1639, Zol.); der Anbang mit Rer- 
rian’s KK. ebd. 1656, 1678 Bol.; — 
„Topographia regni Bohemiae, Aora via 
et Silesiae oder Beichreibung der vorne ” 
fen Stätt und Pläp in dem Koönigreic * 
Boͤhmen und einverleibten Ländern Mäbre = 
und Schleſien“ (Kranffurt a. M. 1650, > —° 
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ian's AR., FJol.); — Zeilers Kupfer ſtach, und der al fresco gemalte 
lich erſtes Buch wurde zu Linz Hodyaltar von St. Jacob in Prag. Darüber 
udt und ift eine Ueberſetzung aus beftebt folgende Ueberlieferung: Wäbrend Zeir 
zöfiſchen mit dem Titel: „Thea- ler denielben malte, wüthete die Ve in 
jeum oder des Herrn Franzen von Prag, und der Künftler wurde bi6 zum 
wunderlide und traurige Ge legten Pinſelſtriche von der Seuche verichont. 
velches dann oft noch gedrudt und Kaun mar das Bild fertin, To erfranfte er 
ft wurde; eine 6, Auflage erichien un» ward zwei Tage ipäter ald Reiche auf 
1638. Das frangöfiihe Originat den Wolſchaner Peſtkirchhof binausgefübrt. 
ı tragiques“ erichien um 1623 und Auf feinem 2eichenftein las no Dlabacz 
ter wiederbolt aufgelegt. Die Zran- 1792 die Inſchrift: „Sebafian Zeiller, 
? willen über Francois de Roſſet ein Maler war er, und wußte das Licht von 
e nichts. Eine von Zeiler's inter dent Schatten zu untericheiden. Anjetzo iſt er 
und gar nicht mehr gewürdigten felbit ein Schatten worden u. 1.w.” [Hammer- 
find feine „Siebenbundert Epiſteln schmied. Prodromus Giloriae Pragensis, 
ichreiben von unteridiedlihen poli- | p. 191. — Bartenlaube, berausgegeben 
:ftorifhen und anderen Materien, von Ernſt Keil (Leipzig. 49.) Jabra. 1860, 
(Rändigfte aus jeinem Nachlaß mit | 5.784: „Zeichen und Wunder aus Böhmen“ 
Dundert vermehrte Auflage in Ulm Von 5 v. S.] 
Kolio erihien. Zeilers Sterbe 
in dem Chronograph: DoCtVs 3eiller (auch Zeiler gefchrieben) Stanz 
lorltVr entbalten. Er ftarb kinder: Alois Edler von (Rechtsgelehrter, 


mit ihm erloich fein Geichlecht. , - 
6 (Marz). Leichenpredigt bey dem geb. zu Gratz in Steiermarf 14. Säanner 


Zeiter’s (Ulm 1661. 4%). — Zed- |1751, geft. zu Hieping bei Wien am 
verfal-2eriton, Bo. I.XL, Ep. 708 | 23, Auguft 1828). Der Sohn eines 
tit reicher Siteratur. — Annalen | Handelsmannes in Gratz, beendete er 
tur und Kunft in dent öfterreicht- . bit 1768 
ertbum (Bien, Doll, 4%.) Jahrgang | feine Vorſtudien daſelbſt, wo er 

telligenzblatt Mai, Sp. 237 und | auch den philoſophiſchen Doctorgrad er- 
jblatt September, Ep. 136. — | fangte. Um die Rechte zu ftudiren, ging 
ı ber Literatur und Kunſt des In |, dann nach Wien, wo bamals der be- 


indes (Wien, Do, 8°.) Zabrgan . 2. 
1, S. 311 uf — —— rühmte Rechtsgelehrte Martini Schule 


Baptift von). Biographiſche und | machte, und fand auch bald Zutritt in das 
Rachrichten von den Schriftftellern | Haus dieſes Profeffors, der ihn zunächſt 
fern, melde in bem Hetzogthume als Erzieher feines Sohnes aufnahm, 


t geboren u. f. w. (Gras 1810, . ’ . 
RL, 80) S.a15—0rs. — Daners dann ihn aber öfter zur Aushilfe im 


ſcher Bilderfaal, Bo. IL. — Yor- | Lehramt verwendete. Bald wurde er Mar⸗ 
Ich. Arnold del., A. Khol sc. |tini’s Supplent und erhielt, nachdem 
2) Andre. Schuec del., Schaft | ., 1778 das juridifche Doctorat erwor- 


. (fl. Fol.).) — 2. Gebaftian lg . 
uch Zeilter und Zeller geichrier ben, nah Martini's Beförderung das 


1683, gef. in Prag 1713) Der. | Lehramt des Naturrechtes und der Infti- 
iete fi der Malerfunft, reiste, um | tutionen bes römijchen Giviltechtes. 
auszubilden, nah Rom, wo er beii Später verband er mit dieſem Lehramte 
ratti fi) vervolllommnete. 1712 | 
3 aurüdgekebet, arbeitete er dort noch jenes des Strafrechtes und der 
d die Gemälde, welche von ibm | Strafgerichtsordnung. Auch wurde er 
ind, verrathen eine nicht geringe auserfehen, dem Graherjog Joſeph, 


Heit; es find: „St. Antonius von | 
n . nachmaligem Balatin von Ungarn, rechts 
Altarblatt zu 2oretto in Prag; — ı nad) g p 8 ch 


idniß des Grafen Franz Helfried | mwiffenfchaftlichen Unterricht zu ertheilen, 
yca&y", das Sartorius in welche ehrenvolle Aufgabe er im ver 
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Folge auch bei den Etzherzogen Anton, 
Johann, Rainer, Ludwig und Ru- 
dDolf zu löfen hatte. Bis 1802 blieb 
Beiller, ber 1790 den itel eines 
Negierungsrathes erhielt, im Lehramte 


thätig und bereicherte in diefer Zeit ſein 
Bad) mit mehreren gediegenen Werfen, | 


deren fpäter unten Erwähnung geichieht. 
Um ihn, nachdem man feine Geijtesgaben 
erfannt und würdigen gelernt, dem praf: 
tifchen Zuftizdienite zuzuführen, wurde er 
am 30. Mai 1795 zum wirklichen Appel- 
[ationsrathe befördert und am 24. Fe⸗ 
bruar 1797 zum Beifiger der Hofcommif- 
fion in Quftizgefepfachen ernannt. In 
diefer Stellung übernahm er zunachft 
das Neferat über den von Haan ver- 
faßten und einer nachmaligen Redaction 
unterzogenen Entwurf zum erften 
Theile des im Jahre 1803 fundgemadhten 
Strafgefepes. 1805 murde ihm bie 
Ueberprüfung des von Hofrath von 
Fölſch ausgearbeiteten Entwurfes einer 
allgemeinen öjterreihifhen 2ehenord- 
nung übertragen, der, al8 Entwurf ge- 
Drudt, Doch als Geſetz nicht publicirt und 
nur von Heinte der Bearbeitung feines 
Handbuches des niederöfterreichifchen 
Lehenrechts (1811) zu Grunde gelegt 
wurde. Kaum hatte jich Zeiller Diejer 
Aufgabe mit jener Gediegenheit, welche 
die Signatur aller feiner Arbeiten bildet, 
entledigt, als ihm ein neuer ah. Auftrag 
zuging, nämlich den Entwurf des bürger- 
lihen Geſetzbuches auszuarbeiten. Als 
die eriten beiden Hauptftüde der Einficht 
des Monarchen vorgelegt wurden, war 
berjelbe von diefer LXeiftung fo befriedigt, 
daß er mit Decret vom I. October 1802 
feine Zufriedenheit zu erfennen gab und 
zugleich anordnete, daß Zeiller zur 
Belchleunigung der Arbeiten über ben 
Givilcoder von feinen Amtsverrichtungen 
als Appellationsrath und Profeſſor zu 
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entheben fei. Darauf wurde Zeiller a 
2. December 1802 zum Juſtizhofrat 
ernannt. So arbeitete er zunähft a 
Referent über den Gntwurf des Giv 
gefegbuches, trat aber fhon im Augi 
1804 auch als Referent bei der oberft 
Zuftizftelle in Wirkſamkeit. Dabei verf« 
er — jeit 14. Zanner 1803 — d 
Vicedirectorat des juridifch politifche 
Studiums und feit 4. März 1803 D« 
Directorat der juridiſchen Facultät. A 
dann am 1. Juni 1808 eine eige! 
Studienhofcommifjion ins Leben trc 
ward er Beiſitzer derfelben und Refere 
über die das juridifch-politifche Studie 
auf jammtlichen höheren Lehranftalten 1 
treffenden Gegenftande. In der Zmifd>: 
zeit bekleidete er noch mehrere and 
Würden, Aemter und Ghrenamter, 
war er 1803 und 1807 Rector 
Wiener Hochfchule, wurde am 27. DE 
ber 1804 zum Prüfungscommijjar 5 
Seite des Politicums bei der galizif— 
Abtheilung der Arcieren - Zeibgarde 
nannt, mit verfchiedenen politifchen 
trägen, fo beim Genfurgeichäfte, bei — 
faffung eines politifhen Goder u.a. == 
wendet. Inmitten aber aller Diefer of 
hohem Grade anftrengenden Geh 
blieb er immer nod für fein Sad 
wijfenjchaftlicher Richtung ſchriftſteller 
thäatig. Als dann bei vorgerüdtem A— 
Störungen feiner Gefundheit eintra®= 
wurde ihm die erbetene Enthebung v— 
Referate bei der oberften Juſtizſtelle 

7. September 1816 zutheil, Doch feine 
nere Verwendung bei der oberften Ge 
gebungs-Hofcommiffion vorbehalten. 

die nun folgenden Jahre fallt fe 
Ausarbeitung eines volffändigen & 
murfes zu einer neuen Ausgabe — 
Griminalgefeßbuches. Rah Bollendı- 
berielben gab Kaifer Franz am 22. Wi 
1824 den Wunfch zu erfennen, daß Je 





3eiller 


ler, wenn es feine efundheitsumftande 
zulaſſen jollten, auch feine Bemerkungen 
über den zweiten Theil des Strafgefep- 
Buches — welcher die ſchweren Bolizei- 
übertretungen betraf — vorlegen möchte. 
Aut diefe Arbeit hatte der Rechtsgelehrte 
vollendet, als ihm die mittlerweile ein- 
gelangten Gutachten mehrerer Rechts: 
gelehrten, welchen der neue Entwurf des 
Griminalgejegbuches zur Einfiht und 
Berihterfattung gugemittelt worden, 
3u neuerlicher Ueberprüfung und all- 
fälligen Gegenbemerfungen mitgetheilt 
Wurden. Mitten in dieſer Arbeit machte 
ein Rermenfchlag dem Leben des 77jäh- 
tigen Greifes ein plößliches Ende. Ueber⸗ 
bliden wir zum Schluffe nody Zeiller's 
ſchriftſtelletiſche Thätigkeit zunächſt in 
ſeinen ſelbſtändig erſchienenen Werken. 
Die Titel derſelben ſind: „Exercitatio 
“@cademica ad T. VI. Institut. de su- 
®pectis tutoribus“ (Viennae 1778, 80.); 
— „Praelectiones academicae in Ilei- 
Neccii Elementa juris civilis secun- 
dum ordinem institulionum adnexis 
Praecipuis juris Austriaci differentiis 
Dulgatae“ (Viennae 1781, 80.); — „Das 
aafürliche Yriuateecht" (Wien 1802, Bed, 
8.; 2. Ausg. 1808; 3. Ausg. 1819; 
4. Ausg. 1835, 80.), davon erfchien eine 
lateiniſche Ueberfegung von Sr. Egger 
(1816), eine italienifhe von Fr. Zini 
(1818, in 3. verm. Aufl. 1830), — 
e3iprlige Beiträge gur Gesrtykonde and Rechts 
Wissenschaft in den üsterreipischen Erbstanten®, 
4 Bände (Wien 1806— 1809, 80.), neue 
Auflage unter dem Titel: „Vorbereitung 
m nesten üsterreichischen Gesetihunde im 
Stel uud Ginil-Instigfoge”, A Bände (1810 
und 1814, 80.); — „Commentar über das 
gm, bürgerliche Gesetibud für die gesommten 
Undshen Erbländer der ästerreichischen Mon- 
Ar‘, A Bande (Wien und Trieft 1812 
641813, Bd. 2 und 3 in je zwei Ab- 
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theilungen, 80.), davon erſchienen italie- 
niſche Ueberſetzungen des ganzen Werkes 
von Giuſeppe Garozzi in 8 Theilen 
(1815), von Galderoni in & Theilen 
(1815 und 1816), von Bertolini in 
4 Iheilen (IQ15 und 1816) und einzelner 
Partien von Garozzi und Zaglioni! 
Außerdem lieferte er umfaffende Beiträge 
für Brotobeveras „Waterialien" 
und die Wagnerfche „Zeitfchrift für 
öfterreichifche Rechtsgelehrfamtfeit",' von 
denen wir insbefondere anführen: „Ab- 
handlung über die Principien des allg. 
bürgerl. Gejegbuches für die gefammten 
deutfhen Grblande ber öfterreichifchen 
Monarchie” [in Brotobeveras „Ma- 
terialien® Bd. II, S. 166; Bd. III, 
S. 175; Bd. IV, S. 163], welche von 
Mocenigo u. A. ins Ytalienifche über- 
feßt und felbftandig (1827 und 1830) 
herausgegeben wurde. Mehrere Rechts ˖ 
und Griminaltechtsfälle, fo über Die 
Strafe der förperlichen Züchtigung, über 
den böfen Vorjag, über Auslegung und 
Anwendung des Wechtes der Unbe- 
fholtenheit, über Strafbarkeit einer jcla- 
vifchen Behandlung, über den Zweikampf 
u. ſ. mw. behanbelte er in Wagners 
„Zeitichrift für öfterreichifche Rechts˖ 
gelehrfamkeit". Zeiller's ſämmtliche 
fchriftjtellerifche Arbeiten find in Der 
mehrerwähnten Wagnerjchen „Zeit- 
ſchrift“ Jahrg. 1828, S. 454 u. f. auf- 
gezählt, weshalb wir den Bachmann 
dahin verweifen. Außer den für außer- 
ordentliche Dienftleiftungen ihm gezoll- 
ten Anerfennungen und anderen ihm 
erwiefenen Auszeichnungen, deren be- 
reits Erwähnung gefchah, erhielt Franz 
Alois Zeiller am 27. October 
1797 den erbländiichen Adeljtand mit 
dem Ghrenwort Edler von und am 
9. März 1810 den St. Stephansorden, 
dann wurde er am 29. Aptl ABI m 
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die fteirifche Landmannfchaft aufgenom- 
men. Bei feinem Tode warb feinen An- 
gehörigen durch ah. Entfchließung be- 
fannt gegeben, daß der Monarch) die An- 
jeige von dem Ableben des um Ihn, 
Eeine Familie und um den Staat fo 
wohl verdienten Hofrathes Fon Zeiller 
„mit Bedauern zur Wilfenfchaft genommen 
und den Bicepräfidenten der Hofcommif- 
fion ermäcdhtige, diefe Seine Gefinnungen 
den „Angehörigen des BVerftorbenen be 
fannt zu geben". Was nun Zeiller's 
Bedeutung in der Geſchichte der öfterrei- 
hifchen Jurisprudenz betrifft, fo ift das 
Urtheil der Nechtsgelehrten einftimmig: 
daß er zu den Zierden und zu den bahn- 
brechenden Geiftern berfelben gehöre. 
Sein Commentar des allgemeinen bürger- 
lihen Geſetzbuches Mt ein unwandelbares 
Meiſterwerk der öfterreichiichen Rechts 
gefehrfamteit, und iſt ihm ein dauernder 
Werth in der öfterreichifchen Rechts 
literatur gefichert. Mit Jenull und 
Brotobevera bildet er jene herrliche 
Trias, welcher das große Verbienft ge- 
buhrt, die Schäße deutſcher Willenfchaft 
im Givil- und GStrafrechte durch ihre 
gleihhgediegenen Literarifchen Arbeiten 
auf Defterreihs Jurisprudenz verpflanzt 
und fo in fruchtbringenditer Weife nicht 
nur ein wahrhaft wilfenichaftliches Stu— 
dium der Legiftif, fondern auch die Kort- 
bildung unferer Geſetzgebung gemedt zu 
haben. 

Anfalen der Literatur und Kunft in dem 
öfterreichifchen Hailertbum (Wien, Toll, 49) 
Jabrgang 1809, Intelligenzblatt, Zänner, 
Ep. 20. — Annalen der Literatur und 
Kunft in dem öfterreihiihen Kaiſertbum 
(Wien, Anton Toll, 8%.) Jahrgang 1810, 
Bd. I, 2.137. — Gräffer (Sranz). Franı 
cieceiihe Gurioja oder ganz beiondere Denk: 
würbdigfeiten aus der Lebens und Negierunge: 
periode des Kailers Franz II. (I.) (Wien 


1849, Klang. 8%.) ©. 117 u. f.: „Das Mo: 
nument des bürgerlihen Geſetzbuches“. — 
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Kudler (Joſ.). Dr. Franz ( 
Nekrolog (Wien 1829, Fol.en 
Maasburg (M Friedrich v 
der oberſten Juſtizſtelle in 
bis 1848) (Prag 1879 80.) € 
bie 149, 25% und 263. — Oe 
National⸗Encyklopädie 
und Czikann (Wien, 8%) 9 
bis 234 [würdigt in ausführlich 
ler’s Bedeutunz in der öjterre 
geſetzgebung und für diejelbe) 

hiihe Biedermanns-G 
beitsburg 1785 [Akademie 
S. 253 [ichreibt ihn Zeil 
übrigens „einen Mann, deſſen 
Grundſätze und Qifer für d 
ihn der ausgezeichneten Ehre ı 
der Zögling und Nachfolger ı 
zu fein“. "Ueber Martini v 
S. 33 uf] — Shmug (K 
topograpbiiches Lerikon der St 
1823, Kienteich, gr. 80.) Yo. IV 
dent unridhtigen Geburtsdatu 
1752) — Steiermärtiid: 
Redigirt von Dr. ©. %. 
Dr. Albert von Muchar, 6. 
Leitner, Anton Schrötte 
8%). Neue Aolge. VI. ab 
1. Heft, S. 101 — Stubenrauch 
Bibliotheca Austriaca etc. 
5. Bel, 80) S. 36% bıs 

Ar. 47539—4832 alle jelbftänt 
Werte und in Sudyeitichrifien 
bandlunzgen Zeiller's auf]. - 
(30). Bapt. v.). Biogiapbiiı 
riihe Nachrichten von den Sd 
Künftlern, welche in dem Herze 
marf geboren find u. |. w. 
Stanz Aerftl, 89) S. 278 [n 
tigen Annabe des Geburtsdaru: 
1652 ftatt 1731; wird auch vo 
ler geichrieben]. 


Vortrat. Unterichtift: „sranz 
dann folgen in vier Zeilen jet: 
Bobnt sc. (8%.). — Am 16.‘ 
fein Bild im juridiihen Höria: 
Univerfität, am 13. Auguft d.? 
rialjaale ın der Neibe der Bi 
Rechtéſchule beionders verdient 
folgender Inſchrift aufgeitellt 
de Zeiller. J. U. Dr. Caesı 
Consil. aul. Rectori. Magı 
Parriae. Et. Orbis. Lit. Orns 
Rectiq. Viro. Tenaci. Praes 





deillner. 


287 


Directori. Ordo. Juriscons. Prodecano. | Eine Schafheerde* (50 fl.) und „Wolf aud 
Mar. Alois. do. Bach. Dedic. MDCCOV. Stier bei der Beote® (120 fl.); das lepte 
3eilner, Stanz (Maler, geb. in); Mat ftellte er im Juni 1851 im öftertei- 
Bien 31. Auguft 1820, geft. dafelbft! chifehen Kunftverein aus: „Ein Yusjaren- 
5. Dctober 1875). Bei feinem aus: | meib im Winter 3838° (150 fl.). In der 
geiprochenen Talente zur Malerei fam er | hiftorifchen Kunftausftellung, welche 1877 
1837 auf die f. f. Akademie der bilden- | anläplid) der Gröffnung der neuerbauten 
den Künfte in Wien, an welcher erjt. f. Akademie ber bildenden Künſte 
mehrere Jahre arbeitete. Gr war ein ftatthatte, waren von feinen Arbeiten zu 
Schület Fendi's und half dem Director | fehen Drei Aquarelle: „Ehormasik”, bez. 
Böhm bei deffen Arbeiten. Gin wür- Zeilner 1847, im Belig Seiner Ma- 
diger Vertreter der fogenannten „Wiener | jeftät des Kaijers, dann „Der Füderihof in 
Schule”, welche in ihrer Gefammtheit Wien und „Die Trauerboischaft“, beide im 
noch gar nicht entfprehend gewürdigt . Befiß feiner Witwe. Zu 8. Tſchiſchka's 
und doch Namen wie Fendi, Gauer- bei Krabbe in Stuttgart 1847 erfchie- 
«mann, Ranftl, Führich, Rahl auf nener „GSefchichte der Stadt Wien“ 
Auweiſen hat, fand er Doch bei feinem (40.) hat er in Gemeinſchaft mit B. Gei— 
Ziemlich aufreibenden Lehrberuf wenig ger, E. Lafitte, I. Morcrette, C., 
SM uße, mit größeren Werken aufzutreten. '2. und 2. F. Schnorr Jlluftrationen 
Sr hatte, bevor er eine feite Anftellung geliefert und bei C. Gerohd's Sohn in 
— ıhielt, über ein Decennium als Zeichner Wien einen „Beitrag zum Unterricht im 
am k. k. Münz und Untitencabinet ſich freien Zeichnen" (0. 3.) herausgegeben. 
> erwenden lajjen, dann wurde er 1851 "Bas fihb von feinen Arbeiten im Privat- 
Sg 3rofeflor des Kreihandzeichnens an der | befiß und bei feiner Witwe befindet, find 
5cdottenfelder, 1852 aber an der Land⸗ Ä meiftens Landſchaften mit Staffage, theil- 
Str raßer Oberrealſchule, an welcher er, mweife dem öfterreichifchen, theilmeife dem 
zucahezu ein BVierteljahrhundert bis an, italienifhen Volksleben entnommen. Die- 
ge inen Tod thätig blieb. In der Zwifchen- | felben verrathen eine glüdlidie Hand, 
zeit wirfte er auch Durch mehrere Jahre | ungemein geſchickte Auffaffung und bei 
au Civil-Mädchenpenfionate. Als Lehrer allem Streben, jelbftändig zu erfcheinen, 
wabte er durch feine treffliche Methode Ä den feinfühligen Schüler Sendi'e. 
und feinen geläuterten Geſchmack auf Nagler (©. X. Dr.). Weues allgemeines 
viele Hunderte feiner Echüler einen | sSünftler-2eriton (Münden 1833 u. f. E. A. 
nachhaltigen und den Gefhmad im All- Zleiſchmann. gt. ) Bd. ax, 2. 246. 
gemeinen veredelnden Ginfluß. Cr malte — Krankti (2. U.) Sonntagsblätter (Wien, 
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re. 80%.) II. Jabrg. (1843) 2. 5399: „Genre: 
Aquarelle und Delbilder, von denen malerei”. — Fremden⸗Blatt. Bon Bult. 
jedoch nur’ ein ganz einer Theil in die Heine, 1875, Nr. 278. — Die Kataloye 
Drffentfichkeit gelangte. Im Jahre 543; de Zabresausftelungen bei St. Anna 1843, 
eriheint Mal it 1844, 1845, 1846, 1847 und des oͤſterreichi⸗ 

er zum erften ale mil zwei ſchen Stunftvereines Juni 1851. 

Delbifdern: „Gottesbraut® und „Wein- 
11T Mine? auf ber AJahresausftel- | Nebenher fei Andreas Wilhelm Zeiliners 





lung in ber Akademie der bildenden gedacht, der im 17. Jabrbuntert lebte und 
1649 die Stelle eines kaiſerlichen Oberſten 


und Commandanten in Königgräg belleidete. 
Er muß doch eine kiforiih vworchtige Berlin: 


Künfe, dann folgten: 1844 „Kändliger 
On, 1846 „Eine Italienerin", 1847 


deiner 


Ichfeit gemeien fein, da fein Bildnis von 
dem bekannten Augsburger Kupferftecher 
Elias Widemann (in 8%) in Kupfer ge 
ftochen if. Damale, da man nıdht wie beute 
in Holzfchnitten und Heliogravuren feinen 
&reunden und Liebhadern denkwürdiger Ber- 
iönlichleiten vorgeftellt werden fonnte, mußte 
doch der Nanıensträger eines Kupferftiches 
immerhin eine hiſtoriſche Wichtigkeit befißen 
Gr mochte mwobl gegen den Ausgang Det 
dreißigjährigen Krieges, als die Bayern in 
Boͤhmen eingefallen und die Schweden in 
Prag bausten, ald Soldat eine Rolle ar 
ipielt haben. Sn den nıir zugänglichen Quellen 
fand ich jeinen Namen nicht. Und in den 
Archiven nachzuforichen, unterließ ich, da der 
Namensträger außerhalb des Rahmens meines 
Wertes fällt. 


3einer, Anna (f. k. Hoffchau- 
ſpielerin, geb. in Wien am 3. Octo- 
ber 1807, geit. dafelbft am 30. April 
1861). Als Tochter des damaligen Hof: 
theatergarderobiers Zeiner von ihrer 
Kındheit an in dem Theaterleben heimifch, 
zeigte fie große Vorliebe für die Bühne, 
und Da fie unleugbar Anlagen für bie- 
jelbe befaß, trat fie, 14 Jahre alt, am 
24. October 1824 im f. f. priv. Iheater 
an der Wien zum erſten Male auf und 
jpielte die Gabriele im gleichnamigen 
Drama, dann in der „Waife aus Genf“ 
und im „Mädchen von Marienburg*. 
As nun Director Carl das Theater 
übernahm, blieb fie auch im Engage— 
ment und feierte als Alcinde in Rai- 
mund's Dramatijchem Märchen „Moifa- 
furs Zauberſpruch“ großen Erfolg. Ihr 
Zalent zog die Aufmerkſamkeit des da- 
maligen Burgtheaterdirectors Schrep- 
vogel auf ji, und bald mar Fräulein 
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Burgtheater und gehörte dann demſelber — 
durch 30 Zahre an. Lange Zeit [pille 

fie Liebhaberinen und Soubretten mi c 
vielem Bleib und Gefchid, doch ware 
ihr eine mangelhafte Yusfprache und eine⸗ 
geradezu auffallende Häplichkeit nichts —⸗ 
weniger als vortheilhaft. Als ſie dann E 
in den Fünfziger Jahren in das ältete — 


Fach überging, ſtörte ihr Ausſehen nicht 
nur nicht, ſondern verlieh ihren Chargen 
etwas ungemein Pikantes, das nie ſeine 
Wirkung verfehlte. Dadurch hob fie GEpi⸗ 
ſoden zu einiger Bedeutenheit und er- 
jielte 3. 8. in der völlig untergeordneten 
Rolle der Wirthſchaftsräthin Kun- 
kel in „Bon Sieben die Häßlichſte“ durch 
ihre Geſtaltung eine draſtiſche Wirkung 
ohne Sleichen. Als Daja in Yeffing's 
„Nathan“ aber bot fie eine Leiftung, 
welche ihre großes fchaufpieleriiches Ver. 
ftandniß befundete. Auch für Das Fach 
der fpecifiihen „Heren” war jie eine 
präbdeftinicte Specialität. Ginzig aber 
tand Anna Zeiner da in ihrem Gifer 
und in der gemiffenhaften Betbeifi- 
gung an dem berühmten Zufammenfpiel 
des Burgtheaters. Am 19. December 
1860 trat fie zum letzten Male in Bup- 
kow's „Ella Rofa” auf, und die legten 
Worte, welche fie in ihrer Rolle zu fpre- 
chen hatte, waren — bezeichnend genug 
— „gute Nacht”. In der legten Zeit 
fhon recht leidend und ihres nahen 
Todes ſich bewußt, entichlief jie menige 
Monate fpäter, im Alter von 54 Jahren. 
Ihr Familienleben war mufterhaft, fie 


Zeiner Mitglied jener Sefellfchaft, die | hatte das Alter ihrer Eltern verſchönt 
als einzig in ihrer Art heute noch in der | und ihren Geſchwiſtern als eine zäctlide 
Grinnerung aller Iheaterfreunde lebt | vortrefflicye Schweiter ſich erwiejen. Mit 
und dem Wiener Burgtheater den Rang | Mejfenhaufer nahe verwandt — 
der erjten deutſchen Mufterbühne ver- | wenn ich nicht irre, waren ihre und feine 


lieh. Am 18. April 1831 betrat fie in | Mutter Geſchwiſter — hatte ſie auf feine 
ber Rolle der Nottingham im Trauer- ı Gefibide und feine Entwicklung nicht 


- u 
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unmejentlichen Einfluß, und ich entfinne ! in den Feldzügen 181% und 1815. Um 
mich, da ich mit ihm in 2emberg viel, 24. Juli 1815 in den Generalquartier- 
verkehrte und er oft bes Abends als meifterftab überjegt, ward er am 20. Fe- 
Saft in meiner Häuslichkeit vorſprach, bruar 1818 zum Hauptmann befördert 
daß er gern und mit Liebe feiner DBer- | und in der Friedensepoche abmechfelnd 
wandten Zeiner gebadıte. Weniger | bei den Hufzaren, dem fpäter aufgelösten 
glücklich war fie in ihren Bemühungen, | böhmifchen Grenzcordon und den Jägern 
ihn vom Tode zu retten. Ihr Gang in verwendet. Im Februar 1829 fam er 
Begleitung La Roches zum Würften | wieder in den Generalſtab, warb im No- 
Windiſch-Grätß blieb vergeblich, die | vember 1830 als Major Director der 
Wiener October - Erhebung mußte ihr | Mappirungsarbeiten in Croatien, in 
Dpfer haben! März 1831 Chef des Generalftabes des 
Wiener Zeitung, 4. Maı 1861, Nr. 104, | jweiten Urmeecorps in Jtalien und im 
E. 1685. — Brefie (Wiener polıt Blatt) | Mai 1837 als Oberftlieutenant Director 
1861, Re. 120. — Sammler (Miener| der Generalftabsabtheilung in Ungarn. 

Unterbaltungsblatt, 4%) 1834. S. du2. mit ne . 
einen Gedicht an fie als ZSappbo. Ein Im Janner 1840 zum Dberften ım 
kritiſches Guriofum, das die Zeıner in den | Corps ernannt, übernahm er die !ei- 
Rolen als Qucie in Raupach's „Rönia| tung ber ftatijtifchen Wbtheilung des 
nie ale Senn zent A Generalquartiermeifterftabes in Wien, 
Aanigee Menumentaler Di M ung reist und | Die er bis 1847 führte, worauf feine Er- 
erdebt. Eie war damals 27 Zabre alt. Es in | Nennung zum Generalmajor und Bri- 
ja möglich. Trog dieſes Lobes follte fie in | gadier in Zara erfolgte. 1848 begleitete 
eınem anderen Rollenkreis ibre Lorbein | er den Ban Jeladic als Chef des 
püden. Generalftabes auf deffen Zuge durch Un- 
Zeißberg, Karl Ritter von (f. k. gar nach Wien. Im Feldzuge 1849 
eldmarfhall- Lieutenant und, blieb er Chef des Generalftabes, erhielt 
Writter des Maria Therefien-Ordens, |nocy) im nämlichen Jahre eine Brigade 
ne. zu Breslau 1788, n. 9. 1789, | beim Reſervecorps des Feldzeugmeifters 
ef. im fleirifhen Bade Steinerhofam| Grafen Nugent und rüdte im Juli 
>29. Zuni 1863). Gr trat am 17. Jänner | zum Beldmarfchall-Lieutenant vor. Bei 
w 807 als Gadet bei Schwarzenberg ' der Reorganifirung der Armee im No- 
LAhlanen Re. 3 in die öfterreichifche | vember 1849 wurde er Divifionär im 
Durmee ein, rüdte am 23. Mai 1809 , 12. Armeecorps in Siebenbürgen, fpäter 
5 um Kähntich bei Erzherzog Karl-Infan- | Divifionäar in Wien und trat dann 1852 
terie vor, ward in der Schlacht bei nach mehr als 40 Dienfljahren vor dem 
Wagram am linfen Fuß verwundet und , Beinde und im Frieden in den Ruheſtand, 
Auittirte 25. Juni 1810. Am 16. Juni Ä den er noch 12 Jahre genoß. In dieſe 
A811 nahm er neuerdings Dienfte im vieljährige Dienftzeit fallt eine Reihe von 
Heete, und zwar als Cadet im 7. Jäger- ! Warfenthaten, welche dem General das 
Bataillon, mit welchem er den Feldzug Andenken eines ebenfo muthigen als um- 
1812 gegen Rußland mitmachte, wurde fichtigen Kriegsmannes in Defterreichs 
am 12. November diefes Jahres Lieute- | Kriegsgefchichte fichert. Schon im xeld- 
Bat im Bataillon, am 31. December | zuge 1812 gegen Rußland erfämpfte 
1813 Oberlieutenant und focht als folder ‚er fi) durch feine Tapferkeit bei Kowal 

d Wurzbach, biogr. Lexikon. LIX. [&edr. 7. Juli 1890.] 19 
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(27. September), wo er einen Kofaten, ! bei Moor (am 30. December 1848) bei | 
nach furchtbaren Zweikampfe im Fluſſe den Operationen gegen Dfen Anfang 
—8 


und nad) einer Verwundung am Kopfe | Jänner 1849. Später übernahm er das 
durch einen Lanzenjtic) des Gegners, | Sommando einer Brigade bei dem Be- 
durch einen Schlag mit dem Gewehr- ' jervecorps des Feldzeugmeiſters Grafen 
folben aufs Haupt fampfunfähig machte, |Nugent. Kür feine Waffenthaten wurde 
die filberne Tapferfeitsmebaille und | Zeisberg, der ſchon früher Das Gom- 
wurde nach Heilung feiner Wunde Lieu- | mandeurfreu; bes Leopoldordens er- 
tenant. Im Beldzuge 1813 mohnte er! halten hatte, in ber 153. Promotion 
allen Gefechten bei und trug bei Leipzig | (vom 29. Juli 1849) mit dem NRitter- 
| 





eine Verwundung im Unterleibe davon. kreuze des Maria Therefien Ordens ge- 
Wahrend der fangen Friedensepoche ſchmückt. Neben dem eldzeugmeifter 
1815—1848 arbeitete er bei der Map- | Baron Rufapina, der ſich als Cadet 
pirung und der Militärfandesbefchrei- bei dem Sturm auf Ean Giacomo, wo 
bung in Groatien, Ungarn und zulegt in | auch der Großvater des Verfaffers dieſes 
Wien. Im Erhebungsjahre 1848 war er, | Lerifons unter den Helden des Tages 
nachdem der Ban Jelacic am 11. Sep- | in der Welation genannt erfcheint, Die 
tember die Offenfive ergriffen hatte, als , Tapferfeitsmebaille erfämpfte, war Zeid- 
Generalſtabschef bei allen Kämpfen; berg der Ginzige in ber faiferlichen 
gegenwärtig, zu Deren fiegreichen Cr- | Armee, deffen Bruſt nebft der Tapferkeite- 
folgen feine einfichtsvollen Dispofitionen , medaille, dieſem höchſten Ghrenzeichen 
und feine zweckmäßige Führung der An- | für die Mannfchaft, auch der Maria 
griffscolonnen wefentlich beitrugen. Im Therejien-Orden, dieſes höchſte Ghren- 
Kampfe gegen Wien leitete er am zeichen für den Dfficier, jchmüdte. Ge 
28. October die Angriffe auf die Sanct | neral Zeisberg, ein ebenjo tapferer als 
Marrer Linie, die Worjtädte Gröberg. | intelligenter Officier, war nicht bloß 
Rennweg und Yandftrape. Die Sanct ı Soldat, fondern auch Menſch, von deſſen 
Marxer Yinie erjtürmte er unter perjön- | Herzensgüte, Liebenswürdigkeit und mil- 
licher Sührung von 30 Freimilligen des | dem Gebaren in ftürmifch bewegter von 
5. Jüger-Bataillons, 12 Serejjanern, | den Leidenjchaften aufgeregter Zeit noch 
einer Abtheilung Bionniere, dann einigen , Mancher, der ihn perfönlich kennen ge 
Gompagnien vom 3. Bataillon des Ogu- | (ernt, zu berichten weiß. 
liner Regiments und dem Grenadier- : ne 
Bataillon Berrari unter dein heftigjten Tunter W 0.) Deneichtift uber ‚die 
x Wiener Tctober Revolution. Ausführliche 
Kleingewehrfeuer der Wertheidiger in: Darftelung aller Ereigniſſe aus amtlichen 
wenigen Minuten und erleichterte den | Quellen geihöpft... (Wien 1849, gr. 89) 
Angriffscolonnen auf dem Rennwege die | S 293, 817. — Briedenfel6 (Fugen v.. 
Vorrüdung. Am 30. October eröffnete Soiepb Bedeus von Scharberg. Beiträge jur 
. Zeitgeichichte Ziebenbürgene im neunzehnten 
er Die Offenfive gegen die Ungarn bei| Jahrhundert (Wien 1877, Vraumüller, gr. 9.) 
Schwechat und trieb mit dem Küraffier- | Bd. IT, S. 187—200. — Graser Zei 


Regimente Wallmoden und zwei Bataif- | tuns vom * sn ehe arte 
Di | Maria 

9 \ n $ pirtenfeld (J.). er Mili t 

onen Nhevenhitller ben Gegner in Die veien. Sven und feine Mitglieder (Bien 

Flucht. im Feldzuge 1848,49 gegen Um- | 1957, Ztaatspruderei, 8. 40) Bd. II, 


garn focht er mit Bravour bei Ultenburg, | S. 1003, 1752. — (Hoffinger's) Deſter 


> 2 
— 


ıı 44 





Jeisberger 


seihiiche Chrenhalle (Wien, Fer. 5%.) Bd. I, 
S. 26. — Illuftrirte Zeitung (Leipzig. 
3.3. Weber, Fol.) Bd. XII, S. 219. — 
Militär. Zeitung. Derausgegeben von 
DHirtenfeld (Bien, ar. 430) 1863. ©. 391. 
— Mepnnert (Hermann Dr.). Geidichte 
der Greignilfe in der öfterreichiichen Don: 
archie 1848/89 (Wien, 8%.) ©. 600 u. f. — 
Deferreihiihber Gourier (vormaline 
Tbeater- Zeitung) 1848, Nr. 271: unter den 
„Wiener Reuigkeiten“. — (Stegers) Ir 
sänzungsblätter,. Band X, Seite 565. — 
Etrad (Soli). Die Generale der öfterreichi« 
ihen Arme. Nah k. ?. Aeldarten und 
anderen gebrudten Quellen (Wien 1850, Koch 
und Eobn, 12%) ©. 554—500. — Taqes⸗ 
Doft (Brager Localblatı) 1863, Nr. 146 im 
Reuilleton: „Netroloa”. — Thürbeim 
CAnde. Graf). Sedentblätter aus der Kriege. 
Zeſchichte der k. k. öfterreihiihden Armee 
Bien und Teichen 1852, Prochaska, gr. 8°.) 
Bd. I, S. 511. — Das Vaterland 
"Biener PBarterblatt) 1863, Nr. 150 im 
Beuilleton. 

Yeorträts. 1) Lithographie von Krie 
» uber (Wien, Neumann, %01.). — 2) Holz- 
ehnit in Dee „Leipziger Illuſtrirten Leitung“, 
1, Rr. 303. — 3) Litbograpbie von 
Dautbage (Wien, Zol. und 40) — 
> Holzſchnitt: General Zeibberg recoano- 
Furt die feindlihe Etellung. Te Traur, 
>auptmann, Graf Bimodan, General 
Z eisbergna, Baron Schweizer, Tberft: 
teutenant. Zeichnung von Zalter, Ade sc. 
im der „Tefterreichiichen Illuſtrirten Zeitung” 
1851, Ar. 20. 


3eißberg, fiehe Zeißberg [S. 292]. 


3eiöberger, David (Miffionär, 
geb. in Mähren am 11. April 1720, 
ge. auf der Miffionsftation Goſen im 
Delawarenlande am 17.Noveniber 1808). 
Eeine Eltern lebten in Mähren und ge- 
hörten der Brudergemeinde an. Als fie 
dann ihre Vaterland verließen und nad) 
Hertenhut überfiebelten, folgte ihnen der 
Eohn dahin. 18 Jahre alt, ging derfelbe 
138 als chriftlicher Prediger zu ben 
Creeks in Georgien und verkündete das 
Sangefium, dann unter den Rantifofs, 
Ehamanefen, Delawaren und ‘Huronen 


291 


deiß 


in Norbamerifa und lebte fo volle 

65 Zahre als Miſſionär unter den Sn- 

dianern, deren er große Schaaren be- 

fehrte. Gr gab heraus: „Essay of a 

Delaware-Indian and English Spel- 

lingbook, fur the use uf the shools of 

the Christian Indians on Muslangon 

River“ (Philadelphia 1776, 80.), wel- 

bes Buch Duponceau überjeßte, der 

über die Sitten der Völker, die in Penn- 
iplvanien und in den benachbarten 

Staaten wohnen, gefchrieben. Dann ver- 

öffentlichte er eine Grammatik der Onon- 

dayoſprache mit Wörterbuch, eine Bibel 

(1776, n. X. 1801), Predigten für Kin- 

der (1803) und geiftliche Lieder, fammt- 

(ih im Delamwarenidiom. Zeisberger 

ftand bei den Indianern in hohem An- 

fehen, denn er hatte nidht nur ihre 

Sprache ſich angeeignet, fondern er wußte 

diefe Kenntniß auch dadurch zu ver- 

werthen, daß er in derfelben Schriften 
abfaßte, deren Inhalt ihrem Ideenkreiſe 
zunächſt lag, und durch Hilfe des er- 
ziehenden fowie das Gemüth bildenden 

Gefanges, indem er Kinderlieder in der 

Sprache des Andianerftanmes ſchrieb, in 

deſſen Mitte er fein Leben zubrachte. 

Zeisberger, gemeiniglich der Upoftel 

der Indianer genannt, ftarb im Alter 

von 88 Jahren. 

Meuiel (Rob. Georg). Tas gelebrte Teutſch⸗ 
land (Lemgo, ever, 8°), vierte vermebrte 
und verbeiferte Auflage Bo. IV (1874), 
S. 274. — David Zeisberger, de 
Apoftel der Indianer in Nordamerika, wie 
er unter denjelben 67 Jahre lebte und wirkte 
und farb. Reue vermebrte Auflage (Baiel 
1865, 89.) [leider konnte ich trop meiner 


Bemühungen dies Buch nicht zu Gefichte 
bekommen]. 


Zeiſchner, ſiehe Zejszner [S. 296]. 


Zeiß, Johann Florian (Zeichner 
und Boſſirer, geb. zu Liſchan in 
19* 


Jeißberg 


Böhmen 1712, geſt. in Wien um 
1780). Wo und von welchen Lehrern er 
feine erſte künſtleriſche Ausbildung er- 
langte, iſt nicht bekannt. In der Folge 
ging er nach Paris, wo er ein Schüler 
Th. Germain's wurde. Dann kehrte 
er nach Oeſterreich zurück und ließ ſich in 
Wien nieder, wo er als Director einer 
öffentlichen Zeichenſchule hochbejahrt 
ſtarb. Nagler ſchreibt von ihm: „daß 
ſeine in Wachs boſſirten Bildniſſe großen 
Beifall erhielten". Jenes des Erzherzogs, 
nachmaligen Kaifers Joſeph II., haben 
Srancois und 3. von Schley (in 4°. 
und 80.) geftochen. 

Naaler (B. 8. Dr.) 


Künftler « Leriton (Münden 1839, 
Kleiichniann, 8%.) Bd XXIII, ©. 246. 


Neues allgemeines 
E. A. 


Zeißberg, Heinrich Ritter von (Ge: 
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Zeißberg 


ſchon im Sommer 1872 erfolgte ſeine* 


Berufung als Afhbach's Nachfolger ine 
der Lehrkanzel für allgemeine Welt — — 
geſchichte an Die Univerſität Wien, in —— 
welcher Stellung er noch zur Stunde ſich —— 
e 
— 


befindet. Zugleich iſt er Vorſtand des 
hiſtoriſchen Seminars, wirkt als Docent 
am Inſtitute für öfterreichijche Gejchichts- 
forfhung und übernahm nach Weilen's 
Tode die Rebaction des Kronprinzen- 
werfes: „Die öfterr.-ungar. Monarchie in 
Wort und Bild“. Was feine Wirk: 
jamfeit im Xehramte betrifft, fo zählt er 
zu den Zierden der Wiener Hochfchule, 
und vermeilen wir Diejerhalb auf die 
Gharafteriftil, welche Dumreicher in 
dem in den Quellen genannten Werke in 
eingehender und liebevolliter Weile von 
ihm entwirft. Brühzeitig war Zeißberg 
auf dem Gebiete, das er fidh zum Lebens: 


fhbihtsforfhher, geb. in Wien am | berufe erwählte, ſchriftſtelletiſch thätig, 
8. Zuli 1839). Nachdem er die Bor. und namentlih ift es die von den 
bereitungsfcdhulen in Wien beendet hatte, | deutjchen Borfchern bisher wenig ge- 
erwählte er Gefchichte und Philofophie | pflegte Gefhichte der flaviichen Völker, 
zu feinem Berufe und trat als Zögling welcher er feine befondere Aufmerf- 
in das hiltorifche Seminar, welches da- ſamkeit zumendet. Auf dieſem Gebiete 
male unter der Yeitung Aſchbach's, hat er auch bisher ſeinen glänzendſten 
Jäger's und Sickel's ſtand, und zur! Erfolg zu verzeichnen, denn fein präch ˖ 
weiteren wiljenfchaftfichen Ausbildung in tiges Wert „Die pofnifdhe Gejcichts- 
das Inftitut für öfterreichifche Gefchichts- : fehreibung des Mittelalters” wurde 1873 
forihung, betrieb aber nebenbei, durch von der gegen deutjche Leitungen gemiß 
Boniß angeregt, auch philojophiiche | ſtrengen und erclufiven Jablonowski'- 
Studien, welche als vortrefflihe Schu- | [hen Geſellſchaft mit dem Breife gekrönt; 


fung für feine fpäteren Korfchungen 
dienten. 
fophijche Doctorat und wurde ſchon im 
folgenden Jahre Supplent der allge 
meinen und der öfterreichijchen Ge— 
ihichte. 1865 zum ordentlichen Brofefjor 
Derfelben Fächer an der Univerfität in 
Lemberg ernannt, leitete er an derjelben 
zugleich Das hiftorifhe Seminar. Bon 
dort fam er 1371 in gleicher Eigenſchaft 


1862 erlangte er das philo- ' 


jie ift aber auch in den zehn Abſchnitten, 
welche fie bietet, eine wahre Sundgrube 
nicht bloß für den deutſchen, ſondern 
auch den flapifchen Gefchichtsforfcer, 
denn mit der Ginführung des Chriften- 
thums und der Passio Adalberti begin- 
nend, geht er auf den Mönh Gallus 
über, verzeichnet die „Annales Craco- 
vienses vetusti“ von 948 — 1122, be 
handelt dann Vincenz Kadlubek, bie 


an die Zunsbruder Hochichule, aber | fiterarifche Thätigfeit der Dominicaner 


1411 





Zeißberg 


und Seaneiscaner, ben Chroniſten des 


breigehmten Jahrhunderts Godyslaw 
Bas ;8o, bie ſchleſiſchen Gefchicts- 
quellen, und zwar fomohl bie geiftliche 
als weltliche Literatur, ferner Johann 
von Czatnkow und bie Gefhichts- 
quelen des fünfjehnten Jahrhunderts, 
den Matador der polnifchen Geſchichts · 
fotſchung Johannes Diugosz und 
ſchließt mit ben Vertretern bes Humanis- 
mus in Polen: Gregor von Sanof und 
Sallimahus. Wir laffen nun Zeiß 
berg's Schriften in chtonologiſchet Auf- 
sählung folgen: „Arno, erster Etſdischet 
an Salıbarg (155 82). (Wien 1808, 
gr. 8%.), aud) in den „Gipungsberichten 
der £. Akademie der Wiſſenſchaflen philof.- 
hiſtor. Glajfe* 48. Vd. — „Coma 
Ehendarggr als Grschichtsschreiber*, in der 
Deſterteichiſchen Wochenſchrift für Wif- 
fenfepaft u. ſ. w.“, Beilage zur kaiſeri. 
„Biener Zeitung" Jahrg. 1864, Bd. III, 
©. 769 und 810; — „Orstereigishe 
ougigtt im Beitalter der Babenberger®, in 
der „Defterreichifhen Wochenſchrift · 
Jahrg. 1864, 8b. IV, ©. 1441, 1473, 
1510; „Die fränkischen Köni 
and ihr Arsprang*, in ber „Defterreichifchen 
Wochenſchrift· Jahrg. 1865. Bd. V, 
©. Hite der nationalen Dynastie 
Babenberger — Pfemgsliben — Arpaden) in 
Arm üsterreidh. Yündern" (Wien 1866), in 
Sreiheren von Helfert's .Sammel- 
werte „Defterreichifche Geſchichte für das 
Bolt" Bd. IIT [vergleiche Zarnde's 
„Gentralbfatt* 1866, Sp. 773]; — „Bit 
äfeotlicge Meinnng im I. Iahrhandert über 
Deutsiplands Politik in Polen, in ber „Zeit- 
{&rift für öferreichifhe Gpmnafien* 
1867/68; — „Weber die Susammeakanft des 
Baisırs Otte Il. mit Veneg Bolısiam 1. 
holen ya Gursen*, in der „Zeitichrift 
für dſterteichiſche Onmnafien“ 1867/68; 
— ‚Wiserol. (Miecygsiom). der erste 

















293 





Zeißberg 


dristlicge Beberrsgper der Polen“ (ebd. 1867, 
8er. 80.), each in den Abhandlungen ber 
faiferlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
philof.hifter. Claſſe [vgl. Zarnde's 
„Gentrafblatt* 1868, Sp. Mi]; — 
ieh mod Mirf als Mehtssgmbole in der 
Sage’, in Pfeiffers „Germania“ 
XIM. Jahtg. (Wien 1868); — „Die 
Kriege Kaiser Heinrichs I. mit Veteg Bo- 
tesa. son Polen” (Wien 1868, Ler. 80.), 
auch inben „Sigungsberichten ber faiferl. 
Atadenue der Wiſſenſchaften phil.-hiftor. 
Gtajfe* lvgl. Zarnde's „Gentralblatt* 
1868, Rr. 50]; — „Dineentins Hadinbrk, 
Bischof von Nrakan (1209 —I2, gest. 1223) 
amd seine Chronik Polens. Zar Kiterator 
geschihte des 13. Fahrhanderts" (Wien 1869, 
ter. 80.), aud im „Archiv für Kunde 
öfterreich. Gefbichtsquellen" Bd. XLIT; 
— „Analehten jur Geschichte des IT. Iahr- 
banderts*, in ber „Zeitſchrift für öfterreich. 
Gymnaſien“ 1870 und 1871; — „Arber 
eine Hondsgprift yar älteren Geschichte Pirenssens 
and Kinlands*, in ber altpreußifchen Monat- 
f&rift von Reide und Wihert 
(Königsberg 1871); — „Das älteste 
Matrikelbudh der Ülniversität Krakan, Bischtet 
bang and Ansjäge. Festschrift ar I0diährigen 
Inbeifeier der Kadwig Marimilien- Aninrrsität 
1m Minden“ (Iunsbrud 1872, Wagner, 
gr. 80.); — „Die polnische Brshichtsshtei- 
bung des Mittelalters“, dieſes ſchon er- 
mähnte Wert bildet Wr. XVII ber 
von ber fürftlih Jablonomsti'ihen 
Geſellſchaft zu Leipzig herausgegebenen 
geftönten Preisichtiften (Leipzig 1873, 
hoch 49.) [ogl. „Allgemeine Zeitung* 
22. und 23. Juli 1873, Nr. 203 u. 204, 
Beilage]; — „Johannis de Komorowo 
Tractatus eronice fratrum minorum 
obseruancie. A tempore Constanciensis 
coneilii et apecialiter de prouineia 
Polonie* (Wien 1873, gr. 80), aud im 
„Archiv für öfterreichifche Beichichte* ; 
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— „Iohanurs Taski, Enbischof von Snesen 
(1510—1531) und sein Cestamet" (Wien 
1874, 2er. 80.), auch in den „Sißungs- 
berichten ber faiferlihen Akademie ber 
Wiſſenſchaſten philof.-hilter. Claſſes; — 
„Erjherjog Marl und Drin Hohenlohe- 
Kirdberg* (1889). Die wifjenfchaftliche 
Thätigkeit unferes Gefchichtsforfchers ift 
ſowohl höchften Ortes als von ber ge- 
lehtten Welt gemürdigt worden. Schon 
im Auguft 1872 wurde er correipon- 
direndes, am 30. Juni 1882 wirkliches 
Mitglied der faiferlihen Akademie ber 
Wiſſenſchaften philoſophiſch - hiftorifcher 
Claſſe; von Seiner Majeftät erhielt er 
den Regierungsrathstitel und am 9. No- 
vember 1874 den Drden der eifernen 
Krone dritter Slaffe, welcher Verleihung 
die Erhebung in den erbländifchen Ritter- 
fand folgte. Schließlich fei bemerkt, daß 
ihm bie Auszeichnung zutheil ward, zum 
Beichichtsfehrer des Weiland Kronprinzen 
Rudolf erwählt zu werden, und daß er 
Mitglied der k. k. Gentralcommiffton 
für Erforſchung und Grhaltung der 
Runft- und Hiftorifchen Denkmale in 
Bien if. 
Local-Anzeiger der „Preſſe“ (Wien, %ol.) 
22. October 1872, Beilage zu Ar. 291: „Die 
beiden neuernannten Rrofeiforen der Ge 


bite. — Dumreicdher. Bermaltungs- 
organismud der Univerſitäten. ©. 86 u. f. 


Zeißberg. fiehe Zeisberg [S. 289). 


Zeithammer, Anton Dttofar (dedi- 
fher Journalift und Mitglied des 
Abgeordnretenhaufes des öfterr. Reichs 
tathes, geb. zu Piſek in Böhmen am 
5. November 1832). Sein Vater Georg 
(geb. zu Stékna 31. Juli 1800, +), 
welcher zuerft Profeſſor am Gymnaſium 
zu Piſek war, wo er die Stabtbibliothef 
gründete und für feine Verdienſte um die 
Echule das GChrenbürgerdiplom erhielt, 
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fam dann in gleicher Eigenfchaft an das 
Gymnaſium auf der Kleinfeite in Prag 
und wurde zufept Schulrath und Prü- 
fungscommiffär für Ganbdidaten des 
Symnafiallehramtes. Der Sohn Anton 
Dttofar beendete als Zögling des ehe- 
maligen adeligen Gonvicts in Prag 1854 
die Rechtswiſſenſchaften an der dortigen 
Hochſchule und begab fich im folgenden 
Jahre nach Berlin, wo er unter Boe dh, 
Gurtius, Ranke und Ritter feine 
Studien fortfegte. Nach feiner Rückkunft 
fegte er in Prag die Prüfung für das 
Gpmnafialfehramt ab und erhielt eine 
Präfectenftele an der therefianifchen 
Ritterafademie in Wien. 1856 ging er als 
Profeſſor der Gefchichte nad) Agram und 
kehrte 1861 in gleicher Eigenfchaft an 
das Altſtädter Gymnafium in Prag 
zurüd. 1863 wurde er von dem Land- 
gemeindenbezirf Kralomip-Manetin in den 
böhmischen Landtag gewählt und war 
in bemfelben ununterbrochen thatig. 
Seine von der Regierung vermuthlicd) 
aus politifhen Gründen beabfichtigte 
Verfegung an das Gymnaſium zu Trop- 
pau kreuzte er mit der Niederlegung des 
Lehramtes, welches er duch acht Jahre 
verfehen Hatte, und wendete fih nun 
ganz der Bubliciftit und Rem politifchen 
Leben zu. Er wurde zunächft ftändiger 
Mitarbeiter des deutſchen Journals 
„Die Politik“ und bes cechifchen „Po- 
krok“, d. i. Der Portfchritt, Diefer 
zwei in der böhmifchen Frage ent- 
fhiedenften Oppofitionsblätter Defter- 
reiche. Als Abgeordneter des böhmijchen 
Zandtages fchloß er fich der Declaranten- 
partei an. In den Jahren 1867 und 
1868 war er Mitglied der Stadtvertre- 
tung Prag und warb in derfelben 1869 
zum Bürgermeifter - Stellvertreter ge- 
wählt, welches Amt er durch fieben 
Jahre befleidete. Nah dem Rücktritte 
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ch's — unter dem Minijterium 
perg — erfolgte feine Wahl zum 
meijter von Prag, aber diejelbe 
e die faiferliche Beftätigung nicht. 
Sintritte Botockis in das Ga- 
purde er mit Dr. Klaud y nad) 
erufen, um an den Unterhandlun- 
reffs Eintrittes der cechifchen Ub- 
ten in den Reichsrath theilzu- 
. In denfelben war er fchon am 
ctober 1873 von dem Land- 
denhezirk Jiein und am 30. Juni 
yon dem Stadtbezirf Königgrätz 
t morden. Nach Gintritt Der 
in den Landtag ward Zeit. 
er Mitglied des böhmifchen Land 
zſchuſſes, und feit 1882 ift er zu- 
Iberftlandmarfchall-Stellvertreter. 
em it ec Mitglied des Ver— 
‚manner -Sollegiums der böhmi- 
andtagsabgeordneten nnd Bice- 
it derjelben, Mitglied der parla- 
iſchen Commiſſion der Rechten des 
athes, als dejjen Vicepräfident er 
ıde October 1888 fungirt. Auch 
Zeihammer zu den Verhand- 

des Ausgleichs zwiſchen den 
ven und Cechen in Böhmen, welche 
\ des Jahres 1890 in Wien ftatt- 
zugezogen. Seine legte Arbeit 
»geordnetenhauſe (März 1890) 
et Ausjchupbericht über die gali- 
Srundentlaftungsfrage, worin er 
e, daB meder für Galizien eine 
hblungsverpflichtung nody für den 
ein Recht auf Rüdzahlung der 
entlaftungsfchuld beftehe. Da nun 
18 Nechtsverhältniß fein Mares jei, 
ed zur Löſung dieſer „peinlichen“ 
fein anderes Mittel als einen bil- 
Jergleich, welchen Bericht auch der 
tausſchuß genehmigte. Indeſſen 
n 16. Mai) das 106 Millionen: 
nt, durch welches der Staat Armer, 
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Galizien aber reicher geworden, vom 
Abgeordnetenhaufe des öfterreichifchen 
Neichsrathes den Polen votirt und das 
öfterreichifche Volt an des Grafen Co- 
tonini geflügeltes Wort: luogo di 
traffico bitter genug wieder erinnert 
worden. Was fchließlih Zeitham- 
mers wiſſenſchaftlich - fhriftitellerifche 
Thätigkeit anbelangt, fo befchränft fich 
dieje zur Zeit darauf: daß er als Redac⸗ 
teur der im Gregr'ſchen Berlage in 
Prag feit 1883 erfcheinenden „Biblio- 
t&ka klasiküv feckych a fimskych“, 
d. i. Bibliothek der griechifchen und römi- 
ſchen Glaffiker, zugleich mit Eduard No- 
votny, Johann Kviéala, Kranz 
Sohay und Wenzel Zikmund ge- 
nannt ift. 


Allgemeine Zeitung (Münden, Gotta, 
20.) 1888, Nr. 304. — Fremden- Blatt. 
Bon Guftan Heine, 1867, Ar. 97: „Die 
zweite Sturmfigung in böhmiichen Landtag”. 
— Zlluftrirtes Wiener Exrtrablatt, 
1872, Nr. 145: „Die Cechen in Belgrad“ 
[3eitbanıner war mit Ladislaus Rieger 
zur Thronbefteigungefeier des jungen Koͤnigs 
von Serbien nach Belgrad gereist]. — Neue 
Freie Breiie (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Wr. 935: „Sorreipontenzs aus Praa ddo. 
6. Mpr.l, I. Zigung des böbmiihen Land- 
tags”. Diejelbe, 30. Uctober 1888, 
Abendblatt, Nr. 8687. — Sembera (Alois 
Vojt-ch). Dejiny Feli a literatury desko- 
slovenskéę. Vek novejsi, d. i. Geſchichte 
der öeechoſlaviſchen Sprache und Riteratur. 
euere Zeit (Wien 1868, gr. 80) Zeite 309. 
— (Gratzer) Tagespoft, 1863, Nr. 229. 


Yorträt. Gin jolches bringen im Holze 
ichnitt obne Angabe des Zeichner und Xylo⸗ 
nrapben die Prager „Humoristicky listy* 
von 21. November 187%, Wr. 37 (in fl. Fol.). 


Zeitinger (aud) Zeittinger), Hierony- 
mus ($upferftecher, Drt und Jahr 
jeiner Geburt mie feined Todes unbe- 
tannt). Er mar ein Schuler des Vene— 
tianer Kupferſtechets Giovanni Marco 


Zejszner 


Pitteri (geb. 1703, geſt. 1786). Von 
Venedig kehrte er um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts heim und ließ ſich 
bleibend in Wien nieder. Daſelbſt ſtach 
er in Gemeinſchaft mit Johann Chriſtoph 
Winkler eine Folge der zwölf Apoſtel 
nah Piazetta (Fol.) und nach eben- 
demfelben eine Madonna mit Heiligen 
(Fol.). In der biftorifhen Kunftaus- 
ſtellung, welche anläßlich der Eröffnung 
der neuerbauten kak Akademie der bil- 
denden Künfte in Wien 1877 ftatthatte, 
war auch Zeitinger durch zwei Blätter 
vertreten: „Le menage octogenaire*, 
nah D. TZeniers (qu. 40.) und „Ma- 
donna mit dem h. Sranrisens”, nach Pia- 
jetta (80.). Ueber die Lebensumftände 
und andere Arbeiten bes Künftlers ift 
nichts befannt. Die öfterreihifchen Werte 
über Kunft und Kuͤnſtler gedenken feiner 
gar nicht. 


Zejszner, Ludwig (Geolog, geb. 
zu Warſchau 1807, wurde am 3. Jan- 
ner 1871 in Krakau in feinem Bette 
todt gefunden). In Warjchau befuchte 
er das Gymnaſium und die philojophi- 
fhen Jahrgänge an der Univerſität und 
feßte dann in Berlin und Göttingen 
feine Studien fort, ſich vornehmlich den 
phifofophifhen und naturmijjenfchaft- 
lihen Difeipfinen zuwendend. An lep- 
terer Hochfchule erlangte er auch den 
Dortorgrad. Da er fi) Mineralogie und 
Paläontologie zu feinem Berufe erwählt 
hatte, unternahm er Reifen zunächſt in 
feiner Heimat, ging dann über Die Grenze 
und durchwanderte die für geologifche 
und verwandte Studien jo reichen Ge— 
birgsgegenden der Karpathen des Tatra 
im nächften Hinblid auf Mineralogie und 
Seologie. Kaum 22 Jahre alt, wurde er 
1829 zum Profefjor der Mineralogie an 
der Jagiellonijchen Univerfität in Kra- 
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fau ernannt und verblieb in diejer Etel- 
lung bis zu feiner 1833 erfolgten Exrnen- 
nung zum Director des Bergbaumejens 
im Gebiete des Kreiftaates Krakau. 1857 
nahm er einen Ruf an die mebicinifd- 
chirurgifehe Akademie in Warſchau als 
proviforifcher Profeſſor der Mineralogie 
an, auf mwelhe Stellung er aber am 
30. Auli 1850 aus freien Stüden ver- 
zichtete. Nun erhielt er einen Poſten bei 
der Negierungscommiffion für innere 
Angelegenheiten, fam von dort zur Ab- 
theifung für das Bergweſen und dann 
in jene für geognoftifche Kartenzeichnung. 
Zuletzt kehrte er nach Krakau zurück, mo 
er eines Tages im Bette ftrangulirt ge- 
funden wurde. Zejszner war 64 Jahre 
alt geworden. Außer einer Anzahl von 
mineralogifchen, geo- und paläontologi- 
fhen Artikeln, welche er in polnifchen, 
deutfchen und franzöfifhen Zeitungen 
veröffentlichte, fehrieb er noch zahlreiche 
Werke, von denen mir jene, die auf 
Defterreicy zunächſt Bezug haben, hier 
anführen, und zwar: „Ärötki opis histo- 
ryceny geologieany i gornicay Wie- 
licki“, d. i. Kurze hiftorifche, geologiiche 
und geognoftifche Befchreibung von Wie- 
liezta (Berlin 1833, 80.; audy deutſch 
überfeßt ebd. 1834); — „Piesni luda 
Podhalan czyli gorali Tatrowych pol- 
skich...*, d. i. Volkslieder der polni- 
chen Goralen im Tatra (Warfchau 1835, 
80.); — „Nowe lub niedokladnie opi- 
sane gatunki skamienialosci tatrowych“, 
d. i. Neue oder noch nicht genau genug 
befchriebene Mineralien des QTatragebir- 
ges (Krafau 1856, 80.); — „Bzut oka 
na bitidowe geologiezna Tatrow...”, 


d. i. Ein Blid auf den geoldgiſchen 
Bau des Tatragebirges (Warſchau 
1842, 80); — „Carte geologique 


de la chaine du Tatra et les soule 
vemens parallels“ (Berlin 1844), — 
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„eher den Ban des Gatragebirges and der paral- Zekert, Joſeph. Einen Organiften 
Ielen Febeagen“ (St. Petersburg 1848); dieſes Namens (geb. zu Rzepin um 
—  „Monograficeny opis wapienia 1720, geft. im Marz 1787) führt Ernſt 
liasowegop w Tatrach i przyleylych Ludwig Gerber in feinem „Hiftorifdy- 
pasmach karpackich“, d. i. Mono- biographiſchen Lerikon der Tonfünftler* 
graphie über den Liaskalk des Tatra und Bd. II, Sp. 846 auf. Da er denfelben 
Der angrenzenden Karpathen (Krakau als fehr bedeutend und auch als Gom- 
1852, 80.; auch in deutſcher Sprache  poniften bezeichnet, ich aber dieſen 
erfienen (Wien 1856): — „Palüontolo- Künſtler nirgend wieder verzeichnet finde, 
nische Beiträge jar Menntniss des weissen fo ermachten Zweifel in mir, deren 
Iurakalkıs son Inmwald bei Wadomwice" (Prag Löſung mic auf die Entdeckung brachte, 
1857, 80.); — „Heber die Berbreitung des Daß unter diefem Joſeph Zefert kein 
Tass in den Rarpathen zwischen Nrakan und Anderer als der berühmte Organiſt und 
Rims-Sıombaty" (Wien 1855, 80.); — Componiſt Zof. Segert gemeint fei, 
„Weber eine Tängenmaräne im Chalt des Bialg, dejjen mein Wert ſchon im 33. Bande, 
Dansijer bei dem Vochofen von Sakopane in der: S. 316 u. f. gedenft, was auch beftimmt 
Catra’ (ebd. 1856, 80%.), — „O formacyi der Fall iſt. Später fand ich in Ger- 
Jura nad draegamy Wisly“, d. i. Ueber ber's neuer Bearbeitung des Lexikons 
Die AJuraformation an den Geftaden der im 8b. IV, Sp. 177 unter Schreibung 
Weichſel (Krakau 1831); — „Pomiary Seeger meine Anficht beftätigt, doch 
darometryczne Tatröw i t. d.“, d. i. meint Gerber: die richtige Echreibung 
Barometrifhe Meifungen im Tatra- | jolle Zegert fein; darüber aber mögen 
gebirge u. |. m. Mehreres hat er aud) in | Sprachgelehrte entfceiden. 
den Verhandlungen der k. k. geologiichen 
Reichsanſtalt in Wien veröffentlicht. | 3elau, Gurt von, fiehe: Zdekauer, 
Durch feine langjährigen forgfaltigen Konrad Ritter von [S. 237]. 
Unterjuchungen der Gebirge Ungarns, 
vornehmlich des Tatra und der Kar! Jelebor, Johann Maturforicher, 
pathen, deren Grgebnijje er dann in. geb. zu Eggenburg in Niederöjterreid) 
felbftändigen Werken und vielen Fach V. O. M. B. 5. December 1819, geſt. 
blättern Oeſterreichs, Polens, Deutih- in Wien 19. Februar 1869). Nachdem 
lands und Frankreichs veröffentlichte, hat er Die Drtsfchule befucht hatte, trat er 
et, der Erſte jogufagen, die Kenntniß des 1828 bei einem Schreiner in Die Lehre. 
bis dahin nur dem Namen nach befann- 1833 als Gefelle freigefprochen arbeitete 
ten geolegifch und geognoftijch jo inter- "er von 1835 — 1845 felbjtandig als 
eflanten Gebirges erfchloffen und nicht | Tijchlermeifter. Im die Mitte der Vier- 
nur der Wiftenfchaft, fondern auch den | ziger-Jahre wurde er am f. k. zoologi- 
Gegenden, wohin nun der Verkehr an- | fchen Naturaliencabinet als k. k. Hof- 
gebahnt ward, wefentliche Dienfte ge- | hHausdiener angeftellt und 1849 zum Prä- 
leiſtet. parator daſelbſt ernannt. Am 21. März 
nidieinee 11857 erfolgte feine Beförderung zum 
ala er ahungarica historiae natu- Aſſiſtenten am genannten Inſtitute, in 
matheseos. Edidit Sziunyei 
Jöuel et Dr. Szinnyel Jizsef (Mater welcher Eigenſchaft er die Weltreife Der 
und Sohn) (Budapeſth 1878, 4%) Sp. 858. | „Novara* als Naturforfcher mitmachte. 
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Nach ſeiner Rückkehr erhielt et am 
9. September 1861 die Stelle des dritten 
Cuſtosadjuncten. Als ſolcher und fpäter 
als Guftos verwaltete er bis zu feinem 
im Alter von 50 Jahren erfolgten 
Tode die ihm anvertraute Sammlung 
der Säugethiere. Zu miffenfchaftlichen 
Sammelzwecken hat er mehrere Reifen, 
zum Theil im Yuftrage bes f. f. Oberft- 
hofmeifteramtes unternommen. "Außer 
der ſchon erwähnten Weltfahrt der „No- 
vara" 1857 — 1859 machte er bereits 
1855 eine Reife an die untere Donau im 
Tittler Banate und in den Theißſümpfen, 
im namlichen Jahre nach Mailand, um 
Thiere nach Schönbrunn zu überbringen; 
1856 nach der Inſel Candia, nad) Da- 
miette und in das Nif-Delta; im April 
1863 wieder in die unteren Donau: 
gegenden, namentlid) in die Dobrudfcha, 
im September desfelben Jahres in die 
croatifche Militärgrenze und 1865 neuer- 
dings dahin und nach Groatien. Von 
allen Diejen Reiſen brachte er reiche 
Sammlungen von Bögeln, unter anderen 
Die eriten lebenden Slamingos (22 Stück), 
und anderen Naturalien nach Wien. Er 
war es auch, der die an Vögeln fo reichen 
Sundorte von Kupinova und Obreſch an 
der Save in der flavonifchen Militar- 
grenze naher bekannt machte. Gr wirkte 
in feinem Sache auch fchriftftellerifch, fo 
ſtammt aus feiner Feder Die Bearbeitung 
der Säugethiere im zoologiſchen Theile 
des Novaramerkes; in Haidingers 
naturmijjenfchaftlihen Abhandlungen 
„Das fpftematijche Verzeihniß der im 
Erzherzogthum Dejterreich bisher ent- 
deckten Land» und Süßwaſſermollusken“ 
[Bd. VII 1851, S. 211— 232], welches 
teichhaltiger ift, als das von Parreyß 
feinerzeit [Bd. VI, 1851] mitgetheilte, 
und für den Borfcher weit brauchbarer, 
weil es nicht nur die befonderen Sund- 
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orte, jondern aud) noch andere wicht 
Angaben enthält. Einen ergänzen! 
Nachtrag dazu brachte er in den B 
| handlungen des zoologifdy-botanifd 
Vereins IP. J, S. 36; Bd. III, S. Iı 
107, 197]. In den leßtgenannten V 
bandlungen finden fi nodı von ih 
„Gier und Net von Salicaria fluv 
tilis [B®b. II, ©. 129] und „Thiere ! 
Slouper Höhle” [Bd. V, S. 84]. Uı 
fihrieb er über feine Reifen in t 
„Schriften des zoologifd) - botanife 
Vereines” 1850 bis 1857 und 18 
bis 1869 und in der „Jagbzeitung“ 

den nämlichen Jahren. Zelebor, ek 
tichtiger Self made man, hat fich oh 
entjprechende Berbildang durch Taleı 
Liebe zur Naturmiflenfchaft, Fleiß u 
Beharrlichkeit emporgearbeitet und zule 
eine wiljenfchaftliche Stellung errunge 
Er war ein ſcharfer Beobachter, ein gut 
Jäger und.fehr geſchickter Präparatı 
Eine jchöne Conchylienſammlung, wife 
fhaftlid geordnet, ging nach feine 
Tode durch Kauf in den Befiß des zool 
gifchen Hofmufeums über. Bon me 
teren Kindern, Die ihn überlebten, 

der altefte Sohn Rudolf Präparat) 
am f. f. naturhiftorifchen Hofmufeut 
Diefer Legtere veröffentlichte auch aı 
den Zagebüchern feines Vaters in de 
Linzer Blatte „Der Urwähler* im Zah 
1869, Nr. 1% u. f. „Die Wanderung: 
eines Naturforfchers durch Oberöiterrei 
und Steiermart”. Gin jüngerer Eot 
befindet ſich in gleicher Eigenſchaft i 
Zandesmufeum zu Sarajemo. 


Fremden Blatt. Bon Guſtav Hein 
(Wien, 40.) 1869, Pr 58. — Neue 
Fremden⸗Blatt (Wien) 1869, Ar. 31. - 
Miener Zeitung, 1869, Re. MM. 
Neues Wiener Tagblatt. 1869, Wr. ! 
[die vorgenannten vier Blätter geben übe 
einftinnmend den 19. Schruar 1869 als Zeil 
bor's Todestayn an). — Wittbeilunge 
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bes ornitbologiihen Vereines in Wien, 
XIII. Jahrgang. Wien 31. December 1889, 
Ar. 47 und 48: „Zur Grinnerung an beint: 
gegangene Ornitbologen”. Bon N. v. Bel: 
zein. VI. Johann Zelebor [nah dieſem 
wäre Zelebor fhon am 9. Jänner 1869 
geftorben]. 


Yorträt. Abdruck nah einem Lichtbild in 
vorgenanntem Blatte. 


3elenta, Johann Dismas (Compo 
nift, geb. zu 2auniomiß im ehemali- 
gen Taborer Kreife Böhmens 1681, geft. 
zu Dresden am 23. December 1745). 
Ein vergeffener sechifcher Gomponift, 
defien Arbeiten erſt in unferer Zeit, an- 
täßlich einer am 30. Juni 1869 im Neu- 
fädter Theater zu Prag abgehaltenen 
Afademie zum Beten der Grz- und 
Riejengebirgsbemohner, dem Staube 
eines Muſikarchivs entriffen murben. 
Ueber feine Jugendzeit wiſſen wir nichts. 
1709 mar er zu Prag im Haufe des 
greiherrn von Hartig in muficalifchen 
Dienften, 1710 fam er zur Hofcapelle in 
Dresden als Gontrabajjift, Anfangs 
1716 war er in Wien und nahm bei dem 
berühmten $ur Unterricht in der Com— 
poſition. Auf dejjen Bitte wurde er vom 
Kurfürften von Sachſen im April ge- 
nannten Jahres nach Venedig gejchickt, 
wo er bei den Kammermufifen des Stur- 
prinzen Sriedrich Auguſt mitwirkte. 
Im Jänner 1717 ging er wieder nach 
Dien und ſetzte bei Kur feinen Inter: 
uct fort. 1719 kehrte er nach Dresden 
zutück. 1723 wirkte er bei der Auffüh- 
tung der Oper „Costarza e fortezza®, 
welche anläßlich der Krönung Karls VI. 
zum Könige von Böhmen in Prag ftatt- 
batte, mit. Als dann 1729 der fur- 
fuͤrſtlich ſächſiſche Hofcapellmeiſter Hei- 
Nichen ſtarb, "bewarb ſich Felenka um 
deſſen Stelle, erhielt ſie aber nicht, doch 
wurde ihm 1735 ber Titel eines Kirchen 
componiften und 1736 eine Gehalts- 





Zelenka 


erhchung zutheil. Gr war unverheiratet 
geblieben und eben als die Preußen am 
24. December 1745 Dresden befepten, 
auf dem fatholifchen Friedhofe in der 
Briedrichjtadt beerdigt worden. Er war. 
und iſt ein bedeutender irchencomponift, 
nahm aber feinerzeit auch in der Ynjtru- 
mentalmufif eine hervorragende Stelle 
ein. Man kennt von ihm 20 Meſſen⸗ 
Z Requiem, 2 Tedeum, viele Meijen- 
theile, al8 Salve Regina, Gloria, Magni- 


fcat, Neiponforien, dann Hymnen, 
Pfalmen, 3 Dratorien: „Die eberne 


Schlange”, „Zefus auf Bolgatha*, „Ipe- 
nitenti al sepolero“, ein lateinijches 
Melodrama: „Sub oleo pacis et palma 
virtutis“, das 1723 im Sefuitencolle- 
gium zu Prag aufgeführt wurde. Seine 
Sompofitionen, darunter nicht weniger 
als 108 Pjalmen, befinden ſich in den 
Dresdener k. Muficalienfammlungen. 
Unſere Quellen geben reiche Auffchlüffe 
über den vergejjenen Gomponiften, ber 
eines Riehl bedarf, um zu den ihm ge- 
bührenden Ehren zu gelangen. 


Bohemia (Prager polit. und belletr. Blatt, 
49) 1863, Nr. 12, 2. 116 und Nr. 144. — 
Fürſtenau (M) Zur Geſchichte der Muftt 
und des Theaters ın Dresden, Band IT. 
— Gerber (Ernſt Qudwig). Neues bifto- 
triich-biegrapbiidhes Yerifon der Tonkünſtler 
u |. mw. (Leipzig, Kübnel, gr. 8%.) Bd. IV, 
Sp. 631 [läßt ibn ın Teyn geboren jeın]. — 
(Hormanr'sy Archiv für Geſchichte u. |. w., 
1824, Seite 250. Deiterreihifches 
Morgenblatrt von Züdor Gaiger (Wien, 
40.) 1. Jabra., neue Folge, &.9. — Velten 
reichiſche National» Encnhllopädie 
von Gräffer und 6Gzikann (Wien, 80) 
Bd. VI, 5. 235. — Politik (Partieiblatt) 
1863, Nr. 86. — Nochlig. Kür Freunde 
der Tonkunit, VD. II, ©. 178 — Srwinski 
(Albert). Les musieiens polonais et slaves 
etc, (Paris 1857, ar. 8%.) S. 392. [ein böchft 
oberflädhlicher Artikel mit dem unrichtigen 
Sterbejabr 1726]. — Tagesbote aus Bob: 
nen (Prag, MM. Fol.) 1863, Wr. 173 (mad 
diejent geft. anı 23. Deceniber 15431. 
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Zelenlugowic, Ljubmir, Pſeudonym 
für Karl Ritter, fiehe: Ritter Karl Bite- 
zovie (Bd. XXVI, S. 189 im Terte auf 
e. 191]. 


3eleng, Sranz (Priefter der Gefell- 
[haft Jeſu, geb. zu Neuftadt in 
Mähren 1721, gef. zu Klattau am 
1. Februar 1765). Er trat 1738, 
17 Jahre alt, in den Orden der Befell- 
ſchaft Jefu, in melchem er über ein De- 
cennium an feinem Gollegium in Prag 
im Lehramte, und zmar in dem der 
Grammatik, der Dichtkunſt und hebrai- 
ſchen Eprache, welche leßtere er befon- 
ders gründlich betrieb, verwendet wurde. 
Später trug er die Patriftit vor und 
wirkte auch als Genfor der hebräifchen 
Bücher. Auf dem Felde der orientali- 
ſchen Sprachen, insbefondere der hebräi- 
ſchen, war er auch fehriftftellerifch thätig 
und gab heraus: „Institutiones linguae 
sanclae* (Prag 1756, 8%.); — „Ordo 
radicum hebrascarum cum deriratis* 
(ebd. 1759); — „Dissertatio de siynis 
vocaleum llebrairis, guae Masorethis 
tribuuntur“ (ebd. 1759); — „De Lin- 
guae sanctae antiquitate“ (1763, 40.), 
ein paar theologijhe Schriften u. a 
Im vollen Mannesalter von 44 Jahren 
wurde er vom Tode Dahingerafft. In 
den Bircherfatalogen fehlen Zeleny's 
Schriften. 


Zeleny. Joferb (Maler, geb. zu 
Raigern in Mähren 1823). Früh 
zeigte er Talent zur Kunft und zeichnete 
mit 11 Jahren ziemlich fertig, fo Daß er 
fith bei den Benedictinern im Stifte 
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fih aber fo lange, bis fi) feine Mutter 
entfibloß, ihn zu einem Maler in Brünn 
zu geben. Aber da gab es nun man- 
cherlei Schwierigkeiten, welche erft der 
Prälat des Stiftes Raigern P.Echlof- 
far bejeitigte, der fich des Jungen väter- 
lich annahnı, für deffen Unterhalt forgte 
und ihn zu dem afademifchen Maler in 
Brunn Matthias Stiasny [Band 
XXXVIIL, S. 331] brachte. Daſelbſt 
vollendete Zeleny die Normalſchule und 
bildete fih in der Kunſt mit ſolchem Er- 
folge weiter, daß er in Stiasnys 
Zeichenfchufe bald Die Stelle eines Gor- 
tector8 verfah. Tann bradıte ihn 
Stiasny 1844 mit Hilfe des Prälaten 
nah Wien und erwirfte die Aufnahme 
des jungen Künftlers in die k. k. Aka⸗ 
demie der bildenden Künfte, mo derfelbe 
iofort in die Abtheilung für das Etu- 
dium nach Antiken zugelaffen wurde. 
Dort machte Zeleny tüchtige Fort⸗ 
jhritte. Sein Bild „Der h. Petras“ fand 
in der Kunftausftellung beifällige Auf- 
nahme. Gin zweites, im Jahre 1848 
aufgeftelltes, „Der Gesttigebet Moses", follte 
für die Belvederegalerie angefauft wer- 
den, aber die Märzbewegung vereitelte 
dDiefes Vorhaben. Die in Wien aus. 
gebrochenen Unruhen veranlaßten ihn, 
nach Prag zu gehen, wo es zwar aud 
bald fehr bewegt zu werden anfing, aber 
er blieb Doch dort durch drei Jahre, hei- 
tatete und malte Bilder und Potträts, 
bis er 1851 mit jeiner grau Bictorine, 
einer geborenen Radimsty aus Neu- 
Paka in Böhmen, nah Wien überfiedelte. 
Die zahlreichen Beitellungen, Die er aber 
aus Brünn erhielt, veranlaßten ihn bald 


Raigern, die ihn manche Zeichnung an- | legtere Stadt als bleibende Aufenthalte 


fertigen ließen, dann und wann damit 
einiges Geld verdiente. Nach vollendeter 
Volksſchule follte er zu einem Tifchler in 
Die Yehre fommen. Dagegen ftraubte er 


jtätte zu wählen. Im Jahre 1857 ge 
ihm der mährifte Landesausſchußet 
Mittel zu einer Kunftreife nach Deut! 
fand und Kranfreich. Von Diefer zur 
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feßte er feine Arbeiten in Brünn | Nicht zu verwechfeln ift Zeleny mit 
»o er noch zur Stunde wirft. | dem namensverwandten Maler Gel. 
eine Bilder — er ift meift für die | leny, der im nämlichen Jahre wie unfer 
thätig — bringen die „Brünner | Künftler, 1824, aber in Wien geboren 
* und auch andere maährifch- | if, und deſſen Diejes Werf im 34. Bande, 
ve Blätter von Zeit zu Zeit Nadı- | S. 58 u. f. gedentt. 

Zu gleicher Zeit befchaftigt er|Yrüunner Anzeiger, 1855, Wr. 217 
) mit Reftaurationsarbeiten, von und 249: „Int Atelier des Malers Zeleny”. 
amentlich mehrere Altarbilder in| Neui gteiten (Brunner Socalblatt) 
ad, das große Hauptaltarbild zu buch ee L er 
omas in Brünn, ferner das große | Ar. 185. — Diefelben. 1862, Rr. 316: 
d zu Eibenfhig: „Die Hinmelfahrt „Ein neues Altarbild von %. A. Zeleny“. — 


von Winterhalter, erwähnt —— SAH — ar n: De 
. . . aäͤndiſche Landtaaſsſaal In Trunn . — cue 
die Zahl feiner Bilder, bornehm- Zeit (Olmüser Blatt) 1857. Wr. 162 [aus 
ırbfätter für Die Kirchen Mährens | einem Schreiben Zeleny’s aus Paris“. — 
einem Meinen Theile auch Böh-| Neue Freie Preife, 1867, Rr. 1116. — 


id Schleſiens ift fehr groß. „Notizenblatt der biftorifchftatiftiihen See 
chle ſt ſeht groß. Moriz tion der k. k. mähriſch ſchleſiſchen Geſellſchaft 


hat ſie — mie es in den Quel- zut Beförderung des Aderbaues, der Ratur- 
eichnet jteht — als einen Beitrag | und Landesfunde. Nedigirt von Ghriftian 
hrifchen Kunftgefchichte forgfältig Ritter d'Elvert (Brünn, 40.) Jahrg. 1866, 
hlt und die Kirchen oder die Be. Nr. 1, S. 7: „Zur maͤbriich · ſchleſiſchen Bio: 
»o fie fi befinden, angegeben. arapbie. XXXVI. Sojerb Zeleny*. Bon 
n Zahre 1878 belief fid) die Zahl 
n auf die anjehnliche Höhe von 
arunter weit über ein Qußend, 
die mährifchen Landespatrone 
ınd Method barjtellt. Außerdem Zelenj, Wenzel (Mitglied des 
er viele Fahnenbilder, Bildnijfe | Abgeordnetenhaufes des öfterreichifchen 


Moriz Trapp; 1878, Nr. 1. S. 1: „Kirchen: 
Gines Hijtorienbildes fei auch | Keichsrathes, geb. zu Borova in Böh- 


gemälde von 3. Zeleny”. Von M. T.(rapp). 
— Nagler (G. K. Dr.) Neues allgemeines 
Ktünftler-2eriton (Münden 1835 u f, EM. 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXII, ©. 255. 


ber „Laufe Boriojs“, welches er | men am 26. Auguft 1828, geit. in Brag 
zener Compofition für den Berg-| 5. April 1875). Er befuchte zuerft die 
iger Kranz Müller in Oslaman | Schule feiner Geburtsorted und fam 
ollendete, und das fich zu Bußdorf | dann auf die Normalhauptichule in 
au befindet. Bon feiner Hand iſt Iglau, wo er Die deutſche Spradye er- 
a8 febensgroße Bildnig Seiner | lernte, darauf an das Gymnaſium zu 
it Des Kailers Kranz Joſeph, Deutjchbrod, auf welchem er mit dem 
der mährifche Landesausſchuß nachmaligen Agitator Havliséek, deſſen 
N Yandtagsfaul anfaufte. Eine Einfluß für das Denken und Handeln 
mit dem Iesuskinde” malte Zeleny | des Jünglings enticheidend blieb, befannt 
m Auftrage des Wiener Mechita- | wurde. Nachdem er 1843 das Gymna. 
tes und Erzbiſchofs Azaria für | fium beendet hatte, bezog er die Prager 
echiiche Kirche in Gonjtantinopel. | Hochfchule und bereitete fich dajelbft für 
ünftler8 Geburtsort Raigern hat | ein Önmnajiallehramt vor. 1849 wurde 
das Ghrenbürgerrecht verliehen. er Supplent am afademifchen Gnmna- 
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fium in Brag und nachdem er 1850 Die 
Lehramtsprüfung abgelegt, wirklicher 
Lehrer der Gefchichte und Geographie 
am Gymnaſium zu Neuhaus, und ſchon 
im nächſten Jahre erfolgte durdy Ber- 
mittlung Klicpera's jeine Berfekung 
an das Gymnafium in der Prager Alt- 
ſtadt. Infolge feines feidenden Zuftan- 
des erhielt er vom Minifterium einen 
längeren Urlaub, den ec vom September 
1856 bis März 1857 zu einer Reife nad) 
Italien, und Frankreich benüßte. Als 
Dann bald nach feiner Rückkehr der poli- 
tiſche Umſchwung im Kaiferftaate jtatt- 
fand, betheiligte fihb au Zeleny an 
dem neuerwachten politifchen Leben und 
fieß ſich am 18. März 1861 im Wahl. 
bezirte Deutfchbrod - Humpoleß in den 
böhmifchen Yandtag wählen. Aus dielem 
gelangte er in das Abgeordnetenhaus 
des öſterreichiſchen Reichsrathes. In dem- 
felben ift feine Hauptthbat — in der 
Sigung vom 13. Juli 1861 — der her: 
tige Angriff auf die böhmifchen Staats: 
beamten, den Minifter Zaffer mit aller 
Gntichiedenheit zurückwies, während der 
Statthalter Böhmens, Graf Forgach, 
Zeleny aufforderte, die vorgebrachten 
Beſchuldigungen durch Angabe der 
Beamten, welche ſich Geſetzeswidrigkeiten 
zu Schulden kommen ließen, zu beweiſen. 
Er blieb den Beweis ſchuldig und richtete 
ſich für ſeine ungerechten Angriffe ſelbſt. 
Als unter ſolchen Umſtänden feine Stel: 


unhaltbar wurde, gab er 1863 jem 
Lehramt auf und wurde der Gejellichafter 
des Prager Verleger Kober, der ge- 
(egentlich des politiſchen Umſchwungs 
aus dem deutſchen ins. cechijche Lager 
übergetreten und nun einer der mächtig. 
ten und einflußreichiten Förderer des 
Cebismus geworden mar. Auf einer 
neuerlichen Reife Durch Deutſchland und 


fung als Gymmajtallehrer für Die Dauer 
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Belgien ftudirte Zeleny das Schul. 
weien biefer Staaten und betheiligte fich 
nach feiner Rüdfehr an der Gründung 
des polifchen Blattes „Närod“, d. i. 
Das Volk, das er auch längere Zeit redi- 
girte. Als dann 1865 die Prager Gom- 
mune daran ging, ein Realgymnafium 
auf der Prager Kfeinfeite zu errichten, 
wurde er zur Organifirung dieſer An- 
ftalt berufen, mie er denn überhaupt um 
das Sechiſche Schulmefen fich unbeitreit- 
bare Berdienfte erworben hat. Was jeine 
ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen betrifft, fo 
gründete er bereits 1854 in Gemeinjchaft 
mit Erben, Storch und Poſpißil, 
die Zeitfchrift „Obzor“, d. i. Der Hori- 
jont, ein Organ für Volkskunde, Ge- 
ſchichte, öffentliches Leben, Literatur und 
Wiſſenſchaft, ein ganz vorzügliches, eine 
Art éechiſche Revue vorftellendes Blatt, 
wie joldyes bis dahin Die öéechiſche Lite- 
ratur nicht befaß. Dann gab er den 
gechifchen Schulatlas für alle Theile ber 
Grde (Skolni atlas v$ech dilü sveta) 
1854 in Brünn heraus. Ueber jeine 
Reifen in Italien und Frankreich ver- 
öffentlichte er fragmentarifche Scilderun- 
gen im „Casopis desk. muzeum‘, in 
den „Obrazy Zivota“, d. i. Bilder des 
Lebens, und in ben „Obecne listy“, d. i. 
Allgemeine Zeitung, welche er in Kober's 
Verlag gemeinfchaftlih mit U. Mayer 
und Fr. 3. Rezaë berausgab. Als 
Bejelljchafter Kober's betheiligte er fich 
auch an deſſen ſich immer reicher und 
umfaffender geitaltenden Werfage und 
begründete mit ihm gemeinjchaftlich das 
Sammelmwerf: “Biblioteka historickä“, 
d. i. Hiſtoriſche Bibliothek, in welcher 
die Werfe der bedeutendften Geſchichts⸗ 
fchreiber aler Völker Aufnahme finden 
folten, und für welche er felbft die 
lleberfegung der „Geſchichte Englands * 
von Macaulan beforgte. Auch bethei- 
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figte er fihb an dem von Lad. Rieger 

herausgegebenen „Näzorny atlas“, D. i. 

Bilderatlas, und „Slovnik naueny“, 

d. i. Cecifches Converfationg - Lexikon, 

für weldyes er die umfangreichen Artikel 

„Geſchichte der cechifhen Literatur" und 

„Die Cechen“ ausarbeitete. Berner be- 

forgte er die Herausgabe der gefammel- 

ten Werte von Johann Kollär und 
fhrieb für das zechifhe Tafchenbuch 

„Maj“ in den Jahrgangen 1859 — 1861 

die Biographien von 8. J. Erben, 

Kranz Palacky und Johann Kollär. 

Auch ſonſt nahm er an verſchiedenen 

literariſchen Unternehmungen Theil, mit 

welchen er Das neu erwachende Volks- 
bewußtſein der Cechen mächtig förderte, 
was ihm aber von Seiten feines Volfes 
wieder Damit ermidert wurde, daß es 
ihn in die verjchiedenen damals und 
fpäter entfteherden gemeinnüßigen und 

Iiterarifchen Vereine und Ausſchüſſe als 

Mitglied wählte. Bolitifcherfeits gehörte 

Zeleny zur fogenannten Declaranten- 

partei, mit welcher Die unheilvolle Spal- 

tung im Sande Böhmen zur That 
wurde. 

Ter Reihsrath. Biograrbiihe Skizzen der 
Mitglieder des Herren: und Wbaeordneten- 
dauſes des öfterreichiichen Reicherutbes (Wien 
1861, Zorfter, 8°) 1. Heft, S. 54. — Sem- 
bera (Alois Vojtäch). Dejiny reci a litera- 
tury desko-slovensk6. Vcek novejii, d. i. 
Beihichte der <echojlaviihen Sprache und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1869, gr. 80.) 
E. 309. — Hrenden:Blatt Non Gulf. 
Heine (Bien. 4.) 13. Juli 1861, Wr. 189 
[uber die Sigung im Abgeorbnetenbauie, in 
welcher Zeleny feine Angriffe auf die 
Shbeis der böhmiihen Bebörden nicht be: 
mweilen kannJ. — Svwetozor (Prayer illu: 
ſtrirtes Blatt, Hol.) 1871, Nr. 32, S 378. 

Slovnik nauäöny, Kedaktoii 


Dr. Frant. Lad. Rieger a J. Maly, 
d. i Gonveriations: Leriton. Redigirt von 


Dr. Aranz Lad. Rieger und J. Maly 
(Pras 1872, 3. 2. Kober, Pers) 8. X, 
S 317. 
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Portraͤts. 1) Holzichnitt obne Angabe des 
Xylographen. nach einer Zeichnung von Krie: 
buber (Sobn) im vorgenannten „Svetozor“. 
2) Unterichrift: Aachmile des Namenszuges: 
„Väcslav Zeleny“. %. Andel 1861 (litb ), 
Drud von %. Sit (Kol) — 3) In den 
„Humoristick« listy* fu. April 1875, Ar. 13. 


Zelich, Geraſimus (griechifh nicht- 
unirter Mönch und Maler, geb. zu 
Zegar im Gebiete von Zara in Dalma- 
tien 11. Juni 1752 a. St., geft. zu 
Dfen 25. März 1828). Seine Erzie- 
bung genoß er im bafmatinifchen Kfofter 
Krupa, und dem Mönchsleben ſich zu- 
wendend, empfing er 1778 zu Karlftadt 
die Priefterweihe. Nun wurde er von 
feinem Prior auf Reifen gefchidt, auf 
welchen er einen Theil der Türfei be- 
fuchte, dann aber erwirkte er von dem- 
jelben die Grlaubnid, nach Gorfu zu 
gehen, um dort in einem Klofler, das 
eine Art Malerſchule befaß, das Malen 
zu erlernen, worunter man die Fertigkeit 
verftand, nach einer beitimmten Schablone 
Heiligenbilder auf Goldgrund, wie ſolche 
ſich in orthodoren Kirchen griechiſchen 
Ritus in Unzahl finden, zu malen. Als 
er jedoc) nach Venedig gekommen, anderte 
er feinen Plan und ging nad) Rupland, 
wo er 1782—1783 in mehreren KIö- 
ftern der Malerkunſt oblag. 1784 begab 
er fi) nad) Sonftantinopel und von da 
nad) Karei auf dem Berge Athos, wo er 
einige Zeit blieb und während berjelben 
die griechifhe Eprahe erlernte. Nun 
jeßte er feine Reiſen fort, fam nad 
St. Petersburg und kehrte 1785 in fein 
Klofter Krupa zurüd, in welchem er 
während feiner Abmefenheit zum Archi. 
mandriten gemählt worden mar. Vie 
vielfahen Verfolgungen von Seiten des 
Generalvicars Bogunovic beftimmten 
ihn, 1786 wieder auf Reifen zu gehen, 
und nachdem er auf diefen Serbien und 
einen heil Rußlands befuht Hatte, 
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kehrte er 1780 aufs neue in fein Kloſter 

zurüd. Nach dem Tode des General: 

vicard Bogunovic wurde er 1796 

deſſen Nachfolger und verfah 15 Jahre 

hindurch Dieje SKirchenwürde für ganz 

Dalmatien und die Bocche di Cattaro. 

In diefer Stellung trug er weſentlich 

zur Hebung des feit Ende des 17. Jahr⸗ 

hunderts ganzlich in Verfall gerathenen 

Kirhenmejens in Dalmatien bei. Auf 

feinen Reiſen hatte er verfchiedene 

Bücher gejammelt und diefelben feinem 

Klofter zum Befchenfe gemacht. Um 

auch für einen entiprecbenden Nachwuchs 

in der Geiftlichkeit Fürſorge zu treffen, 
widmete er ein Gapital von 12.000 fl. 
zu einer Stiftung im Seminar von Karl: 
ftadt für geiftliche Zöglinge aus Dal— 
matien. Doch felbit jept hörten die Ver- 
folgungen jeiner Widerfachee nicht auf, 
und 1811 von feinem Bolten als General- 
vicar vertrieben, lebte er die erfte Zeit in 

Wien und 309 ſich jpater nach Dfen 

zurück, wo er auch im hohen Alter von 

76 Jahren ftarb. Sein an Wanderungen 

und Schieffalen verichiedener Art reiches 

Leben hat er ſelbſt in gemeiner ferbifcher 

Sprache bejchrieben und in einem ftatt- 

lichen 643 Seiten ftarfen Bande zu Ofen 

1823 durch den Drud veröffentlicht. 

Kopitar hat davon einen fehr lehr- 

reiben und ausführlichen Auszug in den 

„Wiener Jahrbüchern der Literatur“ 

1826, Bd. XXXVI, S. 113—199 wit: 

getheilt. 

Gliubieh di Cittä recchia (Simeone 456.). 
Dizionario biografico degli vomini iilustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 8°.) 
.320. — Dandolo (Girolamo). La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi 
ultimi cinquant'anni. Studii storici (Ve- 
nezia 4853, 

323. 


Naratovich, 8%.) Appendice, 
paz. 


3elinfa, Andreas (Bürgermeijter 
der Haupt- und Reſidenzſtadt Wien, 
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geb. zu Wiſchau in Mähren 23. Fe⸗ 
bruar 1802, geit. in Wien am 21. Ro- 
venber 1868). Sein Bater, gleichfalls 
Andreas mit Vornamen, war Ober- 
amtmann der Herrihaft Wifchau, einer 
bedeutenden Befigung des Olmützer Dom: 
capitel8; feine Mutter Antonia eine 
geborene Stiepan. .Bon vier Töchtern 
und drei Eöhnen der jüngſtgeborene, 
fam er, bis 1810 im Elternhauſe erzo- 
gen, nach dem gegen Ende diefes Jahres 
erfolgten Tode feines Vaters zu Ver— 
wandten in Brünn, wo er das Gnmna- 
fium und die philofophiihben Studien 
beendete. Da er infolge feines väter- 
lihen Erbes nicht ganz mittello8 war, 
verlebte er feine Studienzeit forglos und 
betrieb mit Vorliebe Mathematik, Geo- 
graphie und Befchichte. 1821 bezog er 
die Wiener Hochfchule, beendete 1825 Die 
rechtswiſſenſchaftlichen Studien, trat bei 
einem Advocaten als Goncipient ein, 
machte die vorgefchriebenen judiciellen 
Prüfungen und erlangte am 21. Auguft 
1829 die Doctorwürde. Bereits im 
Jahre 1827 war er mit dem damaligen 
Bräfidenten der oberften Juſtizſtelle, Zud- 
wig Strafen Taaffe, in nähere Berüh 
rung gefommen, der alsbald in ihm den 
ebenfo tüchtigen als gediegenen Rechts 
gelehrten erfannte, welcher durch glud- 
lie Zuhrung eines für den Grafen ge 
führten Proceſſes ſich auch als folcer 
bewährte. In der Zmijchenzeit wurde 
Zelinka, während er feine Goncipienten- 
jtelle beibehielt, Juſtitiar Der Herrſchaft 
Conradswörth (des fogenannten Star- 
bembergfien Freihauſes auf Der 
Wieden), jowie der Herifctaften Grlaa 
und Apgersdorf, wozu ſich in nächſter 
Zeit Die gleichen Aemter für die Herr 
ſchaften Liefing, Hegendorf und Schaum: 
burgerhof gefellten, jo dab er die Yei- 
tung von PBatrimonialgerichten mit einer 
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Bevölkerungszahl von 9000 Seelen be- 
forgte. Als dann 1831 die Cholera in 
Wien ausbrach, übernahm er das Amt 
eines Sanitätscommijlars, einer Stelle, 
weldye man nur dann zu würdigen ver- 
feht, wenn man das Yuftreten einer 
Seuche erlebte, bei welcher Alt und 
Yung und felbit die Männer von Fach, 
die Aerzte, für die erfte Zeit geradezu den 
Ropf verloren und der Befämpfung des 
neuen unheimlichen Uebels rathlos gegen- 
überftanden. Mit Dectet vom 29. De: 
cember 1832 erfolgte Zelinka's Grnen- 
nung zum Wdvocaten in Wien, bei 
weicher, nachdem nicht geringe Hinder- 
nifje 3u überwinden waren, eben jein 
Gönner Graf Taaffe, der die tüchtige 
wiſſenſchaftliche Bildung, die gründlichen 
Rechtskenntniſſe, Die ſtienge Rechtlich. 
keit, Unbefangenheit und Thätigkeit des 
Bewerbers kennen gelernt hatte, den 
Ausſchlag gab. Im Jahre 1833 wurde 
er Wechſelnotar. Es gabe da ein inter- 
eſſantes Bild zu zeichnen, wollte man 
den Advocaten und Notar Dr. Ze- 
linfa, wie er feibte und lebte, bar- 
fielen. Er war ber vollendete Typus 
des Rechtsanwalts vom alten Styl, 
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Lebensverficherungsanftalt und gab wegen 
Ueberhäufung mit Befchäften den Poften 
als politifher Beamter der Herrfchaften 
Gonradswörth und Hepenborf vollftändig 
auf, fich ausfchließlich der Advocatur zu- 
wendend. Die Bewegung des Jahres 
1848 führte aud ihn ins politifche 
Leben, aber nicht auf den offenen Marft 
der Redner, Schreier und Heßer, jondern, 
ben unheilvollen Gang der Greignijfe 
jbarf beobachtend, ließ er von den 
Wählern des Kärnthnerviertels fih in 
den Gemeindeausſchuß wählen und faßte 
Stellung gegenüber den gefährlichen und 
überjtürzten Bejchlüffen. Als dann im 
November 1850 der Gemeindeausfchuß 
aufgelöst wurde, nahm er an allen her- 
vorragenden politijchen und abminiftra- 
tiven Vorgängen großen Antheil, er ge- 
hörte jenem Kreife von Gemeinderäthen 
an, welcher bejchloffen hatte, unter dem 
Drude des VBelagerungszujtandes Die 
Rechte der Gemeinde zu wahren, die Be- 
völferung vor Vergewaltigungen ber 
herrſchenden Militärmacht zu ſchützen und 
den Bürgern das vielfach gefährdete 
Recht der Gemeindevertretung zu ſichern. 
Seit 1849 Mitglied der Commiſſion für 


einer nunmehr durch die unſauberen die Feſtſtellung des Entwurfes einer 
Elemente, welche ſich in dieſen Stand zu | neuen Gemeindeordnung, brang er auf 
drängen mußten, auf Rimmerwiederfehen , die Durchführung des Grundjages ber 
etloſchenen Menſchenſpecies: ber Wahre | Sntereffenvertretung Im März 1850 
Anwalt des Nechts, der unbeugfame | trat Das neue Geſetz, an deſſen Zujtande- 
Huter des Geſetzes, der gefchmorene | kommen er wejentlichen Antheil hatte, 
Feind jeder Rabuliſtik, mit einer nahezu | ins Leben, und der Gemeinbeaus[huß, 
tauhen Außenfeite, aber mit einem mwahr- deſſen Vicepräſident er zuleßt geweſen, 
haft goldenen Herzen. Sein Ruf wuchs | [öste fih auf. Zelinka aber erhielt in 
bald, gelangte in alle Kreife, des höchjten | Anerfennung feiner aufopfernden Thä- 
Adels, wie des ärmften Bürgers, und | tigkeit dabei das Nitterfreuz des Kranz- 
damit mehrte fich fein Anſehen, das Ber- | JZojephs-Ordens. Bei den Neuwahlen im 
ttauen und die Achtung feiner Mit- | Herbit 1850 wurde er wieder mit großer 
bürger. Im Jahre 1843 wurde er | Majorität in den Gemeinderath gewählt 
Director der Nordbahn, Ausihußmit- |und jchon damals für die Stelle des 
lied de wechfelfeitigen Renten. und ! Bürgermeijters in WAusficht genommen, 
®.Wurzsbacd, biogr. Xeriton. LIX. [Öedr. 8. Zuli 1890.) 20 
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aber noch war feine Zeit nicht gefommen, 
die Wahl fiel nach hartem Kampfe auf 
Doctor Seiller, unb Zelinfa ward 
erſter PVice-Bürgermeifter. Seine Wirt. 
ſamkeit für die Gemeinde in der Zeit 
von 1851—1860 zu fehildern, fiele weit 
über die uns geſteckten Grenzen. Dies 
it Aufgabe eines Biographen, der das 
Lebensbild diefes feltenen Menfchen zu 
Nutz und Srommen aller Bürger und der 
Wiener insbefondere zu zeichnen unter- 
nimmt. Als dann 1861 der „neue Völker- 
frühling“, mie publiciftifhe Schmwär- 
mer dieſen Unbruch einer neuen Zeit 
nannten, über ‚Defterreich hereindrang 
und nah Kundmachung ber Rebruar- 
verfaffung in Wien ein neuer Gemeinde- 
rath gewählt wurde, befand ſich Dr. Ze- 
linka unter den Wenigen, die wieder in 
benfelben gelangten, und als der Kampf 
um Die Berfon des neuen Bürgermeifters 
ziemlich heftig entfachte, ging doch am 
16. Juni 1861 Zelinka aus der Wahl- 
urne hervor. Im Juni 1864 murde er 
wiedergewählt, und im Zuli 1867 er 
folgte zum deitten Male feine Wahl. 
Auch feine gefchichtlich bedeutfame und 
dem Wohl der Hauptftadt ganz gewid- 
mete Wirkſamkeit ald Bürgermeifter 
müſſen wir einer anderen Feder über- 
laffen. Nur eines Momentes fei Erwäh 
nung gethan, jeiner Haltung in der 
Kriegszeit 1866, wo er, anhänglich und 
treu feinem Kaifer, Doch die Umabhängig- 
feit jeines Charakters ſtrenge bemahrte 
und ſich feiner Pflichten gegen Die Bürger 
Wiens entfchieden bewußt blieb. Durch 
fein Auftreten in jenen fehweren Tagen 
hat er unter allen Parteien feinem An- 
jehen Bahn gebrochen und der Etellung 
des Bürgermeifters der Reichshauptftadt 
den im Laufe der Zeit abhanden gefom- 
menen gefchichtlichen Stempel in Ehren 
wieder aufgedrüdt. Wie aber die Wiener 
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Bürgerfhaft den Werth des 9 
erfannte, ging aus der rührender 
nahme der Bevöfkerung hevor, al 
Winter 1864 lebensgefährlih c 
Uebel erfranfte, dem er vier Jahr 
erlag. So wie feine Bürger, [hat 
Kaiſer und die Regierung ihn hi 
gaben es wiederholt und in entf) 
der Weife fund. Der Kaifer verli 
1862 den Drden der eifernen 
dritter Glaffe, 1866 das Comth 
des Franz Joſeph-Ordens; n 
zeichneten ihm in ähnlicher Wi 
Könige von Bayern, Preuße: 
Sachſen und der Sultan aus 
1862 war Zelinfa Mitglied des 
öfterreichiichen Landtages, feit 
Zandmarjchall-Stellvertreter, 186 
ihn der Kaiſer ins Herrenhaue 
Sammlung der Gharakterzüge o 
Bürgermeifters Leben, von fein 
flügelten Worte „Schad't mir, 
nig*, das öfter bei ganz fomifd 
läſſen jeinen Yippen entfiel, bis zi 
im Sterben gefprochenen Worten 
— für die Urmen*, würde fich 3 
wahren Volksbuche geitalten unt 
einen Bürger, wie ed wenige au 
gibt, und wie es alle anderen 
werden. Die Quellen geben reid, 
terial zu einem ſolchen Gharafi 
Bürgermeifter Zelinfa hatte ſich 
noch einfacher Juſtitiar war, im 
1830 mit Monica, der Zochte 
auf der Wieden anſäſſigen wohlh: 
Bürgers, des Lederermeifters 
bicbler, vermalt. Seine Ehe wr 
ſehr glückliche, doch blieb jie kir 
ach mehrjähriger ſchmerzlicher Ki 
ftarb feine Gattin Monic 
16. September 1867. Das Te 
unferes Bürgermeifters Zelink 
der Herzensgüte Der Berblicher 
rührendes Zeugniß. 
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I, Partezettel des Wiener Gemeinderathes an- 
läßlig des Todes Belinka’s. „Mitbürger! 
Uniere Stadt bat einen überaus ſchmerzlichen 
Berluft erlitten. Unfer Bürgermeifter Dr. An- 
dreas Zelinka ift heute Nachmittag um 
17,8 Uhr verfchieden. Wir baben an ibm einen 
Mann voll unüberwindlicher Hingebung für 
das Wohl der Stadt, einen treuen Beichüger 
unierer Inftitutionen, ein Vorbild von Bürger: 
tugend verloren. Ehre feinem Andenken. Wien 
an 21. Rovember 1868. (Mit Dielen wenigen, 
aber durchaus wahren Worten ift Alles ae 
faat.) — II. Zelinka's Feichenſeier. Die 
nroßartige Leichenfeier zeigte, maß der Bürger: 
meifter Dr. Andreas Zelinka bei den 
Wienern gegolten. Seit der Beftattung Na: 
detzky's ſah die Wienerſtadt feine äbnliche 
Feier; in den nachbenannten Quellen findet 
ſich eine getreue Darſtellung derſelben mit 
Angabe der Abbildungen des impoſanten 
Zuges in feinen einzelnen Details. — Frem—⸗ 
wen-Blatt. Bon Buft. Heine (Mien, 4%.) 
1868, Rr. 323, 325 und 326: „Veicdhen- 
Degärgnis des Bürgermeifters Dr. Jelinka“. 
— Reue freie Vrefie, 1868, Nr. 1523: 
„Leichenbegängniß des Bürgermeifteıs Dr. Ze: 
dinta“. — Diefelbe, 1868, Kr. 1326: „Ne 
ıminiicenzen am Grabe Zelinka's“. — Neues 
Wiener Tagblatt, 25. November 1868, 
Kr. 325: „Die Leichenfeier Zelinka's“. — 
QAufbabrung der Leihe Zelinka's und 
Leichenzug mit den Bildnijien der dabei 
betbetligten DHauptperionen. Letzterer — eine 
zwei Nlafter lange Zeihnunn — iſt von 
dem Bräfidialconcipiften des Magiftrats, Ru⸗ 
dolf Stadler, gezeichnet und dann litbo- 
arapbirt worden. Tie Originale aber wurden 
ins Rädtıichen Archive binterlegt. [„Neue Freie 
Preſſe“ 1868, Nr. 1552.) — III. Segtwillige 
Anordnungen Zelinka’s. Das Teſtament — 
iwanzia ennbeichiiebene Bogen umfaſſend — 
kägt das Datum vom 25. April 1866 und 
die beiden Godicılle die Datums: 3. Decem⸗ 
ber 1866 und 8. Februar 1868. Tas Ve» 
iammtvermögen betrug etwa 330.000 Bulden 
öfter. Währ. Die Haupterben waren jeine 
Reffen Dr. Iheodor Zelinka, k. f. Notar 
in Baidbofen an der Dbbs, Mori; Zelinka, 
Sapitän des öfterr. Lloyd und Rud. Fenz, 
Hof- und Gerichtsadvocat in Wien. Wir ge 
denten nun der humanitären Beltimmungen 
für öffentliche Zwede. Im 6. 25 des Teſta— 
ments legitt Zelinka ein als „Erziehungs 
und Studentenſtiftung“ bezeichnete Der- 
mödtnig von 42.000 fl.,. weiches „Andreas 
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und Monika Zelinta- Stiftung“ beißen foll. 
Es find mindeftens vier Stiftpläge zu grün. 
den, und jeder Stiftling erhalt jährlich 520 fi. 
Im $. 26 wird dem Wiener Bürger-Spitals- 
fond ein Legat von 13.000 fl. zugewieſen; im 
9. 27 den Wiener Berein zur Unterflügung 
kranker Studirender ein ſolches von 4000 f.; 
in $. 28 wird zur Unterftügung miittelloier 
Advocaten ein Gapital von 3000 fl. vermacht, 
weiches jo lange zu fructificiren ift, bis e& - 
die Höbe von 12.000 fl. erreicht; nad $. 30 
find Die Intereſſen eines Capitals von 
5000 fl. für eine Stiftung beſtimmt, aus 
welcher alljährlih ein aus dem fädtiichen 
Waiſenhauſe austretendes Märchen beibeilt 
werden ſol; $ 31 widmet die Sntereifen 
eines Gapitald von 5000 fl. für ein Stipen- 
dium, womit ein armer Student, Sohn eines 
Wiener Bürgers, oder ein aus Wiſchau (Ze 
linta’8 Geburtsort) in Mähren gebürtiner 
zu betbeilen ift; im $. 32 bedenft er das 
Grundarmenhaus des Bezirkes Wieden mit 
einen Legat von 3000 fl; und im $. 33 
ftiftet er für ein Krankenbett im stlofter der 
barmberjinen (grauen) Schweitern 4000 fl. 
Diele Zahlen ſprechen für den Dunn; weitere 
Worte jind überflaffen. [Neues Wiener 
Tagblatt, 1368, Nr. 328: „Das Ieltanıent 
Zelınta's". — Bohemia (Prager polit. und 
bellete Blatt, 3%.) 1868, Wr. 282, 1. Tbeil.] 
— IV. SBelinka’s Vorträts, Eodtenmaske 
und Ehargen. 1) Mit dem Faecſimile des 
Namenszuges. Tautbage 1861 (litbogr.). 
Diud von Soil. Stoufs (Wien, Fol.). — 
2) Holzichnitt in „Wiener Samılien-Journal” 
1868, Nr. 97. — 3) SHolzichnite obne Angabe 
des Zeichners und Xyloprapben ın Wald 
bein’s „Slluftrirter Zeitung” 1862, S. 97. 
— 4) Ginen vortrefflihen Ausſchnitt der 
oberen Geſichtshälfte bradte jeinerzeit der 
„Kikerikt“ 156%, Nr. 4. — Am 20. November 
1868 24 Ubr Nachmittag wurde die Todten» 
maste Zelinka's durch Garlo Vanni ab» 
genommen. Da ſich die Züge des Verewigten 
nicht im Geringſten verändert bautten, jv gab 
die Todtenmaske ein jehr getreues Abbild, jo 
Daß die danach geformten Vüſten den Ber: 
blihenen in befter Aehnlichkeit darftellen. — 
Chargen. Groß ift die Zabl der Chargen, 
in welden Zelinka, aber nie im Spott, 
iondern ſteis im liebenswürdigiten Humor 
ericheint. Cine der originelliten, jedoch un: 
beachtet gebliebene findet ſich ın der Titels 
ſchrift des „Kiterifi”, wo der zweite Bud» 
ftabe, I, den Bürgermeifter, der dritte, K, 
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Louis Napoleon darftellt, und die mitt 
leren Buchſtaben das weltbetannte ER zeigen. 
Dieje Kikeriki⸗Aufſchrift erſchien zur Zeit der 
Anmefenbeit Napoleon& 11I. in Salzburg. 
Bon den übrigen jei nur in Kürze der 
pikanteſten gedacht: im „Xigaro” 1862, 
Nr. 25; 1863, Nr. 36; 1864, Nr. 14; 1863, 
Nr. 37, 38 und 55; 1868, Nr. 27 und 335; 
im „Kıleriti” 1863, Nr. 28; 1868, Nr. 1%; 
1877, Nr. 36, im „Wiener PBunich” 1868, 
Nr. 30; 1869, Nr. 36; im „Zeitgeiſt“ 1874, 
Nr. 8. — V. Selinke-Benkmal im Wiener 
Stadtpark. Am 3. Mai 1877 wurde auf der 
im Volksmunde längft als Zelinta-Hügel be- 
fannten, am Nordoitende des Wiener Stadt: 
parkes befindlichen Anböbe dieſes unvergeh- 
lihen Wiener Bürgers und Bürgernteifters 
ichlichtes Denkmal enthüllt. Auf bronzenem 
Nundiodel, der fi auf einem rotbgranitenen 
Unterbau erbebt, flebt das von franz Voön- 
ninger mobdellirte überlebensgroße Bruft- 
bild des DVerewigten. Auf den ovalen am 
Sodel angebradhten Schildern liest man: 
„Ten Andenken des Dr. Andreas 
Zelınfa, Bürgermeifters der Stadt 
Wien in den Jabren 1861—1868* und 
„Gewidmet von jeinen Mitbürgern 
1877”. Abbildungen des Denkmals entbalten 
die „Neue illuftrirte Zeitung“ (Wien, 3a: 
marski. 1877, Nr. 20) und das illuftrirte 
Wiener Blatt „Die Heimat” (1877, 3. 320). 
[Neue Freie Preiſe, 1869. Nr. 1606; 
1870, Nr. 2044, 187%, Nr. 3417 und 3419. 
— Breiie, 1870, Xocalanzeiger, Nr. 32. — 
Arenıden: Blatt (Wien) 1877. Rr. 116; 


Nr. 120: „Entbüllungsfeiee”. — Neue 
Wiener Tagespreſſe. 187%, Nr. 66: 


„Das Guldenmonument“.) — VI. 3elinka- 
Feuſter im Stephansdom. „Zum bleibenden 
Andenten an Die glückliche Geneſung des 
Bürgermeiſtets Dr. Andreas Zelinfa 
ftiftete Die Bemeinde Wiens diejes Fenfter im 
Jahre des Heil 1861." So lautet die auf 
den Fenſter ſelbſt angebrahte Widmung. 
Der Entwurf ftammt von dem Bombau- 
meter Schmidt, die Sartons und Karben: 
jtizzen des finuralen Theils von Profeifor 
Klein, die GSlasmalerei von Geyling. 
Ser Bürgermeilter iſt in fnieender Stellung 
vor der Önadenmutter dargeftellt, in pelz- 
beiegtem Talar, fteifem Halskragen und ftrob« 
nelben Ölacehandicyuben! Dieſe fübne Ver— 
fuprelung altoäteriiher Trachten aus dem 
16. Jabrhundert mit den boditeif „geitärften 
Vatermördern“ ven ann» 1569 ift eine iolche 
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Verſuͤndigun; gegen die Chronologie des 
Coſtums und gegen die Regeln des guten 
Geſchmacks, daß es unbegreiflich bleibt, wie 
etwas derattiges bei ſolchen für die Zukunft 
beftimniten monumentalen Ardeiten vortom- 
men ann. [Reue Freie Preſſe, 1866, 
Nr. 776] — VII. Quellen zur Biographie. 
Aquarellen aus den beiden Reichöftuben. 
Von 3. 3. K.(rabnigg), erſte Abtberlung, 
E. 34, 54, 56. — Zremden-Blatt. Bon 
Quftav Heine (Mien, 49.) 1868, Nr. 322 
und 324: „Bürgermeifter Dr. Zelinta“ [meb- 
rere Züge auß feinem Leben]. — Barten- 
laube. Bon Ernſt Keil (Leipzig, 49) 1868, 
Ar. 49, S. 782: „Holy — für die Armen* 
[befanntliih Zelinka's legte MWorte im 
Todeskampfe, nachgedrudt im Rieder Wochen⸗ 
blatt” 1868, Nr. 52 und noch in vielen 
anderen Blättern]. — Zlluftrirtes Erica 
blatt (Wien) 1368, Wr. 6 [enthält mehrere 
Züge dieſes edlen Meifters der Wiener Bür- 
ger), — Dasſelbe, 1873, Nr. 110: „No 
ein Zelinka- Sträußchen“. Maͤhriſcher 
Correſpondent (Brünn, ki. Kol) 1868, 
Nr. 274 ım Feuilleton. — Neue Freie 
Vreife, 1866, Rr. 684: „VBertrauensapreile 
an den Bürgermeiiter” [von Eeite Der Ge⸗ 
werbetreibenden Wienß). Dieielbe, 
1868, Nr. 1520: „Jelinka's legte Augen: 
biide*; Nr. 13521: „Biographie. — Neues 
Stempden-Blatt (Wien, 49.) 1868, Nr. 322 
und 323: „WBürgermeifter Dr. Zelinka todt” 
— Neues Wiener Tagblart, 22 Wai 
1867, Wr. 74: „Dr. Jelinka wieder Bürger 
meiſtet“. — Dasſelbe, Rr. 183: „Hrau 
Monica Zelinta”. — Tapfelbe, 22. No: 
vennber 1868, Nr. 322, 323 und 324: „Ze 
linta’8 Leben und Wirken”, Rr. 325 u. 326 
im geuilleron: „Im Elyſium“. — Dat 
jelbe, 241. November 1869, Nr. 321: „Aus 
den binterlaifenen Papieren Zelinta’s”. — 
Dasielbe. 2. Juli 1872, Nr. 178: „Pfirt 
Ibna“ [aus dem Leben des Bürgermeiſters]. 
— Defterreibiiher Nolts- und Wırtd» 
ihaitd «Kalender für das Jabr 1870. 
Herausgegeben vom Vereine zur Verbreitung 
von Trudicriften füc Noltsbildung (Wien. 
Fromme, pr. 8%.) XIX. Zabraang, S. 49 
bis 53. — Photogramme aus dem nıeder- 
öfterreihhtichen Yandtage von Joaunes Nepo- 
ınucenes Nunultramontanus [der ebemulige 
Sprechminiſter des Minifteriums Oiskra., 
Dr. Jobann Ner. Berger), (Wien 1868. 
Manz und Some. 129.) 9.3 — BPeeiie. 
1866, Tr. 293: „Die Sommune Wien und 





delinka, Iofephine 


Ihr Bürgermeiſter“. — NReihenberger! 
Zeitung, 1861. Ar. 144: „Des Wiener | 
Bürgermeiftere Stanımbäumchen“ [ein geift- | 
volles Apereu des Wiener „Sigaro”). — | 
Dieielbe, 1868, Nr. 279: „Züge aus dem 
Seben des Bürzermeifters Zelinta”. — Wan: 
Derer (Wiener Barteiblatt) 1868, Nr. 322 | 
im Beuilleton. Ton R...r. — Wieneri 
Zeitung, 1868, Rr. 283 und 284, ©. 756: 
22. f.: „Bürgermeiſter Dr. Andreas Zelinta“. | 








od find zu erwähnen: 1. Franz Zelinfa, | 
ein zeitgenöjfiiher Schriftiteller, der fich Die | 
SBeograpbir Boͤhmens zum Vorwurf jeiner 
—_Irbeiten genommen und in den Sechziger | 
Jabren als Lehrer an der Hauptſchute in 
Beraun wirkte. Er gab in öechiſcher Sprache | 
rzıebrere Monograpbien, und zwar 1867: Cine | 
>RValfabrt dur den Berauner Kreis; 1868: 
Zie Gewäſſer des Königreichs Böhmen. niit ! 
einer Karte”; 1869: „Die Berge Böhntens”; | 
1871: eine „Geographie von Böhmen und | 
Mätren“. alle Schriften im Hinblid auf den | 
Reograpbiichen Unterricht zun Theil für die ı 
Jugend, zum Theil für Lehrer und Lehramts 
vanbDidaten, heraus. — 2 Gin F. Zelinfa 
iR ein Zeichner und Lithograph der Gegen: | 
wart, deifen Arbeiten man öfter in deutichen 
und dechiichen Blättern begegnet, jo in Die- | 
dan's „Srinnerungen*: „Habnemann's 
Denkmal in Leipzig”; — „Albrecht, Erz⸗ | 
bezog in Deſterreich“; für das bei N. Cernp 
in Wien 1880 erihienene „Bumoriſticon 
mn Bild und Wort” zeichnete er das fiyuren: . 
the Umiclagblatt und „Dumorifticors ı 
Reujabrsritis; für Tas Prager illuftrirte | 
Bart „Kvety“, d i Blüten, in den Jahr: | 
zaͤngen 4870 und 1871 eine Reibe von Pro- | 
irecten, jo: „Wetelice" (1870, Nr. 50), | 
‚Tie Hauptkirche St. Peter und Baul zu! 
Eobeslao” (1871, Nr. 1); — „Die auf | 
aebobene Kirche St. Rochus auf den Stra: ! 
bow” (ebd., Nr. 3); — „Das Bantbeon in | 
Paris (ebd., Nr. 15); — „Tas Thor in: 
Velvarn?“ (ebd. Nr. 19); — „Die Kıcce | 
und die Schulen der éechiſchen Anfiedlung | 
Er Zobann zu Er. Louis in Amerika“, 
? Bl. (ebd., Nr. 25); — „Tus Schloß Ira. | 


toitan im Dreieinigen Koͤnigreich“ ſebd., 
Fr 37); — „Ruine Kalnit ın Groatien“ | 
(ebd. Ar 46); — „Tie Heiligengrab- (Sapelle | 
zu Betrina bei Prag” u. a. Dieſe geich- 
nungen find treue Gopien der Nutur und 
iomit als topograpbiihe Darſtellungen br- 
mertenswertb. — 3. Joſephine Zelinka, 
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Beliäko 


Zeitgenoffin, eine geborene Sechin und dechiiche 
Schrifrftellerin, die in den Sabıen 1845 
bis 1846 an den Prager Unterbaltungsblät- 
tern „Veela® (Die Biene) und „Kvety%e 
(Blüten) mitgearbeitet bat. [Lada (Prager 
Unterbaltungsblatt, 49.) 1863, S. 79: „Spiso- 
vatelky ceske*, d. i. Böbmifche Schrift: 
ftelerinen]. — 4. Karl Zelinta (geb. in 
Boͤbhmen 1835, geft. zu Prag am 15. Mai 
1865). Er war mebrere Sabre Mitarbeiter 
eines deutichen Prager Blattes, dann des 
von Hrasa redigirten „Cas“ und zuleßt der 
„Särodni listy“; aber auch Gorreipondent 
der Leipziger „Deutichen Allgenteinen 3ei- 
tung”, und als legterer jo wahrheitsgetreu 
und ſchonungslos, daß, als man erfuhr, wer ' 
dieje gefürchteten Gorreipondenzen aus Prag 
liefere, er im Frübjahr 1860 aus dieſer Stadt 
verbannt und zu Nilſen internirt wurde, mo 
er in den fünimerlichiten Berbältniifen bi6 
zu feiner im Auauft 1860 erfolgten Ruͤckkehr 
lebte. Schwächlich und immer leidend, ftarb 
er in jungen Jahren dabin. Als Fournalift 
war er ein Uriginal durh und durch, und 
die Prager MPolitik“ brachte bald nad dem 
Tode Zelinka’s jein Charakterbild in einem 
koͤſtlichen „Ein genialer Notizenſammler“ be 
titelten Weuilleton, in welchem er, wie er 
leibte und lebte, abkonterfeit ift, und welches 
einen nicht unintereifanten Beitrag zur Ge⸗ 
ihichte des öfterreihiihen und zum Weſen 
und den Webeinnifen des Sournalisnius 
überbaupt bildet. [Wiener Zeitung, 1865, 
135. Mai 1865, Nr. 115). — 5. Theodor 
Zelinka, der Neffe des waderen Bürger: 
meifterse Dr. Andreas Zelinka, deſſen 
Lebensſtizze oben mitgetheitt iſt, um einer 
der Daupterben desielben. Er fludirte in 
Wien die Rechte, erlangte daraus die Doctor 
würde und wurde zum f. f. Notar in Waid⸗ 
bofen an der Ybbs ernannt. Zur Zeit ift er 
Mitglied der k. k. niederöfterreichtichen No» 
tariatsfanımer. (Fr bat das Werkchen: „Waid» 
bofen an der Ybbs. Ein Touriftenbud, allen 
&teunden der niederöfterreich:ichen Alpen ge 


widmet” (Wien 1870, Bed, 8%), eine mit 
aroßer Sachkenntniß und Geſchmack aus 
geführte Monographie, berausgeneben, von 


welcher 1874 eine jme:te verbejlerte und ver» 
mebrte Auflage erichienen iſt 


Zelisko, Wenzel (Kupferſtecher, 


geb. zu Prag um 1813). Alles, was 
wir über dieſen Kupferſtecher, 


deſſen 


dell 


Arbeiten eine große Gewandtheit in 
Handhabung des Srabftichels befunden, 
wiffen, befchräntt fich auf die fargen No- 
tigen Nagler's und auf einige Blätter, 
welche ich felbit von feinen Arbeiten be- 
fite. An Prag geboren, fcheint er nicht 
weit über das Weichbild feiner Geburts- 
ftadt herumgefommen zu fein und hat, 
wie Nagler berichtet, feine fünftferifche 
Ausbildung daſelbſt an der Kunftafa- 
demie erlangt. Bon Zelisko's „fchönen 
Blättern führt Nagleran: „Die Teidens- 
“ stotionen des Meilands", nad) J. Führich's 
Zeichnungen, nicht 13, wie Nagler 
angibt, fondern 14 Blätter, mit Unter- 
fchriften in deutſcher und cechifcher 
Sprache (80.); — „Die 14 Stationen des 
Krenjweges anf dem St. Yanrengberge in Drag”, 
componirt und gezeichnet von J. Bübh- 
rich, geflohen von Zeliäfo und 
Skala, 14 Blätter (gr. Bol); — 
mehrere Blätter für die in Prag bei 
B. Bellmann’s Erben 1842 erfchienene 
„Bibel Raphaels* (qu. Fol.). In meinem 
Befite befinden ſich von Zelisko's 
Stichen: Die vier Cvangeliften: „St. 30- 
haunes“. 3. Führ ich inv., W. Kandler 
pinx.; — „St. Marcus”, idem inv., idem 
pinx.; — „St. Lucas”, idem inv., idem 
pinx.; und St. Matthäus“, idem inv., 
A. Lhota pinx. Alle vier W. Ze 
listo sc. Die Unterichriften find 
Bibelfäpe in deutſcher und öechiſcher 
Sprache (Verlag von ©. 3. Manz in 
Negensburg, 89.). 

Nanler (©. 8. Dr.) Neues allgemeines 


Künſtler Lerifon (Münden, E. A. zleiſch 
mann, gr. 80) Bd. XXII (1852) ©. 255. 


Zell, E. von, Pfeudonym für Burm, 
Ernſt, fiehe diefen [Bd. LVIII, ©. 276). 


dell, F., Pfeudonym für Walzel, 


Gamillo, fiehe diefen [Bd. LIII, S. 49]. ı mit 
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Sellenberg 


Zellenberg, Franz Edlet v. (Mal 
Drt und Jahr feiner Geburt unbefanı 
Zeitgenoß. Ein Wiener Pferde- ı 
Schlachtenmaler, über defien Ausbildı 
und Leben mir nichts wiſſen, de: 
Bilder jedoch gefucht und gekauft wurt 
Sin der Jahresausftellung in der f. 
Akademie der bildenden Fünfte zu Sa 
Anna in Wien 1834 tritt er mit eir 
Bilde, „Pferdekouf*, zum erften Male < 
Nach zehnjähriger Baufe, 1844, begeg: 
wir ihm wieder; er hatte Damals | 
Atelier auf der Wieden (Karlsplah FÜ 
und auf der Jahresausftellung befan 
fi) von ihm: „Wachparade des Chenanzirg 
Repimentes Fürst Kari Kieptenstein“. ı 
dem damaligen Oberften des Negimen! 
Fürften Lobkowitz, dem Inhaber 
widmet, und „Innerer Hofranm eines Sch 
ses mit Reitern” (Gigenthum des Gra 
Auguft Breuner); — in den folgen 
Ausitellungen fah man 1846: „u 
Schmirde* und „Eine Sruppe von Reitpferd 
(Eigenthum des Grafen Auguſt Br: 
ner); — „Oesterreichische Kürassiere ers 
men bei Xeipgig eine Batterie" (400 fl.); 
1847: „GSestütpferde, des Morgens ins 3 
pelossen” (300 fi.); — „Zwi Pf 
porträts“ und eine „AMeitergruppe” (alle t 
Eigenthum des Grafen Ludwig Taafı 
Nach einer mehrjährigen Paufe fin] 
wir 1856 in der Yahresausftellung 
St. Unna die Bilder: „Stall der Mo 
stoten in einem ungarischen &estüt” und 
den Bebruar-Ausftellungen des öfter 
chifchen SKunftvereines 1861 und 18 
„Eine Gruppe von Gestütspferden mit Fehl 
(400 fl.) und „Pferde im Stall® (100 f 
Wir werden wohl faum irregehen, we 
wir in unferem Pferdemaler einen Sc 
des k. k. Rathes und Leibchirur 
Simon Zeller vermuthen, der 
feine Berdienfte 1802 in den Adelſte 
dem Ghrenwort und Pradic 





Seller Edler von Zellenberg 
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deller, Friß 


Edier von Zellenberg erhoben | bad der Seburtskunde sammt einem Anhang in 


wurbe, worauf der Sohn fich einfach des 
Prädicates von Zellenberg bediente. 
Von 1863 ab ftelt der Künſtler nicht 
mehr aus. 


Rasler (8. K. Dr.) Neues allgemeines 
Künftler - 2eriton (Münden E. 9. zleiſch 
mann gr. 8%) Bd. XXII (1852), ©. 256. — 
Kataloge der Sabredausitellungen in der 
k. £. Akademie der bildenden Künfte (Wien) 
1834, 1844, 1846, 1847. 1856 und Monats: 
ausftellungen des öfterreichiichen Aunftvereines 
Sebruar 1861 und 1863. — Frankl (Ludw. 
Aug.). Sonntagsblätter 1846. NAunftblatt, 
Kr. 26, int Bericht über die Kunſtaus⸗ 
ftelung”. 


Zeller Edler von Zellenberg, Simon 
(Arzt, geb. zu Niederleiß in Nieder- 
öfterreich am 3. Jänner 1746, geit. zu 


Bien A. Februar 1806). Seine wiffen-. 


ſchaftliche Ausbildung erlangte er an ber 
Hochſchule Wien, an welcher er auch zum 
Doctor der Medicin promovirte. Dann 
trat er in die Praxis, in welcdyer er bald 
durch feine geſchickte Behandlung fo güin- 
flige Erfolge erzielte und als behandeln- 
der Arzt einen foldyen Ruf erwarb, daß 
er zufegt zum f. k. Rathe, Leibchirur- 
gen, Primarmwundarzte im allgemeinen 
Krankenhauſe in Wien ernannt und in 
Bürdigung feiner Argtlichen Verdienſte 
1802 in den erbländifchen Adelſtand mit 
dem PBradicate Zellenberg und dem 
Chtenworte Edler von erhoben wurde. 
In feinem Fache auch fchriftftellerifch 
thätig, hat er folgende Schriften heraus: 
gegeben: „Brmerkuggen über Gegenstände ans 
der praktischen Entbindungskunst. Webst der 
Ieshrribang rines allgemeinen Gebürhanses“, 
mit K. (Wien 1789, gr. 80.), — „Prak- 
fshe Brmerkangen über dra vorüglichen Natyen 
des allgemein bekannten BSadeshwammes und 
des halten Wassers bei dirngischen Opero- 
isn, Berwandgugen und Derbintungen über- 
dt (Wien 1797, gr. 80.); — „Kebr- 


Betreſf der den Wöchnerinen vorzüglich gefähr- 
li werdenden Entgüudungskrankheiten", mit 
2 KK. (3. Aufl. Wien 1806, gr. 80.), 
die erfte 1781 erfchienene Auflage führte 
den Titel: „Grundgüge der Geburtshilfe ; — 

„Abhandlung über dir ersten Erscheinungen urne- 

rischer Tocalkrankheitsformen nad deren Behand- 

lang sammt einer kurgen Anzeige yweier neuen 

Operotionsmetpaden*, 1. Abth. mit 6 KR. 

(ebd. 1810, 80.). Zeller galt feinerzeit 

in der Entbindungstunft als Autorität. 

Der Pferde. und Schlachtenmaler Braız 

Edfer von Zellenberg bürfte wohl der 

Sohn unferes Arztes fein. 

(Engelmann). Bibliotheca medico-chirurzica 
et anatomico - physiologica (Leipzig 1848 
Engelmann, gr. 8%.). Sechsſte Aufl, S. 653 
— (Schmwaldopler). Hiftorifhes Taſchen⸗ 
budh. Mit befonderer Hinſicht auf die öfter- 
reihiihen Staaten (Mien. Anton Doll, 8°.). 


IT. Jahrgang, Geſchichte des Jahres 1802 
S. 134. 


Noch find bemerkenswerth: 1. Anton Zeller. 
Eines Künftlers dieſes Namens gedenft Pill. 
wein in dem unten benannten Werfe und 
führt mehrere Bilder desielben an, die fi 
jeinerzeit im Schlojfe Yeopoldsfron bei Salz⸗ 
burg befanden. Wobin dieie nach dem Beſitz 
wechjel genannten Schlojfes gekommen find 
it nicht bekannt. Näberes berichtet Bill» 
wein nidt. Tiefer Anton Zeller dürfte 
wobl einer von den zwei Malern A. und 
Anton Zeller fein, welche Ragler in 
jeinem „Künſtler⸗Lerikon“ Bd. XXII, ©. 236 
anfübrt. [Billm ein (Benedic). Bio 
graphiſche Schilderungen oder Lerikon jalz- 
burgiicher theils verftorbener, theils lebender 
Künftler u. j. w. (Salzburg 1821, Mayr, 
fl. 89.) 5. 267.) — 2. Fri Zeller. Ein 
zeitgenöſſiſcher Künſtler dieſes Namens, den 
der Kunitlataloa des Wiener öſterreichiſchen 
Kunftvereines für die JuniAusſtellung 1872 
als „Maler in Salzburg” bezeichnet, war in 
derjelben mit einem in Del gemalten Tbier- 
ftüd: „Berendeter Hirih” (120 fl.) vertreten. 
Vielleicht ift er mit dem um 14812 geborenen 
Friedrich Zeller identiich, deſſen Nagler 
Bd. XXII, S. 237 gedentt. Tiefer Künftler 
malte Bildniſſe in Miniatur, Landihhatten 


dellner, Leopold 


und Nıditecturftüde in Aquarell, und fein 
Porträt des Grafen Friedrich von Herber- 
ftein wurde von Blafius Höfel 1830 für 
das Carolino ˖Auguſteum in Salzburg ge 
flohen. — 3. @eorg Zeller (geb. zu Inne: 
brud 1738, gef. in Dresden 1811). Gin 
Zeichner und Silberarbeiter, der fi in 
Rarıs, Anıfterdan, Wien und Prag in jeiner 
Kunft ausbildete und Treffliches in derfelben 
leiftete. Eo führte er auf dem Dedel einer 
Tabaksdoſe eine Schlucht aus, für welde er 
ein Donorar von bundert Ducaten erbielt. 
Gr fertigte audy viele andere getriebene 
Arbeiten mit grober Vollendung und beiah 
den Ruf eines geihidten Künftlers. [Tiro- 
liſches Künftler- 2eriton oder kurze 
Lebensbeichreibung jener Künftler. welche ge 
borene Tiroler waren oder eine längere Zeit 
in Tirol fih aufgebalten baben. Non einen 
Derebrer der Künſte [geiſtlicher Rath Leman] 
(Innebruck 1830, Fel. Rauch, 8%.) ©. 281 
dieſes ipricht die Vermutbung aus, daß er 
ın Prag ledig geftorben]. Nagler 
(5. 8. Dr.). Neues allgemeines Stünftler- 
Leriton (Dünen, E. A. Zleiihmann, ar. 8%.) 
Bd. XXII (1852), ©. 257 [nady dieiem ftarb 
er zu Dresden 1811 im Alter von 73 Jahren). 
— 4. SKarl Zeller (geb. zu St. Peter in 
der Yu in Mıederöfterreih 1842). Nach 
beendeten rechtswiſſenſchaftlichen Studien und 
erlangter Doctorwürde trat er in den Stauts- 
bienft und bekleidet zur Zeit die Stelle eines 
Scctionsratbes im k. k. Minifterium für 
Gultus und Unterricht in Wien. Neben feinem 
Derufe widmet er ſich der Tonkunſt und ift 
als Compeniſt vıelfah thätig Wußer einer 
nroßeg Anzabl von Liedern und Chören bat 
et auch miebrere Üperetten componirt. 10 


unter anderen „Joconder; — „Die Warbo- 
nari"; — „Der Vagabund“ und das Gieder: 


jviel „Die Thomasnacht“. [Das geiftige 
Wien. Herausgegeben von Ludwig Eiſen— 
berg und Richard Groner (Wien 1888, 
8.) S. 246.) 


Zellner, Leopold Alexander (Gom- 
poſiteur, geb. zu Agram in Groa- 
tien am 23. September 1823). Sein 
Vater Zacharias war Domorganift zu 
Agram und ftarb daſelbſt am 6. Februar 


1875. Den erften Unterricht in Der 
Mufit erhielt Leopold von feinem 
Bater, 
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dellner, Leopold 


und Oboefpiel und verfuchte fich auch 
als Kind in der Gompofitien. Mit 
15 Zahren wurde er Organift in der 
Katharinenkirche, dann trat er bei dem 
k. k. Derpflegsamte ein und diente in 
demfelben zehn Jahre. Nachdem er 1849 
diefe Stelle aufgegeben, ging er nad 
Wien, ertheilte Unterricht in der Muſik 
und arbeitete als Mufitreferent bei der 
von Kuranda redigirten „Djtdeutfchen 
Pot’. Im Zahre 1855 gründete er 
felbjt die „Blätter für Muſik“, die er bis 
1868 — mit furzer Unterbrechung wäh 
rend der Zeit, als er 1858 zum Sournal 
„Neu-Wien* übergetreten, das aber’ nad 
wenigen Monaten zu erjcheinen auf- 
hörte — redigirte und Damit ein Organ 
fchuf, welches für die Mufit- und auch 
Kunftgefhichte Wiens reiches Material 
darbietet. 1859 führte er aud) die „hifto- 
rifehen Goncerte" in Wien ein, melde 
großen Anklang fanden und bis 1866 
fortgejegt wurden. Am 1. October 1868 
übernahm er nad) dem 1867 erfolgten 
Tode Simon Sedters deſſen Stelle 
als Harmonielehrer am Wiener Gonjer- 
vatorium und wurde im folgenden Jahre 
Seneralfecretär der Gejellichaft der 
Mufitfteunde, melden Bolten er zur 
Stunde noch beNeidet, überließ aber 
unter Einem die Redaction der „Blätter 
für Muſik“ an Ludwig Oppenheimer, 
der jeit 15 Jahren Hauptarbeiter ber- 
felben war. Gin virtuofer Harmonium- 
fpieler, gab er als folcher öfter Goncerte, 
wirfte auf feinem Inſtrumente in jeinen 
hiſtoriſchen Concerten mit und hat nebft- 
bei für dasfelbe einzelne Verbejjerungen 
erdacht. Als Componiſt fchrieb er Meſſen, 
Dratorien, dann viele Glavierftüde, 
Gellofaben und mehrere Khorlieder, 
zahlreiche Arrangements für das Har- 
monium ungerechnet. Von feinen größeren 


erlernte früh das Gello-, Orgel- | Werfen nennen wir: „Bortragsstudien für 
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Das Bar . Eine Anyapl von Constühen 
beräpmter Meister" (Schubert, Beet- 
Hoven, Rameau, Boielbieu, Ro- 
aart, Bad, Haydn, Rubinfein), 
3 Hefte (Wien 1864, Spina); „Altfren- 
Vüsiscger Weipnadtsgesung, für Sopransolo, nier- 
Stimmigen Minnerher mit Yarmoniam“, Par- 
titur unb Stimmen (ebd. 1864); — 

‚Zmült Che für Varmoni (ebd. 1867, 

Haslinger); — „Die Kunst dıs Yarmoniam- 
wiris. Eine Rripe son Constücen fortsireiten- 

im Scöwierigkeitsgrads, mehrere Hefte 

(Bien 1869, Spina); auch fegte Zell- 

ner bie feinerzeit von Fiſchhof begon- 

nen „Claſſiſchen Studien“ für das 

Bianoforte, welche den Wieberabbrud 

hervot tagender Gompofitionenvon J. Ph. 

allegto, 3. S. Bach, Ciaccona, 

J. Couperin, Händel, Kirnberger, 

Vvachelbel u. A. enthalten, fort. Durch 

ſeine Hatmoniumſchule mit einem theore · 

tiien und prattiſchen Theile, wie durch 

die mit Herausgabe älterer muficalifcher 

Claſſiter verbundene Einführung hifto- 

tifdher Goncerte, welche er eine ganze 

Jahteswoche hindurch (1859 — 1868) 

mit einer der Sache würbigen Hingebung 

geleitet, beſidt er unleugbare Verbienfte 
um das muficalifche Leben Wiens, das 
durch bie ber 1848er Bewegung folgende 

Etagnation feine einſtige Olorie wenn 

noch nicht ganz verloren, doch beträdhtlic) 

eingebüft hat. 

Riemann (Hugo Dr.). Mufit-Seriton. Theorie 
und Geſchichte der Mufit, die Tonkünftler 
alter und meuer Zeit u. f. w. (Reipzig 1882, 
Bibliograpbifgpes Inflitut br. 12%) ©. 1028. 
- Hanslid (Guard). Gelhihte des 
Goncertweiens in Wien (Bien 1869, Brau- 
müller, gr. 8%) ©. M9 und 432. 

Roh ind bemertenswerth: 1. Chriſtoph 
Ieliner (geb. in Krakau 1567, geſt dar 
abſt 1637). Er trat in den geiftlichen Stand 
und erhielt 1590 eine Gaplansftelle. Zulegi 


Wurde er Sacriſtan in der Marienkirche zu 
Rratau, für deren Ausigmüdung er alle 














Zeuner, Karl 


feine Ginfünfte verwendete. Mit dem nahen 
den Mlter zog er fi in die Rube aurüd und 
ledte feit 1635 im Jelnitencolegium gu 
Et. Barbara, wo er im Alter von 10 Jahren 
Racb. Cr binterlich in Handihrift ein Tage 
buch vornehmlich Kratau beireffender Zeit« 
ereignüife, welches bis 1617 fortgefübrt und 
für die Oeſchichte der Stadt wichtis if. 
Ambros Grabomsti hat dasielbe unter 
dem Titel: „Kronika albo ezasopismo obej- 
muJgce zdarzenia w koncu XVI, I na pi 
ezeiku XVII. wieku®, d. i. Gbronit oder 
Zeitbuch, die Greigniffe zu Ende des 16. und 
Andezinn des 17 Jabrbunders unfailend, 
berausgegeben. &6 it Grabomsti's Werte 
„Groby krölöw polskich w Krakowio w 
kosciele katedrainym na Zamkut, d. i. Die 
Gräber der polniſchen Könige in der gatde · 
drale auf dem Schloiie (Krakau 1835. EI. 4%), 
vorangedrudt. — 2. Julius Zellner 
Geb. in Wien 1832). Cr widmete ſich an- 
fänglich dem iechniſchen. fpäter dem kauf: 
männiichen Berufe; aber weder in dem 
einen, mod dem anderen Genügen findend, 
wendete er fih 1851 der Mufit au. auf 
welem Gebiete er bis zur Gtunde aud 
ihöpferiich tbätia if. Et bat’viel componirt: 
Quintette, Quartette, Trio, Sonaten für 
Slavier und Streihinfrumente, Glavierftüde, 
mebrftimmige Gelänge und Etreichquartette, 
deren eines 1887 den vom Wiener Tonfünftler» 
Vereine ausgeiheiebenen Preis errang. Von 
feinen Gompofitionen find zwei „Spmpbor 
nien“ in E-dur und Bu-dur, dann „Melur 
fine“ und das Ghorwert „Im Hochgebirge” 
in den pbilharmonifcen Goncerten beifälig 
aufgeführt und auch in weiteren Kreifen ber 
kannt geworden. Mehrere jeiner Gompofir 
tionen erihienen im Drud, jo: „Fünf Char 
tatterflüde für Pianoforte” Op. 2 (Wien 
1869, Wotthard); — „Sehe Glavierfüde 
(Spwermuth. Auf leichten Schwingen. Leichter 
Einn Stil beglüdt. Ganponette. Romanze)“ 
Op. 3 (ebd. 1869); — „Suite (Bräludiunt 
Echeryo, Mari, Romange, Finale) Op. 4 
(dd. 1809); — „Symphonie (F-dur) für 
grobes Drcheſtet· Op. 7 (Wien 1871, Gott- 
bard), in Wartitur und Arangement für das 
Biano. [Riemann (Hugo Dr.). Mufite 
®eriton. Theorie und Geidichte der Mufit 
u. f. w. (Reipgig 1882, bibllogr. Imfitut, 
br. 129) ©. 1028, 9. 2] — 3. Karl 
Zeltmer (geb. in Wien 1856). Drrielbe 
widntete fid) der Malerkunft und bildete ſich 
in derſelben unter Aug Schaffer, Ya 




















deman, Iofepl Alois 


nold, Darnaut und für das Porträt bei 
Vita aus. Auch betrat er das ichriftftelleriiche 
Gebiet, denn in den von ihm berausgegebenen 
Werte „Die öfterreichifche Sagbmufit“ ſtammt 
ebenfo der Rünftleriihe, wie der literariiche 
Theil aus jeiner Feder. Wir vermutben in 
dem Künftler einen Sohn des Compoſiteurs 
Leopold Alerander Zellner. 


Zeman, Anton von, Pfeudonym für 
Anton Stasek, fiehe: Stade, Anton 
[8b. XXX VII, &. 239]. 


Zeman, Zofeph Alois (Brofeffor 
der Landmwirthfchaft, geb. zu Cisgrub 
in Mähren 20. Juni 1780, gejt. in 
Brünn 23. Mai 1825). Gymnafium 
und Humanitätsclajfen befuchte er zu 
Skalitz, Komorn und Dfen in Ungarn, 
dann trat er zu Preßburg 1800 ins erz- 
bifchöflihe Seminar und hörte brei 
Fahre zu Olmütz Theologie, gab aber 
den geiftlihen Stand auf, wirkte feit 
1804 eine Reihe von Jahren als Gr- 
zieher in einem Privathaufe und betrieb 
nebenbei fleißig das Studium der Natur- 
wifjenfchaften und aller damit verwandten 
Zweige, vornehmlich der Landwirthſchaft. 
1811 übernahm er die Nedaction des von 
Jurende begründeten Volkskalenders, 
ſetzte denſelben 1811 und 1812 unter 
dem Titel „Mährifch- fchlefifeber Wan- 
derer” fort und erlangte 1816 die k.k. 
Profeſſur der Landwirthfchaftsfehre in 
Brünn, welche Stelle er bis zu feinem 
im fchönften Alter von A5 Sahren er- 
folgten Tode in verdienftlichiter Weife 
bekleidete. Bereits 1813 zum ordent- 
lihen beifigenden Mitgliede der k. f. 
mäbrifch-fchlefifchen Gefellfchaft zur Be- 
fürderung des Aderbaues, der Natur- 
und Sandesfunde ernannt, entwidelte 
er in Diefer Stellung eine ungemein er- 
ſprießliche Thätigkeit durch feine Referate 
über verjihiedene Zweige der Yandiwirth- 
ihaft, Durch verjihiedene nüpliche Vor— 
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ſchläge, Ausarbeitung populärer Beleh- 
tungen über mehrere wichtige öfono- 
mifche Gegenftände für den gemeinen 
Landmann, durch feine eifrige Mit- 
witkung in den Sectionen für Vered— 
lung der Scaf- und Obſtzucht und 
Weinbau. Nicht mınder als Lehrer feines 
Baches entfaltete er eine fehr frucht- 
bare Thätigkeit, machte mit feinen Zu- 
hörern öfters Tandwirthfchaftfiche Reifen 
und blieb mit ihnen auch dann nod in 
Verbindung, ihnen Rathichläge und nütz 
liche Winke ertheilend, nachdem fie ſchon 
ins praßtifche Leben getreten und ſelbſt 
Landmwirthfchaft zu treiben begonnen 
hatten. In feinem Lehrfaale zahlte er 
gegen hundert und mehr Zuhörer und 
wirkte für den fandwirthfchaftlichen Fort⸗ 
Ichritt in den mweiteften Kreifen der Mon- 
archie, indem die Schüler für die Ber- 
breitung feiner erprobten Lehren und 
Entdelungen im Gebiete feines Faches 
thatig waren. Cine Richtung feiner 
ſchriftſtelleriſchen Wirkſamkeit wurde ſchon 
im Vorſtehenden erwähnt; hier ſei noch 
bemerkt, daß er für den von Jurende 
[Bd. X, S. 323] übernommenen Kalen- 
der „Mähriich - fchlefifher Wanderer* 
Jahrg. 1811 und 1812 faft alle Aufjage 
topographifchen, ſtatiſtiſchen, ethnogra- 
phifchen und reijegefchichtlichen Inhalts 
ihrieb. Mehrere davon fanden dann in 
anderen Organen, meift ohne Angabe 
der Quelle, weitere Verbreitung, fo fein 
Aufſatz „Die Bodluzaten* im Nahrgang 
1811, eine etbnographifche Skizze, und 
ein zmeiter, „Die Hochzeitsfeierlichfeiten 
der Podluzaken“, melde beide in bie 
„Baterländifchen Blätter des öfterreidhi- 
ſchen Saiferfiaates*, leßterer überdies 
auch in Hamlifs „Zajchenbuch für 
Mähren und Schlefien* übergingen. Gin 
ihm von der mährifch-fchlefiichen Geſell⸗ 
ſchaft für Aderbau u. ſ. w. gemwibmeter 





dender 


Nachruf nennt ihn „einen edlen Men- 

fhen, einen adytungswerthen Gelehrten, 

ein ausgezeichnetes Gejellfchaftsmitglied 
und verdienftvollen patriotifhen Staats. 

Diener”. 

Czikann (Job. Zac. Heinrich). Tie lebenden 
Echriftfieller Maͤhrens. Ein literariicher Ver⸗ 
ſuch (Brunn 1812, 3. ©. Traßler, 80.) ©. 213. 
-- Mittbeilungen der mäbriich-fchlefiichen 
Aderbaugelellihaft (Brünn. 49.) 1825, & 311. 
— v’Elvert (Shriftian Ritter). Geichichte 
der k. k. maͤbriſch⸗ſchlefiſchen Geſellſchaft zur 
Beförderung des Ackerbaues u. ſ. w. (Brünn 
1870, Rohrer, gr. 8°) S. 107, 114. 244, 
342, 362; Beilage S. 183. 


ud fei des Saritulars des Giftercienferftiftes 
Eoar, Karl Zemann gedadıt, der um die 
Mitte des 17. Sabrbunderts lebte und 1655 
wegen Mangels an Geiftlihen die Pfarren 
Arzanau, Hermannsihlan und Oſſowa⸗ 
Bitiſchka verfeben mußte. Bei jeiner Vorliebe 
für geſchichtliche Studien ſchrieb er felbft 
„Notulae“, in welchen er ebeniomwobl die fein 
eigenes Stift Saar und dann andere Gifter- 
fienierflöfter al auch die Geichichte feiner 
Heimat Mähren betreffenden Denk. und Merk: 
würdigkeiten verzeihnete.e. Das Manufcript 
(in Bolio) befand fi jeinerzeit in der Cerro⸗ 
niihen Eammlurg und mag nun wobl im 
Brunner Muſeum aufbewahrt liegen. [Etein- 
bach (Dtto). Tiplomirte Sammlung biftor. 
Mertwürdipkeiten aus dem Archive des 
Siftercienierftiftes Saar (Wien 1783, 89.) 
®. I, ©. 280.) 


3ender, Bartolomeo (gefehrter Theo- 

-© 9, geb. zu Benedig 1736, geft. da- 
Velbft 3. December 1821). Nach been- 
deten theologifhen Studien und er- 
worbener Doctorwürde wirfte er viele 
Iapre im Predigtamte, in welchem er 
tum Rufe eines ausgezeichneten Homi- 
leten gelangte; um aber nicht, wie fein 
Viograph berichtet, Durch Die erwiefenen 
Ynerfennungen zu Stolz und Hochmuth 
Verleitet zu werben, vernichtete er, nach- 
dem er der Kanzel entfagt hatte, alle 
ine Ranuferipte. Außer in feinem geift- 
lihen Berufe war aber Bender auch auf 


sis 
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dem Belde der Kunft thäatig und ſchrich 
eine Gefchichte der Malerei in Stalien, 
eine Erklärung der etrurifchen Xlter- 
thümer und eine ſolche der Kunſtſchätze 
in der Galerie von Florenz. Er beflei- 
dete zulept Die Stellen eines Ganonicus 
des Metropolitancapiteld in Venedig, 
eines Patriarchafpicars der St. Bartho- 
lomäustirche daſelbſt und eines Prafi- 
denten ber öffentlichen Glericalfchulen. 
Seine Wohlthätigfeit kannte feine Gren⸗ 
zen, und melde Verehrung er allfeitig 
genoß, bezeugte fein Leichenbegängniß. 
Als er, ein Greis von 85 Jahren, das 
Zeitliche fegnete, erwiefen ihm alle geift- 
lihen Corporationen Benedigs, der 
Patriach-Erzbifhof Ladislaus Pyrker 
an ihrer Spike. die legte Chre. Gr 
wurde zu St. Michael in Murano bei- 
geſetzt. 
Coleri (Giacomo). Elogio funebre del rev. 
Monsignore R. dottor Zender, vicario per- 


petuo della chiesa di S. Bartolomeo di 
Venezia (Venezia 1821 4°.). 


Porträt. In der vorbenannten Schrift 
Goletis. 


Zenger, Wenzel Karl (Mathema- 
tifer und Phyſiker, geb. zu Komo- 
tau in Böhmen am 17. December 1830). 
Das Gymnafium befuchte er in Deutjch- 
Brod und auf der Kleinfeite in Prag, 
wo er die philofophifchen und 1848 
bis 1851 die rechtswiffenfchaftlichen 
Studien hörte. 1853 legte er die Gan- 
didatenprüfung für ein Onmnafial-2ehr- 
amt der Mathematit und Phyſik ab, 
genoß dann ein ungarifches Lehramts- 
ftipendium und wurde 1858 wirklicher 
Lehrer zu Biltrik in Ungarn. 1861 er- 
hielt er die Grlaubniß, in Wien ein 
halbes Zahr hindurch den höheren phnfi- 
califchen Kehrcurs zu bejuchen. Als dann 
im genannten Sahre die ſchmähliche 
Kataftrophe der Entlaffung aller Nicht- 
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magyaren aus dem ungariſchen Staats- 
dienfte erfolgte, verlor auch Zenger fein 
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einfacher Stoffe in ihrer Beziehung zue 
Lehramt und begab fich nadı Wien, wo | Molecularattraction 
er fo lange verblieb, bis ec ji 1863 als | 


denger, Wenzel Karl 


— „Ueber die Kryftallformen chemiſch⸗ 





und ſpecifiſchen 
Wärme“ [Bd. XXXIV, © 71]; — 


Docent der Phyſik am Polptechnicum | „Ueber die Beftimmung ber Fortpflan — 
in Brag habilitirte. Im Sommer 1863} zungsgefchwindigfeit der Lichtiwellen iramumım 


ernannten ihn die Stände zum provifo- 
tifchen Brofejjor der Phyſik mit Vortrag 
in Deutfcher und dechifcher Sprache an 
dem Inſtitute, und als dasjelbe in eine 
deutſche und cechifche technifche Hod)- 
ſchule gefchieden wurde, verblieb er an 
der cechifchen und wirft zur Zeit noch an 
derfelben. Ueberdies ift er Mitglied der 
Prüfungscommiffton für Givilingenieure 
und Ürchiteften. In feinem Fache fchrift- 
ftellerifch thätig, fchreibt er außer in feiner 
Mutterfprache auch im deutfchen, fran- 
zöfiichen und englifchen Idiom. Selbft- 
ftandig erfchien von ihm: „Zozbor spek- 
tralni“, d. i. Die Spectralanalyje (Prag 


ifotropen und anifotropen Mitteln au ẽ8 
den Molecularkräften berfelben* [ebd.. 
S. 255]; — „Ueber die Beobahtunge — 
fehler bei der Beltimmung der Znclina m 
tion der Magnetnadel® [Bb. XXXVII. A 
S. 587]; — „Grundzüge einer phyſi— wi 
caliſch ˖ mechaniſchen Theorie der Licht⸗ | 
bewegung“ [Bd. XXXIX, 341]; —- 
„Ueber die Bewegung der Lichtwellen er 3 
anifotropen Medien* [Bd. XL, 8.3] 1 
-  ,Iheorie der Kryſtalliſation dere — 
Grundftoffe* [(Bd. XLII, 2. Abt, — 
E. 367]; — „Ueber die Kyfallgetattme |! 
des Silbers [Bb. XLIV, 2. Abth. — 
S. 297); — „Mikroſkopiſche Mefiun- — 


1862, gr. 8%.); — „Unirersaln?‘ Elek- i gen der Kryftallgeitalten einiger Metalle" 
trometr“, d. i. Univerfal- Eleftrometer : (Tellur, Arfenif, Wismuth, Antimon, 
(Wien 1863, 8%.) und „Fyzika zuu- | Zint, Irid-Osmiun, Kupfer, Cold) 


sedna“, d. i. Grperimentalphnfit. Mit 
Abbildungen (Brag 1865, 80.). Den 





[Bd. XLIV, 2. Abth. &. 297]; — 
„Der Univerfal-Rheometer" [Bd. XLV, 


ungleich wichtigeren Theil feiner Arbeiten | 2. Abth., &. 414]; — in den Abhand⸗ 
hat er aber in periodifchen wiflenjchaft- | Lungen der Pariſer Akademie: 


lichen Sammelwerken niedergelegt, fo in 
den Sißungsberichten der faifer- 
lihen Akademie der Wiſſenſchaften mathe- 
matijch - naturmijfenfchaftliher Claſſe: 
„Ueber eine indirecte Methode, die Sn- 
clination zu beftimmen” [Band XV, 
S. 45]; — „Theorie der Aequatorial- 
boufjole und ihrer Anwendung zur Be- 
fiimmung der Inclination“ [Bb. XV, 
©. 401]; — „Ueber die Mejjung der 
Etromintenjität mit der Tangenten- 
boujjole [GEd. XV, S. 361]; — 
„Ueber die Anwendung von Multiplica- 
toren als Meßinjtrumente continuirlicher 


„Recherches sur la vitesse de la 


Ilumiere“ [1859]; — in denen ber 


Brüffeler Akademie: „Recherches 
sur l'’action des forces mol&oulaires des 
elements chimiques [1859]; — im 
Philosophical Magazine and 
Journal of Science: „The unir. 
galvanometer by Zenger“ [1864]; 
— „The measurement of galvanio 
eurrents by the tangent galvano- 
meter“ [1865]. Andere Auffage feiner 
Feder befinden fi in Dingler's „Boly- 
technifchem Sournal*, in der Zeitſchrift 
des Ingenieur- und Arditectenvereines, 


Ströme in einer abgeanderten Gonftruc- !in der dedifhen „Mufeal - Zeitfchrift" 
tion*, mit 1 Tafel [Bd. X VIII, ©. 274]; und in anderen. Zengers wiſſenſchaft⸗ 
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liche Arbeiten fanden Würdigung Durch ! treten förmlich abgerungen werden mußte, 


feine Aufnahme in gelehrte Geſellſchaf— 
ten, fo 
böhmiſchen Akademie der Wıiffenfchaften, 
der geologijchen Reidysanftalt, der So- 
ciete nationale des: Architectes de 

France, der Association scientifique 

de France und nody vieler anderen ge- 

Lehrten Geſellſchaften und Vereine. 

Sembera (Alois Vojtdeh). Dejiny frei « 
literatury cesko-slovensk#. Vek novejsi, 
d. i. Geſchichte der éechoſlaviſchen Sprache und 
Literatur. Reuere Zeit (Wien 1868, gr. 80.) 
&. 309. 

Noch jei in Kürze gedacht des Kupferſtechers 
QAuguftiu Zenger, con dem wir nur 
wijjen, wa6 Nagler von ibn berichtet, daß 
er un 1760—1780 in Wien, und zwar vor- 
nebmlih für Buchhändler thatig war. Unter 
Anderem fah er nad einem Bilde von 
&. von Tilburg „Les musiciens ridicules“ 
eine Gruppe von vier Bauern in der Manier 
Teniers' und nah einem Bilde von 
G. Kraus: „Die luftigen Brüder“ eine 
Grupre trinfender und rauchender Bauern, 
beide Bilder in Quer-Holio und bezeichnet 
9. Zenger sc. [Ragler (8. 8. Dr.). 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München, 
GE. 9. Fleiſchmann. gr. 8%.) Bd. XXII (1852), 
Seite 260.] 


Zengraf, Eliſe (Sängerin, geb. 
3u Arad in Ungarn 1830). Der Bater, 
Butsbefiger, ließ Die Tochter, welche 
großes muficalifches Talent und eine 
ſchöne Stimme befaß, gründlih aus: 
Bilden. Gapellmeifter immer ſBd. XV, 
©. 194], ein gebiegener Muficus, war 
Hr Yehrer. 15 Jahre alt, 1845, betrat 
fie in der Rolle der Norma zum erften 
Mafe in ihrer Baterftadt Arad Die 
Bühne. Der Erfolg war ducchgreifend, 
und die Direction bot ihr fofort ein 
Engagement, welches fie auch annahm. 
Dis 1847 fpielte fie Dafelbft in Oper, 
Pofje und Vaudeville, endfich aber ver- 
ließ fie auf Wunſch des Baters, dem 
ſchon die Erlaubniß zu ihrem erften Auf 


; die Bühne und entiagte vorderhand der 
it er Mitglied der königlich Yaufbahn auf derjelben. Grit die Bewe— 


gung des Jahres 1848 follte ihr Die 
Bühne wieder erfchließen. Der Bater in 
jeiner Angſt und um die Tochter den 
Gefahren, die fi) von allen Seiten auf- 
thürmten, zu entziehen, ſchickte fie nach 
Linz, und dort trat fie in mehreren Baft- 
rollen auf, worauf fie einem Rufe nach 
Brag folgte, wo fie ein glänzendes Gnga- 
gement abichloß. Diefe Stadt war e8 
auch, in welcher fie ihre fünftlerifche Aus- 
bildung wejentlich verpollftändigte. Nun 
nahm fie einen Antrag nach Graß an, 
wo fie auch bald in die Gunft des Publi- 
cums fich hineinfang. Dort hörte fie 
Herr von Malortie, damals Inten- 
dant des Hoftheaters in Hannover, und 
[ud fie zu einem Gaſtſpiel auf feiner 
Bühne ein. 1852 fam fie der Einladung 
nach, fie fang den Oskar im „Masken⸗ 
ball" und die Zerline in „Fra Dia- 
volo* mit folhem Erfolg, daß fie fofort 
engagirt wurde. Dajelbft blieb fie bis 
Jänner 1854, wo fie einem Rufe nach 
Dresden folgte. Ihre ſpäteren Schieffale 
find uns unbelfannt. In den Bühnen- 
almanachen erfcheint eine Zengraf noch 
in den Sechziger-Jahren auf ungarijchen 
Bühnen, in Lugos, Prefburg und an- 
deren Städten. Die Ölanzrollen unferer 
Sängerin in der Dper und Operette 
waren außer den fchon genannten: Zi- 
garetta in „Indra“, Zerline in 
‚Don Yuan’, Bufte in „Guten Mor- 
gen, Herr Fiſcher“, Rosl in „Der Ber- 
fhwender*, Nandlin „Das Berfprechen 
hinterm Herd‘, Jenny in „Die weiße 
Dame’, Bage in „Die Huyuenotten“, 
Johann von Paris in der gleich. 
namigen Oper u. a. 


Slluftrirte Zeitung (Reipzin, 3.3. Weber, 
ML Fol.) 1853, Nr. 546. — Das große 
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Sonverfafions » Lerifon für die gebil- Begeifterung vor. Gr febit verfuchte fi 
det ande. J um: 
“ en Stände, Derautgrarben von 3 m * bei feſtlichen Gelegenheiten öfter in der 
ladelpbia 1852, gr. 8%.). 6. Supplementband Dichtkunſt, und Alle, welche Diele Bor- 
(1853), ©. 139. träge gehört, urtheilten einftimmig, daß 
Yorträt. Holzfchnitt in der obermäbnten | ET mit ungewöhnlicher Begabung bichte. 
„Süuftrirten Zeitung“ Bd. XXI, ©. 400. | Doch war die Malerei die eigentliche 
Kunft, Die er übte. Er malte viel, und 
3eni, Dominik Joſehh (Maler, | das Meifte und Befte von feinen Arbeiten 
geb. zu Bardalino, einem am Ufer | befindet ſich in Trient; davon nennen 
der Riva in Welfchtirol gelegenen Land. | wir in der Kirche S. Maria maggiore 
haufe, am 18. September 1762. geft. | die Altarblätter „Der 5. Iosepp*, „Der 
am 1. Bebruar 1819). Sein Bater| bh. Ladwig* und „Der Rreinjweg“. Beſon⸗ 
Bartholomäus, der gleichfalls Maler | ders gerühmt wird von Kennern fein 
war, hielt fich mwahrfcheinlich zur Zeit, | großes Gruppenbild, welches die erfte 
als ihm der Sohn geboren wurbe, in| Schüßencompagnie von Trient darftellt. 
Bardalino auf, um den Herbft dafelbit | Es zeigt in treuen und ähnlichen Bild- 
mit feiner Gattin zu verbringen. Ueber | niffen über 130 Berfonen, aber nicht wie 
die Arbeiten des Vaters fehlen alle Nacy- | man es heutzutage auf Photographien 
richten; Derfelbe unterwies den Sohn | fieht, in gezwungener Haltung und 
felbft in der Malerei und febfe damals | affelmeife gruppirt, nein, die Schügen 
in Riva am Gardaſee. Bon da begab | find ſämmtlich in ungezwungener male- 
ih Dominik Zofeph zur weiteren | tifcher Stellung ganz originell aufgefaßt, 
Ausbildung nah Verona, mo er die | fo daß das Bild den Charakter eines 
zu jener Zeit ſehr gefchägte Kunftafa- | großen Geſchichtsbildes bewahrt. Meh- 
demie befuchte. 1791 ging er nach! rere Delgemäalde fatirijchen Inhalts be- 
Trient, in welcher Etadt er mit uner- ! finden fich in der Billa Baldoini, 
müdlichem Fleiße Tag und Nacht arbei- | deren Befiger fie von dem Künftler, um 
tete, um fich feinen Zebensunterhalt zu | die Erinnerung an feine Freunde feft- 
erwerben. Er befuchte von dort aus, um | zuhalten, malen ließ. Zu Gavedine in 
Aufträge zu erhalten, VBalfugana und die | der Pfarrfirche find zwei Altarbilder von 
benachbarten Thaler und malte vorzugs- ı Zeni: „Der Traum des h. Jozeph“ und „Die 
weiſe Bildniffe. Die Aufträge mehrten fich | Predigt des h. Dominicas”, beide Arbeiten 
bald fo, daß er von feinem Einkommen von SKennern als trefflich bezeichnet. 
fogar Einiges zurücklegen konnte. Mit | In obgedadhter Villa befinden jich auch 
den Erſparniſſen faufte er, mo fich ihm | feine Bildnijje des franzöfifchen Generals 
Gelegenheit darbot, Kupferftiche, die er | Bial und der Signora Balboina, ber 
leidenfchaftlih liebte und dann mit | ®emalin des Villenbefigers; viele andere 
foldyer Vollendung nadyzeichnete, daß auf | Bildniffe feines Pinfels fieht man in den 
den erften Anblick Gopie und Original | Villen der Umgebung von Trient. 1806 
niht zu unterfcheiden waren. Dabei | bis 1812 war er, wie Nagler fchreibt, 
pflegte er Die Voefie, lad Ariofto und in Innsbrud thätig, wo er unter An- 
Metaftafio, wußte die fchönften Stellen | derem Andreas Hofer's Bildniß aus- 
aus ihren Werken auswendig und trug ! führte, welches dann duch den Stich 
fie nicht felten in Breundestteifen mit ; weitere Verbreitung fand, während das 
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Original in das Ferdinandeum zu Inns 
bruck kam. Um 1815 treffen wir Zeni 
in Brescia, wo er auch mehrere Bildniſſe 
in Del malte. Sein Tod erfolgte nad) 
faum 48flündiger Krankheit, fo daß der 
Berdadyt einer Vergiftung rege ward, 
Doch fcheint es mahrfcheinlicher, daß der 
Sünftler einer damals epidemifch herr- 
febenden Entzündungskrankheit zum 
Oppfer fl. 


Mareobruni (A. Dr.). Notizie Intorno ai pit- 
tori Bartolomeo e Domenico Zeni. Manu. 
feript im Ferdinandeum zu Innsbruck be» 
findlih. Ginen Auszug daraus verdanke ich 
Der Freundlichkeit des Hertn Cuſtos Ktich 
nnaler, dem ich bier öffentlich meinen Dank 
Für feine Liebenswürdigfeit ausiprehe. — 
Maaler (8. 8. Dr.). Neues allgemeines 
Künftier: Lerifon (München, E. 4. zleiſch— 
mann, gr. 8%) Bd. XXIL (1852), S. 260 


Zeni, Fortunat Vincenz (Alter- 
tHumsforjher und Sammler, geb. 
zu Roveredo 12. Jänner 1819, geft. 
dafelbft 18. Februar 1879). Ein Sohn 
Simon Zeni's aus deffen Che mit 
Slifabeth Marzani. Früh verlor er 
feinen Bater, befuchte 1828—1831 die 
Rormalfchule in Roveredo, 1832—1835 
die vier Grammaticalclafjen und erwarb 
fd dur” Stundengeben feinen Lebens: 
unterhalt. Seinen Studien lag er mit 
fo glänzendem Erfolge ob, daß ihn Kreis. 
hauptmann Graf Bubna, als derfelbe 
von Roveredo nad) Ungarifch-Hradifc 
in Mähren überfeßt wurde, als Lehrer 
feiner Kinder mitnahm. Dafelbft been- 
dete er bis 1837 die beiden Humanitäts- 
laffen. (ine weitere Fortſetzung jeiner 
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Nun regte ſich auch ſein Sammeleifer, in 
welchem er freilich mit Gegenſtänden 
minderer Wichtigkeit begann, die aber 
doch ſpäter einige Bedeutung gewannen, 
ſo verlegte er ſich auf Briefmarken, 
Theaterzettel der Roveredaner Bühne ſeit 
deren Gründung, und Todesanzeigen, 
die einzigen Documente, welche die Zeit 
des Hinſcheidens berühmter und un— 
berühmter Menſchen feſtſtellen. Bald 
ging er aber zu den Schätzen der Natur 
über, zu Steinen, Pflanzen und Thieren, 
vornehmlich Koleopteren, von welchen er. 
bald die reichſte Sammlung beſaß, und 
über welche er feine Beobachtungen An- 
deren, jo dem P. Vincenz Gredler, 
einem der eiftigften Entomologen Tirols, 
mittheilte. Schon mar fein Ruf als 
Forſcher und Sammler fo gediehen, daß 
ihn die Afademie von Roveredo 1851 zu 
ihrem Mitgliede erwählte und 1853 der 
Wiener zoologifch-botanifcdhe Verein ein 
Sfeiches that. Aber Zeni bejchranfte 
fih nicht bloß auf Sammeln, er ver- 
einigte auch bald gleichgeftinnmte Jung- 
linge um fi, mit denen er ſyſtematiſch 
feine Forſchungen betrieb, und in diefen 
Zufammentünften wurzeln die Anfänge 
des ſtädtiſchen Mufeums von Roveredo, 
welches am 18. November 1855 eröffnet 
wurde und ausfcließlih als feine 
Schöpfung zu betrachten ift. Längſt ein 
Freund und Sammler von Büchern, 
wurde er 1859 zum Wicebibliothefar 
der Stadtbibliothef zu Roveredo er- 
nannt. Aber nicht lange erfreute er fich 
biefer ihm zufagenden Stellung. Um 


Studien aber geftatteten ihm Die Ber- | 24. Juni 1860 ward er verhaftet und 


hältniffe nicht, und heimgefehrt wendete 
et fih dem Handelsgefchäfte zu und 
diente bis 1860 bei verfchiedenen Firmen, 
bildete fich jedoch aus eigener Neigung 
in Sprachen, Geſchichte und Literatur 
der verfchiebenen Wölfer emfig weiter. 


nach Znaim in Mähren internirt. Bon 
feinen Biographen wird die Urfache feiner 
Entfernung aus Roveredo verichwiegen, 
die wohl in politifhen Motiven zu fuchen 
ift. Nach einjähriger Internirung kehrte 
er am 26. Juni 1861 zu den Seinen 
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zurück. Nun arbeitete er wieder in | feine reiche entomologifhe und Münzen- 
Handelsgefhäften, bis fein Verhalten | fammlung, wofür zum Dank die Stabt 
am 22. Juni 1866 feine neuerliche Ber- | die Aufftellung einer Denttafel in den 
bannung veranlaßte. Er begab fih nach | Räumen des Mufeums befchloß. In 
Münden und über die Schweiz nach | feiner leptwilligen Verfügung vom 
Mailand, aber ſchon am 20. October | 25. Mai 1878 fegte er das Mujeum und 
desjelben Jahres war es ihm vergonnt, | die Akademie von Roveredo zu gleichen 
zu feiner Schwefter zurüdzufehren, mit | Theilen zum Erben feiner Befammthabe 
welcher er nun gemeinfam febte. Jet |ein. Einem längeren Leiden erlag er im 
floffen feine Tage ungeftört unter Ar- | Alter von 60 Jahren. Zenis' Andenken 
beiten dahin, mit denen er feinen Lebens | in MRoveredo lebt fort als des Gründers 
unterhalt beftritt. Unter dielen feien ge- | des Stadtmuſeums, mweldyes er überdies 
. nannt feine „Quadri statistici della | mit feinen fofibaren Sammlungen be- 
societä operaia di Rovereto“ ; — | teichert hatte. Er war audy Mitglied der 
„Sunto storico degli statuti e privi- | ®ejellfchaft für fpecielle, befonders vater- 
legi concessi a Rovereto da Massi- ländiſche Naturgefhichte zu Dresden, 
miliano I. fino a Giuseppe II.“, | des entomologifchen Vereins von Stettin 
aus den Bergamenturfunden des Rove- | und feit 1875 Gonfervator zur GErfor- 
redaner Archivs zufammengeftellt. Im ſchung und Erhaltung der Alterthümer 
Sahre 1868 nahm er einen Antrag der | für die Diöcefe Trient. 
Handelsfirma Giufeppe Lugo in Trient | CuBerzs (Ruggero). Alla memoria del Fonda- 
an und überfiedelte dahin. Aud) wahrend | tore del civico museo di Rovereto, For- 
feines dortigen Aufenthaltes, der big |  tunato Zeni (Rovereto 1879, V. Sotto- 
1875 währte, war er neben feinem fauf- chleso, gr. 89.). | 
männifchen Berufe wiſſenſchaftlich thätig, Yorträts. Lichidruck und Zacfimile des 
und feine Hauptarbeit daſelbſt beſteht in Ramenszuges: dortunato Zeni (bei vorbe⸗ 
nannter Biograrbie). 
der Ordnung des numismatiſchen Mu- 
feums der Stadt und in der Anfertigung Zeniset, Stanz (Maler und Zlfu- 
eines wiſſenſchaftlichen Katalogs, wofür | ffrationszeichner, geb. in Böhmen, 
ihn das Mufeum zum Mitglied ermwählte. | Ort und Jahr feiner Geburt unbekannt), 
Am Februar 1875 ernannte ihm die | Zeitgenoß. Im I. Jahrgang (1890) des 
Societä agraria von Roveredo zum | „Almanahe der Maler und Bildhauer 
Bibliothekar und am 17. April desfelben | Deutfchlands und Defterreich-Ungarne* 
Jahres das ftädtifhe Mufeum von | (Stuttgart, Greiner und Pfeiffer, 32°.) 
Roveredo zum Vice-Director. Da traf | heißt er auf &. 278 untichtig Zeneſik. 
ihn im Zuli 1875 ein Schlaganfall, von | Er foll an der Kunftgemerbefchule in 
dem er fich wohl nad) und nad) etwas | Prag angefielt fein. Uns ift er feit 
erhofte, aber fehmerzlicher traf ihn im | dem Jahre 1870 bekannt. in meldem 
Sebruar 1878 der Berluft feiner Schwe- | er in den Prager illuftrirten Zeitungen 
fter, der einzigen, die ihm von allen An- | „Kvety“, d. i. Blüten, und „Svetozor“ 
gehörigen geblieben. Jm März 1878 | mit mehreren humoriftifchen Zeichnungen 
ichenfte er dem Mufeum der Stadt und | und Ghargen auftrat. Nun folgten 
der Bibliothet zu gleichen Theilen feine | 1871, 1872, 1873, 187% ncdy eine 
Bücherfammlung, dem erfteren überdies | Reihe von Zeichnungen, mitunter voll 
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gefunden Humors, wie z. B. zum Kinder- | 


liebe: „Spi ma 2latà boubelatä“ 
[„Sretozor* 1871, Nr. 50]; — „Okolo 
ıohu“ jebd. 1873, Nr. 3]; — „Ein 
Banderium zur Jungmanı-Feier* [ebd. 
1873, Rr. 42], — „Novy kabät“, d. i. 
Der neue Rod [ebd. 1874, Nr. 50]; — 
„ze &koly“, d. i. Aus der Schule [ebd. 
1874, Re. 51]; — „Koleda“ [ebb. 
1875, Nr. 21]. Berner begegnen mir ihm 
in mehreren Nummern des Prager Spott- 
blattes „Paledek*, d. i. Der Däumling, 
worin er ſich öfters feines Mono- 
gtamms zZ bedient. Aber aud) größere 
Berfe flammen von feinem Binfel, fo 
die Kresten im Palaſte Thun in Prag, 
bon denen der „Svetozor“ 1874, Rr. 46 
und 48 Holzfchnitte nad) des Künftlers 
igenen Zeichnungen bringt, und melde 
berihiedene Scenen als dem Kreislauf 
des Lebens, die Kindheit, die Che, die 
dirmung, das Grntefeft u. f. w. dar- 
Relen. Auch rührt von feiner Hand das 
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Zenker, Johann Bernhard Ritter v. 


I(Hofrath, geb. in Brag um 1720, 


get. zu Wien 1785). Gr bezog 1743 
die Prager Hochfchule, an welcher er Die 
Nechtsftudien beendete und 1750 daraus 
die Doctorwürde erlangte. Schon am 
1. März 1751 wurde er als Math des 
böhmifhen Appellationsgerichts beeibet. 
1753 kam er als Hofrath zum Direc- 
terium in publicis et cameralibus nad) 
Wien und erhielt in Anerkennung feiner 
Berdienfte am 15. Juli 1754 den böh- 
miichen Ritterſtand. 1759 und 1760 
wirfte er als Hofrath bei der oberften 
Juſtizſtelle und fpäter in gleicher Eigen- 
fhaft bei der böhmifc) - öfterreichifchen 
Hoffanzlei, entfaltete aber auch feit 1755 
bis zu feinem Tode, alfo durch 20 Jahre 
als Mitglied der Compifations-Hofcom- 
miffion eine höchft verdienfiliche Thätig- 
keit. In letzterer Eigenfchaft wurde er 
nach dem Tode des Hofrathes Joſeph 


Ritter von Azzoni (geb. in Prag 1712, 


Stefobild „Das goldene Zeitalter”, im | geft. zu Baden bei Wien 25. November 
dohet des éechiſchen Rationaltheaters in | 1760), mit der Bearbeitung des Codex 
Prag — Gein Ramensvetter Joſeph Theresianus civilis betraut und zu 
Zenizet, gleichfalls aus Böhmen ge- | diefem Ende von den übrigen Amte- 
bürtig, ift vornehmlich auf dem Gebiete | pflichten als Hofrath enthoben. In acht 
der Bildnißmalerei thätig, bie er zunächſt Boliobanden arbeitete er den Gefeh- 
in Dresden pflegte und zur Zeit in | entwurf aus, welcher dann der Kaiferin 
Ringen ausübt. Das Weber'ſche Maria Therefia zur genehmigenden 
Vilderwetk: „Meifterwerte ber Holz. | Schlußfafjung vorgelegt murde. Der 
Ihneidefunft* brachte wiederholt Arbei- Entwurf erhielt zwar die ah. Sanction 
ten diefes Künftlers im Holzfchnitt, fo | nicht, aber ein werthvolles Material be- 
Yatt VII: „Studienkopf“, W. Weber | fundet er des Berfaffers reiches Wifjen. 
s,— Blatt XIV: „Stelfa”, id. ao.; Zenker war überdies auch Beifiger der 
— Blatt LVI: „Studientopf*, id. sc., | zuc Verfaffung des therefianifchen Straf. 
und im 14. Bande, Bd. XL ,Klea“; — | coder zufammengefegten Hofcommiifion 
und dann Bong's „Moderne Kunjt in | und nahm überhaupt an den Gobdifica- 
Reifterhofzfchnitten” im 1. Hefte, Bl. I: | tionsarbeiten Oeſterreichs in der zweiten 
«Schnfucht”, Holzfhnitt von Heuer| Hälfte des achtzehnten Zahrhunderts 
und Kirmfe in Berlin, ſämmtlich nach | wefentlichen Antheil. Die „Ofterreichifche 
ildern unferes Künftlers aus dem | Biedermannschronif* nennt ihn „einen 
Jahre 1884, ehrwürdigen, verdienftvollen, rechtichaf- 
d. Vurzbach, biogr. Lerikon. LIX. IGedr. 8. Juli 1890.) 21 
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fenen Mann, der in Gefchäften grau ge- 
worden und den Ruhm eines redlichen, 
fähigen, eifrigen, unermüdeten Dieners 
des Staates von feiner Jugend bis in 
fein Alter behauptet hat“. 


Maasburg (Kriedrih von). EGeſchichte ber 
oberften Zuftizftele in Wien (1749—1848). 
Groͤßtentheils nad amtlichen Quellen bear- 
beitet (Prag 1879, 3. B. Reiniger u. Comp., 
8%.) ©. 80, 97, 107, 126, 261. — Defter: 
reichiſche Biedermannschronitk (Krei- 
beitöburg [Linz] 1784, Gebr. van Redlich, 
80) S. 210. 


Noch ſind zu erwähnen: 1. Felix Zenker 
(geſt. zu Prag am 23. März 1874), Pro⸗ 
feſſor der Mathematik am Aliſtädter Gymna⸗ 
ſium in Prag, der in feinen Fache als 
Autorität galt. ISJIanke's „Ronan: Zeitung“ 
(Berlin, 49.) Jahrg 1874, Bd. III, S 315.) 
— 2. Joſeph Zenter (geb. in Böhmen am 
11. Auguft 1821, geit. zu Königsberg in 
Preußen 5. Mai 1870). Derielbe widmete 
fih den Kaufmannsftande und trat 1838 in 
das Moskauer Geſchaͤft feines Onkels, nadı 
deifen Tode er die Firma übernahm und als 
Defterreicher in der Fremde Die Ehre der 
Heimat aufredht bielt. In den Stürmen der 
Nierziger-Jabre bewährte er den meitverbrei« 

- teten ebrenvollen Ruf des Haufes, wirkte als 
Mitglied vieler Vebörden und gemeinnüßiger 
Geſellſchaften, verſah eilf Jabre hindurch den 
Dienſt bei der kaiſerlichen Bank und ver: 
waltete lange Zeit das Gonjulat von Heilen: 

° Darmftadt. Auch mar er Mitglied der Stadt: 
bebörde und Präfident des Verwaltungs 
rathes des Augenhoipitals in Mostau. Die 
Sommerzatademıe dajelbft verdanft ibm eine 
vollftändige den Fortſchritten der Zeit an: 
gemeilene Reorganijation; und ein Freund 
und Förderer der Kunft, der felbft eine der 
beten Gemäldeſammlungen bejaß, ftand er 
dem Moskauer Kunſtvereine vor und unter: 
fügte freigebig vielfady junge Talente zu 
ibrem weiteren Fortkommen. [lleber Land 
und Meer (Stuttgart, Dallberger, Fol) 
24. Bd. 1870, Nr. 43: „Sin Deutſcher in 
Rußland“. — 3. Karl Zenker, Maler in 
Wien, Der in der eriten Hälfte des lau» 
fenden Jabibunderts in Wien arbeitete und 
1838 in der Sahresausftellung der k. k. Aka» 
demie der bildenden Künfle zu Zanıt Anna 
in Wien durd zwei Delbilder: „Ländliche 
Scenen“ vertreten war. [Katalog der 
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| Sabresausfteluns 1838, S 19, Rr ?20 


und 206.] 


Zenner, Stanz Zaver (Weihbifcho 
in ®ien, geb. zu Wien Il. Novembe 
1794, geft. daſel bſt 29. October 1861) 

| Einer jener feltenen ehrwürdigen Briejte' 
die nur durch die Heiligkeit ihres War 
dels und gänzlihe Anſpruchsloſigke 
ihres Weſens ein Vorbild bleiben für al 
Seiten. Sr flubdirte in Wien, wurde ir 
Auguſt 1818 Priefter, las am 8. Se 
tember diefes Jahres die erfte Meſſe un 
fand fofort als Studienpräfect im Wien: 
erzbifchöflichen Alumnate Anftelung. Xı 
20. November 1820 erlangte er ba 
theologifhe Doctorat, warb 182 
Adjunct der theologifhen Studien a 
der Wiener Hochſchule und im Zuli 182 
Director des Glerikalfeminars. Xı 
27. November 1828 erfolgte feine E 
nennung zum wirklichen Domherrn it 
ı Metropolitancapitel zu St. Stephar 
Nach 18jähriger Thätigfeit als Directc 
des fürfterzbifchöffichen Alumnats erbo 
‚er fi Ende des Schuljahres 1833 bi 
Enthebung von diefem Amte, bebiel 
aber die Stelle des Directors und geif 
lichen Waters des Brauenflofters de 
- Salefianerinen, welche er ſchon feit 183 
befleidvete und bis an fein Lebensend 
durch 31 Jahre verfah. Seit 1840 f. I 
'Regierungsrath, wurde er 1847 Hofrat 
und 1850 infulirter Weihbifchof (vo: 
- Sarepta) und Generalvicar der Metre 
| politanfiche zu St. Stephan. 1859 cı 
nannte ihn Bapit Pius IX. zum Haut 
prälaten. Das find die äußeren Yemteı 
Ehren und Würden, melde Zenne 
| beffeidete. Gefchtieben hat er für fein 
Gollegen im Beichtftuhle — denn er ver 
ſah durd) 43 Jahre und felbft noch al 
' er die Bifchofsinful trug, das beſchwerlich 
"Amt eines Beichtvaters — nur Di 
Schrift „Instructio practica confe 
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saru“, welche bis zu feinem Tode 
6 Auflagen hatte, und feinem Bor- 
gänger in der Würbe eines Weihbifchofs 
khte er in der Schrift: „Fran Seraph 
Shaid" (Wien, 2. Aufl. 1867) ein 
biographifches Denkmal. Im bebrängni- 
vollen Jahre 1848 vertraute er fein Ver⸗ 
Mögen einem Frkunde. Als dieſer plöß- 
lich (don in kurzer Zeit ftarb, fand fich 
von dem anvertrauten Gelbe fein Heller 
mehr vor. Sr klagte nie über dieſen 
empfindfichen Verluſt. Die unten bezeich⸗ 
nie Monograpie verfucht es, das Leben 
dieſes „Vriefters im Herrn“ zu zeichnen. 
De Cardinäle Rauſcher, Fürf 
Ehwarzenberg und Fürſt Kürften- 
berg, alle Drei feine ehemaligen Schüfer, 
leben auf dem St. Marrer Friedhofe 
über dem Grabe ihres Lehrers ein herr- 
lihes Denkmal in gothifhem Style er- 
fihten. Gin anderes Denkmal errichtete 
fh Zenner ſelbſt, indem er in feinem 
Xeamente ein Pectoralfreuz und einen 
Ring von koſtbaren Ebelfteinen im Werthe 
von 6000 fl. zu einer Monftranze legirte, 
veihe der Eilberarbeiter J. Mapen- 
auer nach dem Entwurf des Architecten 
lippert ausführte, von welchem aud) 
de Entwurf zu Zenner's gothifchem 
Iabmonumente gezeichnet if. Franz 
Xaver Zenner und Kranz Geraph 
Edmid [Bb. XXX, S. 240, Nr. 33] 
ind das priefterliche Dioskurenpaar, 
welches die Zierde Des Wiener Metro- 
belitancpitels bildet. Noch fei bemerkt, 
dab unfer Weihbiſchof das Honorar für 
kin Bert „Instructio practica confes- 
ri“ für Miffionen im Orient mib- 
"te und ununterbrochen von jeinem 
Gntommen bebeutende Beträge zur Ber- 
Heilung für Arme beflimmte, welche 
doh nie den Ramen bes Gebers er- 
führen. Das fürfterzbifchöfliche Rnaben- 
Kuinar Hat er zum Univerfalerben feines 
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Nachlaffes eingefegt, wie er ſchon bei 
Lebzeiten ein unabläffiger Förderer und 
Wohlthäter diefes Jnflitutes war. 

Branz Xaver Zenner Weibbiſchof und 
Seneralvicar der Wiener Grzdiöcele. Cine 
biograpbifde Sktizze (Wien 1862, &. Mayer. 
531 5,8%) — Deſterreichiſcher Volks⸗ 
freund (Wien, %0l.) 1861. Nr. 258 im 
Beuilleton: „Der verftorbene Weibbiſchof 
von Wien“. — Katboliſche Blätter. 
Herausgegeben von katboliichen (Sentralverein 
in Linz (®inz, 40) XIII. Sahrg., 16. No⸗ 
vember 1861, Nr. 92: „Der verftorbene 
MWeibbifhof von Wien’. — Wiener Zei- 
tung, 1862, Tagesbericht, Nr. 39: „Das 
Srabmenument für den verftorbenen Weih⸗ 
biihof Zenne.“ — Brunner (Zebaftian). 
Dentpfennige, S. 54, 264. 


Zeno, Apoftolo (Dihter und 
Schriftfteller, geb. zu Venedig 
11. December 1668, get. Dafelbft 
11. November 1750). Zn Rede Ste- 
bender, deſſen Geburtsjahr ſich öfter 
1688 ftatt 1668 angegeben findet, ent- 
ffammt nicht nur einer fehr alten und 
vornehmen Benetianer Familie, fondern 
viele Sprojfen derfelben find auch ge- 
ſchichtlich denkwürdig und fpielen in Be- 
nedige Gefchichte eine hervorragende 
Nolle. In jungen Zahren verlor er feinen 
Vater Pietro und wuchs unter ber 
Zeitung feiner Mutter Caterina Se- 
vaito, einer geborenen Gandiotin, 
auf, die ſich nad) dem Tode ihres Gatten 
mit Pier Antonio Cornaro mieder 
vermälte. Der Stiefvater, ein gutherziger 
Mann, hinderte den Lefeeifer des Kna- 
ben nicht. Als derſelbe Alter murde, 
brachte ihn fein Oheim, welcher Bifchof 
von Gapodiftria war, in das Semi- 
nar der Somascer, und dort ent- 
widelte ſich Zeno's Talent für Die 
Dichtfunft, das früh hervorbrach und 
ihn bald in weiteren Kreiſen befannt 
machte. 32 Jahre alt, wurde er aus- 
erfehen, al8 1700 dem Herzog Rinalto 
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von Efte ein Thronfolger geboren ward, 


die feftlichen Schauipiele, welche zur 


„Reier dieſes Greignifjes ftatthatten, zu 


dichten und zu leiten. Dieje und andere 


Dramatifche Arbeiten richteten bald die 
Aufmerkfamfeit auf den begabten Autor, 


und von mehreren Seiten erhielt er An- |nen römifchen Monumente nach Wien 
träge, Die Stelle eines Theaterdichters zu | überbracht und in die Wände des Haupt- 


übernehmen. Aber in feiner Liebe zur 
Heimat lehnte er alle ab und begann 
1710 die Herausgabe feiner Zeitfchrift: 
„Giornale de’ letterati d’Italia“, mo- 
Ducch fein Anſehen nur noch mehr wuchs. 
Als dann Erzherzog Karl, der nad) 
malige Kaifer Karl VI., in Barcelona 
längeren Aufenthalt nahm, erhielt Zeno 
den Auftrag, einige Dramen zu fchreiben, 
und Dieje erfreuten fich ſolchen Beifalls 
von Geite des Erzherzogs, daß ihn der- 
jelbe fürjtlich belohnte und ihn, als er 
nach feiner Rückkehr aus Spanien den 
faiferlihen Thron beftieg, eingedenf der 
geiftigen Genüſſe, welche ihm des Dich- 
ters Schöpfungen bereitet hatten, als 
kaiſerlichen Hofpoeten nach Wien berief. 
1715 folgte Zeno der Paiferlichen Ein 
ladung und erfreute ſich in Wien als be- 
fonderer Günſtling des Kaijers, der ihn 
hoch in Ehren hielt und deſſen Gunft mit 
jedem neuen Drama, welches der Poet 
fehuf, fich fteigerte, eines außerordentlich 
angenehmen Aufenthaltes. Er wurde 
von Karl VI. mit Ehren und Auszeid)- 
nungen überhäuft und zum SHiftorio- 
graphen ernannt. Aber mit feiner Sehn- 
fucht nach der Heimat vereinigten fi) 
nody andere Umftande, insbejondere lite- 
tariihe Gabalen, die ihn beftimmten, 
jeine Stellung aufzugeben und 1729 
nach Venedig zurüdzufehren. Dort lebte 
er noch über zwei Decennien inmitten 
feiner literariften und numismatifchen 
Schätze bis an jeinen Tod geijtig thatig. 
dür die Hofbibliothet war fein Aufent- 
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haft in Wien von einiger Wichtigkeit, ba 
er für diefelbe eine ftattliche Anzahl grie 
chiſcher werthvoller Manufcripte in Be 
nedig käuflich erwarb, wie er denn aud 
veranlaßte, daß die im Jahre 1722 in 
Siebenbürgen bei Weißenburg gefunde 


eingangs der Hofbibliothet eingemauertt 
wurden. Die Werfe Zeno's find feht 
zahfreich, und defien Biograph Giambatt- 
Bafeggio zählt fie- im VII. Bande 
ber „Biografia degli italiani jJlustri“ 
S. 39 und 40 ſämmtlich auf. Die dra’ 
matifchen Arbeiten belaufen ſich au T 
60 Stud und erfchienen in zehn Bändert 
(Venedig 1744) und in zwölf Bändert 
(Zurin 1795). Eine Auswahl in deutſche € 
Ueberſetzung veranftaftete Bet. Dblade zT 
unter dem Titel: „Des Herrn Apoſtol 
Zeno weil. f. f. Hofpoeten neueröffnet & 
Schaubühne biblifcher Begebenheiten ir 
XVII Schaufpielen aus dem Italieniſcher = 
überfeßt” (Augsburg 1758, 80.), wel 
folgende Stüde: 1) David, 2) Joſeph — 
3) Zefabel, 4) Joas, 5) Zefaias, 6) Sif — 
fera, 7) Jonathan, 8) Tobias, 9) Nae 
man, 10) David, 11) Ezechias. 12) Da 
niel, 13) Johann Baptifta, 13) Eede 
fias, 15) Jeſus im Tempel, 16) Petrue— 
zu Gaefarea, 17) Das befehrte Jeruſaler — 
enthält; ferner find als noch zur Stunde 
von Werth zu nennen: „Serie cronolo— 
gica di tutti gli scrittor! veneziani“ ; ———— 
„Focabolario degli Accademici” dell 
Crusca compendiato“, tomi 2 (Venezia # 
1705, 1717, 1723, 1727, 1734, 2), 
— „Giornale de’ letterati d’ Italia" — 
(Venezia 1710 - 1718, 120.); — „Isto- 
rici delle cose veneziane“, tomi 10 
(Venezia 1718—1722, 40.); — „Di- 
sertazioni Vossiane*, tomi 2 ( Venezia 
1752— 1753, 40.); — „Poesie sacre 
dramaltiche cantale nell’imperiale Ca- 
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pella di Vienna“ (Venezia 1735, 40.; 
<. fig. 1742, 80.) und dann Biographien 
und Beiträge zur Biographie des Sa- 
beilico, Guarini, Gard. Bembo, 
Baolo PBaruta, Ent. C. Dapila, 
Ranuzzi, Biucciardini u. I. 


Gamda (Bartol.). Galleria dei Letterati ed 

Artisti delle Provincie \eneziane nel 
secolo declimottavo (Venezia 1824, 8%). — 
Menegatti (Giacınto). Orstio in funere 
A. Zeni (Venezia 17350, 8%). — Negri 
Francesco). Vita di A, Zeno (Venezia 
1816, 80., mit Bildniß, 8%.) [die befte Bio- 
grapbie Zeno'%6). — Valsecchi (Antonino). 
Orazione in morte di A. Zeno, poeta © 
storico cesareo (Venezia 1750, 8°). 
Foppa (Giuseppe). Apostolo Zeno e Pietro 
Motastasio scoperti in difetto a merito del 
4dramma „Armida e Kinaldo“ del signor 
Domenico Gavi; cicalata (Venezia 1814, 
3%). — Fabroni. Vitae Italorum, Tom. IX. 
— Bovani (Giuseppe). Storia delle lettere 
€ delle arti in Italla giusta le reciprocho 
loro corrispondenze (Milano 1856, Bor- 
roui © Scotti, 8%.) tomo II, pag. 391. — N- 
Jaldo (Emilio de). Biografia degli Italiani 
ilustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ contemporanei (Venezia 
1840, tipogr. di Alvisopoli, gr. 89.) Vol. VII, 
p. 23—40. — Zacearia (Fr. Ant.). Storia 
letteraria d’Italia, Tomo III: Elogio. 
Oetinger (Ed. Mar.). Bibliographie bio- 
sraphique universelle etc. (Bruxelles 185%, 
J. J. Stienon, schm. 4%.) Ep. 1933. — 
Ceoferreihiihde Rational» Encyflo- 
pädie. Don Sräffer und Gzılann 
(Bien, 8%.) Bd. VI, S. 237 [mit dem un- 
richtigen Geburtsjahr 1688 ftatt 1668]. — 
(Jedler’s) Univerial » Leriton, Bd. L.VI, 
<p 1290. 


Porträt. Unterichrift: „Apostolo Zeno“. 
Comirato ine. Umtiß. 


Rh find anzuführen: 1. Daniel Zeno, 
weicher Ende Des 16. und zu Beginn des 
17. Jahrhunderts lebte, war Doctor der 
Zbeologie und zulegt Propſt zu Briren. Im 
Jahre 1626 machte er für das Wiener 
Jeſuitenconvict die anſebnliche Stiftung von 
10.000 fl. für drei geiftlihe Alunmen, von 
denen zwei der Biichof von Briren und einen 
der Pater Rector des Wiener Sejuitencolle- 
giums vorzufchlagen bat. Diele und nod 
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andere Stiftungen wurden laut Hofpverord⸗ 
nung ddo. 27. Auguft 1802 «Ben neuerridh- 
teten Convicte einverleibt [&eufau (Anton 
von). Geihichte der Stiftungen, Erziehungs⸗ 
und Unterridhtsanftalten in Wien von den 
älteften Zeiten bi auf das gegenwärtige Jabr 
(1803) (Bien 1803, fl. 8%) S. 186). — 
2. Frauz Zeno (geb. zu Olmüs 6. Jänner 
1734, geft. 14. Juni 1781). Derielbe trat, 
15 Sabre alt, 1749 in den Urden der Beiell- 
ihaft Jeſu, wurde zehn Sabre zu Prag und 
Dlmüg int Lehramt für die Matbematif ver- 
wendet und 1777 zum Aufieber der Stern: 
warte in Brag, zu welcher er aus eigenen 
Vermögen für mebrere Tauiend Gulden In- 
firumente anicaffte, ernannt. Auch war er 
in ſemem Face fchriftftelleriih thätig und 
gab heraus: „Elementa Algebrae, Geo- 
metriae ac Trigonometriae cum sectionum 
conicarum compendio“ (Prasae 1769, 49); 
— Moraliſcher Grundriß der menichlichen 
Leidenichaften u. ſ. w. (ebd. 1777, 8%.). und 
in den „Neueften pboficaliihen Beluftigun- 
gen” (Prag 1776 und 1777) veröffentlichte 
er: eine „Beichreibung der um Prag befind» 
lichen Seetbiere; — „Beſchreibung des bei 
Prag vor dem Mpiebrader Tbore gelenenen 
Kalkſteinbruchs mit jeinen Seeverfteinerungen 
und anderen Xoililien* und „Unteriudhung 
des bei Weiel und Reindbip unweit Auſſig 
in Böhmen zu Anfang des 1770. Jabres 
beobachteten beftigen (rdbebens”. [(De 
Lucca) Das gelebrte Deſterreich. Gin 
Veriuh (Wien 1778, von Tratiner, 89) 
I. Bos. 2. Stud, SZ. 280. — Poggen— 
dorff (9. 5). Biographiſch + literariiches 
Handmwörterbuh zur Geſchichte der eracten 
Wiſſenſchaften (Leirzig 1863, 3. Ambroſ. 
Barth, gr. 5%.) Pd. II, Er. 1305. — Bel: 
zel (Kranz Mart.) Boͤhmiſche, mäpriſche 
und ſchlefſiſche Gelebrte und Schriftiteller 
aus dem Drden der Seiuiten (Prag 1786, 
80.) 5. 268] — 3. Franz Jofepb Zeno 
von Danbauß (geb. zu Tlmüp 1690, 
get. zu Imnsbrud 4742). Er widmete ſich 
nach beendeten rechtswiſſenſchaftlichen Ztudien 
den Lebramte in dieſem Fache, wurde 1720 
Profeſſor der Inftitutionen und des Ger'chts 
proceiles an der Ilniverjität ın Innsbrud, 
1724 Rector magnificus Dduielbi und 173% 
wirklicher Ratb bei der dortigen Regiterung 
Bon ihm eridbien im Drucke das Wert: 
„Gloria Austriae sive Compendiun: genea- 
logico-historicum serenissimae demus Lo- 
haringiac“ (Innsbrud 1748). — 4 Jo: 
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— 
haun Baptiſt Zeno, bekanger als Aſtro⸗ 
log Seni, ag im Leben Wallenſtein's 
eine nicht unmicdhtige Rolle fpielt. Wallen: 
fein, oder wie er richtig genannt wird 
Waldſtein, war von Jugend auf ſehr für 
dag Etudium der Aftrologie und geheimen 
— Kabala genannten — Kunft eingenonimen 
und bielt fer an dem ©lauben an den 
Ginflubß der Geftirne auf das Leben des 
einzelnen Menichen. Auf feiner 1608 durch 
einen Theil Europas unternonimenen Reife 
bielt er fih längere Zeit in Padua auf, mo 
er nit großem Qifer tie Vorleſungen des 
Aftrologen Andreas Orioli beſuchte, und als 
er dann heimkehrte, führte er in jeinen Ge 
folge ſtets gelebrte Männer mit fi, unter 
denen auch einige Zeit der berühmte Kepler 
am Hofe Waldftein’s die Sterne im Nuf- 
trage des Grafen beobachtete. Auf Kepler 
— wie es ſcheint — folgte JZobann Bap- 
tift Zeno, und wurde er der Hofaſtrolog 
Waldſtein's. Yrüber Profeſſor der Aſtro⸗ 
logie zu Genua, kam er mit hohem OGehalte 
ın gleicher Eigenſchaft aa die Univerfität in 
Wien. Bon da berief ihn der Graf zu fich, 
der ibm ein Jahresgehalt von 2000 Thalern 
mit freier Verpflegung aus der gräflichen 
Küche nab und ihm einen eigenen Stall mit 
ſechs Pferden und Kaleſche zur ausichließlichen 
Verfügung ftelte. Bekannt ift es, wie dann 
MWallenftein bei allen feinen Unterneb» 
mungen vorher Zeno's Rath einbolte, und 
noh ın der Nacht von 25. Yebruar 1634, 
in welcher er in ger erntordet murde, beob» 
achtete er mit dem Aſttologen die Sterne, 
der ihm nicht verbeblte, DaB Die Sonftellation 
fih nicht nünflig zeige. Wallenftein legte 
aber Zeno's Beobachtungen dabın aus, daß 
diejelben wohl richtig jeien, aber ſich nicht 
auf ibn, jondern auf jenen ſelbſt bezögen, 
dem die Soldaten des Kriedländers nicht ge» 
neigt waren. Und in der That, nah Wal: 
lenftein’s Ermordung wurde Zeno von 
den faiferlihen Soldaten jofort verhaftet 
und io lange in Eger gefangen gehalten, bis 
er fih mit 3000 Goldgulden, die er von 
jeinen Deren kurz vor deifen Tode zum Ge 
ıchent erbalten batte, losfaufte Am 11. März 
1634, aljo in der dritten Woche nah Wal 
tenftein’s Gımordung. befand ih Zeno 
noch in Eger, wurde von dem mit der Füh— 
rung des Proceſſes betrauten kaiſerlichen 
Ratb Dr. Zuſtus Gebhard wegen Wal: 
lenſtein's Verrath verbört und von Der 
Unterſuchungscommiſſion nah Wien geführt. 
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Band man iba nun von jeder Schuld frei, 
oder wirkten andere Umſtände mit, furz An⸗ 
fang 1635 erfolgte feine Entlaſſung aus der 
Daft. Ueber feine weiteren Geſchicke iſt nichts 
Gewiſſes befannt; er bielt ih nody lange in 
Wien auf. Am 1. April 1643 wurde er auf 
dem Stepbansplap von ben polniihen Ge⸗ 
fandten Biboni für einige beleidigende 
Worte zweimal mit dem Degen durchſtochen 
und dann vgn den Dienern desſelben zu- 
fammengebauen. Ob er von Dielen Verwun⸗ 
dungen gena6 oder infolge derfelben ftarb. iſt 
nicht bekannt. 


Zentner, Adam (Bildhauer, geb. 


1760, geft. in Bien am 11. December 
1828). Der „Neue Nekrolog der Deut- 
ſchen⸗ 
Bildhauer, und Nagler bezeichnet ihn 
als Mitglied der kaiſerlichen Akademie 
der bildenden Künſte in Wien, der ba- 
felbft als Bildhauer arbeitete. Nach lep- 
terem Biographen wäre Zentner, 60 
Jahze alt, zu Wien 1828 geflorben, aljo 
nicht 1760, ſondern 1768 geboren. Ueber 
feine Arbeiten laſſen uns alle Quellen 
im Stid). 


Neuer Nekrolog der Deutihen (Jimenau 


nennt ihn einen akademiſchen 


1830, B. F. Voigt, 8%.) VI. Jahrgang 
(18283) S. 980, Nr. 1265. — Ragler 
(8. s Dr.). Neues allgeuteines Künitler- 
Yeriton (München, 8%) Bd. XXIl (1832), 
Seite 262. 
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von (Geolog, geb. in Wien am 
13. April 1830, geft. zu Prag im März 
1890). Er ftudirte in Wien und wandte 
fi frühzeitig den Naturmiffenfchaften, 
und zwar mit Vorliebe der Geologie und 
Mineralogie zu. Nachdem er das Doc- 
torat der Philofophie erlangt hatte, trat 
er in den Dienſt der damals in ihrem 
erften Aufſchwung begriffenen nidyt lange 
vorher ins Leben gerufenen faiferlichen 
geologifchen Reichsanftalt in Wien. 1852 
bis 1857 arbeitete er als Sectionsgeolog 
an dieſem Snftitut, während diefer Zeit 
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FA eine Profeſſur fich vorbereitend. 1837 
Fam er als Profeſſot der Mineralogie an | Schichtgebirge der Lombardie“ [VII 
Dre Univerjität in Krakau, 1861 als IX]; — „Die Mineralienfammlung der 
folder an die Hochſchule in Gratz, zu Univerfität Krakau“ [X, Berh.]; — 
Zirfung der Siebziger-Jahre in gleicher | „Mineralogiihe Topographie des ofter- 
Eigenſchaft an die Karl Berbinands- reichiſchen Kaiferftaates“ [VI und IX, 
Univerfität in Prag. Im leßtgenannter | Berh.]; — in den Sitzungsberichten 
Stadt war Zepharovich auch Vorftand | der faiferlichen Akademie mathematifch- 
des mineralogifihen Gabinets der Hod)- | naturmilfenfchaftlicher Slaffe: „Die Halb- 
ſchule und Mitglied der k. k. wiſſenſchaft | infel Tihany im Plattenfee und Die 
lichen Prüfungscommilfion für das Gym | nächfte Umgebung von Füred“, mit 
nafialfehramt. Am 11. Juni 1865 wurde | 2 Karten [XIX, 339]; — „Weber die 
er corteſpondirendes Mitglied der mathe- | Kruftallformen bes Gpibot* [XXXIV, 
matiih-naturmwiflenfchaftlichen Glajje der | 480; XIV, 1. Abth., S. 381], — „des 
taiferlihen Akademie der Wiljenfchaften. | zweifach) chromfauren Ammoniat mit 
In feinem Sache fchriftftellerifch thätig, | Queckſilberchlorid“ [XXXIX, 17], — 
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Böhmen“ [V, VI. VII]; — „Ueber die 


hat er eine große Anzahl feiner minera- 


„des effigfalpeterfauren Strontian und 


logiſchen und kryſtallographiſchen Ab- | des weinfteinfauren Kali-2ithion® [XLI, 
bandfungen und Monographien im |316], — „des zweifach ameifenfauren 
Jahrbuch der faiferlich geologifchen | Kupferoxydes und des ameifenjauren 


Reihsanftalt und in den Sitzungs- 
Berihten der mathematifch - natur- 
Afa- 


wifenfhaftlihen Glaffe der f. 
demie der Wiffenfchaften niebergelegt, 
und geben Marſchall von Burghol;- 
Baufen's Generalregiſter des Jahrbuchs 
der geologiſchen Reichsanſtalt und die 
Sperialtegiſter der mathematifch- natur- 
wiſſenſchaftlichen Claſſe der kaiſerlichen 
Alademie der Wiſſenſchaften bie Ueber- 
fihten feiner Arbeiten, von. beren lep- 
teren mehrere im Sonderabdrude er- 
Tchienen und zum Theil fehon vergriffen 
find. Selbftändig gab er nur heraus: 
o Nirrslogisches Texikon für das Roiserthum 
®istreig®, 2 Bände (Wien 1859— 1872, 
Braumäller, XXXI und 628 S., XIV 
und 436 Seiten, gr. 80.) und „R- 
Sholograppische Wandtafein für Vorträge über 
Minnusgie® (Prag 1865, gr. Bol 
11 Steintafeln). Bon feinen übrigen 

Theiten erwähnen wir in dem Jahr: 
bug) der faiferlichen geologifchen Reichs- 
anſtalt: „Höhenmeffungen im füblichen 





Kupferoryd - Strontian” [XLIII, 545] 
und „des unterfchweiligfauren Kalfes 
Ca0,S,0, + bag” [XLIV, TI. Abth., 
S. 499], fämmtliche der vorgenannten 
Abhandlungen über Kryftallformen mit 
je 2, die leßte mit 3 Tafeln; — „Rıy- 
ftallographifche Mittheilungen aus dem 
Laboratorium der Univerfitat rap”, 


| mit 2 Tafeln [XIVII, 1. Abth., 8.275]; 


— „Kryſtallographiſche Etudien über 
den Idokras“, mit 13 Tafeln [XLIX, 
1. Abth. S. 6—133]; — „Ueber Bour- 
nonit, Malachit und Korpnit von Olſa 
in Kärnthen“ [LI, 1. Abth., 751]; — 
„Kryſtallographiſche Mittheilungen aus 
den chemifchen Laboratorien zu Prag 
und Gratz“, mit Tafeln [LII, 1. Abth., 
237, LV, 1. Abth., 7; LIX. 2. Abth., 
789]: — „Mineralogijhe Mittheilungen 
I, IL IM, IV“, mit 3 Tafeln [LIV, 
1. Abth., 273; LVI. 1. Abth., 19; 
LVII. 1. Abth., 740; LX, 1. Abth., 
809], — „Die Kryſtallformen des Thio- 
finnanin“, mit 3 Zafeln® [LIX, 2. ot. 
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17); — „Kinftallformen einiger molyb- 
dänfauren Salze und des Inoſit“, mit 
Tafel [LVIII, 2. Abth., &. 111]; — 
„Die Ceruffit-Kryftalle von Kitlibaba in 
der Bukowina“, mit Tafel [LXII, 
1. Abth, S. 439]; — „Die Utafamit- 
kryſtalle aus Süd ˖ Auſtralien“, mit Tafel 
[LXIII, 1. Abth. 6]; — „Ueber Dia- 
phorit und Kreieslebenit“, mit 5 Tafeln 
ILXIII, 1. Abth. S. 130]. In Würbi- 
gung feiner Berbienfte um die Wiffen- 
fchaft erhielt Zepharovich von Seiner 
Majeftat am 4. December 1866 den 
Zitel eines Oberbergrathes und am| 
6. December 1872 den Orden der eifernen 
Krone dritter Claſſe. 

Noggendorf (3. ©.). Viograpbiid + litera- 
riihes Handmwörterbuh zur Geichichte der 
eracten Wiſſenſchaften u. f. w. Ceeipzig 
1863, 3. Anıbr. Barth, gr. 8%.) Band II, 
Ep. 1405. — Genealogiſches Taſchen⸗ 
buch der adeligen Häuier (Brünn, 320.) 
VII. Jahrg. (1882) ©. 603. 


Sur Genealogie der Witter von Zepharovich. 
Die Zepbarovich, welde wir au Zefa- 
rovie geichrieben finden, find flaviihen — 
wahrſcheinlich ferbiichen — Uriprungs. Der 
erfte, der den öfterreichiichen Adel erlangte, war 
Daniel Zepharovich, k. Rath, welcher 
1782 für feine Verdienſte in den öfterreichi- 
ihen Ritterſtand erhoben wurde Bon Da: 
niel ift ein ſchoönes Bildniß vorbanden, 
Knieſtück in Folio. 3. B. Lampi piax,, 
3. Clerk sc. 1789 in Schwarzkunſt. Die 
Zamilie zablt in ihren Reiben mehrere aus⸗ 
gezeichnete Eproifen, die ım Etaatsdienfte, 
im Hcere und in der Willenichaft ſich hervor⸗ 
gethban. — 1. Ein Auguſt Ritter von Ze 
pbaropvich beendete die rechtsmwillenichaft- 
lidyen Studien und erlangte daraus die 
Foctorwürde. Gr wandte fih den Staate- 
dienfte in der juridiihen Sphaͤre zu und ift 
jur Zeit Präfidialiccretär des oberften Ge: 
richts und Caſſationshofes in Wien mit dem 
Range eined Überlandesgerichtsratbes. 
2. Ehriftophbor Zerbarovih (Zefa. 
Topic) lebte um die Mitte des 18. Jahr 
bundert6 und nannte ſich jelbft einen Maler 
und Nupferfteher. Wie es ſcheint, bielt er 
ih 1741 —1745 in Wien auf, denn dort flady 
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er in Grmangelung beweglider Zppen 
drei ſerbiſche Werkchen. Die älteften ferb« 
hen Drude in Oeſterreich, ganz in Kupfer, 
nämlich die „Etemmatograpbie" von Paul 
Ritter [Ad. XXVI, ©. 189], die er wohl 
aud aus dem Lateiniſchen ins Serbiſche 
uͤberſetzt haben mag; fie umfaßt in Duart 

42 Seiten; bei dem Stiche des Buches, das 

er dem Erzbiſchof und Metropoliten 4 rfenji 
Joannovic widmete, balf ibm Thomas 
Meßmer mit, denn auf dem erften Blatte 

ift neben Jepharovich's Ranıen auch jenet 
Meßmer's zu leſen; die beiden aubertn 
Bücher find ein juridiſches und ein theol®* 
giſches. erſteres 17 Folioblaͤtter. legter eb 
24 Eeiten (12°.) enthaltend. [Baut Sojep® 
Safarit's Geſchichte der jüdilavifchen Lıt€” 
ratur. Aus deſſen handſchriftlichem Rate sl ® 
berauögegeben von Joſeph Jireset ( Pra 
1865, Tempsty, gr. 3%). III. Das ierdiict> € 
Schriftthum, S. 302, Rr. 73, S. 416 u 7- 
Nr. 638; ©. 456, Nr. 869 und ©. 40- 
Rt. 948.) — 3. Jacob Edler von Zepbes ” 
rovich lebte im erften Viertel de6 laufende s® 
Sahrhunderts und bekleidete 1821 die Erl & 
eines €. t. Tabak. und Stempelgefäle - 
Directionsfecretäre. Er war auf cameralifti 
(dem und ſchoͤngeiſtigem Gebiete ſchriftſtel - 
lerifh thätig und fchrieb auf erfterem unt 
dem Pieudonym A. 4. Sopp das Werk— 
„Neueſte Darftellungen der Gameralmıjlen - 
ihaften“, 3 Bände mit KR. und Tabeller® 
(Wien 1808—1810, gr. 80.). Unter jeinen® 
Namen aber gab er heraus: „Die Pilger 
nah Jerufalem. Gin bifter. Gemälde zu⸗ 
Ende des 14. Sabıhunderts" (Wien 1826. 
8%) — und „Rüderinnerungen an die Gnt- 
dedung der neuen Welt“, 2 Theile (Wien 
1828, 180.). Vielleicht ift in Rede Stehender 
der Bater des Mineralogen Victor Leo— 
pold Hitter v. Zepbarovid. — &. Karl 
Ritter von Zepharovich diente in ve 
kaiferlihen Armee. Im Bewegungsjabre IA 
Hauptmann bei Koudelfa-Infanterie Rr. 40. 
zeichnete er fi während der Belagerung Be» 
nedigs 1849 jo aus, daß er, in der Relation 
rühmlichſt genannt, das Verdienſtkrenz mit 
der Kriegsdecoration und fpäter hen Orden 
der eifernen Krone dritter Claſſe gleichfalls 
mit der Kriegsdecoration erhitlt. Dann trat 
er in den WRubeftand über und lebte noch 
1876 al8 Major in Grag. [Tbürheim (Ar- 
dreas Graf). Sedenkblätter aus der Kriegs⸗ 
geſchichte der k. k. Öfterreichifch-ungarifcyen 
Armee (Wien und Teſchen 1880, Vrochaste, 
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ae. Se) Bd. I, 2.273. Jabr 1889; S. 2741 Wien zurück, wo er auch noch im nam- 
3 — 3 i * — 4 
> Ss] 3. Marimilian Rırrer von Je: (hen Jahre im Alter von 74 Jahren 


tsarenr:hb diente auch in der fanlerlihen _ < 9— hin 
Icmee. und war 1363 als Überlteutenamg ſtarb. Aus feinen Miſſionsſtationen in 


bei Heraoa Berndard von Sachien- Meiningen: ; Weftindien, aus Andoa, Latacunga, 
Infanterre Wr. 46 Gr machte mit dem Re- | Quito und anderen Orten fchrieb er 
gustente den Aeldaug 1859 in Stalien mit an feine Eltern, feine Schweſter, ſeine 


und wurde für jein tapferes Verhalten im . , . . 
Gefechte von Valeſtto mit der ab. Belobung Brüder Thomas, Ganonicus in Bri- 


ausarzeichnet. Er befinder ſich nicht mehr im | zen, und Felix viele Briefe, welche 
Stande der activen Armee. [Übürbeim | viel wijjenfchaftlich Sintereffantes über 
(Andreas Graf). Bedenkblärter aus der | Land und Leute, mit und unter denen er 


Mrieaszeibicte der k. 2. öſterreichiſch unga⸗ . 
ziichen Arnıee (Bien und Teichen 1882, Pro⸗ nahezu ein halbes Nahrhunbert gelebt, 


Abasta, 2er. 8.) Bd. I. S. 471 unter In- | enthalten. Gin großer Theil derfelben ift 
fanterie Regiment Rr. 46, Jahr 1839.) — in Störleins „Briefen und Meife- 
6. Tb. BR. von Zepharovich. Tesielben beichreibungen, welche von den Niffio- 


nedentt Etnſt Ludwig Gerber ın dum| _ . 
sag2rten yenaunten Werke ald eines Muſik⸗ nars ber Geſellſchaft Jeſu aus beiden 


Dilettanten in Wien, von welchem „VI Ariette | Andien und anderen überm Meer gele- 
Ical. coll'accomp. di Cembalo“ Op. 1 in; genen Ländern feit 1642 — 1730 in 


Wien 1800 bei Artaria im Stich erichienen u Yuasbur 
Find. [Gerber (Ernft Ludwig). Neues biſto⸗ | Borna ee und war nn — 


rifch - biograpbiiches Lexikon der Tonfünftter ! 17 . 
wi. m. (veirzia 181%. Kübnel. ar. 50), XIV., XVIL, XXXVIII Briefe abge- 


WB. IV, > 641) — 7. Wictor Leopold | drudt, und batiren diefe aus den Jahren 
Ritter [f. die beiondere Lebensſtizze S 326). 1724, 1725, 1727, 1728. 


Jephiris, Sranz (MRiffionär, geb. Peinlich (Richard Dr.) Beichichte des Oyn. 
M Brunel, nah Anderen Braun-| nafums in Brag (im Jahresberichte des kuat 
ſtadt (Brunopolis) in Tirol am! erften Staatsanmnaſiums zu Srar von Jabre 
2 Juni 1695 geft. in ®ien am 1869) Z 80 (Dabresbericht für das Jahr 
> 1871) Z. 72. 

17. December 1769). Allem Anfceine 

nah gehört er zur tirolifchen Adelsfamilie Zur Genealogie der Familie Zephitis. Die 
Zephiris zu Greit, über welche Die’ Zepbiris ſtammen urſprünglich aus dem 
duelen nebenan Näheres enthalten. Venetianiſchen. mo fie zu Anfang des 


0: 14 Jahrbunderis in Meinbro anjüll'g waren 
y ‘ 
Stat 1712 zu Wien in den Orben ber ; und das adelige Pattriciat von Bergamo er 


Geſellſchaft Jeſu und hörte die philofo- | langten. Im 15. Rabrbundert famen fie nad 
vbihhen Studien in Gratz, mo er aud | Tirol Dort erbielten Alerander, Bürger 
1719 unb 1720 als Brofeffor in den und potbefer zu Briren, Nielas, Jo: 


- 53 Jhann Bapt., Panl und Cäſar, We: 
Srammaticalcfajfen thätig war. Nach brüder Zephiern und Deren Vetter Geora 


gelegten Gelüben bewarb er fih um | ddo. Innsbrud 31. Mär 158% einen Wappen 
die Srlaubniß, als Mifftonär nach Di. brief. 1397 erbob Kaiſer Rudolf II. die 
indien zu geben, die ihm auch gegeben Familie in den ungariihen Wdeiftand. In 


in Nagus „Maxyarorszus esaladul ezi- 
Durd 6 ... | Joan r [22 * 
worauf er dann 1723 ſeinen merekkel* u. j. w. kommt die Familie nicht 


Rilfionsbienft antrat und bis 1769 in ı vor. Wappenbrief und Adel beftätinte Kaiſer 


demſelben vornehmlich zu Quito wirkte. Ferdinand III. den Brüdern Alexan⸗ 


IM lepten Jahre kehrte er gebrochen der, Philipp, Jacob und Franz Ze 
von den Anſtt ines A6iä . | pbiris und ihrem Better Anton Jepbı 
engungen eine jährigen tis mit Diplom ddo. 10. Tcteber 1641, mit 


Riffonsdienftes in fein Gollegium nadı | melden ihnen aud der Ritterftand veilieben, 
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ibre inı Gtichland bei Eppan und St. Micarl 
gelegene Befigung Greit zu einem adkligen 
Anfıp -ertlärt und ihnen das Recht verbrieft 
wurde, fid) derfeiben al6 Präbicat zu be- 
dieren. Johann Georg von Zenbiris mu 
Greit (geb. 1730, geß. 24. Auguft 17901, 
ff. Hofrat und aebeimer Gectetör im 
Gobinet, erlangte mit Diplom ddo. Wien 
42. April 1787 den Zreiberenftand. Auser 
unferem Miüfionär if in tieier Zamilie ned, 
au erwähnen: 1) Johann Anton Zenbi- 
Ti6 gu Öreit, der zu Gnde des 17. Jabı 
bundertö der beiligen Schrift Dertor und 
Domdert zu Briren war, und dann 2) Jo— 
bann Thomas (geb. zu Bruned 1691), 
Bherzer zu St. Lorensen, zu Taufers unb 
1745 Dorner zu Briren, über den bir 
Vibtiotbet des Innsbruder Mufeums eine 
befondere Monograpdie (IV und 78 &u 
enthält;, 3) von einem Thomas Zepbirie 
etichien ein „Geiftliches Hausbüdhlein, befte: 
dend im criflicen Unterweifungen uns 
ſichetet Anleitung ylüdlih zu leben und 
ielig zu Retben“ (Munsburg 1801. 89). und 
4) Mdolf Zreiberr Zen biris (ned. 27. Mic; 
1831). welcher 1863 al6 Haupımann erftet 
Glaife m © f. Tiroler Zäger-Reaunentr 
diente und mod zur Zeit Major in denfelber, 
if, machte 1848 und 1849 die Zelojüge ın 
Stalien mit und erfämpfie ſich durch feine 
Tapferfeit das Militär Verdienftreu 











Wappen. Quabrirter Schild mt quergetbeiltem 
Nittelicild, welchet unten von Roid unt 
Silber geibadıt if, im oberen Zelde aber 
amei rothe aus der Theilungslinie empor 
debende geginnte Thürme zeigt. 1 und 4; in 
Bold eın ſchwatzet Woler; 2: in Gold ein 
wadjiender junget Mann in ihmargem Ge - 
wand mit goldenen Anöpfen, Umſchlag und 
Winde. einer ſchwotzen goldgeftülpten und 
binten abbängenden Haube auf dem Kopf 
und bie beiden Arme in die Seiten geitenimt. 
3: in Schwarz ein noldener ſchiäatechtet 
Valten, Auf den Schilde ruht die rei 
berrentrone, auf welcher drei offene gefrönte 
Helme ſich erheben. Tie Krone des mittleren 
trägt Iwiſchen zwei von Roth und Silber 
quadririen Ruͤſſein einen belaubten grünen 
Sorreifenbaum, an deifen Stamm ſich brider« 
feits zwei geſtuͤmmelie Arfte aus der 
Krone des rechten wächst der ihmarze Adlet 
von 4 und 4; und aus jener des linken 
Helmes d.r Mann des 2. Feldes Helme 
degen Tie des mittleren Helme roib mr 
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Eilber unterlegt, die des rechten und linken ‚tiger Schulmann und legte durch feine 
Ihmarı mir Bold. Schildbalter me Inſtructionen und Reglements vornehm- 
weiße Windbunde mt rotben yoldgefaßten X 
Halsbändern. ‚lich den Grund zur geſunden Entwid- 
‚lung des Schulweſens in Breußifch- 
Zeplichal, Anton Michael (gelehrter , Schlefien. 
Zefuit, geb. zu Trebitjc in Mähren (De Luca). Das arlehrte Deſterreich. Ein 
43. Mai 1737, geft. 14. November | Periub (Wien 1778. von Trattner, 89.) 
4806). Nachdem er die Humanitätg. | 1 299%. 2. Zrüd, S. 280. — Boggen 
_ dorff (3. C.). Biograpbifch + Literarifches 
laffen zu Iglau beendet hatte, trat | 3 arapbilch ich 


Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der eracten 
cam 27. October 1753 in den Orden der | Wilfenihaften u. j. mw. (Leipzig 1862 und 
Defelihaft Jeſu. Als Die Trennung 1863, 30 Anke a om — 
Sdleſiens von Böhmen erfolgte, ging N t nahe mäbriiche — —8 und 
ir den zu Preußen geſchlagenen Landtheu. Schriftſteller aus dem Orden der Jeiuiten 
zourde Doctor der Philofophie und | (Brag 1786 80) S. 276. — Meuſel (Jo⸗ 
Briefter des königlichen Schuleninititutes | bann Georg). Gelebrtes Teutichland (Lemgo) 
Dafelbft, dann föniglich preußifcher Di- | 4 Aufl, vd. IV, ©. 276. 

zector der Univerfität in Breslau und | Gin Daleten Karl 3 blidal ift Zeitgenoß 
a (a 

im Herzogthum Schlefien und in ber: „Lebrbud der Gabelsberger'ſchen Steno- 
Gtafſchaft Glatz, in welcher Eigenſchaft ataphie“, mit 28 ſtenogr. Tafeln (Wien 1871. 
et 1801 in den Ruheſtand verſetzt ward. Klemm, 80.) und „Anleitung zum Gebrauche 
Et ſchrieb Grammaticaliſches, Mathe | der Satzkürzungen in der Braris" (Wien 
matiihes, Geographifches, Gefcicht- | rar, ar. 80). 

liches, meift für den Schulunterriht. | Jerboni di Spojetti, Julius von 
Eeine zahlreichen Schriften verzeichnen I(Schriftfteller, geb. 15. Auguft 180%. 
velzel, Meufel und Kanfers:geft. 9. Auguft 1884). Sein Vater Karl 
„Bücerlerifon®. Wir nennen davon: war Butsbefiger und Landſtand in der 
„Ertwart der Boseomicschen Waturlehre® | preußifchen Provinz Poſen, wanderte 
(Breslau 1769, 80.); — „Algebraishe aber um 1816 nach Defterreih aus, wo 
Cakelien® (ebd. 1769, Fol.; 2. Aufl. er theils als Privatmann, theils als 
1774, 80.); — „Geometria curvarum Gutspächter lebte und in Neudorf bei 
ad Prhysicam adplicata“ (ebd. 1769, ‚ Iheben jtarb. Seine Mutter Maria 
9); — „Einleitung ya der bergmännischen . Yofepha war eine geborene Grund- 
Bmmteiss des Erdbails® (ebb. 1771, 80.); mann. Julius erhielt feine Erziehung 
— „De methodis montium altitudines | an den verfibiedenen Schulen, welche er 
Metiendi® (ebd. 1772, 80.); — „Entwnrf ; bei dem öfter mwechjelnden Aufenthalte 
her Weltgeschichte nach reiner dpronologischen | feines Vaters bejuchte. Nachdem er das 
CAT (ebd. 1774, 80.); — „Iustrartion | Gymnaſium beendet hatte, trat er als 
Ar die Driester des königl. Schnleninstitutes in Ä Acceſſiſt bei der f. f. Hoffriegsbuchhal- 
Hhlrsim, als ein Anhang nm Schulenreglement® tung in den Staatsdienſt, vertaujchte 
(ebd, 1776, Fol.); — „Ichulgesetze für die | aber denfelben bald mit der Landmwirth. 
Nrivrsität in Bresian and die Sumnasien des , fchaft, indem er verfchiedene Befigungen 
Kinigı, Sculeniustitutes in Schlesien" (ebd. | in Mähren und Schlefien bemirthichaf- 
17, %01.). Zeplichal war ein tüch- | tete. Wann er nach Niederöfterreich, und 


Zerboni di Spofetti, Julius 


fannt, aber fchon 1841 erfcheint er als 
Mitglied der f. k. Landwirthichaftsgefell- 
ſchaft daſelbſt. Auch famen genannten 
Sahres in Drud heraus feine „Zarischen 
Blätter" (Wien, Strauß Witwe), eine 
Sammlung von Gedichten, von denen 
jedoch die Literaturgefchichte feine Notiz 
nahm. In den Vordergrund trat er erſt 
im Bewegungsjahre 1848, in welchem er 
ber 
partei muthig und entfchieden, „ber 
erfolglos entgegenwirfte. In der erften 


332 
zwar nach Wien überfiedelte, ift nicht be- | 


überhandnehmenden Wevolutions- | Schottenviertel8 und hatte 
en Artikel vom 19. Mai in der „AD 
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tutionellen monarchiſchen Ber 
ein bildete, deffen Mitglieder, im Gegen⸗ 
fate zu der Partei der Revolution oder 
der Radicalen, den Namen „Schwary 
gelbe‘ in Anſpielung auf Die alten 
öfterreichifehen Farben erhielten. Zur 
Vermeidung von Wiederholungen ver 
meifen wir auf den Xrtifel VBivenot ir 
unferem Werfe. Zugleih war Zerbon 
Nationalgarde der 2. Sompagnie de 
ihon t 


gemeinen Iheater- Zeitung” zu eine 


Zeit zählte er noch gar nicht zu den | Adreffe an Seine Majeftät aufgefordert 
fnäter in Acht und Bann gelegten foge- | welche die Bitte ausſprach, daB Die ar 
nannten „Schwarzgelben". Erfhhien doch | 15. Mai feſtgeſetzte Beſtimmung „ba 
von ihm in der damals von Ferdinand die Linientruppen nur auf Verlangen de 


Luib redigirten „Wiener allgemeinen ' Nationalgarde ausrüden dürfen“ 


Mufif-Zeitung” das Gedicht „Defterreich 
hoch!“, Nationalhymne nad) der Melodie 
des Boltsliedes, und‘ heißt es in der 
zweiten Strophe diefes Gedichtes: Deft- 
reich hoc)! zu Boden. nieder | Alle, Die 
das Land bedrohn, | Schaart eud) treu 
und muthig, Brüder, | Um des Kaifers 
heiligen Thron! | Nieder Die, Die 
ihn im Leben | Hielten in der 
Knechtſchaft Band!! u. f. mw. Als 
die Erhebung aus ihrem normalen Ge— 
leije trat und Gmijjfäre aus allen Herren 
Ländern die Aufregung nährten, Die 





auf 
gehoben werde. Auch ftelte er an 
2. Auguft im Bermwaltungsrath de 
Nationalgarde den Antrag der Wid 
| mung eines Ghrenfabels für den Mar 
ſchall Radetzky als Repräfentanten de 
‚Öfterreichifchen Armee in Italien zum 
Wahrzeichen der Anerfennung ihrer be 
wiefenen Ausdauer und Tapferkeit unl 
daß diefer Antrag bei fammtlichen Com 
pagnien der Garde in Anregung gebrach 
| werde. Ueberhaupt entwidelte er alı 
"einer der Hauptreprafentanten der Ord 


nungspartei, wie ich ſelbſt Gelegenhei 


radicalen Blätter wie Pilze aus der genug hatte, es wahrzunehmen, ein 
Erde wuchſen, ſich Parteien bildeten und geradezu aufreibende Thätigkeit, Die viel 
dieſe zu Vereinen ſich Erpftallifirten, da leiht nicht immer Der entjprechendeı 
war es Julius von Zerboni, der im | Mittel fidy bediente, im Uebereifer di 
Mai einen vom 15. diefes Monats da- Partei der Gutgefinnten oft in Berlegen 


tirten „Zuruf an alle Völfer des freien 
Deiterreihs" im Namen eines Bereines 
wahrer Baterlandsfreunde (40., ohne 
Drudort und Jahr, 8 S.) mit der Xo- 
fung „Das Vaterland ift im Gefahr“ 
erjheinen ließ und dann in Bemeinjchaft 
mit.dem Arzte Dr. Rudolf von Bive- 
not [Bd. LI, S. 91 u. f.] den conſti— 


beit feßte und ihm felbjt genug Spot 
und Herabfegung von Eeite Der Revo 
lutionspartei in der radicalen Preſſe ein 
brachte. Auch über das Weichbild de 
ſchon in vollfter Aufregung begriffene 
Stadt Wien erjtredte er feine Wirkſam 
keit, wie e8 aus einem in Znaim erjcie 
nenen Aufrufe an die Mährer erhellt, in 
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wiegem er fie auffordert, treu zu ihrem 
confkitutionellen Kaifer zu halten unb 
ſich Durch die in Wien erneut ausgebro- 
ame Mevolution micht irte machen zu 
fen. Lach Bewältigung der Wiener 
Cchebung finden wir ihn bei der von 
Jang ins Leben gerufenen „Preſſe“ 
!hätig, und als dann diejes mit ben 
Kegierungsmaßnahmen nicht einverftan- 
dene Blatt jur Oppofition überging, 
welche endlich einen foldheh Charakter 
annahm, daß in den damaligen Tagen 
des Belagerungszuftandeg dasfelbe unter- 
Drüdt wurde, folgte er, als es nad) 
Brunn überfiebelte, dahin, und aus 
amtlichen Schreiben erfahren wir, Daß er 
einen „mäßigenden und milbernden 
Einfluß“ auf das Blatt ausgeübt habe, 
der jedoch in Anbetracht des Charakters 
des Haupttedacteurs wohl mehr in Zer- 
boni'e eigener Meinung als in Wirt. 
lichkeit beftanden haben mochte. In der 
dolge zog er ſich von aller publiciftifchen 
und politifhen Thätigkeit zurück und 
lebte nur noch als Brivatmann. Aufius 
von Zerboni, feiner äußeren Crfcei- 
nung nach eine Hunengeitalt, gehörte zu 
den’ tnpifchen Geſtalten der Orbnunge- 
partei im Jahre 1848. Ueberall im 
Vordergrunde verfehlte er durch fein 
impetuofes Auftreten umfomehr feine 
Zwecke, als bei der Damals leider durch 
feiges Verhalten der Gutgeſinnten in 
ungeheuerlicher Zunahme begriffenen Re 
dolutionspartei alle Vortheile des (Selin- 
gens lagen und der einzelne „Himmels. 
fürmer* mehr komiſch erſchien, als fich 
Bitfjam erweiſen konnte. Leute Diefer 
U haben ber Aufrechterhaltung der 
Didnung, die ja ohnehin aus Rand und 
Band war, nicht gefhadet, aber auch 
Nichts weniger als genügt. 


delfert (Zreihert von). Tie Wiener Zour- 
nat im Jahre 1848 (Wen 1877, Manz. 
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8.) S. 183 u f. — Tas Jabr 1848. Ge 
fhidhte der Wiener Revolution. Bon Reid. 
auer begonnen, von Moriz Smet& beendet. 
Illuſttirt von ®. Hapler, F. Kriehuber 
u. A. (Wien 1872, Waldheim, 49%.) Bd. II, 
5. 238 und 466. Wiener Kapen 
nıufit (Spottblatt von Willi Bed und 
Siegmund Engländer. 4°.) 6. Juli 1848, 
Mr. 16: „Neuefle Rede des Herr, Julius 
Zerbon di Spoietti”, mit Zerboni's Ga» 
ticaturb:ldonıg. — Helfert (Freiherr von). 
Der Wiener Parnaß im Ibre 1818 (Wien 
1882, Manz, ar. 8%) S. XXI, S. 6%, 
Nr. 372; S. 65, Nr. 387. 


=. 


Dur Genealogie nnd Familiengeſchichte der 
Zerboni di Spofetti. Ueber den Uriprung der 
Familie, die ihren Namen nad) als eine ita- 
lieniihe erſcheint. feblen alle auverlällinen 
Angaben. Sie fünnte, da fie aus Preußen 
kommt und in Gburbrandenburg im Stern: 
berger Gebiet eın Urt Zerbo liegt, von dort: 
ber ſtammen. Die Gndfilbe (ni) will bei der 
Willfür in der Namensgeftaltung nicht viel 
bedeuten. Die Zamilie taucht zuerft in Breußen 
auf, wo ein Joſeph von Zerboni als 
Oberpräfident der Provinz Poſen eine Iha» 
tigkeit entfaltete, welche in Rrockhau's „Son. 
verſations Lexikon“ 6 Aufl. (Leipzig 1824) 
im X. Bande eine ausfübtlicheie Würdigung 
findet. Der Adel der Familie wurde als ein 
alter und bekannter ebenſowebl vreußticdher: 
ſeits 1816 bezüglich des Tberpräfidenten, als 
öfterreichiicherieitö bezünlich des Nittmeiftere 
Bernard mit Diplom ddo. 1%. Noveniber 
1849 anerkannt. Verfchiedene Sproſſen dieſer 
Zamilie find erwähnensmwerth: 1. Bernard 
(geb. 8. April 176%, +), ein Bruder Des 
preußiichen Tberpräſidenien Joſeph. Der 
felbe zeichnete ſich als Uberlieutenant bei 
Fürſt Yoblomip-liblanen Wr. 8 im Zeldzune 
1795. in welchem dieſes NReginient in Der 
Gegend von Schmwegingen, Heidelberg. Mann» 
beom u. a. OD. viele Kämpfe zu beftehen 
batte, ın den Gefechten vom 7. bı6 11. Sep⸗ 
tember bei Edisheim aus, wo er fünf unge 
ſtüme Angriffe des Feindes mit kaliblütiger 
Entſchloſſenheit zurückwies und dreißig gefan» 
gene ofterreichiiche Infanteriften befreite. Im 
Feldzuge 1799, inzwiſchen zum Rittmeiſter 
im Regimente befördert, wurde cr am 
16. Mai ber Marengo bei einer der esca⸗ 
dDronsmweije ausgefübrten YAttaaue verwundet. 
(Fr ging buld daauf ın Penſion und wid. 
mete ih der Landwiribſchaft. Ta er feine 





Stammtafel der Familie Berboni di Spofetti. 


Jofeyh 
geb. 20. April 1726, + 31. December 1807. 


Maria Eherefia von Zänmuth. 








Anton Andwig, 
f. pr. Rıttmeifter 


geb. 17. Februar 1781, Fr. 


Marie Yanline, 
Zalefianeınonne 


mit dem Namen 
Maria Gonzaga 
geb. 11. September 
181%, 
rt 1880. 


Iofeph, Fehann Bernard, Pernard [1] Karl 
k. pr. Oberpräfident in Poſen N t. pr. Regierungsratb geb. 8. April 1769, +, geb. 2. November 1772, 
geb. 23. Mai 1766, + 27. Mai 1831. geb. 3. März 1768, + 1832. Rittmeiſter und @utöbefiger; +4. Mär; 1836. 
Dorothea Freiin von Beibnig. feine Adoptivſoͤbne beißen: Maria Zeoſepha Grundmaun. 
Wilhelm, Friedrich. 
— — — — —— — — — — — — — — 
Karl, Emilie, Sulins [S. 331] Eheoder, £udwig, Eduard [2] Adolf [3] 
f.f. Hauptmann bermh. Schwefler geb. 15 Auauft k.k. Oberfllieut. f. f. Hauptmann tt. Majori. R. acb. 28 Auguft 
i. R. im Gumpendorfer 1803, ÜR geb. 2. Mai geb. 11. October 1809, 1812, 
geb. 23. Yebruar Klofter +9 YAuguft 1844 geb 10. Jänner 1808, + 31. Jänner 1878. + 6. Juni 1848. 
1803. geb. 27. März Yertya u 1807, + 5. Auguft Iehanna Zreiin 
— — 1804, — — t 13. Mär; 1856 Scharſchmid v Adleriren. 
Kareline, + 30. März 1834. Emilie 1873. — 
vm. Dr. Joſeph um. Kar Franz Julius 
Pryobopaty. — — aeb. 9. Auguſt 1336 geb. 19. Auauſt geb. 20. Juli 
pr Karl. Olga von Keimann. 1857. 1859. 
. — — 


arietta 
geb. F7. September 
1889. 





derxboni di Spofetti (dauptmann) 


eigezen Kinder hatte, adoptirte er zwei Ana- 
berr Wilbelm und Hriedric, deren 
dizerumır nicht kennen. Bon diefen Adoptiv. 
finDern gebt ein beionderer Seitenzweig der 
Gawzrilie aus, über welchen uns jedoch zuoer- 
Mit Ze Yachrichten fehlen. Zu demielben 
geb Ten Apbons, Alma und Albert. 
A Dont ging zum Theater, fpielte auf 
ver ĩ ch iedenen Bühnen in Deutichland, zuletzt 
in Wreslau und Hamburg, verbeiratete ſich 
mit einem aus Linz gebürtinen Mädchen 
Ro Ü Ene, das diefer Heirat wegen von ibren 
Gterrn verftofen wurde, und ging mit ihr 
56 nah Amerika, wo er Die Regie des 
You o-Theaters in St. Louis führte, aber am 
u. Auguſt 1868 an einem Garbuntel ftarb. 
Vie troftlofe Sattin machte im Schmerz 
über diejen Verluſt wiederbolte Selbſtmord⸗ 
etiuche, woran fie immer wieder durch die 
Hau des Theaterdirectord Louis Kurtb, in 
len Hauie fie eine Zuflucht gefunden, ver- 
dindert ward. Als fie rubiger geworden ſchien 
8 nicht mebr beobachtet wurde, waͤhlte fie 
Ten Geburtstag, den 31. October 1868 zu 
Einem neuerlichen Attentate auf ibr geben, | 
Orpnere alle ihre Angelegenbeiten auf das 
Dünktlichfte, beftellte und bezahlte zwei Grub: 
eine für fi und ibren Gatten und ver 
Kiftete fih dann mit Cyankali. — Alma von 
Zerboni if in Odeſſa an Beter Mitro- 
Diez verheiratet; ihr Vater Auguft ftand 
tn öfterreih:ihen Gonfulardienften, bat den 
Drient bereist und das Buch „Der Orient 





"nd feine culturgeihichtlihe Bedeutung“ 
CHWien 1868, SHartleben, gr. 8%.) beraus⸗ 
Begeben. — 2. Eduard (geb. il. October 


2809, geft. 31. Jänner 1878), ein jüngerer 
Bruder des Julius, trat in die kaiſerliche 
Brmee, wurde 1833 Cberlieutenant im Tiroler 
Zäger-Regimente Kaiſer und ſchied als Maier 
Qus Dem activen Deere Gr war mit %os 
bBanna, einer Tochter des fpäteren Landes“ 
gerichtöpräfidenten und Herrenbausmitgliedes ' 
Kranz Zreibern Scharſchmid von Adler: 

treu [B®r. XXIX, S. 119) vermält, aus j 
welcher Ebe drei Söhne Mar, Franz und 
Qulıus flammen. 3. Adolf (geb. 
28. November 1812), ein jüngerer Bruder - 
Eduards, diente gleichfalld in der faiier: | 
lichen Armee wurde zulegt Oberlieutenant 

im Tiroler Regimente Kaifer-Fäger und erlag Ä 
tiner 1848 im Gefechte bei Seiano erbaltenen ! 
ihmweren Berwundung. — 4. Ein Zerboni | 
d%ı Spofetti, beifen Taufnamen mir nicht 
tennen. war 1838 Hauptmann im Baiferlichen | 
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derbs, Joſeph 


Vionnier-Regimente und erbielt für Aus« 
zeichnung in der Kriegeepocdhe 1848 und 1849 
das Nitterfreuz des öfterreichiihen Leopold⸗ 
ordene. — 3. Ob die Zerboni di Spo- 
fetti mit der mäbriihen Familie Gerboni, 
in weldher Zobann Serboni, ein Sohn 
des Dberfien Thomas Gerboni, mit 
Diplom ddo. 27. März 1630 von Kaifer 
derdinand II. die freiberrlihe Würde er⸗ 
langte, und über welche ſeit Beginn bes 
18. Sabrhunderts feine weitere Nachricht ſich 
ergibt, mit den Zerboni di Spofetti in 
verwandtichaftlicher Beziehung fteben, ift nicht 
erfihtlih. in Unterfchied beftebt in der 
Echreibung, naͤmlich die Kreiberren ericheinen 
mit C (Gerboni) geichrieben obne weiteres 
Prädicat, die anderen mit 3 mit dem Prü- 
dicate Spoſetti Ueber Die freiberrliche 
Familie enthält d'El v er t's „Notizenblatt 
der hiſtoriſch - Ratiftiihen Section der k. k. 
mäbriich-ichlefiichen Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung des Ackerbaues“ Jahrg. 1883, Nr. 7 
nähere Nachrichten. 


Jerbs, Joſeph (f. k. Oberft, geb. 
zu Petrinia in der Militärgrenze am 
25. Jänner 1827, gefallen auf dem 
Felde der Ehre in der Schlacht bei 
Königgräß am 3. Juli 1866). Gr 
kam im September 1838 zur militäri« 
fchen Ausbildung in die Wiener Neu- 
ftadter Akademie, aus welcer er im 
September 1845 als Lieutenant minderer 
Gebühr zu Gyulay Infanterie Nr. 33 
eingetheilt wurde. Im Negimente rüdte 


‚er flufenmweife 1853 zum Hauptmann, 


1859 zum Major, 1864 zum Dberft- 
lieutenant und am 27. November 1865 
im Alter von erft 38 Jahren zum Ober- 
ten und Negimentscommandanten vor. 
Gr machte die Feldzüge 1848, 1849 in 
Stalien, 1866 in Böhmen gegen Die 
Preußen mit und erfämpfte fich Die 
ah. Belobung. In den Berluftliften der 
Schlaht von Königgraß (3. Juli 1866) 
wurde er unter den „Vermißten“ auf 
geführt. Die eifrigften Nachforfehungen 
feiner Gattin waren erfolglos, erft um 
die Mitte Auguſt genannten Jahres fand 


derbs, Guftav 


man durch einen Zufall feine Reiche bei | 


dem Dorfe Rosnig (zwifchen Chlum und 
Königgräg). — Wohl ein Bruder des 
Dbigen ift Anton Zerbs, gleichfalls in 
Betrinia geboren, und zwar am 8. Jan- 
ner 1819. Auch in der Wiener-Neuftädter 
Militarafademie 1830 — 1838 ausge: 
bildet, fam er in leßterem Jahre als 
Fahnrid zum 2. Banal-Grenz-Regi- 
mente Nr. 11, in welchem er bie 1849 
zum Hauptmann vorrüdte. Im Novem- 
ber 1850 im Ottoéaner Grenz. Reyi- 
mente Nr. 2 eingetheilt, wurde er 1858 
zeitlich penfionirt und trat im Jänner 
1861 als Militärattaché ind General- 
confulat zu Sarajewo; am 22. Jänner 
1862 erfolgte feine Grmennung zum 
Archivar beim Generafftabe. Anton 


Zerbs machte die Feldzüge 1848 in 
und erjiheint das von ihm angeführt BI * 


Stalien, 1849 in Ungarn mit und er- 
fampfte fich für fein tapferes Verhalten 
vor dem Feinde erft die ah. Belobung, 
danı das Militär Verdienſtkreuz. Er it 
bereits im Ruheſtande. — Wohl Söhne 
Des einen oder andern der beiden Vor- 
genannten find: Anton Zerbs, welcher 
Lieutenant bei Mailer Ulerander von 
Nupland - Infanterie Wr. 2 war, für 
ausgezeichnetes Verhalten im Feldzuge 
1866 in Böhmen das Militär-Verdienit- 
freuz erhielt und zur Zeit im Kriegs— 
minijterium im Protokoll zur Dienftlei- 
ftung zugetheilt ift; und Guſtav Zerbs, 
der ſich als YVieutenant bei Erzherzog 
Grnft-Infanterie Nr. 48 im bosnijchen 
Dccupations-Seldzuge Das gleiche Ehren- 
zeichen erfämpfte und zur Zeit Ober— 
lieutenant im Snfanterie - Regimente 
Nr. 99 Georg I. König der Hellenen 
und Frequentant der Kriegsſchule ift. 


Ter Namerad (Wiener Zoldatenblatt) 1866, 
Kr. 108. — Die Preiſe (Wiener poiit. 
Blatt) 1566, Nr. 236. — Thürbeim (In: 
dDreas Graf) Gedenktblätter aus der Kriegs: 
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Berdahelyi (Adelsfamilie) | \ 


neihichte der k. P. öfterreichiich ˖ una 
Armee (Wien und Teichen 1882. Pre 
8er. 8.) Bd. I, ©. 10, 222, 385, — 
Bd. 11, S. 569, 398. 


Zerdahelgi, die ungarifhe Ade—16 
familie. Diefes in der Neutraer Gejpa an 
ſchaft anſäſſige ungarifche Adelsgefhlem — 
führt feinen Urfprung bis ins 15. Je = 
hundert zurück, in welchem um 1490 e— 
Denedict Zerdahelyi als Ahnherr de⸗ nel 
jelben erfcheint. Das „Benealogift> 7 | 
Taſchenbuch der Nitter- und Adel B> 
gefehlechter® (Brünn 1870, Bufhat un ># 
Irgang, 320.) I. Jahrgang (1870 CP 7 
©. 474 fegt den Urfprung desfelben be I 
reits in das Jahr 1241, in welchem ve DB 
Heerführer Georg Zerdahelyi da Pen 
Adelsdiplom erhielt. Wir folgen der zus S 
verläffigeren Quelle von van Rays E 


Geſchlecht gänzlich verfchieden von des — 
im obgenannten Taſchenbuch dargeſtel UF — 
ten. Die Familie Zerdahelyi ſteht # 
nunmehr auf vier Augen; die einziger z — 
noch lebenden männlichen Sprofjen fine — 
Emmerid Franz und Eduard (geb 
1821), welch Zepteren Nagy ale eine — 
berühmten Pianiften bezeichnet. Wire T 
fügen nod) bei, daß Eduard fid EIN u 
der ungarifben Bewegung anſchloß, — 
Hauptmann in ber Honvedarmee und — 
Agent der revolutionären Partei war. 
Am Zahre 1839 befand er ſich in Wei- 
mar bei Liszt, 1850 bereiste er Ame- 
rifa al8 Glaviervirtuos und lebte dann zu 
Bojton als militärifcher Schriftiteller. — 
Aus dieſer Familie find noch bemerfens- 
werth: Gabriel (gejt. 1813), ein Sohn 
Lorenz Zerdahelyis aus deſſen Che 
mit Barbara Plathy. Derjelbe wid- 
mete fich dem geiftlihen Stande und 
wurde Vicar in Gran, dann Domberr 
und Bropit von St. Stephan, Weihbijchof 
von Gorcola, 1780 Bropft des Waizener 
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Caritels und Vorſtand der Neuſohler Dio- ſXadu Ivin. Mazyarorszaz csalädai czi- 
cefe, 'n welcher Gigenihaft er auch ftarb. merekkel ea nemzekrendi tübläkkal, dv. i. 
Bon hm führt die Bibliotheca Szeche- | [. Jamiten Tanz m Warppen und 
Stammtafeln (Peſth 1865. M. Raäth, gr. 30) 
niana Die Schrift an: „Typographia| Bd. XII, S. 353—360. — Memoria 
Vacienus IX. Cal. Aprilis 1796* Basilicae Strigoniensis anno 1856 die 
(Vacii Typis Ant. Gottlieb, Fol.) — | Y Ausust sonsacratae (Pestini 1856, 
Gin Vetter Gabriels, Corenz (geb.| e. IT 
3. Auguſt 1793), ein Sohn des Ladis. 
{aus, war ®oet, defien „Versek“ 1818 
erſchienen find. Sein Enkel ijt eben ber 
vorerwahntee Emmerich Franz. — 
Eines Bincze Zerdahelyis Bildniß im 
Holzſchnitt bringt das ungarifche illu- 
ſtrirte Blatt „Magyarorszäg &s nagy 
wiläg“ 1366, Rr. 14. Wir konnten leider 
zıicht in den Beſitz Diefer Nummer gelan- 
gen. Ob er mit dem Zerdahelpi 
Sncye, weldher 1861 Bicegeipan und 
1865 Deputirter des ungarijchen MReichs- 
tages war und ein Sohn des oben ge- 
nannten Poeten Lorenz ift, defjen Ivan 
BMagy in feinem „Magyarorszäg osala- 
<dai“ BD. XII, S. 360 gedentt, identijch 
fei, tonnen wir nicht feititellen wegen 
Der Berfchiebenheit der Taufnamen, denn 
DBincze heißt Vincenz und Ineze 
Innocenz. Die Zerdahelpyi ſind 
zridyt zu verwechfeln mit den namens: 
»erwandten Szerdahelpyi, deren meh- 
zerer im XLII. Bande dieſes Werkes 
SS. 130-136 gedacht wird. Gin Zu- 
ſo mmenhang der im oberwähnten 
Taſchenbuch der Abdels- und Hitter- 
re ihlechter”, in dem I. und V. Jahr- 
ange (1870 und 1880) aufgeführten 
Familie Zerdahelyi von Nyitra. 
5 erdahelyi, deren Wappen: in Blau 
etrae geharnijchte Hand, rechts oben Die 
SS coone, links den Mond zeigt, und 
m>elde mit der von Nagy als ſchon 
La rıgf erlofchen bezeichneten Familie Zer- 
D ahelyi identifeh ift, mit der obigen 
von uns näher bejchriebenen laßt fich | mit anderen catilinatifchen Grijtenzen, 
wicht ermitteln. wie Gsernatoni, Stancits, Za— 


v.Burz;bad, biogr. Lerifon. LIX. ſGedr 27. Juli 1890.) 22 


3erffi, Guſtav (Fournalift, geb. 
in Ungarn um 1820). Gr heißt eigent- 
(ih Hirſch und ift feiner Gonfefjion 
nach Jude. Wann er den Namen Zerffi 
angenommen hat, läßt fich nicht mit Be- 
ftimmtheit angeben, wann und wo er 
Doctor (Dr. der Medicin?) geworben, 
wiſſen wir nicht. Ob er mit jenem Zerffi 
in verwandtfchaftlicher Beziehung fteht, 
der bereits 1820 in Gemeinjchaft mit 
einem gewiffen Habermann den 
„Baterländifchen Almanach von Ungarn 
für 1821 (Peſth) herausgegeben, über 
welchen die wiljenfchaftlichen Nachrichten 
„Tudomänyos Gyüjtemeny“ IV. Zabr- - 
gang (1821) S. 85 Näheres mittheilen, 
it uns auch nicht befannt. In Rebe 
Stehender nahm aber nicht, mie Die 
unten verzeissiieten Quellen melden, erft 
1848 diefen Namen an, denn fchon 1844 
erjchienen von ihm bei Jasper in Wien 
„Wiener Lichtbilder und Schattenspiele”, mit 
12 Garicaturen. Wahrſcheinlich ijt er 
auch der Verfaſſer des Werkes „Kanter- 
bunt”, 2 Theile (Leipzig 1846, Hunger, 
80.). Zedoch machten nicht diefe Schrif—⸗ 
ten, fondern das Journal „Ver Ungar*, 
welches 1848 Durch jeine maßloien 
Schmähungen gegen die Deutichen und 
gegen das Kaiſerhaus im eigen der 
Schandblätter in Ungarn eine hervor- 
tragende Rolle fpielt, und an deijen Spitze 
er fih als Nedacteur zeichnete, ihn in 
weiteren Streijen bekannt. m Bunde 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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netti, Bauer, Steinig gab er da- | Agent und Spion er ſpäter trat, ift und 
mals den Ton an, der die Gemüther er- | nicht befannt. 

higte und die Bewegung nährte, welche | Brefie, 1863. Nr. 355. im feuilleten. — 
dann fo viel Elend über das Land | Die Geibel (Bien, 4%) 3. Juli 1849 
brachte. Zerffi fand auch 1848 als chriaten afuherines  GuR. Au 
Hauptmann und Wdjutant Schmei-) „ Cm“. 

gel’8 in der Honvedarmee. Nach Nieber- 

werfung der Rebellion flüchtete er 1849 3ergollern, Zofeph v. (f. f. Haupt 
zunächft nach Belgrad, wo er in den mann im Ruheſtande, geb. zu Bründ! 
Dienft des franzöfifhen Gonfuls trat. | in der Karlftadter Militärgrenze 3. De: 
Im Zahre 1850 überfegte er für Die | cember 1816). Der Sproß einer fraini. 
vom VBerlagscomptoir zu Wurzen heraus. | fherr Adelsfamilie, über welche Adels 
gegebene „Suropäijche Bibliothek der | werte und Schematismen feine Nach 
neuen belletriftifhen Literatur“ die ge- [richten bringen, trat er in das Infan 
fammelten Werke Koffuth's [Bd. 322, | terie-Regiment Kaifer Nr. 1, in welchen 
347, 349] ins Deutfche. 1852 begab er | bereits fein Vater Anton al Haupt 
fib nach Paris, 1853 nach London, | mann gedient hatte. 1843 zum Unter 
wurde dort Mitglied des Royal medical | lieutenant befördert, ſtand er 1848 alt 
college — denn e8 war damals in Eng. | Oberlieutenant mit dem Regimente ir 
land Mode unter Palmerſton's We- | Stalien. Dasjelbe focht auf das glan 
gime, der eine Defterreich feindliche Po- | zendfte im Strabenfampfe und bei dei 
fitif einfchlug, alle Revolutionäre aus | Erftürmung der Barricaden in der in 
Ungarn, Polen und Deutfchland zu | vollen Aufruhr begriffenen Stadt Mai 
feiern und zu chren — dann Secretär | land. Tajelbit wurde er am 22. Wa 
des deutfchen Wationalvereines, deſſen 1848 bei Erſtürmung einer Barricadı 
Prafident Gottfried Kinkel war. Dieje durch einen Flintenſchuß in die [int 
Etelle mußte er aber infolge von Ent: | Hand und in den rechten Unterſchenke 
hüllungen, welche feinen Gharakter in | verwundet und erhielt in Anerkennung 
höchſt bedenklihem Lichte ericheinen | feiner Tapferkeit noch im nämlichen Jahr 
ließen, niederlegen. Aus einer anläßlich | das Ritterkreuz des Xeopoldordens. 1841 
eines Chrenbeleidigungsproceffes einge- | rüdte er zum Hauptmann zweiter, 185: 
reichten Denkſchrift erhellt, daß Zerffi, | zum Hauptmann eriter Claſſe vor um! 
der 1848 eingefleifchter Magyar war, in | machte als folder noch den Feldzu— 
Bufarefi unter dem Namen Dr. Kaufi!1859 in Ztalien mit. Nachdem er in 
gegen Ungarn geharnifchte Briefe für Die | Janner 1860 zu Baumgarten-Infanteri 
„Allgemeine Zeitung“ lieferte. Es wider: | Nr. 76 überfegt worden, trat er in 
firebt ung, die Wandlungen diefer catili- | October des folgenden Jahres im dei 
narijchen Eriften; ihrem Detail nach zu | Ruheftand. Während des Feldzuge 
verfolgen. Er fchrieb unter den verfchie- | 1866 ftand er vom 1. Zuli bis 30. Sep 
deniten Namen und Ghiffern für Jour- ı tember bei dem Infanterie - Regiment 
nale, die, fobald jie feinen wahren Namen | Großherzog von Heſſen Nr. 14 31 
erfuhren, alle Verbindung mit ihm ab- | Tepotdienjten in Verwendung. Haupt 
brachen. 1863 befand er fi noch in mann Zergollern muß wohl ſchon ge 
London; in welche Dienfte als geheimer | ftorben jein, da er in allen Militär: un! 





dergollern, Franz Wilhelm 


md Ordensichematismen nicht mehr auf- 

geführt iſt. 

Thär deim (Andreas Graf). Gerenkblätter 
aus der Kriegsgeichichte der k. k. öfterreichiich- 
ungeriichen Arnıee (Wien und Zeichen 1882 
Brodasta, Per. 8%.) Bd. I, S. 4, Jabr 1848 
und 1889. 


Ueber Die Familie Zergolern. Dieielbe ſtammt 
aus Kran, und reichen die Nachrichten über 
fie dis ın den Anfang Des 17. Sabrbunderts, 
iu welcher Zeit ein Frauz Zergollern in 
kaiſerlichen Kriegsdienften ftand und geudelt 
wurde Sn der unten bezeichneten bandıdırıft- 
I.den Quelle „Theatrum memoriae nobilis 
st almae societatis Unitorum“ find zwei 
Gprofien dieſes Namens erwähnt: 1. Gin 
Joſeph (geb. in Laibach 12. Februar 1663, 
seh. daſelbſt 12. October 1710), der nad 
beendeten böberen Etudien Reiien in Teutich 
land, Holland, Gngland, Frankteich und 
Italien machte. Sr beſaß ausgebreitete wiſſen; 
ſchaftliche, namentlich geograpbiidhe Kennt» 
aijfe. Sr bewohnte jein Landgut Tburn an 
der Laibach und binterließ bei feinen zwei 
Zage vor feiner Ernennung zum kailerlichen 
Aathe und Überaufichlagseinnebiner erfolgten 
Tode aus ſeiner Ebe mit Eleonore Sranrisra 
geborenen von Gottlob vier Söhne und fünf 
Töchter. — 2. Gin Franz Wilhelm (neb. 
zu Laibach im April 1653, yet. daſelbſt 
28. Jäͤnner 1710), welcher aleichfalls nach 
beendeten Studien große Reiſen durch Eng 
land, die Niederlande, Frankreich und Ita 
lien machte und nach jeiner Heimkebr ſich 
der Verwaltung feines Gutes Roienbübel bei 
Laibach widmete. Er ſprach ſechs Sprachen, 
pflegte Wiſſenſchaften und Künſte und er- 
freute fih ebenio feiner Kenntniſſe, wie feines 
gediegenen Gbarafters und großer Wohl: 
ttätiglert wegen bei Hoch und Wieder allye- 
meiner Achtung. Auß feiner zweiten Ehe mit 
Eliſabet h geborenen von Grundler zu Brunberg 
batte er drei Söhne und drei Töchter. Franz 
Wilbelm und der Vorige waren Mitglieder 
der in Laibach im 47. Jabrhundert beftan- 
denen „Adeligen und gottieligen Geſellſchaft 
der Bereinigten“, welche Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft bereits förderte, als ſolche Beftrebun- 
gen anderwärts noch zu den großen Selten: 
heiten gebörten. [Theatrum memoriae 
nobilis ac almae societatis unltorum, d. 1. 
Shaubühne der Oedächtnisß der Adeligen 
und Sottieligen „Geiellihaft der Vereinigten“ 
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zu flets währendem Andenken, eröffnet in der 
uralten Hauptftadt Laibach anno 1688. Hand- 
ichrift in meinem Beſitze. Dieſe Sefellichaft 
zäblte viele Mitglieder aus den Bürger- und 


Beanttenftande, den niederen und boben 
del, unter anderen die Barbo von 
Wachſenſtein, Codelli, Goppini, 


Gdelbeim, Erberg, Lederer ſv. Lilien⸗ 
feld, Schellenberg. Schweiger, Be 
teneyg, Strobibof, Thbalniticher von 
Tbhalberg, Taufferer, Shwipen, 
Wagensberg, Webersperg, Wieder 
fbern) — 3 Mebrere Sproſſen dieſet 
MNdelsfamil:e dienen bis zur Stunde in der 
farierlihen Armee. So find ein zmeiter 
Joſeph und ein Paul von Zergollern 
Haupileute ın der failerlihen Armee, Gifterer 
im 67., Zegterer im 43. Infanterte⸗Regimente. 
— Ein Zergollern fland zur Zeit der 
Kriegserpedition in Süpddalntatıen 1869 als 
Lieutenant bei Maroicıc-Infanterte Wr. 7 und 
erfänpfte ſich durch jein tapferes Verhalten 
die ab. Belobuny 


3erih, Theodor (theologifcher 
Schriftfteller, geb. zu Gyergy ö: 
Sz. Mitlos in Siebenbürgen am 
22. November 1815). Nachdem er in 
einem ®eburtsorte die Normalfchule be- 
fucht hatte, fam er auf das Gymnaſium 
zu GTit-Somlys, dann hörte er in 
Klaujenburg die philofophifchen, und im 
Seminar zu Peſth die theologiichen Stu- 
dien. Am 22. September 1840 erlangte 
er an der Peſther Hochichule Die theolv- 
giſche Doctorwürde und noch im nam- 
lihen Jahre die Priefterweihe. Zunachft 
trat er in die Seeljorge und caplanirte 
zu Karlsburg, wo er in der Bolge Auf- 
feher der Studien, Mitglied der Kirchen- 
verwaltung und Brofejjoc der Dogmatik 
wurde. 1842 zum Vorſtand des bifchöf- 
lihen Sonjiftoriums ernannt, übernahm 
er 1852 das Lehramt des Bibelftudiums, 
1853 aber das der Kirchengejchichte und 
des Kirchenrechtes, Das er Durch vierzehn 
Jahre verfahd. Während der Wevolu- 
tionszeit, in melcer die Schule feierte, 
verjah er die Seeljorge zu Gpyergyo- 
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Sz. Mikloös und dann das Kanzleramt | Jacob Serenczy und Joſeph Danielik 
an der bifhöflihen Kathebrafe. Auf| Weſth 1356, Guſtav Emich. 8%) Dr. I, 
feinem Gebiete fchriftftellerifhb thatig, =. 62. 
war er immer ein eifriger Kämpfer Der Zerkowitz, Sidonie (Dihterin und 
ftreitbaren Kirche, die er, fo oft fih ihm | Schriftitellerin, geb. zu Tobit ſchau 
Gelegenheit barbot, gegen bie leider nur | in Mähren um das Jahr 1855). Ueber 
zu häufigen Angriffe der Proteftanten | die jüdiſche Abftammung dieſer Frau 
Ungarns energiſch vertheidigte. Diefe | geht in der Ramilie berfelben fol- 
polemifchen Artikel veröffentlichte er meift ! gende Ueberlieferung: Sidbonies Ur- 
im fiebenbürgifchen Blatte „Mult és ahn väterficherfeits fei Banquier Kaifer 
jelen“, d. i. Vergangenheit und Gegen- | Rudolfs II. in Prag geweſen und von 
wart. Auch die in Peſth ericheinende | ihm geadelt worden, weil er bemjelben 
„Religio“ brachte Arbeiten aus feiner | öfter in Geldverlegenheiten zu Hilfe ge 
Feder, Darunter eine entfchiedene und | fommen. Ein Herr von Zerfomiß fol 
ſachgemäße Entgegnung auf einen auch unter den adeligen Juden auf bem 
von Seite ber Proteftanten ausgegan- | Prager Friedhofe fein Grab haben. Gin 
genen ganz unberechtigten Angriff des | Urahn mütterlicherfeits, vorher Jude, fei 
die Intereſſen bes Katholicismus un- | dann Großinquifitor in Spanien gemor- 
gemein fördernden, aber auch im Gebiete | den und habe eine Tochter Namens 
ber Volksbildung fehr thätigen Et. Ste- | Uguilia gehabt, die ein bedeutendes 
phansvereines in Peith. Endlid) wirkte , Dichtertalent beſaß. Durch eine Ber- 
er auch in erwähnter Richtung in dem ſchwörung gegen fein Leben habe er ſich 
ungarifhen Kirchenblatte „Magyar | zur Flucht genöthigt gefehen, fei mit 
Sion“. Bon feinen felbitändig erfchie- ı feiner Tochter nah) Mähren gefommen 
nenen Arbeiten fennen wir nur Die: und zu feinem urfprünglichen Gfauben 
Schrift: „A papai Jejedelemsdy es | zurüdgefehrt. Aus ber Ehe diefer Tochter 
birtok“, d. i. Herrichaft und Beſitz des jtammt die Familie mütterlicherfeits. 
Papſtes (Klaufenburg 1860, 80.); in Sidonies Vater, eine finnige poetiſche 
diefer, fo viel wir wiffen, nicht in den | Natur, war Arzt in Tobitichau, lebte aber 
Buchhandel gelangten Schrift, vertritt | in ärmlichen Verhältniſſen und wurde 
er mit allen theologifchen und politijchen | von armen Kranken, Die er meilt um- 
Gründen die weltliche Herrfchaft des fonit behandelte, ſehr geliebt. Die Mutter 
Papites. Auch im Gebiete des Vereine. beſoß weniger wiſſenſchaftliche Bildung, 
wejens für die Forderung des Katho- aber ungemein große geiſtige Gaben, ein 
licismus thätig, it er Mitgründer und | feltenes Sprachtalent und eine bemun- 
wirtendes Mitglied des Karlsburger derungswürdige Fertigkeit in weiblichen 
fatholifchen Leſevereines und anderer, Handarbeiten. Den erjten Unterricht er- 
Inftitute, welche fih die Wahrung und. ‚hielt Sidonie von ihren Eltern. Bis 
Stärkung des Katholicisnus zur Auf-! zum jmwölften Jahre arbeitete jie vom 
gabe jtellen. frühen Morgen bis in die Nacht hinein 
, | gehäfelte Tüchlein und erwarb damit 
" Orhhek Feronezy Tnaı ent täglich die für Die damaligen Verhält- 
lik Jörsef, d i. Ungariſche Schrififteller. nie anjehnlihe Summe von 25 bie 
Sammlung von 2ebensbeihreibungen. Bon 30 Kreuzer Sonventions-Münze, indem 








Berkowiß 


fie außergewöhnlich flint und fleißig 
war. Dabei führte fie noch Tag und 
Nacht die Auffibt über ihren jün- 
geren Bruder Johann, denn um ein 
Dienft-, geſchweige ein Kindermädchen 
zu halten, reichten die Ginnahmen nicht 
bin. So entwidelte fi in Sibonie in 
frühefter Jugend der heiße Wunfch und 
Borfag, durch eigenen Erwerb ihre 
Eltern aus deren Drangfalen zu be- 
freien und ihnen eine behagliche Eriften; 
zu jihern. Diefer Gedanke beherrfchte fie 
aud durch ihr fünftiges Leben und ift 
ſomit Die Quelle der mitunter widrigen 
Geſchicke, von denen fie betroffen wurde. 
Zwölf Jahre alt, befuchte fie Die Bürger- 
Thule in Hollefhau mit vorzüglichem 
Srfolge. Gin Zahr fpäter ging fie nad) 
Wien, um dort die franzöfifhe Sprache 
au erlernen, und fand bei Verwandten 
eine nothdürftige Unterkunft. Wieder 
nach einem Jahre kehrte fie nach Hollefchau 
zu ihren Gltern zurud und gab nun 
Brivatunterricht im Sranzöfifchen und in 
anderen Fächern; dabei bildete fie fich 
ſelbſt weiter fort, erlernte Italieniſch, 
Sechiſch, Glavier und erwarb fich in 
Turzer Zeit nach öffentlich abgelegter 
Prüfung Zeugniß und Befugniß einer 
Lehrerin der franzofiichen Sprace. Nun 
begab fie ſich zunächſt als Erzieherin 
nach Ungarn, wo fie wieder autodidattifch 
nebft der englifhen die magyarifche 
Eprade erlernte und ſich durch Selbit- 
unterricht für die Prüfung als Yehrerin 
für öffentlihe Schulen in Ungarn vor- 
bereitete. Nach anderthalbjährigem Auf- 
enthalt in Ungarn legte fie Die Brüfungen 
ab, wurde aber durch ihre geiwinnende 
außere Erſcheinung und ihre Selbit- 
Rändigkeit bald Gegenjtand großen In⸗ 
terejjes der Peſther Schriftiteller- und Ge— 
lehrtenkrteiſe; insbejondere ermedte Die 
Xeichtigkeit, mit welcher ſie jich Die 
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magyariſche Sprache angeeignet hatte, 
Verwunderung, denn fie legte zuerft bie 
Volksſchul und bald darauf Die Bürger- 
fhulfehrerinenprüfung an der föniglich 
ungarifchen Staatspräparandie in magna- 
tifher Sprache mündlid und fihriftlich 
mit glänzendem Grfolge ab; jchrieb 
lyriſche Gedichte, Eſſays, padagogifche 
Artifel in magparifcher Sprache in ben 
eriten ZXagesblättern Budapeſths und 
wurde bald in den wiljenfchhaftlichen und 
Schriftftellerkreifen jo befannt, daß jich 
die Wufmerfjamfeit des Untercichts- 
minifters Trefort auf Die junge Lehr- 
amtscandibatin richtete, der in Den von 
ihr veröffentlichten padagogifchen Xrtifeln 
manche beherzigensmwerthe Anficht fand, 
welche dann bei den Reformen des ba- 
mals noch im Argen liegenden Unter - 
richte in Ungarn zum Ausdrud fam. In 
der That erhielt Sidonie, die Damals 
erit 15 Sahre alt mar, die aber Zeber 
ihrer Größe und Außeren Erſcheinung 
nach mindeftens für 20 Jahre hielt, bald 
eine Stelle als Lehrerin an einer ftädti- 
chen Schule in Ofen. Uber nicht nur 
ihre Geſtalt trug weſentlich Dazu bei, fie 
iiberhaupt für Alter anzufehen, jondern 
auch die geiftige Weiſe, die fie im perfön- 
lichen Verkehre, ſowie in ihrem ent- 
fbieden ausgedrüdten Denken bekundete. 
Daß fie bei ıhrem Ührgeize, ihrem Stre- 
ben, den armen Gltern eine ausgiebige 
Hilfe zu feiften, und bei ihrer nicht ge- 
wöhnlichen durch eigenen Fleiß ermwor- 
benen Bildung innerlich mit dem Zehrerin- 
berufe ganz und gar nicht befriedigt war, 
begreift fich leicht. Der Dichter Coloman 
Téth hatte eine tiefe glühende bis an 
fein Ende währende Neigung für fie ge- 
faßt und trug ihr Herz und Hand an, 
fie lehnte aber Ddiejen Antrag ab. Auch 
im Bublicum bildete fi immer mehr 
die Anficht aus, daß fie doch nicht auf 


derkowis 342 derkowiß 


dem rechten Plage fei. Sie felbft | gierde ahnungslos gegenüberftehende 
empfand große Neigung zum Theater, | Mädchen fo zu umgarnen, daß ihre 
betrieb Declamationsübungen, und alle | Bhantafie in das Rep fie rettungslos 
Welt verwies fie einftiimmig zur Bühne; | trieb; er trug ihr feine Hand an, erzählte 
man rühmte ihr auffallenbes Talent für | ihr von feinen Reichthümern, dem be- 
die Kunft, für welche fie audy Durch ihre | rühmten Namen feiner Samilie, von den 
Erſcheinung vorzugsmweife berufen fei. | Ausjichten auf eine glänzende Stellung. 
Die fogenannten Kunftmäcene fehlten | die ihm in Athen vorbehalten fei. Alle 
auch nicht, Die natürlich auf Koften der | diefe Angaben wurden von jungen Grie- 
Shre des Mädchens die Auslagen be- | chen, die ſich Studien halber in München 
freiten wollten. Aber im Ekel vor ı befanden, und fogar von dem Münchener 
ſolchem Geſchäft ließ fie fich Darauf nicht | griechifchen Archimandriten beftätigt. Und 
ein, wie verlodend fich ihr auch die Zu- im Geifte die Noth ihrer Eltern über- 
funft, als große Künftlerin zu tragiren, | blidend, welcher fie Durdy Annahme des 
Darftellte. Da griff ein wirkficher Macen Antrages mit einem Schlage ein Ende 
werfthätig ein. Sie erhielt von einer | bereiten könne, begann fie zu ſchwanken, 
Geite die Mittheilung, daß König Yud- | wollte aber doch vorher den Rath bes 
mwig II. von Bayern ſich lebhaft für Das | Hoftheater - Intendanten, vor dem fie 
eigenartige Mädchen intereffire und fie | Probe gefpielt Hatte, einholen, und 
auf feine Koften für das Theater wolle | als fie diefem den all vorlegte, ſprach 
ausbilden laffen. Das war im November er die entfsheidenden Worte: „Fräulein 
bes Zahres 1874. Diefe Ausficht war ihr | Zerfomwig, es iſt beſſer eine Fürſtin 
willtommen, jie reiste nah München, | Kolofotroni zu fein, als eine Ra- 
wurde zu einer Probedeclamation auf ſchel in spe erft werden zu wollen.* 
Das Hoftheater zugelafjen, von welcher es | Sie reiste nun mit ihrem Bräutigam nadı 
abhing, ob fie auf Koften des Königs Venedig, trat dort zum Katholicismus 





ihre Bühnenausbildung erhalten folle. | über, verfchaffte fich Die Großjährigkeits- 
Die Probe fiel glänzend aus. Da führte !erflarung von Seite ihres Vaters unb 
ihr am zweiten Tage ihres Aufenthaltes | wurde nach drei Wochen von dem Propſte 
in München das Berhängniß eine Perfon | der St. Marcustirhe Giuf. Mardiori 
in den Weg, die alle bisherigen Pläne | mit dem Fürften Kolokotroni getraut. 
ummerfen follte. Es mar ein Enkel des | Nun reiete fie mit ihrem Gatten nad 
berühmten griechifchen Nationalhelden ; Athen und überzeugte fich daſelbſt bald, 
Theodor Kolokotroni, des Siegers | daß er wohl einer der vornehmften Fa: 
von Tripolizza in den Kreiheilsfampfen | milien Athens angehöre, feine Angaben 
des Jahres 1829. Der hinkende junge | bezüglich feiner hohen Abkunft auf Wahr- 
Mann machte nichtsweniger als einen | heit beruhen, er felbft aber demoralifirt 
günftigen Eindruck auf die angehende | und mit feiner Ramilie deshalb entzweit 
Künftlerin. Er mar mütterlicherfeits | fei. Hatte fie ihn ſchon mit Widerwillen 
ein Enkel des fuzeranen regierenden | und aus Berechnung geheiratet, fo 
Fürſten der Moldau und Waladyei. Von | widerte er fie nunmehr phyſiſch und 
faft fieberhafter, ja unheimlicher Leiden: | moralifc an; fie fepte nun alle Hebel 
ſchaft für das Mädchen ergriffen, verftand | in Bewegung und es gelang mit Hilfe 
er es, das unerfahrene, berechnender Be- | einiger in Athen gewonnenen Freunde 











Zerkowitz 


ſich von ihm frei zu machen, worauf ſie 
in die Heimat zurückkehrte. Sie begab 
ſich zu ihren Eltern nach Holleſchau 
und genas daſelbſt nach einigen Monaten 
eines Knaben. Um nun ihren Lebens. 
unterhalt zu beftreiten, mußte fie ale 
Mutter eines Knaben den Plan, Scau- 
fpielerin zu werden, völlig aufgeben, ließ 
das Kind in Obhut ihrer Eltern und 
nahm eine Erzieherinjtelle in Mähren an. 
Die Lage war feine rofige; es galt für 
Die Eltern und für das Kind zu forgen, 
und die Einnahme war eine kleine; ba 
bot ſich ihre nach anderthalbjährigem Auf- 
enthalte im Dorfe Winau bei Znaim eine 
fogenannte praßtifhe Partie an. Gin 
Kaufmann Grünwald in Wien, 
Witwer mit vier Kindern, aber mit Ber- 
mögen, bot ihr feine Hand an und ver- 
ſprach ihr, für Kind und Eltern zu jorgen. 
Yun galt es, da fie römifch- katholifch 
wvar, die Scheidung von ihrem erjten 
@atten zu erwirfen. Durdy einflußreiche 
Athenerfreunde und durch ausnahms- 
xveife Entfcheidung des damaligen Mini- 
Ners Glaſer in Wien gelang ihr dies. 
Aus diefer 1877 geichlojjenen Berftandes- 
Heirat entjtanımen drei Knaben und zwei 
Mädchen. Gine geiftige Srucht während 
Diefer zweiten Che waren die beiden 
Schriften „Tieder der Mormonin“ und „Das 
Stetcgen von heute”, von Denen noch weiter 
Aınten Die Rede fein wird. Frau Grüun- 
zvald-Zerfomißp lebt feither in Wien, 
wo fie eine Modezeitung mit franzo- 
Fiichem Tert in deutſcher Ueberjegung, 
Betitelt „La Mode“ herausgibt, in 
welcher fie auf daß bei aller Mode einzig 
xichtige Ziel hinarbeitet: bei jeder Toi- 
Leite zu individualifiren, indem fie 
Bei jeder Zoilettenabbildung es gleich 
Tagt: für welche Art von Gejtalt dieſe 
oder jene Kleidform, für welche Art von 
Daut- und Haarfärbung dieje oder jene 
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Farbe und deren Abtönungen und Ber- 
bindungen entfprechend feien. Jetzt ftrebt 
jie auch darauf hin, eine ftaatliche Mode- 
afademie für Das Bekleibungsfunfthand- 
werk in Wien ins Leben zu rufen, um das. 
Belleidungshandmwerf auf eine Kunftftufe 
zu erheben und Wien auf dem Welt- 
marfte auch in foftbaren Belleidungs- 
modeartifeln gleich den Pariſern leiftungs- 
fähig zu machen. Ihre Ideen in Diejer 
Richtung hat fie in der Schrift „Die Mode 
in der Sranenkleidung” (Wien 1889, Georg 
Szelinsti, gr. 8%., 43 ©.) entwidelt. 
Nach glaubwürdigen Quellen gebt feit 
etwa zehn Jahren von ihr der Anftoß 
zu den „fenfationellen* Moden in Wien 
und Baris aus, und Die meiften internatio- 
nalen Moden feit einem Decennium, 
welche die Reiſe um die Weit machten, 
ſollen von ihr erfonnen fein. Sie hat ftarf 
befuchte BVorlefungen über die Mode - 
in der PBrauenfleidung in Wien und 
Gonjtantinopel gehalten. Aber noch auf 
einem anderen Gebiete begegnen wir der 
Frau GrünwaldZerkowitz. Bon 
einer Geſchichte der ungarifchen Literatur: 
„Magyar irodalom törtenete. Szerkesz- 
fette Zerkowitz Sidonia“ (Buda- 
peith, Sranklin- Geſellſchaft, 89.), dem 
Büchlein „Swanig Gedichte von Kaloman 
Coth (Toth Kalman). Ans dem WAngari- 
shen* (Wien 187%, Rosner, 120.) und 
leberfegungen aus verfchiedenen Spra- 
chen abgefehen, welche fie noch als Leh- 
rerin in Budapefth im Jahre 1874 ver- 
öffentlichte, gab fie auch Dichtungen her- 
aus, Die, wir fönnen feinen anderen 
Ausdruck gebrauchen, einen ungemwöhn- 
fihen Erfolg hatten. Es erregten „Die 
Lieder der Mormonin® (Herman Dür- 
jelen, Leipzig 1886 und 4. Booth in 
Utah [Amerika]) ebenſo durch Kormat 
wie Inhalt Auffehen. Hundert 
Lieder, darunter wirklich einzelne Perlen, 


Die 


dernede 
find in Form einer Thorarolle auf 
eiflem einzelnen Bapierftreifen von 


12 Gentimeter Höhe und 4 Meter Länge 
an beiden Enden an Gpylinderftäben be- 
feftigt. Sie find von focialer Tendenz, 
„Wildgeruch vermifcht ſich mit Weih- 
tauchduft, und man glaubt Herrenhuter- 
Hymnen in atheiftifcher Moderniſirung“ 
zu lefen, wie ein Kritiker treffend be- 
merkt; Diefe Gedichte, fehon in 6. Auf: 
lage erfchienen, fielen Die Gründe und 
bie Tragif des Ehebruchs dar. — „Das 
Gretchen von heute" (Wien 1890, Ber- 
lag der „La Mode“ in ſchmal oblangem 
Bormat) ift ebenfallg von focialer Ten- 
benz. Es enthält auch reizende Cinzeln- 
beiten und gibt pfychodramatifch ein 
Bild modernen Yiebens, wie e8 der Ma- 
terialismus der Zeit geftaltet. Es tritt für 
Das vermögenlofe Mädchen ein, das „ge 
liebt * und nicht „geheiratet“ wird, und ift 
eine Anklage gegen jenes moderne Rreier- 
thum, von welchem die Dichterin das 
arme Gretchen jagen läßt: „du wirjt zur 
Schmalbenbraut mwählen, die Dir das 
Neft erbaut”. Die finnberüdende Dar- 
ftellungsweife der erotifchen Leidenfchaft 
"bat den Staatsanwalt veranlaßt, das 
Buch in Defterreich zu verbieten. 
Neue Freie Preſſe (Wiener polıt. Blatt) 
Tecember 187%, Nr 3703 und 3709: „Ma: 
dame KRolekotronis”. — Kaktus (Mıener 


Wigblatt, ar. Al.) 187%, Wr. 34 ım Feuil« 
leten: „Bluuftiunpf und Aürftin“. 


Zernecke, Julius Eduard (Architect, 
geb. in Tanzig 1815, geft. zu Wien 
26. September 1844). Gin Schüler und 
Landsmann des berühmten preußiichen 
Architecten Schinkel, beyanı er jeine 
fünjtleriiche Laufbahn unter feinem Onkel, 
dem Stadtbaurathe Zernede in Dan- 
zig. In der Folge fam er nach Berlin 
und betheiligte ſich unter Aufjicht des 
Berliner Architecten Eduard Knoblauch 
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an der Ausführung bes von bemfelben 
entworfenen und geleiteten Brachtbaues 
des dortigen ruſſiſchen Gefandtfchafts- 
hotels. Nun erhielt er einen ehrenvollen 
Ruf nad St. Petersburg, mußte aber 
denfelben feiner fchon Damals wanfenden 
Geſundheit wegen, welcher das norbdifche 
Klima gefährlich werben fonnte, ab- 
lehnen. Diejer Umftand brachte ihn im 
Epätherbit 1840 in das unter milderem 
Himmelsftrich gelegene Wien, wo er nun 
bleibenden Aufenthalt nahın und mehrere 
Bauten ausführte und leitete, die feinem 
Namen in der Baugefchichte diefer Stadt 
ju einer Zeit, als noch der berüchtigte 
Kaſernenbauſtyl in voller Blüte ftand, 
ein ehrenvolles Andenken fihern. Wir 
nennen von biefen Werfen das nach dem 
Plane Profeffor Förſter's ausgeführte 
Pereira'ſche Börfenhaus in der Weih- 
burggaffe in Wien, die Bauten für den 
Grafen Taroucca in Czech, für den 
Gutsbefiger Pargfrieder in Wepbort, 
wo nachmals auf dem Heldenberge das 
berühmte jegt in vollem Verfall begriffene 
Armeemaujoleum entſtand; Dann in 
Wien den Sperljaal und Die Yus- 
jhbmüdung des jogenannten Wagner- 
chen Kaffeehauies an der Berdinands- 
brücdte, von meld) letzterer Arbeit freilich 
heute nichts mehr zu ſehen ift. Leider 
raffte den ungemein ftrebfamen Künſtler, 
der durch fein anfpruchslofes, biederes 
und offenes Wejen viele Freunde und 
Gönner gewonnen hatte, der Tod ım 
Alter von erft 29 Jahren dahin. 


Realis ASurioftäten und Memorabilien- 
Lertikon ven Wien (Wien 1846, Per. 8%) 
Bd. II. S. 424. 


3err, Anna (Sängerin, geb. zu 
Baden-Baden 26. Juli 1822, aefl. 
auf ihrer Befigung gu Winterbach bei 
Karlsruhe 13., nach Anderen 14. Juni 


derr 
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1881). Ihr Vater, Organiſt und Mufit- | am Kärntherthortheater 1846 annahm. 


leprer in Baden-Baden, ertheilte ihr | 
jelbt den erſten muficaliichen Unter: ; 
ticht, welcher dann, ale fie zur Erziehung | 
in ein Klofter fam, in Demfelben fort- 
gefegt wurde. Sie gewann dem Klofter- 
leben fo großen Reiz ab, daß fie die Ub- 
fiht hatte, den Schleier zu nehmen. Der 
Bater aber ließ es nicht zu, und als ie 
nach Haufe zurückkehrte, mußte fie ihn 
im Unterrichtertheilen unterftügen. Nun 
aber fam ihr der Gedanke, zur Bühne zu 
gehen, doch auch da trat der Vater hin- 
dernd dazwiſchen. Als indeb die Sän- 
gerin und Gefanglehrerin Elena Bi. 
gano die junge Anna zufällig fingen 
Hörte, fiel ihr Die herrliche Etimme fofort 
auf, und fie erflärte fich bereit, ihr unent- 
geltlih Unterriht im Gefange zu er- 
*heilen und fie. für die Bühne vorzu- 
Kereiten. Diejer Antrag murde ange- 
nommen, und Unna reiste mit ihrer 
Lehrerin nad) Baris. Dort erkrankte fie, 
und nad) ihrer Öenefung zeigte es fich, 
Daß fie Die Stimme verloren hatte. Aber 
ſchon nady drei Monaten erhielt fie die⸗ 
felbe zurüd, und nun Fang fie nod) 
ſchöner denn zuvor. Aus den Händen 
Der Digands fam Anna zu bem be 
zühmten Mufitlehrer Bordogni in 
BVaris, deſſen Unterricht fie zwei Jahre 
genoß, und nun wurde 1840 die acht- 
Schnjährige vollftändig geſchulte Künft- 
Lerin als erſte Sängerin an der Hof- 
Bühne in Karlsruhe engagirt. Dort fang 
Füe neben der berühmten Beatrir 
Siſcher Schwarzböck [Band IV, 
SS. 253] und gewann alsbald die Gunſt 
Des Publicums und des Hofes. Mehrere 
DBaftfpiele, welche fie inzwifhen an 
anderen Orten gab, verbreiteten ihren 
ruf als Gefangsfünftlerin und hatten 
“uuehrere vortheilhafte Anträge zur Bolge, 
=> on denen fie jenen der Wiener Hofoper 


Daſelbſt genel fie jo ſehr, daß ihr die 
Auszeichnung zur kak. Kammerfängerin, 
ernannt zu werden, zutheil wurde, Auch 
von Wien aus unternahm fie Baftfpiel- 
reifen, darunter eine im Jahre 1849 
nad) London. Da fang fie in einem Gon- 
cert zum Beften der Dort unter Balmer- 
fton’s Schuge ſich fammelnden ungari- 
Rebellen. Wegen dieſer Xactlofigfeit 
wurde fie des Kammerfängerintitels ver- 
luſtig und durfte auch nicht wieder an 
die faijerliche Hofbühne zurückkehren. 
Von da an nahm fie kein feftes Eingage- 
ment mehr an, fondern xeiste nur auf 
Saftrollen, fegelte, von den vortheil- 
bafteften Anträgen gelodt, über ben 
Dcean nach Amerifa, wo fie die größten 
Triumphe feierte und auch anfehnlicye 
materielle Vortheile erzielte. Nach ihrer 
Rückkehr z0g fie fich 1857 von der Bühne 
jurücd und verheiratete fi mit einem 
badifchen Militär, von dem fie fich jedoch 
wieder fcheiden ließ. Seit Jahren lebte 
fie ganz zurüdgezogen auf ihrer Be— 
figung in Winterbach, wo jie im Alter 
von 59 Jahten der Tod ereilte. Sie 
befaß eine geradezu phanomenale Stimme, 
weiche fie durch trefflihe Schulung zu 
außerorbentlichen Leiſtungen zu fteigern 
verftand, damit verband fie eine Dar- 
ftellungsgabe, welche in ſolcher Voll- 
endung und künftlerifhen Durdbil- 
dung nur wenig Sängerinen eigen. Go 
kam es denn, daß man fie wegen ihrer 
wunderbaren Leiftungen in ber Stimme 
ben „weiblichen Baganini des Befanges”, 
wegen ihres meifterhaften Spieles „Die 
Rachel der Oper“ zu nennen liebte. Ihre 
glodenteine Stimme, mit welcher fie Das 
Bruftregifter mit den Kopftönen natürlich 
und reizend zu verbinden veritand, um- 
fabte mehr als drei Dctaven, vom zweige⸗ 
ftrichenen g unter der Linie bis zum vierge- 
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ttichenen a über der Linie. Infolge deſſen 
war ihr Repertoire ein ungemein reiches. 
Wir nennen von ihren Slanzrollen: die 
Martha in Flotow's gleichnamiger 
Dper, die Königin derNadht in Mo- 
zart 6 „Zauberflöte*, die Katharina 
in Jullien’s „Pietro il grande“, bie 
Paquita in Deffauer's gleichnamiger 
Dper. Während ihres Aufenthaltes in 
London erfreute fie jich der beſonderen 
Bunft des königlichen Hofes urd war 
ein 2iebling der Königin Victoria. 


Neues Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Julius Schlade 
bad, forrseiekt von Eduard Berns⸗ 
dorf (Offenbah, Johann Andre, gr. 8%.) 
25 TIE (1868), S. Wo. — Gouliifen 
gebeinnijie aus der Rünftlerwelt. Bon 
Verfaifer der „Dunklen Geſchichten aus 
Deſterreich“ und der „Dot: und Ndels- 
geichlechter“ (Wien 1869, Waldheim, Ler. 8%.) 
S. 345: „rl, Berl, Real, Spel“. 
GOaßner (F. S. Dr.). Univerfal-2eriton der 
Zontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Ztuttgarı 1849, Zr. Köbler, Ler.:5%.) S. 910. 
— Bette (Erf). Almanach der Benoifen- 
ihaft deutſcher Bübnenangeböriger (Gajfel 
und Leipzig, Raul Voigt, 8%.) X. Jabrgang, 
1882, S. 177. — Jlluftrirte Zeitung 
(Yeipzıg, 3. I. Weber, El. Kol.) XIX. Jahr: 
nang, S. 173 und 174 — Kinderfreund 
(Karl Joj.). Tbalia’8 und Futerpe's Klagen 
(Wien 1850, 2eop. Grund, 89) ©. 213. — 
Meyer. Tas große (Sonveriationg-Lerifon 
für Die gebilderen Ztände (Hildburabauſen, 
Anıfterdan, Parıs und Philadelphia, Biblto- 
arapbiſches Anftitur ar. 8%) VI. Zupple 
mentband (1855) <. 140 [feine Vioararbie, 
iondern eine entbufiaitiihe überichwenaliche 
Mpoitropbe, freilih über eine wirklich große 
dramatiiche Beiangsfünftlerin]. — Riemann 
(Hugo). Muſit Lexikon (Leipzig 1882, biblioar. 
Inſtitut, br. 129%) Z. 1029. 


Vorträts. 1) ALırkograpbie vom Maler 
Magner in Karlsrube (1835, Hol) — 
2) Lithographie von Kaiſer (Wien, Witzen⸗ 
dorf, Zol) als Martba in Zlotomw's 
gleichnamiger Üper, ganze Aigur. — 3) Holz 
ſchnitt in obiger „Nüuftruter Zeitung“, nad 
Zeichnung von 0.9. Schmolze ın Yonden. 
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Zeßner Karl Freiherr (f. k. Oberſt 
und Regimentscommanbant, geb. 
zu Sele in Böhmen 5. März; 1801, 
geft. 8. Juni 1849). Gin Sohn dest. t. 
Oberftlieutenants Qincenz Gujeb 
Kreiherrn ron Zeßner aus deſſen 
zweiter Ehe mit Mar. Anna geborenen 
Kreiin von Elinpt-Dammerſcheid, 
?am er im November 1815 zur militäri- 
ſchen Ausbildung in die Wiener-Xeu- 

ſtädter Akademie, aus welcher er Ende 
Zuni 1821 als Lieutenant zu Erzherzog- 
Sohann-Dragonern Wr. 8 eingetheilt 
wurde. Im Megimente  rüdte er bis 
April 1842 zum Major vor. 1847 zum 
Dberftlieutenant bei Kaiſer - Uhlanen 
Nr. & befördert, ward er 1848 zu Deren 
Oberſten und Regimentscommandanten 
ernannt. Zn legterem Jahre, in weldyem 
das Regiment in Italien fand. madhte 
es dafelbft den Feldzug mit. Im Früh⸗ 
jahr 1849 erhielt es Befehl, nach Ungarn 
zu marfchiren, wo es, in Eilmärfcyen an- 
gelangt, im 1. Armeecorps des Grafen 
Schlik eingetheilt wurde. Als Ende 
Mai die Brigade Wyß, zu welcher bie 
Dberftdivifion des Regiments gehörte, 
nah SKapuvar vorrüdte, fließ Oberft 
Zeßner am 1. Juni aus Anlaß einer 
ern Zufammentunft mit dem 
General Wyß bei Zobbahaz plöglicy auf 
eine feindliche zehn Mann ftarfe Pa- 
| trouille. Der Oberit, der allein in einem 
| Wagen jaß, vertheibigte jich, erlag aber 
der llebermacht und wurde, tödtlich ver- 
wundet, gefangen nach Raab gebrat, 
wo er feinen Wunden erlag. Da in einer 


trug, die Aufftelung der Truppen ver- 
zeichnet jtand, jo gelangte der Feind in 
genaue Kenntniß von der Ötärfe und 
Aufftellung der Brigade Wyß. Der 
darauf erfolgte feindliche Ueberfall ward 
aber von unferen Uhlanen fräftig zurück 


ein welche Zeßner bei ſich 





347 


"EBBT pags '0F °928 


unogod 
— 





ꝛeoanou⸗i 

engmeg vo⸗ -najuntejefp) 

zuyiof uR muhRpjUID usa ug 
vu ma ug ma une 





"zıor 
ELDER SCHEN 
ua ni HIER a 












"9088 RU 
tung 2b 2uupg 08a 
ung lg auneD 
—ãA77 
vun 
nauuoe it s 908 
usn isi una my san + Ron} “any — 
129013 8298 129019 IE 'qo 2 "OGLH WIRT CHR NONR EB ad 





aadıg wa 





—— 
—— 


—V — — ung 
np van 


udaysıd aun Aymlı 
ERUNLIN GT 


ajmnp ua zpnd > 
ana 2a 


arauvancg 100 aauiagꝰ uaaaataaſ aↄe Jyenmumıg” 











verli 
‚utige Banitienft 





wie ver beutigt ® 
ongeihtonenen Srammtafel eattih 
Wappen. Dub KT aufrecht eingeramdels 
= pipe, in deren Dtauem Grunde et grün. |und Bild‘ 
ner sein auffeinerne gerg zu {eben if. 
on Eilber und Rob geneiler SWild- ut | tionen, und mat &. 
dem Salbe mubt DE Greiberrentront, auf | pp R R eg! 
peißer ih ein ofen geteönter Zurnierbein Nömerttation Beten Shläget 
ven trägt wwiſchet Ruine Krämpelftein” 5 für 





Better, Johann Theophil Mazim. 


lung „Wien und NRieberöfterreich* Bd. II, 
©. 43: ‚Lackenhof mit dem Detfcer; 
für die Abtheilung „Steiermarf” ©. 39: 
„Ausblid bei Zeuffenbah‘, S. 65: 
„Weizer Rlamm’, S. 71: „Huda 
lukna“ (das böje Loch). Zetfche's An- 
fibten verbinden mit großer Treue eine 
ideale Auffaffung der Ratur, wodurch fie 
fidy über Die gewöhnliche Brofpectmalerei 
erheben und geſchichtliche Bedeutung er- 
langen. 


Zetter, Johann Theophil Marimilian 
Schriftfteller, geb. zu Preßburg 
in Ungarn 1793, geit. zu Gratz 30. Dc- 
ober 1869). Der Sohn futherifcher 
Eltern, ward er von Jugend auf im 
ätrengften Zutherthum erzogen und wen- 
dete fidy nach beendeten unteren Studien 
dem theologifchen Berufe zu. Nach Sitte 
Der ungarijhen Proteftanten bezog er 
eine beutfche Univerfität, und zwar Göt⸗ 
tingen. Im Glternhaufe hatte er ich 
einen hohen Begriff von der Freiheit 
und Macht der Kirche gebildet, wozu fich 
ähm reichlich in Vergleichung ber kirch- 
chen Verhältniffe Ungarns und Gis- 
Teithaniens Gelegenheit Darbot, und mit 
Schmerz und Unmuth gemwahrte er es, 
wenn ungarifhe Stautsmänner, dem 
Zuge ber Zeit folgend, die verbrieften 
echte der Gonfeffionen antafteten. Aber 
«auch auf der Göttinger Hochſchule hatte 
deine bisherige gläubige Weberzeugung 
Such die rationaliftifche Wichtung 
Der dortigen Lehrer eine gewaltſame Gr- 
qIchütterung erlitten, fo daß vor dem An- 
rang der neuen Ideen nicht fein Zuther- 
=hum allein, jondern der ganze Dffen- 
Darungsglaube Schiffbruh litt. Schon 
wollte er aus echter Gewiſſenhaftigkeit 
Wer Theologie, die feine Zweifel nicht zu 
eben vermochte, fondern vielmehr Die- 
Velden fleigerte, entfagen und ſich der 
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Medicin widmen, aber befondere Ber- 
haltniffe legten ihm Die eiferne Pflicht 
auf, bei dem urfprünglicdy gewählten Be- 
rufe zu verbleiben. Aus jener Zeit datirt 
auch jeine hervorragende Befchäftigung 
mit den Naturmijjenfchaften, denen er 
bis an feinen Tod treu blieb. Der 
berühmte proteftantifche Kirchenhiftorifer 
Plant war ihm auf der Rückkehr zur 
pofitiven Gläubigfeit cine mejentliche 
Stüße, und jo trat er denn feheinbar ver- 
fohnt mit dem alten Lutherthum in die 
praftifche Seelforge ein. Er fam zunächſt 
als Baftor nach Wels in Oberöjterreich, 
wo er zehn Jahre hindurch wirkte, dann 
wurde er nach Trebefing im Billacher 
Kreife Oberkärnthens verfeht. Wenn er 
in Diefer Zeit einerfeits den Nationalis- 
mus in und außer fich befämpfte, fo ver- 
tiefte er fiy dod) andererfeits im un- 
parteiifchen Streben in ben von prote- 
itantifchen Sanatifern fo fehr geſchmähten 
Katholicismus, fo daß er alsbald den 
Verdacht erregte, ein geheimer Katholiß 
zu fein, und fich von feinen Vorgeſetzten 
den Rath geben laſſen mußte, fich lieber 
mit Naturmwiffenfchaften denn mit Theo- 
(logie zu beichäftigen. Dennoch fuhr er 
in jeinen Studien über den Statholicie- 
mus fort und fand bald, daß die fatho- 
liſche Kirche ganz anders ausfehe, als fie 
von [utherifcher Seite gewöhnlich bar- 
geftellt wird, und daB das altgläubige 
Lutherthum nur noch in der Theorie, 
nicht mehr aber in der Praxis bejtehe 
und an beiten Stelle ein taufendföpfiges 
rationaliftiihes ſogenanntes Ghriften- 
thum getreten fei. Das Studium der 
Kircbenväter und Kirchenverfammlungen 
führte ihm dann weiter auf dem betre- 
tenen Wege, läuterte feinen Glauben 
und berichtigte feine VBorjtelungen. Der 
Ausgang aller diefer Studien, Kämpfe 
und Zmeifel mar, daß er in ländlicher 
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Etille am 26. April 1846 zur Bathn- | gr. 120.); — „Warum marde ich kathalisıh ?” 
liihen Kirche übertrat, nachdem er | (Salzburg 1847, gr. 80. 279 S.); — 
27 Jahre als evangelifcher Paftor thätig | „Das alte Tatherthum und der nene Protestan- 
gemefen. Seine Bamilie folgte bald nach; | tismas. Ein Beitrag nr Geschichte der dprist- 
am 12. April 1847 legten feine rau | lien Kirche und der in ihr wahnenden Wahr- 
und vier Töchter zu Salzburg öffentlich | heit" (Megensburg 1850, Manz, erſte 
das katholiiche Glaubensbelenntniß in | Ausgabe 1844, gr. 80.); — „Wanderung 
Die Hände des Kardinal »- Erzbifchofs | dur das Gebiet des christlichen Glaubens. Für 
Schmarzenberg ab. Durch Diejen | Srennde dpristiiher Wahrheit” (ebd. 1850, 
Vebertritt warb er aber auch feiner bis- | gr. 89. ; erfte Ausgabe 1845), — „Welde 
herigen Stellung verluftig und der mate- | ist wahrhaft thristlich: die katholische @hren- 
tielen Noth durch Die Aushiffe, welche | oder die protestantische allgemeine Beichte ? Frei- 
ihm der Gardinal gewährte, entriffen. ; müthige Wutersuchung eines der wichtigsten 
1849 erhielt er die Stelle als Lehrer | Gegenstünde anf dem Grbirte der hhristlichen 
der Naturgefchichte an der damals neu- ! Kirche und jugleich ein Beitrag sur Wegräamang 
gegründeten Diöcefanlehranftalt, dem . der Windernisse der ebenso mänshenswerthen als 
fürfterzbifchöflihen Borcomäum. Nun | nothwendigen Einigang aller christlichen Caufes- 
famen ihm feine feit Jahren fortgefegten sionen im drutschen Baterlande" (Burghaufen 
natucmwiffenichaftlichen Studien trefflid ' 1850, gr. 80.); — „Wanderung dard das 
zu Statten, und er wirkte mit Dem erfolg. Gebiet des christlichtn Glenbens von einem 
reichften Eifer in diefer neuen Stellung. : deutschen Pinsegten. NWeransgegrben von Elias 
Dabei lebte er ganz zurüdgezogen mit , Christlich Christians, einem Srraade dhrist- 
feiner Samilie, in den Stunden, die er in | licher Wahrheit? (Megensburg 1845); — 
feinem lehramtlihen Berufe erübrigte, | „Zeitfaden gum gründlichen und fasstichen Aater- 
ſchriftſtelleriſch thätig. Insbeſondere er- | richt in der Hlotorgeschichte. für das fürsterg 
ſtreckten fich auf die Pflanzenwelt feine  bishäfliche Collegium Borromänm in Saljbarg“ 
Borfhungen und Studien, aber auch | (ebd. 1851); — „Wollstein, der katholische 
Theologiſches, Apologetifches, Schongei- | Seemann" (Prag 1853); — „Thabıla 
ftiges fchrieb er, redigirte eine Zeit lang die | Kumi! oder die heilbringende Rückkeht yar 
„Landmwirthfchaftlihe Wochenjchrift für | Mutterkirhe* (Annsbrud 1853), — „Der 
Salzburg”, führte während des Bemwe- | Wep um Kirdenfrieden im deutschen Vaterlande. 
gungsjahres 1848 Die Nedaction ber | Ein Vetsuch gar Bersöhnung der getrennten 
„Sonttitutionellen Vorftadt-Zeitung”* und ' &lanbensbrüder" (Gratz 1858); — „Ab- 
fchrieb Verfchiedenes für mehrere aus- | handlung über die Rüchenpflanzen Hörnthens* 
wärtige Blätter. Traneben ordnete er: (184°); dann fchrieb er verfchiedene 
das reiche "mineralogifhe Gabinet des Jugenbdfchriften, die er ohne Namen 
Borromäums und den botanifchen Garten | herausgab. Seine rau farb mehrere 
daſelbſt. Die Titel feiner felbitändig er- | Jahre vor ihm. In der legten Zeit lei- 
jhienenen Schriften find: „Erber die peren- , dend, überfiedelte er zu feinem Sohne 
nirenden Gartengemähse und deren Cualtur mit | Karl Johann nach Grap, wo ſich aber 
besonderer Rücksicht anf die im österreichischen ' infolge der Reife fein Gefundheitszuftand 
Kaiserstaate vorkommenden und der Caltar fähigen | derart verfchlimmerte, daß er, faum an- 
perennirenden ZPflongen”, 2 Bande mit |gefommen, im Alter von 76 Jahren 
3 Steintafeln (Leipzig 1837, Xleifcher, | einer Yungenentzundung erlag. Zetter 
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war ein eigenartiger durchaus felbft- 
fändiger Gharafter, der als Deutfch- 
ungar in feinen Anfchauungen und Spm- 
pathien an feiner Heimat hing und Die- 
felben, wo fich ihm Gelegenheit bot, frei- 
mütbig zum Ausdrud brachte. Weber 
feinen Sohn fiehe Die folgende Lebens- 
ſtizze. 

Storch (FIranz Dr. med.). Sktizze zu einer 
naturhiſtoriſchen Topographie des Herzoy- 
tbums Salzburg (Zalzburg 1857, Mayr, 89.) 
©. 45 in Reitzenbecks ‚Geſchichte der bo- 
tanijchen Forichungen in Salzburg“. 


Zetter, Karl Johann (Schrift: 
Meller, geb. zu Trebefing bei 
Bmünd in Oberkärnthen am 4. Mai 
3842). Ein Sohn Johann Theophil 
MR arimilians [iiehe den Borigen], be- 
Muchte er, als Lepterer 1846 vom Pro- 
Meflantismus zum Katholicismus über- 
getreten war und in Salzburg eine 
MDehrerſtelle erhalten hatte, das Etaats- 

Dymnaſium daſelbſt und bezog fpäter die 
MWiniverfität in Graß, wo er ſich dem 
# heologiihen Etudbium midmete und 
#864 Die Priefterweihe empfing. Nach 
wierjähriger Thätigkeit ale Lehrer im 
F üritbifhöffichen Didcefan Knabenſeminar 
zzsurde er 1869 als Religionsprofefjor an 
Dad neubegründete zweite Staatsgymna- 
fum in Gratz berufen, in welcher Stel- 
(ung ec noch zur Zeit in Verwendung 
ſteht. Schriftfiellerifch auf dem Gebiete 
der erzählenden Dichtung thätig, hat er 
biher herausgegeben: ‚ Verbrechen und 
Saat. Adodelle“ (Grap 1868); — „Fami- 
liarag. oder das Erdbeben in Galabrien im 
Fahre 4783. Hanelie“ (ebd. 1869); — „Die 
Itjten Grafen Herz oder Ghrist und Alahame- 
daner, Distorisches Charakterzemälde” (ebd. 
869), — ‚Die Tutarta in Rngorn. Bisto- 
Asche Hopziie® (1869); — „Aus dem Banırn- 
Tepe Gbrröstereigps. BWistorische Novelle“ 
(1879); — „Wahrheit und Ctanm. Eriüh- 
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Inng vom salyburgischen Antersberge" (1870); 
— „Gesammelte Ronellen® (1872). Un- 
ferem Schriftfteller ift bereits ber Titel 
eines fürftbifchöflichen geiftlichen Rathes 
verliehen worden. 


Zetter. Samuel. Diefer Kupferftecher, 
der in ber zweiten Hälfte des 18. Yahr- 
hunderts lebte und arbeitete, erfcheint 
auch Czetter und Tzetter gefchrieben, 
und der Künftler felbjt — ein fehr ge- 
ihidter Stecher in Zohnfcher Manier 
— bedient fidy auf feinen Blätteru beider 
Schreibungen. Unfer 2eriton brachte 
nähere Nachrichten über ihn bereits im 
48. Bande, S. 203 u. f. unter Schrei- 
bung Tzetter. 


‚Zettl, Ludwig Ritter von (Uri. 
tect, geb. zu Zbozy in Böhmen am 
5. Mai 1821). Er widmete ſich den tech⸗ 
niihen Studien und darin dem Bau- 
fache, trat in den k. k. Staatsdienft und 
wurde, ſtufenweiſe vorrückend, zuletzt 
k. k. Oberbaurath. Bon feinen Bauten 
in Wien nennen wir das Palais Leiten- 
berger am Bart-Ring, wovon das 
Fagadenmodell, von Bildhauer Dolli— 
ſchek ausgeführt, in der Wiener Welt- 
ausftellung 1873 in der Kunftabtheilung 
zu fehen war; — das Palais Wehli in 
der Glifabethftraße , — die pathologifche 
Anſtalt des allgemeinen Krankenhauſes; 
— die neue Krankenanſtalt Rudolf: 
Stiftung, über welche J. Horky eine 
beisndere Befchreibung Ddruden ließ. 
Zettler war ein Günſtling des Mini. 
iters Baron Xaffer und wurde mit dem 
goldenen Verdienſtkreuze mit der Krone, 
1864 mit dem Nitterfreuze des Franz 
Sofeph- und fpater mit dem Orden der 
eijernen Krone dritter Claſſe ausgezeidy- 
net und den Statuten des legteren gemäß 
in den erblandifchen Ritterſtand «ar. 


Zetiler 


hoben. Zur Zeit lebt er im Ruheſtande 

in Wien. 

Das geiſtige Wien. Mittheilungen über 
die in Wien lebenden Architecten, Bildhauer 
und Schriftſteller. Herausgegeben von Lud 
wig Eiſenberg und Richard Groner 
(Wien 1890. Brockhauſen. 8%) €. 319. — 
Volitit (Wiener Barteiblatt ol.) 186%. 
Ar. 195 im Beuilleton. 


Ein Wilpelm Zettel, in der erften Hälfte 
des laufenden Jahrhunderts als Etrobhut: 
fabrifant in Wien tbätig, beichidte die 1839 
daſelbſt flattgebabte Gewerbeausſtellung mit 
einem innerhalb dreier Monate von ihm nach 
Florentinerart auf der Maſchine geflochtenen 
Hut, zu dem er 78.400 Halnıe gebraucht und 

deſſen Zufammenftelung 777000 Stiche er: 
fordert batte. Es war dies eine kunftgewerb- 
tihe Leiftung, melde damals Aufmerkfanteit 
erregte. In ten Dreißiger-Jabren verſuchte 
in Wien Aug Bickhierai die Plechterei 
der berübniten „Alorentiner Hüte“ aus äfter- 
reihifhen Stroh mit entihiedenem Glüd, 
und wurde dann bieielbe dort mit großem 
Erfolg in mebreren Kabriten gepflegt. 


Zettler, Alois (Iyrifcher Boet, geb. 
zu Brür in Böhmen 1778, gef. in 
Bien 7. November 1828). Sohn armer 
Gitern, erhielt er den erften Unterricht in 


\._ feinem Geburtsorte von einem Gapu:- 


einer, der an der dortigerr Rormalſchule 
als Katechet angeftellt war. Diefem mwür- 
digen Priefter Namens Tarnowsky 
verdanft er, mie er in feinen Aufzeich- 
nungen fchreibt, ale geiftige Anregung, 
da ihn derfelbe zur Mathematik, Muſik 
und Handzeichnung und überhaupt zur 
Lecture aneiferte. Eilf Jahre alt, trat er 
in Das Gymnaſium, und mit dem fieb- 
zehnten Jahre bezog er die Prager Hoch⸗ 
ſchule, wo ihm der damalige Kreuzherren- 
Drbensgeneral Joſeph Zeidler ein Sti- 
pendium verlieh. Nach vollendeten philo- 
fophifcehen Studien in den Streuzherren- 
orden aufgenommen, blieb er nur Das 
Probejahr in demjelben und verließ ihn 
1799, um in Wien feine Studien fortzu- 
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ſetzen. Durch Privatunterricht brachte er 
ſich kümmerlich fort, erhielt dann 1808 
ein Bumanitätslehramt an der k.k. 
orientalifhen Akademie, in welcher Gigen- 
[haft er fieben Jahre thätig blieb. Dann 
wurde er Randichafts-Obereinnehmer der 
niebderöfterreichifehen Stände, Darauf 
Hofconcipift bei der k. k. Polizei- und 
Genfurhofftelle, zuletzt Hoffecretär, in 
welcher Stellung ihn im Alter von 
50 Jahren, zwei Jahre nad) feiner Xer- 
beiratung, ein Nervenfieber hintaffte. 
Eine poetifch angelegte Natur, fchrieb er 
in den Jahren 1810 — 1816 in den öfter- 
reichifchen Taſchenbüchern und Zeitfchtif- 
ten lyriſche Gedichte, bald ohne, bald 
mit erdichtetem Namen. Dieje mit an- 
deren aus feinem Nachlaffe gab ſechs 
Jahre nach feinem Tode die Witwe, 
indem fie die Redaction dem Freunde 
des Verblichenen, dem Dibter Chriftian 
Kuffner anvertraute, unter dem Titel: 
„Nachgelaszene Gedichte son Alois Zettler. 
Mit riner Doreede‘ (Wien 1836, Schmidl's 
Witwe, 8%.) heraus. Zettler gehörte 
zu dem altöfterreichifchen, nunmehr — 
doch nicht ganz mit Recht — verfchol- 
lenen Poeten- und Schriftftelleckreife, der 
ih zu Beginn des laufenden Jahr— 
hunderts um Gaftelli und Kuffner 
fchaarte und in des Lepteren Taſchenbuch 
„Selam“ vornehmlic, vertreten war. Zu 
diefem Kreife gehörten unter Anderen: 
M. Fiſchel, Leon, Billmann, San- 
nens, TZimmel, Haffauref, (man. 
Veith, Wefhel, Paſſy, Wallner, 
Pilat, AJuftine Kreiin von Krufft, bie 
man heute faum mehr fennt, aber aud) 
Theodor Körner, M. von Gollin, 
Retzer, 3.8.8 Richter (Jean Paul). 


Goedeke (Karl). Groadriß zur Beichichte der 
deutihen Dichtung. Aus den Quellen (Han: 
nover 1839 u. f., 2. Eblerntann, 8%.) ®d. III, 
S. 168, N. 286. — Neuer NRetrolog 





deito 


der Deutſchen (Weimar 1854, Voigt, ti. 80.) 
VI. Jahrg., (1830) &. 972. Rr. 1152. 


Jette, (Wachsboſſirer, ge 
bürtig aus Tittmoning im Salz. 
burgiihen, Tebte im 18. Sahrhundert). 
Ueber die Lebensumftande des in Rebe 
Etehenden, ber in feinem Geburtsorte 
wirfte und in demfelben, 60 Jahre alt, 
auch ftarb, fiegen feine Nachrichten, und 
nur fpärfiche über feine Arbeiten vor. 
Eo enthält der Barten des Tittmoninger 
Dehantshofes einen Chriſtus in Xebens- 
größe, von ihm in Gyps ausgeführt. 
Außen an der Stiftsficche. ebendafelbit 
ift fein Grabmal zu fehen, welches „die 
Geijelung Chrifti* darſtellt, auch von 
ihm aus dem Jahre 1738, die Figuren 
vol Leben und Ausdrud. Benedict Pill 
wein berichtet nad) einer ihm gemachten 
Mittheilung. „dab Zetto in Tittmoning 
eine große Menge gefchichtlicher Daritel- 
lungen in Wachs mit bemunberungs- 
würdiger Gefchillichfeit, darunter ein 
Grucifir aus Wachs, welches den jterben- 
den Chriſtus mittelft eines Federdruckes 
ſich ausſtreckend und allgemach wieder 
zuſammenſinkend darſtellt, gearbeitet 
habe“. Dieſes letztere wurde für fein 
gtößtes Kunſtwerk gehalten und mar 
feinerzeit im Beſitze des Erzbiſchofs An- 
dreas Jakob (aus dem Haufe Diet- 
tihftein), ber 1747—1753 regierte, 
fpäter kam es in den Beli des Dechanten 
und Pfarrers Atzinger zu Seekirchen. 
Ver Abt zu Gt. Peter in Salzburg Do- 
minicus Hagenauer befaß eine ganze 
Sammlung von Arbeiten Zetto's. Biel- 
leicht befinden fich biejelben nod im 
Stift zu St. Peter. Dem Namen nad) 
dürfte unfer Zetto italienifcher Ab- 
kunft fein. 


. ee ee. ® 


Bilwein (Benedict). Biographifhe Schil- 
derungen oder Lexikon falzburgiiher Künftler 


v.®urzbad, biogr. Lerikon. LIX. IGedr 
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37. Zuli 1890.) 


Zeyer 


u. ſ. w. (Zalzburg 1821 Mayr. 8%.) S. 268. 
— Hübner (orenz). Veſchreibung des 
Erzſtiftes und Reichsfürſtenthums Salzbura 
u. ſ. w. (Salzburg 1796. 80) Bd. 1, S. 36 
und 83. 


Zeufchner, fiche Zeiszner [S. 296]. 


Zewy. Karl (Maler, geb. zu Wien 
21. April 1855). Der Kunft ſich mid: 
mend, bildete er fih auf der f. k. Aka- 
demie der bildenden Künfte in Wien 
unter Gifenmenger in der Malerei 
aus, ging dann, um feine Studien fort- 
zufepen, nach Münden, wo et fich voll- 
ſtändig dem Genre zumendete. Wir be- 
gegnen zuerft feinen Arbeiten auf bet 
Jubilãums - Kunftausftellung 1888 im 
Künftlerhaufe in Wien, wo von ihm Die 
zwei in Del gemaften Genrebilder „Armır 
Port" und „Ber ist Erampf”, welch letz ˖ 
teres der Katalog in einer Nachbildung 
enthält, zu ſehen waren. Die „Illuſtrirte 
Shronit der Zeit" (Stuttgart, Schön- 
fein, 49.) brachte im Jahrgange 1888 
auch zwei Nachbildungen fe'ner Gemälde 
im Holzſchnitt, und zwar S. 37: „Die 
Klatſchbaſe“ und S. 69 „Die Coquette“, 
von denen vornehmlich das erſtere ein 
rechtes Bild aus oder nach dem Leben iſt. 
Von anderen Bildern des Künſtlers 
find uns bekannt: „Alte Titder'; — 
„Talmudisten“; — „DBerschiedene Carriöre” ; 
„Nie Folshspieler" ; — „Heimgekehrt“. 
Unſer Künſtler Karl Zewy lebt und 
arbeitet in Wien. 


Stluftrirter Katalog der internationalen 
Jubilaͤums ˖ Kunſtausſtellung im Kuͤnſtlerhauſe 
ſin Wien] (ıbd. 1888. gt. 8%) S. 105, 
Nr. 487; ©. 122, Nr. 356 [die Abbildung 
auf S. 114. 


Zeyer, Julius (sehifher Schrift- 
ftelfer, geb. zu Prag 1842). Die 
erfte Kenntniß über dieſen zeitgenöiliichen 
23 
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sechifhen Dichter erhalten wir auf Um- 
wegen über Stalien und Deutfchland, und 
zwar von de Qubernatis und Born- 
müller. Selbit der „Slovnik nauöny“, 
der betreffs &echifcher Denfwürdiger Per- 
jonen nicht eben fparfam ijt. laßt uns 
hinjichtlicy des in Rede Stehenden im 
Stich. Beide Quellen jchmweigen über 
feinen Lebens und Bildungsgang. Zeyer 
bereiste Deutfchland, Frankreich, Italien, 
Hriechenland und Rußland und ver 
weilte in legtgenanntem Lande einige 
Fahre als Erzieher. Auf fchriftftellerifchem 
Gebiete thätig, wählte er feine Stoffe 
theil8 aus dem focialen Leben der degen- 
wart, theils aus der ruſſiſchen Geſchichte 
und hat bisher veröffentlicht: „Andreas 
Cernisev“, ein Roman aus ber Zeit der 
Kaiferin Katharina II., welcher fein 
bedeutendjtes Werk jein foll; — ferner: 
„Miss Olympia“; — „Seine Welt und die 
ihriges; — „Der Gtaf Kane"; — „Aben- 
tener der Modrana”, dann Bilder aus dem 
Drient: „Dir Märchen der Sosano, jammt- 
lit) Romane aus der modernen Welt, und 
den mefteuropäifchen Gufturroman aus 
dem Mittelalter: „Die treue Sceundschaft 
mischen Amis und Amil*. Gin Syclus von 
Novellen it in der Mitomecfchen 
belleteiftifehen Zeitjchrift „Lumir“ er 
jbienen. Im Jahre 1880 gab er eine 
Reihe epifcher Gedichte, in welchen er 
Böhmens Borzeit poetifch verherrlicht, 
unter dem Titel „Vysehrad“ heraus und 
erzählt uns in metrifcher Korm die ſchon 
jo oft behandelten Sagen von Libuſſa, 
Blafta, Sarka, Ctirov, Lumir, 
Braempysl und Anderen. Julius 
Zeyer hat fih nah franzöfifchen 
Muftern, vornehmliih nah Flaubert 
und Gautier gebildet. 


Bornmüller (dr). Biograpbiihes Schrift: 
jteller-Leriton der Gegenwart. Die befann- 
teften Zeitgenoſſen auf dem Gebiete Der 


Rationalliteratur aller PVöller mit Angabe 
ihrer Werke (Leipzig 1882, Berlag des 
bibliograpbiihen Anftituts, br. 12%.) S. 784. 
— De Gubernatis (Angelo). Dizionario 
biografico degli scrittori contemporanei 
ornato di oltre 300 ritratti (Firenze 
1879, successori di Le Monnier, schm. 49.) 
p. 1082. 


Zehk von Zejkfalva, Daniel (Praii- 
dent der fiebenbürgifchen Zandesgerichts- 
tafel, geb. auf dem Gut Pokafalva 
im Unter-Albenfer Gomitate am 3. Juni 
1737, geft. zu Deva 31. Auguft 1796). 
Gr entitammt einer alten ungarifchen 
Noelsfamilie, über welche die Quellen 
S. 355 Näheres berichten. Ein Sohn 
Mofes Zeyf'saug defjen dritter Ehe mit 
Chriſtine Horväth, fam er im Alter 
von fieben Jahren in das Collegium zu 
Groß-Enyed, in welchem er durch eilf 
Jahre mit Gifer den Studien oblap. 
1755 trat er bei der königlichen Serichts- 
tafel in Maros-Bafarhely Die gerichtliche 
Praris an. Der Tod feines Waters 
nöthigte ihn, der Mutter in der Bermal- 
tung des Vermögens und Grziehung 
jeiner jüngeren Geſchwiſter behilflich zu 
jein. Gin Bamilienproceg brachte den 
Zmanzigjährigen als Bevollmächtigten 
der Verwandten nach Wien, wo er zwei 
Jahre in dieſer Ungelegenheit, Die er zu 
fiegreihem Ende ausführte, vermeilte- 
Nach feiner Nidfehr ins Vaterland famı 
er zur damaligen Steuer-NegulirungS- 
commiffton, übernahm aber audy nack? 
dem furz Darauf erfolgten Tode feine = 
Mutter die Oberaufjiht in der Sri ' 
hung jeiner drei minderjährigen Brüder 
As 1760 die Kaiferin Maria The 
refia die ungarifche Adelsgarde errid—” 
tete, gelangte auch Zeyk in diefelbe un MW 
verblieb bei ihr dDucch fünf Jahre, worau 
er überzähliger Beifißer bei der könic— 
fichen Gerichtstafel wurde. Seine jurid = 
fen Senntniffe kamen ihm in dieſe 
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denk von Bejkfalve, Daniel 


Amte trefflich zu Statten. Er wurde 
bald zum Protonotar an der föniglichen 
Tafel befördert, einer der bedeutenderen 
Stellungen im älteren ungarifchen ®e- 
richtsmefen, da er nicht nur Referent, 
Expedits und Juftizdirector der an Der 
königlichen Tafel im Zuge befindlichen 
Procefje war, fondern auch die jungen 
Eleven in Die ©erichtspraris einzu- 
führen und mit ihnen die theoretifchen 
und praftifchen Rechtsübungen vorzu- 
nehmen hatte. Als nach dem 1780 er- 
olgten Tode der Kaiferin Maria The- 
reſia Kaiſer Joſeph bei dem fieben- 
bürgifchen Yandesgubernium die Räthe 
in zwei Glaffen, die juridifche und Die 
politifch - öfonomifche, getrennt hatte, 
wurde Z ent 1786 Gubernialrath in der 
juridifchen Glajje. Zugleich zum Curator 
des adeligen Schulcollegiums zu ®roß- 
Enyed ernannt, errichtete er an demfelben 
zwei neue Lehrſtühle, einen für vater- 
ländifches Recht, den andern für vater: 
ländifhe Geſchichte. Nah Kaiſer Jo- 
jephs II. 1790 erfolgtem Tode nahın 
er an dem 1791 einberufenen Landtage 
tbeil, auf welchem er in den ziemlich) 
feidenfchaftlicy geführten Verhandlungen 
durch feine Ruhe wie Umſicht ungemein 
vermittelnd einmirkte. Nun ernannte ihn 
Kailer Leopold II. zum Hofrath bei 
der fiebenbürgifihen Kanzlei in Wien, in 
der Zeyk durch feine verdienftliche Wirk. 
ſamkeit die fiebenbürgifchen Stande fo zu 
feinen Gunſten gewann, daß fie ihn im 
Sandtage 1795 zum Präfidenten ber 
königlichen Gerichtstafel mählten, als 
welcher er von Kaifer Franz II. beftü- 
tigt wurde. Am 25. Juni 1795 zu 
Maros-Bäfarhely in fein Präfidentenamt 
inftallirt, traf er fofort Anftalten zu den 
erforderlihen Reformen in der Juſtiz— 
abminiftration, bejchleunigte den Gang 
der Proceſſe, führte ein ordentliches 
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GErhibitenprotofoll ein, erfchwerte die bis 
dahin den Oerichtsgang hindernden und 
benachtheiligenden Advocatenränke und 
brachte eine wohlthuende Drdnung in 
das Gerichtsmefen, das vor ihm ftarf im 
Argen gelegen. Dabei wuchs jein An- 
fehen im Yande, das Vertrauen der Be- 
völferung, und Dies fam am glänzenditen 
dadurch) zum Ausdrud, daß der König 
— mas bisher noch nie gefchehen war — 
in der föniglichen Gerichtstafel ſein 
Bildniß aufftellen ließ. Da, mitten in 
diefer fruchtbeingenden und verbienit- 
lihen Wirkfamfeit, riß ihn im Alter von 
59, nad) einer dienſtlichen Laufbahn von 
41 Zahren ein Schlagfluß plöpglich aus 
dem Leben. Gerecht, unbejtechlich, Dabei 
milden Herzens und theilnahmevoll, ge- 
noß er bei Hoch und Nieder, im Bolf und 
beim Adel, inner- und außerhalb feines 
Amtes großes Anfehen. Aus feiner 1769 
mit Barbara Gräfin Teleki geichloi- 
jenen Ehe entftammen ein Eohn Da. 
niel und jieben Töchter, ſämmtlich aus 
der Stammtafel erfihtlih. Seine irdi- 
ichen Ueberrefte wurden in der Kamilien- 
gruft zu Diod beigeſetzt. 

Siebenbürgiihde Quartalichrift (ver 

mannftadt, 8%.) V. Heft (1796), ©. 234. 


I. Zur Genealogie der Zenk von Sejhfalva- 
Die Zeyk find ein altes in der Hunvader 
Geſpanſchaft ſeßhaftes Geſchlecht, das jene 
Stammregiſter bis in die erſte Hälfte des 
13. Jahrhunderts zurückführt, in welchent wis 
1236 ein Nicolaus Zeyk der erſte urtund- 
lich ericheint; von ihm gebt die Stammes 
folge in ununterbrocdhener Reibe bis zu La= 
dislaus, der 1698 lebte und mit jeiner Ger 
malin Maria Bals, mit denen beiden unjere 
Stammitafel anbebt, vier Söhne, Mofes, 
Nicolaus, Peter und Stephan batte, 
welche vier Rinien des Hauſes bildeten. Tie 
von Nicolaus mit Sufanna Barısai aus- 
gebende Linie erlofy wit feiner Zochter 
Joſepha:; die Rahlommenihaft Peters 
ftarb 1850 mit feinen Gntel Ricslend 
aus die von Stepban gebildete Linie 
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blüht noch in feinem Ururenkel Alexander 
jur Stunde fort. Die Nachkommenſchaft des 
älteften Sohnes Moſes theilte ſich wieder 
in mebrere Zweige, weldhe zum Theil er 
loihen, zum Theil noch zur Stunde blühen, 
mie dies aus der Ztanımtafel erfichtlich ift. 
Die Zeyk finden wir wiederholt in 
öffentlichen Aenıtern, tbeils als Tbergeipäne, 
theils als Gerichtsbeante und in Landtag 
als Abgeordnete tbätig. Im Jabre 1848 
ihloß die Familie fich entichieden der Koſ⸗ 
juth'ſchen Rebellion an. Im Staatödienft that 
fi) ebenfo durch jeine Tüchtigfeit, wie durch 
jene Zopalität Daniel Zeyk berver, deſſen 
ausführliche Biographie wir S. 354 brachten. 
Giniger Eprojien geſchiebt weiter unten in 
Kürze Erwähnung. Was Die Frauen des 
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Haufe betrifft, jo wählten ſowohl die Söhne ; 


desjelben fih ibre Gattinen aus bohben %a- 
nulien, wie deren Töchter in ſolche beira- 
teten, und mir finden unter den Nanıen- die 
Familien Balajia, Jͤſika, Kendeffy, 
zZoldolagby, Kemény, Bay, vornebn- 
lih aber die Telefi, in deren Familie die 
Zenf zu öfteren Malen geheiratet. [Nagy 
(Ivan). Magyarorszig csalädai czimerek- 
kel é6 nemzekrendi tablakkal, d. i. Die 
samilien Ungarns mit Wappen und Stanım: 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. XII, 
&. 363 - 368.] 


II. Einige denkwärdige Sprofen der Familie 


denk. 1. Eines Albert Zeyf, den wir auf 
unierer Stammiafel nady den uns 3u Gebote 
lebenden Quellen nirgends unterbringen 
fonnten, wird in Kertbeny's unten ge 
nannter Schrift gedacht. Er ichloß ih im 
Sabre 1848 der Rebellion an, wurde Honvcd» 
bauptmann und zäblte 18539 zu ten Komorner 
Gapitulanten. Nach niedergeworfenen Auf: 
ftande verließ er die Heimat, ging über Ham: 
burg nach 2ondon, 1854 nad) Anterifa, von 
dort 1860 wieder nach London und von da 
nah Brüifel. 1862 fungirte er als jüdameri- 
kaniſcher Gonful zu Tarent in Stalien. Kert⸗ 
beny bemerkt, daß Albert Zeyk fih in 
Brüjfel für einen Grafen Bethlen aus 
gegeben babe. [Rertbeny (8. M.). Die 
Ungarn in YAusdlande I. Ramenslifte un 
gariicher Emigration jeit 1849. 2000 Num: 
mern mit biograpbifchen Signalement (Brüijel 
und Leipzig 1864, Kiebling und Gomp., 8°.) 
S. 78, Nr. 1931.) — 2. Daniel (geb. um 
1770, Zodesjahr unbefannt) war der einzige 
Eohn des gleichnamigen denfwürdigen Brü- 








| 


| 
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jidenten der fiebenbürniihen Yandesnerichtss 
tafel [S. 354] aus deren Ebe mir Barbara 
Hrafın Celeki. Mitglied des fiebenbürgiichen 
Landtages, zäblte er 1825 mit Simon Baron 
Xemeny, Niclas Grafen Kemceny und 
noch einigen hervorragenden Deputirten zur 
Oppofition, doch weniger um das Wohl der 
Ziebenbürger Sachen, die jchon damals 
manchen Drud der ungariichen Partei zu er 
leiden batten, zu fördern, als um Xront 
gegen den Hof und deſſen Urgane zu 
machen und um den miedereritarfenden Ka» 
tholicismus, Der, untertüßt von Erzbiſchof 
Rudnay, jein Haupt zu erbeben beyann, 
nach Sträften bintanzubalten. Er wur aud 
nah Michael Székely's Tode Kandidat der 
Vräiesftelle der fiebenbürgiichen Gerichts 
tafel. Aus feiner Ebe mit Ratharina Duy ent: 
ſtammen die Söbne Karl, Joſeph, Domi. 
nit, Daniel und Nicolaus. [Ariedem 
fels (Eugen von). Joſeph Bedeus von 
Scharberg. Beiträge zur Zeitgeichichte Sieben: 
bürgens im neunzebnten SJabrbunderte (Wien 
1876, Braumüller gar. 89.) Bd. I, S. 29, 
53, 80; Bd. 11, ©. 245) — 3. Domini, 
en Sohn Daniels aus Deiien be mit 
Katharina Vay, ichloß fih 1848 ter Re 
bellion an, trat in Die Hovédarmee und fiel 
bei Schäßburg (Segesvär) in Siebenbürgen 
am 30. Juli 1849. [Honved-Album 
(Peſth 1568). Don Karl Szathmäry] — 
4 Johann (geb. 1786, geft. 9. Februar 
1860), ein Sobn des Alerius Zeyk aus 
dejien Ebe mit Anna Domokos Kert:. 
beny zahlt ibn in jeinen „Album bundert 
ungariiher Dichter“ (Dresden und Peſth 
1854, 129.) S. 538 unter den epiſchen Poeten 
Ungarıs auf. [Orszagos nagy kepes 
naptar (Teitb 1861) Bd. I, S. 357. 
— Nagy (Ivün). Magyarorszag csalddai 
ezimerekkel é6 nemzekreudi tablakkal, 
d. i. Die Zamilien Ungarns mit Wappen 
und Stammtafeln (Peſth 1865, M. Nätb, 
gr. 8°.) Bo. XII, S. 367.) — 5. Jofeph 
(geb. 30. November 1805, geit. 24. Septem⸗ 
ber 1852). Gin Sobn Daniels aus deſſen 
She mit Katharina Bay, war er 1843 
Abgeordneter im Siebenbürger Xandtuye, in 
welchem er zu den gemäßigten Riberalen ge 
börte und einige Zeit audh als Protokou⸗ 
führer fungirte. AlS dann der Landtag am 
11. Mai 1844 jeine Sitzungen ichlch und 
Dominik Graf Teleki den Auftrag erbielt, 
aus den Verhandlungen die Materialien zu 
einem Urbariun zu verarbeiten, nel Joſeph 


Iglenicki 


Zeyk die Ausarbeitung einer neuen Steuer⸗ 
regulirung zu. 1838 war er auch Mitglied 
der zur VBerbandlung über die Union nad 
Peſth entiendeten Deputation. Joſeph Zeyk 
erfreute ſich als Liberaler, der ſeine gereiften 
Vorſchlaͤge mit Umſicht und Tact vertheidigte, 
im Landtage eines Einfluſſes wie Wenige, 
und dabei förderten ſeine Sachkenntniß und 
ſein ruhiges Auftreten die Verhandlungen 
nicht unweſentlich [Magyar polgar. 
Nagy naptära (Klauſenburg 1870) Bd. IT, 
S. 124. — Friedenfels (Eugen von). 
Joſeph Bedeus von Scharberg. Beiträge zur 
Zeitgeſchichte Siebenbürgens in neunzebnten 


Jahrhunderte (Wien 1876, VBraumüller) 
Kd. I, ©. 146, 147, 150, 132; Bd. U, 


€. 244 und 370.) — 6. Karl, ein Bruder 
Joſephs und Der wabre Gegeniag des⸗ 
felben, wie denn audy jeine äußere Erſchei— 
nung es ausipradh. Er ſchloß fih mit allem 
Geuereifer des Nollblutmagyaren der Bewe- 
gung des Jahres 1848 an und wor einer der 
tbätigften Partiſane Ko ſuth's in Sieben» 
bürgen. Er jchürte die Flammen des Auf: 
tuhrs als deifen Regierungscommiſſär, und 
unter ſeinen Auſpicien wurden in Klauſen⸗ 
burg, Oyula⸗Banffy, Hunyad Volksverſamm⸗ 
lungen zur Aufbietung des Landſturmes ge: 
balten. 1865 fungirte er wieder als Abgeord- 
neter. [Magyarorszug ds a nagy 
vilag, d. i. Ungarn und die große Welt 
(Peſther illuſtr. Zeitichrift) 1865, Mr. 7, 
S. 99, mit Vorträt. — Magyar polgär. 
Nagy naptära (Rlauienburg 1869) BRd. I, 
S. 113. Orszäsysyülesi emlck- 
könyve (Peſth 1866) S. 801, mit Bildniß. 
— Orszäggyülesiarck6pesarnok 
(Peſth 1867).] 


III. Wappen. In ſilbernem Felde auf grünem 
Raſen rubt eın natürlicher Xöwe. Ueber dem: 
jelben ſchwebt ein geboyener gebarniichter 
Arm deſſen Hand einen Säbel ichwingt, auf 
dem ein Tatarenſchädel aufgeipieht ift. Auf 
denn Schilde rubt ein ins Viſir geftellter ge: 
frönter Zurnierbeim, der zu beiden Seiten 
rotbiilberne Deden zeigt. 


Zglenichi, Franz Geſchichts 
forſcher, geb. zu Plock in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
geſt. in Krakau 1841). Er entſtammt 
einer in der Plocker Wojwodſchaft ſeß⸗ 
haften Adelsfamilie. Ein Sohn An— 
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Sherne 


dreas Zglenickis aus deflen Che 
mit Rojalia, einer geborenen Wolski, 
widmete er fi) dem geiftlichen Berufe, 
in dieſem dem Lehramte ſich zumendend, 
erhielt er eine Profeffur am Seminar auf 
dem Stradom in Krafau. Im Jahre 
1806 murde er Domherr in Srafau, 
dann Scholafticus, Erzdiakon, General- 
official, Propft zu St. Stephan auf dent 
Piaſek in genannter Stadt, zulept Weih- 
bifhof von G®ortyn und Wdminiftrator 
des im Königreidy Polen gelegenen Dio- 
cefanantheils mit dem Titel eines apoito- 
liſchen Vicars. Er verfah feine geijtlichen 
Aemter unter drei Bijchöfen, deren gemil- 
fenhafter Rathgeber er war. Ein Sreund 
der Wilfenfchaft, machte er Die Kirchen- 
gefchichte Bolens zum Gegenftande feiner 
Nachforihungen. Von feinem Werke über 
diefelbe fchentte er zwei Bande in Hand- 
fchrift der Bibliothek der Krakauer Uni- - 
verfität. 


Letowski (Ludwik). Katalog biskupöw, pra- 
latöw i kanouiköw krakowskich, d. i. 
Verzeichniß der Bilhöfe PBrälaten und 
Domberren von Krafau (Krakau 18533, 8.) 
Bd. IV, &. 311. 


Zhehovini, Andreas Kreiherr von, 
fiehe Czechopbini [Bd. III ©. 95). 


Zherne, Valentin (Bauer, geb. in 
Krain im 18. Jahrhundert). Diefer 
auf landmwirthfchaftlihdem Gebiete un- 
gemein und einflußreich thätige frainijche 
Bauer zog die Aufmerffamteit des Ratur- 
forfchers Profeffors Hacquet [Bb. VII, 
S. 163] in folhem Grade auf fich, daß 
derfelbe über ihn an den Herausgeber 
der feinerzeit vielgenannten und wirklich 
trefflihen „Delonomifdy- technologifchen 
Encytlopadie*” Joh. Georg Krünig 
berichtete, welcher biefes Wert bis zum 
73. Bande felbft redigirt hat und über 
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dem Artikel Leiche am 20. December | hoxhgehaltenen größeren Werke 
1796 vom Tode ereilt wurde. Hacquet | führte. 

fand diefen Landmann, den er perfönlich 
fennen lernte, fo bemerfensmerth, daß er 
deſſen Bildniß an den Nebacteur ein- 
fandte, der es als Titelbild dem 
46. Bande vorfegte. Valentin Zherne| 
Dürfte um die Mitte des 18. Zahrhun- | 
Derts, etwa 1747, in Krain geboren jein. 
Sohn bäuerlicher Eltern, erhielt er Die 
Damals dürftige Erziehung in der Dorf- 
jchufe, aber feine praktiſche Ausbildung Zhishman, Anton (Beograph, geb. 
auf dem ländlichen Beſitz jeines Baters, | zu Laibach in rain 12. Zuni 1821, 
mo er mit Pferden, Bienen, Obitzucht ! geft. in Triejt 8. Kebruar 1874). Gr 
und Aderbau zu thun hatte, felbit den | fand im Ddreizehnten Jahre, als er den 
Pflug führte, im Stall und im Bienenftod | Vater, welcher Lehrer an der Laibacher 
bantirte, überhaupt in allen ländlichen Ur- | Normalhauptichule war, durch den Tod 
beiten felbft Hand anzulegen bemüſſigt verlor. Bei der geringen Benfion jeiner 
war. Als er felbit die Wirthichaft über- | Mutter gleich feinem Bruder Joſeph 
nahm, febte er in der Nähe der Yandes- | [jiehe den Bolgenden] auf fich felbit an- 
hauptitadt Laibach und machte jich als | gewiefen, jah er ſich genöthigt, durch 
Meifter in der Pferdezucht und Bienen- ; Unterrichtertheilen feinen Lebensunterhalt 
pflege bald jo befannt, daB er in Diefen | zu verdienen. Nachdem er in Laibach die 
als Autorität galt und fein Name bald | Gymnaſial und Humanitätsclajfen, fowie 
im ganzen Sande Krain genannt wurde. | die philojophifchen Studien beendet hatte, 
Bei dem Verſtändniß, welches er in! bezog er 1840 die Univerſität Graß, 
Behandlung der Pferde befundete, ver. | fpäter jene in Wien. Nach beendeten 
traute ihm der Hof Die Hengite an, Rechtsſtudien trat er dafelbft 1846 bei 
welche zur Belegung für das ganze Land | dem damaligen Metropofitangerichte in 
verwendet murden, und erzielte man | die Givilpraris. 1847 erhielt er die Er- 
durch ihn die beften Pferde. Seine ebenfo | zieherftelle bei dem Gefandten der Ber- 
einfache als praftiiche Methode in De- einigten Staaten am Wiener Hofe, 
handlung der Bienenftöce, welche er aus |W. H. Stiles, welcher Zhishman, 
ſechs Brettern zujammenjeßte, wendete deſſen Befähigung er alsbald erfannte, 
er an, weil das Üeberführen der Bienen | zu feinem Secretär machte. Als dann 
im Sommer wegen Mangels an Butter | 1849 Stiles von feinem Wiener Boften 
nöthig war, ein jolyer Bau des Bienen- | abberufen wurde, übertrug er feinem 
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VOr- 





Yorträt. Guͤrtelbild in einer Yandichaft, 
| wo in einem Thale neben Bauernbäuiern 
Vferde und Bienenftöde fihtbar find. lm: 
ihrift im Gürtel, oben: Valentin Zberne, |] 
ein würdiger frainiicher Bauer; unten: Eine 
Nachricht von feinen Verdienften fiebe | im 
XLVI. Bande der „Oelonomiich-technologi- 
ihen Enchllopädie” S. 641. A. de Herrlein 
del., Halle se. Berul. (8°.). 








fiodes aber den Transport ohne bejon- 
dere Störung der arbeitfamen Thierchen 
ungemein erfeichterte. Kurz, Balentin 
Zherne war ein vollendeter Mufter- 
bauer, den man für fo bedeutend in 
feiner Art hielt, dab man ihn der nord- 
deutſchen Bevölkerung in einem damals 


Secretär bis zur Ernennung des Nach- 
folgers die Leitung der Gejandtjchafts- 
gefchäfte, ſowie auc, jene des abmwejenden 
Generalconfuls. Der Einladung des Ge- 
fandten folgend, begab ji Zhishman 
1849 mit demfelben nach Amerifa, wo 
er etwa ein halbes Taujend engliſcher 


Shishman, Anton 


Meilen weſtwärts von Savanah auf den 
Befigungen Stiles' anderthalb Jahre 
zubrachte und ihm bei der Abfaſſung 
Des Werkes „Austria in 1848 and 
1849“ (London und New Dort 1852) 
durch Beilhaffung des Materiales, ſowie 
in der Redaction behilflich war. 1852 be- 
gann er feine Reiſen durch mehrere 
Staaten der Union, nach Canada und 
Weitindien, wobei er in mehreren füb- 
lien Städten der Union geo- und ethno- 
graphifche, fomie hiſtoriſche Vorträge 
hielt, welche ihm ein beträchtliches Ein- 
kommen gewährten. Ginige Zeit wirkte 
er auch an der Univerfität Montgomer. 
Bevor er fib zur Annahme eines der 
vortheilhaften ihm gemachten mifjen- 
fchaftlichen Anträge entjchloß, begab er 
. fit) behufs feiner Studien 1856 nad) 
Guropa und wollte im folgenden Jahre 
mit dem Tampfer , Pacifie“, welcher dann 
auf feiner Fahrt fpurlos verfchwand, 
nah Amerifa zurückkehren. Da ihm 
jedoch während feines Wiener Aufent- 
baltes feitens des Minijteriums für den 
Sal feines Berbleibens in Defterreich 
eine Lehrkanzel in Ausſicht gejtellt wurde, 
jo legte er die Lehramtsprüfung ab, und 
am 5. Auguft 1856 erfolgte feine Ernen- 
nung zum Profeſſor der Geographie, 
Etatiftit und Gefchichte in italienifcher 
Unterrichtsfprache an der nautifchen und 
Handelsafademie in Trieft und mit 
ah. Entſchließung vom 1. October 1871 
zum Director diefer Akademie. Schon im 
folgenden Jahre faßte Die Triefter Han- 
delstammer den Beſchluß, ihm für feine 
großen Bemühungen um Die Hebung der 
Anftalt den wärmſten Dank auszu- 
iprehen. Dabei wirkte Zhishman aud 
als Vorfigender der Prüfungscommilffion 
für den Schiffbau, als Director der Prü- 
fungsconmifjion für Gandidaten des 
Lehramts der mathematifc) - nautifchen 


360 


— — — — — — — — — —— — — — 
— — — —— — — — — — — — — — — —— — — —— 


Zhishman, Anton 


Diſciplinen an Seeſchulen und als Direc- 
tor der Prüfungscommiffion für Lehr- 
befähigung an Bolfs- und Bürgerfchulen. 
Seine Serien benüßte er zu wiflenichaft- 
lihen Reiſen in den wefteuropäifchen 
Staaten, in Rußland, Kleinaſien, Pa- 
laftina, Syrien und MWegypten. Im 
Sabre 1869 erkrankte er in Damascus, 
und Damit begann fein langmieriges 
Leiden, dem er in Trieſt im Alter von 
53 Jahren erlag. Seine fchriftftellerijche 
Thätigkeit, von feiner jhon erwähnten 
Mithilfe an Stiles’ Werte „America“ 
abgefehen, beginnt im Jahre 1850, in 
welchem er in der der „Zaibacher Zeitung” 
beigegebenen Unterhaltungsbeilage „Illy⸗ 
tifches Blatt” einen Brief aus Savanah 
veröffentlichte. Während feines Aufent- 
haltes in Amerifa wurden in englijcher 
Sprache von den in den Güdftaaten 
South Sarolina, Georgia und Alabama 
abgehaltenen Vorträgen in den dortigen 
Sournalen gedrudt: „Die Milchkrank 
heit im Zocaffathale"; — „Die Urein- 
wohner Amerifas’; — „Die Meffung 
des Black Mountain”; — „Die Flora 
von Wordmweft - Garolina” ; „Das 
Alphabet der Cherokeeſpracher; — „Me- 
teorologifche Beobachtungen in Ashville 
und am Cane creek“, Dann erfchienen 
in deutſcher Sprache in ben „Blättern 
aus Krain“ 1857, Nr. 21: „Der erfte 
Eindruck Havannas“ ; in der „Trieiter 
Zeitung“ 1853, Nr. 199 und 200: 
„Amerikanische Naturbilder”; 1860, 
Nr. 77 und 78: „Japan und fein Han- 
del”; 1865, Nr. 262: „Die neuprojec- 
tirte Sahrt nach dem Nordpol”; in den 
„Abhandlungen der f. k. geographifchen 
Gefellfhaft" 1857, ©. 146 u. f.: „Die 
Infeln St. Baul und Neu-Amfterdam“ , 
1858, S. 202 u. f.: „Die Ritobaren- 
inſeln“; im „Programm der nautijchen 
und Handelsakademie“ Xrieft 1870: 
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„I mari d’alghe galleggianti“, wovon 
auch ein Separatabdrud vorhanden it, 
und zur additionellen Ausftelung 1873 
lieferte er die „Beiträge zur Geſchichte 
ber Gewerbe und Erfindungen“, welche 
von dem Referenten der Weltausjtellung 
Dr. ®. 8. Grner als muftergiltig be- 
zeichnet wurden. In feinem Nachlajje 
befinden fi umfaffende Tagebücher 
über feine Reifen in Europa, Amerika, 
Afien und Africa, Die Unlage eines 
Wörterbuches der japanifchen Eprache 
und reiche Materialien für ein Lehrbuch 
der Dceanographie. 

Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 
a0.) 187%, Beilage, Pr. 46, ©. 681. — 
Schramm⸗Macdonald (Hugo Dr.). Die 
Urne. Jahrbuch für allgemeine Nekrologie 


(Leipzig 1876. Theile, 80.) II. Sabrg. (1874), 
Zeite 62. 


Zhishman, Joſeph Ritter von 
(Rechtsgelehrter, geb. zu Laibach 
in Krain 18. Februar 1820). Gin 
Bruder des Vorigen und gleich ihm früh— 
zeitig auf ſich ſelbſt angemiefen, trat er 
nach beendetem Gymnaſium und philo- 
lophijchem Curs 1839 mit wenigen Gul. 
den in Der Tafche die Fußwanderung 
nah Wien an, wo er den Rechtsftudien 
ji) widmete und dieſe 1843 beendete. 
Nebenbei betrieb er neue und alte Spra- 
ben und Gejcichte. Sich um ein Gynt- 
nafiallehramt bewerbend, machte er meh- 
tere Goncursprüfungen, aber, weil Damals 
mehr Gunſt als Verdienft den Ausfchlag 
jab, ohne Erfolg. Nachdem er noch 
1848 den philofophifchen Doctorgrad 
erlangt hatte, betheiligte er fich, da 1849 
die Oymnaſialreform bevorftand, an den 
ın der Wiener Univerfität errichteten 
ohilologiſchen und hiftorifchen Seminaren 
ınd erhielt 1851 die Lehramtsbefähigung 
tür Das ganze Gymnaſium. Nun trat er 
ıl8 Supplent in das Teiefter Staats- 
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gymnafium ein, wurde 1852 an dem- 
jelben zum mirklichen Lehrer ernannt 
und fchon im folgenden Jahre in gleicher 
Eigenſchaft an das Oymnaſium der the- 
tefianifchen Ritteratademie in Wien ver- 
fegt. Nach vierzehnjähriger Thätigkeit 
dajelbft erfolgte feine Ernennung zum 
außerordentlichen Profeſſor des orientali- 
ſchen Kirchenrechts und 1871 zum ordent- 
lihen Profeffor des Kirchenrechts an der 
Wiener Univerfität. Seit 1870 mar er 
auch PBrüfungscommijjär bei den rechts. 
hiſtoriſchen Staatsprüfungen, für Die 
Studienjahte 1877/78 und 1885/86 
Decan der juridifchen Facultät, bald 
darauf Rector magnificus. 1887 mit 
ah. Gntfchließung zum provijorijchen, 
aber ſchon im folgenden Jahre zum 
wirklichen Director der an Büchern und 
Kunſtwerken überreichen k. k. Zumilien- 
Fideicommißbibliothek ernannt, wirkt er 
in dieſer Stellung noch zur Stunde. In 
der Zwiſchenzeit wurde er 1867 als 
Lehrer des Weil. Kronprinzen Rudolf 
berufen und mit der Abfaſſung Des Lehr. 
planes für den Gymnaſialunterricht in 
den clafjifhen Sprachen, in der Geogra- 
phie und Gefchichte beauftragt. Diefer 
Unterricht dauerte für Die beiden lep- 
teren Gegenſtände bis Ende 1872, jener 
für die clafjiichen Sprachen bis Schluß 
1874. Im Jahre 1875 trug Zhishman 
dem Kronptinzen von den Rechtswiffen- 
haften das Kirchenrecht vor und fun- 
girte bis zum Abſchluß der übrigen als 
Prüfungscommiſſär. An feiner Gigen- 
ihaft als Profeſſor des orientalifchen 
Stirchenrechts wurde er von den Minifte- 
rien in wichtigen Fragen über Sachen 
des orientalifchen Cultus in Anipruch 
genommen und hatte verfchiedene Aus- 
arbeitungen und Gutachten abzugeben. 
So verfaßte er in einem jolchen Auftrage 
ſchon 1863 die Grundzüge des Ver— 
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mögensrechtes der orientalifchen Kirche, 
1868 den Entivurf der Geſchäftsordnung 
für das Bufominaer griechifch-orientalifche 
Gonfiftorium; 1872 die fanonifche Dar- 
legung rüdfichtlidy der Errichtung einer 
Die griechifch - orientalifchen Bisthümer 
Zara und Gattaro umfaflenden Metro- 
polie, 1873 den Entwurf für die Errich- 
tung und Organifirung der theologifchen 
Kacultät an der neu ins Leben gerufenen 
Univerfität Czernowitz; 1874 das Grün- 
dungsdipfom für das Bisthum Gattaro, 
jowie für die Metropolie Gzernowig, das 
Statut über die Anteftaterbfolge nach 
einem griechifch-orientalifchen Bifchofe in 
Defterreich und den Entwurf der Nigo- 
tofenordnung für die griechifch - orien- 
talifche Bacultät in Czernowitz; 1880 
den Entwurf des Statuts für das in 
Sarajemo zu ertihtende Seminar für 
die orientalifche Geiftlichkeit der occu- 
pirten Provinzen und 1883 den Gnt- 
wurf der Gefchäftsordnung für Das 
orientalifche Sonftiftorium des Erzbijchofs 
und Metropoliten von Sarajemo. Neben 
feinem 2ehramte und diefer officiellen 
Sinanfpruchnahme war Zhishman audı 
in feinen Fächern fchriftftellerifch thätig, 
und es erfchienen von ihm nachftehende 


schen Sagtukreise“ (Trieft 1852), im Bro- 
gramm des Triefter Gymnaſiums; — 
„Einleitung jar Rede des Demosthenes über die 
Eruggesandtshaft” (Wien 1855), im Pro- 
gramm des Önmnajiums der therejiani- 
ſchen Ritterafademie in Wien, — „Bit 
Wnionsorrhandiungen ywischen der orientalischen 
uud römischen Kitche“ (Wien 1858, 80.); 
— „Memorandum über die Örganisirung der 
kirdplichen Armter an den Kathedralen der arien- 
talischen Kirhe* (Wien 1864, Staats. 
druderei), in nur wenigen Gremplaren , — ' 
„Das Eherecht der orientalischen Kitcht“ (Wien ' 
1864, Braumüller, 80.); — „Die Sunoden ! 


Werke im Drud: „Die Isterfahrt im griedhi- 
| 
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" Zhishman (Wappen) 


and die Episkopalämter in der morg 
RKirche“ (Wien 1867, 80.); —, 
recht in der morgenländischen Bird 
1888, Hölder). Zhishman 
Necht Deanfpruchen, das oı 
Kirchenrecht zum erften Mal 
gemäß und ſyſtematiſch dar; 
haben; er benüßte zu feinen 
auch die Handjchriften der Bi 
in Orford und Baris, und fein 
fanden auch die volle Anerkeı 
wachgelehrten, namentlich ab: 
prientalifchen Kirche. Für dieſe 
feit ward ihm auch in den ma 
Kreifen verdiente Würdigung 
Die Wiener Univerfität ernann 
Diplon ddo. 20. November | 
Dr. juris honoris causa (de ı 
jure ecclesiastico imprimis 
orientalis insigniter meritu 
Seiner Majejtat empfing er a 
cember 1865 die goldene Me 
Kunft und Wiſſenſchaft und mit 
fchreiben vom 31. März 1871 1 
der eifernen Krone dritter Glaf 
Verleihung ftatutengemäß mit a 
von 1879 die Srhebung in d 
fand folgte. Am 19. Juni 18 
Zhishman Titel und Ehara 
Hofrathes. 


Diplom ddo. Wen 28. Juni 187 
ftadt Zeitung (Wien, xXol.) 
1885. — Preſſe (Wiener politi 
13. December 1887. — (Zarnd 
riſches Gentralblat (Leipzig, Ave 
1868. Nr. 15; 1888, Wr. 13. 


Wappen. \n Bold ein ihmwarzer rı 
Doppeladler mit rothen Krallenn« 
legt mit einem den Schild Du 
rotben Querbalfen, weldhen « 
Buch mit „goldenen Schnitt ur 
aufliegt. Auf dem Schilde rube 
frönte Turnierbelme. Die Krone 
tragt einen geichlojjenen vorne ſch 
mit einem goldenen Kreuz durchzot 
goldenen Adlerflug; jene Des Kimi 
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rehte® Bud, im rotben golden umſäumten 
Ginbande mit einwärts gerichtetem goldenen 
Schnitt und Schließe, anf welchen eine Eule 
fiebt. Die Helmpdeden find zur Rechten 
ihwarz, zur Linken rotb, insgeſammt mit 
Bold unterlegt. Devise: Unter den Schilde 
perbreitet fih ein goldenes Band mit der 
Devife: Accipere tempora, nen facere in 
ſchwarzer Lapidarſchrift. 


Zhuber Edler von Okrög, Johann 
(Arzt, geb. zu Gaberje in Unterkrain 
am 8. December 1790, gel. in Laibach 
am 26. Sebruar 1865). Er machte feine 
medicinifehen Studien auf der Univer- 
fitat in Wien, wo er am 11. März 1816 
das Doctordipflom erwarb, worauf er 
ih in Laibach als ausübender Arzt 
niederließ und daſelbſt fogleich als unent- 
geltlicher Affiftent im Giviljpital und als 
Supplent der theoretiihen und praf- 
tiſchen Lehrkanzel der Medicin, wie auch 
als ordinirender Arzt im Arrefthaufe in 
Verwendung genommen und am 11. De- 
cember 1816 zum Ajliftenten der mebdici- 
niſchen Klinik Decretirt wurde. Am 
22. Zuli 1817 ward ihm die Sreisarzt- 
ftele vertretungsweife anvertraut und 
am 15. October 1819 die Yehrfanzel der 
theoretifchen und praftifchen Medicin am 
Spceum verliehen. Am 22. Wovenber 
1851 zum Director der Yaibacher Wohl- 
thätigkeitsanftalten ernannt, widmete er 
id) dem öffentlichen Dienfte in feinem 
Berufe durch faft ein halbes Jahrhundert 
bis zu feiner am 13. December 1862 
erfolgten Berfeßung in deu Ruheſtand. 
Schon am 22. April 1853 erhielt er in 
Würdigung feiner Berbienfte in feinem 
Berufe ald Arzt und Lehrer das goldene 
Verdienſtkreuz mit ber Krone und menige 
Tage vor feinem Tode mit ah. Ent- 
fohließung vom 17. Jänner 1865 den 
Adelſtand mit dem Prädicate von 
Dfrög. Auch wurde er von König 
Friedrich Auguft von Sachfen, wel- 


cher am 25. Auli 1837 auf der Rückreiſe 
aus Toscana ſchwer krank in Laibach 
anfam, in Anerkennung der erfolgreichen 
ärztlichen Behandlung mit dem fächfifchen 
Givil-Berdienftorden decorirt. Noch er- 
freute er fi mannigfaltiger Auszeich- 
nungen. Die frainifche Landwirthſchafts⸗ 
gefellfchaft ermählte ihn am 3. Mai 1830 
zum wirklichen Mitgliede, auch war er 
Mitglied der Armeninftitutscominifiion, 
der philharmonifchen Gefellfchaft und 
des hiftorifchen Vereines. Im Jahre 1843 
wurde er Gemeindeausſchußrath und 
wirkte von jener Zeit bis 1864 als Aus- 
ſchuß oder Gemeinderath- bei der Stabdt- 
vorftehung mit dem erfprießlichiten Er— 
folge; als er aber bei der Abnahıne 
feiner phyfifchen Kräfte feine Gemeinde: 
rathöftelle aufgeben mußte, ward er am 
12. Auguſt 1864 in Anerkennung jeiner 
großen Verdienſte um die Stadtgemeinde 
Laibach mit einhelligem Befchluffe in die 
Reihe der Ehrenbürger aufgenommen. 
Die krainifche Sparcaffe hatte ihn fchon 
1828 zum Mitgliede, 1838 zum Gurator, 
1854 zum Obervorſteher ˖ Stellvertreter 
und 1863 zum Obervorjteher ermwählt, 
und weihte er folglich durch 36 Jahre 
feine Kräfte dieſem vaterlandifchen Zn- 
jtitute, für welches er vorzüglich in feiner 
legten Gigenichaft als Obervorſteher 
manche zweckmäßige Maßregel traf. Ein 
Nachruf nennt ihn einen Mann geraden 
Sinnes, einen ausgeprägten Charakter, 
der fowohl am Mranfenbette al8 am 
Rathstiſche mit Rath und That half. 
Dr. Zhuber war ein freijinniger, con- 
Ritutionell gefinnter Großöſterreicher und 
voll der beften, aufrichtigiten Wünſche 
für fein engeres Vaterland Krain. 


Wiener JZeitung, 1865, Nr. 49, Z. 6144; 
„Dr. Johann von ZJbuber. Wefrolog von 
Dr. H. (einrich) Goſta“ (Yaibady o. J. [1865]. 
J. v. Kleinmapr. 129.). 


Zhuber von Okrög, Anton 


die Schrift: „Neue Veriuche an Thieren und 
deren Neiultate über die Wiedererjeugung 
der Arterien mit beigefügten Bemerkungen 
darüber”, mit 3 litbogr. Tafeln (Wien 1827, 
Heubner. gr. 89.) berausgegeben. — 2. Anton 
3buber von Dfrög, zur Jeit Hauptmann 
in der E. k. Landwehr, ein Sohn des Arztes, 
deifen Lebensſtizze oben mitgetbeilt worden. 
Er trat bei der Sägertruppe in die k.k. 
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Nch find zu nennen: Anton Zhbuber, der 


Zhuber von Okrög, Anton 


Armee, wurde Hauptmann in derjelben und 
machte als ſolcher im 7. Beldjäger-Bataillon 
den Feldzug 1866 in Italien mit, wo er ſich 
für ausgezeichnetes Verhalten das Miltär- 
Verdienſtkreuz erfämpfte. [Tbürbeim (An- 
dreas Graf). Gedenkblätter aus der Kriegs« 
geichichte der k. k. öfterreichiich - ungariichen 
Armee (Wien und Leichen, Prochaska, gr. 89.) 
Bd. I, E 512, Jahr 1866.) 


Ende des neunundfünfzigften Bandes. 
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DEREN —— 


Dir 
öſterreichiſchen Herrfcher 


aus der 


Dynoltie Sabsburg-Rothringen 


bon der 
Kaiſerin Maxiu Cherefin bis Kaifer Franz Joſeph 1. 


Der Tert, welcher in gedrängter Darjtellung die weſentlichſten 
Daten über das Leben und Wirken aus der Negierungsperiode der 
Herricher Defterreichg aus der Dynaftie Habsburg-Lothringen enthält, 
ift mit meifterhaft ausgeführten Holgschnitten nad) Originalzeichnungen 
von Rudolf Bernt geihmüdt. 

Die jechzehn Vollbilder, in feinfter Ausitattung auf China⸗Papier 
gedrudt, enthalten Die Porträts: 

Baiferin Maria Thereſia: 

Baifer Franz I. von Lothringen; 

Kaiſer Iofeph II.; 

Maria 3labella von Parma. deſſen erfte Gemahlin; 

Zofepha von Bayern, deffen zweite Gemahlin; 

Kaiſer Leopold II.; 

Maria Ludovica, deffen Gemahlin; 

Baifer Franz II. (!.); 

Elifabeth von Württemberg, deſſen erſte Gemahlin; 

Marin Thereſia, deſſen zweite Gemahlin; 

Marin Ludovica, deffen dritte Gemahlin; 

Karolina Augufte, deffen vierte Gemahlin; 

Raifer Ferdinand I.; 

Marin Anna Karolina Pia, deffen Gemahlin; 

Baifer Franz Zoſeph F 

Elifabeth Herzogin in Bayern, deſſen Gemahlin. 

Bon dieſem Prachtwerke erſchienen drei Ausgaben, u. zw.: 

Ausgabe A. Prachtausgabe in elegantem Leinenband mit 
Lederrücken, Goldpreſſung und Goldſchnitt. Yreis 16 fl. 

Ausgabe B. In eleganter Leinenmappe. Preis 14 fl. 

Ausgaße (‘. Elegant cartonirt. Preis 13 fl. 

Einyelne Blätter ai fl. 
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Biographiſches Lerifon 


des 


Kaiſerthums Leſterreich, 
enthaltend 


.. die Lebensfhiggen der denkwürdigen Perſonen, welche ſeit 1750 in den Öfler- 
reihifhen Rronländern geboren wurden oder darin. gelebt und gewirkt Haben. 


on 


Dr. Couſtant von Wurzbadh. 


Sechzigſter Theil. 
Zichy — Lyka. 


Mit acht genealogifchen "Zafern. 


Mit Unterfiugung des Autors durch die Raiferfiche Ahademie der Wilfenfchaften. 


un RED HT 00 


volien. 
Druc und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdrucerei. 
1891. 


Mit Dorkehalt der Urderienung ın fremde Sprachen und Verwahrung gegen unsechtmäßigen Naddrud 





Vorrede 


zum 


LX. (legten) Bande 
des 


Biographiftten Lerihons des Kaifertfums Ooferreid, 


Indem ich an die Generalüberfichten der Vorreden zum 13. und 
31. Bande anfnüpfe, in welchen der Inhalt der Bände 1—13 und 
und jener der Bände 14—30 ſummariſch dargeftellt war, laſſe ich 
hier nod) eine gleiche über die Bände 31—60 folgen. 
Die Bände 1—13 enthalten . 6.399 Biographien 
„m. 14-30 „ . 6.839 " 
Zulammen . 13.238 n 
Indem ich gleicher Weife die Ueberjicht der Bände 31—60 
nad) Kronländern und Ständen zufammenfaffe, fo ergeben ſich 
folgende Rejultate: | 
Die Kronländer enthalten Biograpbien in alpba- 
betiider Ordnung: 


Band Band Band Zu⸗ 
1—13 14—30 31- 60 ſammen 


I. Sanat und Wojwodina . . 40 59 47 146 
D. Böhmen . . . . 2.2.0. 885 1169 1451 3505 
DI. Sukowina . . .:. 2... 6 12 26 44 
IV. Croatin . . . 2... 53 89 104 246 
V. Balmatin . . . : 2. 68 900 154 312 
VI. Galizien.. ..0.139 193 410 142 
VD. Kärnthben - . .». 2... 75 102 229 406 

VID. rain... .... ...60 117 146 323 
IX. Sraku . . 2.2 2.2 .. 338 9 312 446 


X. Küfenland, Sfrien, Eriet . 67 89 130 286 


a? 


IV 


Band Band Band Bu- 
1—13 14—30 31—60 fammen 


XI. £fombardie . . . 2... 295 179 234 708 
XI. Mähren... . 2... 205 359 595 1159 
XIII. Militärgrenze, Slavonien . 31 51 127 209 
XIV. Defterreich ob der Enns . . 126 158 272 556 
XV. Scherreicd) unter der Enns . 1062 1877 2547 5486 


XVL Salburg. . . .. . ...104 167 231 502 
XVII. Shlfien. . . - 2... 61 83 137 281 
XVIO. Siebenbürgen . . - . . . 185 92 202 479 
XIX. Steiermark . . - .» . - . 209 276 527 1012 
XX. Tirol... .. 0... 82b5 383 600 1308 
XXI Ungarn . . . 2.220. 1076 1019 1249 3344 
XXU. Benedig . . . 2.2... 334 153 152 639 
XXI. Borarlberg . . ». . 2... 7 26 25 58 


Außerdem von in Dejterreich denf- 
wirdig gewordenen Ausländern . 648 488 583 1719 

und von im Auslande denfrwürdig 
gewordenen Dejterreihern . : . 300 303 526 1129 
Die 60 Bände des Lexikons enthalten jomit im Ganzen 
24.254 größere und Kleinere Biographien, und zwar 21.406 von in 
den verjchiedenen Kronländern de3 Kaiſerſtaates Geborenen, dann 
von 1129 in Defterreich denkwürdig gewordenen Ausländern und 
von 1719 im Auslande denfwürdig gewordenen Defterreichern. 
Davon entfallen 8922 auf die rein deutjchen Provinzen Dejlerrreich 
ob und unter der Enns, Salzburg, Steiermarf, Tirol, Vorarlberg; 
3823 auf Ungarn und Siebenbürgen, 1347 auf Lombardo-Venetien, 
der Reſt von 7314 auf die ſlaviſchen und anderen Kronländer 
Banat, Böhmen, Bufowina, Croatien, Dalmatien, alizien, 
Kärnthen, Krain, Krakau, Küftenland, Iftrien, Trieft, Mähren, 
Militärgrenze, Schlefien. Weich ift der Adel des Kaiſerſtaates ver- 
treten, indem das Lerifon 3420 Adelige aufweist, und find in den 

Bänden 31—60 bejonders hervorzuheben: 

Die Fürſtenhäuſer Toscana — Wala — Wied-Wunkel — Württemberg ; 
ferner die Adelsgejchlechter Schönborn (16) *) — Schrattenbad (8) — 


*) Die in den Klammern eingeichloffenen Zahlen beziehen fih auf die denfwürdigiten 
im Yerifon bebandelten Sprofien der Familie. 
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V 


Schwaiger von Kercdenfeld (3) — Schwarzenberg (57) — Sebottendorff (11) 
— Sehendorf (6) — Sedlnitky (23) — Seilern (9) — Seldern (11) — 
Sennyey (6) — Serenyi (14) — Sermage (6) — Simbſchen (7) — Sinzen- 
dorf (24) — Ihrbensky (8) — Sobech (16) — Spaur (45) — Spleny (15) 
— Spork (11) — Sprinzenflein (32) — Stadion (22) — Stadnigki (18) — 
Stainady (17) — Starhemberg (67) — Sterne (12) — Sternberg (49) — 
Stipſicz (4) — Stockau (2) — Stollberg (11) — Straffoldo (18) — Stratt- 
mann (4) — Stubenberg (50) — Sulkowski (8) — Sweerts-Spork (13) — 
Sylva-Caroucca (3) — Szapary (12) — Szechenyi (26) — Szembeck (14) 
Szepticky (13) — Szentivänyi (15) — Szirmay (29) — Lıtäray (22) — 
Caaffe (20) — Taxis (3) — Eeleki (41) — Eerlago (8) — Eefte (10) — 
Teuffenbady (61) — Ehürheim (41) — Ehun-Hohenfein (80) — Ehurn- 
Earis (48) — Ehurn-Palfaffina (53) — Eige (3) — Eököly (6) — Eörök 
von Szendrd (19) — Torockay (3) — Erapp (9) — Eraun-Abensberg (23) 
— Erautfon (27) — Crauttmansdorff (60) — Erivulzio (10) — Eroger 
(21) — Eyskiewicz (21) — Uechtriß (5) — Ugarte (9) — Ueberacher (36) 
— Ulfeld (3) — Ulm (4) — Ürmenyi (6) — Uruski (14) — Paricourt (7) 
— Dafs (5) — Basquez (7) — Bay de Baya (6) — Bay-Ibrämi (9) — 
Veécsey de Hajnäcskeo (12) — Versen de Becse (6) — Wetter don ber Filie 
(14) — Pisconti (15) — Wagensperg (16) — Waldfein (38) — Wallis 
von Karighmain (18) — Wallmoden-GBimborn (7) — Walsegg (6) — 
Walterskirchen (20) — Weigelsperg (5) — Weifenwolf (18) — Welden 
(6) — Welfersheimb (6) — Welsperg-Raitenau (8) — Welt (18) — 
Wenckheim (8) — Wengersky (5) — Wenzyk (3) — Wernhardt (2) — 
Weffelenyi (17) — Weſtphalen (7) — Wikenburg (6) — Wied-Hunkel (8) 
— Wielopolski (7) — Wieinik (6) — Wilczek (4) — Wildenfein (11) — 
Wimpffen (40) — Windiſch-Grätz (41) — Wodziczki (8) — Wolkensperg 
(2) — Wolkenftein-Rodenegg (16) — Wolkenflein-Erofburg (14) — 
Woraciczky (20) — Wratislaw-Mitrowics (37) — Wrbna-Sreudenthal 
(44) — Wiefowicz (11) — Wrtby (d) — Wurmbrand (52) — Wurmfer (6) 
— Baluski (16) — 3amoyski (20) — Bay (7) — dedlik (14) — Zedtwitz 
(9) — Zeßner von Spitenberg (6) — Zeyk von Zeykfalva (6) — Bichy-Ferraris 
und Zichy-Vaſonykeõ (43) — Zierotin (60) — Binzendorf (17) — Bois von 
Edelftein (4). 


Bon den übrigen Ständen umfaffen die Bände 31 — 60: 


Herzte, die ſämmtlichen 60 Bände 900 [darunter in den legten 30 Bänden: 
Franz Schuh — Scopsli — Seligmann — Heinrich Sigmund — Skoda — 
Spurzheim — Stift — Störk — Stoffela — Stoll — Swieten — Türk- 
heim — Em. Veith — Lor. Det — Wallassjkay — Wattmann — Wesz- 
premi — Wirer von Rettenbach — Wolfein — Wurmb — Bang — 
daufgpner]. 


VI 


63 Archäologen, Kunſtforſcher, Kunſtfreunde, in allen 60 Bänden 897 [darunter: 
Selvatico — Sorge — Sperges — Spork — Sternberg — Ehaufing — 
Franz Graf Ehun — Eimoni — Erivuljio — Cſchager — Welar — 
Wimmer — Winkelmann — Wolfskron — Alfred von Wurzbach — Zap 


— Bappert). 
89 Arditeften, in allen 60 Bänden 255 [darunter: Freiherr Schwarz — 
Schwendenwein — Semper — Siccardsburg — Sidoli — Sitte — 


Sprenger — Stade — Stab — Struppi — Trezza — Uggeri — Bantini 
— Wiebeking — Wielemans — Wiefenfeld — MU. Wurm — Ybl — 
Joſ. Peter Ballinger — Zavoreo — Bernede). 

25 berühmte Bauern, in allen 60 Bänden 50 [darunter: Szela — Efhaup — 
Cſchofen — Verſchizh — Bherne). 

101 Bibliographen, Bibliothefare, Buchhändler, in allen 60 Bänden 828 
[darunter: Schönfeld — Schratt — Slotwinski — Sollinger — Sommer — 
Steffaneo — Ant. Strauß — Stronski — Szinnyei, Vater und Sohn — 
Szlachtowsky — Eempsky — Erafiler — Eratiner — Unger — Urbaäski 
— Dalentinelli — Pradien — Wallishaufer — Widmanftetter — Willforth 
Wislocki — Wucherer — Wufin — Conſt. von Wurzbach — Bahn — 
Fortunat Beni]. 

211 Bildhauer, Erzgießer, Medailleurs, in allen 60 Bänden 601 [darunter: 
Schönthaler — Schönlaub — Somaini — Seidan — Michael Stolz — 
Eandardini — Eautenhayn — Eilgner — Weitmann — Wenger — Weyr 
— Winterhalter — Baluski — Bandomeneghi — Bauner]. 

557 Frauen, in allen 60 Bänden 1886 |darunter: Sophie Schröder — Schröder- 
Devrient — das Mädchen von Spinges — Friederike Sufan — Eaglioni 
— Mariam Eenger — Eietjens — Treffz — Tuczek — Unger-Sabattier — 
Doggenhuber — Walzel — Wewerka — Joſephine Welfeln — A. Gräfin 
Almafy-Wickenburg — Wilbrandt-Baudius — Willemer — Marie Wilt 
— Wodzicki — Emilie Wolfsberg — Charlotte Wolter — Karoline 


Woltmann — Flora MWrbna — Stephanie Wurmbrand? — Gabriele 
3ierotin — Honorata Zap — Marie Jay-Esömör — Zerkowitz — Anna 
3err]. 


69 Geo⸗, Ethno-, Topographen, Reifende, in allen 60 Bänden 217 [darumnter: 
Schweikhardt — Schweiger-£erchenfeld — Schwoy — Simony — Sommer 
— Sonklar — Staffler — Steinhaufer — Vambery — Viſcher — Vonbun — 
Weidmann — Weiskern — Graf Wilczek — Henri Wolf — Franz Ad. 
Wratisiaw — Lad. Bund. Graf Wurmbrand — Jantus — Zehden — 
Martin Seiler — Anton Ihisman — Auguft und Wilhelm Bidyn)]. 

40 Geologen, Mineralogen, in allen 60 Bänden 101 [darunter: Shwind — 
Guido Stache — Steiger — Ehinnfeld — Eunner — Waldauf — Rudolf 
Wrbna-Freudenthal — Ludw. Zejszner — Sepharovid)]. 

234 Gefchichtsforfcher, Geſchichtsſchreiber, in allen 60 Bänden 659 [darunter: 
Schneller — Schröchh — Schönherr — Schrötter — Schuller-fibloy — 





VII 


Seivert — Sembera — Sichel — Siegel — Spabenegger — Springer — 
Spaun — Stadnicki — Stadl — Stülz — Stumpf-Brentano — Süß — 
Szabo — Szalay — Szilägyi — Szlachtowski — Syujski — Tangl — 
Eartarotti — Eeleki — Teutſch — Ehaler — Ehürheim — Eiepolo — 
Tiraboſchi — Tomaſchek — Eomek — Trauſch — Eroyer — Barnhagen 
— Berri — Viczaj — Pivenot — Doigt — Waibenegger — Waldſtetten 
— Wal; — Woartinger — Beda Weber — Weingartner — Weiß — 
Widmanfetter — Wiedemann — Wincklern — Windiſch — Wörz — Adam 
Wolf — Gregor Wolny — J. Th. Bauner — Woronicz — Beibig — von 
Bahn — Zeißberg — Zappeſ. 

34 Homileten, Kanzelredner, in allen 60 Bänden 78 [darunter: Seibt — Silbert 
— Emanuel Veith — Zahariad Werner — Wielinger — J. P. Woronicz 
— Ign. Wurz — Rom. Bängerle — Baluski — Bartolomeo Bender]. 

235 Humaniften, in allen 60 Bänden 576 [darunter: Alois Schöpf — Sichrowsky 
— Slomſchek — Walther Stadion — Stamm — Stiebar — Sylva- 
Earoucca — Franz Szechenyi — Terpinz — Erivulziio — Marie Eruchfeh 
— Eldiderer — Bierthaler — Walterskirdien — Wartinger — Wertheimer 
— Weſtphalen — Wirer — PBincenz Wolf — Ignaz Edler von Würth 
— Andr. Belinka — Franz &. Beuner]. 

147 Induftrielle, in allen 60 Bänden 488 [darunter: Sigl — Skene — Spörlin 
— Streiher — Stroufberg — Sue — Cheyer — Ehonet — Eonello — 
Erattner — Eraßler — Erenkler — Erentfensky — Efdinkel — Poigt- 
länder — Veit — Wahliß — Waldflein — Werndl — Wertheim — | 
Whitehead — Wiedenfeld — Wiele — Winterflein — Wolfram — Würth 
— Wurmb — Bdekauer — Biegler]. 

117 Iuden, in allen 60 Bänden 816 [darunter: Schulhof — Ed. Schwarz — 
Sonnenfels — Steinfchneider — Strousberg — Sulzer — 3yänto — Seps 
— Tauber — Creves — Däamberng — Em. Veith — Wolfgang Wellely — 
Woarrens — Wertheimer — Wiesner — Wittelshofer — Winternid — 
Wölfler — Mar Wolf]. 

141 Kupferftecher, Zylographen, in allen 60 Bänden 238 [darunter: Schön — 
Scotti — Sonnenleiter — Steinlchneider — Unger — Bolpato — Wein- 
rauh — Würthle — Wrenk — Zaſtera — Better]. 

124 Kand- und Foritwirthe, in allen 60 Bänden 271 [darunter: Schreibers — 
Smoler — Eelfedik — Trautmann — Vockel — Walhington — Weber — 
Wöber — Wrbna-£reudenthal — Franz Karl Wurmbrand-Stuppah — 
Ballinger-Stillendorf — Baluski — Zay — of. Alois Zeman — Balentin 
Bherne — Bierotin]. 

874 Maler, Zeichner, Lithographen, in allen 60 Bänden 3836 [darunter: Karl 
Schnorr von Karolsfeld — Alois Schönn — Mb. Schreyer — Yranz 
Schroßberg — Jacob von Schuppen — Schwemminger — Schwenninger — 
Mor. dv. Schwind — Gotth. Seelos — Smuglewig — Em. Spitzer — 
Stachowicz — Stattler — Steinfeld — Ed. Steinle — Franz Stohl — 


VII 


Alex. Strähuber — Straſchiripka-Canon — Straßgſchwandtner — Ströhl 
— Stur — Ed. Swoboda — Karl Swoboda — Szekely — Szemler — 
Szlegel — Eeltfcher — Gebrüder Eheer — Otto von Choren — Ekadlik 
— %. Ereml — Erenkwald — Baul Eroger — 3. E. Cunner — Unter- 
berger — Palerio — Baroni — Bastag — Vöſcher — Waldmüller — 
Wehle — Wasmann — Weirotter — Wertheimer — Olga Wielinger — 
Willroider (2) — Winterhalter — Wörndle — Wopfner — Helene Würz- 
burg — Würthle — Wunzinger — Ed. Young — Zampis — Zeleny — 
Michael Bidyy]. 

184 Nitter des Maria Therefien-Ordens, in allen 60 Bänden 908 [darunter: 
Schneider von Arno — Schönhals — Schröder — Schuftekh — Schwarzen- 
berg — Simbfhen — Simonyi — Smola — Splenyg — Sterhemberg — 
Stein — Sternek — Stipfics — Stwertnik — Sunflenau — Szapary — 
Sztaray — Eegetthoff — Unterberger — Vecsey — Better von der £ilie 
— Vega — Dlalfits — Vukaſſovich — Wallmoden — Welden — Wern- 
hardt — Wied-Runkel — Wimpffen — Windifh-Gräs — Wohlgemuth 
— Wratislam — Nicolau8 Herzog von Württemberg — Wurmfer — 
Anton Bad — Karl Zeisberg — Thomas Bobel]. 

27 Marine und Seeleute, in allen 60 Bänden 57 [darunter: Scopinich — 
Sourdeau — Stalimene — Sternech — Eegetthoff — Weyprecht — Wicede 
— Wimpffen — Wiplinger — Wohlgemuthy — Wüllerkorff]. 

107 Mathematiker, Aftronomen, in allen 60 Bänden 800 [darunter: Leop. Schulz 
von Straznicki — Segner — Slop von Cadenberg — Sim. Spiter — 
5. Stampfer — Stepling — Stratico — Teſſanek — Üriesneder — 
Eoaldo — Urbanski — Unferdinger — Vega — Weiß — Weiße — 
Em. Weyr — Wolflein — Mydra — Zach — Wenzel Karl Denger). 

1925 Kriegähelden, Militärs, in allen 60 Bänden 4114 [darunter: (mit 
Ausschluß der Schon angeführten Ritter des Maria Therefien-Ordens) 
Schulzig — Sebottendorf — Serbelloni — Simonitfy — Sivkorid — 
Skrbensky — Sokcevich — Sonklar — Spork — Stampa — Strack 
— Strafoldo — Stratimirovich — Stutterhim — Suplikace — 
Streffleur — Szecsen — Szirmay — Szluha — Sztankovich — Eaaffe — 
Eeimer — Eettenborn — Teuchert — Teuffenbach — Ehielen — Ehürheim 
— Cörök — Eomallid — Trapp — Traun — Erenk — Erivulzio — 
Türe — Uchatius — Ulm — Varicourt — Vasquez — Deigl -— Bivenot 
— Drecoourt — Waldſtetten — Woallenfein — Wangen — Watlet — 
Weigelsperg — Welfersheim — Wengersky — Nic. Wellelenyi — Wieland 
— Woher — Wolfskeel (2) — Felix Woyna — Wucderer — Karl Bine. 
Windiſch-Grätz). 

23 Miſſionäre, in allen 60 Bänden 50 [darunter: Szluha — Thomann — 
Unterthiner — Weninger — Wurnitfh — Beisberger — Zephiris — 
Athanaſius uber]. 





IX 


589 Muſiker, Componiften, Birtuofen, in allen 60 Bänden 1472 [darımter: Franz 


Schubert — Schoberlechner — Schulhof — Schuppanzigh — Sim. Sechter 
— Serwarzynski — Franciscaner Singer — Shroup — Somnleithner — 
Zac. Steiner — Stegmayer — Strauß, Vater und Söhne — Streiher — 
Suher — Suppe — Sulzer — Szarvady-Klauf — Szczepanowski — 
Eartini — Taufig — Taux — Tedesco — Ehalberg — Eitl — Tomaſchek 
— Tuma — Marie Eunner — Umlauf — Deit — Desque-Yüttlingen — 
Vieurtemps — Vogel — Volkert — Bolkmann — Wagenfeil — Wanhal 
— EM. von Weber -— Wehle — Weigl — Weinkopf — Weinwurm — 
Willmers — Winter — Winterberger — Wöll — Worzifhek — Wra- 
nigkyg — Stephanie Wurmbrand — Wutky — Zamara — Zimmermann — 
Hans Bois). 


31 Rationalöltonomen, Finanzleute, in allen 60 Bänden 88 [darunter: Schey 


— Schnabel — Schwartner — Springer — Sternegg-Inama — Stöger — 
Graf Uruski — Berri — Digano — Wirth — Zahlheim]. 


257 Naturforfcher, Botaniker, Zoologen. in allen 60 Bänden 788 [darunter 


626 


H. Schott — Schreibers — Schrötter — Schur — Scopoli — Segner — 
Sieber — Simony — Zkoflt — Lonklar — Spalamzani — Stefan — 
Steindachner — Graf Sternberg — Stoliczka — Sueß — van Swieten — 
Szontagh — Sztoczek — Ehurwiefer — Ckany — Commafini — Erattinic 
— Ereitfchke — Tſchermak — Uchatius — Ulrih — Unger — Uruski — 
Lor. Veſt — Vierthaler — Dieb — Pisisni — Bolte — Vukotinovich — 
Waltenhofen — Ad. Weiß — Ed. Weiß — Weitenweber — Welwitſch — 
Welden — Wiesner — Graf Wodzicki — Woldrzich — Wretſchko — 
Zantus — Pahlbruhner — Bantedeshi — Zauſchner — Zawadzki — 
delebor]. 


Drdendgeiftliche (Benedictiner, Dominicaner, Redemptoriften, Biariften, 
JIefuiten, Arancidcaner, Gapuciner), in allen 60 Bänden 1584 [darunter: 
Piarift Schönberger — Benedictiner Schultes — Benedictiner Ichwarzen- 
brunner — Benedictiner Schwarzhuber — Auguftiner Schwoy — Benedic- 
tiner Sealsfield — Schak — Sedlaczek — Franciscaner Singer — Kreuz- 
herr vom rothen Stern ISmetana — Graf Spaur — Redemptoriſt Stelzig 
— Jeſuit J. N. Stöger — Jeſuit Storchenau — Dominicaner Stratico — 
Benedictiner Stülz — Benedictiner Szeder — Tersztnyansky — Ciraboſchi 
— Eriesneder — Tupy — PBrämonjtratenjer Unger — J. E. Veith — 
PBiarift 3. A. Voigt — Franz Wadler — Benedictiner Beda Weber — 
Bad. Werner — Dtto und Marian Wifer — Benedictiner Gregor Wolny 
— Franz Wulfen — Prämonftratenjer Beidler — Benedictiner Zängerle 
— Zaumer — 3auper — Ehorherr Beibig). 


26 Orientaliften, in allen 60 Bänden 85 [darunter: Romeo Seligmann — 


Sonnenfels, Bater — Sprenger — Steinfchneider — Vämberyg — Wallen- 
burg — Victor Weiß — Wenrid) — Pius Bingerle — Herm. Iſchokkeſ. 


x 


330 Fädagogen, Schulmänner, in allen 60 Bänden 697 [darunter: Schönberger 


— Ign. Seibt — Ferd. Schubert — Slomſchek — Soave — Spendou — 
Stanek — Steljig — Stronski — Eeffedik — Teutſch — Eieftrunk — 
38. Unger — Vernaleken — Vierthaler — Vinaficky — Volkmann — 
Wartinger — Weifer — Wenzig — Wilhelm — Winternid — Wulfen — 
Bauper]. 


36 philofophifche Schriftfteller, in allen 60 Bänden 151 [darınter: Smetana — 


Sniadecki — Ign. Thanner — Volknann — Willmann — Zallinger 
— Robert Zimmermann — Joh. Chr. Zwanziger]. 


200 Poeten aller Bolköftämme des Kaiferftantes, mit Einſchluß der Dialektdichter, 


243 


4% 


in allen 60 Bänden 771 [darunter: Schindler (Julius von der Traun) — 
Schoffer — Schreivogel — Andreas Schumacher — Sealsfield (Poſtel) — 
%oH. Gab. Seidl — J. P. Silbert — Lucian Siemienski — Ferd. Stamm 
— Steigentef[y — Stelsyammer — Mbdalbert Stifter — J. L. Stoll — 
J. Streiter — Sundecie — Szigligeti — Szeleſtey — %. ©. Eauber — 
Earkänygi — Ehaler — 8. Eöpfer — Tommafeo — Tompa — ETrembecki 
— Efchabufchnigg — Cyl — Ujejski — A. Vachot — Pilhar — Pinaficky 
— Dörösmarty — oh. Nep. Vogel — Walther von der Dogelweide — 
Weipenbadhd — Weilen — Zad. Werner — Wicenburg, Graf und Gräfin 
— Wilbrandt — Wocel — Oswald von Wolkenflein — Baleski (Väclav 
z Olesko) — Maria Elif. Jay — Bedlid — Zechmeiſter — Apoftolo Beno 
— 3iegler (Carlopago) — Binc. Iusner]. 

Nechtögelehrte, in allen 60 Bänden 507 [darunter: Schnabel — ©. von 
Schreiner — Schuler von Libloy — Schulte — Siegel — Slotwinski — 
Sonnenfels — Stählin — Lorenz von Stein — Tauſch — Comaszczuk — 
von Umlauf — %. Unger — Wellely — Piroszil — V. A. Wagner — 
Wahlberg — Waafer — Wilder von Maithflein — Winiwarter — von 
Würth — WMarinilian von Wurzbach — von Peillr]. 

Neichsräthe, Reichs: und Landtagdnbgeordnete, in allen 60 Bänden 709 
darunter: Schindler — Schöffel — Schufelka — Sennyey — Simonyi — 
Skene — Somſich — Ed. Sueß — Szaſzkiewitſch — Szechenyi — Szemere 
Szujskt — Szontagh — Leo Graf Ehun — Einti — Comaszczuk — 
Trefort — ürmenyi — Unger — Day — Vörösmarty — Waler — Beda 
Weber — Weitlof — Weſſelenyi — Winterholler — Wolfrum — Würth 
— Graf Wurmbrand.) 


194 Schaufpieler, Sänger, Tänzer (Männer und Zrauen), in allen 60 Bänden 577 


darunter: Sophie Schröder — Schröder-Devrient — Wenzel Scholz — 
Schulz-Kilitfhky — Syn. Schuſter — Schufelka-Brüning — Sonnenthal 
— Stawdigl — Steger — Stöger — Strakaty — Stöcl-GHeinefetter — 
Stranisky — Swoboda — Szigligeti — Taglioni — Eadolini — Eefi — 
Tichatſchek — Tietjens — Tomafelli — Treumann — Tuczek — Cajetan 
Enl — Unger-Sabathier — Bertha Unzelmann — Poggenhuber — 
Walzel-Frandetti — Joſehh Wagner — Franz Wallner — Franz ©. 
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Weidmann — Zojephine Weſſely — Marie Wilt — Wilpauer — Weißkern | 
— Ign. Weiß — Charlotte Wolter — Wothe — Wilhelmi — Bahlhas — 
Anna Berr). 


1018 Schriftfteller, Iournaliften, Bubliciften. in allen 60 Bänden 2109 [darunter: 


Chr. Schneller — Schottkh — Screivagel (Weft) — Andreas Schumacher 
— Franz Schufelka — Schwarz — Prof. Schwicher — Sealsfield (Boftel) 
— Silberſtein — Silefius — Sieminski — Silbert — Sitter — Spaun — 
Speidel — Dan. Spitzer — Stamm — Steinhaufer — Stierle — Emanuel 
Straube — Andr. Freih. Stift — Streiter — K. Szajnocha — Szalay — 
Santo — Szecsen — Szeps — Silägyi — Szinnyei (2) — Eartarotti — 
Eaufdinsky — Eerfienjak — Ehiergen — Andreas Graf Chürheim — 
Churnberg — Tipaldo — Tiraboſchi — J. N. Eörök — Eold — Franz 
Coldy — Koh. Comaſchek — Eommafeo — Eoloman Eöth — Ereitfchke — 
Eraufd) — Ereves — Irma von Eroll — Euczek — Euvora — Ugoni — 
Uhl — Dacano — Dajda — Varnhagen — Vernaleken — 3. Weſſely — 
Despermann — Pierthaler — Pinaficky — PBincenti — Dolpi — Wänner 
— Woagner-Daldek — Alfr. Waldau — Franz Wallner — Camillo 
Walzel — Ed. Warrens — Alex. Freih. Warsberg — Ernſt Wechsler — 
Weidmann — R. von Weil — Weilen — Weinhold — Weißenthurn — 
Wenzig — Karl Werner — Ri. Dar. Werner — Ig. Weyl — Wiede- 
mann — Wiesberg — MW. Wiesner — Wie — Willomiter — 
J. Wimmer — M. Wirth — Witthauer — Wittmann — Ad. Wolf — 
Terdinand Wolf — Gerjon Wolf — Wolfram (Prantner) — Wolfskron 
— Woltmann — Wüllerkorff-Urbair — Betti Young — Auguft Bang 
— Karl Jap — Lad. Zawadzki — Zehden — Zeiſcheſ. 


65 Sonderlinge und fonft durch ihre Geſchicke merkwürdig, in allen 60 Bänden 144 


(darunter: Schnepfleitner — Schobri — Schütte — Sehfeld — Sempenz — 
Sequens — 3. W. Lieber — Simon — Angelo Soliman — Somoskedy 
— B. €. Spiter — Emil Starker — Peter Staudinger — Martin Stephan. 
— Sein — Steinwendner — Andr. Stift — J. L. Stoll — Hof. Straffer 
— K. 9. Strauß — Strohlendorf — Stubica — Subaric — C. C. Sweth 
— oh. Szanto — Lad. Syekelyg — Szela — Stephan Graf Szirmay — 
Nic. Szukiewicz — Proſp. Tedeſchi — Urban Eertor — Karl Ehil — 
Sranz Sojeph Graf Ehun — K. Ferd. Graf Chun — E. Fr. Erauttmans- 
dorf — Caj. Ereml — Franz Erenk — Eriebelnigg — Tſchuggmall — 
Dogelhuber — Luca Bukalovice — Wackerbarth — Th. 5. Ward — 
Ant. Webereus — Wilh. Weiß — Auliane Weißkirdher — der faliche 
Wellelenygi — J. C. Webel — 5. vd. Wesbelsberg — Weblar — Wiesböck 
— Willmers — ©. Wimmer — Joſ. Winkler — Witt, genannt v. Dörring 
— Scharfrichter Wohlmuth — Wolfein — Wothe — Zannovich — JFech- 
meper]. 


559 Stnatd- und Gemeindebeamte, Bürger, in allen 60 Bänden 896 [darunter: 


Schöffel — Schwabe von Waifenfreund — Bürgermeifter Seiler — Somma- 
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ruga — Franz Anton Sonnenfels — Spaun — Stählin — Freiherr von 
Stelzyammer — Fr. v. Streit — Stroynowski — V. M. Süß — Szymono- 
wicz — Trauſch — Unterrichter — Viſini — Wagner — Wallenburg — 
Wenzel Wanka — Weitenhiller — Wildfhgo — Wiſer — Winterholler 
— J. G. Wörz — Wolfram — Joſ. Edl. v. Würth]. 


436 Staatsmänner (Minifter, Diplomaten, Conſuln, Geſandte, Votſchafter), in 
allen 60 Bänden 1092 |darunter: F. Ed. v. Schrötter — Felix Fürft 
- Schwarzenberg — Senfft-Pilſach — Paul von Sennyey — Joſ. v. Sonnen- 
fels — Sperges — Spielmann — Joſeph Philipp Graf Stadion — Franz 
Graf Stadion — Steffaneo-Larnea — Joſ. Freih. Stift — Theodor Graf 
Strattmann — van Swieten — Sylva-Taroucca — Franz Graf Szechenyi 
— Stephan Graf Szechenyi — Seesen — Szlavy — Eaaffe (2) — Joſeph 
Graf Eeleki — Ehugut — Leo Graf Ehun — Eoloman Eia — D. Graf 
Eraun — Erautfon — Erautimansdorff — Ugarte — Ulefeld — Waldfein 
— Wallmoden — Welfersheimb — Welsperg — Wendkheim — Freiherr 
von Werner — Weffelenygi — Weſſenberg — Wilczek — Wimpffen — 
Windiſch GSrätz — Wodzicki — Wülleriorff — Wratislam — Wrbna — 
Wurmbrand — Oskar Wydenbruh — Wenzel Baleski]. 


74 Techniker, Mechaniker, in allen 60 Bänden 186 |darunter: Schneider — 
Matth. Schönerer — Senefelder — Georg Sigl — Stark — Stocdert — 
Joſ. Straffer — Stummer — %. Streffleuer — Szerelmey — Tangitfdy — 
Erentin — Eruska — Efchulik — Efcdhuggmall — Ugazy — Venier — 
Verſchißz — Dilla — Bsigtländer — Volffich — Vockenberger — Werndl 
— Wertheim -- Day von Weber — Whitehead — Winiwarter]. 

706 Theologen, katholiſche (mit Ausſchluß der Ordensgeiſtlichen), in allen 
60 Bänden 1687 |darunter: Siegm. Graf Schrattenbay — Schrenk von 
Moting — Schwetz — Hof. Schöpf — Fürſt Schwarzenberg (2) — 
Leop. Graf Sedlnigky — Sembratowig — Simor — Slomieck — 
Sommerau-Behh — Spendon — M. Stadler — Pet. Stancovich — Ben. 
Stay — Stepifhnegg — St. Stratimirovich — Stroßmayr — Joſ. Gıaf 
Stubenberg — Sylva-Taroucca — Szaszkiewicz — Szaniszlo — Mar 
Tarnöczy — Thun (4) — J. J. Graf Erautfon — J. N. Th. Erauttmans- 
dorff — F. 3. Graf Eroyer — Eichiderer — Em. Deith — Diele-Prela — 
Dinaficky — Waibenegger — Walland — Beda Weber — Weinrich — 
Wenzyk — Widmer — Wiery — Wittola — Anton Alois Wolf — 
Woronicz — Zacharyjaſiewicz — Zaluski (5) — Zamoyski — Better]. 

7 proteſtantiſche und griechifch-unirte Theologen, in allen 60 Bänden 393 
darunter: Mid. Ign. Schmidt — C. Schneider — Joh. Schulek — 
L. Sedlnitkyn — Steinaker — Karl Stur — Bzeberéenyi — Karl Hass — 
Szathmäry — Szoboszlay — Taubner — Teſſedik (2) — Teutſch — 
M. Eompa — San. Eopperser — Koh. Wadıter — R. Wallaszky — 
Wehrenpfennig — Wenrid — Wimmer — of. Wolfl. 


[a] 
— 
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48 Tiroler Landeövertheidiger, in allen 60 Bänden 115 [darunter: Anton 
Schneider — Siberer — Spechbacher — Sterzinger — Straub — Struber — 
Sweih — Teimer dv. Wildau — Unterkeiner — Unterthiner — U. Wallner 
— Wallnöfer — Winterfiellee — Wörndle]. 

Anfänglich (einjchlieglich bis zum V. Bande) — wurden die 
genealogijchen Artikel der hohen Adelshäufer, wie Cobenzl, ECol- 
loredo, Csaky, Dietrichftein, Erdödy, Eszterhäzy, Feſte— 
tics, Fürſtenberg, Haager u. |. w. im Texte behandelt, vom 
VI. Bande an dagegen in der überſichtliche ren Form der Stamm— 
tafeln dargeitellt, womit im Artikel dag Kaiſerhaus Habsburg und 
Habsburg-Lothringen begonnenward; und fo enthaltendie Bände 
VI und VI dreizehn Stammtafeln des erlauchten Herricherhaufes, 
und zwar A: Bor Kaifer Rudolf (ungewiffe Zeit) — B: Vor 
Kaiſer Rudolf (fichere Zeit) — C und D: Die Grafen von Hab3- 
burg zu Laufenburg und Kyburg — E: Terner von Kaiſer 
Rudolf I. bis Kaifer Sigismund — F: Bon Ernſt dem 
Eifernen bis Marimilian I. — G: Bon Karl Herzog von 
Steiermark bi? Maria Therefia — H: Bon Maria Therejia 
bi Raifer Franz Joſeph I. und die Mitglieder des Kaiferhaufeg, 
wie fie bis 1856 vorhanden waren, umfaffend — I: Die Habs— 
burger in Spanien — K: Habzburg-Lothringen-Efte — 
L: Eine Weberfichtstafel der römijch-deutjchen Kaifer und Könige 
aus dem Haufe Habsburg und Habsburg-Lothringen — 
M: Austria felix nube (der Ländererwerb des Haufe Habsburg 
Durch Ehejchliegungen) — N und O: Zwei Grufttabellen (jeit 
Stiftung der apucinergruft in Wien durd) das Herricherpaar 
Matthias und Anna) und a, b, ce Darftellung des großen, mitt- 
leren und Heinen Wappens. Ferner find in meinem Lexikon Stamm- 
tafeln enthalten zu den Artikeln im - 


VIII. Bande: Herberflein (2)*) » » 2 2 00er 2 

I. „ FB. .. 1 

X „ dablonowski, Sofa . 2 2 220 .. 2 
x „ Kärolyi, Aaunitz, Kazinczy, Keglevic, Aemenyi, 
Khevenhüller (2), Kinsky (2). 2» 2 2 00. 

XII.„ Sönigseck, Kohary, Kollonits (2), Aolowrat (d). .. 8 

XIII.„ Kraſicki, Kuefſtein, Khuenburg, Künigh....... 4 


*, Die in den Klammern befindlichen Zahlen zeigen bie Anzahl der Stammtafeln an. 


XIV 


XIV. Bande: Famberg (4), Fazaniky, Lazär, Eebzeltern, Federer 


X V. 


XVI. 
XVII. 


XVIII. 


XIX. 


XX. 
XXI. 


XXII. 


XXIII. 


XXIV. 


XXV. 
XXVI. 
XXVII. 
XXVIII. 


XXIX. 
XXX. 


XXXI. 
XXXII. 


XXXIII. 
XXXIV. 


XXXV. 


XXXVI. 


XXXVII. 


XXXVIII. 


XXXIX. 
XIL. 


XLI. 


Kiechtenfein (2), Cobkowig, Codron (2) 
Aajthenyi, Majläth, Magnis 
Hednyahski, Mlensdorff 
Aetternich, Mitis, Mlladota, Klitrowsky, Mepburg, 
Miko, Mlir. .....- 
Morzin, Aoſer von Ebreichsdorf, Mozart, Mind- 
Bellinghaufen, Mylius, Moll 
Nadasdy (2), Meipperg, Uoftiz 
Orczy, Paar, Palffy, Pallavicini, Paumgartten, Pejace- 
vich, Perenyi 
Pergen, Plank von Plankberg, Pillersdorff, Pidol, 
Pichler, Petter, Petraſch 


.o.8r 08 tt 8 8 8 eV 8 eo 


Yorcia, Potocki, Pozza Sorge, Prato, Primiffer, 
Preisier . oo 2 Co 22 rennen. 
Pronay, Puchner, Raday, Badebky . . 2.0.» 


Keiſchach, Réevay, Meviczkn, Mevertera, Beyer . . . - 
Noſchmann, Rohan, Mogendorf, Wiefe-Stallburg 
Rofenberg, Azewuski, Mothfchild, Mothkirdh, Mofenfeld 
Salm, Eugen von Savoyen, Saurau, Sardagne 
Schaffgotfhe (2). - - - > >20 nenne 
Schirnding, Schlechta von Widyred, Schlik (2), Schlois- 
nig, Schmerling, Schmidburg 
Schönborn, Schönburg, Schrattenba . ». .  ... 
Schubert, Straßnibky. . » oo nn nn nn 
Schwarzenberg (2), Schwind, Sebottendorff, Sedlnitzky. 
Seilern, Sennyey, Serenyi, Sermage, Seyffertid, Simb- 
(chen, Sina 
Sinzendorff, Skrbensky, Sommaruga, Sobek, Smola, 
Somſich.. 
Sonnleithner, Soterius, Spaur (4), Spiegelfeld, Spiel- 
mann, Spindler, Spleny, Spork, Sprinzenſtein, 
Spaun 
Stadion, Stadl, Stadnitzki, Starhemberg, Starzenski, 
Stainach 


Stellwag, Stelzhammer, Sternbach, Sternberg a 
Sternegg, Sternheim, Stiebar . . - . . . 
Stift, Stillfried, Stokar, Stokau. . » 2 2.2... 
Stubenberg (3), Stürgkh, Stürmer, Sturmfeder, 

Stwrinik, Sulkowski . - 2 22 een 


Zuttner, Smweerts-Ipork, Swieten, Sylva-Caroucca, 
Szalay, Szapary, Szasz, Szechenyi, Syersen 





ZLII. Bande: Szent-Aereszti, Szepticki, Szirmay, Szluha, Rurey, 


XLIII. 
XLIV. 


XLV. 


XILVI. 


XLVI. 


XLVIN. 


XLIX. 


L. 


LVI. 


LVII. 


LVIII. 


LIX. 


LX. 


CTaaffe 
Tacco, Taglioni, Taxis, Tegetthoff, Celeki 2) 
Terlago, Teſſedik, Teſta, CTeuffenbach (2), Ehalherr, 

Chürheim (2), Chavonat 
Ehun (2), Ehurn-Earis, Thurn-Valſaſſina (2), Tige, 

Einti, Tiſza, Eörök, Chyſebaert, Eöply . . - - » 
Eoggenburg, Coldolägyi, Tompa, Coroczkay, Eorrefani, 

Toscana, Erapp, Erapp von Erappenburg ... » . 
Eraun-Abensperg (2), Erautfon, @rautimansdorff (2), 

Erips-Dergh, Troger, Eraufd) 
Efchabufchnigg, Efchiderer, Eürkheim, Canner, Übelli, 

Ugarte, Uiberacer (2), Ulfeld. . .. 2.0... 
Ulm-Erbad), Ulm, Unterberger, Unterriditer, Urban, 

Urmenyi, Uruski, Varicourt, Dafs, Dasqug . . . 


Day, Vay-Ibraͤnyi, Decsey, Veith, Viczay, Vesque- 


Püttlingen 
Divenot, Voith von Sterbecz, Vörösmarty, Praniczany 
Brints, Drecourt, Dukaffovich, Wagensperg, Waldbott- 

Baffenheim, Waldfein (2), Wallis...» - 


Woalterskirchen, Wartensleben, Wattmann- Haelcamp, 


WeigelspeLg 2 een 
Weingartner, Weihenwolf - Ungnad, Weitenhiller, 
MWeittenthal, Welden, Welfersheimb, Welsperg (2), 
Welzl, Wenkheim, Wengersky 
Werner, Wernhordt, Wellelenyi, Weftphalen, Wicken- 
burg, Widmanfetter, Widmann-Sedlnigky . . . . 
Wiedersperger (2), Wieland, Wilczek, Wildenftein, 
Wimpffen (2), Wimmer 
Windiſch-Grätz (2), Wodzicki, Wörk 
Wolkensperg, Wolkenftein (2), Wratislam (2), Wrbna 
(2), Wiefowiß, Wucherer, Württemberg, Wurm- 
brand (2) 
Zach, Zaluski, Jamoyski (2), 
ris, Jerboni, Zeyk 
Iichy-Ferraris, Iichy-Wälonykeo (2), Zierotin, Zobel 
von Giebelſtadt, Zois von Edelftein, Züllich von 
Zülborn, Iwiedinek von Südenhorft 


Zatureczky, day, Jephy- 
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Alſo im Ganzen 347 Stammtafeln der höchſten Adels- und fonft 
geichichtlich hervorragenden Familien, deren Genealogie für den 
Forſcher mehr oder minder intereffant ift, wie Mozart, Brimiffer, 


Shwind, Sonnleithner, Stellwag, Swieten, Traufd 
Beith, Besque, Bivenot, Weitenhiller, Wörs, 
Berboni, Zwiedinef. 

In den 37 Iahren, während deren die bändeweife Ausgabe 
des Lerifong ftattfand, das nicht bloß die Biographien der verftor- 
benen, fondern auch der lebenden denkwürdigen Defterreicher enthält, 
ergaben ſich mannigfache Veränderungen. Die Forſchung brachte 
neues Quellenmaterial über die Verſtorbenen und über die Xebenden, 
von letzteren waren mittlerweile mehrere dahingefchieden, es 
erichienen deren Biographien und Nekrologe und andere diejelben 
nahe berührende Mittheilungen, kurz es ergab fih, um im 
Laufenden zu bleiben und den Befitern des Werfes dasjelbe recht 
nugbringend- zu machen, die Nothwendigfeit der Nachträge. Deren 
erichienen bi3 zum 28. Bande fieben. Der erjte Nachtrag, die 
Buchſtaben A bis K, theils neue Biographien, theil3 Ergänzungen, 
Berichtigungen und neue Quellenangaben enthaltend, befindet fich 
im 11. Bande, ©. 349434; — der zweite, A bi3 L, im 
14. Bande, S. 375— 496; — der dritte, die Buchjtaben A und B, 
im 22. Bande, ©. 460-488; — der vierte, A bis C, im 
23. Bande, ©. 359—381; — der fünfte, A bis E, im 24. Bande, 
©. 373—407; — der ſechste, A bis R, im 26. Bunde, ©. 367 
bis 400; — der fiebente, A biß R, im 28. Bande, ©. 323 
bis 372. Auf Wunſch der kaiſerlichen Akademie der Wiffen- 
Ichaften, welche das Werk unterftügte, unterblieb die Kortjegung 
der Nachträge, und ein alphabetijches Generalregifter der erften 
fünf wurde dem alphabetifchen Regiſter des 24. Bandes bei- 
gegeben. Die Regilter des 6. und 7. Nachtrages befinden fich im 
26. und 28. Bande. 

Und nun übergebe ich die Arbeit von 40 und mehr Jahren dem 
Wohlwollen und unbefangenen Urtheile des Publicums, indem ich 
mit einem Berzeichniß der benügten Quellenwerfe jchließe. 


15. October 1891. 


Dr. Eonftantin von Wurzbach. 
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Verzeichniß 
der zum biographiſchen Lexikon benützten Quellenwerke. 


Album öſterreichiſcher Dichter. 2 Bände mit KR. (Wien 1850 und 1858, Pfautſch 
und Voß, 80.). 

Album de3 Löniglichen Schaufpiel® und der königlichen Oper in Berlin [von 
Küftner] (Berlin, 40.). 

Allgemeiner muficaliicher Anzeiger. Redigirt von Eajtelli. I. bis XII. Jahrg. 
(1829— 1840). 

Almanach der kaiſerlichen Ulademie der Wiffenfchaften für das Jahr 1851 und 
die folgenden bis auf die Gegenwart (Wien, Staatdruderei, 80.). 

Appel (Bernhard). Geſchichte des regulirten lateranenſiſchen Chorherrenitiftes 
des h. Auguftin zu Neichersberg in Oberöfterreih (Linz 1857, 3. Feich⸗ 
tinger’3 Erben, 80.). 

Aguarellen aus den beiden Reichsſtuben. Bon J. J. K. (raßnig), 2 Hefte (Wien 
1868, R. v. Waldheim, br. 120.) 

Arabesken. Reije-, Zeit- und Lebensbilder aus Steiermart (Grap 1866, 
Fr. Ferſtl, 80%.) 3 Hefte. 

Ardio für Kunde öfterreichifcher Gefchichtöquellen. Herausgegeben von der zur 
Pflege vaterländifcher Geſchichte aufgeftellten Commiſſion der kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften (Wien, Staatsdruckerei, gr. 8%.) V. Bd. (1850), 
©. 661 der Aufjag (XIV): „Materialien zur öfterreihifchen Kunſtgeſchichte. 
Mit einer Ueberſichtstabelle und alphabetiich geordnetem Driginalterte von 
etwa vierthalbhundert Namen“. Bon Joh. Ev. Schlager. 

Arneth (Alfred Ritter von). Das Leben de3 faiferlichen Feldmarfchall3 Grafen 
Guido von Starhemberg [1657 — 1737] (Wien 1853, 89.). 

— Bring Eugen von Savoyen. 3 Bänd: (Wien 1859, Gerold, gr. 89.). 

— Geſchichte der Kaiferin Maria Therefia. 6 Bände (Wien 1863 u. f., Brau- 
müller, gr. 8".). 

Athenäum, jüdiſches. Galerie berühmter Männer jüdifcher Abſtammung und 
jüdiichen Glaubens, von der lebten Hälfte des achtzehnten bis zum Schluß 
der eriten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts (Grimma und Leipzig 
1851, Berlagscomptoir, 89.). 

Baader (Clemens Alois). Lexikon verjtorbener bayriſcher Schriftiteller des 
achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert? (Augsburg und Leipzig 1824, 


\ 
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Jeniſch und Etage, 80.) J. Bd., 1. und 2. Theil; II. Bd., 1. und 2. Theil 
[enthält viele Ealzburger]. 

Ballus (Paul von). Preßburg und jeine Umgebungen (Rreßburg 1823. Andr. 
Schweizer und X. Landes). 

Baracz (Sadok Xiadz dominikan). Zywoty stawnych Ormian w Polsce, d. i. 
Biographien berühmter Armenier in Polen (Lemberg 1856, Wojciech 
Maniecli, 80.). 

— Rys dziejöw zakonu kaznodziejskiego w Polsce, d. i. Geſchichte des 
Dominicaner- (PBrediger-) Ordens in Polen, 2 Bände (Lemberg 1861, 
Maniecki, 8°.). 

Baur (Samuel). Allgemeines hiſtoriſch-biographiſch-literariſches Handwörterbuch 
aller merfwürdigen Perſonen, die in dem erjten Jahrzehnt de neunzehnten 
Jahrhunderts geftorben find, 2 Bände (Ulm 1816, Steltini, gr. 80.). 

— Galerie Hiftorifcher Gemälde aus dem achtzehnten Jahrhundert. Ein Hand- 
buch für jeden Tag des Nahres, 6 Theile (Hof 1805, G. X. Grau, 89.). 
Bergmann (Sojepb). Pflege der Numismatik in Oeſterreich im XVII. und 
XIX. Sahrhundert mit befonderem Hinblid auf das f. E Münz⸗ und 
Medaillencabinet in Wien. Mit erläuternden Anmerkungen, 4 Hefte (Wien, 

Staatödruderei). 

— Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Männer de3 öfterreichiichen 
Kaiſerſtaates vom XVI. bi3 zum XIX. Sahrhundert. In treuen Abbil- 
dungen mit biographijch - hiftoriijden Stizzen,. 2 Theile (Wien 1844 
bis 1857, 40.). 

Bericht über die öfterreichifche Kiteratur der Zoologie, Botanik und Paläonto— 
logie au3 den Kahren 1850, 1851, 1852, 1853. Herausgegeben von dem 
zoologifch-botanifchen Vereine in Wien (Wien 1855, W. Braumiüller’s 
t. E. Hofbuchhandlung, 8°.). 

Bernsdorf (Ed.) und Schladebady (Zul.). Neues Univerjal-Lerifon der Tonkunſt. 
Für Künftler, Kunftfreunde und alle Gebildeten. Unter Mitwirkung der 
Herren Dr. Franz Liszt, Dr. H. Marjchner, EC. G. Reilinger, Dr. X. Spohr. 
Nebſt Anhang, 4 Theile (Dresden 185.. Rob. Schäfer, gr. 8".). 

Deſetzun EEmil Dr). Die Ephinr. Sreimaurerifhes Tajchenbuh (Wien 1873). 

Beth-El. Ehrentempel verdienter ungarischer Siraeliten von Ignaz Reich, Heft 
1—5 (Reith 1856— 1864, Alois Bucsansky, 4°.). 

Bidermann (Prof. Dr.). Deutſches Culturleben in Ungarn (Wien 1862, Alex. 
Eurich, 8°.). 

Biographien jalzburgifcher Tonkünftler (Salzburg 1845, Oberer). 

Biographifches Ferikon, Kleines, — enthaltend Lebensſkizzen hervorragender um 
die irdde verdienter Männer (zuerft Salzburg 1861, End! und Pender, 
dann Zuaim 1862, gedrudt bei M. F. Lenk, 89.). 

Zöckh (Franz Heinrich). Wiens lebende Echriftiteller, Künjtler und Tilettanten 
im Kunftfache. Dann Bücher, Kunſt- und Naturſchätze und andere Sehens- 
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würdigfeiten dieſer Haupt« und Refidenzftadt. Ein Handbuch für Einheimifche 
und Fremde (Wien 1821, B. PH. Bauer, kl. 80.). 

Boleslawita (B.) i Kolumna (Zygmunt). Pamiatka dia rodzin polskich. Krotkie 
wiadomosei biograficzne ostraconych na rusztowanisch, rozstrzelanych, 
poleglych na placu boju, oraz zmarlych w wiezieniach, na tulactwie i 
na wygnaniu Syberyiskiem od roku 1861-1866 ze zrödel i akt urzedo- 
wych, dzienniköw polskich podan ustnych osöb wiarogodnych i towa- 
rzyszy broni; zebrat i ulozyl — — d. i. Andenken für polnifche Mütter. 
Kurze biographiiche Nachrichten über die auf den Rüftungen Erichoffenen, 
im Kampfe gefallenen und in den Gefängniffen Verblichenen; der in fibi- 
riider Verbannung in den Jahren 1861—1866 zu Grunde Gegangenen 
u. ſ. mw. Nach Acten u. |. w., 3 Theile (Kraköw 1868, 80.). 

Borbis (Kohannes). Die evangelijchelutheriiche Kirche Ungarns in ihrer gefchicht- 
fihen Entwidelung, nebft einem Anhang über die Geſchichte der proteftan- 
tifchen Kirchen in den deutjch-flavifchen Ländern und in Siebenbürgen von 
— — Mit einer Vorrede von Dr. theol. Ch. Ernſt Quthardt (Nördlingen 
1861, ©. 9. Bed, 8°.). 

Bornfchein (Adolf). Defterreichifcher Cornelius Nepos oder Leben, Thaten und 
Charakterzüge öfterreichifcher Feldherren, die ſich von der älteften Zeit bis 
zur Schlacht bei Deutſch-Wagram durch ihre Thaten befonders auögezeichnet 
haben. Nad) den beiten Quellen bearbeitet (Wien 1812, auf Koften de3 
Herausgebers, 89.). 

Bremer (Friedrich). Handleriton der Mufit (Leipzig 1832, PH. Reclam jun. 
320.) in Reclam’3 „Univerjalbibliothet”. 

Breve Chronicon Monasterii beatae Mariae virginis Lambacensis ordinis 
Sancti Benedicti (Lentii 1865, 8°.). 

DBrümmer (Franz). Lexikon der deutichen Dichter und Profaiften von den älteſten 
Beiten bi3 zum Ende des 18. Jahrhunderts (Leipzig 1884, Reclanı, 320.) in 
Reclam's „Univerjalbibliothet”. 

— Lexikon der deutſchen Dichter und Proſaiſten des neunzehnten Jahrhunderts, 
2 Bände (ebd. 1884, 320.) in Reclam's „Univerjalbibliothet”. 

Brunner (Sebaftian). Tie Kunftgenofjen der Klojterzelle. 2 Theile (Wien 1863. 
Braumüller, 8°.). u 

Burger (Honorius). Geſchichtliche Darftelung der Gründung und Schidjale des 
Benedictinerftiftes St. Lambert zu Altenburg in Niederöfterreich, deſſen 
Pfarren und Befigungen und mehrerer hiefige Gegend betreffender Ereig- 
niſſe (Wien 1862, Gerold, 8%.). 

Caffi (Francesco). Storia della Musica sacra dal 1318 al 1797 (Venezia 1854). 

Catalegus Bibliotheeae Hungaricae Francisei com. Szechenyi. 8 Bände 
(Sopronii 1799 — 1807, Siess, 8°.). 

Chronik, iluitrirte, von Böhmen. Ein gejchichtliches Nationalwerk, enthaltend 
den geſammten Schag vaterländiicher Ueberlieferungen u. j. w., 2 Bände 
(Prag 1853 u. f., D. Vetterl, 80.). 

y* 
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Chronologie des deutſchen Theaters (Leipzig 1774, 80.). 

Clement (Felix). Les musiciens célèbres depuis le seizième siecle jusqu' à nos 
jours. Ouvrage illusſtré eto. (Paris 1868, Hachette, gr. 80.. 

Croquis aus Ungarn (Leipzig 1843, Otto Wigand). 

— ‚neue, aus Ungarn (Leipzig 1844, J. B. Hirſchfeld). 

Csengery (Anton). Ungarns Rebner und Staatdmänner, 2 Bände (Leipzig und 
Wien 1852, Manz, 80.). 

Czetz (Zohann). Bem's Feldzug in Siebenbürgen in den Jahren 1848 und 1849 
(Hamburg 1850, Hoffmann und Campe, 89.). 

Dandele (Girolamo). La caduta della Repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 

einquant' anni. Studi storiei, 2 Bände (Venezia 1854, Naratovich, 8°.) 
Appendice (ib. 1857, 80.). 

Der deutfche Antheil des Bisthums Trient. Topographiich - Hiftorifch - ftatiftifch 
und archäologiich beichrieben von Mebreren und herausgegeben von den 
Bereinen für hriftliche Kunft und Archäologie in Bozen und Meran (Briren 
1866, U. Weger, 80.). 

Dillinger Adolf und Auguft von Conraths. Guide und Gouvenir-Album der 
Diener Weltausftellung 1873. Herausgegeben von — — — (Wien, 
®. Vogt, 120.). 

Dudik (B. Dr.). Gefchichte des Venedictinerjtiftes Raigern im Markgrafenthum 
Mähren, 2 Bände (Wien 1868, Gerold's Sohn, gr. 8°.). 

Dudumi (Demeter). Peſther Briefe über Literatur, Kunft, Theater und gejell- 
Ichaftlihes Leben (Peſth 1856, Lauffer und Stolp, 80.). 

Dumreicher (Armand Freiherr von). Die Verwaltung der Univerfitäten feit dem 
legten Syftemmwechfel in Tefterreich (Wien 1873, Hölder). 

Dur (Adolf). Tas ungariihe Nationalmufeum. Eine Skizze (Pefth 1859, Emil 
Müller, gr. 80.). 

Ebeling (Friedrich W.). Zahme Gejchichten aus wilder Zeit (Leipzig, Induſtrie⸗ 
comptoir, 80.) [betrifft das 48er ah]. 

Ehrentempel der katholiſchen Geiftlichen. Enthaltend eine Auswahl edler, 
menjchenfreundlicher, erhabener und großartiger Büge des Herzend und 
perfönlicher Aufopferung und Hingebung von fatholijchen Geiftlichen, nebft 
einer poetiſchen Zugabe, Kirchliches, hohe Kirchenhirten und Priefter betref- 
end (Wien 1845, Joh. Tirnböd, 89.). 

d'Elvert (Chriſtian Ritter von). Gejchichte der Muſik in Mähren und Oeſter⸗ 
reihiih-Schlefien mit Rückſicht auf die allgemeine böhmiſche und öſterei— 
chiſche Mufikgejchicdyte (Brünn 1873, Rohrer, Xer. 8"). 

— Geſchichte der k. k. mährifch-ichlefiichen Gefellichaft zur Beförderung des 
Aderbaues, der Natur- und Landeskunde u. |. w. (Brünn 1870, Mährijdy- 
ſchleſiſche Gejellichaft, gr. 80.). 

— ‚ur Culturgeſchichte Mährens und Defterreichiid) - Schlefiens, 2 Theile 
(Brünn 1868). 
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d'Elvert (Chriſtian Ritter v.). Gefchichte de3 Bücher⸗ und Steindruds, bed Buch⸗ 
handel3, der Büchercenfur und der periodifchen Literatur u. |. w. in Mähren 
und Defterreichiich -Schlefien (Brünn 1854, R. Rohrer's Erben, gr. 8°.). 

— MNotizenblatt. Bom Jahre 1855 bis auf die Gegenwart (Brünn, 49.). 

Eneyklopedyja powszechna, d. i. Wllgemeine polniihe Neal - Encyklopädie 
Warſchau, S. Orgelbrand, gr. 8°.). 

Engert (Erasmus). Ratalog ber f. k. Gemäldegalerie im Belvedere zu Wien 
(Wien 1858, Gerold’3 Sohn, 89%.) und Anhang: Die moderne Schule. 
Engl (Johann Evang.). Gedenkbuch der Salzburger Liedertafel zum Zbjährigen 
Gtiftungsfefte am 22. November 1872. Berfaßt von.... (Selbitverlag der 

Salzburger Liedertafel, 80.). 

Erben (Karl Jaromir). Die Brimatoren ber königl. Altitadt Prag (Prag 1858, 
Haaſe's Söhne, 8°.). 

Erner (Wilhelm Franz Dr.). Beiträge zur Geichichte der Gewerbe und Erfin- 
Dungen Defterreich3 u. |. w. (Wien 1873). 

— Das k.k. polgtechnifche Inſtitut in Wien, feine Gründung, feine Entwickelung 
und fein jegiger Zuftand (Wien 1861, 80.). 

Fabiauich (Donato P.). Storia dei Frati minori dai primordi della loro istitu- 
zione in Dalmazia e Bossina fino ai giorni nostri, 2 Theile (Zara 1863, 
Battara, gr. 80.). 

Fantaſten- und Predigeralmanad, katholiſcher — auf das Jahr 1784. Sanımt den 
Evangelien auf alle Sonntage de3 ganzen Yahres (Rom, Madrid und 
Kiffabon auf Koften der heiligen Inquifition, 80.). 

Fejer (Georg). Historia Academiae scientiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis 
ac M. Theresianae Regiae literaria (Budae 1835, 49.). 

Selöker Siegmund. Geſchichte der Eternwarte de3 Stiftes Kremsmünſter 
(Linz, 40.). 

Srankl (Ludwig Aug.). Inſchriften des alten jüdifchen Friedhoſes in Wien. 
Beitrag zur Alterthumskunde Oeſterreichs (Wien 1855, 8°.). 

Srauberger (Heinrich). Biographiſches Lexikon der Wiener Weltaugftellung 
1873. Herausgegeben von Engel und Rotter. Redigirt von — — (Wien 
1873, Lex. 80). 

Sriedenfels (Eugen von). Joſeph Bedeus von Scharberg. Beiträge zur Beit- 
geihichte Siebenbürgend im neungzehnten Jahrhundert, 2 Theile (Wien 
1871, Braumüller, gr. 8°.). 

Frind (Anton). Die Geihichte der Bilchöfe und Erzbiichöfe von Prag u. ſ. w. 
(Prag 1873, J. C. Salve, 8°.). 

Galleria di Ragusei illustri (Ragusa 1841, Pier-Francesco Martecchini, 4°.). 

Sallerie von teutihen Schaufpielern und Schaujpielerinen der älteren und 
neueren Zeit (Wien 1783, Epheu, 8V.). 

Gaßner (5. S. Dr.). Univerfal-Leriton der Tonfunjt. Neue Handaudgabe in 
einem Bande. Mit Zugrundelegung des größeren Werkes neu bearbeitet, 
ergänzt und theilmeije vermehrt — — (Stuttgart 1849, Franz Köhler). 
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Gaßner (F. S. Dr.). Zeitſchrift für Deutſchlands Muſicantenvereine. 

Gemme d'arti italiane (Milano, Venezia, Verona, Paoli Ripamonti Carcano, 
49.) anno I— XIII. 

Genealogifches Tafchenbuch der Nitter- und Adelsgeſchlechter, I. Jahrgang 
(Brünn 1870, Bufchat, 320%.) und die folgenden bis auf die Gegenwart. 

Sothaifches genealogiiches Tajchenbuch der freiherrlihen Häufer (Gotha, 
Juſtus Perthes, 320.) Jahrgang 1850 bis auf die Gegenwart. 

— genealogiſches Taſchenbuch der gräflichen Häufer (Gotha, Zuft. Perthes, 
320.) I. Jahrg. bis auf die Gegenwart. 
— genealogifches Taſchenbuch nebit diplomatiſch-ſtatiſtiſchem Jahrbuche, 
. I. Jahrg. bis auf die Gegenwart. 

Gemmel-SFlifchbad, (Dar Freih. v.). Album des k. k. Therefianums [1746 —1880) 
(Wien 1880, Moriz Perles, gr. 89.) 

Gerber (Ernit Ludwig). Hiftorifch - biographifches Lexikon der Tonkünftler, 
welches Nachrichten von dem Leben und Wirken mulicalifher Schriftfteller, 
berühmter Componifteu, Sänger, Meifter auf Inſtrumenten, Dilettanten, 
Orgel» und Inftrumentenmacher enthält.... 2 Theile (Leipzig 1790, 
Joh. Gottl. Imma. Breitfopf). 

— Neues hiſtoriſch-biographiſches Lexikon der Tonkünſtler u. |. w., 4 Theile 
(Leipzig 1813, U. Kühnel, 89.). 

Geufau (Anton Reichsritter von). Gejchichte der Stiftungen, Erziehungd- und 
Unterridtsanftalten in Wien von den älteften Zeiten bis auf gegenmärtiges 
Jahr. Aus echten Urkunden und Nachrichten (Wien 1803, Ign. Grund, 
tt. 80.). 

Gifel (Johannes). Lexikon der entomologiichen Welt, der carcinoloziihen und 
aradhjnologijchen (Stuttgart 1846, Schweizerbartl), 80.). 

Gliubich da Cittä veechia (Simeone). Dizionario biografico degli uomini 
illustri della Dalmazia compilato dal — — (Vienna 1856, Rod. 
Lechner; Zara 1856, Battara ed Abelich, 8°.), 


Goedeke (Karl). Grundriß zur Geſchichte der deutjchen Dichtung. Aus den 
Suellen, 3 Bände (Dresden 1859, Ehlermann, 8".). 

Gräffer (Franz). Züdischer Plutarch oder biographiidyes Lexikon der markan— 
teften Männer und Grauen jüdischer Abkunft (aller Stände, Zeiten und 
Länder) mit bejonderer Nüdjicht auf das öfterreichiiche KatjertHum (Wien 
1848, Eurich, 8°.) erite8 und zweites Alphabet. 

— Francisceiſche Curiofa oder ganz bejondere Dentwürdigfeiten aus der 
Lebens- und Megierungsperiode Kaijer3 Franz 11. (1.) (Wien 1849, 
Fan. Klang, 8°.). 

— Joſephiniſche Eurioja oder ganz bejondere, theils nicht mehr, theild noch 
nicht befannte Perſönlichkeiten, Geheimniffe, Details, Actenitüde und Denk— 
würdigfeiten der Lebens- und Zeitgeſchichte Kaiſer Joſephs II. (Wien 1848, 
J. lang, 8°.) 1. bi3 5. Bändchen. 
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Gräffer (Franz). Kleine Wiener Memorabilien: Hiſtoriſche Novellen, Genre» 
jcenen, Fresken, Skizzen, Perſönlichkeiten und Sächlichkeiten, Anekdoten 
und Curioſa, Viſionen und Notizen zur Geſchichte und Charakteriſtik 
Wiens und der Wiener in älterer und neuerer Zeit, 3 Theile (Wien 1855, 
Ir. Bed, 89). 

— Neue Wiener Xocalfresfen; gefchichtlich, anekdotiſch, curios, novelliftifch ꝛc., 
ernft und heiter, alte und neue Zeit betreffend (Linz 1847, Friedrich 
Eurich und Sohn, 8°.). 

— Neue Wiener Tabletten und heitere Novellden (Wien 1848, Matth. 
Kuppitſch, 80.). 

— Wieneriſche Kurzweil oder luſtige, drollige, auch poſſenhafte und ſchnurrige 
Auftritte, Geſchichtchen, Gattungsſtücke und andere derley Schildereyen und 
Einfälle, Wien betreffend und die Wiener (Wien 1846, A. Pichler's 
ſel. Witwe, 80.). 

— Wiener Doſenſtücke; nämlich: Phyſiognomien, Converſationsbildchen, Auf⸗ 
tritte, Genreſcenen, Caricaturen und Dieſes und Jenes, Wien und die 
Wiener betreffend, thatſächlich und novelliſtiſch Zweite Ausgabe, 2 Bände 
(Wien 1852, J. %. Greß, 8"). 

— Zur Stadt Wien, und zwar neue Memorabilien und Genrejliszen, Bur- 
leskes und Groteskes, Rojjen und Glofjen, Leute und Sachen und Zuftände 
des alten und neuen Wien betreffend (Wien 1849, A. Pichler’3 Witwe, 8°.). 


Haan (Ludovicus). Jena hungarica sive memoria hungarorum a tribus saeculis 
academiae Jenensi adscriptorum (Gyula 1858, Leop. Rethy, 89.). 

Hagn (Theodorih). Tas Wirken der Benedictinerabtei Kremsmünſter für 
Wiſſenſchaft, Kunst und Lebensbildung. Ein Beitrag zur Literar- um) 
Culturgeſchichte Oeſterreichs (Linz 1848, Quirin Hazlinger, 89.). 

Hahn (Siegmund). Reichsrathsalmanach für die Seſſion 1867. Herausgegeben 
von — — Erſter Jahrgang (Prag 1867, H. Carl J. Satow, 80.). Alle 
folgenden Zahrgänge. 

Henslik Eduard. Aus dem Concertiaal. Kritiken und Schilderungen aus den 
legten 20 Jahren des Wiener Muſiklebens u. |. w. (Wien 1870, W. Brau- 
müller, gr. 80.. 

— Geſchichte des Concertweiens in Wien (Wien 1869, W. Braumüller, gr. 89.). 

— Zur Geſchichte de3 Concertweſens in Wien. Aufjäge in der „Oeſterreichiſchen 
Revuc: 1864, IV. Bd, €. 167; V. Bd., ©. 152; VI. Bd., ©. 121; 
VIII. Bd, S. 165 |vollftändiger ala das vorige Werk des Berfajlerd „Aus 
dem Concertiaal”]. 

Hauswirth (Erneſt Dr.). Abriß einer Geſchichte der Benedictinerabtei U. L. F. 
zu den Schotten in Wien (Wien 1858, Mechitariſten, 49.). 

Hedier (J. 5. C. Dr.. Geſchichte der neueren Heilfunde. Erftes Buch. Die Volks— 
franfheiten von 1770. Zmeites Buch. Die Wiener Schule (Berlin 1839, 
TH. Ehrph. Sr. Enslin, 8°.:. 
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Seindl (Joh. Bapt.). Galerie berühmter Pädagogen, verdienter Schulmänner, 
Jugend⸗ und Volksſchriftſteller und Componiſten der Gegenwart in Bio— 
graphien und biographiſchen Skizzen (München 1859, Joſ. Ant. Finſterlin) 
2 Bände. 

Hentl (F. R. v.). Gedanken über Tonkunft und Zonkünftler (Wien 1868, 
Hilberg, gr. 8°.). 

Helfert (Yo. Aler. Freih.). Geichichte Defterreih8 vom Ausgange ded Wiener 
October-Aufftandes 1848. 4 Bände (1. Band G. v. S..... n) (Zeipzig und 
Brag 1869, Tempäty, gr. 80.). 

Henze (Adolf). Die Handichriften der deutfchen Dichter und Dichterinen mit 

350 Fachimiles, kurzen Biographien und Schriftcharafteriitifen (Leipzig 
1855, Bernh. Schlide, 80.). | 

Hermann (Heinrih). Handbuch der Geihichte des Herzogthums Kärnthen in 
Bereinigung mit den Öfterreichiichen Fürſtenthümern (stlagenfurt, 3. Leon, 
gr. 80.) IU. Bandes 3. Heft: Culturgeſchichte Kärnthens von Jahre 1790 
bis 1857 (1859) oder der neueſten Zeit. 

Hirſch (Rud.). Galerie Tebender Tondichter. Biographiſch-kritiſcher Beitrag 
(Güns 1836, €. Reinhard, 8°.). 

Hirfchel (Bernhard Dr.). Compendium der Geſchichte der Medicin von den 
Urzeiten bis auf die Gegenwart. 2. umgearb. und verm. Aufl. (Wien 1862, 
Braumüller, gr. 80.). 

Hirtenield (J. Dr.). DOefterreihifcher Militär-stalender für die Jahre 1850—1867 
(Wien, kl. 8°.). ' 

— Der Militär-Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder. Nach authen- 
tiihen Quellen bearbeitet. Zur erften Säcularfeier 1857 (Wien, Staat3» 
druderei 1857, 40.). 

Hifkorifch-heraldiiches Handbuch zum genealogiichen Taſchenbuch der gräflichen 
Häufer [von Hermann Soltmann] (Gotha 1855, Juſt. Terthes, 329.). 

Hoh (Karl Freih. v.). Der öſterreichiſche Staatsrath (17601848). Eine 
gefchichtliche Studie, vorbereitet und begonnen — fortgejegt und vollendet 
von Dr. Herm. Ign. Bidermann (Wien 1879, Braumüller, gr. 8°.). 

Hoffinger (J. Ritter v.). Tejterreihiihe Ehrenhalle, 5 Hefte. Separatabdrud aus 
dem öfterreichiichen Bolld- und Wirthſchaftskalender (Wien, Prandel, 
ar. 89.). 

Huemer (Georg). Die Pflege der Muſik im Stifte Kremsmünſter (Wels 
1877, 8°.). 

Jelenkor. Politikai &s tärsas élet Encyklopediäja, d. i. Die Gegenwart (Pefth 
1858, DHedenaft, gr. 8°.). 

Jelinek (Karl Dr.). Das ftändifch-polytechniihe Juftitut zu Prag. Programm 
zur fünfzigjährigen Erinnerungsfeier an die Eröffnung des Inſtitutes (Prag 
1856, Haaſe). 
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Hirska Zitanka za gornje gimnazije. Knjiga pérva, d. i. Illiriſches Leſebuch für 
Obergymnaſien, 1. Band (Wien 1860, k. k. Schulbücherverlag). 

I marlirl della libert& Italiana dal 1794 ai 1848, Memorie Raccolte da 
A. Vannucei (1860). 

Zördens (Karl Heinrich). Lexikon deutjcher Dichter und Projaiften. 6 Bände und 
Supplementband (Leipzig 1808, Weidmann, 80.). 

Jungmann (Josef). Historie literatury desk& aneb: Saustawny pfehled spisü 
“eskych s krätkau historii narodu, oswiceni a jazyka. Druhé wydäni, 
d. i. Gejchichte der cechifchen Literatur, 2. Ausgabe (w Praze 1849, 
F. Riwnäg, Lex. 8%). 

Juszyüuskl (Hieronym.). Dykeyonarz poetöw polskich, d. i. Lexikon der pol» 
niſchen Poeten, 2 Bände (Krakau 1820, Joſ. Matecki, 80.). 

Saifer (Friedrich). Unter fünfzehn Theaterdirectoren (Wien 1870, R. v. Wald⸗ 

- beim, 120.). 

Aakay (Aranyos). Licht- und Schattenbilder zur Charakteriftif des ungarifchen 
Landtages. Aus dem Ungariſchen (Beith 1867, Wild. Lauffer, gr. 80.). 
Samerad, der — Illuſtrirter öfterreichiicher Militärkalender für 1865, 1866 

(Wien, Dirnböd, 89.). 

Aanitz (Auguft). Geihichte der Botanik in Ungarn [Skizzen] (Hannover 1863, 
Wilh. Riemjchneider, 120.). Die neue Auflage unter dem Titel: „Verſuch 
einer Geichichte der ungariichen Botanit. Aus dem XXXTII. Bande der 
‚Linnaea‘ bejonder3 abgedrudt (Halle 1865, Gebauer und Schwetichte, 80.). 

Kehrein (Joſeph). Biographiicyliterariiches Lexikon der katholiſchen deutjchen 
Dichter, Volks- und Augendichriftiteler im neunzehnten Sahrhundert. 
2 Bände (Zürich, Stuttgart, Würzburg 1869, Woerl, gr. 8°.) 

Kertbeny (C. M.) Album Hundert ungarischer Dichter. In eigenen und 
fremden lleberjegungen (Dreöden und Peſth 1854, Rob. Schäfer und Herm. 
Geibel, 120.). 

— GSilhouetten und Reliquien. Erinnerungen an Alba, Bettina u. |. w., 
2 Bände (Prag 1863, 3. 2. Kober, 89.). 

Khaus (Franz Conjtantin Florian). Verſuch einer Geichichte der öfterreichiichen 
Gelehrten (Frankfurt und Leipzig 1755, Joſ. Friedr. Jahn, 89.). 

Alapp (Michael.) Wiener Bilder und Büften (Troppau 1867, H. Kold, 80.). 

Klar Libuffa. Taſchenbuch (Prag 1851— 1859, br. 120.). 

Klein (Joh. Samuel). Nachrichten von den Lebensumjtänden und Schriften 
evangelijcher Prediger in allen Gemeinen des Königreichs Ungarn, 2 Theile 
(Zeipzig und Ofen 1789, Diepold und Lindauer). 

Alimeſch (Philipp). Stift Tepl. Ueberficht der merhvürdigiten, in den Annalen 
des Prämonftratenferftiftes Tepl verzeichneten Ereigniffe in und außer dem 
genannten Stifte jeit dejjen Gründung. Im Auftrage jeiner Vorfteher aus- 
gegeben und zujammengeftellt von.... (Prag 1859, Poipisil, 80.). 
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Alun (Brof. Dr.). Tie jlovenifche Literatur. Eine hiftoriiche Skizze. Separat- 
abdrud aus der „Defterreichiichen Revue” III. Bd., 1864. 

Ancſchke (Ernft Heint. Prof. Dr.). Deutſche Grafenhäufer der Gegenwart in 
heraldiicher, Hiftorifcher und genealogiicher Beziehung, 3 Bände (Leipzig 
1853, Weigel, gr. 8°.). 

— Neues allgemeines deutiched Adelslexikon (Leipzig, Voigt, 80.). 

Köchel (Ludwig Ritter v. Dr.). Die faijerliche Hofmufikcapelle in Wien von 1513 
bis 1867. Nach urfundlichen Forſchungen (Wien 1869, Bed, 8°.). 

Koväry (Läszlö). Erdely nevezetesebb esalädai, d. i. Siebenbürgijche Abels- 
familien (Rlaufenburg 1854, Barran und Stein, gr. 80.). 

Koppelmann (Lieben). Gal-Ed. Grabfteininjchriften des Prager ijrael. alten 
Friedhofes, mit biographiichen Skizzen (Prag 1856, M. %. Landau, 169.). 

Krafft (Albrecht). Verzeichniß der E. k. Gemäldegalerie im Belvedere zu Wien 
(Wien 1855, A. Bichler’3 Wwe. und Eohn) 5. Aufl. 

— Die moderne Schule der !. k. Semäldegalerie. Als Anhang zu dein Ber- 
zeichniffe derjelben (Wien 1854, Pichler’3 Wwe. und Sohn). 

Kiiiek (Väclav). Anthologie Jihoslovanskä s predchäzejici krätkou srorv- 
nävaci naukou o tvarech a pfipojenym slovnickem, d. i. Südſlaviſche 
Anthologie (v Praze 1863, A. Storch, 80.). 

Künftler, die — aller Zeiten und Völker. Leben und Werke der berühmteiten Bau- 
meister, Bildhauer, Maler, Kupieritecher, Formſchneider, Lithographen 
u. ſ. w. u. |. w. von den früheiten SKunftepochen bis zur Gegenwart. 
Begonnen von Prof. Fr. Müller, fortgejegt von Dr. Klunzinger, 
3 Bände mit Anhang (Stuttgart, Ebner und Seubert, Lex. 8°.). 

Kukuljevic-Sakeinski (Ivan). Slovnik umjetnikah jugoslavenskih, d. i. Lerifon 
jüdflavischer Künftler (Agramı 1859, Ljudevit (iaj, gr. 8".). 

Kurz (Heinrich). Geichichte der neueſten deutichen Literatur von 1830 bis auf 
die Gegenwart u. |. w., + Bände (Neipzig 1872, Teubner, Lex. 8°.). 

Lamprecht (J.. Aus Oberöſterreich entjtammende Geiftliche höheren Ranges 
(Linz 1867, 3. Feichtinger, 80... 

Sapinski (Theophil). Feldzug der ungariſchen Hauptarmee im Jahre 1849. 
Gelbjterlebtes von — (Hamburg 1850, Hoffmann und Campe). 

Laube (Heinrich). Tas erfte deutiche Parlament. 3 Bände (Leipzig 1849, Weid— 
mann, 89.). 

— Geſchichte der deutihen Literatur, Band 1—4 (Stuttgart 1840, Hall- 
berger, gr. 80.). 

-— Das Burgtheater. Beitrag zur deutichen Theatergejchichte (Leipzig 1868, 89... 

— Das Wiener Stadttheater (ebd. 1875, 89.). 

Leardi (Peter). Reihe aller bisherigen Erzbiihöfe zu Salzburg, wie auch der 
Biihöfe zu Gurk, Sedau, Lavant und Leoben ſammt einer kurzen 
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Geſchichte dieſer Bisthümer vom Jahre 582 bis 1817 (Grätz 1818, Alois 
Tuſch, 80.). 

Lebensbilder aus der Vergangenheit. Als Beitrag zu einem Ehrenſpiegel der 
Steiermark, beſonders der Stadt Marburg (Gratz 1863, Friedrich Leyer). 

Lehmann (Ernſt). Bildende Kunſt in der Gegenwart. Gedenkbuch an die Kunſt⸗ 
halle der Wiener Weltausſtellung von — — Zweite Auflage (Wien 1873, 
Alfr. Hölder, 80.). 

Leitner von Ceitentreu (Th. Ign.). Ausführliche Geſchichte der Wiener-Neu- 
ftädter Militärakademie. Nebſt einem Anhang über die Leiſtungen der—⸗ 
jelben durch ihre Zöglinge in der Armee und vor dem Feinde. 2 Bände 
(Hermannftadt 1852, Theodor Steinhaußer, 89.). 

Cevitſchnigg (Heinrih Ritter von). Koſſuth und feine Bannerſchaft. Sil⸗ 
houetten aus dem Nahmärz in Ungarn, 2 Bände (Peſth 1850, 
Hedenaft). 

CFichnowsky (Robert Graf). Des fürftlihen Hoditiftes Olmüg Münzen und 
Medaillen, nad) der zu Kremfier befindliden Sammlung verzeichnet und 
bejchrieben (Kremjier 1865, Heinrich Guſek, 80.). 

Lowbroso (Giacomo). Vite dei primarj Marescialli e Generali francesi, 
italiani, polacchi, tedeschi, russi, inglesi, prussiani e spagnuoli, che 
ebbero parte nelle guerre Napoleoniche dal 1796 al 1815 (Milano 1840, 
Borroni e Scotti, Lex. 80.). 

£orbern, gejammelt von den Soldaten des Faijerlich Öfterreihiichen Heered im 
Teldzuge 1359. Nah ofjiciellen Quellen. Heft 1—4 (Wien 1863, 8. ®. 
Ceidl und Sohn, 8°.). 

£orbeer und Cypreſſen von 1866. Nordarmee. Dem Heere und Volke Delter- 
reich3 gewidmete Blätter der Erinnerung an ſchöne Waffentyaten (Wien 
1868, Aug. Brandel, 89.). 

— und Cypreſſen von 1866. Südarmee. Dem Heere und Volke Oeſterreichs 
gewidmete Blätter der Erinnerung an ſchöne Waffenthaten [beide von 
J. Ritter von Hoffinger] (Wien 1868, Prandel, 89.). 

Corm (Hieronymus). Wiens poetifhe Schwingen und Federn (Leipzig 1847, 
Fr. Wilhelm Grunom). 

Aaasburg (Friedrich von). Geſchichte der oberjten Auftizitelle in Wien (1749 
bis 1848] (Prag 1879, 3. B. Reiniger und Comp., gr. 8°.). 

Männer der Zeit. Biographiiches Lexikon der Gegenwart. I. und II. Serie 
(Leipzig 1860 und 1862, Karl B. Lord, 40.). 

Märzroth (Dr.). Geifter und Geftalten aus dem alten Wien (Wien 1868, 
Brandel, 12°). 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjte Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, 
Kiadja a Szent-Istvan tärsulat, d. i. Ungarische Schriftiteller. Lebens⸗ 
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beichreibungen, herausgegeben von ac. Ferenezy und Joſ. Danielif, ver- 
legt vom St. Stephansvereine (Peſth 1856, Guſtav Emidh, 89.). 


Magyar irök. Fletrajz-gyüjtemeny. Mäsodik az elsüt kieg&szitö kötet. Gyüte 
Danielik Jözsef. Kiadja ut supra. Lebensbeichreibungen mie oben. 
Zweiter den erften ergänzender Theil. Bon Joſeph Danielik (Pefth 1858, 
Joſef Gyurian, 89.) ' 

— arezkepei és eletrajzai. Elsö gyüjtemeny 40 arczk&ppel. d. i. Ungarn 
Scriftfteller in Bildern und Biographien (Peſth 1858, Guſtav Hedenaft, 
kl. 40.). 

Aajlath (Johann Graf). Geſchichte des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, 5 Bände 
nebſt Regifter von J. H. Möller (Hamburg 1850, Perthes, 80.). 

Majer (Istvún). Bibliographia Cleri Archi-Dioecesis Strigoniensis in Hungaria 
(Pest 1873). 


Martini. Aufzeichnungen eines Honved. Beiträge zur ungariſchen Revolutions⸗ 
geihichte 1848 und 1849, 2 Bände (Leipzig 1850, 5. W. Grunom 
und Comp.). 


Mechel (Chriſtian von). Berzeihniß der Gemälde der k. f. Bildergalerie in 
Wien. Berfaßt von — nach der von ihm auf ah. Befehl im SYahre 
1781 gemadten neuen Einrihtung (Wien 1783, Rud. Gräffer, der 
Aeltere, 80.). 

Menzalonl onorifiche dei defunti in Venezia. Die erſchienenen Jahrgänge 
(Venezia, F. A. Perini, 89.). 

Melis (Em.) und Bergmann (Jos.). Prüvodce v oborü &eskych tistenych pisni 
etc. Od r. 1800—1862, d. i. Führer im Gebiete der cechijhen im Drud 
erjhienenen Gefänge. Bon 1800-1862 (Prag 1863, 12°.) 

Hemoria Basilicae Strigoniensis anno 1856 die 31. Augusti consecratae 
(Pestini 1856, J. Beimel et Bas. Kozma, Lex. 8°.). 

Menzel (Wolfgang). Tie deutſche Literatur. Zweite verm. Aufl. Bd. I—IV 
(Stuttgart 1836, Hallberger, kl. 8°.). 

Klettenleiter (Domini). Bhilomele. Noten und Klänge aus dem Reiche der Töne. 
I. und IT. Folge (Briren 1868, Weger, 80.). 

Meuſel (Johann Georg). Lexikon der vom Jahre 1750—1800 verjtorbenen 
teutſchen Schriftſteller. Bd. I—XV (Leipzig 1802—1816, Fleiſcher, 80.). 

Milde (Theodor). Ueber das Leben und die Werke der beliebteſten deutſchen 
Dichter und Tonjeger. 2 Theile (Meißen 1834, Goedſche, 8°.). 

Miltner (Heinrich Otokar). Beichreibung der bisher bekannten böhmischen 
Privat-Münzen und Medaillen. Herausgegeben von dem Vereine für Numis— 
matik zu Prag. Beichrieben von — — (Prag 1852, 49.). 

Mittheilungen des hiftorijchen Vereines für Kran. Jahr 1846—1859 (Laibadı, 
Kleinmayr, 40.). 
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Monat(rift für Theater und Muſik. Redigirt von dem Berfaffer der „Recen- 
fionen” (Fürſt Ezartorysli). Herausgegeben von Joſeph Klemm. I. bis 
X. Zahrg. [1857— 1865) (Wien, 8%. und 40.). 

Aondſeer Gelehrte. Bon Prof. Vincenz Stauffer. Im 14. und 15. Jahresbericht 
des k. k. Obergymnafiums zu Melk veröffentlicht 1864 und 1865, 2 Hefte 
(Wien 1865, Ludw. Mayr, 40.). 


Merelli di Schönfeld (Carlo). Istoria della Contea di Gorizia..... in 
quattro volumi compresavi un appendice di note illustrative (Gorizia 
1855, Paternolli, 80.). 


Aorgenſtern (Raphael). Defterreich3 Helden des 17. und 18. Jahrhunderts 
(St. Bölten 1783, Franz Lorenz, 8°.). 


Mofenthal (S. H. Dr.). Mufeum aus den deutſchen Dichtungen dfterreichijcher 
Lyriker und Epiler der frühelten bi3 zur neueften Zeit u. |. w. (Wien 1854, 
&. Gerold und Sohn). 

Müller (Hermann Uler. Dr.). Biographifches Künftler-Leriton (Leipzig 1882, 
bibliogr. Inftitut, br. 120.). 

Mugna (Pietro). Delle scuole e degli uomini celebri di Belluno. Cenni 
(Venezia 1858, tipogr. del Commercio, gr. 8.). 

Auſicaliſcher und Künſtler-Almanach auf das Jahr 1783 (Kosmopolis). 

Ragler (G. 8. Dr.). Neues allgemeines Künſtler⸗Lexikon oder Nachrichten von 
dem Leben und den Werken der Maler, Bildhauer, Baumeifter, stupfer- 
ſtecher, Formſchneider, Lithographen, Zeichner, Medailleure, Elfenbein- 
arbeiter u. j. w. Bd. I-XXIU (Münden 1835—1852, ar. 89.). 

Nagy (Ivan). Magyarorszag csalädai ezimerekkel &s neimzekrendi täbläkkal, 
d. i. Tie ungariihen Yamilien in ihren Wappen und Stammtafeln, Bd. I 
bis XII (Beith 1850, Moriz Rath, gr. 89.). 

Uedopil (Leopold). Deutiche Adelsproben aus dem deutichen Ordens⸗Central⸗ 
archiv, 3 Bände (Wien 1868, Braumüller, gr. 89.). 


Nehring (Wladyslaw). Kurs literatury polskiej dla uzytku szköl, d. i. Lehr— 
curs der polnijchen Literatur (Boznan 1866, 89.). 


Meilreih (Uuguft). „Geſchichte der Botanik in Niederöfterreih“ im 5. Bande 
(1855) der Verhandlungen des zoologiſch⸗botaniſchen Vereines in Wien in 
den „Abhandlungen“ S. 23. 


Neugart (Trudpert). Historia monasterii Ord. S. Benedicti ad 8. Paulum in 
valle inferioris Carinthiae Lavantinı. Partes 2 (Clagenfurti 1854, 
Leon, 8.) 

Uowack (Karl Gabriel). Schlefiiches Schriftiteller-Rerifon oder bio-bibliogra- 
phiſches Verzeichniß der im zweiten Viertel des 19. Kahrhunderts Tebenden 
ſchleſiſchen Schriftſteller. Heft 1—6 (Breslau 1836, Korn, 89.) 
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ö Cahill (Baron). Geſchichte der gröften (sic) Heerführer neuerer Zeiten, gejam- 
melt und mit taftiich-geographiichen Noten begleitet — — Theil 1—12 
(Frankfurt und Leipzig 1784—1799, 80.). 

Oeferreih im Jahre 1840. Staat und Staatsverwaltung, Berfaffung und 
Cultur. Bon einem öfterreihiihen Staatömanıı, 2 Bände (Reipzig 1840, 
Dtto Wigand, gr. 89.). 

Oeſterreichiſche Adelshalle. Sammlung Hiftorifcher Dichtungen von ausgezeich— 
neten Schriftftellern (Wien 1842, Franz Wimmer, 8°.). 

Oeſterreichiſche Biedermannschronik. Ein Gegenftüd zum PBhantaften- und 
Predigeralmanad). 1. (einziger) Theil (Freiheitsburg [Linz] 1785, 89.) 

Oeſterreichiſcher Parnaß, beftiegen von einem berunfergefonmenen Antiquar. 
[Bon Uffo Horn!) (Frey-Sing [Hamburg, Hoffmann und Campe] o. %. 
[1835] Uthanafius und Comp., 8°.). 

Pamätky archeologicke a mistopisne Redaktor K. WI. Zap, d. i. Archäolo⸗ 
gifche und topographiiche Denkwürdigkeiten, redig. von K. WI. Zap (Prag, 
40.) 1859 u. f. 

Paorlaments-Album. Autographirte Dentblätter der Mitglieder des erften 
deutichen Reichſtages (Frankfurt a. M. 1849, S. Echmerber, Hl. Fol.). 
Pawiowski (I'ranciscus). Premislia sacra sive Series et Gesta Episcoporum 
r. 1. Premisliensium. E fontibus domesticis et extraneis etc. (Cracoviae 

1870, V. Jaworski, 80.). | 

Perger (U R. v.). Die Kunftihäge Wiens in Stahlſtich nebjt erläuterndem 
Zert. Herausgegeben vom öſterr. Lloyd (Triejt 1854, 49.). 

Peternader (Anton). Tirols Randesvertheidigung nebit interefjanten Biographien 
und Skizzen merfwürdiger Tiroler LXandesvertheidiger. Drei Theile in 
einem Band (Innsbrud 1853, Witting, 80.). 

Pietrucci (Napoleone). Delle illustri donne Padovane cenni biografici di — 
Seconda edizione con note ed aggiunte dell’autore (Padova 1853, 8".). 

— Biografia degli artisti Padovani (Padova 1858, tipogr. Bianchi, gr. 8°.). 

Plutarch, neuer, oder Biographien und Bildnijje der berühmteſten Männer und 
Frauen aller Nationen und Stände, von den älteren bis auf unjere Beiten. 
Bierte Auflage. Mit Verwendung der Beiträge des Freiherrn Ernſt von 
Feuchtersleben, neu bearbeitet von Aug. Diezmann, 4 Theile (Peſth, Wien 
und Reipzig 1858, C. U. Hartleben, 89.). 

Poggendorff (3%. C.). Biographiſch-literariſches Handwörterbuch zur Geſchichte 
der exacten Wiſſenſchaften u. ſ. w, 2 Bände (Leipzig 1860, Joh. Ambr. 
Barth, gr. 80.). 

Pohl (C. P.). Geſellſchaft der Muſikfreunde des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates und 
ihr Conſervatorium (Wien 1871, Braumüller, gr. 80.). 

Piecechtel (Rupert). Rozhled dejin deskoslovanske& literatury a Zivotopisy 
ceskoslovanskych vyteönikuv, d. i. Ueberblid der éechoſlaviſchen Literatur 
und Biographien der éechoſlaviſchen Koryphäen (Kremſier 1872, 129.). 
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Prochaska (Faustinus. Ordinis minimorum S. Franeisci ete.). De saecularibus 
liberalium artium in Bohemia et Moravia fatis commentarius (Pragae 
1782, Ad. Math. Schmadl, 89.). 


Profchko (Kranz Iſidor Dr.). Das Cijtercienferjtift Hohenfurth in Böhmen. 
Aus Anlaß der jehshundertjährigen Jubelfeier jeines Beſtehens (Linz 
1859 [?], Eurid)). 

Puff (Rud. Guft.). Marburg in Steiermark, Seine Umgebung, Bewohner und 
Geſchichte, 2 Bände (Grat 1847, Leykam, 80.). 

Banzoni (Emmerich). Malerei in Wien, mit einem Anhang über Plaftit (Wien 
1873, Lehmann und Wentel, kl. 80.). 

— Biener Bauten (Wien 1873, Lehmann und Wengel, 80.). 


Rapp (Ludwig). Freimaurer in Tirol (Innsbruck 1867). 


Rastawieckl (Edward). Stownik malarzöw polskich tudziez obeych w Polsce 
osiadlych lubesasowo w niej przebywajacych, d. i. Lexikon der polnifchen 
Maler, ebenjo der fremden dort anjäfligen, wie der dort zeitweije lebenden, 
3 Bände (Warszawa 1850—1857, Orgelbrand, gr. 8°.). 


BRabeburg (%. J. C.). Forftwirthichaftliches Schriftiteller-Lerifon. Bon — — 
(Berlin 1873, Nicolai, 40.). 

Realis. Curiofitäten- und Memorabilien-Lerilon von Wien, Ein belehrendes 
und unterhaltendes Nachſchlag- und Lejebud in anefdoticher, artiftiicher, 
biographifcher, geichichtlicher, legendarijcher, pittoresfer, romantifcher und 
topographiicher Beziehung. Von Realis. Herausgegeben von Anton Köhler, 
2 Bände (Wien 1846, gr. 80.). 

Reber (Franz Dr.). Gejchidhte der neueren deutihen Kunft (Stuttgart 1876, 
gr. 80.). 

Reichsrath, der — Biographiihe Skizzen dev Mitglieder des Herren- und 
Abgeordnetenhaufes de3 djterreichiichen Reichdrathes, nebjt dem Programm 
der verjchiedenen Parteien 2c. Erſtes und zweites Heft (Wien 1861 und 
1862, Förfter und Bartelmus, 80.). 

Beichstagsgallerie. Gejchriebene Porträt? der hervorragendſten Deputirten bes 
erften öfterreichiihen Neichdtages. Erſtes bis viertes Heft (Wien 1848, 
Kasper und Manz, 8°.). 

Reilly (Franz Johann Joſeph von). Skizzirte Biographien der berühmteften 
Feldherren Defterreichd von Marimilian dem I. bis auf Franz den II. In 
Verbindung mit der Geſchichte ihrer Zeit und mit ihren echten Abbil- 
dungen.... Bon — — (Xien 1813, Ef priv. Kunft- und Snduftrie- 
comptoir, 49.) 

Beifinger (Dr.). Bolitiiche Bilder aus Ungarns Neuzeit (Hamburg 1849, Hoff- 
mann und Gampe, 8°.). 

Richter (Franc. Xav.). Augustini Olomucensis Episcoporum Olomucensium 
series. (Juam recensuit, continuavit, notisque historico-chronologicis 
illustravit — — (Olomueii 1831, Al. Skarnitzl, 80,). Man 
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Riehl (W. H.). Muſicaliſche Charakterköpfe. Ein kunſtgeſchichtliches Skizzenbuch, 
2 Theile (Stuttgart und Tübingen 1853, J. G. Cotta, 80.). 

Riemann (Hugo Dr.) Mufil - Leriton (Leipzig 1882, bibliographiſches 
Inſtitut, 120.). 

Rilratti e Biografie d’illustri Bassanesi (Bassano 1853, Tipografia Basseggiv, 
4%. a spese di Domenico Conte). 

Rycharski (L. T.). Literatura polska w historyezno-krytyeznym zarysie, D. i. 
Die polnische Literatur in gejchichtlich*kritifchen Umriljen, 2 Bände (Krakau 
1868, 80.. 

Safatik (Baul Joſ.). Gefchichte der fühjlavifchen Literatur. Aus deſſen hand- 
ſchriftlichem Nachlaffe Herausgegeben von Joſ. Siredef. I. Sloveniſches und 
glagolitiihes Schriftthum; II. Illyriſches und croatiſches Schriftthum; 
III. Das ſerbiſche Schriftthum, 1. und 2. Abth. (Prag 1864 und 1865, 
Friedrich Tempsky, gr. 80.). 

Sarkady (Istvan). Haynal. Arezképekkel &s cletrajzokkal diszitett Album, 
d. i. Morgenröthe Bildniß- und Biographienalbum (Wien 1867, 
Sommer, 4".). 

Schaller (Jaroslaw). Kurze Lebensbejchreibungen jener verjtorbenen gelehrten 
Männer aus dem Orden der frommen Schulen, die jich durch ihr Talent 
und bejondere Berdienfte um die Literatur und Wilfenfchaften von der 
Errichtung dieſes Inſtitutes bis auf gegenwärtige Zeiten vorzüglich aus— 
gezeichnet Haben (Prag 1799, Franz Gerzabel, 80.). 

Schallhammer Anton (Ritter von). Kriegeriſche Ereigniffe im Herzogthume 
Salzburg in den Jahren 1800, 1805 und 1809 (Salzburg 1853, Mayr, 
gr. 8°.). 

Scheyrer (Ludwig). Die Schriftfteller Dejterreich3 in Reim und Proja auf dem 
©ebiete der ſchönen Literatur aus der älteſten bis auf die neuejte Zeit. Mit 
biographiſchen Angaben und Broben aus ihren Werfen (Wien 1858, typogr.- 
Hithogr.-artift. Anſtalt, 89.). 

Schiffner (Joſeph). Galerie der interejjanteften und merkwürdigſten Perſonen 
Böhmens, nebſt der Beichreibung merkwürdiger böhmijcher Yandesfelten- 
heiten alter und neuer Zeiten. Aus den beiten und bewährteften böhmischen 
Geſchichtsſchreibern hiſtoriſchchronologiſch abgefaßt (Prag 1802, Johann 
Buchler, 8%.) Bd. 1—5. 

Schilling (Guſtav). Das muficalifdye Europa oder Sammlung von durchgehende 
authentiichen Lebensnachrichten über jegt in Europa lebende ausgezeichnete 
Tonfünftler, Muſikgelehrte, Componijten, Virtuoſen, Sänger u. |. mw. 
In alphabetijcher Trönung herausgegeben u. ſ. w. (Speyer 1842, F. C. 
Neidhard, gr. 89... 

Schimmer (Karl Auguft). Bilder aus der Heimat. Oeſterreichiſche Volksſchrift 
zur Belehrung und Unterhaltung, mit bejonderer Nüdficht auf vaterländijche 
Geſchichte, Topographie und Statiftil. Unter Veitwirfung ausgezeichneter 
Fachmänner (Wien 1853, U. Pichler's Witwe und Sohn, Lex. 80.). 
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Schleſinger (Max). Aus Ungarn. Zweite Auflage (Berlin 1850, Mag 
Duncker, 80.). 
Schlichtegroll Friedrich). Nekrolog. Enthaltend Nachrichten von dem Leben 
merfwürdiger in.... (den Jahren 1790—1801) gejtorbenen Berfonen 

(Gotha 1791—1806, Juſtus Perihes, kl. 80.). 

Schloffer. Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts und des neungehnten bis zum 
Sturz des franzöſiſchen Kaiſerreichs, Bände (Heidelberg 1848, Mohr, 
gr. 8”. 

Schmieder ‚Pius P.). Breve Chronicon Monasterii beatae Mariae virginis 
Larbaren-is ordinis S. Benedicti (Typis J. Feichtinger, Lentil 
1865, 8".). 

Schmidt Auguſt Dr... Allgemeine Wiener Mufikzeitung (Wien, 40.), alle Jahr- 
gäuge, auch die von jeinen Vorgängern Glöggl und Luib redigirten. 

— Tentiteine. Biographien von Ignaz Ritter von Seyfried, Joſeph Edler 
bon Eybler u ſ. w. Wien 1848, Mechitariften, 4V.). 

Schmittb (A. P. Nicolaus. Archi-episcopi Strigenienzis compendio dati. 
Editio altera. Parx 1°, II’ (Tyroavia& 1758. typ. acad. S. J.. 8°). 

Schmuß (Karl, Hijtoriich-topographijches Lexikon von Steiermarf. Vier Theile. 
Mit den Rappen aller 97 fteiermärfiichen Marktjleden in 3 Steindrudtafeln 
(Gratz 1822, Andr. Nienreich, 8°... 

Schönfeld (Ignaz Ritter). Adelsſchematismus des öjterreidhiichen Kaiſerſtaates. 
Sn Verein mit mehreren Freunden diejeg Faches herausgegeben. I. und 

I. Jahrg. (Wien 1825, Schaumburg und Comp., 8"... 

Schrader- Hering. Biographiich:literarijches LXerifon der Thierärzte aller Beiten 
und Länder, jowie der Naturforjcher, Aerzte u. |. w., welche ſich um die 
Thierheilfunde verdient gemacht haben. Geſammelt von G. W. Schrader. 
Vervollitändigt und herausgegeben von Ed. Hering (Stuttgart 1863, 
Ebner und Seubert, gr. 8"... | 

Schuler von £ibloy Friedrich Kurzer Ueberblick der Literaturgeſchichte Sieben- 
bürgens von der älteften Yeit bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts. 
Suiveftergabe für Gönner nnd Freunde (Hermannftadt 1857, Cloſius, 
gr. 89.1. 

Schwarzer Guido. Biographien zur Gallerie berühmter und verdienter Forſt⸗ 
männer Brünn 1870, 80.. 

Seriptores ıacultati- theolorieae, qui C. R. scientiarum universitatem Pesti- 
nen-em ab eju- origrine a. 1635 ad annum 1858-um operabantur (Pestini 
1859. Jos. Giynrian, 8S“. ). 

Seidlib Julius Dr.;. Tie Poeſie und Die Poeten in Defterreich im Jahre 1836. 
2 Bände (Grimma 1837, J. M. Gebhardt, 8V.). 

Sembera (Al. Voit.!. Dsjiny reci a literatury @eskoslovanske, D. i. Geſchichte 
der éechoſlaviſchen Sprache und Literatur (Wien 185., Selbftverlag, 
ar. 8°.). 

® 
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Serie cronologica dei Vescovi Olivolensi Uastellani e Patriarchi di Venezia 
ec. ec. (Venezia 1857, 80.. 

Series abbatum monasterii O. S. B. ad S. Petrum Salisburgi (Salzburg 1864, 
Duyle, 80.). 

Senfried (Ferdinand Ritter von). Rüdichau in das Theaterleben Wiens jeit den 
legten fünfzig Jahren (Wien 1864, Selbftverlag des Berf., 8°.). 

Siebengeftirn, das, und die Heineren Sterngruppen im Gebiete der Tonkunft 
aus Seraph Lener’3 Werfen, 2 Theile (Peſth 1861, oh. Herz, gr. 8°.). 

Slaria (Pantheon). Sbirka podobizen, autografü a Zivotopisä etc., D. i. 
Sammlung von Bildnijjen, Autographien und Biographien (Prag 1872, 
Bartel, 80.). 

Slovnik waucny, d. i. Wiljenichaftliches Wörterbuch. Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger. Spoluredaktor J. Maly, 10 Bände (v Praze 1859, J. L. Kober, 
gr. 8°.). 

Smolik (Josef). Mathematikov& v Cechäch, d. i. Die Mathematiker in Böhmen 
(Prag 1865). 

Sejka (Jan Eraz.). Nasi muZov6. Biografie a charakteristiky muZüv slovan- 
skych. Sepsal..., d. i. Unfere Männer. Biographien und Charafteriftiten 
der ſlaviſchen Männer (Prag 1862, Ant. Rent, 80.). 


Sorgate (Gaetano). Memorie funebri antiche 6 rocenti. 3 Bände (Padova 
1856, gr. 8°.). 

Sowinskl (Albert). Les musiciens polonais et slaves anciens et modernes. 
Dictionnaire biographique des compositeurs, clıanteurs, instrumentistes, 
luthiers, constructeurs d’orgues, poetes sacres et lyrics etc. eto. (Paris 
1857, Adrien Le Clerc et Comp.). 


Springer (Unton). Gejchichte Defterreich3 jeit dem Wiener Frieden 1809. 2 Bände 
(Reipzig 1864 und 1865, Hirzel, gr. 8°.). 

Steiermärkifche Zeitſchrift. Redigirt von Dr. G. %. Schreiner, Dr. Wlbert 
von Muchar, C. G. Ritter von Leitner, A. Schrötter (Grätz 1840, 80.). 
Neue Yolge, VI. Jahrg., 1. und 2. Heft; VII. Jahrg., 1. Heft. 

Stenograpbifcye Brotofolle des Haufes der Abgeordneten des Reichsrathes 1861 
u.d. f. (Wien, Staatsdruderei, 40.). 

— Protokolle des Herrenhaujes des Reichſsrathes 1861 u. d. f. (ebd., 40.). 


Stoeger (Johann Nep.). Scriptores Provinciae austriacae Societatis Jesu ab 
ejus origine ad nostra usque tempora (Viennae et Ratisbonae 1856, 
G. J. Manz. gr. 8°.). 

Stordy (Franz Dr.). Skizzen zu einer naturhiltorischen Topographie des Herzog- 
thums Salzburg. Erfter (und einziger) Band. Flora von Salzburg (Salz- 
burg 1854, Mayr'ihe Buchhandlung, 89.). 

Strack (Sojeph:. Die Generale der öfterreichifchen Armee. Nah k. k. Feldacten 
und anderen gedrudten Quellen (Wien 1850, Joſ. Bed und Sohn, 89.). 
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Straszewicz (Joſeph). Die Polen und die Polinen der Revolution vom 29. No⸗ 
vember 1830. Hundert Porträts derjenigen Perſonen, die ſich in dem 
legten polniſchen Freiheitskampfe audgezeichnet haben; mit der Lebens- 
beichreibung eines jeden Porträt (sie). Deutſche Originalausgabe (Stutt- 
gart 1832—1837, E. Schweizerbart, 89.) [ohne Bilder]. 


Stubenrauch (Moriz von). Bibliotheca juridica austriaca. Verzeichniß der von 
den älteften Zeiten bis zum Schluffe des Jahres 1846 in Defterreich (außer 
Ungarn und Siebenbürgen) erjchienenen Drudjchriften und der in den 
Öfterreichifchen juridiſchen LBeitfchriften enthaltenen Aufſätze aus allen 
Theilen der Rechtögelehrjamkeit. Mit einem ausführlichen Sachregifter. Ein 
Berfuh von — — (Wien 1847, Friedrich Bed, 80.). 

Stupnicki (Hipolyt). Imionospis poleglych i straconych ofiar powstania roku 
1863 i 1864. Zebral i ulozy! — — d. i. Namenverzeichniß der im Auf⸗ 
ftande der Sabre 1863 und 1864 gefallenenen Opfer (Lemberg 1865, 
M. F. Boremba, 80.). 

Sturmfeder (W. F.). Repertorium der deutihen Militärjournaliftif (Caſſel 1859, 
Oswald Bertram). 

Ssäh (Maria Bincenz). Die Bürgermeifter in Salzburg von 1433--1840. Mit 
den Bilbniffen derjelben u. |. w. (Salzburg 1840, Joſ. Oberer, 80.). 

ZSz0Uöfb (Joh. Nep.). Tagebuch gefeierter Helden und wichtiger Triegerijcher 
Ereignifje der neueften Beit, nebit entiprechenden Aphorismen (Fünfkirchen 
in Ungarn 1837, biſch. Lyc. Druderei, gr. 80.). 

Caſchenbuch für die vaterländifche Geichichte, 1811, 1812, 1813, 1814 (Wien, 
Anton Doll, 120.). 

Eaufrath (Michael). Kurze Nachrichten über die k. 1. evangel. theolog. Facultät 
in ®ien, nebft Biographien ihrer ehemaligen Directoren und bisherigen 
Profejioren, ſowie Verzeichniß aller bi jegt an ihr immatriculirten Studi- 
renden. Zweite verm. Aufl. u. |. w. (Wien 1871, Braumüller). 

Eempel, der — des Nachruhms oder Sammlung lurz verfaßter Lebensgeichichten 
großer ausgezeichneter Militärperjonen, Staatdminifter verjchiede, ıer 
Mächte, dann durch befondere Thaten, Weisheit, Gelehrſamkeit, Künſte und 
Eigenjchaften befannt gewordener Männer ſowohl als auch Frauenzimmer 
älterer und neuerer Zeiten, 2 Theile (Wien 1797, %. G. Binz und Linz, 
afadem. Buchhandlung, 8°.). 

Ceuffenbach Albin Reichsfreiherr). Vaterländiſches Ehrenbuch. Poetiſcher Theil. 
Geſchichtliche Denkwürdigkeiten aus allen Ländern und Ständen der 
öſterreichiſchungariſchen Monarchie in Gedichten (Salzburg 1879, H. Dieter, 
gr. 80.). 

- - Baterländifches Ehrenbuch. Geſchichtliche Denkwürdigkeiten u. ſ. w. Pro⸗ 
ſaiſcher Theil (Wien und Teſchen 1877, Prochaska, gr. 80.). 

Ehaten und Charakterzüge berühmter öfterreichiicher Feldherren, 2 Bände (Wien 
1808, Tegen, 89.). 

e* 
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Cheater-Lerikon, allgemeineg — oder Encyflopädie alles Wiffenswerthen für 
Bühnenkünftler u. |. m. Herausgegeben von K. Herloffohn, H. Marggraff 
u. U. Neue Ausgabe, VII Bände (Altenburg und Leipzig o. J., H. 80... 

Ehürheim (U. Graf). Gedenkblätter aus der Kriegsgeſchichte der k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Armee. 2 Bände (Wien und Teſchen 1280, Prochaska, Lex. 80.). 

— Die Reiter-Regimenter der f. k. öfterreichiichen Armee. I. Band: Die 
Küraffiere und Bragoner; II. Band: Die Hufzaren; III. Band: Die 
Uhlanen (Wien 1862 und 1863, Geitler, gr. 89.). 

Cirolifhes Künftler-Leriton oder kurze Lebensbeſchreibung jener Künftler, welche 
geborene Tirolei waren oder eine längere Zeit in Tirol jich aufgehalten 
haben. Bon ein.m Verehrer der Künfte (dem geiftlichen Rathe Leman) 
(Innsbruck 1830, Felician Rauch, 8".). 

Eoldy ifzranzı und Lenyery (Julius). Handbuch der ungariſchen Boefie oder 
Auswahl interejlanter chronologiſch geordneter Stüde aus den vortreff- 
lichten ungarischen Pichtern u. f. w., 2 Bände (Peſth und Wien 1828, 
G. Kilian und ft. Herold, 89.). 

— Geidichte der ungarischen Dichtung von den älteften Zeiten bis auf Alex. 
Kisjaludy Aus dem Ungarijchen überjept von Guſtav Steinader (Peſth 
1863, Guſtav Hedenaft, 80... 

— -Ferenez). Irodalmi arczk&pei s ujabb beszedei. Kiadta Tärkänyi, D. i. 
Kiterariihde Yorträte von Franz Toldy. Herausgegeben von Tarfanpi 
(Peſth 1856, Guſtav Emich). | 

--- (Ferene). A magyar nemzeti irodalom törtenete a legregibb idöktül a 
jelenkorig rövid elöadäsban. d. i. Geichichte der ungariichen Literatur von 
den ältejten Tagen bi3 auf unjere Zeit (Beth 1864/65, Guſtav Emid), 
gr. 8".). 

— Irodalmi beszedek, d. i. Literariihe Reden. Erſter Band. Leichen und 
Gedächtnißreden. Elsö kötet. Gyäsz- és emlekbeszedek. 1833— 1865 
(Peſth 1872, Mor. Rath, kl. 80.). 

— A magyar költeszet kezikönyve. A mohaäcsi vesztül a legujabb idöig. 
Irta...., d. i. Handbuch der ungarischen Dichtung. Bon der Schlacht bei 
MohHaca bis auf unfere Tage. 1. und 2. Bd. (Peſth 1855 und 1857, 
Guſtav Hedenaft, gr. 80.). 

Eomek (Wenzel Wladivoj). Geſchichte der Prager Univerfität. Zur Feier der 
fünjgundertjährigen Gründung derfelben verfaßt (Prag 1849, G. Haaſe's 
Söhne, 8°.). 

Trauſch (Joſeph). Biographiſch-literariſche Denktblätter der Siebenbürger 
Teutihen, 3 Bände (Kronftadt 1846, Joſ. Gött, gr. 89... 

Eihifhka (Franz). Kunſt und Altertfum im öfterreichiichen Kaiſerſtaate (Wien 
1835, Fr. Bet, gr. 89.). 

Ugoni (Camillo). Gejchichte der italienifchen Literatur feit der zweiten Hälfte 
des achtzehnten Sahrhunderts. Aus dem SZtalienifhen, 3 Theile (Zürich 
1830, Orell, Füßli und Comp,, 89.). 
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Ugeni (Camillo). Della letteratura italiana nella seconda metä del secolo 
XVII. Opera postuma. Volume I—IV (Milano 1856, Bernardoni, 
gr. 80.). 

AUngarns politiihe Charaktere. Gezeichnet von F. R. (Mainz 1851, J. ©. 
Wirth's Sohn). 

Ungarifche Reichstag, der — 1861, 3 Bände (Peſth 1861, Karl Ofterlamm, 80.). 

Ungarns Männer der Beit. Biographien und Eharafteriftilen hervorragendſter 
Perfönlichkeiten. Erzählende Skizzen nach ficherften, vielfach intimen Mit- 
theilungen und vieljährigem perjönlichen Umgange. Aus ber Feder eines 
Unabhängigen (von Kertbeny) (Prag 1862, A. G. Steinhaufer, 80.). 

Ungariſcher Plutarch oder Nachrichten von dem Leben merkwürdiger Perſonen 
des Königreich3 Ungarn und der dazu gehörigen Provinzen. Aus authen- 
tiihen Quellen geichöpft und in chronologiſcher Ordnung dargejftellt von 
Karl Bincenz Köleiy und Jakob Melzer, Bd. I—IV (Beith 1816, Joſeph 
Eggenberger, 8°.) 

Däter, die neuen — der Großcommune Wien, hervorgegangen aus der freien Wahl 
und dem Vertrauen ihrer Mitbürger im Jahre 1861. Bon Mor. Bermann 
und Franz Evenbach (Wien 1861, Ked und Comp., gr. 80.). 

Välkal (Imre). Hass! Alkoss! Gyarapits! Irodalmi » müv6szeti Daguerreo- 
apek- Magyar irök &s müve&szek ismertet&se. Irta.... Szerzö tulajdona, 

d. i. Literarifhe und Künftler - Daguerreotypen (Wien 1858, Sommer 
Lipöt, 8°.). 

Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntagsblätter, Jahrgänge 1854 und die folgenden 
(Beith, 49.). 

BDaterländifche Blätter des öſterreichiſchen Kaiſerthums. 12808— 1820 (49.), 
1808—1814 redig. von J. M. Urmbrufter, 1815—1820 von Dr. Franz 
Gartori unter dem Titel: „Erneuerte vaterländifche Blätter“. 

Derhandlungen des öfterreichtihen verftärkten Neichdrathes 1861, 2 Bände 
(Wien, Manz, kl. 80.) 

— des zoologifch-botanifchen Vereins in Wien (Wien 1856, 8%.) Bd. V, Jahr 
1855, Uuffaß in den Abhandlungen S. 23— 76: „Bean der Botanik in 
Niederöfterreich. Bon Auguft Neilreich.“ 

Dlofäk (Franz). Der altböhmijche Adel und jeine Nachtommenſchaft nach dem 
dreißigjährigen Kriege. Hiſtoriſch-genealogiſche Beiträge von — — Aus 
dem Böhmiſchen überſetzt und verheſſert von dem Verfaſſer (Prag o. J. 
[1866] €. Styblo, kl. 80.. | 

Volgt (Adauctus a S. Germano). Acta litteraria Boheiniae et Moraviae. 
Voluminis I. pars 1—6 (Pragae 1874. C. Hraba, 8°.). 

Waldheim's Fllujtrirte Zeitung (Wien, R. v. Waldheim’3 xylogr. Inſtitut, 
MH. Hol.) 1862— 1866. 

Wallaszky (Paulus). Conspectus reipublicae litterariae in Hungaria ab initiis 
regni ad nostra usque tempora delineatus (Posonii et Lipsiae 1785, Ant. 
Loewe, 8.\. 
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Wolter (Julius). Neue Sprubelfteine. Karlöbader Bilderbuh (Wien 1876, 
Rosner). 

Weihrauch (Erwin Anton). Geſchichte des königlichen Prämonftratenfer- Ehor- 
herrenſtiftes Strahow, bearbeitet von — — (Prag 1863, Selbſtverlag des 
Stiftes, 80.). 

Weiß (Karl). Geſchichte der öffentlichen Anſtalten, Fonde und Stiftungen für die 
Armenverſorgung in Wien (Wien 1867, Selbſtverlag des Gemeinde⸗ 
rathes, 80.). 

— Edler von Starkenfels (Victor). Die k. k. orientaliſche Mlademie zu Wien, 
ihre Gründung u. |. w. (Wien 1839, &. ®erold, 8°.). 

Weill (Philipp). Wiener Jahrbuch für LBeitgeichichte, Kunft und Indufſtrie 
und Defterreihifhe Walhalla. Erfte Wbtheilung (Wien 1851, Anton 
Schweiger, 80.). 

Wenzig (Joſeph). Blide über das böhmiſche Bolt, feine Geſchichte und Literatur 
mit einer reichen Auswahl von Literaturproben (Leipzig 1855, Brand» 
ftetter, 89.). 

Weszpremi (Stephan). Succincta medicorum Hungariae et Transylvaniae 
Biographia. Centuria prima (Lipsiae 1774, Sommer, 8%.). — Centuria 
altera, pars prior (Viennae 1778, Trattnern, 80.). — Centuria altera, pars 
posterior (ib. 1781, 8%.). — Centuria tertia, Decas I et II (ib. 1787, 8°.). 

Wien, das geiftige. Künftler- und Schriftfteler-Lerilon. Herausgegeben von 
Ludwig Eifenberg und Richard Groner, Jahrg. 1890 (Wien 1890, Heinrich 
Brodhaujen, br. 80.). 

Wiener Rothbuch. Kalender für das Schaltjahr 1872. Herausgegeben von Karl 
Linder und X. Groß (Wien 1872, 80.). 

Wlaſſak (Eduard Dr.). Chronik des k. k. Hofburgtheaters (Wien 187€, Wallis- 
hauſſer, 8°.). 

Wolf (&.). Bom erften bis zum zweiten Tempel. Gejchichte der ifraelitifchen 
Eultusgemeinde in Wien (1820— 1860) (Wien 1861, Braumüller, gr. 80.). 

Wolny (Gregor Dr.). Kirhlihe Topographie Mährens. Brünner Kreis. Olmützer 
Kreis, 7 Bände (Brünn 1857, gr. 80.). 

Woycicki (K. WI.). Historyja literatury polskiej w zarysach, d. i. Geſchichte 
der polnischen Literatur in Umriffen, Tom. I-IV (Warszawa 1846, Gust. 
Sennewald, gr. 80.). 

Zakrajfek (Franz). Abriß der neuſloveniſchen Literaturgejchichte im erften 
Jahresbericht über die k. k. Oberrealfchule in Görz (Görz, J. B. Seih, 80.). 

Zauner (Jud. Thaddäus). Biographifche Nachrichten von den jalzburgiichen 
Rechtslehrern von der Stiftung "der Univerfität an bis auf gegenwärtige 
Beiten (Salzburg 1789, Waiſenhausbuchhandlung, 80... 

— Chronik von Salzburg, und Fortſetzung von Corbinian Gärtner. 11 Bände 
(Salzburg 1796—18.., 80.. 
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Beitgenoffen. Almanach für dad Jahr 1863. Enthaltend interejjante biographiiche 
Skizzen hervorragender um Staat oder Kirche, Wiſſenſchaft, Kunft, 
Induſtrie verdienter oder in anderer Beziehung benfwürdiger Männer der 
Gegenwart (Grag, Triegler, jpäter S. GSettele, MH, 8%.) I. bis IV. Heft, 
incompl. 

Boologifch-botanischer Verein. Perjonen-, Ortd- und Sachregiſter der fünf eriten 
Sahrgänge (1851 — 1855) der Situngsberichte und Wbhandlungen bes 
Wiener zoologiſch⸗botaniſchen Vereines. Bufammengeftellt von A. Fr. 
Grafen Marſchall. Herausgegeben von dem zoologiſch⸗botaniſchen Verein 
(Wien 1867, W. Braumüller’3 k. !. Hofbuchhandlung, 80.). 

Zur Gefchichte des ungarischen Freiheitäfampfes. Authentiſche Berichte (zwei 
Bände in einem) (Leipzig 1861, Arnold, 80.). 





3. 


Zichh, Auguſt Graf (Kunſtforſcher 
und Reiſender, geb. 14. Juni 1852), 
vom I. Zweige der Karlsburger Litje. 
Ein Sohn des Grafen Franz aus 
deſſen Ehe mit Maria Chara geborenen 
Marquife de Bille Gräfin Demblim, 
wendete er ſich nach einer fehr forgfälti- 
gen Grziehung und beendeten Bor- 
bereitungsclaffen dem Studium der 
Rechte zu und erlangte daraus Die 
Doctorwürde. 23 Jahre alt, trat er im 
Herbit 1875 mit feinem älteren Bruder 
Joſeph eine Reife um die Welt an. Zuerft 
nahmen fie ihren Weg über Gonftan- 
tinopel, nach Aegypten, jtiegen in Suez 
an Bord des Schiffes „Anadyr“ und 
ſchifften, Aden, Geylon, Singhapur be- 
rührend, nach den niederländifchen Go- 
lonien, wo ſie längere Zeit jich aufhbielten. 
Veberall, in Batavia, wo fie Gäſte des 
Dbergouverneurs waren, auf der nel 
Java, melde fie vollftändig bereisten, 
fanden fie die beite Aufnahme. Dann 
begaben jie jich über Singhapur nach 
Giam, wo ihnen der König ein eigenes 
Schiff zur Verfügung ftellte, auf welchen 
fie in das Innere des Landes einen 
intereffanten Ausflug machten. Dann 
ging es nach China, wo fie Hongkong, 
Macao, Canton, Shangai u. f. w. be- 
ſuchten. Infolge eines Sturmes aber in 
den chinefiihen Meeren, durch den ihr 


Schiff beinahe zu Grunde ging, erlitt ihr 
urfprünglicher Neifeplan, eine Umfege- 
(ung der Erde, eine wejentliche Aende⸗ 
tung. Sie reisten nun nach Japan, mo 
fie voin Mifado in auszeichnender Weiſe 
empfangen wurden. Dert nahmen fie 
längeren Aufenthalt, bereisten das fabel- 
haft ſchöne Inſelland und gelangten 
vermittelt befonderer von der Regierung 
ausgeftellter Erlaubnißſcheine an viele 
Drte, welche vor ihnen nody feinem 
Europäer zu fehen möglich gemefen. Aus 
Japan fehrten fie nad) Shangai zurüd, 
beſuchten nod) Peking und kehrten nun 
auf dem Landwege über die Mongolei 
oder die Wüſte Gobi und Gibirien 
nah Haufe zurüd. Gine zmweite Reife 
machten fie dann durd) die Vereinigten 
Staaten Amerifas, Canada und Gali- 
fornien. Weber dieſe Reifen hielt Graf 
Auguſt nach feiner Heimkehr in den 
Sitzungen der ungarifchen geographifchen 
Gejellfihaft zu Peſth in dem Jahren 
1876— 1879 Borlefungen, welche auch 
in der Zeitfchrift dieſer Geſellſchaft ab- 
gedrudt erfchienen, und zwar: „Reife 
von Peking über Die mongolifche Wüfte 
nad) Ura* 1876; — „Die Colonien und 
das Golonifationsfyftem der Niederlande 
dh Oftindien® 1877; — „Dominion of 
Canada“ 1878; „Beobadhtungen 
und Betrachtungen über Japan" 1879. 


v. Wur zb ach, biogr. Leriton. LX. [Weor 13. Oct. 1890.] \ 


Zichy, Auguſt 
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Zichy (Genealogie) 


Alle dieſe Vorträge kamen überdies in | vermält, und ſtammen aus dieſer Ehe 
Sonderabdruden und der leßtgenannte | zwei Töchter, Maria und Theodora. 


auch in deutfcher Sprache im „Pefther 
Mond” heraus. Eine in der Sikung der 
ungarifchen Afademie am 3. November 
1879 gehaltene Borlefung „Ueber Die 
Kunft der Japanefen® iftein deutfcher 
Sprache vollftändig mit 18 Tafeln in der 
von Baul Hunfalon herausgegebenen 
Zeitfchrift „Literarifche Berichte aus Un- 
garn“ (Budapefth, gr. 8%.) Bd. IV, 
S. 1—108 abgedrudt und gibt über 
einen völlig neuen ©egenftand eine 
ebenfo umfaffende und intereffante als 
fachfundige Darjtelung. Bei der mati- 
timen Bedeutung, welche das ungarifch- 
croatifhe Küftenland überhaupg und 
Fiume insbefondere befipt, und welche 
von der ungarifchen Regierung in ihrem 
ganzen Umfange erfannt worden, fiel 
das Augenmerk derfelben, als es ſich um 
die Hebung und Förderung fo mächtiger 
Intereſſen handelte, fofort nad) der 
Rückkehr von feiner Reife auf den Grafen, 
der munmehr zum Gouverneur von 
Biume und dem ungarifch - croatifchen 
Küftenlande ernannt wurde, welche 
Stelle derfelbe nod) zur Stunde bekleidet. 
lleberbies ift der Graf Finanzdirector 
der königlich ungarifcehen Sinanzdirection 
in Fiume, Präjident der königlich unga- 
riſchen Seebehörde Dafelbft, als Gou— 
verneur von Fiume Mitglied der Mag- 
natentafel und der Delegation des unga- 
riſchen Reichstages zur Behandlung Der 
gemeinfamen WUngelegenheiten und cor- 
rejpondirendes Mitglied der ſprach und 
fhönwiffenfchaftlihen Claſſe der unga- 
riſchen Akademie der Wiffenichaften. 
Auguf Graf Zichy if feit 31. Mai 
1881 mit Hedwig geborenen Gräfin 
Wimpffen, einer Tochter des Grafeh 
Victor Wimpffen aus deffen Ehe mit 
AUnaftafia geborenen greiin von Sina, 


I. ur Genealogie des Grafenhaufes Zichy 
de Zich und Väſouykeö und Bicyy-Ferraris. 
Eines der älteften, berübmteften und dent: 
würbdigften Adelögefchlechter IUngarne, führt es 
feinen Urſprung bıs Ende des 12. und An- 
fang des 13. Jahrhunderts zurück. Es ift 
tatarifcher Nbftanınıung, und Gallus Zichy 
erfcheint in der zweiten Hälfte des 13. Zabr- 
bunderts als Ahnhert des Hauſes, von ibm 
gebt die Stammesfolge in ununterbrocdener 
Reihe fort, fi in verichiedene Linten, 
Zweige und üfter erloͤſchende Nebenzweige 
abtrennend. Leider verkümmern uns unvor: 
geiebene und unliebfane durch unabläffiges 
Drangen der Etaatödruderei veranlaßte 
Veichränfungen die Möglichkeit, wie wir «6 
früher bei berühmten Adelsfamilien getban, 
unjere Stanımtafel bei den älteften be 
fannten Wbnberrn zu beginnen, wie mir 
uns überhaupt aus gleichen Gründen jest 
öfter kürzer faſſen müſſen, als es für 
Zweck und Bedeutung des Werkes gut iſt. 
Indem wir alſo einfach Die Stammes: 
folge von vier Jahrhunderten überipringen, 
beginnen wir unjere Stanımtafel mit dem 
1724 geſtorbenen Johann Zichy, den 
Sohne Pauls aus deſſen be mit Ratharina 
Freiin Rärofgi. Johanns zwei Söhne: 
Johann und Stephan ſind die Stifter der 
noch beute blühenden zwei Hauptlinien dieſes 
Geſchlechtes der Palotaer und der Karlé 
burger. Erſtere ſpaltet ſich dann in mebrere 
Zweige, und zwar in den von Adony und 
Szent⸗Miklos, von Nagy: Yang und in 
den im Mannesſtamme erloichenen von Pa— 
fota. Die Narlsburger Linie, welde 
Ztepban gründet, jcheidet fih in Drei 
Zweige: 1, deſſen Gründer der Veszptémer 
Obergeipan Franz iſt; IT, der mir deſſen 
Bruder Karl I. und JIT, der mit dem 
Bruder Stephan beginnt. Ter zweite von 
Karl I. ausgehende Zweig tbeilt ſich im 
viele Nebenzweige, die mit Ausnabie des 
von Kranz mit jeiner Gemalin Murie Wir- 
beimine geborenen Gräfin Serraris geftifteten. 
der den Namen Zichy Ferraris angenon:- 
men, keine bejonderen Bezeichnungen baben 
und aus der zweiten Stammıtafel leicht er- 
chtlih iind. Was die Würden betrifft, jo 
ıft der Adel dieſes Geſchlechtes, abgeieben 
von der ausdrüdlichen Verleibung des Frei- 
berru- und Örafentitels, uralt. Tie Verlei- 
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bung ber vorbenannten Würden aber fällt in | 
die Jahre 1623 — 1675, in welch legteren 
Stephan in den Srafenftand erboben ward. 
Bon Aemtern befleideten die Zichy 
feıt den 16. Jahrhunderte die Obergeipan- 
ichaften des Zalaer, Gifenburger, Vesz⸗ 
prenier, Tolnaer, Syabolcder, Biharer und 
anderer Gonnitate, fie waren Mitglieder der 
Magnatentafel, in welder zur Zeit nicht 
weniger als 32 Sproſſen diejes Hauſes ibren 
Plag einnehmen. Wir finden den Namen 
dieſes Geſchlechtes in Rathe Der Krone, 
in den Reihen unjeres glorreihen Heeres, 
unter den Aürften der Kirche und unter 
den Boten, welche das Volk in den Land: 
tag entfendet zur Beratbung über fein Wohl 
und Webe. Unter den Matbaebern der Krone 
fteht obenan Graf Karl I., den der Mon: 
arh mit feinen böchften Ehrenzeichen, mit 
der Collane des goldenen Vließes, ſchmückte; 
aber aud jonit find als Würdenträger zu 
nennen die Grafen Edmund, Eugen, der 
für die Treue, mit der er zu jeinen Könige 
hielt, unter der Mörderbaund der Nebellen 
den Märtyrertod erlitt, ferner die Grafen 
Felix, Berdinand, Franz, Heinrich, 
Joſeph, Karl I. und IM., Etephan; 
in den Reiben des Heeres fteben in höheren 
und niederen Tienften die Grafen Alexan— 
der, Bela, Edmund, Emanuel, Fer: 
Dinand, Franz, Nudolf, die ſich alle vor 
dem Feinde hervorgetban, Friedrich, der 
den ebrenvollen Tod auf dem Schlachtfelde 
fand, während (deneral Ferdinand, in den 
ihweren Zangen des Jahres 1848 Comman- 
dant Venedigs, jeine humane Abficht, Blut- 
vergießen zu vermeiden, mit Der Priegs- 
gerichtlihen Werurtbeilung büßen mußte. 
Unter den Würdenträgern der Kirche ragen 
zwei Sprojien des Hauſes: der Veszprenier 
Biſchof Graf Dominik und der Raaber 
Biſchof Graf Franz, beide als MWohltbäter 
three Diöceje verebrt, beionders hervor. 
Glaͤnzend aber ericheint die Familie in Zür- 
derung der Intereifen der Künfte und Willen: 
ihaften und der Volkswirthſchaft. und find 
Männer wie die Grafen Auguſt, Cdmurd, 
Eugen, Geza, Joſeph, Peter Zierden 
ibrer Familie und Wohlrhäter ihres engeren 
Vaterlandes, deſſen volkswirthſchaftlichen 
Wohlſtand fie duch Rath und That in vrr- 
ihiedenen Richtungen zu fördern fuchen, und 
bilden ein bellleuchtendes Beijpiel für ten. 
cisleithanifchen Adel der Gegenwart, dent wir 
in großen Ganzen ſolch rühniliches Nor- 
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geben nicht eben nachrühmen können. Als 
Freunde und Kenner der Poeſie und Muſik 
find Peter und der einarmige Graf Geza 
insbejondere zu nennen, welch Letzteren jein 
muſicaliſcher Genius zwang, mit einer Hand 
auf dem Anftrumente, das er fpielt, das zu 
teiften, was andere Künftlee nicht inımer mit 
zwei Händen fertig bringen. Auf dem Felde 
der Willenichaft find ſchriftſtell eriſch thätig: 
Graf Johann, ter als Botaniker ruͤhrilich 
genannt wird, die Grafen Auguft, Zofeph, 
welche ihre Reiſe um die Welt beichrieben 
baben, Graf Eugen, der als Volkswirth 
verfchiedene wichtige fociale Kragen erörterte, 
Graf Edmund, welcher als Kunftforfcher und 
Förderer des Kunſtgewerbes eine Thätigkeit 
entfaltet, Die weit über die Grenzen des 
engeren Naterlandes Anerkennung fand. Be 
fonders lebhaft ift in der Familie der Drang 
die Welt zu jeben, und viele Mitglieder 
baben, demſelben folgend, große Reifen in 
den verfchiedenen Theilen der Erde, aber 
nicht bloß zum Vergnügen und um zu jagen 
unternonmmen, jondern um in fernen Ländern 
Verbindungen mit dem Mutterlande anzu» 
fnüpfen oder ſonſt Berbältnijfe kennen zu 
lernen, die fih nutzreich auf beimifchen 
Boden verpflanzen ließen. Bor Allen find da 
die Örafen Auguſt und Joſeph zu nennen, 
und dann Graf Wilhelm, der ih als 
(Intdedungsreiiender einer Erpedition gegen 
Abeſſinien anfchloß, leider aber auf derfelben 
einen gemwaltiamen Tod fund. — Damit e6 
unter jo viel Licht auh am Schatten nicht 
feble, bemerken wir, daB im Gegeniage zu 
dent Grafen Eugen, der den Märtyrer: 
tod für feine Königstreue erlitt, zwei Sproifen 
des Hauſes dieje Treue brachen und fich 
offen dem Landesverräther — damals Randes» 
gouverneur, genannt Rajos Koffutb — an- 
ſchloſſen und die Rebellion mit allen Mitteln, 
die ihnen zu Gebote flanden, unterftügten 
und forderten. Dieje find Graf Emanuel 
Zichy Vaſonykes, der fein ganzes Silber 
auf den Altar des Waterlandes niederlegte, 
un Die Rebellion zu fördern, und Graf 
Otto Z3ihy VaAſonykes, melder die 
Honvéds organifirte und als Rebellenoberft 
die Komorner Gapitulation unterzeichnete. — 
Werfen wir nody einen Bli auf die Frauen 
des Haujes, jo finden wir, daß ebenfo die 
Töchter desjelben in die edelften Familien 
ihrer engeren Heimat und des öfterreichifchen 
Adeld heirateten, wie fih die Söhne ihre 
Oattinen aus den vornehmſten Geichlechtern 
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bolten; wir finden in den Stammiafeln die 
Namen: Apponyi, Batthyanyi, Kol: 
loredo, Cſsaky, Eszterhäizy, Yerra 
ris, Feſtetics, Hohos, Hunyady, Ka: 
ratſonhi, Keglevich, Kbevenhüller, 
Khuen⸗Beläauiſy, Kinsky, Klebels— 
berg, Königsegg, Kolowrat, Kor 
nie, Lichnowsky, Metternich, Ni: 
dasdy, Odescalchi, dDrſay, Baälffn, 
Pallavicini, Seilern, Sermage, 
Starhemberg, Stubenberg, Szä— 
päry, Széchényi, Eztaray, Thal: 
beim, Becdey, Waldſtein, Wenck⸗ 
beim. Aber Schoͤnheit und tragiſches Oe⸗ 
ſchick ſpielen in den Lebensläufen der Frauen 
des Hauſes Zichy eine große Rolle. Iſt ſchon 
Maͤnnern dieſes Geſchlechtes das Götter: 
geſchenk der Schoͤnheit in die Wiege gelegt 
roorden, denn felten finden ſich in den Adels ˖ 
familien des Kaiſerſtaates ſolche Pracht» 
geftalten wie in jenen der Zichy, jo prun- 
gen die Frauen nicht minder mit den Schniud 
natürliher Schönbeit und jeltener Meise. 
Inter den berühmten Schönheiten des Miener 
Congreſſes, aus welchen Kaifer Alerander 
von allen ſechs berausbob, deren jede er mit 
einem Beimort charakterifirte, ericheinen in 
dieſem halben Dugend zwei Danıen Zichy, 
tie Gräfin Julie Zichy als beauté« celeste 
und Gräfin Sophie Zidhn als beaut« 
triviale. Das tragiſche Geſchick aber, welches 
in den Mebenslüufen einiger rauen aus 
diefem Haufe eine Role ipielt, finden wir 
bei der Graͤfin @leouore Zichy vermälten 
Fürſtin CihnowsAy, deren Sohn Felir unter 
den Händen einer wilden Meute fiel, bei 
Ereödcentia Zichy, der Witwe dr6 Grafen 
Rarf und nachntaliger Gattin Siephan Szr- 
djienyi’s, des großen Patrioten, der, von jeinen 
Nolte verfannt, von feinen Standesgenoilen 
verfolgt, in geiftiger Umnachtung fernen 
Leben jelbR ein (inde machte, bei Antonie 
Zichy, der Gemalin des Grafen Ludwig 
Ballhyängl. der durch friegsredhtlichen Spruch 
den Tod fand, und bei Melanie Zichy. 
nachnaliger Aürftin Metternich, die den 
Sturz ihres Gatten, des allmächtigen Staats: 
mannes im Wormärz, erlebte. Wenn wir 
einen überfichtlihen Blick in die Geichichte 
dieſes Hauſes ihun. fo finden wir neben 
tiefen Schatten viel glänzend ftrablendee 
Yıdıt, neben Irrthümern und verhängniß- 
vollen Thaten eine Summe von geiftigen 
Waben, Talenten und jeeliihen Norzügen, 
Die wir in ſolchem Mafe vereint bei nur 
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wenigen Familien antreffen, bei allen aber 
und ſelbſt bei jenen, die ihrem Könige nutren 
geworden — denn fie wurden aus Liebe zu 
ihrem Baterlande bethört durch das Gaukel⸗ 
fpiel eines Verrätberd — einen unauslökb- 
lihen Batriotisnıus, der in der doͤrderung 
böberer Zwede und der Wobhlfabrt des 
Sanzen ſeine Lebensaufgabe erkennt. [(Auellen 
zur Geſchichte des Grafengeſchlechtes Didye- 
Väfongked. Deferreihifhe National» 
Snentlopädie von Gräffer und Czi— 
kann (Wien 1832, 8°.) Bd. VI, S. 200. — 
(Z3edler’6) Univerjal - Leriton, Band ee, 
Sp. 1594 — 1595 unter den Schreibungen 
Zitſche und Zitſy [eine ungemein dürf— 
tine, von den genealogiihen Nrtiteln diefes - 
noch heute brauchbaren Werkes ſtark ab- 
weihende TDarftellung). Schönfeld 
(Sanaz Nitter von). Adels» Schematismus 
des öfterreichiichen KHaiferitaates (Wien 1823, 
Schaumburg, 8%) I. Jahrgang, Seite 132 
bis 138. — Die genealogifhen Taſchen⸗ 
bücher der gräflihden Häufer von 
Jahre 1844 bis auf die Gegenwart. 
A Zichy €esVäasonykeöi Gröf Ziehy 
esaläd idösb dgänak okmanytäira, d. i. 
Diplomatarium der alten Linien der Familie 
Zichy von Zich und Vaͤſonykes, herausgegeben 
von der ungariichen hiſtoriſchen Geſellſchaft. 
redipirt von Emmerich Naav (Bubapeftb). 
find bis 1888 funf Bände erichienen. 
syöri Törtenelmi cs Regeszeti 
Füzetek (Györ) Bd. I, 1861, 5. 240. 
253, 277, Bd. IT, 1868, ©. 37. 58, 39; 
Bd. III, 1865, S. 67, 71, 221: „Ziohy 
Gröf csaldd“. Nayy (Iodn). Magyar- 
esaladai ezimerekkel da nem- 
zekrendi tablakkal, d. i. Die Kamilien 
Ungarns mit Wappen und Stammtafeln 
(Peſth 1865, M. NRätb, gr. 8%) Bd. XII, 
S 368 — 395. Szizadok, d. i. Tie 
\abrbunderte (Reitb) Bd. IV, 1870, S. 207: 
„Or6t Zichy-leveitäri bizottsag®; Vd. V, 
1871, ©. 361. 562, Bd. VII, 1873, ©. 143, 
276: „Ziehy -codea, 1. €s II. kötet“; 
Rd. VII, 1873, 9.574: „Radna, (Ferenez). 
Zayk Gäl a Zichy-csaläd öse vol-e?* — 
Tört&nelmi Adattär (Temesvär) 
Bd. II, 1872, S. 383—427: „Zichy-csaldäd 
idösb üga zselyi levéltaränak . . .“. 
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Einige denkwärdige Sproſſen des Brafen- 
geſchlechtes Bidyy - Vafonykedö und Didyy- 
Ferraris. 1. Adalbert Graf Zichy, fiebe 
Bela [ir 5]. - 2. Ulerander Graf 










Komorner Befpanfbaft 176; 
16. Juli 1713, + 1767, 
äcilie Gräfin Stubenberg. 


Iofeppine 
ueb. 20.8 









mi, 
Graf Esäny, U 
® 
— — 
| —— F 
‚geb. 24. Zumi geb. 24. 
1778 an 
on. ferdinand +28. 
Geaf Ggörn, J 
om, 
Sraf A 
+3 Yur 
| 
@ 





Macıa 





Bet 1s0s, geb. 2. Kebruar 
u om. Wilbel) 
aldi Areibert Walters 

8 +2. Detober 4 
Francisca 





6. 15, November 1804 
1. Cudwig Graf Morm 












Maria 
li 1873. geb. 20. Drtober 








Zichy⸗Ferraris. 
Franz [17] 


eb. 23. Juni 41777, 
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geb. 3. September 178 
+ 1866. 












Henriette 

neb. 10. Februar 18 
vn. Wincenz 

Bürft Odescalchi 

+ 24. September 18 


Victor . 32] 
geb. 1. Juli 1842, 
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e Eiconore [8] Nicolaus Karoline, 

179%, geb. 24. Mai 1795, geb. 2. December 1796, Nonne in Bruͤſſel 
830, vn. Eduard + 27. Sänner 1836. geb. 14. Xebruar 1802. 
and Fürft Kidinowsky Julie Foö de Wipen 


r·Metſch. +1. Zanner 1815. geb. 1. December 1797, 


ulı 1837. + 15. Februar 1865. 

Antonie AMaroline Stephan Wilhelm [43] Chrifine 
eb. 11. Dec geb. 1832, }. geb. 7. Juli 1836. geb. 21. Det. geb. 8. Jän. 
1830 — 1840. 1848. 

Graͤfin Alebeilsber gg 1% in Nov. 
geb. 16. Oct. 1849. 1875 
Aelanie Antonie — 
geb. 3. Juli 18831. geb. 1. Auguſt 1884. 
dos Wladimir 
ruar 1860. geb. 4. Mai 1864. 
3 2 3 3 3 
Maria Geifa Emmeiy Wudolf [sy] Heu 
eb. 12. T ct. 1822, geb. 2. April geb. 6. Dec. geb. 11. Zuni geb. 9. Aug: 1834. 
rm. Anton 1828. 1331. 1833. Oswald 
ßraf Wenckheim. Jacobine Graf Pallavicini. 
Graͤfin Pechy 
geb. 13. Zaͤn. 
1846. 
| 
Audoif | 
32. geb. 6. Februar 1564. 
Maria Aartha Jacob Clara 


eb. 26. Juni 1869. geb. 11. Zuli 1870. geb. 2. April 1872. geb. 5. Jänner 1875 


Bir (12) Alfced Indwig Karl 
ovember 1Sto, geb. 13. März 1812, geb. 1. Auguft 1814, geb. 16. November 
ember 1885. + 16. September 1812. +30: December 1859. 1817, t. 


orene Gräfin Augnfte Bleszinska. 
Reidyenbad) 


uni 1820. 


manuel 
Februar 1832. 


‚noranftebt, auf die Seite, auf welcher die ausfübrlichere Yebensbeichreibung Des 
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Zichy⸗Vaſonykes (geb. 4. Februar 1829), 
vom IL Zmeige der Karl&burger Rinie. 
Ein Sohn des Srafen Nicolaus auß deſſen 
Ebe mit Julie Freiin de Los, trat er 
ın jungen Sabren in ein kaiſerliches Reiter 
regiment und wurde 1849 Oberlieutenant bei 
Ergberzog Sobann-Dragonern Nr. 2. Im 
Zonimerfeldzuge 1849 in Ungarn war jeine 
Escadron der ruffifchen Snfanterie +» Divilion 
des General Paniutin zugewielen, und 
Oberlieutenant Straf Zichy erhielt für fein 
außgezeichneted Verhalten in mebreren ®e:- 
fehten vor Komorn in den erften Tagen des 
Monats Juli den ruſſiſchen Annenorden 
dritter Claſſe. Zur Zeit it Graf Alexander 
Major bei der ungarifchen Yandmwehr-Savalı 
lerıe. [Thürbeim (Andreas Graf). Bedent: 
bläatter aus der Kriegögeichichte der k. k. 
öfterreichiichen Armee (Wien und Teſchen 
1882, Prochaska, 2er. 8%.) Bd. II, ©. 77, 
Jahr 1849. Derfelbe. Die Reiters 
Reyinienter der 8. k. öfterreichifhen Armee 
(Wien 1863, 8%.) 2d. I: „Die NKüraiftere“, 
S. 235.] — 3 Unna (geb. in Grak 
9. MAuguſt 1820), eine geborene Gräfin 
Ztubenberg, in eıfter Ehe vermält mit 
sriedrih Grafen Zichn, Witwe jet 20. Mat 
1848. Am 28. Aebruar 1872 vermälte fie ſich 
mm Oo Grafen Butlar. Wir baben Dieier 
neiftoollen Claviervirtuoſin und Gomponiftın 
bereits ım 30. Bande, 2. 115 unter Anna 
Hrafpn Ztubdbenberg ausführlich gedadıt 
-- &. Auguſt Graf Zıhn-Vaionpfeo 
fitene die beiondere Lebensſtizze S. 1] 
3. Bela (Adalbert) Graf (geb. 21. Tu 
tober 1816), vom II. Zwerge der Karlks 
burger Linie. Ein Sohn des Grafen 
Karl II. aus deſſen zweiter Ebe mit Julie 
geborenen Graͤfin Feſtetics, trat er jung 
in eın k. k. Reiterregiment und ward 1843 
erſter Rittmeiſter bei Koͤnig Albrecht von 
Zardıinten-Qufzaren Nr. 3, 1847 Major bei 
Zimbihen Huſzaren Wr. 7 und, als Dientt: 
kämmerer Seiner €. 8. Dobeit Erzhetzog 
Stepban zugetheilt, 1839 Oberftlieutenant 
im Regimente, 185% Uberft und Regiments 
commandant beit Haller⸗Huſzaren Wr. 12 und 
1858 Oberfthofmeifter bet Seiner f. f. Hobeit 
Erzherzog Karl Ferdinand. Im folgenden 
Jahre zum Generalmajor befördert, trat er 
in der Folge als ſolcher in den Ruheſtand 
und lebt ſeitdem in Ungarn. Der General 
iſt wirklicher geheimer Rath, Mitalied der 
ungariſchen Magnatentafel, beſitzt für aud- 
gezeichnetes Verhalten vor dent Feinde das 
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Militär Verdienftlreuzs mit Kriegsdecoration 
und außerdem feit 1863 das Nitterfreuz des 
St. Stephansordens, ift aud) Ritter des ſou⸗ 
veränen Johanniterordens. Der Graf ift un- 
vermält geblieven. — 6. Dominik Graf 
Zichy⸗ Vaſonykes L[fiebe die befondere 
Lebensſtizze &. 13). — 7. Edmund Graf 
Zichy⸗Väaſonykes ſſiebe die befondere 
Lebensſkizze ©. 14]. — 8. Eleonore Graͤfin 
ZichyVaſonykesö (geb. 24. Mai 1795, *). 
eine Tochter des Grafen Karl I., Stiftere des 
zweiten Zweiges der Karlöburger Linie, 
aus deſſen Ehe mit Anna Maria Gräfin 
Khevenhüller-Metich. Sie vermälte fidh 
anı 24. Mai 1813 mit Eduard Maria Fürften 
Cihnomsay, dem Diftoriograpben des Kaifer- 
baufes Habeburg, der fie am 4. Jänner 
1845 als Witwe zurudließ. Sie ift Die 
Mutter des unglüdlihden Fürſten Felir, 
der anı 18. Septeinber 1848 zu Frankfurt 
a. M. zugleih mit &eneral Auerswald 
unter den Händen des rajenden Poöbels cin 
entieglihes Ende fand. — 9. Gmauuel 
Graf Zichy⸗Ferraris (geb. 26. Decenber 
1808, geft. in Peſth am 7. April 4877), von 
der Yınie Zihy- Kerraris. Gin Sohn des 
Grafen Kranz und der Marıa Wilhel— 
mine geborenen ®räfin Kerrarıs, trat er 
in jungen Jahren in ein farferlihed Neiter- 
regiment, und bereits 1838 finden wir ıbn 
ale Major bei Katier Aerdinand Huizaren 
Nr. 1. Mit ihm farb das aältefte Mitplied 
Des zweiten Zweiges der Rarlöburger 
Line. Nachdem der Graf fi am 2. April 
1837 mit Charlotte Miß Strachan vermaält 
batte, quıttırte er 1839 den Dienft. Im dent: 
würdigen Sabre 1848 fchloß er ſich der 
Rebellenregierung an und diente al8 Major 
ın der Donvedarnıee. Gr widmete damals 
all jein Silbergeug dem Zwecke der Rational: 
vertbeidigung. Er nabm auch ın der Folge 
regen Antheil am politiichen Leben, und im 
Ausgleich6 - Reichötage 1861 ſaß er im der 
Muagnatentafel, obne jedoch bemerfbar her» 
vorzutreten. Als er in den Sıebenziger-Fabren 
ın jeiner Eigenſchaft ale Kämmerer mit dem 
Ztabe die ungariſche Delegation den failer- 
lichen Majeftäten vorfübrte und die präd- 
tige Erſcheinung in der foftbaren Magnaten- 
trat allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, 
auch einige Delegirte dem Grafen über ſein 
impofante® Neuere (Somplinente machten, 
jagte er layend: „Igaz, nekem olyan publi- 
kumnak valô pofänı van“ ('8 ift wahr, ich 
babe jo cine Viſage fürs Publicum) In den 
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letzten Jahren zog lich dei Graf vom öffent- 
lihen Leben zurück. Aus feiner Ghe mit 
Sbarlotte (Sarolta) Miß Straden, 
die ibn am 12. November 1851 als Witwer 
zurüdließ, batte er feine Kinder. Die Linie 
ZichyFerraris blüht in den Kindern 
jeine® 1855 verftorbenen jüngeren Bruders 
Selir fort. — 10. @ugen Graf Zichy- 
Vaſonykes [fiebe die befondere Lebensſtizze 
e. 16). — 11. @ugen Graf Zichy Va⸗ 
ſonykes L[fiebe die befondere Lebensflizze 
S 19) — 12. Felix Graf Zihy-Ferra 
riß (geb. 20. Nonen:ber 1810, geft 9. Sep- 
tember 1885), vom 1I. Zweige der Karls 
burger Linie Gin Sohn bes Stifters 
der Linie Zichy- Zerraris Grafen Kran: 
und der Maria Wilhelmine Öräfin Ker 
raris. Beliker des Gutes Droszar im 
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. &. Känımerer. In der Kolge erwarb er die 
Serrfchaflen NKarlsburg und Sahndorf in 
Ungarn. Nachdem Auf Windifh-Gräap 
um December 1848 Den Oberbefebl über die 
zur Bewältigung der ungariidhen Rebellen 
aufgeftellte Dauptarımee übernommen batte, 
erging am 13. dieſes Monates noch vor 
Aufbruch der Hauptarmee, an Joſeph Ür- 
meönyi [Band XLIX, Ceite 137] und 
Felir Grafen Zichy die Emladung, ſich 
im Hauptquartier einzufinden; es war ihnen 
die proviſoriſche Leitung des Prebburger und 
Wieſelburger Comitates zugedacht. ürmé« 
nyi lehnte ab, Graf Zichy aber fand ſich 
bald daranf ein. Der Graf iſt einer der 
Unterzeichner des berühmten Memorandunıs, 
welches die Altconiervativen Ungarnd am 
18. Mär 1850 an den Kaiſer gerichtet. Dieſes 
denfwürdige Actenſtück wuft auf die Taktik 
der altconiervativen Partei in Ungarn en 
helles Streiflicht und bietet im AZufanımen« 
bange mit mandyen vorausgegangenen und 
nadhgefolgten Kundgebungen geeignete An- 
baltspunfte zur Beurtbeilung des Wirkens 
und ber Gonfequenz diefer fleinen, aber mäch- 
tigen Partei. Es war zuaft ın den von 
Albert Hugo [Bd. IX, ©. 312] 1850 redi- 
nirten „Veftber Morgenblatt” als Beilage zu 
Nr. 68 abgedrudt und wurde fpäter von 
Fugen von Ariedenfels in jeiner Mono- 
nraphie „Joſeph Bedeus von Scharbery” 
(Wien 1877, Braumüller, gr. 8%) Bd. TI, 
Seite 433, Nr. XXXV, aufgenommen. 
An den auf den 2. April 1861 nach Ofen 
einberufenen Ausgleichs⸗Reichstage nahm der 
Graf als Obergeipan des Raaber Comitates 
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Zbeil und ſprach ın der Debatte, ob die 
Antwort auf die Thronrede in Form einer 
Adreſſe oder eines Beſchluſſes abzufaſſen fei. 
für erftere und, wie cin Zeitungsbericht- 
erftatter damals fchrieb, „in einer einen 
Oberhausmitgliede geziemenden Weile flug 
und mit feinem Tact kurz“. Graf Felir 
ftarb im Alter von 75 Sabren. Gr war feit 
10. März 1839 mit Emilie geborenen Gräfin 
Reichendad) » Ceffonig (geb. 8. Juni 1820) ver- 
mält, aus welcher Ehe außer dem verftor- 
benen älteften Sohne Victor zwei Söhne: 
Ludwig, zur Zeit Ghef des Zmweiges 
Zidhy-Kerraris, und Entanuel und drei 
Zöchter, Melanie, Karoline und Gmilie 
ftanımen. — 13. Jerdinand OGraf Zichy- 
Väſonykes [fiehbe die beiondere Lebens: 
ſtizze ©. 20). 14. Berdinand Graf 
Zichy⸗Väſonykesn [fiehe die beionderr 


Lebensſkizze ©. 21). — 15. Franz Graf 
. Zichy Bajonnkleo 


[liebe Die befondere 
Lebensſtizze ©. 22]. — 16. Srany Graf 
Zichy Vaſonykes [fiebe die befondere 
Lebensſtizze &. 23]. — 17. Franz Graf 
ZichyFerrtaris (geb. 25. Juni 1777, geit. 
6. Dectober 1839). Ter ältefte Sohn des 
Grafen Karl I. aus deſſen She mit Anna 
Maria Gräfin Kbevenbüller Metich, 
trat er ın cın Reiterreginient der FR. Armee. 
wurde 1813 zum Oberftlieutenant bei Ratier 
Franz  Duisaren Pr. 1, 1813 gun zweiten 
Überften in demfelben befördert und im fol: 
genden Jahre zur ungariıchen Leibgarde uber: 
fett. Sr ſtarb als Feldmarſchall Lieutenant 
Er war zugleih gebeimer Natb und Ober: 
geipan des Maaber (Somitates. Graf Zıchn 
commandirte fein WRegiment tm Feldzuge 
1813, wo e6, zur Beobachtung des Aeindes 
ın Böhnten ın der Gegend von Ariedland 
aufgeftellt, anı 19. Mai bei dem Angriffe de& 
franzoͤſiſchen Generals Nandamme auf das 
Städtchen Gabel Widerſtand leiftete,;, am 
25. Auguft desielben Jahres bra er mit 
vier Eocadrons. zwei Compagnien Peter 
wardeiner und einer halben Batterie gegen 
Babel auf, als aus dem feindlichen Lager 
ſtarke Abtheilungen gegen Warlenberg und 
Reichſtadt vorprellten und die Bewobner 
durch allerlei Erpreſſungen quälten. Seit 
6. Mai 1799 mit Maria Wilhelmine geborenen 
Gräfin Serraris, Tochter des Feldmarſchalls 
Joſeph Grafen Ferraris [BD IV, 
S. 198) vermält, vereinigte cr nad deſſen 
Zode den Nanten Herraris mit dem feint- 
gen, und ift dic Nachlonmenichaft diefes 
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Nebenzweiges des II. 3weiges der Karls. 
burger Linie auf der II. Stammtafel er— 
fihtlih. Der Graf hatte acht Söhne und 
drei Töchter. Bon den Söhnen mwurte der 
(Hrafen Emanuel und Kelir ſchon unter 
Ar. 9 und 12 gedacht. Von den Töchtern 
vermälte fih Henriette mit dem Aürften 
Bincenz Ddescaldi, ie war Vorfteberin 
der Geſellſchaft adeliger Frauen zur Beför- 
derung des Guten und Nüsplichen zu einer 
Zeit, wo die vornehmen Danıen noch un: 
eigennügig bumane Zwede förderten, und 
nicht wie jetzt als Repräfentantinen weib- 
lichen Streberthums felbft nichts thun, fon: 
dern die Geichäfte jeicher Vereine durch 
„Stüßen“ beforgen lajien; die zweite Tochter 
(Emilie wurde die zweite Gemalin Pauls 
Grafen Szehenvi [Bd. XLI, ©. 235, 
Rt. 36) und Mutter jenes Andreas 
Grafen Szehenyi, der an der Peſth in 
Sytien ftarb, und an den ſein Waffengefährte 
Yieutenant Dumont cıne Kreundichaft übte, 
die an Die berrlihften Beiſpiele aus den 
Tagen der Kreuzzüge erinnert; Die Dritte 
Tochter Melanie ipielt aber als Gattin des 
Staatölanzters Klemens Zürften Metter: 
nid in den vormärzlichen Tagen eine Wolle, 
deren Geſchichte noch geichrieben werden joll. 
Bergleihe Artitel Melanie Zürfin Met 
ternich ım XVIII. Bande dieſes Lexikons 
2.56, Nr. 37. [Nas (loäin}). Magyarorozaz 


csaladai ezimerekkel €» nemzökrendı 
tablakkal, d. ı. Die Aamılıen Ungarns mit 
Wappen und Stammtafeln (Peftb 1860, 


Morz Rath, 89) Bo XII, ©. 393.) — 
185. Franz Graf S1hn-Bafonvfco (geb 
17. Februar 1751, gel. 8. Auguſt 1812), 
Stifter des 1. Zweiges Der Narlsburgen 
Yınıe. Der älteite Zobn des Grafen Ste 
phan aus deifen Fbe mıt Marie Cäcilre 
Gräfin Ztubenberg. Aür die ftaatsantt- 
liche Laufbahn erzogen, wurde er, ‚23 Jabre 
alt, 1773 k. k. Kämmerer und trat bei Der 
königlichen Hofkammer in den Staatsdienſt. 
In ſeinem 26. Jabre, 1777, ward er Admi— 
nıftrator des Békéſer, 178% des Peſther Go» 
mitates und 1785 Obergeſpan des Zempliner 
(Semmtates. Nun erlangte er das Königsamt 
eines Oberſtmundſchenken ven Ungarn; ſchließ 
lich erhielt er 1792 Die Obergeipanſtelle der 
Neszpremer Geſpanſchaft. Für das Qudo- 
piceum machte er eine Ztiftung von zwölf: 
taufend Gulden. Zeine erfte Gemalın Maria 
Anna Gräfin NKNolowral Ärakowshy, Die er 
1776 heiratete, verlor er am 9. Auli 1805 
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durch den Tod; Die zweite, Maria Dominica 
geborene Sräfin Codron-Caterani, mit Der er 
fih am 26. October 1808 vermälte, überlebte 
ibn und verheiratete fi zum zweiten Wale, 
und zwar mit Marimilian Grinaud 
Grafen d'Orſay. Aus jeinen beiden Chen 
hinterließ Graf Franz Söhne und Töchter, 
alle aus der Stammtafel erfichtlihd. Weber 
Die Söhne aus erfter Ehe, Franz und 
Karl, wie über die Söhne aus zweiter Ehe. 
Dominik, Eugen und Edmund, fiehe 
die bejonderen biograpbiihen Skizzen. — 
19. Franz, auh Franz Joſeph Graf 
Zichy Vaſonykes (geb. zu Preßburg 
20. September 177%, geſt. daſelbſt 15. Auguſt 
1861), vom I. Zweige der Karlsburger 
Yinie. Der älteite Sohn des Grafen Franz 
[jiebe den Norigen) aus deſſen erfter Che 
mt Maria Anna Kolowrat-Kra 
fomsfty, wurde er, für den Staatsdienft 
ausgebildet, Obergeſpan des Bihärer Comi- 
tates und Oberſtthürhüter des Königreichs 
Ungarn. Der Graf gehörte auch zu den 
Unterzeichnern jenes Ddenfwürdigen Meino- 
randums der Mt: Sonjervativen Ungarns 
vom 18. März 1850, deſſen wir fdyon bei 
selir Grafen Zichy Ferraris [Rr. 18] 
gedadhten. Gr war zweimal vermält, jeit 
20. Mai 1795 mit Mmalle Gräfin Eszierhasy 
[neb. 29. Jänner 1776, geft. 30. Juli 1817); 
in zweiter Ehe, jeit 20. October 1822, mit 
Iohanna Gräfin Cavriani, vermwitweten Graf 
Yadıslaus RKollonıts (geb. 31. Auguſt 
1775, geſt. 1. Marz 1854). Nur aus erfter 
Ehc find Kinder, ſechs Zobne, Yadıglaus, 
Ralimı, Leopold, Vaul Albert, 
Aranz und Hippolyt und zmei Tochter, 
Maria vermälte Joſ. Graf Zeilern und 
srancıdca, Gattin Ludwigs Grafen 
Rormann, vorhanden. Non den Söhnen 
pflanzten mit Yusnabme Hippoly''s, 
welcher Domherr ın Waitzen ıft, alle das 
Geſchlecht fort. Vergleiche die I. Stamm- 
tafel. [Ungarns politiihe Charaktere. 
Gezeichnet von X. 8. (Mainz 1851, 3. G 
Wirth's Schn, 8%.) S. 167. — Orszägos 
naxy kepes naptaäar (Reflb 1862) 
2.349. — Mazvartudomanvos Erte- 


kezö, 1862, Bo. I, &. 82. -- Yorträt 
Unterſchrift: „Franciscus comes Zichy*. 


Ferd. Baron de Lütgendorf 1826 (rad., 
Peſth, 8°.) felten. 20. Friedrich Graf 
Jihn:-Mafjonnfeos (eb. 19. Janner 1823, 
gefallen vor dem Feinde 20. Maı 1848), 
vom 11. 3weige der Rarlsburger Haupt 
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linie. Ein Sohn des Grafen Nicolaus, 

Herrn von Draßburg und Szent- Peter, 

aus deifen Ehe mit Julie geborenen Preiin 

von 2o& de Wifien, trat er jung in ein 

kaiſerliches Reiterregiment und wurde 1843 

Lieutenant bei Erzherzog Karl-Ühlanen Rr. 3. 

Im Jahre 1848 ftand er mit dem Regimente 

als Oberlieutenant im Uperationscorp6 des 

Feldzeugmeiftere Grafen Nunent in Ober: 

italien im Belde Im Gefechte bei Vicenza 

am 20. Mai 1848 ſas Sraf Zihy ab, 

ergriff ein Gewehr und rüdte an der Spitze | 
unjerer Tirailleurs, jede Dedung verfchmä- 

bend, auf offener Straße gegen Die feindliche | 
Aufftellung vor, bis er, von einer Kugel 

tödtlih in den Kopf getroffen, fiel. Graf | 
Briedrich batte fih am 22. Februar 1848 | 
vermält mit Anna geborenen Gräfin Siußen: 
berg [B®r. XL, ©. 115), die ſich als Pia: | 
niftın und Gompoftteurin einen Namen ne 
macht; die nur dreimonatlidhe Ehe ift finder: 
108 geblicben. [Ihürbeim (Andre. Graf). 
Die Reiter : Regimenter der k. k. öſterteichi⸗ 
ihen Armee (Wien 1862, F. B. Gender, 
gr. 8%.) Bd. IT: „Die Üblanen” S. 93) — 
21. Geza Graf Zihy-PVafonpkco [fiehe 
die bejondere Lebensſkizze Zeite 25). — 
22. Seinrih Graf Zıhv - VBäaionyleo 
(geb. 4. November 181°), vom IT. Imeige 
der Karlsburger Linie Kin Sohn des 
&rafen Aarl II. (geb. 1778, geft. 183%) 
aus deifen zweiter Ebe mit Julie Grafn 
geitetics. Gr mar k. k. Kämmerer und 
wirklicher neteimer Rath und gebört zu den 
Unterzeihnern des ungariihden WMemoran: 
dums rom 18. März; 1850, deſſen bei Graf 
Felir Zihn-Kerraris des Nädheren ge 
dacht iſt. Am 22. März 1843 mit Irene 
Breiin Mesks von Syehfah und Enyiezke (geb | 
1823) vermält, wurde er am 16. December ; 
1879 Witwer und blieb kinderlos. [Az 
orszäg tükre, d. i. Der Reichsipiegel 
Peſther tluftrirtes Blatt) 1862, S. 166 mit 
(itbogr. Bildniß) — 23. Hermann Graf 
Zichy ⸗ Viafonyfra ſſiebe Die beiondere 
Lebensikizze S. 27]. -- 23. Hippolyt Graf; 
3ihyn-Bajonnfes (eb. 5. Juni 1814), 
von I. Zweige der Rarlsburyer Linie. 

In Ed. Maria Dettpnger's „Moniteur des Ä 
dates“ 31@r livr. Juillet 1868, p. 32 wird er ; 
ttrig ein Zobn des Grafen Kaſimir genannt, 

während er der jüngfle Bruder desielben und | 
der jüngfte Sohn des Grafen Franz Jofepb Ä 
auß deifen erfter Ebe mit Amalie geborenen | 
Sräfin Cézterhäzy ıfl. Er widmete fidh | 


| 
| 
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dem geiftlihen Stande, trat nach vollendeten 
tbeologiichen Etudien in die Seelforge, wurde 
Pfarrer zu Magyora bei Reftb, dann (1851) 
Domperr und Stadtpfarrer zu Waigen, bt 
zu St. Jacob de Gimigio (Somogy), darauf 
Erzdechant des Erzdecanars zu Peſth, Haus. 
prälat Seiner Heiligkeit de6 Papſtes und 
biiböfliher Gomunilfär anı Gymnafium zu 
Waitzen; in der Folge refignirte er auf jeine 
Domperrnftele in dieſer Stadt und lebt 
nun als Abt von Somogy und Herr zu 
Ujfalu im Stuhlmweißenburger Comitate. — 
25. Johaun Graf Zichy Väſonykes 
(geb. 31. December 4835), vom Zweige 
Nagy -2ang der PBalotaer Linie Gin 
Sohn des Grafen Beorn aus deiien (be 
niit Luiſe Gräfin Balffv, trat er am 
26. September 1839 zur militäriſchen Aus: 
bildung in die Wiener-Keuftädter Akademie. 
weihe er aber vor Vollendung des Pebr- 
curfe6 27. September 1855 wieder verlieh 
Im folgenden Jahre finden wır ihn als Yieu- 
tenant bei Glam ⸗Gallas ˖ Huizaren Re. 10, 
wo er 1859 OÖberlieutenant wurde, und 1861 
fam er als NRittmeifter zu König Kranz von 
Sıeilien»Üblanen Nr. 12 Im folgenden 
Jahre ſchied er aus der Arınee und vermältr 
id) am 22. März 1863 mıt Marie geborenen 
Gräfin Hedern. Als Oberlientenant bei Kon 
von SicilienUblanen Nr. 12 erfämpfte cı 
ih im Feldzuge 1859 in Italien durch aue- 
gezeichnetes Merbulten in der Schlacht ven 
Eolferine (24. Jun 1859) das Wılıtär 
Nerdienftfreuz. Nad dem tm October 1879 
eıfolgten Tode ſeines Vaters trat Graf Io- 
bann den VBeſitz der Herrichaft Nagv-Yany 
mit Szonn ın Ungarn an. Aus teıner Ebe 
ſtammen fünf Kinder: awer Tochter und drei 
Zobne [vergleihe die Ztanımtafel], fämmt- 
ih unvermält. -- 26. Johann Graf Zıcn. 
Sins Zproffen diefer Familie mit Vornamen 
Johann gedentt Auguſt Neilreich ın ſeiner 
„Geſchichte der Botanik ın Niederöfterreich”, 
weile ın den Verbandlungen des 300: 
lontih-botanifhen Nereined ın Wien V. Bd. 
(Jahrg. 1855) ın den „Nbbandlungen” ent: 
balten iſt, auf S. 65 und nennt ıbn „vor- 
zuglib um die Alcra der Mlpen verdient” 
Der Graf veröffentlichte auch durch den 
Drud ın ten Sitzungsberichten und Abband- 


lungen des Wiener zoologiſch - botaniichen 
Vereines ım III. Jabrgang (1853) eine 


Daıftelung feiner „Bereifung der öfterreichi- 
hen Alpen” (<. 76 u f) und berichtete im 
nänlıchen Jabraange „über jeltene Pflanzen” 
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(S. 16). Wahrſcheinlich ift er es auch. nad 
welchem Hügel und Bentham eine Bat: 
tung der Leguminosae Phaseoleae, einen 
neubolländiihen Strauch und Zierpflanze 
Zichya tricolor benannt baben. Welcher 
Graf Johann gemeint ift, können wir bei 
dem Mangel an allen näheren Angaben und 
da in den verichiedenen Linien dieſes Oe—⸗ 
ſchlechtes gleichzeitig mehrere Sproifen mit 
dem Taufnanıen Sobann lebten, nicht feft: 
ſetzen; vielleicht it e8 Oraf Johann (geb. 
am 23. September 1820 und feit 1848 mit 
Irma Freiin Bray vermält) vom I. Zweige 
der Karlsburger Linie, ein Sohn des Bra» 
fen Karl III. aus deifen &be mit Antonie 
Brain Battbyanpi. Gin Johann 
Graf Zichy if auch vereint mit einem 
Grafen Franz Zichy Aörderer der’ Heraus. 
nabe feiner Familiengefhichte, welche von 
Emmerich Nagy redigırt unter dem Titel: 
„x Zichi es Vasonykeöi Gröf Zichy 
csalad idosb agänak okmänytära“ bis 1888 
zum 53. Bande vorgefchritten ift und die Zeit 
periode 1396--1409, inäbefondere die Reg'e⸗ 
rungdzeit Des Königs Sieynund be 
leuchtet. — 27. Joſeph Graf Zip 
Nafonmyfeo L[ftebe die beiondere Lebens: 
jtizze Seite 7) 28. Aulie Gräfin 
Zichn⸗Vaſonykeöõ (geft. am 8. November 
1816), eine geborene Brafın Keftetice 
und jet 1806 zweite Gemalin des Grafen 
Kari II. Zichn, eine Sobnes de& gleich- 
namigen Grafen, ehemaligen Finanzminiſters 
und beſonderen Münſtlings des Aaiſers 
Aranz. Ste zählte zu den weiblichen Ster- 
nen des Wiener Congreſſes 1815, um welche 
fih namentlih Kaiſer Aleranper I. von 
Rußland und König Arıedrih Wil— 
helm III. von Preußen bemarben, und 
denen vornehmlich Letzterer ın eıner von feinen 
gemöhnlihen finiteren Weſen ftart abmeichen: 
den Art buldiate. Unter den SZchönbeiten, 
welche der Kaiſer Alerander befonder£ 
auszeichnete. und deren jede er mit einem 
charaßterifirenden Beiwort bezeichnete, fo daß 
er die Gräfin Karoline Szachéenyi la 
beants coquette, Sophie Zichy la beaute 
triviale, Gräfin Rofine Esſszterhaäzy la 
beaute etonnante, die Graͤfn Saurma 
la beaut& du diable, die Gräfin Gabriele 
Auersperg geborene Brinzeffin Lobkowır 
la beaute, qui inspire seule du vrai 
sentiment nannte, gab er der Gräfin 
Zulie Zichy das ſchmeichelhafte Pradicat 
la beaute celeste. Gräfin Julie hatte 


) 
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ibrem Watten zwei Töchter: Julie, fpäter 
Gemalin eine Grafen Hunyady, Felicie, 
nachmalige Gattin Heinrichs Grafen 
Hoyos, und vier Söbne: Heinrich, Her- 
mann, Dtto und Bela geboren, an den 
Kolgen der Geburt des Leptgenannten 
(21. October 1816) flarb die Gräfin am 
8. November 1816. [Bebfe (Eduard Dr.). 
Geſchichte des Öfterreichifchen Hofs und Adels 
und der öÖfterreihifhen Diplomatie (Ham⸗ 
burg 1852, Hofmann u. Ganıpe, 8.89.) ®d.IX, 
©. 313, 324, 326 und 327] — 29. Karl 1. 
Sraf ZIHy-Näfonykleö [fiebe die befon: 
dere Lebensſtizze ©. 28]. — 30. Karl II. Graf 
Zichy ⸗Vaſonykes (geb. 20. Juni 1778, 
nah Anderen 1779, geft. zu Öfen 15. De 
cember 1834). Der zweitgeborene Sohn des 
Brafen Karl I. aus deifen She mit Anna 
Maria Gräfin Khbevenbüller-Metfch, 
erftieg er, fir den Ztaatsdienft erzogen, 
unter dem omnipotenten Ginfluß jeined Ba: 
ters, den er nur um acht Jahre überlebte, in 
rafcher Folge die hoͤchſten Mürden, wurde 
föniglih ungariiher Schapnieifter, Vrafident 
der ungariichen Hoflammer und Obergeipan 
der Wieſelburget Gefpanichaft; auch erbielt 
er die Würde eines gebeimen Ratbes. Er 
war dreimal vermält: jet 8. September 
1800 mit Srancisra geborenen Mräfin Eszter- 
hazu, Die er, nachdem fie ihm einen Sohn, 
den Grafen Paul, am 8. Auguft 1802 gr 
boren nad faum vierjäbriger Ehe durch den 
Tod verlor; jet 4. September 1806 mit 
Jufte Gräfin Seflelirs INt 28]; ſeit 3. Auguft 
1819 mit Maria Crescentia geborenen Gräfin 
Serfern (geb. 13. Mai 1799, geft- 30. Juli 
1875), die ihn um 44 Jahre überlebte, fich 
nad feinem Tode am 4. Februar 1836 mıt 
den von der Nation mit dem (Garentitel 
„der große Ungar“ benamieten Patrioten 
Stephan Grafen Szehenni mıeder ver- 
mälte und auch diefen (geft. 8. April 1860) 
noch um fünfıebn Sabre überlebte, da fie erfi 
im Nlter von 76 Jahren ftarb. Seine zweite 
Gattin fchenkte ibm fieben Kinder: zwei 
Töchter und fünf Söhne, feine dritte: drei 
Tochter und vier Söhne, ſaͤmmtlich aus der 
Stammtafel erfihtlih. Bon den Söhnen 
pflanzten nur Hermann, Otto und Ru: 
dolf diefen IT. Zweig der Karleburger 
Linie fort und bildeten die nod beute blir 
benden drei Nebenzweige dieſer Hauptlinie. 
— 31. Karl II. Graf Zihy Näfonv- 
feö (geb. anı 41. Dctober 1785, geft. zu 
Cziffer 4. Juni 1876), von I. Iweige der 
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KRarlsburger Linie. Ein Sohn des Grafen 
&ranz, Obergefpand von VBeszprsm, und 
deſſen erfter Gemalin Maria Anna Kolo: 
wrat:Kralomsln, wurde er k. k. Käm⸗ 
merer und Admtiniftrator des Gijenburger 
Comitates. Auch erfchien er auf dem von 
Kaiſer Franz Zoſeph mit Ginladungs- 
ſchreiben ddo. Wien 14. Februar 1861 auf 
den 2. April desſelben Zahres in die fönig- 
lihe Areiftadt Dfen einberufenen Landtag 
und bielt in der Sitzung des Oberhauſes 
vom 19. Zuni jeine bähft interejfante Rede, 
in welcher er für die Adreſſe ftinmte. 
Dieje Rede, obgleich eine der Pürzeren, ift 
doch eine bündige Geſchichte der ungariichen 
Berfaifung und ihrer Geſchicke. Graf Karl 
Zichy“, ſchrieb damals ein Berichteiſtatter. 
„der alte Opponent, ſprach heftig. aber doch 
auf für einen alten Herrn (er zählte damals 
76 Jahre) fih ſchickende Art zur Sache”. 
Der Graf widmete, wie das ungariſche 
Sculblatt „Idök Tandja* 1864 meldete, 
5000 fl. zum Bau eines Schulbaujes zu 
Diveny im Neograder Comitat und außerden 
1000 Gulden zu einer Stiftung, deren Zinſen 
der Divenyer Hilfsichullehrer unter der Be: 
dingung zu bezieben bat, daß er die Schul: 
finder in der ungarifchen Sprache unterrichte. 
Im Jahre 1869 batte er die Abfıcht, ın das 
Klofter Maria Besnyõ zu treten und den 
Reit feınes Lebens in religiofer Beſchaulich 
keit zugubringen, nur den vereinten Witten 
ſeiner Kinder und Enkel gab er ınjofern nach, 
daß er nicht für beflandig, jondern jährlich 
nur für eine beſtimmte Zeit ſich in das Kloſter 
zurüdziebe und mit den Monchen in vollıger 
Hemeinihaft Iebe. Der Graf, welcher ım 
Alter von 91 Jahten ftarb, war zweimal 
vermält: zuerft ſeit 17. Februar 1807 mit 
Antonie Gräfin Baltfyanyı (geb. 8. Juni 
1789, get. 15. Juni 4825), zum zweitenmal 
ieit 28. Juni 4842 mit Sranrisın Gräfin 
Apponyi vermitweten Gräfin Szäpary (geb. 
26. April 1807, geft. 29. Marz 1869). Nur 
aus erfter Ebe hatte er Kinder: dre Soͤhne 
und vier Zödter, von Grfteren beiratete 
Graf Joſeph dıe Gräfin Melanıe, Tochter 
des Staatskanzleis Clemens Lothar Aürften 
Metternich; von den Töchtern aber wurde 
Graͤfn Antenie die Gemalın des am 
6. October 1849 wegen Pochverrathes cr 
ihoffenen Ludwig Grafen Battbvanmı. 
Auch die nahe Werihmwägerung mit den 
Fürſten Metternid konnte den Partiſan 
Koſſuth's nicht retlen [Az orszagtükre, 
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d. i. Der Weichsipiegel, 1864, Wr. 9, mit 
litboyr. Bildniß ohne Angabe des Zeichners.) 
— 32. Karoline Gräfin Zihy- Ba: 
ionyfeöo (geb. 8. November 1818), vom 
T. Zweige der Karlsburger Linie Gine 
Tochter des Grafen Karl III. aus deſſen 
erfter Ebe mit Antonie Gran Bat. 
tbyandi, vermälte fie fih am 16. Mai 
1836 mit Georg Grafen Karolpi von 
Ragy-Käroly, demielben, der dem Hod- 
verrätber Ludwig Koſſuth, nachdem fi 
dieſer zum Landesgouverneurt batte decre⸗ 
titen laſſen, am 3. Juni 1849 ſeinen Wagen 
zum feierlichen Einzug freiwillig zur Verfügung 
ſtellte und während desſelben hoch zu Roß 
neben dem Wagen dahintrabte. Es war dies 
die tiefſte Erniedrigung, weldye fidh der magpa- 
riſche Adel aus eigener Machtvoll kommenheit 
auferlegte! — 33. Sadislaus Graf Zichy⸗ 
Vaſonykesõ (geb. zu Fölſöbatya im Eiſen ˖ 
burger Contate 26. Februar 1693, geft. zu 
Rarlsburg 4. Auguft 1742). Er gekört einet 
von dem Eiſenburger Bicegeipan Georg 
Zichy (1580-1591) geſtifteten auf unieren 
Stanınttafeln nicht crfichtlihen Nebenlinie 
des Hauſes Zichy an und ift ein Sohn Lo 
banns aus deilen Ehe mit Eva Koma 
romy. 18 Jabre alt, trat er in den Orden 
der Gejellihaft Jeſu, in welchem er längere 
zeit ım 2ebr-, dann ım Predigtanite ver: 
mendet und zu den eifrigſten Mitgliedern der 
Hejellihaft gezable murde. Gr bat viele 
Gontroverslibelle, darunter mebrere aus dent 
Deutihen ıns Manyariſche überſetzte, dutch 
ven Druck veroöffentlicht, welche unter Das 
Volk vertheilt wurden; außerdem gab er das 
elegiiche Gedicht: „Guttae in libethra delı- 


batae“ (Casoviae 1720, 12°.) beraus, 
I Fejer (Weorgius). Historia Academiar 
seientiaruin Pazmaniae Archiepiscopalis 


au M. Theresianae reziaec literaria ‚Budar 
1835, 3%.) p. 6t.] sr. Livia Gränn 
3ichy⸗äſonykes tueb. 4. Uctober ISO). 
vom 1. Zweige der Rarlsburger Pınıc 
Gine Tochter des Grafen Edmund aus 
deifen Ehe mit Raulıne Gran Odes 
caldyı, vermälte fie ih am 22. Juni 1560 
mit ıbrem Vetter Grafen AetdınanDd (geb 
16. November 1829), dem Ehef Des Nagı 
Länger Zweiges der Palotaer Linie. Die 
„Illuſtrirte Arauen Zeitung” Berlin, Fol.) 
vom 12. Jänner 1880 berichtete: die Gräfin 
Yıvta Zichy babe dem Prafidium der 
Peſther Studenten: Interftüßungspereins Dic 
Eroͤffnung acmadht Daß fie während Dei 
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rauhen Winterszeit (1850 — 1581) täylid) 
160 Studenten Mittags und Abends unent: 
geltlich werde beföftigen lalfen. — 35. Me: 
Ianie Gräfin Jihy- Ferrari (geb. 
28. Jänner 1805, geft. 3. Marz 1854). Fine 
Tochter des Grafen Kranz aus deifen Ehe 
mit Marie Wilhelmine geborenen Gräfin 
Berraris, murde fie am 30. Sänner 1831, 
26 Jahre alt, als dritte Gemalin dem da— 
mals 38jährigen Staatskanzler Clemens Colhar 
Fütſten Metlernich angetraut. Sie galt als 
eine ungemein geiſtvolle witzige Dame, die 
in ihrer Ürt die Künfte unterftügte und reiche 
Albums von Bildniffen und Handſchriften, 


darunter febr Loftbare Blätter, angelegt 
batte. Daß fie auhb — vielleicht obne zu 
wollen — nicht unmeientliden Einfluß auf 


Die politiigen Zuftände im Normärz genom— 
nıen, ift unbeftritten. Moering in feinen 
„Zybilliniiden Buͤchern aus Defterreich” nennt 
fie einen „Charakter für die Zeit von 1700, 
eine Größe ihrer Urt“. [Dem Leriton 
XVII. ®b, S. 56 Nr. 27. — Vehſe 
(Eduard Dr.). Meſchichte Des öfterreidyiichen 
Dofes und Adels und der ofterreichifchen 
Diplomatie (Damburg, Hofmann u. Campe, 
fl. 8°.) Theil X (1852), 2. 89 uf) — 
Eine Richte der Fürſtin, eine Tochter ihres 
Bruders Grafen Felir Zichy, gleichfalls 
mit Vornamen Melanie (ach. 16 Auguſt 
1843). iſt ſeit 10. Mat 1868 mit ihrem 
Veiter Paul Prinzen MetilernichWinneburg. 
zur Zeit Feldmarſchall Lieutenant in der Ne 
ſerve, vermält. — 36. Molly Gräfin Zichy 
Unter dieſem Namen erſcheint Maria Wil: 
belmine geborene Gräfin Ferraris (geb. 
3. September 1780, geft. 1866), ſeit 6. Maı 
1799 mit Sranz Grafen Sichy vermält, der nach 
jener Vermälung mit den Namen Zıdn 
den Wamen Zerraris verband, wonach 
beute noch ein Zweig der Zichy fih Zichy⸗ 
Ferraris nennt. Gräfin Molly if die 
Schwiegermutter des Staatskanzlets Gle- 
mens Lothar Fürſten Metternid, 
ihre Tochter Melanie war die dritte Gattin 
des -Zurften. [Bebie (Eduard Dr.). Ge— 
ihichte des öfterreichifchen Hofes und Adels 
und der vfterreidhifchen Diplomatie (Ham— 
burg, Hofmann und (Sampe, fl. 8%.) Bo. X, 
<. 15.) — 37. Otto Graf Zichy Da: 
ſonykes (geb. 21. Zuli 1815, geft. 17. Yun 
1880), vom 11. Zweige der Karlsburger 
Linie. Ein Sohn des (Grafen Karl II. aus 
deſſen zweiter Ehe mit Julie geborenen 
Graͤfin Zefletics, diente cr im Vormärz 
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in ter kaiſerlichen Armee und trat ale Ober: 
lieutenant au6 derielben. Er zählte im Bor- 
märz zu den beftigften Mitgliedern der Oppo⸗ 
fition im ungarifchen Zandtage, und zwar trat 
er fo entfdieden auf, dab man fein Ge— 
baren in jeinen Kreiſen für einen Anachro⸗ 
nismus bezeichnete, während er doch in Wirt: 
lichkeit nur ein Borläufer der magparifchen 
Rebellion war. Merkwürdigerweiſe aber, wie 
beftig er fihb im Vormärz geberdete, io 
wenig machte er fidy bemerkbar, als die Be: 
mwegung wirklich ausbrach, auch nicht einmal 
fprah er im ganıen Verlaufe des ungarifchen 
Landtags von 1848. Dafür entwidelte er 
eine umſo regere Thätigkeit für die Organi⸗ 
jation der Wationalgarde und der Srei- 
ichaaren, wie jpäter der Landſtürmler. Bon 
feinen Waffenthaten ichweigen die magya- 
tiihen Bulletins. Als letztes Lebenszeichen 
von ibm ericheint jeın Name unter den zwölf 
Unterichriften, welche unter den Gapitula- 
tionsbedingungen der Feſtung Komorn ddo. 
Pußta Harkaly 27. September 1849 von 
ungarıidyer Seite zu fchauen waren, wo er 
feinem Namen die Charge Dberft beigefügt 
bat. Graf Otto bekleidete zuletzt daß Ehren⸗ 
amt eines Vräfidenten des Honvédvereins zu 
Raab. Er mar feit 20. Auguft 1856 mit 
Gabriele neborenen Gräfin Esäky (geb. am 
1. Juni 1831) vermält, weiche ibm zwei 
Söhne Adorjan und Rudolf und zwei 
Ichter Irene und Irma, die ſämmtlich 
noch unvermält find, gebar. Von den Söhnen 
ft Adorjan (aeb. 11. Juli 1857) Ober- 
eutenant a. T., und von den Töchtern 
Irene (geb. 17. Februar 1839) k. k. Stern: 
kreuzordens und Hofdame Ihrer kaiſetlichen 
Poheit der Erzhetzogin Klotilde. We— 
vitſchnigg (Henri Ritter von). Koſſuth 
und feine Bannerſchaft. Silhouetten aus dem 
Nahmärz in Ungarn (Weftb 1850, Hedenaft, 
8°) Bd. II, S 132 ] — 38. Peter Srafzihn: 
Najonpfleo (geb. 1674, geft. 25. Jänner 
1726) gebört den von dem Wiefelburger 
Thergeipan Georg (1580—1391) abſteigen⸗ 
den von deſſen Urenkel Stepban gebildeten 
auf unieren Stammtafeln nit erfichtlichen 
Nebenzweige des Hauſes Zichy an, welder 
mit Peters Sobne Franz [S. 22), Bifchor 
von Raab, im Jahre 1783 erlofh. Gr war 
Känımerer, erbliher Obergeipan de Sza⸗ 
bolcser Somitates, Paijerlicher Truchſeß, ge- 
beimer Rath, zuletzt Septempir. Er hatte fich 
zweimal verbeiratet. Seine erfte Frau war 
Clara Drugei von Homonna, welche er in 
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mebreren Gedichten befang, von denen acht 
in der Peſther Univerfitätsbibliothet auf: 
bewahrt find und von Franz Toldy im 
„Neuen Ungariihen Muſeum“ JZahrg. 1832, 
veröffentliht wurden. Auch ift noch ein 
Gebetbuch in deutiher Sprache, das er ge 
f&hrieben, vorhanden. Geine zweite Gemalin 
war Sufanna geborene Berrsenyi. Aus beiden 
Chen entiprangen fieben Kinder, vier aus 
der erften, Darunter der obenerwäbhnte 
Biſchof Franz, die übrigen aus der zmeıten 
She. Der zweite Sohn erfter he, La⸗ 
dislaus, blieb unvermält. Nicolauß, der 
Sohn zweiter Ehe, hatte mit feiner Gemalin 
Elifabeth Freiin Berenpi feine Kinder. 
[Toldy (Ferene). X magyar nemzeti iro- 
dalom törtnete a legre;ibb idöktöl a 
jeienkorig rövid eloadasban, d. i. &e: 
ſchichte der ungarifhen National. Literatur 
von den älteften Zeiten bis auf die Seen: 
wart (Peſth 186%, Guſtav nich, gr. 8%.) 
&. 76. — Magyar Akadeınial Ertesitö 
1841, &. 65. — Nagy (lodn). Magyar- 
orszäg csalädai cezimerekkel 63 nem- 
zekrendi täblakkal, d. i. Ungarns Adels: 
familien mit Wappen und GStamnitafeln 
(Befth 1865, Moriz Rath, gr. 8%.) Bd. XII, 
S. 385. — Uj magyar Museum 
(Reſtb, 89%) 1851, ®. IL, S. 239.) — 
39. Rudolf Graf Zichy - VBajonyfes 
(neb. 11. Yun 1833), vom 11. Zweige ber 
Narlsburger Linie Kin Sohn des Grafen 
Karl II. aus deſſen dritter Ehe mt 
Gredcentia Gran Setlern, trat er 
1854 ın die kaiſerliche Urmee und wurde 
1855 Lieutenant ber Fürſt Reub- Hufzaren 
Nr. 7, 1856 Oberlieutenant bei Graf Haller: 
Dufßzaren Nr. 12. Im Jabıe 1859 machte er 


den Feldzug in Italien mit und erhielt, zum | 


Rıttnieifter bei Rönig Rriedrih Wilhelm IV.- 
Huſzaren Nr 10 befördert, für ausgezeich 
netes Merbalten ın der Schlacht ber Zol: 
ferıno (24. Juni 1839) den Orden der 
eiſernen Krone mut Artegedecoration Zpäter, 
1863, fhied er aus dem Nerbande Der 
f. f. Armee und vermälte ih am Io. Mai 
186% zu Dedenburg mit Jaroßine geborenen 
Graäfin Pehy (geb. 13. Jänner 1836), aus 
welcher (be firben Aınder, amer Zöhne und 
fünf Tochter [vgl. die Stammtafel] ſtammen. 
Graf Rudolf, früber Übergeiran der föniy- 
lich ungarifhen Areiftädte Bartfeld, Eperies, 
Kaſchau und Zeben, ift Mitglied der unga- 
riihen Magnatentafel und Griasmitalied des 
oberften Dijaplinargerichtes für die Prafı- 
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denten, Richter u. ſ. w. der königlichen Gurie, 
der föniglichen Tafeln und der Kronanmälte. 
[Thürheim (Andreas Graf). Gedenkblätter 
aus der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterrei- 
bilden Arnıee (Wien und Zeichen 1880, 
8. Prochaska, gr. 8%.) Band I, ©. 228, 
Jahr 1839. — Derjelbe. Die Neiter-Regi- 
menter der k. k. öfterreichiihen Armee (Wien 
1862, Geitler, gr. 8°.) Bd. II: „Die Hufza- 
ten”, ©. 279.) — 40. Sophie Sräfin Zichn- 
DBäijonykleöo (geb. 25. November 1790, get. 
19. April 1865). Cine Tochter des Grafen 
Sranz Szachényi, Ritters des goldenen 
Vließes (Bd. XLI, ©. 246], aus deijen Che 
nit Zuliano geborenen Gräfin Fefletics 
de Tolna, vermälte fie fih am 13. Ser: 
tember 1807 mit Serdinand Grafen Stchy, 
dem jpäteren Feldmarſchall : Lieutenant und 
unglüdlihen Gontmardunten von Venedig 
im Jahre 1838. Sie war die ältere Schweſter 
des Patrioten Grafen Stepban Sıedr- 
nyi, genannt der „große Ungar“. In ihret 
Jugend mit allen Reizen der Anmutb ge 
ihmudt, zählte fie — damals 25 Jabre alt 
— zu den jeh& gefeierten Schönbetten dei 
Wiener Congreſſes 1815, welche Kaiſer Ale— 
rander 1. mit eigenen Bernamen — und cr 
verftand fi darauf — bezeichnete. Ten 
wenigſt ichmeichelbaften erbielt Gräfin S o- 
pbie, Die er la beaute triviele benannte [ol 
oben: Zulie Gräfin Zichy 2. 9, Nr. 28]. 
Brafin Sopbie, deren Ebe übrigens finder: 
{08 geblieben, überlebte ıbren Gatten um 
dritthalb Jahre — 41 Stephan Graf 
Zichy Vaſonykes ſſiehe die beionder: 
Lebensſtizze Z. 30). — 42 Victor Graf 
Zichy⸗IJFerraris ſſiebe die beſondere Lebens 
ſtizze Z. 321. 43. Wilhelm (magyariich 
Vilmos) Grat ZichyVaſondkes (geb. 
21. Trtober 1830, ermordet im Feldzug in 
Abeiiinıen im November 1875), vom II. Zwerge 
der Rarl&burger Linie. Ein Zobn des 
Grafen Nicolaus aus deſſen Ebe mut 
Julie Freiin Los, ſchloß er fih als Ent⸗ 
deckungsreiſender den ägyptiſchen Truppen 
unter dem Befehl des ſchwediſchen Capitäns 
Arendrup an und wurde mit dieſer Ztreit- 
macht, welche ın der Rıchtung auf Tigre ın 
die Fngpäſſe von Goudet eındrang, ım No» 
vember 1875 von den von Konig Joban- 
ne6 von Abejjinien befchligten Schaaren um: 
zingelt und mit emen großen Theile der 
Ztuppen niedergemadt. Spätere Nachrichten 
vervolftändigten die Darftelung. Ibatfächlich 
ward die ctwa 000 Mann ſtarke Golonne 
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Arendrup's in den Defilden von Ooudet, 
Andere nennen fie ®oundel, von einer zebn- 
fadhen Uebermacht überfallen und bis auf 
den legten Dann vernichtet. Nun fährt die 
„Times“ (Uctober 1876) fort: Unter den 
Zreimilligen in Arendrup’s Erpedition be- 
fand fib ein öfterreihiicher Sapvalier Graf 
Zichy be der Mvantgarde, welcher ver 
mwundet und als todt auf den Schlachtfelde 
gelaifen wurde. Fünfzebn Tage fpäter reiste 
der franzöfiihe Genrrafconful in Majjfamab, 
Herr von Sarſeck, zum Befuche des Könige 
Sobannes nah Aduma und fan bei dieſer 
Selegenbeit durch das gräßlihe Defils von 
Soundel, we die niedergemepelte ägyptiſche 
Armee bingeitredt lag. Unter den Leichen 
enttedte Sarfed einen Wann, der nod 
atbmete. Er näberte fih ibm und ließ ihm 
jeinen Beiſtand zutheil werden, bei welcder 
Gelegenheit er entdedte, daß der noch Lebende 
Graf Zıchn jei, der für todt zurückgelaſſen 
worden, aber wieder zu ſich gekommen war. 
Durch vıerzebn Tage batte derielbe unter un: 
beichreibliben Yeiden jeinen Hunger bloß mit 
KRıäutern und Wurzeln geftillt, die er, unter 
den Leichen uniberfriechend, einſammelte, den 
Durft aber aus den in den “Keldflaichen feiner 
todten Warfengefäbrten befindlihden Warfer 
reiten gelöicht. Sarjed brachte den Grafen 
nach einem abeitiniichen Orte und vertraute 
den nicht Transportablen der Zorgfalt eines 
der dortigen Bewohner an, worauf er feine 
Reiſe ın der Abficht fortjepte, den unglüd: 
lichen Grafen bei jeiner Ruͤckkehr mit fih au 
nebmen. Während jener Unterredung mit 
dem Könige Johannes eızäblte er dieſem 
den traurigen Norfall und bat um die Gr: 
faubniß, den Sıafen mit ih nah Megnpien 
fübren zu Dürfen, was ihm auch ohneweiters 
jugeftanden wurde. ber als der General: 
conjul zwei Tage ipäter wieder in die Ort— 
ichaft fanı, erfubr er, daß bewaffnete abeſſi 
niſche Soldaten auf Befebl des Könige Jo: 
bannes den Grafen Jıcdyy ergriffen und weg: 
geführt hätten. Seitdem rourde nichts mehr 
von demjelben gebört. Wabricheinlich wollte 
der König, nachdem er vernommen, daß 
Zichy einer bochangelebenen und reichen 
Familie angeböre, ſchweres Löſegeld von ibnı 
erpreifen, welche Mbficht aber der mittler⸗ 
weile eingetretene Tod des unglüdlichen 
Strafen vereitelt hatte, von melden: dann 
jede Spur abfichtlih verwiſcht wurde. 

III. Wappen des Grafenhaufes Bidyy. In 
Blau zwei fiebenendige Hirſchhörner, Die aus 


13 


Zichy-Väſonykeö, Dominit 


einer offenen goldenen Krone bervorgeben, 
und zwiſchen welchen ein filberne® Kreuz 
ihwebt. Auf dem Schilde rubt ein rechts. 
gekehrter gefrönter Turnierhelm, auf deifen 
Krone das doppelte Hirſchhorn mit dent ein« 
geftellten Kreuze fih erbebt. Die Helmdecken 
find blau mit Bold unterlent. 


Zichy - Bäfonyfeo, Dominit Graf 
(vormals Bifhof von Beszprem in 
Ungarn, geb. in Wien am 21. Juli 
1808, geft. nach 1878), vom I. Zweige 
der Karlsburger Linie. Gin Sohn 
des Grafen Sranz aus deffen zweiter 
She mit Maria Dominica Brafin 
Lodron-Raterani, widmete er ſich 
dem geiftlihen Stande, erlangte die 
theofogifhe Doctorwürde, im Jahre 
1831 die Priefterweihe, wurde Domherr 
des fürftlihen Hod- und Ergzſtiftes 
Olmütz und nachdem er in rajcher Folge 
die höheren geiltlihen Würden erjtiegen, 
1840, erit 32 Zahre alt, Bifchof von 
Beszprem. As Kirchenfürft Mitglied 
des ungarifihen Oberhaufes, war er in 
den Vierziger- Fahren der entfchiedenfte 
Gegner der liberalen Partei und unter- 
Nüßte feinerzeit im Zalaer Gomitate den 
nicht wohlbeleumundeten Stuhlrichter 
Georg Forintäs gegen Stanz Deak, 
infolge deſſen auch Repterer bei der Wahl 
ducchfiel. Der Graf, der feft zu Metter- 
nich hielt, 309 fich, nachdem die liberale 
Bartei in Ungarn Oberwaſſer gewonnen 
hatte, im Jahre 1848 zurüd, refignirte 
auf feinen Bifchoffiß und lebte feit 1849 
auf feinem Gute bei Naſzod im Biſtritzer 
Diftriete Siebenbürgens, von aller Welt 
zurüdgezogen, vom Volke geachtet und 
geliebt. Der Politik entfagte er, nur 
einmal noch, al8 es 1877 galt, Sen- 
nyey ans Ruder zu bringen, agitirte 
er im Intereſſe desfelben, ohne jeboch 
das Ziel, das er anftrebte, zu erreichen. 
Im Uebrigen lebte er ganz ber Wohl: 
thatigkeit, unterftüßte die Armen und 
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Mothleidenden der Gegend, in der er 

[ebte, mit Geld und Nahrungsmitteln, 

war der jederzeit bereitwillige Rathgeber 

ber Kranken, denen er auf feine Koſten 
vorzügliche Werzte ine Haus ſchickte. 

Befanntlid, trieben in der Gegend, in 

der er lebte, Räuberbanden ihr Unweſen 

‚und bereiteten der rumänifchen Bevöl- 

ferung viel Unruhe Nur der Biſchvf 

fhien wie gefeit und hatte von diefen 

Unholden nichts zu beforgen, da die— 

felben nur zu gut wußten, daß fie, wenn 

fie dem Biſchof Böfes zufügten, in der 

Gegend nicht länger verbleiben konnten 

und fi) das ganze Landvolk in folchem 

Balle zu ihrer Ausrottung erheben würde. 

In der Nähe des in modernem Styl er- 

bauten Schloffes Naſzoͤd, in welches der 

Bifhof nach Niederfegung feiner hohen 

Kirchenwürde ſich zurädzog, befindet 

fi) ein aus hübfchen Holzhäufern be- 

ftehendes Dorf Namens Meiern mit 
einer auffallend fchönen rumänifchen 

Kirche, welche der katholiſche Bifchof 

Straf Dominif Zichy der Ge- 

meinde hatte erbauen laffen. Des Grafen 

Todesjahr fennen wir nicht, 1879, da— 

mals 71 Jahre alt, lebte er noch, 1885 

nicht mehr. 

Kleines bivograpbiiches Lerikon, ent: 
baltend Lebensſkizzen hervorragender um die 
Niche verdienter Vänner (Z3naim 1862, 
Yend, 8%.) Seite 2333. — Nayy (Ioun). 
Magyarorszag cezimerekkel es 
nemzekrendi täblakkal, d. i. Tie Familien 
Ungarns mit Wappen und Stamıntafeln 
(Peſth 1860, Moriz Rath, 8%) Bd. XII, 
5.391 [auf der Stammtafel daſelbſt S. 375 


ift die irrige Angabe des Geburtsdatum 
21. Juli 1838, ftatt 1808]. 


esaladai 


Zichy - Bäfonyfeo, Comund Graf 
(Staatsmann, geb. in Wien am 
19. Juli 1811), vom I. Zweige der 
Karlsburger Linie. Gin Sohn des 
Grafen Franz aus deffen zweiter She 


14° 


Zichy-Vaſonykeõ, Edmund 


mit Maria Dominica geborenen Brä- 
fin Lodron-Laterani, erhielt er den 
erften Unterricht in Wien, bejuchte drei 
Fahre Die therefianifche Ritterakademie 
dafelbft, fam dann zu weiterer Ausbil. 
dung in das Klofter zu Totis und zur 
Vollendung feiner Studien nach Preb- 
burg. Am Jahre 1818 trat er in Die 
öfterreichifche Armee, verließ aber Diefelbe, 
als er 1832 jich verheiratete. 1840 
bis 1843 unternahm er große Reifen 
nad) dem Orient, nad) Spanien, Stant.: 
reich und Stalien und als 1846 der Auf- 
Rand in Galizien ausbracd), nahm er den 
militärifeben Dienft wieder auf und eilte 
nad) Krafau, wo er als Rittmeifter und 
Wjutant des Feldmarfchall-Lieutenants 
Grafen Wrbna in Verwendung kam. 
1847 zum Oberftftallmeifter-Stellvertreter 
von Ungarn ernannt, trat er bei Aus- 
bruch der Märzbewegung in einem ge 
chichtlihen Momente des Jahres 1848 
in den Bordergrund. Es war ber 
13. März. Die Nachrichten von Der 
Wiener Erhebung waren bereits in Peith 
eingetroffen. Der Grzherzog Palatin 
Stephan, von allen Seiten bedrängt, 
hatte nicht geringe Mühe, ſich der an 
ihn geftellten, fich oft freuzenden For— 
derungen der verfchiedenen Parteien zu 
erwehren. Indeſſen ftieg Die Aufregung 
unter der Bevölkerung, namentlich unter 
ber jugend in bedrohlichfter Weife. Bon 
Seite der Preßburger Stadthauptmann- 
ichaft und der Bürgerwehr liefen von 
Minute zu Minute die beforgnißerregend- 
en Nachrichten ein, und es war jeden 
Augenblie® zu befürchten, daß die bisher 
mit allen möglihen Mitteln einge- 
dämmte Bewegung aus ihren Schranfen 
treten werde, wenn nicht Die entfchieben- 
ften Gegenmaßnahmen ergriffen würden. 
Am Nachmittag des 13. März eilte dem- 
nach) Graf Edmund zum Grzherzog- 
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Balatin und befchwor ihn, den Reichstag, 
nach eingeholter Ermächtigung durd) den 
Telegraphen, des anderen Morgens auf: 
zuföfen und ihm felbft die Ermächti— 
gung zu ertheilen, im Falle der Noth 
wendigfeit nach der Auflöfung mehrere 
Magnaten und Deputirte verhaften zu 
dürfen. Der Erzherzog Palatin beftellte 
den Grafen für 11 Uhr des nachften 
Tages. Bor ihm aber wurden bereits 
Graf Ludwig Batthyanyi, Kof- 
ſuth, Szemere und Graf Labis- 
laus Teleki, welde dringend um 
Audienz gebeten hatten, zu Derfelben 
zugelaffen. Dieſe wußten in fo eindring- 
licher Weife auf den Erzherzog einzu: 
wirfen. dab er ihnen das feierliche Ver— 
fprechen gab, für eine ſelbſtändige 
Negierung Ungarns mit feinem 
vollen Anfehen einftehen zu wollen. Als 
nun Edmund Graf Zichy um die von 
Erzherzog anberaumte Stunde in ber 
Dfener Burg erfchien, traten gerade 
Battdyanyi, Koſſuth, Szemere 
und Telefi aus dem Oemache des Erz 
herzogs heraus, und Batthbyanyi, der 
den Grafen Zicdn erbfidte, ging 
rajchen Schrittes nit den Worten auf 
ihm zu: „Ihr wollet uns feftnehnen, 
wir werden Gud hängen laſſen.“ (!) 
Graf Edmund Zichy betrat nad 
diefen Worten wohl noch das Aubienz- 
zimmer des Erzherzog - Balatins Ste- 
phan, aber nur um feine Refignation 
demfelben zu Süßen zulegen. Es war Dies 
der entfcheidende Augenblick; der Bruch 
mit Wien war ausgefprochen, nun be- 
gannen die Greigniffe, welche fo entjeß- 
lihe Greuel im Gefolge hatten. Der 
Graf legte feine Würde nieder, und nad). 
dem furz darauf fein Bruder Eugen 
den Opfertod für das Vaterland erduldet 
hatte, begab er jich nach Brüffel, wo er 
bis zur Ginnahme Wiens durch Win. 
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diſch Grätz blieb... Dann kehrte er 
wieder heim und trat in Die Armee, in 
welcher er als Armeecommiljär des Für- 
fen Edmund Schwarzenberg thätig 
war. In den nun folgenden Briedens- 
jahren hielt ſich der Graf von Politif 
fern, war aber auf anderen Gebieten 
in erfprießlichfter Weife thätig. Bei 
der erften franzöfifchen Ausftellung im 
Jahre 1857 wurde er zum Ausftellungs- 
commifjar für DOefterreich ernannt. In 
diefe Zeit fallt auch feine Berufung in 
das Guratorium des öfterreichifchen Mu- 
feums für Runft und Induſtrie. Nun 
unternahm er wieder eine Reife in den 
Drient, welche vorwiegend die Förderung 
der türfifchen Bahnen und ihre Verbin: 
dung mit Defterreich zum Zwecke hatte. 
Um diefe Zeit gab er auch feine Schrift: 
„Welcht Bahuen braucht Siebenbürgen ?* (Wien 
1866, Braumüller, Lex. 80.) heraus. 
Auch auf der nächſtfolgenden Parifer 
Ausftellung war der Graf Mitglied der 
Öfterreichifehen Gommilfion, wie denn 
iiberhaupt während Diefer jahre fein be- 
deutenderes mit der bildenden Kunft 
oder der Kunßinduftrie nur halbwegs in 
Verbindung ftehendes Greigniß fich voll- 
309, bei welchem er nicht in vorderjter 
Reihe mitberathend und helfend bethei- 
ligt gewejen wäre Vielen Künftlern, 
weiche jpater zu Ruf und Unfehen ge- 
langten, hat er die Wege geebnet, be- 
fähigte Anfanger auf feine Koſten aus: 
bilden laſſen und auch jonjt durch jein 
Fürwort feinen Schüglingen weiter ge- 
holfen. Er war es, der jeinerzeit mit 
Nachdrud und Erfolg gegen die Zer- 
reißung und Zerftreuung der berühmten 
Eszterhäzn-Galerie agitirte, und einige 
Jahre fpäter fprach er in einem offenen 
in einer Kunftzeitung abgedruckten Briefe 
zu Gunſten einer würdigen Vertretung 
der modernen Meifter in der kaiferl. 
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Gemäldefammlung in Wien,. in der bis 
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taer Aftes des Grafenhaufes Zichy- 


dahin große Meifter der Gegenwart durch Vaſonykeö. 


ihre Abweſenheit glänzten. Ebenſo ift 
fein Name mit dem Inslebentreten des 
orientalifhen Mufeums unauslöfchlid | 
verfnüpft. Aber auch auf praftifchen | 
Gebieten begegnen wir bem Grafen als 
bahnbrehend und unıgeftaltend. Auf 
jenem der Landwirthſchaft galt er immer 
als Autorität, und er felbft war einer 
ber hervorragendften Landwirthe Un: 
garns. Seine ausgedehnten Befikungen 
dafelbft, namentlich feine Herrſchaft 
Szent Mihäly im Gtuhlweißenburger 
Gomitate galten als Mufterwirthfchaften. | 
In Erfenntniß der Bedeutung der Mehl- 
induftrie in Ungarn wurde das Getreide, | 
das auf feinen Gütern Durch die Schwere ! 
und den Mehlgehalt der Körner hervor- | 
ragt, im ganzen Lande nad) dem Mufter 
auf Zichy's Herifchaften für Den Erport 
zu Mehl verarbeitet. Auh die Schaf- 
zucht ward auf feinen Gütern mit be- 
fonderer Sorgfalt betrieben und bie da- | 
felbft gewonnene Wolle auf der Pariſer 
Austellung 1867 prämiirt. Auch andere | 
Gulturproducte, wie Hanf u. |. w., | 
werden noch heute in ausgezeichneter 
Beichaffenheit auf den gräflichen Gütern 
gezogen. Graf Edmund Zichy ift 
Mitglied und Präfident mehrerer bebeu- ' 
tender land- und volkswirthſchaftlicher 
Inſtitute und war Mitglied der Welt 
ausftelungscommifjion 1873, wo Die 
Erfolge der ungarijchen Abtheilung zum 
großen Theile feiner Mitwirkung zu ver- 
danken waren. Gr hatte fih am 6. Mai 
1832 mit Pauline Fürſtin Odes— 
caldi (geb. 25. Juli 1810, geit. 30. No- 
vember 1866) vermält, und aus Diefer 
(She jtammen zwei Söhne Edmund und 
Eugen und eine Zocdter Livia, ver 
malt mit dem Grafen Ferdinand von 
dem Zweige Nagy-Yang des Palo: 














Allgemeine Zeitung (Augsburg, ipäter 
München, 49.) 1878, Beilage Pr. 131: 
„Wiener Briefe von v. B.(incenti). 89. Brief“; 
1879, Beilage, Nr. 15: ebenda, 99. Brief; 
2. Februar 1880, Nr. 33, S. 475: „Das 
orientalifhe Mujeum von Mar Wirth". — 
Käkay (Aranyos). Licht: und Schatten: 
bilder zur Gharakteriftiit des ungarifchen 
Landtages. Aus dem Ungariichen (Peftb 1867, 
Wilh. Lauffer, gr. 8%.) ©. 1236. — Wirk— 
ner (Ludwig von). Meine Srlebnijfe. Blätter 
aus dem Tagebuche nieines öffentlichen Wir- 
fens vom Sabre 1825—1852 (Prebburg 1879, 
Ztampfel, 89.) 5. 219. — Wiener Welt— 
ausftellungs- Zeitung, 22. März 187%, 
Pr. 26: „Edmund Graf Zihn-Näionpkeö”. 


Yorträts. 1) Holzichnitt in vorgenannter 
„Weltausſtellungs Zeitung“, nach Zeichnung 
von Balm. — 2) In der „Bombe“ 10. De 
cember 1876, Nr. 49, Karbendrud. Zeichnung 
von Ignaz Eigner. — 3) In den „Humo— 
rittiichen Blättern von Klic 28 März 1875, 
Sr. 13, Farbendrud. Zeichnung von Klie. 
— 4) Sn der „Neuen Illuſtrirten Zeitung“ 
(Wien, Zamarsti, fl %ol.) X. Jabrgang, 
Re. 27. Holzichnitt von Baar, nah Zeid- 
nung von A. W. (eiß). — 5) In Zar 
kady's „Hajnal“. Lithographie von Ma 
raftont (40.). 


Zichy - Bäfonyfeo, Eugen Graf (ein 
Märtyrer der ungar. Rebellion 1848, 
geb. 25. September 1809, hingerichtet 
auf Befehl Görgey's am 30. Septem- 
ber 1848), vom II. Zweige der Karle- 
burger Linie. Der zweitjungjte Sohn 
des Grafen Franz aus deſſen zweiter 
Ehe mit Maria Dominica Grafın 
Yodron-LXaterani und Bruder der 


| Srafen Dominik [E. 13] und Ed— 


mund [E. 14], gehörte er in früherer 
Jugend der ungarifchen Oppofitions: 
partei an, als aber Die Ziele derfelben, 
das gefepliche Band, das Ungarn an den 
Geſammiſtaat knüpft und für beide die 
Bedingung gedeihlichen Beſtandes ift, zu 
serreißen, offenbar wurden, als der Ter- 
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torismus, die Unduldfamteit, mit Der 
man alleanderen Meinungen unterbrüdte, 
die Rohheit, die hochmüthige Unwiffen- 
beit, die mehr als zmweifelhafte Moralität 
einiger der Sührer, unter denen es no- 
toriſch befannte Fälſcher und Betrüger 
gab, fich immer dreijter offenbarten, ging 
er, von Ekel über folches Treiben erfüllt, 
zur confervativen Partei über, der er 
dann als Mitglied der Magnatentafel 
und fpäter auch in amtlicher Stellung 
ale Adminiftrator des Weißenburger 
Comitates angehörte. In leßterer Gigen- 
ſchaft verfolgte er mit rückſichtsloſer 
Schärfe die Mipbrauche der Gomitats- 
verwaltung, Die Nachläffigkeiten und Be- 
trügereien der Beamten, mit Gnt- 
fchiedenheit und oft brolligem Humor 
trat er den Beftrebungen der adeligen 
Proletarier entgegen, Die ald Komitats- 
beamte, Advocaten den Kern der radı- 
calen Partei bildeten. Schonungslos 
ariff er Die Großmuth jener an, die ſtets 
bereit waren, aus fremdem Säckel freigebig 
zu fein oder aus fremder Haut Riemen 
zu fehneiden, und verfchonte keineswegs 
die moralifche Armjeligkeit mancher feiner 
Standesgenofjen, die zwiſchen einem 
Spazierritte und einem Balle mit bem- 
felben Leichtfinne revolutionirten, mit dem 
jie allenfalls Karten fpielten, und den 
Umfturz der bejtehenden Verhältnijfe 
ihres Vaterlandes als Gegenſtand der 
Mode, der Unterhaltung und des un- 
reifen Enthufiasmus behandelten. Damit 
aber fol feinesiwegs beitritten werden, 
daß ein Theil der ungarifchen Oppofition 
von edleren und ernfleren Motiven ge- 
leitet wurde, daB fie tüchtige Gapaci- 
täten und ehrenwerthe Gharaftere in 
ihren Reihen zähfte. Der Graf hatte 
nach Bildung des Minifteriums Bat: 
thyanpi feine amtliche Stellung auf- 
gegeben und lebte in ftiller Zurüd. 
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gezogenheit auf feiner Beſitzung. Schon 
hatte die verhängnipvolle Sitzung vom 
21. September 1848 ftattgehabt und in 
derfelben Koſſuth die Revolution offen 
declarirt, den Xandesvertheidigungsaus: 
ſchuß eingefeßt und Diefer 200.000 
Mann und 42 Millionen Qulden zur 
Rettung des bedrängten Vaterlandes 
votirt. So ftanden die Dinge, als gegen 
Ende September der Ban von Groatien 
mit jeinen Truppen in Weißenburg er- 
(bien. Es if nicht Aufgabe diefes 
Wertes, die Aufregung zu fchildern, 
weiche der Einmarfch des Ban im Lande 
verbreitete. Der Graf mar immer noch fo 
viel Ungar, um diefen Einmarſch zunächft 
als eine nicht zu verhindeende Thatfache 
entgegenzunehmen. Die Begegnungen 
mit dem Ban, die rein zufällige waren 
und fich unter diefen Umftänden auf ge- 
wöhnliche Höflichkeitsacte befchräntten, 
jollten ihm aber verderblich werden. Ob⸗ 
wohl er wußte, wie man den Haß gegen 
ihn fchürte, wie nıan feine Unterthanen 
gegen ihn aufwiegelte, fonnte er fid), 
trog des ihm von vielen Seiten ertheilten 
Rathes, ſich zu entfernen, Doch nicht ent- 
fchließen, Haue und Hof zu verlajjen, da 
er feine Unterthanen bei den unter den 
damaligen Berhäftniffen unvermeidfichen 
Bedrüdungen der vordringenden Trup- 
pen Durch feine Anmefenheit am beften 
zu [hügen glaubte. Und nur aus dieſem 
(runde erbat er ſich einen ©eleitsbrief 
vom Ban zum Schuße gegen die nad)- 
ruckenden Truppen des Generals Roth. 
Diefer Geleitsbrief war aber fein Ber- 
derben. Us er mit demfelben nad) 
Kaloz auf fein Landgut zurüdfuhr, 
wurbe er vom Landſturme aufgegriffen 
und von Oörgey, der, damals ein 
einfacher Honvédmajor, feine Rebellen- 
ſchwingen zu prüfen begann, vor ein 
Kriegsgericht geftellt. Schon die Zu- 


v. Wurib ach, bioar Lerikon. LX. IGedr. 14. Oct. 1890.) % 
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ſammenſetzung desſelben iſt eine fo be- 
zeichnende, daß wir ſie angeben müſſen. 
Der Vorſitzende war Görgey, deſſen 
Mitrichter ein ehemaliger Wirthſchafts. 
beamter, Namens Szalay, den der 
Graf wegen Betrugs entlaffen, dann ein 
Mann, Namens Zopf, den er und feine 
Brüder auf ihre Koften hatten erziehen 
faffen, und deſſen Mutter noch eine Ben- 
fion von ihm bezog. Sein Geleitsbrief 
wurde zum Beweiſe des Landesver 
raths geftempelt! Seine Bitte, wenig- 
fiens den Tod des Kriegers durch Pulver 
und Blei fterben zu Dürfen, abgewiefen 
und er ohne Beweis für eine willfürlic 
als Berbrechen bezeichnete Handlung 
zum Strange verurtheilt. Aber Die 
Yeußerung eines feiner Richter: „Du 
foüft den Tod der Diebe flerben”, die 
an den Borwurf des Diebflahle und 
Betrugs erinnert, den der Oraf mit 
vollem Rechte gegen Madarasz und 
ähnliche Genoſſen vorgebradyt, flempelt 
diefes Gericht als einen Racheact, welcher 
dem Vorſitzenden desfelben ein unaus 
löfhlihes Brandmal aufdrüdt. Das 
Urtheil ward in fchimpflichfter Weije voll- 
zogen. Us der Graf furz vor dem 
Morde, der am Abend mit allen Greueln 
einer Mebellenjuftiz in Ecene gefebt 
wurbe, noch den Major Görgey ſpre 
chen wollte, war derfelbe nicht zur Stelle! 
Die Quellen, welche über diefe Schand- 
that der Rebellion ausführlich berichten, 
werben unten alle ohne Unterſchied der 
Parteien angeführt. Diefer Mord hatte 
die ganze ungarifche Ariftofratie einge- 
fhüchtert. Zichy 8 Tod war es, der den 
größten Einfluß auf das Verhalten eines 
großen Theiles des magparifchen Adels 
hatte. Es ift feine Frage, daß che 
diefen Fall Die ungarifche Revolution 
viel edfe Namen weniger in ihren Reihen 
gezählt hätte. 
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Die Lapelle zum Andenken des an den Grafın 
Engen Sichy veräbten Mordes. Dieie wurde 
im Auftrage des Kaifers Franz Soiepb 
auf der Inſel Esepel nädhft der Drticaft 
Lore, welche den Platz bezeichnet, wo ®raf 
Eugen Zichy in treuer Hingebung für 
feinen Monarchen den Märtyrertod erlitten, 
erbaut und am 15. November 1859 feierlidy 
eingeweiht. Im gotbiihen Style erbaut, ıft 
fie nicht mit Mörtel angeworfen auch nicht 
übertündt, fo dab das folide zun Theil 
maifive Material, rein bebauene Steine und 
Ziegelfteine, ihr ein würdiges Außieben ver- 
feibt. Die Andachtsſtätte if auf erböbtem 
Punkte gelegen und weit fihtbar. Der aus 
garız gemeißeltem Stein erbaute Thurn: trägt 
eine klangreiche Glocke. Ueber dem funftreid 
geihnigten Portal liest man in lateinifcher 
Sprache folgende Inſchrift: Franz Zofepb, 
Kaifer und Apoftoliiher König, er 
baute dieſes Gotteshaus zum An- 
denfen des am 30. September 1838 
wegen feiner treuen Hingebung an 
feinen Regenten gemordeten Ora— 
fen Eugen Zihn Auch das Innere der 
Capelle ift gotbifch gebalten. Auf dem Altar 
rrangt zwiſchen zwei Säulen und vier reich 
veraoldeten Leuchtern ein vergoldetes Grucifir 
in P2ebensgröße, auf welches durch ein mit 
bunten Farben bemalted Fenſter die Sonn: 
ihr Licht ergieße. Alljährlich am Zterbetaye 
des edlen Grafen wird an Ddiejer jeinen An- 
denken geweibten Stätte eine Meile geleien. 


Helfert (Roi. Mer Kreib. v.). Der unguriice 
Winter Feldzug und die octronırte Verfaſſung 
December 1848 bis März 1849 (Prag 1876. 
Zempsfy, gr 8%) I. Theil, S. 266, 26: 
und Anbung S. 11? — Janotyckb von 
Adlerftein (Job). Tie legten zwei Jubre 
Ungarnd. Shronologiihes Tagebuch der ma 
gvarifhen WRevolution (Wien 1850 u. if. 
3. 8. Sollinger's Witwe, 8%) Bd. ILL, 
S. 265. — Deſterreichiſcher Coutiet 
(vormals Bäuerle's „Theater Zeitung“) 
27. Jänner 1849, Wr. 43, 5.90: „Nekrolon. 
Graf Eugen Zichy“ [aus der „Wiener Zei- 
tung”). — Reiſinger (Dr.). Politiſche 
Bilder aus Ungarns Reuzeit (Haniburg 1849 
Hofmann und Ganıpe, 8%.) S. 161. — Die 
Wage (Mrager Blatt, 8%.) 20. October 1849, 
Ar. 96: „Der Broceb wider den Grafen 
Gugen Zihy”. — Wanderer. Redigirt von 
Herd. Ritter von Seyfried (Wien, Som: 
mer, Fol) 11. October 1849, ©. 1661: 
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„Der Tod des Grafen Eugen Zichy“. — 
Orezagos Honvéd naptär (Peſthis69) 
S. 130: „Gr. Zichy Ödön kivegezteteseröl 
rövid kivonat 1848 sept. 30“. 


Yorträt. Kriehuber Litboyr. (Wien 1849, 
Neumann, Fol). 


Zichy - Bäafonpfeo, Gugen Graf 
(Staatsmann und Nationaldfo- 
nom, geb. zu Mihaly 5. Juli 1837), 
vom I. Zmeige der Karlsburger 
Linie. Der jüngere Sohn bes Grafen 
Edmund [E. 14] aus deſſen Ehe mit 
Bauline Fürſtin Odescaldhi, mid- 
mete er fich ſchon als Jüngling, entgegen 
dem Dolce far niente, dem fih ein 
großer Theil unjeres jüngeren feine wahre 
Milfion ganz verfennenden Adels hin- 
gibt, mit großem Gifer ‘den Studien, 
vollendete mit Auszeihnung jene Der 
Rechte, erlangte daraus die DPoctor- 
würde, bildete dann meiter durch große 
Reifen, auf denen er mit fehenden 
Augen fchaute, jeinen Geift und diente, 
heimgefehrt, dem Baterlande, wo und 
wie er konnte. Dem Studium der Volks. 
wirthichaft Hingegeben, nicht als Gava- 
fier, unficher hin und her taftend, alles ver- 
ſuchend, doch nichts vollendend, fondern 
als richtiger Volksmann, der die Bedürf- 
nifje des Volkes und mit diefem jene des 
Staates erkennt, agitirt er raftlos für die 
gewerblichen Intereſſen, in deren Bele- 
bung und Börderung er den wichtigften 
Factor einer gefunden das Wefen der 
Allgemeinheit belebenden Bolfs- und 
Staatsmirthfchaft fieht. Vollkommen un- 
abhängig, weder eine Stellung erftre- 
bend, noch um Bunft der Unteren bubh- 
lend, ift er doch der richtige Volksmann, 
denn jein Name it in fämmtlichen 
Gauen Ungarns gleichbedeutend mit dem 
eines Förderers der Volfsintereffen und 
eines wahren Bolfefreundes. Belannt 
wurde fein Name erft Durch den glän- 
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zenden Erfolg der von ihm angeregten 
und ausgeführten Stuhlmeißenburger 
Ausftellung. Bon da ab nahm er aber, 
allen Hinderniffen, die fi) ihm von den 
verfhiedenften Seiten entgegenftellten, 
trogbietend und fie energifch befeitigend, 
alle gewerblichen Angelegenheiten Un- 
garns in Die Hand, und der Spigname 
„Induſtriegraf“, den die Neider und 
Widerfacher für ihn erfunden hatten, 
wurde für ihn bald ein Ehrentitel: denn 
er ift nicht nur in Wirklichkeit der Patron 
des ungarifchen Gewerbes, er ift noch 
weit mehr, er ift felbft ein Induſtrieller 
in größtem Mapftabe. Seine in fieben 
Gomitaten gelegenen Befigungen von 
etrva 133.000 Joch beiten ungarifchen 
Bodens bieten eine wahre Mufterfarte 
der verfchiedenften Induſttien, Dampf: 
fügen, Schleppbahnen, Kalköfen u. f. w. 
Um aber das Volk für feine Unterneh. 
mungen, bie demſelben ebenfo wichtig 
find, als ihm dem Privaten, zu inter- 
effiren, e8 für Verſuche empfänglich und 
auf die noch ungehobenen Schäße, welche 
das Land Ungarn in feinem Gchoße 
birgt, aufmerffam zu machen, arbeitet 
er gleichzeitig mit der Feder, und behan- 
beit und befpricht er in einer Anzahf 
Brochuren die mwichtigften haus. und 
volfswirthfchaftlichen Fragen, wie Cana. 
lifation, Eifenbahnen, Arbeiter und ge- 
mwerbliche Intereffen u. |. w. Der Graf 
ift bei feinen Beftrebungen mehr auf der. 
Eifenbahn als in feinen Schlöffern, denn 
er bereist alle gewerblichen Bezirke, um 
theils Gemwerbefchulen zu gründen, deren 
bis um die Mitte der Achtziger-Fahre 
nicht weniger als 86 aus feiner Snitia- 
tive hervorgegangen, theils aber, wenn 
irgendwo große oder kleinere Ausftellun- 
gen im Lande felbft oder außerhalb bes- 
felben ftattfinden, zur Theilnahme an 
denfelben aufzumuntern. Auch fördert 
2% 
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er in gyoßartiger Weife die Künfte. So 
beftellte er bei dem noch wenig gefannten 
ungarifchen Bildhauer Adolf Hufzär 
für die Pefther Landesausftelung 1885 
eine Marmorgruppe „Venus mit Amor 
tändelnd“ und faufte fie um 25.000 fl. 
an, mit ber Beftimmung: daß fie nad) 
der Ausftelung der Stadt Budapeſth 
anheimfalle, welcher dann nur die Ob- 
forge zufiel, fie öffentlih aufzuftellen 
und zu verwahren. Der Graf, jept im 
vollen Mannesalter von 53 Jahren, hat 
als Abgeordneter, von Natur mit jeltener 
rhetorifeher Gabe ausgeftattet, fchon 
öfter feine Stimme erhoben, und es ift 
ihm in vielen Ballen gelungen, das zün- 
dende Wort zu finden, welches jeinen 
Anhängern zum Siege verhalf, und mit 
der trefflihen Rednergabe verbindet er 
eine feltene Schlagfertigkeit. Mehr ein 
Anhänger der Partei Apponpi, als 
jener Tiſza's, hat der „rothe Graf”, 
wie er auch feines röthlichen Vollbartes 
wegen im Volksmunde genannt wird, 
als „demofratifcher Arijtofrat“ noch 
fange nidyt feine politifhe Rolle aus: 
geipielt. Graf Eugen ift feit 15. Juni 
1865 mit Hermine geborenen Grafin 
Redern (geb. 21. Bebruar 1844) ver. 
mält, welcher Che nebſt fünf Töchtern 
ein Sohn Raphael (geb. 12. März 
1877) entftamınt. 


Allgemeine Zertung (Auysbura, 4°) 
1. Juni 1879, Wr. 132: „Eine QAusftellung 
in Ungarn“. Won 5. S. — Neue Ill 
jtrirte Zeitung (Wien, Zamarski, fl. Kol.) 
XI. Jabra. 18. Wovember 1883, Wr. 8, 

115: „Oraf Eugen Zichy“. — (Echo: 

rer's) Familienblatt (49.) 1888, 2. Beilage 

zum 1. Hefle. 


m 
£. 


VYorträts. 1) Unterichrift: „Sraf Eugen 
Zichy“. Holzſchnitt von P.(aar) in der 
„Neuen Illuſtr. Zeitung“ (Wien) XII. Qabr- 
gang, 18. Noveniber 1883, Wr 8. 
3) Trefflicher Holzſchuitt in Schorers 
„Familienblatt“ 1888, 2. Beilage, 1. Heft. 
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— 3) In einer Örurpe von Medaillons⸗ 
bildniffen im „Magyarorszäg és nagy viläg* 
1861, Nr 10. — 4) Holzichnitt im „Magyar- 
orszüg és nagy viläg* 1866, Wr. 10. 


Zichy - Bäfonyfeo, Ferdinand Graf 
(Staatsmann, geb. zu Preßburg 
am 16. November 1829). vom Zweige 
NagyLang der Palotaer Linie. Sin 
Sohn des Brafen Georg aus deſſen 
Che mit Luiſe Gräfin Balffy, voll 
endete er, für die dDiplomatifche Laufbahn 
fi) vorbereitend, an der Peſther Hoch- 
ſchule die rechtswiffenfchaftlichen Studien 
und erlangte daraus den Doctorgrad. 
Als infolge der politifchen Ereigniffe 
und Berhältniffe, die in die Zeit feiner 
Sünglingsreife fielen, ein großer Theil 
des ungarifchen Adels fid) von dem Ein- 
tritt in den öfterreichifchen Staatsdienſt 
in oftentativer Weife fernbielt, wendete 
er fib mit Vorliebe landwirthfchaftlichen 
und nationalöfonomifchen Studien zu, 
verfolgte mit dem regften Intereſſe alle 
Erſcheinungen der Weltliteratur auf den 
genannten ®ebieten und verwerthete Die 
von ihm erworbenen Kenntniſſe bei der 
Bewirthicbaftung feiner eigenen, ſowie 
der zahlreichen feiner Familie gehörigen 
Güter. Gleichzeitig fehrieb er über Die 
wichtigften wirthſchaftlichen und politi- 
ſchen ragen, die Ungarn berühren, in 
einheimifche und ausländifche Badı- und 
Tagesblätter und betheifigte ſich an 
wirthſchaftlichen Unternehinungen und 
gemeinnüßigen Vereinen. Aufſehen er- 
regte im September 1865 feine Sruen- 
nung zum zweiten Vicepräfidenten der 
Statthalterei und die Annahme der- 
jefben von Seite des Grafen, da er nicht 
nur ausgefprochener Befhlußmann, 
fondern auch eine der materiellen und 
geijtigen Hauptftügen des „Hon“ (d. i. 
Vaterland), des bekannten Drgans der 
Befchlußpartei, war. Auch fpielte er ale 
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Vicegefpan des Stuhlmeißenburger Go- 
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mitates bei der wiedererwedten Thätig- | (bis 22. März 1848 Keldmarfchall- 


feit diefer alterthümlichen, erit Anfang 
der Öiebenziger -Jahre auf eine zeit- 


gemäßere Bafis geitellten Snftitution 


eine hervorragende Wolle. Mit der 
wiederhergeitellten Verfaſſung eröffnete 
fich ihm ein meites Feld politifcher Thä- 
tigkeit, er galt bald als eine der Gapa- 
citaten des ungarifchen Reichstages und 
gehört zu jener Gruppe von Staaty- 
maännern, welche den Rortichritt Des 
Yandesmohlse durch eine hauptjachlid, 
auf die Pflege wirthichaftlicher Inter 
effen gerichtete allen gefährlichen Grpe 
rimenten abgeneigte befonnene Politik zu 
erreichen jtrebt. Graf Ferdinand ilt 
jeit 22. Juni 1860 mit feiner Baſe 
(Hrafın Livia, einer Tochter des Grafen 
Edmund [S. 14], vermalt und hat aus 
diefer She zwei Söhne: Berdinand, 
f. k. Lieutenant im Der Referve bei Krei- 
herr Edelsheim Gyulay-Hufzaren Nr. 4, 
und Alfred und Drei Töchter, Deren 
altefte, Sarolta (Karoline) mit dem 
Dbergeipan des Graner Gomitates 
Heorg Grafen Majlath von S;e- 
kelhy jun. vermalt ift. 
reiie (Wiener polıt Blatt) 1867, Nr. 271: 
„Worreipondenz aus Pefb 20. Zeptember“. 
— Diejelbe, Rr. 299: „Reue Geheimniſſe 
aus Paris. V. Intermezzo”. — Miener 
Meltausftellungs- FJZertung, Il. Zabr- 
gang, 28. Auguf 1872, Wr. 71: „Das Wrä- 
ſidium Der ungariſchen Yandescommiffion für 
die Wiener Wusftelun”. — Kalay 
(Aranyco‘). Yıht- md Zchattenbilder zur 
($barafteriftit Des ungarischen Yandtages. 
Aus dem Ungariſchen (Peſth 18657, gr. 80.) 


2.98. — Triefter Zertung, 1869, 
‚Ar 270 im Keutlleton. 


Porträts. 1) Auf einem Oruppenbild des 
„Floh“ 1875, Nr. 22, Yirbograpbie. — 
3) Holzichnitt von Angerer nad einer 
Zeihnung von A NR.(alm) in der oben 
aertannten „Wiener Weltausitellungs » Zei 
tung”. 


Lieutenant und GSommandant in 
Venedig, geb. 13. Juli 1783, geft. in 
Benedig 7. Dctober 1862). Ein 
Sohn des Stifters des LI. Zweiges der 
Karlsburger Linie aus deſſen Che 
mit Anna Maria geborenen Gräfin 
Khevenbhüller-Metich, trat er in 
jungen Zahren in ein faiferlidyes Reiter- 
regiment, rückte ungemein rafch vor, denn 
er wurde bereits 1810, damals erjt 
27 Jahre alt, Oberftlieutenant bei Mer- 
mweldt-Uhlanen Nr. 1 und 1813 Oberft 
und Gommandant des 7. Hufzaren- 
Megimentes Johann Yürft Liechtenftein. 
In letzteter Gigenfchaft gedenkt Die 
Kriegsgefchichte feiner zu wiederholten 
Malen in ehrenvoller Weife, und na: 
mentlih 1813 hatte der Graf feine 
Ehrentage. Gr ſtand in diefem Jahre 
mit feinem Regimente an der gegen 
Sachfen gelegenen Grenze und befehligte 
am 19. Auguft den 2000 Mann ſtarken 
Slügel einer Gavaollerie-Divifion. Eine 
ftarfe feindliche Golonne brach auf der 
Straße von Zittau bei Petersdorf ein. 
Dberfi Graf Zichy befand damals mit 
dem Oberſten Baron Wieland und 
dem Oberftlieutenant Grafen Blanten- 
fein gegen ein 15.000 Mann ſtarkes 
feindliches Gorps einen rühmlichen Kampf 
und bot dem überlegenen Gegner einen 
halben Tag hindurch, ohne zu wanken, 
tapferen Widerſtand. Am 7. September 
übernahm er mit einer Abtheilung feines 
Negimentes eine Wecognofcirung gegen 
Rumburg, wobei er eine dajelbft requi- 
rirende ftarfe feindliche Abtheilung rajch 
angeiff und mit Ausnahme jener, welche 
durch ſchleunige Flucht ſich retteten, 
zuſammenhieb, den Ort beſetzte und da⸗ 
durch, daß er dort feſten Fuß faßte, für 
die weiteren Operationen unſerer Armee 
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in Sachſen ebenſo günſtig als einfluß- 
reich wirkte Am 26. September rückte 
er mit einem größeren Streifcommando 
in der Michtung gegen Pirna vor 
und verjagte nad) einem hartnädigen 
und blutigen Gefechte eine zum Boura- 
giren dahin ausgeſchickte ſtarke feindliche 
Abtheilung. In der Relation über Die 
Völkerſchlacht bei Leipzig 13. bis 15. Dc- 
tober erfcheint der Graf unter den Hel- 
den diefer Tage. In den darauf folgen- 
den Briedensjahren rüdte er 1822 zum 
Generalmajor, dann zum Beldmarfchall- 
Lieutenant vor, wurde 1840 zweiter Jn- 
haber des Negiments PBalatinal-Hufzaren 
und bald darauf Sommandant von Be- 
nedig. Auf dieſem Poſten traf ihn 
zugleich mit Dem damaligen Gouverneur 
diefer Stadt, Alois Grafen Palffyy, das 
denkwürdige Bewegungsjahr 1848. Wohl 
wurden Die erften Wuflaufe, die am 
17. März ftatthatten, Durch die Truppen 
des Grafen unterdrüdt. Als aber bie 
längſt vorbereitete und im Geheimen ge- 
nährte Bewegung immer heftiger flieg, 
dann in der Ermordung des Oberften 
Marinovich und in der Gefangen- 
nahme bes Viceadmirals U. St. Ritter 
von Martini gipfelte, übergaben Graf 
Palffy und Reldmarfchall - Lieutenant 
Graf Zichy, um ferneres Blutvergießen 
zu verhüten, die Civil: und Militärgemalt 
und unterwarfen fich den Aufftändifchen. 
Infolge deſſen 1849 vor ein Kriegs. 
gericht geitelt und jchufdig befunden, 
wurde er zu zehn Jahren Keftungshaft 
verurtheilt, im Jahre 1851 aber von 
Seiner Majeftät dem Kaijer begnabdigt. 
Aus dem Privatleben des Grafen, der 
noch 14 Jahre fein mipliches Gefchid 
überlebte, erzahlt U. Helfferihb in 
feinen „Briefen aus Italien“, indem er 
mehr voreilig ale fritifh und fachlich 
bemerft, daß Der Gommandant von Bene- 
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dig Durch feine vorzeitige Uebergabe dieſer 
Stadt fo vieles Unheil über biefelbe ge- 
bracht: der Graf fei der größte Fein⸗ 
ſchmecker diefes (des 19.) Jahrhunderts 
geweſen, habe oft den Koch während ber 
Nacht werten und ihn ftehenden Fußes 
einen bisher unbefannten Lederbiffen 
bereiten laffen, zu welchem er felbft in 
jüßer und erquidender Muße des Bettes 
das Necept entdedt habe. Kerdinand 
Zichy mar feit 13. December 1807 mit 
Sophie geborenen Gräfin Szechenpi 
(geb. 16. October 1789, geft. zu Wien 
19. April 1865), einer alteren Schweſter 
des unglüdlichen der „große Ungar” zu- 
benannten Grafen Stephan Ge: 
hdenpi, vermalt, welche Che aber 
finderlos geblieben. Er farb als Majo- 
ratsherr des II. Zweiges der Karls 
burger Linie, 79 Jahre alt. 

Thürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter 
aus der Kriegsgeichichte der f. f. öflerreichiidh- 
ungariichen Armee (Wien und Zeichen 1882, 
Prochasfa, 2er. 8%.) 9b. Il, ©. 188, 189, 
191, 192 — Derfelbe. Die Reiter Regi- 
menter der P. k. öfterreichiihen Armee (Mien 
1862, 8%.) IT: „Die Hufzaren“, ©. a2, 1357, 


= 


172, 173, 177 187; 111: „Uhlanen", 2. 32. 
— Mayyar tudomänyos Ertekezö 
(Mefih 1862) Bd II, S 354. 


Zichy⸗Vaſonykeö, Kranz Graf (Bi- 
ſchof von Raab, geb. in der Graner 
Diöcefe Ungarns 1702, geft. zu Raab 
8. Juni 1783). Unfer 2erifon beginnt 
— Da ung feit Jahren immer engere 
Grenzen gezogen werden und die Staate- 
druckerei beharrlich zum Abfchluffe des 
MWerfes drangt — Die Genealogie des 
Haufes Zihy mit Pauls Sohne Jo- 
bann Grafen Zichy, Der zu Ende des 
17. und Anfang des 18. Jahrhunderts 
lebte. Bauls zwei Brüder Stephan 
und Adam gründeten auch befondere 
Linien ihres Gefchlehtes, jene Adams 
erlofh it feinen Enkelinen Regina 
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und Sarolta; jene Stephans mit 
deſſen Enkel, dem in Rede ſtehenden 
Raaber Biſchof Franz. Derſelbe war 
ein Sohn des Szabolcser Obergeſpans 
Peter (geb. 1674, geft. 1726) aus 
deilen erfter Che mit Clara Drugeth 
von Homonna. Seine theologifche 
Ausbildung erhielt er zu Olmütz, Wien 
und Rom, dann wurde er Doctor ber 
Philofophie und der Theologie, 1725 
Domherr von Großmwardein, 1727 Dom- 
herr von Gran, 1734 Propſt von Neu- 
ſtadtl, Weihbifchof und Coadjutor des 
Biſchofs Adolf von Raab und 1743 
deſſen Nachfolger im Bisthum und gehei- 
mer Rath, anı 8. Juni 1744 Obergefpan 
des Naaber Comitates, 1774 Großkreuz 
des St. Stephansordens. Er ftarb als 
Jubelprieſter im Alter von 81 Zahren, 
im vierzigften feiner bifchöflichen Würde, 
im fechzigften feines Prieftertyums. Als 
ihm die Kaiferin Maria Therejia das 
Großkreuz des St. Stephansordens ver- 
lieh, überfchiefte fie ihm für feine Dom- 
fiche ein von ihrer eigenen und ihrer 
Hofdamen Hand geitichtes reiches Kirchen- 
ornat, welches noch jeßt einen Schmud 
des Raaber Domfchapes bildet. 
gottesfürdhtige Lebenswandel bes Kirchen: 
fürften verfchaffte ihm von feiner Kaiferin 
die Bezeichnung des „frommen Bifchofs“. 
Aber er war nicht bloß fromm, fondern 
auch ein großer Wohlthäter der Armen, 
Witwen und Waifen, und fein Andenken 
ethält ſich Durch feine Stiftungen bis zur 
Stunde in feiner Diöcefe. Seine großen 
noch durch reiche Ramiliengüter ver- 
mehrten Einkünfte verwendete er zum 
Beften der Armen und oft in fo ergiebiger 
Weife, daß die Geldkammer geradezu 
erfchöpft mar. Aber auch die Kirche ver- 
gaß er nicht, er baute Die großartige 
Bifchöflihe NRefidenz Raab, das Schloß 
Kroisbach, die Sommerrefiden; der 


Der 
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Raaber Bifchöfe, das Gajtell zu Szany, 
vermehrte die bifchöflihen Einkünfte 
dur gute Verwaltung, baute fieben 
Kirchen in feiner Diöcefe, ftattete Ddie- 
felben und aucd andere in würdiger 
Meife aus, errichtete an allen biefen 
Drten den Seelforgern anſtändige Woh- 
nungen, ſchmückte und bereicherte die 
alte Kirche zu Steinamanger, ließ an 
Stelle bes alten und bereits baufälligen 
Seminars zu Raab ein neues, geräu- 
miges aufführen und verfah e8 reichlich 
mit Allem für den Unterhalt, die leibliche 
und geiftige Pflege der Zöglinge, baute 
aus den Ruinen die Raaber Domkirche 
neu auf, ſchmückte fie mit unermeßlicyem 
Aufwand durch Zuziehung der beiten 
heimiſchen Künftfer, fo daß die dazu 
verwendeten Summen Millionen über- 
ftiegen. Die irdifchen Weberrefte des 
edlen Kirchenfürften find vor dem Marien⸗ 
altare der von ihm erbauten Raaber 
Domkirche beigefeßt. 


Ron (Kerencz). Trauerrede auf den Todesfall 
Seiner Ercellenz des Grafen Kranz Zichy, 
BRiſchofs zu Raab u ij. w. (Raab s.d. 1783). 
— Majldeh (Antal). Orstio in solennibus 
ezxequiis F. comitis Zichy episcopi Jau- 
rinensis (Raab 1783, 4%). — Magyar 
Sion (Esztergom) Bd. I, 1863, ©. 797: 
„Zichy Ferencz györi püspuk a Vadosfän 
a katholikusukon elkävetett eröszakosko- 
das megbünteteöset kéri Maria Terezia 
kirdiytöi“. — Ehrentempel der fatbo- 
liſchen @eiftlichen....- (Wien 1845, 8°.) 
5. 139. — Katboliiher Phantaſten⸗ 
Almanach, 5. 86. 


3ichy - Bafonyfeo, Franz Graf 
(Staatsmann, geb. 24. Jänner 
1811), vom E Zmeige der Karle- 
burger Linie. Ein Sohn des Grafen 
Franz Joſeph, Dbergefpans des Bi- 
barer Gomitates, und der Grafin Uma- 
lie Eszterhazy, murde er, für den 
Staatsdienft erzogen, Hofrath bei der 
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ungarifhen Hoffanzlei in Wien, dann 
wirfficher geheimer Rath, Präfes der 
Studienhofcommiffion und des Genfur- 
collegiume und während der Abmefen- 
heit des Palatins Prafident der unga- 
tifhen Statthafterei. Am Jahre 1849 
feiftete er, ohne gerade bei der Dipfo- 
matie verwendet zu fein, in Petersburg 
ausgezeichnete Dienfte bei der Ridhtig- 
ftelung und Drdnung der Koften der 
ruffifhen Decupation in Ungarn. Als 
dann nad) Aufhebung der 1848er Ver- 
fafung am 13. Aprit 1851 der vom 
Kaiſer ernannte Weichsrath ins Leben 
trat, befand ſich unter den erſten Mit: 
gliedern desfelben Kranz Graf Zichy 
zugfeich mit Kreiheren von Buol, Hugo 
Fürſten Salm, Ladislaus von Szö— 
gyényi, B. Purckhardt, Andieas 
Freiherrn von Baumgartner und 
Herrn von Ealvotti. 1874 erhielt er 
den Roften eines Botfchafters bei der 
Pforte, den er mehrere Jahre befleidete, 
und von welchem er auf fein Erſuchen 
1879 enthoben wurde. Er war e8, der 
in einer Audienz im März 1875 dem 
Eultan die Cröffnung machte, Daß Die 
Sociste d’exploitation des chemins de 
fer de Roume&lie ihren Siß von Paris 
nach Wien verlegt und aus einer fran- 
zöfifchen in eine öfterrreichifche Com— 
pagnie fi) umgeſtaltet habe. Der Sultan 
hörte den Bericht des Botſchafters an 
und bemerfte dann, daß er gegen Diefe 
Ungeftaltung der Soeicte d’exploita- 
tion nicht das Geringite einzuwenden 
habe. Auf Grund diefer Aeußerung des 
Sultans telegraphirte der Gtaf nad 
Wien, daß diefer wichtige Punkt nach der 
ihm vom Sultan perjönlidı gemachten 
Zuficherung als erledigt zu betrachten 
fei. Raum aber hatle der Graf diefe De- 
peiche erpedict, als ihm der Großvezier 
Hujjein Avni Pafha die Kunde 
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überfandte, daß der Sultan keineswegt 
geneigt fei, Die Brage in dem Sinne, 
welchen der Graf Zichy annahm, zu 
erledigen, und daß in diefem alle umfo 
gemijjer ein Mißverſtändniß obmalte, 
als der Sultan eben an die hohe Pforte 
Anftcuctionen gelangen fieß, welche ber 
Annahme des Grafen Zichy vollſtändig 
entgegengejeßt lauten. Diefer Act tür- 
kiſcher Intriguenpolitik machte damals 
begreiflicher Weife in Diplomatifchen 
Kreifen nicht geringes Auflehen und 
fand die einigermaßen befrembliche Xo- 
jung, daß der Sultan anerfannte: Graf 
Zichy habe ganz richtig an feine Regie- 
rung berichtet ; nur ihm (dem Sultan) 
feien nad) Entfernung des Botfchafters 
financielle Bedenken aufgeftiegen, welche 
ihn beftimmt hätten, feine urfprünglichen 
Anfichten über Diefen Nationalitate- 
wechfel einer Gifenbahngefellfhaft zu 
modificiren. Allem Anfcheine nach waren 
bei dieſem oftenfiblen Wechfel der An- 
fichten franzöſiſch ruſſiſche Intriguen — 
es bekleideten damals Graf Vogué den 
franzöſiſchen, Graf Ignatiew ben ruf: 
ſiſchen Botſchafterpoſten bei der hohen 
Pfotte — im Spiele. Doch verlief der 
anfänglich ziemlich ernſte Zwiſchenfall 
ohne weitere politiſche Folgen. Aus der 
Zeit ſeiner Internuntiatur ſtammt eine 
Schenkung cypriotiſcher Vaſen, welche 
der Graf dem ungariſchen National. 
mufeum gemacht, Nach feiner Entlaffung 
aus dem Diplomatifchen Dienfte lebt 
er zurüdgezogen von allen öffentlichen 
Befchäften. Die öffentlibe Meinung 
hatte ſich noch zweimal befonders mit ihm 
befchäftigt, das eine Mal längere Zeit 
und jehr eingehend, als er 1865 als 
Adminiftrator der Fürſt Es zterhaäzy' 
ſchen Concursmaſſe heftig angegriffen 
wurde und die Zeitungen wie beſondere 
Libelle füt und wider ihn Partei ergriffen; 
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das andere Mal nur vorübergehend, als 

er im Herbft 1874 in feiner Eigenſchaft 

als Botfchafter bei der hohen Pforte ein 
eben angetommenes Schiff von Eeiner 

Majeftät Kriegsmarine ohmemeiterd zu 

einer Spazierfahrt im Bosporus benüpte, 

und den darüber an Seine Majeftät er- 
ftatteten Bericht der Monarch an bie 
competente Stelle mit ber lafonifchen 

Bleiftiftgloffe zurüdjandte: „Wer zahlt 

die Kohlen?” An welcher Weiſe diefe 

eminent praftifche Brage des Monarchen 
beantwortet wurde, ift uns nicht befannt. 

Graf Franz hatte fih am 25. No 

vember 1847 mit Maria Clara gebo- 

renen Marquife de Ville Gräfin Dem 
blin (geb. 15. Auguft 1814, geil. 

26. Wuguft 1868) vermält, und ftammen 

aus diefer She Joſeph, Theodor und 

die Zmillinge Franz und Auguft, 
von welch Lepteren Franz den Briefter- 

ftand ermwählte, am 1. October 1876 

Das erſte Meßopfer feierte und dann 

als Gooperator zu Szölös bei Geoß.. 

wardein in die Seelforge trat, aber be- 
reits Das Zeitliche gefegnet hat. 

Die Verwaltung des Fürſt Eszterhäzy'ſchen 
Vermögens durch Grafen Kranz JZichy 
Beilage zu Pr. 264 des Journale „Der 
Wanderer” (Wien 1865, Aler. Eurſch. ar. 8°. 
34 S.). — Die Verwaltung des Zürft 
Eszterhä zy'ſchen Vermoͤgens duch Grafen 
Franz Zichy Berichtigung der in ber 
gleichnamigen Brochure enthaltenen vollſtaͤn⸗ 
dig unwahren und entſtellten Thatjachen 
(Wien 1865, C. Ditimarich, gr. 80, 73 ©. 
das fogeninnte „Schwarze Buch“). — Neue 
Rıeie Breife 1874, Nr. 3671: „Fine Frage 
Des Kaiſers“ in der Rubrik „Kleine Chronik”. 
— Dieſelbe, 21. März 1875. Nr. 3796: 
„En ernſter Zmwiichenfall im Orient“. 
Bremden: Blatt. Non Guſtav Heine 
(Wien, 49.) 28. September 1876: „Empfang 
des Grafen Zihy beim Sultan“. — Ti. 
daskalia «Frankfurter Unterhaltungsblatt, 
4%.) 1865, Nr. 332: „Eine Cause c6ldbre”. 

Allgemeine Zeitung (Auadbıra, 

-(Sotta, &..) 1879, Nr. 302 und 313 ın Den 


gr 
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„Borreipondenzen aus Wien’. — Ueber 
Land und Meer (Stuttgart, Hallberger, 
#01.) 38. ®d, 1877, Wr. 38, mit Rorträt. — 
Sarkady (Istedn). Hajnal, d. i. Morgenrötbe 
(Wien 1867, 4%): „Zichy Ferencz Gröf“. 


Yarträt. Unterichrift: „Gröf Zichy Fe- 
renez®. Maraftoni of. 186% (lithogr.). 
Drud von Geb. Boltat (Verb 1864). — 
Charge. Weberichrift: Internuntius, Graf 
Zichy“ [Der Graf unter einem Zenfter, aus 
welchem fih eine ichöne Orientalin beraus: 
neigt, die Mandoline fpielend, während binter 
jeinen Rüden der Ruſſe durchs Zenfter zur 
Orientalin hineinſteigt]) Zeichnung von Laci 


von A.(rersay) in der „Bombe“ vom 
15. Trctobrr 1876, Nr. 4. 
3ichy - Bafonyleo, Gera Graf 


(Tonfünftler und Dichter, geb. zu 
Sytara in Ungarn am 23. Juli 1849), 
vom I. Zweige der Karlsburger Linie. 
Wir halten uns in Bezug auf das Ge- 
burtsdatum des Grafen an das „Genen- 
logifhe Tafchenbud) der gräfl. Häufer”; 
wir finden aber in verfchiebenen Quellen 
ale Geburtsjahr 1842 und 1840 an- 
gegeben. Der jüngfte Sohn des Grafen 
Leopold (geft. 1869), der in der unga- 
tifehen Armee diente und Befiker des 
Gutes Seregelyes im Stuhlweißenburger 
Somitate Ungarns war, und Marias 
geborenen Gräfin Sztaray. Graf 
Geza verlebte Kindheit und Jugend 
zuerſt in Tyrnau, dann feit 1860 in 
Preßburg, wo er die Mechtsftudien been- 
dete. Im Alter von 15 Jahren hatte er 
das Unglüd, durch einen Zagdunfall, der 
auf verfchiedene Weife erzählt wird, den 
rechten Arm zu verlieren. Da er von 
Jugend auf ſich mit Leidenfchaft dem 
PBianofpiel gewidmet hatte, mochte er 
diefer Kunft nicht entfagen, und während 
der zwei Jahre, welche die Heilung ber 
Munde beanfpruchte, brachte er es Durch 
hartnädige Arbeit und raftlofe Hebung 
dahin, beim Spiel feine rechte Hand zu 
entbehren und mit der Linken alle 
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Schwierigfeiten zu überwinden und funft- 
gerecht zu löſen. Dabei feßte er Die juri- 
difchen Studien mit beftem Erfolge fort, 
nahm bei dem damaligen Gapellmeifter 
der Preßburger Kathedrale Mayrberger 
Unterricht in der Harmonielehre und ale 
er fpater nach Budapeſth überfiedelte, 
bei Volkmann im Gontrapunft und in 
der Gompofition. Zu gleicher Zeit ver- 
vollftommnete er feine Studien für Die 
(inte Hand auf dem Piano bei Liszt, 
der al8 Director des Pefther Gonfer- 
vatoriums jeden Winter in Budapefth 
zubrachte, des jungen Grafen eminentes 
Mufittalent erfannte und ihn mit den 
großen Werfen ber Glaffifer befannt 
machte. So hatte fich Graf Geza zum 
Pianovirtuofen, der ganz ausnahıns- 
weife einhandig die ſchönſten Bravour- 
ſtücke mit größter Vollendung fpielt, 
ausgebildet und ließ ſich num jeit 1865 
als einhändiger Pianift in Preßburg, 
Wien, Beth, München, Paris mit großem 
Beifall hören. Ueber fein Spiel urtheift 
ein Kenner: „er verfteht nicht allein mit 
der einen Hand den Mangel der zweiten 
zu verdeden, fondern zeigt ſich auch aller 
Nuancen mächtig vom Seelenvolliten 
bis zur größten Bravour“. Als Bompo- 
nift hat Graf Zichy bereits mehrere 
Tonſtücke veröffentlicht, Darunter ein Ave 
Maria für Sopranftimme, eine Ballade, 
betitelt: „Clara Zah"; — „3 Krfte Yirder“ 
(Leipzig, Kahut) und eine Sammlung 
Studen für die finfe Hand (Paris, 
Heugel), jeinem Meifter Liszt gewid— 
met, der über Diefelben folgendes Urtheil 
fällte: „fie find von gutem Gefchmad, 
gutem Styl und fogar von mehr Wir- 
fung ale manche Gompofition für zwei 
und vier Hande; aber fie find fo fchwierig, 
daß nur der Componiſt allein das 
Wunder aufführen kann, fie zu fpielen". 
Noch ſei bemerkt, Daß Der Graf, wenn er 
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öffentlich fich hören läßt, nur zu wohl. 
thätigen Zmweden, ohne Unfprud auf 
Honorar fpielt, und daß feine Goncerte, 
in denen er meift eigene Compoſitionen 
vorträgt, den Armen ſchon meit über 
100.000 fl. eingetragen haben. Aber 
nicht bloß auf muficaliijhem Gebiete be- 
gegnen wir dem Grafen, er ift auch als 
Dichter im Baterlande befannt, und 
fhon 1877 wurden feine ungarifchen 
Gedichte von der Petöfi-Befellfhaft her- 
ausgegeben. Von feinen Wrbeiten in 
diefer Richtung nennen wir noch: „A 
saerelem harcza“, d. i. Der Liebeskampf, 
Drama in 5 Acten (1877); — „A haza- 
J@rö lelek“, d. i. Der umgebende Geiſt 
eines Verjtorbenen, ein Gedicht, welches 
in der Kisfaludy Gefellfchaft von of. 
Konocsy vorgetragen wurde, — dann 
„Alar“, eine poetifdye Grzählung in 
lieben Gejängen (Bubapefth 1883). 
Auch in fchöngeiftigen Blättern, fo in 
der von der Kisfaludy Geſellſchaft ber- 
ausgegebenen Monatjchrift „Koszoru“, 
d. i. Der Kranz, ftehen Dichtungen und 
Anderes von feiner Hand, unter Un- 
derem ein Gedicht an Kranz Yiszt 
(1879, Heft 4), eine Dentrede auf Szi- 
gligeti (ebd., Heft 3) u. f. w. Der 
Graf lebt in Budapeſth, wo er als Mit- 
glied mehrerer Vereine und Befelfchaften, 
fo der Kisfaludy-Gefellfehaft, ferner als 
Brafident des königlich ungarifchen Na- 
tionalconjerpatortums in künſtletiſcher 
und literarifcher Richtung vielfach thatig 
ift. Im September 1888 meldeten die 
Zeitungen, Daß der Graf im Laufe des 
Sommers ein größeres Opernwerk ver- 
loren habe, das trotz aller Nadyforfchun- 
gen nicht aufgefunden murde. Seit 
10. September 1871 ift Graf Zichy mit 
Melanie geborenen Grafin Kara 
tsonni v. Beodra (geb. 16. Septem- 
ber 1855) vermält, und hat er aus Diefer 
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Ehe vier Kinder, drei Töchter und einen 
gleichnamigen Sohn G'éza (geb. 3. No- 
vember 1882). 

Zlluftrirte Frauen Zeitung (Berlin, 
Lipperheide, Fol.) 1. Juli 1883, Nt 13. — 
Reue Jliufrirte Zeitung (Wien, 3a 
marsfi) X. Jahrgang 1882, Ar. 16, S. 246. 
— Süddeutihe Rrejie (Münden) 
25. Februar 1882, Ar. 56 im Feuilleton. 


Yorträts. 1) Unterichrift: Bachnile des 
Nanienszuges: „Géza Graf Zidy". Aug. 
Schubert del. (Fol). — 2) Unterfchrift: 
„Straf Géza ihn”. H. Weaceisß) fec., 
Paar sc. 


Zichy - Bafonyfeö, Hermann Graf 
(Staatsmann, geb. 7. Mai 1814, 
get. 18. Mai 1880), vom II. Zweige 
der Karlsburger Linie. Gin Sohn 
des 1834 verflorbenen föniglidy unga- 
tifchen Schagmeifters, Präfidenten ber 
königlich ungarifhen Hoffammer und 
Dbergefpans der Wiefelburger Geipan- 
ſchaft Karl II. Grafen Zichy aus deſſen 
zweiter She mit Julie geborenen 
Gräfin Feftetics und Stiefjohn des 
großen Patrioten Stephan Szehenpi 
[ogl. die Stammtafel], mit dem er bie 
zu deſſen Tode im häufigen und herz 
lichen Verkehre geflanden. Für den 
Staatsdienſt erzogen, bekleidete er nach 
der Revolution den Poſten eines k. k. 
Comitatsvorſtandes des Gifenburger 
GSomitates und fpäter bis zur Publi- 
cation des Octoberdipſloms das Amt 
eines Hofrathes und Viceprafidenten det 
Statthaltereiabtheilung in Öropmarbein, 
zu gleicher Zeit aber auch die des Präfi- 
denten der k. k. fländigen Landescommij- 
fion für Berfonalangelegenheiten der ge- 
mifchten Stuhlrichterämter, der Grund- 


entfaftungs - Landescommiffion und ber ‚(Staatemann, 
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Ruheſtand verfegt. Die Städte Debre- 
czin, Großmardein, Arad, Steinamanger, 
Szathnar und Nagybanya hatten ihn 
während feines Großmwardeiner Statt- 
hafterei-Viceprafidiums zum Shrenbürger 
erwählt. Darauf wurde er 1863 Admi— 
niftrator ber Obergeſpanswürde des 
Gifenburger Gomitates und im April, 
1864 nach dem Rücktritte des Grafen 
Forgäch deſſen Nachfolger in der Stelle 
des ungarifchen Hoffanzlers, welche er- 
nicht viel über ein Jahr beffeidete, indem 
er auf fein Anfuchen mit Handbillet des 
Kaifers Kranz Joſeph vom 26. Juni 
1865 unter Vorbehalt fernerer Dienite 
feines Amtes enthoben ward. Doc 
wurden diefelben nicht weiter in Anſpruch 
genommen. Graf Hermann mit feinen 
verfchiedenen als königlich ungarifcher 
Hoffanzler gefprochenen Toaſten fpielte 
eine nichts weniger als beneidenswerthe 
Rolle zu einer Zeit, in welcher der Dua- 
lismus des Kaiferftantes Durch die Ver- 
trauensfeligkeit des Grafen Beuft vor- 
bereitet wurde, und er jtarb als wirklicher 
geheimer Rath und Beſitzet des Gutes 
Jacobhaͤza im der Gifenburger Gefpan- 
(haft im Alter von 66 Jahren. Seit 
16. Janner 1842 mit Karoline gebo- 
renen Szegedy von MezsSzeged 
(geb. 30. Auguſt 1817) vermalt, Hinter- 
ließ er aus diefer Che drei Töchter, Ka- 
roline, Antonie, Helene, fammtlich 
verehelicht, und einen Sohn Hermann. 


| Preiie (Wiener polıt. Blatt) 1864, Nr. 113 


und 114; Abendblatt Nr. 151 und 157. — 
Keue Freie Breife, 1865, Nr. 165, 287. 
— Sremden Blatt. Don Guft Heine 
(Wien 1864) Nr. 117. 


Zichy ⸗Vaͤſonykeo, Joſeph Graf 
geb. zu Preßburg 


Brundentlaftungsfonds-Direction. Nach in Ungarn 13. November 1841), vom 
Bublication des Octoberbiploms wurde : I. Zweige der Rarlsburger Linie. Der 
er als Gtatthaltereiviceprafident in den; aftefte Sohn des Grafen Franz, ehe- 
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maligen Internuntius, aus deſſen Ehe mit 
Maria Clara geborenen Gräfin Dem— 
blin, machte er ſeine Studien in Wien 
und Preßburg und begab ſich nach 
Vollendung derſelben und erlangter 
rechtswiſſenſchaftlicher Doctorwũrde mit 
ſeinem Bruder Auguſt auf Reiſen, auf 
welchen er ſämmtliche Staaten Europas 
und Aſien nach verſchiedenen Richtun. 
gen beſuchte. (In der Lebensſtizze des 
Grafen Auguſt -ift dieſer Fahrten der 
beiden Brüder des Naäheren gedacht.) 
Reid, an Erfahrungen und Erlebniſſen 
„der intereffantejten Urt kehrte er in fein 
Vaterland zurüd und wurde, nachdem er 
faum die Großjährigkeit erlangt hatte, 
aus einem Wahlfreife des Breöburger | 
Gomitates in den denkwürdigen von 
Raifer Franz Joſeph auf den 2. April 
1861 in die königliche Kreiftadt Ofen 
einberufenen allgemeinen Landtag ge: | 
wahlt. Gr nahm lebhaften Antheil an 
den Arbeiten des Parlamentes und be- 
tundete insbefondere große Vertrautheit 
mit handelspolitiſchen und voltswirth- 
ihaftlihen Bragen, Deren praßtifche 
Studien auf feinen großen Reifen zu | 
machen, er reichlich Gelegenheit gehabt. : 
Bald lenkte ſich auf den kenntnißreichen 
und wohlunterrichteten Parlamentarier | 
die Aufmerkſamkeit der Regierung, und 
Graf Zofeph murde 1867 als Sec- | 
tionsrath ins Handelsminifterium ber | 
rufen. Uber ſchon zwei Jahre fpater gab 
er diefe Stellung auf und abermals in 


den Reichstag entfendet, mwirfte er in 
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nahmen auf die verfehiedenen Nationali- 
täten überaus jchmwierigen Stellung fo 
viel Tact und Energie, daß er fich in 
allen Schichten der Fiumaner Gefellfchaft 
der größten Beliebtheit erfreute. An- 
fange December 1872 als Handels- 
minifter in den Rath der Krone berufen, 
legte er in der Folge diejes Portefeuille 
nieder und lebt num als geheimer Rath 
ohne ftaatlihe Bedienftung auf dem 
Bute Berdröd in Ungarn. Am 8. De- 
cember 1873 wurde er mit dem Orden 
der cifernen Krone erfter Claſſe aus- 
gezeichnet. Straf Joſeph iſt ſeit 
25. April 1879 mit Ylona geborenen 
Prinzejfin Ddescalchi (geb. 11. Mai 
1859) vermält, und ftammen aus diejer 
She zwei Kinder, Graf Gyula (geb. 
30. September 1880) und Grafin Glara 
(geb. 13. Juni 1883). 


Magyarorszag es a nayy vilag, d. ı. Ilm 
yarn und die große Welt (Peſth. ar. 4%) 
VIII. Jabra. 22. December 1872, Nr. 51: 
„Gr. Ziehy Jozset”. — Nemzeti nagy 
kepes naptär (Peſtb Isch Be. VI, 
Seite 98. 


Vorträts. 1) bolzichnitt ohne Angabe des 
JZeichners und Xolograpben ın Wr. S1 des 
Jabres 9872 der illuſtrirten Zeitichuift „Ma 
gyarorszag es anagy vilag“. - - 2) Auch ım 
Holzſchnitt ohne Angabe des Zeichners und 
Xuloprapten ın Wr. 7, 1873 des „Alluftritten 
Wiener Grtrablattes“. 


Zichy - Räfonyfeo, Karl I. Graf 
(Staatemann und Ritter des gol- 
denen Bließes, geb. zu Preßburg am 


demfelben als eines der eifrigften Mit- 4. Mär; 1753, get. zu Wien am 26., 
glieder des Budgetausſchuſſes. Als dann AM. A. 28. September 1826). Gın Sohn 
Anfangs Auguft 1870 der königliche des Grafen Stephan — und nicht, wie 
Commiſſär für Biume und des Fiumaner E. M. Dettinger im „Moniteur des 
Somitates feiner Stelle enthoben wurde, Dates“ 31” livr. Jul. 1868, pag. 32 
erfolgte des Grafen Ernennung zum jcreibt, des Grafen Kranz — aus 
Gouverneut von Fiume, und entwidelte deſſen She mit Marie Cäcilie gebo- 


er im dieſer durch mancherlei Müdficht- tenen Grafın Stubenberg, bezog er 
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im Alter von 6 Jahren (1759) die 
therefianifche Ritterafademie und blieb 
in derfelben durch 12 Jahre, bis 1771. 
Dafelbft vollendete er mit großer Aus- 
zeichnung die Studien und vertheidigte 
vor feinem Austritte vor einer zahl. 
reihen und anjehnliden Verſammlung 
eine Reihe von Süßen aus den politi- 
fehen Wiffenfchaften mit glänzendem GEr- 
folge. Nun fam er zur Erlernung der 
praftifchen Staatsgefchäfte an die Seite 
Des Hofrathes und damaligen Goupver- 
neurs von Fiume Joſeph Grafen Maj;- 
(ath [Bd. XVI, ©. 305] und wurde 
ſchon 1775, erft 22 Jahre alt, wirklicher 
illyrifcher Hofcommiffionsrath bei der 
Hofkammer in Wien und am 7. März 
1777 wirklicher Hofrath. 1786 erfolgte 
feine Ernennung zum Adminiftrator Des 
Belefer, 1787 zum ÜObergefpan des 
Raaber Bomitates und Bräafidenten der 
ungarifchen Hoffamner, 1788 zum 
Judex curise, damals die höchfie Stelle 
in Ungarn, da feit 1765 die Würde des 
Palatins nicht bejegt worden war. ls 
es nadı Kaiſer Joſephs II. 1790 er- 
folgtem Zode auf dem Landtage biefes 
Aahres über dem Krönungseid zu leb- 
baften Berhandlungen gekommen war, 
gelang es allein dem beredten Grafen 
Karl, die aufgeregten Gemüther zu 
befchmwichtigen, ſowie er jich denn über. 
haupt immer als gewandter Redner 
und als kenntnißreicher und unfichtiger 
Staatsmann auf den ungarifchen Land- 
tagen. auszeichnete. Gr war es auch, der 
die einftimmige Wahl des Erzherzogs 
Alerander Leopold zum Palatin und 
Die Krönung des Kaifers Leopold zum 
König von Ungarn am 15. November 
1790 vermittelte. Nun übernahm er den 
Poſten des Präfidenten ber allgemeinen 
Hoffammer, und gelang es feiner Umficht 
und feinem Mugen ®ebaren, Ordnung in 
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die fehr zerrütteten Finanzen zu bringen; 
freilid gingen durch den Krieg des 
Jahres 1805 die von ihm gewonnenen 
günftigen Grgebniffe wieder verloren: 
1808 wurde er Staats. und Conferenz- 
minifter, 1809 Kriegsminifter. 1813 und 
1814 führte er Die Leitung des Innern ° 
und nahm bis furz vor feinem 1826 er- 
folgten Hinfcheiden an allen wichtigen 
Staatsgefchäften den thätigften Antheil. 
Das Gebaren des Grafen findet ver- 
ſchiedene, mitunter fehr gehäffige Beur- 
theilung, insbefondere weil er zwiſchen 
den durch die Haltung Kaiſer Jo. 
fephs IT. gegen Ungarn erbitterten ®e- 
müthern immer zu vermitteln fuchte, was 
aber doch bei den damaligen durch) die 
Kriegsmirten auf die Spike getriebenen 
Verhältniffen das Klügfte war, um den 
Staat in feiner Ginheit zu erhalten. 
Wie immer man den rafen beurtheile, 
ob man jeine Maßnahmen billige oder 
verwerfe, unerfchütterliche Königstreue 
fann man ihm nicht abfprechen; er 
fan in den Mitteln, das Wohl feines 
Volkes zu fördern, geirrt haben, Gines 
it ficher, im Feſthalten an diefer Treue 
erkannte er Die zuverläffigite Bürgfchaft 
für das Kortbeftehen feines Volkes, das, 
wie eine Dafe mitten unter Die andereıt 
Völker des Kontinents hineingeftellt und 
tingsherum von den ihm feindlich ge- 
finnten ſſaviſchen Volksſtämmen bedroht, 
nur in einem ftarfen Königsthum eine 
fihere Gewähr für feine Grhaltung 
findet. An feinen jungen Jahren hatte 
der Graf fhöngeiftigen Anwandlungen 
gehufdigt, und erfchien von ihm das 
Buch: „Berwandiang Angarns. Ein prosaisches 
Srdicht ans dem Lateinischen" (MWien 1768, 
138 S., 89%.) und follen auch in der 
Sammelfchrift „Zugendfrüchte des f. f. 
Therefianums” einige Gedichte des Gra- 
fen enthalten fein. Karl Straf Zichv 
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war Nitter des goldenen Vließes und 
Gtoßkreuz des St. Stephansordene. 
Sr hatte fi am 12. Februar 1776 mit 
Anna Maria Srafin Khevenhülfer 
Metſch (geb. 10. Aprit 1759, gef. 
18. Jänner 1809) vermält, und ftammen 
- aus diefer Ehe neun Kinder; vier Söhne 
und fünf Töchter. Bon Erſteren ift ber 
ältefte, Stanz, der Stifter der Linie 
Zichy Ferraris; Karl IT. feßte den 
zweiten Zweig ber Karlsburger Linie 
fort; Ferdinand ift aber der tapfere 
Hufzarenoberft, der als General und 
Commandant von Venedig das Mif- 
geſchick Hatte, für Die Uebergabe dieſer 
Stadt ſich vor dem Kriegsgerichte ver- 
antworten zu müffen und fchuldig be- 
funden zu werden. Bon den fünf Tödy- 
tern, die fich alle verheirateten mit Aus- 
nahme der jüngften, Karoline, welde 
Nonne zu Brüffel wurde, ift Eleonore 
die Gattin geworden des Geſchichts ˖ 
ichreibers des Haufes Habsburg, 
Eduard Fürſten Lichnowsky, und 
Mutter des Fürſten Felix, der im 
Jahre 1848 in Frankfurt a. M. zugleid) 
mit General Auerswald ein entfep- 
liches Ende fand. 


Horänyi (Alexzius). Mcınoria Hungarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Posonii 1777, A. Loewe, 89.) pars III, 
Pe 387. — (De Yucca). Tas gelebrte 
Oefterreih. Ein Verſuch. I. Bandes 2 Theil, 
S. 281. — Hold (Karl Freiherr von). Ter 
öflerreihiiche Ztautsratb (1760 — 1845) ..... 
(Wien 1879, Braumüller, gr 89) ©. 664, 
665, 667, 670, 672, 673, 674 [dajelbit beißt 
ed, Karl Graf Zichy jei drei Tage vor der 
am 29. October 1826 erfolgten Ernennung des 
Grafen Kranz Anton Kolomrat zum Dirig!- 
renden Staats. und Sonferenzminifter, alio am 
26. Tetober 1826, yelorben). — Neuer 
Netrolog der Deutihen (Ilmenau, Boigt, 
8.) V. Zabre. (1827), Theil I, &. 45— 51. 
-- Wiener Zeitung, 1827. Pr. 139: 
„Nekroloz“. — Vehſe (Ed. Dr.). Geſchichte 
des öfterreihifchen Hofes und Adels und der 
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öfterreichiichen Diplomatie (Hamburg 1852, 
Hofmann und Campe, 1.85%) Th. IX, ©. 135 
und 239; X, ©. 88. — Meyer (3.). Das 
große Sonverfjationg - Lerifon für die gebil- 
deten Stände (Hildburghaufen, Amſterdam. 
Paris, Philadelphia (Bibliographiihes In⸗ 
ftitut, gr. 8%.). Zweite Abtbeilung, Bd. XV 
(1832) ©. 739 [mit der fulichen Angabe, 
daß der Graf zu Petersburg 1773 ſtatt zu 
Preßburg 1753 geboren jei.] Nagy 
(Ivdn). Magyarorszäg csalddai czimerek- 
kel Es nemzekrendi täblakkal, d i. Die 
Zantilien Ungarns mit Wappen und Stamm: 
tafeln (Peſth 1865, M Rath, gr. 9.) 
®b. XII, &. 398. 


VYorträis. 1) Lieder del. Litboar. Inft. 
in ®ien (Hol). — 2) ©. Mark sec. 
Sürtelbild (89). im Gürtel Name und 
Rany in lateiniihher Sprache, darunter eine 
Platte mit Wappen und der Aufichrift: 
„Bonum virum facile crederes, magnum 
tibenter, Tacit. Agric.“. 


Zichy - Väfonyfeo, Stephan Graf 
(Staatsmann, geb. 13. April 1780, 
get. zu Wien 8. uni 1853), vom 
IIf. Zweige der Karlsburger Linie. 
Ein Sohn des gleichnamigen Grafen 
Stephan aus defien Ehe mit Therefe 
Gräfin Palffy, widmete er fih nad 
beendeter wijlenfchaftliher Ausbildung 
früh der dipfomatifchen Yaufbahn und 
begann Diefelbe in Berlin unter feinem 
Seringeren als dem damaligen Lega- 
tionscath Freiheren von Weffenberg- 
Ampringen [Bd. LV, S. 161], unter 
deſſen fpecielle Zeitung er gejtellt worden. 
Aber in fürzefter Zeit erfolgte feine 
Ueberfegung nach Yondon, wo fein fpa- 
terer Schwiegervater Ludwig Joſeph 
Mar FSürſt Starhemberg eben da- 
mals und noch viele Jahre lang den 
öfterreichifehen Gejandtfchaftspoften inne- 
hatte und den Grafen Stephan zum 
Diplomaten heranbildete. 1805 wurde 
Graf Zichy felbft Sefandter und fam 
als folcher nach Dresden. 1810 zum Se- 
fandten in Berlin ernannt, verblieb er 
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in biefer Stellung durd 17 Jahre — | reichen und glänzenden Gefolges. Kaifer 
bis 1827 — wohnte den Songreflen zu Nicolaus empfing ihn mit Wohlmwollen 
Aachen, Troppau, Laibach und Verona | uud fagte: „Eh bien, Monsieur l’Am- 
bei und nahm insbefondere 1819 an ben | bassadeur, nous verrons un peu, 8i 
Karlsbader Gonferenzen thätigen An- | vous aimez encore l’exercice à cheval, 
theil. Er war mit dem Minifter Fürſten puisque vous &tes Hongrois, et que 
Hardenberg und mit Marichall Blü- | vous portez une uniforme de hus- 
her fehr befreundet und erfreute fich | sards, je ne doute pas que ces ma- 
auch der befonderen Huld des Königs | noeuvres vous offriront de l’interät“. 
Sriedrih Wilhelm III, von dem Auch der Kaifer Nicolaus erwies fich 
er erit das Großfreuz des rothen Adler: | gegen den Grafen ftets fehr huldvoll und 
ordens und bei feiner AUbberufung von | zeichnete ihn mit vielen Bertrauens- 
Berlin den höchften preußifchen Orden, | bemeifen aus; aber da feiner Familie Die 
den ſchwarzen Adlerorden, erhielt. In die klimatiſchen Verhältniſſe nicht zufagten, 
Zeit der Dipfomatifchen Thätigkeit des | kehrte Graf Zichy nach zwei Jahren 
Grafen in Berlin fällt das Wartburgfeft, | nach Defterreich zurüd, trat dort ins 
deffen Abhaltung in einer Gonferenz bes | Privatleben und wählte Wien zu feinem 
preußifchen Staatsfanzlers Sürften Har- | bleibenden Wohnfig. Von feinem Mon- 
dDenberg und des Grafen Zichy als |archen erhielt er das goldene Givil- 
Sefandten Defterreichs mit dem Grop- | Verdienftfreuzs und das Großfteuz des 
herzog von Weimar zu Weimar ernftlich | St. Stephausordens , überdies war er 
gerügt wurde, und anläßlich deffen man | geheimer Rath und Erbobergefpan des 
die Profefloren Fries und Oken in Veszprémer Somitates. Der Graf, der 
Griminalunterfuhung 309. Dabei muß | fih zu den altconfervativen Principien 
man dem Grafen fowohl als dem Fürſten der heiligen Alliance und der äußeren 
Hardenberg die Gerechtigkeit wider. | Politit des Fürſten Metternich be- 
fahren laſſen, daß jie die ganze Sache in | kannte, farb im Wlter von 73 Jahren. 
einem viel milderen Lichte betrachteten, | Er war jeit 26. Juli 1803 mit Sran- 
als Die eifernden Gegner des Kefles, |cisca geborenen Gräfin Starhem- 
welche fi) in Werdächtigungen und | berg (geb. 6. Jänner 1787, geit. 21. De- 
Unfenrufen über die Theilnehmer daran . cember 1864) vermält und hatte in 
gar nicht genug thun konnten. Im Zuni | feiner fünfzigjährigen Ehe den ſchweten 
1827 kam Graf Zichy als außerordent- | Kummer, vier Söhne, darunter zwei in 
liher Botfchafter an den faiferlich rufji- | jungen Mannesjahren dahinjterben zu 
iben Hof von Gt. Petersburg. Weber | fehen. Seine Töchter Therefe und 
feinen dortigen Empfang jchrieb er, wie, Maria Unna heirateten in die Örafen- 
wir aus dem in den Quelleır genannten | häujer Waldjtein und Kinsky. Der 
Werke des Grafen Andreas Thürheim, | Graf führte ein gaftliches Haus und eine 
des begeifterten Hiftoriographen der | berühmte Küche. Eeine Battin Sran- 
faiferlichen Atmee, erfahren, an feine cisca, die ihn um 11 Jahre überlebte, 
noch in Berlin zurücgebliebene Gemalin , und von welder ein glaubmwürdiger Ge- 
unterm 31. Juli 1827: „daß er den | währsmann, der in der Quelle benannte 
(Szar während der Manveuvers gerade Graf Thücheim, berichtet, dab fie bis 
im Lager getroffen, inmitten eines zahl- | in ihr hohes Alter eine noch ganz jugend- 
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liche Geftalt bewahrte, farb als Breijin 

von 78 Jahren. 

Thürheim (Andreas Graf). Licht und 
Schattenbilder aus dem Soldatenleben und 
aus der Geſellſchaft. Tagebuchfragmente und 
Rüdblide eines ebenialigen Militärs (Prag 
und Tepliß 1876, Dominicus, 80) S 37 u. f. 


Zichy-Ferrarid, Victor Graf (fönig- 
lich ungarifber Staatsbeamter, 
geb. zu Hie tzing nächſt Schönbrunn 
bei Wien 1. Juli 1842, geft. in Beth 
am 28. Mai 1880), von der Linie 
gihy- Kerraris. Der ältefte Sohn 
bes Grafen Felir aus deſſen Ehe mit 
Emilie geborenen Gräfin Leſſonitz— 
Reichenbach, madte er in Peſth 
fammtliche Studien durch und erlangte 
dafelbft auch die rechtswifjenfchaftliche 
Doctorwürde. Zu Beginn der Sechziger- 
Jahre übte er im Wiefelburger Somitate 
die Advocatur aus, und 1866 mählte 
ihn dasſelbe zum Bicegefpan. Schon 
1870 wurde er Abgeordneter des unga- 
rifhen Landtags und 1872 Obergefpan 
des vereinigten Gomitats Befth- PBilis- 
Solt. Aus letzterer Stellung fchied er 
aber infolge von Differenzen, die zwiſchen 
ihm und dem bamaligen Minijter des 
Innern Julius Grafen Szaͤpary ein 
traten. Er betheiligte fih nun in den 
folgenden Jahren an der Verwaltung 
mehrerer Actiengefellfchaften und nahm 
regen Antheil an den Verhandlungen 
des ungarifchen Oberhaufes, in welchem 
er Jahre lang die Stelle eines Schrift- 
führers beffeidete. Aus dem Oberhauje 
wurde er wiederholt in die Delegation 
entjendet, wo er das Meferat iiber das 
Marinebudget führte. Bei den Wahlen 
des Jahres 1878 ward er wieder in 
das Wbgeordnietenhaus gewählt und 
als Koloman Tifza feinem bisherigen 
Staatsfecretär im Minifterium des In. 


nern Gabriel Freiherrn Kemény das | 
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Handelsminifterium übertrug. berief er 
den Strafen Victor Zichy im Herbſt 
1878 als Staatsfecretär an feine Geite. 
Damals fchon erblidte die öffentliche 
Meinung in bem Grafen Victor, deffen 
Befähigung allgemein anerfannt wurde, 
den zufünftigen Sommunicationsminifter. 
Uber es jollte Doch anders fommen. 
Plöplidy) trat der Abgeorbnete Johann 
Asboth mit Enthüllungen auf, melde 
zunächſt aus politifchen Motiven flofien, 
doch aber eines perfönlichen und privaten 
Hintergrundes nicht entbehrten. Der 
nächfte Anlaß zu der Verfolgung, welcher 
der Graf endlich erlag, wurde in dem in 
Dien durchgeführten Ordensſchwindel . 
procep Sonnenberg gegeben. Da hieß 
es, außer Sabriel Barady [Bd. XLIX, 
©. 262] fei noch eine andere hoch ange- 
ſtellte Berjönlichkeit in bie fchmußige 
Geſchichte verwicdelt. Man nannte an- 
fangs den Namen nicht, aber in ben 
ungarijchen Blättern wurde bald ber 
Staatsfecretär Graf Victor Zichy als 
der Schuldige bezeichnet. Von da ab 
blieb fein Name verwidelt mit biefer 
unfauberen Affaire, und es zog ſich ein 
Netz von Anſchuldigungen und Verleum- 
dungen über ihm zufammen, Das ihn 
endlich möthigte, fein Wbgeordneten- 
manbat und jein Staatsamt niederzu- 
legen, nachdem er zwar manches gegen 
ihn Vorgebrachte hatte widerlegen, aber 
doch nicht Alles in befriedigender Weife 
aufllären können. Als dann der Graf 
fogar aus dem Peſther Zodeyclub 
binausballotirt wurde, forderte er den 
Veranlaffer diefer Mapregel, den Grafen 
Piſta Karolyi, zum Duell, wobei er den 
verhängnißvollen Schuß in die Bruft er- 
hielt, der feinem Leben ein Ende machte. 
Er war glüdlicyer Weife unverheiratet. 
Neue Freie Preſſe (Wiener polit. Blatt, 

Fol) 6. Juni 1878, Nr 2436: „Gin 
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Zwiſchenfall“ — Allgemeine Zeitung 
(Augsburg, Gotta, 49%) 3. Zuli 1879, 
Nr. 184; 13. Juli 1879, Nr. 199: 26. Juli 
1879, Nr. 207; 27. Zuli 1879, Nr. 208; 
31. Zuli 1879, Rr, 212; 28. October 1879, 
Rr. 301; 6. November 1879, Nr. 310; 
26. Mai 1880, Nr. 147, 27. Mai 1880, 
Nr. 188; 30. Mai 1880, Nr. 131 in den 
„Mittbeilungen und Gorrefpondenzen aus 
Peſth und Wien. — Kremden: Blatt. 
Bon ©. Heine (Wien, 49.) 1880, Nr. 136: 
„Braf Victor Zichy Ferraris“. 


Yorträt. Unterſchrift: „Sraf Victor Zichy⸗ 
Ferrari”. Veaa)yr sc. 


Zihy, Anton (Dihter um 
Schriftfteller, geb. im ®iefel. 
burger Gomitate Ungarns 1826). 
Der Umftand, daB in deutjchen Quellen 
Anton Zihy auch als Mitglied der 
Grafenfamilie erfcheint, erſchwert fehr 
die richtige Darftellung feiner Lebens- 
baten, die im Ganzen fehr fpärlicy find. 
Jedenfalls it Zichy eine Berfön- 
lichkeit, Die außerhalb des Streifes der 
Strafen Zihy von Bafonyfeo fleht. 
Ueber feine Familie und feinen Bildungs: 
und 2ebensgang wilfen wir gar nichts; 
22 Fahre alt, erfceheint er al8 Deputirter 
auf dem Landtage 1848, wo ihn aber 
fein gräflicher Namensgenofje Otto Graf 
Zichy in Thätigfeit und revolutionärem 
Gebaren überbietet. Schon damals, aber 
auch wohl früher, mag er als Inriicher 
Dichter in ungarifhen Journalen auf: 
getreten fein. Selbft Kertbeny, ber in 
ber ungarifchen Literatur fo ziemlich Be- 
icheid meiß, berichtet über ihn nur, „daß 
er viele Reifen in Ungarn gemacht und 
diefelben in Journalen befchrieben habe*. 
In den ungarifchen Ausgleichslandtag, 
ber mit dem f. Ginlabungsfchreiben ddo. 
Wien 14. Februar 1861 auf den 2. April 
1861 nach Ofen einberufen wurde, waıd 
auh Anton Zichy, und zwar vom 
Eomogper Gomitate gewählt, und er 
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ſprach in der 31. Sitzung des Reprä 
fentantenhaufes (28. Mai) für Die 
Adreffe (vgl. zum Verſtändniß der Sach- 
lage die Biographie Paul Jambor, 
[Bd. X, S. 60]). Diefe im gemäßigten 
Tone gehaltene Rede erfchien ganz allein 
für ſich (Peſth 1861, Emich, 80%.) und 
auch im Berein mit der Rede Paul 
Kiralyi's (ebd. 1861, LXauffer, 8%.) im 
Drud. Auch in den folgenden Landtagen 
finden wir Anton Zichy. Doch meinen 
wir, daß das Schwergewicht feiner Thätig- 
feit weniger auf politifhem als auf fite- 
rarifhem Felde zu fuchen fei, obwohl er 
auf erfterem auch einige Libelle erfcheinen 
ließ. Wir laſſen hier eine Ueberficht feiner 
in die Deffentlichfeit gelangten Arbeiten 
mit Umgehung der zahlreichen in ſchön 
geiftigen ungarifchen Journalen erfdhie- 
nenen Gedichte folgen: „A kerdeshez*, 
d. i. Zur Frage (Peſth 1861, Pfeifer, 
80.);, — „A magyar szabadelvü con- 
servativ-politika“, d. i. Die liberal-con- 
fervative Bolitif in Ungarn (ebd. 1862, 
80.); — „Ceonka miniszterium mint 
közvetitö", d. i. Ein verftümmeltes 
Minifterium als Vermittler (ebd. 1866, 
80). Mit diefer Schrift hat feine fchrift- 
frelerifche Thätigfeit auf politifchem Ge- 
biete ihren Abfchluß gefunden, und mir 
begegnen ihm nur noch auf dem dan: 
bareren Felde der ſchönen Literatur und 
der Befchichte. In diefer Richtung gab 
er heraus: „Stuart Märia Sköthon- 
ban, korrajz“,d. i. Maria Stuart in 
Schottland. Zeitgemalde (Pefth 1865, 
Vfeifer); — „Strafford. Tragedia as 
angol törtenetböl“, d. i. Strafford. 
Tragödie aus der Gefchichte Englands 
(Peith 1865, Emich, gr. 80.); — „An- 


glia törtenete a forradalomig“, d. i. 


Gefchichte Englands bis zur Revolution 
(Peith 1866, Emich, 80.); — „Crom- 
well vagy a nagysäg dtka. Törteneti 
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szomorujäteh, 5 felvonäsban“, d. i. 
Cromwell oder der Fluch der Größe. 
Geſchichtliches Drama in 5 Ycten (Beth 
1865, Emich, 80.); — „Az angol for- 
radalom törienete®, b. i. Geſchichte Der 
englifhen Revolution (ebd. 1867, 89.). 
Mehrere biographiihe und fiterarifche 
Eſſais ließ Zichy in den wiflenfchaft- 
lien Blättern Ungarns erfcheinen, und 
zwar in den Jahrbüchern der Kisfaludy- 
Geſellſchaft 1867 und 1868: „Erinne- 
tung an Karl Berczy’; — in den 
„Verhandlungen der ungarifchen Ala- 
demie" 1873, Bd. XIV: „Biographie 
des Undreas Bay’; — ebenda 1878 
eine Abhandlung über Xeffing, die als 
Vorrede zu feiner Ueberſetzung von deifen 
Drama „Nathan der Weife‘ beftimmt 
it. In dem „Budapesti Szemle“, d. i. 
Beith-Ofener Revue, 1879 veröffentlichte 
er „Fragmente aus des Grafen Stephan 
Sjehenpyi Tagebüchern“, und im Juni⸗ 
Hefte 1890 der von Hunfalvi in 
deutfcher Sprache herausgegebenen „Un- 
garifchen Revue” brachte er eine Abhand 
lung über die Auslandreiſen des Grafen 
Széchényi. Wie wir aus diefer Ueber- 
jicht feiner literarifchen Arbeiten erfehen, 
wirft Anton Zichy auf politifchem, 
biftorifchem und fchöngeiftigem Gebiete. 
Insbeſondere aber ilt es die Geſchichte 
Englands, die ihn anzieht und feinen 
Schaffensgeift drängt, dieſelbe poetifc) 
und wiſſenſchaftlich zu  verwertben. 
Anton Zichy it Mitglied des diri- 
girenden Senates der ungarifchen Aka- 
demie der Wiljenjchaften und Ghren- 
mitglied Der fprad. und fchönmiljen- 
ſchaftlichen Glafjje derfelben. Im Jahre 
1870 meldeten die Journale von einem 
propijorifihen Director des Beither Na- 
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dieſe Stelle in ziemlich ſchroffer Weiſe 
niederlegte. Ob wir es hier mit unſerem 
Schriftſteller und Dichter zu thun haben. 
können wir nicht feſtſetzen, da es in der 
Grafenfamilie Zichy Vaſonykeö auch 
einen Grafen Anton (geb. 1859), Eohn 
bes Grafen Franz und der Gräfin 
Anna Kornis, gibt. 


Der ungariihe Reichsſtag, 1861 (Bet 
1861, Oflerlamm, br. 12%) Bd. II, ©. 46. 
-- Kalkan (Nranyob). Licht: und Schatten- 
bilder zur Charakteriſtik des ungariichen 
Neichötages (Peſth 1867, Wilhelm Lauffer, 
nr. 8°.) 74. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biograpbien und Charakteriſtiken 
bervorragendfter Weriönlichkeiten. Aus Der 
Feder eines Unabhängigen (I. M. Kerr 
benn) (Prag 186%, 9. G. Steinbaufer, 
ge. 129.) 2. 321. — Kertbeng (G.M.). 
Album bundert ungariiher Dichter. In 
eigenen und fremden Ueberſetzungen (Dresden 
und Peſth 1854, Robeit Schäfer und Her: 
mann Geibel, 16%.) S. 162 und 327. — 
Asremden: Blatt. Bon Guſtav Deine 
(Wien, 4%.) 1870, Nr. 154. Tages 
preiie (Wiener politiiges Blatt, 1870, 
Nr. 158: „Aus Beltb“. — Neue Ateir 
Preiie «Wiener politiihes Blatt) 1866, 
Ar. 544: „Peſth 5. März" (Anton Zichr 
und „P. Hetilap“* über die Veifaſſungk frage. 


⸗ 
S. 


3ihy, Michael von (Hiftorien- 
und Genremaler, geb. zu Zala im 
Somogper Gomitate Ungarns 1827). Gr 
wendete jich frühzeitig der Kunft zu und 
wurde in Peſth ein Schüler Mara- 
ſt oni's, desjelben, der jpater die Maler: 
afademie in Peſth ins Leben rief, und 
bei dem er dann die Antikfenfchule be 
fuchte. Bon Peſth ging er um 1844 nad 
Wien, we er bei Waldmüller jeine 
Studien fortfegte und in den Bildern 
„Der sterbende Ritter” (400 fl.), „Christus 
am Krenıe" (60V fl.) und „Die Rıronus- 
lescentin® noch ganz im &ängelbande 


tionaltheaters, Anton Zichy, der ein- | Diefes Meifters einherfchreitet. Aber noch 
mal einfach als folcher, ein ander Wal | als Schüler Waldmüller's begann er 
als Graf erfcheint und damals, im Juni, | fehon feine eigenen Wege zu wandeln, 
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in denen fi eine eigenthümlich geftal- 
tende und fchöpferifche Kraft offenbart, 
wie Dies aus feiner Goncurscompofition 
„Das Kettangsboot" (1000 fl.) erfichtlich. 
Mebenbei bemerkt, ift eine der vielen Figu- 
ten berfelben ein Porträt feines mit ihm 
zu gleicher Zeit bei Waldmüller arbei- 
tenden Collegen Friedrich Sriedländer 
(des Znvalidenmalers). Zichy gewann 
damit den Ehrenpreis von hundert Du- 
caten. Als dann 1847 ein Lehrer ber 
Zeichen. und Maltunft für die Groß 
fürfin Katharina, eine Nichte Des 
Kaiſers Nicolaus, gejucht murbe, 
nahm er auf Rath Waldmüller's 
diefen Pollen an, und jo ging der 
zmwanzigjährige Künftfer nad) St. Beters- 
burg, wo er bis 1850 verblieb. Nach 
Defterreich zurückgekehrt, follte er wäh- 
rend der nächften drei Jahte aud 
„Künitlers Grdenwallen” von ber 
Schattenfeite fennen lernen. Wuthig 
und unverdeojfen harrte er einer freund- 
licheren Wendung feines Geſchickes ent- 
gegen, welde aud) eintrat, als er bald 
nach der Krönung des Kaiſers Uleran- 
der, welche am 26. Auguft 1856 er- 
folgte, und welche er zur Lünftlerifchen 
Darftellung brachte, als kaiſerlich ruffi- 
ſchet Hofmaler eine fefte Anftellung er- 
hielt. Er wurde zunächft mit einem Ge— 
halte von 6000 Silberrubeln auf zehn 
Jahre angeftelt und diefe Stellung nad) 
Ablauf Diefer Zeit auf meitere zehn 
Fahre verlängert. Uber der Künftler 
ſchied vor Ablauf der Verlängerung feiner 
Anftelung aus derjelben. Ein Delbild 
„Der Srfangene”, welches von feinen Geg. 
nern am ruffifhen Hofe ausgenügt 
wurde, um ihn zu verdächtigen, gab dem 
Hofminifterium Veranlaffung zu einem 
Schreiben, welches den Künftler fo ver- 
legte, daB er, ohne den Ablauf feiner 
Zeit abzumarten, nach fünfzehnjähriger 
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Thätigkeit unmuthig feine Stellung auf- 
gab. Aber der Kaifer juchte Diefe Krän- 
fung infomweit gut zu machen, daß er dem 
Künftler eine lebenslängliche Penſion 
von 2000 Silberrubeln anmeifen ließ. 
Am Jahre 1874 begab fih Zichy nad 
Paris, wo er dann feinen fländigen Auf- 
enthalt nahm. In der letzten Zeit aber 
fehrte er in fein Vaterland zurüd, wo er 
jüngit (Juni 1890) mit zwei Bildern 
für Das Arader Märtyrer-Album zum 
leberfluß den demonftrativen Pfad in 
der Kunft betrat, den ein Maler von 
feiner Bedeutung doch nicht nöthig hat 
zu befchreiten. In den Rahmen diefer 
fünftlerifhen Thätigkeit nahezu eines 
halben Jahrhunderts fällt eine große An- 
zahl mitunter fehr bedeutender Werke, 
welche, ba der Künftler lange Jahre in 
der Fremde weilte, auch nicht alle in Die 
Deffentlichkeit drangen. Wir können 
daher in Der folgenden Ueberfiht nur 
jene namhaft machen, bie entweder durch 
Ausftelungen oder aber durch Berichte 
in den Zeitungen befannt geworben find. 
Den Katalog der im Jahre 1878 im 
Kunftvereine veranftalteten Zichy- Aus- 
fielung fonnten wir uns leider nicht 
mehr verfchaffen. Wir nennen außer den 
bereits erwähnten Bildern Zichy's fol- 
gende: „Der Messias’; — „Xather anf der 
Wartbarg“; — „Der Gelehrte als Bimmels- 
stürmer"; — dann eine Suite von Zeich- 
nungen, Die, wie einer jeiner Biographen 
jbreibt, man ſich nur „unter dem Tiſche 
jeigt”, und welche es deutlich befunden, 
melche tiefen Blicke der Künſtler in die 
Nachtjeiten des Lebens und der menfd)- 
lichen Natur gethan; Die vorgenannten 
alle Aquarelle, — „Die Wallen des Teufels" 
(November 1878), ein colofjales Wand: 
gemälde für die Barifer Ausftellung; — 
„Die Kaiserin am Sarge Deak's’; — „Der 
Minsh ymischen Dernauft and Wahrheit”, 
In 
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Zeichnung ; ‚Yadishe WMärtgrer”, 
Rohfenzeihnung und Aquarel,;, — „Bo 
bist von Erde uıd sollst Erde werden". in 
gleiher Ausführung: — „Bes Eıl- 
franlein®; — „Der Iandinnker”: — „Der 
letite Besuch des Arıtes"; — „Holländischer 
Soldat in Weinlanne“; — „Der Ranger"; — 
„Der Stqhachspitiet,; — „Anerhehnjagd im 
BRusstend"; — „Ans der Zeit der spanischen 
Iudenuerfsigang” (Eigenthum des Ban- 
quiers Bloch in Warſchau), im Holz 
ihnitt aus der rylogr. Anjtalt von Aar- 
(and im 28. Bande der „Gartenlaube” 
S. 17; — „Sahelteny in Schottlaud”, im 
Holzſchnitt von RB, in „Ueber Yand 
und Meer” 34. Bd., 1875, S. 728 
und 729; — „Triumph des Bösen anf 
Erden" (1878); — „Steruschnuppen“ 1879), 
im Befiß des Directors des NRenaifjance 
theaters in Paris Victor Coning; — 
„GHespensterstande anf dem Stirdhofe”, eine 
ganze Folge Gompofitionen erotijcher 
Natur, Eigenthum der Herren Beg- 
grom und Belten in St. Petersburg; 
— Eiebzehn Bilder im Befibe des Brin- 
zen von Wales, diefe find in der Holz 
Decoration eines nach dem Maler be- 
nannten Zihy-Saales inctuſtirt; — 
auch nachdem der Künftler Rußland ver- 
lajjen hatte, erhielt er von dort immer 
noch Aufträge, fo 3. 8. ließen Die Her- 
ausgeber der Petersburger iluftrirten 
Blätter ihre Pramienbilder von ihm 
malen; für den „Jahrgang 1880 der 
„Niwa® fieferte er zwei SKunjtblätter, 
deren Gegenjtand den Yermantoff- 
ften Gedichten entnommen war; für 
1881 malte er einzelne Scenen aus 
Gogol's Roman „Bulba Taras“ , ferner 
ft zu nennen ein Jluftrationscyclus 
zu Madache „Tragödie des Menfchen”, 
welche als die ungarifche Bauftdichtung 
bezeichnet wird, zwei in Sepiazeichnung 
ausgeführte, „Lebensbilder“ bezeichnete 
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Blätter, dann eine Bleiftiftzeichnung: 
„Der Cedestagzri“. „Tuatber und der Dapst", 
Garton, alle vier in der Wiener Welt 
ausfiellung 1873; dann im Kronprinzen- 
werte: „Die öfterreidhifch - ungarifche 
Monarchie in Wort und Bild” in ber 
Abtheilung „Ungarn“ Bd. I. Heft 10 
und 11: „Entscheidung eines Praresses dark 
Sweikampf": — „Entscheidung einer Sthletht 
darh Zweikempte; — „Der Senrrsprung”: 
— „Weihang des nengeborenen Rindes bei den 
Firmaggaren": — „Der tudte Rrieger amd seine 
Breat” ; „Burschenerwehung bei evinem 
Todtenschhmens ans der Borgeit";: — „Attiles 
Gastmahl“; — „Der Weg des Csaba’; — 
„Die Wasserfee und der Königssehn";, — 
„Der garabonczas diak (der fahrende St- 
dent) und das Waisenkind*, fammtliche zehn 
Blätter wahre Zierden des Werkes. 
Seine jüngfte Wıbeit find, mie fchon 
oben erwahnt, die zwei Bilder für das 
Arader Märtyrer- Album: „Die Aradır 
Tragödie": Die gefeffelte Ungaria, von 
einem rufiifchen General feftgehalten, im 
Hintergrund der Balgen, an deſſen Stu- 
fen der Henker in der Uniform eines 
öfterreichifehen Generals (!) Das zmeite 
Bild ſtellt den „Sieg des Gonstitatisnalis- 
mas" vor. Wieder die Ungaria, und 
ein General, hinter dem die gedemüthigte 
öfterreichiiche Gamarilla, zu Füßen der 
Ungaria Betöfiie Leichnam. Beide 
Bilder, im höchften Grade unzeitgemäß, 
reißen zum Ueberfluffe vernarbte Wun— 
ben auf, und der magyariſche Maler ver- 
gißt die Greuel, welche fein eigenes 
Bolt an Tauſenden Wehrlofer und Un- 
ichufdiger verübt. Als Gegengabe für 
das Arader Märtyrer-Ulbum find von 
einem anderen nicht malenden patrioti- 
[hen Ungar zwei Wquarelle bei bem 
Spanier Benliurey Gil beftellt, und 
zwar „Die Grmordung des Grafen 
Zamberg, des Grafen Zichn und bes 
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jiebenbürgifchen Pfarrers Stephan Lud⸗ 
wig Roth", das zweite Bild aber ftellt 
die Geiſter der A854 Dpfer des magpari- 
ſchen Terrorismus in Siebenbürgen in den 
Jahren 1848 und 1849 dar, welche von 
ihren Mördern Jenci Zofika, Aler. 
Nagy, Oberſt Saros, Kemeny, 
Csepe, Öyarmati, Telefi, Szabs 
und vielen Anderen Recyenfchaft fordern 
für das Blutgericht, dem fie wider Recht 
und Gefeß unterlagen. Der Künftler- 
franz Zichy's wäre, wenn die oben- 
genannten zwei Blutblätter fehlten, nicht 
minder reich geblieben. Michael Zichn 
als Künftler ift eine geradezu elementare 
Kraft, in Auffaffung und Technik durdy- 
aus eigenartig und hervorragend. Ge⸗ 
halt- und gefüuhlvoll, den Stoff immer 
aus innerfter Tiefe padend, wirkt er auf 
unfer ®emüth oft in erfchütternder 
Weife. Er fordert mit feinen Bildern 
nicht felten offenen Widerfprudy heraus, 
wirft aber nichtsdeftomeniger damit in 
erfehütternder Welfe. Er veriteht es mit 
dichterifcher Einbildungstraft und philo- 
fophifchem Geiſte feine Motive heraus- 
zuheben und zu verbinden. In ber 
Mehrheit feiner Schöpfungen mehr düfter 
und ernft, hat der Künftler doch wieder 
Momente, wo ihm der Schalt im Ge: 
nide fit. Gr hat oder hatte doch audı 
Schüler, die er aber nad) dem Grundſatze 
feines Meiftere Waldmüller mit großer 
Strenge ausmählt, denn nur mo Bega- 
bung für die Kunft ſich unwiderleglich 
ausſpricht, will er das Lehramt üben. 
Am meiften genannt wird eıne ruffifche 
Dame, die unter dem Namen „Mary“ 
in PBarifer und Wiener Salons befannt 
geworden und ihm Die Eigenart feiner 
Technik und Wahl der Motive mit merf- 
würdiger Findigkeit abgelaujcht hat. 
Bon Seite der rujfifchen Regierung. ift 
der Künftlee mehrere Male mit Orden 
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ausgezeichnet. Ob Michael Zichy, der 
auch adelig iſt, zur Familie der Zichy ˖ 
Vaſonnykes gehört, iſt nirgend erſicht 
(ih. Jvan Nagy in feinem ungariſchen 
Adelsleriton führt Peine zmeite Adels— 
familie Zichy auf. 


Preſſe (Wiener polit. Blatt) 14. März 1878, 
Kr. 72 im Feuilleton: „Gin Künftlerleben”. 
— Mllgemeine Zeitung (Augsburg) 
18. März 1880, Nr. 78, Beilage: „Wiener 
Briefe” CXVT. v. B.(incenti) — Die 
jelbe (Münden) 25. Juni 1890, Nr. 174, 
Abendblatt. — Magler (G. 8. Dr.). 
Neues allgemeines Künftier - Leriton (Mün- 
hen, E. N. Fleiſchmann, 8%) Bd. XXII, 
S. 270. — Müller (Hermann- Wer. Dr.). 
Biographifhet NKünftler - Leriton der Gegen⸗ 
wart. Die befannteften Zeitgenoifen auf dem 
Gefammtgebiete der bildenden Künſte aller 
Länder, mit Angabe ihrer Werke (Leipzin 
1882, Bibliogr. Inftitut, gr. 120.) 5. 572. — 
Seflerreihifhe Kunfl Chronik. 
Derausgegeben von Dr. Heinrih Räbdebo 
(Wien 1879, 49.) I. Jahrg. Nr. 1, 1. No- 
vember 1878, ©. 10; Nr. 2, 13. November 
S. 24, Nr. 5, 1. December 1879, ©. 73; 
III. Jahrg, Nr. 2, 15. November 1879, 
S. 33; V. Jahrg. ©. 67, 9, 100. — 
Reue illufrirte Zeitung (Wien, 3a 
marski, Kol.) 1877, Wr. 24, 5. 374, 


Vorträt. Unterichrift. „Michael v. Zichy“. 
Zeihnung von F. We(eiß) in der voran« 
geführten „Neuen illuftrirten Zeitung”. — 
Charge. Ueberichrift: „Michael Zichy und 
feine Schülerin rl. Mary“. Bon Rlic im 
„Flob“ 9. Jänner 1881, Nr. 2. 


Ziegelbauer, Magnoald (gelehrter 
Benedictiner, geb. zu Elwangen 
in Schwaben um 1689, geft. zu Olmüß 
14. Juni 1750). Zuerft fam er in Das 
kaiferliche Stift Zwiefalten, das, wie fein 
Biograph Legipont und nad) diefem 
Pelzel fehreibt, „mit trägen, dummen, 
zanffüchtigen und doch Dabei ftolzen 
Mönchen angefüllt war". Da fah er ſich 
ganz und gar nicht an feinem Plape. Gr 
follte es auch noch befonders fühlen, als 
er nicht den Mey feiner Mitbrüder ging, 
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fondern den Studien oblag und dabei 
beicheiden blieb, noch mehr aber, ale eine 
von ihm herausgegebene Arbeit ben Bei- 
fall ber Sachkenner fanb und er dafür 
Berfolgungen und Gehäffigkeiten erfuhr. 
Als dies dem ebenfo befäheidenen mie 
geduldigen Mönch zu viel wurde, bat er 
feinen Abt, in ein anderes Kfofter treten 
zu dürfen, was ihm diefer auch gewährte, 
ivorauf er in das Benedictinerſtift Rei- 
chenau am Bobdenfee ſich begab, wo er 
einige Jahre im Lehramt der Theologie 
thätig war. Der Neichenauer Abt er- 
kannte alsbald die Gediegenheit und Die 
Kenntniffe des Mönches und ſchickte ihn 
nah Wien, um ihn daſelbſt am faifer- 
lichen Hofe die Gefchafte feines Stiftes 
bejorgen zu laffen. Während Ziegel. 
bauer dieſe Angelegenheit zu gebeih- 
lihem Ende führte, hatte er mit verfchie- 
denen Männern, die den Wiflenfchaften 
oblagen, Bekanntſchaft gemacht, aud) 
font an den Wiener Leben Gefallen ge- 
funden, fo daß er es vorzog, Die bisherige 
klöſterliche Cinſamkeit mit einem weiteren 
Aufenthalt in der Refidenz zu vertau- 
ſchen, zu welchem Zmede er in das Haus 
des Sreiherın von Lattermann 1734 
als Erzieher eintrat. Die Muße feines 
Grzieheramtes widmete er mifjenfchaft- 
lien Arbeiten in Wiens Bibliothefen, 
damals noch wenig befannten Privat- 
archiven und Sammlungen gelehrter 
Männer, die ihm zuvorkommend ent: 
gegenfamen und ihn in feinen Arbeiten, 
die fi) ziemlich raſch aufeinander folg- 
ten, förderten. Durch den Beifall, wel- 
chen Diefe Arbeiten fanden, wurde ber 
Abt Benno von Braunau, ein großer 
Sreund und Förderer der Wiffenfchaft, 
auf den jungen Gelehrten aufmerkfam, 
und alsbald berief er ihn nad) feinem 
Stifte, welchem Rufe Ziegelbauer um 
ſo lieber folgte, al8 ihm bag Klofter ein 


38 





Biegelbauer, Magnoald 


wohleingerichtetes Archiv und alle fon- 
ftigen Hilfsmittel für die Forſchungen, 
denen er fich hingab, erfchloß. Um dieſe 
Zeit befahl die Kaiferin Maria The- 
refia, bewogen durch den Rath bes 
oberfien Kanzlers Ph. Grafen Kinsky, 
ba es mit den Studien in Böhmen fehr 
jchlecht beftellt mar, für den böhmifchen 
Abel in Prag eine Akademie zu ftiften 
und Aufficht und Leitung derfelben den 
Benedictinern zu übertragen. Der Brau- 
nauer Abt Benno murde infolgebeifen 
beauftragt, .. gefchiefte und zu Diefem 
Zwecke tauglihe Männer feines Ordens 
namhaft zu machen. Gr wählte zugleid; 
mit Anfelm Defing, Dliver Legi- 
pont und Udaltich Weis unjeren 
Ziegelbauer aus, und Dieje vier 
Mönche traten in Braunau zufammen, 
um die innerliche Ginrichtung der zu 
fehaffenden Afademie zu berathen. Als 
aber 1744 der preußijche Krieg ausbrach 
und der Feind bereits die Stadt Prag 
bedrohte, ſtockten dieſe Berathungen. 
Ziegelbauer blieb defjenungeachtet 
nicht unthatig und arbeitete an einer 
Zufammenftelung ſämmtlicher Schrift. 
fteller und Befchichtsfchreiber des Landes 
Böhmen, welche mehrere Bande um- 
faßte. Das fertige Manujeript fandte er 
nach Wien zur Genfur, von wo er jedodh 
Die Arbeit, die ihn viel Zeit, Geld und 
Mühe gekoſtet hatte, troß aller Betrei- 
bungen immer nit zurüderhalten 
fonnte. Die durch den Krieg veranfaßte 
Paufe hatten aber Die Yefuiten benützt, 
um die Leitung der von der Kaiferin ge- 
planten und urfprünglich den Benedic- 
tinern übermwiefenen Akademie an fich zu 
reißen, und ihren Planen wie noch immer 
glücte ihr Vorhaben. Doc murde Die 
Akademie — das 1747 gegründete The- 
refianum — nicht in Prag, wie ed die 
Kaiferin urſprünglich im Sinne hatte, 
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jondern in Wien ins Leben gerufen. Die 
von Abt Bruno berufenen Mönde 
fehrten nunmehr in ihre Klöſter zurüd, 
Ziegelbauer aber folgte noch im nam- 
(hen Jahre einem Rufe nach Olmütz 
al Secretär des zreiheren von Pe— 
trafch, welcher eben mit Bearbeitung 
der Statuten einer zu ftiftenden gelehrten 
Alademie „Die Ungenannten” fich be- 
ſchäftigte und den gelehrten Benedictiner 
als den Mann auserfah, der ihm dabei 
behilflich fein follte. Der Kreiherr trug 
ihm Tiſch und Wohnung auf lebenslang 
an, was Ziegelbauer auch annahm. 
In Olmütz arbeitete derfelbe nun an 
einer Geichichte des Bisthums und an 
einer des Markgrafenthums Mähren. 
Als beide Werke druckfertig waren, wen- 
dete er fih an feinen Freund Pegt- 
pont, er möge ihm einen Verleger in 
Branffurt a M. oder Nürnberg ver: 
(haffen, denn die Herausgabe in Deiter- 
reich wollte er unter allen Umſtänden 
vermeiden, „weil“, wie er in einem Brief 
an feinen Freund jchreibt, „ein jeder 
Schriftiteller, der die Wahrheit liebt, 
diefe Genfur meiden und ihr ausweichen 
muß“. Aber nicht lange follte er dieſes 
otium operosum in Olmüß genießen, 
ſchon nad) dritthalb Jahren erfrantte er 
und flarb. Mit vortreffliden Eigen 
ibaften des Menfchen und mürdigen 
Priefters verband er gründliches Wiſſen, 
einen tiefen Borfchergeift und einen 
eifernen leid. Mit Bitter [Bd. XXII., 
S. 361] zugleich ift Ziegelbauer der 
eigentliche Begründer einer neuen Epoche 
in der Geſchichtsforſchung und Geſchichts 
ichreibung Mährens und gemiljermaßen 
auch Bohmens, da Beide Die Herausgabe 
der „Sceriptores Bohemicarum“ planten 
und Pittner auf Dobner, den Her- 
ausgeber der 
Bohemiae nusquam antehac edita“, 


„Monumenta historica 
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der für den eigentlichen Vater der friti- 
ſchen Sefhidhtsforfhung Böhmens gilt, 
fehr anregend wirkte. Wir fchließen diefe 
furze Skizze mit einer vellftändigen 
leberficht von Ziegelbauer's gedrud- 
ten und handſchriftlichen Werken. 


Ueberfidyt der gedructen Werke des Magnoald 
Diegelbaner. „Mancipatus illibatae Virginis 
Deiparae* (Constantine 1726, Sumptib. 
Joann. Pfizzer, 130 &., fl 80.). — „Trium- 
phale silentium, das ift figprangendes Still: 
ihmweigen oder bevliane Bruderfhaft zur 
Außreittung der grundboien Gemohnbeit zu 
ichelten unter dem Namen des großen Nit- 
terd und Martur Beorgti zu Oberze in der 
Injul Reichenau im Jahre 1727 aufgerichter” 
(Sonftanz 1727, Leonh. PBarcus, 137 ©., 
80.), obne Angabe jeines Ranıens. -- „re 
digt auf Das Feſt des bi Marcus in der 
Münſterkirche au Reichenau“ (Hol. Drudort 
und Jahr unbekannt); ein Auszug ftebt im 
„Areiburger SKırchenblatte” 1874, Wr. 40 
und 41. — „Red -Berfailung von dem oil: 
mögenden Beyſtand des bi. Erz Vatters De: 
nedictt in der letzten Sterbfiund”" (Gonſtanz 
1730. Job. I. Neye? 178 &, 80). — 
„Biltorifhe Nachricht von der St Georgen- 
Aabne, jo vor Jeiten der deutiche Adel in 
Religions: und Weichöfriegen geführt bat“ 
Wien 1735, mit 1 Rupfer, 63 2. 49%). -- 
„Leben und Geichichten des bi. Stepbanus, 
worinnen die Piärogativen mit Verehrung 
des bi, Erzmartyrers in der kaiſerl. Haupt- 
und Reſidenzſtadt Wien erſten und vor: 
nehnften Watronen gründlich vorgetragen 
werden” (Mien 1736, 4%). — „Novissima 
de negotio sarculeorum, hoc est opus par- 

mysteriv immaculutae 

eonceptionis B. V. Mariae, qua vadem 
virgo Deipara ut sine labe concepta clap- 
sis temporibus et culta fuit et a nobis In 
posterum est“ «(Rezii [Ausır.] 
1737, 395 2, Aol.); enthält auch die erfte 
ebenangefübrte Schrift. - „Pretium max- 
num redemptionis humanae, seu de sacra- 
tissimo sanguind® D. N. Jesu Christi, de 
reliquise in quibusdam 
ecclesiis cathollcils ac monnsteriir asıer- 
vantur® (Rezii 1737, Chr. Joh. Hueth, 
x®.) — „Novus rei literariae Ord. S. Be- 
ned. Conspertus, opus ad perfectan histo- 
riae Bencedirtinae cognitionem summe ne- 
(Ra- 


thenicum de as. 


enlenda 


quo nonnullae 


cessarium. l'ars 1. vol zenerali.“ 
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tiebonae 1739, Typ. J. Casp. Memmel, 
322 6. ol); iR nur diefer erfie Theil er« 
men. — „Meyorl Einblemata, slve loca 
quaodam ox Ad. Adami ad tractatus 
pacls westphallcae quondam legati nuper 
ex authentico ezemplari odita historia de 
Pacificatione westphallen a J. God. de 
Meyorn interpolata, inversa vel om! 
prorsus, hine Inde notata vol dellbata® (Rı 
sbonae 1739, Typ- et Impens. Memmol 
89 &.. 4%); ohne Mngabe feines Namens, 
— „Bält. IT. adornarlt P. Joh. B. Kraus“ 
(Ratisbonao 1760, Radimayr, 52 und 89 S., 















4); ohne Namen. — „Snera sponsalia 
virginem Deiparam Inter et duodenos 
soolites® (Ooloniae 1740, Gotih. Joh. 


Pittner, 8%.). — „Epitomo historica ragii 
tiber ot exempti in regno Bohemine 
antiquissimi monasterii Brevnoviensls vulgo 
8. Margarothao O. 8. B. prope Pragam“ 
(Coloniae 1740, Pittner, 334 ©., Fol, mit 
Abbildung des Stiftes). „Disquisiuo 
sacra numismatien de origine, quiddit 
virtute ploque usu Numismatum seu cru- 
cularım 8. Benedieti abbati 
per St. D. N. Benedietum XIV. inntau- 
rato ad precen Kys. D. Bonnonis ib. ei 
exempti Monast. Brzenoriensis abbatis« 























(Viennao 1749, Typ. Leop. Kallwada, 
an e. obne Namen. — „Historia 
didactiea de 8. Crucis cultu ei venera- 





tione In ordine divi Benedicti“ [Vindo- 
bonae [in bibliopol. ad sig. aurel velleris] 
1746, 343 2., 4%. mit 8 Kupfer). — „De 
Sanguine Christi et aliis rellgulin in regio 
Vindobonenst 8.’Clarae monasterio asser- 
vatis“ (1749). — „Rapferliche und fünia- 
uiche Jandaeihichten” unter dem Ramen De 
nantius Diana (Köln 1749, 89). — „Centi- 
follum Camaldulense, alve notitia sorip- 
torum Comaldulensium, quam eeu Prodro- 
Imum exceptura est bibllotheca P. P. Ca- 
imeidulenslum® (Venetlis 1750, Typ- 
Albrizzi, Fol. maj., 96%). -- Rad feinem 
Tode erihien: „Historia Nterarine 
Ord. 8 Bened. Recensult, auzit jurisque 
publiei feet P. Oliverlus Legipon- 
tun 0.8. R. ad 8. Martinum ma). Colo- 
nie coenobita® (Aug. Vind. 1754 Sumpt. 
Mart. Veith 1754) 4 Tomi, Follo. Pars I, 
8: „Studioram In O. 8. B. ori- 
gines, progressun, colebriores scholas, 
bibllothecas, archiva ac rei  Iiterarine 
eimella horumque custodes ropraesentat“, 
Pars IT, pas. 564: „Historia artlum ot 
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sclentiarum Inde ab aero 8. Benedicti ad 
mostra usque tempora apud Bonedictines 
excultarum®. Pars III, Pag. 674: „Bio- 
graphica, virorum Mustrium vitas, seripte 
exhlbet“. Pars IV, p. 731: „Bibliogra- 
phiea sive Bibliotheca Benedictina histw- 
rieo-eritiea realis“. — In dandſchrift binter- 
ließ er: „Olomuelum sacrum quo historia 
ocelesiastica Moravisc et oJus Episcopatus 
exponitur“ Tomi 3, Fol. — „Infulao doctae 
in Germania“ Tomi 2, 4%. — „Eplstolae 
variao Ponufcum, Cardinallum, Archjepl- 
scoporum, Episcoporum, Abbatum ot alk 

ram ab a. 560 ad a. 1715 cum annotationl- 
bus“ Tomi 4, 4% — „Sacrao Eremi in 
Orients ot Oceidente celebriorer“ Tomi 
4%. — „Nova ot votera epitaphia eccleal 
eathedralls Olomucensis“. — „Commen 
tarius brevis et jucundur itineris Däi Ba- 
ronis de Rozmital“. — „Bibliotheca bohe- 
mia, in qua notitin traditur auetorum, 
aul seripsere de rebus bohemicie“. 
„Notas in commentarios Rabani Maurit. 








Denerreihiihe Rational: Gncoklo 
pädıe von Gräffer und Gaitann (Wien 
1837, 8), ©. VI, 8. 201. — Gotifher. 
Neueftes aus der annuthigen @elebriamteit 
(1751, Ofgrmann) Rr. 8. — Belzel (Bram 
Mart.). Abbildungen böhmiiher und mäb- 
tüicher Gelebrter und Rünfler u. . m. (Prag 
1782, 8%) Theil IV, S. 109-116. - 
(Dunters) Radrihten von verflorbenen 
@elebrten, Bd. III, Theil 4, ©. 886 
d’Elvers (Wbrifttan). Hiftorifche Literatut. 
aigihte von Mäbren und Defterreihiic- 
Schlehen (Brünn 1850, N. Robrer, ar. 6.) 
2.39, 212, 223, 297, 258, 269, 296, 301. 
341, 499. — Saxii Onomasılcon littera- 
rium P. VI, p. 372. 





Vorträt. Ddne Angabe des Zeihners und 
Steger im Welzel's Abbildungen (89). 


Rod if der Auguſtin Ziegelbauer, der 
in Grat debte, zu gedenten, eines Hand- 
werkers von Haus aus, der aber jede Mube, 
die ıhm das Handwerk übrig lieb, benügte, 
um zu zeichnen, was ibm eben vorlag. Gin 
Kumffreund bekam eines feiner Blätter zu 
Geſicht, lies ihm rufen und von ihm 
Ofterei bemalen. Als dies febr aelunaen aus- 
fiel, aab er ibm die Aufgabe, jein Bildnis 
r6 Gönners) und eine Anfiht von Grad 
auszuführen, auch dies fiel ſebt aut aus. 
Nun brachte der Runftfteund den jungen 


an 





diegelhaufer, Georg Julius 


Ztegelbauer in die Akademie, wo deifen 
Stubienföpfe und Gruppenbilder bald allge 
meinen Beifall fanden. Dies Alles fällt in 
den Anfang der Scchhziger-Sabre. Die mei: 
teren Erfolge des jungen Künftlers find uns 
unbefannt. Waftler's „Steiriiches Künftler- 
Leriton” enthält feinen Namen nicht. (Tage: 
poR (Gras) 1863, Nr. 14]. 


Ziegelhaufer, Georg Julius (Schau- 
fpieler, geb. in Wien 1770, geft. da: 
ferbft 15. Zuni 1820). Er entftammt 
einer alten angefeflenen Wiener Bürger- 
familie. Der Sohn eines Magiftrats- 
rathes, war er von deffen achtzehn Kin- 
dern eines der jüngeren. Seine früb- 
jeitige Neigung zum Theater, welche von 
Seite der Eltern mit allen denfbaren 
Mitteln unterdrüdt wurde, da zu jener 
Zeit der Schaufpielerftand fozufagen für 
unehrlich galt und in befferen Familien 
gemieden murde, ließ fih nun einmal 
nicht bannen, und indem er feinen Bami- 
liennamen fürzte und in Ziegler ver: 
wandelte, trat er bei ber Geſellſchaft 
des Theaterditectors Seipeflt ein, 
beffen Schaufpielhaus damals ſich in der 
Borftadt Landſtraße befand. So hatte 
er den Brudy mit feiner Familie befiegelt. 
Doc, gelang es einem alten bewährten 
Breunde derfelben, den XThespisjünger 
mit den Seinigen zu verfühnen. Nach) 
des Baters Tode fam Ziegelhaufer 
auf das Theater in der Joſephſtadt, Das 
damals unter Karl Mayer's Leitung 
fand, der mit feiner Gefellfchaft wäh⸗ 
tend der Sommergzeit im Bürft Liech- 
tenftein'fhen Hoftheater zu Feldsberg 
an der Thaya in Niederöfterreich Vor- 
ftellungen gab. Als der Fürſt für fein 
Theater eine befondere Gefellfhaft zu- 
fammenftellte, mählte er aus ber 
Maye r'ſchen die brauchbarften Mit- 
glieder und unter dieſen auch unferen 
Ziegelhaufer. Alsdann die Befellfchaft 
wieder beim Tode des Fürſten aufgelöst 
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wurde, ftand Ziegelhaufer brodlog da. 
So trat er denn, es war Die Kriegsepoche 
des Jahres 1797, in bie Meihen der 
Baterlandsvertheidiger, nahm aber.nadı 
gefchloffenem Frieden, ohne fich eben be- 
merfbar gemacht zu haben, wieder feine 
Entlaffung. Run verfuchte er es mit Gaft- 
rollen in Schikaneder's GBefellichaft, 
aus welcher er dann in jene des Direc- 
tors Marinelli im Theater in der Leo⸗ 
poldſtadt fam. Un Demfelben blieb er 
durd) 13 Jahre, 1798 — 1810, und 
wirkte meift in komiſchen Bartien, im 
Bache der Pantoffelmäanner, bornirten 
Geden u. d. m.. Als dann Ferdinand 
Graf Pälffy im Theater an ber 
Wien auch die Xocalpoffe in fein Meper- 
toire aufzunehmen Anftalt machte, er- 
bielt Ziegelhaufer ein Gngage- 
ment, Das er aber fehon, da die Rocal- 
poffe in Diefem Theater feinen rechten 
Boden fahte, megen Mangels an Be: 
fhaftigung nach einem Jahre aufgab. 
Er fehrte mieder auf das Theater in der 
Leopoldſtadt zurück. Dort aber geftal- 
teten fich für ihn, da mittlerweile Ignaz 
Schufter fib fein Publicum erobert 
hatte, die VBerhäftniffe ſchwieriget. Dazu 
hatte ihn ein fehr jchmerzliches Nerven- 
leiden befallen, und in dieſer Zeit, 1812, 
wo er fich mehr und mehr zurüdzuziehen 
begann, gründete er das befannte Tafchen- 
budy vom k. ?. priv. Theater in der 
Leopoldftadt, die fpätere „Thalia“, und 
führte es bis an fein Lebensende fort, 
worauf e8 von feiner Witwe, dann von 
oh. Nep. Bogl, zulegt von feinem 
Sohne viele Jahre noch fortgefeßt wurde. 
Ziegelhaufer mar ein trefflicher Ko- 
miter feiner Zeit und mit Hafenhut 
zufammen ergößte er weidlich das Publi- 
cum. Bon feinen Rollen nennen wir den 
Doctor Shnipl in Kringſteiner's 
„Eheſtandsſcenen“,den Hafnermeifter 


Biegelhaufer Karl 


Schlegel in Schikaneder's „Bürger- 
lien Brüdern”, den Herrn von 
Barthel im „Pumpernidel’. Auch in 
feinen eigenen Stüden fchrieb er fich 
gute Rollen, und aus feiner Feder floffen 
mehrere feinerzeit öfter aufgeführte und 
gern gefehene Localpoſſen, von denen uns 
bekannt find: „Die Epeculationsgeifter“, 
„Der Automat”, „Der Gcyufterfeier- 
abend", „Der Bäderaufzug in Wien“, 
„Die Rappländerin oder der betrogene 
Vormund‘, „Die Zufammenfunft in 
Baden“, „Die Feuerfönigin im Reen- 
reich”. Doch feheinen alle diefe Stücke 
Manufcript geblieben zu fein, ba wir fie 
in Bücherfatalogen vergebens ſuchen; 
auch wurden fie bald von den lebens: 
fräftigeren Stüden eines Bäuerle, 
Gleich, Meisl und Anderer ver 
drängt, wie Diefe dann jenen eines Rai- 
mund, Reſtroy, Raifer und Anderer 
weichen mußten. 

Noch find zu erwähnen: 1. Georg Ziegel: 


bauler, den wir ini erften Viertel unfere® 
Jahrhunderts als Srotesktänzer einer Wiener 


Bühne aufgeführt finden. Die Arınnerung an | 


ibn bat ſich Durch ein von Lavos lithonre- 
pbirtes Bildniß (12%) mit der Unterichritt: 
„Beorg Ziegelbauier, | Grotesktänzer“ er- 
balten. Ob derfelbe nicht mit obıgem Schau⸗ 
irieler @eorg Julius Ziegelbauijer iden- 
tih if? — 2. Johann Siregelbauier, 
ein Zonfünjtler, der ın der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrbunderts in Wien lebte und 
offenbar wie der Vorige und wie die Aclgen- 
den zu derſelben Bürgerfamilie nebort, auf 
velher der Localkomiker Georg YJulıus 
Rammt. Bon Johann Jirgelbauicer 
find mehrere Gompofitionen im Stich er- 
ſchienen: „XII Varistions p 2 violons sur 
air: A Schüsserl und a Reindi“ (Bien 
1798, Artaria); „AÄXIV 
Yandtänze für das Claviet“ (ebd. 1798), — 
„XII öfterreihiihe Ländlertänze für das 
Aortepiano. Zweiter Zbeil” (ebenda 1799). 
Gerber (Ernſt Ludw.). Neues biftoriich.bro- 
nrapbifches Lerikon der Tonkuͤnſtler u. f. w. 
(Leipzig 1814. Mübnel, ar. 80.) BRd IV, 
Sp. 6412) — 3. 
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oͤſterreichiſche 


Karl Zıegelbauier. alten Meißener Geſchlechtes, 


Btegefar 


(geb. 1800 in Wien, geit. 2. October 1866). 
ein Sobn des Localkomikers Georq Aulius. 
Fr jchrieb in veridjiedenen Wiener Jour⸗ 
nalen Grzäblungen und Gedichte. Nach den 
Zode des Baters übernahm deſſen Witwe 
die FZortiegung des in „Thalia“ umgetauften 
Taſchenbuchs; nah dem Hinicheiden ber 
Mutter führte e8 Johann Nepomuk Voal 
1843 — 1849 fort, worauf e8 Karl Ziegel: 
hauier fortiepte, des 1862 anläßlid des 
fünfzigjäbrigen Gricheinens dieſes Zafchen- 
buche in demielben einen geſchichtlichen Rüd: 
blick veröffentlichte, welcher zur Ghbaraßteriftit 
der älteren Wiener Piteraturzuftände manche 
intereifante Einzeinheiten enthält. [Areniden: 
Blatt. Non Guſtav Heine (Wien 1866) 
Nr. 275.) — 4. Leopold JZrenelbauicr 
(geb. in Wien 1813), ein Zobn Johanns. 
deijen unter Wr. 2 Erwähnung geihab, trat 
ım April 183% als Zönling in die Pf. Wa 
denne der bildenden Nünfte. Ueber jeine Gr: 
folge im Gebiete der Kunſt fehlen uns alle 
Nachrichten. 5. Sebaftian Ziegel: 
bauier lebte in Der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts, in den Tagen, als unter 
Wolfgang Holzer, der zu Herzoa Albrecht 
ftand, fih die Wiener Bürger gegen KRaiier 
Attedridh III. erhoben. Als dieſer dann ın 
Wien einzog, war es eine jener erften Sant: 
lungen, Daß er cımen neuen Bürgermeiſtet 
wäblen lied. Zebaftian Ziegetfhauſec 
wurde ausgerufen. Tas Volk lärınie darüber 
erflärte dıe alten Ordnungen, feine Freiheiten 
durch diefe Wabl verlegt. Ta dankte Ziegel: 
baufer ab, und Die neue Wahl fiel au 
Wolffgang Dolzer, unter dem nun Die 
Unruben nur noch Fefuger ausbrachen, bie 
et gefangen genommen und nach richterlichem 
Spruche yeviertbeilt wurde Aller Wubr 
ſcheinlichkeit nach in Sebaſtian Ziegel« 
baujer ein Ahnderr aller obengenannten 
Träger ſeines Namens. [Majlarb (Jobann 
Graf). Geſchichte des öſterreichiſchen Kaiſet 
ſtaates (Hambura 183%, Perthes, 8%) Bo. I, 
Seite 289 


Ziegeſar, Karl Wilhelm Freihert 
(f. & Generalmajor und Ritter 
des Maria Iherefien-Drdens, geb. zu 
Durlach im Großherzogthum Baden 
1717, geft. zu Preßburg in Ungarn 
25. September 1781). Der Sproß eines 
trat er, 





Ziegeſar 


16 Jahre alt, in ein kaiſerliches Weiter: 
Regiment. Im Kriege gegen die Türken 
focht er bereits als NRittmeifter, im öfter: 
reichifchen Grbfolgefriege 1740 — 1738 
als Major. 1752 wurde er Oberftlieute- 
nant und im Februar 1758 Oberft in 
dem fpäter rebucirten SKürafjier -Regi- 
mente Benedict Graf Daun. Im fieben- 
jährigen Kriege erfocht er ſich die höchfte 
mifitärifhe Auszeichnung, das Maria 
Thereſienkreuz. Zuerft that er fich bei 
Meißen 21. September 1759 hervor, 
indem er unter Gommando des Generals 
Brentano eine auf deſſen Gorps un- 
geftüm anrüdende fechshundert Weiter 
ftarke feindliche Abtheilung angriff, nadı- 
dem er das erfte Glied feines Regiments 
hatte die Musketen abfeuern laflen, an 
der Spitze der Seinen in die feindliche 
Savallerie mit allem Nachdruck einhieb, 
zuerft diefe, dann die ihr folgende In— 
fanterie zerfprengte und ihr vier Ge⸗ 
fbüge abnahm. Eine nicht minder glän- 
sende Waffenthat vollführte er bei Tor 
gau, wo er mit feinem Regimente in 
einem lebhaften Angriff die feindliche 
Gavallerie, dann auch die nfanterie 
zurüdwarf, vollends zerfprengte und 
mehrere Befchüße megnahm. Dann griff 
er mit gleihem Grfolge die preußifchen 
von General Yemwald befehligten Gre- 
nadiere an. Wei diefer Gelegenheit am 
rechten Knie durch einen Streiffchuß ver- 
wundet, ließ er fi nur feine Wunde 
verbinden, dann aber fehrte er wieder an 
die Spige feines Regimentes zurüd, mit 
welchen er in diefer Schlacht mehrere 
Bahnen erbeutete und 18 Officiere und 
300 Mann gefangen nahm. Zufegt zum 
&Beneralmajor befördert, ftarb Freiherr 
Ziegefar in Ungarn im Xlter von 
64 Jahren. 
Thürheim (Andreas Graf) Gedenkblätter 
aus der Arıegsaeichichte ver f. f. ofterreichiich- 
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ungarıichen Armee (Bien und Zeicen. Bro» 
chasta, gr. 8%.) Bd. II, S. 632, Jahr 1739. 
Zieglauer Edler von Blumenthal, 
Ferdinand (Gefhichtsforfher, geb. 
zu Bruned in Zirol am 28. Februar 
1829). Gin Abkömmling der Tiroler 
Samilie Zieglauer, über melde bie 
Quellen unter Joſeph von Zieglauer 
[S. 44] Näheres melden. Er befuchte 
das Gymnafium und die philofophifche 
Facultät der Innsbrucker Hochfchufe, 
hörte zum Theil an derfelben, dann an 
jener zu Wien die Rechtsmiffenfchaften, 
trat aber, für das Studium der Ge- 
ſchichte fich entfcheidend, 1852 in Das 
von den Profefforen Aſchbach und Bo- 
niß geleitete Seminar für allgemeine 
Geſchichte, in welchem er drei Jahre 
blieb, und als 1855 das Seminar für 
öfierreichifche Geſchichte errichtet worden, 
wurde er einer der ſechs Zöglinge des⸗ 
felben. Nachdem er das Doctorat der 
Philoſophie erlangt hatte, erfolgte 
mit allerhöchſter Entſchließung vom 
28. September 1856 feine Grnennung 
zum außerordentlihen Profeffor der Ge⸗ 
fhichte an der Rechtsafademie in Her- 
mannftadt, feine Beförderung zum ordent- 
lien Profeſſor an diefer Lehranftalt aber 
mit ab. Entfchließung vom 2. November 
1862. Zur Zeit ift er mit dem Titel eines 
Regierungsrathes Profeffor der öfterrei- 
chiſchen Geſchichte an der k. k. Kranz- 
Fofephs-Univerfität in Gzernomiß, außer⸗ 
dem Mitglied der Prüfungscommiffion 
für das Lehramt an Gymnaſien und 
Realfchufen und der recdhtshiftorifchen 
Staatsprüfungscommiffion. In feinem 
Fache auch fchriftftellerifeh thätig, hat er 
Folgendes durch den Drud veröffentlicht: 
„Hurteneh, Graf der sächsischen Aation und 
die Siebenbürgischen Yarteikämpfe seiner Zeit. 
169%9—1703. Ha den Burllen des Ardius der 
bestandenen sirbenbürgischen Mafkanylei und des 


Sieglauer, Iofeph von 


sägsischen Aetionslerhius in Yermannstadt® 
(Hermannftadt 1869, Steinhaußer, 80., 
II und 472 S. und Beilagen, 1872 
ebenda, 80 S.); — „Zur Geschichte der 
Rrengcopelle in der Elisabethuorstadt uon Ber- 
mennstadt" (Hermannftadt 1875, Filtſch, 
80.), auch in ungarifcher Spradie, — 
„Abhandlung über die Zeit der Entite- 
hung des fogenannten älteften öfterreichi- 
fhen Landrechts“ (im Zännerheft 1856 
der „Sigungsberichte philofophifch-Hifto- 
rifher Claſſe der Paiferlichen Akademie 
ber Wiffenfchaften");, — „Drei Jahre 
aus der Nakocznfchen Revolution ın 
Siebenbürgen. Bom Ausbruche der Be- 
mwegung bis zur Schlaht von Gibo. 
Größtentheils nah handſchriftlichen 
Quellen des faiferlihen Kriegsarchivs“ 
(im VIII. Bande der „Neuen Kolge des 
Archivs Des Vereines fiir fiebenbürgifche 
Yandesfunde‘ S. 163— 283), — „Ge: 
fchichte der Sreimaurerloge St. Andreas 
zu den 3 Seeblättern in Hermannftadt 
1767 — 1790° (1876); — „Die poli- 
tifche Reformbewegung in Siebenbürgen“ 
1881); — „Die Befreiung Ofens von 
der Türkenherrfchaft 1688" (1886). 
Trauſch (Zofepb). Schriftfteler-Leriton oder 
kiograpbijch-literariiche Denkblätter der Sieben 


bürger Deutſchen (Nronftadı 1871, Ich. Bött, 
ar. 8%.) Bd. III, Z. 533. 


3ieglauer, Jofeph von (Tiroler 
Yandespertheidiger, geb. in Süb- 
tirol 1774, gef. zu Briren am 8. No- 
vember 1865). Ueber Die Ramilie 
Zieglauer, die fpäteren Zieglauer 
von Blumenthal, geben die Quellen 
näheren Befcheib. Unfer Joſeph befand 
ji) als Knabe ein Zahr in einem RMilitär- 
inflitut und menbdete ſich dann dem 
Handlungsmefen zu. in welchem er durch 
vier Jahre thätig war. Aber ebenfo 
wenig wie ber Beruf des Soldaten 
wollte ihm der faufmännifche genügen, 
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und er entfchloß ſich, die priefterliche 
Laufbahn einzufchlagen, und beenbete 
die theologifhen Studien zu Brixen. 
As 1797 der Kriegslärm durch das 
Land Tirol fhalte und Alt und Jung 
zu den Waffen griff, eilte auch er unter 
die Fahne und zog mit der Bruneder 
Compagnie bis gegen Feltte hinab. Drei 
Jahre fpäter, 1800, als Tirol wieder 
bedroht war, marfchirte er zur Deckung 
der Landesgrenze mit derfelben Gom- 
pagnie auf den Arlberg, an deſſen Buße 
in Stuben Der Feind fich bereits gelagert 
hatte. Im denfwürdigen Jahre 1809 
zog er aber als Feldcaplan mit der Ster- 
jinger Compagnie auf den Berg Siel, 
wo er Durch begeifternde Grmunterung 
und feinen thätigen Beiftond fih um 
fein Vaterland verdient machte. Nach 
gefdyloffenem Frieden Lehrte er wieder 
zu feinem geiftlihen Berufe zutück und 
wirkte bis an fein Lebensende als ſchlich 
ter Localcaplan in Muͤlland und Senior 
der Didcefe Briren. 

Nolls- und Schüpen Zeitung (Inns 
brud, 49.) 20. Jahrgang, 17. Rovember 
1865, Nr. 139: „Mittbeilung aus Briren“ 
— dremden-Blatt. Von Buftar Heine 
(Wien, 49.) 1865. Nr. 324. — Kametad 


(Miener Zoldatenblatt, 49.) 1865, Wr. 95 
[ichreibt ihn unrichtig Jıegelauer). 


Ueber die Familie Pieglauer. Der Adel der 
Familie Ziegalauer ftamnıt aus unjeren 
Jahrhundert, und zwar aus jener Zeit, ba 
nody die Wiichofe als jouperäne Zürften das 
Recht der Adelöverleibung befaßen. Johann 
Anton Zieglauer, ein Bruder oder naber 
Verwandter unieres Sofepb, war 2anp- 
mwebrhbauptmann und Npotbeler au Bruned 
ın Tirol und wurde von dem Grafen 
Lodron, Fürſtbiſchof von Briren, 1804 mit 
dem Prädicate von Blumenthal in den 
Adelftand erboben. Dann erbielt er ven 
Raler Franz 1. ddo. Wien 1. October 
1805 die öfterreihiiche Adelftandsbeftätigung. 
Ron diefen Jobann Anton unmittelbar 
oder von feinem Sobne ſtammen die noch 
vorhandenen Zieglauer von Blumen 
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tbal, und zwar P. Eaffian Zieglauer 
(geb. in Tirol 178%, geft. zu Straß in Steier- 
mark 25. Jänner 1858), Sapitular des Bene: 
dictinerftifts Adınont, Hofmeifter zu Saring- 
bof und “ubelpriefter, einer der ausgezeidh: 
netften Prieſter jeines Stiftes. ſGratzer 
Zeitung, 1858, Wr. 28]; dann Eduard 
Zieglauer von Blumenthal (geb. au 
Bruned 23. Zuli 1841), fürftbiichöflich briren- 
ſcher geiftliher Ratb, Dekan, Pfarrer und 
Schulcommiſſär zu Windiichmatrei in Tirol, 
jest Defan und Pfarrer zu Lienz im Puſter— 
tbale; und Ferdinand Zieglauer von 
Qlumentbal, deſſen beiondere Lebens 
ſtizze ©. 33 ftebt. 

Wappen. BSetbeilt. Rechte ſechsmal abmechielnd 
von Gold und Schwarz ichrägredts getheilt; 
lint8 ebenio in gleicher Weile und Reihe von 
Silber und Roth getheilt. Darüber ein grün 
gelleideter Arm, in der blößen Hand einen 
Birfhitupen (kurzes Gewebr) zum Schuſſe 
bereit gegen die obere rechte Schildesede 
baltend. Auf der auf dem Schilde aufliegen- 
den Krone ftebt ein offener Flug. rechts von 
Gold und Schwarz fchragrehts ſechsmal ar- 
tbeilt, lintS von Silber und Roth ebenio 
ſchräglinks getheilt. Die Helmpdeden find 
rechts ſchwarz mit Gold, links roth mit 
Silber unterlegt. 


Ziegler, Anton (Schriftftelfer, 
geb. in Wien 1793, geft. dafelbft im 
Verforgungsbaufe 17. Februar 1869). 
Ueber feinen Bildungs. und Lebensgang 
wiſſen wir gar nichts. Frühzeitig begann 
er zu fehreiben, und eine Anzahl von 
Werfen, von denen einzelne wiederholte 
Auflagen erlebten, machte jeinen Namen 
bald in weiteren Streifen befannt. Da fie 
in den Bücherfatalogen gar nicht ver- 
zeichnet jtehen, einige von ihnen aber 
durch die bildlihen Beigaben, namentlich 
die „Memorabilien” fünftlerifchen Werth 
befigen, fo führen wir fie weiter nnten 
nach der Reihenfolge ihres Erſcheinens 
an. Im Bemwegungsjahre 1848, in mel- 
chem Ziegler Mitglied der Wiener 
Nationalgarde (im Wiedener Bezirke) 
mar, machte er fich durch ein Placat be- 
merfenswerth, welches er im Juni an 
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die Mitglieder der alademifchen Legion 
richtete, und in welchem er die Grmor- 
dung feines 23jährigen Sohnes Anton, 
Hiftorienzeichners und Garden der afa- 
demifchen Legion, meldet. Derfelbe fei, 
wie das Placat provocirend berichtete, 
auf feiner Hunftreife nach Dresden in 
Prag „am Pfingfimontage den 12. Juni 
1848 mit dem deutfchen Bande auf Der 
Bruft und in der Wiener afademifchen 
Uniform gefleidet, meuchelmörderifch aus 
dem Fenſter herab von einem Czechen 
erfchoffen und Tiege neben zahllofen 
deutfehen Brüdern in feinem Blute auf 
den Straßen von Prag u. f. w.“ In ber 
ganzen Notiz ift nicht eine Sylbe wahr 
gemwefen, und Dr. Anton Bed deckte 
dieſe haarftraubende Lüge in der „Breffe” 
1848, Nr. 12 in dem Artikel: „Gin 
Opfer der bfutgierigen Czechen“ auf. 
In der That wurde Zieglers Gohn 
bald nach Erfcheinen des Placates in den 
Straßen und Kaffeehäufern Wiens ge- 
fehen, mo er wohlgemuth erzählte, wie 
er auf den Barricaden in Prag mit- 
gefochten. Anton Ziegler, der Vater, 
hatte es aber unterlafen, das Placat zu 
widerrufen. Diefe Epiſode gehört zur 
Signatur des Jahres 1848 und feiner 
Greigniffe in Wien. Diefer Sohn Anton 
aber diente vom 28. bis 30. October als 
Dfficier der Wiener Mobilgarde und 
wurde feit jenen Tagen von feinem 
Vater neuerdings vermißt. Db er wieder 
gefunden morden, darüber fchmeigt die 
Geſchichte Anton Ziegler (der 
Vater) hatte noch früher, ehe er jenes 
nichtemwürdige Placat verbrochen, am 
3. April 1848 mit einem volfsbeglüden- 
den Journal debutirt, das ben Titel 
führte: „Das große freie Defterreich. 
Ein Volksblatt zur Belehrung und un- 
parteiifchen Mittheilung aller politijchen 
Begebenheiten im In- und Auslande*, 


Ziegler, Anton 


als deſſen verantwortlicyer Rebacteur er 
felbft genannt war. Dasfelbe erfchien bei 
Hof. Keck und Sohn wöchentlich in 
einem aus 4 Xertblättern beftehenden 
Drudbogen in gr. 80%,, hauchte aber mit 


ber vierten Nummer fein eben aus. 


Nach diefer wenig erquidlichen Epiſode 
aus feiner fchriftfielerifchen Thätigkeit 
im Jahre 1848, Die aber den Mann doc) 
ziemlich deutlich charakterifirt, fehren wir 
zu feinen im Bormärz erfchienenen 
Schriften zurüd. Diefe find: *,Bil- 
lie Darstellung dr Evangelien anf 
alle Sonn- und Seiertoge in ymei Bänden mit 
120 Bilderbeilagen" ; — *, Galerie ans der 
österreichischen Baterlandsgeschichte in 3 Bünden, 
mit 137 Bilderbeilagen' ; — *, Baterländische 
Immortellen ans dem Gebiete der üsterrei- 
chischen Seshidte.... in 3 Bänden mit 
39% Bilderbeilsgen" (Wien 1838, 40.); — 
„Memorabilien des In- and Auslandes für 
ongiehende Weltbegebrnhriten u. 5. w., ans meh- 
reren Jahrhunderten gesammelt und mil Seder- 
zeithnungen von dem k. k. Brofessor Petet Joh. 
Brp. Origer onsgentattet in einem Bande mit 
96 Bilderbeilagen" ; dieſes und das vorige 
Wert behalten durch) des  trefflichen 
Künſtlets Geiger [Bd. V, S. 123 
u. f.] Zeichnungen, in welcdyen ſich defien 
ganze Genialität ausfpridht, bleibenden 
Werth, — „Paterländishe Bilderhronik 
aus der Gesthichte des österreichischen Kaiser- 
staotes von seinen ältesten Bewohnern bis onf die 
gegenwärtige Zeit in 3 Bänden mit 270 Bilder- 
drilagen“ (Wien 1848, 40.); — „Bilder- 
hronik in einer nenen Folge mit den neuesten 
Beitereignissen in den Hachbarstaaten in 3 Bän- 
den mit 352% Bilderbeilagen“; — *_ Der vater- 
tändische Pilger im In- und Auslande für 
amiehende geschichtliche Ereignisse, in einem 
Bande wit 33 Bilderbeilagen*; „Gr 
schichte des k. k. Militärs ans allen 
Waffengottangen von der frühesten Seit bis ynr 
Gegenwart, in einem Bande mit 60 Bilder 


46 


3iegler, Chriſtian 


beilsgen’; — „Stemmtablean des alle 

darchlandtigsten Raiserhauses Websbarg-Ketpris- 

gen, mit onsführliger Erklärung” ; 

„Wiener Bönsıer-Shrema semmt den 

nächsten Amgebungen, in k. k. Paligeibricks- 

grumdrisse eingetheilt, mit 15 Grundrissen, nad 
der nenesten Mänsernnmerirang in ywei Abthei- 
lungen nach den Vorstädten nnd Gemeinden rols- 
it”; — „Die Riten, Klöster, Capeſ 
len and Bethäunser Wiens nnd der nädsten 

Amgebung*. Alle die vorgenannten Werke 

fcheinen im Selbjtverlag herausgefommen 

und Ziegler mit denfelben, um fie an 

Mann zu bringen, in Perſon hauſiren 

gegangen zu fein. In den Buchhand- 

(ungen waren jie nicht zu haben und, da 

fie nur für die beftimmte Anzahl Ab- 

nehmer in einer befchränften Anzahl 

Gremplaren gedrudt wurden, auch balb 

vergriffen. Dies haben wir bei den ein- 

zelnen Werken mit einem Stern (*) an- 
gedeutet. Reich it Ziegler mit feinem 

Verlage nicht geworden, denn er farb 

im Wiener Berforgungshauje am Alſer. 

bad) hochbetagt. 

Neues Wiener Tagblatt, 1869, Wr. 31. 
— Tunder (®. ©.) Denkſchrift über 
die Wiener October-Revolution. Ausführliche 
Darftelung aller Greigmiife aus amtlichen 
Quellen geidhöpft... (Wien 1849, gar. $®) 
Zeite 727. 

3iegler, Ambros, fiehe: Ziegler, Karl 
[in den Quellen, ©. 57, 58, Wr. 1 u. 2]. 


Ziegler, Andreas, jiehe: Ziegler. Karl 
[in den Quellen, S. 58, Wr. 3 und 2). 


Ziegler, Auguftin, fiehe: Ziegler, 
Karl [in den Quellen, ©. 58, Nr. 5). 





— — 


Ziegler, Chriſtian (evangel. Theo- 
log und Geſchichtsforſcher, geb. zu 
Hermannftabt 1. Jänner 1709, geſt. 
dafelbit 2. Juni 1771). Sein Bater 
Sohann (geb. 1666, geit. 1713) war 
Pfarrer zu Heltau in Siebenbürgen, und 
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Traufc gibt (Bd. III, &. 538) nähere 

Nachricht über denfelben. Chriftian be- 

zog nach beendeten Borbereitungsftubien 

Die Univerfitat Jena, auf welcher er fi) 

für den geiftlichen Beruf ausbildete. 

1733 nad Hermannftadt zurückgekehrt, 

fand er zunächſt Verwendung im Schul. 

dienfte, 1736 kam er dafelbft in das 

Minifterium, im Mai 1737 wurde er 

Rector am Gymnaſium, aus welcher 

Stellung ihn 1746 die Gemeinde Schel- 

lenberg als ihren Pfarrer berief. 1766 

ermwählte ihn das Sapitel zum Dechanten, 

im April 1676 ward er Stadtpfarrer. 

Nur fünf Jahre, bis zu feinem Tode, 

blieb er in diefem Amte thätig. Von ihm 

find theologifche und hiftorifche Arbeiten, 
meift in Handfchrift, vorhanden. Bon 
feinen heiligen Reden finden fid) mehrere 
in der Hamburger Sammlung von 

Kanzelrteden abgedrudt. Bon feinen 

Handfchriften find außer einer Samm- 

lung „Epigrammata“ befannt: „Mar- 

tini Schmeizel collegium de 

Traunieis historieum“; — „Memoria 

Prineipum Transylvaniae*; — Un: 

mertungen und Kortfegung des Schme i- 

zel'ſchen Entwurfes der vornehmften 

Begebenheiten u. f. w. vom Jahre 1747 

bie 1754*;, — „Tractatus epistolaris 

de origine Saxonum in Traunia“. 

(Shriftian Zieglers fünmtlihe Dri 

ginalhandichriften und Wutobiographie 

famen in neuerer Zeit in den Befiß des 

Grafen of. Kemenn. 

Zeivert (Iobann). Nachrichten von fieben: 
bürgiichen Gelehrten und ihren Schriften (Preß⸗ 
burg 1785, Weber und Karabinski, 80.) 
2. 311. -—- Trauich (Ioſeph). Schrift. 
fteller-2eriton oder biograpbiich - literarijche 
Dentblälter der Ziebenbürger Deutichen 
(Kronſtadt 1871. Job. Goͤtt und Sohn, 
gr. 8%.) 8. III, S. 335. 

Ziegler, Daniel, fiehe: Ziegler, Karl 

[S. 59, in den Quellen, Pr. 6]. 
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Ziegler, Ernſt, fiehe: Ziegler, Karl 
[S. 59, in den Quellen, Nr. 7). 


Ziegler, Franz, fiehe: Ziegler, Karl 
[S. 59, in den Quellen, Nr. 8]. 


Ziegler, Sriebrich von, fiehe: Ziegler, 
Karl [S. 59, in den Quellen, Rt. 9]. 


Ziegler, Friedrich Wilhelm (Schau- 
jvieler und Theaterdichter, geb. 
m Braunſchweig zwifhen 1756 und 
1761, get. in Breßburg 21. nad 
Anderen 24. September 1827). Die An- 
gaben feines &eburtsjahres fchwanfen 
zwifchen 1756 und 1761. ebenfalls . 
war er noch jung, als er 1783 auf der 
Wiener Hofbühne auftrat. Er fand Bei- 
fal und wurde am berfelben engagirt, 
erhielt aber von Kaifer Joſeph II. die 
Bewilligung, auf Reiſen zu gehen, um 
fihb an anderen Theatern in feiner Kunft 
auszubilden. Nach feiner Rückkehr ver- 
blieb er bis zu feiner 1822 erfolgten 
Benfionirung an diefer erfien Bühne und 
wirkte durch vierzig Jahre im Fache der 
Helden-, Tyrannen- und Charakterrollen. 
Nebenbei aber fehrieb er fleißig Theater- 
ftüde. War er als Gchaufpieler im 
Ganzen ein guter, fehr befähigter und 
verwenbdbarer Darfteller, ohne an die 
Koryphäen diefer Bühne, wie Anfchüß, 
Korn, Heurteur, Löwe u. f. w, 
binanzureichen, fo paßte er doch immer- 
hin in den Rahmen dieſes einft fo glan- 
zenden Kreifes. Ihn, wie es hie und da 
gefihieht, einen mittelnmaßigen Schau- 
ipieler zu nennen, ift unrecht und unbe- 
gründet. Das Schwergewicht feiner Tha- 
tigkeit fällt aber in die Dramatifche 
Schriftitellerei, in melcher er ungleid) 
bedeutender ift und in feiner Zeit auch 
wirklich bedeutend war. In den fpateren 
Jahren wurde er eben in Rüdficht auf 
feine dramatifche Thätigfeit zum Theater- 
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confulenten ernannt. Nach feiner Ben- | spielkunst in ihrem ganyen Aufauge“ (Wien 
fionirung zog er fic) nach Prebburg in) 1821, 8%); — „Der innere und äussere 
Ungarn zurüd, wo er nahe den Sieb- | Mensch in Beyirhung auf die bildenden Jönste, 


jigern flarb. Als dramatifcher Dichter 
war er ziemlich fruchtbar. [Daneben 
jolgen feine Dramen nad) der Zeit ihrer 
Aufführung und, wo es uns möglich, mit 
Angabe der Anzahl ihrer Aufführungen. ] 
Schon der Umftand, daß er viele Jahre 
auf dem Wepertoire blieb, fpricht dafür, 
daß feine Stüde gefielen. Einzelne von 
ihnen, wie das Schaufpiel „Parteimuth* 
und die Luftfpiele „Die Temperamente*” 
und „Liebhaber und Rebenbuhler in einer 
Perion*, haben fich lange auf der Bühne 
erhalten und fommen fporadifch noch hie 
und da auf einer Meinen Provinzbühne 
zur Darftelung. Am Ganzen find fie 
aber für unfere Zeit veraltet, doch ließe 
ein und Das andere nod) eine zeitgemäße 
Bearbeitung zu und würde in neuer Be: 
ftaft feine Wirkung nicht verfehlen: denn 
fie alle befunden feinen Erfindungsgeift, 
befigen mitunter außerft glüdliche Situa- 
tionen, verrathen tüchtige Kenntniß des 
Bühneneffects und fpielen fi in ihrem 
fih raſch entwidelnden Gange leicht 
und gut ab. Mit Zffland und Kotze⸗ 
bue beherrfchte er jahrelang das Neper- 
toire der Wiener Hofbühne Neben 
feinen Dramen hat Ziegler auch einige 
theoretifche Theaterwerke gefchrieben, in 
denen das Können mit dem Wollen nicht 
gleihen Schritt halt, denn ihr Inhalt ift 
im Ganzen matt und bedeutungalos. 
Mir führen die Titel diefer Schriften der 
Bolftändigkeit halber fofort an: „Hamlet's 
Charakter nad psgchologiſschen und phgsiologi- 
schen Srondsätten durch alle Gefühle und Keiden- 
schaften gergliedert" (Wien 1803, Bed, 80.) ; 
— „Marimen für junge Mönner, die aus Er- 
jiehongshänsern, Stiftungen, Symmnasien and Ako- 
demien in die Welt treten” (Wien 1806, 
Geiftinger, 120.) ; — „Systematische Schan- 


besonders auf die Schanspieikunst”, 2 Theile 
(Wien 1825, 8%.). Ziegler war aud 
Mitglied der feinerzeit vielgenannten 
Künſtler und Schriftftellergefellfchaft 
„Die Ludlamshöhle in Wien”, in welcher 
er den abfonderlichen Namen „Birfa 
Abdul Haſſan Temperament Ghan’ 
wohl in Anfpielung auf ein paar Rollen 
in feinen Stüden führte. 


Chronologifche Weberfit feiner Stüche um 
Angabe ihrer Prucdorte und Jahre. (Die in 
den Klammern befindliche Zabl weist auf 
den Band in der Gefanınıtausgabe jeiner 
dramatifchen Werke). 1) „Liebhaber und 
Nebenbubler in einer Perſon“. Auf- 
fpiel in 4 Auf. (Wien, R. A. 1834, 89.) 
zum erften Mal aufgeführt 28. September 
1790, zum legten Mal 23. Februar 1852, im 
Ganzen dtimal (11. Dd.). 2) „Marbilde 
Gräfin von Oießbach oder das FZauf- 
recht. Traueripiel in 5 Aufz.” (Wien 1791. 
40) 3. e. M. 20. Kovember 1790, 5.1. M 
13. Zepteinber 1813, im ©. 46mal (1 WBD.). 
3) „Die Bilger Scaufpiel in 3 Aufz.“ 
(Wien, Walliskauifer) 3. e. M. 18. Detober 
1798, 3.1. M. 23. Jänner 1812, im Ganzen 
s6nal (7, Bd.). 4) „Kürftengröße. Vater⸗ 
ländiihes Schauipiel in 5 Aufz.“ (Xeipzig 
1795, Köhler; Wien 1804, 8%) 3. e. M. 
15. November 1791, 3. l. M. 1. Mai 1825. 
im ©. 23mal (5. B.). 5) „Weiberebie. 
Sittengeniälde des 13. ZJabrbunderis in 
3 Auf. (Wien 1796 und 1808, Wallıe 
bauifer) 3. e. M. 24. Aprıl 1792, 3. 1.M 
17. Dicember 1815, im ©. 41 M. (4. Bd) 
6) „Weiberlaunen und Männer 
ihmwäche. Uriginalluftipiel in 3 Aufzügen“ 
(Leipzig 1797, Wien 1809, 8%.) zum eriten 
und einzigen Male 12. Juni 179% (6. Bd.). 
7) „Das Incognito oder der König auf 
Heilen. Ein Driginallufipiei in 4 Aufz.“ 
(Wien 1796 und 1817, Wallishauifer, 8®.) 
z. e. M. 26. December 1792, 3. 1. M. 
12. Mai 1824, im ®. 41mal (7. Bd.). 
8) „Qurbarei und Bröße. Ein Trauerip. 
in 4 Aufz. (Wien 1793 und 1810 8%) z. e. M 
27. April 1793, 3. I. M. 11. Zänner 1818, 
im ©. 32mal (5. ®d.). 9) „Weltton und 
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Derzendsgüte. Aamılengemälde ın 4 Aufz.“ 
(Yeipzig 1800, KRöbler, Wien 1802, Wallis. 
bauffer, 8%) 3. e M 27. November 1793, 
1. M. 18 Mär 1810, im G. 23mal 
(2. Bd). 10) „Die Zreunde. Original. 
ihauipiel in A Aufz.“ (Leipzig, 1797, Voß., 
8%.) 3. e. M. 11. Februar 1796, 3. I. M. 
3 Mpril 1797, im &. 10mal (3. Bd.). 
41) „Der Dausdoctor. Kuftip. in 3 Auf." 
(Wien, Waltishauifer, 8%.) 3. e. M. 11. Ze 
bruar 1797, 3. I. M. 21. December 1820, im 
&. s3mal (3. Bd). 12) „Zolantba, Ko 
nigin von Seruflalem. Driginaltrauer- 
ipiel in 5 Aufz.“ (Wien 1799, Wallishauſſer, 
») 3 e. M. 17T. April 4797 3.1 M. 
7. Rärz 1800. ın G 9mal (3. Bd) 13) „Der 
Piebbaber im Darnıid. Ürtginal: 
uftipiel ın 4 Auf.” (Wien 1799 und 1802, 
59.) 3.0 M 20. 3 1. M. 23. Janner 1798. 
us G. 3mal (11.80). 1%) „Das Petſchaft. 
Otiginalſchauipiel in 5 Aufz.“ (Mien 1800, 
Wallisbaufſer, 8%.) 3. e. M 9 Februar 1798, 
3.1. M 21. Februar 1799, ım G. 4mal 
(11. Bd.). 15) „Der Lorberkranz oder dıe 
Macht der Befere. En Driginalichauipiel ın 
3 Aufz.” (Wien 1799 und 1807, Daas, 8°.) 
z. e. M. 26. Kebruar 1798, 3. I. M. 18. De⸗ 
tober 1822, im &. 45mal (8. Bd.). 16) „Der 
Zag der Erlöiung. Ein Originalſchau. 
jriel ın 4 Aufz.” (Wien 1799, Daas, 8°.) 
3. e M. 10 Auguſt 1798 3.1 M. 2. Ser 
tember 1817. m G. simal (8. Bd). 
17) „Das Gaſtrecht Schauir. ın 5 Aufz.” 
Men, Ballısbauiler, 8%.) 3 c.M. 27. Marz 
1799. 5 I. M. 10. December 1815, im ©. 
s9mal (12 Bb.). 48) „ZSeelengröße oder 
ver Landſtnem ın Tirol. Ein Denkmal 
der Materlandsliebe der Tıroler. 
in 5 Aufz. (Wien, Wallisdauſſer, 8%.) 3. e. M 
18 Zunı 1799, z. 1. M. 18. Mat 1800, im 
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9. gsamal (2. Bd). 19) „Ztumme Liebe. i 


Ouftiriel im Anfz“ (Wien 1802, Wallis. 


bauer. 80.) a c. M. 30. October 1799, 
ı 1 M. 28. Jun 18038, im G. 14mal 
(10. 8b). 20) „Ter Erbprinz oder 


daa große Geheimniß. Schauipiel ın 
s Aufz.” (Wien 1so1. 8%.) 3. c M 23. Sep: 
tenıber 1800, 3 I. M. 13. Maı 1801, ım ©. 
smal (10. Bd). 21) „Erſt Frnft, dann 
Scherz. Luſtſpiel in 3 Aufz.“ (Wien 1817, 
Haas) zum erften und einzigen Mal a. Jan- 
ner 1801 (9. ®d.). 22) „Reprefialten 
Schauſpiel in 4 Aufz " (Wien 1802, Wallıd- 
bauifer, 80.) 3. e. M. 1%. UDctober 1801, 
3. 1.M. 21. Jänner 1805, ım G. 14mal 


| 
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(4. 38). 233) „Der jeltene hemann. 
Schaufpiel in 4 Auf.” 3 e. M. 7. Jänner 
1804, 3. 1. M. 23. Zaͤnner 1802, ım ©. 
ymal (13. 8d.). 24) „Die Mobrın. Schau: 
fpiel in 4 Aufz.“ (Wien 1801 und 1834, 
Mallisbauffer) 3. e. M. 29. April 1801, 
z. EM. 12 Juni 1821, im ©. 27mal 
(2. Bd.). 25) „Der Baterftand. Yuftipiel 
in 4 Aufz.“ (Wien, 8%.) z. e. M. 8. pri 
1802, 3. 1. M. 29. Jänner 1803, im G. 
smal. 26) „Der Machtſpruch. Ein Dri- 
ginalichauipiel in 5 Aufz.” (Wien 1811, 8°.) 
3. e. M. 12. März 1807, 3.1. M. 24. Juni 
1818, im &. 3ymal (3. Bd.). 27) „Thella 
die Wienerin. Sin vaterländıiches Schau: 
ipiel ın 53 Aufz.“ (Wien 1817, 80) z. e. M 
am 17T, 3.1.M am 26. April 1809, im ©. 
amal. 28) „Die Macht der Liebe. Ein 
Originaltraueripiel in 4 Aufz.“ (Wien 1817, 
By). e. M. 11. Marz, 3.1. M. 10. Auguft 
1811, ım ©. mal. 29) „Das Scheiben: 
[hießen oder die Liebe von Jugend 
auf Luſtſpiel in 4 Aufz.“ z. e. M 30. April. 
3 EM. 135. Mai 1819, im G. Jınal (Bd. 13). 
30) „Die jeltfame Heırat. Aufipiel in 
3 Aufz.” z. e. M 14. Dar 1819, 3. 1. M. 
16. Mai 1820, ım ©. Tmal (13. Bp.). 
31) „Barteımutb oder Die Kraft des 
Blaubens. Schauiriel ın 5 Auf.“ (Wien 
1817 und 1839, 80) 5. e. M. 28. Auguft 
1831, 3. I. M 10. Mär 1839, im ©. 
33mal (10 Bd.), auch aufg. ın Berlin und 


Dresden. Außer Den bisher angeführten 
Stüden, deren Aufführungen wir angeben 


fonnten, find im Drud erichienen: 32) „Der 
Brudermördermider Willen Original: 
trauerfpiel in 4 Aufz " (Augsburg 1822, 8%.) 
(Bd. 1). 33) „Sulalıa Meınau oder die 


Aolgen der Wiedervereinigung. Traueripiel 
ın & Auf.” (Reipzsig 1791, Köhler, 60.; 
Wien 1807, Wallıshauifer, 8%) (1. Bd.), 


BKortiegung zu Kotzebu ſe's „Menihenbab und 
Neue’ (1 Bo). 34) „Die Broßmama 
Zuftipiel ın 4 Auf” (Wien 1817, Wallis: 
bauifer) (is. Bd.). 35) „Dermione, die 
Braut der Untermelt. Batbet. Zrauerfpiel” 
(Brunn 1823, Traßler) (6. Bd.). 36) „Das 
verftaufte Kind. DUrtgtinalluftipiel in 
3 Auf." (Wien 1817, 8%). 3) „Der ielt- 
jane Onkel. Originalluftipiel ın 4 Aufz.“ 
(Wien, Wallihauifer) (4. Bd.) 38) „Rache 
für Weiberraub. Gemälde der Barbarei 
des At. Jahrhunderts" (Wien 1790 und 
1807) (11. Bd). 39) „Tie Schirmberren 
von Yıifabon. Driginalidauipiel in 


v. Wurzbach, biogr. Lerikon. LX. [®ebr. 16. Oct. 1890.) 4 
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3 Aufz.” (Wien 1817, Haas, 8%.) (9. Bd.). 
40) „Die Schöne und die Häblidhe. 
Driginalluffpiel in 4 Aufz.” (Brunn 1822, 
Traßler, 8%.) (6. Bd.). 41) „Die vier Tem: 
peranente. Triginalluffpiel in 3 Auf.” 
(Dresden 1824, Arnold, 8%.) (1. Bd.): auf: 
geführt in Berlin 15. März 1820, im Theater 
an der Wien 11. Februar 1819; in Prag 
19. September 1819; in 2eipzig im October 
1819, in Dresden 4. Wovember 1819. 
42) „Baterliebe. Luftip. in 4 Auf.” (Wien 
1802, 80.). 43) „Vierzebn Tage nad dem 
Schujje Driginalluftipiel in 1 Act”, Fort: 
iegung der Vier Temperamente“ (1. Bd.). 
44) „Venvenuto Gellini oder daß Bild 
der Porzia“ (9. Bd.). Sanımlungen der dra- 
matiſchen Arbeiten Ziegler’s find zwei er 
fhienen, die erfte betitelt: „Schauſpiele“ in 
5 Bänden mit KK (Wien 1791 — 179, 
Kailerer) , Die zmeite unter dem Titel: 
„Zänmtlihe dramatiihe Werke. Von dem 
Verfaſſer verbeiferte Originalauflage mit 
Zteglers Bildnis” (Mien bei Pechner, 
8%), davon find bis zum Jahre 1824 
XIII Bände erfchienen. XVIII Bände waren 
in Ausfidt genommen, davon fellte der 
XIV. die Etüde „Der Liebe Leiden, der 
Liebe Kreuden“, „Rannıund von Dlayenne”, 
„Amphitryo“; der XV.: „Verratb an Freundes 
Hand”, „Blutopfer”; der XVI.: „Die Groß- 
- mama“ (ſeparat gedrudt erfchienen); Der 
XVIl.: „Der meiblihe Huſzar. Luftipiel in 
5 Aufz.“; der XVIII.: „Weble Gewohnheit”, 
„Es bleibt beim Alten”, „Tie Gaution“”, 
„Ehrgefühl“ und ‚Gluückswechſel“ entbalten. 
Die XIII Bände entbalten: Bd. I: die Stüde 
32,41, 43, 33, Bd. 11: 18,24, 9, ®d. IIT: 26, 
12, 11; Bd. IV: 5, 22, 37; Bd. V: 8, 10, 
4; Bd. VI: 40, 6, 35; Bd. VII: 2, 3. 7; 
Bd. VIII: 13, 16; ®d. IX: 44, 21, 39; 
Bd. X: 31, 20, 19; Bd. XI: 4,13, 38; 
Bd. XII: 17, 25, 14; ®d. XIIT: 23, 30, 29. 
“Die unter den Nunmern 27, 34 36, 42 ge 
nannten find einzeln gedrudt erichienen. Richt 
gedrudt, aber aufgeführt wurden: „Der 
Drudermörder wider Willen” und „Der 
Mann im euer. Luftipiel in 3 Aufz.“, auf 
geführt in Breslau 16. Kebruar 1829. 


Abendzeitung von Theodor Hell (Dres 
den, ſchmal 49%.) 1827, Nummer 272. — 
Allgemeines Theater. Lerilon..... 
Herausgegeben von 8. Herloßfohn, 
9. Margaraff uw. N. (Altenburg und 
Leipzig 0. 3. Grpedition ded Theater 


Lexikons, El. 8%.). Neue Ausgabe, Bd. VII, 
E. 240 [Inach diefen: geb. 1760]. — Gaſtelli 
(3. 3 Dr). Memoiren meines Lebens. 
Gefundenee und Empfundenes. (Wien und 
Prag 1861, Kober und Markgraf, 89) Rd. 1, 
S. 213; Bd. TI, ©, 21%. — Goedeke 
(Karl). Grundriß zur Sefchichte der deutſchen 
Dichtung. Aus den Quellen (Bannover 1889, 
Ehlermann, 8%.) Bd. IT, 5, 1066, Nr. 624; 
Bd. IIT, S. 806. Nr. 395 [nach diefem geb. 
1759, geft. 21. September 1827 zu Wien). 
— Gräffer (Kranz). Kleine Wiener Re 
moiren : Biftoriihde Novellen, &enreicenen. 
Fresken, Skizzen u. ſ. w. (Wien 1885, 
Fr. Bed, 80.) Bd. IT, S. 128 im NWufiar: 
„Fin Souper” [eine jener geiftvollen Ecenen 
dieſes unvergeßlichen Altnoieners, in welden 
er das literarifche Wien von anno 1806, mie 
es feibt und lebt, mit wenigen grotetfen 
Zügen abfonterfeit]. — Lembert's Taſchen 
buch für Schaufp., Jabra. 1822, ©. 45 u. f. 
— Neuer Netrolog der TDeutichen 
(Ilmenau 1829, Voigt, HM 8%) V. Jabra. 
(1827), 2. Tbeil. S. 1140, Wr. 1071 [nad 
diefem geb. 1758, geft. 21. September 1827). 
— Defterreihifhe National: Encn 
flopadie von Gräffer md Czikann 
(Wien 1835, 8%.) Bd. VI, ©. 242 [nab 
diefer geb. 1756, geft. 24. September 1877). 
— Defterreihifher Zufhauer Her 
ausgegeben von ©. Ebersberg (Wien, 89.) 
1837, ®d. III, S 1148 [nad dielem geb. 
1758, geſt 21. September 1827). — Br 
gand's Gonverfations » Lerikon, 8.” XV, 
5.468 [nady diefen geb. 1760 , geit. 21. Ser- 
tember 1827). — Wlaſſak (Eduard Dr.). 
Ehronik des ka k. Hofburgtbeaters (Wien 
1876, 8%.) S 60, 75, 93. 


Vorträt. Umterichrift: „a. WB. Ziegler”. 
dal. Suchy (del.), 3. Paſſini sc. (129.) 


Ziegler, Gregor Thomas (Bifchoi 
von Lin, geb. zu Kirchheim in 
Schwaben am 7. März 1770, get. in 
Linz 15. April 1852). Gr trat, 
18 Jahre alt, in das vorberöfterreichifche 
Benedictinerklojter Wiblingen bei Ufm, 
in welchem er am 26. April 1791 die 
Drdensgelübde ablegte. Am 25. Mai 
1793 wurde er zum ®riefter geweiht und 
zunächſt im Lehramte verwendet, in 
weichem er fieben jahre hindurch in 
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feinem Stifte, dann zu Conſtanz am 
Bodenfee und zu Breiburg im Breisgau 
Poetif und griechiſche Sprache vortrug. 
In Ddiefer Zeit fchrieb er zwei Bücher: 
„Institutiones artis poeticae“ und eine 
„Geſchichte des Haufes Habsburg”, die 
wicht gedrudt, aber an den Gymnaſien 
zu Wiblingen, Gonftanz und $reiburg 
als Schulbücher gebraucht wurden. Ale 
nach dem Prebburger Frieden (26. De- 
cenıber 1805) die Aufhebung des Bene: 
dictinerftiftes Wiblingen erfolgte und es 
bei deſſen Ordensgliedern nun auf bie 
Wahl der Berufsarbeit fomohl als der 
Regierung anfam, fo war Ziegler, ob: 
wohl ihm württembergijcherfeits eine 
anſehnliche Lehrkanzet angeboten wurde, 
ber erfte zu einem Uebertritt entfchloffen, 
und mehrere feiner Mitbrüder fchloffen 
id ihm an. Mit ihnen zog er in das 
Benedictinerftift Tyniec nachlt Krakau, 
wo fie alsbald bei Befekung der Gym 
nafialftelen und der theologiichen Pehr- 
kanzeln an der Krakauer Univerfität in 
Verwendung famen. Aber audh in 
Krakau traf fie im Jahre 1809 infolge 
der Länderabtretung Weftgaliziens das 
2008, daß fie ſchon einmal in Wiblingen 
eıfahren hatten. Die Brüder murden 
dann einzefn angeftellt, und Ziegler 
fam 1811 ale Profeffor der Kirchen 
gefhhichte an das Lyceum in Ninz, 
jeine Gelehrſamkeit und fein Gifer in 
Ausübung des Lehramtes veranlapten 
1815 feine Berufung als Profeffor der 
Dogmatif nad Wien. Nach ſieben— 
jähriger Thätigfeit als folcher wurde er 
am 5. Februar 1822 zum Bifchof von 
Tyniec, nachmals Tarnoͤw, ernannt und 
am 19. April desſelben Jahres von 
Papſt Pius VII. beſtätigt; am 9. Sep 
tember 1827 erfolgte ſeine Berufung auf 
den erledigten Bifhgfftuhl in Linz, auf 
welchem er bis zu feinem Tode verblieb. 
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Ziegler zählte zu den Zierben bes 
öfterreichifchen Gpiftopats der francis- 
ceifchen Periode. Ein tüchtiger Benebdic- 
tiner von altem Schrot und Korn, befaß 
er große Gelehrfamteit, dabei aber effte 
durch und durch kirchliche Gejinnung. 
Ueber feinen Bortrag findet fi in Ee- 
baftian Brunner's unten angeführter 
Schrift eine ergöpliche Schilderung. 
Seine Schriften haben als Werke eines 
gelehrten Benedictiners bleibenden Werth, 
und namentlich feine Hirtenbriefe erheben 
fih weit über, den gewöhnlichen &ha- 
tafter Diefer Art Firchlicher Actenſtücke. 


Chronologiſche Ueberſicht der Schriften Gregor 
Chomas Biegler's. „Rede über die Win: 
fübrung der erblihen Kaiſerwürde Deiter: 
eich" (Günzburg 1800, Joſ. Berger, 8°.). 
— „Positiones et Compendium Theologine 
ınoralis# (Constantiae 1805). — „Litterae 
pastorales editae ab Andrea Rawa (a- 
wronski Episcopo Cracoviensi ad uni- 
versum Clerum praemissn decreto Caes. 
Regio de 29. April. 1802* (Cracoviae 1808). 
— „Oratio funebris in Exequlis III. et 
Exe. DD. Philippi comitis de Svarts- 
Spork, supr. appell. tribun. Praesidis 
(Cracoviae 1809, Trassler).. - „Die gute 
Sache der deutijchen Hierarchie bei Deutfch- 
lande Wiedergeburt“ (Augsburg 1815). — 
„Institutiones thenlogico-dogmaticae Eng. 
Kiypfel. Il partes quartis curis revisae“ 
(Viennae 1819, Binz, gr. Ro.), eine voll: 
ffändige Umarbeitung des Klypfel'ſchen 
Werkes. — „Tie Zeier der b. Kirmung in 
der fatholiichen KHirhe" (Wien 1817, Doll, 
80%.). — „Oratio academica de rationalismo 
theologico ete. evangelicae et reformatae 
ecclesiae pariter adversantii* (Viennae 
1818, 8.), auch deutich von 8. K. unter dem 
Titel: „Weber Die Mermerflichkeit des der 
fatbolifhen Kirche ſowohl ale den cevan- 
gelifhen und reforınirten Kirhen mider: 
ſtrebenden tbeologiihen Nationalismus und 
von der einzigen und mahren göttlih be- 
ftimmien ®laubensregnel, mit befonderen An- 
merfung.” (Rreiburg 1824, Magner, 8%). — 
„Acta et scripta Engelb. Kiypfel theo- 
logi Friburgensis“. -- „Predigt über den 
Werth des Alters im Ghriftenthum, gebalten 
ber der Jubelferer des Prerſtes zu Kloiter- 
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neuburg Gaudentius Dunter" (Wien 1821, 
eberreiter, 8°). — „Das fatbolifhe Blau: 
bensprineip auß der @efdhichte der crifl: 
lidjen Offenbarung nachgerviefen in ber Iatein 
Abhandlung: Bon der Kirche als Grundlage 
@er Dogmatif. Von zwei Freunden der theo: 
togifhen Literatur mit Vorwiſſen des Ber 
failere frei überfegt und mit beilen Vorrede 
begleitet” (Wien 1823, Ant. Schmid, or. 3%) 
„Littera pastorales.... Epiacopl Tyne- 
consle ad Clerum Tynecensem ot ad suoa 
olim auditores ddo. Tyneclis prid. Cal. 
Majı A823 (Vindobonne 1A24, 89). 

„8. Petrus primus Christlanoruin sacerdos 
lapsus et veloclter surgens pie medlta- 
one, quales esso debeant minlatri vorbiu 
dorult et gestibus“ (Tarnoviao 1825, 8). 
pastorales occasione Jubllael 
Iyersalla editae 1826° (Tarnoriao 1817), 
— „Pirtenbrief* (Wien 1827). — „Hirten 
brief in Betreff des Feopoldiner Nereine ım 
‚Jahre 1929” (Binz 1829). — „Rede, gebalten 
au Dimüg 12. Juni 1831 ala am Tage der 
7. Säculareinweibung der dortigen Metro 
politanfirde" (Brünn 1831 3. Gall. 8°) 
— „dirtenbrief, Linz 12. gebtnat 1837°. — 
„Hirtenbrief bei der Beier des Jubiläumt 
1835. Gin volltommener Untercicht über der 
Ablab“ (Finy 1833, 3. Huemer, 8%). 
„Bredigt bei den feierlichen Crequien. jüı 
Belland Eeine Mojenät Zrany 1.” (Lin 
1835, 3. Huemer, 8). — „Züge und Saul 
derungen aus dein Leben des fel Sebaftiar 
Bean; 3ob, Veidhtoater der Raiferin Karo 
Lina Augufa® (Linz 4835, duemer 184.) 
— „16 Tbefen, welde der Gribilhof Cie 
end Augun feinem Glerus zu unter: 
aeichnen vorgelegt bat, mıt den Ginmendun: 
gen gegen bieielben und der fatbelifhen Dog: 
matıf verglicpen" (Binz 1838, 8°). — „Hirten: 
brief, 30. November 1839°, abyedruct in der 
Blepichen Zeitfhrift XII, 2, ©. 81 u. f 
— „Oratio hablta ad Capitulum Cremi- 
fanense 22. Sept. 1840° (Linchi 1810). 
„Dirtenbrief, veranlabt ducd Das von Rıns 
dem IX. verm. Bulle ddo. 20. November 
1816 ausgefchriebene allgem. Jubilaum· 
(Ring 1847. 89). „Betragptungen über 
teligiöie Gelellichaften in Weibındung mit 
den weltlichen Staaten oder über Religion, 
Kirche und Staat in freundlicher Verbindung” 
(Ein 1849, 3. Hucmers Mm). — „Der 
Giaube am Wortes Wort baknt den einzig 
ſicheren Weg zum Himmel“ (Linz 1850, 12%.) 
— „Ratehimus der den erften Wenfchen 
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bis auf Ghrifi Geburt gegebenen Ofien- 
batungen Gotteß“, 2 Theile (Binz 1850, 9). 
— „Verba salutis scripta ad venerabllem 
suum Cierum® (Line). — Ju Zeit 
hriften: „Grmunterung zur mirbigen 
Feier der b. Weihnachten“, in der Zeitichrift 
„Gbrpfoßomus“ 1837. ©. IT. — „Unter 
ſuchungen über die Veichtanſtalt der katho: 
liſchen Kirche"; in Brints Tbeolosiſcher 
Zeitfhrift" I. Jahrgang ©. 191-0; 
IL. Jahrg. 2, ©. 816-382; IV. Jahrgang 1, 
©. 271-308; auch ſchrieb er zu der beiligen 
Sqheitt: „Aus der Bulgata, überfept und er- 
!äutert von Jo. Brany Wlliol!“ (Rürnbırs 
1834 u. f.. gr. 89) Die Vorrede. 





Brunner (Bebaftian). Glemens Maria Hon- 
bauer und feine Zeit. Miniaturen zur Kirche 
seihichte von 1780 — 1820 (Bien 1838, 
Braumüller, ki. 8%) 5 190 u. f. — Die 
deutiche Vottsſchule. Wonatblatı für 
Schule und Haus in), 50) 1852, Ar 5: 
„Gregorius Thomas Ziegler, Bülhoi von 
Linz. — Linzer Zeitung, 1832, einer 
der Aprilnummern 1852-bald nad) dem Ab · 
leben des Biſchofs; auch ging der Artikel 
iofort in das in Linz eridpeinende oberöfter: 
reichiſche Vürgerblatt über. — Deflfrrer 
hılde Natıional-Encyflopädıe ven 
Gräffer und Spitann (Bien, 8%) Bo VI, 
S. 28. -- Waısenegaer (dran Joi) 
Gelehrten. und Schriftfteller Leriton ber 
deutihen katholiſchen Geitlihket (Landshut 
1820, Joſ. Ihoman, gr. 8%.) ®p. II, 5.538. 
— Beper und Weiten. Kirchen - Periton, 
11.8. ©. 1288 











Yorträt. Untericrift: Bachmıle des Sapıh 
und Namens: „Una fdes, grex Christi 
waus, una ecelesia Petro -apostoliea. | 
Gregorlus Thomas Episcopus. | Lincensis 
anten Tarnoviensis“. Darunter dos bilchef- 
Ihe Wapren. Unter demielben: „Hochdem- 
felben | gewidmet vom | Leerold Schulz aut 
Wien“, Unter dem Bildertande: Gebr. ber 
Manefelo und Gomp. (Aol.) 





3iegler, Ichann (Zeihner und 
KRupferflecher, geb. um 1750, geit. 
zu Wien um 1812). Wenn verfchiedene 
Lerita das angegebene Geburts und 
Todes jahr als ein beſtimmtes anführen, fo 
iR Dies nur Willtüt. Gr war ein Zögling 
ber f. k. Afademie der bilbenden Künſte 
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in Wien, an melcher er fih in der !die Magiftratsbibliothet der Reichshaupt- 


Nupferftecherfunft ausbildete und es 
darin zur Meifterfhaft brachte. Er flach 
große Blätter in Aberlis Manier, mit 
denen er vielen Beifall erntete. Von 
feinen Werten nennen wir: „Pier Park- 
ansichten des Schlosses Menmaldegg ya Born- 
bag” (gr. qu. Fol.); — „Bier Ansichten 
des Schlosses Schönbrunn mit reicher Staffage” 
(gr. qu. Fol.); — „Bier Ansichten des 
Gartens von Schönbronn und Yaxenbarg, nad) 
L. Iansde" (gr. ron. qu. Fol.); über 
Janſcha, ber ein trefflicher Brofpecten- 
maler war, vergleiche dieſes Lexikon 
Bd. X, 6.90; — „Ansicht von Frohsdort, 
nah M. v. Molitor” (gr. con. qu. Bol.). 
In Berbindung mit Kal Shüp 
[Bd. XXXIX, ©. 131] gab er in einer 
Folge von fünfzig radirten und colo- 
rirten Blättern Anfichten von Wien, den 
Vorſtädten und der Umgebung der Stadt 
unter dam Titel: „Collection de cin- 
qnante vues de la ville de Vienne, de 
ses faubourgs et de quelques-uns de 
ses entirons“ (Wien bei Artaria, Höhe 
12 Zoll, Breite 16 3.) heraus; Diefe 
Blätter find reich ftaffirt. ſtellen mitunter 
feierliche Aufzüge dar, wodurch fie hifto- 
rifhen und culturhiftorifchen Werth be- 
jtgen , dann erfchien von ihm eine Folge 
von etwa hundert Blättern in Qu.-Kol. 
und fleinerem Formate mit Anfichten 
von Nieder- und Oberöſterreich, Steier- 
mare, Kärnthen und Tirol nach Zeich— 
nungen von Janſcha und N. Runt 
[Bd. XX VII, S. 268], fämmtlich radirt, 
colorirt und mit ländlicher Staffage. 
Bon anderen Blättern des Künftlers 
find uns befannt: ein Aquatintablatt, 
darftellend die „Pfarchirhe von Mödling" 
(40.)); — „Brei Agnarelle mit Wiener In- 
sigten“, in Qu.Fol. aus der Wilhelm 
Kolleriihen Sammlung, welche im Fe- 
bruar 1872 in Wien verfteigert wurde; 


ſtadt Wien befipt von Ziegler etwas 
über zwanzig Anfichten mit Darftellun- 
gen einzelner Pläge und Straßen und 
einiger Gegenden aus der Umgebung. 
Ziegler war ein eifriger Breimauver 
und feinerzeit zweiter Secretär der Loge 
zur „Beftändigfeit” im Orient von Wien, 
wo er, nach von ihm vorhandenen 
Briefen zu urtheilen, das heitere Ele⸗ 
ment bis zur außerften Orenze des Gr- 
(aubten repräfentirte; aus dieſen Briefen 
erfahren mir aud), daB er troß feiner 
Kunft nicht eben in glänzenden Verhäft- 
niffen fich befunden haben mag. Rad 
der Unterfchrift eines diefer Blätter, die 
„Jean Ziegler aus Meiningen, Vienne 
7. April 1781* lautet, fcheint er aus 
Sachſen gebürtig gemefen zu fein. 
Nagler (O. K. Dr). Neues allgemeines 
Künftler - Leriton (Münden 1839, ©. 2. 
Sleifhinann) Band XXIT, Seite 274. — 
Künftler aller Zeiten und Völker... 
Begonnen von Profeſſor Ze. Müller, fort 
gelegt und beendigst von Dr. Karl Klun⸗ 
jinger und U. Zeubert (Stuttgart 1864, 
Ebner und Eeubert, gr. 8%.) Band III, 


©. 922, daielbft die Abbildung feines Wono- 
aranıme. 


Ziegler. Johann, fiehe: Ziegler, Karl 
[S. 60 u. 61, in den Quellen, Rr. 10, 
11, 12, 13 und 14). 


Ziegler, Johann Anton (Groß 
inbuftrieller, geb. in: Böhmen (?) 
1800, gef. zu Briedrihshütte, Be- 
zirk Taus in Böhmen, am 12. October 
1865)? Mit einem befcheidenen Ber- 
mögen beganır er 1820 mit der Grzeu- 
gung von Tafelglas; bald dehnte ſich 
der forgfam geführte Betrieb fo aus, 
daß er im Jahre 1826 die Fabrication 
von Spiegeln und Gpiegelgläfern in 
den Bereich desfelben ziehen konnte. 
Dabei warer auf billige Erzeugung 


diegler, Johann Anton 


der Waare bedacht, um fie auch dem 
minder Bemittelten zugänglid) zu machen. 
So brachte er der Erſte die halb- 
weißen Spiegel in den Handel, 
welche 1835 mit der filbernen Induſtrie⸗ 
mebaille ausgezeichnet wurden. Schon 
im Jahre 1848 arbeiteten über 2000 
Menſchen in feinen fünf von ihm neu: 
errichteten Spiegel- und Spiegelfolien- 
Fabriken, den erften in Oeſterreich. Die 
Gegend im mweftlichen Theile Böhmens, 
im Böhmerwalde längs der baprifchen 
Grenze von Ronsperg bis Klattau, da- 
mals noch Urwald, zeigt jept blühende 
Dörfer, lachende Fluren, Kirchen und 
Schulen mit ftarfer, ziemlid) mohlhaben- 
der Bevölkerung und ſchönen Straßen, 
die einen mächtigen Berfehr vermitteln. 
Einer der Hauptpionniere, welche aus 
dem Urwald dieſe reich bervohnte, emfig 
bebaute anmuthige Landfchaft fchufen, 
mar in erfler Linie Johann Anton 
Ziegler. Das Jahr 1848, das auch in 
Böhmen feine blutigen Tage hatte, und 
in welchem die Wrbeiterverhältnifje in- 
folge der ftodenden Geſchäfte jih auf 
das Mläglichfte geftalteten, hinterließ in 
der Gegend, in welcher Die Ziegler. 
ſchen Fabriken ftanden, feine Spuren. 
Troß mangelnden Abſatzes jchränfte 
Ziegler die Arbeit nicht nur nicht ein, 
jondern ſchuf neue Thätigfeit, indem er 
neue Straßen baute, die alten fchadhaften 
herjtelen ließ und ſonſt große materielle 
Opfer brachte, um Die Wrbeiter zu be- 
jhäftigen und dadurch die Ruhe zu 
erhalten, mas ihm auch vollfommen ge- 
lang. Bei den Glasmacherleuten gab es 
feine Revolution. Lleber den humanen 
in alle Xebensverhältniffe ſowohl feiner 
Zamilie, als feiner Arbeiter fich er- 
ftredenden Sinn Ziegler's jind die 
Nekrologe des Lobes voll. Als 1865 die 
Gemeinde Millitz durch Schadenfeuer 
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großen DVerfuft erlitten hatte, befchentte 
er Diefelbe unaufgefordert mit bem 
nöthigen Bauholz und Gonfligem fo 
reichlich, daß fie in fürzefter Zeit in 
wohnlicher Beziehung ſich in befieren 
Stand fegen fonute, als fie es vor bem 
Brande gewefen. Die Thätigkeit in feinen 
Fabtiken zu Friedrichs Kreuzhütte und 
Nürſchan, dann zu Deffernik, Oſſerhütte 
und Wittuna hatte bis zu feinem Todes ˖ 
jahre fo zugenommen, daß er in dem- 
felben nahezu 4000 Menfchen lohnenbe 
Beichaftigung gab. Die Söhne führen 
das Geſchäft im Geifte des Vaters fort. 
Antliher Katalog der Austellung der 
int Reichsratbe vertretenen Königreiche und 
Länder Oefterreihs in Sabre 1873 (Wien, 
8) ©. 305, Ar. 361. — Neue Freie 
Breife (Wiener politiihed Blatt) 1865, 
Nr. 413: „Zohnnn Anton Ziegler”. — Hof: 
finger (J. v.). Oefterreihiidye Ehrenhalle 
(Wien 1866, ar. 8%.) Bd. III, 1865, ©. a2. 


Ziegler, Sojeph, fiehe: Ziegler, Karl 
[S. 61, in den Quellen, Pr. 15, 16). 


3iegler, Joſeph Liboslaw (Kechifcher 
Schriftfteller, geb. zu Königgrap 
am 10. Juli 1782, gef. zu Chrudim 
23. Mai 1846). Soldatenfind, ward er 
von jeiner früh verwitweten Mutter 
1792 nad, Chrudim gebracht, wo er auf 
Verwendung des Excapuciners Donu- 
[us Kory das Gymnaſium befuchte. 
Dann fegte er in Königgrätz und 1800 
bis 1803 in Prag an der philofophifchen 
Bacuftät unter Wydra, Meißner und 
Anderen feine Studien fort, 1803 be 
gann er an der Hochfchule das theolo- 
gifhe Studium, zugleich fi für das 
Doctorat aus demſelben vorbereitend. 
Unter Einem betrieb er mit großem Eifer 
das Studium Der flavifchen Sprachen, 
befuchte zu dieſem Zwecke auch die Vor- 
lefungen von Sranz Martin Belzel und 
Nejedli und eignete fich eine fo gründ- 
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liche Kenntniß dieſer Idiome an, daß er 
als Lehrer derſelben in mehreren hoch— 
adeligen Familien Prags berufen wurde 
und davon feinen Lebeneunterhalt be- 
fritt. Am 13. Yuguft 1806 empfing er 
die Prieftermeihe und fam nun ale 
Caplan nad Dobrusfa, im Oetober 
1809 als Adminiftrator auf die Pfarre 
Meferitfch, im December desfelben Jahres 
als Localift nad) Dobfan. Nach mehr- 
jähriger Ihätigfeit dafelbft erfolgte im 
Detober 1817 feine Ernennung zum 
Profeſſor der Paftoraltheologie, Lechifchen 
Sprache und Literatur an der theologi- 
ſchen Lehranſtalt zu SKöniggräß. Im 
November 1818 erlangte er an der Uni- 
verfität in Prag die theologifche Doctor- 
würde. Im October 1825 zum Dechanten 
in Chrudim ernannt, erhielt er 1832 
die Stelle des Vicars und Oberaufjehere 
der Bolksfchulen im Chrudimer Kreife, 
in welcher Stellung er auch flarb. 
Ziegler ſchrieb viel und in verfchie- 
denen Zweigen der Literatur, fo verfaßte 
er mehrere Gebet-, Andachts- und BPre- 
Digtbücher, etlihe Jugendſchriften und 
Schulbücher, mehrere fprachliche Werke 
in deutſcher und Cechifcher Sprache und 
lieferte einige Ueberfegungen. Die unten 
bezeichneten Quellenwerke und Franz 
Doucha's deco - [lavifhes Bücher- 
Lexikon (Knihopisny slovnik desko 
slovensky) vom Jahre 1865 gibt auf 
S. 306 und 307 eine vollftändige 
Ueberficht feiner Schriften. Davon nen- 
nen wir: „Böhmische Aebnagen“ (König- 
grätz 1818); „Dodroslaw“ .... 
(Prag 1820), 3 Theile zu je & Heften, 
eine Unterhaltungsfchrift befehrenden 
und erheiternden Inhalts, Lebens: 
befchreibungen gefehrter und fonft denf- 
würdiger Cechen, Erzählungen, drama- 
tifche Spiele u.d.m.; — „Milozor“ ... 
(Königgräß 1824) 1. Theil, und „Mi- 
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lina“.... (ebd. 1825), beides fozufagen 
Kortfeßungen des obigen „Dobroslaw“ ; 
— „Pfttel mlädeze“, d. i. Der Jugend- 
freund, Theil 1—20 (Prag 1823, 80.); 
„Werny raditel rodieü, ditek, 
pestaunü a uditelü“, d.i. Der wahre 
Rathgeber der Eltern, Kinder, Bor- 
münber und Lehrer, 2 Theile (König: 
gräg 1824, 80.); — „Mluwnice deskd“, 
d. i. Böhmifhe Spraclehre (Chrudim 


1842, 80.); — „Nejkratii spüsob 
dobropisemnosti deskE dokonale se 
nauditi“, d. i. Kürzeſte Unleitung, 


fehferlos &echifch zu fchreiben (Cäslau 
1842, 120.); — „BDrutsh-böhmische Sprah- 
lehre jum Gebraucht der Schaljugend“ (Saslau 
1845). Berner überſetzte er Telemach's. 
Reiſen aus dem Franzöſiſchen ins 
Cechifche und war ein fleißiger Mitarbeiter 
der Beitfchriften „Rozmanitosty“, d. i. 
Mifcellen, „Hlasatel“, d. i. Der Ber- 
fünbiger, „Casopis katolick. ducho- 
wenstwa“, d. i. Zeitſchrift Batholifcher 
GSeiftlichkeit, und fehrieb viel für feine 
eigenen oben genannten Blätter. Zieg- 
fer war ein Mann von umfaflender 
Bildung; nicht nur ein tüchtiger Päda- 
gog. von gründlichem theologifchen 
Wiſſen, befaß er auch Kenntniſſe in an- 
deren wiffenfchaftlichen Fächern, befon- 
ders in der Gefchichte, in der Philofophie 
und in den claffifhen und orientalifchen 
Sprachen. Im Königgräßer Seminar 
gründete er eine Bibliothek, und feine 
eigene nicht unanfehnliche Bücherfamm- 
(ung verfchrieb er der Schule und dem 
Decanat in Chrudim. Mitglied vieler 
nationaler Vereine und Gefellfchaften, 
forderte er das nationale Xeben durch 
Wort und That. Anton Rybicka, dem 
man vielfache Aufichlüffe über das [ite- 
rarifche Leben der Sechen verbantt, ver- 
öffentlichte in den Jahrgängen 1869 
und 1870 der dechifchen illuſtrirten Beit- 
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fdsrift „Svetozor“ manche interefjante 

Notizen über Zieglers literarifcen 

Verkehr. 

Jungmann (.Jos.). Historie literatury deskt, 
d. i. Geſchichte der cechiichen Literatur (rag 
1849, 3. Rimnä*, jchm. 49.). Zweite von 
W. W. Tome bejorgte Auflage, S. 657. 
— Kvety, d. i. Blüten (Prager iluftr. 
Blatt) 1872, S. 222. — Sembera (Alois 
Vojtsch). Dejiny feci a literatury lesko- 
siovansk&. Vek novejii, d ti. Geichichtr 
der cechoilaviihen Sprache und Xıteratur. 
Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 80.) S. 309. 
— Sıovnik nauc&ny. Redaktofi 
Dr. Frant. Lad. Rieger a J. Maly, 
d. i, Gonverjations ⸗Lexikon. Redigirt von 
Dr. Franz Ladisl Rieger und 3. Waly 
(Brag 1878 3. 8. Kober. Ler.:8%) Bd. X, 
©. 387, Ar. 5. — Svetozor (Prager illuftr. 
Watt) 27. Auguit 1869 und 42. Yuguft 
1870: „Hragmiente aus Briefen und Schriften 
Ziegler’s. Mitgetbeilt von Anton Rybicka“. 
— Elavifhe Jabrbücher, herausgegeben 
von Jordan (Reipzin, ſchm. 49.) 1843, 
©. 398. 


Yorträt. Nach einer Zeichnung von Karl 
Meirner, Holzſchnitt in den „Kvety® 
1872, Nr. 28. 


Ziegler, Karl (öfterreichiicher Poet, 
geb. zu St. Martin in OÖberöjterreid) 
am 12. April 1812, gef. in Wien am 
20. Mai 1877). Erſt vier Jahre alt, 
verlor er feinen Vater, einen in fehr 
guten Berhaltniffen lebenden herrfchaft- 
lichen Pfleger, Durch den Tod. Mit der 
Mutter, die fich wieder verheiratete, und 
den Geſchwiſtern überfiedelte er 1818 
nach) Wien. Als aber der Stiefvater die 
proviforifche Spndicusftelle zu Mödling 
bei Wien annahm, ging auch die Samilie 
dahin und blieb dafelbft bis zum Jahre 
1823, in welchem fie wieder nad) der 
Hauptſtadt zurüdfehrte. 1817 begann 
Ziegler die philofophifchen Studien, 
aber poetifche Neigungen und eine früh 
angeſponnene Liebfchaft veranlaßten ihn, 
baldigfte Verſorgung zu fuchen und nach 


56 


diegler, Karl 


einer Kanzleianftelung zu fireben, die er 
denn auch 1835 bei der k. k. Schul. 
bücherverfagsdirection fand, in welchet 
er bis zu feiner nach 22jähriger Dienft- 
leitung erbetenen Berfegung in ben 
Ruheſtand thatig blieb. 1845 verheiratet, 
verlor er ſchon nach zweijähriger Che 
feine Battin Durch den Tod, melde ihm 
1846 ein Töchterlein geboren hatte, das 
fi) im Alter von 21 Jahren, im Wär 
1867, mit bem Buchhändler Ludwig 
Taube in Salzburg verehelichte. Im 
September 1867 fehritt er zur zweiten 
Che, und zwar mit einer jungen Galz- 
burgerin, Rofa geborenen Strnad. Auf 
mehreren Reifen in den Jahren 1830, 
1831, 1833 und 1855 befuchte er fein 
Heimatland Oberöfterreih, 1857 Mün- 
hen und 1862 Stuttgart, von wo er 
auf der Rüdreife Nürnberg und Regens. 
burg kennen lernte. Im leptgenannten 
Sahre folgte er auch der Einladung eines 
Kreundes nach Trieſt, und 1864 und 
1867 dehnte er jeine Ausflüge ‚bis nad 
Venedig aus. Frühzeitig erwachten feine 
poetifchen Regungen; der mehrjährige 
Aufenthalt in einer der reizendften Ge 
genden in Wiens Nahe und öfterer Beſuch 
der Theater der Reſidenz medten und 
nährten die jugendliche Bhantafte, welche 
fi ſchon im Alter von fieben Jahren zu 
regen begann. Als er 14 Jahre alt war, 
erblictte er in der Poefie den Mittelpunft 
feines Lebens, Das Ziel feines Strebens 
und wurde dadurch zu eigenem Nadı- 
theil von ernfter wijjenfchaftlicher Arbeit 
abgelenkt, die bei feiner unleugbar hohen 
poetifhen Begabung von bildendem Ein- 
fluß für ihn gemejen wäre. Sein erjtes 
Gedicht erfhien im März 1832, es war 
eine Dde an den Sänger Wild, die von 
feinem älteren Bruder ohne fein Wiflen 
unter dem Pfeudonym Garlopago, 
einem Spipnamen, dem ihm derfelbe im 
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mfreife zu geben pflegte, veröffent- 
urde. Bon nun ab erfchienen feine 
e in Zeitjchriften und Zafchen- 
ı unter obigem Pfeubonym, den 
1856 beibehielt. Im Jahre 1843 
ne erfte Sammlung „Sedidhte" bei 
haus in Leipzig heraus. Vorher 
atte er mit einigen literarifchen 
en eine Art Mufenalmanach in 
herauszugeben begonnen, welches 
ehmen jedoch ſchon mit dent 
e feinen Abfchluß fand. Im Laufe 
ihre gab er noch einige Gedicht 
ıngen unter folgenden Titeln: 
I am Erde" (Wien 1856); — 

(Salzburg 1866) und „Vom 
der Tgrik” (ebd. 1869) heraus. 
trauerfpiele, in den Jahren 1834 
‚36 gejchrieben, blieben ungedrudt. 
ritit nahm feine Dichtungen mit 
Wohlwollen auf. Bornmüller 
hn zu den „formfeinften öfterrei- 
ı Dichtern der neueften Zeit”; ein- 
ender beurtheilt ihn Adolf Stern, 
eihemer „zu den befjeren, weil ein 
1 beutjch- öfterreichifitien Poeten“ 


illuſtrirte Zeitung (Wien, Zu: 
i. fl. ol.) 1577, We. 22. — Sl 
te Zeitung (Yepzin. J. J. Weber. 
1) 4. September 1877, Wr. 1783. - 
ein (30j.). Biograpbiich - literariiches 
n der kalholiſchen Ddeutichen Dichter, 
: und Sugendichriftfteller in 19. Sabr- 
rte (Zurich, Stuttgart und Würzburg 
Leo Wöril, ar. 8°.) Od. II, 2. 282. — 
nmüllercs.). Biographiſches Schrift 
Lerikon der Gegenwart. Die befann 
Zeitgenotien auf dem Gebiete der Na: 
literatur aller Völker mit Angabe ihrer 

(Leipzig 1882, Bibliogr. Anftitut, 
o) S. 781 — Ztern (Molf). Lerikon 
deutſchen Nationalliteratur (Leipzig. 
ar. Inſtitut 1882, br. 12, S. 404. 
ı (Heinsih). Beichichte der neueften 
ben Literatur (Reipzin 1872, Ieubner, 
422.) E. 38a. -- Teferreichifcher 
6freund (Wiener NRuarteiblatt) 1864, 


Nr. 244 im Feuilleton [darin wird Sarlo: 
pago mit dem Dichter Otto Prechtler 
vermwedjelt, denn dieſer und nicht Ziegler 
war einige Zeit &roßmeifler der Wiener 
Rittergeſellſchaft „Grüne Inſel“. Garlopago 
war gar nicht Mitglied derielben). 


Ziegler, Martin, fiehe: Ziegler, Karl 
[E. 62, in den Quellen, Rt. 17]. 


Ziegler, Michael, jiehe; Ziegler, Karl 
[S. 62, in den Quellen, Nr. 18]. 


Ziegler, Peter, fiehe; Ziegler, Karl 
[S. 62, in den Quellen, Nr. 19]. 


Ziegler (Ezigler), die Adelsfamilie, 
fiehe: Ziegler, Karl [S. 63, in ben 
Quellen, Nr. 20]. 


Noch find von Trägern dieſes Namens be- 
nierfenswertb: 1. Ambros Ziegler (geft 
in Wien 1378). Gr ſtammte aus Württem- 
berg und murde 1570 von den evangelifchen 
Ständen Kärnthens nach Klagenfurt berufen, 
wo er mehrere Jahre das Predigtamt aus⸗ 
übte und der ftändiichen Schule der adeligen 
Jugend vorftand. Damals taudıte die Serte 
der Rlacianer auf. Dieje trägt ihren Namen 
von Matibiae Flacius Illyricus (eigentlich 
Frankovich aus Albona in Zftrien), welcher 
bebauptete, „die Srbfünde, babe die Natur 
des Menſchen völlig verdeibt und fo durd)- 
Drungen, daß fie das Weien und die Zub: 
ftanz dieſer Natur fei”. Auch in Märntben 
fand der Flacianismus Eingang, und Die 
Stände waren zuletzt bemüſſiat, alles Dispu:- 
tiren über die Erbſünde unter der Strafe der 
Relegation zu verbieten. Es half uber nichts, 
und Ambros Zienler mußte nut ein paar 
Sollegen (Baftor Yang und Rector Dau« 
bold) im October 1575 dad Yand ıaumen. 
Run folnte er 1576 einem Rufe der evan- 
neliichen Stände im Rande unter der Guns 
und ubernabin das Pfarramt Hernals vor 
der Linie Wiens. Im Streite über die Erb⸗ 
jünde erwies er fi keineswegs als Yla- 
cianer, die damals im niederöfterreiichen 
Ndel- und Ritterſtande großen Anbang batten 
und den ibnen unbequemen Ziegler mwegzu: 
icharfen trachteten. Es entftanden aus dieſem 
Anlaß Sontroverien, an denen ber Adel beider 
Barteien regen Antbeil nahm. und jener Tbeil, 
der u Ziegler bielt, war ernitlidh beftrebt 
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den auch jonft würdigen Paſtor zu balten. 
Aber mitten unter diefen religiöien Kämpfen 
ftarb der fchon laͤngſt leidende Ziegler. 
Ob er Berfaifer der Schrift: „Signa et 
prodiygia in soie et luna anno 1557 visa 
ab Ambrosio Ziegler descripta 
Viennee apud Raphaelem Hoffhalter“, 
fönnen wir nicht fagen. [Versmann 
(Sojepb). Medaillen auf berübmte und aus- 
gezeichnete Männer des öfterreichiichen Kaifer: 
ftaates von fechzehnten bis zum neunzehnten 
Jahrhunderte. In treuen Abbildungen mil 
biograpbijch-hiftorijchen Notizen (Wien 1844 
bis 1857, Tendler, 4%.) Band II (1857), 
S.42—47: Ambrojius Ziegler mit Ab 
b !dung der auf ihn geprägten Medaille auf 
Tafel XVII, WR. 80.) — 2. Ambros 
Zienler (geb. in Gmunden 24. Mai 168%, 
neft. zu Pettenbach 3. September 1739). 
Er ftudirte in Krememünfter, wo er am 
13. November 1702 als Novize in das Stift 
eintrat und feine Taufnamen Wolfsang 
Andread mit dem Nlofternamen Am: 
bros vertauſchte. Dajelbft wirfte er im 
Lehramte. 1712 wurde er an die Salzburger 
Hochſchule berufen, an welcher er folgeweiſe 
Philoſophie. Patriſtik, Moraltbeologie, Dog: 
matik bis 1726 vortrug. Dann kehrte er in 
ſein Stift zurüd, um die Stiftspfarte Betten- 
bach zu übernehmen. Dort nach einen Sabre 
vom Schlage geitoffen, wurde er ins Stift 
jurüdgebraht, wo er nad zebnjährigen 
Leiden verihied. Gr gab außer mehreren 
theologiſchen Schriften auch die zwei folgen: 
den: „Nosce te Ipsum seu anima vege- 
tativa, sensitiva et ratienalis“ (1714, 40); 
— „De contractibus in genere et specie“ 
(1719, 4°.) heraus. [ Pachmayr (Marianus P.) 
Historico-chronologica series abbatum et 
religiosorum Monasterii C'reınifaneusis etc. 
‘Styrae 1777, \Wimmer-Pachmayr, Fol.) 
— Hagn (Ih). Das Wirken der Bene 
dietinerabtei Kremsmünfter für Wilfenichaft, 
Kunft und Augendbildung. Kin Beitrag zur 
Yıteratur- und Gulturgeichichte Oeſterreichs 
(in; 1848, Quirin Daßlinger, 8%) S. 78, 
85, 115, 208, 233.] — 3. Andreas Zieg- 
ler (geb. zu Kronftadt in der zweiten Hälfte 
ded 46. Jabrbunders, geft. zu Tartlau in 
Siebenbürgen am 7. März 1632). Er widmete 
fih dem ärztlihen Berufe, in welchen er 
1610 zu Wittenberg die Doctorwürde er 
langte. Durch beiondere Vergünſtigung der 
Zuperintendentur erhielt er als Doctor Ale- 
Jieinae den Ruf als Pfarrer zu Zartlau anı 
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23. Februar 1628, als weldyer er aud farb. 
Seine ärztlichen GStreitichriften, die er zur 
Erlangung der Doctorwürde an der Hod- 
ihule Wittenberg vertheidigte, unb zwar über 
Stimme und Werkzeuge der mienfchlichen Rede, 
dann über die Auberen Sinne des menid- 
lichen Körpers, über Anzeichen der Krankkeit, 
über die Geſundheit des mienſchlichen Kör- 
pers, über Kardialgie (Manentrampf), find 
ſämmitlich in lateiniicher Epradye verfaßt uad 
zu Wittenberg 1606, 1607 und 1610 in 
Trud erichienen. [Seivert (Jobann). Rad 
rihten von fiebenbürgiichen Gelebrten und 
ihren Schriften (Preßburg 1783, 8%.) ©. 5ti. 
— Trauſch (Joſeph). Schriftfteller-Yeriton 
oder biograpbiich-literariiche Denkblaͤttet der 
Ziebenbürger Deutſchen (Kronftadt 1871, 
Sobann Bött und Sobn, ge. Se.) Bd. III 
S. 334.) — 4. Gin zweiter Andreas Zieg 
fer, Zeitygenoß, diente in der k. f. Arme 
und war im Jahre 1863 Hauptmann bei 
Sorizutti-Infanterie Ar. 36 (vormals Fürſten 
wärtber). Er fchrieb im Auftrage des Regi- 
mentes Die Geſchichte Desfelben unter dem 
Titel: „Das faif. kön. 56. Linien-Infanterıe- 
Regiment. Don feiner Etrichtung bis zur 
Gegenwart. Nah den Quellen des k. k. 
Kriegsarchirss“ (Wien 1861, Braumüller, 
ver. 8°, 313 &.). — 5. Anguſtin Ziegler 
(geb. zu Sreiffenberg in Oberbayern 11. April 
1720, get. zu Straubing 12. Zulı 177»). 
Irop aller Bemühungen der Jeſuiten, ihn 
für ihren Erden zu geminnen, trat er doch 
am 9. Urtober 1740 zu Niederaltaich ın den 
Orden der Benedictiner. Im Klofter veriab 
er die Aemter eines Profeſſors. Novizen 
meiſters und Rriors. Dann wirkte er mehrere 
Qubre als Bfarrer zu Regen. 1751 folgte ex 
einem Rufe der Univerfität ın Salzburg als 
Rrofeſſor der theoretiihen Philoſophie. 176% 
wurde er Abt in jeinem Kloſter, verjab aber 
dabei die Prüjesftelle der Univerfität in Saly- 
burg und des Lyceums in Freyfing. 1775 
legte er die Abtwürde nieder und ftarb drei 
Sabre jpäter. Zieglerd zahlreiche pbiloic- 
pbiihe Schriften (11) ın lateiniſcher Sprache, 
und zwar über Binchologie, Logik, Meta: 
phyſik, Rneumatologie und Phyſik. welde 
ſaäͤämmtlich in Salzbug 1732 und 1753 ge 
druckt erichienen, zählt bibliograpbiidy genau 
Clemens Nlois Baader auf, Der gelebrte 
Benedictner forgte in feinen Wirkungs’reiie 
für Aufnabme und Beförderung der Willen 
ihaften und ermunterte die jungen Klofter 
geiftlihen zu Studien. [Baader (Clemens 
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Alois). Lerifon verftorbener bayriicher Schrift: 
fteller des acdhizebnten und neunzebnten Zabr- 
bundert8 (Augsburg und Leipzig 1824, 
Zenifch und Etage, 8%.) 1. Bandes 2. Teil, 
Stite 366. — Meufel (Job. Georg). 
Lexikon der vom Sabre 1750 bis 1800 ver 
forbesen teutfihen Schriftſteller (Leipzig 
1816, Aleifcher der Süngere, 8%) Bd. XV 
(1816) S. 398] — 6. Daniel Ziegler 
(geft. zu Biſtritz 1733). in Bruder des 
Hermannftädter Stadtpfarrere Ghriftian 
[. d. S. 46), ftudirte er 1722 und die fol- 
genden Jahre in Wittenberg Theologie. Nach 
feiner Ruͤckktehr diente er anfänglich zu Her- 
mannfladt, wo er dann die Etelle eines 
Nesperpredigers erhielt. 1735 als Archidiafon 
nah Bifttig berufen, wurde er nad dem 
1732" erfolgten Hinſcheiden des dortigen Nfar- 
rers Andreas Schaller deſſen Nachfolger 
im Amte. 11 Jahre, bis an jeinen Tod, ver- 
fab er die Pfarre. Eeine ichriftftellerifchen 
Arbeiten, tbeild gedrudt, theils Handidhrift, 
führen Traufh und Seidert an. Mebrere 
jeiner Kanzelteden find in Wagners 
„Sanmlung außerlefener Sangelreden u. ſ. w.“ 
aufgenonmien; jonft gedenken wir noch feiner 
in Hanpdfchrift befindlichen Merkwürdigkeiten 
des Biftriger Gapitele. Aus Urkunden ent 
worfen“, welche Schrift eine Zortießung der 
„Annotanda ex monumentis veteribus et 
recentioribus jurium ac privilegiorum Ca- 
pltuli Bistricensis“ des Hendendorfer Pre: 
digers JZobann Zienler [E. cv, Wr. 10) 
ſein jol. [Seivert (Jobann). Nachrichten 
von fiebenbürgifhen Gelehrten und ıbren 
Schriften (Prebburg 1783, 8%.) S. 513. — 
Traufh (Joſeph). Schriftfteller Lerikon 
oder biograpbiich literariiche Denkblätter Der 
Siebenbürger Deutihen (Kronſtadt 1871, 
Johann Gött und Sobn, gr. 89%.) Bd. III, 
Z. 337). -- 7. Ernſt Ziegler (geb. zu 
Stettin 22. November 1847). Gr widmete 
ih anfünglihd dem Buchhandlungsgeſchaͤfte, 
erwarb dann den Befig einer Kunſthandlung 
ın Paris, welche er aber im Sabre 1883 
verfaufte, worauf er in Wien feinen biei- 
benden Aufenthalt nabm. Daſelbſt ift er im 
&ebiete der Journaliſtik thätig, als Mit: 
arbeiter des „Veftber Lloyd“ und der Prager 
„Politit“, für welche Blätter er Eſſais über 
franzöfiiche Piteratur ſchreibt. Zeit 1888 gibt 
er in Bemeinichaft mit Karl Golbert (geb. 
in Wien 1858) die illuftrirte Jeitichrift 
„Biengg Mode” heraus. Sonſt find noch 
folgende Echriften von ibm im Trud er 
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dienen: „Mein Debut. Novellen und Ztu- 
dien" (Wien 1886, 129); — „Spinngemebe. 
Roman”, 2 Bände (1886); — „Monte Sarlo. 
Gin Spielroman” (1888) und Die Weber- 
fegungen der Romane Zo0la’8 „Berminal” 
und „Aus ber Werffiatt der Kunſt (l’oeuvre)”. 
[Das geiffige Wien. Künftler und 
Schrififteller - Lerifon. Herausgegeben von 
Ludwig Eiſenberg und Richard Groner 
(Wien, Brodbaufen, br. 80%.) Jahrgang 1890, 
Seite 319.) — 8. Franz 9. Ziegler, 
Hymenopterolog in Wien, lebte Ende des 
vorigen und in der erften Hälfte des laufen: 
den Jahrhunderts und bekleidete 1821 eine 
Suftosftelle im Paiferlichen Naturaliencabi- 
nete. Sein eigentliche Zach war die Iniecten- 
funde und in dieſer vornehmlich die Hynie⸗ 
nopteren. Ein jorgfältiger Eanımler, bat er 
während zwanzig und mehr Sabre eine 
Sammlung von mehr als 10.000 Atten. 
deren Gebiet fih auf ganz Deutfchland, 
Frankteich, Ztalien nebft Corſica, Oefterreich, 
Ungarn, Bortugal, Polen. Spanien, Rußland 
und Schweden erfitedte, zuiammengebracht. 
Er batte die Sammlung, welche nur ganz 
vollkommene Exemplare entbielt, nad dem 
Zlügeladerfuftem des Wenfer Brofeilors 
Surine geordnet. Zu Anfang der Bierziger- 
Sabre war fie zum Verkaufe auögeboten, ob 
fie gekauft worden, und wer fie erworben, iſt 
mir nicht bekannt. Böckh (Franz Heinrich). 
Wiens lebende Echriftfteller, Künftler und 
Dilettanten im Kunſtfache (Wien 1821, Bauer, 
12%.) &. 186 — Giſtel (Sch). Lexikon der 
entontologiichen Welt, der carcınologiihen und 
arachnologiſchen (Etuttgart 1846, Schweizer: 
bart, 80) ©. 79.) — 9. Friedrich von 
Ziegler und Klipphauſen (geb. um 
1820). Gr entſtammt der meibenichen Adels: 
familie, welcher Heinrich Anfelm von 
Ziegler und Klippbaufen (geb. 1653, 
geit. 1690) angehört, der mit jenem Roman 
„Lie aftatiidye Baniſe oder blutiges doch 
muthiges Peru” (Leipzig 1668) ſeinerzeit 
großes Aufjeben gemacht und viele Nach— 
abnıer, nit zum Frommen der Entwidlung 
des deutichen Ronıans, gefunden hat. Fried⸗ 
rih von Ziegler trat um 1840 als 
(Sader in das Chevaurlegers⸗Regiment Zreir 
berr Kreb von Krejfenftein Rr. 7. Stufen: 
weiie vorrüdend, wurde er 1855 Major bei 
Kaijer Alerander II. von Rußland Uhlanen 
Nr. 11 und 1861 UOberftlieutenant daſelbſt. 
Sm Feldzug 1866 finden wir ihn in dem in 
Weſtgalizien aufgeftellten Corps des Feld⸗ 
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marichall : Lieutenante Baron Rzykowsky 
al6 Cherften und Commandanten des Uhlanen- 
Regiments Graf Grünne Rr. 1, welches im 
anftrengenden Vorpoſtendienſte und im kleinen 
Kriege an der galıziich preußiichen Grenze 
verwendet wurde. Die bedeutendſte Affaire, 
in der es fich mit Ruhm bededte, war das 
Gefecht bei Oswigcim. In dieſem Stästchen 
lag als PBeiagung die A. Escadron des 
1. Ublanen-Regiments, das 4. Bataillon des 
37. Infanterie Regiments und 4 Geichüpe. 
Das Commando führte Oberſt von Ziegler 
und Klippbaujen. Der Gegner beftand 
aus vier Escadrons des 2. ichlefilhen Sand: 
wehr˖ Uhlanen ˖ Regiments und zwei Escadrons 
Landwehr Huſzaren. Das Gefecht, in welchem 
ſich Rittmeiſter Moriz Ritter von Lehmann 
zugleich mit feinem Tode das Maria Tbere 
fientreuz ertänmpfte, fand am 27. Juni 1866 
ftatt. Der Oberſt wies Die wiederholten 
Attaquen der preußiichen Reiter entichieben 
jurüd und entwidelte dabei fo große Umficht, 
daß er in Anerkennung deifen mit dem Leo: 
poldorden ausgezeichnet w.ırde. Oberfl von 
Ziegler rüdte in der Folge zun General 
nıajor und Zeldmarfchall-2ieutenant vor und 
trat als leaterer in den Ruheſtand, den er zu 
Kaſchau verlebt. Yeldmarihall : Lieutenant 
von Ziegler ift überdies mit dem Urden 
der eijernen Krone zweiter Glajie und 
dem Militär - Verdienfttieuge ausgezeichnet 
[Tbürbeim (Andreas Braf). Gedenkblätter 
aus der Kriegögeichichte der kat. öfterreiche. 
ihen Armee (Wien und Teſchen 1882, Pro 
chasta. gr. 8%.) Bd. Il, S 269, Jahr 1866; 
&. 273, Jahr 1866) — 10. Johann 
Ziegler (aus dem Greßſchenker Stube 
Siebenbürgend gebürtig, vet. zu Neudorf int 
Biftriger Diftriete 1743). Don evangeliichen 
Eltern, widniete er fi dem yeiftlichen Be˖ 
rufe und fam zunächſt als Pfarrer nad 
Heydendorf, dann 1730 als folder nad) 
Meudorf, wo er nach dreizebnjähriger Thü- 
tigleit auch jtard. In den Wiußeftunden 
jeines geiftlihen Berufes beichäftigte er ſich 
mit geichichtlichen Forichyungen, darunter audı 
über feine Kirchengemeinde. Er binterließ in 
Handſchrift: „Aunotanda cx monumentis 
veteribus et recentioribus jurium ac pri- 
vileglorum Capituli Bistricensis excerpta“, 
wovon die „Merkwürdigkeiten des Biftriger 
Sapitels“, welhe Daniel Ziegler ff. d. 
Kr. 6) in Handſchrift binterlalfen, eine %ort- 
jeßung jein follen, — „Chroulca sive annales 
Hungarico- Transsilvanici Fuchsio-Lupino- 
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Ottardiaui,. quidbus ex lucubraticaibus 
Guneschianis et alils fide non imdigais 
Manuscriptis adjecit quaedam Joh. Zieg- 
ler“, ift von Franz Sofepb Trauig fi. >. 
Bd. 47, S 30 u.f) 1847 und 10 = 
2 Bänden beraußgegeben und der gröht 
Theil der Auflage nach Paris und London 
verfauft worden; — „Emerlei Amichi 
historia diplomatica capituli Bistricensis 
de a. 1599 per Joan. Ziegler a. 1111”. 
[A magyar nyelvmivelö tärsasig 
kisd4sa (N.- Szeben) 179, S. 1%. — 
Trauſch (Joſeph). Schriftſteller  Leriton 
oder biograrhiſchliterariſche Denkbiguter det 
Eiebenbürger Deutihen (Rronfladt 1811. 
Johann Oött und Sohn, gr. 89.) Bd. II, 
©. 338) — 11. Johann Ziegler, em 
Künftier, der in der irſten Hälfte des laufen 
den Zabrhunderts in Wien lebte. Bormehm: 
lid Bıldnißinaler, erſchien er zuerſt in ber 
Zahresausftellung 1820 der k. k. Aladenıie 
der bildenden Künfte zu St. Anna in Bin 
und beſchickte dann die Ausftellungen daſelbſt 
1822, 1828, 1832 und 1834 fleißig mit Bild- 
niifen von Wrivaten, darunter umgariicen 
Magnaten, Kirchenfürften u. ſ. w. Außerdem 
ftellte er aber auch Heiligenbilder aus, fo 
1828: eine „Dornenfrönung Gprifti”; 1828: 
„Drei Zeihnungen aus der Leidensgeidictt 
Jeſu“; — eine „Anbetung der b. drei Ai 
nige‘; — „Ghriftus am Kreuze”; — „I 
bannes der Läufer predigt in der Müfte‘; 
— „Tie Anbetung der Hirten”; — „Ti 
Taufe Shrifti im Sordan“; — „Die Wrab- 
legung Chriſti; 1832; „Die db. Eliſabetd, 
den Armen Almojen austheilend",; — „Marta 
mit den Sejutinde und Johannes“; 1834: 
„Sudas* ; — „Apoflel Thaddaäͤus“; — ein 
Goſtumbild: „Die Königin von 16 Jabren”. 
Achtzebn Sabre jpäter erichrint woieder em 
Sobann Ziegler, der jein Atelier auf der 
Neuen Wieden 743 batte, mit ameı Bildem: 
„Maria und Sofeph mt dem Kinde” (120 fl.) 
und „Zigeuner im Walde“ (450 N). Le 
dieier Jobann mit dem Vorigen ıdentiic, 
fönnen wir nicht jagen. Ueber Lebens und 
Bildungsgang dieſes Künftlers, der fämmt- 
lichen Kunſtlexiken eine unbekannte Größe if. 
tönnen wir nichts berichten. [Kataloge 
der Jahresausſtellungen ın der f. k. Aa 
demie der bildenden Künfte bei Et. Anna 
in Wien, 1820, 1822, 1828, 1832, 183 
und 1852.] — 12. Johann Ziegler, 
Zeitgenoß,; ein Holzblasinftrumenkgnmacher, 
der im Sabre 1820 in Wien (Leopoldfladt, 
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runngaſſe Nr. 3) fein Geſchäaft eröff⸗ 
nd deſſen Name in ſeinem Fache weit 
e Grenzen des Kaiſerſtaates einen aus- 


neten Ruf befigt. Seine Floöͤten und | 


etten, an denen er vortrefflihe Der 
agen angebradt, wurden von den, 
Künftlern gejuht und vom Ausland | 
erlangt. In Oeſterreich arbeitete er | 


eißig Regimenter die Blasinſtrumente. | 


ırde auch auf den Ausftellungen in 
Stettin, Baris, London u. f. mw. in 
ıdren 1835, 1839, 1831, 1852, 1854. 
862, 1865 mit Medaillen ausgezeichnet. 
emieine Wiener Mufit- Zeitung, : 


li 1845, Nr. 88. S. 351: „Induftiielle 
lung der öfterr. Monarchie in muficalı- 
eziehung“. — Syſtematiſche Dar-, 
DH der neueften Zortihritte in den 
ben und Wanufacturen und des | 
ärtigen Zuſtandes berielben... Mit. 
ter Rückſicht auf den öſterreichiſchen 
‚aat. Herausgegeben von Steph. Ritter ' 
ees und W. C. W. Blumenbach 
2830. Getold, 80.) Bo. 1, 8.3 --. 
ıe in Wien gedruckten Ausſtellungs Ä 
: ven Arenftein u. A. der Jabre 
863, 1867 und 1873] — 13. Johann 
3) Ziegler Tgeb. zu Udmat bei Lai— 
92, Lodesjabe unbefannt) Gr mıd- 
ih dem geiſtlichen Ziande und wurde 
Ztrafhauscurat auf dem Zchloßberne 
bah. Auer eınem Meßbuch ın jlorr- 
Sprache (Mashue bukrvize), das mit 
nitten 1832 in Laibach herauskam, 


inem Andachtsbuche für Siranfe (Mo- ! 
& bolnike) (ebd. 1832 ın 2. Aufl.) und ' 


posledue rezhi) 


lytiſche Ger | 


sichenreden (Shteri 
1831), ichrieb er auch 
von denen einzelne ın der von Mid). 
Itz3 1830 herausgegebenen „Rrainiichen 


(Krajnska zhbelica), einer Xıt jlo- | 


mit Gedichten der jlo- 
m Poeten abgevrudı find. [Sa 
(Raul Joſeph). &eichichte der ſüd— 
en Sprache und Literatur nah allen 
ırten. Aus deſſen bandichriftlichen: 
fe berausgeneben von Jvi. Jirecet 
1864, Tempoky, ar. 8%). 1. Zio 
35 und glagolitiſches Schriftthum, 
76, 139, 148.) -- It. Johannes 
cr (geb. in Hamburg am 8. Zebruar 
Er lebt jet vielen Jahren, mit ichrift- 
hen Arbeiten zum größten Theile für 
ye und wiſſenſchaftliche Blätter beichäf- 


st Alnıanad), 





! 
j 
| 
: von Aug. Schmidt (40.) V. Jahrg.. | 
| 
| 





— — — — — — 
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tigt, in Wien. Zu Studienzwecken unternahm 
er wiederbolt ausgedehnte Reiſen und ver: 
wertbete die auf denfelben empfangenen GEin- 
drücke zu feinen Arbeiten. Selbftändig gab 
er heraus: „Denkwürdigkeiten der Gräfin zu 
Schleswig ˖ Holſtein, Leonore Ghriftina ver- 
mälten ®räfin Ulfeldt, aus ihrer Ge— 
fangenſchaft im Thurme des Konigsſchloſſes 
zu Kopenhagen 16623— 1683. Nach der daͤni—⸗ 
ſchen Originalhandſchrift im Beſitze Sr. Exc. 
des Grafen Johann Waldſtein“ (Wien, 
2. Aufl. 1879, Gerold, mit Bildn., ar. 80.). 
Dieſer Ueberſetzung ſchickte er in einer Ein⸗ 
leitung die Geſchichte Corfiz Ulfeldt's 
voran. 1864—1872 gab er in Hamburg das 
„Aichiv für Seeweien”, 9 Bände, heraus. Er 
iſt zur Zeit Mitarbeiter der großen Blätter 
Wiens und miehrerer des Auslandes und 
zeichnet bisweilen ſeine Aufiäße mit den 
Pieudonnym Jan van Zuylen [Deutfcher 
Yiteratur-Kalender für das Jahr 1889. 
Herausgegeben von Joſ. Kürſchner (Berlin 
und Stuttgart, W. Spemann, 320.) S. 556.] 
— 15. Joſeph Ziegler (geb. 1774, geft. 
ın Wien 25. September 1846) wendete ſich 
der techniichen Laufbahn zu und bildete fich 
zum Nrchitecten aus. In den Jahresaußftel- 
lungen des k. k. Akademie der bildenden 
Künſte zu 5t. Anna in Wien waren 1834 
bı8- 1838 eine Reihe jener Anfichten und 
Nlane zu ſehen, und zwar ım Jahre 1834: 
„Bunde — Aufriß von der vorderen An- 
ſicht — Durchſchnitt nad der Länge und 
Auftiß von der Zeitenanfiht der St. Karl. 
tııche ın Wien”, 3 Blätter Zeichnungen; 
1835: „Sin Zinme”, Gouadegemälbe ; 
— „Ein Bunfdtopf”, getuihte Zeichnung; 
— „Der Marstempel“, getuſchte Zeich- 
nung ; 1836: „Anſicht der k. k. Hofburg ın 
Bien, nebft llebeificht der Burgbaflei”, Zeich⸗ 
nung; 1837: „Beripectoiihe Darftelung 
einer Jagdburg“; 1838: „Idee zu der bau- 
lichen Ergänzung der f. f. Burg in Wien”, 
Zeichnung. [Rataloge der Jabresausftel: 
lungen bei St. Anna 1834, 1835, 1836, 1837 
und 1838.) — 16. Ein Joſeph Ziegler 
tebte um die Mitte des 18. Jahrhunderts in 
Wien. Dajelbfit war er, wie ®erber be 
richtet, Violiniſt an der kaiſerlichen Hofcapelle. 
Doch befand cr fi nicht unter den felt- 
angeftellten Mityliedern derielben, da er in 
Ludw. Nitter von Köchel's „Wonograpbie 
über die faijerlihe Hofmufitcapelle in Wien” 
niht angeführt it. Joſeph Ztegler 
war auch Lehrer des jeinerzeit jo beliebten 
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Zonfeger8 von Dittersdorf [Band 111, 
- ©. 316], überdie® Gompofiteur, und find von 
ibn um da6 Jahr 1760 Symphonien er 
fbienen. [&erber (Ernſt Ludwig). Hifto- 
riſch⸗biographiſches Lexikon der ZTonkünftler 
u 1. mw. (Xeipzig 1792, Breitfopf, gr. 8°.) 
Bd. II, Sp. 351. — Derfelbe Neues 
biftorify » biograpbiihes Lexikon u. f. mw. 
Bd. IV, Ep. 644.) — 17. Martin Zieg: 
ler (geb. in Kronftadt 1660, geft zu Brenn 
dorf anı 6. Februar 1716). Gr erſcheint auch 
Cziegler geihrieben. Sein Vater, aus 
Kafhau in Dberungarn gebürtig und feines 
Zeichens ein Weißbäcker, war nad Ktonſtadt 
in Siebenbürgen überliedelt, mo ibm der 
Sohn Martin geboren wurde Wachden 
diefer das Gymnaſium in Arenfladt beſuchl 
hatte, bezog er 1679 die Hochſchule in 
Wıttenberg und febrte nad nabezu zwölf: 
jäbrigem Aufenthalt in der Fremde in jeine 
Vaterftadt zurüd, in weldyer er anı 21. Auli 
1691 Lector und nad drei Jahren am 12. No: 
veniber 1694 Rector des Gymnaſiums wurde. 
Dann zum Pfarrer in TZartlau ernannt, 
ward er eines firtlihen Vergebene wegen 
vom Burzenländer Gapitel zur Vermeidung 
öffentlichen Aergerniſſes feines Amtes ent- 
boben, aber in feines Dienfinadhfolgers Stelle 
candidirt und 1713 zum Pfarrer von Brenn: 
dorf gewählt, al& welcher er ſchon drei Jabre 
ipäter farb. Streitigkeiten mıt feinen Vor: 
neießten, befondere mit dem gelehrten Siadt- 
pfarrer Marcus Fronius binderten febr die 
gedeihliche Entwicklung des Schulmelens 
. während der Jahre ieines Rectorats. Seine 
Gattin Margaretha überlebte ıbn um volle 
47 Jahre und ftarb als Greiſin von 91 Jahren 
am 28. October 1763. Durch feine Forſchun⸗ 
gen und geidichtlidhen Aufzeihnungen bat 
fich aber Zıegier um jeine Heimath ſehr 
verdient gemadyt. Seine Arbeiten find: „In- 
scriptiones passim ad moenia urbis Coro- 
nensis incisae aut adscriptae“, welche 
Arbeit Joſ. Traufch fortgefegt und ergänzt 
bat; — „Catalogus familiarum hung. 
gentis maxime illustrium, quae saeculo 
xV. et XVT. per Hungariam et Transyl- 
vanlam floruerunt#, aus Aftvanffv'e 
„tlistorie de rebus hungaricis“ angezogen; 
— „Virorum Coronae eximiorum ac illu- 
strium vita, honures et mors ab A. R. S. 
1348 usque ad annum 1692“, wurde von 
dem Brenndorfer Pfarrer Georg Matthiae 
bis 1789 fortgeiegt, dann von Joſ. Trauſch 
bis in die Ziebziger- Jahre unjered Jahr- 
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hunderts bereihert und fortgeſezt; — 
* „Historia Transylivaniae“, ein über 769 ©. 
ftarfes Manufcript; — „De origine Sazo- 
num epistola ad M. Martinum Kelpium“ 
(Dresdae anno 1684 exarata); — „Collec- 
tanea historica... res Traunicas... tra- 
dentia...“ (1692, 3%), Auszüge aus Ife 
vänffy und Anderen, — „Calendarium 
historicum* (Fol. 732 S. Manufcript); — 
„In historlcam Marci Fuchsii Past. et 
Roson. et Coron. notationem observationes 
et supplementa“ (49.), Das mit einem Stern 
bezeichnete Danufeript iſt mit noch anderen 
bandfchriftlichden Arbeiten Ziegler’s verloren 
gegangen. [Horäanyi (Alex). Memoris 
Hungarorum et Provincialium serßtis 
editis notorum {Viennae 1776, A. Loewe, 
8°.) Tom. IIl, ©. 588 [das dajelbfi von 
Horänyi unferen Ziegler zugeishriebene 
Wert: „Antiquitates Transylvaniae ex lapi- 
dum inscriptionibus et nummis antiqui> 
etc, eto.* ift nit von Ziegler, jondern 
von Schmeizel]. — Traufch (Joſend) 
Schriftſteller Lexikon oder biograpbiid-litera- 
tiihe Dentblätter der Stebenbürger Deut: 
idyen (Rronftads 1874. gr. 89%.) W®p. II, 
S. 510.) — 18. Michael Zirgier (art. 
ın Oberöfterreih 22. Februar 1744, gef. zu 
St. Blorian 5. Maı 18239). Gr trat in das 
Shorberrenftift zu Zt. Florian in Oberöfter- 
reich, in mweldyem ihn ieine Gonventualen am 
tt. September 1793 zu ibrem Bropfte wähl- 
ten, welche Würde er durch dreikig Sabre ın 
verbienft- und fegenpoller Weife bis zu feinen 
Tode veriahb. Das ıbın 1807 angeboten: 
Bistbum Linz lehnte er ab, übernahm aber 
das Directorat des Gymnaſiums zu Lım. 
In den Sungerjabren 1816 und 1817 pen 
Dete er nambafte Summen Geld, grobe 
Mengen Getreide und verfügte Nachlaß von 
Giebigkeiten. Selbſt eın Kenner und Freund 
der Milfenfhaft, förderte er mit reichen 
Mitteln die Ausbildung der Sonpentualen, 
bereicherte in ausgiebigſter Weife die Stifts 
bibliothef und regte die literariſche Wirt- 
ſamkeit jeıner Sapıtularen on. Der Tod ent: 
rit den würdigen Propſt jeinem berühmten 
Stifte ım Alter von 80 Jabren [Bill 
wein (Bened.). Linz einft und ſetzt von 
den älteften Zeiten bi6 auf Die neueflen 
Tage (Linz 1846, 8°.) Theil II, &. 36.) — 
19. Peter Ziegler, Zeitgenoß, gebürtia 
aus Böhmen und einer Aamilic entftam- 
mend, die jeit langer Zeit ein großes Gediet 
der Glasinduſtrie Böhmend beberricht. Von 
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den langgefttedten Höben des Böhmerwaldes 
berab bi@ zu den Niederungen, wo die Blas: 
induftrie Taujenden und Tauienden Leben 
und Gedeihen gewährt, begeanet man in 
zablreichen Fabriken und dazu gehörigen An 
ftalten den Sliedern diefer Familie. [Val. 
S3obann Anton Ziegler, ©. 53.) Im 
Jahre 1841 begann Peter Ziegler ijeine 
bisher Meine Hüttenanlage im Eliſenthal 
großartig zu erweitern, regulirie die Wailer 
fräfte, verbeilerte ringsum die Wege und 
errichtete ein großes Schleifwerk. Schon unt 
die Mitte der Siebenziger Jahre umfupten 
jeine Gtabliffements eine Gußipiegelfabuit, 
eine Blasfabrit und ein großes Spiegel: 
ſchleifwert zu Slifentbal, eine TZafelglatanlage 
zu Herlbütte und vier abgefonderte mit 
Waſſerkraft betricbene Edlef- und Wolir- 
werte zu lnterbolzihlag, Großbolzidylag 
Haidl und Höchel. Mit dieſen Hauptanlayen 
ın Verbindung fianden Radſtuben, Poch 
und Stampfwerke, Galcıniröfen, Brettiägen, 
Tiſchlerwerkſtätten. Ziegeleien, Arbeiterwoh⸗ 
nungen u. f. w. Jährlich wurden zehntauſend 
Sentner Zpiegel- und Aenftertafeln im Ge 
ſammtwerth von einer halben Million &ulden 
erzeugt. Die Zahl der Arbeiter bei der Glas 
erzeugung, den Sclef- und Poluwerken 
betrug ein halbes Taufend. Die Erzeugniſſe 
fanden nit nur Abſotz im Kaiferftaate 
Defterreich, iondern gingen nach Rußland. 
Spanien, Amerıfa und Auftralien. Peter 
Ztegler bat der Erſte in Bohmen das 
Sußipiegelverfabren eingeführt, den Kampf 
mit der Gußipiegelfabrication des Auslandes 
fiegreidd aufgenommen und ein gleich vor- 
zügliches Fabricat nur billiger bergeftellt. 
Bon dem Verein zur Srmunterung des (Ge: 
mwerbfleiße6 in Böhmen erbielt er in Wur- 
digung feiner Berdienfte un die heimiſche 
Znduftrie fhon im Juli 1858 die goldene 
Vereinsmedallle, und in der Verleihungs 
urkunde iſt dieſe Auszeihnung mit Den 
Worten hegründet: „Für feine hoben Ver— 
dienſte um die vaterlaͤndiſche Induſttie durch 
Einführung des Glas und Spiegelgub: 
verfahrens im großen Umfange und mufter- 
baften Betmieb in Verbindung mit rühmlicher 
Arbeiterfübrung“. [Brager Morgen 
blatt, 25. und 26. Juli 1858, Nr. 203 
und 208: „Sin Induftrieller Boͤhmens“.) — 
20. Noch ift der ungariich-fiebenbürgiichen 
Adeldfamilie Ziegler, deren jüngere Yınie 
ihren Ramen in Gzigler magpyarifirte, zu 
gedenken. Sie ift eine fiebenbürgtich-jächfiiche 
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gamilie, und Jobann Ziegler (geb. 1666, 
get. 171%), Pfarrer zu Heltau in Sieben. 
bürgen, über welchen Trauſch in feinem 
„Siebenbürg. Scriftfieller-2eriton“ ®d. III, 
&.538 nähere Nachricht gibt, ift ihr Stamm. 
vater. Ben deifen Nachkommen erlangte 
Sammel (acb. 1743, geft. 1833) für feine 
Verdienfte im Staatsdienfte mit Diplom 
ddo. 6. December 1816 den ungariich-fieben- 
bürgifchen Adelſtand, wobei jein bisheriger 
Kane Ziegler in Szigler nietamorphofirt 
wurde. Gin anderer Nachkomme Johanns., 
Johann Daniel (arb. zu Biſtritz 13. Mai 
1777, gef. zu Heimannſtadt 18. November 
185%), war Bürgermeifter in Dermannftadt 
und bat, ih im dieſer Stellung in den 
Sturmjahren 1838 und 1849 durch mufter: 
bafte Treue gegen den Kailer und Die geieß- 
liche Regierung jo bethätigt, daß er 1850 mit 
dem Ritterkreuze des Leopoldordens aus— 
gezeichnet und den Ordensſtatuten gemäß 
mit Diplem ddo. 1. September 1850 in den 
öfterreihiichen Nitterftand erhoben wurde. 
Während dieſe ältere Linie dic Echreibung 
Ziegler nit aufgab. hält die obenerwähnte 
jüngere an der magyariſchen Schreibung 
Ezigler, auch Gziegler. Ob dieſer ep. 
teren die Schriftſtellerin Hermine Gzigler 
von Eny:Becse (geb. in Veftb 1840), feit 
1869 vermälte Wılbelm Sappilleri, an 
aebört, welche ın den Jabren 1864 bis 1866 
die belletriftiiche Zeitichrift „Fata ınorgana“ 
und auch mehrere Gedichtſammlungen in 
deutiher Sprache herausgegeben bat, ift uns 
nicht befannt. Ueber fie berichtet unter dem 
Namen Hermine GSappılleri Ar. Brüm: 
mexr's „Leriton deutfcher Dichter und Pro» 
ſaiſten des neunzehnten Zahrhunderts” |R c- 
cham's Univerſal-Bibliothek 1981 —1990] 
Bd. 1, ©. 11; über die Adelsfamilien 
Czialer und Ziegler das „Senealogiiche 
Zaihenbudh -der Nitter- und Adelsgeſchlech⸗ 
ter” (Brünn, Buſchak und Irgang, 329.) 
IV. Zabraang (1879), ©. 705 -709. 
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pojiteur, geb. in Wien 1843). Seine 
Eltern find Wiener Bürger, die ein an- 
fehnliches Hutmachergefchäft in der Vor- 
ſtadt Mariahilf befigen. 
Jugend zeigte er Neigung und Talent 
zur Mufit, und befonders war es bie 
Tanzmufit, 


Bon früher 


welche : er mit Wotliebe 
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pflegte. Uber der junge Hann brauchte 
lange, um durchzudringen, und hatte 
wahrhaftig einen Kampf ums Dafein zu 
beftehen, trotz aller Hilfe und Unter- 
ftüßung, welche ihm der Verleger Karl 
Saslinger in aufopferndfter Weiſe 
zutheil werden ließ. Derfelbe mar lange 
Zeit der Berleger der Wiener Walzer- 
fönige Bater und Söhne Strauß. Als 
aber Xegtere mit ihren wachſenden Gr- 
folgen — Anfangs der SechzigerJahre 
höhere Honoraranſprüche ftellten, 
glaubte er diefelben ablehnen zu müffen. 
Sofort fnüpften Gebrüder Strauß ihre 
frühere Verbindung mit der Muficalien- 
handlung C. A. Spinaan, und nun ging 
Haslinger auf Suche nad) einem Son: 
curtenten. Er griff nach einem Schüler 
des Profefiors Em. Hafel, einem 
jungen Manne, der recht fertig Clavier 
ipielte und auch einige Compofitionen 
zu Papier gebracht hatte. Diefer junge 
Mann war 8. M. Ziehrer. Haslin- 
ger nahm ſich feines Schüßlings in 
geradezu aufopfernder Weife an, ließ es 
von dejjen erſtem Auftreten im Diana- 
faale angefangen an Reclamen und was 
ionft denfelben fördern fonnte, nicht 
fehlen, ohne jedoch fein vorgeftedtes Ziel 
su erreihen. Jm Jahre 1863 erfchien 
bei Haslinger Ziehrers erſte Tanz- 
compofition mit dem Titel: „Wiener 
Tonjweiſsen“, und er veröffentlicdyte deren 
nahezu bis zum zweiten Hundert, aber 
nah Haslingers Tode mußte Die 
Verlagshandlung doch die Herausgabe 
weiterer Ziehrer chen Gompofitionen 
aus commerciellen Gründen einftellen. 
Indeſſen fuhr der Componiſt fort, Durch 
öffentliche Goncerte fid) ein Bublicum zu 
gewinnen. Aber er konnte fi) immer 
nuc kurze Zeit in öffentlichen Belufti- 
gungsorten behaupten, 
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erbten Namens und der Gewohnheits 
liebe des PBublicums. Nach großen pecu- 
niären Opfern, die er feiner Gapelle ge- 
bracht, trat er zunachft als Gapellmeifter 
in das Regiment Gondrecourt Wr. 55, 
bildete aber wieder, al8 dasſelbe Wien 
verließ, eine Givilcapelle. Doch auch mit 
diefer hatte e6 feinen Beſtand, und er 
nahm neuerdings als Sapellmeifter im 
Regimente Knebel Wr. 76 Dienfte, bis 
im Frühling 1878 die Sapelle Strauß 
vacant wurde, indem ſich diefer ein an- 
deres bemweglicheres Drchefter zufammen- 
flellte, worauf fich das leitende Gomite 
der aufgelaffenen Gapelle Ziehrer als 
Dirigenten erwählte. Nun trat er mit 
derfelben Soncertreifen an und fpielte in 
Peſth, Bukareſt, Odeſſa, Conſtantinopel 
und anderen Orten. In Bukareſt, wo er 
1879 vor dem Hofe concertirte,. wurde 
er zum rumäniſchen Hofcapellmeifter er- 
nannt. Seit 1885 ift er auch Gapel- 
meifter des Regimentes Hod- und 
Deutfchmeifter Nr. 4, das feinen Stab- 
und Hauptmerbbezirf in Wien bat. Die 
Zahl feiner Gompofitionen hat fchon eine 
anfehnliche Höhe erreicht, fie überſteigt 
die Nummer 400 und befteht aus WBal- 
zern, Quadrilen, Polkas, Märfchen, 
Duverturen u. f. m. Von ben WBalzern 
find einige, aber doch verhäftnigmähig 
fehr wenige populär geworben, mir nen- 
nen: „Die Bögerin”, „Pier Audolfsprimeris". 
„Mamsel elrbermnth", „Bat ihm schen“ 
Op. 100, „Ber Walrer der Maiserin" 
(Nr. 177), „Der Bimmel voller Quigen“. 
„Wienrrish‘. Auch in der Operette hat 
er fih verfucht und deren emige gefchrie- 
ben: „Citopatra“. in Gemeinſchaft mit 
Richatd Genee, melce in der ehe 
mafigen fomiichen Oper zur Wufführung 
gelangte, ohne jedoch ſich auf dem We: 


die Gebrüder | pertoire zu erhalten, beſſer glüdte e6 


Strauß hatten den Vorzug des er- | ihm mit , Rönig Jerome“, und dann fchrieb 
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er noch die Operetten „Wiener Kinder“ 
und „Ein Deutshmeister”. Außer auf mufi- 
cafifhem Gebiete trat er auch auf jour: 
naliftifchem Selde auf und begrürdete am 
1. Zanner 1874 das Mufitblatt: „Die 
deutfche Muſikzeitung“, welche aber ſchon 
nad) einigen Jahren in fremde Hände 
überging und nur den Namen Zieh- 
ters als Gründers beibehielt. Unſer 
Componiſt befißt die öjterreichifche gol- 
dene Medaille für Kunft und Willen- 
fchaft. 
Das geiftige Wien. Künitler und Schrift 
fteller-eriton. Herausgegeben von Ludwing 


Fifenberg und Nihard Sroner (Wien, 
Arodbaufen, br. 129.) Jahrg. 1890, 5. 319. 


VYorträts. 1) Unterichrift: „C. M. Ziehrer“. 
Rad einer PBhotograpbie von 3. Xomn. 
39. Eigner (ae.), Angerer und G.d. 
gr 4°. im I. Jabra. der von Ziehrer be 
gründeten „Teutihen Mut Zeitung”. 
2) Yitbograpbie auf dem Titelblatt jeiner 
Bollfacompofition „Dat ihm ſchon“ Op. 100. 


In der erften Hälfte des laufenden SZabr- 
bunderts lebte in Wien ein Alöotenvirtuos 
und Gonipofiteur Franz Zierer, melder 
1839 als erfter Flotift und Soloipieler am 
Hofoperntbeater angeitellt wur. Er trat 
öffentlih in Goncerten auf. ın welchen er 
nebft Meiſterwerken anderer Tonfünftler auch 
feine eigenen Gompojitionen vortrun. Von 
feinen im Stich erfchienenen Werten find uns 
nur die „DVariationen mit Begleitung des 
Pianoforte auf ein Thema von Lord Bur— 
abers” bekannt. In den Sechziger⸗ 
Jahren lebte in Wien eın Kirchencomponiſt 
3. 3. 3Zierer, deſſen religiöfe Compo—⸗ 
fitionen nicht nur auf dortigen Chören, jeon: 
bern bäufin auch auswärts geipielt wurden. 
1864 gelangte von dDemielben in der Michaeler: 
firche Wiens eine von Kennern als ein würde 
volles fchönes Wert bezeichnete Meſſe nebſt 
Einlagen zur Auffübrung. In den biogra- 
pbiihen Werten über Muſiker finden ſich 
weder Kranz, noh F. J. Zierer vor. 
[Oefterreihifher Zuihauer. Bon 
Ebersberg (Wien, gr. 80%.) 1839, Bd. II, 
E. 111. — Hanslid (Eduard). Ge 
fhichte des Soncertweiens in Wien (Wien 
1869, Braumüller, gr. 89.) ©. 327 [über 
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Franz Zierer). — (Zellners) Blätter 
für Theater, Mufit u. ſ. w. (Wien, tl. Zol.) 
1864, Nr. 63 [über F. 3. Zierer] 


Zieleniewski, Michael (Arzt, geb. in 
Galizien um das Jahr 1820). Nach 
beendeten Vorbereitungsitudien hörte er 
an der Krafauer Hochſchule Arzenei- 
wijfenfhaft und erlangte 1845 Die 
Doctorwürde der Medicin und Ghir- 
urgie. In die Praxis tretend, war er 
zunachit als Adjunct der Lehrkanzel der 
Klinik in Krakau thätig. fpäter wurde er 
Bezirksarzt in dem Durch feine eifen- 
haltige Mineralquelle befannten Babde- 
orte Krynice im Sandecer Kreife und 
zugleich Secretär der dortigen Babde- 
commiffion. Gr war ein fehr fleißiger 
Fachſchriftſteller, wie es Die nachitehende 
Veberjicht feiner Schriften bekundet. 
Diefe find: „O przesadach lekarskich 
ludu naszego“, d. i. Bon den mebicini- 
ſchen Borurtheilen unferes (d. i. des pol- 
nijchen) Volkes (Krakau 1845), eine mit 
dem Preiſe gefrönte Schrift, welche dann 
als Jnauguraldiffertation gedrudt er- 
fhien; — „De Chhlorosi“ (ebd. 1852); 
— „Wody lekarskie Szezawnickie“, 
d. i. Die Heilquellen von Szczawnica 
(ebd. 1852); in deutjcher Sprache (Wien 
1853), Szezawnica ift ein im Sandecer 
Kreije Galiziens gelegener ftark befuchter 
Badeort, dejfen dem Selterswaſſer ahn- 
liches Mineralwaffer auch ins Ausland 
veriendet wird, — „Wody lekurskie 
ukreyu rzadowego krakowskiego. Stan 
zdrojowiska w Krynicy*, d. i. Die Heil- 
quellen im SKrafauer Gebiete. Sefund- 
heitsftand in Krynice (Krafau 1858, 
80.), auch im deutfcher Sprache; — 
„Przyczynek do historyi akuszeryi w 
Polsce“, d. i. Beitrag zur Gefchichte der 
Entbindungsfunft in Polen (Warſchau 


1857); — „Mleko, serwatka, Zeiyca 


pod wzgledem lekarniczo-zdrojowym“ 


En 2 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. LX. [Gedr. 27. Tec. 1890.) d 


Sieleniewski 


d. i. Mil und Molfen, vom ärztlich | er 


fanitären Gefidytspunfte (Krafau 1861, 
80.); — „O napelnianiu wod lekar- 
skich na sprzeda: rozsylanych“, d. i. 
Bon der Füllung der zum Berfchiden 
beftimmten Mineralmälfer (ebd. 1861, 


80.), — „Notatki do historyi akuszeryi 


w Polsce“, d. i. Notizen zur Geſchichte 
der Gntbindungstunft in Polen (WBar- 
ſchau 1862, 120); — „Pamiatka 2 
Kryniey“, d. i. Andenten aus Krynice 
(ebd. 1862, 80.); — „Piec obrazöw z 


dorocznego stanu zdrojowiska w Kry- 


wiey od r. 1857—1861*, d. i. Fünf 


Bilder aus dem jährlichen Stande der 
Mineralquelle in Krynice vom Sahre 
1857—1861 (ebd. 1862); — „Praee- 
wodnik podrözsy do zulrojowiska Kry- 
nicy", d. i. Wegweifer zur Reife in Die 
Mineralquelle Krynice (ebd. 1862); — 
„Kılka slow 0 wodach lekarskich w 
Wysooy“, d. i. Einige Worte über Die 
Heilquellen zu Wyſowa (ebd. 1859), 
auch in deutfcher Sprache, — „Arut oka 
ua ruch przy zdrojach w Kryniey ic 
r. 1863*, d. i. Sin Blick auf die Heil- 
wirtung des Bades Krynice im Jahre 
1863 (Krafau 1864) ; „Noice 
lazienki w Krynicy“, d. i. Neue Bader 
in Krynice (Krafau 1866, 80.); 
„ Wody lekarskie io poblizu Krynicy“, 
d. i. Heilquellen in der Nähe von Kry- 
nice (ebd. 1865, 8".); — „Poglad na 
ruzwöj zakladu :drojowego w Krynicy 


w crayu oslatniego dziesiegciolecia od 
r. 1865°— 1866, d. i. Ueberblick auf die 
fanitäre Gntwidelung der Krynicer 
Duelle während des leßten Zahrzehents 
1857 — 1866 (Warfchau 1867, 80). 
Mas feinerzeit Joh. Joſ. Nehr für den 
Surort Marienbad in Böhmen war, das 
it Zieleniemwski für den Gurort 
Krynice in Weftgalizien, an deſſen Auf 
ſchwung und gedeihlicher Gntwidelung 
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Zieliüski, Johann (Maler, geb. in 
Krakau 1819. geſt. zuRom 18. ge 
bruar 1846). Sohn armer Eltern, erhielt 
er feine erfte Ausbildung und den erften 
Unterricht im Sache, für das er Talent 
und Neigung bejaß, und das er fich als 
Lebensberuf ermwählte, am Lyceum za 
St. Barbara in Krafau, wo Joſeph 
Sonntag [Bd. XXXVI, S. 17] fein 
erfter Zehrer im Zeichnen wurde. Darauf 
trat er in das Lyceum zu St. Anna eir. 
Sechzehn Jahre alt, bezog er 1835 bie 
Krafauer Malerfchule, an welcher er fih 
vornehmlich unter Johann Bizansti 
und Joſeph Brodomsfi, einem gan 
tüchtigen Künjtler, ausbildete. 1840 Fam 
er fihließlich in das Atelier Des Malers 
Albert Gornel Stattler [Bd.XXXVII, 
S. 242], unter welchem er Die afade- 
mifche Paufbahn feiner Kunftftudien be 
ſchloß. Er malte fchon damals mit Ge— 
ſchick Bildniffe, Anfichten und Gopien der 
Werke berühmter Meifter. Im Jahre 
1843 reiste er nach Warjchau, wo er 
alsbald mit jo viel Aufträgen zu Bild- 
niffen überhäuft ward, daß er fich die 
Mittel zu einer Reife nach Rom, wohin 
längft feine Sehnfucht ihn zog, erübrigen 
konnte. Nach Krafau zurüdgefehrt, traf 
er fofort Vorbereitungen zu dieſer Reife 
und machte fich im Juli 1845 auf den 
Meg. In Rom warf er fich mit allem 
Beuereifer der jugendlichen Begeifterung 
auf feine Kunft und jtudirte die Meijter- 
werte derfelben ; in dieſer WBertiefung 
feines Geiſtes gewahrte er aber nicht, 
daß feine Griparnijfe ſich allmälig ver 
ringerten, und als fie zu Neige gingen, 
war er gendthigt, die Begeifterung den 
leiblichen Bedürfnijjen zu opfern und 
mühfam um das tägliche Brod zu arbei- 
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ten. Das aber reichte auch nicht immer; 
die Roth, der Mangel zerftörten allmälig 
feinen Körper, die Sehnfuht nad) ber 
Heimat, die zu fiillen ihm alles: Befund: 
heit und Mittel fehlten, gefellte fich zum 
förperlichen Verfall, und in der Jugend- 
blüte, er zählte erft 27 Jahre, ftarb er in 
Rom, und mit ihn erlofch ein Xeben, das 
im Gebiete der Kunft zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigte. Außer den ziem:- 
lich zahfreih in Krakau und Warfchau 
im Brivatbefiß befindlichen Bildniffen 
find von ihm befannt ein noch während 
feiner Studienzeit in erflerer Stadt aue- 
geführter Hiftorifcher Garton, eine Grabes 
fcene, wie der h. Stanislaus bei Sadel- 
licht einen Todten zum Leben erweckt; 
dann mehrere Gopien von Gemälden 
Titians und der Danaë von Gor- 
teggio im Auftrage des Grafen Bro- 
nislam Dzialinski; „Koscinsjko in den 
Wolken" und ſechs Bildnijfe der Bamilie 
Konopfa in Tomaszewic, Anficht des 
Ringplatzes in Krakau von der St. Adal- 
berttirche aus gefehen und mehrere Bild- 
niffe im Befiße von Etanislaus Ko- 
nopfa in Mogila und Xaver Konopka 
in Rzeszoͤw. . 
Przyjaciel ludu, d. i. Ter Nolkefreund 
Gilluſtt. polit. Blatt) 1849, ©. 113—113: 
„Biograpbie Zielinsh's. Von %. Jerzma— 
nomwefi”. 

Yorträts. 1) Lithographie von Balicki 
(Krafau 1847). — 2) Holzihnitt im „Przy- 
jaciel ludu“, nah Balicki's LPitbo- 
pranbie. 

Zielinsfi, Ludwig (Echriftfteller, 
geb. in Balizien, Det und Jahr feiner 
Geburt unbekannt), Zeitgenoß. In der 
erften Halfte des laufenden Jahrhunderts 
nahm er feinen bleibenden Aufenthalt in 
Zemberg und begann dort — nadıdem er 
zuvor mit Gedichten und Erzählungen 
in Tagesblättern aufgetreten — mit der 
Herausgabe einer mit Bildern ausgeftat- 
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teten Zeitung, in welcher er Genealogien 
des galiziſchen Adels veröffentlichte, 
womit er glücklich auf die Eitelkeit vieler 
Abnehmer ſpeculirte, hohe Preiſe erzielte, 
aber auch nicht dem Vorwurfe der Käuf- 
lichkeit und nifht unbefangenen Kritik 
entging. Nachdem er fi auf dieſem 
Wege einiges Vermögen erworben hatte, 
faufte er jich eine ländliche Beſitzung, 
zog aufs Land und widmete fid) der Be- 
wirthfehaftung feines Gutes. Außer ber 
vorerwähnten Zeitfchrift gab er noch Fol⸗ 
gendes heraus: „Gonzalw z Kordowy, 
melodramma“, db. i. Gonzales don Gor- 
dova, Melodram (Przemysl 1830, 89.) ; 
— „Panowanie Wladyslawa Hermana, 
powiesc“, d. i. Die Regierung des Wla- 
dislaus Hermann, eine Erzählung (fra- 
fau 1831); — „Sutyry i bayki“, d. i. 
Satiren und Fabeln (Nemberg 1833, 
80.); — „Zbiör pism rözwych aut,- 
rw“, d. i. Sammlung von Schriften 
verichiedener Verfaſſer (ebd. 1835, 80.); 
— „Zbiör potrzebnyrh i uzytecznych 
wiadomosei*,"d. i. Sammlung nöthiger 
und nüßlicher Kenntniffe (ebd. 1835, 80.) ; 
— „Lwowianin przeznaczony krajo- 
wym | uzyleczuym wiadomosciom“, 
d. i. Der mit örtlihen und nüßlichen 
Kenntnijfen ausgerüftete Lemberger. Mit 
Abbildungen, 10 Bande (Xemberg 1835 
bis 1842, 40.), die erite polnifche Real- 
encyklopädie; — „Pamiafki historyczne 
krajowe*, d. i. Dertliche gefchichtliche 
Dentwürdigfeiten (ebd. 1841, 80.); — 
„Karol XI. kröl swedzki w Lwowie 
powiesc*, d. i. Karl XII. König von 
Schweden in Xemberg. Erzählung (ebd. 
18482, 120.). Seine oben erwähnte Ge- 
nealogien des galizifchen Adels behan- 
delnde Zeitfehrift enthält unbedingt 
ſchätzbare Materialien, ift aber im Hin- 
blick auf die ſchwankende Zuverläjfigfeit 
nur mit Vorficht zu benüßen. 

3 * 
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Zielinski, Thomas (Alterthume- | diefer Sammlung, der nicht minder rei) 
forfoher, geb. in Krakau 1802, geft. | und foftbar ift, hat der bekannte Xr- 
1858). In feiner Vaterſtadt erhielt er | häolog 3. Lepkowski befchrieben und 
den erften Unterricht. Dann zog er ins | 1860 durch den Drud veröffentlicht. 
Königreid, und nahm 1819 Dienfte beim | Ob die Sammlung noch befteht — zehn 
Magiftrat der Stadt Warſthau. Dafelbft | Fahre nach ihres Gründers Tode, 1868, 
wurde er 1837 Bolizei-Sreiscommiffar. | beitand fie noch — ift dem Herausgeber 
Die Muße feines Amtes midmete er | diefes Werkes nicht befannt. 


einem forgfältigen Sammeleifer, bei wel⸗ 
chem er fein Augenmerk auf gute Bilder, 
Kunftblatter, Alterthümer und jeltene 
Bücher ausdehnte, welche er mit einem 
ganz eigenen Scharfblicde zu fuchen und 
zu finden verftand. Ohne eigentlich in 
diefer Richtung gründliche Studien ge: 
macht zu haben, wurde er doch bei feinen 
Nachforihungen fozufagen von einem 
glüdlichen Inſtinct geleitet, und zulegt 
gefellte fich eine bei feinen vielen Funden 
und Entdeckungen gewonnene Erfahrung 
hinzu, die ihn felten beim Erwerb eines 
Begenftandes taufchte. Als er dann 
1846 Borfteher zu Kielce im Krakauer 
Gebiete murde, erbaute er fich dafelbit 
ein eigenes Haus, im welchem er jeine 
Sammlungen aufftellte.e Den Haupt- 
beftandtheil Dderfelben bildeten Die Ge- 
mälde, fo daß feine Sammlung zu den 
bedeutenderen im Lande Polen befind- 
liben gehörte. Sie zählte im Ganzen 
350 Nummern, unter denen fic) befanden 
aus den italienifchen Schulen 55, aus 
der holländifchen, und vlamifchen 41, aus 
der altdeutfchen 34, aus der franzöfi- 
ſchen 29, aus der fpanifchen 5. Von pol- 
niſchen Malern oder ſolchen, weiche in 
Polen gelebt und gemalt, enthielt die 
Sammlung 150 Stüd. Darunter ftamm- 
ten aus dem XV, Jahrhunderte 2, aus 
dem XVI. 13, aus dem XVII. 78, aus 
dem XVIII. 80, aus unferer Zeit 88. 
Der Katalog dieſer Sammlung von 
S. J. Sahomic;z verfaßt, foll im Drud 
erjchienen fein. Den archäologiſchen Theil 


Noch find folgende Werionen dieſes Namens 
bemerfenswertb: 1. Angela Zieliustu 
(geb. zu Krzemienieec am 19. Augauft 18328, 
get. an der Cholera am 24 Juni 1849). 
Mit großen Talent für die Malerei begabt, 
bildete fie fich darin zuerfi in ibrem Geburts 
orte, unter dem aus Dresden dabin über 
fiedelten Zobann Gottlieb Larius, einem 
ganz tüchtigen Aquarelliften, Miniarur und 
Gouachemaler (geft. 1842). Um die Mitte 
der Vierziger-Jabre kam jie nach Lemberg, 
wo fie mehrere Jabre ih in ihrer Kunſt 
vervollfonimnete, und zwar, wenn ich n:cdt 
irre, als Schülerin des berühmten Wlo:s 
Reihau [Bd XXV, S. 160) Späte 
fiedelte fie mit ibren Eltern nah Warichau 
über und.fand dort einen fruben Tod. An- 
aela widmete fi) anfangs dem Blumenfade, 
nach und nach machte lie jib an A:guren, 
malte Köpfe nah der Natur und zulest 
Borträts. Mit ibr ging ein zu ſchönen Hof: 
nungen berechtigendes Talent vor der Jeit 
zu Grabe. — 2. Eonftantin Zielinsft 
(gib. in Galizien in Jahre 1648, gef. au 
Minsk im April 1708, nach Anderen 1714). 
Der Sproß eıner Zenatorenfamilie aus dem 
MWappengeihlehte Swinka (das Schwein⸗ 
hen), im Wappen mit den Eberkopf im 
rotben Felde, kam er in jungen Jahren nad 
Rom, um fi dort für den geiſtlichen Ztand 
im Collegium romanum vorzubereiten. In 
jene Heimat zurückgekehrt, eritieg er in 
raſcher Folge eine geiftlihe Wurde um Die 
andere, bis er 1695 zum Erzbiſchof von 
Lemberg ernannt wurde. Gr war anfangs 
ein Anbänger König Auguſts II., gegen den 
auf Betreiben Karls XII, Königs von 
Schweden, Stanislaus Leszczynski zum 
König ausgerufen ward. Nun aber gab es 
unter den Kircyenfürften Niemand, Der den: 
felben gekrönt bätte. Das Hecht dazu beſaß 
der Cardinalprimas Mich. Nadziegomwsti, 
aber Ddiejer batte jih nach Danzig geflüchtet; 
und der zunädft dazu berechtigte Kirchenfürſt 
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Stanislaus Szembet, PBilhof von Kuja- 
wien, war mit der Krone nach Echlelien ab- 
nefabren. Infolge dejien verbot Nom, den 
König Stanislaus zu krönen. Da ver: 
fielen die Schweden auf den Lemberger Erz⸗ 
biſchof Sonftantin Zielinsti. Diejer, die 
Gefahr abnend, verließ fofort feine Diöceie 
und verbarg fih auf feinen Gütern, aber 
vergebens. Der Staroft Jobann Sapieba 
begab fihb mit ſchwediſchen Neitern auf 
Sude, fand ibn aud bald und fübrte ihn 
nah WBarihau, un dort die Nrönung bed 
Königs zu vollziehen. König Stanislauß 
legte nun in Zieliüski's Hände den Krö- 
nuggseid (September 1705) nieder und 
wurde am folgenden Tage mit jeiner Ge 
malin Ratfarina Opafinska gefrönt. Mittler 
weile ftarb der Gardinal-Brimas Radzie 
jomwsti, worauf Stanislaus Leszezynski 
unferen Sonftantin Zielinsfi zum YPri- 
mas ernannte, obdgleich König Auguft II. 
bereits jeinen Candidaten Stanislaus Szem— 
bet zum Primas batte ausrufen laſſen und 
dieſem von der roͤmiſchen Curie die Beftäti- 
gung ertbeilt worden war. Nun fand fid) 
durch die Krönung Leszczynski's der Ver- 
büundete König Augufts Il., Czar Peter, 
beleidigt, und jo mußte fih Zielinsti 
aud vor dieſem Widerfacher verbergen. Nach 
jechzebn Monaten endlich ſpürten die Rujien 
fein Berfted auf, hoben ibn aus und brachten 
ibn unter ibrer Bewachung tief binrin ins 
Sitbauiihe. Die Gefangennahme und (nt: 
führung des Erzbiſchofs erregte in Polen 
Yeltürzung und Aufſehen. Als dann König 
Auguft feiner Krone entiagte und die ganze 
(Heiitlichkeit um des Grzbiihofs Befreiung 
ih ernſtlich bemühte, lieben toch die Ruſſen 
ihren Gefangenen nicht los, und dieſer ftarb 
nach manchen Unbilden in Minsk. Die Zeit 
ſeines Todes läßt ſich nicht feſtſetzen. Zed⸗ 
her's Lerikon, welches Die Zeitereigniſſe ſcharfen 
Blickes verfolgt, meldet, daß er im April 
1708 geftorben fei. [Encyklopedyja 
powszechna, d. i. Polniſches Gonveria- 
tions-Lerifon (Warihau, Orgelbrand, gr. 5%.) 
Bd. XXVIII, S. 481- 486.) — 3. Eduard 
Zielinsfi, cin Zahntechniker, der in der 
erften Hälfte des Laufenden Jabrhunderts 
jeine Praxis in Wien ausübte und über 
feine Kunft das erfte Handbuch: „Praktiiche 
Darftellung der receptirenden Zabnbeilfunde. 
Gin Hilfsbuh für jeden Arzt mit Rückſicht 
auf den beutigen Standpunft der Medicin 
nebft einem Anbang über Diätetit der Zähne 
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und Beobachtungen im Gebiete der prak—⸗ 
tiſchen Zabnpeiltunde” (Wien 1841, Tauer 
und Eobn, gr. 80%.) herausgegeben bat. — 
4. E. C. de Zielinski, ein zeitgenöjfiicher 
Compoſiteur, von dem in Prag bei Hoff- 
mann in Sabre 1869 die Gompofition 
„Vive V’Empercur! Marche“ für Piano» 
forte” zu zmei Händen im Drud erſchienen ift, 


Ziemba, Theophil (Schriftfteller, 
geb. zu FJarycez3omw in Galizien 1847). 
Nachdem er das Gymnaſium in Lemberg 
bis 1865 befucht hatte, ſtudirte er an der 
dortigen Hochſchule bis 1868 und er- 
langte an derfelben 1869 die philofo- 
phifche Doctorwürde. 1871 murde er 
zum ®rofefjor der Philologie und philo- 
jophifchen Propadeutit am Gymnaſium 
zu St. Anna in Krafau ernannt, 1872 
habilitirte er fi) al8 Docent der Bhilo- 
fophie an der Zagiellonifchen Univerfität 
und dehnte 1878 feine Docentur auf das 
ganze Gebiet der Philoſophie aus. Auf 
philofophifchem, literarhiftorifchem Felde 
und als Ueberfeger ſchriftſtelleriſch thätig, 
bat er bisher herausgegeben: „Lore und 
seine Werke. Mac den für die Philosophie inter- 
essantesten Momenten dargestellt and gewürdigt“ 
(Xemberg 1869. 112 ©., 80.); — „Jan 
Sniadecki na polu Jilosofi“, d. i. 
Sohann Sniadecki auf dem Felde der 
Vhilojophie (Krakau 1872, 80., 80 5.) 
[vergleiche über Johann Sniadecki 
diefes Lerifon Bd. XXXV, ©. 211 
bis 216); — iĩ Jjego 
wyznawcy we Francyi“, d. i. Der Peſi⸗ 
tivismus und feine Anhänger in Frank⸗ 
reich (Krafau 1872, 80. 1008); — 
„Tadeusz Czacki i jego zaslugi“, 
d. i. Thaddäus Czacki und feine Ber- 
dienfte (ebd. 1873, 80%., 79 ©); — 
„Psychologia“ (ebd. 1877, 80., 196 ©.); 
— „Estetyka poezyi“,d.i. Die Aeſthetik 
der Poeſie (ebd. 1882, 80., 161 S.); — 
„Herman i Dorota. Przeklad rymowy“, 
d. i. Hermann und Dorothea. Ueber. 


„ Pozytywizm 
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fegung in Berfen (ebd. 1885, 8°., 

86 S.); — „Piotr Ronsard. Stu- 

dyum z literatury XVI. wieku“, d. i. 

Beier Ronfard. Etudie aus der Lite- 

ratur des 16. Jahrhunderts (ebd. 1886, 

8%., 98 ©); — im „Przewodnik 

naukowy iliteracki*, d. i. Bifjenfchaft- 

licher und literarifcher Wegmweifer, Zahr- 
gang 1886: „Zamachy na Autorstwo 

Szekspira“, d. i. Ausfälle gegen Die 

Autorfhaft Shakefpeares (im 

Auguftgeft S. 721, im Geptemberheft 

€. 817, im Octoberheft &. 912, im No- 

vemberheft S. 1020); — „Obrazy z 

zycia i charaktera Mickiewicza“, 

d. i. Bilder aus dem eben und Cha- 

after von Mickiewicz; — fünfzehn 

verfchiedene Eſſays über diefen Dichter, 
welche in der „Warfchauer Bibliothek“, 

im „Wijfenjchaftlihen und literarifchen 

Wegweiſer“ und im „ JUuftrirten Wochen- 

blatt“ der Jahrgänge 1883 — 1886 er- 

fihienen find. 

Kronika Universitetu Jagiellonskiego vd 
r. 186% do r. -1887 i obraz jego stana 
dzisiejzego, d. I. Gbronif der Jagielloniichen 
Univrafirät vom Jahre 1864— 1887. Gemälde 
ihres beutigen Ztandese Non Ztanıslaus 


Tarnowski (Krakau 1887, 49%) Zeite 76 
und 171. 


Ziemialkowski, Sloriun Freiherr von 
(Minifter ohne Portefeuille a. D., geb. 
zu Brzezowice im Tarnopoler Kreife 
Galiziens 27. December 1817). Nachdem 
er das Gymnaſium und die philofophi- 
fen Jahrgange in Tarnopol beendet 
hatte, bezog er, um fich der Nechts- 
wiſſenſchaft zu widmen, die Lemberger 
Hochſchule, an welcer er im Jahre 1840 
die juridifche Doctormürde erlangte. Im 
folgenden Jahre wurde er zum Adjunc- 
ten der juridijch-politifchen Studien an 
derfelben ernannt, aber noch im näm- 
lichen Jahre politifcher Umtriebe wegen 
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verhaftet und nach vierthalbjähriger 
Unterfuchungshaft zum Tode verurtheilt, 
jedoc) vom Kaifer begnadigt. Im Jahre 
1848 wählte ihn die Stadt Lemberg in 
den öfterreichifchen Reichstag, in welchem 
er als Mitglied des Gonftitutionsaus- 
ſchuſſes zu den Verfaſſern des Krem- 
fierecr Gonftitutionsentwurfes gehörte. 
Diefer merfwürdige und für die Gnt- 
widelung und das Scheitern der ganzen 
Verfaffung fo bedeutfame Ausfchuß hatte 
zum Borftande Feifalik und ale Befen 
Stellvertreter Kautſchitſch und Pa— 
lacky, zum Schriftführer Laffer und 
zu Weferenten über die Grundrechte: 
Ambroſch, Gavalcabo, Filippi, 
Fiſchhof, Gobbi, Goldmark, Go 
riup, Halter (an Alois Fiſchers 
Stelle), Hein, Jahimoviz, Krainz, 
Madonizza, Gaj. Mayer, Miklo— 
fitfh, Betranovich, Pfretzſchner, 
Pinkas, Plenkovich, Raß, Rieger, 
Scholl, Smolka, Turco,Bioland, 
Ziemialtomsti. Nach Auflofung des 
Kremjierer Reichstages wurde Neßterer 
nad) Tirol verbannt, wo er zehn Monate 
verblieb. 1850 erlangte er die Befähi- 
gung zum Advocaten, doch ward es ihm 
verwehrt, die Advocatur in Wirklichkeit 
aus;uüben. 1860 erfolgte feine Ernen- 
nung zum Rechtsconfulenten der Lem- 
berger Filiale der Greditanftalt, im fol- 
genden Jahre wählte ihn die Stabt Yem- 
berg in ben galizifhen Landtag und in 
dieſem die ſtädtiſche Gurie in den Landes 
ausfhuß. 1863 neuerdings wegen Theil- 
nahme an dem polnifchen Aufſtande ver- 
haftet und in einen Hochverrathsproceß 
verwidelt, wurde er ver ein Mriegs- 
gericht geitellt und zu Drei „jahren 
Beltungshaft verurtheilt. Nachdem er 
feine Strafe zur Hälfte abgebüßt hatte, 
erlangte er infolge einer Amneftie wieder 
die Freiheit. Als er den Kerker verließ 
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und die Nachficht der Wechtsfolgen des | 
ftrafgerichtlichen Urtheils erhielt, nahm: 
er mit dem Anbruche des Berfaffungs- ! 
(ebens in Defterreich feine politifche Tha- : 
tigfeit wieder auf und wurde 1866 von | 
der Stadt Stanislawow zum Lanbtags- 


abgeordneten gewählt. Bei den Neu- 


mahlen im Februar 1867 gelangte er 
als Vertreter der Stabt Lemberg neuer- ' 
dings in den Zandtag, welcer ihn am: 
2. März in den Reichsrath wählte, mäh- | 
rend die Gurie der Yandgemeinden ihn in | 
den Landesausfchuß delegirte. Im Mai, 
1867 erfolgte feine Ernennung zum, 


zweiten Biceprajidenten des Abgeord- 


netenhaufes. Am 21. April 1873 trat er | 
als Minifter ohne Bortefeuille in das 
Cabinet Auersperg, in welchem er bis | 
zum October 1878 verblieb, worauf ihm ı 


wieder ein Pole, Menzel Ritter von Ja: 


lesfi [Bd. LIX, ©. 106], folgte. Als 
im October 1873 die directen Weiche: | 
wurde er j0- | 
wohl von der Stadt Lemberg als von. 


rathswahlen ſtattfanden, 


dem Landgemeindenbezirke Biala;Say—⸗ 


buſch gewählt, entſchied ſich aber für das | 
Mandat des lepteren. Ziemiatlomsfi 
erhielt die geheime Nathswürde, den. 


Oiden der eifernen Krone erfter Claſſe 
und den Statuten desfelben gemäß den 
Sreiherrnftand. Gr iſt unter harten 
Prüfungen und mitunter bei glänzenden 
Ausſichten und aud) ſolchen Erfolgen dem 
Sreiheitsgedanfen jederzeit treu geblieben. 


Im Abgeordnetenhaufe des Reichsrathes 
hält er felbjtverjtändlicy zur pofnifchen | 


Bartei, welche in ihren Plänen und Ten- 
denzen in der Münchener „Allgemeinen 
Zeitung” Morgenblatt vom 8. Juli 1890, 
Wr. 187 im erjten Leitartikel „Die 
Polen in Defterreich" zutreffend gefchil« 
dert wird. 

ipäter 
Tctober 1879, 


Allgemeine Zeitung (Augsburg, 
Münden, Gotta, 4%) 4, 


Vorträts und Chatgen. 
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Nr. 308, ©. 4525; 1. November 1888, 
Nr. 308. — Gonftitutionelle Bor 
tapt:- Zeitung (Bien, Aol.) 1867, 
Nr. 135: „Die Bräfidenten des Reichsratbes“. 
— Dunder (8. ©.) Dentichrift über die 
Wiener October + Revolution. Ausführliche 
Darftelung aller Ereigniſſe aus amtlichen 
Quellen geihöpft... (Wien 1849, gr 89) 
S. 501. — Helfert (Joſ. Aler. Freib. vo). , 
Die Thronbeſteigung des Kaiſers Franz 
Joſeph I. (Prag 1872, Tempéky) (oder die 
Geſchichte Defterreihe von Ausgange Des 
Wiener Drtoberaufftandes 1848. 111. Theil) 
S. 312, 18. — Reue Freie Preſſe. 
1866. Nr. 564, 1868, Wr. 1462; 1873, 
Wr. 3121. — Neue illuftriete Zeitung 
(Wien, Zamarsti, Bl. Fol.) 1. Bd., 4. Mai 
1873, Wr. 18: „Dr. Zlorian Ziemialfowätt“. 
— Der Dften (Wiener polit. Blatt, 49,) 
27. April 1873. — Springer (Anton 
Heinrich). Geſchichte Defterreihe jeit dem 
Wiener Frieden 1809 (Neipzig 1865, Hirzel, 
gr. 99.) Bd II, S. 620 — Sarkady ( Istedn). 
Hajnal, d. i. Morgenrötbe (Wien 1867, 
Sommer., 4%). 

Porträts: lrter 
ihrift: „Dr. Zlorian Ziemialtowet“. Rusz 
rui. in der „Neuen illuſtr Zeitung“ (Wien, 
Zamarski) 1 (1873), Wr. 4. — 2) Litho⸗ 
grapbie im Spottblatt „Kaktus“ (Wien 1874) 
ir. 32. — 3) Unterigrift: „Dr. Alorian 
Ziemialkowski, | VBicepräjident des Abyeord» 
netenbhaufes“. 3. Maraftoni (litb.) 1867 
in Stepban Sarkady's Bud „Hajnal“, 
d. i. Morgenrötbe (4%.). — 4) Ueberidhrift> 
„Dr. Slorian Zientiallowsti”, Poncelet 
sc. in den illuftrirten Blättern des „Aloh" 
(Wien, %ol.) 24. April 1873, Nr. 20. — 
Shargen: 1) „Die polniihe Karte“ 
[BiE-As. Oben Sımolka, das Blatt mit der 
December Qerfajfung mit der Linken empor⸗ 
baltend; unten JZiemialkows ki mit derjelben 
ein Blatt: Rejolution vorweilend]. Jäger 
1873 (del.) im „Reuen Freien Kikerikis 
(Wien) 3. Mai 1873, Wr. 18. — 2) In den 
„Humoristick6 listy*, d. i. Humoriftiiche 
Blätter (Prag 1873) ©. 141. [3iemiat- 
kowski in der Oeheimrathsuniform bält in 
der Nechten eine Lanze, auf der ein Zäbnlein 
mit der Aufichrift; Centralisace flattert, mit 
der Linken fchüttet er aus einer Dziennik 
bezeichneten Kanne Waifer in die aus einem 
burgähbnlichen Gebäude auflodernden Das Mort 
Oposice zeigenden Klammen. 
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3ierer, Scanz, fiehe: Ziehrer, Katl wurde er 1796 Nreisamtsjeceetär in 
Richael lS. 63, in den Quellen). Stap, im folgenden Jahre Kreiscom- 
HRERR . miffär in Judenburg. Im October 1801 
© —*8 Pe W tam er nach Gili und wirtte bafelbfl in 
it zu 5 Gr arbeitete in den Fünf. | verdienftlichhler Weife in ſchwerſter Zeit. 
Bi genop. © Hi 1958 un | Ym 15. Juli 1814 mucbe er zum reis 
Aiger-Jahren in Bien, wo eı hauptmann des nad) Wuflöfung des von 
1859 einige feiner Acbeiten ausfellte, |yen q, { aa 
en WB tanzofen gebildeten Koͤnigreiche 
und zwar 1838 im Juni: „Ein Mad mit | Qynrien wi 
1 Juyrien twiebergemonnenen Abelsberger 
einem Bogelarst*, nach Raphael Donner, Krei i 
! NER | Kreifes ernannt und im Rovember 1816 
aus Holz gefhnitten (OA. 8. 8); im | auf feine Mitte in glei . 
oa, 53 gleichet Eigenſchaft 
November: „Ein Kind mit rinm Sich". | on dr f 
hi — m Adelsberg nach Cilli verfegt. Im 
gleichfalls aus Holz geidmitten (50 A. | gyrif 4836 trat er nad S2jähriger 
so: — Fa Berhantin, | Dienfzeit im Alter von 82 Jahren in 
Bi gruppe ( ne energie | ven Mubefand, und zmar mit oben an- 
onateverzeichnifie des öferreihihen 
KRunfvereines in Bien 183% Juni und Ro | gebeuteter amtlicher Ehrung. Gr genob 
a nao Min denfelben noch ein Jahtzehent. Ziern 
feld war ein Beamter, ber in ſchweter 
3iernfeld, Balthafar Edler von | Zeit feines verantwortliben Amtes mit 
(Staatsbeamter, geb. zu Reſchen einer Umfiht und Würde zu walten ver- 
in der Pfarre Otaun im Obervintfehgau | fand, wie Wenige. In dem von Berg: 
am #1. Auguſt 1754, gef. zu Gilli in|mann ihm gewibmeten Rachrufe wird 
Steiermart am 19. Jänner 1846). Die | fein fegensvoles Wirken in ausführlicher 
Nittheitung des ®. 8. fleiermärkifchen | Weife geſchildert. Der Schuß, den er den 
Buberniums, mit welcher basjelbe die | Untertanen gegen Bebrüdungen des 
Verſebung des in Rebe Stehenden in| Beindes zur Zeit mieberhofter Inva. 
den erbetenen Ruheftand begleitete, ent- | fionen (eiftete, bie Auftechthaltung der 
hält die Worte: „daß Kreispauptmann | Drbmung, da in den revolutionären 
von Ziernfeld eine Zierde unter den | Tagen Alles aus Rand und Vand ging, 
höheren Beamteten in Gteiermart war | bie Aufftellung einer Fuhrmefensbrigade 
und ſich für immer ein ehrenvoles An- | im Gilier Kreife im Jahre 1809, feine 
denten gefichert*. Das war er auch: ein |Umficht und Slugheit bei Gelegenheit 
mahres Muflerbild des vormärzlicen | bes Durchmarfches der ruſſiſchen Marine: 
Beamten. Gr befuchte das 8. f. Onmna- |truppen 1810, feine Oberleitung ber 
fium in Meran und beendete 1779 bie | Giviladminifttation des Gillier Militär- 
Rechtsfubien an ber Univerfität Grag. | pitals in ben Jahren 1804 und 1817, 
Der Sohn eines vermögenlofen Land. |bie Durchführung des verwortenen 
mannes, beſttitt er vom Unterricht. | Sieferungsgefchäftes bei 14 Sandeslieie: 
ertheilen feinen 2ebensunterhalt. Nad) | rungen und Stellungen aller Art im 
dem er etliche Jahre Privatfecretär bes | Jahre 1814, die Abwickelung der ver- 
@rafen Gundafar Thomas von Wurm: ſchiedenſten Gefhäfte während ber feind- 
brand gewefen, trat er 1784 als Prac- |lihen Invafion, wobei er nicht felten 
ticant bei dem ff. Kreisamte in ben |fein Leben aufs Epiel fepte, dann bie 
Staatsbienft. Stufenweiſe vorrüdend, | Umficht bei Organifirung der Eanitäts- 
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anftalten bei Ausbruch der Cholera; dies 

Alles und noch mehr find nur Momente 

feiner von den ſchönſten Erfolgen beglei- 

teten fegensvollen Thätigfeit. Der Mon- 
arch ehrte den verdienftvollen Staats- 
beamten am 23. April 1822 durch tar- 
freie Grhebung in den Adelſtand des 

Kaiferftaates, Durch Berleihung des 

Nitterfreuzes des Leopoldordens ar- 

läßlich der Berfegung Ziernfeld's in 

den Ruheftand, und die Stadtgemeinde 

Gilli überreichte demfelben als Beweis 

ihrer langverdienten Verehrung am 

2. Juni 1836 das Ghrenbürgerdiplom 

ihrer Stadt. 

Neuer Nekrolog der Deutihen (Weimar 
1848, Voigt, 8%.) XXIV. Sabryang (1846), 
2. Theil, S. 877, Wr. 247. Wiener 
Zeitung vom 7. Mpril 1846: „Nekrolog“. 
Von Joſeph Bergmann. — Tiroler 
Bote, 1846, Nr. 23 und 24: „Nefrolog” 
lauch im Zonderabdrud]. 


— 


Ja keinem Zuſammenbang mit obigem Bal- 
thaſar Edlen von Ziernfeld ſteht die 
ſteiriſche Freiherrenfamilie Zierenfeld, 
welche die Güter Friedbofen, Stibichhofen 
und Zmell in Gteiermart beſaß. Karl 
2udwig von Zierenfeld wurde am 
22. März 16%, Georg Joachim am 
10. März 1738 in die ſteiriſche Landmann⸗ 
ihaft aufgenommen. Leopold Maria Edler 
von Zierenfeld auf Stibihbofen und 
Sriedbofen ward mit Diplom ddo. Wien 
21. April 1787 von Sailer Joſeph in den 
Areiberrenitand erboben. Franz Leopold 
Zterenfeld mar 1709 inneröfterreichiicher 
Hoftammerrath und Kammergraf in Eiſenerz. 


Zierotin, Ftanz Joſeph Graf (Hu- 
manift, Forſt und Landwirth, geb. 
in Mähren 6. April 1772, gef. in 
Brunn 30. Mai 1845). Einer der 
edeljten Humaniften und einflußreichiten 
Börderer der Fotſt und Landwirthſchaft 
im Lande Mähren. Er ift ein Sohn bes 
Grafen Joſeph Karl (geft. 1818) aus 
deſſen Che mit Johanna Gräfin von 
Schrattenbah. Bald nach Antritt 


18 
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ſeines großen Grundbeſitzes — vorher 


ſtand er im kaiſerlichen Staatsdienſte, 


zuletzt als Gubernialrath — erkannte er 
die Gebrechen und Nachtheile des mangel⸗ 
haften Forſtbetriebes. Raſch dieſe An⸗ 
gelegenheit vom praktiſchen Gefichts- 
punkte regelnd, berief er ſofort theils 
aus Maria-Brunn, theils aus Privat- 
anjtaften tüchtige Zöglinge, welche fih 
zunächft einen Ueberblid der Wälder zu 
verichaffen und alsdann Die Korftein- 
richtung derart zu treffen hatten, daß aus 
der fortichreitenden Bewirthfchaftung und 
Gontrole, zum Beifpiel durch ein Jahr- 
zehnt, Befiger und Taxator in jeder 
Periode den Stand der Beforftung 
ganz zu überbliden und zu berechnen 
im Stande waren. An folder Weife 
begann der Graf und leitete perfönlic) 
mit fcharfem Blicke diefe fruchtbringende 
Forfteinrihtung der Weihe nady auf 
feinen Herrfchaften und Gütern Blauda 
im Olmützer, Meſeritſch im Prerauer 
Kreiſe und Prauß in Preußifh-Schlefien. 
Alles, was zum Behufe und zur Förbe- 
tung einer guten Rorfteinrichtung und 
wiffenfchaftlihen Ausbildung nöthig 
war, Inftrumente, Bücher, Zeitfchriften, 
wurde angefchafft und unter Die ver- 
antwortliche Auflicht des Forftperfonals 
geftellt. An gleicher Weife aber wie Die 
Forſtwirthſchaft förderte der Graf auch 
die Landwirthſchaft. Als mit ah. Ent- 
ſchließung vom 18. April 1826, nachdem 
alle feit 1798 vorgenommenen Berfuche, 
dem Brandunglüde auf dem Lande zu 
fteuern, fich als fruchtlos erwiefen hatten, 
die Statuten der mechfelfeitigen Brand- 
jbaden-Berficherungsanftalt für Mähren 
beftätigt wurden, bildete fich Diefelbe 
zunächſt unter dem Vorſitze Zierotin's, 
begann dann am 1. Juni 1830 ihre 
Wirkfamkeit und mählte den Grafen, 
der ſchon proviforifh Die Direction 
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führte, 1831 zu ihrem Generaldirector. 
Im Jahre 1827 auch zum Director der 
mährifch-fchleiifchen Geſellſchaft zur Be- 
förderung des Aderbaued, der Natur- 
und Landeskunde gemählt, verfah er 
diefe Stellen bis zu feinem Tode. Auch 
ber wijjenfchaftlihen Förderung wendete 
der Graf fein Augenmerk zu und be- 
_ reicherte das Landesmufeum und andere 
Anſtalten mit mehreren hundert Büchern 
und Flugſchriften, welche fich vornehmlich 
auf Die neuefte Zeitgejchichte bezogen. 
Ueber das edle humane Weſen des 
Grafen fpriht fi fein Nekrolog in 
höchſt bezeichnender Weife aus: „Aus 
allen feinen Handlungen ftrahflte nur 
Wohlthun gegen Arme, Unterthanen 
und Diener; befonders waren Yeßtere 
nac feinem Wunfche ftets jo geftellt, 
daß Nahrungsjorgen auch bei der zahl: 
reichjten Ramilie nie drückten; Witwen, 
elternlofe Kinder fanden in ihm ihren 
Beihüger und Berforger. Alle liefen 
ihm mit Freude entgegen, ergriffen unter 
Breudenthranen küſſend jeine Hände, 
umflammerten fnieend feine Füße — 
wie hob er fie dann freundlich auf, 
tröftete und unterftüßte Jeden nach Be- 
dürfniß. In dieſer Situation aber mußte 
man dieſen edlen Befchüßer nur jehen! 
Freude, Wehmuth, mit einer Thrane im 
Auge, verklärten ihn ſtets zu einem 
himmliſchen Geſandten der hilfsbedürf- 
tigen Menfchen, ſowohl der Würdigen 
als Undankbaren.* Der Monarch wür- 
digte auch die Verdienſte Diejes Edel. 
mannes in des Wortes voller Bedeu- 
tung, und nachden der Graf 1835 
preußifcherfeits den rothen Adlerorden 
erhalten hatte, verlieh ihm der Kaiſer 
von Defterreicy im namlichen Jahre Die 
geheime Rathswürde und im folgenden 
das Nitterfreu, Des Yeopoldordens. Graf 
Franz Joſeph war feit 5. September 
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1804 mit Erneſtine geborenen Fteiin 
Strbensty von Hrziftie vermält, 
und entſtammten Diefer Ehe vier Söhne 
und zwei Töchter. Bon Erſteren ftarben 
die Zwillinge Joſeph und Ludwig 
noch im Sahre ihrer Geburt 1805, ®u- 
ftav Ernit als Jüngling von 21 Jahren, 
während Zdenko den Stamm fort- 
pflanzte. Bon den Töchtern vermaälte ficy 
Srafin Mathilde mt Emanuel 
Grafen Dubsfy von Trzebomyslie 
und Erneftine mit Alois Grafen Se 
rényi von Kis-Serenpye. 


Wolny (Gregor). Taihenbub der Geſchichte 
Mabrens und Schieliens (Brünn, Traßler, 
12°.) I. Jabr. (1826) ©. 1358. — D’Elvert 
(Shriftian Ritter von). Geſchichte der k. k. 
mäbrifch-Ichlefiihen Seiellichaft zur Befoͤrde⸗ 
rung des Aderbaues, der Natur und Landes⸗ 
funde u.i mw. (Brunn 1870, Nobrer, ar. 8%.) 
S. 202, 234, 247, 401. — Morarpia, 1846. 
Seite 97. 


1. Zur Benealogie der Graſen von Bieretin 
Freiherren von Lilgenan. Zierotin. 
die auch Zirotin, ſogar Scherotin ge 
ſchrieben vorkommen, zählen zu den älteſten 
und edelſten Geichlechtern des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates. Vaäterlicherſeits leiten fie ibre 
Abftanımung von einem ruſſiſchen Groß: 
fürſten Wladimir, der 1005 geftorben, 
weiblicherieits von ciner faiferlihen Brin- 
zeifin byzantiniſchen Geblütes ab, da eınc 
jolde die Gemalin Wladımirs *geweien. 
Ihr Uriprung läßt fih bis ins 11. Sabr 
bundert zurüd verfolgen, ın welchen: ZIdis⸗ 
law, ein Urenfel obinen Wladimirs, mir 
dem Herzog Boleslaw von Polen. den 
Biichofsmorder, nach Mähren kam und unter 
Herzog Wratislam in deſſen Kriegen mit 
großer Tapferkeit kämpfte. Zeine Söhne 
Budiſch und Zemislaus pflanzten das 
Geſchlecht fort, das ſich in mehrere Aeſte und 
Zweige ſpaltete, welche nad ibren Befikun- 
gen ſich zu nennen pfleuten. Vorab untericheiden 
wir eıne böbmiiche, cine mähriſche und 
ihleiiihe Hauptlinie. Die böhmiſche. 
von Budiſch (Budislawy geſtiftet. weist 
in den Traͤgern des Namens Plichta eine 
Reihe von ritterlichen Recken und Helden 
auf und erloſch mit Plichta VIII., der 


Die 





Johann Ioadyim [31], 
1706 Reichögraf, 1712 öfterr. Graf 


des Grafentitels mit dem Freiherrntitel Kilgenan) 
neb. 1666, + 8. Mai 1716. 


£udovica Freiin von Filgenan 


+ 1736. 
En | 
Iohanı Sapwig [33] Karl, t. 
aeb. 1692, + 11. Mat 1761. 
D Salkenflein 


Maria Francisca Gräfin Herberftein 
geb. 1697, + 6. April 1763. 


Iohkreph Kari [35] Karl, t. £udovica 
neb. P. October 1728, geb. 29. März 1727, 
._ September 1818, +8. Auguft 1754, 
Graͤfin von Fraͤfin von Schrattendach om. Zohaun Iofeph 
aeb. 274. 2. Mai 1742, Graf von Saint Iulien 
t 3} Septeniber 1818. + 5. Jänner 179. 
geb. 22. Ay 
om, Zohan 
geb. 23. Zep 
— U. oe (1 17 x 
Elifaf Iofeph Iohann Kudwig Maria garolinc 
neb. 24. Aug „eb. und geb. 11. November 1775 aeb. 21. Mai 1777, 
+23. Decenj +41774. +24. Mär 1813. +13. Mar 1861, 
om. Ferdinand 
Graf Nimpſch 
+ 18. Deceniber 1309 
59] Erneſtine Anna Seraphine 
r 18. November 1887. geb. 29. December 1813. 
Bsadänni [16] vm. Alois Graf Serenyi von Ais-Serenge 
il 1816. neb. 25. Septenber 1812 
Marietläaonue [S. 97] Babriele Emma Mlanritia 
aeb. JAunuſt 1850. ach. 27. April 1853. 
vn. Angu 


vn. Eheodor Freiherr Yodfkagky - Pruffinowitfd 
geb. 4. September 1344. 


"IT die Seite, auf welcher die ausfübrlicdyere Rebensbeichreibung des 
Betreffenden 


3uv. Burn 
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im Felde im 15. Jabrbunderte fein Ende 
fand, während jein Wappen die Lobkowitz 
und Smwibomsly in das ihrige auf 
nahmen. Die mähbriſche 2inie, von welder 
fih im 417. Jahrhunderte die ſchleſiſche ab- 
trennte, beginnt mit Zemisdlam, den Bru- 
der des Budiich, und zweigte fidh in eine 
Menge Seitenlinien, die Brerauer, Yunden: 
burger, ®roßmejeriticher, Quftopeticher, Buch- 
lauer, Stramberger, Neutiticheiner, Namieiter 
Ullersdorfer, Schönberger, Wiejenberner u. a. 
ab. Die ichlejijche Linie, einen Zweig von 
der mähriihen zu Mejeritich und Ullersdorf. 
gründete der berübmte Landesbauptwann 
und Beichüger der mabriſchen Brüder Karl 
von Zierotin, der 1615 freiwillig ins Gril 
nah Breslau ging. Da er jelbit feine 
Leibeserben beſaß, erfelten feine Vettern in 
Mähren feinen Beſitz und bildeten zwei 
Yinien, und zwar die eine im Oppelnichen 
mit der Herrſchaft Aulfenbera, Die andere 
im Münfterbergihen mit den Herrſchaften 
Groß⸗Wilkau und Johnsdorf. Als dann die 
Zobnedorfihe ums Jabr 1680 ausftarb, erbte 
die Zalfenbergiche die Guͤter. Der ungeheure 
Befig, der ſich ın den Händen der Familie 
befand, ginn zum großen Theil infolge Der 
Unruben und der Betbeilinung vieler Sproſſen 
aus dem Hauſe an der böhmiichen Rebellion, 
ın weldher Friedrich von der Pfalz von 
ven Webellen zum Könige von Boͤhmen 
ausgerufen wurde, nah Bemältigung des 
Aufrubrs verloren. Denn ‚die Tbeilnebmer 
an dem Aufſtande wurden zur Wonfiscation 
der Güter und hoben Vermögensſtrafen ver 
urtbetlt, und von dieſen Werluften konnte fich 
das WSeichleht der Zierotin nicht wieder 
zur einftigen Größe emporihmingen. Die 
beute noch blühende mähriſche Yinie bat zu 
ibrem Ahnberrn den Gemal der durch ikre 
Fröommigkeit und Demutb einer "Heiligen 
gleichgeadpteten Eliſabelh Juliane geborenen 
von Oppersdorf, den Areiberrn Przimis⸗ 
lau, vou Dem ın gerader Yinie die Stammes. 
folge bis in Die Gegenwart reicht. Wohl 
Ipaltete jich mit feinen Urenkeln Ludwig 
Anton und Joſeph Karl noch einmal 
da6 Weichlecht in zwei Zweige, aber jener 
de6 Grafen Qudmwig Anton erloih ſchon 
in deſſen Mindern wmännlicherjeitd noch im 
vorigen SJabrbundert (1774). weiblicherieits 
in unieren Tagen (1857). Tie Standes— 
erböbungen und Nemter der mänır 
lihden Sprojien beichränten ſich auf den 
Srafentitel und das Erbkämmerer. 
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amt in Mähren. Das leptere datirt aus 
dent Jahre 1537. Johann Zierotin der 
Heltere wurde 1478 der erſte aus dieſem 
Geſchlechte in den mäbriihen Herrenftand 
aufgenommen, dann erfolgte die Erhebung 
in den Reichsgrafenſtand am 18. September 
1706 und in den bödmiidhen Grafenftard 
mit 17. Auguft 1711 und die Genehmigu 

zur WRamend: und Wappenvereinigung Der 
Freiberren von Lilgenau am 23. Februar 
1745. Der beutige Belikftand beftebt aus der 
&ideicommuißberrihaft Braud, zu welcher die 
Nittergüter Praußs Ms Het), Gorkau 
(143 Hett.), Gollſchau (295 Hekt.), Klein⸗ 
Johnsdorf (160 Hekt.), Mallſchau' (87 Hett.), 
Rothneudorf (282 Pekt.). Plottnitz (173 Het.) 
und Rauchwitz (124 Heft), ſämmtlich im 
Kreiſe Nimptſch in Preusiich: Schlefien ge 
legen, gehören; ferner aus der Allodialbert« 
ihaft Krumpiih mit Blauda und Wala- 
chiſch Mejeritih in Mähren. Die Sproſſen des 
Hauſes Zierotin dienten den Staate im 
Heere und im Rathe des Fürſten und in 
den Landtagen den Molke und deſſen Stän» 
den; aber jo jebr die Neliglon ihnen immer 
Hauptiahe gemweien, nie der Kirche. Denn 
jeit Lutber und Huß den Glauben jeine 
Unabhängigkeit vor Rom zu mwabren beftrebt, 
fanden die Zierotin felbt in den Tagen 
der religiojen WVerfolgungen für die Unab» 
bängigfeit in Glaubensſachen ein, und vor 
Allen fteben als leuchtende Beiſpiele einer 
ebenio freien Ölaubensvereinigung als echten 
Religiofität Johann der Meltere von Zies 
rotin und fein berübnter Sohn Karl da. 
Als Staatsnıänner und im Watbe der Krone 
wirtten viele Sprojjen dieſes Hauſes, und von 
Anderen jind zu nennen Kaspar, Fried⸗ 
eich, mehrere Träger des Namens Jo—⸗ 
bann, Johann Joachim, Joſeph Karl 
und Der Keldmarihball Karl, wie jein 
Better, der berübmte Yandesbauptmann 
Karl. Die Zierotin befleideten die höch⸗ 
ften Meniter im Yande, jo das des Oberſt⸗ 
landrichterd, des Landesbauptmanns, Paiierl. 
Raͤthe, des Oberſthofmeiſters, Oberſtkämmerers, 
der Appellationspräſidenten u. ſ. w, insbeſon« 
dere erſchienen fie auf den Landtagen nicht als 
Zalager, fondern als Beratber und Vertreter 
des Landes, wo ibre Stinmf voll in die 
Wanichale fiel und in enticheidenden Mo: 
menten über da6 Wohl, leider auch über das 
Web des Landes den Ausichlag gab. Ins— 
beiondere aber ericheint Giner als weiſer 
Beratber ın ichweren Tugen, der feit an den 
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Rechten des Landes, das er vertrat, hielt, 
den auch der Slanz der Krone nicht biendete, 
wenn e6 das Richtige galt, und der ſich nicht 
heute, lieber das Loos der Verfolgung auf 
fi) zu nebmen, als von dem, was er als 
wahr erkannte, zu weichen, wir meinen den 
Landeshauptmann Karl glorreihen Anden: 
kens. Wicht minder glänzt der Rame des 
Haufes in den Reiben der Krieger, die für 
ihren Sürften in den Kampf zogen und ind: 
beiondere, wenn Zürfennoth zu Hilfe rief un 
die Marten des Landes eilten, um dasfelbe 
vor den milden Gorden zu ſchützen; wir 
nennen Friedrich, Wabard, Hynko, Zo: 
hann I., Karl, Peter, Plichta Vater. 
Sohn, Enkel und Urenkel, Zdislam, 
Zdenko, Budiſch, von welchen die Kept: 
genannten auf der Wablſtatt verbluteten; 
sing doch von den edlen Jierotin die 
Sage, daß jo oft einer ihrer Fürſten auf 
der Wablftatt bleibe, audy ein Zierotin 
jein Leben laſſe; jo war es auf den March— 
felde, wo Ottokar gegen Rudolf das 
Xeben ließ, bei Srecy, mo der Yuremburger 
Johann fiel, und bei Mohäch, wo der a: 
gellone Ludwig gegen die Türken in den 
Sünipfen umkam, alle dreimal fiel ein be 
rübhmter Kampfbeld des Haujes Zierotin 
mit feinem König. Aber auch den Werken 
des Friedens. den NKünften und Wilfen: 
ſchaften huldigten die Sprojfen dieſes Hauſes, 
der geldmarihallihall Karl ift Erbauer der 
Leite Neuhäuiel, feine VBettern Johann und 
Karl legten Trudereien an und förderten 
die cehiihe Bibelüberjegung mit reichen 
Mitteln und aud ſonſt die Literatur; So: 
baun Ludwig ift der Schöpfer des herr» 
lichen Gartens zu Ullersdorf, dem jelbft die 
Mufe der Dichtung ihren Tribut darbrachte; 
mebrere Zierotin fanden in Dienften der 
Könige von Preußen als Muſikgrafen. der 
berühmte Landeshauptmann Karl und jein 
Vetter Ladislaus Welen verjanmıelten 
auf ibren herrlichen Schlöjfern Künitler und 
Gelehrte; wenngleich Erſterer mebr zu 
rerjönliden Genügen im Bedürfniß nad 
peredelndent geiftigen Verkehr und im erniten 
Streben, dem Volke die Zegnungen Der 
(Sultur zugänglich zu maden, bingegen Les: 
terer, un mit einem nabezu füritlichen Hof- 
ftaate zu prunfen, von dem freilih aud) 
Einiges für Weredlung und (Sefittung des 
zolkes abfiel, das alles aber nut einem 
Male ein trauriges Ende fund, als fi 
Ladislaus Welen, trog aller Warnungen 
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und Vorſtellungen ſeines Vetters Karl, in 
die Arme der Revolution warf, viele von 
ſeinen Veitern und Verwandten in dieſelbe 
mitriß und jo nicht nur Web über ſein Land 
brachte. ſondern den großen Wohlſtand. 
üppigen Reichthum ſeines Geſchlechtes mit 
einem Schlage und für immer vernichtete. 
Daß auch Poeſie und Romantik in der Ge 
ihichte des Hauſes Zierotin eine Rolle jpielte, 
erfahren wir aus den lleberlieferungen, welche 
wir bei Plichta II. in Schilderung ſeiner 
prablenden Naufluit, bei Fiedrich, den die 
nicht zu befriedigende Habſucht zum Mörder 
gemacht haben jol, und bei Hand und 
Siegmund, DE um ein ftreitiges Erbe zu 
feindlihen Brüdern wurden und um deſſen 
babhaft zu werden, den Kampf ums Leben 
wählten, miitgetbeil ‚haben. Was nun Die 
rauen des Hauſes betrifft, jo finden wir dar» 
unter die edeliten Nanmen des öfterreidhiichen 
Adels: die Almaſy, Boskomwig, TDubsky, 
Eszterbäzy. Zürftenbera, Derber 
tein, Königseck, Mrayir, Krawarz. 
Mittrowsky, Winpih, Upperspdorff, 
Podſtatzky, Saint Julien, Schrar 
tenbach, Serenpyi, Strbensky, Stern 
berg, Tulmbecg, Thurn, Trezta. 
Waldſtein, Zdagasky von Zantrzizti. 
Ginzelne von ihnen treten auch geichichtlich 
oder jonft durch ihre Frauentugenden b« 
ionders bervor, wie Kunka (Runiguude), 
welche durch ıbre Ehe mit Den Tataren« 
bezwinger Jurosfamw von Sternberg die Ahn⸗ 
frau eines der edeliten Geſchlechter des Kaiier- 
ftaates, der Grafen Sternberg murde; 
Skanka, welche mit ıbren Gatten Wilhelm 
Swihowsty von Niefenderg ins Feld 303 und 
glei ibm voller Muth und Tapferkeit 
tümpfte, Katharing, die vierte Battın des 
unvergeßlichen Yandeshauptmanns Barf von 
3ierofin, die in ıbrer Seelengröße und 
Hlaubensinnigkeit mir ibrem Gatten ins 
freiwillige Exil nah Schleſien joy. und deren 
noch vorbandener Briefwechſel eine nicht un- 
wichtige Quelle für jene durch die Religions 


wirren jo ſchwer uerrübte Zeit bilder, Sli⸗ 


fabeth Juliana, deren Froömmigkeit und 
Demuth fie, ohne daß fie beilig geiproden 
wurde, Doch einer Heiligen ähnlıd machen; 
dann aber eine Stau des Hauſes, die der Ge» 
genwart angebört, nänılidy Gräfin @abriele, 
die ein beroriches Beiſpiel des Mutbes gab, der 
in der Virtus Lesnina, einer Chronik dieies 
Geſchlechtes, ſchon längit verberrlicht worden, 
worüber mwır in dem dieler Tanıe gewidmeten 
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Artikel Näheres berichten. Ind iv ichließen 
mwir die genealogiiche Ueberſicht dieies edlen 
Geſchlechtes und verweilen zur Belräftigung 
des im vorftebenden Geſagten auf die ein: 
zelnen Lebensſkizzen, welche wir .nady den 
bier angeführten Quellen folgen laſſen. — 
[Ouchen. Notizenblatt der biftoriich 
fatiftiihen Section der k. k. mähriich-ichlefi- 
ſchen Geſellſchaft zuc Beförderung des Ader: 
baucs, der Natur: und Landeskunde. Redi— 
girt von Ghriftian Ritter dD’Elvert (Brünn, 
40.) Jahrg. 1879, Nr. 7: „Deicendenz der 
Derren und Grafen von Zierotin, Zreiberren 
von Lilgenau. Von 1652 — 1879". Won 
M. Trapp (in der Anmerkung wird ein 
anſehnlicher Duellenapparat beigebracht, daber 
wir von den dajebft verzeichneten Quellen 
Umgang nehmen und nur darauf verweilen, 
bıngegen Quellen angeben, die dajelbit nicht 
verzeichnet und fur die neuere Geſchichte des 
Hauies beimertenswertb find; auch entbalten 
die Jabrgänge des d'Elvert'ſchen „Notizen. 
blattes”“ von 1855 bis auf die Gegenwart, 
jowie die „Schriften der k. k. wmäbriich« 
faylefiihen Gejellihaft zur Beförderung des 
Aderbaues u. |. w.“ zur Geidhichte des 
Dauies reiches Material, das leicht in dem 
jelben aufzufinden, da jeder Jahrgang und 
alle Bände ein kurzes Regiſter enthalten, bei 
erfteren aber für je fünf Jahrgänge 1835 
bis 1860, 1861 —1865, 1866—1870 u. |. w 
ausführliche Namensregiiter beigegeben find; 
audı ift in neuefter Zeit ein Weneralregifter 
über alle Schriften dieſer raftlos thätigen 
und ungemein nußbringenden Geſellſchaft er: 
fdyienen, auf weldye& wir vor Allem verweifen.) 
— Hellbad (Gohann Ghriftian von). 
Adelslerikon oder Handbuch über die biftori- 
ſchen genealoniichen Nachrichten vom hoben 
und niederen Adel bejonders in den deutichen 
Bundesftaaten u. ſ. w. (Ilmenau 1826, 
B. F. Voigt, 8°.) Bp.. IH, S. 805 und 
823. — Taldhenbud für vaterländifche 
Geſchichte. Herausgegeben von Hormanpı 
und Mednyansty (Wien, Strauß, 129.) 
I. Jabrg. 1820, S. 160-179 [der Auffas 
beide ab mit Karl von Zierotin «yeft. 
1636), dann heißt es Beſchluß folgt; aber 
Diefer ift in den folgenden Zabhrgängen ver: 
gebens zu fudhen). — Wolny. Zaichenbudy 
buch für die Geſchichte Maͤhrens und Ecdle- 
fiens (Brünn, Traßler, 12%) I. Jahrgang 
1826, ©. 93—160: „Die Zierotin. Bon Ghris 
fian dD’Eivert“. — d'Elvert (Ghriftian). 
Hiſtoriſche Literaturgeſchichte von Mähren 
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und Defterreihiih- Schlefien (Brunn 1850. 
Rohrer, gr. 89%.) [da8 ausführliche Inhalts. 
regifter enthält Die betreffenden Nachmeiie]. 
— (Zedler'iches) Lerikon, 62. Bd., Sp. 1354 
bis 1563 [ein ſehr oberflädhfächer Artikel, 
aber reiches Quellenmaterial enthaltend]. 
— Schönfeld (Ignaz Nitter von). Adels- 
ſchematismus des öfterreihiidhen SKaiferftantes 
(Wien 182%, Karl Schaumburg und (Somp. 
tt. s0) T. Jahrgang, S. 139— 140 und 
239. — Slovnik naucny, Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger a J. Maly, 
d. i. Converſations⸗Lexikon. Redigirt von 
Dr. Franz 2ad. Rieger und 3. Maly 
(Brag 1872, J. 8. Kober, Lerx.80) Bd. X, 
ES. 482—492. — Die genealogiichen gothais 
ihen Taichenbuͤcher der gräflichen Häujer vom 
Zabrgang 1841 bis auf die Gegenwart. — 
Viele Quellen find bei den einzelnen Bio« 
grarbien anyeneben.] 


II. Befonders denkwürdige Sproſſen des Haufes 


Sierotin. 1. Balthafar, der im 16. Jabr⸗ 
bunderte lebte, zahlt zu den wenigen Zie 
rotin, weldhe in den unglüdieligen Tagen 
der böbmiich-mähriichen Rebellion treu zum 
Kailer hielten. Der erſte Zierotin in 
Mähren, der zur katholiihen Religion über 
trat, ftand er in großer. Gunſt bei Cardinal 
Dietrihftein. Gr war Befiger von Meier 
ritih und Beiſitzer der Landrechte. — 
2. Bebdrzich von Zierotin, ein Sobn 
Johanns I., lebte im 16. Jahrhundert, 
war Herr auf Stramberg und Reutitichein, 
brachte durch feine Heirat mit Anna von 
Comnig (un 1549) einen Theil von Namieſt 
an fi und gründete diejen Zweig des 
großen Geſchlechtes. Sin eifriger Anbänger 
Luther's, unterfagte er die aus den Tagen 
der Tatarengefabr üblihen Wallfabrten zum 
Berge Kotaucz bei jeinem Schloife Stramberg. 
— 3. Bedrzich von Zierotin, fiehe: Fried⸗ 
ri v. Zierotin[S. 80, Wr. 13, 14, 13]. — 
4. Berubard von Jierotin, welcher zu 
Ende des 15. und Anfang des 16. Jabr- 
bunderts lebte, war einer der Führer des 
maͤhriſchen Voldes yegen die Türken, als 
Ludwig Könia von Ungarn gegen fie aus 
3098 und in der unglüdi:hen Schlacht bei 
Mohäcs (29. Auguſt 1526) mit vielen Day: 
naten und kirdylichen Würdenträgern, die mit 
ibm gegen den Eibfeind des Gbriltentbung 
fänıpften, den Tod fand. Aber als Bern 
bard zur Nerſtätkung des Ungarbeeres an« 


tam, fand er ſchon den jungen Koͤnig todt 
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und die Schlacht verloren. Er zog fih nun 
mit jeinen Mannen an die Grenzen des 
Landes zurück, um von dieien den furchtbaren 
Feind abzumehren. Als dann die Stände in 
der inınieg mwachienden Türkennoth auf einen: 
Tape zu Brünn (9. September 1529) jeden 
fünften Dann des Landes zur Wehr ver 
pflichteten und das Land in vier Tbeile 
tbeilten, wurden Bernbard von Zierotin 
und Przenko von Wiczkow Oberſte, wo 
die Gefabr am größten war, im Biſtrizer 
Viertel zwiſchen der Oder und March. 
[Pessina de Conhorod (.loh. Thom.). Mars 
moravicus (Pragae 1677, Fol.) pax. 957.] 
— 5. Bernhard von Zierotin, der (Ende 
oes 16. und Anfang des 17. Zabrbunderts 
lebte, ftand unter jeinen Zeitgenoſſen ob 
jeiner Gelehrſamkeit in ſolchem Anieben, daß 
er im October 1614 von den Profeſſoten der 
Prager Hochſchule, die ihm dadurch einen 
beionderen Beweis ihrer Achtung ertheilen 
wollten, zum Wector der Hochſchule erwäblt 
wurde. d'Elvert in feiner yeichichtlichen 
Skizze des Hauſes Zierotin läßt ihn 1614 
Rector der Wiener Hodyihule jein [Tomtt 
(Wenzel Wlad.). Geſchichte der Prager Uni⸗ 
verfität (Drag 1849, 8%) S. 233] — 
6. Budiſch von Zrerotin lebte im 
13. Jabrrunderte, fanıpfte in der (ntichei- 
dungsichlaht Przemysl Dtofars von 
Böhmen bei Marchegg am 26. Auauft 1278 
und fand mit dem Mönige jein Ende ın der 
ſelben. — 7. Dietrich der Meltere und 
Dietrich der Jüngere beibeiligten fih Weide 
mit noch vielen Anderen ihres eigenen Ge: 
ſchlechtes und vielen des muübriichen Adels 
an Dec Rebellion, welde Lapdislaus 
MWelen von Jierotin als enticdhiedener 
Anbänger des Wınterlönigg Friedrich 
von ter Walz (1620) auf der Burg zu 
Auſſe bei Olmütz gegen Kaiſer Jerdi. 
nand IT. angezettelt hatte, und nad) deren 
Niederwerfung die Tbeilnebmer mit großen 
Heldiunmen und MWerluften ibrer Güter 
büßen nıusten. Wolny (Gregor). Taſchen— 
buch der Geſchichte Mahrens und Schleftens 
(Bruͤnee Trasler. gr. 129%) 1. Jabrgang 
(1826) &. 136 und 147) — 8. Dionys von 
Zierotın lebte in der zweiten bälfte des 
16. und zu Anfang des 17. Jahrhunderts. In 
den genenlogiihen Darftellungen von Hor— 
manr, d'Elvert und in Zedler's Lerikon 
wird er nirgends erwähnt Jedoch befinden 
ih in zwei Faſcikeln feine in cechijcher 
Sprache geichriebenen Briefe aus Den Jahren 
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1597 — 1603 und 1603 im Familienarchio Per 
Zierotin zu Blauda. — 9. Eflifebetb 
Suliana von Zierotin (geb. 23. Februat 
1632, geit. im März 1676). Eme geborene 
von Oppersdorff, vermälte fie ih am 
25. Februar 1654 mit Primislaas von Zie⸗ 
rolin, Herrn auf Wiejenberg, Ullersdorf und 
Johnsdorf, kaiſerl. Rathe und Yandredts- 
beiſitzer in Mähren. Sie gebar ihrem Gatten 
fünf Söhne: Wenzel, Primislaus. 
Franz, Marimilian und Jobann 
Joachim, und zwei Töchtet: Maria In: 
gelina und Joſepha Karolina, 
Zvoillinge, welche jung ftaıben. Mitt Pri« 
mislaus und iciner Gattin bebt umniere 
EStamnitafell an. Fliſabeth Juliana 
war eine Dame von seltener Frömmigkeit 
und — mie ihr merkwüßdiges Teſtament es 
befundet von einer Demutb, Die ibres 
(leihen ſucht. Sie war eine große Wohl. 
tbäterin des Troutinicanerklofter zu Schon- 
berg in Mäbren. Als fie, erſt 38 Sahre alt, 
dabınftarb, ftellte der Prior des Dommi⸗ 
canerflofters zu Breslau am 13. März 1670 
ın den „Erequiis, welche vor abführung 
dehro ent-SZeele-ten Görpers zu feiner Beer⸗ 
digung nach Glatz durch dreitäglihe Solem⸗ 
nien bey anmelenbeit bober Stand6perionen 
in der Pfahrrkirche zu Ullerödorff Ibr feind 
gebalten worden“ in eıner Lobrede, zu welder 
er folgenden Vers des Klagliedes des Bro: 
pbeten Jeremiad zum Tert nabm: „Siebe, 
die ıft frank worden, weldye bat Zieben ge 
boren, Div Sonne iſt ibr untergegangen, da 
es nob Tag war”, und ın welder er aus 
dem Namen Zierotin Das bedeutjame 
Anagranım: Zr in zero anmandte alle 
frommıen Werke, weldye die Wräfin getben, 
zum Mufter auf. Dieje merkwürdige, ganz 
im S. Glarc 


Style eines WB. Abraham a Z. 
gehaltene Yeichenprediat, weldye zu jener Zeit 
für ein Weilterftüd der Homiletik galt, er 
ſchien 1670 zu Meike bei Janaz Conftantın 
Schubart im Diud und ıft beute erne 
bibliograpbiidye Seltenheit Ein XKoricher in 
curteufen Dingen bemertt bezüglich ibres 
Teftantentes, das wortlih in Hernapıs 
„Archive für Statiſtik, Geſchichte u. |. mw.“ 
1822, ©. 687 abgedrudt ſtebt, daB dasſelbe 
jebr an die leptwillige Anordnung der Witwe 
Karls IX. Königs von Ftankreich. Y:: 
jabetb von Deftereih (geb. 5. Junı 
1554, gel. zu Wien 22. Jünner 1592), Die 
zejäbrig am 26. Tecember 1576 dem damals 
36jäbrigen Karl IX. vermält wurde, erın- 
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nere. Eliſabeths von Oeſterreich Gemal 
ftarb lange vor ibr, 1374. Sie zog ſich nun zu: 
nahft zu ihrem Bruder Kaiſer Nupdolf 
zurüd, verbrachte aber den Reſt ibrer Tage 
ın dem von ibr jelbft geitifteten Clariſſinen, 
tlofter bei St. Maria der Gngelkönigin, in 
welchem fie auch beigeiegt wurde. Auf ibr 
ausdritfliches Verlangen ward fie nıcht ein: 
baliamirt in einem bölzernen Sarge benraben 
und ihre Nubeftätte mit folgenden Verſen 
beie chnet: „Peccantem me quntidie et non 
ine poenitentem | Timor mortis conturbat 
me: qufa in Inferno nulla | Est Redemptio, 
miserere mei Deus et salva me.“ — 
1W. Erneſtine (geb. in Blauda am 41. Juni 
1834). Eine Tochter des Grafen Zdenko 
aus deifen Ehe mit Babriele geborenen 
Almäſyde 38adanyiund TörökSzent; 
Miklös und Schweſter des Reichstags 
abgeotdneten OGrafen Karl [S. 97). Ber 
faıfer dieſes Lexikons trat mit dieſer Dame 
um 187% in (Sorreipondenz, um Aufſchlüſſe 
über ihre Familie zu erbalten, da ja folche 
ın Urkunden im Zamilienardyiv, das im 
Schleife Blauda ſich befindet, enthalten jein 
mußten. Die Bräfin unterzog ſich auch dieier 
Arber, verfaßte Mbjchriften einzelner Ur 
funden, oder machte Auszüge aus denielben 
und fegte den Herausgeber diejes Lerikons in 
den Ztand, jeine biograpbiich + gencalogiiche 
Arbeit über diefe in der Geſchichte Maͤhrens 
und namentlich durd) die beiden Karl von 
Ztierotin, den General und den Landes 
kauptuann, jo berühmt gewordene Familie 
in vorliegender, wenngleich zuianıntengedräng- 
kr Volltändigfeit auszuführen. Denn die 
in dieſen Werke wiederbolt angegebene Ur- 
iache, welche ihm Schranken in der Aus: 
arbeitung auferlegt, geſtattete es ibm nicht, 
nen ausgedehnten Gebrauch davon zu 
maden, mie er joldhen wünſchte. Die 
Gräfin Erneſtine ıft auch eine aewandte 
Zeichnerin, und Nerfarfer dieſes Werkes ver. 
‚danft ihr die von ibrer eigenen Hand in 
Karben ſtreng beraldiid) und künſtleriſch aus: 
seführte Abbildung des Wappens ihres 
Hauies. Ueberdies wirft ſie noch nach huma⸗ 
ner Richtung als Praͤſidentin des Olmutzer 
Ameinvereined® von rothen Kreuze. Bon 
ihren Schweitern iſt (Brafin Zdenka f. k 
Sternfreuz  Trdensdame und Nififtentin im 
? 8. tberefianiichen adeligen Damenſtift im 
Htadſchin zu PBray und Gräfin Emma 
erterne Stiftödame des herzoglich ſavoyiſchen 
Tamenſtiftes in Wien. — 11. Franz 
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Joſeph Graf ſſiehe Die beſondere Biv« 
graphie S. 73). — 12. Franz Endwig 
Graf (geft. 27. Auguſt 1731), Erbherr der 
Herrſchaften Meieritid, Roznau, Falkenberg 
und Tilowitz. Oppelner und Natiborer Land⸗ 
techtöbeifiger und Landesälteſter im Zürften: 
thum Brieg, if der Erbauer des neuen 
Schloſſes zu Meieritih, das vorden größten: 
theils aus Holz aufgeführt gemeien. Den 
Ttinitariern, einem au Ende des 13. Jahr⸗ 
bundertS zur Befreiung der in den Kerfern 
der Sarazenen fchmachtenden (Shrifteniclaven 
neftifteten Orden, übergab er die Kirche im 
Dorfe Zalhau, . dann einen Platz zur Gr 
bauung ihres NKlofterd und botirte fie für 
ihren Unterbaflt mit Abgaben von NWaturalien 
der Herrſchaft Meieritih. Graf Branz 
Ludwig batte fih 1713 mit feiner Baie 
Maria Cuife Sräfin Sierotin vermält, und im 
Aamilienarhiv zu Blauda werden nod) 
darauf bezüglihe Papiere: „Poetiſche We: 


danken auf den Bermülungstag-...”, dann 


eine „Xobrede auf die Vermälung des Grafen 
Sranciscus Ludmig...." aufbewahrt, 
ferner die Leichenrede aus Anlab des Todes 
der Sräfin Maria Quife mit dem Drafti» 
ihen Titel: „Die gute Endigung Des Lebens 
in Eil obne lange Weil”, geiprocden bei den 
&requien u. j. w. [Richter (Andreas Ant.). - 
2eichenrede auf Arany Yudwig Grafen Zie⸗ 
rotin (Troppau 1734, Fol.). — D'Elvert 
(Ghriftian Ritter). Notizenblatt der hiſto⸗ 
riſch-ſtatiſtiſhen Section der k. f. maͤhriſch 
ſchleſiſchen Geſellſchaft zur Beförderung des 
Aderbaurs, der Natur und Yındesfunde, 
1875, S. 77: „Stiftung des Dorfes Karlo- 
wig u. j.w.] — 13. Friedrich. Tin Sproß 
der NRapajedier Yinie, von welchem Yor 
mayr eine wahre Zchauermäbr erzäblt. 
Friedrich wartete mit Ungeduld auf den 
Tod des ibm verichmwägnerten in finderloier 
Ehe lebenden Burgberrn von Buchlau 
Heinrich Zdausky von Zajtrzizl, der 
gegen feine Unterthanen mit jo unerbittlicher 
Strenge vorying, daß fie in ibrer Empoͤrung 
über ſolches Gebahren ihn in feiner eigenen 
Burg belagerten und ausbungerten. Erſt als 
jeine Noth aufs böchfte geitienen, ſchickten 
ihn die Bürger von Hradiſch duch die Lılt 
eined treuen Knechtes Wein und Brod. 
Friedrich, der dem harten Wanne längſt 
falt gegenüberitand und fidh zulegt mit ihm 
entzmweite, veritändigte fi mit dem von 
Zuftrzizl bart behandelten und dadurch 
gereizien Knappen um durch Diejen an das 
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Ziel feiner Wüniche, zum reihen Erbe zu 
kommen. Thatſächlich ermordete der Knappe 
feinen Herrn, und wie Hormayr erzählt, 
zeigt man noch heute (1820) in Buchlowitz 
das Schwert, welches der Knappe auf einer 
Jagd feinem Herrn in den Leib ftieß, worauf 
er entflob. Nber Sriedricd) hatte durch dielen 
Mord doch nichts erreicht, denn Buchlau 
fiel nit an ihn, fondern an den Geſchlechts— 
vetter Georg Siegmund Markowsky 
von Zaftrzizl, und noch weiter wirfte der 
Fluch des geplanten Mordes. auf Zierotin, 
indem er alle ibm von ver rauen gebo— 
renen Kinder vor fich binfterben jab, und 
indem endlih der von ibm für Heinrich 
von Zaftrzizl gedungene Mörder das 
Racheſchwert wider ibn zudte. Der Nnappe, 
theils aus Neue über den begangenen Mord. 
tbeils von Gewiſſensbiſſen geirieben, irrte 
duch Wald und Feld, Didiht und Moor, 
und immer drängte es ihn an jenen, der ihn 
iur Frevelthat gedungen. TDiejer aber, ſich 
der Hunft des Kaiſers Rudof II. erireuend, 
beffeidete die Stelle des Landeshauptmanns 
von Mäbren, und nicht jo leicht war es dem 
Mörder, in die Nähe Friedrichs zu gelan- 
nen. Endlich aber erreichte er doch jein Ziel; 
in der Unmebung des Schloſſes Czernahora 
ihl:h er fih an den feines lieberfalls Ge⸗ 
wärtigen, und jo ward Zierotin eines 
Tages mit der von einem Dolch tief durd)- 
jtoßenen Vruft todt aufgefunden. Der Mörder 
aber war ſpurlos verihwunden, er icheint, 
ihreibt Hormayr. in irgend einem Ab» 
grund, in irgend einem Zee das Berdame 
mungsurtbeil Dee ewigen Wercdhtigkeit an lid 
ſelbſt vollzogen ;u baben. Tas Wejagte jo 
Alles ſich auf den zweitnächften Friedrich 
[Rr. 15] bezieben. d'Elvert aber weist da6 
Ganze, worin fih Wahrheit und Tichtung 
mifcht, als grundloſe Zabel zurüd. ITaſchen— 
buc für die vaterländiihe Geſchichte. Der: 
ausgegeben von Freb. v Hormayr und 
Mednyansky (Wien, 129%) I. Jabrgang 
1820, ©. 169 und 170 im Artikel: „Die 
Zierotine".] — 14. Friedrich von Zie 
rotın (gef. 1422). Gr lebte in jenen Tagen, 
in weldhen ein wilder Sturm über die Ge 
fllde des Böbmerlandes brauste und tel: 
giöfer und politiſcher Fanatismus die Ge— 
mütber in jchredencerregender Weiſe auf- 
rüttelte. In dieſer düfteren Zeit trat er aus 
jener bisberigen Zurüdagezogenbeit in den 
Nordergrund, er webnte der großen Verſamm⸗ 
tuny, welche am Montag vor Zt Klifabett 1821 | 
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ftattbatte, bei une war einer der Grften, die 
ih von der Sache der trogigen und auf. 
rübreriiben Cecden losiagten und feitbielten 
an dem Glauben ihrer Väter, weldyer dur 
die Gewaltthaten der Zaboriten bedrobt 
wurde. Gr jollte glüdlicher Weile die Tage 
des blutigen Religionstrieges nicht mehr er- 
leben, da er ichon im folgenden Jahre flarb. 
Friedrich war ein Woblthäter der Kirchen 
und Klöfter und ftiftete zu Kloſter Hradiſch 
die Gapele St. Bictorins, vielleicht zur 
Sühne jeines abtrünnigen Bruders Vieto⸗ 
rin, der zur Partei der Koͤnigsfeinde und reli- 
gicien Neuerer bielt. [Pessina de Czehorod 
(Joh. Thom.). Mars: inoravicus (Pragae 
1676, Fol.) pag. 474. — Calin (Dom. 
Franz). Virtus leonina.] — 15. Friedrich 
(geft. 50. Mai 1595), einer der glänzendften 
Kriegsbelden des 16. Jahrhunderts, zäblt zu 
den Sternen des Hauſes Zierotin. Gin 
Sohn Bauls aus dejien Ehe mit Elife- 
betb von Kunowitz auf Oftrau, reılebte 
er unter Tbbut jeines Betters, des Feldmar⸗ 
ſchalls Karl [S.86, Wr. 36], jeine Tage an den 
Höfen der Kaiſer Karl V., Kerdinand I. 
und Marimilian II. Sn allen Künſten 
des Friedens und Krieges woblerfabren und 
gewandt in aller Sitte des großen Vebens, 
wurde er in männlicher Vollkraft von Zer 
dinand zum Matbe erboben und zu meb» 
teren Sendungen verwendet, die er gludlih 
ausführte. Als nah Ferdinands Tode 
Sohbaun Siegmund Zapolva, von den 
Zürfen unterftügt, den Nrieg von Neuem 
begann, ward Friedrich von Zierotin 
von Kaiſet Marıintiltian II. zum Kriegs» 
ratbe ernannt und mit Pazarus Schwendi, 
dem erprobten Feldherrn, nach Ungarn ge 
ihirt, wo er an den Kämpfen tbätigen An— 
theil nabın. In zwei Feldzügen, in welchen 
die Vertheidigung von Szigeth durch Niclas 
Z3rinyi das Itrablendfte Beilpiel von Auf: 


opferungsmutb und MWaterlandsliebe bildet, 
bewährte ſich Friedrich in rühmlichſter 
Weile. Dem in Kriegswiſſenſchaften. vor⸗ 


rebmich in der Wefefligungstunft Wobler- 
fabrenen übertrug Kaiſer Rudolf II. 1376 
den Bau der Feftung Neuhäujel (Ujvär) ım 
Neutraer GSomitate, die gegen Die Grenzen 
Mäbrens und Schlefiens ondertbalb Jahr» 
bunderte ein Bollwerk wider die Türken bil» 
dete, bis fie Kaiſer Karl VI. 1725 ichleifen 
lie8. 1590 war Ariedridh auf dem Land- 
tage au Prag thätin, ebenſo 1593 auf jenem 
u Brünn, wo er im Wereine mit dent be 
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rühmten Biſchof Stanislaw Pawlowsky 
I[Bd. XXl, ©. 397 in den Quellen] alle 
Anftalten traf, dem Einfall der Türken vor» 
aubauen. Er war dreimal vermält: a) niit 
Magdalena, aus dem reichen anſehnlichen Se: 
ſchlechte der Safkezizf, die ihm 1366 der Tod 
entriß, 5) mit der faiferlihen Hofdame 
Eiifabeh Gräfin Biglia, einer Ztalienerin, 
und c) mit Magdalena Sſawata von Chlum 
und Roſchumberg, verwitweten Johann Zie- 
rotin auf Namiefl. Nom Haus aus und 
durch jeine Heiraten war er ein reich be 
güterter Edelmann, Herr auf Selowig, Auer- 
fig, Bauscam, Mönig einem Theile von 
Schabgig und Prerau. Nur aus zweiter Ehe 
batte er einen Sohn, der aber in jarten 
Alter dabinftarb. Mit ihm erloich die Napa— 
jedler Linie, und über jeine nachgelajienen 
Derrichaften entbrannte ein langwieriger 
Rechtöftreit. Die Anichuldigung, Wie fie Hor⸗ 
mauyr's „Taſchenbuch fur vaterländiiche Ge— 
ſchichte“ (1820, S. 169 u. f.) mit voller Be: 
ſtimmtheit ausipriht und mit allen roman⸗ 
tiihen Beimwert ausſchmückt, daß Fried⸗ 
rich, in ungezähmter Begierde nad) weiteren 
Befig und größerem Reichtbum den ihm ver 
ihwägerten und finderlojen Buchlauer Burg- 
berin Heinrich Zdaupky von Zaftrzizl 
durdy deſſen Warfenträger auf der Jagd babe 
meuchlings ermorden laſſen, verweist ber 
Biograph des Hauſes Nitter von d'Elvert 
in den Bereih der Sage. [Ziche Wr. 13]. 
Gewiß aber ıft es, mit ibm, zu jeiner Zeit, 
ftand das Haus Zıerotin im Zenith jeiner 
Größe, jeines Slanzes. Nicht jelten erfchienen 
in jenen Tagen mit einem Dale 18 Zıero» 
tine auf den Landtagen oder bei feierlichen 
Anläſſen, und mebr als ein volles Tritttbeil 
des Landes Mähren war in ibren Händen, 
die großen Güter in Boͤbmen und Schlefien 
ungerechnet. — 16. Gabriele (geb. 21. April 
1816), Tochter des Joſeph Almajy von 
Z3sadaäny und Török- Szene Mikllss 
und der Sopbie aeborenen Berzewiczy 
von Berzewicze, jeit 16. Tecember 1838 
vermmält mit Zdenko Oslo Ernſt, einem Sohne 
de6 Örafen Franz Joſeph von Zierotin. 
Beligerin der Wllodialberrihaft Krumpiſch 
mit Dlauda in Mähren, fübrte fie die Ver: 
maltung und Bewirtbichaftung ihrer Güter 
felbft. Ste ift eine ausgezeichnete Obſtzüch⸗ 
terin und wurde für die von ibr auf ver 
ſchiedenen Ausftellungen zur Schau gebrachten 
Obſtſorten öfter prämiirt, jo ſchon im Jahre 
1876 auf der Weltausftellung in hila- 
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deipbia, we fie nicht nur das Nnerfennungs- 
diplom, jondern nebitdem Die große Bronce⸗ 
medaille erbielt; ferner erwarb fie ſilberne 
Medaillen in den Ausftellungen zu Mäbriich» 
Schönberg, Mieglitz und Mäbrifch-Trübau 
und zulegt 1888 bei der größten Obftaus- 
ftellung, die je in Wien flattbatte, die 
Broncemedaille. Die Früchte und edlen Obft« 
forten, weldye die Gräfin ausftellte, fanden 
umſo größere Anerkennung, als der den Alt 
vater«Gebirge fo nabe Boden nichts weniger 
ald für gedeiblihe Obſtzucht günftig und 
auch das Klima für Diefelbe nicht mild 
genug ift. Mber nicht bloß auf wirtbichaft- 
lichem Gebiete leiftet die @räfin Ausgezeich⸗ 
netes, auch in den Beweilen ihres Opfer 
muthes bat fie den Titel Virtus leonina, 
mit weldhen Don. Aranı Salin, der Bio- 
nrapb des Hauſes, fein Werk über dasielbe 
betitelte, beftätigt. Shr Bruder Paul von 
Almafy präfidirte der denfwürdigen Sigung 
des ungariichen NReidhstages am 14. April 
1849, in welcher die Unabhängigfeitserflärung 
Ungarns ftattfand Das Schickſal Almäſy's 
nach Wiederwerfung der Rebellion durch die 


faiferliche Arnıee war befiegelt Gr war bei 
der damaligen Handhabung der Kriegs: 
peieke denn Tede verfallen. Es galt ıbn 


zu tetten. Gräfin Gabriele, feine Schwelter, 
befand jih damals auf ihrer Herrichaft 
Blauda in Mähren. Ihr Gemal — Officier 
bei Katjer-lihlanen Nr. 4 — ftand aber bei 
der k. k. Armee in Ungarn. Als fie ſah, 
weldien Ausgang die Dinge in Ungarn 
nebmen würden, faßte fic, beforgt um das 
Leben ihres Bruders, den beidenmüthigen 
Entſchluß, ibn zu retten, und reiste, nur von 
ihrer Kammerjungfer begleitet, zu Wagen 
nach Ungarn. An die Stelle des Kutichers, 
der den Wagen führte, jollte dann der zu 
rettende Bruder treten. Die Graͤfin nahm 
den Wen über Preßburg und Waab, wohin 
fie mittel$ eines in Olmütz ausgeftellten 
Paſſirſcheines gelanpte, den alle Militär 
und (Sivilbehörden fignirten, fo Graf Lam 
berg, Beneral Schlik und Andere. Als 
Vorwand der Reile galt der Beſuch ihres bei 
der kaiſerlichen Armee ftebenden Gemals. 
Auf den durch die Iruppenmärfche furchtbar 
jerfabrenen Wegen ftand fie bei Tag und 
Nacht mit Noripannspferden reiſend große 
Angſt aus; aber das Gefühl, ein Rettungs- 
wert zu vollenden und den Lieblingsbruder 
einem entiekliden Geichide zu entreißen, 
ſtählte ihre Willenskraft und ließ fie Alles 
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ertragen und vergeifen. In Bia⸗Bicske hielt 
he, von den großen Strapazen der müb- 
jeligen Reiſe ermüdet, Raft. Gin beireundeter 
(Kdeintann räumte jein eigenes Zimmer der 
erihöpften Gräfin zur Qagerftätte ein. In 
Tfen befand ſich Almäſy's Gemalin, cine 
geborene Gräfin Battbyanyi, welde in 
ihrer Seelenangft ihre Schwägerin Ga 
briele in Briefen gebeten hatte, ibrem 
(Hatten einen Paß ins Ausland zu verichaf; 
fen. Indeſſen war e5 der Letzteren gelungen, 
durch Verwandte dem in der Nähe von 
Tfen fi verborgen baltenden Bruder Wach: 
riht zu geben, Daß fie angekommen jei 
und ibn zu aıetten verſuchen werde Sie 
tra? nun alle Vorbereitungen zur Alucht. 
Saul von Almäſy 309g die Livrée ıbres 
Kutſchers an und gelangte in dieſer Verklei: 
dung bis Komorn. Mittlerweile batte der 
Ausfall aus dieſer Zeitung ftattnefunden. 
Ter Wagen der Gräfin mußte einen Theil 
der dortigen Donved:Armiee paſſiren. Wäb- 
rend jie allein zurückblieb, ging Der als 
wunder vertleidete Baul von Almafy in 
Die Feſtung zu Klapka — der von dieſem aus: 
geitellte Bailırichein it noch in den Händen 
der Gräfin Wabriele Bei den ungariichen 
Rorpeiten, nur eine balbe Stunde von den 
öftsrreichuichen entfernt, war die Stellung 
der Gräſfin Zierotin eine ſehr yefäbrliche, 
ne mußte beim Wachtfeuer im Magen 
ichlafen, und ihr Bruder, als verkleideter 
Kutſcher, Ichlief unter demielben. In Brud 
an der Leitha war die nrößte Gefahr, als Die 
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Hräfin auf den vom Militär nanz umftellten : 


las einfuhr. Tort war indeljen der Bap- 
zwang eingeführt worden, und wohl nur dem 
Umftande, dab den in Olmüg zur Weile 
nad) Ungarn ausneltellten Paſſirſchein ſchon 
Unterichriften einer Unzahl bochgeitellter Ber: 
ſönlichkeiten bededten, verdankte die Gräfin 
die Erlaubniß zur Kortiegung ibrer Reiſe. 
Sie uelangte endlich nad Wien, wo fie in 
einen Privarbauje abitieg und der verkleidete 
Nutjcher mit einem failerlich neiinnten Haus— 
meiſter zu fraternifiren genötbigt war, um 
feinen Verdacht zu erwecken. Auf der Babn 
brachte die Gräfin ibren Bruder nad 
Dlauda und von dort auf die Majorate- 
berrihaft Rraus in Yreußiich « Schleiien. 
gelangte dann Paul Almäſy 
leicht über die (Yıenze, von da ins (Grit, 
in welchem er theils in Senf, grüßtentbeils 
ober ın Bari bi6 zum Sabre 1859 lebte. 
— 171. Georg, der ım 14 Jahrhunderte 
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lebte, wurde von jeinem Better Blichta IV. 
nady Moskau geiandt, um daſelbſt die Be⸗ 
weije der Abſtammung des Hauſes Zierotin 
vom alten Szarengeichleht anerfennen zu 
laſſen und die Lücken in der Stammesfolge 
ju ergänzen. Aber er erfüllte nidyt nur nicht 
die ihm übertragene Aufgabe, jondern kehrte 
gar nicht wieder beim, zu Tode getroffen 
von der Wacdricht, dab jein Auftraggeber 
und Wetter Plichta IV. niit feinem Könige 
Johann den Blinden und dem Kern De6 
böhmijchen Adels, den er mit jeinen Mannen 
dein franzöfiihen Mönige Philipp VI. 
wider die Engländer, die unter ihrem Könige 
Eduard III. fochten, als Hilfsvölker zu- 
geführt, in der blutigen Schlacht bei Grecy 
(26. Auguſt 1346) auf der Wablftatt ge 


blieben. — 18. Georg — d'Elvert nennt 
ibn den Vierten dieſes Ramens, obne Der 
anderen Drei auch nur zu uedenten — eiR 


Neffe Friedrichs, des Fönige und ylau- 
benötreuen, erbielt von Konig Wiluadıslam 
auf einem Vandtage zu Olmütz 1453 Die 
böbmiidhe Areiberrnmwurde Turd ſeine 
Gemalin Anna geborene Urawarz wurde er 
der Ahnherr Diejes berühmten ſich in viele 


3weige entfaltenden Geſchlechtes. Seine 
Soöoͤhne waren Bernhard, deſſen Rad: 


kommenſchaft mit Sriedrich 1598 erloidh, 
und Sobann, der den Stamm fortpflangte 
weicher zur Stunde noch blübt. — 19. De: 
bard von Zıerotin lebte im 1%. Jahr 
bundert. Gin Sohn Plichtas I. aus deſſen 
(She mir Offka (Fupbemia) von Wer 
tınır und Bruder Plichtas IL, „er 
tämpfte er”, wie d'Elvert jchreibe, „Ad 
ihönen Waffenrubm und gıng im Greilen- 
alter von dieſer Welt”. [Wolnn (Gregor). 
Taſchenbuch für die Geſchichte Mäübrens und 
Schleſiens, (Brunn, Traßler, 12%) 1. Jabry., 
1826, Z. 99.) — 20. Doftislaw von Zie 
rotin, welder um Die Mitte des 15. Jabı- 
bunderts lebte, ericheint hei dent Banquet 
und dent ritterliden Nampfiriel, das 1439 
zu Brünn ftattbatte, als Mailer Jried 
tie 1III. daſelbſt weilte, um mit Georg 
Podiebrad, Damals bereits König ven 
Böhmen, ein Schur: und Irupbündniß zu 
errichten genen Matthias Sorvinus von 
Ungarn. >31. Hynko — Deutich bald 
Heinrich, bald Inunaz — lebte ım 
12. Jabrhunderte und if der erſte Ziero 
tin, von dem ſich eine urkundliche Nachricht 


findet. Als nach dem Ziege des Zultans 
Zaladın bei Tiberiad 1187 die hundert 
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Sabre fıiüber von den Ebriſten erftücmte ! 
Stadt Jeruſalem wieder in die Häaͤnde det 
Ungläubigen gefallen, faßte, Pynko den 
Entſchlus, fih zu einen Zuge zu rüften und 
dem beiligen Yande Hilfe zu bringen. Ta 
ichrieb Papſt Gregor VIII. an Zierotim, 
daB er mit Freude deſſen Vorbaben ver 
nommen und ibn niit allen Angehörigen ın 
ve6 b. Petrus Schutz nehme, jo lange als 
der Ritter ab an den näditen vom apofto» 
liſchen Stuble zu beftinnmenden allgemeinen , 
Kreuzzug anſchließen werde und man von 
feiner Rückkebr oder jeinem Tode verfichert 
ſei. Auch Biſchof Nain von Olmutz ſprach 
ver Kirche Fluch gegen Alle aus, die es wagen 
jollten, gegen ZJierotin, deſſen Familie, 
Vaſallen, Knechte oder Länder Unrecht zu 
tun oder Gewalt zu gebrauchen. Ob Hynko 
aber feinen Noriag ausgeführt, vder gur 
nicht ins Morgenland gezogen, oder dort ein 
Opfer der allgememen Gbriftenvertilgung 
geworden, darüber ſchweigt die Geichichte. 
[Dodner (Gelas). Tom. IV, p. 250.) — 
22 Zetrich von Zierotin, der zu Ende 
des 16. und Mnfang des 17. Jahrhunderts 
lebte. iſt allem Anſcheine nah ein Zehn 
Sobann Wilhelms, deſſen Leiche am 
8. März 1606 von Wifolsburg nah Wa— 
lachiſch⸗Meſeritſch gebracht und au 4. Mai 
feierlich beſtattet wurde. Gr kam am 2. Des 
cember desſelben Jahres aus Frankreich in 
Walachiſch ⸗ Meſeritſch zur Uebernabme der 
Herrſchaften an. Anfänglich bekannte er ſich zur 
Religion der böhmiſchen Brüder. Er ſtellte 
den Georg Tranowsky, der die „Cithara 
Sanctorum®, ein berühm e6 1635 zu Yiptau 
erichienenes Liederbuch uno ipäter 1659 mit 
Sob. Amos Gomenius zu Amſterdam Das 
„Kancional* berausgab, ım Sabre 1616 als 
Sirediger der Brüder in Walachiſch Meſeritſch 
an. Jetiich felbit trat nach der Kroͤnung 
Yerdinands II. zum Könige Boͤhmens 
am 2. Auguf 1617 zum katholiſchen Slauben 
über. Er nabm dann bei dent Yandesdirector 
und General Vreclapskp Herrn in 
Lundenburg als Nittmeifter Dienfte. As die 
Aufftändiihen am 6. März 1620 in Meier 
ritich eindrangen, verließen viele Bürger und 
au Jetrich von Zierotin die Siadt. 
Im Fahre 1623 flüchtete ich Derielbe zu 
Bethlen Gabor nah Ziebenbürgen. So 
weit reichen die Aufzeihnungen des Undreas 
Zion, Bürgers von Walachiſch « Meieritich, 
welhe von B M. Kulda ın d'Elvert's 
„Notizenblatt“ 1858, Wir. 5 und Wr. 6 unter 
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dem Titel: „Hedenkbuch da Stadt War 
lachiſch⸗Meſeritſch und des Marktes Krasno“ 
veröffentlicht ſind. Weiters werden noch 
Schenkungsurkunden, Vorſchriften für Zünfte 
u. dgl., welche Jetridy und auch Andere 
aus der Kamilie Zierotin ertbeilten, an- 
geführt. Die Merdeutihung des Namens 
SJetrich, weldher Geora, Kriedrich oder 
anders heißen Pönnte, wollen wir nicht ver- 
juchen und bebalten die int Gedenkbuch vor⸗ 
fommende Echreibung des Nantens bei. — 
23. Johann 1. (geft. um 1522), der zweite 
Sohn Georgs IV. aus deſſen She mit 
Anna von Krawarz, war reich benütert, 
er beſaß Fulnek, Ullersdorf und Wiejenberg 
und erwarb noch durch Kauf Die Stadt 
Schönberg mit Blauda, welch letzteres noch 
beute in Beſitze der Familie fich befindet. 
As Georg Podiebrad die böbmilche 
Krone troß des Bannfluches der Kirche und 
ttog des von dieſer zur (Smpörung auf 
geftachelten Volkes trug und fi des maäch⸗ 
tigen Gegners Mattbias von Ungarn 
zu erwehren batte, bielt Sobann zu Letz⸗ 
terem; als aber nah Wodiebrads Tode 
Wladistaw von Volen 4471 König von 
Böhmen wurde, trat Johann zu Dirfenm 
über, was ibm Mattbias, nachdem Durch 
den Frieden von Olmütz Mähren an ihn ge: 
kommen, nicht verzeiben moechte, denn von da 
ab eriheint Jobann nicht mehr ın öffent 
lichen Geſchäften, wozu ibn tod) jein Rang 
ſein Anjeben im Lande und jein Neichthum 
berechtigten. Wimio mebr bethziligte er ſich an 
denjelben, als Wladislaus mit der Nröne 
Ungarns auch die Herrſchaft über Mähren er: 
bielt. Im Kampfe des Könige mit Marımi 
fian Il. von Üefterreich befebligte Jierotin 
einen Trupp von taujend Weitern. Ricardit 
von ganzer Seele, vertbeidinte er, wie d'El⸗ 
vert ichreibt, „Zchre und Glaubensgenoſſen, 
wie die beredte und raftlofe Martba von 
Boskowitz in Wort und Schrift, ın 
der Ihat“. Als dann bei der immer weiter 
un fich greifenden Verwirrung und ſich fteis 
gernden Raub» und Beuteluft der König, um 
dem Fauftrechte zu fteuern, einen allgemeinen 
Landtag nach Glatz ausichrieb, fand jich auch 
Zierotın 1512 als maähriſcher Geſandter 
dajelbft ein. Die Wirren aber dauerten, troß 
einiger geringen Waffenerfolge, weiter fort, 
und jv begab fid) denn Jobann audh auf 
den im Sabre 1515 nah Prag einberufe 
nen Landtag. Auch dieſer ging reiultatlos 
vorüber, und Nönin Wladislam II. ftarb 
* 
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mitten unter diejen ſich immer mehr jteigern: 
den Unruhen 1516. Der neue König Qud: 
mwig, der in Ungarn refidirte, fandte nun 
1518 den damals fhen greiien Zierotin 
an der Spige einer Geſandtſchaft an Die 
Böhmen, Die Löniglihe Gewalt von den 
Ständen zu fordern; Ddiefe zeigten ſich wohl 
geneigt, verlangten aber, der König müſſe in 
ibr Land kommen und nah altem Brauch 
Rechte und Gewohnheiten befhwören Der 
König aber blieb in Ungarn und die Regie 
rung bei den Ständen, indeifen alle Straßen 
unſicher wurden und Das Rauben und Plün- 
dern weiter dauerte. Dieie Gelandtichaft 
iheint Johanns legted bemerfenswertbes 
Geichäft geweien zu jein, denn nun wird er 
in der Geſchkchte nicht mehr genannt. Seine 
Gemalin Barbara von Sternberg gebur ihm 
mebrere Söhne: Johann II., welcher Herr 
auf Kraßnig war, 1485 Lundenburg faufte 
und Örunder der Rundenburger Linie wurde; 
"Peter, von dem weiter unten [S. 93, Nr. 44] 
die Rede fein wird; Bedrzich, Herrn auf 
ZStramberg und Neutitſchein, der Durch feine 
She mie Anna von Lomnitz, um 1589, 
einen Theil von Namieſt an fi) bradyte und 
diejen Zweig jeines Geſchlechtes gründete, 
und Przenko (PBraempsl), Heren auf 
Schönberg, Ulleredorf und Wiejenberg und 
Abnberrn der Wiejenberger Linie. [Pessina 
de Czehurod (Joh. Tkom.). Mars moravicus 
(Pragao 1877) ©. Stt u. f. — Moravliae 
historia politica et ecclesiastica cum 
notis et animadversionibus criticis proba- 
torum auctorum, quam compendio retule- 
runt Adolphus Pilarz et Franciscus 
Muraw’etz (Brunae 1785 — 1787, 8°.) 
tomus secundus.] — 24. Johann III., 
welcher ın der erſten Hälfte des 16. Zabrı 
bundert8 lebte, war eın Sohn Johanns II. 
aus deifen Ebe mit Helene von Ludanitz 
und ein Enkel Johanns I. [fiebe den No- 
eigen]. Gr bielt fi zu Straßnig auf und 
begleitete jeinen Vater auf verichiedenen Wii: 
fionen, nit denen dieſer von ſeinen Fürſten 
betraut worden. Dadurch aber erwarb er 
fih eine jolche Sewandtheit in Behandlung 
öffentlicher das Land betreffender Gefchäfte, 
daß ihn die Kaifer Kerdinand I. und 
Marimilian II zu ihrem Ratb ernannten 
und ibn aud) fonft in widytigen Angelegen- 
beiten beriefen, dann wurde er Oberſthof— 
meriter, Cherfllänmmerer in der Markyraf- 
ihaft Mähren und zuletzt in einſtimmiger 
Wahl der Ztände Landeshauptitann. (Fin 
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früher Tod raffte ihn in der Vollkraft bes 


- Lebens dahin. Ob er mit feiner Gemalin 


Jofanna geborenen von Lippa Kinder gebabt, 
it nicht gewiß. — 25. Johaunm von Zie- 
rotin’(geft. 25. Februar 1583), Schüler des 
berühmten Johann VBlaboslam (geb. 
1523, geft. 1571), zweiten Biſchofs der 
Brüdergemeinde, und einer der reichften und 
angeiebenften Barone des Landes. Gr war 
in den Angelegenbeiten jeiner Heimat viel» 
fach tbätig, bekleidete die Kreishauptinann- 
tele des Brünner Kreifes, vertrat oft den 
Oberſtlandkämmerer, den Überftlandrichter, 
repräientirte fein Waterland bei den Reichs⸗ 
congrejien, gebörte zuce Gommiilfion, welcher 
die Redaction der neuen Landesorpnung ob» 
lag, und zu anderen Comités. weldge der 
Yandtag in wichtigen Geießgebungs- und 
Vermwaltungsfragen niedergejegt hatte. Noch 
bedeutungsvoller war feine Stellung al& das 
einflußreichftie Glied der Brüdergemeinde in 
Mähren. Seit Huf Zeiten zäblten die 
Zterotin ımter fih feinen Anbänger der 
tatboliihen Neligion, und ſchon zu jeiner 
Zeit waren fie nabezu anderthalb bundert 
Sahre die eiftigiten Vertheidiger Des durch die 
Brüder verfündeten göttliden Wortes im 
Lande Wohl war er nicht das Oberhaupt 
der IUnität, aber alle Autorität und alle 
Anſehen, die in derſelben einem Laien über- 
tragen werden konnten, beſaß er in Mäbren, 
wie die Krajed in Boͤhmen, in volliten 
Maße. Dabei von jeinen erleuchteten Mentor 
für alles Geiftige und Geiftiggroße früd- 
zeitig angeregt und empfänglih gemadt, 
ſchätzte er die Wılfenichaft und förderte fie 
mit den reihiten Mitteln. Die Druderei in 
Kraliß, aus welder die berühmte nad 
diejem Orte benannte Kralitzer Bibel bervor- 
ging, die durch Die jeltene Neinbeit Der 
Sprache bochaeichäste cediiche Bibelüber 
ijegung, die Gründung der Schule in Wiben- 
ſchitz, alles die ıft nur durch die großartige 
Unterftüßung Zierotin’s moglich geworden. 
Der Freiherr war mit Marianne von Bosromwig 
vermält, weldye ibm zu Brandeis an der 
Adler am 14. Zepteniber 156% den berüubm- 
ten Karl von Ziervtin, daß Olanzgeſtirn 
des Haujes, wobl den größten Mann, deſſen 
fih das Land Mähren rübnıen fann, jeinen 
Hort in jeınen bedrängten Lagen, geboren. — 
26. Johann (Hans), welder im 16. Jabr- 
bunderte lebte, war der ältete Sodn 
Przenkos von Zıerotin von der Wieien- 
berger Linie. Mit jeinem jüngeren Bruder 
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Eieamund gerietb er betrefſs der Ibeilung 
des väterlihen ($rbes in jo beftigen Zwie— 
ipalt, daß beide zu den Warten griffen und 
Eiegmund im Kanıpfe an der erbaltenen 
Kopfwunde den Geiſt aufgab. Infolge deifen 
verflagte der kaiſerliche Fisſcal Jobann 
ven Zierotin bei den Landredhten 
wegen Weberichreitung der Wotbwehr. Das 
Haus Zierotin verſammelte fi und 
jprach. mit Ausihluß des gewoͤhnlichen 
Adelsgerichtes (oder Landrechtes), in einer 
Art von Auſträgalinſtanz das Urtheil auf 
harten Kerker in der Dauer eines Jahres. 
Alle Zürbitten einer Strafmilderung blieben 
vergeblih. Dans jelbit richtete von Ullers⸗ 
dorf im Kerker (ddo. Sonntag Invocavit 
ın den Faſten im Jahre des Heil6 1365) 
eine Bittihrift an die bei dem Landrecht in 
Krünn beifisenden Herren, Areunde, Ritter 
und Wladifen un Milderung der Era. 
[Taihenbudh für die vaterländiihe Be: 
ichidyte. Herausgegeben von den Areiberrn 
von Hormayr und von Mednyansky 
(Wien, 129%.) I. Jahrgang 1820, S. 170 
und 171 im Artikel: „Die Zierotine*.] — 
237. Ein Johann von Zierotin lebte zu 
(nde des 16. und im erften Viertel des 
17. Jahrhunderts. Welcher Linie er angebört, 
it nicht feftzufegen. Wegen der Slauben®: 
verfolgungen, von denen jene Heimat jchwer 
betroffen wurde, verließ er gleich vielen 
Anderen diejelbe, um unter Guſtav Adolf, | 
in dem die Perfolgten zu jener Zeit den 
Schüger ibres Glaubens erkannten, Schuß 
zu juchen. Er begab fih nah Elbing, wo er 
ſich mit noch anderen Ölaubensgenoifen jeiner 
Heimat 1628 befand, und wo er auch jtarb. 
An neuerer Zeit ward in Elbing ein Leichen⸗ 
fund gemacht, bei deſſen näberer Unterſuchung 
auch Die Ueberreſte eines Johann von 
ZJierotin erfannnt wurden. Gin Verſuch 
der Familie, Die aufgefundenen Leichen in 
ıbren Befig zu bekommen, fcheiterte an den 
geradezu unverichäntten Forderungen der GI: 
binger, die aus dem Leichenfunde ein vor 
tbeithaftes Kaufgeſchäft zu machen juchten. 
Man vergleiche über diefen Fund und die 
Murhbmaßungen, wer die Peichen jrin konn: 
ten, die Volk: und Shupen:Zeitung 
(Innsbruck, 49) vom 12. März 1858, Nr. 31, 
2.178. — 233. Johann Graf Zierotin 
(net. 1776), Beſitzer des Majorates Brauß 


niit dem Leben Weieritih, war oberfter 
Munkdiretor bei Stiedpridh II von 
Preußen. Er ftarb kinderlos. — 29. Go: 
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hann (Hans) Dietrich, welcher in der 
zweiten Hälfte des 16. und in der erſten des 
17. Jahrhunderts auf ferner Herrſchaft zu 
Ullersdorf lebte, betheiliate ſich mit noch 
Anderen ſeines Hauſes an der durch den 
Winterkönig Friedrich von der Pfalz 
hervorgerufenen Rebellion und verfiel aleich 
Anderen, als nach der Schlacht am Weißen 
Berge (8. November 1620) der Racheengel 
der Vergeltung erbarmungslod wütbete, den 
Zolgen feines Unternehmens, inden ein 
großer Theil feines Befiges confiscirt wurde. 
Er war mit Ratfarina von Zampach suralt 
[Wolny (Öregor). Tajhenbud für die Be 
ichichte Mährense und Schlefiens (Brünn, 
Traßler, 129.) I. Zabry. 1820, ©. 146 in 
d'Elvert's Monograpbie: „Die Zierotine” 
(theilt das Urtbeil mit, das über ihn gefällt 
morden.)] — 30. Johann Friedrich von 
Zterotin, der zu (Inde des 16 und Anfang 
des 17. Zabrhunderts zu Straßnig lebte, 
ertbeilte und beftätigte den Unterthanen da» 
ſelbſt mehrere Brivilegien und Gerechtiame, 
deren Urkunden von der Stadtgemeinde 
Straßnitz, wo fie bis dahin aufbewahrt ge» 
weſen, dem mäbriich-ftändiichen Landesarchiv 
zur Aufbewahrung übermittelt wurden,, Diele 
Urkunden rühren aus den Jahren 1595, 1609, 
1611 und werden ihren Juhalt nach in 
d'Etoerts „Notizenblatt der biftoriich-ftati» 
ftiihen Section der k. k. mäbriich-ichlefiichen 
Beiellihaft zur Beförderung des Ackerbaues 
u. ſ. w.“ 1858, Ne. 7, S.60 und 61 mik 
getbeilt. — 31. Johaunn Joachim, erfter 
Graf von Zierotin (geb. 1666, geſt. 
8 Mai 1716), Beſitzer von Ullersdokf, 
Wieſenbera, Blauda, Johnsdorf und Nemnig 
und durch feine Gattin Cudovira von Cifgenau 
Here von Prauß in Schlefien, war f. k. 
Kämmerer, geheimer Ratb und Beifißer des 
oberften Gerichtes für Mähren. Zugleich 
mit feinem Bruder Marimilian erbat 
er fih von Kaiſer Joſeph I. die Grbebung 
in den Srafenitand, welcher ibnen audy durdy 
die Kailerin Eleonore, nachdem Diele 
nah Joſephs TI. Tode die Regierung 
übernonmen batte, mit den Diplomen von 
der Hoffammer ddo. 18. September 1706 
und von der bödhmiſchen Hofkanzlei ddo. 
1%. April 1712 verlieben wurde Johann 
Soahims Zobn Johann Yudmig nahm 
von feiner Mutter, der legten Freiin von 
Yilgenau, den Titel eines Freiherrn von 
Yilgenau on den aber erft ſein 
Sobn Johann Yudmwig zu führen be 
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gann. ITrauer- und Ehrengebet. 
Preisnachruf an Herrn Johann Joachim 
Örufen Zierotin. — Der gute von 
Adel in Geblüt und Gemüth bei den 
(requien des Joh. Joady. von Zierotin. Weide 
in der Bilbliotbet im Schloſſe Blauda.) — 
32. Johann Karl (geb. 1719, geit. 1776), 
der ältefte Sobn des Strafen Johann Yud- 
wig aus deilen She mit Maria Fran— 
cisca Gräfin von Herberftein, wurde in 
der damaligen k. k. Rıtteralademie zu Lieg- 
nig erzogen und vertbeidigte am 19. März 
1739 unter dem Vorſitz des Profeſſors der 
Mathematit Johann Georg Wagner den 
Sag „Quidenim majus, quid sanctius Im- 
»periali est Majestate”, welcher 1312 Bogen 
Rark ine Druck erichienen ift. Die Widmung 
ft an den Kaiſer gerichtet. Der Graf ver- 
mälte fib am 26. Auguſt 1744 mit. Maria 
Joſepha Gräfin Konigsek-Erps, und die Kai⸗ 
jerıns Witwe Eliſabeth Ghriftine von 
Braunjchmeig: Wolfenbüttel, bei welcher Die 
Braut Pofdame war, richtete derjelben in 
ihrem Schloife Schönbrunn jelbft die Hoch: 
zeit aus, weil es die bundertfte Dame ihres 
Dofltaates war, welche ſich verbeiratete. Das 
Gaſtmahl, welches dıe Kaijerın dem Braut- 
paure zu Ehren gab, fund im großen Saale 
zu Schönbrunn unter einem bejonderen Gere 
moniell ftatt. Nah d'Elvert wäre, wie Graf 
Johann [r. 28] oberfter Mujitdirector bei 
6rtiedrich von Preußen, jo aud Graf Jo— 
hbann Karl Spielgraf bei demſelben ge 
weſen. (7) [Wolny (Gregor). Taſchenbuch 
für die Geſchichte Mährens u. ſ. w. I. Jahrg. 
1826, S. 157 und 159.) — 33. Johann 
Zudiwig (geb. 1692, geit. 11. Mai 1761), 
der eiftyeborene Sohn des Grafen Jobann 
Joachim und Yudovicas geborenen Freiin 
von Yilgenau, rief zu Ullersdorf mit 
großen Koftenaufwande in den Zahren 1731 
bis 1738 den berühmten im bolländiichen 
Style gebaltenen Garten ınd Xeben, mit 
einen künjtlichen ſtarken Warlerfall, mit becr- 
liben Zpringbrunnen, deren einer einen 
Trieb von fünfzehn Klaftern Höhe hatte, mit 
Pavillons, Statuen u. ſ. w. Leider wurde 
derielbe, Der jeinerzeit poetiſch verherrlicht 
werden, bald verwaährlost und. gerietb in 
gänzlichen Verfall. Ullersdorf ift jetzt Fuͤrſt 
Lrechtenſtein'icher Beſiiz. Graf Johann 
Ludwig nahm nach jener Mutter Freiin 
von Yılyenau der Erſte den Namen eines 
sreiheirn von Yilgenau an. Eeiner (übe 
nt Maria Sranriscu geborenen Graäfin von 
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Herberflein entftammen vier Söhne und Drei 
Töchter. Bon Erſteren pflanzten Ludwig 
Anton und Zofepb Karl das Geſchlecht 
fort. Der von Ludwig Anton ausgebende 
Zweig erloih ſchon mit deſſen Kindern; die 
Nachkommen Franz Joſephs blüben noch 
zur Stunde. (Vgl. im Uebrigen die Eramm- 
tafel.] — 34. Johann Peter (gefl. 1620) 
it der einzige Sobn de6 Jobann Theo— 
dor von Jierotin auf Ullersdorf. Im 
Archiv des Schloſſes Blauda befindet ſich 
die auf ibn gebaltene Leihenpredigt. — 
35. Joſeph Karl (geb. 8. Tctober 1723, 
get. 26. September 1818), ein Sobn des 
Grafen Johann Ludmig aus deiien be 
mit Maria &rancisca geborenen Gräfnu 
HDerberftein, fand im Staatsdienfte und 
betieidete zulegt die Stelle des Appellations- 
prälidenten und Oberſtkämmerers im Lande 
Mähren. Er vermälte fih am 6. October 
1763 mit Johanna geborenen Gräfin Schratien- 
bach, welcher Ehe ſechs Tochter und Drei 
Söhne (val. die Stammtafel) entſproſſen. 
Bon den Söhnen pflanzte nur Franz Jo: 
jepb den Stanım fort. — 36. Karl (geb. 
1509, geſt. 1560), von der Alttiticheiner Linie. 
Ein Sohn Peters von Zierotin auf 
Schönberg (nah Anderen Victorins 
und Margarethas aus den mächtigen 
Geſchlechte der Pernſtein, wurde er jung 
in den MWaltbeierorden aufgenommen, erbielt 
eine jorafältige Erziehung und bildete Hd 
weiter auf Neiien, auf weldyen er faft alle 
Länder Guropas beiuchte. Zunächſt trat er 
dann in die Dienſte Kaiſer Karls V., mit 
dem er Den Jug nadı Tunis (1535) machte, 
um den fucchtbaren und vom Glück begün⸗ 
ftigten Seeräuber Barbaroiia zu züch⸗ 
tigen. Er wohnte mit noch 120 Maltbeſer 
rittern der Erſtürmung der Veſte Goletta. 
der Vormauer von Tunis, bei und eroberte 
Bona. Nach jeiner Ruͤckkeht von dieſem Zuge 
erhielt er in der Heimat eine Gommende 
ieines Ordens. Ald dann nach dem Tode 
Sobann Zaäpolya's deſſen ränfevolie 
Witwe mit den Türken fich verband und der 
Krieg in Ungarn 1340 wieder von neuen 
aufloderte, begab er ſich zum kaiſerlichen 
Deere und ftand unter den “WBefeble des 
Feldmarſchalls Wilbelm von Roggendorf. 
Er brachte Peſth in Pailerlihde Gewalt. Wäb- 
rend der Belagerung Belgrads fiel er in das 
turfiiche Yager, aber plögßlih von Türken 
unıringt, mußte er fi durch einen Haufen 
Spabis durchſchiagen. Im Sabre 1544 be 
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febligte er die mäbriichen Hilfdtruppın und 
ihlug mit franz Nyary ſBd. XX, ©. 344, 
Rr. 2) vereint auf dem Sulcaner Felde 
zwiihen Lewenz und Gran die Türken, 
welde viele Hunderte auf der Wahlitatt 
lıeden, in die Flucht. 1547 309 er gegen 
Sobann von Sachſen und Philipp von 
Heſſen, die Häupter des ſchmalkaldiſchen 
Bundes, ins Feld. Danials bekleidete er ſchon 
die Feldmarſchallwürde, befehligte die ſchwere 
Reiterei und nahm an allen Kämpfen Theil 
von der Mübhlberger Sd,ladyt bi6 zur Be 
jegung Prags, worauf er 1548 die Böhnten 
zur Ordnung und zum Gehorſam gegen ibren 
rechtmäßigen König zurüdbradte. 1551 fübrte 
er wieder die mähriſchen Hilfsvölker nad) 
Ungarn. Als bei Lippa die Türken einen 
ebenjo plöglichen als raihen Ausfall machten, 
ließ er iofort jeine Neiter abfiken, 
gegen die Stürmenden unaufbaltianı vor und 
bradıte ihnen eine furdhtbare Niederlage bei, 
eroberte die Stadt und narıı 
auch Esanid ab. Der Kaiſer belobnte den 
Helden durch Die 
Herrſchaft Ziebuichis in Böhmen 1553. Als der 
xaifer dann 1556 jeinen Zobn Kerdinand 
von Tirol mit dem Oberbefehl des Heeres ın 
Ungarn gegen die Türken betraute, itellte er 
ihm Zierotin an die Zeite. 
Schlöfler fielen, Szigeth, von den Türken ein: 
„eichlojfen, chne Lebensmittel und Geſchütz, 
war nabe daran, in die Hände dec Feinde 
zu fallen. Den ihm übertragenen Entſatz der 
Veſte löste Zierotin mit bemunderunge: 
würdiger Umſicht und mit Heldemuth. Mitten 


drang ! 


den Türken 


Mehrere | 


erblibe Schenkung der 


durch Das Lager der Türken bahnte er ſich 


an der Spige feiner boͤhmiſchen und maähri- 
ſchen Reiter mit reichlicher Zufuhr den Weg, 


warf fie nach ullen Zeiten und nachdem er: 


ver Veſte Hilfe gebracht, 
zum Deere zurüd Die Türtken aber guben 
wegen einbrechender Kälte die Belagerung 


febrie er glüdlic | 


auf. Als der Winter dem Feldzuge ein Ende 


machte, führte Zierotin ſein Heer in die 


Heimat zurück. Mir dem Entſatze von Zzigetb 


beichloß er feine Warfenthaten. Noch jei er» 
wähnt, daß er während der Kriege zu diplo- 
natıichen Miinonen an den Feind verwendet 
murde und dieſe jtetd mit Erfolg ausfübrte. 
Die legten Lebensjahre vermweilte er anı failer 


Lihen Hofe. Karl brachte das (Srhlammer: | 


amt von Mähren 1537 an ſein Geichlecht. 
lleber jeine Heirat finden ſich widerſprechende 
Rachtichten. Rach blumecky's Korihung 
ſteht diejelbe außer Zweifel, er hatte auch 
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zwei Söhne, Kaspar und Victorin, Letz⸗ 
terer vermält mit Etiſabeth geborenen 
greiin von Weitmübl. Beim failerlichen 
Hofe ftand er im großen Anjeben. Andreas 
Graf von Burgau, ein Sohn Erzherzog 
Kerdinands von Tirol aus deilen She mit 
Philippine Welſer, wollte jelbft, un den 
Zeldmarihall Karl von Zierotin, jeined 
fürſtlichen Vaters Freund, Lehrer und Krienb- 
gefährten zu ebren, die Biograpbie desjelben 
in einem Druckwerke veröffentlichen laſſen, 
und Dr. Johann Martin Robmann trat 
diejerbalb mit Herrn von Zierotin in Ver 
bindung. Man vergleiche darüber Pet. Ritter 
von Chlumecky's Werk: „Rarl von Zie⸗ 
rotin und jeine Zeit. 1564 — 1615" (Brünn 
1862, A. Nitſch. Ler. 89.) S. 129. Neusner 
in jeinen „Symbolis herolcis“ fübrt als 
Karls Wahliprud den Zar an: „Omnia 
Deo, fortunae mihil“. [Bornidhein 
(Adolf). Defterreichifcher Gornelius Nepos 
oder eben, Thaten und Gharakterzüge öfter 
reichiiher Feldherren (Wien 1812, fl. 8°.) 
©. 277. — Thaten und Charakterzüge 
berühmter öfterreihiicher Zeldberren (Wien 
1808, Degen, 8%) ©. 63. Reilly 
Franz Joh. Joſ.). Skizzirte Biographien der 
berübniteften Feldherren Defterreichd.... (Wien 
1813, 49.) 2. 56. — Yorträt. T. Cuſtos sc., 
gr. Zolio in ganzer Ziaur.] — 37. Karl 
(geb. zu Brandeis in Böhnıen 14. Septem⸗ 
ber 1564, geft. zu Prerau 9. October 1636). 
Gin Sohn des Kreisbaupimannes des Brün- 
ner Kreiſes Johann von Fierotin aus 
deſſen Ebe mit Marianne von Bosko— 
wig, erbielt er eine jehr gediegene Erzie⸗ 
bung und trefflichen Unterricht in Eibenichitz 
unter &. Nüdiger, in Straßburg, wo da— 
mals verühmte Lebrer Humanitäts- und 
Naturwiſſenſchaften vortiugen, zuletzt in Genf, 
wobin ıbn der große Ruf eines Theodor von 
Beza 309. An den genannten Orten lernte 
er bedeutende geiftige Größen jeiner zeit 
tennen und befreundete fich mit ihnen. Dann 
unternabın er, um jeine Bildung zu voll: 
enden, eine größere Weile, auf welcher er 
Stalien, Frankreich und die Niederlande be: 
juchte. Zurückgekehrt, trat er ſein väterliches 
Gebe an und war nah Ariedridh6 von 
Z3ierotin Tode 1598 das Haupt der Fa— 
miliee Cr wobnte auf jeinem ftattlicyen 
Schloife in Namieſt und machte fich bald im 
öffentlichen Leben durch ſein diplomatiichrs 
Talent in Zübrung Der politiichen Angelenen- 
beiten ſeines Landes und den enerniicdhen 
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Schutz, den er der Brudergemeinde, weldyer 
er jelbft angehört zu haben fcheint, gewährte, 
vorteilhaft bemerkbar, mußte aber auch Die 
Anklage der Häreſie und Kegerei über fi 
ergeben lajfen und Berfolgungen und Ber: 
däcdhtigungen ſchlimmſter Art erdulden. Das 
Xeben Karls bat einen jo reihen Snbalt, 
daß in folgender Skizze nur Hauptmontente 
in Unirijfen gezeichnet werden können, übri: 
gens bat er an Herren von Chlumecky 
einen VBiograpben gefunden, welcher der Be: 
mwältigung eine® ebenio reichhaltigen al6 
ihwierigen Stoffes völlig gewachſen mar. 
Ale ibn angebotenen ftaatliyen Bedienftun: 
gen ihlug Zierotin aus und widmete fich, 
dem Beijpiele feines Waters folgend, vorerit 
den Striegsdienfte. Kr kämpfte in Ungarn 
gegen die Türken, bi6 1606 die Feindſelig— 
keiten Durch einen Frieden geichlojfen wurden. 
Nicht minder ıichiwere Zeiten folgten, als Die 
Wirren durch den Zwiſt der beiden kailer 
lihen Brüder Nudolf und Matthias die 
einzelnen Yänder des Staates arg Ihädigten. 
Karl trat auf die Seite des Repteren und 
beobadytete gegen den Kaiſer eine ſolche 
Haltung, daß die Anjchläge desjelben gegen 
Matthias ibre Wirkung verfeblten. Den 
Grund des Widerftandes, den er genen Den 
Kaiſer Rudolf betbätigte, erzäblt er im 
einem jeiner Briefe, worin er ſich beklagt, 
DaB er von demielben ohne alles Werichulden 
eines jeiner Ehrenämter entiegt worden jei. 
Als die Wirren im Lande immer bedroblicher 
wurden, trat er mit feinem Widerftande 
gegen Rudolf ganz offen auf, er veranlaßte 
die Mährer, dem Beiſpiele der Ungarn und 
Trefterreiher au folgen und dem Erzberzog 
Matthias den Kid der Treue zu leıften. 
(fr begleitete Letzteren auch auf deſſen Deer- 
zuge nach Böhmen; er übernahm dann die 
Geſandtſchaft an den Kaiſer, und er vermochte 
denielben, jeinem Bruder die Yänder Ungarn 
und Deſterreich abzutreten. Als nun 1610 
die jogenannten Paſſauer Truppen eıne dro— 
bende Haltung gegen Mähren und Vefterreich 
annabnıen, beiepte er unter Befehl Albredhts 
von Waldftein, nadyımalıgen Herjog6 von 
Friedland, die Örenzen der ihm anvertrauten 
Länder, und einige Sabre jpäter, nach Aus 
bruch der Rebellion ın Bühnen, ſammelte er 
in aller Eile ein Heer und traf alle Mnitalten, 
wm zu verbüten, daß Mähren in dieſes all- 
gemeine Unglüd verwidelt würde Als ihn 
dann die mäbrıiihen Stände, auf jeine Um: 
jiht und Beredtſamkeit alles Vertrauen jekend, 
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nah Prag ichidten, jo blieb feine unmwider- 
fteblihe Beredtianteit nicht ohne Ginflud 
auf den erbitterten böbmifchen Adel, den er 
zur Ginigkeit und zur Treue gegen den 
KRailer zu bereden verfuchte. Aber Graf 
Thurn und mu ibm noch einige Mal: 
contenten des boͤhmiſchen Adels vereitelten 
alle Bemuhungen Zierotin’s. Nah dem 
Tode des Kaiſers Matthias ergriff Karl 
mit gleichem Eifer die Partei deſſen Nad- 
folgers, des Kaiſers Ferdinand II. Tb» 
gleidy ſelbſt fein Katholik, ließ er fih doch ın 
feiner Weile bewegen, ieine Einwilligung zu 
den aufrübreriihen Bewegungen der prote 
ftantiichen Zandftände in Mähren zu geben, 
die ſich ebenfalls der Rebellion in Boͤbmen 
anichlojjen. Als die Rebellen felten Fus ac 
faßt, die kaiſerlichen Beamten vertrieben und 
ibre eigenen Greaturen in Aemter und Mür- 
den geftellt batten, blieb er doch uncentmwent 
der treue Unterthan jeines Kaijers, wenn es 
gleih noh immer auch von dieſer Seite an 
beinlichen Machinationen nicht fehlte, Die ihn 
zu verderben ſuchten. Zunächſt aber batte er 
die Unbilden derjenigen zu erbulden, Die ihn 
als den Abtrünnigen ibrer Vartei aniaben, 
der jeine Macht und jeinen Ginfluß anwenden 
fonnte und anwendete, um ibren bocdhver- 
rätberiihen Plaͤnen Widerſtand au leiſten. 
Dieſe ſeine Siandhaftigkeit war auch Ur⸗ 
ſache, daß er nebſt dem Cardinal Tietrid- 
ſtein, dem Fürſten Karl Liechtenſtein 
und Ladislaw von Fobfomisk ven den 
böbmijchen Rebellen nah Brünn ın Der 
wahrung gebracht wurde. Friedrich ven 
der Bfalz, der, zum Könige von Boͤbmen 
ausgerufen, nad) Mähren zog. wo ihm, nad 
dem Die Rebellen auch in dielem Sande die 
Macht an ſich geriſſen batten, 1620 öffentlich 
aehuldigt wurde, verjuchte periönlid wie 
dur jeine Anbänger Zierotin für feine 
Sache zu geminnen. ber ebenſo wenig 
die größten Gbrenftellen und Belobnungen, 
die ibn angeboten wurden, konnten Karl ın 
der Treue gegen jeinen Kaiſer und H:rrn wan⸗ 
fend machen, als die Androbungen von 
Elend, Verbannung, ja felbft des Todes. Gr 
erwiderte auf Alles mit unerichütterlice: 
Ergebenbeit in jein Geſchick, „DaB er jein 
Beben und jein Glück gern bingeben werde, 
um dadurd die Schande des Weineids und 
der Untreue von ſich abzumenden, welche 
nicht nur jeın Andenken, jondern auch ieine 
ganze Nachkommenſchaft befleden wurde”. 
Bon folder Seelengiöße und Gbaraßterfeftig- 
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keit blieb felbit Pfalzäraf Friedrich nicht | 
unberührt. Er ließ Zierotin vor fid) be 
ſcheiden, beiprab fih mit ibm in jeinem 
Gemache, forderte ibn auf, bei der Erfabe 
rung, Die er ſich durch fo viele Jahre er- 
worben, bei feiner befannten Stlugbeit und 
erprobien Rechtlichkeit ibn offen feine An» 
üchten zu fagen, und beſchwor ibn, ibm feine 
Meinung über die zweifelbafte Lage der 
bantaligen Umftände nicht zu verbeblen. Man 
mil an dem Pfalzgrafen nad diejer Inter: 
redung nicht mehr die vorige Heiterkeit wahr- 
genommen baben, und derjelbe foll nach der 
feine gänzliche Riederlage beiiegelnden Schlacht 
am Weiten Berge (8. November 1620) auf 
der Flucht feinen Höflingen mit Webimurb 
erzablt baben, daß nunmehr Alles io ein: 
aetroffen jei, wie e& ihm damals Zierotin 
in Brünn vorbergeiaat babe. Als nach Dieier 
Schlacht auch die Mäbrer bedenklih ihren 
Geſchicke entgegenjaben, erkannten fie bald, 
daß Niemand geeigneter ſei, des Stailers 
Gnade für das irregeführte Kand zu erfleben, 
als eben Karl von Zierotin. Dieſer über: 
nahm ın Liebe für jein Naterland die heiß: 
liche Sendung, und auf jein Fürwort geichab 
es auch, daß der Kaiſer mir Mähren milder 
verfubt als mit Böhmen. Aber wenn Zie— 
rotin für ſein treues Verhalten Rückſichten 
— an Lohn dachte er ja nicht — erwartete, 
ſo ſah er ſich ſehr getäuſcht. Der allerorten 
wüthende religiöie Zelotismus jener Zeit 
verſchonte auch den nicht, der, obaleich an- 
teren relıgiöien Bekenntniſſes. doch ein treuer 
Baladın jeines Monarchen in den jchmwerften 
Tagen, die über deifen Reich bereingebrochen, 
ibm treu jur Seite geblieben. Es ift nicht genau 
ermittelt, an welches Bekenntniß Zierotin 
fih bielt, ob an jenes der Calviner odec der 
jogenannten mäbriihen Brüder, gewiß ift 
eö, daß er Letztere, vornekmlich ihre geift- 
lichen Vorſteher hoch icdhäkte, daß er die 
Ausbreitung ihrer Grundſätze auf alle mög» 
tiche Weile beförderte und die Brüder, nach. 
dem Diejelben auf Befebl des Kaijers aus 
Böhmen und Mähren verbannt worden, auf 
jeinen Gütern aufnahm und ihnen Echug 
gewährte. Aber auch ſeine Güter blieben 
nicht verichont, auch auf Dielen fuchte nıan 
die Verfolgten und zog ibn dafür, daß er 
ihnen Schutz gewährte, zur Berantmortung. 
Man ging fo weit, ihm, als er bat, ibm 
einen einzigen Prediger in feinem Hauſe zu 
belajfen, diefe Bitte abaufchlagen. Solches 
Gebaren ging ibm denn doch zu weit. Dazu 
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gefellten fi die Racheacte — denn es war 
nicht immer Gerechtigkeit, mit welcher man 
gegen die Merführten vorging, oft miichte 
fih periönlihe Keindieligkeit in die Voll⸗ 
3ugsacte — an denen feine Heimat zu leiden 
hatte; dies verleidete ibm alsbald den wei. 
teren Aufenthalt im Waterlande. Wenn man 
ibm auch periönlid) geftattete, fo lange er 
lebte, an jeinem Ölaubensbefenntnijfe zu 
balten, jo miderten ihn doch die im Ganzen 
gewaltiamen Vorgänge auß tiefiter Eeele an. 
Vorerſt legte er die Randesbauptmannftelle, 
die er bisber bekleidet hatte, nieder, die von 
ibm am 17. December 161% begehrte Ent. 
bebung von jeinem Amte wurde ihn an . 
26. Febtruar 1615 gemährt, dann verkaufte 
er deine großen Güter feinem Schwanger 
Albrecht MWaldftein Herzog von Fried⸗ 
land und bebielt nur die Herrſchaft Prerau 
in feinem Befige.- Und nun theilte er frei- 
willig mit anderen Glaubensgenoifen das 
Grit und lebte zu Breslau. Als er fein Ende 
nahe füblte, trieb ihn die Sehnſucht nad 
jeiner fchwer beimgeluchten Heimat zurüd 
und auf den Schloife zu Prerau fchloß er, 
12 Sabre alt, für immer die Augen, weldye 
in warmer Treue über jein Waterland ge- 
wadt. Werfen wir nod einen kurzen Blick 
auf Zierotin den Korderer der Wiſſen⸗ 
fhaft und Glaubengfreiheit und über feine 
häuslichen PWerbältniffe. Er ſelbſt war fein 
Gelehrter im gemwöhnlidhen Sinne des Wor 
tes, aber er trieb mit großen Eifer das Stu⸗ 
diun philoſophiſcher, matbematiſcher und der 
ihönen Wiſſenſchaften. Chlumetzky's großes 
und treffliches Geſchichtswerk gibt im fünften 
Capitel ein anziehendes Bild feines geiftigen 
Lebens und Webens. Der Ruf feiner Ihä- 
tigfeit ging bald weit über die Grenzen 
feines Meinen Stammlandes binaus, und 
wie bochgeichäkt der mäbriihe Edelmann im 
Auslande war, bezeugen die vielen Zueig- 
nungsichriften, mit melden die Gelehrten 
feiner Zeit vornehmlich in Deutichland und in 
den Niederlanden fi und ihn ebrten. Er 
ichrieb eine Geſchichte feiner Zeit, die zwar 
nicht gedrudt, aber doch von zwei gediegenen 
Forihern, Balbin und Peſſina benützt 
wurde. Auch ſoll er, wie Balbin in „Epi- 
tome Rer. Boh.“ lib. V c. 13 berichtet, eine 
Geſchichte des böbmifchen Arieges „Bellum 
bohemicum“ verfaßt haben. Wäre ja doch 
Niemand mehr dazu berufen geweſen als gerade 
er, der, über den Parteien ftebend, Augenzeuge 
aller Vorfallenbeiten war. Nber das Werk, 
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welhes Balbin fur eine Arbeit Ziero— 
tin's bält, bat nicht diejen, jondern einen 
Anhänger des Pfalzgrafen Ariedrich, den 
feinerzeit berühmten Arzt Andreas von 
Dabernfeld zum Verfaſſer. Eines der 
ihönften Dentmale jeiner Liebe für Die 
Wiſſenſchaft war aber die Errichtung einer 
Buchdruckerei der mäbriihen Brüder, die 
Zıerotin auf feine Koften zu Kralitz in 
Mähren, unweit von jeinem Schloſſe Wu: 
mieſt, wo er gemeiniglich wobnte, aufitellte, 
Außer verfchiedenen anderen Werken ıft na: 
mentlih die éechiſche Bibel des alten und 
neuen Teftamentes in 6 Bänden bervorzu: 
beben, weldye aus der SKraliger Druderei 
bervorgegangen. Sie ift nicht nur ein Denk— 
mal der Typographie infolge der Pracht der 
YAusftattung, jondern auh ein Denkmal der 
Sprache, welche ſich durd ihre Reinheit, 
Zierlichkeit und Gediegenheit hervorthut, 
wurden doch zur Ausführung die gelehrteſten 
Männer jener Zeit zur Mitwirkung bei— 
gezogen. Ueber Karls häusliche Verhältniſſe 
bat erſt Shlumecky die wahren und rıdy 
tigen Angaben gebradyt. Karl von Zierv: 
tım batte fi viermal verbeiratet. Seine erfte 
Arau war Barbara von Bragir, aus einer 
Familie, die zu Den eifrigften Beichügern 
der Brüder zählte. Im Zommer 1589 fand 
die Bermälung ftatt. Barbara gebar ibm 
1390 die Tochter Bohunka, ſtarb uber 
ihon am 241. Juni 1591. Bor feiner Nriege- 
fahrt nad Gran (1595) lernte er Elife 
Bragii, eine entfernte Verwäandte jeiner 
erften Frau und Zodter des Hernrich 
Wenzel von Nrayir auf Mlado— 
niomwig kennen und feierte mit ibr im 
Bebruar 1596 auf feinen Schlojfe Namieſt 
mit großen Pompe die Hochzeit. Auch 
Eliſe verlor er nad erft vierjäbriger Gbe 
durch den Tod am 24. Jaͤnner 1600, fie batte 
ibm eine Tochter Helene und den Sobn 
äriedrich geboren, der aber, nur Drei 
Donate alt, der Mutter ıns Grab folgte. 
Nach vierjäbrigem Witwerſtand jchritt er zur 
dritten (She mit Katharina Anna (geb. 1584), 
einer Tochter Wilbelms von Waldftein 
auf Hermanıg und der Frau Marga- 
retba Smiricky, einer Schweiter Al: 
brechts von Waldftein, des in der Dich 
tung als MWullenftein populären Xried- 
länders. Die Bernälung fand in Roffig am 
34. Auguft 1604 ftatt, aber nicht ein ganzes 
Zahr dauerte die Ehe mit dieſer Dritten 
Srau, die nach langmieriger Krankheit — fie 
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war fieben Monate bettläherig — am 
83. Auguft 1605 ftarb. Zebn Jahre fpäter 
ihritt Narl, damals ihen 50 Sabre alt, 
zur ovierten Ehe mit einer gleidhaltrigen 
Danıe Ratfarina, aus dem Hauſe Waldfkein, 
verwitweten Smil Oſowsky von Dau- 
brawiß auf Trebitſch. Tie Hochzeit fand 
am 22. Juni 161% ftatt. Aus allen vier 
Ehen blieben ibn nur die zwei Töchter Bo⸗ 
hunka (Beatrir) und Helena. Bw 
hunka war in erfter (be mit Honek von 
Wrbna [®Dd. LVIII, S. 179, Ar. 19) ver- 
mält;; in zweiter Ehbe mit Wolfganı 
Siegmund v. Teuffenbad [Bb. XLIV, 
S. 80, Wr. 56). Helena beiratete Georg 
von Nächod. Wır können dieſe kurze Skizze 
nicht beifer ichließen al8 mit den Worten 
des Herren von Cblumecky: „Zierotin 
wurde eine Pieblingsgeftalt jeiner Nation, 
weil dieje Nation in ibm ihr Ideal verwirt: 
licht ſah. Er war ein leuchtendes Geſtirn im 
Niedergang, welches noch belle Lichtſtrahlen 
hinwarf, bevor die Nacht hereinbrach, welche 
lang und tief auf den Oefilden Böhmens 
und Mäbreus ruhte.“ [üblumecktv (Beter 
Ritter von). Karl von Jierotin und jene 
Zeit. 13568 — 1615 (Brünn 1862, X. Niric, 
%r.8%., XXIV u 364 &. und Ülrfundenband). 
— Siavin (Pautheon). Sbirka podobizeu 
autografü a 7ivotopisü prednich muZu 
ceskoslovanskych, d. i. Slapin. Sanımluna 
von Bildniſſen, Autograpben und Yebens- 
beichreibungen bervorcragender Cechoſlaviſcher 
Männer (Prag 1873, 8. Bartel, 89) S. 242 
bis 251. — Taſchenbuch für vaterlandud: 
Geſchichte. Derausgegeben von reiben ven 
Hormayr undvon Mednyansky (Wien. 
12%.) 1. Jahrgang 1820, S. 1711 - 1726. — 
Blätter für literariiche Unterhaltung (Brock⸗ 
Baus, 40) 1864, ©. 530. — Svetozor 
(Prager ılluftrirtes Blatt) Bo. I, 2. 210 
und 253. — AMonse (J. W. vo). Caroli 
l.. B. a Zierotin epistolae selectae fascic. I 
(Brunae 1781, 8%.). — Brand! (A). Spisy 
Karla starsiho z Zerotina (Matice me- 
ravska 1772). — Das Archiv des Schloſſes 
Blauda in Währen entbält eine Zulle von 
Briefen und anderen Handſchriften. Karl 
von Zierotin betreffend, welche aber wohl 
fon Veter von Chlumecky benügt bat. 
Diele Briefe des Gomenius an Zierotin 
in de Graf Werbein a'ſchen Bibliorbet, 
vordem zu Horowitz aufbewahrt, wurden 
nebft dem handſchriftlichen Rachlaß Karls 
von Zierotin von der Familie Zie 
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Kotim amgefauft und find in dem 
Archio zu Blauda aufbewabrt. — Porträts. 
1) Unteef&rift: „Carolus Liber Baro a Zie- 
rotin“. Joann. Quirio, Jahn del. Joan. 
Balzer sc. (Pragae, 8%). — 2) Hol 
ſGnin obne Angabe des Zeichners und Kols - 
atapden — 3) Aacinile des Ramenszuges. 
doljfcpnitt in den „Kvöty“ 1811, Rt. 
©. 81. — 4) Zacſimile des Ramenszuges. 
Yolzipnitt von Bartel(?) in deilen „Sta- 
vin“.) — 38. Karl Emanuel Graf [febe 
die beiondere Vioprapdie Erite 97]. 
39. Kaöpar Melchior, der im 16. Jahr: 
hunderte (ebte, war ein Sohn Karls von 
Zierotin auf Solin aus deifen Che mit 
Veronica Terczta von Liba. Gr tra 
zur tatdoliſchen Kirche über und blieb in der 
böhmich mäbrüiden Rebellion dem Sailer 
treu. Er erfreute ſich als einer der aus 
aeeichneiften Männer feines Landes und 
jener Zeit der beionderen Huld Kaiſer Zet · 
dınande IL, wurde zu allen Verpanblun. 
nen, die das Fund betrafen, berufen, un 
mizusarhen. Als taifeulicer Gommifär ge 
leitete er die Ariensoölter des Erpberzons 
Matthias aus Böden, und als zu Bar- 
dubig Amifchen den Bürgern und den er 
arimmten Ungarn ein biutiger Zwiſt aus“ 
brach ihlichtete er mit periönlicher Rebens- 
weiabr den Streit. Gr wird and als ein 











großer Ittund der Jejuiten bejeichnet. Kas— 
var Melbior batte aus zwei Gben: 
a) mit Etiſobeih Hattarina von Schtelnit und 


5) mit Eifabelh von Waldfein, nach Anderen 
von Dubn, Zöhne und Tochter. Aber nur 
awei Töchter, Gliiaberb. inäter vermälte 
Beten Swibonsty, und Anna Bero 
nica vermälte Zreibere von Berka, über: 
{ebten den Water. [Dobmer (Gelas). Monu- 

jonta histor. Bohemlav (Prag 1768 U. 1. 
4%) Tomus I, p- 307-319 in „Dlarium 
Anonymi“, — d4FIvert (Gbriftian Witten). 
Rotigendlait der biforiic-Ratiftiihen Section 
Der t, £. mäbrüic-ichlefiihen Beielihaft für 
Beförderung des Aderbaues u j. w. (Brünn, 
40) Jahrg. 1858, ©. 60: „Strapniger Ur 
tunden Rt. 6, 7.3".] — 40. Katharina 
(arb. 1364, net. un 1635). Sie war aus dem 
Hauie Waldftcin und eine vermitmete 
Smil Diomwdty von Daubramig auf 
Trebitid. Rahden Karl von Zierotin 
bereit6 drei Gattinen in Lürzefter Zeit durch 
den Tod verloren, entihlob er ſich obgleich 
nicht mehr jung, zu einer vierten Chr, eben 
al6 er durch die politiſchen und religiöien 
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Wirren feines Vaterlandes veranlaht wor- 
den, jeine Yandeshauptmiannftelle nieberzu- 
legen und jeinen bedrängten und vrztriebenen 
Glaubensgenoffen ins freiwillige Geil nach 
Breslau zu folgen. Im Gefühle des Wer: 
laſſenſeins das fidh unter ſolchen Umftänden 
feiner bemächtigte, ſchein er zur Wabl einer 
Gefäbrtin, die, im Mter im gleih und 
mit. reifer Sebenserfahrung und hohem Bere 
Monde, eine Glaubenstreue, mie «6 feine 
eigene war, verband und das reihe Ge. 
mütbeleben auffaifen tonnte, das er idt au 
bieten hatte. Rachdem er mit den Bruder 
jeiner Braut, dem böhmifhen Landbofnieifter 
Adam von Waldftein auf Hradek und 
einen anderen naben Verwandten, dent War- 
iball von Böhmen, Berthold Bobobud 
von Lipa zuvor bie Wermögensfragen ger 
ordnet, erfolgte am 22. Juni 1614 die 
Trauung. Katharina witd ais eine aeiftreiche 
rau geidilder und ald eine Yatronin der 
Brüderunität. In der Sammlung Schw on's, 
iegt wodl im mäpriiden Landesmuſeum zu 
Vrünn, befand fid) ein Manufeript, beſtehend 
aus drei Zoliobänden, weldes Abihriften 
aller Briefe Katbarinens aus den Jahren 
1631— 1635 Incl. aus ihren veridiedenen 
Aufentpaltsorten Breslau. Brerau und Bran- 
deis an ibre vielen Gorrefpondenten enthält 
und für den Geicictöforicher Wichtigkeit 
beſiti. Auch die im mäbriihen Yandesardioe 
vorbandenen Ueberrefte des Trebiticher Schlop« 
ardives entbalten manden Brief von Na 
tharina und an fie. Alle aber find Zeugen 
der ungemöhnlichen Bildung und Zhaitraft 
dieier vierten Gemalin Karls von Ziero- 
tin. — 4. Aunka (Runigunde) von 
Zierotin lebte im 13. Jahrhunderte, fie 
mar eine Tochter Plichtas I. aus deifen 
Ede mit Dffta (Cupbemig) geborsnen von 
Martinıg, eine Schmefter Blihtas IL. 
und Gemalın Jarosfaws von Steraberg, deſſen 
udn als Tatarenbefiener vor Olmüg (am 
24. nad Anderen 25. Juni 1241) 5:6 an 
den peuugen Zug fortlebt. [Vergleiche Band 
XNXVIIL, ©. 274, Rr. 16.) — a2. Ladı 
laus Welen (geb. 1379, Zodesjabe unbe: 
kannt). Gin Sohn Jobanns IV. von 
3ierotin auf Lundenbutg und Xuni- 
Aundens geborenen von Bo6towip, zählte 
er gu den teichfien und angefebenften Mes 
maten des Landes Mähren. Obnebin ſchon 
reich durch eigenen Befit, erbte er nach den 
Tode feines Odeims Jodann Fembera 
von Bostomig, des Lehlen feines We. 
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fchlechtes, Die großen Herrichaften Trübau, 
Hohenſtadt und Gijenberg. In Trübau bielt 
er wie ein Fürſt einen glänzenden Hofftaat 
und verjammelte um ſich eine Menge Ge— 
lehrte, Künftler, jo 3. ®. die Theologen und 
Dichter: Beruntius (aus Meißen), Spalpd: 
bolz;, Manigius, Piſtorius; die Alchy⸗ 
miter und Chemiker: Mbönir, Rab, Klin⸗ 
ger und Marco Eugenio Bonacina (aus 
Mailand); die Aerzte: Rencius, Bre 
hart, Denart, Schwabacher; die Bild— 
bauer: Koler (aus Meisten), Fauler, 
Gatſchke (aus Eibenſchitzz, Paris; den 
Kupferſtecher Kaspar Schum; die Archi— 
tekten: Hans und Andreas Balzer (aus 
teilte), Sacobus, Firne, Motal de 
Bona (alle drei Italiener); die Tonkünftler: 
Müller, Koh, Borner (die. lepteren 
zwei aus Meißen); die Goldichmiede: Knorr, 
Deutihländer, Bisnowsky. Unter 
foldyen äfthetiichen Genüſſen wendete er ben 
politiihen und religidjen Wirren im Lande 
anfanglidy nicht eben große Aufmerkſamkeit 
zu, aber al6 Graf Thurn mit einer Macht 
von 16.000 Mann aus Böhmen in Mähren 
einbrach und fid in Znaim feftiepte, da that 
auh Yadislaus Welen mit. Brünn, 
welches bis dabin kaiſerliche Truppen den 
Kaiſer erbalten batten, fiel durch Meuterei 
in die Hände der Rebellen. Oberftlieutenant 
Stubenpvoll jpielte die Etadt in Die 
Hände der wmeuternden Stände Daſelbſt 
traten diejelben im Kaunitz'chen Hauſe zur 
Deratbung zujanınıen. Dieje batte etwa eine 
Ztunde gedauert, als ein Fenſter des Rath⸗ 
jaales, der gegen den großen Platz hinaus⸗ 
(ag, plöglidy aufgerijfen wurde und Ladis⸗ 
laus Welen wit mächtiger Stimme der 
unten ungeſtüm barrenden Volksmenge zu: 
rief: „Wollt Ihr zu den evangeliihen Stän⸗ 
den balten?” Gin einftimmiges Freuden 
geichrei war die Antwort. Dann, indem man 
vorher noch die Thore jchloß und Pläge und 
Straßen mit deutichen Neitern bejeßte, ging 
es auf den Krautmarkt, und Stände und 
Burger ſchwuren mit zum Himmel erbobenen 
Händen gegenieitige Treue und Hilfe. So 
war denn auch Mähren von Kaiſer abge 
fallen. Tie Umgeftaltung des Landes unter 
den Händen der Rebellen ging raſch vor ſich. 
Die Katbolifen verloren ihre Aemter und 
Würden, die Kirchen wurden den Evangeli⸗ 
ichen überantwortet, die Sejuiten vertrieben, 
die geiftlihen Güter, wie es die Deutichen 
getban, eingezogen und zum Theil verkauft. 
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Ein Vertbeidigungscorps ward jofort aufge- 
ftellt, und zwar 2000 Reiter und 3000 Mann 
Fußvolk unter Friedrich von Teuffenbach's 
und Ladistaw Welen von Zierotin's 
Befehl, und in den nun folgenden Kämpfen 
mit den Truppen Dampierre's focht Lesz 
terer ſiegreich. Als dann der bisherige Landes⸗ 
bauptmann von Mähren Ladisl. Popel von 
Lobkowitz abgejegt worden, wählten die 
Stände Ladislamw Welen zum Landes» 
bauptmann. „Was er als jolher”, ſchreibt 
v’Elvert, „in wilter Hige, Dobn, lleber- 
muth und jchonungslojer Härte mit jeinen 
rohen Trintgejellen getban, bat die Geſchichte 
nit dem Griffel der Unvergänglichkeit auf- 
gezeichnet”. Am 5. Zebruar 1620 wurde der 
Winterfönig zur feierlihden Huldigung von 
den miäÄbriihen Ständen zum Ginzuge in 
Brünn eingeholt, und Ladislaus Welen 
führte das Pferd vdesjelben am Zügel. Aber 
nicht lange dauerte die Glorie. So lange der 
alte Hochverräther Thurn mit einigen Tau. 
iend Magyaren in Brünn bauste, amg Alles 
gut. Als aber Thurn aus der mäbriichen 
Hauptſtadt nach Ungarn eilte, da folgte de: 
Unidlag. Die Rebellen flüchteten Giner nad 
dem Andern und auch Ladislaus Welen- 
Dieſe Flucht rettete ihn vor dem Blutger ichr 
Unjtät irre er umber in Venedig, beim 
Paſcha von Dfen am Hofe Bethlen 
Gubor's. Lepterer nahm gebildete Aus: 
länder und verfolgte Glaubensgenoſſen immıer 
gern auf, jo fand denn auch Ladislaus 
Welen bei ihm eine Zuflucht. Dieſer, zum 
Tberftallmeifter Bethlen's ernannı, knüpfte 
ein Xiebesverhältnib mit deſſen Gemalın 
Katharina, einer Schwefter Wilbelm 
Georgs NKurfürften von Brandenburz, 
an. Als Betblen davon Kenntniß erbielt, 
niachte er doch, wie nahe ihm auch die 
Sache ging, davon weiter keinen Gebrauch. 
als daß er ſeinen Oberſtallmeiſter unter 
einem geeigneten Vorwande vom Hofe und 
aus dem Lande entfernte. Derſelbe zog nun 
zu einen Belannten int UÜgöcser Wontitate, 
einem Herrn von Prinyi. Aber das Wer» 
bäaltniß dauerte fort, bis Stepban Betblen, 
ein Bruder Babors, Yadislaus Welen 
aus Der Nachbarſchaft verdrängen konnte. 
Uebrigens hatte die Yurflin an GSalyp einen 
neuen Yiebbaber und Erſatz für Ladislaus 
Welen gefunden. Als dann Gericht über 
die Rebellen gebalten wurde, verlor Zrero 
tin alle feine Herrſchaften: Xrüubau, Doben- 
ſtadt und Eiſenerz ichentte der Kaijer dem 
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Fürften Karl von Liechtenſtein, Qunden: 
burg wurde genen eine Schuldforderung von 
190.000 fl. der Gräfin GEftber von Meggau 
überlajfen. Die Häufer in Brünn und DI: 
müs fielen der Kammer anbeim. Wo La: 
dislaus Welen in legter Zeit gelebt und 
geftorben, ift nicht befannt gemorden. (St 
war zweimal verbeiratet, zuerft mit Bohunka 
Runowicz, dann mit Elifabeih ven Churn, 
welche 1624 ſtatb. — 43. Michael Joſeph 
(gef. 1779), von der Mejeritidher Linie. 
Sin Sohn des Örafen Franz Yudmwig und 
deiien Dale Maria Luiſe Gräfin Ziero— 
tin, jeßte er fort und vollendete Den Yau des 
von jeinem Bater begonnenen Schlojfes zu 
Meieritih. Sr ift der Letzte der Meie 
ritſcher Linie, denn ec ftarb unvermält. 
4. Meter von ZJierotin, der im 
15. Jahrbunderte Ichte, war ein Sohn 30» 
banne I. aus deilen Gbe mit Barbara 
von Sternberg. AS nah der Schladt 
von Mobacs (29. Aunuſt 1526) dıe Türken 
ihre Macht in Ungarn au:breiteten und auch 
die Wechbarländer bedrobten, zogen Die 
Mährer an die Marten ihres Yandes, um 
den furdhtbaren Feind abzumehren. In ihrer 
großen Noth beftininten die Stünde auf 
dem Yandtage zu Brünn am 9. Geptember 
1329, daß jeder fünfte Mann des Landes 
zur Wehr verpflichtet ſei, und theilten dasſelbe 
in vier Kreile. Bei diejer Theilung wurden 
Peter von Zierotin und Waniet 
Rapeczky von Mirom Überite des 
Tiejchetiger Kreiles, was bei der großen 
Gefahr, von welcher das Rand bedroht war, 
als fein geringes Zeichen des Nertrauens, 
das die Stände auf den Muth und Die 
Ginfiyt der Erwählten jegten, angeſehen 
werden muß. Peter batte drei Söhne, 
welche Abnberren ebenjo vieler Kinien wurden. 
— +5. Plichta I. von Zierotin lebte zu 
Ende des 12. und im 43. Sabrhundert. Gr 
zog mit Kaiſer Zriedrich II. 1228 zu Den 
Kämpfen in das gelobte Yand, 1254 mit 
Braemyst Otokar II. an Die Geftade 
der Oftfee genen die beidniichen Meußen. 
Ihm wird die Stiftung des Kloſters Hohen⸗ 
mautb in Böhmen zugeſchrieben. Aus feiner 
Ehe mit Offka (Eupfemia) geborenen von 
Dartinig flammen zwei Söhne und Drei 
Töchter. Von Erſteren pflanzte Blichta II., 
den Kriegsrukın des Vaters vererbend, das 
Geſchlecht fort. Von den Töchtern vermälte 
fih Dorothea mit Johann von New 
baus; Kunak (Kunigunde) mit dem 
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Mongolenbefieger Naroslaw von Stern 
berg, und fand fie 1259 ibre Nubeftätte im 
Glariffinenflofter zu Olmütz; Grescentia 
aber nahm den Schleier im Klofter der Gla- 
rijſſinen zu Prag. — 46. Plichta Il. (aeft. 
1278). Fin Sohn Plichtas I. von Ziero⸗ 
tin aus deſſen Ehe mit Offka (Euphe⸗ 
mia) geborenen von Martinig. An früber 
Sugend von Kriegsluft getrieben, fodt er 
die vielen und großen Kämpfe der Könige 
Wenzel und Dtolar gegen Üefterreich 
und Ungarn, gegen die Preußen und Bayern 
und den festen auf Leben und Tod gegen 
Nudolf von Habsburg mit. NIS dann 
am 26. Auyuft 1278 Dtolar den (nt- 
iheidungstanıpf in der Schlacht bei Marchegg 
fänıpfte und bededt von 15 Wunden, fiel, 
fand aub Jierotin an des Königs Seite 
jein Ende — AT. Plichta TI. (gefallen 
bei Müpdlvorf am 28. September 1322) Gin 
Zobn Plichtas IL. und eine jener gro. 
testen Ritterzeſtalten, wie fie das Mittelalter 
zu Nutz und Frommen aller Nitterrontane 
und Balladen mit allen nur denkbaren Zauber 
ausgeftattet bat. Es war in der Schlacht bei 
Ampfing und Mühldorf, am 28. September 
1322, al6 Friedrich der Schöne mit 
Ludwig dem Bayern um die Herrſchaft 
in deutichen Weiche kämpfte. Beide Deere 
ftanden mit aufgebender Sonne einander be» 
reitö gegenüber, jedes ungeduldig, dab Das 
andere das Gefecht noch nicht benonnen. 
Plichta III. war mit den Mannen Köniz 
Sobanns von Bühnen, des Luxemburgers, 
zu den Truppen Ludwigs des Bayern ge 
fteßen. Da in jeiner Ungeduld über den noch 
immer nicht beginnenden Kamıpf rief Plichta 
von Zieretin: „Schau auf, mein König!” 
fpornte dad ſeine Wedengeitalt tragende 
ftarte Streitroß, prallte, den icharfen und 
wuchtigen Rennipieß eingelegt, mitten in die 
Mannen Friedrichs des Schönen, trennte 
fie, den Eeininen eine Galle zu bahnen, 
wendete, nachdem er den ganzen Haufen 
durchbrochen, rückwärts um, ſprengte wieder 
zurück ſtellte ſich lächelnd vor König Io» 


bann und ließ ſeinen Streitbengft ver⸗ 
ihnaufen. Tann wiederholte er das fede 


Spiel ein zweites Mal — ungeftraft. Als er 
aber zum dritten Mal Gott verfuchte und 
übermütbhig böbnte, gerietb er an die Ketten 
und Gruben der ofterreihiihen Wagenburg, 
flürzte mit dem Roſſe und wurde mit Keulen 
und eijernen Hämmern eridylagen. Abends, 
nah mühſam und blutig errungenen Ziege 
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wurde Phichtas Leiche gefunden. Der 
Bayernkoͤnig Ludwig und der Böhmen: 
tünig Zobann traten binzu. Sie befahlen 
den Leichnam mit kriegeriſchem Gepränge 
von der Wahlitatt zu tragen, trauernd auf 
ten heimatlichen Boden zu überführen und 
m den von Plichta jelbft zeftifteten 
Yonnentlofter in Teinig beizujegen. So be 
richten mit wenigen unmejentlidhen Abwei⸗ 
chungen d'Elvert und Hormayr. Moriz 
Bermann thut ein Uebriges hinzu, indem 
er der „Illuſtrirten Zeitung“ vom 6. Auguſt 
1870, Nr. 1414, ©. 111: „TDeutichlands 
Schild. und Wappenſagen. Die Grafen Zie⸗ 
rotin“ nacherzählend, ſchreibt: „Sriedrid 
jandte jeine (Plichtas) Meiche mit ritter 
lichen Geleite ins bayriiche Yager. Mit ge 
jenkten Haupte ſchritt das treue Schlachtroß 
benter tderjelben ber. Bon da ab joll es 
Eitte geworden jein, den Leichendegängniifen 
berühmter Krieger das jogenannte Trauer: 
rferd folgen zu lajien. (Schreiber dieſes bält 
die Sitte für ungleich älter.) Es ging aud) 
die Zage, daß, jo vft ein Yobınenkonig falle, 
ein gleiches Xoos einen Jierotin und einen 
Nnolomwrat treffe. Auf dem Marcdyfelde im 
Kampfe Otofars mit Rudolf war es 
eungetroffen, Tpäter dann bei Grecy [liche 
Georg von Zierotin S. 82, Wr. 17] und 
Marchegg [i. Budiſch v. Zierotin ©. 78, 
Nr. 6). Den Vorgang in Mubldorfer Yager 
bat Garlopago in einer Ballade poctiidy be 
bundelt, weldye in der „Oefterreichiichen Ebren- 
balle.e Sammlung biftorifcber Tichtungen“ 
(Wien 1832, 12%) S 36% abyedrude ftebt. 
ITaſchenbuch für die vaterländiiche Se 
ıhichte von Dormayr und Mednyansky 
> 1, Jahrgang 1820, S. 165 u. f. — 
Wolny (Gregor). Taſchenbuch für die Ge— 
ſchichte Mührens und Schleiiens, I. Jahrg. 
1826, 2.99 uf. — Bermann (Moriz). 
„Ar und Neuwien? S. 323 Die Schrei 
bung des Wamens bei Bermann und in 
der „Illuſtrirten Zeitung“ Pflichta iſt falich, 
Plichta die richtige.] — 48. Plichta IV. 
(gefallen in der Schlacht bei Grecy) ſſiebe 
Beora von Zierotin ©. 82, Wr. 17) — 
43. Plichta, jeines Namens VIIL., beichloß. 
wie Zedler berichtet, im 15. Jabrhundert, 
da er jein Yeben im ebeloien Stande int Kriege 
endete, als der lepte der böhmiſchen Yinie des 
Hauſes Zierotin jein Geſchlecht in Böhnten. 
Die Lobkowitz und Swihbomsty haben das 
Wappen der boͤhmiſchen Zierotin in das 
ibrige aufgenommen. [(Z3edler’s) Univerial⸗ 


dierotin, Skanka (Scholaftica) 


Lexikon, 62. Bd, Zp 1335.) — 50. Przenko 
von Zierotin [i. Braynıislaues. unter 
Re. 32). — 51 Przymislaus von Zie 
rotin Herr auf Wielenberg, der Ende des 
16. und Anfang des 17. Jahrhunderts lebte, 
nahm an der boöhmiſchemaähriſchen Rebellion 
unter dem Winterfonig Sriedrich von ber 
Sfalz, welde mit der Schladıt anı Weißen 
Berge bei Prag 8. November ihr blutiges 
Ende fand, zupleih mit mtebreren jeines 
Geſchlechtes Theil und verlor infolge Deijen 
Wiejenbern. Zeine Gemalin Anna war eine 
geborene Gräſin Schlin. [Wolny (Wregor). 
Taſchenbuch für die Deichichte Mährens und 
Schleſiens, 1. Jabra. 18%, ©. 143.1 — 
52. Praymislaus (Przenko) (geft. 24. Jän: 
ner 1652), ein Sobn des Staatsmannes und 
Ktriegeoberiten Johann 1. aus deſſen Ehe 
mi Barbara von Sternberg, war Derr 
auf Schoͤnberg. Ullersdorf und Wiefenberz 
und ılt des heute nod) blühenden GBeichlechtes 
Ahnherr, mit dem auch unjere Stamnitafel 
anbebt. Tas Arhiv auf Schloß Blauda 
enthält ein Schreiben des Kailers Ferdi. 
nand II. an Przymislaus aus dem 
Sabre 1633, ferner Briefe an deſſen Ge— 
malın Eliſabeih Iufiane geborene Freiin von 
Oppersdorff aus den Jahren 1637— 1671 und 
nebreres Andere. Aus jener Ebe mit (Kir 
ſabeth Juliane [Z. 78, Rr. 9) batte 
Przymislaus Neben Kinder: zwei Tochter, 
Zwillinge, die ın der Kindheit jtarben, und 
fünf Söhne, von denen nur Jobann Joa: 
him das Geſchlecht fortpflanzte. — 33. Scho⸗ 
lajtica von Zierotin ſſiehe Sktanka non 
Zterotin]. — 3%. Siegmund von Zic 
totin. Im Streit über die Theilung tes 
väterlichen Erbes mit jeinen Bruder %o- 
bann (Dans) fiel er durd die Hand des 
jelben im Zeikampfe. IS. 8%, Nr 236). — 
33. Zfanfa (Scholaftica) von Jierotin 
lebte zu Ende des 1%. und Anfang des 
15. Jahrhunderts. Sie war die Dattin Wil. 
beim Swibowsky»'s von Rieſenberg. 
eines der berübntteiten Helden Boöhmens ım 
15. Sabrbunderte, eines Nieien an Stärfe, 
Begleiters und Lieblings des Königs Zigik 
nıund. G:ne leibbafte Amazone, ging fe 
gewappnet ihrem Manne zur Seite und focht 
gleichfalls mit ungewöhnlidyer Tapferkeit in 
manchen biutinen Kanıpyfe [Bergmann 
(Joſ.). Medaillen auf berübmte und aus 
gezeichnete Männer des üfterreichiichen Railer- 
ftaates vom ſechzehnten bis zum neunzehnten 
Jabrhunderte. Zn treuen Abbildungen nt 





dierotin, Zdenko 


bivgrapbiich-biftoriihen Notizen (Wien 1844 
bis 1857, Tendler, 49%.) Bd. I, ©. 91.) — 
56. Wictorin, der im 14. und zu Anfany 
des 15. Zahrhunderts lebte, war ein Bruder 
des koͤnigs- und glaubendtreuen Friedrich, 
aber im &egenjage au dieſem bielt er zu den 
Sujfiten und zu den Widerfahern Sieg: 
munde, nachdem bdeielbe nad) dem Tode 
feines Bruders Wenzel am 30. Juli 1320 
zum NRönige von Bohmen gefrönt worden 
[D’Elvert in Wolnv's Tafdenbud 
1820. 2. 103.1 — 57. Wenzel von Zie 
etin lebte ın der eriten Hälfte Des 
16. Jabrhunderts. Gin Sohn Bernhards 
Herrn zu Hoſtiez, Landesunterkämmeres in 
Möhren, und Ratbarinas von Stern 
bera, focht er ın den Kämpfen, welche in 
Banern nach dem Tode Herzog George zu 
Yandsbut zwiihen den Pfalzgrafen Phi— 
tipp und Ruprecht Pater und Sohn 
und Albredht und Wolfgang zu Mün- 
chen über das Yandsbuter Eibe entbrannten. 
Wohl hatte Kaiſer Marimilian die Grfte 
ten in Reichsacht getban und Die benad- 
barten Fürſten zur Vollführung Dderielben 
aufgeboten. Da waren auch mehrere Tauiend 
Böhmen und Märrer und unter Diejen 
Wenzel von Zierotin nebit einigen Edlen 
mit einer Streitmacht von 1500 Mann mäh—⸗ 
riihen Jußvolkes und 400 Neitern dem be 
drangten Fürſten zu Hilſe geeilt. Als dann 
Ruprecht geitorben und jein Kriegsvolk zu 
ihimpfliher Flucht fi gewendet batte, 
bielten die Böhmen und Mährer zuſammen 
und nahmen die Schlacht bei Regensbutg 
(12. September 1504) mit Dem Kaiſer auf. 
Nach langer geradezu verjweifelter Gegen: 
webr, in welcher der Naijer jelbft in große 
Gefahr gekommen jein lol, fiel der größere 
Theil mur der Uebermacht. Viele wurden 
dann auf der Flucht von den grimmmigen 
Bauern erichlagen, über fünfbundert gefangen 
genommen, und nur ein geringer Reſt ent« 
kaın dem Berderben. Der Kaiſer aber in 
feiner Großmutb entließ alle Gefangenen ohne 
Yöfegeld. Wenzel war mit Anna von 3a- 
bradeh, der Resten ihres Weichlechtes, ver- 
mält, welche ibm großes Vermögen und die 
Güter Kuchlau, Rapajedl u. j. w. mit 
bradıte. [Pessina de Csehorad (Joh. Thom.). 
Mars moravicus (Pragae 1677, Fol.) p. 915.] 
— 58 Zdenko von Zierotin (geft. am 
29. Auguft 1278) fänıpfte im Deere Prze⸗ 
mysl Otokars in der Entſcheidungsſchlacht 
bei Marchegg am 26. Auguſt 1278 und erlag 
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3ierotin, Zdislaw 


drei Tage fpäter den ın derjelben empfan— 
genen Wunden. — 59. Idenko Graf Zie: 
rotin (geb. 23. November 1812, gel. 
18. November 1887). Gin Sobn des Grafen 
Aranz Joiepb aus dejien Ebe mit Erne⸗ 
fine Sränn Sfrbensty von Hrziftie, 
legte er, zu Hauſe erzogen und Durch einen 
Hofmeifter für das Gymnaſium vorbereitet, 
die Prüfungen zu Olmüg und Brünn dffent- 
lid ab und trat, nachdem er die Studien 
beendet batte, aus Neigung zum Waffendienite 
in das Regiment Naifer-Ublanen Nr. 4. Als 
er fidy aber 1838 vernälte, quittirte er Die 
Officiersharge und zog ſich auf eines der 
Hüter ieined Waters zurück das er ſelbſt 
bewirtbichaftete. Nah) dem 1845 erfolpten 
Zode ſeines Vaters Fanı er al$ Majoratskerr 
in den Befis aller Güter desjelben. Ald Dann 
1848 Die politiihen Wirten begannen und 
den Beftand der Mongarchie erichütterten, trat 
er aus eigenem Antriebe in jeiner Pieutenants: 
harae bei KRailer-Ublanen wieder in die 
Nrmee und that fich im ungariichen Zeldzuge 
durch feine Tapferkeit bervor. An der Schlacht 
ven Komorn 2. Juli 1849, in welcher das 
Regiment mit großer Bravour focht, wurde 
er im Gedränge des Gefechtes plößlich von 
ſechs feindlichen Huſzaren umringt. Obwohl 
er ſich mit Loͤwenmuth geyen ſeine Angreifer 
wehrte, ward er doch nur durch die brave 
Mannſchaft ſeines Zuges, Die zur Rettung 
ihres Officiers herbeieilte, vom ſicheren Tode 
errettet Bei dieſer Gelegenheit trug er auch 
eine ſchwere Verwundung davon. Später 
zeichnete ihn der Monarch durch den Orden 
der eiſernen Krone dritter Claſſe aus. Seit 
den Jahre 1850 lebte der Graf wieder auf 
feinen Gütern. Am 16. December 1838 batte' 
er fib mit Sabriele geborenen Almäſy 
v. 38adann und Török Ezent-Miklos 
vermält, aus welcher Che zwei Söhne und 
fünf Töchter, janımlid aus der Stammtaäfel 
erſichtlich, ſammen. [Tbüurbeim (Mn 
dreas Graf). Die Weiter - Neginıenter Der 
k. k. öfterreihiichen Armee (Wien 1862, 
GSeitler, gr. 8%.) ®d. III: „Die Ublanen”, 
Seite 108] — 60. Zdislaw lebte im 
11. Zahrhundert; ein Urenkel des Großfürſten 
Wladimir, desſelben, der feinen Beſitz 
unter feine zwölf Söhne getheilt und dadurch 
unfäglichen Zwieipalt beraufbeihmoren, wan: 
derte er mit Herzog Boleslaw II. von 
Bolen, der den Biſchof Stanislaus vor 
den Altare ermordet batte, um 1079 nach 
Mähren ein und bradte das Wahrzeichen 


Sierotin (Begräbnipftätten) 9 
feıned Geichledytes, den ſchwarzen gefrönten 
Löwen, mit. Gin gewaltiger Kriegsheld, 
verlor er in einer Schlacht, in welcher er für 
die Sache des Herzogs Wratislam mit 
unerichütterliher Tapferkeit kämpfte, den 
rechten Arm. Der Herzog lohnte Diele treue 
Hingebung mit reichem Beſitzthum und mit 
einem goldenen Arm. Durch feine Söhne 
Budiſch und Zemislaus ericheint 3dis⸗ 
law als Abnberr des großen im Laufe der 
Zeit ih in viele Aefte und Zweige zeripal- 
tenden Hauſes. — 61. Ein Baron Zie 
rotin, deifen Taufnamen zu erfahren alle 
meine Bemübungen erfolgloß geblieben, diente 
bei Pfalz Neuburg-Kürajfieren 1699 als Ritt: 
meifter und 41707 als Überftlieutenant bei 
denn 1748 reducirten Küraffier Regimente 
sranz Graf Kokorzowa. Gr batte bereits 
gegen die Türken und Franzoſen im Felde 
seftanden und fich überall durch jeine Tapfer— 
feit hervorgethan. Im Jahre 1707 303 er mit 
denn Regimente nady Stalıen ins Held und 
nahm an dem Sturme auf Gaeta am 30. Sep» 
tember 1707 Ihe. In dieſem jaß Zierotin 
mit jeiner Truppe ab, iprang über Die 
Sontreescarpe, überftieg eine Traverſe und 
drang jo in die Breide ein. Er war dabei 
ſchwer verwundet worden. Mit der nod) 
nicht augebeilten Wunde wurde er doch im 
November dieſes Jahres in Remontirungs: 
angelegenheiten für fünf Cabvallerie Regi⸗— 
menter nah Wien geſchickt. Thürheim 
(Andreas Graf). Gedenkblaͤtter aus Der 
Kriegsgeihichte der k. k. ofterreichiidy- unge: 
riſchen Urmee (Wien und Zeichen 1880, Pro⸗ 
ch asta, gr. 8%.) Bd. II, S. 619, Jabr 1707. 
— DOberfipatent ddo. Wien 30. Mai 
1708.) 


111. Begräbniffätten. Bei dem Umſtande, daß 
die Herren von Zierotin in Böhmen und 
Mähren ıhre Schlölfer, Burgen und Höfe batten 
und auf dieſen die Sproifen ibrer einzelnen 
Xınien zu wohnen pflegten, mußte von einer ge 
meinſchaftlichen Begräbnipftätte — Gruft, wie 
fie bei vielen alten Samilien vorhanden ift — 
abyeieben werden, und jo finden ih die 
Yegrabnißpläge der Familie an vielen Orten 
zerftreut. Zu Anfang der WVierjiger » Jahre 
wurde duch einen Zufall zu Brandeis in 
Böhmen, deu ehemaligen Hauptſitz der bob: 
miſchen und mäbriihen Wrüder, Deren Ber 
fhüger die Zierotın waren, eine Be 
gräbnißftätte gefunden, die fidh bei näherer 
Unterfuhung al& eine Öruft der Zierotin 
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Zierotin (Wappen) 


beraußftellte, weiche einmal Herten von Braw- 
deis gemweien. Der damalige Pfarrer von 
Brandeis verkaufte die kupfernen und zin 
nernen Särge zu Gunften jeiner armen Ge⸗ 
meinde, die Gebeine aber lieb er nad Blauda 
in Mähren überführen. Tann wurden 1857 
zu Eibing in preußiichen Regierungsbegirte 
Danzig unter einem Kirchendache mebrere 
Särge gefunden, in denen, wie fih ans 
näberer Unteriuhung ergab, mehrere An 
gebörige der Familie Zierotin lagen. Dies 
erflärte ſich e:nfah aus der Thatiache, dab 
mebrere Glieder der Familie ob dem religiöien 
Rerfolgungen in Mähren nach Unterdrüdung 
der böbmiidy-mährıihen Rebellion Zufludt 
in Schlefien jucdhten und Dort auch fanden. 
Da die Elbinger, ald von Seite der Familie 
Zterotin Anfragen wegen des Zundes mit 
der Abficht, Denjelben zu erwerben, erfolgten, 
für die einzelnen Gegenſtände Desjelben über- 
triebene Preije verlangten, wurde von einer 
Erwerbung des Schages Alftand genomuien 
und den Elbingern derjelbe gelaifen. Ginzelne 
Grabftätten befanden und finden fih noch ın 
Kirchhöfen veridhietener Gemeinden in Müb- 
ten, weldye ehemals Zierotin'ſcher Bes 
waren, ſo find zum Beilpiel viele Glicder 
der Familie b:6 Anfang dieſes Jahrhun 
derts in Ullersdorf beſtattet, die Letzte, des 
Grafen Franz Joſeph ällieſte ledig 
gebliebene Schweſter Gräfin Eliſabeth. 
welche zu Füßen ihrer Eltern beigeſetzt 
wurde; ferner befindet ſich der Grabſtein 
einer Helene von Zierotin (geit. 1572) 
zu Buchlowitz, einer Unna von Zierotin 
(net. 29. Uctober 1596) in der Bartbolo- 
mäusfirhe :u Odrau; ein Wıctorin von 
Zierotin (gef. 11. September 1611) liegt 
in der Kirche zu Huſtopetſch; ein Karl 
von Zierotin in der Bartholomäuskirche zu 
Kolın bee:digt, en Georg Jterotın 
(geit. 1507) ın der Ktirhe zu Fulnek, ein 
Bartholomäus (geit. 1568) in Rapajedl 
und en Zierotin (neit. 1573) zu Hultſjchin. 
[Bolfs- und Schüpen- Zeitung (Sans 
brud, 49.) 12. März 1358, Wr. 30 u. Nr. 38, 
Eeite 178: „Leichenfund in Elbing“. 
Kvety, d i. Blüten (Prager illuftrictes 
Blatt, Kol.) 1871, We. il, s7: „Hroby 
Zerotiuu®. — Wolny (Beorg). Rirchliche 
Topographie von Mähren (Ulntüger Diöceſe) 
BD. III, 2. 149, 168 und 380.) 
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IV. Wappen. Senkrecht gerbeilt mit gefröntem 


Herzſchild Rechts: in Korb auf filbernen 





dierotin, Karl Emanuel 


Drebügel ein lin? aufwärts ichreitender ge 
frönter ichwarzer Löwe mit auspeichlagener 
rotber Zunge und aufwärts geichlagenen 
Doppelſchweif; der Lowe bält in den Vorder: 
pranten einen goldenen Streittolben; links: 
quadrirt, 4 und 4 in Gold ein einwarts ge 
kehrter gefrönter ichwarzer Löwe mit Toppel: 
ſchweif; 2 und 3 in Roth ein ichrägrechter 
iilberner Ballen, bealeitet von zwei filbernen 
Lilien. Der gekrönnte Mittelichild zeigt in 
Gold einen ſchwarzen Adler. Das alte Wap⸗ 
pen jab weſentlich anders aus, denn Balbin 
in jeinen „Miscellaneor.* liber I, Decas 


secunda ſchreibt: „Domini de Zierotin! 


utuntur aquila nigra in albo campo, 
cujus medium linea flava.“ 


3ierotin, Karl Emanuel Graf (Mit- 
glied des Abgeordnetenhaujes des öfter- 


per 


reichifchen NReichsrathes, geb. in Blauda ! 
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DZigan 


Gruppe des Großgrundbeſitzes gewählt. 
1890 erfolgte zum zweiten Male ſeine 
Wahl in den Landtag. Gr arbeitet in 
demjelben im Sinanz- und volfswirth- 
ſchaftlichen Ausfhufe. Im Juni 1885 
wählte ihn der mähriſche Großgrund- 
befig nad) dem zwifchen der Mittelpartei 
und den Deutjchliberafen abgejchlofjenen 
Compromiß zum Mitgliede des Abgeord- 
netenhaufes im öfterreichifchen Neiche- 
tathe. In demfelben arbeitete er bisher im 
Budget-, Zoll- und Anardiftenausfchuß, 
führte das Referat über den oberjten 


Rechnungshof und hat ſowohl im Land- 


tage als im Abgeordnetenhauſe jchon 
öfter über volfswirthicyaftliche Fragen 


13. Auguſt 1850). Ein Sohn des ver. : gefprochen, Deren Studium er vornehm- 
itorbenen Grafen Zdenko aus dejjen | lid) jeine Aufmerkſamkeit zuwendet. 

Ehe mit Gabriele geborenen Alınafy- | Heller (Hermann). Mährense Männer der 
Zsadany und Török Özent. Begenwart (Brünn 1883, Karl Winiter, 
Milo. Nachdem er im Glternhaufe | —— 3 Tdeil: „Geſetgeber und Poli 
die Studien für das Untergymnaſium ne 

beendet hatte, bejuchte er in Olmütz das Zigan, Johann (Schriftitelle.r, 
deutſche Obergnmnafium. 1868 bezog er | geb. zu Aikan im Veszprémer Gomitate 
die Hochfchule in Wien, an melcher er | am 19. Marz 1772, geit. 1809). Seine 
die Mechte beendete. 1875 trat er in den | wiffenfchaftlihe Ausbildung genoß er 
Staatsdient, und zwar in der politifchen | in Dedenburg von 1784—1792. Kaum 
Verwaltungsſphäre. Nachdem er in der- | hatte er bajelbft feine Studien beendet, 
jelben zuerjt in Brünn, dann in Wifchyau | als er fehon einen Ruf nad) Veszproͤm 
und zuleßt acht Jahre in Brerau thätig | als protejtantifcher Prediger erhielt. Bon 
gemwejen, übernahm er am 1. Mai 1885 | dort fam er 1798 in gleicher Gigenjchaft 
Die Verwaltung der Herrfchaft Blauba, nach Högyész im Gifenburger Somitate, 
die bis dahin von feiner Mutter geführt wo er ſchon im Alter von erft 37 Jahren 
worden war, und jihied im Auguft des- | ftarb. Außer mehreren einzeln gedrudten 
jelben Jahres aus dem Staatsdienft. | Gelegenheitsgedichten, deren einige Die 
Die Verwaltung von Meferitjch hatte er i „Bibliotheca Szecheniana® anfühtt, 
ihon 1877 übernommen, die der Fidei- | gab er im Drud heraus: „Nagy Brit- 
commißherrfchaft Prauß trat er erft nach | tanıanak egyhäzi, polgäri &s tudomäny- 
dem Tode jeines Vaters im April 1888 | beli dllapotja a XVIII. szäzad vege 
an. 1884 wurde Graf Karl zum erften | feld“, d. i. Großbritanniens kirchlicher, 
Mal, und zwar aus dem II. Wahlförper | bürgerlicher und wiſſenſchaftlicher Zu: 
des Großgrundbejiges in den mährijchen | ftand gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
Zandtag und von Ddiefem zum Erſatz- | (Pefth 1808); — „Palotäsi kisasszony 
mann des Yandesausfchußbeijigers aus der | zörtenete vagyıs Gratzidk Bibliothe- 

v. Wurzbad, bioar. Lerikon. LX. (Gedr 29. Tec. 1890.) 





Biggan 


kaja*, d. i. Gefchichte Des Fräuleins 
Palotaſi oder die Bibliothek der Grazien 
(ebd. 1808); — „Angliäba, Skotziaba 
es Hiberniaba vald utazas“, d. i. Reife 
nach England, Schottland und Irland. 
Lepteres Werk wurde erft mehrere Jahre 
nah Zigan's Tode in Johann Kis's 
Sammelmert „Archiv berühmter Reifen“ 
(Nevezetes utazäsok tärhäza) im 
IV. Bande (1817) herausgegeben. 
Zeitfchhrift von und für Ungarn (Peſth) IV, 
1863, ©. 58. — (Hormayr's) Archiv für 
Geographie, Hiftorie, Staats» und Kriegs— 
funft (Wien, 49%.) ©. 135 im Terte. 
Tudomänyos gyüjtemeny,d. i. ®ii- 
ſenſchaftliche Sammlung, 1826, X. Heft. 
S. 83. — Magyar trék. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjtck Ferenczy Jakab 
es Danidelik Jözsef, d. i. Ungariſche 
ESchrififteller. Samımlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Bon Jacob Ferenezy und Joſeph 
Danielit (Peſth 1856, Guſtav Emich, 89.) 
zweiter (den eriten ergünzender) Theil S. 677. 


Zigejar, jiehe: Ziegeſar [S. 42 dieſes 
Bandes]. 


Ziggan, Joſeph Freih. (k. k. Oberft 
und Ritter des Maria Thereſien. 
Ordens, geb. in Prag 1751, get. zu 
Wien 9. Zuni 1809). Seit früher 
Jugend von Neigung für den Eolbdaten- 
Nand erfüllt, trat er in jungen Jahren 
in denfelben und wurde bereits 1767 
Dfficier bei Nicolaus Fürft Gszterhazn- 
Infanterie Wr. 33. Außer feinem tapferen 
Weſen erwies er ſich Durch fein übriges 
fuges Verhalten fehr verwendbar und 
erhielt fowohl im baprijchen Erbfolge: 
friege (1778 und 1779) von Seite des 
Seneralcommandos, als auch in den 
Rriedensjtationen feines Regiments in 
Ungarn von Seite der politifchen Stelle 
verjchiedene geheime Aufträge, die er 
immer mit Geſchick und Grfolg aus- 
führte. Im Türkenkriege (1788— 1790) 
bereit8 Hauptmann, gab er zu wieder- 
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holten Malen Beweiſe feiner Tapferkeit. 
Schon hatte er fib vor Schabacz, als 
diefe Beftung am 24. April mit Sturm 
genommen wurde, an der Gpige des 
Bataillons befonders hervorgethan, bei 
Üj-Balanfa erfämpfte er ſich das hochfte 
Ehrenzeichen des öfterreichifchen Kriegers. 
Als namlich am 21. Detober 1788 der 
Sturm auf Üj-Palanfa angeordnet 
wurde, bot fih Hauptmann Ziggan 
aus freien Stüden an, bie wichtigite 
Attaque, gegen die Kaferne, in welchet 
der Paſcha in Perfon befehligte, mit 
300 Freiwilligen auszuführen. Kaum 
jchritt er zum Angriff, als er noch vorher 
eine Abtheilung Epahis, Die fih ihm ent- 
gegenftellte, verjprengen mußte, bann 
erit nahm er inı Sturm die Kaferne ein. 
nichtachtend zwei Wunden, Die er empfan- 
gen hatte. Hierauf griff er mit aller 
Gntichlojfenheit die am Ufer der Donau 
befindliche Reboute an, und obwohl er 
auch bei diefem Angriff wiederholt ver- 
wundet wurde, wollte er doch nicht feine 
Leute verlajjen und blieb, nachdem bereits 
alle Dfficiere gefallen waren oder ver 
wundet den Kampfplatz verlaflen hatten. 
an der Spige der Seinen. Endlidy ſieg 
reich in Das Fort eingedrungen, empfing 
er noch zwei tödtliche Berwundungen 
und fanf mitten auf dem Kampfplaße 
zufammen. Grft nad) zwölf martervollen 
Stunden konnte er in Eicherheit gebracht 
werden, aber nach feiner Genefung zwan- 
gen ihn Die Kolgen der empfangenen 
Wunden, den activen Dienjt zu verlafjen. 
Gr erhielt dann als Major einen Poſten 
bei der Wiener Defonomie-Hauptcommij- 
fion. Dort ftand er viele Jahre in Ber: 
wendung, bis der Krieg 1809 uber 
Defterreicy hereinbrady und in der Roth 
des Vaterlandes Alt und Jung zu ben 
Waffen eilte. Da litt es ihn nicht länger 
in feiner friedlichen Anjtellung, und be- 
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reits 1801 zum Oberſten befördert, über- 

nahm er nun als folcher dag Sommando 

der Wiener Landwehr. Aber noch im 

nämlicdyen Jahre ereilte ihn der Tod. 

An der 23. Promotion (19. AJanner 

1790) war Ziggan mit dem Maria 

Therefien-Drden ausgezeichnet und 1795 

den Statuten gemäß in den Kreiherrn- 

ftand erhoben worden. 

Hirtenfeld (3) Der Militär-Maria The 
refien- Orden und jeine Mitglieder (Wien 
1857, Staatödruderei, El. 4%.) Bd. I, 2. 303; 
Bd. II, S. 1734. 


Zigno, Achilles Freiherr (Mitglied 
des verftarften Neichsrathes 1860, geb. 
in Badua 1801). Der Sproß einer 
alten paduanifchen Bamilie, vollendete 
er an der Hochfchule feiner Vaterſtadt 
feine mwijjenfchaftlihe Ausbildung, in 
mweldyer er fich vornehmlich der Natur- 
mwijlenfchaft und in Diefer der Zoo und 
Geologie zumendete, jo daß er bald als 
Naturforfcher in willenfchaftlichen Kreifen 
Italiens eines guten Rufes genoß. Dabei 
unterließ er es nicht, fich auch fonft im 
Gemeinweſen nüglicy zu machen, und 
wurde, Da er fich in diefer Richtung das 
Bertrauen der Bevölkerung erworben, 
zum Podeltä von Padua erwählt. In 
der Kolge wirfte er noch als Deputirter 
der venetianifchen Gentralcongtegatien 
und wurde, nachdem mit faiferlichen 
Patent vom 5. März 1860 eine Verſtär—⸗ 
fung des Neichsrathes angeordnet wor- 
den, für das lombardifch- venelianifche 
Königreich zugleid) mit Philipp Grafen 
Nani-Mocenigo in diefe Körperfchaft 
berufen. In derfelben fprach er in meh⸗ 
teren wichtigeren das Land Venedig be- 
treffenden ragen, jo über die Gebarung 
mit dem venetianifchen Zandesfonde, den 
Steuerzufchlag; trat für die geologifche 
MReichsanftalt energifih ein, als dieſelbe 
nach dem Antrage des damaligen Mini- 
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fer des Innern, Grafen Agenor Golu- 
bomstfi, der dem neu gefchaffenen feine 
Aufgabe fo ehrenvoll löfenden Anftitute, 
wie Allem, was einen mijjenfchaftlichen 
Charakter hatte, feindfelig gegenüber 
ftand, in der Dotation Einbußen erleiden 
jollte, und als gar eine Vereinigung des 
Inftitutes oder vielmehr ein Aufgehen 
desfelben in der Paiferlichen Akademie 
der Wiffenfchaften geplant wurde, fprad) 
er fi) ganz entfchieden Dagegen aus, 
indem er ebenjo die Nothmendigfeit wie 
das Bedürfniß einer folchen Bereini- 
gung bejtritt und auf England hin- 
wies, wo gleichfalls beide Körperfchaften 
getrennt beftehen. Glücklicherweiſe ging 
auch Diefer Antrag durch (märe Doch da- 
mal8 auch anderen Blänen und Ber- 
fügungen des jarmatifchen Minifters das 
polnijche nie pozwalam entgegengerufen 
worden, e8 würde Manches anders und 
beffer ſtehen, al3 es zur Zeit der Fall if). 
Auch befürwortete Baron Zigno zu- 
gleich mit feinem Gollegen Srafen Nani- 
Mocenigo das Geſuch der Sette Co— 
muni um Das Privilegium der Tabaf- 
prlanzung, welches Diefelben fchon unter 
der venetianifchen Republik beſeſſen 
hatten. Da der Freiherr der deutfchen 
Sprache nicht mächtig war. fo verbdol- 
metjchte Reichsrathsabgeordneterv. Sal- 
vottideflen Anträge und Reden. Werfen 
wir noch einen kurzen Blick auf den 
Naturforfcher Zigno, fo haben wir 
jeiner Arbeiten über die foifilen Fiſche 
des Monte Bolca, über die gejchichteten 
Gebirge der venetianifchen Alpen, über 
außereuropäifche Dolithgebilde, über fof- 
fife Pflanzen der venetianijchen Alpen 
und ſchließlich feines felbjtandigen Werkes 
über die Dolithflora zu gedenfen. Auch 
find von ihm in den „Memorie Jdell’In- 
stituto Veneto“ abgedrudt: „Sulle 
piante fossili del Trias di Recoaro 
N» 
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raccolte dal professore A. Masso- 
longo, con 10 tavole* [ Bd. XI, &. 1] 
und in den „Atti dell’Instituto Veneto“: 
„Sull Uredinen che in quest’'anno 
invase il frumento in più luoghi delle 
provincie venete“ [Bd. VIII]. Ob 
der Freiherr, der zur Zeit ein reis 
von 90 Jahren wäre, noch lebt, wiſſen 
wir nicht. 
Verbandlungen des öfterreichiihen ver 
ftärtten Reichsratbes 1869. Nach den fteno- 
grapbiihen Berichten (Wien 1860, Manz, 


ft. 8%.) Band I, S. 251, 260, 264, 265, 
266, 295, 301, 635; Band II, ©. 394. 


Yorträt. Unterfchrift: „Achille Cavallere 
de Zigno. Podestä della R. cittä di Pa- 
dova*. A. Astolfi dis. 1853. Lit. Le- 
f6övre Venezia Fol. 


Noch it des Giacomo Zigno, eines zur 
Zeit der öfterreihiihen Herrſchaft in ber: 
italien lebenden Mailänders zu gedenken, der 
ih mit der Ueberjegung von Klopſtock's 
„Meiltade“ befchäftigte, von welcher die Mai: 
lander VBerlagsbandlung Silveitri im 
21. Bande ihres Sammelwerkes „Biblioteca 
scelta di opcere tedesche“ Die erften zehn 
Geſänge im Drud berausgab. Es ift die 
erfte italieniſche Weberjegung dieſes Epos 
und ward von der Kritik als eine gute be» 
zeichnei, obwohl fie die Majeftät und Zart- 
beit des Originals doch nicht erreichte. 


Zikmund, Wenzel Shulmann, 
geb. zu Stahlavic im Bilfener Kreiſe 
Böhmens am 1. März 1816, geft. zu 
Prag am 5. Dctober 1873). In Rede 
Stehender, deffen Vater Ortsrichter in 
Stahlavic war, erhielt die erfte Ausbil. 
dung im Elternhaufe, dann in der Drte- 
ſchule, fam darauf nad) Prag, wo er die 
Normalfchule, das Gymnaſium auf der 
Altftadt und zuletzt auf der Sleinfeite 
befuchte. 1836 begann er das Studium 
der philofophifchen Difeiplinen und trat 
dann in das erzbifchöfliche Seminar, wo 
er 1838—1841 Die theologifhen Stu- 
bien beendete. Im leptgenannten Jahre 
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erlangte er die Priefterweihe, und 1841 
und 1842 wirkte er zunächit als Präfect 
im erzbifchöflichen Senrinar. Rachdem er 
in Diejer Zeit die Goncursprüfung für 
ein Gymnaſiallehramt abgelegt hatte, 
wurde er Adjunct am Altftädter Gym⸗ 
nafium in Prag, fam 1847 als Humani- 
tätsfehrer an jenes zu Piſek und von 
dort 1858 nad) eilfjähriger Thätigkeit 
an das Oymnaſium in der Prager Alt- 
ftadt. Bei feinen Abgang von Piſek ver- 
(ieh ihm die Stadt das Ehrenbürgerredt, 
1861 wurde er außerordentliches Mit- 
glied der f. böhmifhen Afademie der 
Wiſſenſchaften, 1867 Mitglied des Schul- 
rathes für Obergymnafien und 1871 
fürfterzbifchöflicher Notar. Zwei Jahre 
fpäter raffte ihn der Tod dahin. Auf 
ſprachlichem Gebiete forjchend, veröffent- 
lichte er mehrere dahin abzielende Ab- 
bandlungen in Programmen des Piſeket 
Gymnaſiums der Jahre 1851—1854; 
im „Poutnik od Otava“ erfdien feine 
gefchichtlihe Darjtellung der Piſeker 
Schulen, dann gab er jelbftandig her- 
aus: „Skladba jazyka deskeho*, d. i. 
Spntar der öechiſchen Sprache (Leito ˖ 
miſchl 1863) und „AMluvunice jazyka 
Ceskeho*, d. i. Grammatik der cedhijchen 
Sprahe, 2 Xheile (ebd. 1866): im 
„Sbornik* erſchienen feine philojophi- 
ſchen Abhandlungen: „O mysli a jeji 
moci*,d. i. Vom Willen und jeiner Macht 
(1861) und „O rozumu, jeho moci a 
podstate“, d. i. Vom Berftande, feinem 
Wejen und feinem WBermögen (1862). 
früher aber noch hatte er in lateinifcher 
Sprache „Volta sacrae laelitiae ac pie- 
tatis“ (Piſek 1856) herausgegeben. Auch 
betheiligte er fi) an der Redaction ber 
in Prag im Berlage von Gregr und 
Dattefl erfdeinenden „Bibliotheca 
klassiküv feckych a fymskyfch“, D i. 
Bibliothek griechiſcher und römifcher Glaj- 
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mund war ein verdienftlicher 
ın, bald nach Antritt feines 
in Piſek legte er eine Schul- 
an, welche zur Zeit feines Ab- 
nahezu an dritthalbtaufend 
hlte, er war Mitglied und Aus- 
Vereines für Gründung von 
rbewahranftalten, deſſen Gin- 
e nicht unweſentlich vermehrte, 
zählten ihn die cechiihe Ma- 
Jrofopius-Bruderfihaft und Die 
ıen das nationale Bemwußtfein 
ı gechifchen Vereine zu ihren 
rm. 

C(Eechiſche illufte. Zeitichrift 1873), 


ı älterer Bruder Joſeph (geb. zu 

71. Februar 1810, geft. zu Cäblau 
nber 1868) beendete die pbilofopbi- 
udien ın Prag und trat 1835 als 
bei dem Pilſener Mayiftrat in den 
n Dienft. Nachdem er in Wien die 
ıteprüfung abgelegt batte, kam er 
cipift zut Oentralverwaltung Der 
»tternich'ihen Güter, verjab dann 
len 1838 auf Freiherr Doblboff- 
tihaften in Niederöfterreich, ipäter 
niihen des Aürften Metternich 
d zuletzt Tberamtmann auf lep- 
ei Organifirung der politiihen Be 
1850 wurde er Wezirksrichter in 
trat uber ſchen 135% aus dem 
nite. um in dieier Stadt eine Adoo- 
übernehmen, welche er bis zu feinem 
jab. 1860 ward er von dem Wahl: 
aslau:(Shotebor in den boͤhmiſchen 
und von dieſem 1861 in das Ab» 
nbaus des öiterreichifchen Reichs: 
»wäblt. In demielben der cedhiidh- 
ſchen Partei angeborend, ſchloß er 
Protefllern an und wurde in der 
en (£brenbürgerperiode, welche mie 
‚he über das Wöbnterland berein- 
ch Gbrenbürger von Cäslau, Ghbote- 
verihiedenen anderen Gemeinden 
ahlbezirkes. 


), Karl (ungariſcher Schrift- 
jeb. zu Zilah am 28. October 
ft. in Peſth am 15. Mai 
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1864). Gr bejuchte in feiner Heimat Die 
Schulen mit ausgezeichnetem Grfolge 
und widmete fich frühzeitig dem fehrift- 
ftellerifcben Berufe, in dem er ebenfo 
große Begabung als außerordentlichen 
Fleiß befundete. 3m „Budapesti szemle“ 
begann er feine fchriftftellerifhe Lauf- 
bahn und zog mit feinen Arbeiten, vor- 
nehmlich in Pritijch-Titerarifcher Richtung, 
bald die Aufmerkſamkeit der Fachgenoſſen 
auf fi. Aber ein hartnädiges Lungen- 
leiden, für welches er vergebens in 
Gräfenberg Heilung fuchte, raffte ihn in 
der Blüte feiner Jahre, da ec mit feinen 
Werken zu den jchönjten Hoffnungen 
berechtigte, dahin. Noch zwei Stunden 
vor feinem Tode beſchäftigte er fich mit 
einer Kritif über einen eben erfchienenen 
Roman. Selbitändig find von ihm fol- 
gende Werke erfchienen: „A Zelancols 
Prometheüsz. Tragoedia Aisskülosz 
utan görögböl“, d. i. Der gefeffelte Pro- 
metheus. Tragödie aus dem Gried)ifchen 
des Aeschylus (Peſth 1861, 80.); — 
„Az Frdelyi nemzet! fejedelmek elet- 
irata“, d. i. Biographien fiebenbürgifcher 
Regenten (Klaufenburg 1861, 80.); — 
„Magyar koszorüsok albuma. Irös elet 
des jellemrajzok. Mutatvänyokkal ds 
lizenneyy acel metszettel“, d. i. Album 
ungarifcher Bekränzter. Xeben und GCha- 
rakterſtizzen ungarifcher Schriftiteller. 
Mit 14 Stahlitichen (Peſth 1863, Heden- 
aft, 80.); — „Petöfy Sändor dlet- 
rajza“, d. i. Alerander PBetöfi's Bio- 
graphie (Peith 1864, Oſterlamm, 8.) ; 
„Jölgyek lantja, Magyar költönök 
mürveiböl“, d. i. Frauen Lyra. Aus den 
Werken ungariſcher Dichterinen. Mit dem 
Bildniß von Therefe Berenci (Peſth 
1864, Hedenaft, 80.) ; — „Trefas versek 
gyüjtemenye. A magyar költeszetböl 
összeszedve*, d. i. Sammlung fcherz- 
hafter Gedichte aus der ungarifchen 


Billner, Franz 2. 


Poeſie (Peſth 186%, Demjen und Sebes, 
169.). Nach feinem Tode erfchienen feine 
zerftreut gedrudten Schriften gefammelt 
unter dem Titel! „MHunkat. Szepiro- 
dalmi es szeplani apröbb dolgozalok. 
Ket kötet“, d. i. 8. Zilahys Werke. 
Kleinere belletriftifhe und äſthetiſche 
Schriften, 2 Bande (Peſth 1865, Eggen- 
berger, 80.). S:ine in Zeitjchriften und 
Sammelwerken zerftreuten biographi- 
ſchen, literariſchen und feitifchen Arbeiten 
find in of. Szinnyei's „Hazai cs 
külföldi folysiratok magyar tudo- 
mänyos Repertöriuma“ (1874) ver- 
zeichnet. 


Az orszäy tükre, d. i. Der Reichs: 


ipiegel (Beft, 49.) 186%, Wr. 16. 


Yorträt. Maraftoni Joiepb 1864 (litb.), 
auch im vorgenannten Blatte. 


Noch find anzuführen: 1. Emmerih Zilaby 
(geb. zu Zılab am 3. Februar 1845), ein 
zeitgenöifiicher magyariicher Schriftfteller, von 
dent bereits 41867 ein Band „Költemönyek“, 
d. i. Gedichte (Peſth bei Oſterlamm, 89.) er- 
ichbienen find. Außerdem überjegte er ind 
Maayariihe und gab im Druck beraus Ra» 
cines „Andromade* und Byron's „Man- 
fred'. [Magyarorszäg nary 
vilag, d. i. Ungarn und die nıoße Welt, 
20. Aprıl 1867, Wr. 16. — A Divat, d. i. 
Die Mode (Peſth. 49) 1867, 2. 
Vorträt. In beiden vorgenannten Wlättern 
it fein Bildniß von Joſ. Marafoni, in 
Holz geihnitten von K. Rusz] — 2. Do: 
bann Jilahy, der in der zweiten Haͤlfte 
des 17. Jabrbunderts lebte und in SKlauien- 
burg das evangeliiche Predigeramt bekleidete. 
Von ihm erihien im Trude: „Az igaz 
valläsnak vildägeos tököre*, d. i. Der klare 
Spiegel des wahren Glaubens (Klauſenburg 
1672, 80.), worin er die Wabrbeit und das 
begründete Alter des echten calviniſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes nachzuweiſen verfucht. [HYo- 
rdnni (Alexins). Memoria Huugarorum et 
P’rovincialium seriptis editis notorum (Po- 
sonii 1777, 89.) Bd. III, S. 388.] 


ea 


63. -- 


3illner, Franz V. (Arzt, Cultur— 
biftorifer und Kachjchriftfteller, 
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geb. zu Salzburg 14. Febtuat 
1816). Ein Sohn des Mecdyanifers und 
Salinenbaubeamten Anton Zillner 
[Seite 105, Nr. 1], befuchte er das 
Gymnaſium und 2yceum und war die 
letzten vierthalb Jahre Zögling des 
Collegium Rupertinum in &afzburg. 
Darauf widmete er fih in Wien dem 
Studium der Medicin, erlangte das 
Doctorat aus bderfelben und aus ber 
Chirurgie, fowie das Magifterium der 
Geburtshilfe und veröffentlichte aus 
diefen Anlaß 1841 als Inauguraldiffer- 
tation einen hiftorifchen und einen flati- 
ftifchen Beitrag zur medicinifchen Landes 
gefchichte Salzburgs. Nunmehr Der da- 
mals fid) entwidelnden Wiener Schule 
jich zumendend, feßte er feine Studien 
in praßtifcher Richtung fort, indem er 
drei Jahre unter Schuh, Sfoda und 
Hebra im Spitaldienjte thatig war. 
1844 trat er als Afjiftent an der medi- 
einifhen Klinit und als Secundararjt 
im St. Johannesfpital zu Salzburg ein 
und blieb daſelbſt bis 1848, in meldet 
Zeit er im Lehrbuch des Profeffors und 
Primararztes Dr. Hornung den Nb- 
fchnitt von den Hautkrankheiten bear 
beitete und einen eingehenden ſtatiſtiſch 
gehaltenen Jahresbericht über die med:- 
ciniſche Abtheilung verfaßte, worüber ihm 
die Landesregierung in Linz ein Belo- 
bungsfchreiben ertheilte. Im Jahre 1833 
erfolgte feine Crnennung zum \rten: 
und 2eprofenarzt in Salzburg. Als fol- 
cher entwarf er den Plan zur Vergröße: 
rung des rrenhaufes von 16 Kranken 
auf ein halbes Hundert, ıwie es noch jept 
bejteht, aber auch ſchon längſt zu Fein ift. 
Seit 1846 gab er für einige Wundarzte 
Brivatvorträge über pathologijche Ana- 
tomie und Bruftfranfheiten, jupplirte an 
der mebdicinifch-chirurgifcehen Yehranftalt 
kürzere Zeiten die Lehrkanzeln der theo- 
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tetiſchen Mebicin und Anatomie, durch 
neun Jahre aber bis zur Aufhebung der 
Schule die Lehrfanzel der Bhnfiologie, 
Zathologie und Arzeneimittellehre, und 
ebenfo fange hielt er Vorträge und De- 
monftrationen in bet pathologiſchen 
Anatomie. Innerhalb des Zeitraumes 
von etwa breifig Jahren machte er 
über tauſend Eectionen. Im Jahre 
1850 war er mehrere Monate Chefarzt 
des Aushilis-Militärfpitals St. Rochus 
und 1866 ein halbes Jahr Arzt bes 
Silialſpitals für Verwundete im Mutter: 
Haufe der barmherzigen Schweſtern. 1870 
zum wirklichen Ganitätsrath ernannt, 
wirkte er in dieſet Eigenſchaft bis 1886, 
in welchem Jahre er altershalber fein 
Amt niederlegte, doch war er von Zeit 
zu Zeit als auferorbentliches Mit- 
glied des Ganitätsrathes thätig. Ueber- 
dies ift er feit dem Jahre 1858 ordini- 
tender Arzt im Mäbhenwaifenhaufe, feit 
1863 im Mutterhaufe der barmherzigen 
Schweftern. Neben feinem ärztlichen 
Berufe Huldigt aber Zillner auch an- 
deren wiſſenſchaftlichen Difeiplinen, da- 
runter vornehmlich der Geſchichte und 
Gulturgefichte, und widmete ſich auch 


dem Dienfte der Salzburger Gemeinde, | 


in welcher er 1848— 1858 infolge drei- 
maliger Wahl Mitglied des Gemeinde: 
tathes war. Diefe Thätigfeit blieb in 
amtlichen und wiſſenſchaftlichen Kreifen 
nicht unbeachtet. Der Monarch würdigte 
die Verdienfte des Arztes außer ber ſchon 
erwähnten Ernennung zum Sanitätsrath 
durch Verleihung des goldenen Verbienft- 
freuzes, bie Gemeinde ber Stadt Galz- 


burg durch das Bürgerbipfom. Eeit dem | 


Jahre 1856 iſt er Mitglied der Leopolbi- 
nifch-Garofinifehen beutichen Arabemie 
der Naturforfcher, dann war er 1861 
bis 1864 Borland der Gefellfchaft für 
Sanbestunde des Herzogtfums Sal. 
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burg, deren Zuftandefommen weſentlich 
N fein Wert if; ferner iſt er correfpon- 
direndes Mitglied der ?. f. ſtatiſtiſchen 
Gentralcommifjion, der Gefellfchaften der 
| Herzte in Wien und Orah und der beut- 
ſchen Gefellfhaft für Pighiatrie. Als 
: Schriftfteller if er vorzugsweife auf dem 
Gebiete der allgemeinen und ber Irren · 
' Heiffunde und auf jenem ber Heimat- 
kunde thätig. Bir ſchließen dieſe biogra- 
phiſche Skizze mit einer Heberficht feiner 
| feheiftftelerifcpen Abeiten. 


U Meberficht der Durch dem Druc veröffentlichten 
mebichnii 
aef@jichtlichen Schriften des Dr. fi 
wer. Die Titel ieiner arößeren Schriften find: 
„Die Voͤſchlianer oder betenden Brüder in 
Sheröferreidh“, in der „Allgemeinen pfpcia- 
triſchen Zeitihrift, 1836, ©. 516-608; in 
Ameiter vermebrter Muflage ebenda 1860, 
©. 565-719 — „Ueber kindlichen Scwach 
und Vlödfinn im Stadtgebiete Galsbura”. 
mit 10 Zteindrudtafeln, in den Abbandlun- 
gen der 2eop. Gatoliniſchen Mademie „Nova 
acta® NXVII, wurde von der f. £. fatifi- 
ien Gentralcommijion dem internationalen 
ſtauiſtiſchen Gongreb in London vorgelent. — 
„Beihichte der Etadt Ealburn“, I. und 
11. ©. (Zalyburg 1885 — 1890, 8 
„Salzburgüiche Gulturgeicichte in Umeiifen; 
veröffentlicht auf Weranlajfung und Koften 
dest. £. Bauratbes Karl Ritter v. Schwarı“ 
| (@atburg 1871. 80.) eriien zuerſt als Vei. 
tage zur „Galyburaer Zeitung” und veranlahte 
die Gegenichift eines Ungenannten: „Cinige 
Dedenten zur falyburgüichen Gulturgeicichte 
des Herrn Dr. Med. Br. 2. Zillner 
(Zalyburg 1872, 8%). Dieier Ungenannte if 
der als Gaplan bei Reumarkt verflorbene 
Vogelbuber, melher @eifllicer war in 
dem jept baprüichen Antheil des einft falz: 
burgüihen Mntes Tittmoning, wegen eines 
füttichen Weraebens aber abzefttaft na 
Defterreich gina, wo er das Wort Wogel 
von feinem Ramen frih und fih Huber 
mannte, in veridyiebenen oberöflerreichiichen 
aloͤſtern, dann in Wien und zulept in Sal: 
burg, und zwar im Gtifte Ct. Beter lebte 
und ſich in feiner Art mit Cchriftftelerei be 
iwäftigte. Ziliner’6 kleinere Arbeiten tbeilen 
fi ein: a) zur allgemeinen und Irren- 
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Heilkunde, und.find dieſe: „Bericht über 
Verſuche mit Schmefcläther”, in der „Salz: 
burger Zeitung” 1847/48. — „Seiundbeite- 
briefe. I—-YVII“ ebd. 1837 — „Zeittafel des 


Pflanzenwachsibums un Salzburg“ ın der ] 


Regensburger botaniihen Zeitung” 1858. — 
„Sterblicykeitsrafel der Stadt Salzburg“ im 
Anıts- und Öntellinenzblatt der „Salzburger 


Zeitung” 1847. ©. 
mijche Zellgewebsentzundung“ in der „Oeſter⸗ 


reichiihen mediciniſchen Wochenichrift” 15453. | 


— „Beitrag zur Lebre von der Ruhr“ ebd, 
1847. — „Ueber Erkrankungen von Rolts- 
mengen und Srantbeitsconftitutionen” in der 
„Zzeitichrift der Geſellſchaft der Aerzte ın 
Wien“ 1850. — „lieber Idiotie“ ebd., neue 
Kolne, 11T, &. 212, 258 — „Srrenbaus:- 
bilder“ (populär) in den Montagsblättern der 
„Salzburger Zeitung” 1855, Nr. 1,3, 4, 5,7. 
— ,„Tie jäbrlie Zw und Abnahme Der 
Sterblidhleit in Salzburg” in der „Salz 


burger Zeitung” 4847. — „Weber piochiidhe 
Jabreszeitconftitutionen” in der „Pinchiatri- 
ihen Zeitung" 1839. — „Ueber pſychiſche 
Altersconftirutionen“ ebd. — „Weber die falz- 


burgiihe Stadtbevöllerung“ in den „Mit: 
tbeilungen für Landeskunde“ 1861. — „Ueber 
den für die ſalzburgiſche Stadtbevölferung 
nöthigen Yriedbofsraum” ebd. 1862; dieſe 
Arbeit diente zur Grundlage bei der vier 
Jahre iräter erfolgten Anlepung des neuen 
sriedbofes. — „Ter Typbus in Hallein“ 
ebd., III. — „Tie Bevölkerungsperbältniife 
des Landes Salzburg” im Auftrage Des 
Landesausſchuſſes verfaßt, ebd., IV. — „Leber 
den Einfluß der Witterung auf gaftriiche Krank⸗ 
beiten und Die Tppbudepidemie in Salz: 
burg” ebd., VI; Diele Arbeit war eine der 
Veranlafungen, daß ih Salzburg zur Unters: 
bergmajferleitung und ausgiebigen Ganalifi- 
rung entichloß, und fie wurde auch den Mor- 
erbebungen zu denjelben Zwecken ın Linz als 
dienftleiftend erfannt. — „Tie Bevölkerungs- 
verbältnijie des Landes Salzburg” im Auf. 
trage der k. k ftatiftiichen Gentraldirection, 
in deren Drudichriften. eine von der vor- 
benannten Abhandlung ganz verichiedene Be: 
arbeitung des gleichen Stoffes. — „ileber 
tie Häufigfeit der Erkrantungen an Irrſinn“ 
in den „WMittbeilungen für Landeskunde“ 
1879. Herner ichrieb Zillner für das an 
läßlich der 1881 in Salzburg flattgefunde: 
nen Naturforſcherverſammlung beraußgegebene 


.Gedenkbuch“ S. 121-187: „Die furze Ge: | 
ıhichte der Stadt Salzburg“, eıne Sanitäts | 
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ftatiftit derielben und über Boden, Waſſer und 
SL Zaljburg; und in der „Salzburger 
Jeiſung“ noch verichiedene kurze populäre 
Aufiäße über Anıpfung, Cholera und über deren 
Verlauf, die Salzachſchifffahrt. das Od und 
im amtlichen Yuftrage den Aufruf an die 
Bevölkerung bei der (intwertbung des Bapier- 
geldee u.nı a db) zur Heimatkunde 
„Ueber den Zuſammenhang zwiſchen Geo— 
grapbie, Statiftit und Geſchichte. Vortrag 
vor den Mitgliedern des Landtages 18562“ 
in den „Mirtheilungen für Yandestunde” ITI. 
— „Die Waiferleitung der Alben” ebd. V. 
— „Die IUntersberg:- Sagen. Webft einem 
Abris über Sagengeidhichte überhaupt. Ge˖ 
janmelt und erläutert” (Salzburg 1861, 
2er. 80). — „Salzburg in den legten fünfzig 
Sabren. Feftvortrag zur Grinnerung an die 
Befinnahme Salzburge durch Deſterteich“ 
ebd. 1866. — „Zur Volks und Yandes: 
funde” in den 1865 aus Anlaß des Brandes 
von Nadftadt herausgegebenen Skizzenbuche 
— „Launige Geichlehtönamen” ebd 1876. 
—- „Streifjüge auf dem Quellengebiete der 
Nupertöfrage” ebd. 1878. — „Salzburgiice 
Geſchlechterſtudien“ ebd. 1877: „Die Geld 
eder”; 1879: „Die Uerlina”, „Fiſchach“. 
„Bergbeim”, „Radecker“; 1881: „Die Werfner 
Burggrafen”; 1881: „Die Tann“. — „Zur 
Ortsnamenfunde” ebenda 1878: „Brand. 
Schwant, Mais, Reut“; 1879: „Tie Widen- 
güter”; 1880: „Buih und Baum, Wald und 
Au’; 1882: „Das Waller in den Urn 
namen“. — „Die Norifer”, ein Vortrag be 
der 1881 in Zalzburg itattgebabten Antbrc- 
pologenverjammtung”. — „Die Grafſchaften 
(in Salzburg) und die kirchliche Arei” ebd 
1883. — „ÖSbaraftere und Sittenichilderung 
und Hausbau der Salzburger”, im Iren: 
prinzenwerte: „Tie öſterreichiſch - ungariicde 
Monarchie in Wort und Bild“ 1888/89. 


Die Zillner find ein jaljburgiiches Geſchlecht; 


eine Familie dieſes Nantens ift in den Weck: 
ftand erboben worden, aber weder dirie noch 
der unten genannte Salzburger Bürgermeiſtet 
Peter Zillner, noch der zur Zeit der 
Emigration genannte Reſchſstagsgeſandte Zal;: 
burgs, noch endlich der ſalzburgiſche Dofrath: 
präfident, der dieſen Namen führte, fleben mit 
unferem Arzt und Sulturbiftorifer Franz ®. 
deifen Kamilie aus den Nucheltbale ſtammt, 
ın naber vermandticaftlidher Verbindung. 
1. Wohl aber Anton Zillner (geb. in da 
Vorſtadt Mülln bei Salzburg 4756, gen 





Zillner, Eduard 


am 20. Uctober 1831), der Vater unieres 
Kranz V. [S. 102] Mechaniker und zuletzt Sa⸗ 
linenbaubeaniter in Hallein. Er that ſich durch 
jein mechaniſches Ingenium, vermöge deſſen 
er hoͤchſt ſinnreiche Maſchinen und mechaniſche 
Vorrichtungen eifand, ebenſo hervor, wie er 
ſich in ſeinem Dienſte nutzbar machte. Nicht 
nur in Hallein, ſondein auch in der Im: 
gebung Salzburgs wurde jeıne Frfindungsgabe 
in Anipruch genommen, und fübrte er mebrere 
vorzüglihe mechaniſche Apparate, Aufzug: 
maſchinen, Sägewerke und dergleichen aus. 
So erwähnt Billwein von Zillner's Ar 
beiten folgente: den WMeifingdrabtzug in 
Ebenau (1792). das Damnierwert mit 
Eylindergebläſe ın Weißenbach (179% und 
1795), das Laufel-Säyemwert am Zinfenbach 
(1796) ,;, eine vortbeilbafte Antröpfungs: 
metbode der unterichlachtigen Waiferräter ın 
Gbencu, eine andere von ibm neu erfundene 
Antröpfungsnmetbode und den Drabtjug 
des Kranz Kuver Mangın in der Wieden- 
burg (1808), eine neue WMarmoriäge am 
Untersberg, eine Nanonenbobrntaichine für den 
Glockengieber Tberaiher in Nontbal 1813 
und 1813, die Waſſerſfäulenmaſchine im 
Stadtbrunnenhauſe in Salzburg 1813, die 
Säcrmaſchine und Pferdehacke, wofür er vom 
lantwırtbichaftlichen DBerein in Bayern mtit 
der goldenen Medaille ausgezeichnet wurde 
Zu den von Pillwein angefübrten Arbeiten 
fügen wır binzu: Umbau des Sägeweirkes am 
Briefe zu Hallein mit (rrichtung von 
Kıoneniägen, Taufelſägen und Hobelwerken; 
Sonfteuetion und Aufitellung eines Soole: 
meſſers im Pfannhauſe Raitenau; ein Kol: 
lenthor im Grieslechen; neues Gebluje und 
Fluder im Eiſenbammer zu Oberalben; eine 
Blechlochmaſchine für die Salzrfannen. Leider 
unterließ es Zillner, eine techniſche Schilde: 
rung ſeiner Erfindungen niederzuichreiben. 
[Bıllwein GBenedicth. Biographiſche 
Schilderungen oder Lerikon ſalzburgiſcher 
theils verſtorbener, theils lebender Künſtler 
u. ĩ. w. (Zalzburg 1821, Manr. kl. 8%) 
S. 269 u. f] — 2. Eduard Zillner 
(geb. ın Zaljburg 21. October 1853, yeit. zu 
Mjeccio 19. Februar 1886). Sohn des f. f. 
Sanitätsrathes und Tirectors der Yandes 
irrenanitalt in Salzburg Franz VB. Zill. 
ner, deſſen Yedensjlizze S. 102 u. f. mitgetbeilt 
wurde. Rachden er 1363—1871 dab Salz 
burger Gymnaſium bejucht hatte, bezog er 
ın lestaenannten Jahre die Univerfität zu 
Würzburg, 1872 die in Wien und kehrte 
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1873 wieder nah Würzburg zurück. vol» 
endete aber die miediciniichen Studien ın 
Wien, wo er auch 1877 den Doctorgrad aus 
der geſammten Heilkunde erlangte. Schon 
während des legten Jahres feiner Studien 
war er als Demonſtrator bei der Lehrkanzel 
für patbologiihe Anatomie tbätia, 1878 
wurde er Uperationszögling an der von 
weiland Dr. Dumreicher geleiteten chirur- 
giihen Klinik, und 1879 ermwäblte ibn Pro: 
feifor Hofmann zum Nififtenten der Lehr⸗ 
fanzel für gerichtliche Medicin. Im Jabre 
1883 von dem k. k. Yandesgerichte in Straf: 
ſachen in Wien als Serichtschemifer beftellt, 
verblieb er in dieſer Stellung bis zu feiner 
in Mai 1885 erfolgten Beurlaubung, 1884 
babilitirte er jih ald Privatdocent der Lehr» 
fanzel für gerichtlihe Mediein. Echon im 
Srübjabr 1885 begann er zu kränkeln, und 
im darauffolgenden Winter wurde fein Zu- 
ftand fo beiorgnißerregend, Daß er auf Rath 
der Merzte eın füdlihes Klima aufiuchte. 
Aber nur vorübergehend war eine dort ein- 
getretene Beiferung; in Yjaccio, fern von der 
Heimat und den Seinen fand der 33jährige 
vielveriprechende Arzt sein Grab. Seine 
Schriften und Vorträge jind in Kachblättern 
abaedrudt, und zwar: „Dre Zälle von 
Varboljäureeinwirtung”, ın der „Wirner medi- 
ciniihen Wochenſchrift“ 1879, Nr. 37, 49. 
— „Milchige Rluifigkeit in der Bauchböble”, 
im „Anzeiger der Geiellihaft für Aerzte“ 
1880, Nr. 16. — „Blutung aus den Ohren 
bei einer Selbiterdrojjelten”, in der „Wiener 
mediciniſchen Wochenſchrift“ 1880, Nr. 35 
und 36. — „Sechs Kalle von Hundsmwutb”. 
im „Anzeiger der Geſellſchaft der Aerzte“ 
1830, Ar. 31. — „Nachweis ven Eyankalium⸗ 
vergiftung in einer nad vier Monaten auf- 
gefundenen Leiche”, ın der „Wierteljabrichrift 
für ger. Medicin“ n. J. XXXV, Nr 2. — 
„Ein Aal von Vergiftung durch dhlorjaures 
Kali“, in der „Wiener medicıntiichen Wochen: 
ſchrift“ 1882, Nr. 45. — „Anatomiicher Be 
fund nad einer Ertrauterinſchwangerſchaft“, 
in „Archiv für Synakolonie” XLX, Wr. 2, 
1882. — „VBertran zur Yehre von Der Mer 
brennung*, in der „Wiener mediciniichen 
Wochenſchrift“ 1882 und in der „Viertel: 
jabresichrift für gerichtliche Medicın und 
öffentliches Sanitätsweſen“ XXXVIL Nr. 1 
und 2. — „Die gerichtliche Todtenbejchau in 
England”, in den „Wiener mediciniichen 
Blättern“ 1882, Ar. 28—32. — „Ennlands 
Eorge für feine geifteöfran’en Werbrecher” 


Zillner, Eduard 


in der „Wiener niediciniihen Preſſe“ 18382, 
Ar. 35. — „Aus den Gefaͤngniſſen Deutich- 
lands, Frankteichs und Englands“ in dem 
„Monatsblatt” des willenichaftlichen Clubs in 
Wien 1883. — „Der Arzt als Sadjverftän- 
diger vor den engliihen Gerichten“, in den 
„Wiener medicinifchen Blättern“ 1883, Nr. 17 
bis 23; Die legten vier Aufiäge find Die 
Ergebniſſe einer mit einem Wniverfitätsftipen: 
dium ausgefübrten wiſſenſchaftlichen Reiſe. — 
„Die Leichenerichyeinungen in nerichtsärztlicher 
und fanıtätspolizeilicher Beziebung“, in der 
„Wiener mediciniſchen Wreiie” 18854. — 
„Zarmbrühe bei Neugebornen“, in Der 
„Bierteljabresichrift für gerichtlihe Medicin 
und öffentliyes Zanitätöweien“ 1884. — 
„Weber Vergiftung mit chlorfaurem Kali“, 
ın der „Wiener mediciniihen Wocenichrift” 
1888, Wr. 33 und 34. — „Studien über 
Verweſungsvorgänge. I. Zur Kenntniß der 
Leichenwachſes“, in der „Vierteljabresichrift 
für gerichtliche Medıcin” 1885, XLIT. Nr. 1. 
und mehrere Jabre nad) ſeinem Tode brachte 
die „Wiener kliniſche Wochenichrift” 1889 
Kr. 45 und 1890, Rr. 28—30 feine in Ne 
meinichaft mit Prof. E. Ludwig gemachten 
Unterfuchungen „Weber die Wertbeilung des 
Tuediilberd im Organismus bei Bergiftun: 
gen“. Sn einem ibm gewidmeten Nachrufe 
beißt ec: „Zıllner gebörte zu den tücdhtig: 
ften, eifrigſten und gediegenften Nräften der 
jüngeren Generatien der Wiener Hochſchule. 
Er war ein Mann von Talent, von eijernem 
Willen und unbeichränfter Arbeitöfraft; jene 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten find hervorragend“. 
(Anzeiner der kak. Geſellſchaft der Aerzte, 
1. Aprıl 1886, Air. 12 — Dr. Eduard 
Ziliner (en Nachtuf) (Salzburg, E. Angel- 
berger 89.). — 3 Peter Zıllner (net in 
Salzbura 1719), ein Bürger Salzburgs, 
welcher 1701 zum Bürgermeiſter der Siadt 
aeräblt wurde und als ſolcher durch achtzehn 
Jabre bis an jeinen Tod wirkte In jeine 
Jet fallen die Zwiſtigkeiten zwiſchen dent 
Erzbiſchoff Johann Ernſt von Thun und 
dem Nurfüften War Emanuel von 
Bayern, welcher bei dem damals ausyebro: 
chenen oͤſterreichiſch-ſpaniſchen Erbfolgekriege 
su Frankreich hielt, im Tirol einfiel und 
iräter jeine Feindſeligkeiten auf das Erzſtift 
Salzburg ausdehnte Unter Bärgermeiſter 
Jillner if, wie Süß meldet, am 7. Sep- 
tcınber 1703 die Grörfnung des von obye 
nannten Erzbiſchof erbauten St. Johannes⸗ 
ipital& erfolgt, deſſen Männerabtbeilung fchon 
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1695 bezogen wurde. [Sub (Maria PBincen;). 
Sie WBürgermeifter in Salzbura von 1433 
bis 1810 (Salzburg 1840, 89%) ©. 87. 


3imanyi, Stephanus Ludovicus a 
Cruce Domini (Schulmann, geb. zu 
Kamenecz im Barfer Gomitate Un- 
garns 1758, geit. im Bebruar 1805). Gr 
trat in jungen Sahren bereits in den 
Drden der frommen Schulen, in welchem 
er auch feine Studien beendete. Am 
Drden jelbit verfah er vorerft ein Lehr— 
amt in den Grammaticalclaſſen, dann 
einige Zeit die Stelle des Vicars in De: 
breczin. Wieder im Lehramte verwendet, 
trug er zu Neutra in den Humanitats- 
claffen, zu Peſth und Waitzen die Mathe- 
matik mehrere Jahre hindurch vor und 
lehrte dann mieder zu Neutra Durch 
neun Jahre die Novizen in den theologi- 
ſchen Gegenſtänden. Zuletzt verjah er 
das Rectoramt zu Trenesin, Kalocéa 
und Veszproͤm. Nachdem er auf feine 
Bitte des Nectoramtes in Vegzpréèm ent- 
hoben worden, übernahm er den Vortrag 
der Theologie für die jüngeren Cleriker 
in Stuhlweißenburg, in welcher Anftel- 
lung er bis an feinen Tod wirkte. Bon 
ihm find im Drud erſchienen: „Carmi- 
num librö IV“ (Vacii 1783, 80); — 
„Caleuli sublimioris una cum usu ejus- 
dem multipliei institutio...* \Pestini 
1784, 8°); — 


Orosz IJraeposii per Hungar. et 


„Funus Sigiemundi 


Transylvauiam Schol. piarum Prorin- 
elalis“ (s. 1. 1782, 80.; — „Oratio de 
Jus. 
Peszak ete. episcopi Veszprimien- 
1802, Fol.); 


„Deo oplimo maximo Eucharisticon ad 


laudibus etc. Baj)zath de 


“ 


83...“ (Vesprimi — 
solemnem in seminarium Albae regiue 
enstitulam cleris junivris introductio- 
nem...* (s.1. 1802, 8%.) und in der 
„Zeitfehrift von und für Ungarn 1802: 


„Expelitio aditerata ill. ao rer. 





Zi may 


Ludovici Csapoli 
electi episcopi Scopiensis®. Zimanyi 
ftarb im Alter von erjt 47 Jahren. 


Jloränyi (Alexius). Scriptores plarum Scho- 
larum liberaliumque artium magistri, quo- 
rum ingenii monumenta exlibet... (Budae 
1809, typis regiae Universitatis hunga- 
ricae, 80.) Pars II, pag. sub. 


Zimay, Ladislaus (Comp ofiteur, 
geb. zu Gyöngyös in Ungarn 29. Juni 
1822). Er beendete das Gymnafium zu 
Kecsfemet und bezog, da er Juriſt 
werden mollte, die Hochſchule in Buda— 
peith. Als ihm aber diefer Beruf gar 
nicht zufagte, gab er ihn auf und wid- 
mete fich ausjchließfich der Muſik, für Die 
er von früher Jugend ebenjo Talent wie 
Neigung beſaß. Moſonyi wurde fein 
Lehrer in der Harmonie. 1854 übernahm 
Ziman die Leitung einiger Budapeſther 
Gejangvereine, und feine Beitrebungen 
auf muficalifhem Gebiete wurden mehr- 
fady duch Preife ausgezeichnet. Im 
September 1875 ward er Director der 
Dfener Mufil- und Gejangafademie, 
Zu Anfang der Gechziger-Jahre tritt 
er felbft mit Compoſitionen, zumeift Lie- 
dern und mehrftimmigen Gejängen, 
auf, womit er fi) bald zu einiger Be: 
liebtheit emporfchwang. Ende der Sech- 
iger verfchwinden feine Gompofitioneı, 
welche fümmtlich bei dem Peſther Mufit- 
verleger Rozsavölgyi erſchienen find. 
Ihre Zitel find: „Slegedüsnd emlcke. 
Abrmd dal“ Op. 2 (1860); — „Nup- 
öl virit. Edes rözsäm. 2 mayyar ere- 
deti dal“ (1860); — „Bözsa es töris. 
6 magyar eredeti dal“ (1860); 
„A szemeim nema könnyben ferednek. 
Dal“ Op.5 (1861) ; — „Nem hallottam 
soha iÜy bis harangszöt. Magyar ere- 
deti dad“ Op. 6 (1862); — „Zord az 
idö. Magyar eredeli dal“ Op. 7 (1863) ; 
— „Sezeredelmi dalok“ Op. 8 (1863); 


10% 


dimburg von Reiner; 


de Szala Lövö| — „Te ragy az En detem egy remeny“ 


(1865); — „Ferfi negyeseh 6 dal“, 
für 4 Männerftimmen, Op. 11 (1867); 
— „Honfi dal“, für 4 Männerftimmen, 
Op. 13 (1867); — „Li hangok a Ba- 
latenen. Nocturne“ Op. 14 (1867); 
— „Dalcsokor, 4 magyar dal“ Op. 16 
(1868); — „at nepdal-atirat“, für 
Männerchor Op. 18 (1870). Mit Aus. 
nahme von Op. 14, das für das Piano- 
forte zu zwei Händen gefegt ift, find alle 
übrigen Lieder für eine oder mehrere 
Singitimmen mit Begleitung des Piano- 
forte componitt. 


Zimburg von Reinerz, Karl Freiherr 
(k. . Sregattencapitan, geb. zu 
Penzing bei Wien 28. October 1788, 
get. zu Wien 10. Juni 1835). Der 
Adel der Bamilie ift jung, denn ein 
Gapitänlieutenant Johann Zimburg 
erhielt ihn 1819 mit gleichzeitiger Ber- 
leihung des Shrenwortes und Pradicates 
Edler von Reinerz. Bon diefem Jo— 
hann ſcheinen alle in der Wiener-Neu- 
ſtädter Militärafademie herangebildeten 
Träger dieſes Namens als Söhne und 
Enkel abzuftamnıen, und zwar: Alois 
Zimburg Edler von Reinerz (geb. 
1787), geit. als Oberftlieutenant ın Ben- 
ion zu Leipnik am 26. Mai 1854; 
Friedrich Zimburg Edler von Rein— 
erz (geb. 1836), der feit 1863 als 
Lehrer in der k. k. Pionnierfchule thatig 
war; Joſeph Zimburg Edler von 
Reinerz (geb. zu Hohenmauth in Boh- 
men 28. Dctober 1785), welcher zu 
Wien ald Major des Gradiscaer Gren;- 
Regimentes Nr. 8 am 11. Mai 1830 
ftarb und allem Anfcheine nach wie der 
obige Alois ein Bruder Karls ift, 
und Wilhelm Zimburg Edler von 
Neinerz, der 1869 als Lieutenant bei 
Kaifer Rerdinand - Dragonern Pr. 4 


3imburg von Weiner; 


diente. Dbiger Karl von Zimburg 
trat am 23. Marz 1798 zur militärifchen 
Ausbildung in die Wiener-Neuftädter Afa- 
demie, aus welcher er am 31. October 
1805 als Cadet zur ?. f. Marine fam. 
Am 21. Jänner 1810 als SKaifercadet 
zu Hohenlohe-Infanterie Nr. 20 und im 
November desfelben Jahres in gleicher 
Eigenfhaft zum Pontonierceorps über- 
feßt, wurde er am 12. October 1811 
Dber: Brudmeifter, am 25. November 
1813 Linienfchiffsfähntich bei ber k. k. 
Kriegsmarine, am 16. November 1820 
Linienfchiffs-Lieutenant, am I. December 
1827 Sorvettencapitan und am 18. No- 
vember 1833 Bregattencapitän. Als 
jolchee farb er während einer kurzen 
Anmwefenheit in Wien im Alter von erft 
47 Jahren. Zimburg's Name — der 
auch irrtümlich Zinneburg gejchrie- 
ben und nicht mit dem der alten Adels. 
familie Zinneburg zu vermechfeln 
ift — ward feinerzeit viel und rühmlich 
genannt, als feine erfolgreichen Kreuz- 
zuge gegen Seeräuber großes Auffehen 
machten. Karls irdifche Ueberreſte 
wurden auf dem Schmelzer Friedhofe 
beigefeßt, und ein einfacher Dentitein, 
mit Schwert und Anker geziert, bezeich- 
nete die Ruheſtätte des waderen See- 
officiers. ALS zwanzig Jahre fpäter ein 
Jugendfreund desjelben, Damals Bürger 
und Hausbefiger am Epittelberg, den 
Srabhügel im verwahrlosten Zujtande, 
den Grabjtein dem Verfall nahe fand, 
forgte er für die Reftaurirung beider. 
Bei Diefer Gelegenheit erzählte er dem 
damaligen Zodtengräber Braun Vieles 
von den Heldenthaten Zimburg's und 
den demfelben deshalb gewordenen Aus- 
zeihnungen, melde Scilderung den 
Zodtengräber veranlaßte, aus eigener 
Eorge TDentitein und Grabhügel zu 
unterhalten. Zimburg erfcheint in Io: 
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bann Spoboda 8 „Die Zöglinge der 
Wiener - Neuftädter Militärakademie“ 
(Wien 1870, ſchm. 4%.) Ep. 309 als 
Freiherr; und das unten angeführte 
‚Sremden-Blatt* nennt ihn irtthümlich 
Sinneburg ftatt Zimburg. Weber 
die Zinneburg oder wie fie eigentlich 
ſich fchreiben Zinn von Zinmeburg 
fiehe ſpäter den befonderen Artikel. 


renden. Blatt. Bon Gufl. Heine (Bien, 
4%.) 1861. Nr. 137 in der Rubrik „Wien“. 


Zimmer, Karl (Abgeordneter des 
conftituirenden Neichstages in Wien im 
Fahre 1848, geb. in Böhmen, Ort und 
Zahr feiner Geburt unbekannt), Zeit- 
genoß. Er widmete fi) nad) beendeten 
Gymnaſial ˖ und philoſophiſchen Studien 
der Arzeneiwiſſenſchaft und erlangte 
daraus die Doctorwürde. Am Bewe— 
gungsjahre 1848 nahm er vorerſt ſo viel 
Theil an der politiſchen Erhebung, daß, 
als die Wahlen für den conftituirenden 
Reichstag in Wien ausgejchrieben wur- 
den, ihn die Stadt Tetjchen in Böhmen 
in denfelben entfendete. Im Parlamente, 
in welchem er auf der Linken zwiſchen 
dem ſchleſiſchen Gutsbefiger Joſeph 
Latzel aus Barsdorf und Dem Abgeorb- 
neten des Wiener Vorortes Mapleins- 
dorf Dr. Adolf Fiſchhof feinen Plaß 
nahm, wurde er in den Ausſchuß für 
Unterrichtsangelegenheiten zugleich mit 
Dr. Brazaf (der fih Damals Praſchak 
ſchrieb) zum Schriftführer gewählt. Seine 
Thätigfeit al8 Abgeordneter ging ſputlos 
vorüber, und trat er erit in den Dctober- 
tagen bemerkbar hervor. Zunächſt am 
6. October, ald nad, der Ermordung bed 
Kriegsminifters Grafen Yatour zugleich 
mit Borroſch, welcher die weiße Fahne 
trug, in den Reichstag fid) bewaffnete 
Leute drangten, deren Entfernung meb- 
rere Abgeordnete forderten, da erhob jich 
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der Abgeordnete Zimmer und fprad) | zweifacher Deputirter nicht mit Yuguft 
mehr emphatifch als vernünftig: „Diefe | Zimmer zu verwechfeln if. Diefer 
Waffen haben vor wenig Augenbficen | ftand 1848 als Gemeiner in der 5. Gom- 
die Kreiheit dem Volke auf den Straßen | pagnie des Wiener Schügencorps, und 
erfämpft, fie Haben daher auch das Recht, [als am 15. October 1848 um Mitter- 
bier zu erfcheinen (?!!), Ihr habt die Frei- |naht der MWacheommandant beim 
heit verrathen, Iht müßt daher jegt ihre | Karntnerthore dem Obercommando die 
Retter dulden.” (Cine reine und fächer- | Unzeige erftattete, daß er für nöthig 
liche Nachäffung des Barijer Convents von | finde, nody mehr Pflafteriteine an dem 
anno 90). Dr. Zimmer verfuchte auch | Kärntuerthore aufreißen zu laſſen — 
noch fpäter wiederholt fich bemerkbar zu | Wien befand ſich im vollen Aufruhr und 
machen, aber brachte es doch zu nichts, | baute Barricaden — meldete er auch, 
was Der vorerwähnten oratorifchen | daß er den Auguſt Zimmer arretirt 
Practleiftung gleichzuftelen wäre. Ueber | habe, weil derjelbe dieſes Aufreißen ver- 
feine Wirkſamkeit im Frankfurter Parla- | hindern wollte. Ueber die meiteren 
ment, in welches er auch Gott weiß Schickſale dieſes braven Arreftanten, der 
durch welches Mibgejchied gewählt mwor- | weit vernünftiger war als fein Somman- 
den, ift jo wenig zu berichten, daß ihn | Lant, find wir gleichfalls nicht unter- 
felbft Laube in feinem dreibändigen | richtet. 

Werte „Das erfte deutfcdye Parlament” 
mit feiner Sylbe erwähnt. Doch fand 
man den Geflüchteten troß Der vor- 
erwahnten Abgefchmadtheiten fo gefähr- 
lic), daß man ihn verfolgte. Er war über 
Dresden nach Berlin gegangen, wurde 
dort infolge einer Denuntiation jeines 
Gollegen im Reichsrath (nah) Ebeling 
fol es Brauner gemwejen jein) auf Ne 
quifition des öfterreichifchen Geſandten 
mit Hilfe Manteuffel’8 und Hindel- 
deys im März 1850 feitgenommen, 
von Preußen an Dejterreich ausgelie- 
fert und nach dreijähriger Unterfuchungs- 
haft von einem Ausnahmsgerichte zum 
Tode verurtheilt, dann aber zu fünf- 
zehnjährigem Feſtungsarreſt begnadigt. 
Doch erlangte er früher, mahrfcheir- 
(ih aus Anlaß einer Amnejtie, feine 
Sreiheit wieder, denn er erzählt in einem 
Schreiben aus Karlsbad vom 17. Zan- 
ner 1861 felbjt die näheren Umſtände 
feiner Verhaftung in Berlin. Seine wei- 
teren Geſchicke find uns nicht bekannt. 
Noch muß bemerkt werden, daß unfer 


Tunder (Wenzeslaw Georg). Denkkichrif 
über die Wiener October-Revolution (1848) 
(Wien 1849, gr. 80.) S. 138. 142, 434, 846. 
— Ebeling (Ariedrıd W.) Zahme Ge: 
ihichten aus wilder Zeit (Yerpzig 1851, Kol: 
mann, fl. 89) S. 187. — Weuigfeiten 
(Brünner polit. 2ocalblatt) 1861, Wr. 29: 
„Kine Erklärung von Dr. Karl Zimmer“. 


Zimmerl, Johann Michael Edler von 
Rechtsgelehrter, geb. zu Ernft- 
brunn in Niederöfterreich 29. Auguſt 
1758, geit. in Wien 5. Kebruar 1830)- 
Er befudhte das Gymnaſium am Colle- 
gium Petrinorum feines Geburtsortes 
und fegte feine Studien in Wien fort. Nacd) 
Abſchluß der philofophiihen Jahrgänge 
begann er das Studium der Theologie, 
vertaufchte es aber bald mit jenem der 
Rechtswillenfchaft. Als feine Bemühun- 
gen, ein Lehramt aus derfelben zu erlan- 
gen, erfolglos blieben, nahm er 1781 
eine Auditorftelle bei einem k. k. Anfan- 
terie-Regimente an. Seine Tüchtigfeit in 
diefem Dienfte brachte ihn vorwärts, fo 
dap er 1790 Stabsauditor wurde. Da 
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er aber das Klima im Banat, mo 
er feinen Standort hatte, nidt ver- 
tragen konnte, bewarb er ſich um einen 
Givilpoften und ward in Würdigung 
jeiner Tüchtigkeit und Geſetzeskenntniß 
t. . Rath und Referent bei dem nieder- 
öfterreichiichen Mercantil- und Wechfel- 
gerichte. 1802 als Mitglied zur Hofcom- 
miifion in Gejepfachen berufen, jab er 
fi 1803 zum Appellationsrathe in Ve— 
nedig ernannt, doch trat er diefen Poften 
nicht an, fondern blieb auf jein Anſuchen 
in feiner bisherigen Anjtellung. Bon 
1809—1816 ward er ausjchließlich bei 
der Verfaſſung eines Gejepbuches über 
das Handels. und Wechfelrecht veriven- 
det. 1818 zum f. k. niederöfterreichifchen 
Appellationsrathe mit der Dienftleijtung 
bei dem Mercantil- und Wechfelgerichte 
in Wien ernannt, ſtarb er in Diejer 
Stellung im Alter von 72 Jahren. In 
feinem Sache fchriftitelleriich thatig, gab 
er heraus: „Allgemeiner BYandiungsalmanad 
tür Rauf- nud Mandelsiente anf das Fahr 1802* 
(Wien, 80.); — „Alpbabrtisches Handbach 
sur Kenntniss der Mandinngs- und Wechsel- 
neschäfte”, 2 Bande (Wien 1798; 2. Aufl. 
1805), ein Nachtrag dazu als dritter 
Band (ebd. 1817); — „Grundriss der 
Urhre von dem MWechselproteste, ans dem Tatei- 
rischen des Gottl. Hufeland übersettt”" (ebd. 
1805, 80.); — „Bandboh für Richter, 
Advoroten und Instigbeaniten in den k. k. Erb- 
stanten*, 2 Bände (Wien 1801, Ghelen, 
8. Aufl. 1830, 80.); die neunte Auflage 
erjchien unter dem Titel: „Handbuch der 
allgemeinen Grrichts- und danrarsordnang und 
der allgemeinen Serichtsinstraction® und wurde 
nad Zimmerl’s Tode von Dr. Ignaz 
Hoffmann (Wien 1838 und 1839, 
80.) herausgegeben; — „Beiträge ar 
Erläuterung des Werhselrehtes" (ebd. 1806, 


80.); — „Heber das Worrecht der Wedselbriefe | 
in Concorsfällen® (ebd. 1804, 80.); — | 
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‚Dollständige Sammlang der Wedpselgescht 
aller Tünder und Vandelsplätje in Europa. York 
alphabetischer Ordnung‘, 3 Bände, Band 1 
und 2 je in ;mwei Abtheilungen (Bien 
1809— 1813), dazu Nachtrag Der neueften 
Wechfelordnungen (ebd. 1829, 40.); — 
„Anleitung jar Menntniss des Wechselteßtes. 
Mit besonderer Rücksicht anf Oesterrrich mad dir 
Abweichungen der fremden Zander nad Wandels 
plätte* (eb. 1821, 80.); — „Yandtbıd far 
Richter, Aduocaten und Beamte in den k. k. 
österreichischen Stanten, weldes sämmilicge bis 
jrtit erschienenen Erlänterangen sammt Bemer- 
kungen ja dem Gesettbade über Berbreden asd 
schwere Foligeiübertretungen enthält“ (ebd. 
1823, 80.), auch al8 dritter Band des 
obengenannten „Handbuces für Richter, 
Advecaten und Qujtizbeamten“ ; 
‚Sammlung sämmtlidher in den k. k. ästerreigi- 
schen Staaten bestehenden Wichselgesetjt won der 
om 30. &epteinber 2717 erschienenen ersten 
Wedhselordnung sommt allen bis Ende 1525 
nachgefolgten Ernenernugen und Erlänterangen” 
(ebd. 1826), — „Taschenbad für Kanf- and 
Yandelsiente ans den Fahren 1803 — 130° 
(ebd., 80.), und in der Wagnerjcen 
„Zeitſchrift für öſterreichiſche Rechts. 
gelehrſamkeit“ erſchien im Jahrgang 
1826, Bd. I, S. 167 u. f. fein Civil⸗ 
rechtsfall über die Zurisdiction der öfter 
reichifchen Wechfelgerichte in Rudjict 
der ungarifiben Unterthanen. In An— 
erfennung feiner Verdienfte um die öjter- 
reichiſche Geſetzgebung wurde Zimmerl 
im Sabre 1800 von Kaifer Sranz in 
den erbländiichen Adelftand erhoben. 


Maasburg (M. Ariedrih von). Geichidte 
der oberſten Zuftiiftele in Wien (1749 
bis 1848). Größtentheils nah amtlichen 
Quellen (PBran 1879, Neiniger, gr. 89) 
S. 171, 255, 258. — (Schwaldopler) 
Hiſtoriſches Taſchenbuch. Mit befonderer Hin 
ſicht auf die öfterreichiichen Staaten (Wien 
Ynton Doll, 8%.) Sabraang 1801, 5. 245, 


1802, Z. 133; 18093, ©. 157. 





Simmermann, Albert 


Roh find zu erwähnen: 1. Ein Joachim 
Zimmer! (geb. zu Olmütz 1728, geft. da: 
felbft 22. April 1780). Gr trat jung in den 
Orden der Geſellſchaft Jeiu, wurde Doctor 
der Theologie, wirkte 17 Sabre im Lehramte 
zuerft in den Gymmafial- und Humanitäts: 
claifen, zulegt in den theologifhen Zächern 
und der Kirchengeichichte und in der Folge 
acht Jabre in der Milfion. Von ibm baben 
mir ein Werk mit dem Nachweis diefer Melt 
als befte der Welten unter dem Titel: 
„Alloquia de principio rationis sufficientis 
item de mundo optimo* (Olomuceii 1763, 
40.). — 2. Simon Thaddäus Joſeph 
3immerl, der im vorigen Sabrhundert 
lebte und föniglicher Richter zu Olmüß war, 
wurde wegen jeines ausgezeichneten Verbal« 
tens während der Belagerung dieſer Stadt 
im Zabre 1758 — Nönig Friedrich II., 
über Troppau in Mähren eingebrochen, be 
lagerte Olmüg, nıußte aber, nahdem Daun 
am 30. Juni den großen preußiichen: Convoi 
ber Tomftädtl weggenommen, die Belagerung 
aufheben — in den Wdelftand mit dem Bei- 
namen von Schneefeld erhoben. 


Zimmermann, Albert (Maler, geb. 
in Zittau 20. September 1809, geft. 
zu Münden 18. October 1888). Nach 
dem Wunſche feines Vaters, der feines 
Zeihens Muficus war, follte er ſich auch 
in der Mufit ausbilden und wurde, un- 
geachtet er frühzeitig großes Talent für 
Zeichnen und Malen befundete, nad 
Dresden geſchickt und im Blötenipiel 
unterrichtet, worin er auch unläaugbare 
Bortfchritte machte. Während aber Der 
Vater aus dem Sohne um jeden Preis 
einen Muficus machen wollte, bildete fich 
derfelbe umfo eifriger im Zeichnen und 
Malen, obgleich er darin auf fich felbit 
und die Natur als Lehrerin und Bild- 
nerin angemwiefen war. So befuchte denn 
Albert zufegt in Dresden mehr die 
Gemäldegalerie als die Muſikſchule und 
fehrte 1828 nach Haufe zurüud, feit ent- 
fhloffen, mit dem ihm aufgedrungenen 
Berufe zu brechen. Zwei Jahre übte fich 
nun der junge Kunitbefliffiene daheim im 
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Zandfchaftinafen, ging aber 1830 wieder 
nach Dresden, wo unter den alten 
Meiftern, welche die Galerie befigt, 
Runsdael, unter den neueren Caspar 
David Friedrich, der damals Profeffor 
an ber Dresdener Akademie der Künfte 
mar, feine Vorbilder wurden. Von Dres- 
den aus machte er in der fächfifchen 
Schweiz und im böhmifchen Gragebirge 
Studien nach der Natur und trat, als er 
1833 nah Münden kam, ſchon als 
fertiger Meifter feines Faches auf, ber 
mit der Eigenart in feinen Bildern bald 
Die Aufmerkfamteit feiner Kunſtgenoſſen 
erregte. Im Juli 1834 ftellte er fein erftes 
Bild im Münchener Kunjtverein aus, in 
den nächften Jahren folgten mehrere, 
und nun vollzieht fich in feinen Bildern, 
aber fehr allmälig, der Uebergang von 
feinen holländifchen Vorbildern und den 
Dresdener Motiven zu einer ganz ur- 
[prünglichen Auffaffung der Großartigkeit 
der altbayrifchen und Zirofer Alpenmelt 
Als dann bald darauf von München aus 
der große Zug der hiftorijchen Kunſt die 
Maler ergriff, zahlte audy Zimmer: 
manı zu den geiftvolliten Bertretern 
diefer Richtung und fchuf eine Reihe von 
Gemälden, die zu den Perlen des Land- 
ihaftfaches zählen, aber bei der Menge 
feiner Schöpfungen — denn der Künjtler 
malte unglaublich rafch und viel, ohne 
jedoch Minderwerthiges zu liefern — 
fönnen wir unten nur feine fchönften 
und befannteften Arbeiten aufführen. 
An München verweilte er eine längere 
Reihe von Yahren, und dahin folgten 
ihm auch feine Brüder Mar (geb. 1811, 
geft. 1878), Robert (geb. 1818, geft. 
1875) und Richard (geb. 1820, get. 
1864), welche alle drei ihr Talent unter 
Alberts Ginfluß und Vorbild, Doc) 
aber jeder in feiner Eigenart, entwidelten. 
Als feine Bemühungen, in München eine 
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Profeffur feiner Kunft — man hufdigte | Nitterfreuze des Kranz Joſeph ˖ Ordens 
damals der Anficht, die Landfchaftmalerei | ausgezeichnet worden war. Rod) arbeitete 
bedürfe feines Lehrers, jondern mache |der Künſtler ein paar Fahre in der 
fih von felbit Durch Anfchauen und Ab- | Kaiferftadt, bis er im Herbſt 1876 feine 
malen der Natur — zu erlangen, er- | leberfiedlung nach Salzburg bemerf- 
folglos blieben, nahm er im Jahre. ftelligte, wo er wieder eine Reihe von 
1854 einen Antrag aus Defterreich an, : 


wo eben damals die Reformen auch 


im Reiche der Kunſt begannen, und 


trat die ihm verliehene Profeſſur an der 


Akademie der bildenden Künſte in Mai- 


land an. Dahin folgten ihm auch mehrere | 
feiner begeijterten Schüler, unter Anderen ' 


A. Waagen, dergeiftvolle Kunftinterpret ' 


des Berchtesgadener Landes und deſſen 


unerfchöpflicher Naturjchönheiten. Aber 


nieht lange follte es dem Meifter und 


feinen Schülern vergönnt fein, unter 
dem fonnigen Himmel der Lombardie zu 
ihaffen. Die politifchen Creigniffe des 
Jahres 1859, welche Oberitalien in einen 
Kriegsſchauplatz verwandelten, zerfpreng- 
ten die deutſche Mealercolonie, und 
Zimmermann wurde unter ehren- 
vollen Bedingungen an Die f. k. Aka— 
demie der bildenden Künfte in Wien als 
Brofejjor der Yandichaftsmalerei berufen. 
Dort wirkte er zwölf Jahre, mit troß 
feiner 60 Jahre jugendlicher Friſche und 
fanmelte einen Kreis von Schülern um 
fib, die mit ihren jpateren Arbeiten den 
Ruhm ihres Meijters nach allen Wind- 
richtungen verfündeten. Wir nennen nur 
tie hervorragendſten: Ditſcheiner, 


Groß, Hlavacef, Eugen Jettel 
(ſpäter in Paris), Kohen, Joſeph 
Krieger, Lichtenfels, Lier, 


Dsler, H. Otto, Julius Payer, 
der Nordpolfahrer, Petrovits, Ri« 
barz, Rob. Ruß, E. Schindler, 
Unterberger. 1873 trat Zimmer 
mann, damals 6% Jahre alt, in den 
Ruheſtand, nadydem er bereits mitah. Ent- 


Jahren mit unveränderter Kraft und 
Genialität malte und mit feinen Bil 
dern Kenner und Kunftfreunde entzüdte. 
Eine von ihm beabfichtigte Maferfchule 
fam nicht zu Stande. Um dieſe Zeit 
lernte ih den Künſtler fennen, und er 
befuchte mic) öfter, wenn er in feinem 
mit drei Ponys befpannten Wägelchen 
an ſchönen Herbittagen nach dem Gfdo- 
rabo der Yandichaftsmaler, dem Hinterfee 
in der Ramſau, feine Frau an Der Seite, 
jelbft utjchirend, an meinem Häuschen 
vorüberfuhr und kurzen Halt machte. 
Meine wiederholte Bitte um ein Ber- 
zeichniß feiner Bilder ſchlug er nicht ab, 


“aber betonte die Schwierigkeiten einer 


Zujammenjtellung, da er es unterlajjen 
hatte, die erforderlichen Aufzeichnungen 
vorzunehmen. Er hat mir leider keines 
geliefert. In Salzburg blieb er bis 
1885, dann litt es ihn nicht [anger in 
der reizenden Salzachitadt, die felbit ein 
großes Landfchaftsmodell einer uner- 
ſchöpflichen Sammlung von &tudien- 
objecten für Landſchafter ift. Gr über- 
jiedelte im genannten Fahre wieder nad 
München und „brachte, wie fein Biograpb 
Dr. Holland jchreibt, feine drei luftigen 


ſelbſt aufgezogenen Ponys mit und ein 


ungarifches offenes Wägelchen, auf dem 


er jeden Morgen, unbefümmert um 


Wetter und Wind, Durch die landichaft- 


liche UImgegend jagte, bevor er zu neuen 
Schöpfungen ſchritt, denn auch jegt noch 
galt ihm für das höchſte und fchönite 
allee Güter die Ausuübung feiner Kunft, 
deren materielle Pflege ihn niemal3 


ſchließung vom 15. Juni 1869 mit dem ! Sorge bereitet hatte“. Noch im Septem- 
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ber 1888 erſchien im Müncyener Kunft- 
verein eine „Wbendftimmung“ mit einem 
über dem See aufjiehenden Gemitter, 
unter deſſen Bolten die buchfchim- 
mernbe Wbendfonne einen feſſelnden 
Lichteffect erzeugt. Noch beging er in 
froͤhlichſtet Stimmung, in ber Breube, 
drei neue Beftellungen erhalten zu haben, 
feinen achtzigſten Geburtstag, nicht volle 
vier Wochen fpäter machte eine Lungen- 
lähmung feinem fünfferifchen Schaffen 
ein ſchnelles Ende. Zimmermann 
war eine echte Künftlernatur auch im 
ſchlimmen Einne. Gr hatte ſich mit einem 
Maͤdchen vom Theater — fie fpielte im 
Soubrettenfahe — ziemlich frühzeitig 
verheiratet, aber das Paar führte eine 
echte Künſtlerwitthſchaft. Von einem 
Haushalt war feine Rede, jo grobe Cin- 
nahmen er hatte, Alles ging flöten und 
er bejaß nichts. Beſtändig in Geldver- 
fegenheiten — was ihn auch in ernfte 
Unannehmlichfeiten bradyte und feine 
Benfionirung herbeiführte — lebte er oft 
in getadezu drückenden Verhältniſſen, 
und die Juden nahmen ihm bie Bildet 
noch naß von der Staffelei weg. Aber 
durch alles dies ließ er fich feinen Humor 
nicht trüben, es war, als ob mit der 
Noth fein Genius neue Rlügel betäme, 
denn er malte mit jteter Meiſterſchaft 
weiter, und feinen Arbeiten fieht man 
nicht an, in welcher Stimmung, in weld) 
miplicen Verhältniffen fie gemalt waren. 
Daß ein Bild ihm oft eine faum nennens · 
werthe Summe einbrachte, welches dann 
von »Vılderwucherern um hohen reis 
verfauft wurde, das verfchlug ihm wenig; 
zu ichleubern, leichtſinnig zu arbeiten, 
war ihm nicht gegeben. Seine Wand- 
(ungen in ber Manier mögen mit feinen 
materiellen Verhältniffen in einigem Zu- 
fanımenhange ftehen, denn audı die Kunit 
ſteht im Solde der Mode, und Die Bilder- 

v. Wurabad, bioar. Periton. I.X. [Wepr. 
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juben mochten feine Noth ausgenügt 
und von ihm ein und das andere Bild 
verlangt haben, für deſſen Abjap fie 
ſichete Kundfcajt hatten. Es machte 
immer einen abenteuerlichen Ginbrud, 
wenn er mit feinen Ponys, bie alternbe 
Frau im phantafif weißen flatternben 
Gewande auf dem Kutſchbock -feines 
Wagelcheus, die Salzburg - Verchtes . 
gabener Straße bahinrollte. Wir ſchließen 
die vorſtehende Lebensſtizze mit einer 
Weberficht der bebeutenderen Bilder, denn 
ein vollſtandiges Verzeichniß berfelben 
wird, ba er, wie bereits erwähnt, feine 
Aufzeichnungen baräber führte, zu- 
fammenzuftelen unmöglich fein. Ueber 
die Wandlungen feines Pinſels hat in 
Nürze, aber treffend fein Biogtaph 
Dr. Holland in der unten angegebenen 
Quelle berichtet. Zur Richtſchnut bes 
Preiſes jeiner Bilder Haben wir aus ber 
Beit, da er in Wien arbeitete, denſelben 
aus den Ausftellungstatalogen beigefügt. 
Der ungeheuer hohe Preis von 3000 fl.. 
den der Ausftelungsfatalog 1873 für 
das Bild „Der Rabenfein‘, Scene aus 
Goethes „Bauf“ angibt, ift auf die 
Krach-Borveriode zurüctjuführen, in der 
alle Bilder mit fabelhaften Preifen befegt 
waren, aber biefe Wilder wurden nach 
der Yusjtelung von dem allgemeinen 
Kradı mitgeriffen und bann um bie 
‚Hälfte, oft weit unter ihrem wirtlichen 
Berthe hintangegeben. Auch läßt ber 
Ausftellungstatalog 1873 unieren Rünft- 
fer in Wien geboren ſein, während er 
ein Sachſe, aus gittau gebürtig, war. 


Ueberſicht der bedentenderen Pilder Albert 
Zimmermann’s. „Landidoft im niederländi- 
ideen Gbaratter”. „Judenfriedbof aus 
Vöpmen”. — „Gegend um jähfihen Cry: 
gebirge”. — „Wartie aus Pödıng am Starn- 
bergeriee”; die genannten vier in den Mus 
Rellungen des Nunfvereines in Münden im 
Jatıe 154. „Winterlandihaft”. 


29. Dec. 180.) 8 








Zimmermann, Albert 
„Zichtenlandichaft”. — „Geber der Bers⸗ 
fnarven vor der Einfabrt in ven Ecdhadt“.: 
— „Baldpartie”. — Hübnetjagd“. — „Ge— 
„mwitterlandihaft”, ebd. 1835. — „Shiemier- 
Sturm“. — „Der bobe GoU”. — „Finkrud 
der Nacht“. — „Someriee” und „Bolgatba“ ; 
beide in der Galerie Ehad ın Münden. - 
— „Ausficht nah Zan Antonio” 1838. — . 
„Zanpdfteinbrude in Trannenburg”. -- „Partie , 
an der Schelde”“. — „Gemwütterlandichaft im 
Hochgebirge“; im Beſitze des kaiſerl. öfterr. 
vofes. — „Worgendämnerung amı Groß 
venediger”. — „Ter große Berafturz”; auf. 
der Ausftellung ın Brüſſel mit der goldenen . 
Medaille betbeilt. — Sinifluth“. — „Walr . 
purgiſsnacht“. — „Rillandidhaft mit Findung 
Moſis“; radirt von K. P. Poſt. — „Grobe 
selienlandihaft”. — „Kampf der Centauren 
aegen Leoparden“; dieſes und das vorige in 
der Münchener neuen Binakotbet. — „Tber: - 
iee”. — Während jeines Aufenthaltes in 
Wien: 1860: Landſchaft bei berannahenden 
Zturme” (900 fl). — „Mondnacht Motiv 
bei Bremen“ (150 fl). 1861: „Sonnen: | 
untergang am Ruganer See“ (900 A). — i 
„Ter Ehiemſee“ (900 A.) — „Ter ihwarse | 
Zee bei Berchtesgaden“ (300 fl.). — „Iund | 
auf der Heide. — 1862: „Ter Hınteriee” | 
(800 fl). — „Vebirgsgegend in Tirol* ! 
(220 fl.). — „Lago Di Lupio* (300 fl). — i 
1864: „Monpnadht an der Weiler“ (GuV fl.). 
1865: „Partie vom Hinterſee“. — „Partie 
vom Ehiemſee“. 1866: . „Der Wajerfall“. | 
— „Slargegend” (30V fl.) 1867: | 

1 


iee am Seeborn bei Hirſchbühl“ (300 fl). 
1869: „Rartoffelernte‘, — „Gebirgsmüble ın 
ver Ramſau“ (1000 Al). 1871: „Die 
Raifer Franz Joſeph Fijords in Groönland“, 








Eigentbum des Kaiſers Franz Joſeph. 
— Waſſerfall im Zillerthal“ (100 fl). 
-- „Wiederländiihe Landſchaft mit Jand“ 


(120fl.). 1872: „Die Walpurgisnadt“ ; nad 
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ten bayriichen Alren“. — VPartie am Ober 
iee”,; beide während ieiner Wirfiamfeit as 
der Mailänter Akademie in der Auskellm; 
des Jubres 1837. — „Alpenglühen am Laze 
Piano in der Lombardie”. — Der Yugazır 
Zee’. — „Etreife auf Hajen auf eberen 
Selde*. — „Tie Rebbübneriudhe”, beide cui 
Holz mir feinen ganzen Ranıen bezeidmer. 
Höhe 11% Zoll, Breite 2% Zoll. — „Der 
Rabenftein, Ecene aus Goctbe’s „Bau“ 
(3000 fl). — „Sonnenunterganz”, beide in 
der Wiener Weltausfkelung 1873. — „Re 
nazio am (Somerjee”. — „Gine BRorger- 
dammerung mit bibliiher Straffage“. Wuf 
ieinen früben Bildern bediente ih Zimmer: 


mann des folgenden Ronosramme ff, in 


deſſen beiden Zeiten er zwei Zahlen ber 
Jabreszahl ichrieb. Später zeichnete er mit 
feinem ganzen Namen, und wenn ibm das 
Bıld vollkommen gelungen idien, ijeßte er 
über denielben drei Sterne. 


Zeitung (Münden, Cotta 
49) 238 April 1889, Beilage Nr. 117 in den 
„Nekrologen der Münchener Künftier”, ven 
Dr. 9. 9Dolland, dem Dieies Weltblan 
bereit eine ftattlihe Reide von Künfſtlet 
nefrologen verdantt.e — Nagter (©. 
Dr.). Neues allgemeines Kuͤnſtler - 2erifon 
(Münden, E. 9. Fleiſchmann. gr. 8°) 
Bd. XXL, Z. 283. — Müller (Hermann 
Aler.). Biographiſches Künſtler⸗Lerikon der 
Gegenwart. Die bekannteſten Zeitgenofſſen 
auf dem Geſammtgebiete der bildenden 
Künſte aller Yünder mit Angabe ihrer Werte 
(Keipzig 1882, Bibliogr. Inftitut, br. 120.) 
2. 573. 

Ulerander 


Zimmermann, (Zabo- 


rant am Probirgaden in Hall in Tirol, 


Goſethe's „Zauft“. — „Ave Marta bei Ge: geb. zu Hall 1798, geil dafeibit in 
ſenzano“. — „Hileriihe Yandidaft: Kampf ı den legten Tagen des Rebruar 1887). 
der (Sentauren mit den Papitben nach dem | Der Lebenslauf Diefes fihlichten, doch 
Haftmabl der Hochzeit des Peiritboos mit unter allen Umſtänden jehr denkwürdigen 
Hippodame“. — „Landſchaft“; im Beige der |, 
Kandesgalerie in Lınz. ien „wibliihe! Mannegs iſt ungemein einfach und bald 
Landſchaft“ 2300 fl). — „Landſchafi“ erzahlt. 14 Jahre alt, trat Zimmer 
(150 AM). Außer den angeführten find wir mann in den Dienft der Salmiaffabrif 
noch folgende Bilder JZimmermann's be | bei der f. k. Salinenverwaltung in Hal. 
kannt: „Das fteinerne Meer mit der Anficht Bald erwies er ſich als ſehr geſchickter 
des Hundstod“ (300 fl.). — „Partie von der , . 
N und denfender Arbeiter. Er lernte Die 
Wirkung der Bejtandtheile der Luft, des 


Giſenfluh mit der Sunpfrau im Hinter: 
ende” (13500 fl.). — „Zonnenuntergung in 


Dimmerwmann, Acgander 


Waſſers, der Temperatur u. ſ. w. auf 
andere Stoffe aus eigener Beobachtung 
tennen, verfolgte mit lebhaftem Intereſſe 
die Borgänge bei SKmmftallifation von 
Salzen und las dann auch im feiner 
reien Zeit aus ihm zugänglichen Büchern 
Alles, mas ihn in Das Gebiet der Chemie 
und Phnfit führte. Am den fpäteren 
Jahren murde er als Laborant in den 
Brobirgaden überfegt, wo feine vorzüg- 
liche Begabung für jo fublime Manipu- 
lationen, wie fie bie Beflimmungen des 
Gehaltes der Etze an Gold, Silber, 
Blei und Stupfer erheiſchen, jo tet 
zutage trat. Dr. Hlafimep, der be- 
rühmte Profeſſot ber Chemie, ber feiner- 
zeit in Innsbrud lehrte und öfter das 
Haller hemichre Laboratorium bejuchte, 
war erflaunt, als er den einfachen Mann 
in Ausübung der Arbeiten am Probit- 
ofen jah. Wir fönnen uns nicht in eine 
nähere Darftellung feiner Arbeit und 
in die nur dem dachmanne verftänd- 
lichen, aber den ganz fubtilen Scharf- 
finn dieſes ſchlichten Arbeiter befun- 
denden Gingelnheiten einlaflen und ver- 
weiſen darum auf bie unten angege- 
bene Quelle. Zimmermann erreichte 
das felten hohe Alter von 89 Jahren, 
von denen er 60 Jahre die treueften und 
beften Dienſte leiftete, wofür er mit dem 
fübernen Verdienſttkreuze ausgezeichnet 
wurde. Als er dann als Laborant in 
dem ehemaligen f. f. Hauptprobiramte 
1872 in Penfion trat, führte er noch 
dutch fünfzehn weitere Jahre die Proben 
der Btauntohlen · und Salzforten für die 
Saline aus; biente alfo im Ganzen 
75 Jahre dem Staate. Seine Bezüge — 
und daraus erflärt ſich die Ueberfchrift 
einer Biographie „Ein minderer Diener“ 
— im activen Stande waren wöchent- 
lich: %, Mepen Beigen, %, Mepen| 
Roggen, 9 Pfund Schmalz und 9 fl.! 
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Bargeld; als Penfionift bezog er monat- 
lich 15 fl. 21 fr. ohne Naturalien! — 
Es war ihm auf bie Empfehlung des 
Brofeffors Hlafimet 1856 von einem 
Sabritbefiger am Mhein eine weit vor- 
theilhaftere Stelle angeboten worben. 
Gr konnte ſich aber nicht entfchliefen, 
feine Vaterſtadt zu verlaffen. In feinem 
„Gin minderer Diener“ überfchriebenen 
Metrolog heißt es: „Unter biefer Be- 
zeichnung erfbeinen in den Perfonalliften 
ärarifcher Montan-, dorſt. und auch 
anderer Yemter diejenigen Männer auf- 
"geführt, denen die unmittelbare Aufjicht 
und die erflen Aufſchteibungen über das 
Arbeitsperfonale obliegen. In dieſer 
Kategorie befinden ſich nicht felten Män- 
ner, die wahre Mufter ihres Standes ge- 
nannt werben müffen. Welchen morali- 
ſchen Einfluß biefelben auf den ganzen 
Arbeitetſtand auszuüben vermögen, weiß 
nur derjenige vollftändig zu mürbigen, 
der an ber Leitung großer Arbeiter: 
complere mitzuwirten in der Lage if. 
Und welchen Werth hat es nicht für den 
Beamten in jener verantwortlichen Steb 
lung, wenn er ſich unbebingt auf Auf- 
ſichisorgane verlaffen fann, denen in 
ihrem ganzen Thun und Laſſen nur ihr 
Plichtgefühl zur Richtſchnut dient.” 
Mein Werk ließ wiederholt — ich ver- 
weife nur auf die Biographien 3. Dettl 
[Bb. XXI, ©. 34], Sriedrih Sachſe 
von Rothenburg [Bb. XXVIIL, 
©. 28], Balthaſar von Biernfeld 
[in diefem Bande S. 72] — „höheren 
Dienern des Staates" Gerechtigkeit wiber- 
fahren, es will auch einmal einem min- 
deren Diener, wie unfer Laborant Alc- 
ander Zimmermann es if, gerecht 
werben. 


Ziroler Bote (Innöbruder polit. Blatt) 
1887, Nr. 9 und 64: „Gin minderer 
Diener”. 
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Zimmermann, Alois, ſiehe: Zimmer- | Zimmermann's Compoſitionen gefül- 
mann, Wilhelm [S. 137, in den Quelligen Satz und den Operetten desſelben 


(en, Rr 1]. 


Zimmermann, Anton (Gompofi- 
teur, geb. 1731, geit. zu Preßburg 
8. October 1781). Ueber feinen Bil- 
dungs- und Lebensgang bis zur Zeit, da 
er in Preßburg erfcheint, wiſſen Die 
Quellen nichts; alle melden nur ein- 
ftimmig, daß er in Preßburg Gapell- 
meifter eines Grafen Batthyäanyi, Dr 
ganift an der Domfirche dajelbit und 
feinerzeit al8 Inftrumentalcomponift fehr 
beliebt gemejen. Mehreres von ihm ift 
gedruckt, noch mehr ift Manufeript ge- 
blieben. Bon feinen gedrudten Sachen 
nennen mir: „Il Elaviersonaten mit 1 Bio- 
line" Op. 1 (Wien); — „Tl Elauiersonaten® 
Op. 2 (yon); — „Tl Biolindnos*, auch 
als Op. 1 bezeichnet (Lyon); — „I Vio- 
linguartette® (yon). Als ungedrudt führt 
der Trätg'ſche Muſikkatalog in Wien 
noch auf: XIV Symphonien — I Con- 
certino — I Notturno — VI Sestetti 
— 1 Hoboeconcert — I Concerto & 
2 Fag. — I Harfenconcert — XII Quin- 
tetti a3 V., A. e Vc. — XII Quin- 
tettii aFl., 2 V., A.e Vc. — VI Duetti 
a V. ed Alto — VI Sonate a V.solo. 
Doch bat unfer Meifter aud) größere 
Merfe componitt, und zwar das Melo- 
dram „Andromeda nad Perstus“, Das gleic)- 
falls im Glavierauszug 1781 in Wien 
im Stich erfchienen iſt, aber in der bei 
Weingart in Erfurt 186% verlegten 
„Musica theatralis“ fehlt. Kine zweite 
gleich der vorigen einjt ſehr befiebte 
Tperette „Narcisse and Pierre" iſt wohl 
aufgeführt, aber nie gedrudt worden. 
Yuch ſoll noch die Oper: „Die Belagerung 
von Talenrirnues, für Elavier mit Begleitung 
einer Bioline” in Wien bei T. Mollo im 
Stich erichienen fein. Gaßner rühmt 


angenehme Melodien nah. Der Künfler 
ftarb in der Vollkraft des Alters von 
40 Jahren. 


Bafkner (& ©. Dr.) Neues Univerial: 
Lexikon der Tonkunſt. Neue Handaußgabe iz 
einen: Bande (Stuttgart 1849, Franz Köbler 
ihn. 49.) ©. 91. — Gerber (Emt 
Ludwig). Hiſtoriſch⸗biographiſches Lexikon der 
Tonkünſtler u. ſ. w. (Leipzig 1792) Bd. II, 
Zp. 853. — Derfelbe PReues biftoriid- 
biograpbiiches Lexikon der Tonkünſtlet u. f. m. 
Bd. IV, Ep. 643. — Neues Uniperfal 
Lexikon der Tonkunſt. Für Künftler, Kunf- 
freunde und alle Gebildeten. Angefangen von 
Dr. Zul. Schladebad, fortgejekt von 
Gduard Bernsdorf (Offenbach 1861, I 
bann Andre, gr. 8%.) Bd. III, S. 903. — 
Riemann (9. Dr.). Wufit-2eriton. Theorie 
und Geſchichte der Muſik. die Tonkünfiler 
alter und neuer Zeit u. ſ. w. (Leipzig 1882. 
Bibliographiiches Inſtitut, br. 120) S. toat. 
Nummer 1. 


Zimmermann, B. Pfeudonym für 
den Schriftiteler Moriz Bermann, 
deſſen Ddiefes Lerifon ſchon im I. Bande, 
S. 322 gedenft. Bermann ſchreibt 
überdies auch noch unter dem WPieudo- 
nnmen Bert. Mormann und Louis 
Mühlfeld. 


Zimmermann, David, fiehe: Zimmer- 
mann, Wilhelm [S. 137, in den Quel- 
(en, Wr. 2]. 


Zimmermann, Ferdinand Sofeph 


(Arzt und Fachſchriftſtelller, geb. 


zu Bancsova in der ehemaligen bana- 
tifchen Militärgrenze am 13. Mai 1773, 
geft. in Wien, Todesjahr unbefannt). 
Gr beendete in Wien das Oymnafium 
und die philofophifchen Jahrgänge, ging 
dann nach Peſth, wo er ein Jahr Ghir- 
urgie jtudirte, worauf er am |. Janner 
1790 zur Zeit des Türkenkrieges als 
Unterarzt in die f. &. Armee eintrat und 





Zimmermann, Ferdinand Joſeph 
5 a 


in den Armeeſpitälern zu Belgrad und 
Semlin unter der Leitung erfahrener und 
tüchtiger Chefärzte ſich praktiſch aus- 
bildete. Dann ſetzte er unter Aufſicht 
ſeines Vaters, Der als dirigirender Stabes: 
feldarzt die Oberleitung der Feldſpitäler 
zu Belgrad über ſich Hatte, feine prafti- 
ſchen Studien fort und lernte gleichzeitig 
den Oefchäftsgang der bei Dem Haupt: 
quartiee befindlichen Sanitätsdirection 
vollftandig fennen. Nach dem Friedens 
ichluffe trat er 1791 als befoldeter Prac- 
ticant an der Sofephsafademie in Wien 
ein und vollendete an berfelben den 
zweijährigen Lehrcurs. 1793 zum Ober- 
arzt befördert, wurde er fofort bei der 
Rheinarmee eingetheilt; 1708 zur An- 
hörung des großen zweijährigen Yehr- 
curfes an der Joſephsakademie officiell 
einberufen, erlangte er am 23. Februar 
1800 den Doctorgrad der Ghirurgie. 
1803 ward er"Supplent der Lehrkanzeln 
der Chemie und Botanif an der Joſephs 
afademie und nach Plenk's Jubilicung 
wirklicher Profeifor. Viele Jahre wirkte 
er in dieſer Eigenjchaft, bis 1833 jeine 
Ernennung zum provijorifhben Bice- 
director der Joſephsakademie erfolgte. 
Zimmermann war auch fehriftjtellerifch 
thätig und ein fleißiger Mitarbeiter der 
„Salzburger medicinifcy.hirurgifchen Bei- 
tung”, als in derfelben eben die Damals 
auf die Tagesordnung geftellte Grre- 
gungstheorie lebhaft erörtert wurde. 
Selbftändig gab er im Drud heraus: 
„Zihilosophisch - medieinisches Wörtetbuch tar 
Erleichterung des höheren medirinischen Sto- 
dinms* (Wien 1803; 2. Aufl. 1807); — 
„Srundjäge der Phutologie? (Pflanzenkunde) 
(ebd. 1813, 80.). In Würdigung feiner 
Berdienfte um das Sanitätswefen in der 
Armee und als Lehrer an der Joſephs. 
afademie wurde er 1826 von Kaijer 
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erhoben. Er war ferner Beifißer der per- 

manenten Seld-Sanitätscommiffion und 

Inſpector der f. k. Militär-Medicamenten- 

Megie. 1837 befand er ſich noch am 

Reben. 

Meyer (3). Großes I(Sonverjations-Keriton 
für die gebildeten Stände (Hildburabaufen, 
bibliogr. Inftitut, ar. 8%.) II. Abtb., 15. Bd. 
(1852), &. 806, Ar. 14. 


Zimmermann, Franz, fiehe: Zimmer: 
mann, Wilhelm [S. 137, in den Quel- 
Rr. 3]. 


Zimmermann, Franz Xaver, fiehe: 
Zimmermann, Wihelm [&. 137, in den 
Quellen, Nr. 4]. 


Zimmermann, Gufti [S. 136, in den 
Quellen, Wr. 5]. 


Zimmermann, Heinrich v. (Schrift- 
teller, geb. zu Graß in Öteiermarf 
am 18. Februar 1847). Er beendete Das 
Gymnaſium, Die philofophifchen und 
rechtsmwillenfchaftlichen Studien in Gratz, 
ging aber fpäter zur Bühne über. Nach 
einiger Zeit übernahm er die Nedaction 
des „Südungarifchen Volksblattes“ und 
trat zulegt in den Gifenbahndienft, in 
welchem er ald Directionsbeamter im 
Secretariat der Dur-Bodenbacher Gijen- 
bahn zu Smihow in Prag thätig ift. 
Schon als er der Bühne fich widmete, 
war er in Sournalen und im Gebiete 
des Drama jchriftitellerifch thätig. Von 
ihn find im Drud erjchienen: „Kunst und 
Liebe. Sittenbiid" (1881); — „Sommer 
Betrug. Schauspiel" (1882), — „Attila. 
Drama" (1883); „Studentenstreiche. 
Posse“ (1883), — „Der Ehalwirth. Erauer- 
spiel” (1884); — „Demetrins. Erauerspiel“ 
(1885); „Spaziergänge eines Zraper 
Porten” (1886); — „Schubert. Drama“ 


Sranz II. in den ungarifchen Adeljtand | (1886); — „Andwig der Einsame. Epischts 


dimmermann, Heiuric) Wilhelm 148 . Zimmermann, Jakob 


Gedicht“ (1887); — „era. Drama“ | — „Vor dem Gewitter heimkehrende Aischer“. 
(1887). | Der Künftfer hatte 1839 fein Wtelier 
Deutſcher Literatur-Kalender auf das in Wien in *der Jägerzeile Wr. 641. 
Jabr 188%. Herausgegeben von Joſ. Kürſch— 1838 hielt er ſich in Baris auf, was 
en tut Spemann, 329), quch aus jeinen in Diefem Jahre aus- 

| J geſtellten Bildern erhellt. 
Zimmermann, Heinrich Wilhelm Ranler (G. K. Dr.). Neues allgemeines 
(Maler, geb. in Wien, nah Ba-| Künftler- Ceriton (Münden, E. A. Zleiſa ˖ 
tuzaiin Danzig am 5. Februar 1805, mann, pr. 8%) Band XXII Seite 291 — 


om Pietzniga (Zr). Mittbeilungen aus Wien 
get. zu Wien 15. Bebruar 1841). | Zeitgemälde des Neueſten und Willens: 


Ueber feinen Lebens. und Bildungsgang | würdigſten u. i. w. (Wien 1832, 3. V. Eol- 
wiſſen wir nichts. 1832 tritt er in den! linger, 8%.) Bd. 1, ©. 127. — Die * 
© loge der Jabresausftellungen in der f. 
N ungen Kane Nm einen | Atadenie der bildenden Künfte bei St. Ann: 
in Wien (89) 1832, 1834— 1840 

Male mit einigen Genrebildern auf und | 

befchiette Diefelben bis 1840, da ihn im | Zimmermann, Jakob (Schulmann, 
folgenden Jahre bereits der Tod dahin- | geb. zu Waitzen in Ungarn am 8. Be 
taffte. Nagler berichtet nur von ihm, | bruar 1808, geft. im Ihni 1878). Nac- 
daß er Landfchaften und Genrebilder | dem er die Mittelfehulen in jeiner Bater- 
male. Wir laffen Die Arbeiten des Künft- ſtadt Waitzen befucht hatte, trat er 1824 
lets nach den Jahren, wie fie in den : in den Benedictinerorden und machte, 
Ausjtellungen zu fehen waren, folgen. : gleichzeitig im Lehramte derwendet, zu 
Es jind: 1832: „Ein Rastelbinder"; — Privigye Die zwei Probejahre durch. 
„Ein alter blinder Mann mit Seinem Munde” ; | Dann ward er von feinem Abt nach Zata, 
— „Eine Sbsthändlerin"; 1834: „Rüden | von dort nad) Klaufenburg geſchickt, wo 
nemähse"; — „Swti Kinder am offenen er die philofophifchen Studien beendete 
Bogenfenster ; — „Eine Kinderstube"; — und daraus den Doctorgrad erlangte. 
„Ein polnischer Inde*; 1835: „Ein Kind - Zu Neutra und Szent-Györgnö hörte er 
mil der Bassgeige spielend"; — „Die Waisen® ; | die theologifben Studien und fam dann 
— „Ein Mädthen giebt sich einen Zplitter ans | 1832 als föniglicher Gymnaſialprofeſſor 
dem Fass“; — „Eine Banernstube*; — | nach Ofen, wo er drei Fahre Philologie. 
„Portrait*; 1836: „Ketrtes Wirderschen" ; | vier Jahre die Redekunſt voıtrug. Nun 
— „Ber Rönig in Chule“; 1837: „Der, erfolgte feine Berufung an Die therefia 
Btsuch anf dem Kirchhof"; — „Die kleinen | nifche Nitterafademie in Wien ala Bra: 
Schätten; — „Zwei Bildnisse”; 1838: fect und gleichzeitig als Profeſſor der 
„Yohannes der Tüuftt“: 1839: „Sromyösisce | ungarifchen Eprache und Literatur. Da 
Banern kehren bei Sonnennuternang ans der Ftadt felbit fand er Gelegenheit, fich mit meb- 
ſnrück“; — „Der Biomenmarkt ja Paris“; — | reren einflußreichen Perfonen zu befreun 
„Ein Invalide erzählt riner Mastanienhändlerin | Den und Das Wohlwollen des tüchtigen 
dir Begebenheiten des Pont d'Arcole in Paris“; | Schulmannes und nachmaligen Groß 
— „Bas Innere ziner Alpenhätte in Ober- | warbeiner Domherrn Baul Kifs zu ge- 
steiermark®; — „Alpensänger" ; 1840: | winnen. Um dieje Zeit wurden für 
„Ein Segelboot"; — „Ein vermundetes Sol- | mehrere ungarifche Lehrerbildungsinfti- 
datenmeib anf der Slndt”; — „Der Fischmg“: | tute Concurſe ausgefchrieben. Er bewarb 
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ſich und erhielt 1844 eine Profeſſur an 
der Lehrerbildungsanſtalt in Peſth. 1846 
erbat er fich Die Erlaubniß des Austrittes 
aus feinen Orden und trat dann zu 
den Weltgeijtlihen des Großwardeiner 
Kirchenfprengel8 über. Im nämlichen 
Sahre noch wurde er fuppfirender Pro- 
feffor der Aeſthetik und Phitologie an der 
Peſther Hochſchule. Zimmermann war 
ein tüchtiger Pädagog und in verfchie- 
denen milfenfchafifichen Gebieten als 
Schulmann fehriftftellerifch thatig. Sy in- 
nyei, Danielik und Berenczy geben 
die von ihm herausgegebenen Schriften, 
die er in bdeutfcher und ungarifcher 
Sprache verfaßte, nach ihren Titeln. 
Wir nennen von den michtigeren Die 
deutfchen: „Popnläre Gesnndheitsichre für 
Talks- und Sonntagsshalen" (Peſth 1856; 
in 2. Aufl. mit etwas verandertem Titel 
"1872, 80.), früher (1845) in ungarifcher 
Sprache; — „Populäre Vithjucht für Balks- 
und Sonntagsschalen” (ebd. 1856, 80.); 
dann Die ungarifhen: „Dagrerre kepei 
elkeszitese mödjanak leirdsa“, d. i. Un: 
leitung zur Berfertigung von Daguerreo- 
tnpebildern. Aus dem Deutfchen, mit 
6 Tafeln (Wien 1840); — „ZLfjusagot 
kepzö ismerelek tära“, d. i. Archiv für 
die heranzubildende Jugend (ebd. 1843 
u. fi); — „Magyar irodalom. Nagy 
Martonnal“, d. i. Ungariſche Literatur- 
aefbichte, Had Martin Nagy (ebenda 
1843); — „Valläsi szokasok &s szer- 
tartıtsok magyardzata“, d. i. Erflärung 
der religiöfen Gebräuche und Geremonien 
(ebd. 1845), — „Mayyarorszig okuyo- 
moz6 törtenete", d. i. Ungarns nad 
Quellen erzählte Gefchichte (ebd. 1846); 
— „Nepszerü burmäszatl nep es vasdr- 
napi iskolak szämara“, d. i. Populäre 
Ihierarzeneilehre für Volks und Sonn- 
tagsfchulen (Beth 1845). Dann gab er 
eine Reihe von Scuf- und Lehrbüdyern 
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über deutfche und ungarijche Sprache, 

Auffaß- und Leſebücher, eine Erziehungs. 

kunde u. d. m. heraus, von denen meh- 

tere vom Minifterium des Gultus” und 

Unterrichts als Lehrbücher in den öffent- 

lichen Schulen approbirt und viele Male 

aufgelegt wurden. Außerdem war er 

Mitarbeiter verfchiedener fchöngeiftiger 

Zeitfchriften, fo der „Szäzadunk*“, 

„Hasznos Mulatsagok“, „Religio &s 

nevel&s“ u. a., worin er Abhandlungen 

über die gemifchte Che und dann andere 
pädagogifhen und populären Inhalts 
veröffentlichte. 

Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjck Ferenczy Jakab &s Da- 
niolik Jözuef, d. i. Ungariſche Schrift 
fteller. Sanınılung von Lebensbeichreibungen. 
Non Jacob Ferenczy und Joſeph Da: 
nielit. (Peſth 1856, 89.) Bd. I, S. 627; 
BD. II, S. 420. — Bibliotheca hun- 
zarica historiae naturalis et matheseos. 
Magyarorszüg term6szettudomänyi &s ma- 
thematikai könyveszete 1472— 1875. Keszi- 
tettek Szinnyei Jözsef (Vater) 6s 
Dr. Szinnyei Jözsef (Sohn) (Budapeſth 
1878, ſchm. 49.) Sp. 861. — Tuldy (Ferencz). 
A magyar nemzeti irodalom törtenete a 
legregibb idöktöl a jelenkorig rövid elö- 
adasban, d. i. Beichichte der ungariſchen Na» 
tional:Piteratur von den ältelten Zeiten bis 
auf die Gegenwart (Peſth 185% u. f., Guſtav 
Sich, ar. 80.) S. 129. 


Zimmermann, Agnaz Franz (Bürft- 
bifchof von Lavant, geb. zu Windifch- 
Seiftrig in Unterfteiermart am 26. Yuli 
1777, geit. 28. September 1843). Eein 
Bater Franz war Poſtmeiſter; er verlor 
ihn und feine Mutter frühzeitig. Die 
Normalichule befuhte er zu Pettau, 
1787 ging er zur Bortfegung feiner Stu: 
dien nad) Grat, wo er — fonderbare 
Bügung des Gefchides — ale armer 
Student in eben dem Quartier wohnte, 
aus welchem er fpäter zur bijchöflichen 
Würde berufen wurde. Er legte die Stu- 


Iimmermann, Ignaz Franz 


dien mit ausgezeichnetem Erfolge zuräd: 
als er fi für ein Berufsſtudium ent- 
ſcheiden follte, fand er, wenn er jofort 
das theofogifche beganne, Daß er zum 
Empfange der 5. Weihen zu jung fein 
würde, jo verlegte er fich denn an der 
Wiener Univerfitat auf das Studium 
der Rechte, als aber der erwünſchte Zeit- 
punkt zum Beginn. der theologifchen 
Laufbahn herangefommen, fFündeie er 
jeinen Freunden an, daß er fie verlaffen 
und fich fortan dem Dienjte der Kirche 
widmen wolle. So nahm er in Wien 
das Studium der Theologie auf und 
vollendete dasjelbe in Graf. Am 8. Juni 
1800 in der Maria Lorettofirche zu 
St. Andrä zum Priefter geweiht, wurde 
er im October desielben Jahres Caplan 
in Windifch-Feiftriß. Als ſolcher war er 
in fo erfprießlicher Weiſe thätig, daB ihn 
Sürftbifhof Leopold Graf Kirmian 
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von Salzburg, YUuguftin Gruber, nah 
dem ihm als folchem zujtehenden Rechte 
zum Bijchof von Lavant, welche Emmen: 
nung der Railer am 8. Auguft 1824 be- 
flätigte. Am 21. November desfelben 
Jahres nahm Fürſtbiſchoff Zimmer 
mann feierlich Beſitz von feiner Kathe⸗ 
drafe, in welcher er, abgeneigt und vor: 
beugend jeder Ueberſetzung auf einen 
befjer dotirten Bifchofjig, Durch 19 Jahre 
ein treuer Führer der ihm angemwiefenen 
Heerde, ein würdiger hochfinniger Kirchen 
fürft in des Wortes fchönfter Bedeutung 
war. Schon in allen jeinen früheren 
Kirchenämtern folgte iym Die Verehrung 
feiner Kirchengemeinden mit Der wahr- 
haften Trauer über fein Scheiden nad. 
Seine Wirkffamfeit als Fürftbijchof nad 
ihrem ganzen Umfange als Kirchenfürft, 
Staatsmann, Prieſter und Menfch zu 
fchildern, reicht Der uns zur Verfügung ' 


im Juli 1803 zu feinem Hofcaplan er- | geftellte Raum nicht aus. Gin dem cleri- 


nannte; doch bat Jimmermann, in 
feiner Anjtellung bleiben zu dürfen. Er 
verfah diefe Gaplanei, indem er während 
derfelben vom Mai 180% bis Auli 1806 
auch als Pfarrprovijor feiner Vaterjtadt 


calen Stande nicht eben zugethaner, 
aber gerechter, ſcharfblickender und rud: 
jtcht&lofer Beurtheiler fchildert ihn fol 
gendermagen: „ls Gubernialrath einer 
der ausgezeichnetften Geſchäftsmänner, 


thätig war, bis zum 30. October 1807, | im Kreundesfreife ebenjo der geiltreichite. 
an welchem Tage er zum Hauptpfarr- | leutfeligite und unterhaltendfte Geſell— 
und Drecanatsabminiftrator von Salden- | fchafter, ald Mann ber Wiſſenſchait 
hofen ernannt wurde. Am 5. November ebenſo vielſeitig gebildet, befefen und 
1809 erfolgte feine Berufung als GSon- | befcheiden, als Naturfreund unermübdet. 
ſiſtorialrath und Diöcefanfchulen-Ober- | Die Trauer um den leider vrl zu früh 
auffeher nach Et. Andrä. Am 22. Jan- | verblichenen Kirchenfürften war feine offt- 
ner 1816 vertaufchte er dieſe Stelle mit | ciofe — Der Priefter, Der an Jimmer- 


ber gleichen in Biden, einer Decanal- 
Pfarre im ſüdlichen Theile des Gillier 
Nreifes. Nach furzer Wirkſamkeit daſelbſt 


wurde er als f. k. Bubernialrath und. 


geiftlicher Weferent zum Yandesguber- 
nium in Gratz berufen und trat Diefen 
Pollen am 20. November 1816 als 
Domherr von Sedau an. Am 19. Mai 





mann feinen väterlichen Freund und 


Rathgeber verlor, der Bejchaftsmann, 
welcher die Tiefe der Einſicht und Schärfe 
des Urtheils an ibm bemunderte, ber 
Yandınann, mit dem fi der Fürſt oft 
über ökonomiſche Gegenſtände beſprach, 
und der den „lieben guten Herrn? nur 


als folchen liebte, ja Jedermann, der fid 


1824 ernannte ihn der Bürfterzbifchof i durch fein Wohlwollen angezogen fühlte, 
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bedauerte aufrichtig den Berluft eines 
jolben Mannes." Der ihm von einem 
Ungenannten gewidmete Nefrolog wür- 
digt dieſen edlen Prieſter in ausführlicher 
Weije. Die wenige Muße, die ihm fein 
hoher Beruf gönnte, widmete der Bifchof 
der Lecture von Zeitfchriften, englifcher 
und franzöfifcher Werfe in der Driginal- 
jprache. Er befaß eine auserlefene Biblio- 
thek. An dem Werke des Profejjors Karl- 
mann Tangl [Bd. XLII, S. 50] 
„Reihe der Bifchöfe von Yavant” hatte 
er nicht unmefentlichen Antheil, indem 
er den Berfaffer, wie Ddiefer es felbft 
ausjpricht, 3% engbejchriebene Bogen 
mit Mittheilungen, welche allein Das 
Zuftandefommen des Werkes ermög- 
lichten, zufandte. In den legten Jahren 
mehrfach leidend und in den Bädern 
von Gajtein und Tüffer Xinderung feines 
Leidens fuchend, konnte er Durch nichts 
bewogen merden, wenn er auch litt, in 
der Erfüllung der Obliegenheiten feines 
hohen Amtes ſich einigermaßen einzu- 
ſchränken. Dadurch verfcharfte fich ſein 
Leiden, und fo raffte ihn denn der Tod 
im Alter von erſt 66 Jahren Hin. 
80 Prieſter geleiteten den geliebten Ober- 
hirten zur legten Ruhe, und der Pralat 
des Benedictinerftiftes Admont würdigte 
in tiefgefühlten Worten auf dem Fried- 
hofe die Berdienjte des Verblichenen, 
der lehtwillig dem Bisthum feine vielen 
werthvollen Pretiofen, nebjt anderen 
Emolumenten, deren Abgang er beim 
Antritt desfelben ſchwer empfand, legirt 
hatte. 


Inunaz Franz Zinmermann, Aürftbiichof 
von Mavant. Nekrolog (0. J. D. und An— 
abe de6 Autors, 39%, 4 Seiten). — (Hof— 
richter). Xebensbilder aus der DVergangen: 
beit. AS Beitrag zu einem (£hrenipiegel der 
Steiermark, befonderd der Stadt Marburg 
(rag 1863 Leyrer, PM. 8%) 1. Heft, 


= 


zZ. 30 u. f. 
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Zimmermann, Johann [S. 138. in 
den Quellen, Nr. 6). 


Zimmermann, Johann Aug. (Schul 
mann und Poet, geb. zu Bilin in 
Böhmen am 14. Mai 1793, ge. in 
Diewic nahft Prag am 25. April 
1869). Sohn eines in Defterreich ein- 
gewanderten Sachen, deſſen Bamilie 
zu Ruhla in Thüringen anfällig mar, 
der öfterreichifhe Kriegsdienfte nahm 
und feiner Braut zuliebe zum Katholi- 
cismus übertrat. Johann Auguſt be- 
fuchte 1803 das Gymnaſium in Prag, 
degann 1810 unter Bolzano's Füh— 
tung, mit dem er bis zu deſſen 1848 er- 
folgtem Tode in inniger Kreundfchaft 
verbunden blieb, die philoſophiſchen 
Studien, beendigte auch jenes ber 
Nechte, wandte fi) aber vornehmlich 
auf Bolzanos Rath dem Lehramte zu 
und erhielt im Jahre 1817 eine Bro- 
fejfur an den Humanitätsclajfen (mie zu 
feiner Zeit die beiden oberften Gnmna: 
ſialclaſſen hießen) am Gymnaſium zu 
Iglau. 1819 fam er in gleicher Eigen: 
ihaft nad Piſek und 1822 nad Prag 
(auf der Kleinjeite), mo er bis zum Jahre 
1844 verblieb. In dieje Zeit fallt feine 
Betheiligung an der damals unter Ba: 
lacty's Redaction geſtandenen, Monats 
ſchrift des vaterländiſchen Muſeums“, an 
der (freifinnig geübten) Cenſur der belle 
teiftiichen 1838 von Johann Umlauft 
redigirten Zeitfchrift „Der Novellift”, 
an den Entwürfen der Statuten des da- 
mals (unter dem Grafen Thun) auf- 
blühenden Brager Kunftvereines und der 
unter dem Schuße der Erzherzogin So— 
phie (von Zelen) gegründeten So- 
phien-Afademie zur Emporbringung claf- 
fifher Muſik in Böhmen, fowie Des 
(vom Fürfen C. Rohan) beabjid)- 
tigten Schullehrer-Seminars. Im Jahre 
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1840 erhielt er von dem damaligen 
Staats- und Gouferenzminifter Grafen 
Kolomwrat den Auftrag, einen Plan 
für die Reform der öfterreichifchen Gym- 
nafien auszuarbeiten, wurde infolge 
beffen 1844 zu der (damaligen) Paifer- 
lihen Studienhofcommilfion in Wien 
einberufen und nahm von da an den im 
Laufe der folgenden Jahre jtattgefunde- 
nen, zeitweife unterbrochenen, nach der Er- 
richtung eines felbftändigen Unterrichts- 
minifteriums (unter 2eo Thun) ecneuer- 
ten Reformberathungen der Gpmnafial- 
ftudien mit Erner, Boni und An— 
deren mwirffamen Antheil, zog fich aber, 
zum Theil andauernder Kränklichkeit 
halber, zum Theil, weil er mit Der vol- 
figen Befeitigung bes Glafjen- und der 
ausfshließlihen Anwendung des Yadı- 
lehtſyſtems aus pädagogijchen Gründen 
nicht einverftanden war, im Sjahre 1849 
in den bleibenden Ruheftaud zurüd. Den 
Meit feiner Tage verlebte er theils in 
Wien, theils auf dem Gute feines 
Scwiegervaters, eines freifinnigen AUdvo- 
caten aus der jofephinifchen Zeit und 
lebenslänglichen Freundes und Gefin- 
nungsgenojjen Bolzano's, Dr. Franz 
Piſtl auf Raditjch, zulegt auf feiner 
eigenen Beſitzung Herzomfa in Diemic 
nacht Prag, der Literatur und Rhilo- 
jophie ausfchließlidh gewidmet, wo er 
auch, in den legten Jahren feidend, nach 
kurzer Krankheit ſſatb. Zimmermann 
war ein dichteriſch und philofophifch be: 
gabter, an originellen Gedanken auf den 
mannigfaltigften Gebieten reicher, ebenfo 
feinfinnig empfindender als logijch fcharfer 
Geiſt, der mit der vieljeitigften Empfäng 
lichkeit eine Durchdringende Gründlichkeit 
und mit überlegener Intelligenz Die nach- 
fichtigfte Schonung und daß freundlichite 
MWohlmollen für Andere verband, fo daß 
er bei feinen zahlreihen Schülern ein 


122 


immermarn, Johann Ang. 


bleibendes dankbares Andenken zurück 
gelaffen hat. Als Schriftfteller litt er wie 
faft alle Zeitgenofjen unter der Ungunfi 
der damaligen Berhältnijje, als philo- 
ſophiſcher Schriftfteler überdies unter 
dem Drude, der auf dem Ramen feines 
1820 vom Lehramte als firchlidy und 
politiſch verdächtig entfernten Lehrers 
Bolzano [Band II, Seite 35] und 
deſſen Schule laſtete. Seine größeren 
poetifchen Arbeiten find meift Bruchjtüde 
geblieben, feine philofophifchen meift ohne 
feinen Namen ans Licht getreten. Unter 
den erjteren nehmen feine geiftlichen Lieber 
durdy Innigkeit und Wärme den erften 
Blak ein. Außer feinem „Gebet des Bere. 
in act Kiedern” (Prag 1828), Das mehrere 
Auflagen erlebte, find viele derſelben in 
Zeitfchriften und Werken zerftreut, fo in 
Staudenmchers „Beift des Chriften- 
thums", Pletz's „Katholijcher BViertel- 
jahrfchrift" u. a. D. Gines derfelben, ein 
Meplied für die Prager Univerfitatsfirde 
(Salvatorfirche), hat feinen Weg in die 
fathofifche Hofliche in Dresden um 
durch König Dtto von Griechenland in 
die Fatholifche Hofcapelle zu Athen ge 
funden. Bon feinen weltfihen Liedern 
find einige, darunter jein „Schwimmer. 
(ied*, in Braunthal's „Dejterreici- 
jbem Muſenalmanach“ (1837), andere 
in der ehemaligen „Monatfchrift Des 
vaterländiihen Mufeums’ im Prag 
u. a. O. erſchienen. Diejelbe Zeitjcrift 
enthält auch feinen auf Hormayr's 
Antrieb entjtandenen Verſuch, Die altejten 
Legenden der böhmijchen Geſchichte. 
3.8. die der h. Zudmilla, in poetijde 
Form zu bringen, und den erften Acı 
feines Zrauerjpiels „Johannes Repo 
mucenus*, deſſen eigentlicher Held aber, 
wie die im Nachlaß vorgefundenen Bruch 
ftüdte bemweijen, vielmehr der König 
Wenzel (IV.) geworden märe, und 
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deflen Vollendung wohl aus Ddiefem 
Grunde unterblieb. Ein die Legende des 
vorgenannten Heiligen behandelnder 
„Aomangenkrany” erfchien im Jahre 1829 
ſelbſtſfändig mit Illuſtrationen von 
der Hand feines Bruders Karl, des 
Hiftorienmalers [fiehe diefen S. 128). 
Auch Volkslieder aus dem Cecifchen 
bat Zimmermann überfeßt, Die 
zum Theil mit Mufit von J. W. To- 
mafcef felbftäandig, zum Theil in 
sohn Bowring's befannten „Slavish 
melodies“ abyedrudt find. Bon feinen 
gedrudten philofophifchen Wrbeiten 
ift außer einer ausführlichen und vor- 
trefflichen Recenſion der Gefchichte der 
Bhilofophie von Kant bis Hegel von 
Shalybaeus („Oft und Welt" 1837) 
und einer ebenjolchen der Schrift von 
Tafel „Supplement zu Kant's Biogra- 
phie" in SchmidLs „Defterr. Blättern 
für Literatur und Kunft” (1847), bejon- 
ders feine zur VBertheidigung Bolzano's 
gegen bes Leipziger Profeſſors Krug 
Angriffe verfaßte Schrift: „Rrog und 
Bolyano” (Sulzbach 1839) zu nennen. 
Das Wort Schelling's über Baader: 
„er theile geiftige Almofen aus", paßt 
aud) auf Joh. Aug. Zimmermann, 
dejjen Zimmer nie leer wurde von Dich⸗ 
tern und Schriftftellern, jüngeren und 
ülteren, die feinen Rath und jein Urtheil 
fuchten, aus feinen freigebig ausgeftreuten 
Goldkörnern Münze fchlugen und ba- 
durch ihm jelbit die Zeit zum Wrbeiten 
raubten. Sein reicher poetifcher und ins. 
befondere philofophifiher Nachlaß, da- 
runter eine Reihe von Sonetten zum 
größten Theil politifchen Inhalts, zu 
denen ihm die Zeitereignijfe Stoff genug 
boten, und Anderes, meift aus der Muße 
feines Lebensabends ftammend, ift bisher 
ungedrudt geblieben. Im November 
1823 vermälte er fi) mit Francisca, 
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Tochter des obgenannten Advocaten 
Dr. Franz Piſtl, aus welcher Che drei 
Söhne: Robert [fiehe die befondere 
Biographie S. 131], Winfried (Archi- 
teft, geft. 1881), Ottokar (lebt als 
f. k. Bezirfsrichter zu Katharinaberg im 
Erzgebirge) und drei Töchter ftammen, 
von welchen Die jüngfte, Francisca 
(geb. 1842), ſich gleichfalls fchrifitelle- 
riſch befannt gemacht hat. Im Jahre 
1841 erwählte ihn die fönigl. böhmifche 
Geſellſchaft der Wijjenfchaft zu ihrem 
Mitgliede. 


Mittbeilungen des Vereines für Geichichte 
der Deutſchen in Böhmen Redigirt von 
Dr. Ludwig Schleiinger (Prag, 2er. 89.) 
X, Jahre. (1871), S. 204— 215: „oh. Nep. 
Aug. Zimmermann” Bon Glemens Witter 
von Wepyrotber. — Seidliß (Julius). 
Tie Poeſie und die Poeten in Vefterreich im 
Jahre 1836, Bd. II, S. 44. — ,Meyer'o) 
($onverjations-Yerifon, LIT. Aufl. 15. Band. 


Zimmermann, Johann Wenzel 
(Schriftiteller, geb. zu Tomitz in 
Böhmen 4., nach Anderen 5. Mai 1788, 
gef. in Brag an der Cholera 27. Auguſt 
1836). Gr erfcheint auch mit den Vor— 
namen Johann Nepomuf. Nach 
beendetem Oymnaſium bezog er die 
Prager Hochfchule und trat 1808 in den 
Drden der Streuzherren mit dem rothen 
Sterne, in welchem er an der Ilniverfität 
die theologifcehen Studien beendete. 1812 
erlangte er die Priefterweihe und wirkte 
einige Zeit in der Seelforge als Caplan 
der Kreuzherrenpfarre in der Prager Ult- 
ſtadt, wurde aber dann dem hebräiichen 
Cenſor Fiſcher zur Seite gegeben. 1815 
erhielt er die jüngfte Scriptorjtelle an 
der Prager Univerfitätsbibliothet und 
rückte bis zur eriten vor, in welcher eı 
1836 an der Cholera farb. In der 
Zwifchenzeit wurde er auch 1820 als 
e. f. Büchercenfor angeftellt. Bon ihm 
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find im Drud erfchienen: „Pfibehord 
krälovstei ('eskeho zbehli za panovanı 
Ferdinanda 1.“, d. i. Begebenheiten 
des Königreichs Böhmen, die fi) unter 
der Megierung $erdinands I. zuge- 
tragen, 2 Theile (Prag 1820, 80.); — 
„Benede z IoForic pokracovanı kro- 
niky neb pribehü zeme deskd od |. p. 
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zur h. Maiandacht u. f. w. (Königgräg 
1830, 129.). Ein Fahr nah Zimmer- 
manns Tode gab Dr. Legis Glück. 
jelig aus deſſen Handfchrift heraus: 
„Diplomatifhe Geſchichte der aufgeho- 
been Klöfter, Kirchen und Gapellen in 
Prag” (Brag 1837, 8%, XU um 
246 S., Urkunden 548 ©.), wovon aber 


1395 az do 1470 zbehlych ktereZ po- | ſchon 1831 die erften zwei Hefte exfhie- 
nejprv na svetlo vydal“, d. i. Abge- ! nen waren. Auch fol Zimmermann 


fürzte Shronif des Beneſch von Horzo- 
pic oder die im Böhmerlande von 1395 
bis 1470 vorgefallenen Begebenheiten 
zum erften Male ans Licht geftellt (Prag 
1819, SHaaje, 8°.) ; „Pribehove 
krülovstvf ('esheho za panoväani Ma- 
zimiliana II.“, d. i. Begebenheiten 
des Königreich8 Böhmen unter der Re- 
gierung Marimilians II. (Prag 1822, 
80.); — „Marka Tullia Cicerona 
Laelius aneb o prfätelstvi, lalinskym 
textem“, d. i. Des M. T. Cicero Lae- 
lius oder von der Kreundfchaft, zugleich) 
mit lateinifhem Terte (Prag 1818, 
120.); 
knihy o statecnosti valecne atd. Reh. 


— Jana Jovriana Pontana 


Irneho z Jeleni preloZeny » latin- 
skeho", d. i. Des oh. Jov. PBonta- 
nus Buch von der Tapferfeit, aus dem 
Lateinifchen (Königgraß 1819, 80.); — 
„Pamatka stoletd slavnosti svatorecen! 
Jana Nepomuckeho“, d. i. Andenken 
der hundertjährigen Heiliglprechung des 
Johann Nepomuf (Prag 1830, 80.); — 
„Dorbote reiner Irbensgeschichte des h. Johann 
(Brag 1829, 80.); -- 


v 
„Zivotopis sv. 


von Vepomak” 
Jana Nepomuckeho 
zpovednika krälouny Johauny etc.“, 
d. i. Yebensbefchreibung des h. Johannes 
Nepomut, des Beichtvaters der Königin 
Johanna u. f. mw. (Königgräp 1829, 
mit 8., 120.); — „Palma Svatojanskä 
aneb modlitby pri mai svald i. t. d.“, 
d. i. St. Zohannespalme oder Gebete 


nod) andere Didaftifche und gefchidt- 
lihe Werke herausgegeben haben. 
deren bibliographifche Titel idy aber nicht 
auffinden konnte, fo eine Tugenbdlehre, 
eine Ueberſetzung des Buches von der 
Regierung Böhmens von Bohuslam 
von Lobko witz, etlihe Sragmente aus 
den Werfen Cicero's und Anderes. Es 
erfcheint Dies Alles als eine verdienftliche 
und anftandige fchriftitellerifche Thatiy- 
feit, aber wie ganz ‚gnders jtellt fich ber 
Werth diefer Schriften dar, wenn man 
aus den über fein Leben und Wirken 
vorhandenen Nachrichten erfahrt, daß er 
als BPriefter ein Zelot, als Genjor ein 
Idiot, als Befchichtsfchreiber ein Fälſcher 
und Verſtümmler von Handſchriften war. 
Ueber feine haarjtraubenden Striche als 
Genjor vergleiche man S. 125 die Quellen. 
Nur ein Wort wollen wir beifeßen über 
feine Verbrechen als Fälſcher und Ber- 
ſtümmler von Handfcriften. Dr. Ha- 
us, Univerfitätsbibliothefar in Prag. 
fand bei Gelegenheit, als er einen neuen 
Bücherfehranf aufftellen wollte und des 
halb eine hinderlihe Verſchalung mwey- 
raumen mußte, hinter derfelben unter an- 
derem Gerümpel herausgeriffene Blätter 
und verjtümmelte Refte einer alten Ghro- 
nit, die man ſchon längſt vermißte, und 
die nun in diefem argen Zuftande fich 
vorfand. Die gemijjenhafteften Unter- 
juchungen und Forſchungen über ben 
Urheber wiejen unmwiberleglich auf Zim- 
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mermann hin. Um feiner Lechiſchen 
Nation den Ruhm dichteriſchen Schaffens 
zu einer Zeit (12. und 13. Jahrhundert) 
zu vindieiren, für welche bis dahin auch 
nicht ein fiterarifches Ueberbleibfel vor- 
tag, verband er ſich mit Hanka und 
Linda zu förmlicen Bälfchungen von 
Liedern in der Weiſe jener in der viel- 
befttittenen Koͤniginhofer Handicrift. 
Das Ales haben vorurtheilsfofe Boricher 
ber beutfchen und feiner eigenen Nation, 
wie Haupt, Bübinger, Beifalit, 
Sembera ber Vater und Hanus in 
unwiderleglichet Weife Mar gelegt. Da 
nimmt ſich die von Sechiſcher Seite ver- 
fuchte Chrenrettung und wenn biefe mach 
allen Seiten hinfte, die Annahme von 
Geifleszerrüttung ziemlich komiſch aus: 
denn mit feinen Strichen als Genfor 
die dalſchungen und Berftümmelungen 
der Ranufcriptezufammengehalten, ftellerr 
fich feine Handlungen als zielbewußte 
Unthaten dar, die um fo ſtraͤflicher er- 
feinen, als fie offenbare Werlegungen 
feines Dienfeides an feiner Obhut anver- 
trautem Gute find. Ueber den ganzen 
Sachverhalt geben die Quellen bie nöthi- 
gen Nachweiſe. Dr. Hanus, felbft ein 
begeifterter Cedje, ift es, melder bie 
Maste von dem Zeloten Zimmer. 
mann riß und den ganzen Schwindel, 
ben biefer in breifaher Eigenſchaft als 
Menfeh, Priefter und Bibliothefar trieb, 
bloflegte. 


Pimmermann als Cenfor. Oben in der Bio: 
rapbte wird bemerkt, daß er frühzeitig Dem 
debräifcpen Büdyercenfor Fiiher ad latus 
beigegeben, fpätee aber, 1820, al t. f. 
Wügpercenfor angefellt wurde. Die Art und 
Weife, wie er fein Genforamt ausübte, in — 
von der Infamie ipßematiichen Gedanten- 
mordes abgefehen — geradezu lächerlich. Gr 
tegte jedes Wort auf die Bayicale und che 
er eine Stelle in einen Werte pafficen Lieb, 
befragte er’jedes Mal feine Sonalitär und 
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fein fatbotiiches* Gewihen. Ay, feiner geit 
durfte fein „Roman“ ericeınen, vieles Wort 
vermanpelte er ın eine „Gräblung”. In 
einem Drama wurde der Name „Maria“ in 
„Marina” umgeänbdert, weil]erfierer Name 
eine Beleidigung der beiligen Jungfrau wäre, 
Iewand jchrieb, dab es Icidlic iei, Opfer 
auf den „Altar” des Waterlandes niederzu 
legen; allein (enjor Zimmermann lieh 
dieje Opfer auf den „Teller des Vaterlandes 
nieberfegen! In einer Gryäblung richtete ein 
Geliebter an feine Heryensdame die Frage, 
welcher Weg zu idrem Schlafaemache führe, 
worauf dieie antwortete: „Der Weg zu 
meinem Cchlafgemade führt durch die 
Kirche.” Die Kirche ibien dem Genior in 
Verbindung mit dem Schlafgemache berab- 
geroiirdigt, und er ſchtieb Matt „Durd die 
Kirhe* ganz gemütblich: „durd die Rüde”! 
Die Worte „greibeit" und „Aufflärung” 
durften in Schriften nicht vortommen; als 
Jemand geihrieben: „Stelt die Aufklärung 
der Kinfternip entgegen“, ſtrich et den Sap und 
i@eieb: „Ztelt Lichter der Binfernib ent 
gegen". Etat des Eaped: „Der Morbang 
murde im Zempel zu Serufalem durchtiſſen 
und das alte Teftament vom neuen gettenn“, 
ihrieb Zimmermann: „Der Vorbans 
wurde im Judenbaufe jereiffen und die alte 
Zeit von der neuen geltennt*. Genug der 
Vtoben 











Jungmann (Jos.). Mistorle literatury &eoke. 
Druh6 vydänt, d. i. Geſchichte der dedüichen 
giteratur (Bran 1849, 3. Rımnäc. idm. 4°) 
Zweite von W. W. Tomet beiorate Aus 
gabe, &. 657. — Sembera (Alois Vojtich). 
Dejluy teöi a Ilteratury desko-slovensk 
vek novöjät, d. i. Geihihte der & 
ſlaviſchen Sprache und Literatur. Reuere 
Zeit (Wien 1869, ot. 9) ©. 300. — Bo: 
bemia «(Brager volitiihes und Inter 
baltungsblatt) 1861, Nr. 286, ©. 2700: 
„Der Bol als Gärtner“. — Dieielbe, 
1868, Nr. 409 im Zeuilleton: „Die ae 
fälidoten böpmüicen Bedihte". — Slovnik 
waueny. Redaktofl Dr. Fraut. Lad. 
Rieger a J. Maly, d. i. Gonverfationd: 
geriton. Rebigirt von Dr. Aran Lad 
Rieger und 3. Maly (Bran 1872. 
3. 2. Hober, Ler.,8%) Bd. X, ©. 356, 
Mr. 9. — Waipenegger (Franz Jojepb). 
Gelehrten und Schriftfeller « Leriton der 
deutſchen Tatboliichen Geiftlichteit (Landobut 
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Zimmermann, Joh. Rep., [S. 138, 
in den Quellen, Nr. 7]. 


Zimmermann, Joſeph (fatholijcher 
Theolog und Jugendfcriftftel- 
(er, geb. zu Tomic in der Nähe von 
Bnftricz nächſt Beneſchau am 4. Februar 
1804, get. zu Böhmifch-Brod am 
24. Juni 1877). Das Gymnaſium be- 
ſuchte er in Prag auf der Kleinſeite, 
hörte Philofophie und Theologie an der 
Hochſchule daſelbſt und trat, nachdem er 
am 9. April 1829 die heiligen Weihen 
erlangt hatte, fofort vorerit zu Worte 
nächſt Prag in die Seelforge, 1832 
fam er als Gaplan an die St. Gallus- 
firche in leßterer Stadt und 1838 als 
Localiſt nach Stodulfa in der Nähe der- 
felben. Zulegt wurde er Dechant zu 
Deutjch-Brod und fürfterzbifchöflicher 
Notar und jtarb als folcher im Alter von 
73 Jahren. Als Schriftfteller ungemein 
thätig, gab er mehrere feinerzeit beliebte 
Andachtsbücher und Zugendfchriften, von 
legteren meijt Weberfeßungen aus dem 
Deutfben und Engliſchen des Görres, 
Chriſtoph Shmid, Marryat u. U., 
heraus. Bon feinen Undachtsfchriften 
nennen wir die Ueberfeßung Der Hand- 
poftille von C. DO. Goffine, die er ver- 
mehrt mit den Lebensbefchreibungen der 
cechifchen Landespatrone in zwei Bänden 
(Prag 1843, 89%.) erjcheinen fieß, ferner 
die Yebensbejchreibung des heiligen Bro- 
copius, Schußpatrons von Böhmen (ebd. 
1845, 89.), Der von Franz Doucha 
mit Unterjtügung von of. AU. Dun- 
der und Franz Aug. Urbanek ver- 
öffentlichte „Knihopisny slovnik éesko- 
slovensky*, d. i. Cecho-flavifcher Bücher: 
katalog (Prag 1865, Kober, ſchm. 49.) 
führt auf E. 307 und 308 ſämmiliche 
Schriften unferes Jugendſchriftſtellers 
Zimmermann an. 
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Jungmann (Jos.). Uistorie literstury teske, 
d. i. Geſchichte der böhmifhen Literatur 
(Brag 1849, % Rimnds, ſchm. 40.). Zweite 
von W. MW. Tone beiorgte Ausgabe, 
Seite 637. 


Zimmermann, Joſeph [S. 138, in 
den Quellen, Wr. 8]. 


Zimmermann, Sofeph [E. 139, in 
den Quellen, Nr. 9]. 


Zimmermann, Jofeph Andreas (Praü- 
fident des evangelifchen Dberfirchen- 
tathes, geb. zu Shäßburg 1810). 
Nachdem er die Vorbereitungsftudien in 
Maros Vaͤſarhely, wo er aud) Die Schäße 
der Graf Telefifchen Bibliothek fleibig 
ducchforfchte, beendet hatte, widmete er 
fich der rechtsmwijjenfchaftlichen Yaufbahı 
und trat im März 1832 bei dem fieben- 
bürgifhen Gubernium in den Staats. 
dienſt. 1839 murde er Profejjor des 
vaterländifchen Rechtes am Hermann- 
ftädter Onmnafium, 1844 Profeffor an 
der neugegrünbeten ſächſiſchen Mechts- 
akademie, in welcher Stellung er 1848 
und 1849 an dem verfaffungsmaßigen 
Verhalten feines Volkes in erfolgreichiter 
Weije thatig war. Im Mai 1848 von 
der Nations-Univerfität in Die Depu: 
tation gewählt, welche dem Kaifer im 
Namen der ganzen Nation huldigen 
jollte, ward er Anfang Mai 1850 Mit. 
glied der fächfifchen Nations-Iniverjität 
felbft, welche Die zum weiteren organi- 
ſchen Anfchluß an die Sefammtmonardie 
erforderlichen und den zufünftigen Ver- 
hältniſſen des Sachfenlandes entipre- 
chenden Ginrichtungen zu beantragen 
hatte. Im nämlichen Jahre ins Minifte- 
rium für Cultus und Unterricht berufen, 
wo er zunächit Die Organijationsarbeiten 
in diejem Zweige für Siebenbürgen zu- 
gewiefen erhielt, wurde er am 9. April 
1852 zum Minijterialfectetär, mit aller- 
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höchſtem Gabinetichreiben ddo. 20. Wo- 
vember 1858 zum Minijterialrath er- 
nannt und am 1. September 1859 mit 
der Zeitung des evangelifchen Gonfifto- 
riums in Wien betraut. Ende Juli 1867 
erfolgte — nachdem er ſchon feit Juni 
1861 Borfigender geweien — feine Gr- 
nennung zum ®Präjidenten des Ober— 
firchenrathes der Govangelifchen beider 
Belenntniffe mit dem Range eines Sec- 
tionschefs. Am 15. November 1874 
trat er mit vollem Xctivitätsgehalt in 
den Ruheftand, für feine Verdienfte mit 
dem Gomthurfreuze des Franz ojeph- 
Drdens mit dem Sterne ausgezeichnet. 
Während jeiner Dienftzeit war er Ab- 
geordnieter beim Landtage zu Klaufen- 
burg 1846/47, in Peſth 1848, Dann 
Mitglied der Nations-Univerfitat von 
1863/65, des Hermannftadter Yandtages 
und Heichsrathsabgeordneter in Wien, 
zuletzt 1866/67 Deputirter des Land. 
tages in Beith. Friedenfels ſchildert 
ihn als „einen Mann in jeinen Arbeiten 
tief gründlich, in feinen Entſchlüſſen von 
nicht gewöhnlicher (oft mit Unrecht übel 
vermerfter) Bedäachtigkeit und Umficht, 
ftets für feine Arbeiten aus den Quellen 
der Literatur, namentlich der Deutichen 
fhöpfend, im fortwährenden Gontact 
mit den Strebungen deutfcher Bildung 
im WMutterlande, Durch zahlreiche aus 
feinen häufigen Reiſen in Deutfchland 
herrührende Verbindungen mit Gelehrten 
und Staatsmännern fi) einen Maren 
von den engherzigen Formen des eigent- 
lihen Bureaufraten freien Blick erhal- 
tend. Als Lehrer erzielte er mit Befeiti- 
gung aller Kleinigkeitskrämerei bei feinen 
Schülern erhebende Erfolge, als Beamter 
war er gewiſſenhaft und als Mitglied der 
Vertretungskörper freimüthig, unabhan- 
gig, ein treuer Unterthan feines recht- 
mäßigen Herrn, ein unerfchütterlich an- 
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bänglicher Sohn feines Volkes, ein felbit- 

bemußter aufgeflärter Proteſtant. Im 

Jahre 1885 war er noch am Reben. 

Srtiedenfels (Gugen von). Joſeph Bedeus 
von Scharberg. Beiträge zur Zeitgeichichte 
Siebenbürgens im neunzebnten Sabrhunderte 
(Wien 1877, Braumüller) Bd. I, S 
Bd. II, ©. 41, 15%, 287, 433. 


Nicht zu verwecieln mit Tbigem ift J. U. 
Zimmermann, NVfarrer in Tirol, der das 
Wert: „Der b. Fidelis von Sigmaringen. 
Cein Leben, fein glorreidyer Martertod, feine 
Wunder, feine Selig- und Heiligiprechung. 
nebft einem Anbang aller noch vorbandenen 
Briefe und Predigten dieies Heiligen“ (Inne. 
brud 1863, Wagner, gr. 8%, XIV und 
193 ©., 1 Stahlſtich) und das Andachtsbudy 
„Jeſus der göttlihe Lehrmeifter oder Die 
hriftlihe Seele in der Schule der Tugend” 
(Innsbruck 1868, VIII und 373 S., mit U., 
ti. 50.) berausgezeben bat. 


Zimmermann, 3. A., [S. 139, in 
den Quellen, Rr. 10]. 


Zimmermann, Karl (Hiftorien- 
maler, geb. in Prag 1796, geft. da: 
felbft 1862). Ein Bruder des Huma- 
nitatsprofejjors Johann Auguſt, 
deſſen Lebensſtizze S. 121, und Oheim . 
des philofophijchen Schriftitellers Ro— 
bert, deſſen Yebensjfizze S. 131 mit. 
getheift it. Nachdem er fich an der Afa- 
demie der Gefellfchaft patriotijcher Kunft- 
freunde in Prag. wo Kadlik (Tkadlik) 
und Führich feine Mitfchüler waren, 
unter Seitung des feinerzeit tüchtigen 
Directors Johann Bergler — eines 
Schülers Martin Knollers — heran- 
gebildet hatte, jchlug er weder die asce. 
tiiche Richtung des Erfteren, noch Die 
romantifche des Anderen ein, fondern 
hielt an der ſtreng im Geift der italieni- 
[hen Nachblüthe der Mengs und Bat- 
tomi gefchulten afademifchen Manier 
feines Lehrers feft, in welcher er nicht nur 
viele gelungene Gopien Wiener und Dres- 
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dener Galeriewerfe, 3. B. der Madonna 
della Sedia Raphael’s, der Madonna 
mit dem Kinde Maratti’s u.a., fondern 
eine beträchtliche Anzahl in verjchiedenen 
Landlirchen Böhmens — 3. B. in Tetin, 
Kwaſſitz, Techobus und anderen Orten 
—  zerftreuter Wltarbilder malte und 
außerdem als Porträtmaler — mir er 
wäahnen nur das Pajtellbildnip feines 
Bruders Johann Auguft, mit Glüd 
thätig war. Einen größeren Bildercncluß, 
ben er jelbft gezeichnet und radirt hat, 
und der mit Führich's „Baterunfer* 
fid) vergleichen läßt, bilden feine Flu- 
firationen zu feines Bruders Romanzen- 
franz: „Die Gefchichte des h. Johannes 
von Wepomuf, fein Handeln, Dulden 
und Tod”, und iſt diefer Cyclus unter 
dem Titel: „Des Beichtfiegeld Ber: 
fhwiegenheit*, bezeichnet &. Zimmer- 
mann fec. 1829, 8 Blätter, Pl. Kol. 
erſchienen. 

Nagler (G. K. Dr). Neues allgemeines 


Künftler Lerikon (Muͤnchen 1858, E. A. 
Fleiſchmann, 89%) Bd. XXII, 2. 286. 


Zimmermann, Karl [S. 139, in den 
Quellen, Wr. 11]. 


Zimmermann, Ludwig Richard 
(Journalift, geb. zu Alsfeld in 
Hejfen - Darmjtadt, (Geburtsjahr unbe- 
kannt, dürfte aber in das erfte Viertel 
des laufenden Jahrhunderts fallen, geit. 
1887). Er kam frühzeitig nach Deiterreich, 
wo er in die faiferliche Arınee trat. Biel- 
leicht iſt er identifch mit Ludwig Zim- 
mermann, welder 1843 der jüngite 
Cadet bei Naijer-Infanterie Nr. 1 mar. 
Er wurde Officier. Die ftrenge Difeiplin, 
der er fich als Gadet fügte — wahr- 
fbeinlidy um dadurch feine Beförderung 
zu beichleunigen — war nicht ganz nadı 
dem Sinne des Officiers, der im vor- 
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märzlichen Gamaſchenzwange fich öfter 
fo unbehaglich fühlte, daß es zu Meibun- 
gen mit feinen Borgefegten fam, Die ihm 
endlich das goldene Borteepee verleideten 
und ihn veranfaßten, jeine Charge zu 
quittiren. Doch zu fehr eine ſoldatiſche 
Natur, um mit dem Berlaffen der kalier- 
lihen Armee auch den Kriegerftand auf: 
zugeben, trat er in die neapolitanijce 
Armee. Sn derfelben hatte er nicht fo 
fehr das Bewußtſein der Abhangigkeit, 
jeder Commandant befaß vielmehr faft 
unumfchräntte Macht, war Riemandem 
verantwortlich, als ficy und feinem Ge- 
wiſſen und durfte ungeftraft auf eigene 
Bauft hin thätig fein. Als die italieniſche 
Revolution die einzelnen italienifchen Re- 
gierungen und aud das SKönigreid 
Neapel ftürzte, hielt der zum Major be- 
förderte Zimmermann am Könige 
Franz II. feit und ging zum Briganten- 
thum über, welches in den Brovinzen 
Terra di lavoro, Abruzzo ufteriore 
1 und 2, Abruzzo citeriore, Moliſe, 
Gapitanata und Bafılicata Die Sack 
des Königs zu der feinigen erhob und 
weil es fein gefchloffenes Ganze bilden 
konnte, in einzelnen Guerillahaufen nur 
um jo hartnäckiger focht und den Truppen 
der neuen italienifchen Regierung lange 
und viel zu fehaffen machte. Zimmer- 
mann wurde Brigantenchef, und in den 
von ihm im Selbitverlag zu Wien 1864 
herausgegebenen „Grinnerungen eines 
ehemaligen Brigantenchefs*, von denen 
aber nur der erite Theil erichien, gibt er 
ein lebendiges Bild der dortigen Verhält- 
niſſe und feiner eigenen ziemlich aben- 
teuerlichen Grlebnijfe, die mit Situationen 
& la Safanova gewürzt find. Als 
endlid) die Sache Des Königs Sranz I. 
nicht mehr zu halten war, und er auch 
den Boden in Neapel unter feinen Füßen 
nicht mehr für ganz jicher hielt, verlieh 
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er Neapel und kehrte nach Defterreich | fehleuderte von dort nod) energijchen 
zurüd. einer urfprünglichen Abſicht, Proteſt gegen dieſes Vorgehen. ueber 
fib der Publiciftit zu widmen, traten | feine ferneren Geſchicke aber jind mir in 
mehrfache Hindernijfe eutgegen, in den | völliger Unkenntniß. Von feinen Schrif- 
Damafıgen politifchen Verhältniffen des | ten fennen wir noch: „Xose Skiygen ans 
Kaiferftaates war ein Publicift vom | dem österreichischen Soldatenleben“ (Gratz . 
Shlage Zimmermann's felbit den | 1806, 8°.) und „Pfafenpeitsg. Samminng 
Zeitungen nicht willflommen, und da er | anfirlericaler Anfsätye ans der Zeitschrift: 
fihh ohne ale Subfiltenzmittel befand, | Freiheit” 1. und 2. Bd. (Braunſchweig 
ſah er fi) gezwungen, in Brivatdienfte | 1876, 80.; auch wiederholt aufgelegt). 
zu treten; fo fam er, wenn ich nicht irre, IS rager Volksblati, 1868, Nr. 99 
zur Südbahn. Dafelbt lebte er längere] — Tasielbe Beil. zur Nr. vom 
Zeit unbeadhtet, nur mit dem Volke ver- ai Po Ser ausm Wh aummenmann 
fehrend, deſſen Gebahren, Verhältnijfe er | freundlichſt gewidmet vom „deutihen Lande. 
beobachtete und ftudirte, jo den Grund: | Eneht”. — Neues Wiener Tagblatt, 
ftein feiner fpäteren Thätigfeit legend. | 1870, ” 40, Ar. — ARE 
1864 machte er für ein militärifches —* ii ann äreie Brelie Biener 
Zournal den Feldzug in Schleswig | polit. Blatt) 1874, Rr. 2305. 2307, 2308. — 
Holjtein mit, 1866 ging er als Kriege | Fremden Blatt. Bon Guflao Heine 
correfpondent nach Böhmen. Im Jahre: Bien, 4%.) 1871, Rr. 31: „Affaire Zimmer: 
1867 begründete er in Graz das tabicale mann“; Re. 4. 
Zournal „ Freiheit“, und nun beginnt bie | Porträt. Hol zichnittt im Kikeriki“ 1871, 
Leidensgeſchichte des Journaliſten. Das | DREH Eerberhanıe Maut Fi 
Motto des Blattes lautete: „Unverjöhn- | Nebt aus lauter Bapierbfättern mit den Auf: 
lien Kampf der Gewalt, den Betrug | ſchriften: Straferkenntnis, Strafantritt, Ur- 
und der Dummheit, unvergängliche Treu’ | rpeil, Vorladung. Ausweiſung u. ſ. w.]. 
der Steiheit, Chr und Bernunft*, und 
die Sprache, welche er in Aufrechthal- 
tung Diefes Mottos führte, brachte 
ihn Preßprocefje — er mag wohl fünfzig 
Mal inneıhalb dreier Jahre vor den Ge- 
ſchwornen gejtanden jein — Berwarnum- | fiteur, geb. zu Belefhdorf im Kofel- 
gen, Haft und konnte fehlieblich nach den ! burger Gomitate Siebenbürgens um 
damals bei uns obwaltenden Nechts- | das Jahr 1830). Gin Siebenbürger- 
anfhauungen nichts Anderes als Die | fachje, erhielt er als Sohn eines Land- 
Ausweilung Zimmermann's zur Bolge | mannes infomweit eine gute Grziehung, 
haben, der überdies fein öjterreichijcher | daß er 1848 als Schulgehilfe in Grop- 
Staatsbürger war, und deſſen Geſuche Alijch bei Schaßburg einen Dienft an- 
um Grlangung der Staatsbürgerihaft nehmen konnte. Bald machte ihn jein 
abjchlägig befhieden worden waren. | muficalifches Talent in der ganzen Um- 
Diefe Ausweifung erfolgte mit Ötatt- | gegend bekannt, beliebt und gejucht. 
haltereibeſchluß ddo. Gratz 24. Jänner: Schon 1849 ließ er ſich freiwillig auf 
1871. Zimmermann wurde über Die | ſechs Jahre anmwerben und fam in die 
Grenze gebracht, fam nad) Paſſau und: Gapelle des ungarijchen Infanterie Regi- 
v. Wurzbach, biogr. Lerifon. LX. [Gedt. 13. Jän. 1891 ] 3 





Zimmermann, Matthäus, [S. 139. 
in den Quellen, Wr. 12]. 
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mentes Erzherzog Karl Kerdinand Rr. 51. 
Nach Beendigung feiner Dienftzeit begab 
er fid nach Prag, trat in den Berein zur 
Ausbildung der Militärmufit und wurde 
nach fünfmonatlihem Aufenthalte da- 
jelbft Gapellmeifter bei Kaifer Franz 
Lofeph- Kürafjieren Nr. 1. Im Jahre 
1864 trat er in gleicher Eigenſchaft in 
das Infanterie Regiment Herzog Wil- 
heim von Württemberg Nr. 73 über und 
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Mufitbanden. Die Rückreiſe der Gapelle 
glich einem förmliden Triumphzuge, in 
Baden-Baden gab fie zwei Goncerte, in 
Ganjtadt am 3. Auguft ein Goncert, am 
8. Auguft rüdte fie in Wien ein, wo fiz 
am 9., von einer zahfloen Menicen- 
menge geleitet, auf die Burgmadhe zog 
Mittlerweile hatte Kaifer Srunz Se 
ſeph am 3. Auguft den Gapellmeifter 
Zimmermann mit dem goldenen Ber- 


brachte die Megimentscapelle desſelben dienſtkreuze mit der Krone ausgezeichnet. 
durch raftlofe Thätigkeit, Energie und | Infolge dieſes Sieges erhielt berjelbe 
Umſicht auf eine Höhe, daß fie an dem | die vortheilhafteften Anträge von Paris 
Wettlampfe, welcher am 22. Juli 1867 | und 2ondon, er lehnte jedody alle ab, 
in den Räumen des Parijer jnduftrie- | trat aber fehon im nächſten Sabre von 
palaftes ftattfand, theilnehmen fonnte. | feinem Regiments - Sapellmeifterpoften 
Um den Preis bewarben ſich außer der | zurüd und nahm in feiner Heimat die 
(Sapelle des 73. öjterreichifchen Infan- | Stelle als Stadtcapellmeifter zu Kron- 
terie-Regimtents (76 Mann) noch die | ftadt in Siebenbürgen an. Aber nict 
Militärcapellen von acht Staaten: von ! lange verblieb er in derfelben, indem er 
Preußen das 2. Garde - Regiment | im Auli 1869 einem Rufe als Gapell- 
und Garde - Grenadiere Kaifer Stanz | meifter des in Wien garnifonirenden 
(90 Mann), von Frankreich die Garde Infanterie Regiments Freiherr von Heß 
von Paris (56 Mann), die Guiden der : ‚Nr. 49 folgte. In dieſer Anjtellung 
faiferliben Garde (62 Mann), von | wirkte er 1871, in welchem Jahre die 
Belgien Grenadiere (59 Mann), von ı | ı Greichtung einer Armee-Muſikſchule ge- 
Bayern das 1. Infanterie Regiment ‚plant wurde, für welche Zimmermann 
(sl Mann), von Rußland Garde: als Director in Ausficht genommen war. 
(Savallerie (71 Mann), von Holland Als aber dieſe Muſikſchule die ah. Be- 
Grenadiere und Jäger (56 Mann), von willigung nicht erhielt, nahm er im 
Epanien 1. Grenadier - Regiment |, Jänner 1871 den ihm angetragenen 
(64 Mann) und von Baden Garbe- | Bojten ale Sapellmeifter der Marine an. 
Grenadiere (54 Mann). Die vier erjten | In diefer Stellung verblieb er mehrere 
Preife waren goldene Medaillen im | Jahre. Epäter zog er fich in die Ruhe 





MWerthe von 5000, 3000, 2000 und 
1000 Franes. Das Muſikſtück, mit wel⸗ 


chem die von Zimmermann dirigirte | francaise. Annette” (1867), — 


(Sapelle den erften Preis errang, war Die 
Tuverture zu „Wilhelm Tell". Als die 
(Sapelle am 31. Juli 1867 noch ein 
Abfchiedsconeert im  Tuileriengarten 
gab, verlangte Kaifer Napoleon von 
Zimmermann einen Bericht über die 








| polka“, 


zurück. Zimmermann hat auch Meh- 
reres componirt, und zwar: eine „Polka 
„Ipki- 
genien - Polkı frangaise“ (1868) ,;, — 
„Aenjahrsgrass 1568. Polka Tranzaise* 
(1868); „Etelka - Mazurka*“, im 
Wiener „Tanz Album“ zum Ecüßen- 
feite (1868); „Wiedersehen. Schaell- 
ein Tonjtüd, das er über Auf- 


Organiſation der öfterreichifeben Militär. | forderung des Kaifers Napoleon ge 
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ſchtieben, und das von Zimmermann 
auch eingefenbet worden. Außerdem 
rühren von ihm zahlreiche Arrangements 
der verfciebenartigften Tonftüde für 
feine Gapellen her, worin er eine feltene 
Meiſtetſchaft *:tundete und bie von ihm 
geleiteten Mufifförper zur höchften Boll 
endung 1.06. 
Diener Zeitung, 1867, Rr. 183, S. 336 
. — Bremden 
. Yon Guftav Heine (Wien, 4) 
1867. Rt. 237; 1869, Nr. 38. — Neue 
”  Ereie Breite (Wiener polit. Blatt) 
6. Juni 1871, Rr. 220 
Vorträts. 1) Holzihnitt. Raninger sc. 
im „Wiener Gamilien-Journal” 1867, Rr. 10. 
— 2) Holsicnitt. Zimmermann, bie Ga 
pelle dirigirend, im „Alufttirten Grirablatt” 
1867. Rr. 3. 








Zimmermann, Robert (philoſophiſcher 
Shriftielfer, geb. zu Prag 2. No- 
vember 1824). Gin Sohn des Humani- 
täteprofeffors Johann Auguft, deiien 
ausführliche Lebensſtizze S. 121 mit- 
getheilt it. Sein Vater, eine tief poetijch 
veranlagte Natur und ein gebiegener 
Pädagog, übte den nächften und nach- 
haltigen Einfluß auf den empfänglichen 
und mit ungewöhnlichen Geiſſesgaben 
ausgeitatteten Knaben; neben ihm aber 
zwei Männer, welche zu jenen Sternen 
des vormãtzlichen Defterreid gehörten, 
bie ihr Licht nicht feuchten laſſen durften 
ugd deshalb manche Unbill und Ber- 
folgung erbufden mußten: B. Bolzano 
[Bd. IL, &. 35] und M. 93. Befl 
[8 XIV, &. 446]. Die Studien 
trieb Zimmermann in Prag, unter 
feinem Vater am Gymnafium, unter 
Grner an der Univerfität, und fepte 
dieſelben in Wien fort, wo Ettings 
haufen in ber Phyſit, Schrötter in 
der Chemie und Tittrom in ber Aflro- 
nomie feine Lehter waren; mathematifche 
Vorbildung hatte er vorzugsweife von 
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Bolzano erhalten. Nach beendeten 
Studien erlangte er in Wien am 26. Mai 
1846 bie philofopifche Doctorwürbe. Im 
März 1847 wurbe er Aſſiſtent an der 
Sternwarte in Wien und verblieb es bis 
1849, in welchem Jahte er fich im März 
als Privatdocent ber Philofophie an ber 
Biener Univerfität Habilitirte; in ber 
Zwiſchenzeit wohnte er 1847 ber unter 
den Auſpicien des Herzogs von Sadı- 
fen-Goburg zu Gotha abgehaltenen 
Philoſophenverſammlung, 1848 ber Ber- 
fammlung der deutſchen Univerfitäten 
in Jena bei und gewann am 1. Jänner 
1848 den von der Akademie ber Wiffen- 
haften zu Kopenhagen ausgefegten 
Vteis für Die befte „Comparatio mona- 
dologiae Leibnitzii et Herbarti“. Mit 
taijerlichem Hofdecret vom 28. November 
1849 erfolgte feine Grnennung zum 
auferorbentlichen Profeffor ber Philo- 
fophie an der (damals noch beftgnbenen) 
Univerfität zu Dfmüß, mit Hofbecret 
vom 23. Bebruar 18352 zum ordentlicyen 
Vrofeffor desfelben Bades am der Ini- 
verfität in Prag und mit Hofdecret vom 
16. Jänner 1861 zum orbentlichen Bro- 
feſſot desfelben an ber Univerfität in 
Bien. Mit ah. Entſchließung vom 
9. Mai 1870 erhielt er den Titel eines 
f. R Regierungsrathes, mit ah. Gnt- 
ſchließung vom 4. Jänner 1874 den 
Titel und Charakter eines f. k. Hof- 
tathes unb mit ah. Entſchließung vom 
4. Jänner 1889 das Nitterfreuz des 
oͤſtetreichiſchen ¶ Leopoldordens. Vom 
April 1866 bis September 1867 beffei- 
dete er (durch ah. Entfchliefung vom 
17. April 1866) die Stelle eines Mit- 
gliedes des damals beflandenen (und 
am 14. Eeptember 1867 aufgehobenen) 
t. t. Unterrichtsrathes. Seit 22. Decem- 
ber 1878 ift er Mitglied der ftänbigen 
Miniſterialcommiſſion für Künftlerfipen- 
gr 
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dien und feit 9. December 1879 Tirector | und 6] einer kritiſchen Prüfung unterzog, 


ter ?. ?. wiſſenſchaftlichen Brüfungs- mit den Worten fchließend: 


„Unfern 


commiffion für Gandidaten des Mittel- | Vaterlande, dem gefund und nüchten 
fhulfehramtes. Auch die Wiffenjchaft | denfenden Defterreih, macht es Ehre 
würdigte den raftlofen Koricher in ihrer daß folce Beftrebungen von ihm aus 


Weife: die k. böhmifche Geſellſchaft der 
Wilfenfkaften zu Prag erwählte ihn am 
7. Zuni 1854 zum außerordentlicdyen Mit- 
gliede, die kaiſerliche Akademie der 
Wiſſenſchaften am 26. Mai 1869 (faifer- 
lihe Beftätigung vom 24. Juli 1869) 
sum mirffichen Mitgliede. 1861 beffei- 
dete er die Würde eines Dekans der phi- 
loſophiſchen Facultät an der Hochichufe 
zu Brag; 1866 und 1877 an jener zu 
Wien, an welch leßterer er audy im 
Studienjahre 1886/87 Rector magni- 
ficus war. Mit diefen Angaben hätten 
wir die verfchiedenen Stufen, welche er 
in feinem 2ehrberufe allmälig erftiegen, 
und die Ehren, Die ihm zutheil geworben, 
erichöpft. Diefer Rahmen jeiner beruf- 
lichen Stellungen und Ghren umfapt 
aber ein literarifchbes und millenfchaft- 
libes Schaffen von einer Bielfeitigkeit 
und einem Umfange feltener Art. Die 
umfaifenden Gebiete der philofophifchen 
und äfthetiichen Difcipfinen bilden fein 
Arbeitsfeld, auf dem er ebenfo mit Se: 
ſchmack, als Grüundlichkeit und Biel: 
feitigfeit eine dantenswerthe Thatigkeit 
bewährt. Unter der Yeitung jeines für 
das Schöne, Gute und Wahre begei- 
fterten Vaters, Durch ihn wie durch feinen 
Lehrer Bolzano jtreng und miffen- 
ſchaftlich geichuft, entfaltete früh der 
Dichterifche Genius des Jünglings feine 
Echmingen, und noch nicht großjahrig, 
trat Zimmermann fchon in feiner 
erften Schrift mit einer philofophifchen 
Arbeit auf, welche fein Seringerer als 
Ernſt Sreiherr von Reuctersleben 
in Schmidl's „DOefterreichifehen Blättern 
für Literatur und Kunſt“ [1847, Nr. 3 


! gehen. Es darf fih Glũck wünſchen zu 
geiſtigen Kräften, wie die des Verfafters 


vorliegenden Buches’. Diefer erften 
ſtreng miffenjchaftlihen Arbeit waren 
fbon früher (jeit 1841) in Zeitfchriften, 
wie „Oft und Wer" u. a. Gedichte und 
Novellen, auch eine Sammlung politifter 
Gedichte (1835; und ein epifches Gedicht 
„König Wenzel und Sufanne" (1849), 
(beide aus dem Buchhandel zurüd. 
gezogen), vorangegangen. Die von der 
Akademie der Wiffenichaften in Kopen- 
hbagen im Jahre 1838 preisgekrönte 
Schrift entſchied für den fchriftftelleri- 
ſchen Lebensgang. Er folgte der Wijlen- 
ſchaft, ohne ſich jedody ganz ven ber 
Dichtung abzuwenden, freilich weniger 
felbjtichaffend, al8 mehr die Gaben, die 
Berufene und Unberufene auf den Altar der 
Muſe legen, prüfend, um fie mit den ewi- 
gen Geſetzen der Schönheit zu vergleichen. 
Groß it auf den Gebieten Der Philoio- 
phie und Xefthetif die Zahl der Arbeiten, 
welche er wahrend einer mehr als vierzig- 
jährigen Schaffensperiode hat erfiheinen 
laffen. Wenn ſchon die umfaffenden 
jelbftändigen Schriften des Denters 
unfere Aufmerfjamkeit und Würdigung 
beanipruchen, wie wächst erſt unfer 
Staunen bei einem lleberblic® feiner in 
gelehrten Kachfchriften enthaltenen Ab- 
bandlungen. Er ift Mitarbeiter der erjten 
wiſſenſchaftlichen Zeitfchriffen Dejter- 
reich, Deutjchlands und aud) Englands, 
wir nennen unter den vielen die „Allge- 
meine Zeitung“, die „Deutfche Rund: 


fhau", Zarndes „Literarifches Gen- 


tralblatt*, die „Philoſophiſchen Monats: 


heite*, Fichte's „Zeitfchrift für Rhilo- 
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fophie*, Fleiſchet's „Deutfche Nevue*, 
das englifehe „Athenaeum“, in welch 
(egterem er jeit mehr denn 20 Jahren 
die umfangreichen Aahresberichte über 
deutfche Literatur und Philofophie ver 
öffentfiht ;, auch alle Artifel in Der 
dritten und vierten Wuflage von 
Meyer's „Sonverjations-Leriton* und 
den dazu gehörenden Erganzungsbänden 
über Philofophie und die verwandten 
Gebiete floſſen aus feiner Feder. Noch 
größer aber ift die Neihe feiner Recen. 
jionen, die er vornehmlich im erften 
fritiichen Fachblatt Deutfchlands, in 
Zarncke's „Sentralblatt” niedergelegt, 
und mohl bereits vor mehreren Jahren 
hatte er das Zubilaum der taufend- 
ten Recenſion feiern fonnen. Wir 
fhließen dieſe Lebensſtizze mit den Wor- 
ten eines jeiner Biographen. „Zimmer: 
mann", fchreibt Dr. Friedt. Krauß, 
„it Philoſoph, ift Gelehrter, doch fein 
Stubenphilofoph, fein Stubengelehtter. 
Der Fortſchritt und die Errungenjchaften 
der Neuzeit find an ihm nicht jpurlos 
vorübergegangen. Im Oegentheil war 
und iſt er ftets ihr unermüdlicher Beob- 
achter und denfender Beurtheiler. Gr 
vergrub ſich niemals in ein einziges 
Syſtem, wie es fonft Brauch der Philo- 
fophen ift, vielmehr fuchte er die Welt 
und ihre Grfcheinungen allezeit im 
Großen und Kleinen zu erfaffen und zu 
erflären. In einem feiner feßteren Werke, 
in der Anthropojophie oder deutich 
Menfchenweisheit, das er felbit jein 
„Lebensiwert" auf dem Gebiete der Phi- 
(ofophie nennt, fpriht er es aus, daß 
ihm der Menſch ſelbſt Ausgangspunft 
feines Dentens ift; daB er die Welt vom 
anthropofophifchen, nicht vom theofophi- 
ſchen Standpunkte aus belrachtet, Daß er 
aber auch nicht bei den einpirifchen That- 
fachen der Anthropologie jtehen bleiben, 
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fondern fie erklären und die metaphnfi- 
fben Bedingungen derfelben, wie die 
ethiſchen und äfthetifhen Ideen dar- 
Rellen will. Als Philoſoph fleht er inner- 
halb eines Bildungstreifes, den Her- 
bart's Einfluß beherrfcht, und erganzt 
eine weite Lücke, Die der Meifter felbft 
gelajjen. Er it von Herbart's Schülern 
der einzige, der es verftanden hat, Diefe 
Lücke auszufüllen, der, von Herbart 
ausgehend, in deſſen Geiſte weitergear- 
beitet hat. Wie befcheiden aber er von 
jich felbjt denkt, dafür find ung die Worte 
ein Beleg, mit welchen er 1861 jeine 
Antrittstede als Profeſſor an der Wiener 
Hochſchule ſchloß; Diefe aber lauten: 
Sehen Sie mich, meine Herren, als 
ihren Freund, als Ihren Berather, als 
Ihren Sommilitonen an; denn auf dem 
Boden der Bhilofsphie bleiben wir unfer 
Lebenlang doch alle Studenten.“ Wir 
laffen nun eine Ueberſicht der Arbeiten 
unferes Gelehrten folgen; eine Vollſtän; 
digfeit der in gelehrten Zeitjchriften und 
periodifchen Fachwerken abgedrudten 
fonnten wir mit beitem Willen nicht er- 
reichen, aber feine wichtige Abhandlung 
ift überfehen. 


Ueberfidht der felbhändig erfdjienenen und in 
Werken, Beitfdyriften zerſtreut gedruckten 
Schriften und gelchrien Abhandinngen des 
Dr. Robert Zimmermann. 1. Selbftändige 
Werke: Leibnitz's Monadologie. Teutich 
mit einer Abhandlung über Qeibnig's und 
Herbart's TIbeorien des mwoirkliden Ge: 
ichebens” (Wien 1847); — „Leibnig und 
Herbart. Gine Vergleihung ibrer Monu- 
dologien“, von der fönigl’h dänifchen Geſell 
ſchaft der Wilfenichaften zu Kopenhagen anı 
1. Sänner 1848 gefrönte Preisichrift (Wien 
1849); — „Das Rechtsprincip bei Leibnitz. 
Ein Beitrag zur Nechtögeichichte der Rechts⸗ 
pbilofophie" (Wien 1852); „Bbiloio 
pbifhe PBropädeutit: Prolegomena — Logik — 
Empiriſche Pſychologie. Zur Ginleitung in 
die Philofopbie" (Wien 1852; 2. unmrarb. 
Aufl. 1860; 3. verm. Aufl. 1867), if ins 
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Holländiiche, Stalienifdye, Ungariihe, Vol⸗ 
niihe und Sechiſche überiegt; — „Ueber das 
Tragiihe und die Tragödie" (Wien 1856); 
„Die Tempel von Paeſtum“ (Prag 
1858); — „Aeftdetit. Erſter biftor. Theil: 
Geſchichte der Aeſthetik als pbiloi. Willen: 
ihaft" (Wien 1858); — „Zweiter ſyſtema⸗ 
tiicher Theil: Allgemeine Aeſthetik als Form⸗ 
wiifenihaft"” (Wien 1865); „Studien 
und Kritifen zur PBbilofopbie und Aeſtbetik“, 
2 Bände (Wien 1870, gr. 8%); -- „Unge: 
drudte Briefe von und an Herbart. Aus 
deilen Nachlaß herausgegeben” (Wien 1876); 
— „Anthropofopbie. Entwurf eines Syſtems 
idealer MWeltanihauung auf realiftiiher 
Örundlage” (Wien 1882); — Vorreden zu: 
„Foucher do Careil’s: Hegel und 
Schopenbauer (Teutih von %. Sim 
gend" (Wien 18..); — „Kant’s Kritik der 
reinen PBernunft (Meyer's Wollsbücher)“ 
(Leipzig 1890). 2. Abhandlungen: 
a) ın den Schriften der königl. böb- 
miſchen Bejellihaft der Wiillenihaf- 
ten: „Weber die Bedeutung der Redhtspbilo- 
jopbie für das Rechtsſtudium“ [Sitz. Ber. 
30. März 1857); — „Ueber ein bisher unbe» 
kanntes rechtsphiloſophiſches Manuicript eines 
öfterrreicyiichen Verfaſſers“ (Prag 185%, Abh.. 
vV.3. Bd. 9); — „Weber die von A. Zei: 
jing aufgeftellte neue Proportionslebre des 
menichlichen Körpers" [2. ®. 28. Jänner 
1836]; — „Beichreibung und Auslegung der 
Statue La okoon's“ [E. B. 10. November 
1356] ; „Darftelung und Kritik der 
Schleiermſache r'ſchen Meftberit" [Z. DB. 
2. März 1857); — „Eine neue Eintheilung 
der Künfte vom Standpunfte reiner Form“ 
[S. 8. 31. Mai 1858); — „Leibnigen’s 
Verhaältniß zur Begründung einer Raijerlichen 
Akadeinie der Willenfchaften in Wien" [S. B. 
20. November 1854); — „Weber ein rechte: 
pbilojopbiihes Manujcript: Com. de Ho- 
ditz libeillus de hominis convenleutia“ 
[Z. 8. 12. Februar 1855); — „Echiller 
als Tenker. Gin Bortrag zu Schillers 
bundertjäbrigem Geburtstag” [Abb. V. F., 
11. DD, 1859]; — „Ueber jeine (Zimmer 
mann’) Abhandlung: Yeibnip und Leſ— 
iing* [E 28. 31. December 1855]; 
„Leſſing und die neueften Ausleger der 
Ariſtoteliſchen Katbarlis“ [S. B. 3. De» 
cember 1860, 4. März 1861); — b) in den 
Schriften der Wiener Paijerlihen 
Akademie der Wiifenihaften pbil. 
biftor. Glajje: „Weber den wiſſenſchaft⸗ 
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lichen Chatakter und die rbiloſophiſche Be⸗ 
deutung Bernhard Bolzano’6” [1819]; — 
„Ueber einige logifche Febler der Spino⸗ 
siftiihen Gtbit. I., II.” [1850, 1851); — 
„Der Sardinal Nicolaus Guianus als 
Vorläufer Leibnitzens“ [1832]; — „Ueber 
Leibnitzens Gonceptualismus” [1854]; — 
„Xeibnig und Leſſing“ [1855]; — „Sa 
muel Charke's Leben und Lehre Gin Bei: 
trag zur Geſchichte des Nationalismus in 
Gngland“ (1876); — „Ueber Kanı's mathe 
matiiches Borurtbeil und deifen XAolgen“ 
(1871); — „Ueber Kants Widerlegung des 
Idealismus von Berkeley“ (1871); 
„Zwei Briefe Herbart’s” (1872); — „Ueber 
den Einflus der Tonlebre auf Herbart's 
Vbiloforbie" (1873) ; „Ueber Tren 
deienburg's Einwürfe aenen Herbarts 
praßtiihe Ideen“ (1873); — „Kant und 
die pofitive PVhilojopbıe” (187%); — „Ueber 
Schelling's Kunſtphileſophie. Gin Nach⸗ 
trag zu ſeiner (Rob. Zimmermann’) 
Geſchichte der Aeftbetit" (1875); — „Berio 
den in Herbart’s pbiloſophiſchem Geiftes» 
gang“ (1876); — „Glaube und Geidjichte 
im Lichte des Dramas. Gin Beitrag zur 
Vhilojopbie des Dramas“ (1877); — „Tanı- 
bert, der Vorgänger Kant’s. Gin Beitrag 
zur Vorneſchichte der Kritik der reinen Ver: 
nunft” (1878); — „Kant und der Spirt« 
tismus“ (1879); — „Henry More und die 
vierte Dimenfion des Raumes’ (1881); — 
„Ueber Hume’s Stellung zu Berkeley und 
Kant“ (1883); — „Weber Hume's empı- 
riihe Begründung der Moral” (1854); — 
„Jacob Bernoulli als Logiker“ (1885): 
— „Kant und Comte in ihrem Verhältnis 
zur Metaphyſik“ (1885); — „Leibnig bei 
Zpinozja" (1890). 3. Akademiſche 
Neden: „Weber die Stellung der pbilojopbt- 
ſchen Facultät. Anırittsvorlefung zu Tlmüg“ 
(1850), — „Was erwarten wir von Dei 
Philoſophie? Antrittsvorleſung zu Prag” 
(1832); „Wbilofophie und Grfahrung 
Antrittsvorleiung zu Wien 1861; — „lleber 
den Antbeil Wiens an der deutiden bi: 
lofopbie. Wectoratsrede zu Wien” (1886). 
— 4. Eſſays und NKritilen n. d. m. 
in Beitfchriften: a) in österreichischen 
in Praa: Of und Weft (Coon 481 
bis 1846) Gedichte, Novellen: „Une alte 
Miener Geicichte; — Kritifen: Laub e's 
„Monaldeehi”, Gutzkow's „Zorf und 
Schwert“; Immermann’s „Opfer des 
Schweigens; Dingelftedt's „Ariedliche Gr, 
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zählungen“; Ebert’8 „Sedichte” u. |. w. — 
Bohemia (von 1858—1860): ausführliche 
renelmäßige Kunftausftellungsberichte, u. a. 
über Schwind's „Kailer Rudolf's Ritt 
zum Grabe”; Karl Wurzinger's „Ferdi— 
nand II. und die Rebellen”; — in 
Schmidi's Oeſterreichiſchen Blättern 
für Literatur und Kunſt (1833—1848) 
sablreihe Gifaus und Kritiken, u. a. über 
Exner's „Leibnigen’s Univerſalwiſſen⸗ 
ſchaft'; — „Hellas und Rom“; — „Jugend— 
ichriften"; — „Philoſophie in Oeſterreich“; — 
Matzka's „Lebrbud der Shronologie”, — 
„xiterariihe Romane” u. a — im Sanım- 
ler: „Gedichter; — in der Liter. Beilage 
sur Wiener Zeitung (von 1848 an bis 
auf die Gegenwart), u. v.a.: „Die erfte 
Aufführung der Antigone in Wien“; 
„Sacultät und Lehrkörper”; — „Hebbel's 
Rubin, Herodes und Marianıne,, Michel 
Angelo, die Nibelungen”; — „Die jpecula- 
tive Aeſthetik und die Kritit” (1854); 
Die naturwiſſenſchaftliche Methode in der 
Rbiltoſophie“ I-IV; — „Die etbiihen Rich⸗ 
tungen der Gegenwart” I-IV; — „Die 
rinologijchen Richtungen der Gegenwart”; 
-- „Ueber äfthetiihe Broportionslehre‘,;, — 
„Ueber Schenach's Metaphyſik“; — „Weber 
DBanslids Ecdrift: Vom Muficalifcdy- 
Schönen‘; — „Asus Carſtens“; — „Anton 
Guünther“; — „Ueber Ambros' Grenzen 
der Muſik und Poeſies; — „Hamlet und Vi— 
iher" I-VI, — „Zum Fichte: Jubiläum“ ; 
— „Eın neuer Anti⸗Kant“; — „Leſſing's 
Lemnius“; die philoſophiſchen Aufſaͤtze 
in den „Sitzungsberichten philoſophiſch-hiſto— 
riſcher Claſſe der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften“: „Gottſched und Leſſing“ 
I-IV; — „Leibnitz und die Gründung 
der Akademie der Wiſſenſchaften“; — „Ueber 
Schelling's Weltalter”; — „Ueber Ferdi⸗ 
nand von Saar’s Jnnocens, Heintidy IV.“ ; 
„Ueber Hamerling’s Ahasverus in 
Rom und König von Sion“; — „Friedrid) 
Debbel* I—IV (in der „Uefterreichiichen 
Wochenſchrift für Kunſt und Literatur“); — 
„Schelling und jeine Frau” I, II Leben- 
daſelbſty; — „Die philoſophiſche Literatur 
der Gegenwart (Schopenhauer, Hart 
mann)“ (ebenda); — „Die Anfänge der 
mathematischen Binchologie in Wien“ I—IIL; 
— „Ueber Adam Mickiewicz: Herr Thad» 


daͤus und ZTodtenfeier”; — „Velasquez“ 
I—IV; — „Spinoza's Sterbehaus“ 
u. ſ. w.; — in der Preſſe 1863 
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und 186% die KunſtausſtellungsFeuilletons. 
u. a: „Biloty’s Nero’; — „Leffing's 
Hußbilder“; — „Prelier's Odyſſeeland⸗ 
ihaften”; — „Matejko's Tbeilung Bo» 
lens“; „Swoboda's Barbaroſſa in 
Mailand"; — „Blaas' Arfenalfresten”,; — 
„Ungariſche Kunftinduftrie-Ausftellung” u. a. ; 
— „Anton Büntber. Nekrolog“; — in der 
Neuen Freien Preſſe: „Ueber geiftliche 
Gomnaſien“; — „leber den Auszug der 
Deutihen von der Prayer Univerfität"; — 
„Zur Säcularfeier der Wiener lUniverfitär“ 
(1865) ; „Ueber Diltbey's Leben 
Schleiermacher's“ u. v. a; — im Wan 
derer: „Der anonyme Poet von Polen“; 
— in der Deutſchen Zeitung: „Zu Her— 
bart's 100jährigem Geburtstag” (1876); — 
in der Oeſterreichiſchen Revue: „Zur 
Geſchichte des Dramas in Defterceich” 
I—III (1864); — „Kunjt und Kunftvereine 
in Oeſterreich: Wien, Prag, Peſth“; — in der 
Deſterreichiſch ungariſchen Nevue: 
„Philoſophie und Philoſophen in Oeſterreich“ 
I-IV; — im Deſterreichiſchen Schul: 
boten: „Der neue Fieſole (Overbed)‘; 
— in der Zeitſchrift für öfterreichiiche 
Gymnaſien: „Ueber philoſophiſche PBropä- 
beutit” (4851); — „UÜcber die Snftruction 
zum llnterricht in der pbilojopbiichen PBropä: 
deutit“ (18354); — zahlreiche Recenſionen; — 
in der Feſtſchrift des Wiener Gemeinde⸗ 
rathes (Wien 1848 — 1888): „Wilfenichafe 
und Viteratur 1888—1888”; — in den Ne 
eenfionen über Musik und bıldende 
Kunſt: „Runftvereine in Defterreih”; — 
„David's Tod Marat's“, — zahlreiche Re 
venfionen, — inder Neuen Zeit (Olmüß): 
„Ueber W. Gonftant’s: Aus einer ver 
iholenen Königsſtadt'; — in Frankl's 
Sonntagsblättern: „Ein Beſuch bei 
sr. NRüdert“; „Sin Gang auf Die 
Wariburg“; — „Sin Blatı auf Sellerrs 
Srab”; — „Ueber die Stellung der Philo— 
jopbie in der Railerlihen Akademie der 
Wiffenihaften“ u. v. a; — in der Neuen 
illuftrirten Zeitung: „Gedichte (aus 
den Spanifhen des Campeador, Rivas 
u. ſ. w.i)“; — in der Oſtdeutſchen Poſt: 
„Weber Hebbel’s Herodes und Marianne“ ; 
im Wanderer: „Ueber Gabagnet’s 
Somnambulisnus und Geifterjeberei” u. a.; 
— in Lützow's Zeitihrift für bil 
dende Kunft: „Die Aeſthetik der Gegen» 
wart"; — „Nadleje zu Sarften’s Werken“ ; 
— „Bindelmann’; — Ueber LAW d 


— 
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Geichichte der Atademie der bildenden Künfte” 
— ablreiche Recenfionen; — in Halte’ 
Brager Bierteljabrihrift für prat: 
tiie Heiltunde: „Ueber mebieinüce 
Viowologie von Loge und mediciniiche Logik 
von Defterlen’: — 5) in ausserösterrei- 
chlichen: Grenzboten (1844): „Prager 











Ztiszen. Bon keinem ren”; — (ug 
Allgemeine Zeitung 1865: „Rabl" 
Varismytde · — „Das Wiener Künfler- 
daus⸗ — Allgemeine afademiihe 
Monarihrift (Würzburg 1852— 1853): 
„Bang Exner. Rekrolon‘; — Deutice 
„Ueber Werders Hamlel- 
— „Uber Bernays 
jungen Boetbe" (1870); „Ueber 


9. Grimm’s Goetbevorlefungen" (1877); 
— „Ueber Ebellen’s Gntfeifelten PBrome: 
tbeus und Zwinburnes Kalodonide 
Jagd“ (1876) u m. a; — Deutide 
Reue (von R. Rleiiher): „Der Jude 
Kants (Zalomen Maimon)“ (1878); 
„Kant in Gngland“ (1882); — „Dideror 
al Pädagog* (1880); — „Fine neue Wen . 
dung des Neofantianismus” (1834); 
Bits Zeitigrift für Bbilofopbie 
und pbilojopbifhe Kritik: „Ueber die 
Yebre des Bherefides von Sytos (1830); 
— 3eiticrift für eracte Bbilofopbie: 
„Zur Reform der Aeſthetit als eractet Willen: 
ipaft“ (1863); — „Zur Abwehr“ (1869); — 
„Ueber Lode's Weidicte der Meftbetit” 
(1868) u. m. a; Vbilojopbiihe 
Monatsdefte: „Ueber R. Wiiher's optie 
iches Zormgefühl" (1879); — Literarie 
ihes Gentralblatt vom Br. Zarnde; 
für dasfelbe war Rob. Zimmermann 
Nändiger Mitarbeiter in den Gebieten der 
Doilojopbie und Aeſtheut vom Jahre 1857 
dis 1897; im Vlatte find wohl taujend und 
mebr Recenfionen jeiner Arber über philojo« 
pbiiche und äfpetiihe Werte; — Ahenaoum 
in London: feit 4870 regelmäßtge Jahıed« 
berichte Über die deutſche Litetatut (bisher 
21 Vericte); — „Ueber das Reifemert des 
Kronpeinzen Rudolf" (1879); — „Ueber 
Bürt Metternich's Memoiren“ (1879); — 
Meyer's Illufrirtes Gonveriations: 
eriton: Redaction der IIT. und IV. Auf- 
kage für Pbilofophie und Wenbetit; alle 
dabin einihlägigen Artifel bat Zimmer 
mann neu bearbeitet; außerdem in den 
Grgängungsblättern zur IT. Wuflape die Arı 
titel: „Aeftbetit und das Muficalifc: Schöne” 
(1866); — in den Gradngungspeften zur 
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1. Auflage: „Die äſthetiſchen Richtungen 
der Gegenwart” (1880); — „Die logiiter 
Richtungen der Oegenwart" (1882); — „Bbir 
Nofopbifche Schulen der Gegenwart” (1884) 


Bornmüller (Br.). Biograpbifhes Schrift 
Reler-geriton der Gegenwart. Die bekam 
teften Zeitgenoffen auf dem Gi 
Notionalliteratur aller Bölter mit 
ihrer Werke (Leipsig 1882. 








Angabe 
Derlag der 
Bibliograpbifen Inftituts, br. 17%.) &. 185. 
— Brümmer (rang). Leriton der deutiden 
Dichter und Profaiften des neungebnten Jabr- 
bunderts (Feipsia 1885, Reclam jun., 12.) 


BD. ILS. 326. — Reue Jllhaftrirte 
Zeitung (Wien, Zamarsfi, fl. Fol.) 6. Jän 
mer 1884, Rr. 45, ©. zur u. f — Das 
geiftge Wien. Künfler und Earif: 
Reler-Leriton. Von Yudw. Gijenbera um 
Richard Groner (Wirn 1890, Vroddaufen, 
br. 8.) ©. am. 

Yorteät. Unteririft: „Dr. Robert Zim- 
mermann“. Holyicnitt ohne Angabe de 
Zeichner und Xplographen in der oben ge · 
nannten „Neuen Jufte. Zeitung” 6. Jänner 
1884, Rr. 15; — ferner „Grtrablatt” und 
„RorgenpoR“ vom 14. October 1886 (Aim- 
mermann als Rector der Wiener Uni 
verfirät) 








Zimmermann, Michael von, [S. 140, 
in ben Quellen, Rr. 13]. 


Zimmermann, Paul von [(S. 1%, 
in den Quellen, Rr. 14]. 


Zimmermann, Siegmund [S. 140. 
in den Quellen, Nr. 13]. 


Zimmermann, S. 4. [S. 141, in 
den Quellen, Rr. 16]. 


Zimmermann, Theod. Franz [S. 141, 
in den Quellen, Nr. 17]. 


Zimmermann, Wilhelm [S. 142, in 
den Quellen, Wr. 18]. 


Rech fird erwähnenswertb: 1. Alois Jimmer- 
mann. aus Vozen gebürtig, der im Jadie 
1824 in Rom arbeitete, wie dies auß einer 
von ihm gemalten Gopie eines Bildes von 
Gamuccini erbellt: „Die Vernälung 
Amors mit Vinche im Olomp“, melde mit 
„Zimmermann pinz. 1824 Romae® br- 
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zeichnet ift und fih im Innebruder National: ı 
nufeum befand. Ter Katalog der Gemälde: ' 
fanımlung des Aerbinandeuns 1874 weißt 
diefes Bild nicht aus. [Nagler (©. 8. 
Dr.). Neues allgemeines Künftler Lexikon 
(Münden 1835 u f, E. 2. Zleiihmann, 
ar. 8%.) Band XXII, Seite 285. — Tiro: 
liſches Künſtler Lerikon oder Purze 
Lebensbeſchreibung jener Künſtler, welche ge 
borene Tiroler waren oder eine längere Zeit 
in Tirol fih aufgehalten baben. Bon einem 
Nerebrer der Künfte [geiftlicher Rath Leman] 
(Innebrud 1830, el. Rauch, 89%.) S. 281. — 
(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Zta- 
tiftit, Yiteratur und Kunft (Wien, 4°.) 
XVII. Zabrg. (1826), Nr. 73, S. 391.] — 
2. David Zimmermann (geb. zu (is: 
leben 1741, geft. un 1790), ſalzburgiſcher 
Steinbrechermeifter und Berghutmann. (Gr 
ftebt mit einem troß des Wottbarde- und 
zablloier anderer Tunnel noch als Schens* 
würdigkeit Salzbutgs angeltaunten Bau- 
werte, dem Reu» oder Ztegmundsther, das, 
durch Die Felſen des Moͤnchsberges gebrochen 
die Stadt mit der Vorſtadt Riedenberg ver: 
bindet, in io naber Weziebung, daß wir 
jeiner in Kürze gedenken. Bevor er jalz- 
burgifhe Dienfte nahm, trat er am 17. März 
1765 zu Stadt Steyr in Iberöfterreih zur 
fatboliihen Religion über und leitete in 
Zalzburg unter Auffiht des Ingenieur- 
majors von Beyer den Durchbruch des 
Reutbors. TDiefen batte Erzbiſchof Sieg 
mund Graf Schrattenbad angeordnet; 
der Bau murde 1763 begonnen und in 
zwei Jahren, 1767, beendet. Auf der Ztadı 
jeıte ftebt unter ded Grzbiihofs Bildniß Die 
Inichrift „Te saxa loquuntur“. Pililwein 
meldet: „So rubmlih für Jimmermann 
der Durchbruch des Neuen Thores ausfiel, 
fo fchredlich ward er dabei beicyäadiat und 
bekam darauf die mionatlidhe Bejoldung eines 
einfachen Hutmannes mit 12 fl.” Worin die 
„Ichretlihe Beihädigung” Zimmermann's 
beftant, meldet Billmwein auffallendermeiie 
nicht. Jedenfalls lebte der Steinbrechermeifter 
nach derielben noch viele Sabre. (PBillwein 
(Benedict). Biograpbifhe Schilderungen oder 
Lexiken jalzburgiiher Küunftler u. ſ. w. (Zal;- 
burg 1821, Mayr. 8°.) S. 272.) — 3. Iran 
Zimmermann. Sin Maler diefes Namens, 
aus Naifereit im Bezirt Imſt des Uber: 
inntbal8 in Tirol, findet fih zu Gnde des 
Verzeichniſſes der Tiroler Künftler angeführt, 
welches in Gräffer's „Sonveriationsblart” 
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1820, ®d. III, S. 946, 923, 932 u. f. ab⸗ 
gedrudt il. Tie Zanktejhe „Roman: 
zeitung” (Berlin, 49.) berichtet im Jabrgang 
1881, I. Quartal, S. 717 in dent jeder 
Nummier beigegebenen furzen Nekrolog. daß 

dran; Zimmermann (geb. 1808), be 
rühmter Maler, am 9. Rovenber 1880 in 
Wien, 72 Sabre alt, geftorben fei. — Gin 
Tranz Theodor Zimmermann lebte in 
den Fünfziger Jahren, feines Zeichens Tbier- 
maler, in Wien und bat in der Jänner: 
Ausftellung 1852 des öfterreichiihen Kunft- 
vereins ein Tbierftül „Windhunde niit einem 
Dafen“ (2530 fl.) ausgeſtellt. In den Merken 
über Kunft und Künſtler ven Nagler, 
Tihifhla, Müller -Klunzinger Sew 
bert, Hermann Alex. Müller, Teman 
u. f. w. ift weder ein Franz, noch Stanz 
Theodor Zimmermann erwähnt Es ift 
vielleicht derjelbe Künftler, der mit Veiſtel⸗ 
lung ſeiner Iaufnanıen a8 Theodor 
Franz eriheint und S. 141, Wir. 17 angeführt 
wird. — 4. Franz) Zaver Zimmermann 
(geb. zu Odrau in Mähren am 7. November 
1773, neft. 1830). Sohn eines Bürgers der 
Stadt Odrau, betrieb er das Tuchicherer- 
geiwerbe und den Landbau. Seine Ausb.l- 
dung beihränfte ji auf den primitiven Un. 
terricht in der Ortsichule, den er aber ipäter 
aus eigenem Antriebe vervollkommnete. Be— 
jondere Aufmerkſamkeit widmete er der Vieh⸗ 
Zucht, und erbielt er bei der in Wagftadt 
181% abgebaltenen Wusvrebausftelung für 
iein Ausſtellunzsſtück eine Prämie von uf. 
Gr war ein tüchtiger Pürger und murde 
1816 zum Polizeiconmmilfär der Stadt, 1821 
zum Stadtvorfteber gewählt, in welcher 
Etellung er bis 1828 wirkte. Aber nicht dieie 
verbienftlichen Ginenichaften weilen ibm die 
Stelle in unjeren Werfe an, ijondern eine 
von ibm verfaßte Chronik der Stadt Odrau, 
welche ihres Inhaltes wegen — jo meniy 
Pritiich derielbe Nellenweiie it — Doc dıe 
Aufmerkſamkeit der Soricher auf ſich zog und 
in reihhaltigem Auszuge von R. Trampler 
im d'Elver ſt'ſchen „Notizenblatt” 1869 

Nr. 9, 10 und 11 mitgetheilt ift. Sie beginnt 
nit dem Urſprung der Stadt DOdrau (3mölftce 
Zabrhundert) und reicht bis zum 7. Wärz 
1830; ift für die Geſchichte dieſer Stadt von 
beionderer Wichtigkeit, aber auch fenft und 
insbeiondere für die Zeit des dreißigjährigen 
Krieges vom’ großem Sntereile. Die Ghron ır 
von Zimmermann eigenhändig geichrieben 

it 96 Felioſeiten flart, und eine Wbichr 
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„eften ın bes „Bemze* ccın 2. Jun: 1878. 
Kr. 22 ce. — 6. Johann Zimmer 
(3eb. :a Praz3 1632, get. zu Kemotau in 


Bienen 22 Aebeuar 1701). Er ırsı nad 
langem Rampie mu ah jelbſt. 1689, em 
17 Jabte alt, ın den Irten Ler Gejellichaft 


eu Anfänsi:h im Lertamt verwendet, trug: 


er Lie Dumantärswiilenichaften, rebrätidhe 
Zrrade und Mattemat:k cor. Taun ſtand 
ec clö Hector 3 Jahte Seminarten und 
13 Jatre Schulen vor. Zulept war er 
sv Jabre als Prediger thätig. Jut 


TZiuf 
. 2 
nnd von ıkm eridh:enen: „Discursu> 


aslro- 


homicus de Ise.,, masnitudine ci materia 


buyi Gometse*“ (Olomucii 1661}: „Sul 
siderum priuceps propsslitionibus astrono- 
snleis illustratus* (ib. 1661, 5%.);, — „Geo- 
metria de varlis altimetrise instrumentis 
Anucryais, In qua Novum pantometron 
cotypöonltur instrumentum quodvi>s dime- 
tieudir (ib. 1662); — 
patiens per Jobum representatus” (Wra- ' 
tisluviae 1671. 89%); - „Aula Dei sloriusa | 
lg ——æ elasses Continens, Beu Con- 
yıivac super celebriorum ! 
rasctorumm Seata* (Pragae 1691, 49%). 
7 Johann Nepomuk Zımmermann 
(3eb zu Tyrnau ın Ungarn 1812, geſt. zu 
Rrebbuta 28. Sun 1878). Er Irat 1828, 
16 Jahre alt, ın den Aranciscanerorden, in 
weldyen er 18536 Die Prieſterweihe empfing. 
Er 1elbit nennt fih in einer jeiner Schriften 

Irdenspriefter der Mariannenprovinz und 
emeritirten Brofellor. 1863 wurde er zum Def 
nıtor eines Ordens gewählt. Im Diuchk er- 


— panez 


— 


„vir doloruin Jesus : 


Jummermaun, Icienb 


"Sa ze u: ‚Arlree, Tores 7 
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16 Ai 15° [ZEmmisrenz) (Br 
— „Ieuiie Sstcdieie ei 
sehe Szmertzız mr je: 
Neeeieie‘ (Beritarz 1565, — „Terck 
i sam Bomztgeerauche‘ 1er. 1. — 
ofeph 3:mue:mıze va Mile u 

: SeTem die uzsen bemımamı Lsesr- 
seat Siorm da Yegsie feen 
Iirfnzmm zer fahr Om Kizler Se 
sSijer: Jimmermang cn. UÜcier Karo: 
235 «a ibemmaiel seit; atteite: 
ezen Tale bes 15 Jıtchemterts um mir 
are 23e 1m az ım Iozciei Ken und Giresen 
„emige Yhice Gemälde mu nem marfiger 
mwermen a=> angemeimen Cetertt; ir euzigel 
Bemi.ren in Die Ino:tnumg ;ut, ım sudere: 
scer exit A:zuren überbäuft,; Leicarers mi: 
es frede. kieklihe. jufredene Kerfer. IR 
teınen früseren Isbsen fol er ienes Je. 
der! „imniermiann geween Ten umb dee 
Maiere: ect iräter aus betonderem Triede 
im Auslende erlernt baben. — Beide QueJes 
geden?en giedzer:z etnes zwerten Wales 
desſelben Ramens, der aber, nach dem Sabre 
das auf jenem Bilde fett Ende de 
16. sabzbunderts, alie ſchon ein Jabrbunze:t 
früber tbärız wer. Von demielben berichte: 
Yemen, das ch ın der Bınkleridbe 
Statrarstiete in JIansbrud ein Bild ven 
iem bennde, das die Anberung ver der 
Berien verſtele viele Figuren entdalte un\ 
marfig und angenedin gemalt je. An de 
Ecke des Bildes febt man Zimmermanns- 
werkzeuge. und darunter ıf zu leſen — — 


HM “ 


mann fecitl. Auf Der anderen Bildecke 
feet auuo 1598 oder 13%. [Xırc 
liſches KünſtlerLexrxikon cder kurze 


Lebensbeichre:bung jener Kunfller, welche ge 
borene Tirolet waren oder eıne längere Zeu 
ın Tirol ſich aufgehalten baben. Bon einem 
Verebrer der Künſte [geiftliher Ratb Yemar] 
(Innebrud 1330, Fel. Raub, St.) S. 281. 
— Nagler (©. K. Dr.). Neues allgemeines 
Künftler » Kerifon Münden 1839, G. 2 
Fleiſchmann, 8%.) 9b. XXII, S. 292] — 
9. Joſeph Zimmermann (geft. in Wien 
um 1769), eın Wiener Bürger und Haus: 
bejiger, deiien, Andenken ſich in jeiner legt- 
willigen Verfügung eıbalten bat. In jeinem 
anmı 3. Txctober 1769 veröffentlihten Teſta 
nıente verpflichtet er jeine Frau und Un: 
verjalertbin Klijabetb, aus ıbren Vermögen 
eın Garıal von 20.000 fl. zurückzulaſſen 
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welches gu einer Stiftung für 12 arme Rua- 
ben von Jnnsbrud in Tirol, deren Gitern 
unvermögend find, fie Rubiren zu laffen, ge 
widmet bleiben und zu Handen des Wiener 
Stadtmaniftrateß hinterlegt werden fol. Da- 
mit ſich aber Gapital und Jntereifen nach 
und mad) fo vermebe, dab jedem Rnaben 
täbrlich 100 f. verabfolgt und nad) voll- 
endeter Vbiloſopbie 30 fl. auf ein neues 
leid gegeben werben fönnen, fo wären an, 
fänglih nur 6, dann 9 und endlich 12 Ana- 
ben in die Stiftung aufzunehmen, Die St 
finge tönnen zu Innsbrud in Tirol oder in 
Wien ubiren, verlieren aber nach vollendeter 
Wbilofopbie den Genus des Gtipendiums, 
Die Stiftung nahm 1800 ihren Anfang. Das 
Wıäjentationsret übt der Wiener Etadt- 
magiftrat, welcher ſich in Betreff der Jans. 
bruder mit dem Magiftrat zu Innsbrud ins 
Sinpernemen zu fepen har. [Ö eufau (Anton 
von). Geidichte der Stiftungen, Erziehungs: 
und Unterricptsanfalten in Wien von den 
üiteiten Zeiten bis auf das gegenwärtige Jabr 
(1803) (Wien 1803, II. 80) S. A25] — 
10. 3.9. Zimmermann, i. Zimmer 
wann Jojepb Andreas [B. 127, in den 
Zuellen). — 11. Karl o. Zimmermann 
(eb. 1794, net. 4. November 1806). Ueber 
einen &ebensgang fehlen alle Rachtichien, 
und die uns zu @ebote flebenden Quellen 
berichten nur: „dab er penfionister Büter- 
director ©r. faferl. Hoheit des Etzderzoos 
Albrecht, Nitter des Branz Jojeph-Drdens, 
vielverdient um die Hebung der 
gandmwirtbihaft in Ungarn und ger 
ihäpter Mitarbeiter der land- und forft- 
wirtbigaftlichen Zeitung war“. Unfere Rad: 
ferigwngen, unt Räheres über ihn und feine 
Sachfchriften zu erfahren, blieben. reiultatlos. 
Rand und forKwirttigaftlice Zei- 
tung 10. November 1866, We. 20. 
SeRerreihiihe Fhrendalle (on 
3. wütter von Hoffinger) ©. IV, 1866 | 
(Bien 1867, Schweiger, gt. 9.) 2. 08.] — 
12. Matthäus Zimmermann (aeb. au] 
Eperies in Ungarn am 21. September 162: 

me. gu Meiben 24. October 1689). Wir 
finden ihm auch mit den Tauknamen Mat- 
id ias. Zein Bater war Kaufmann und 
Rattederr zu Eperies, feine Mutter Mag 
dalena geborene Wrodtorb. Vierzhn 
Jahre alt, tam er auf das Oymnafium in 
born, auf weldem er drei Jahre blieb, 
1644 begog er die Univerfität in Straßburg, 
mo er 1646 Magifer wurde. 1648 ging er 
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mac) Reipgin. und von da folale er 1651 
einem Rufe nach Leutſchau in Ungarn alt 
Nector des proteftantiicen Gymnaſiun 
1652 berief ihn feine Vaterſtadt Gperies als 
Vaſtor. in welcher Cigenſchaft er acht Jahre 
wirtte. Als aber in Ungarn die Kegertiecerei 
und die Vroteftantenverfolgungen begannen 
nahm er einen Auf des Rurfürhen Johann 
Georg IT. von Sadfen an, der ihn zum 
Aojuncten des Guprrintendenten zu Goidit 
in Meißen und dernach zu deifen Nachfolger 
ernannte. Rachdem er dann im November 
1661 zu Leipzig Licchtiat der b. Schrift ge: 
worden, anı er 1662 nach Meißen, wurde 
dajelbR Superintendent umd erlangte anı 
24. Aprıl 1666 au Leipsig die tbeologiiche 
Doctorwürde. Gr farb, 64 Jahre alt, eines 
plöglichen Todes. Zimmermann batte fol: 
gende Schriften durch den Drug veröffent: 
tigt: „Historia Eutychlana, quae hao- 
Teseos hujus ortum, Progressum, propa- 
‚gationem, errorum enarratlonem etc, conı- 
plectitur® (Lipslae 1639, 4%); Zimmer 
mann ab dieie Schrift unter dent Pieude- 
nym Theodor Althuien beraus, befannte 
id) aber ſpäͤtet offen zur Autotſchaft; 
„Dissertalo historlco-theologien ad dic- 
tum Tertulllani: Chriatianl funt, 
nascuntur“ (ib. 1662, 49); — „Dissertatis 
de antiquis Christianis“ (ib. 1662); 
„Tractatus de niontibus pletatls Roinanen- 
sium* (Ib. 1670, 4%); unter dem Vieudo · 
pm Dorotheus Ascianlus; 
Analecıa miscellanea monstrua eruditlo- 
nis sacrao et profanae, theologicae, litur- 
giene, historicav, phllologieae, wmoralis, 
symbollcae riualls curiosae, cum üguris 
et Indieibus“ (Meiben 1674 und 1677, 49). 
„Planetus Misenensis (1680, 4*.); 
„Commnentariolus de presbyteris veieris 
eceleslae* (Annaberg 1681, 4%); — „Amoo- 
nitates® Historine Ecelealasticne haotenus 
bonampartem ordino hoc Iutaetae, cum 
fig.“ (Dresden 1681, 4%.; Yeipaig 1703, 4% 
— „Floriteglum philologico-historicam. .. 
adhibita re uummarla et genmarla-, Par- 
tes duo (Dresven 1687 und 1688, 4°.) 
„Florllogil appendix“ (ebd. 1688, 4*.) 
„Woltenfleiner Bad + Sabbath oder Ye 
digten... gu Woltenflein gehalten” (Areibern 
4674, 49.) und nod) einige einzeln eridienene 
Predigten und Leichenteden. Zimmer 
mann's „Florlesiun phllologico 
Hleum+ dürfte als die erfte Encptlopädie zu 
betrachten jein, denn fie enthält nah Schlan 
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lern von Atebııb Rsrzo.: water dem 
z:4) — 13 Biad ::= 4. wer: 
mann laer. a Bien im Irre 1565) En 
esta 206 aselizen Geitlezie, Aacr er ın 
ber Tisdere: Ace Arsere (Baal) in 
Sen nd ten⸗n am 17. Auzur 1552 ern 
ſolateu:? Tode er :m fchaenden Jztze tie 
Lite Fe.rıteie und das ım Zt. Annmicte 
‘iu Caria dis.» Aunar, kennzt’de Geichzet 
ıcine, Fer: önzeı6 beseiek. Gr oaitlr ae 
Insz:zacb 34 ten Beratmiteten tene 
rıdes. Sc diud,e Berte ın Iateın: der, sta 


lentichett, anııher un: Leute: Sprache 
Zeiue Tıude 1:15 ecenio hin als ielten. 


ſoriichen Yettern 
Kvangelii 


La5 rt 
„laber de Jesu 
Chirinto Dosaluo et Des nostro” it einigen 
wurfertihen ın en Defternüd ter Wiener 
Preue ter Bamalıgen Zit. Zeme IT ruderei 
eitteute nd aroßen Zutprudes ber Geleitten, 
und aus er gingen zablreiche Werke vom 
alugblaue bis zum diden Avliobande ın faſt 
len Zr olinen bevor. Ei war aleichzeitig 
Yuhbintie, und en Berfaufslaten befand 
ſich im Viſchefsbofe uuf der Zeite des 
zternunsfiitkofes. Tenis führt aus Den 
„ubeen 1553 -1360 zweiundſechzig TDrud: 
were Zımımermanns auf. Dr. Anton 
Maner ın seinem über alles Yob erhabenen 
„eradesu unvergleichlichen Werte: „Wiens 
Vuchdruckergeſchichte 1482 -- 1882” (Wien 
1n83, ar. 49%) ernaͤnzt die Angaben von De: 
16 bis 1360 und ſetzt das Werzeichniß der 
Trude Jummermann's von 1560 — 1565 
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ine Exri ein re — — ıBe 
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Z.2 SIZLZEIZSZEZ (5. 2 
s Zesomrer IM) wre fr um Zu 
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Breꝛice: in er Issmsshihe 5a Yo; ze) 
f.iz:e 1558 em > 
e:ın.c0he: Z:srchiede u Bien. 
wer der vilsfopsier ua» Dmerisgihe 
Zzarfheler :närs, Far er 2.$8er Ferımı 
gegiten: „Tiere Untebichtes Ser Zeie 2 
Blstc’s Rocerene kurs: 1s6y, si ®, 
— „Öctessrüße aus KRatut und Kerr 
leben” (Seira:a 1872.11; — „Ic hm: 
uns kerichite Stunde. Abichtedsrrediat üde: 
1. oe 12, 1 and 2 am 24. Irıntar: 
Zoanisie in 2er Temastdetche jun Jar 
(Lusaa 1874 ęt. 99), — „Trorioa 
Meer. Reun Sced.gien“ (eb>. 1875. ar. 89): 
— „tHottes GEGnaden. Aarnırierredigt sa 
s JAäann:r 1575 über 1. Goriniber 15, jo ıa 
ter reangeliiben Stadtfiche ın Wien” (Bien 
1873. gr. 8%); — „Tas Rütbiel des Lebens 
(ebd. 1877, gr. 8%); — „Ioleran; und Ja- 
toleran;” debd. 1881. ar. 89); — „Nieke 
und Vers“ (cbt. 1885, gr. 89); — „Tu 
vangelium in Frankreich von den 2U0jÄbt:- 
„en Gedenktaänen bis auf Die Degenwart 
1685 — 1885. Vortran” (Wien 1885, 8%); — 
„Tas Evangelium in Tefterreih und Arant- 
reıh. Zwe: SJubiläunsvorträge-.-" (eb2 
1885. 8%); — „2er der Pforte des Deilw- 
thums. Ein Geirräch zur Glaubensitärun, 
für jugendliche Jmeifler“; — ‚Trauertede 
bei der Gedächtnißfeier für Seine Malſeſtät 
Kaiſer Wıilbelm, König von Preußen... 
am I6 Mänz 1558" (ebd. 1888 80.); — 
„Itauerrede bei Der Gedächtnißſfeler für 
Seine Mageität Kaiſet Friedrich, König 
von Preußen... ... am Da: 1988” 
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(ebenda 1888, 8%). — 15. Ziegmund 
von Zimmermann (gelöpft zu Gperies 
an 5. März 1687) Der Eproß einer ade: 
ligen Familie, bekleidete er zulegt die Stelle 
eines Senators und Inſpecrtors des evan- 
geltich » utberiihen Gollegiums zu Eperies 
in Ungarn. Die Türken waren im Sabre 1683 
von Wien zurüdgeworfen werden. Emmerich 
Téköly. der den Lutberanern bejonderen 
Schug angedeiben ließ, aber die Türken nicht 
mebr unterftügen fonnte, mußte auch vor den 
Kaiſerlichen zurückweichen, in deren Hände 
1686 die Stadt Ofen, bisher ter Hauptſitz 
der türkiichen Herrichaft in Ungarn, fiel. An 
dieje Ereinniſſe ſchließt ſich eine der furdht- 
bariten Ecenen in Ungarns politifcher und 
Religionsgeihichte, das Blutgeridht Ga» 
raffa's. Anton Saraffa, kailerlicher Be- 
feblsbaber in Oberungarn, benadridhtigte in 
einem Schreiben den Kaiſer YeopoldL., 
DUB er einer weitverzweigten Verihmörung 
auf die Spur gefommen. Der Raifer überließ 
ibm die Unterfuhung und Beſtrafung der 
Schuldigen, jedoch nadı ungariichen Geſetzen 
und ohne Verlegung der verfündeten Anne 
ſtie. Saraffa fegte — obne ih an die 
taijerlihe Weilung zu balten — aus zwei 
Stalienern, einen Danziger und einen Schwa: 
ben ein Öericht zuſammen und ließ in Eperies 
auf dem Wlage vor jeinen Fenſtern Das 
ſcheußliche Blutgericht auffübren, welches er, 
va Tököly lutheriſch war, auch an meh— 
teren Lutberanern übte Am 3. Märı 1687 
wurden der obgenannte Sieamund Jim 
mermann, Dann jein Yreund Saspar 
Rauidher, Andr. Keczer und der Epe— 
rieſet Ztadtratb Kranz von Baranyay 
zuerft gefoltert, dann ward ibnen die rechte 
Hand, brierauf der Kopf abgebauen, ibr 
Körper geviertbeilt und ın den Straßen der 
Stadt aufzgeſteckt. Zwei Wochen jpäter, am 
22. März wurden noch Gabriel v. Keczer, 
Martin Scharoſſy, Sim. Medvetzky. 
Georg Fleiſchhacker und Georg Schön: 
leben und nach ihnen noch mehrere Andere 
am 9. Maı, doch ohne weiteie Marter, bin- 
gerichtet. Nur des Kaiſers ernſte Vorſtellun— 
gen über ſolch empörendes Gericht machte 
den weiteren Wüthen des italieniſchen Ge— 
nerals. der auch bald von dem Schauplatz 
Diejer Greuel entfernt wurde, Einhalt. Unſer 
Ziegmund Zimmermann, der mit dem 
obigen Matthaͤus [S. 139, Nr. 12) verwandt 
jein dürfte, ift nicht mit dem gleichnamigen 
Magiſter der Philoſophie, der un das naͤmliche 
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Zahr, in welchem der Eperieler Senator bin» 
gerichtet wurde, Paftor und Bergprediger zu 
St. Annaberg im fächfiichen Erzgebirge war, 
zu verwedieln. [Magazin für Geichichte, 
Statiftit und Staatsrecht der öfterre.chiichen 
Monarchie (Söttingen 1807 und 1808, Dan: 
denhoed. 8%) Bd. II] — 16. &. A. 
Zimmernenn, ein fleißiger öfterreichiicher 
Somponift von Liedern, Tanz. und Salon: 
jtüden, von welchen 1865 bei Joſ. Kränzl 
in Ried ald Opus 60 die Sompofition von 
Emanuel Beibel’s „Wbendlied für Münner» 
chor“ (VBartitur und Stimmen) erjchienen ift. 
Gr componirte frübzeitig. Schon in das Ende 
der Jwanziger- und den Anfang der Dreißiger- 
Sabre des laufenden Jahrhunderts fallen feine 
eriten Sompofitionen. Mir find von ibn be 
fannt: „Drei Lieder mit Begleitung des 
Rianoforte” Op. 6 [zwei Lieder von Frau 
von Chezy, eines von W. Öerbard]; — 
„Drei Favorit⸗Polongaiſen für das Orcheſter“ 
Op. 7; — „Reflource. Ballwalzer für das 
Bianoforte* Op. 17; — „Pier Lieder für 
eine Sinaftimme niit Begleitung des Piano» 
forte” Op. 18; — „Morcrau de Salon. Zür 
das Piano zu zwei bänden” Op. M; — 
„La Ciochette. Polka® und „L2emberger 
Damen ⸗˖Polka“. Die beiden legteren auch für 
das Pianoforte zu zwei Händen. — 17. Theo: 
dor Franz Zimmermann (geb. nad 
Nagler um 1820). Nagler berichtet, daß 
in Nede Stehender jih in Wien an der f. k. 
Akademie der bildenden Künſte berangebildet 
und Landſchaften, Jagd-⸗ und Pferdeſtücke, 
architektoniſche Anſichten u. ſ. w. gemalt 
babe, Unſere Nachforſchungen ergeben, daß er 
ihon 1839 in den Babresuusftellungen in 
der k. k. Akademie der bildenden Künfte zu 
St. Anna mit jeinen Bildern erihien, dann 
mebrere Jabre hindurch, bie 1848, regelmäßig 
und danach erit nach einer Rauſe von zebn 
Sabren wieder ausgeftelt babe. Wir nen: 
nen von jeinen Velbildern: 1839: „Groß: 
vater und fein Intel"; — „Pferdeſtück“; — 
1840: „Die Schnitterinen”; — „Bierde auf 
der Werde“; — 18411: „Tas Gärtner: 
mädchen”; — 1843: „Weidende Pferde‘; — 
1844: „Dornbadh von der Mittansfeite‘; — 
1845: „Jaydftüd”; — „Pferde“s; — 1846: 
„Sin Pferdeſtalls; — 1848: „Zuchshene“ 
(Wuu fl); — 1858: „Hepjagd“ (300 fl); — 
„Todtes Geflügel" (230 fl.). Der Stünftler 
batte anfänglich (1811) fein Ntelier auf der 
Wieden, Nettenbrüdengalie 823. in Sabre 
1843 und den folgenden ın der Waaggaſſe 
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"Bfiszfe: 'ıirz aber uwbermeitig 


semw.auifz ud puiretihe Text. 
runs melte be cm blecbendes 
Yalerfeı Idee Er 1845 als Rt 
Ze Der Coaumittcı jat Reyafitzny 
der serikieleuurtizen Ziroler Urbenıl- 
masereieı verfertizien Wbzleibunzs 
tabelen warden von ber Grumbent- 
lanuxgs · Laadesommiincn am 22 &- 
Eruze 1830 als geiesglihe GrunNa;e 
erflärt un® aus im das fratiſtiſch topo 
starhiite Wert des Gubernialrathes 
Dr. 305. Jateb Etaffler aufgenen- 
men. Im Erurmjabre 1848 trat er zur 
Vertheitigung Des Yandes einer Schüden 
compagnie bei, da er aber bierzu ben 
nöthigen Urlaub nit erhielt, verwendete 
ihn das Yandes Teienfionscomite in Ber- 
rflegs- und Ausrüftungsangelegenbeiten 
und auch für Die folgenden Jahre als 


At-en in ten Treifiger Iztren unteres Iabıı ! Mermalter Des ‚KRıuffenmagazins bis 
Fantens Kur in ter Jabreszusſteluns ia. 1866, in welchem Jahre er feiner Wun— 


er Aademie ber b:ldenten Könſte be Zune: | 
Anna 1832 war er tur tie Gentebider: Den wegen um Gnthebung ven ben 


„in Hateltinzer‘,;, — „En biinter Mina ; müberollen Beicäfte anjucte. Als 1859 
„nt senem Bunte”, — „Eine Tebitlerin“ ‚neuerdings Tirols ſüdliche Grenze be- 
ws Lauch das Biltnis eines Knaben? rer dreht war, eilte er ſogleich an den ge- 
treten In ber Achze Est er nicht auszeſtellt. 12 N 
und veriagen uns ale Quellen nädere Aus. Tahrbeten Wormjerjohpaß, und zmar 
tunft über ihn. als Oberjãger in der Olurnſer Schügen- 
compagnie, an deren Unternehmungen 
3immeter Edler von Treuherz, Alois er bis zum Waffenſtillſtande am 12. Juli 
Tirolet Landesvertheidigert, geb. ; theilnahm. 1862 gründete er den k.k. 
su Innsbruck fl. Juni 1813). Eohn Schießſtand für die Gemeinden Bill und 
eines Gärtners, trat er nach beendeten; Igls und wirkte als Oberſchützenmeiſtet 
(Hymnaſial ˖ und philoſophiſchen Studien | desfelben durch 15 Zahre in fo verdienft 
am 16. Tctober 1834 in landſchaftliche licher Weife, daß ihn beide Berggemein- 


Dienjte, in denen er jtufenmweije vor- 
ruckte. 1870 zum LYandesbuchhalter be- 
fördert, mard er nad) A2jähriger Amts» 
thatigkeit (mit doppelter Anrechnung von 
zwei Beldzugsjahren) 1874 auf fein An- 
jucyen vom Yandtage mit den Ausdrucke 
der vollften Anerkennung feiner aus- 
gezeichreten Dienftleiftung in ben Rube- 
ſtand verfegt. In den Rahmen biefer 


den zu ihrem Chrenbürger ernannten. 
1864 wurde er vom Landtage ald Bei- 
rath des Landes - Oberftjhügenmeijters 
erwählt und von dieſem zum Schief 
ftandsreferenten ernannt, und bejorgte 
er dieſes Geſchäft bis 1877, in ber 
Zmijchenzeit auch als Mitglied der Gom- 
miſſion für die Einführung der Hinter- 
lader auf den k. k. Schießſtänden und bei 
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den Berathungen im engeren Gomite | der Snvaliden von neuem erfolgen fonn« 
zur Durchführung der neuen Schiep- | ten. Als Borftand des im Jahre 1873 
ftandsordnung thätig. Als im Früh- |entjtandenen Kronprinz Rudolf-Vete- 


jahre 1866 der Feind in Tirol einzu- 
brechen drohte, jammelte Zimmeter 
100 bewährte Scharfihügen von Inns. 
brud und den Gemeinden Des ehe- 
maligen Gerichts Sonnenburg, darunter 
25 Mann feines Schießftandes Bill, und 
zog als einftimmig erwählter Haupt- 
mann dieſer erften freiwilligen Scharf 
jihüßencompagnie Innsbruck - Sonnen- 
burg an die füdliche Grenze. Dort be- 
ftand die Compagnie im Vereine mit 
Kaiferjägern und Landesſchützen am 
253. Juli bei Bigolo-Battaro gegen Die 
Truppen des Generals Medici ein hart- 
nädiges, aber fiegreiches Treffen und 
erbeutete die Fahne des 61. Infanterie- 
Regiments der Brigade Sicilien, mas 
im Kriegsbulletin mit Auszeichnung her- 
vorgehoben wurde. Zimmeter erhielt 
in dieſem Gefechte eine fchwere Berwun- 
dung. Cine zweite Fahne, nämlich Die 
des Infanterie- Regiments der Brigade 
Acqui, wurde dann bei dem Vorrüden 
der Compagnie in der Balfugana er- 
beutet. Zimmeter übergab beide 
Bahnen dem Muſeum in Jnnsbrud zur 
Aufbewahrung. Als im Jahre 1870 die 
von Dr. Staffler gegründete tirolijch- 
vorarlbergifche Jnvaliden-Unterftußungs- 
anjtalt infolge des großen Zumachjes 
von Berwundeten feine neuen, wenn 
auch noch fo dringenden Unterftügungen 
zu gewähren im Stande, ja ſelbſt die bis- 
herigen Bebühren theils einzuzichen, theils 
zu ſchmälern gezwungen war, veranital- 
tete er 1871— 1872 eine Silber-2otterie, 
welche, mit 807 größtentheils gejpen- 
deten werthvollen Silbergegenjtänden 
ausgejtattet, ein jchließliches Reinerträg- 
niß von 46.550 fl. 79 fr. abwarf und 
ed jo ermöglichte, daB die Betheilungen 


tanenvereines, welcher im Striegsfalle 
auch zur Unterbringung und Pflege der 
Verwundeten verpflichtet ift, fuchte er 
1878 nad) der Bejepung der Herzego- ' 
vina dieſen Zweck möglichft Zu erreichen, 
indem er auch für Die vermundeten 
Kaijerjäger und für die Dürftigen Nefer- 
viftenfamilien Spenden fammelte und 
Berband- und Wäſcheſtücke unmittelbar 
auf den Kriegsfchauplap fendete. Am 
19. September 1880 gründete er den 
patriotifchen Landes - Hilfsverein vom 
rothen Kreuze für Tirol und entfaltete 
als Bräfident desfelben bei dem großen 
leberihwenmungsunglüde des Landes 
im Herbfte 1882 eine jegensreiche Tha- 
tigfeit. Die gefammelten Spenden be- 
liefen fih auf 74.028 fl 82 fr. ohne 
Ginrehnung der Kleider und Wäſche 
und wurden an Die armen Hilfsbedürf- 
tigen vertheilt, denen dann auch in der ° 
Folge durch den vom Vereine bejorgten 
billigen ©etreideantauf im Großen und 
fojtenfreie Zufendung eine weitere Unter- 
ſtützung zutheil wurde. Im Jahre 1883 
errichtete Zimmeter auf Anregung der 
öfterreichifchen Bundesleitung vom rothen 
Kreuze die aus 54 geeigneten und ge- 
ſchulten Veteranen beftehende 18. tiro- 
liche Bleffirten - Transportcolonne, Die 
jedoch 1889 infolge des geleglichen Ueber- 
ganges diejer Verpflichtung an die Land. 
wehr ihres freiwilligen Dienftes enthoben 
wurde. Diefe ftets unentgeltlich erfolgte 
Thätigkeit Zimmeters murde bei 
jedem Anlaſſe vom tirolifchen Landes— 
ausſchuſſe, dem Landes - Oberftichügen- 
meijter, dem Yandtage, dem Landes: 
vertheidigungs: und Gorpscommando, 
von der Landesvertheidigungs - Ober: 
behörde, der f. k. Statthalterei, Der 
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öfterreichifchen Bunbesleitung vom rothen ! Revident der Landesbuchhaltung, Be 
Kreuze und von Eeiner faiferl. Hoheit | filer der Kriegsmedaille. Yandflurm- 
Erzherzog Karl Ludwig als Protector- | officier, vermält mit Anna geborenen 
Etellvertreter des rothen Kreuzes in den | von Hibler (geb. 27. Juni 1860), aus 
ehrenvollften Ausdruden anerkannt und | welcher Che der Eohn Otto (geb. 
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dur Die Ernennung zum Chrenmit- 
gliede des patriotifchen Landes Hilfsver⸗ 
eines, des Kronprinz Rudolf- Veteranen: 
vereines und vieler anderer Beteranen- 
vereinte und f. k. Schießſtände des Landes 
gewürdigt. Werner warb Zimmeter 
für feine Tapferfeit und feine humani- 
tären 2eiftungen und für patriotifches 
Verhalten überhaupt am &. October 
1866 durch Verleihung des WMilitär- 
Derdienfttreuzes mit der KRriegsdecora: 
tion, am 26. März 1872 Durch das 
Ritterfreuz des Franz Joſeph - Ordens, 
ferner Durch die Spende einer koftbaren 
Emaragd-Brujtnadel laut ah. Gabinets- 
erlaffes vom j. Februar 1873 und durch 
Die Verleihung des öfterreichifchen Adels 
mit dem Brädicate Edler von Treu- 
herz laut ah. Handichreibens vom 
3. Juni 1879 ausgezeichnet. Die Kriegs: 
und Yandesvertheidigungsmebaille war 
demfelben fchon früher feierlich über- 
reiht morden. Zimmeter, jept 
77 Jahre alt, ift noch immer als Bor- 
jtand des BVeteranenvereines Annsbrud, 
als Vorſtand des Arbeiter-Unterftügungs- 
vereines für die Arbeitergemeinden Sanct 
Nicolaus und Hötting und als Fonds: 
vermwalter der tiroliſchen Adelsmatrikel- 


genoſſenſchaft, für welche er unlängjt den | 


29. Juli 1890) vorhanden ift. 


QAote für Tirel und Norarlberg (Iunsbrud. 
fl. Sol.) 58. Sabrg., 13. April 1872, Ar. SC: 
„Sunsbrud 44. Uprit” [Berleibung Des Kranz 
Sojepp-Ordense an Alois Ziımmetcı], 


Zingerle, Anton (Bhilolog, geb. 
zu Meran 1. Februar 1842). Gin 
jüngerer Bruder des Ignaz Bincenz 
und Joſeph und Neffe des Benebic- 
tinerptiord P. Pius Zingerle [f. d. 
&. 151], bildete er jih an dem Guymne- 
fium feiner Baterftadt und bezog dann 
die Univerfität zu Innsbruck, an welder 
er 1865 feine Studien beendete. Tem 
Lehramte fich zumendend, wirkte er ;zu- 
nahft 1864 — 1866 als Lehrer am. k. 
Gymnafium zu Berona. In diefer Zeit 
befuchte er viele Städte Oberitalieng, 
vornehmlich zum Zwecke feiner pbilolo- 
gijhen Studien. 1866 zum Brofefjor 
am k. k. Gymnaſium in Trient ernannt, 
beffeidete er Dafelbit auch das Amt des 
Bezirksichulinfpectors für die deutfchen 
Schulen in Waljchtirol und fam, nad- 
dem er 1869 an der Univerjität zu 
Tübingen Die philoſophiſche Doctor- 
würde erlangt hatte, 1870 als Profefor 
an das f. f. Gymnaſium in Innsbruck, 
wo er ſich 1872 auch als Docent an der 
Univerjität habifitirte, an melcdher er 


von bderfelben angefauften Eandhof in 1873 außerordentlicher Profeſſor der 
Bajleier, die Heimat Andreas Hofer's, | claflifhen Philologie, 1877 ordentlicher 
übernahm, thätig. Zinimeter ift ver- Profeſſor desjelben Faches wurde. In 
mält mit Joſephine geborenen | lehterer Gigenfchaft wirft er noch zur 
Preindfsberger (geb. 18. Mai | Zeit an genannter Ilniverfität. Eeit 
1820). Bon feinen Kindern leben noch: | 1887 ift er auch Mitdirector des philo- 
außer einer Tochter Johanna (geb. logiſchen Seminars an Dderfelken. Als 
7. Auguft 1867) der Eohn Franz | Philolog auf dem Gebiete der clafjiichen 
Sofeph igeb. 22. April 1851), Dr. jur., | Eprachen und auch auf jenem der Dia- 
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lekte feines engeren Vaterlandes Tirol 
entfaltete Zingerle eine ungemein 
reiche fchriftftellerijche Thätigkeit. Cr gab 
folgende felbftändige Schriften heraus: 
„De Halieuticon fragmento Ovidio 
non abiudicando* (Berona 1865); — 
„De Germanico (Caesare Drusi Jilio“ 
(Trient 1867); — „Goidius und sein 
Verbältniss gu den Vorgängern and gleichzeitigen 
römischen Dichtern®, 3 Hefte (Innebrud 
1869— 1871); im erſten Hefte erörtert 
er Ovid's Berhältniß zu Catull, 
Zibulf, Properz; im zmeiten zu 
Ennius, Zucrez, Virgil; im dritten 
ju Horaz; — „An spüteren lateinischen 
Dichtern. Beiträge jur Geschichte der römischen 
Potsie“, 2 Hefte (ebd. 1879); das erfte 
Heft enthält die Abhandlungen: Zur 
Imitatio Horatiana ; Ueber Wujo- 
nius, Wiederholungen im lateinifchen 
Herameterfchluffe in den verfchiedenften 
Epochen und deren Entſtehung; Das 
zweite Heft: Ueber einen Innsbrucker 
Gobder des Seneca Tragicus; Zu Lucan, 
Eilius, Martial; Zur Behandlung 
. des Mythos von der Bergaufthürmung 
bei römifchen Dichtern ; Zu Paulinus 
Nolanus; Neun metrifhbe Excurſe — 
„Martials Odid-Studien. Üntersuchnngen* 
(ebd. 1877), — „Beiträge gar Geschichte der 
Philologie. 1. Cheil: De carminibus latinis 
saeculi XV. et XVI. ineditis“ (ebd. 
1880), der Herausgeber bietet darin 
98 bisher unbefannte fleinere und größere 
Gedichte italienifcher und einiger Ddeut- 
fehen Humaniften aus der Beit der Kaifer 
®riedrich III. und Marimilian 1. 
aus Manufcripten der Innsbrucker Uni- 
verſitäts und Wiener Hofbibliothet; fie 
find von gefchichtlicher und cufturge- 
" fehichtlicher Bedeutung; — „Reine philolo- 
gischt Abhandlungen”, 3 Hefte (ebd. 1871 
bis 1882); das erjte Heft enthält die 
Abhandlungen: Betrarca 8 Verhältniß 


v. Wurzbad, biogr. Ferifen. L,X. [Bedr. 30. Jän. 1891.) 
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zu den römischen Dichtern ,; Bemerkungen 
zu den Sulpicia-Glegien des Tibullus; 
Handjchriftliches zu Dvid’s Remedia 
Amoris; Einiges über die Scene in So- 
Yias 8. 646 — 692, Das 
zweite Heft: Zur Gchtheitsfrage der 
unter Ovid's Namen überfieferten Ha- 
lieutica; Weiteres zu den Sulpicia- 
Clegien des Tibullus; Zur Erklärung 
und Kritik einiger Stellen lat. Autoren, 
das dritte Heft: Beiträge zur Hanbd- 
fchriftenfunde ; Zur Kritik und Erklärung 
lateinifcher Schriftfteller; De seriptorum 
locie, qui ad poenarum apud inferos 
descriptionem spectant; dieje Abhand- 
lung ift au 1877 im Sonderabdrud 
erſchienen; — „Titi Livii ab urbe con- 
dita libri ed. A. Z.“ (Lipsiae 1881 
u.f.); — „P. Ovidii Nasonis Meta- 
morphos. libri XV“ (Lipsiae 1884). 
Bon feinen in gelehrten periodifchen 
Fachblättern erfchienenen Abhandlungen 
nennen wir, und zwar in den Sitzungs⸗ 
berichten der philofophifch - hiftorifchen 
Claſſe der kaiſerlichen Akademie Der 
Wiſſenſchaften: „Zu den Perfius.- Scho- 
lien® (97. Bd. 1881); — „Beiträge 
zur Kritit der 3. Dekade des Livius* 
(101. Bd., 1882), — „Studien zu Hila- 
rius von Boitiers" (1885); — in den 
Sißungsberichten der pbilofo- 
phiſch -hiftorifhen Glafie der 
föniglihen Afademie in Mün— 
hen: „Zu Hildebert und Alanus“ 
(1881); — in der Zeitfchrift für 
öfterreihifhbe Gpnmnafien: „Zu 
Livius. Wiener Studien” (1878, 1881, 
1888, 1889); ‚Zu Iheophrajt“ 
(1888). Auch fchrieb und fchreibt Zin- 
gerle für Amthor's „Alpenfreund‘, 
die „Berliner philofoph. Wocenfchrift”, 
die „Deutfche Literatur Zeitung”, Die 
„Bhilologifhe Rundfchau* u. a. Schließ- 
(ich ift er als Mitarbeiter thätig an der 
10 
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von der faiferlichen Akademie der Wiflen-  Mitgliedve ber philoſophiſch hiſtoriſchen 
[haften in Angriff genommenen friti- |Glajfe. Gr ift zugleich Mitglieb ber 


Singerle, Ignaz 2. 


[chen Ausgabe der Kirchenväter. 


Leyde (Ari). Photographie der deutſchen 
Gelebrten der Jetztzeit. Seite 34. — 
Kehrein (Joſ.). Biograpbiid literariſches 
Lerikon der katholiſchen deutſchen Dichter, 
Volks⸗ und Jugendſchriftſteller im 49. Jahr⸗ 
bunderte (Zütich, Stuttgart und Würzburg 
1871, Leo Wörl, gr. 8%.) Bd. II, ©. 285. — 
Verlags. Katalog der Waagner'ſchen 
Univerjitäts-Buchbandlung in Innsbrud (80) 
S. 3. 6. 7. 8 [mit Beigabe von Auszügen 
der Urtheile verichiedener kritiſcher Blätter]. 


3ingerle, Ignaz Vincenz (Berma- 
nift und Gulturhijtorifer, geb. zu 
Meran am 6. Juni 1825). Ein älterer 
Bruder Antons. Nachdem er in feinem 
Geburtsorte das Gymnaſium befucht 
hatte, ging er 1842 nach Trient und 
verlegte ſich dafelbft auf die philojophi- 
(den Studien, fiedelte aber fchon im 
folgenden Jahre nach Innsbruck über, 
wo fi) bald ein literarijcher Verein 
von gleichitrebenden tafentvollen Jüng— 
lingen bildete. Anfänglich wollte er fich 
dem geijtlichen Stande widmen und be- 
gann die theologifhen Studien zu Bri- 
ren, welche er dann im Benebdictinerjtift 
Marienberg fortjeßte.e Da er aber in 
diefem Berufe nicht die gemünfchte Be- 
friedigung fand, gab er die Theologie 
auf und bereitete ſich 1846 —1848 zu 
Briren für ein Oymnafial-Yehramt vor. 
Nachdem er noch im Herbit 1848 eine 
Reife durch Deutjchland gemacht hatte, 
erhielt er nad) feiner Rückkehr eine Pro— 
feifur am Gymnafium zu Jnnsbrud, er- 
langte 1856 Die philofophijche Doctor- 
würde und wurde 1859 Profeſſor ber 
germaniftifchen Bächer an der Hochſchule 
dafelbit, in welcher Gigenfcbaft er noch 
zur Stunde thätig ift. 1867 erwählte 
ihn Die faiferfihe Afademie der Wilfen- 
f haften in Wien zum correfpondirenden 


Staatsprüfungscommiffton für das Gnm- 
najial-2ehramt, erhielt 1887 von Seiner 
Majeität dem Kaifer den Titel eines 
Regierungsrathes und wurde mit Diplom 
ddo. 9. Jänner 1890 als Edler von 
Summersberg im den Adelſtand er- 
hoben. Zingerle hatte im Juni 1880 
das alte Andechſer Schloß Bufidaun 


‘oder Summersberg, wo ber legte An 


dechfer, Dtto, zeitweilig lebte und 
tiegelte, fäuflih erworben. Im Jahre 
1874 regte Zingerle das Walther 
Denkmal in Bozen an, gründete dort 
ein Gomite und fchrieb in deſſen Namen 
den Aufruf. Gr hat fih als Ipri- 
jher Dichter, Märchenſammler, tieter 
Kenner des tirolifhen Volkslebens und 
der mittelhochdeutfhen Sprache unt 
Lıteratur befannt gemacht. Groß ift die 
Zahl feiner in diefen Gebieten veröffent- 
lichten Schriften, und wir theilen Die- 
jelben in chronologijcher Kolge mit. Zin- 
gerle hat fich zuerit 1851 und nat 
dem Tode feiner erjten Gattin zum 
zweiten Male 1853 vermält. Der Ger- 
manit Oswald und der Romaniſt 
Wolfram find feine Söhne. 


Ueberfidyt der von Ignaz V. Singerle Kerans- 
gegebenen Werke und Auffähe in dyreneis- 
giſcher Folge. „Non den Alpen. Zwer 
Liederſträußer“ (Innsbrud 1850). Der erſte 
Theil von B.v. Ehrbart [vgl. „Allgemeine 
Zeitung“ Beilage 1850, Fr. 70). — „Er 
gen aus Tirol” (Innsbruck 1850; 2. lebt 
vermebrte Auflage ebd. 1891). — „Nöni; 
gaurin oder der Reiengarten in Xirel“ 
(ebd. 1850. — „Bhbönir Jeitſchrift fü: 
Yiteratur, Kuuſt und Vaterlandskunde“ (ebd. 
1850 —1853), Zingerle gab dieies für die 
Yiteraturgeihichte Tirols in den eriten Jadren 
nah der Mürzbewegung 1845 ſo widt:se . 
Blatt heraus. — „Tirols Antbeil an 
der poetiihen Wationalliteratur im 
Mittelalter” (Innsbrud 1854) [verszleide 
„N. Jabrb. für. Bo. und Bid.“ Bd. LXVI 
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2.476]. — „Tirol. Natur, Geihihte, 


Sage im Spiegel deutſcher Dide 
tung" (ebd. 1852). — „Rinder und 
dausmärden aus Tirol" (cbema 





41832). — „Ördicte* (ebd. 1833). — 
„Kinder und Hausmärden aus 
Süddeutihlamd“ (Negensburg 1854) 
loal. Beilage zur „Wiener Zeitung“ 1835, 


©. 15; „Riterarifhes Sentralblatt* 1855, 
2. 272; Bellage der „Neuen Wündener 
Zeitung” 1854, Mr. 272; Beilage zur 


„Augsburger Voſtzeitung· 1834, Ar. 285]. — 
Aufiäge in WoIPS „Zeitieprift für deutiche 
Mothologie* (Göttingen 1853-1856): „Die 
Kröten und der Volksglaube in Tirol“ 
I, 7—18; „Aberglauben und Gebräuche aus 
Zirol* I, 235—239; II, 420- Zwei 
Sagen aus der Gteiermact“ I, 244; „Wald, 
Bäume, Kräuter“ I, 323-335; „Sagen aus 
Tirol” I, A6I—A66; II, 35-62, 35-337; 
„Der wilde Dann“ II, 184-187; „Spuren 
des Holdadienftes in Zirot* IT, 343; „Wober 
tommen die Ninder?“ II, 345; „Die 
Schwendtage* II, 337; „Voltsgebräuche aus 
dem Vintsgau“ II, 339; „Das Steenfingen“ 
IT, 363; „Rinderreime* AL, 20%; „Qiniges 
über den wilden Mann“ III, 196—203; 
„Perabta in Tirol“ II, 203 u f.; „Ciniges 
über Tatermann“ III, 200 „Die Weiber 
hungfrau® IV, 31; „Der beiline Baum bei 
Rauderd® IV, 33; „Stampa IV, 37; 
„Verihiedenes aus Tirol” IV, 38; „Mantel 
fahrt“ IV, 39; „Ginige Notizen aus einen 
alten Kräuterbuce” IV, 40; „Zu Donar“ 
iv. „Die Herenfahrten um Salz“ 
IV, 149; „Weshalb geben Geifter ohne 
Nopf um?“ IV, 130; „Die Zeichtenberen 
in Sölden" IV, 172; „Die Eage vom 
Biesjagg'i" IV, 208. — „Von den beir 
*iigen drei Königen. Rad einer alten 
Handicrifi" (Innsbrud 1859. — „Aus 
einem mittelboddeutfgen Wialter. 
Nach einer alten dandſchrift herausgegeben“ 
(Sunsbrud 1856). — „Die Dswald- 
Legende und ihre Begiehung zur deut: 
ihen Mythologie” (Diifertationsiguft, 
Stuitgart 1856) (Menzel's „Riteraturblatt” 
1856, Ar. 83; Abendblatt zur „Neuen Mün- 
hener Zeitung“ 1836, Rr. 154; „Lit. Gentral« 
blatt" 1857, ©. 350; Beilage zu „Deutich- 
land“ 1856, Rr. 141]. — „Zu Vintlers 
Llumen der Tugend" in RM. Haupis 
„Zeitfeprift für deutiches Alterıhum”, 10, 
235 u. f. — „Die Heimat der Ftenfage” in 
3. Bieifier's „Germania 1, 120. — „Die 
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GSadjcepfen“ (ebd.) 1, 238. — „Die Ber: 
fonennamen Tirols in Beziehung auf deutfche 
Sage und Literaturgelcichte” (ebd.) 4, 290. 
— „Albrecht von Kemenaten” (eb.) 1. 25. 
— „Die Innebruder Handfehrift der Dsmald- 
tegende" im „Anzeiger für Runde beutfcher 
Vorzeit“ III, 8. 271, 301. — „Bitten, 
Bräude und Meinungen des Zir 
toler Voltes“ (Innsbrud 1857) [„Liter 
tatiſches Gentralblatt” 1858, Seite 108, 
„Revuo d’Alsace“ 1858, Seile 370.) — 
„Brestenenelus des Shloifes 
NRuntelein bei Bozen. Oreldinet 
von Ignaz Eeelos, ertlärt von In. ®. 
Zingerle* (Innsbrud 1857) [Menzel’s 
„Qiteraturblatt" 1858, Rr. As. — „ine 
profaiiche Bearbeitung der Dsmaldlegende” 
im „Anzeiger für Runde deutſchet Vorzeit” 
IV, 38. — „Aufiäge in 8. Pfeiffer's 
‚Sermania:”: „Runge“ 2, 243; „Zur deut 
ihen Heldenjage 2, 131; „Zrau Saelde · 
2.436; „Artus und Oswald” 2, 466; „Die 
Zreöten im Schleife Runtelftein" 2, 467. — 
„Barbara PBahlerin, die Garn 
thaler Here, und Matthias Berger, 
der Sauterfreifer. Zwei Herenpro- 
ceiie" (ebd. 1858) [Abendblatt zur „Reuen 
Wündpener Zeitung” 1858, Ar. 197). — 
„Ueber Garel von blühendem Thal“ in der 
„Germania” 3, 23—4. — „Breidant und 
Döwald von Woltenfein" im „Boten 
für Tirol” 1838, R. 39. — „Sagen, 
Märchen und Gebtäuche aus Tirol‘ 
Vansbruc 1839) [Abendblatt zur „Reucn 
Nüngpener Zeitung” 1859, Ar. 177; „Ratdo- 
tüldpe Literaturgeitung" 1860, Nr. 20). — 
„Ins Gras beißen“ in der „Germania“ 
112. — „Heinzih Sentlinger“ im „An 
aeiger für Rd. 8." VI, 41. — „Johannes 
Nas, Weihbilhof von Briren® im „An- 
jeiger" VI, 324. — „Beiträge zur Briamel- 
literatur” in der „@erntania” 5, 4. — 
„Buotan, Ziu* (eb) 5, 68. — „Adler und 
Löwe“ (*60.) 5, 99. — „Das goldene Horn“ 
(eb0.) 5, 101. — „Gigennanen aus Tirol“ 
(«6d.) 5, 108. — „Zut Germania des Ta- 
citus“ (ebd) 5, 219. — „Zmei Zabeln des 
Heinrich von Müglin* (edd.) 3, 286. — „Zur 
Zannhaufer »Literatur* (ebd) 3, 361. — 
„Zum goldenen Horm“ (ebd) 5. 368. — 
„Wolfram von Eſchendach und Heintid) voa 
Zürlein” (ebd) 3. 468. — „Berigt über 
die Wiltener Meikerfängerband 
ihrift” (Bien 186). — „Johannis 
fegen und @erttudenminne din 
10% 
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Beitrag zur deutihen WMotbologie” (Wien | 
1862) [Morgenblatt zur „Bavor. Zeitung“ 
18635, Nr. 35; Menzel's „LRiteraturblatt” ı 
1863, Rr. 23] — „Ueber die bildliche 
Nerftärkung der Regation bei mittel: , 
bodhdeutihen Dihtern” (Wien 1862). | 
— „Der goldene Baunı in mittelhochdeutichen ' 
Bedichten® in der „Bermania” 7, 101. — ' 
„Becherinichrift“ (ebd.) 7, 112 — 
Rhein und andere Flüſſe in ſprichwörtlichen 
Redensarten” (ebd ) 7, 187. — „Was Minne 
ji” (ebd) 7, 241. — „Die Partikel A*. 
(ebd.) 7, 257. — „Ludwig Uhland. Nachruf“ . 
ım „Boten für Tirol” 1862, Re. 266. — „Tie 
Cagen von Margaretba der Maul: 
taiche. Grinnerungsgabe zum 29. September 
1863“ (Innsbrud 1863) [„Blätter für liter. 
Unteroaltung” 1864, ©. 653]. ‚zu 
Ruore“ in der „Bernanıa” 8, 36 — „Van. 
tber” (ebd.) 8, 38 — „Herze und Dren“ ; 
(ebd.) 8, 11. — „Piten und Gebieten“ 
(ebd.) 8, 381. — „Hrau Saelde nah Pein- 
rih von dem Türlein“ (cbd.) 8, 414. — | 
„Barbeniyinbolit” (ebd.) 8, 497. — „Bauern ; 
jpiele in Zirol” im Morgenblatt zur „Bay⸗ 
rien Zeitung” 1863, ir. 15 — 20. 
„bünengräber in Tirol” im „Boten für! 
Zuol” 1865, Wr. 119. — „Tie Allitera, 
tion bei wittelbohdeutihen Dıdı 
tern“ (Bien 1864). — „Der Maget 
Kräne. Ein Legendenwerk aus dem 1%. Jahr— 
hunderte” (Wien 1864). — „Tie deut 
ıhen Spriiywörter ım Witte 
alter” (Bien 186%) [Blätter fur lite⸗ 
rariihe Unterbaltung” 1864. Nr. 1; „Yer 
liner Zeitidyıife für das Gymnaſialweſen“ 
XIX. Jabra. S. 615). — „Die Heidin und 
Wirth von Jordan” ın der „Wernania” 
y, 29. — „Burbenvergleihe im Mittelalter“ 
(ebd) 9, 385. — „Rother Mund” (ebd) 
4402. — „zum Vebraude des Vom: . 
yaratıos im Niittelbochdeutichen“ (ebenda) 
y, 3035. — Eine Beoyrapbie auß 
dem dreizebnten Jabrbunderte" 
(Wen 1865) [,„Blötter für literariſche 
Unterbaltung“ 1866, Wr. 43). — „Zu, 
Yleiers Garel. Die Bruchſtücke der: 
Meraner Handichrift" (Wien 1865). — „au 
Kudrun“ ın Der „German“ u, 4753. —| 

| 


„Der 


— 


„Karl der Große nad der deutſchen Sage“ 
in der „Tefterreihiihen Wochenſchrift“ 1865, 
VI, 226 u. f.. 26? u. f. -— „WAugenblid und 
Handumdrebhben“ ın der „Bermania”“ 11, 175. 
— PPbhenich“ (ebd.) 11, 176. — „Bericht 
über Die Sterzenzer Miſcellaneen« 


-—.. — o-. 
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Handſchrift“ (Wien 1867) [Algen Ze- 
tung” 1868, Rt. 77]. — „Zindlinge 
1. Heft (Wien 1867 [Zarnde’s Literat 
GSentralbl.“1868, Nr. 4). — „Recepte aus dew 
12. Zabrhunderte* in der „Germania“ 12, 
463. — „Bemerkungen zum NRuachtiegen” ı= 
den „Sitzungsber. der k. bayr. Akadewie ber 
Wiſſenſchaften? 1867. II, A. S. 461. — 
„Meraner Fragmente der Eneide von Hem 
rich von PVeldefen” (ebd.) ©. 71 wi. — 
Hiſtoriſche Volkslieder" in „Voren far 
Tirol” 1867. Re. 199 — 113. — 
deutibe Kinderipiel im Witte: 
alter" (Bien 1868) [„Algem Zemm;” 
1868, Beil. Re. 179). — „Das Urbar 
bu des Nlofters zu Sonnenbaurs' 
(Wien 1868); obne das vom Heraus zedtt 
ioryfältig nearbeitete und wilfürlid wes 
nelaifene Regiſter, wodurd die Benützung 
diejer Schrift geradezu illuſoriſch wird. — 
„Beriht über die in Tirol im Jadre 156 
angeftellten Weitthümerforichungen” (Ben 
1863) fiebe auch meiter unten — „Ir 
lettung zum Gedichte. „Rönia Yaurn um 
jein Roiengarten von Bottlieb Bug“ (Jans 


„Süi 


biud 1868). — „Wergleiche ber miittelbet- 
deutihen Dichtern? in der „Sermanu’ 
13, 293 — „Zu Freidant” (ebd.) 13,8% 


— „Tiroler Ruinen” in der Beilage sur 
„Algememen Zetung“ 1868, Rr. 305. — 
Luſerniſches Wörterbuch“ (ebd. 1369) 
— „Bericht über die in Tirol ım Jabre 1863 
anneftellten Weistbünter-gorihungen“ (Wien 
1569). — „Zwei Traveſtien? ın der „Ger 
manıa“ 1%, 305. — „Verupnte Tircolet 
Weine“ ım „Boten für Tirel® 1869, Wr. 152 
153. -- „gindlinge“ II. Heft (Wien 1870). 
— „Verträge zur äfteren tırol« 
iben Yıtera:ur. I. Oswald von Wolken: 
ftein” (Wien 1870), Nebe auc weitet 
unten. — „Kinder und Pausmärden 
aus Tirol. Zweite verniehrie Auflage” 
(Sera 1870) [vergl. „Literariichrs, Gentral- 
blatt“ 1871. Nr. 3; „Algenene Jenny” 
18:0, Beilage Ar. 35%; „Illuſtrirte Zeitung“ 
Ar. 1862, „Allgemeine Fauitlien˖ Jetuns” 
1871, Nr. 25]. — „Derbfiblunten. Beiträge 
tiroliſcher Schriftiteller zun Beten der duch 
Feuersbrünſte geſchädigten Bemobner von 
San Wartino und Terres“ (Innsbruck 1830) 
[.Das freie Volksblatt” 1873, Ar. 16, „A: 
gemeine Zeitung“ 1871, Veilage Rt. 37). — 
„Kine alte Beatbbeilung ver „Büurgidafr" in 
ter „Zeuſchrut für deutſche Pbilologie 
2, 185. — „Weine Beiträge zu Den Deutichen 
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Redtöalterttümern” (ebd) 2, 32 u. f. — 
‚Beiträgezurälteren tirolifhen 
Literatur. IL. Hans Wntler* (Mien 
1870). „Sitten, Bräuche und 
Meinungen des Tiroler Voltes. 
Zweite verm. Aufl." (Zunsbrud 1871) [val. 
„Heidelberger Jabtbuͤcher· dar, S. 329 
u fs Reuid' „Tbrolog. Literaturblatt” 
1871, Kr. 18; „Zeitfheift für Cibnologie 
3. Heft; „Züddeutiche Dreife“ 1871, Nr. 130] 
— ‚Bie ein Müller Maler wurde” 
(Sinfiedeln 1871). — „Jobanna“ (ebd. 1871) 
— „Batgaretba von Schwangau” in der „er: 
mania” 46, 75. — „Zu Wolfbietrich" (ebd.) 
47, 207. — „Ariflotites und Gantacis“ (ebd.) 
17. 406. — „Die Deutiben im Zerfinatbale 
und ibre Sagen” in „Aus allen Weltiheilen” 
AU, 158 uf, 1660 f. — „Das deutiche 
Kinderipiel im Mittelalter. Zweite 
verin, Aufl.” (Innsbrud 1873) [vgl. „Literar. 
Gentralblatt” 1873, Ar. 27; „Bilenicaft- 
liche Beilage zur Seipziger Zeitung” Rr. 78; 
„Das ferie Wolteblatt” 1873, Ar. 10). — 
„Yon jant Örenorio auf dem Ztain 
und von jant Gertraud“ aus 
dem „Wintertbeile des Lebens der 
Heiligen“ (Annsbrud 1873) [.Belpr- 
toeologiiches Literaturblatt" 1874, Nr. 26) 
„us Südtirel" (Bardim 1873). 
— „Anteloye und Alerander“ in der „Ger 
mania” 48, 220. — „Smwübel" in der „Zeit, 
ichrift für deutibe Philologie" 4, 83. — 
„Die Bluemen der Zugent des 
Dans Bintler” (Iunsbrud 1874) [„Beipr. 
Wiener Abendpof” 1874, Nr. 89; Zarnde's 
„Liter. Gentralblatt” 1875, Rt. 17; „Allger 
meine Zeitung” 1874, Rr. 248; „Literature 
blatt der Tagespof" 1874, Br. 32). — 
„Der Bauer von Longvall” (drant 
fuer 187%) [Blätter für liter. Unterkals 
tung“ 1876, S. 314.) — „Shrifii Blumen“ 
in der „Germania” 19, 182. — „Nöner 
(ebd) 19, 349. — „Rachträge zu Lemde's 
‚Jahrbuch‘ VI, 350° (ebd) 19, 349. 
„Diet rolifgen Weisthümer, in 
Auftrage der Faller, Atademie der BWiljen- 
ſchafien berausgegeben von Janaz ©. Zin 
aerie und X. Ih. von JnamarSterneng“ 
1. und II. Iheil (Wien 1875 bis 1870) 
[@iterariiches Gentralblatt” 1875, N. 32; 
„Bote für Tirol" 1876, Wr. Io], fiebe 
unten. — „Ueber zwei titolifhe Yandichrif: 
ten® in der „Zeitfehrift für die, Vbiloſopbit - 
6.13 u. 1.377 u. f. — „Sagen von Joh. 
geimm” (ed) 6, 301. — „Zur Heimat: 
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frage Waltber's" in der Germania- 2u, 
zu f — „Scwildereien aus 
Tirol” I. und IL. Band (Innsorud 
1876 und 1887) [Beipr. „Didascalia” 1376, 
Mr. 353; „Belbfircher Zeitung” 1877, Rr. 14; 
„Die Natur“ 1977, Nr. 11, ©. 119; „Ele: 
füge Preife" 1977, Rr. 39; „Bobemia”, 
Beilage, 1877, Rt. 76; „Mittbeilungen des 








deutfcpen Alpenveteines⸗ 4877, Waibelt, 
2.126 u. f;; „Algeneine Zeitung" 1877, 





Beil. 185]. — „Uri Putih“ in der „Ger 


mania" 21. 4. — „Er Böne* (ebenda) 
21, 40. — „Zu Walther von der Wogels 
meide" (ebB.) 21, 19%. — „Reilerede 





nungen BWolfger's von Ellenbrechts: 
fixen, Biihofs von Paliau Gin 
Veitran zur Maltberfrage‘, Tert umd Mnı 
mertungen find von jeinem Sodne D6 
wald (Deilbronn 1877) [Beipr. Zarnde's 
„Liter. Gentralblatt” 1877, Rr. 20). — „Die 
tiroliigen Weistbümer" IM. und 
IV. Theil (Wien 1877—1886; den Schluß 
14891) beforgte Prof. Dr. Jof. Eanen). — 
„Engelmar. Gine Gryäblung“ (Inne 
brud 1882; 6. Aufl. 1883), ericien anonpun. 
— „Blätter der Grinnerung an das 
Yurgarafenamıt" (Innsbrud 1886). — 
„Grsäblungen aus dem Burg 
srafenamt” (ed. 1888). — „Die Jidte 
Lofe" (ebd. 1882. — „Qiederipende für 
die Notbleidenden im Giladtbate” 
(ebd. 1888). 


Ouehen. Kebreim (Zoieph). Biograpbiich- 
iterarifhes Leriton der fatholiichen deutjchen 
Dichter, Dolls: und Jugendichtifiteller im 
19. Jabrbundert (Zürich, Stuttgart und Würz- 
bura 1871, Wortl, gr. 9.) Do. II, ©. 283. 
— Brümmer (Zramp). Deutices Dichter: 
geriton. Viograpbiiche und bibliograpbiiche 
Mittheilungen über Dichter aler Zeiten. Mit 
bejonberer Berüdfichtigung der Gegenwart 
Eichiiait und Stuttgart 1877, Krül’iche 
Vuchbandlung, fAhm. 4%.) Bd. IL, 2. 307. 
— Levde (Zeig). Pootograpbien der deut: 
ichen Gelehrten der Jeptzeit, ©. 24 
Kurs (Heint.). Geſchichte der neutſten deut: 
ichen Literatur von 1830 bis auf Die Gegen: 
wart (auch als 4. Wo. der Weidichte der 
deutichen Lıteratur des Werfailers) (Leipsig 
4872, 8. ©. Teubner, fd. 49.) Teeil IV, 
&. 35. — Rürihner (Joienp). Deuticer 
Literatur-Ralender auf das Jahr 1889 (der. 
fin und Stuttgart, Zpemann, 319.) XI. dabt 
yang, 3. 53%. 
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Zingerle, Zofeph Thomas (Tiroler: d’Hilliers begnadigt und konme ja 
Yandesvertheidiger, geb. zu Waib- | feiner zahlreichen Familie zurückkchten 
bruck am 14. October 1758, geft. zui In den Ordonnanzen, beren mehree 
Meran am 27. Zanner 1836). Sein im Summersberger Archiv aufbewahrt 
Bater Thomas, der eine Gaftwirth- | werden, zeichnete er fih: Joſeph Tho- 
fhaft in Waidbruck betrieb, beitimmte | mas Zingerle linter-Abdjutant. E 
ihn zum Handelsſtande und fchiete ihn | hatte ſechs Eöhne, von denen fid vie 
als Lehrling zum Kaufmann Verdroß dem geiſtlichen Stande widmeten und 
in Meran. Daſelbſt bildete ſich Joſeph zwei Kaufleute wurden. Unter ben 
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Themas zum Kaufmann aus, eröffnete 17. RAin 
ieibjt ein Gefchaft, verheiratete fih am 
12. Mai 1789 mit der Kaufmannstochter 
MariaNeunheußer und erreichte das 
Alter von 78 Jahren. Gr ftand bei 
feinen Mitbürgern in hohem Anfehen 
ınd war lange Zeit als Magiftratsrath 
thätig. Im denfmwürdigen Jahre 1809 


Erfteren ward Jacob (geb. 
1801) Benedictiner, nahm den Klofkr- 
namen Pius an und erwarb fi als 
Priefter, Gelehrter und Menih em 
rühmlichen Namen. [Bergf. die Biogta 
phie S. 151 u. f.] 
Ggger. Geihichte Tirols, Bd. IH, €. 770 
— Gafitans-Kalender (Briren Ban) 


fand aud) er zum Kaifer und als die! 11. Jabra. 1386. 


Erhebung geplant wurde, war er ein 
Vertrauter des Sandwirths und deſſen 


3ingerle, Oswald (Germanif, 


Benojfen. In feinem Haufe (Lauben- |geb. zu Innsbrud am 8. Febmar 
gaſſe, Bergjeite Nr. 47) kamen die „Ber- | 1855). Sohn des Ignaz Binces; 
trauten“ zufammen. Eie konnten dies, ! Zingerle, beſuchte er Schule und Gyr 
ohne Verdacht zu erregen, da die meiften  nalium in Innsbruck und bezog nat 
Bauern bei ihm ihre Finfäufe machten Beendung des lepteren 187% daſelbſt die 
und rückwärts ein ganz abgelegenes, | Univerfität, an welcher er während bes 
aber fehr geräumiges Zimmer zur BVer-  erften Semefterd vorwiegend Vorleſus 
fügung ftand. In demfelben fand ſich gen über claſſiſche Philologie hört. 
Andreas Hofer mit feinen Eingeweihten, | Dann aber verlegte er fi) auf das Etv- 
Paſſeiter Männern aus Algund, Mais | dium der deutjchen Philologie, wozu jit 
und Untervintsgau ein, Gifenfteden | ihen früh bei ihm eine ausgeſprochere 
aus Gries fehlte nicht, und Hormayr | Neigung, hervorgerufen und gefördert 
tagte dort öfters. Tier Bote des (Somites | durch die von feinem Vater ausgehenden 
war der Kammmacher Zoggele. Jm | Anregungen, eingeftelt hatte. Um fid 
November 1809 hatte ſich eine Gom- j im Ddiejer Richtung weiter auszubilden, 
mandichaft von Meran unter Kührung Ä überiiedelte er im Sommer 1877 nah 


Zingerle's gebildet, und als die Bayern 
wieder Herren im Yande waren, wurde 
auf den Kopf Zingerle's ein Preis 
geſetzt. Gr floh dann in das Warldthal 
Yangvall, wo er fich längere Zeit ver: 
borgen hielt. Durch Vermittlung feines 
Bruders Jacob, der verföhnend wirkte, 
ward er vom General Barayguay 


Erlangen, wohin damals eben Profeſſot 
Steinmeyer berufen worden war, und 
verblieb Dort drei Semejter, während 
welcher Zeit er das Doctorat erlangte. 
Darauf begab er fib auf ein Halbjahr 
nach Berlin zu Müllenhoff und 
Scherer, verlebte dann, feinen Etu- 
dien obliegend, zwei Jahre im väter 
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chen Haufe und habilitierte ſich endlich | Marienberg eintrat. In dbemfelben been 
Im December 1881 am der Iniverfität | dete er bie theofogifchen Stubien und 
Graz, an welcher er noch als Privat- | erlangte 1834 die Priefterweihe,. Zu 


Bocent wirkt, In feinem Fache jehrift- 
Tiellexifc) tyätig, hat er bisher veröffent- 
licht: „Sriedric) von Sonnenburg* (Inns · 
btuct 1878); — „Reber eine Mandschrift drs 
Passionals and Baches der Märtgeer® in den 
„Sipungsberichten der Wiener Afa- 
demie* 8b. 105, &. 3 u. f); — „Bir 
Gucllen zum Arzander dis Mndolf von Ems. 
Im Anhenge dir Historin de pre 
(Breslau 1885); — „Ateringer Spiele nad 
Anfgeichnungen des Digi Mader (Wien 
1885); „Der Parobiesporten der alt- 
deatschen Gemsis" in ben „Sibungs · 
berichten der Wiener Akad.“ Bd. 112, 
©. 785 u. f.); — „Meinhards II. Arbare der 
Srafschaft Tirol“, I, Theil in den „Fontes 
rerum Austriac. Diplom. et A.“ 
Bd. 45, I. Hälfte. Außerdem erfchienen 
von ihm Aufjäge, Mittheilungen und 
Wecenfionen in der „Zeitfehrift für beut- 
ches Alterthum“, für beutfche Philo- 
logie, in ben „Mittheilungen des In- 
flituts für öftere. Gefcichtsforihung”, 
im „Anzeiger für Runde ber beutichen 
Borzeit", im „Anzeiger für deutſches 
Alterthum· und in ber „Deutfchen Lite- 
ratur-Zeitung*. ö 
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und Drientalift, geb. zu Meran in! 


Südtirol am 17. März 1801, gef. zu 
Marienberg bei Meran am 10. Jän- 


ner 1881). Sein Taufname ift Jacob, | 


den er beim Eintritt ins Klofter mit dem 
Namen Pius vertaufhte. Der Sohn 
des Kaufmanns und Rathhertn zu 
Meran Zofeph Thomas [fiehe dieſen 
©. 150), machte er feine erflen Studien 





nächft wirtte er in der Seelſotge als 
Gooperator zu Platt im Bafjeyerthal. 
Aber ſchon damals verfentte er fich neben 
dem Gtubium ber claffifhen Sprachen 
auch in jenes ber orientaliſchen, und 
zwar des Sprifchen, Perfifhen und Yra- 
bifchen. Aus ber Geelforge wurde er an 
das von Venebictinern befepte Meraner 
Gymnaſium berufen, an welchem er bis 
1837 thätig war, worauf er wieder in 
die Seelforge als Vicat nah St. Martin 
im Paffeperthafe abging. Bon bort nach 
zwei Jahren als Kumanitätsprofefior 
nad) Meran berufen, befreunbete er fi 
dajelbft mit Beda Weber und Adalbert 
Jäger. Im diefer Stellung hatte er 
ein Bierteljahrhundert gewirkt, als er 
1862 einen Rufe des Papftes Pius IX. 
als Brofeffor der orientafifchen Sprachen 
an ber Sapienza in Mom folgte. Später 
wurde er dajelbft Gonfultor für orienta- 
Tifdye Angelegenheiten und Geriptor ber 
vaticanifden Bibliothet. In derfelben 
entdeckte er viele wichtige ſyriſche Hanbd- 
fhriften und Godices, welche in ber ge- 
fehrten Welt (ängft für verloren galten, 
und über welche er 1863 im XVII. und 
XVII. Bande der von ber bdeutfch- 
morgenlänbifchen Geſellſchaft heraus: 
gegebenen Zeitfchrift berichtete, jpäter 
fofgte feine Uusgabe der „Monumenta 
Syriaca* unb einer größtentheils bis- 
herige Inedita aus römifhen Hand 
fhriften enthaltenden „Chrestomathia 
Syriaca*. [Cine Ueberſicht feiner jammt- 
lichen gebrudten Werke und Abhand- 
fungen folgt &. 132 u. f.] Das römifche 
Klima aber fagte unferem Gelehrten 


dafelbt und zu Innsbtuck, worauf er ganz und gar nicht zu, das Bieber wollte 


1818, 17 Jahre alt, in das in der Nähe | nicht weichen, faum fi 
, Mich! 





ien er davon 


von Meran gelegene Venedictinerftift genefen, als es ihm wieder befiel; fo 
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in die Heimat 1865 geitatten. Ginen 
ihm zunächſt gewährten Urfaub benüßte 
er zur Verwerthung jeiner in Rom ge- 
machten wmilfenfchaftlihen Ausbeute, 
dann murde er wieder in feinen alten 
Wirfungsfreis, zuletzt als Prior feines 
Etiftes, berufen. Man denfe aber nicht, 
daß die pecuniäre Entlohnung eine dem 
Ehaffen und Wirken des gelehrten 
Mannes einigermaßen entfprechenbe ge- 
weſen wäre. Bon dem Gehalt, das ihm 
jugemwiefen wurde, war er nicht im 
Etande, die 180 Francs zu erübrigen, 
welche ihn zur Anfhaffung des ſyriſchen 
Lexikons, das fo viel foftete, nöthig 
waren, fo legte er denn, um fich zu 
helfen, fo gut er fonnte, den freilich viel 
Zeit raubenden Handfchriftlihen Sprach⸗ 
ihaß an, der ihm dann den Vorzug gab, 
die Sprache fo meijterlich Durchgearbeitet 


zu haben, daß er für einen der erjten, 
wenn nicht gar für den erſten Spriologen 


feiner Zeit galt. So mar er denn nad) 
verfibiedener Richtung vor Allem als 
Sprachforſcher, dann aber auch als Be- 


ſchichtsforſcher, Biograph und Poet tha- 
tig. Vor Antritt der ihm von Papſt 


Pius verliehenen Stelle hatte er nur 
felten feine Heimat verlaſſen; 
gelang es ihm, Köln zu bejuchen, um fich 
am Anblic® des herrlichen Domes zu be- 
geijtern, und dann auf dem Rückweg in 
Bonn und München einige Tage zu ver- 
meilen, an erſterem Drte Karl Sim- 


rock begrüßend, an leßterem ſich mit 
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erit 1856 
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Geſellſchaft conftituirte, warb Zingerle 
gleichzeitig mit Friedrich Rudert zum 
Ehrenmitgliede ermwählt. Seine Rajeſtät 
‚der Kaifer jhidte dem Gelehrten nah 
Rom das Nitterfreuz des Franz Joſeph 
‚Ordens. Die Univerfität Freyburg er- 
nannte ihn zum Ghrendoctor. Als er 
feinen 70. Geburtstag erlebte, wurde 
ihm von Zeitgenoffen und Freunden eine 
Fülle von Ehrungen, ebenfo aus Anlaj 
bes fünfzigjährigen Jubiläums feiner 
Ordensptofeſſur und als er feine golbem 
Secundiz beging. Eein Tod im Alter 
‚von 80 Jahren war ein ſtilles ſchmery 
(ofes Hinüberfhlafen. Zingerfe wurde 
‚in ber Gruft feines Kfofters beigeieft. 
"und als die Kunde von feinem Hin 
ſcheiden ſich verbreitete, lautete einftimmig 
das Urtheil: mit ihm ift eine anima can 
‚ dida im fitengften Sinne des Wortet, 
‚ein wahrer Priefter und Diener des 
Herrn, ein ausgezeichneter Gelehrter, em 
liebliher PBoet und ein Mann voll unge 
fünftelter Befcheidenheit von hinnen ge 
gangen. Die Welt fannte er nicht, wie 
er auch wenig von fogenannter Belt- 
läufigkeit an jich hatte. Bald nach feinem 
Tode hieß es: ein Mitbruder bes Ber- 
‚florbenen, P. Gölefin Stampfier, 
werde deſſen Biographie fchreiben, und 
“ein Neffe werde die Zeit der Stinbher 
und Jugend, das Yeben im Baterhaufe 
bis zum Abfchied aus demſelben bar- 
fielen und Mittheilungen aus Zin 
gerle's Briefmecfel feit 1842—1880 
herausgeben. 


dem berühmten Münchener Prälaten 


Hanneberg befreundend, ber Zin-: 
gerle neidlos für den größten Kenner , 
der ſyriſchen Litetatur erklärte. 
Werth des ſelbſtloſen Priefters und be- 
deutenden Philologen wurde in Fach ˖ 
Preifen vollends erfannt. Schon 1846, 


als ſich in Leipzig die deutfch-orientalijche | 


Der 


Verzeichniß der Schriften des Dr. Pins Zimgerie. 
1827: in den „Alpenblumen aus Tirol. 1.°: 
„Die Radı* 33. — „Pymne auf Bott den 
Schöpfer. Aus dem Arabiſchen“ 108 

Die Bürgſchaft. Aus den Arabifchen” 113, 

— „Tas Wıederieben” 181. — „Beim Auf 

tritte aus dem Zalzbergmerte ın Hall“ 200. 

1828: I3wei Briefe des Clemens Rom. as 

die Jungfrauen. Aus dem Zpriden über 
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fegı” (Wien, Schmid; Leipzig Kummer). — 
„Der Name“ in den „Alpenblumen aus 
Tirol” TI, 268. 182%: „Das Eterbeglödlein“ 
in den „Mipenblumen aus Tirol” III, 132. 
1830: „Belenntnijje und Reden des b. Kirchen⸗ 
vaters Ephraͤm über die vier legten Dinge“ 
( Innsbruck, Wagner). 1831: „Ephraͤm, ſechs⸗ 
undſiebenzig Ermahnungen zur Buße“ (Inns⸗ 
brud, Wagner). — „Die Tugendſchule, eine 
Eammlung afcet. Schriften des b. Kirchen- 
vaters Epbrän“" (Innsbrud, Wagırer). 1833: 
„Die beilige Muſe der Syrer. Geſänge des 
b. Kirhenvaters Spbräm” (Innsbruck, Wag- 
ner). 1834: „Geſaͤnge gegen die Grübler über 
die Gebeimniſſe Gottes. Aus den Schriften 
des b. Ephräm gewählt und metriih aus 
dem Sprichen überjegt” (Innebrud, Wag- 
ner). 1836: „Echte Acten h. Märtnrer des 
Morgenlandes, aus dem Eyriſchen überſetzt“ 
(Innsbrud, Wagner). 1837: „Reden über die 
Bude und Zerfnirihung ſammt mebreren 
anderen verichiedenen Inbaltes von b. Kirchen⸗ 
vater Ephräm, aus dem Syriſchen überſetzt“ 
(Innsbrud, Wagner). — „Lansperg. Zu: 
ſprüche an jede gläubige Zeele. Aus dem 
Lateiniſchen“ (Innsbrud, Fel. Rauch). 1838: 
„Mazzinelli Aler. Heilige Charwoche, wir 
fie in der katholiſchen Kirche gefeiert wird, 
jammt der Erflärung der von ibr angeord: 
neten (Geremonien und verichiedenen An—⸗ 
dachtsübungen“ (3. Aufl. 1845; % Aufl. 
1852). 1840: „Darfentlänge vom Xıbanon, 
Aus dem Spriichen“ (Innsbruck, Fel. Rauch). 
— „Lansperg. Handbücdlein zu einem 
fronınıen Leben und jeligen Icde” (Inns— 
erud, Fel. Raudy). 1841: Ueber die Adläjie 
der Manichäer und ıbre PVergleihung mit 
denen der Ratbaliichen Kircher“ in der „Tür: 
binger Quartalichrift” 574--600. 1843: „Se 
Dichte“ (Innsbrud, Fel. Rauch). — „Aus 
den Schriften des b. Jacob von Nıfibis aus 
dem Aimeniſchen? in den Katb. Blättern“ 
1, 225, 393; II, 150. 540, 1109; III, 289; 
1V, 39, 130, 297, 786. 1844: „Sin Büchlein 
von der Sorge für das Seelenheil. Aus dem 
Stanzöfiihen“ (Innsbrud, Zel. Raub). — 
„Weber einige jyriſche Wedichte des Greg o- 
rius Barbebräus“ in der „Zeilchrift für 
Hunde des Moryenlandes”“ V, 49 - 36. 1845: 
„Kurze Darftellung” der jegensreihen Wirk: 
ſjamkeit des b. Simeon Stylites“ in den ı 
„Natboliihen Blättern“ III, 983. 1846: 
„SFeſtktänze aus Lıbauen: Gärten" (Billin- . 
gen, 3. Förderer). — „Nurze Betrachtungen 
über einzelne Bibelterte”“ in den „Ratbolir | 
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ſchen Blättern“ V, 88. 181, 431, 332, 910, 
993; VI, 83, 732; VII, 174, 296, 398, 543, 
783, 1037, 1057, 1196, 1399, 1760; VIIL, 
174, 582, 704, 82%, 1042, 125%, 2080; IX, 
168; X, 320. 394, 1036; XI, 131, 277, 407, 
652. 924, 1097; XII, 177, Aut, 509, 823, 
867, 1125; XIII, 8, 510, 358, 1016, 1081. 
1226. — „Bailionsblunen aus dem Werke 
‚Vita dell’anima‘ von Bartolomeo Saluzzo“ 
in den „Katboliihen Blältern* V, 1033; 
VI, 809 — „Ueber ſechsſilbige Verſe bei 
Grbram den Syrer“ in der „Zeitichrift der 
deutich » morgenländiihen Geſellſchaft“ II, 
66—73. 1849: „Grinnerung an P. Baii- 
lius Raas, Benedictiner von Marienberg” 
in den „Rathol. Blättern” VII, 901. 1850: 
„Uber das gemiichte Metrum in ſyriſchen 
Gedichten” in der „Zeitichrift für die Kunde 
des Morgenlandes”“ VII,. 1—24. 186--196. 
1851: „Die Reden des b. Gphräm gegen die 
Keper. Aus den Syriſchen“ (Kempten). — 
„Ueber die ſyriſche Boefie" im Sunsbruder 
„Phönirt“ IL. Jahrg. — 1852: „Jufuf und 
Euleita. Aus dem Verfiihen”. — „An den 
Kaffee. Aus den Arabiihen”. — „Lieder 
von der Roie” in Innsbruder Phoͤnir“ 
111. Jahrg. — „Ueber die Zuläſſigkeit uud 
Vebandlung der Geſchichte der deuiſchen 
Nationalliteratur an den Öyninafien” im 
„Brogramın des ka k. Öymmaluns ın Me 
tan“. 1853: „Marientoſen aus TDamascus, 
GSelänge zur Ehre der jeligften Jungfrau. 
Aus dent Syriſchen“ (Innsbrud, Wagner; 
2. verniebrte Auflage 1853). „Kleine 
Veiträge zur Mythologie aus dem Syri—⸗ 
ſchen“ in der „Zeitichrift für deutihe Mytho— 
logie” I, 319. — „Ueber einige Stellen in 
den ſyriſchen Acten Zimeons des Styliten“ 
in der „Zeitichrift der deutſchemorgenländi;« 
ihen Geſellſchaft“ VII, 233 u. f. 1854: 
„Weber eine ſyriſche Ueberiegung des Pſeudo⸗ 
Kalliſthenes“ in der „Zeitichrift der 
deutich -morgenländiichen Geiellichaft* VILI, 
835 u. f.; IX, 780 u. f 1855: „Leben und 
Wirken des b. Simeon Stylites“ (Inne: 
brud, Rauch). -- „Apclogie der inriichen Poeſie 
ın der „Tübinger Quartalichrift* 422—465. 
1856: „Ueber den Reim in ſyriſchen Gedich⸗ 
ten“ in der „Zeitſchrift der deutich- morgen: 
ländiihen Geſellſchaft“ X, 110 - 116. 1857: 
„Ueber das nemiſchte Metrum in ſyriſchen 
Gedichten“ in der „Zeitichrift für die Kunde 
des Morgenlandes“ X, 116 u. f. — „Aus 
dem Neben eines heiligmäßigen franzöfiichen 
Benedictiners der neuelten Zei” ın Den 





„ Yingerle, Bis 152 Ainge 


mußte denn der Bapft ihm die Rückkehr ! Gefellfchaft conftitu 
bie Heimat 1865 geflatten. Ginen ' gleichzeitig mit Fri 
ihm zunäcft gewährten Urlaub benüßte | Ehrenmitgliede erw 
er zut Vermerthung feiner in Mom ge. der Kaifer ſchicte 
machten wiſſenſchafilichen Wusbeute, | Rom bas Nitterfreu 
dann wurde er wieder in feinen alten ‚Ordens. Die Unir 
Birkungstreis, zulept als Prior feines | nannte ihm zum | 
Etiftes, berufen. Man denke aber nicht, | feinen 70. Geburt 
daß bie pecuniäre Entlohnung eine dem | ihm von Zeitgenoffe 
Schaffen und Wirfen des gelehrten: Gülle von Chrunge 
Mannes einigermaßen entſprechende ge- des fünfzigjähriger 
weſen wäre. Bon dem Gehalt, bas ihm | Orbensprofeifur um! 
zugewieſen wurde, war er nicht im; Secundiz beging. 
Stanbe, bie 180 Francs zu erübrigen, von 80 Jahren me 
welche ihn zur Anſchaffung des fprifchen loſes Hinüberfchlafe 
geritons, das fo viel foftete, möthig im ber Gruft feine 
waren, fo legte er denn, um ſich zu und als die Kunl 
heifen, fo gut er fonnte, den freilich viel ſcheiden ſich verbreit« 
Beit raubenden handſchtiftlichen Sprac- das Urtheil: mit ihr 
ſchat an, ber ihm dann ben Vorzug gab, dida im jtrengfen 
bie Sprache fo meifterlid) Durchgearbeitet ein mahrer Priefte 
au haben, daß er für einen der erſten, Herrn, ein ausgezei 
wenn nicht gar für ben erften Spriologen lieblidyer Poet unt 
feiner Zeit galt. &o war er benn nach fünftelter Beſcheid 
verfehiebener Richtung vor Alem als gangen. Die Wet 
Epracforjher, dann aber auch als Ge- er auch wenig 1 
ſqhichtefotſcher, Biograph und Poet thä- läufigfeit an jih 
tig. Vor Antritt der ihm von Papit Tode hie es: « 
Pius verliehenen Stelle hatte er mur ftorbenen, P. ( 
felten feine Heimat verlaffen; exit 1856 werde deſſen B 
gelang es ihm, Köln zu bejuchen, um üch ein Neffe wer 
am Anblid des herrliben Domes zu be und Jugend, } 
geiflern, und dann auf dem Rücweg in bie zum Abic 
Bonn und Rüncyen einige Tage zu ver- fellen und 
meilen, am erfterem Orte Karl Simy 8 Brie! 
tor begrüfend, am fehterem fi, my" jeben. 
dem berühmten Münceneg 
Hamneberg befteundend, 
gerle neidlos für den 
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62° Jahren farb. In der Cerroniſchen 
Sammlung fanden ſich von ihm folgende 
Echriften: „Der b. Constantin“ [Trans- 
lationsfeft in Zittau] (Prag 1752, Fol.); 
— „Wahre Glühseligkeit im geistliden 
Ordensstande” (ebd. 1753); — „Leben der 
Grüfin Anno Hotharina Swerts-Spork” 
(ebd. 1754); — „Leben des Grafen Fran 
Barl Andolf Swerts-Spork" (ebd. 1757), 
—  „Ichen der Gräfin Anna Katbarina 
Ewerts" (ebd. 1755, 1756 und 1757); 
— und „Leben des Grafen Franz Hari Rudolf 
Ewerts" (ebd. 1758). 


Notizenblatt der biftoriich-fatiftiichen Sec: 
tion der k. k. mäbriſchſchleſiſchen Geſellſchaft 
zur Beforderung des Ackerbaues, der Natur⸗ 
und Landeskunde. Redigirt von Chriſtian 
Ritter d'Elvert (Brünn, 49.) Jahrg. 1874, 
Nr. 3 und wiederholt Nr. 7. 


Noch find ermähnenswertb: 1. Jenny Zint 
(aeb. zu Dreiden, Geburtsjahr unbefannt). 
Zu Ende der Sechziger und Anfang der 
Siebziger Jahre war fie Schauipielerin am 
Carl Theater in Wien. Sn Zoſ. Kürfchner's 
„Deutſchem Literatur:Salender“ XI. Jabrg. 
(1889) ericheint fie als Butsbefigerin und 
im „Öeiftigen Wien” von Eiſenberg. 
Groner als Schrififtellerin. Sie wirkt 
thatſächlich als Schriftftellerin und Ueber— 
ſetzerin aus dem Franzöſiichen Das „Areniden: 
Blatt“ brachte ſchon 1869 von dieſer Dauie 
eine Novelle, und im nämlichen Jabre erhielt 
fie von Alerander Dumas Sohn die Er: 
laubniß, jein Wert „Les Madelcines repen- 
ties* (büßende Magdalenen) zu überiegen, 
welche Ueberſetzung auch bei Slemm in 
Wien erichien. Auch jonft veröffentlichte ſie 
in verjchiedenen fchöngeiftigen Blättern Tefter: 
reichs und Deutihlands Skizzen und No 
vellen, und ihre Künftlernovele „Erweckt“ 
wurde bei der von der „Allgemeinen Kunft: 
hronit" im Sabre 1888 ausgeicdhriebenen 
Preisconcurtenz ehrenvoll erwähnt. — 2. Xo: 
ren; Zink widmete fih der geiftlichen 
Laufbahn, trat in den Urden der frommen 
Schulen (Piariften) in Wien, beendete die 
tbeologifhen Studien und wurde in der 
k. k. tberefianiichen Ritteralademie als PBrü- 
fect und Profeifor der Geſchichte verwendet. 
Andreas Graf Thürheim, der begeifterte 
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Hiftoriograph der failerliden Yrmee, der 
jelbft feine Sugendjahre in dieſem berübmier 
Inſtitute zugebradt, nennt ihn als Hifo 
riter einen „auögezeichneten FZadmam“, 
dem er vornehmlich jeine Liebe zum Studium 
der Geſchichte verdanfe. Am 15. April 1887 
fiel die Wahl zum Brovinzial des Pıuriden: 
ordend der böhmifdy-mährifchen Provinz em- 
flimmig auf den durch jeinen biederen Übe- 
tafter, duch Gnergie wie durch Geletriam- 
feit und Verdienſte im Schulfache am 
gezeichneten Lorenz Zink. Dericbe ik 
Toctor der Philoſophie. Confiftorialrarh zw 
Ghrenbürger niehrerer Städte. [Kleines 
biograpbifhdes Lerikon, entbalten 
Lebensifizzen bervorragender um die Kirde 
verdienter Männer (Znaim 1862. M. 8 
Lend, fl. 89.) S. 162. — Thürheim (Ar 
dreas Braf). Licht und Schattenbilder cus 
den Soldatenleben und der Geielicaft 
Tagebuch » Kraunıente und Rückblicke emes 
ehemaligen Militärs (Brag und Teplig 1876, 
9. Tominicus, 89) 2. 23.] — 3. Bel: 
gang Zind (aeb. in Wien, Gebartsjadt 
unbefannt, gef. in Breslau 7. Dctober 
1551). Er mußte wohl jeines evanzefiicdken 
Blaubens wegen jeine Heimat Wiederöftt- 
reich verlaifen und in der Fremde Zufluct 
iuchen. Zunächſt wurde er Paſtor zu Saxnct 
Peter und Paul in Liegnitz. So lange er 
ein eifriger Homilet. den gemeinen Wann 
in ſeinen Predigten abkanzelte und idm die 
Hölle heiß machte, batte man nichts gegen 
ihn einzuwenden, als er aber in Gegenwar 
des Herzoys das damals jündbafte Hoflebra 
angegriffen, mußte cr ſeine Kirche verlaren 
und in der Kirhe U. %. jeine KRanzelreden 
baltın. Man erzäblt: ale ibn Der Hetzez 
nach einer Predigt zur Tafel geladen und 
ibm nach dem Eſſen angelündet batte: „Her 
Zind, Ihr habt deut Euren Zinden ziemid 
iharf geblaien, Ihr werdet biefür nicht mich 
Pfarrer bei St. Peter, iondern in der Nieder: 
ficchen fein müſſen“, entgegnete Zind icdlay- 
fertig und berzbaft: „Ich danke Gurer fürfl 
Durdlaudt, dann alſo hab' ich defto aäter 
zum Thore“, und in der That verließ er al 
bald Liegnig und folgte einem Rufe nah 
Breslau, wo ihn aud) der Tod ereilte. Ser 
Andenken wurde aber auch nad feinem W 
ganne von Liegnitz daſelbſt in (Ehren gr 
balten, wie es jein in der Zacrifle de 
Beter- und Paulkirche zu Liegnig befindlices 
Bildniß im rothen Chorrock und jein Epitart 
in der genannten Kirche bezeugen. [Wabrer 





Finke 1 
dorff. Liegnigifhe Merkwürdigkeiten. I. Th., 
©. 278 u. f. — Thebefius' Liegn de 
Iabrbüder, III. Theil, ©. 66. — Ger 
lehrte Neuigkeiten Schleiiens 1741. 
©. 531) 






Zinka, Panna (Zigeumerin und 
Biolinfpielerin, geb. zu Gömör 
in Ungarn, wo fie im vorigen (18.) Jahr- 
hunderte lebte, geft. ebenda 1772). 
Sin Zigeunerfind, lernte jie noch fehr 
jung die Violine fpielen, auf der fie es 
zu großer Virtuofität brachte. Ihr Guts- 
herr, Namens Langi, erkannte bald ihr 
ungewöhnliches Talent und ließ ihr zur 
teten Zeit guten Unterricht ertheilen. 
Ihre Bortjehritte entſprachen ihrem Ta- 
fente. Im Alter von 14 Jahren heiratete 


fie einen Zigeuner, ber, wie auch feine | 


beiden Brüder, Mufiter war. Mit bieien 
im Vereine bilvete fie ein Meines Fa- 
mifienorcpeiter, das ſich bald eines vor 
züglichen Rufes erfreute. Ihr Gutsherr 
erbaute iht am Ufer bes Sahajs ein 
wohl eingerichtetes Wohnhaus, das fie 
ſtets in befter Ordnung erhielt, aber nur 
in den Wintermonaten benüßte, während 
fie in Sommerszeit zu den Ihrigen ins 
freie deld zog. welche in ber Nähe des 
Haufes in Zelten, die am dluſſe aufge: 
fehlagen waren, wohnten. Welche Be- 
rühmtheit Zinfa Banna im Lande 
beſaß, zeigte fich, als fie 1772 farb; ihr 
Tod war ein Greigniß, welches allgemeine 
Trauer verurſachte. In ungarifchen und 
lateiniſchen Verſen rühmte man ihre 
Vorzüge als Künfferin und ihte Tugen- 
den als Frau. Cine gute Anzahl diefer 
Gedichte, welche das Land bei ber erſten 
Zrauerfunde ihres Todes überfluteten, 
wurden für fünftige Zeiten aufbewahtt. 
Bon ihren — improvifirten — Gompo- 
fitionen if nichts erhalten; etſtens ver- 
Rand fie ſelbſt nicht Noten zu fehreiben, 
und zweitens pflegen bie Zigeuner ihre 
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oft merfwürbigen und herrlichen Impro 
vifationen wohl zu fpielen, aber nie zu 
Papier zu bringen. Was überhaupt von 
Bigeunermufit in Noten gebracht iſt, 
| mwurbe von Anderen nachgefchtieben. 
Zinka Banna wird als von Geſtalt 
haͤßlich — fie foll höderig gemefen fein 
— als von bunkler Gefichtsfarbe, dazu 
von Vlattern und einem mächtigen 
Kropfe entſtellt, geſchildett. Das ur- 
forüngfiche Drcheſtet aus ihr, ihrem 
Manne, ber ein geſchicktet Bafgeiger, 
unb deſſen beiden @rübern, von benen 
der eine Gontrapiofinift, Wer andere 
Gymbelſchlaget mar, vermehrte fi) nad) 
ihrer Heirat um vier Söhne und eine 
Tochter, welche alle muficalifd waren. 
Von ihren Vorträgen wurben nicht nur 
das Volt, fonbern wirkliche Kenner be- 
friedigt, und ihr Orchefter holte man zu 
Hochzeiten und fonfigen ®eflen oft 
ſechzehn bis zwanzig Meilen weit. Sa- 
phir vermerthete bie berühmte Zigeuner- 
geigerin, deren Andenfen noch heute in 
Ungarn fortfebt, zu einem feiner wirt- 
fameren Declamationsgedichte. 


Liszt (Branz), Des Bohdmiens et de leur 
musique on Hongrie (Paris 1839, 89.) 
p. 292: CXXIH. — Auch in deuticer 
Ueberjegung von 8. Ramonn (Leipzig 
1883. Breittopf und Härtel, Ser. 8%.) S. 325. 
— (Hormanrs) Archiv für Geſchichte. 
Statiftif, Fiteratur und Aunſt (Wien, 4%.) 
19. Jabra. 1828, ©. 023 im Artifel: „Unga: 
tüche Miſcellen aus X orabinsty's ‚Wander« 
buch“ gezogen”. Won I. K. Wöcos. 


Zinfe, 3. W. (Zeichner und 
Kupferfleher, Ort und Jahr feiner 
Geburt unbefannt), Zeitgenoß. Er lebte 
und arbeitete in Wien in den duͤnfziget 
Jahren, und feine Blätter mit Anſichten 
der Stadt Wien befigen wegen ihrer 
großen Treue Hiftorifhen Werth. Bor 
allem nennen wir fein Rlein-Quer-Kolio- 
Blatt: „Wien mod seine Fmgebung“, auf 
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welchem um die Hauptanjicht der Stadt g „Ein Studienkspf* (SO .) und „Malinsisde 
Bien, welche den Rittelpunft einnimmt, | Aither“ (250 fl.). Er befand ſich bamals 
99 Miniaturanjichten der Hauptpläge | in der Vorbereitungsfchule der k. k. Aka 
und interejjanten einzelnen Gebäude und | demie. Ueber den ferneren Bilbunzs- 
ber beliebtejten Umgebungen Wiens troß | und Lebensgang des Künſtlers, über 
ihrer Kleinheit doc mit großer Deutlich | deſſen anderweitige Arbeiten, ſowie 
keit und Schätfe von dem Künſtler ge- | über Die Kamilie felbft, fehlen zuverläifige 
ſtochen find und ducd die Lupe be- , Nachrichten. Der Künftler lebte ſeinerzeit 
iehen, ein ganz klares Bild geWwähren; | (1859, in Wien und hatte fein Atelier 
ferner „Die Gegend vom Stubenther mit| in der Roſſau Nr. 95, meine Rad- 
der alten Dominicanerkirge”, nach einem | forfchungen über feinen jeßigen Aufent- 
Dtiginal von J. Houfnagel um ı halt blieben erfolglos. Das , Gothaiſche 
das Jahr 1600, van Zinke gezeichnet genealogiſche Taſchenbuch der freiherr- 
und geſtochen und bei 3. Bauer in|fihen Häufer vom Jahre 1866* bringt 
Wien 1854 gedr. (Klein-Quer-$ol.); — |die feßten unzulänglichen Notizen mit 
„Die Sceiong oder der Schottenplaty”, nach | dem Vermerk: Weitere Nachrichten bfei- 
dem Originale von J. U. Teljenbadı | ben vorbehalten. 

vom Jahre 1719; aud bei J. Bauer Zur Genealogie der Freiherren Bin vs 
in Wien 185% gedrudt; beide in Klein | Zinmenpurg. Nach den vorhandenen genral: 
Quer Folio. Zn den Vierziger- Jahren | giſchen Nachrichten ichrieb fih die Famuu 
arbeitete 3. W. Zinte Einiges für die) Canmburg; fie befaß im 12. Jabrtunber: 
Bäuerleie „Tpateräitung”. Ber un ala 
fajfer dieſes Lexikons kennt ein von ihm| pen Römerzuge teil, den Kaiſer Zriedrıb 
geitochenes fatyrijches Bild von 3.(am- | Barbaroiia unternommen katte, um bie 
pis) mit der Unterfchrift: „Grau Mutter, auſſtaͤndiſchen Städte Oberitaliens. Ma:lant 
Sie bürfen heut ſchon teden mit mir, der ———— & a —— 
Herr verjteht nichts deutjch, rechnen Sie) prior der Tempelcitter in Mäbren und vot 
ihm ein Beigerl um Drei Zwanziger an", | nen. — Gin Sproß dieſes Geſchlechtes fübr:- 
und ein Blatt mit zwei Rebus: „War- unter eigenem Banner mehrere Ritter geree 


. ey: den Ungarn Stepban Kontbhy, als dieſer 
nuna und Sentenz,, nach einer Beichnun Be " ln 
31 z⸗ Zeichnung mit feinen Kriegern das mähriſche Land bei 
von Gajetan. 


Hradiſch und Ungariſch⸗Brod überfiel — 1415 
bis 1430 wirkt der Landeshauptmann Se: 

3inn von Jinnenburg, Ferdinand | Hann Gynmburg bei den damaligen 
Kteiherr (Maler, Dit und Jahr feiner Wirren unter Kailer rtedrid III. in ce- 


- mittelnder Weile; ipäter, 1454. begab e& 
‘ . N 
Geburt unbekannt), Zeitgenoß. Der Äh zu den in Prag veriammelten Gtänden. 


Eproß einer alten mährijcen, urjprung- um die Vorkehrungen zu berathen, melde 
lich fi Czymburg fchreibenden Samilie, | gegen den Ungarn bart bebrängenden Sultan 
über welche die Quellen Näheres be. Mahomed IT. zu treffen jeien, und zwei 


u. n Zprojfen dieſes Geichlehtes führten unter 
richten. Officiersſohn, widmete er ſich der eigenem Banner ibre Häuflein dem Feinde ent- 


Kunft, für welche er in der f. f. Afa- | gegen. — Die berühmte Bhilippine Welier 
demie der bildenden Künjte in Wien] Gemalin tes Griberzoad Ferdinand con 
ausgebildet wurde. 1859 waren in ber Tırol, war eine Tochter det Augsburger Ba- 


. nn trizierd Aranz Anton Welier aus deren 
afademijchen Jahresausſtellung bei Sanct Ere mit einer geborenen von Zinnenbura. 


Anna von ihm zu ſehen zwei Delgemälde: | Dieſe genealogiihen Anjprühe und Zalpe 
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rungen find alle ausführlicher in den be 
nannten Quellen nachzuleſen. — Die weiteren 
Spuren fübren uns nah Tirol, wo die 
Brüder Anton, Johann und Niclas 
de Zinis von dem Kardinal und Kürft: 


biihof Bernhard zu Trient mit Diplom 


ddo. 10. Uxtober 1537 die Adeldwürde und 
die ſchräglinken Balken mit den Windhund 
als Wappen erhielten. — Andere vier Brüder: 
Johann, Anton, Peter und Jacob 
de Zinnis erlangten von den Kailern Ger 
dDinand I. und Rudolf II. mit Diplo 
nıen ddo. Wien 30. September 1360 und 
rag 31. December 1584 Beftätigungen des 
alten Adeld und niit Erhebung in den Ritter. 
ftand das Prädicat von Zinnenburg und 
die Wappenvermebrung: das Roß im Schilde 
und auf den zweiten Helm. Von den lekt: 
genannten vier Brüdern erwarb Sacob 
Zinn von Zinnenburg 1631 das Incolat 
in Böhmen. — Sein Sohn Johann Simon 
fam zuerſt von der Familie nah Schlefien, 
wo er die Güter Granowitz, Echorfau und 
Teutih-Lippe erwarb. Er war mit Barbara 
Eliſabelh geborenen Freiin von Hohenhaus 
vermält, melde ibm den Sohn Franz von 
Zinnenburg gebar. Dieier hatte aus ſeiner 
Ebe mit Barbara geborenen von Wippfar und 
Ufhiz die Söhne Yerdinand und Karl. 
AZerdinand Zinn von Jinnenburg, k.f. 
Tberftlieutenant und Platzmajor zu Un: 
gariih-Hradifh, und Karl, k. k. Rittmeiſter 
bei Grzberzog Marimilian-Küraifieren, der 
ſich im Yelde ausgezeichnet und mit feiner 
Schwadron den Preußen eine Kanone weg: 
genommten, erhielten von der Katierin Maria 
Therefia mit Diplom ddo. Wien 10. De 
ceuber 1777 den erblaͤndiſchen öfterreichifchen 
Zreiberrenftand. Ferdinand war mit 
Maria Thereſſa Berzevigyg de eadem und 
Karl mit Thereſe geborenen Gräfin von 
Waffenderg vermält, und Beide hatten Deicen: 
dena. Ueber den heutigen Stand der Familie, 
welche in zwei 2inien blüht, der. erften 
älteren , deren Chef 1864 ein Freiherr er: 
DBinand, f. k. Ritimeifter, eingetbeilt in das 
Invalidenhaus zu Tyrnau, und der zweiten 
jüngeren, deren Chef Freiherr Franz, 
Ingenieut und Tarator bei der k. k Forſt— 
direction zu Wien war, und welche Beide 
Nachkommenſchaft befitzen, fehlen zuverlällige 
Kadırihten. IGothaiſches genealogi— 
ſches Taſchenbuch der freiherrlihen 
Häuſer (Gotha, Juſtus Perthes, 320.) 
1. Jahrgang 1818, S. 460; XIII. Jahrgang 


1863, S. 1035; XIV. Jabra. 1864. S. 996 
bis 999; XVI. Jahrg. 1866, ©. 1071. — 
Hellbach (Job. Chriſt.). Adels⸗Lexikon oder 
Handbuch über die hiſtoriſchen..... Nach ˖ 
richten vom hohen und niederen Abel, be: 
jonder8 in den deutſchen Bunbdesftaaten 
u. f. mw. (Sintenau 1826, B. Zr. Beigt, 
80.) ©. 826 [beftreitet Die Verwandtſchaft der 
bohmiich-mährisch-ichlehihen Zinnenburg 
mit der tiroliichen Kamilie gleichen Nanıens.] 


Zinnögger, Zeopold (Maler, geb. 
in Linz 26. Zuli 1811, geit. dafelbft 
22. Zuli 1872). Der Sohn eines Gärt- 
ners in Linz, fand er, da er fünftlerifche 
Begabung zeigte, im Jahre 1830 Auf- 
nahme in der k. f. Akademie der bilden- 
den Künfte. Dafelbft wendete er ſich der 
Blumenmalerei zu und erhielt darin 
einen afademifchen Preis. 1837 erfcheint 
er zum erften Male in der Jahresaus— 
ftellung der Akademie zu St. Anna mit 
einem in ®ouachemanier ausgeführten 
Blumenflüde. Nah fünfzehnjahriger 
Pauſe finden wir ihn wieder in der Juli- 
Ausftelung 1852 des öfterreichifchen 
Kunftvereindg mit einem „Stuhtstüc“ 
(450 fl.). Zinnögger kehrte nad) voll. 
endeter Ausbildung in feine Vaterjtadt 
Linz zurüd, wo er durch 13 Jahre 
(1849—1862) als afademifcher Zeichen- 
(lehrer am f. k. Staatsobergymnafium 
und im Privatunterricht eine verbienft- 
fihe Wirkſamkeit entfaltete. Im eige 
nen Haufe in Linz, mit dem eine 
bedeutende Gärtnerei verbunden war, 
errichtete er eine photographijihe Anſtalt, 
ab und zu malte er aber in feinem Sache 
größere und Pleinere Staffeleibilder, 
welche ſich durch Wahrheit und Sarben- 
wirfung auszeichnen, in der Sompofition 
jedoch) öfter zu wünfchen übrig faffen. Vor- 
züglich waren feine Blumen- und Brucht- 
jfizzen in Aquarell. Bei feinem Tode 
fand fich die erhebliche Zahl von 324 Ge 
malden feiner Hand vor. Er hinterließ 
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einen Sohn und eine Tochter; Erfterer, |phie geborenen Grafin Gallenbetz 


Leopold, iſt als Controlor am ®. k. 
Boftamte in Salzburg angeſtellt; Letz 
tere, wie ich erfahren, an einen Optifer 
in Trieſt verheiratet. 


Kataloge der Zabresausftellungen bei Sanet 
Anna 1837, 2. 12 und der Monatsaußftel- 
fung des öfterreichiichen Kunftvereins Zuli 
1852. — Deutſche Zeitung (Wien 1872) 
Nr. 201 in den „Tagesneuigkeiten“. 
Dandidhrıftliche Notizen meines werthen 
Areundes und Malers J. M. Kaiſer in 
Linz, dem ich für feine Bemühungen beften 
Dank fange. 


Zinsler, Karl (Bildhauer, geb. in 
Mien 22, October 1867). Sr bildete 
fi an der k. f. Akademie ber bildenden 
Künſte und ſetzte dann feine Studien 
durch weitere fünf Jahre unter Meijter 
Johannes Benf fort. Er arbeitet vor- 
nehmlich im Porträtfache und führte 
bereits mehrere Büͤſten höherer Berjön- 
lichfeiten und einige Grabdenkmäler, 
unter leßteren jenes des verjtorbenen 
Arztes und Hofrathes Breistn aus, 
welches mit deifen Bildnip in Marmor 
geſchmückt it. Zur Zeit arbeitet er in 
Gemeinſchaft mit dem Bildhauer Ha- 
beri an einer in großem Etyl ge- 
haltenen Porträtbüfte des veremwigten 
Cardinals und Kürjterzbifchofs von Wien 
Göleftin Ganglbauer nah der am 
14. December 1889 abgenommenen 
Todtenmasfe und ijt mıt der Ausführung 
des Srabdenfmals für den Schriftiteller 
Ed. Mautner bejcdäftigt. 


Zinzendorf, Katl Graf (Staats 
mann, geb. zu Dresden 5. Jänner 
1739, geit. zu Wien 5. Jänner 1813). 
Der Sproß eines alten öfterreichijchen 
Adelsgeſchlechtes, über welches Die Quel- 
len nähere Kunde geben. Gr war ein 
Sohn des Grafen Friedrich Chri— 
ftian aus dejjen zweiter Che mit So- 





und ein Neffe des beruhmten Biſchoft 
der mährifhen Brüder, Grafen Rico 
(aus Ludwig. Frühzeitig entwidelten 
fi) bei ihm feltene Geiftesgaben, und 
in jeinen Knabenjahren waren @eogra- 
phie, Geſchichte und Sterntunde jene 
Weblingsbefchäftigungen. Auch Botanik 
trieb er mit Gifer und jammelte auf 
feinen Spaziergäangen Pflanzen, Die et 
zu Haufe fommetrifh und ſyſtematiſch 
ordnete. Nachdem er forgfältig erzogen 
worden, bezog er 1757 die Hochſchule 
in Zena und widutete fidy mit raftlofer 
Thätigfeit den Wiſſenſchaften, bis er 
1761 jeine literarifhe Bildungsbahn aui 
der Univerfität vollendet Hatte. Ginen 
Antrag, in Purfächfifche Dienite zu treten, 
lehnte er ab und ging nad Wien, wo 
ihn 1762 die Stelle eines £. k. Kammer- 
rathes verliehen wurde. In diejer Gigen- 
[haft hatte er mehrere Commercialreiſen 
auszuführen. Die erfte brachte ihn nad 
Danzig, ſpätere nach Tirol und der 
Schweiz. In leßterem Lande wurde er 
mit Roujfeau, Boltaire und Hal- 
(er befannt und die ökonomiſche Geſell 
ichaft in Bern nahm ihn als ihr Ehren 
mitglied auf. Dann reiste er über Mont 
pellier, Zoulouje, Avignon, Marſeile. 
Zoulon nach Untibes und zur See na! 
Italien, wo er Oenua, Turin, Mailand. 
Neapel und Rom bejuchte. Auf der Intel 
Malta machte er die zur Aufnahme in 
den deutjchen Orden erforderliche KXara- 
vane auf den Schiffen des SFohanniter- 
ordens mit. Nach dieſer längeren Neil 
kehrte er über Trieft und Biume nach Wien 
zurüd. Nach Purzer Raſt trat er wieder 
eine große Reiſe an, welche ihn nach den 
Niederlanden und über Stanfreich nat 
Spanien und Portugal führte. In le 
terem Lande leitete er zu Lifjabon einige 
Zeit die Oejchäftsangelegenheiten bes 
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taiſetlich öſferteichiſchen Hofes. 
ſchiffle er fi wieder ein, ſegelte nad) 
England, befuchte Schottland und lernte 
auf diefer dahrt Hume und Robert. 
ion fennen, bann ging er über Srant- 
teich, nachdem er noch die Normandie 
und Bretagne bereist hatte, nad) ben 
Niederlanden und Holland. Im Jahre 
1770 begab er fich über Göttingen, Han- 
mover und Hamburg nad) Verlin, wo er 
in Sansfouci dem Könige vorgeftellt 
wurde, ging dann nach Mergentheim, 
mo er ben Ritterſchlag bes deutſchen 
Drdens empfing, und fehrte nun nach 
Bien zurüd. Im leptgenannten Jahre 
zum Hofrath beförbert, bereiste er in 
diefer Gigenfhaft 1771 und 1772 die 
deutſchen und ungarifchen Grblande, 
worauf er nach feiner Rüdtunft bie 
Würde eines . f. geheimen Rathes er- 
hielt. Im Jahre 1774 warb ihm ber 
Auftrag. Galizien und die Bufomina zu 
bereifen, und von da aus feßte er feine 
Gommercialteifen nad) Warfchau, Mos- 
fau, Petersburg, Stocholm, Kopenhagen 
und Hamburg fort. Bon Stodholm aus 
beſuchte er die Rupfer- und Gifenwerfe 
zu Dannemora und Fahlun, bie Eee- 
bäfen Geile und Katlöktona und meh- 
tere in naturgeſchichtlicher und wiflen- 
ſchaftlichet Hinſicht merfwürdige Gegen · 
den. In Upfala ſuchte er auch den 
aroßen Naturforfcher Linné auf. 1776 
murde er zum Gouverneur, Givilhaupt- 
mann und Militärcommandanten ber 
Stadt und des Seehafens Trieft er 
nannt. 1782 berief ihn Kaiſer Jo 
ſeph IL. nad Wien und verlieh ihm 
am 8. April diejes Jahres die Stelle 
eines Präfidenten der Rechnungs-Hof- 
tammer und ber Steuertegulitungs 
Hofcommiffion. In dieſet Eigenfcaft 
war der Graf in verdienjtvollfter Weiſe 
ein Jahrzehent thätig, bis ihn 1792 





v. Wurzbacı. biogr. Reriton. LX. [Geor. 20. Febr. 1891.] 
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Nun | Raifer Branz zum Gtaatsminifter des 


inneren Staatsrathes und am 30. Jän · 
ner 1800 zum nieberöfterreichifcjen Sand. 
marſchall ernannte. Am 12. April 1801 
erhielt er bei dem Hoch- und Deutfch- 
meifter-Orben bie Stelle eines wirklichen 
Landcomthurs ber Ballei Defterreich. 
Am 7. Juni 1808 vom Kaifer zum biri- 
girenden Staats- und Gonferenzminifter 
erhoben, blieb et in biefer Stellung bis 
zum Jahre 1809, in welchem eine Ver- 
änderung des geheimen Staatsrathes 
vorgenommen wurde. Obwohl von 
zactem Körperbau unb ſchwachet Ge · 
fundheit, melche bei feinen angeftrengten 
Gejcpäften und früheren vielen Reifen 
nicht gerabe Förderung fand, erreichte 
er doch das Alter von 74 Jahren. 
Bingenborf zählt zu ben Staats. 
männern ber therefianifch-jofephinifchen 
Periode, welche ſich duͤtch großes 
Plichtgefühl und volles Vewußtſein 
des Staatszweckes fennzeichnen. Seine 
Kenntnifie hatte er auf den vielen Reifen 
— denn außer der Türfei hatte er ganz 
Eutopa beſucht unb mit offenem Vlia 
alle bürgerlichen, ſtädtlichen und com- 
merciellen Verhältniffe forgfältig jtubdirt 
— ungemein und nad) den vericieden- 
artigſten Richtungen bereichert und ſich 
einen Maren unbefangenen Blick in den 


| verchiedenjten Lebenslagen bewahrt. Er 


ichägte Willen und Wiſſenſchaft hoc 
und ftand mit ausgezeichneten Gelehrten 
in beflänbigem Briefwechſel. Durd) und 
durch Ariftofrat, war er auch darauf be- 
dacht, unter den Edeln wirklich ber edelſte 
zu fein. Von frühefter Jugend an ein 
thatenreiches Leben gewöhnt, führte er 
nicht nur ein ausführliches Tagebuch über 
feine ganze Zhätigfeit, ſondern machte 
auch Wufzeichnungen über die großen 
Eteigniſſe der Zeit, in ber er lebte, und 
ſchrieb, unterſtüdt durch die reichen und 
11 
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mußte denn der Papſt ihm die Rückkehr | Gefellfchaft conftituirte, ward Zingerle 
in die Heimat 1865 geftatten. Ginen | gleichzeitig mit Friedrich Rückert zum 
ihm zunächft gewährten Urlaub benützte Ehrenmitgliede erwählt. Seine Majeftät 
er zur Verwerthung feiner in Rom ge- | der Kaifer fchidte dem Gelehrten nad) 
machten miffenfchaftlihen Ausbeute, | Rom das Ritterkreuz des Franz Yojeph- 
dann wurde er wieder in feinen alten Ordens. Die Univerjität Freyburg er- 
Wirkungskreis, zuletzt als Prior feines |nannte ihn zum Ghrendoctor. Als er 
Stiftes, berufen. Man denfe aber nicht, | feinen 70. Geburtstag erlebte, wurde 
daß die pecuniäre Entlohnung eine dem ihm von Zeitgenoffen und Freunden eine 
Schaffen und Wirken des gelehrten | Fülle von Ehrungen, ebenfo aus Anlaß 
Mannes einigermaßen entjprechenbe ge- | des fünfzigjährigen Yubilaums feiner 
wefen wäre. Bon dem Gehalt, das ihm | Drdensprofeffur und als er feine goldene 
jugemwiefen wurde, war er nicht im | Secundiz beging. Sein Tod im Alter 
Stande, die 180 Francs zu erübrigen, | von 80 Jahren mar ein ftilles fchmerz- 
welche ihn zur Anfchaffung des fprifchen | loſes Hinüberfchlafen. Zingerle wurde 
Lexikons, das fo viel koſtete, nöthig in der Gruft feines Kloſters beigeießt, 
waren, fo fegte er denn, um fich zu. und als die Kunde von feinem Hin- 
helfen, fo gut er fonnte, den freilich viel  feheiden fich verbreitete, lautete einftimmig 
Zeit raubenden handfchriftlichen Sprach- das Urtheil: mit ihm iſt eine anima can- 
{dag an, der ihm dann den Vorzug gab, dida im firengften Sinne des Wortes, 
die Sprache fo meijterlich Durchgearbeitet | ein wahrer Priejter und Diener des 
zu haben, daß er für einen der erjten, | Herrn, ein ausgezeichneter Gelehrter, ein 
wenn nicht gar für den erften Syriologen Ä lieblicher Poet und ein Mann voll unge 
feiner Zeit galt. So war er denn nach  fünftelter Bejcheidenheit von hinnen ge- 
verfihiedener Richtung vor Allem als gangen. Die Welt kannte er nicht, wie 
Eprachforfcher, dann aber auch als Ge- ler auch wenig von fogenannter Welt- 
ſchichtsforſcher, Biograph und Poet thä- | läufigkeit an ſich hatte. Bald nad) feinem 
tig. Vor Antritt der ihm von Papft ı Tode hieß es: ein Mitbruder des Ber- 
Pius verliehenen Stelle hatte er nur. ftorbenen, P. Gölefin Stampfer, 
felten feine Heimat verlaſſen; erft 1856 ' werde deffen Biographie ſchreiben, und 
gelang es ihm, Köln zu befuchen, um ſich ein Neffe werde die Zeit der Kindheit 
am Anbli des herrlichen Domes zu be- ‚und Jugend, das Leben im Baterhauie 
geiftern, und dann auf dem Rückweg in bis zum Abſchied aus demſelben bar- 
Bonn und München einige Tage zu ver- | flelen und Mittheilungen aus Zin- 
weilen, an erflerem Drte Karl Sim- gerle's Briefmechfel feit 1842 — 1880 
tod begrüßend, an leßterem ſich mit! herausgeben. 
dem berühmten Münchener Prälaten 


Hanneberg befreundend, der Zin⸗— 

idl d g | 1827: in den „Alpenblunen aus Tirol. 1.*: 
gerle nei 08 für en größten enner „Die Nacht“ 33. — „Pynme auf Gott den 
der ſyriſchen Literatur erklärte. Der, Schöpfer. Aus dem Arabiihen“ 108. — 
Werth des felbftlojen Prieterd und be-, „Tie Büraichaft. Aus dem Arabiihen“ 113. 

— „Tas Miederieben“ 181. — „Beim Aus 
deutenden Philologen wurde in Bad). u _ - 
N end j t. 184 | tritte aus dem Zalzbergwerte ın Hall” 200. 
reifen vollends erfannt. Schon 6, 1828: „wei Briefe des Clemens Ron. ar 


als jich in Leipzig die beutfch-orientalifche | die Jungfrauen. Aus dem Syriſchen über 


Verzeichniß der Schriften des Dr. Pins Iingerle. 
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fegı” (Wien, Schmid; Leipzig Kummer). — 
„Ter Rame* in den „Vilpenblumen aus 
Tirol” II, 268. 1829: „Das Sterbeglödlein” 
in den „Alpenblumen aus Tirol“ III, 432. 
1830: Bekenntniſſe und Reden des b. Kirchen: 
vaters Gpbrän über die vier Iepten Dinge“ 
(Innebrud, Wagner). 1831: „Ephraͤm, ſechs⸗ 
undfiebenzig Ermabnungen zur Buße” (Inns⸗ 
brud, Wagner). — „Die Tugendſchule, eine 
Sammlung afcet. Schriften des b. Kirchen: 
vaters Ephraͤm“ (Innsbrud, Wagner). 1833: 
„Die heilige Muie der Syrer. Oeſänge des 
h. Kirchenvaters Epbräm” (Innebrud, Wag⸗ 
ner). 1834: „Sejänge gegen die drübler über 
Die Gebeimmilfe Gottes. Aus den Schriften 
des h. Ephraͤm gemwäblt und metriſch aus 
dem Syriſchen überiegt” (Innsbrud, Way- 
ner). 1836: „Schte Acten h. Maͤrtyrer des 
Morgenlandes, aus den Epriichen überſetzt“ 
(Znnebrud, Wagner). 1837: „Reden über die 
Buße und Zerfnirihung ſammt mebreren 
anderen verichiedenen Inhaltes von b. Kirchen: 
vater Ephräm, aus dem Syriſchen überjegt“ 
(Innsbrud, Wagner). — „Xansperg. Zu: 
ſprüche an jede gläubige Zeele. Aus dem 
2ateiniichen” (Innsbrud, Zel. Rauch). 1838: 
„Mazzinelti Aler. Heilige Charwoche. wie 
fie in der katholiſchen Kirche gefeiert wird, 
ſammt der Grflärung der von ibr angeord- 
neten (Geremonien und verichiedenen An» 
Dahtsübungen“ (3. Aufl. 1835; 4. Aufl. 
1852). 1840: „Harfenflänge vom Yıbanon. 
Aus den Syriſchen“ (Junsbruck, Fel. Raud). 
— ‚„Yansperg. Handbüdlein zu einem 
frommen Leben und ieligen Icde*“ (Inne: 
brud, del. Rauch). 1841: „Ucler die Abdläjje 
der Manichder und ıbre Bergleihung mit 
denen der katholiſchen Kirche“ in der „Tür 
binger Quartalichrift” 574—600. 1843: „Se 
Dichte" (Innsbrud, Ze. Rauch) — „Aus 
ven Schriften des h. Jacob von Nifibis aus 
den Armeniihen” in den „Katy. Wlättern“ 
I, 225, 593; 11, 150. 540, 11uy; III, 289; 
1V, 39, 130, 297, 786. 1844: „Sin Büchlein 
von der Sorge für das Seelenheil. Aus dem 
Stunzöfifhen” (Innsbrud, Fel. Rau). — 
„Weber einige inriihe Gedichte des Grego⸗ 
rius Barbebraus“ in der „Zeilhrift für 
Kunde des Morgenlandes” V, 49—56. 1845: 
„Kurze Darftelung” der jegensreihen Wirk. 
jamkeit des db. Simeon Stylites” in den 
„Katboliihen Blättern“ III, 985. 1846: 
„Feſtkraäͤnze aus Libanen: Gärten’ (Billin- 
gen, 3. Foͤrderer). — „Rurze Betrachtungen 
über einzelne Bibolterte” in den „Ratboli- ! 
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ihen Blättern“ V, 88, 181, A5t, 532, 940, 
993; VI, 83, 732; VII, 174, 296, 398, 593, 
783, 1037. 1057, 1196, 1399, 1760, VIIL, 
17%, 582, 701, 822, 1032, 1254, 2080; IX, 
168; X, 320, 394, 1036; XI, 151, 277, &07, 
652. 924, 1097, XII, 177, Ash, 509, 823, 
867, 1125; XIII, 8, 510, 538, 1016, 1081. 
1226. — „Balfionsblunen aus dem Werte 
‚Yita dell’auima‘ von Bartolonıeo Saluzjo“ 
in den „Katboliihen Blättern” V, 1033; 
VI, 809. — „Weber ſechsſilbige Verſe bei 
Ephraͤm dem Sprer” in der „Zeitichrift der 
deutich » miorgenländiichen Geicllichaft“ II, 
66-73. 1849: „Grinnerung an P. Baii« 
lius Raas, VBenedictiner von Marienberg” 
ın den „Katbol. Blättern“ VIT, 901. 1850: 
„Ucber das gemijhte WMetrum in ſyriſchen 
Gedichten“ in der „Zeitichrift für die Hunde 
des Morgenlandes” VII, 1—24. 186—196. 
1851: „Tie Reden des b. Ephräm gegen die 
Keper. Aus dem Syriſchen“ (Kempten). — 
„Ueber die inriihe VBoefie" im Sunsbruder 
„Phönir“ IT. Jahrg. — 1852: „Qufuf und 
Euleita. Aus dem Berfiihen”. — „An den 
Kaffee. Aus dent Arabiichen”. — „Lieder 
von der Roſe“ im Innsbruder „Vbhonir“ 
III. Jahrg. — „Ueber die Zuläifigfeit uud 
Behandlung der Gedichte der Ddeutichen 
Kationalliteratur an den Oymnaſien“ im 
„Brogramıı des P. k. Oymnaſiums ın Me 
tan“. 1853: „Marienrofen aus Damascus, 
Sejänge zur Ehre der ieligften Jungfrau. 
Aus dem Spriihen” (Innsbrud, Wagner; 
2. vermebrie Auflage 1855). — „Kleine 
Beiträge zur Mythologie aus den Sprie 
ihen” in der „Zeitichrift für deutiche Mytho⸗ 
logie* I, 319. — „Weber einige <tellen in 
den inriihden Acten Simeons des Styliten“ 
in der „Zeitichrift der deutich-wmorgenländi- 
ihen Geiellihaft“ VII, 233 u. f. 1854: 
„Ueber eine inriiche Ueberiegung des Pſeudo⸗ 
Kalliſthenes“ in der „Zeitichrift der 
deutich :morgenländiihen Geiellihaft” VIII, 
835 u. f.; IX, 780 u. f 1855: „Leben und 
Wirken des b. Simeon Stolites“ (Inne 
brud, Rauch). -- „Apclogie der inriichen Poeſie“ 
in der „Qübinger Quartalicrıfi” 422—463. 
1856: „Weber den Reim in ſyriſchen Gedich⸗ 
ten“ in der „Zeitſchrift der Deutich-miorgen- 
ländiihen Geſellſchaft“ X, 110—116. 1857: 
„Ueber das gemiſchte Metrum in iprıichen 
Gedichten” in der „Zeitichrift für die Kunde 
des Morgenlandes” X, 116 u. f. — „Aus 
dem Leben eines heiligmäßigen franzöfiichen 
Benedictiners der neueſten Zei" ın den 
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„Katbol. Blättern“ XV, 965, 1051, 1083, 
1110, 1133, 1197, 1249; XVI, 49, 176, 199, 
222. 1858: „Proben ſyriſcher Poeſie aus 
Jacob von Sarug' in der Zeitjchrift der 
deutich  morgenländiihen Geſellſchaft“ XII, 
115—131; XIII, 44—38; XIV, 679—691; 
XV, 629-647. — „Die frangöfiihe Bene 
Dicetinercongregation der Sacres coeurs de 
Jesus et de Narie“ in der „Tübinger 
Quartalicdhrift” 630—660. — „Proben aus 
der iyrifhen Chronik des Gregorius Bar 
bebräus oder Abulpbaran“ im „Pro 
gramm des P. k. Oymnafiums in Meran”. 
1859: „Zur Seichichte der chriſtlichen Kirche. 


Aus einem arabiihen Shroniften“ im „Wror | 


gramm des k. f. Gymnaſiums in Dieran“. 
— „Ein Kleeblatt von Tiroler Benedictinern“ 
in den Kathol. Wlättern“ XVII, 439. — 
„Sobannes von Avila“ in den „Katboliichen 
Blättern“ XVII, 937, 961, 985. 1860: „Se: 
dichte” Tröfteinjamteit, Bd. XV (Mainz, 
Kirchheim). — „Communionbuch“ (Sreiburg, 
Herder). — „Ueber die Rectüre der deutichen 
Slaifiter für die kath. fudirende Jugend“ in 
ven „Katbol. Blättern“ XVII, 697. 1863: 
„Beiträge zur ſyriſchen Literatur aus Rom” 
ın der „Zeitichrift der deutidy-morgenländı: 
ihen Geſellſchaft“ XVII, 687—690, 730 
bis 735; XVIII, 751—760. 1866: „Wach: 
trägliches zu den Proben ſyr. Poeſie aus 
Jacob von Zarug“ in der „Zeitichrift der 
deutih-morgenlandiihen Geſellſchaft“ XX, 
511 —326. 1867: „Sechs Homilien des h. Ja: 
cob von Sarug” (Bonn, N. Henn). — 
„Aus den bandfchriftlihen inriichen Werte 
de6 Johannes von Tora über das 
PVrieftertbum” in der „Tübinger Quartal: 
ichrift“ 183— 205 und 1868, 267— 283. 1868: 
n„S. Patris Ephraemi Syri sermones duo 
cx codicibus syriacis romanis editi* (Bri- 
ren, Weger). 1869: „Monuimenta syriaca“ 
Tom. I (Innsbruck, Wagner). 1870: „Aus 
Reden ipriicher Väter über das Leiden Jeſu“ 
in der „Tübinger Quartalſchrift“ 92 —11%. 
1871: „Reden des b. Ephräm des Syrers 
über Selbftverläugnung und einfache Lebens⸗ 
mweile. Mit einen Briefe desielben an (in. 
fiedler” (Innsbrud, Wagner). — „Chresto- 
mathla syriaca“, größtentbeil& Inedita aus 
römiſchen Handſchriften enthaltend. 


Kehrein (Joſeph). Biographiſch⸗ 
literariſches Lerikon der katholiſchen deutſchen 
Dichter, Nolte: und Jugendſchrifſteller im 
19. Jahrhundert (Zurich, Stuttgart und Würz- 
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Dieſer Familie geboͤren noch an: 
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burg 1871, Woerl. ar. 8%.) Bd. Il, 5 286 
— Augsburger PBoftzeitung, 19. Sün- 
ner 1881, Beilage 5: „Rekrolog” ; 21. Jänner 
1881, Nr. 17 in Zeuilleton in den Wifcellen. 
— Staffler (Johann Jacob). Das deutiche 
Tirol und Worarlberg topograpbiidh mit 
geihichtlichen Benerfungen in zwei QYänden 
(Innsbruck 1847, Fel. Raub, 89) Pd. 1, 
S. 175; Bd. II, S. 640. — Alte und 
neue Welt (Einfiedeln) 18711 S. 213. — 
Deutiher Hausihag (Regensburg. 
4°.) VII. Sabrg., S. 39% — 397: 
„P- Bius Zingerle”. Bon Bruder Norbert. 
— Katholiſche Blätter aus Tirol, 1862. 


Beilage, Nr. 4, ©. 89. — (Amtbors) 
Alpenfreund, Bd. III, S. 108. — Tiroler 
Stimmen, 1872, Wr. 246. — Bote für 


Tirol und Vorarlberg, 1881, Ar. 1% u. 15. 
— Scriptores ordinis 8. T. Benedicii, 
qui 1750—1880 fuerunt in Iınper. Austr.- 
Hungarico (Vindobonae 1881, Sumpt. 
Ord. Leo \Woerl). 


Vorträts. 1) In Oel um 1871 gemalt 
von dem Tiroler Künftler A. Fink und von 
dem Gurvorfteber in Meran Dr. Soiepd 
VBirher dem Innsbrucker Ferdinandeum 
zum Geichent gemacht. — 2) PVbotograpkbie 
von Soi. Mühlmann in Innsbrud (1862) 
— 3) Eine andere der Fratelli d’Alessandri 
in Ron (1863). — 4) Gine dritte von 
Y, Breßlmeier in Meran (1871). -- 
5) Holzſchnitt in der Zeitihrift „Alte und 
Neue Welt” 1871. S. 213 (ſebr gelungen). 


1. Jacob 
Zingerle (geb. zu Waidbrud am 16. Auauft 
1767, geft. im Dorfe Tirol 27. März 1819) 
Gr war zulegt durch volle 18 Sabre Biarr: 
verwalter (Bicar) im Dorfe Tirol, wo e: 
auch, 52 Jahre alt, ftarb. Im Kirchenftieite 
ftand er auf Seite des Biihofs von Gbur 
und wurde desbalb im Mai 1808 in das 
Sapucinerflofter zu Bozen deportirt. (Egaer. 
II, S. 477). 1809 bielt er treu zu ten 
Männern, die fid) für Kaiſer Franz erboben. 
nach verlorener Sache wirkte er vermittelnd 
und fonnte dies bei den Franzoſen umic- 
nieht, als er ein rubiger, gebildeter Wann 
und des Kranzöfiihen mächtig war. — 
2. Joſeph Zingerle (aeb. 1793, geit. zu 
Kuens bei Dieran anı 27. Jänner 1833). Gr 
trat au in den geiftliben Ztand uud mer 
zulegt Gooperator zu Ruens bei Meran, mw» 
er nad) mehrjähriger fegensreiher Wirkjam- 
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keit im beften Mannesalter ftarb. Beda 
Weber in den unten angegebenen Werte 
fhreibt: „Beionderer Eifer lebt im Volke 
von Kuens und Riffian für einen reinen und 
zierlihen Gotteedienfl. Zur Orgel werden 
populäre Lieder gejungen, die der ebentalige 
GSooperator von Auens, Joſeph Zingerle, 
gedichtet und der Pfarrer dajelbftl, Thomas 
Gufler in böhft einfahe und liebliche 
Weiſen geießt.” [Weber (Beda). Tirol 
(Innsbrud, 89.) Bd. II, ©. 356.] — 3. Jo: 
ſeph Thomas Zingerle (geb. zu Meran 
23. Jänner 1831). Bruder ded Anton und 
Ignaz VBingenz (S. 144 und 146). Seine 
erfte Ausbildung erbielt er bis 1847 am Gnnt: 
naſium ſeines Geburtsortes und wendete fidy 
nah noch in Snnsbrud 1847 — 1852 been: 
detem pbilojopbifchen Gurfe denn Gymnaſial⸗ 
lehrfache zu; in dem Augenblide aber, als 
ibm eine folche Lebrerftelle angeboten wurde, 
entfchloß er ſich, Theologie zu ftudiren "und 
fübrte dieſen Intihluß auch aus. Die Etu: 
dien in dieſer Willenichaft machte er nun 
tbeild an der berübmten tbeologifchen Fa⸗ 
cultät zu Tübingen, theils an den Diöceian- 
Gebranftalten zu Brixen und Trient 1833 
bis 1858, und zwar mit jolhem Erfolge 
daß er für geeignet befunden wurde, in Die 
böbere geiftlihe Bildungsanftalt zu Wien 
aufgenonmen zu werden. 1858 erlangte er 
die Prieſterweihe und verrichtete am 44. Juli 
desielben Jahres in der Meraner Pfarrkirche 
jein erfles Mebopfer. 1858 und 1859 jebte 
er feine tbeologifchen Etudien im Grintaneun 
zu Wien fort. Schon 1859 wurde er Pro- 
feifor des Bibelſtudiums des alten Teſtaments 
an der Tiöcefan-Zebranftalt in Trient, 1863 
bis 186% brachte er zu Rom im Collegium 
all'’anima zu, um orientaliihe Sprache und 
Literatur zu ſtudiren, dann kehrte er wieder 
in jein Vaterland zurüd, wo er feit 1876 
als Domherr in Trient lebt. Auch er beichäf: 
tigte fi mit der Ethnographie und Gultur- 
geihichte feines engeren Vaterlandes Tirol, 
und find uns von jeinen Arbeiten bekannt: 
„Die Stadt Meran und ibre Umgebungen. 
Ein Wegmweiier für Kreide” (Bozen 1850); 
— mit feinem Bruder Ignaz Bincenz 
betbeiligte er fihb an der derausgabe der 
„Rinder: und Hausmärchen aus Tirol” (1852) 
und der „Kinder und Hausmärcden aus 
Süddeutihland” (1854); mut feinem Wetter 
Pius Zingerle arbeitete er zugleich an den 
„Munumenta Siriaeca ex romanis codicibus 


ielbftändig beraus: „Jacobi Sarugensis sermo 
de Thoman. Ex codice Vaticano 117 edi- 
tus“ (Innsbruck 41871) und wirkte als 
Sammler an jeines Bruders Ignaz Bin 
cenz Werke: „Sagen, Märchen und Ge 
brauche aus Tirol” (1859) mit. Kleinere 
Aufiäge eregetifhen Inhalts u. a. befanden 
ih in der „Innsbrucker Zeitichrift für 
fatboliihe Tbeologie* und in Lang's 
„Hausbuch“. [Bolls und Schüpen- 
Zeitung (ebd. 49.) XIII. Zahrg., 16. Juli 
1858, Nr. 85: „Gorreipondenz aus Meran, 
13. Juli. — Kehrein (Joſ.). Biogra- 
pbijch - literariiches Lerikon der katholiſchen 
deutihen Dichter, Volks⸗ und Jugendicrift- 
fteller im 19. Jahrhundert (Zürich, Stutt 
gart und Würzburg 1871, Leo MWoerl, 
ar. 8%.) Bd. II, ©. 286. — 4. Wolfram 
von Zingerle (geb. zu SInnöbrud am 
19. Kebruar 1834). Tin Sohn des Jonaz 
Vincenz und Öruder Oswalds, widmete 
er fi nach beendeten Gymnaſium an der 
Snnsbruder Univerfität der Philologie und 
verlegte fih von 1878 bis 1881 an den Uni: 
verfitäten Crlangen, Wien, Baris jpeciell 
auf die romanifche Philologie, für welche er 
fi 1884 als PBrivatdocent an der Univer⸗ 
fität Wien babilitirte; aus &efundbeits- 
rüdjichten ließ er jpäter die venia legendi 
an die Univerfität jeiner Vaterſtadt über: 
tragen, wo er jeit 1886 als Docent wirft. 
Er veröffentlichte folgende Werte: „Unter: 
juchungen zur Gchtheitöfrage der SHeroiden 
O v i d's“ (Innsbrud 1878); — „Ueber 
Raoul de Houdenc und feine Werke, eine 
ſprachliche Unterſuchung“ (Erlangen 1880) ; 
— „Floris ot Liriope, altfranzoͤſiſcher Roman 
des Nobert de Blois“ (Leipzig 1890). 
Außerdem erfchienen von ihm  verichiedene 
Aufiäge in gelehrten Zeiticheiften, wie „NRo- 
maniſche Forſchungen“, „Literaturblatt für 
germaniide und romaniſche Philologie”, 
„Zeitichrift Tür franzöfiihe Sprache und Lite 
ratur”, „Revue critique“. 


Zink, Gregor (gelehrter Mond), 
geb. zu Zittau am 20. September 
1708, geft. zu Prag am 28. März 
1770). Gr trat nad) beendeten Vor— 
bereitungsftudien zu Jarmerig in Mähren 
in den Servitenorden, in welchem er zu- 
letzt die Würde des Necturs der Drdens- 


collecta® (Innsbruck 1869 und 1878); gab provinz erlangte und im Alter von 
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62 Jahren ftarb. In der Gerronifihen 
Sammlung fanden fich von ihm folgende 
Echriften: „Der h. Constantin” [Trans- 
lationsfeft in Zittau] (Prag 1752, Bol.) ; 
— „Wahre Glücseligkeit im geistliden 
Ordensstande* (ebd. 1753); — „Leben der 
Gräfin Anna Ratharina Smerts-Spork® 
(ebd. 1754); — „Leben des Srafen Sram 
Barl Rudolf Swerts-Spork" (ebd. 1757); 
— „Teen der Gräfin Anna Katharina 
&werts" (ebd. 1755, 1756 und 1757); 
— und „Leben des Grafen Franz Hari Audolf 
&merts" (ebd. 1758). 


Notizenblatt der biltoriidy-ftatiftiichen Sec: 
tion der k. k. mäbriich-ichlefiichen Geſellſchaft 
zur Beförderung des Aderbaues, der Natur: 
und Landestunde. Redigirt von Ghriftian 
Ritter d'Elvert (Brünn, 409.) Jahrg. 1874, 
Nr. 3 und wiederholt Wr. 7. 


Noch find ermähnensmwerth: 1. Jenny Zint 
(geb. zu Dre:den, Geburtsjahr unbelannt). 
3u Ende der Sechziger: und Anfang der 
Siebziger-Jabre war fie Schauipielerin am 
GSarl- Theater in Wien. In Joſ. Kürſchner's 
„Deutſchem Literatur Kalender“ XI. Jahrg. 
(1889) erſcheint ſie als Gutsbeſitzerin und 
im „Geiſtigen Wien” von Eiſenberg— 
Groner als Schrififtellerin. Sie wirkt 
thatſächlich als Schrififtellerin und Leber: 
jegerin aus den Franzoöſiſchen. Das „Zreinden« 
Blatt” brachte ſchon 1869 von dieier Dame 
eine Novelle, und im nämlichen Zabre erbielt 
fie von Aerander Tumas Zobn die Gr: 
laubniß, jein Wert „Les Madelcines repen- 
ties® (büdende Magdalenen) zu überiegen, 
weldye Ueberſetzung auch bei Klemm in 
Wien erichien. Auch jonit veröffentlichte fie 
in verichiedenen fyöngeiftigen Blättern Oeſter 
teihs und Deutfchlande Skizzen und Wo 
vellen, und ihre Künſtlernovelle „Grwedt“ 
wurde bei der von der „Allgemeinen Kunft 
hronit" im Sabre 1888 ausgeichriebenen 
Yreieconcurrenz ebrenvoll erwähnt. — 2. &o: 
renz Zint widmete fih der geijtlichen 
Qaufbahn, trat in den Urden der frommten 
Schulen (Biariften) in Wien, beendete die 
theologifhen Studien und mwurde in der 
k. k. tberefianiihen Ritterafademie als Bra: 
fect und Profeſſor der Geſchichte verwendet. 
Andreas Graf Thürheim, der begeifterte 
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Hiftoriograph der kaiſerlichen Armee, der 
jelbit feine Jugendjabre in dieſem berühmten 
Inftitute zugebradht, nennt ibn als Hifto- 
riter einen „ausgezeichneten YZadınann“, 
dem er vornehmlich jeine Liebe zum Studium 
der Geſchichte verdanke. Am 15. April 1857 
fiel die Wahl zum Provinzial des Piariſten 
ordens der böbmifch:mäbriichen Provinz ein- 
ſtimmig auf den durch ſeinen bieteren Gba- 
tafter, durch Energie wie durch G@elebriam- 
keit und Merdienfte im Schulfache aut: 
gezeichneten Lorenz Zink. Derielbe if 
Doctor der Philoſophie, Confiftorialratp und 
Ehrenbürger mehrerer Städte. [Rleines 
biograpbifhes Lexikon, entbalten) 
Lebensſkizzen bervorragender um Die Kirche 
verdienter Männer (Znaim 1862. M. F. 
Lend, fl. 89.) ©. 162. — Thücheim (Un 
dreas Graf). Licht: und Schattenbilder aus 
den Soldatenleben und der Geſellſchaft 
Tayebuch « Kruanıente und Rüdblide eines 
ehemaligen Militärs (Prag und Teplis 1876, 
9. Dominicus, 8) S. 23.) — 3. Welf: 
gang Zind (yeb. in Wien, Geburtsjadt 
unbetannt, gell. in Breslau 7. Octeber 
1551). Er mußte wohl jeines evangeliſchen 
Glaubens megen jeine Heimat Wiederöfter- 
teich verfaifen und in der Fremde Zufludt 
judyen. Zunädyft wurde er Paftor zu Sauct 
Veter und Paul in Liegnitz. So lange er. 
ein eifriger Homilet, den genieinen Mann 
in jeinen Predigten abfanzelte und ihm die 
Hölle heiß machte, batte man nichts gegen 
ihn einzumenden, als er aber in Gegenwari 
des Herzons das damals jündbafte Hofleben 
angegriffen, mußte cr feine Kirche verlanen 
und in der Kirche U.2 8. jeine Nanzelreden 
halten. Man erzäblt: als ibn der Herzog 
nach einer Predigt zur Tafel geladen umd 
ihm nad den Eſſen angefündet hatte: „Hear 
Zind, Ihr babt heut Euren Zinden ziemlitd 
iharf geblaien, Ihr werdet biefür nicht mebt 
Pfarrer bei St. Peter, jondern in der Nieder: 
firchen fein müſſen“, entgegnete Zind jchlay- 
fertig und berzbaft: „Ach danke Eurer fürſtl 
Durchlaucht, dann aljv bab’ ich defto näber 
zum Thore“, und in der That verließ er alt: 
bald Kiegnig und folgte einem Rufe nad 
Breslau, wo ihn aud) der Tod ereilte. Ser 
Andenken wurde aber auch nach feinem Mit- 
gange von Liegnitz daſelbſt in Ehren ge 
halten, wie es jein in der Sacriſtei der 
Veter- und Paulkirche zu Liegnitz befindliches 
Bildniß int rotben Chortock und jein Epitapt 
in der genannten Kirche bezeugen. [Mabren: 


dinka 


dorff. Liegnibiſche Merkwüͤrdigkeiten I. Tb., 
©. 278 u. f. — Tbebefiu® Liegnigifhe 
Jabrbüder, III. Theil, &. 66. — Ge 
lehrte Neuigkeiten Schleiiens 1m. 


©. 531] 


Zinka, Panna (Zigeumerin und 
Violinfpielerin, geb. zu Gömör 
in Ungarn, wo fie im vorigen (18.) Jahr- 


Ein Zigeunerfind, lernte jie noch fehr 
jung die Violine fpielen, auf der fie es 
zu großer Virtuofität brachte. Ihr Guts · 
herr, Namens Langi, erfannte bald ihr 
ungewöhnliches Talent und ließ ihr zur 
rechten Zeit guten Unterricht ertheilen. 
Zhre dortſchritte entſptachen ihrem Ta- 
fente. Im Alter von 14 Jahren heiratete 
fie einen Zigeuner, der, wie auch feine 
beiden Brüder, Mufiter war. Mit diefen 
im Bereine bildete fie ein Meines Za- 
mifienorchefter, das fid) bald eines vor 
zuͤglichen Rufes erfreute. Ihr Gutsherr 
erbaute ihr am Ufer des Sahajs ein 
wohl eingerichtetes Wohnhaus, bas fie 
ſtets in befter Orbnung erhielt, aber nur 
in den Wintermonaten benüßte, während 
fie in Sommetszeit zu den Ihrigen ine 
freie deld zog, welche in der Nähe bes 
Haufes in Zelten, die am dluſſe aufge- 
fehfagen waren, wohnten. Welche Be- 
rühmtheit Zinfa Panna im Lande 
beſaß, zeigte ſich, als fie 1772 ſtarb; ihe 
Tod war ein Greigniß, welches allgemeine 
Trauer verurſachte. In ungariſchen und 
lateiniſchen Verſen tuͤhmte man ihre 
Vorzüge als Künſtlerin und ihre Tugen- 
den als Frau. Gine gute Anzahl biefer 
Gedichte, welche bas Land bei ber erften 
Trauertunde ihres Todes überfluteten, 
wurden für künftige Zeiten aufbersahrt. 
Bon ihren — improvifirten — Gompo- 
fitionen iſt nichts erhalten; erflens ver- 
Rand fie jelbit nicht Noten zu ſchreiben, 
und zweitens pflegen die Zigeuner ihre 
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oft merfwürbigen und herrlichen Impto 
vifationen wohl zu fpielen, aber nie zu 
Papier zu bringen. Was überhaupt von 
Bigeunermufit in Noten gebracht iſt, 
murbe von Anderen nachgefchrieben. 
Zinka Panna wird ald von Geftalt 
häßfih — fie foll höckerig geweſen jein 


|— als ‚von buntfer Gefichtsfarbe, bazu 
Hunderte lebte, gef. ebenda 1772). | 


von Wlattern und einem mächtigen 
Kropfe entſtellt, geſchildert. Das ur- 
ſprungliche Drchefter aus ihr, ihrem 
Manne, der ein geſchicktet Baßgeiger, 
und befen beiben Brüdern, von benen 
der eine Gontraviolinift, Wer andere 
Gymbelfehläger war, vermehrte ſich nad) 
ihrer Heirat um vier Söhne und eine 
Tochter, welche alle muficalifd waren. 
Von ihren Vorträgen wurben nicht nur 
das Volt, fondern wirkliche Kenner be- 
friedigt, und ihr Orchefter Holte man zu 
Hochzeiten und fonftigen Feſten oft 
ſech zehn bis zwanzig Meilen weit. Sa- 
hir vermerthete bie berühmte Zigeuner- 
geigerin, berem Andenken noch heute in 
Ungarn fortlebt, zu einem feiner wirt: 
fameren Declamationsgebichte. 


Liszt (Franz). 
musique en Hongrio (Paris 1839, 
p. 292: OXXIIL. — Auch in deutiher 
Meberjegung von 2. Namonn (Feipzin 
1883, Vreittopf und Härtel, Ler. 8%) &. 323. 
— (dormayr'e) Aıcio für Beihihte. 
Statiftit, Literatut und Munft (Wien, 49.) 
19. Jabra. 1828, ©. 623 im Artifel: „Unga- 
rıicpe Miſcellen aus X orabinsty's ‚Wander- 
buch: gejonen”. Von J. X. Wöcos. 


Des Bohemiens et de leur 
”) 





Zinfe, 3. W. (Zeichner und 
Kupferſtecher, Ort und Jahr feiner 
Geburt unbefannt), Zeitgenoß. Cr lebte 
und arbeitete in Wien in ben Bünfziger 
Jahren, und feine Blätter mit Anſichlen 
der Stadt Wien beſihen wegen ihrer 
großen Treue hiſtotiſchen Werth. Bor 
allem nennen wir fein Rlein-Quer-Bolio- 
Blatt: Wien aud seine Amgebang“, auf 
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welchem um die Hauptanficht der Stadt 
Wien, welche den Mittelpunft einnimmt, 
99 Miniaturanfihten der Hauptpläße 
und interefjanten einzelnen Gebäude und 
der beliebtejten Umgebungen Wiens trog 
ihrer Kleinheit doc) mit großer Deutlicy- 
feit und Schärfe von dem Künſtler ge- 
ftodyen find und durch die Lupe be- 
fehen, ein ganz Mares Bild gedähren; 
ferner „Die Gegend? nom Stubenthar mit 
der alten Dominicanerkirhe*, nad) einem 
Driginal von J. Houfuagel um 
das Jahr 1600, vg Zinke gezeichnet 
und geftochen und bei %. Bauer in 
Wien 1854 gedr. (Klein-Quer-$ol.); — 
„Die FSreinag oder der Schottenplati”, nach 
dem Driginale von J. U. Delfenbadı 
vom Jahre 1719; auch bei J. Bauer 
in Wien 1854 gedrudt; beide in Klein. 
Quer Folio. Zn den Bierziger- Jahren 
arbeitete 3. W. Zinke Einiges für die 
Bäuerle'ſche „Theater-Zeitung*. Ber- 
faſſer Diefes Lerifons kennt ein von ihm 
geitochenes fatyrifches Bild von 3.(am- 
pis) mit der Unterfchrift: „Frau Mutter, 
Sie dürfen heut ſchon reden mit mir, der 
Herr verjteht nichts deutſch, rechnen Sie 
ihm ein Beigerl um drei Zwanziger an, 
und ein Blatt mit zwei Rebus: „War- 
nung und Sentenz,, nad) einer Zeichnung 
von Sajetan. 


3inn von Zinnenburg, Berbinand 
Freihert (Maler, Ort und Jahr feiner 
Geburt unbefannt), Zeitgenoß. Der 
Eprop einer alten mährifchen, urjprüng- 
lich ih Czymburg fchreibenden Familie, 
über welche die Quellen Näheres be- 
richten. Officiersfohn, widmete er fidy Der 
Kunſt, für welche er in der f. k. Afa- 
demie der bildenden Künſte in Wien 
ausgebildet wurde. 1859 waren in ber 
afademifchen Jahresausjtellung bei Sanct 
Anna von ihm zu fehen zwei Delgemalde: 








„Ein Studienkopf" (80 fl.) und „Yteliesisye 
Sischer“ (250 fl.). Er befand ſich damals 
in der Vorbereitungsfchule Der f. k. Aka: 
demie. Leber den ferneren Bildungs- 
und 2ebensgang des Künftfere, über 
deſſen anderweitige Arbeiten, fowie 
über die Bamilie felbit, fehlen zuverläaifige 
Nachrichten. Der Künftler lebte jeinerzeit 
(1859) in Wien und hatte fein Atelier 
in der Roſſau Wr. 95, meine Rad 
forſchungen über feinen jegigen Yufent- 
halt blieben erfolglos. Das „Gothaijce 
genealogifche Taſchenbuch der freiherr- 
lihen Häufer vom Jahre 1866” bringt 
die legten unzufanglichen Notizen mit 
dem Bermerf: Weitere Nachrichten bie: 
ben vorbehalten. 


Zur Genealogie der Freiherren Bine von 
Sinuenburg. Nach den vorhandenen geneals- 
giihen Nachrichten ichrieb fih die Familt⸗ 
Czymburg; fie beiaß im 12. Jahrhundert 
in Mähren großen Grundbefiß,; nabm 1158 
unter König Wladislam von Böhmen ar 
dem Mömerzuge tbeil, den Kaiſer Frie drich 
Barbarofia unternommen batte, um Die 
auffändiichen Städıe Oberitaliend. Mailand 
an der Zpipe, zu züchtigen. — Im Jahre 125" 
war ein Pebrzi von Gzimburg Grob: 
prior der Tempelritter in Mäbren und Boͤt 
men. — Gin Sproß dieſes Geſchlechtes führt: 
unter eigenem Banner mehrere Rıtter gegen 
den Ungarn Stephan Kontby, als Diele 
mit feinen Kriegern das mäbriſche Land be: 
Hradiih und Ungariih-Brod überfiel. — 14135 
bis 1450 wirkt der Yandeshauptinann So: 
bann Czumbursg bei den damaligen 
Wirren unter Kaiſer Friedrich III. in ver 
mittelnder Weile; ipäter, 145%, begab e 
fih zu den in Prag verfammelten Etänden. 
un die Vorfebrungen zu beratben, melde 
gegen den Ungarn bart bedrängenden Zultan 
Mabomed II. zu treffen jeien, und zwei 
Sproſſen tiefes Geſchlechtes führten unter 
eigenem Banner ibre Häuflein den Zeinde ent: 
gegen. — Die berühmte Vbilippine Welier. 
Gemalin tes Erzberzoas Zerbinand con 
Tirol, war eıne Tochtet des Augsburger Ba- 
trigierd6 Franz Anton Welier aus deſſen 
(Ste mit einer geborenen von Zinnenburz. 
Tiefe genealogiihen Anjprüde und Folge⸗ 
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rungen find alle ausfübrlider in den be 
nannten Quellen nachaulefen. — Die weiteren 
Spuren fübren uns nad Tirol, wo die 
Brüder Anton, Johann und Niclas 
de Zinid von den Gardinal und Kürft- 
biihof Bernhard zu Trient mit Diplom 
ddo. 10. Uxtober 1337 die Adelswürde und | 
die fchräglinten Balken mit den Windbund 
al8 Wappen erhielten. — Andere vier Brüder: 
Tohann, Anton, Peter und Jacob 
De Zinnis erlangten von den Kailern Fer 
dDinand I. und Rudolf II. mit Diplo 
men ddo. Wien 30. September 1560 und 
Prag 31. December 158% Beftätigungen des 
alten Adels und mit Erhebung in den Ritter» 
ftand das Prädicat von Zinnenburg und 
die Wappenvermebrung: das Rob inı Schilde 
und auf dem zweiten Helm. Non den lekt- 
genannten vier Brüdern erwarb Jacob 
Zinn von Zinnenburg 1631 das Incolat 
in Böhnten. — Sein Sohn Johann Simon 
fan zuerit von der Familie nah Schlefien, 
wo er die Güter Granowitz, Schorkau und 
Teutich-Lippe erwarb. Er war mit Barburu 
Efifabet5 geborenen Freiin von Hofenhaus 
vermält, melde ihm den Sohn Franz von 
Zinnenburg gebar. Dieier hatte aus jener 
(She mit Barbara geborenen von Wippfar und 
Udiz die Söhne Ferdinand und Karl. 
Ferdinand Zinn von Jinnenburg, k.f. 
Oberftlieutenant und Platzmajor zu Un— 
garifh-Hradifh, und Kart, k. k. Rittmeifter 
bei Erzherzog Marimilian-Küraifieren, der 
fih im Felde ausgezeichnet und mit jeiner 
Schwadron den Preußen eine Kanone weg: 
genommen, erbielten von der Kaiſerin Maria 
Therefia mit Diplom ddo. Wien 10. De 
cember 1777 den erbländifchen öfterreichiichen 
Zreiberrenftand. Ferdinand War mit 
Maria Ünerefa Berzevirzgy de eadem und 
Karl mit Chereſe geborenen Gräfin von 
Waffenderg vermält, und Beide batten Deicen- 
denz. Ueber den heutigen Stand der Familie, 
welche in zmei Linien blüht, der erften 
älteren , deren (hei 1864 ein Freiberr Fer: 
dinand, k. k. Rittmeiſter, eingetbeilt in das 
Invalidenhaus zu Tyrnau, und Der zweiten 
jüngeren, deren Chef Freihett Franz, 
Ingenieur und Tarator bei der k. k Aorft: 
direction zu Wien war, und welche Beide 
Nachkommenſchaft befigen, fehlen zuverläflige 
Nachrichten. IGothaiſches genealogi— 
ſches Taſchenbuch der freiherrhichen 
Häuſer (Gotha, Juſtus Perthes, 320.) 
I. Jahrgang 1318, S. 460; XIII. Jahrgang 
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1863, ©. 1055; XIV. Jahre. 1864, S. 996 
bis 999, XVI. Zabrg. 1866, ©. 1071. — 
Hellbach (Joh. Chriſt.). AUdels-Leriton oder 
Handbuch über die hiſtoriſchen. ˖... Sad). 
rihten vom hoben und niederen Adel, be: 
fonder8 in den deutfhen Bunbdesftaaten 
u. f. mw. (Ilmenau 18236, B. Fr. Beigt, 
80) S. 826 [beftreitet die Verwandtiſchaft der 
böhmiih-mähriich-ichlefiiden Zinnenburg 
nit der tiroliichen Familie gleichen Namens. ] 


Zinnögger, Leopold (Maler, geb. 
in Linz 26. Juli 1811, gef. daſelbſt 
22. Juli 1872). Der Sohn eines Gart- 
ners in Linz, fand er, da er fünftlerifche 
Begabung zeigte, im Jahre 1830 Auf- 
nahme in der k. f. Akademie der bilden- 
den Künfte. Dafelbft wendete er jich der 
Blumenmalerei zu und erhielt darin 
einen atademifchen Preis. 1837 erfcheint 
er zum erftien Male in der Jahresaug- 
tellung der Afademie zu St. Anna mit 
einem in Gouachemanier ausgeführten 
Blumenflüde. Nah fünfzehnjähriger 
Pauſe finden wir ihn wieder in der AJuli- 
Ausftelung 1852 des öjterreichifchen 
Kunjtvereins mit einem „Sruchtstüc ® 
(450 fl.). Zinnögger fehrte nach voll- 
endeter Ausbildung in feine Vaterſtadt 
Binz zurück, wo er durch 13 Jahre 
(1849-1862) als atademifcher Zeichen- 
(ehrer am f. f. Staatsobergymnaſium 
und im Privatunterricht eine verdienft- 
(ihe Wirkſamkeit entfaltete. Im eige- 
nen Haufe in Linz, mit dem eine 
bedeutende Gärtnerei verbunden war, 
errichtete er eine photographiſche Anftalt, 
ab und zu malte er aber in feinem Fache 
größere und kleinere Staffeleibilder, 
welche ſich durch Wahrheit und Barben- 
wirkung auszeichnen, in der Gompofition 
jedod) öfter zu wünfchen übrig laſſen. Vor- 
züglich waren feine Blumen- und Frucht: 
jfizzen in Aquarell. Bei feinem Tode 
fand fich Die erhebliche Zahl von 324 Ge— 
malden feiner Hand vor. Er hinterließ 
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einen Sohn und eine Tochter; Erſterer, 

Leopold, it als Gontrolor am . k. 

Boftamte in Salzburg angeftellt; Lep- 

tere, wie ich erfahren, an einen Optiker 

in Trieſt verheiratet. 

Kataloge der Jabhresausſtellungen bei Sanct 
Anna 1837, ©. 1? und der Monatsausftel- 
fung des öfterreichiichen Kunſtvereins Juli 
1832. — Deutidhe Zeitung (Wien 1872) 
Nr. 201 in den „Tagesneuigteiten”. — 
Handſchrifthiche Notizen meines werthen 
Freundes und Malers J. M. Kaiſer in 
Linz, dem ich für ſeine Bemühnngen beſten 
Dank ſage. 


Zinsler, Karl (Bildhauer, geb. in 
Wien 22. October 1867). Gr bildete 
ſich an der k. k. Afademie der bildenden 
Künfte und ſetzte dann feine Studien 
durch weitere fünf Jahre unter Meijter 
Johannes Bent fort. Gr arbeitet vor- 
nehmlich im Borträtfache und führte 
bereits mehrere Buſten höherer Perjön- 
lichfeiten und einige Grabdenkmäler, 
unter leßteren jenes des verjtorbenen 
Arztes und Hofrathes Breisty aus, 
welches mit defjen Bildnip in Marmor 
geſchmückt iſt. Zur Zeit arbeitet er in 
Gemeinſchaft mit dem Bildhauer Ha- 
berf an einer in großem Styl ge- 
baltenen Porträtbüſte des veremwigten 
Cardinals und Fürfterzbijchofs von Wien 
Göleftin Ganglbauer nach der am 
14. December 1889 abgenommenen 
Todtenmaske und ijt mit dei Ausführung 
des Srabdenfmals für den Schriftiteller 
Ed. Mautner beſchäftigt. 


Zinzendorf, Karl Graf (Staats: 
mann, geb. zu Dresden 5. Jänner 
1739, geit. zu Wien 5. Janner 1813). 
Der Sproß eines alten öfterreichifchen 
Adelsgeſchlechtes, über welches Die Quel- 
len nähere Kunde geben. Gr war eın 
Sohn des Grafen Friedrich Ghri- 
ftian aus dejjen ziveiter Che mit So. 
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phie geborenen Grafin Gallenberg 
und ein Neffe des beruhmten Biſchofs 
der mährifchen Brüder, Grafen Rico. 
[aus Ludwig. Frähzeitig entwidelten 
ji) bei ihm feltene Geiftesgaben, und 
in jeinen Snabenjahren waren Gengra- 
pbie, Geſchichte und Sternfunde jene 
Seblingsbefchäftigungen. Auch Botanik 
trieb er mit Gifer und jammelte auf 
feinen Spaziergangen Pflanzen, die er 
zu Haufe fommetrifh und fgitematifd 
ordnete. Nachdem er forgfältig erzogen 
worden, bezog er 1757 die Hochſchule 
in Sena und widmete fich mit raftlofer 
Ihätigfeit den Wiljenjchaften, bis er 
1761 jeine literarifche Bildungsbahn auf 
der Univerſität vollendet hatte. Ginen 
Antrag, in kurſächſiſche Dienjte zu treten. 
lehnte er ab und ging nach Wien, wo 
ihm 1762 die Stelle eines kak. Kammer- 
tathes verliehen wurde. In diejer Gigen- 
fhaft hatte er mehrere Gommercialreijen 
auszuführen. Die erfte brachte ihn nad 
Danzig, ſpätere nadı Tirol und der 
Schweiz. In leßterem Lande wurde cr 
mit Roufjfeau, Boltaire und Hal: 
(er bekannt und die öfonomifche Geſell 
(haft in Bern nahm ihn als ihr Ehten 
mitglied auf. Dann reiste er über Mont: 
pellier, Zouloufe, Avignon, Marſeille. 
Toulon nach Antibes und zur Eee nad 
Italien, wo er Genua, Turin, Mailand. 
Neapel und Rom bejuchte. Auf Der Intel 
Malta machte er die zur Aufnahme in 
den deutjchen Drden erforderfiche Kara- 
vane auf den Schiffen des Johanniter: 
ordens mit. Nach diefer längeren Weile 
kehrte er über Trieft und Fiume nach Wien 
zurück. Nach kurzer Raft trat er wieder 
eine große Reife an, welche ihn nach ben 
Niederlanden und über Frankreich nad 
Spanien und Portugal führte. An lek- 
terem Sande leitete er zu Liſſabon einige 
Zeit die Gejchäftsangelegenheiten bes 
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taiferlich öoſterteichiſchen Hofes. Nun 
ſchiffte er ſich wieder ein, ſegelte nad) 
England, befuchte Schottland und lernte 
auf biefer Fahrt Hume und Robert. 
fon fennen, dann ging er über Frank. 
reich, nachdem er noch die Normandie 
und Bretagne bereist hatte, nad) ben 
Niederlanden und Holland. Im Jahre 
1770 begab er fid) über Göttingen, Han- 
nover und Hamburg nad) Verlin, wo er 
in Gansfouci bem Konige vorgeflellt 
wurde, ging dann nad) Mergentheim, 
mo er den Mitterfchlag des deutſchen 
Ordens empfing, und kehrte mun nad) 
Wien zurüd. Im (eptgenannten Jahre 
zum Hoftath beförbert, bereiste er in 
diefer Eigenſchaft 1771 und 1772 die 
deutfehen und ungariſchen Grölande, 
worauf er nad) feiner Rüdfunft bie 
Würde eines P. f. geheimen Rathes er- 
hielt. Im Jahre 1774 warb ihm ber 
Auftrag, Galizien und die Bukowing zu 
bereifen, und von ba aus feßte er feine 
Gommercialteijen nad) Warfchau, Mos- 
fau, Petersburg, Stodholm, Kopenhagen 
und Hamburg fort. Von Stodholm aus 
befuchte er die Kupfer- und Eiſenwetke 
zu Dannemora und dahlun, die Eee- 
häjen Gefle und Karlöttona und meh- 
tere im naturgefchichtliche und wiffen- 
ſchaftlichet Hinfiht merfwürbige Gegen- 
den. In Upfala ſuchte er auch ben 
großen Naturforfher Linné auf. 1776 
wurde er zum Gouverneur, Givilhaupt- 
mann und Militärcommandanten der 
Stabt und des Seehafens Trieft er 
mannt. 1782 berief ihn Kaiſer Jo 
fepb IL nad) Wien und verlieh ihm 
am 8. April diefes Jahres die Stelle 
eines Präfidenten der Rechnungs-Hof- 
fammer und der Eteuerregulicungs- 
Hofeommiffion. In biefer Eigenfchaft 
mar ber Gtaf in verdienftvoliter Weiſe 
ein Jahrzehent thätig, bis ihn 1792 


9. Wurzbac, biogr. Leriton. LX. [Gedt. 20. Febr. 1891.) 
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Kaifer Franz zum Staatsminifter bes 
inneren Staatsrathes und am 30. Jän- 
ner 1800 zum nieberöfterteichifchen Land · 
marfepall ernannte. Am 12. April 1801 
erhielt er bei dem Hoc und Deutſch⸗ 
meifter- Orden bie Stelle eines wirklichen 
Landcomthurs der Ballei Defterreich. 
Am 7. Juni 1808 vom Kaifer zum biri- 
girenden Staats · und Gonferenzminifter 
erhoben, blieb er in biefer Stellung bis 
zum Zahre 1809, in welchem eine Ver- 
änderung bes geheimen Staatsrathes 
vorgenommen murbe. Obwohl von 
zartem Körperbau unb ſchwacher Ge- 
fundpeit, welche bei feinen angejtrengten 
Geidäften und früheren vielen Reifen 
nicht gerabe Förderung fand, erreichte 
er doch das Ulter von 74 Jahren. 
Zingenborf zählt zu ben Staats. 
männern der thereſianiſch jofephinifchen 
Periode, welche ſich durch grofes 
Pflichtgefuͤhl und volles Bewußtfein 
bes GStaatszwedes kennzeichnen. Seine 
Kenntniſſe hatte er auf ben vielen Reifen 
— denn außer der Zürfei hatte er ganz 
Guropa beſucht und mit offenem Blie 
alle bürgerlichen, ſtädtlichen und com- 
merciellen Verhäͤltniſſe forgfältig fubirt 
— ungemein und nad) ben verihieben- 
artigften Richtungen bereichert und ſich 
einen Maren unbefangenen Blick in ben 


| verchiedenjten Lebenslagen bewahrt. Er 


ſchabte Wiſſen und Wiſſenſchaft hoc 
und ſtand mit ausgezeichneten Gelehrten 
in beländigem Briefmechjel. Durd) und 
durch Arijtoftat, war er auch darauf be- 
dacht, unter den Edeln wirklich der edelfte 
zu fein. Von frühefter Jugend an ein 
thatenreiches Leben gewöhnt, führte er 
nicht nur ein ausführlicyes Tagebud) über 
feine ganze Thätigfeit, ſondern machte 
auch Aufeihnungen über bie großen 
Greignille der Zeit, im ber er febte, und 
ſchtieb, untergüht durch die reihen und 
mt 
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gediegenen Kenntniffe, welche er befaß, 
viele wifjenjchaftliche Auffage, die in 
verfchiedenen Sournalen abgedrudt wur⸗ 
den. Selbſt einer alten und bedeutenden 
Familie angehörend, jammelte er mit 
großem Gifer alle diejelbe betreffenden 
Urkunden, welche er in drei Boliobanden 
feinem Großneifen, dem Grafen von 
Baudiffin, hinterließ. Wie oben er- 
wähnt, ein Sreund der Wiffenfchaften, 
bejaß er ſelbſt eine reiche alle Gebiete 
des menfchlichen Wiffens und alle Länder 
umfajfende Bücher und Landfarten- 
jammlung, welche er dem Hoch und 
Deutfchmeifter-Orden Der Ballei Deiter- 
reich vermadhte. Die Hofbibliothet aber 
gelangte infolge feiner Verfügung in 
den Bejit aller jeiner Ausarbeitungen 
in den verjchiedenen Fächern ber öffent- 
lichen Staatsverwaltung, Die während 
eines fünfzigjährigen Dienftfebens aus 
jeiner Feder geflojfen und die jtattliche 
Zahl von 116 Foliobänden umfajfen. 
Das Leben dieſes fenntnigreichen und 
vorurtheilsfreien Staatsmannes ver- 
diente wohl eine nähere Darftellung, 
man gemänne daraus nicht nur das 
Bild einer ereignißreichen mechfelvollen 
Zeit, wie fie fich in feinen Augen dar- 
itelte — hatte der Graf doch unter vier 
Monarchen, Maria Therefia, 
ſeph IT., Xeopold II. und Franz J. 
gedient — ſondern auch einen Einblid 
in Die Seele eines Mannes, der Gewiſſen⸗ 
baftigkeit, reihe Menfchen- und Länder— 
kenntniß und ein vom bureaufratifchen 
Zunftgeijt freies Urtheil mit Serechtig- 
feit, Billigfeit und Pflichtgefühl, worin 
er felbit ein glänzendes Mufter war, 
vereinte. Als Nationalöfonom enticie- 
dener Freihändler, vertrat er bei allen 
(Belegenheiten unentwegt feinen frei- 
bandlerifben Standpunft. In leßterer 
Dinficht entwirft Profeffor Adolf Beer 
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über ihn eine höchſt intereffante in den 
Quellen angeführte Studie. Die Grab- 
fchrift, Die der Graf felbft verfaßt hat, 
gibt einigermaßen eine Silhouette Diejes 
Kraftmenjchen, und daher theilen wir 
auch diejelbe unten mit. Der Graf, der 
unvermält geblieben, war der letzte feines 
Stammes, der über ein halbes Zahr- 
taujend geblüht. 


Grabdenkmal des Brafen Aarl von Dinze- 
dorf. Des Grafen Leiche wurde auf der 
Kamitienberribaft Karlftetten im R.D.8.8 
mit den gewöbnlichen Feierlichfeiten beinejept 
und über jenem Grabbügel eine ſchwarze 
Marmortafel mit folgender von ıbm jelbft 
verfaßten GBrabichrift angebracht. Lucae 19. 
v. 10. | In der beiligen Stille des &rabes | 
rubet bierneben die jterblihe Hülle | Johann 
Marl CEhriſtian Deinriches | des kei. 
R. R. Neichsgrafen und Herrn von Zınyen 
dorf und PVottendorf, Obert-Erbiant: 
Sägermeriters in Oefterreih unter der Inne. 
Herrn der Herricdhaften Karl« | ftetten, Torri 
und Wajjerburg, LXebenträgers des gräflic ; 
Zingendorfiichen Lehenbofs in N. Oeſterreich, 
des legten aus einem uralten | Niederöäfter 
reich. Herrn; Standes Geſchlechte, | welches ın 
dem Viertel O. W. Wald | jeir dem zmölften 
Sahrhunderte geblüht. | Gr war ein Sodn 
zweiter Gbe | Zriedr. Ehbriftians, Wr. 
u. H. v. Ztnzenderf und Botten- | darf 
ven Ghbriftianen, Sopbien, ge 
Gräfin von Hal: ! lenberg neboren au 
Tresden den 5. Jaͤnner 1739 | ftarb zu Wien 
den 5. Jänner 1813, | trat in den toben 
teutichen Nitterorden 1765, | ward zu Mer 
gentheim eingefleider 1770, | Qandcomtbur der 
Ballet Teiterreih 1801. | Seine Wallfabr: 
war tbätia und arbeitiam. j Ganz Europa. 
Gonftantınopel aufgenommen, Durchreiste ' 
er zu Yand und zur Ser, diente vier aufem- 
ander ne ' folgten Beberriyern Der Deſterren 
hiihen Meonardie | Marien Tbereiten 
\ojepb dem IL, Xeopold ! dem 1. 
Aranz dem Erſten | als k. &. Kämmerer, 
Dofratb und wirti. geb. Natrb | al& Bourer 
neue zu Trieſt, | al6 Hef-Rechen-Kanınter- 
Präſident, als Ztuats und (onfcren: 
Miniſter in ınland. Veichäften. | durch eıne 
Jeit als Ddirigirender Zt. u. K. Miniiter, 
auch als niederöfterreih. Yand - Marichull 
und al& Präſident des Joſephin. Steuer 


Birgendorf (Genealogie) 


Weräquat-Veriuhs. | Sein ſteits Veſtteben 
war, Yırbe und Achtung zu verdienen, | Die 
sechzehn Ahnen find folgende: wärerliche: 
Zingendorf, Zelding, Dietrihfein, 
Kbeven (Hüllen), Teufel, Goncin, 
Voltra. Zinyendorf; mürterlihe: Bal- 
Lenberg, Bodenbauien, Donna, 
Srieien, Einfiedel.Lügelburg. Streif 
von Yauenfein. 


Buchen. Vaterländiige Blätter für den 
öfterreichilchen Kaiferflaar (Wien, 49) 1813, 
=. 14: „Mebrolog”. — Deferreihrihe 
National-Gnentlopädie von Öräffer 
und Gzitann (Wien, 8%.) Bd. VI, &. 231. 
—  Dererreihüige Viedermannsı 
bronit. Mit einem Anbange verieben (Ateic 
beissbura [Linz] 1784, Gebr. von Redlic, 
89 2. 210, 251. — Der öferreihiihe 
Staatsrath (1760-1848). Gine geichicht 
lie Studie... Von Dr. Karl Areiberen 
von Hod aus deiien literariihen RNachlaß 
fortgeient und volendet von Dr. Herun. Jan 
Biedermann (Wien 1879, gr. 8%) S. 145 
uf 
wo feiner Ibätiateit Grwäbnung aeichiebt] 
— Reue freie Preife (Wiener polıt. 
Blatt) 20. Juli 1888, Nr. 8386: „Ein öfter: 
reichiſchet Zreibändler — u achtzebnten 
Jabthundett“. Von Prof Dr. Adolf Beer. 
— Perrenega (Id. Gaſton Graf). Ludwig 
und Karl Grefen und Herren von Zinjen: 
dorf, Minifer unter Maria Ibereiia, 
QIoiepb IL, Feorold IT. und franz I. 
Ihre Zeibftbiograrbien nebit einer Burgen 
Geſchichte des Hauſes Zingendorf. Mit zwei 
oboteipp. Porträts und 12 Ztanmtafeln 


(Bien 1879, 295 S, ar. 90) 





Zar Genealogie der Brafen Zinyendorf. Die 
Zingendorf, nıht zu vermecieln mit dent 
am Ramen anlautenden Weihlehte Sinzen- 
dori und öfter unrihtin Zinfendorf ner 
Geieben find eın altes öferreiciiches Ger 
hlect. das jelbit ſeinen Uriprung ın die 
Schweis veriept, während gründliche Denen 
losen, wie Spener und Wurmbrand, es 
für ein altes eingeborenes äferreichifches Ge: 
ihlect ertlären. Schloß Ainzendorf in Unter- 
oͤſterreich im Wiertel ober denn Wiener Wald 
neiegen, iM das Stammbaus der Zamılie 
ieit den Tagen Kaiſer Nudolfs I Co ihm 
die Familie Dielen Namen gegeben oder dieie 
von dem bereits beflandenen Schleife den- 
ielben angenomnten, muß dabinseftellt bl 
en. Urtundlich reicht das Geichledht bis ins 
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[das Regifter nibt alle Zeitenzablen, | 


Finzendorf (Genealogie) 


11. Jobrhundert zurüd, in meldem ein 
Ebruboid von Zinzendorf 104 eıne 
dipfomatiidhe Sendung an Kaifer Dein 
tid II. vollzog. Nun folgten in diefem 
und 618 zum 14. Jahrbundert eıne Reihe 
der edelften und tapferften Kämpen, die im 
Dienfte ihrer Fuͤrſten nantentlih gegen die 
Vöbmen und Ungarn zu Aelde sonen und 
öfter Leib und Leben lieben. In der erften 
‚Hälfte des 16. Jahrhunderts eriheint CB 
ſtoph Herr von Zinzendorf Geſt. 1335), 
der das Oberfi»Grblandjägermeifter 
Anıt von Nieberöfterreih an fein Haus 
brachte und mit Sophie, der Grbtochter des 
legten Seren von Wottendorf. mehrere 
Kinder geugte, von Denen zwei, @ter 
pban IN. und Johann Il, den Stamm 
fortiepten. Die Rachtommen des Grfteren 
ertoichen ihon zu Beainn des 17. Jabıhun« 
derts, während die Nachtommen Johannes 
das Weihleht fortplansten. Jodann IT. 
war gweimal vermält: a) jeit 1335 mit Anna 
Gräfin von Koßenems (ae. 1544) und 8) ieit 
1534 mit Barbara Bra von Lropoldsderf 
(ef. 1578). Aus beiden Ghen ſtammen 
mehrere Zöbne, welche das Geichledht in drei 
Einien jpalten. Alegander (geb. 1541, geft. 
1626), ein Sohn erſter be, iR mit Sufanna 
von Dofkra der Ahnbere der ältenten Linie; 
Dohann Friedrich, der Sohn zweiter Ihe 
mir Megine Zreifrau von Polfelm zu Park. 
Andere der mittleren und Otto, ber 
tüngere Zobn zweiter Ede, mit jeiner erften 
Wemalin Eltonore oon Böniysßerg, vermit: 
weten von Liedilenfein, der Annberr der 
jünafen Eine. Die Rachtemmen der nitt- 
leren und der jünaften Linie erlöichen ſchon 
nad) wenigen Generationen. Die ältefe bin, 
gegen, von Wlerander geiliftete Linie ipal- 
tete fi in zwei Imeine, und zwar ben 
tömiid-tatboliihen, der von @eorg 
Hartmann Zreiberr von Zinzendorf aus 
gebt und im 15. Jahrhundert mit Grafen 
Wolfgang Wilhelm erlilht, und den 
evangelucjlutberigen in Meißen, der mit 
dem äreiberen Otto Seinrich anbebt und 
mit dem Orafen Karl, deifen Lebens 
weicichte oben ausführlich mitzetbeilt. if, 
1813 ausftiibt. Graf Karl, da er under 
mält geblieben, ſedie feinen @roßneifen Seins 
rich Auguſt Grafen Baudiiiin zum 
Erben der ın Riederöfterreich gelegenen Düter 
Karlitetten, Toppel und Wailerburg ein, und 
diefer nahm mit f. dänifher Vewilligung 
ddo. 13. Jänner 1816 Zinyendorfs 
ur 








Zinzendorf, Alegander 


Namen und Wappen an und wurde aud) 
mit dem Tberft-Erblandjägermeifter- Amte in 
Defterreich unter der Enns belebnt. Der 
Grafenſtand gelangte mit Albrecht 
Sreiherrn von Zinzendorf ins Geichlecht. 
Derſelbe wurde ibm nebfi jenen Vettern 
von Kailer Yeopold I. im Sabre 1662 
verlieben. Die Eben des Hauies meilen auf 
die älteſten und angeiebenften Yamilien 
Deſterreichs und Deutichlands bin, wir nen» 
nen nur die Raınen Auersperg, Braida, 








Saltell, Dietrihffein, GOallenberg, 
Herberftein, Jörger, giehtentein.| 
Marlraın, Polbeim, PBottendorf, 


Puchheim, Reuß-Ebersporf, Solms, | 
Teuffenbach, Traun, Zelking. Weber 
die reihen Quellen dieſes Hauied bezüglich 
jeiner Genealogie fiebe: Hellbach und 
Zedler und Die 1879 von Grafen ger) 
teneyn herausgegebene Monographie über | 
die Grafen Karl und Ludwiqg Zinzen-| 
dorf, welde 12 Ztammtafeln enthält. Ä 





II. Einige befonders denkwärdige Sprofen der | 
Samilie Zinzendorf 1. Albrecht, ein Sohn | 
Heinrichs I. von Zinzendorf, 309 mit 
dem Markgrafen Leopold IV. von Uelter- 
reih wider Wladislaus, König von Bob: 
men, ins Feld und büßte 1083 das Leben 
ein. — 2. Albrecht eriter Graf Zinzen 
dorf (web. 1618, yeit. 6. October 1683), 
ein Sobn des Freiberrn Sobann Joa— 
him und Zuditb6 geborenen Prin | 
jeifin von Liechtenſtein, ftand in boben 


Hofdieniten, er war des Kaiſers Ferdie 
nand III. Uberit -andjägermeifter, der 
Katjerin Witwe Eleonore 


meifter und Kaiſer Leopolds I. Tberft-Yof: 
marjbal und Bremierminifter. Don Kater 
wurde er mit Dem goldenen Wließe aus, 
gezeichnet und 1662 zugleich mit jeinen Der | 
tern ın den Reichsurafenftand erhoben. | 
Im Sabre 1644 verbeiratete er fih mir! 
Maria Barbara geborenen Gräfin Aheven- | 
hüſſer, die ibm mehrere Kinder gnebar, von 

| 

| 

j 


| 
| 
Oberit + Hof: | 
| 
| 


denen nur awei Töchter: Maria Suſanna 
vermälte Zudwig Graf Colloredo und 
Maria Joſepha vermälte Artanz Anton 
Fürſt Bortia den Vater überlebten, inden ' 
Erſtere 1707, Yestere 1698 das Zeitliche 
jegnete. Der Sohn Franz Karl aber (geb. | 
1647) farb, erſt 21 Sabre alt, zu Paris amt! 
6. October 1668. — 3. Alerander Freiherr , 
von Zinzendorf (geb. 1541, Todesjabr . 
unbefannt), ein Zobn Johanns, Mar: | 
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Sinzendorf, Franz Yudwig 


ihall$ von Niederöfterreih, aus deſſen Ebe 
mit Anna geborenen Sräfin ven Hoken 
ems. Er diente unter Kaiſer Rupvolf N. 
als Oberft im Zelde gegen die Türken in 
Ungarn und ıft mit jeiner Gemalin Safenze, 
einer geborenen von Doffra in Dornach, der 
Stifter der meißnijichen Ccälteſten) Linie 
ter Freiherren, nachmaligen Grafen von 
Zinzendorf. — 4. Chriſtoph von Zin— 
zendorf (geſt. 1535). ein Sobn Georzs 
aus deſſen Ebe mit Hedmig geborenen von 
Toppel. Schon jein Vater fiand bei dem 
Kaiſer Friedrich III. in bober Gunſt un> 
war 1496 für dieſen als Hauptmann wıder 
den Unyarlönig WMattbias Gorvınus 
ins Feld gezogen. Ghbriftopb brachte das 
Oberfi-Grblandgägermeifter- Amı on 
iein Haus. Er war mit Sopßie, der Erb⸗ 
tochte Friedrichs, legten Herrn ven 
Pottendorf, vermält, die ibm miehtete 
Kinder gebar, von denen Stephan un) 
Sobann das Geſchlecht fortpflansten. — 
5. Erdmntbe Dorothea Sräfin Zınzen 
dorf logl. unter Wicolaus Ludwia4 
Sraf Zinzendorf S. 166, Nr. 15. — 
6. Ferdinand (gell. au Großwardein 1728. 
ein Sobn des Grafen und Yandmaridallt 
Ferdinand aus Dejien Dritter Ehe mit 
Rebecca Regina geborenen greiin ®ien 
ger und Bruder dran; Ludwigs. © 
diente in der kaiſerlichen Armee und fodıt ın 
mehreren Feldzuͤgen, vornebmlih In Unmgarr 
jur Zeit der Untuhen, wo er aud in Sr 
fangenichaft gerietb, aber wieder in Freibeit 
gelegt wurde. Später ward er Oberſt und 
Bommandant von Erlau in Ungarn, 1717 
General⸗Feldwachtmeiſter und zulegt (om: 
mandant don Großwardem. in welche: 
Eigenſchaft er ftarb. Gr war mir Fine 
Gräfin Altban vermält. — 7. Frauz 
Zudwig (vgeb. 25. März 1661. geſt. zu 
Karlitetten bei Zt. Pölten am 417. Jul 
1742), ein Sobn des Grafen Kertinund 
aus dejien dritter Ehe mir Rebecca Re 
gina Freiin ven Oienger, trat ın die 
failerliche Arniee, kämpfte in mehreren Feld 
jügen gegen die Türken und Franzoſen ım 
Resinrente des Grafen Siegbert von Heifter. 
(Er wurde 1696 Hofkriegsrath. 1703 Obeiſt. 
1706 Beneral- Keldwakhtnieifter und wirklicher 
Hofkriegsrath. 1706 ang er als Geſandter 
zun Nönig von Schweden in ZSachien, 
um Die mit Ddemjelben geſchloſſene Alt: 
Ranftädtıiihe Konvention wegen der Neli- 
gionsubung der Evangeliſchen in Schleiten 


Finzendorf, Ludwig 


um Richtigkeit zu bringen, Bei jenem Regie 
rungeanteitt belätigte Kaiier Karl VI. ibn 
in der wirklichen Hoftriensrarbswürde und 
ernannte ihn dann auch 4741 sum gebeinen 
Mathe. Arie wurde Branı Sudmig 
Hattſchiet · und Zrabantenhauptmann der 
vermitweten Kaiferin Amalie, 1743 Dberit- 
hofmeifter der Grberjogin Maria Jor 
iepba. nadmaligen Königin von Bolen, 
sm 28. April 1747 commanbirender General 
in Mäbren und Gommandant der Veſte 
Spielberg, in welder zu jemer Zeit General 
Bonneval als Staatsgefangener jah. 1724 
rüdte er zum Beldmarihal-Lieutenant auf. 
Vierundzwanzig Jadre verlab er das Gom- 
mando der Veſte Spielbera, im ctober 
4741 leate er eß,mieder und 408 ſich auf feine 
Veipung Kariſteiten zurüd, wo er im fol- 
genden Jabre in beben Alter farb. Mus drei 
Sen hatte er eine Kinder. — 8. Georg 
Sudwis taeb. 9. Teroder 1662. ge. zu 
Dresden 9. Juli 17001, ein Sodn des Grafen 
Morimilian Erasmus (geb. 1633, geil. 
4672) aus deifen Ebe mut Anna Amalie 
weborenen Gräfin Dierrichftein-Hollen- 
burz (pet. zu Nürnberg 1696). war im 
viplomatiichen Dienfte thätig, und zwar als 
bevollmächtigter Brincipafgefandier am kaifer- 
tichen Hofe jomohl bei den Kur-Weichsrena- 
lien als beim Gmpfange der bödmiichen 
Yauptiehen, und edler beseihnet ibn alß 
einen „Mann von grosen Werbienften“. Aus 
zwei Üben a) mit Marla Giifadelh Teufel 
Areiin von Gundersdorf und 5) Cfarfolte 
Iufine Zreiin ven Bersdorf, einer ob ihrer 
Selebrfamteit berühmten Dame, hatte ®eorg 
Nudmin mehrere Kınder, von denen der 
Zokn aus zweiter Ede Nicolaus Lud- 
wig (geb. zu Dresden 26. Mai 1700, gef. 
9. Mai 1760) der berühmte viſchof der 
mäbrüihen Brüder war, dem in Zedlers 
Eeriton mirfammt jeiner nad ibm Zinzen 
dorftaner benannten Secie ein ebenſo aus . 
fübrlicper als böcht intereifanter Artıtel 
[ 25. LXIL, Zp. 1191-1190] gemibnner iſt. 
— 9. Heinei von Jinsendorf, ein 
Sodn Merquards I, fand bei Yeo 
old TI. Markgrafen von Tefterreih in 
jochen Unieben, daß ihm dieſer 1090 wäh. 
temd feines Zuges in das gelobte Fand die 
Regierung jeines Martgtafenthums ander- 
traut. — 10. Karl Graf Zingendorf 
Liebe die befondere Biograpbie S. 160]. — 
41. Audwig Graf Zinzendorf lebte im 
48. Zahrbundert und betleideie 1739 Die 
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Yinzendorf, Marquard I. 


Ztele eines Afeilors beim Conimereium. 
WS folder trat er mährend de6 Krieges 
nicht ohne Glüd mit Binangvorfchlägen 
bervor; er bradte 1762 zur Befkreitung der 
Ariegetoften Die Musgabe eines Staatspapier. 
gelbes in Woriclan; auch tat er 1767 — 
nadpdent Die jeit 4760 beflandene Börje fich 
als ungenügend ertwieien — mit dem lan 
einer neuen auf, wollte eine vant gegründet 
willen, und ihnen follte fih eine Handels: 
gefellichaft anfepließen. In der Sipung des 
Stantsratbe® vom 7. Auguf 1797, weiche 
unter dem Worfig der Nailerin Maria 
Therefia Ratıfand, ſprach id) dieielbe für 
Zingendoefs Vörie und Bank aus. Dieler 
fofte Bräfivent des Inflituteh werden, wurde 
angemiefen, ein Amtelocale zu juchen — «6 
mar das Starbemberg’ihe Majoratspaus 
auf dem Minsritenplag in Yusficht yenom- 
men — die Yeamnten vorzuidlagen, try 
Ades zum Beginn der Wirffamteit der Bant 
vorzubereiten. 16 dann Zingendorf an 
20. Auguft feine Worihläge vorlegte und 
um Anberaumung des Zapes bat, an dem 
die Vantflatuten feierlich vom Throne ver- 
tünder würden, batte fi die Stimmung ber 
teit® geändert, und die Naiferin befahl, bie 
Sache eintweilen auf aich beruben zu laifen. 
Wornebinlich trug an dieiem Aufibub allem 
Anieine nach der zwiſchen Zinzendorf 
und Hapfeld befebende Antagonismus 
Schuld. Wie Ho berichtet, war die Beind- 
ieaft, welche zmwilcen Beiden befand, eine 
alte durch Sbaratier und Stellung gegebene. 
Endlich wurde der Nambf zwüicen Has: 
feld und Zinzendorf io periönlich, dab 
man verzichten mußte, den Yepteren zu den 
Zıyungen beiquieden. Öraf Ludwig beklei- 
dete wie Oraf Karl die Stelle des Si 
technungsfanunerABräfidenten. [Beiteneag 
(80. Garn Graf). Fudwig und Rarl Grafen 
und Herren von Zingendorf.... Ihre Zelbt- 
biograpbie u. j. m. (Wien 4879, ar. 80) 
(leider tonnte ich dieies Wert, das ın der Mün- 
„ hener Staatsbibliothek nicht vorbanden, nicht 
benigen. — Der öferreihiide Staats: 
tath (1760-4848). Gine geihichtliche Studie 
benennen von Dr. Narl Areiherr von dod, 
beendet von Dr. 6. 3. Biedermann 
(Wien 1879, Braumüller, ar. 80.) 2. 82,86 
9) — 12. Marquard I., ein 
Zobn Ghrnbolds, wurde vom Albreht 
Martgrafen von Defterreih als @elandter 
an Kaifer Heincich III. nad Negeneburg 
geihidt, mo «6 feinen geihidien Merhand- 









Binzendorf, Ricolaus 166 


{ungen gelanı. dem lngarfönige Beten; 
1044 die Wiederbefteigung de6 Thrones zu 
erwirfen. Er 303 mit dem Markgrafen Ernſt 
von Tefterreih in den Arieg gegen Die 
Zachſen wo ec mit :bnı zualeih 1075 ım | 
Aelde blieb. — 13. Marquard II., ein 
Zıhn Heinrichs 1., bekleidete 1119 bei 
veopold den Heiligen, Markgrafen von | 
Deſterreich, die Stelle eines Hofrathes umd | 
bei deiien Gemalin Aanes die des Ober⸗ 
befmeitters. — 14. Marquard IH... ein 
Sohn Friedrichs, der bei Herzen Seo 
pold von Lefterreih, dem Ztifter des Klo— 
ſters zu *ilienfeld, in beionderer Bunt ge 
tanden, folgte feinem Bater nad deſſen 
Tode 149% im Befige und fiel in einem mii 
denn Ungarfönig Bela IV. 1246 ftattae 
babten Treffen. Seine (demalin Luitgarde 
seborene von Pfannenderg lient mit ibm im 
Klofter Lıltenfeld begraben. — 15. Ricolaud 
Ludwig (geb zu Tresden 26. Mai 17UU, 
neſt. 9. Mai 1760), ein Sobn des Grafen 
Georg Ludwig aus deien zweiter (ne 
mit Shbarlotte Juſtine Freifrau von 
Gersdorf, die ih nad ihres Gatten Tode 
aum zweiten Dial, und zwar mit dem preußt 
ihen Feldmarſchall T-ubislamw OGenomar 
von Wagner vermälte ift als erfter 
Biihof der von ıbn geftifteten mäb- 
tiihen Brüder — auch nah ibm 
Zingendorfianer nenannt — jo berühntt ze 
worden, daß wir von aller Biographie, da 
er ja zu Defterreich nur zunächſt durch jeine 
Abſtammung ın Beziebung ſteht, völlig ab⸗ 
ſehen und dem Forſcher bloß eine Ueberſicht 
der reichen über ihn erſchienenen Literatur 
bieten. In fürzefter und bimdiger Weije 
findet nıan Leben, Werke und Yiteratur über 
Zinzenderf, dieje natürlich nur bis 1816 


reichend, ın Sob. Georg Meujel’s „Yerifon 














der vom Jahre 1750 — 1800 verftorbenen 
teutihen Schriftſteller“ (Leipzig, Gerbard 
Aleuicher d. Jüng.,, 8%.) Bd. XV (1816), 
S. 426—339. Ueber jeine Wentalin, welde 
auch zgeiftliche Yiederdichterin war, gab Narl 
sriedrih Yedderhofe das Büchlein: „Leben 
und lieder der Gräfin Erdmuth Doro- 
tbea ven Zinzendorf geborenen Gräfin 
oon Reuß“ (Güterélohe 1887, Bertelsmann, 
VII und 132 S., mit Holzſchnittbild und 
Facſimile der Gräfin, 8%.) heraus. [Beder 
(Bernbard). Zinzendorf im Werbältniß zu 
Philoſophie und Kirchenthum feiner Zeit (Leip⸗ 
19 1886, J. 0. Hinrichs, 8%). — Zoret (F). 

Lo Comte de Zinzendorf arts 1805 120, 


3inzendorf, Nicolaus 


3. Aufl). — Brauns (Jeb. Arie.) 
Leben des Grafen von Zinzendorf (Biel:: 
feld 1850, 8%.). — Duverny (Zac. Cr. 
Kurzgefaßte Lebensbeihreibung R. 2. Grafen 
und Herrn von Finzendorf und Pottendori 
(Barby und Leipzig 1793, SI). — ätoer 
eiien (Johann Leonb.). Wergleihung de: 
Grafen Zinzendorf mir Mabomet (Jena 1748. 
20.). — Blaubredt (Otto). Zinzenderf ı= 
der Wetterau. Gin Bıld aus der Geijchichte 
der PBrüdergemeinde dem Volke vorgeftell: 
(Stanffut d. M. 1833, 8%). — Jacos 
(Emile Ed.). Essai sur Zinzendorf et suı 
’eglise de Herrnhust (Straßburg 1832. 89. ı. 
— Zuna (WBilb Friedr.). Der in dem 
Grafen von Zinzendorf noch lebende und 
lebrende, wie aud leidende und fiegende 
Doctor Qutber (Sorlig 1752, 8%). — Kol 
bing (Artedrih Wilbelm). Der Graf con 
Zinzendorf. dargeſtellt aus jeinen Gedichten 
(Gnadau [2eipzig] 1850, 8%). — Köraeı 
(Ferd.). Tie kuriähfiibe Staatsregierung 
dem Grafen Jinzendorf und Herrnbut bis 
1760 gegenüber (Yeipzig 1878. 8%), nady den 
Acten des Hauptitartsarhivs zu Dresden ber 
geſtellt. — Lepel (Wilbelm Heinr. Kern 
von). Verzeichniß ſäämmtlicher Echriften te 
Grafen N. 8. v. Zinzendorf (Derrnbut 182%. 
8%). -- „Leven van den Graaf van Zi:- 
zendorf (Dertt. 1796, 89) [ÜMeberiesun: 
aus dem Teutihen). — Müller 1306.9.: 
Ueber Zinzendorfs Yeben und Gharaftrr 
Winterthur 1795, ebenda 1823, 8%). — 
Pilaram ı($riedrih). Leben und Wuken 
des Wrafen Nicolaus Ludwig von Zinzenderi 
(Reipzig 1857, Reclam sen, gr. 5%.) — 
Reichel (Bott. Benj.). Neben des Grafen 
N. v. Zinzendorf, Stifters der Brüder« 
gemeinde (Leipzig 1790, 8%, mit Bildnißn 
-- Rod (5) Tes Grafen Zınzenderf un: 
der Herrnbuter Brüder Verbindung (Zranff. 
1740, 39). — Schrautenbah (6. F >. 
Der Graf von Zinzendorf und Die Brüdet. 
gemeinde jeiner Zeit, »Derausgegeben ron 
Ar. Wil. Nolbing (Gnadau 1851, 89) — 
Derielbe. Ermnerungen an den Grsfer 
von Zinzendorf (Berlin 18e8, 8%), — 
Schröder (Zobann griedrih). Der Graf 
Zinzendorf und Herinhut oder die Beidyicte 
der Brüderunität bis auf die neueſte Zei: 
und Zchilderung ibrer Inſtitute und Se 
braäͤuche (Leipzig 1857 [Titelauflage 1863] 
Wilfferodt, gr. 8%, mit Bildniß Zinzen 
dorfs). — Spangenberg (Aus. Gortl). 
Leben des Herrn N. 2. Grafen von Irnzen. 


Dinzendorf (Baudiffin-) 


dorf und Bottendorf, 8 Bände (Barbn 1772 
bis 1775, 8%; ins nplifhe überfegt von 
Samuel Jadjon, London 1838, 8%). — 
Warnhagen von Enie (Karl Aug.). Leben 
des Grafen von Jingendorf (Berlin 1830, 
5°,), bildet den fünften Band jeines Werkes 
„Biograpbiihe Dentmale*. Verbed 
«Zar. Wild). Des Grafen N. 2. von Zinzen« 
dorf Leben und Gbarafier (Onadau und 
geipgin 1815. 8%) lAuszug aus obigem 
Werte Spangenberg’). — Walders 
baujen (Otto Andr.). Leben des Grafen 
R. 2, v. Zingendorf (Wittenberg und Zerbft 
1749, 4%). — Zwid (W.). Der Graf von 
Yingendorf (Deibelberg 1882, G. Winter, 3% 
in der Sammlung von Vorträgen für das 
deutice Volt, &. 5, Rr. 4. — Vergleiche 
aud Horiwelt's „Beigihte von Deren 
but“; auch joll es nod Werke von Burd- 
hart und Wlıtt über Aingendorf geben, 
deren Titel ich aber nicht auffinden fonnte, 
16. Otto Chriſtlan (geb. 29. Yuzuf 
1661, gef. 18. Juli 1718), ein Sohn des 
Wrafen Marimilian Grasmus aus 
dejen Ghe mit Anna Amalia aeborenen 
Wräfn Dietrihein«pollenburg, ver- 
le wegen der zu jeiner Zeit Aattgefundenen 
Verfolgung der Proteftanten in Riederöfter- 
reich jene Vefigungen dajelbft, wanderte nach 
Sacıjen aus und faufte unmeit Dresden die 
Hüter Gavernitz, Gonitapel, Wildberg und 
Scperau. Gr behielt aber, obgleich er in kur» 
jäcfiihe Dienke wat, das Oberft-Erbland, 
jaͤgermeiſtet / amt Deſterteich unter der 
Enns bei. Gr wurde Dberft der ſächüſchen 
Sabetencompagnie und der gelammten fur | 
jächfiidhen von der Nitterihaft und den 
Zrädten beigefleilten Sandesdefenfion, ton 

voln. "und furi. Gebeimrath, General» Zeld- 
jeugmeifter der furlächfiihen Miliz. Bouver 

neur und Oberconmandanı beider Kefidenz« 
und Haupıfeungsfädte Neu: und Alt! 
Dresden, und ınnleihen der Haupt: Berg 
teungen Königs: und Sonnenſtein. Zeine | 
Ebe mir Johanna Magdalena, einer Tochter | 
des turiächiiichen Nanılers von Miltip 
blieb Einderlos. — 17. Wolf Baudiiiin 
Zingendorf diente ın der Failerlich fängt. 
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Gavalerie und zwar 1848 und 1819 als 
Dberlieutenant bei Zavonen · Dragonern | 
Nr. 5. Dieſes Regiment ſand feit dem | 
Teſchener Frieden 1779 beſtaͤndig in Sieben: , 
bürgen und nabm an den Nänıpfen der vor» 
genannten Bervegungsjabre hervorragenden 
Katheil. Auch Oberlieutenant Graf Wolf, 


Bipfinger 


geichnete ſich bei dem Ueberfalle auf Veiers. 
dorf anı 18. Februar 1849 beionders au 
durch feine und feines Kameraden, des Lien . 
tenants Beutner Braoour wurden drei am 
Singange des Dorfes poftirte Weihüge dem 
Feinde abgenommen und oeggeführt. Aber 
Graf Molf erhielt im vielem Gefechte 
49 Wunden und blieb, von den toben 
Sjöttern beinahe zerfleifct, tobt auf dem 
Felde der Ghre. Graf Thürbeim, der ber 
geifterte Hiftoriograpb unferer rubmvollen 
Armer, deu mir dieſes zoetum verdanten, 
bemertt dabei: „er mar der Iweite feines 
Namens, der in dieſem Negimente den Tod 
des Helden farb“. 18. Gin Baron 
Zingendorf endlich, deifen Zaufnamen wir 
micyt kennen, diente 1788 ald Lieutenant bei 
dei 4809 redueirten Graberzog Berdinand 
von Zoscana-InfanterierRegimente Rr. 23. 
Gr Mand 1738 im Zelde gegen die Türken 
und zeichnete fh am 46. Detober bieles 
Jabres durch die Abweiſung einer großen 
feindlichen Tichaite bei der Zigeuneriniel 
nähft Belgrad aus. IThürheim (Andreas 
Graf). Licht. und Schattenbilder aus dem 
Solvatenleben und der Geielihaft (Prag 
1876, Dominicus, gr. 8.) Zeile 128. 
Derfelbe. Weventhlätter aus der Kriegs: 
geicpichte der f. t. öfterzeicifch « ungarifchen 
Armee (Bien und Leichen 1882, Bromasta 
ger. 8) 8. II. ©. 419, Jabr 1889; 
©. 529, Jadr 1788.) 








Zipfinger, Matthias (Tonfünftler, 
geb. zu Kloftermeuburg in Nieber- 
öfterreich 1778, Todesjaht unbefannt). 
Sein Vater, Bürger und Hauer (Wein- 
bauer) in Kloſtetneuburg, leiftete bei 
dem an der unteren Stabtpfarre ba- 
ſelbſt angeſtellten Thurnermeifter als 
Sreimilliger bei Muilfaufführungen 
Dienfte und wurde gleichfalls ein tüch- 
tiger Mufiter, ſpielte nicht nur gut Bio 
line, fondern erwarb auch große Bertig- 
feit im Blajen der Trompete, des Hor- 
nes, Fagotes und ber Glarinette und 
erhielt infolge deſſen in fpäteren Jahren 
die Stelle des unbefoldeten Thurner- 
meifters. Das Talent des Vaters ver- 
erbte fi) auf den Sohn Matthias, 
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der mit acht Jahren ſang und mit neun Einſicht im Choralgeſang erlangte. 1803 
Fahren als Sängerknabe im Stifte zu | wurde er Schulfehrer in Rufdorf und 
Klofterneuburg Aufnahme fand. Als er | wirkte als folcher noch 1841, damals 
zwölf Jahre alt war, beichäftigte ihn | bereits 63 Jahre alt, fcheint aber ſein 
jein Vater bereits beı feiner aus fieben | Umt noch mehrere Jahre bis zu jeinem 
Köpfen beitehenden Mufitbande. Wäh- | Tode, defien Zeitpunkt uns unbefannt 
tend nun Matthias die verjciedenften | it, verfehen zu haben. Wie bereits be- 
Streich und Blasinjtrumente handhaben | merft, war Zipfinger audy Componiſt. 
lernte, begann er auch heimlich zu com- ‚ und von feinen Gompofitionen nennen 
poniren und ſchrieb mehrere Menuets, | wir noch zwei trefflihe Fagotconcerte, 
Ländler, kleinere Stüde für Die ſoge |ein Pange lingua, mehrere Untiphonen, 
nannte „türkifche Mufit”, wie man ge- | für den %rohnleichnamstag, mehrere 
wöhnlich Mufitbanden zu nennen pflegte, | Xodtenfieder, ein Tantum ergo, Dre 
und ging allmalig — immer als Auto- ! Gradualien, eine Litanei und noch ver- 
didakt, ohne einen Begriff von Partitur | ſchiedene Kirchenjtüde, welche wohl auf 
zu haben — zur Gompofition von |dem Kirchenchor in Nußdorf fich befinden 
Duetten, Terzetten, Quartetten, drei. dürften. Der eigentliche Schwerpunkt 
und vierſtimmigen Liedern über. Alles | feiner Thätigkeit fallt aber in feine Tud- 
das aber gejhah, ohne daß Jemand den | tigkeit als Sefanglehrer und ale Ghor- 
Compoſiteur ahnte. Unter dieſen Gom- | tegens. Als erfterer bildete er zahlreiche 
pojitionen fand befonders eine Rolge | Gefangskräfte aus, welche fpäter zu Be- 
von zwölf Menuets mit jechs Trios | deutung gelangten; vor allem jeine eige 
großen Beifall. Nachdem er noch das Inen drei Töchter, die jänımtlich geſuchte 
Gembalo auch ohne Anleitung ſpielen | Eotofängerinen maren. Als Chorregens 
gelernt, ging er, 16 Jahre alt, nach , brachte er auf feinem Kirchenchor bie 
Wien, mo ihm beim Beſuch der Oper ı ichönften und ſchwerſten Stirchenmufif- 
und befonders nachdem er Mozart'g | jtücde von Zojeph und Michael Haydn. 
„Zauberflöte® gehört, im Reich der Töne Mozart, Beethoven, Gherubin: 
eine neue Welt aufging. Zunächſt faufte | und Anderen in tadellojer Ausführung 
er die Duverture im Glavierauszuge | zu Gehör. Die erjten Münftler und 
und feßte diefelbe für zwei Oboen, zwei | Künjtferinen der nahen Nefidenz, wir 
Slarinetten, zwei Corni und zwei Xu: | nennen Namen wie GSampi, Ungber, 
gotti. Tas gut ausgeführte Tonftüd ) Wranigfy, Wild, Korti, Siebert. 
erwarb ihn die Gunſt des Prälaten von Wurda, wirkten Dabei mit. Daun abe: 
Kloſterneuburg, der ihm 1798 die Stelle | verfammelten fih an den Sonntagen 
des Schulgehilfen im Orte verfchaffte. ! auch Freunde der Kammermufif in jeiner 
Als ſolcher diente er fieben Jahre, wah- ı Wohnung, wo abwechfelnd mit Dieler 
rend welcher Zeit er unter Beihilfe des | auch Befangsproductionen zur Wusfub- 
dortigen Regenschori Brofper v. Mofel, | rung gelangten. An diejen freiwilligen, 
Bruders des berühmten Mufitgelehrten ı aber mit echter Künftlerreihe und hohen 
Hofrathes v. Moſel, im Violinſpiele Ernſt ſtattfindenden Uebungen nahmen 
ſich vervollkommnete und durch den damals Theil der junge Componiſt 
Organiſten Leopold Schmid Begriffe Kranz S. Hölzl, ſpäteret Domcapell- 
vom Spiele eines bezifferten Baſſes und : meifter in Fünfkirchen (geſt. 3. December 
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1883), die Sänger und Maler Johann | fich ausbildend. Im Jahre 1819 fand 


Nejebfe und Etabler, der Sänger 
und Echaufpielet Karl Stein, ber 
Sänger und Poet Karl Rick, der noch 
im feiicheflen Greifenalter lebende @rün- : 


er als proviſotiſcher und 1820 als zeit- 
weiliger Adjunct der Chemie am ge- 
nannten Infitute aunächft für zwei Jahre 
Anftellung. melde nah abgelaufener 


der des Wiener Männergefangvereines | Zrift auf weitere zwei Jahre verlängert 
Dr. Auguſt Schmidt und mehrere von wurde. Uebetdies erhielt er von ben 
den Vorgenannten, bie bei den Kirchen. i böhmifchen Ständen die Bewilligung zu 
aufführungen mitwirkten. &o bildet : außerorbentlichen Vorlefungen über Mi- 
denn der num auch vergefjene Nußdorier netalogie und Geognofie an berfelben 
Ghortegens Matthias Zipfinger ein Lehtanftalt. Als dann 1823 das vater- 
nicht unbedeutendes Moment in dem ;ländifhe Mufeum ins Leben trat, wurde 
einft fo berühmten Mufitleben Wiens: ;er Guftos der Mineralien- und Petre- 
Wegen jeiner Vorliebe für Michael | factenfammlung an bemfelben, in welcher 
Haydn’s Kirhenmufit, in welcher er Eigenſchaft er bie mineralogiihen und 
das Vorbild echten Kirhenmuiitiinles ;geognoftifyen Vorleſungen am tedni- 
erfannte, hatten ihn feine Freunde und ſchen Imftitute fortfepte, bis ihn 1835 
Anhänger den „Rihael Haydn-Der- ‚Seine Majeflät zum ordentlichen Pro- 


mwifch* genannt, gleichſam ale Nach | 
bildung der „Beethoven - Dermifche*, 
einer Geſell ſchaft, welche G. Holz, dem 
Freunde Beethoven's, gelegentlich ber 
Aufführung bes „Derwilhihores” in 
Wien ihr Entſtehen verbanfte. 
Allgemeine Wiener Mufit+ Zeitung. 
Redigirt und beransgegeben von Muguft 
Schmidt (a) 1841, Rr. 9: „Galerie jegt 
lebender um die Tonkunft verdienter Schul» 
männer umd (horregenten. VIII. Wattbias 
Sipfinger". 

Zippe, dianz Kaver Marimilian | 
(Mineralog. geb. zu Faltenau in 
Böhmen am 15. Februar 1791, gef. in 
Wien am 22. Februar 1863). Sohn 
eınes Meinen Grundbefipers, ſchlug er 
fi mit einigen Mühfeligfeiten und Ent- 
behrungen durch die Studien. Das Gym- 
nafium und bie philofophifchen Wiflen- 
ſchaften beendete er in Brag, dann aber 
wendete er ſich den techniſchen Difei- 
plinen zu unb ſtudirte am techniſchen 
Infitute daſelbſt 1814 und 1815 
Shemie, zugleih unter Profeſſot Karl 





Auguft Neumann in der Mineralogie 


feifor der Naturgeſchichte und Waaren- 
tunde bajelbft ernannte. Nach vierzehn. 
jähriger Wirkſamkeit als joldher ward er 
am 31. Auguſt 1849 zum Director ber 
neu ins 2eben gerufenen 2ehranftalt au 
Przibtam befördert. Doc fon am 
22. November besjelben Jahres erfolgte 
feine Ernennung zum o. ö. Profeffor der 
Mineralogie an ber Univerfität in Wien, 
jedoch mit der Verpflichtung, die Grrich- 
tung der Przibramer Montanlehranitalt 
und ihre Yeitung im erften Jahre ihres 
Beftandes zu übernehmen. 1850 trat er 
dann jein Lehtamt in Wien an, das er 
bis an feinen Tod verjah. Während 
dieferverjchiedenen Anitellungen bekleidete 
er, als er noch Brofeffor am ftänbifchen 
Inftitute war, die Guftositelle am vater- 
lãndiſchen Mufeum mit Verzichtleiſtung 
auf das bezogene Gehalt, von 1842 
bis zu feinem Wbgange von Prag 1849 
die Stelle des beftändigen Sectetäts ber 
f. f. patriotifchen dkonomiſchen Gefell- 
ſchaft, und von 1854 leitete er als Di- 
tector der Prüfungscommifjion die Lehr. 
amtsprüfungen der Candidaten für Real- 
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ihulen. Mit diejer lehramtlichen Berufs- geringen Eubvention bereiste er nad- 
thätigkeit fällt aber eine nicht minder : einander die 16 Kreije, und dies war 
umfaffende fchriftftellerifche in jeinen es, was ihm Beranlafjung gab. bie be- 
Fachwiſſenſchaften zujammen, von welcher : fannten Kreybiſch'ſchen Kreiskarten nad 
weiter unten eine Ueberjicht folgt. Aucd feinen Unterfuhungen und Grfahrungen 
wußte Zippe feine Stenntnijje ganz. geologifch zu coloriren, welche, wie Hai: 
direct praftifben Zmweden nutzbar zu dinger ausdrüdfich bemerkt, den For- 
macen; die böhmiſche Induſtrie ver- ſchungen der geologijchen Reichsanftalt 
dankt feinen geognoftifchhen Krfahrungen , fehr zugute famen. Für das Wert 
höchſt werthvolle Aufſchlüſſe über die‘ felbit lieferte er in jebem der 16 Bänke 
reihen Steintohfenlager Böhmens. Be- zu dem darin bejchriebenen Kreife die al: 
fannt it in den indufttiellen Kreiſen gemeine Ueberficht der phyſicaliſchen und 
diefes Kronlandes die ZThatfache, daß ſtatiſtiſchen Verhältniſſe desfelben, ferner 
einer der reichften Sndujtriellen desfelben die in der Zopoaraphie ber einzelnen 
ſich mit ihm über die Möglichkeit der : Dominien angegebenen otographiſchen 
Auffindung von Kohlenlagern in der und geognoftifchen Verhältniffe und end 
Nähe feiner Fabriken beſprach. Dies ge- | lich Die volljtändige größtentheils auf 
ibah in Wien in Zippe's Wohnung auf eigene Anſchauung gegründete Topogra- 
der Yandittafe. Da entfaltete der Ge- phie von 135 größeren und Pfeineren 
lehrte eine Karte Böhmens auf feinem Dominien. Daß dem jo verdienftvolen 
Urbeitstifhe und bezeichnete auf der- Wanne von Seite der Wiflenfchaft reic- 
felben einen Bunft, wo mit Zuverläfiig- ‚lie Ehren zutheil wurden, verſteht 
feit auf Kohlen zu fehürfen jei. Der In-: ih von jelbft, naturmifjenjcaftlice 
dujtrielle bot in feiner jreudigen Weber- Vereine Böhmens und anderer Kron— 
raſchung tauſend Ducaten an, wenn fich länder Dejterreichs, ſowie Deutjchlands 
dDiefe Angabe bejtätigen würde. Die ! ſchickten ihm ihre Tiplome, er war Ehren 
Kohlen wurden richtig gefunden, Die , Doctor der Philoſophie und Medicin der 
Sabrit ward überreich damit verjorgt, | Univerjität Prag und bei Gründung der 
aber die Auszahlung der verjprochenen : Faiferlichen Akademie der Wifjenjchaften 
taufend Ducaten hatte der Induſtrielle fand ſich fein Name unter der erften Er- 
— mohl im Drange der Geſchäfte — nennumg der Mitglieder, melche am 
zanzlich vergejjen. Zippe aber war 14. Mai 1847 erfolgte. Außerdem zeich 
ıicht der Manır, den Wergeblichen an , Nete ihn der Monarch durch Verlei 
dejjen Zufage zu erinnern. Und nament- , hung Des egierungsratbstitels und 
tich feine große Kenntniß des Stein. ıdas Ritterkreuz Des Franz Koiepb- 
fohlengebirges führte wefentlich zum ' Ordens aus. 

Aufſchwunge dieſes Zweiges voltswirth. 

ſchaftlicher Arbeiten, nutzbar gemacht. — en m 
mehr für Andere als für fich ſelbſt. Mit | andlangen Yes Fran, Zippe. rn 3 
einer Uneigennützigkeit ohne fleichen | dige Werke. „Vovitogrupbie te 
förderte er die Arbeiten Anderer, jo z. 8. | Mincralreiches (Wien 1839). bilder den 


De von  ® Sommer berausgege- ! zweiten Theil der „Leichtfaklichen Anfanz? 


, - gründe der Naturgejchichte des Mineralreichs” 
bene > NER ’ 
ven 16 Bande der Topographie des | on Ariedrih Mobs. -- „Qebrbuc der 


Koͤnigreichs Böhmen. Mit einer ganz Naturgeſchrchte und Weoancihte für 
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Nealigulin ın den ff. öftere. Bropinen“ | 
(edv. 1881. 80. — „Anleitung zur Der 
Reine und Bodenfunde für Landmirtbe, | 
Rorfimänner und Bautechniter" (Brag 1846, | 
*). — „Lebibub der Naturgeihicte | 
für Unterrealichulen" (Wien 1853, 89). — 
„Veihihte der Metalle” (Wien 1839). 2| 
„Sharatterifit des naturbiforiihen 
Mineralinfems* (ebd. 1858). — „Rebr- 
buch der Mineralogie” (ebenda 1839). | 
11. In veriodiſchen Fachſchriften und 
geichrten Seitfgriften: 1} ın den von 
der Geiellihaft des vaterländifhen, 
Muieums in Yöhnen berausgegebenen ! 
Verbandlungen und Zeiticriften: „Beiträge | 
zur Stenntmiß. des böbmiicen Piinerafreichs“ } 
1824. — „Gbaratterifit und Mnalnie des bei 
Zebtat im Verauner Kreiie gefallenen Mer | 
teorfeines“ 4825. — „Ueber den Ginfluß der ! 
muneralogiichen Wiſſenſchaſten auf fünfte ı 
und Gewerbe und ıbren früberen und genen» ; 
märtigen Zuſtand in Böhmen“ 1828. 
„Sbenuifche Unteriuchung des Sternbergites“ 
1826. — „Radıträge zu den Beiträgen zur 
Nenninih des böbmilhen Mineralteichee” 
1829. „Beicreibung der Bohumiliger 
Meteormaife” 1830. „Ueber das Dar | 
bandeniein der jaljführenden Gebicgsforma, 
non ın Böhmen“ 1830. — „Ueber einige in | 
Wöbnen votkommende Vieudomorphoſen - 
1832. — „Ueber den Zteinmannit, eine neue 
Mineralipreies“ 1835 „Ueber einige 
epftallformen des Sfarolites und des. 
Welbbleierzes" 1834. — „Beiträge kur Deo: ' 
snofie einiger mittleren, ölichen und nord« 
lichen Gegenden Wöbnene” 1835. 
„Chemifche Unterjucung des Yomptonites | 
von Serberge bei Naaden“ 1836. — „Ueber | 
den Hereinit, eine bisher unbetannt geblie 
bene Species des Mineralreiches" 1839 
„Die Mineralien Vöhmens nach ihren ger 
meinicaftlichen neonnofuichen Verbältmiffen 
weordnet und beichrieben”, in jechs Mbihei- 
tungen in den Verbandlungen von den 
Jabren 1837-1812. — 2) ın den Abbands | 
tungen ver kön. böhmiiden Geiell: 
haft der Wiifenihaften: „Die Ai 

















Nalfgeflalten der Nupferlajur" A830. — 
„Ueberficht der Gebirgeformationen in Böb- 
men” 1831. — „Böhmens Gdelfteine” 1836. 





— „Ueber einige atoanoſtiſche Perbältniiie 
in den Gebirgägügen der Mitte Böhmens“ | 
1885. — „lleber ben Fornwallit, eine neue; 
Species des Mineralreihes". — 3) in dem 
von IR. v. Krombholz herausnenebenen | 
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Zopograpbiihen Taſchenduch von 
Brag: „Ueberfiht der neoanofiiden Ber 
bältaüffe der Gegend von Prag“ 1837. — 
4) in den Amtlichen Berichten über 
dıe Verfammlung der deutiden 
Naturforiher und Nerate in Vraa— 
1838. „Ueber den verihladten Wal bei 
Butkowetz“. 3) in der encyklopädiſchen 
3eitihrift des Vereins zur Gr 
munterung des Öemerbefleibes 
ım Böhmen: „Die Steinfoblen, ihr Werth 
und ibre Verbreitung in Böhmen“ 1812. — 
„Die allgemeine deutihe Induſtrieausſtel · 
hung in Mainz im Jahre 1812.” — 6) in 
den von der & R. patriotiih-öfonomir 
ihen Gejellibaft im Königreihe 
Böhmen berausnegebenen Schriften und 
Wirtbiaftstalendern: „Die Alößgebirge Böb- 
mens mit bejonderer Hinficht auf ibre Koblen- 
fübrung” 1835. „Ueber die artefiihen 
Brunnen und die Mönlickeit ibrer Einküh · 
tung in Böhmen“ 1834. — „Gtwas über 
Fiſcherei und über fünftliche Vermehrung der 
Aorellen und Lachſe⸗ 1844 — „Ucber den 
Mergel, deifen Vorkommen in Boͤbmen und 
feine Anwendung in der Landwirtbſchaft“ 
1847. „Ueber die Anwendung der 
Schwefeliäure in der Sandwirtbihaft* 1847; 
in den Wirtbihaftslalendern, 
melde Zinpe als Secretär der Geiellihaft 
von 1844-1850, und in den belebtenden 
Zeitichriften, weldhe er 1846—1848 rediairie, 
fanımt der größte Theil der meteotologiſchen. 
narurwiilenihaftlichen, technoloaiſchen und 
landwitthichaftlichen Aufſaͤze aus Zipres 
Zeder. ) in den Schriften der 
faiierliben Afademie der Wıir 
jenibaften: „Weberficht der Kroſtall 
neftalten des rhombeedriichen Kalthaloides“, 
[Bentisriften der matb. « naturw. (lafie* 
Bd. III. — „Ueber den Wittingerit. eine 
neue Species des Mineralreihs” [Sitzungs · 
betichte matb «naturw. Claſſe] Julibeft 1852. 
— „Gold, Kupfer, Fıjen“ Almanach 1851. 
„Die Kupfererzifegeilätten im Roth ⸗ 
liegenden Böhmen“ S. ®. XXVIII. 1858. 





Zur Grinnerung an Äranı Jiper. Von 
W. Yaidinger (Ztaatsdruderer in Wien, 





ihm. 4°) [Zeparatabbrud aus dem Jahr: 
bud der ft. geologüchen Neihsanfalt, 
XIII. vd. Jahmmanp 1863, 1. Heft). — 





Reierliche Zigung der farierl, Wadentr 
der Wiſſenſchaften (Wien, 8%.) 1864, &. 85 
Ieliner (wart Dr). Das Rändiich 
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polyiechniſche Inſtitut zu Brag.--. (Bag | zunächſt der Rechtswiſſenſchaft. 1880 
1856, ©. Haale's Söhne, 8) 2.215 u. F | ofangte er in Krafau die philoſophiſce 
— Rongendorff (3. 8). Biographiſch - . 
literariſches Handwoörterbuch zur Geſchichte Doctorwürbe, legte daſelbſt auch feine 
der eracten Wiſſenſchaften (Leipzia 1863, | Lehramtsprüfung ab und wurde im 
Joeb. Ambr. Barth, Ser. 389) Zp. 1416. Herbft 1882 Profejfor am E. k. Kran; 
-. Waldbeim's Illuſtrirte Zeitung (Wien, Zoieph - Gymnaſium und dann aud 
fl. Kol.) 21. Mars 1863: „Dr. Franz Zippe“. Q R m . 
_ Slovnik naueny. Kedaktori Lector der deutſchen Sprache und Lite 
Dr. Frant. Lad. ltieger a J. Maiy, |tatur am k. f. PBolytechnicum in Yem- 
dv. i. ————— Redigirt von berg. Zipper zählt zur Zeit zu den 
Dr. Franz Ladist. Rieger und J. Maly > 0: > .- , 
(Prag 1873 8. 8. Nober, Ler.80.) Bo X, ſpaͤtlichen und berftänbnipwollen Der 
S. 363. — Ziva (naturbiitor. Zeitichrift in | mittlern der deutſchen Titeratur gegen: 
eechiſcher Sprache in Prag herausgegeben. : über den Polen und der polnifchen 
ihm. 40.) 1863, &. 139. gegenüber den Deutjchen. Der deuticen 
Vorträts. 1) Holzichnitt nach einer Pheto. und polnifben Sprache vollfommen 
prapbie von Sr. Schul in Waldreim's mächtig, entwidelt er als Weberfeper in 
„JUuftrirter Zeitung” 1863, S. 766. — . . ei. 
2) Unterjchrift: Facſimile des Namenszuges: beiden Jdiomen eine ungemern rũhrige 
„BE M. Zippe“. Nach einer Photographie Thätigkeit. So gab er denn in polniſche: 
von z. Kusß in Wien. R. Hoffmann 1856 | Sprache bisher heraus: Herder jat 
tie) lauch in G. A. Lenoir's „Walerie pedayog”, d. i. Herder als Pädagos 
ausgezeichneter Naturforſcher“ in ar. Fol.) —5 .. 
3) Unterſchrift: Facſimile des Ramenszunes. (1885), — „Hitologia Greköw ı Rey 
Dautbage (lith.) 1860, Gedrudt bei Joſ. mian dla mlodziezy*, d. i. Götterlehte 
Stoufs ın Wien (Verlag ven Jei. Der | der Griechen und Römer für Die Jugend 


manı, Adl). — Marmorbüfe. Die (1886); — Franeiszka Grilipar- 


Aufitelung einer Marmorbüfte des berübm BEN an f 
ten Dineralogen im mineralogiſchen Zaale | Zr 7@ zyere idziela“, d. i. Kranz Seil: 
des k. böhmiſchen Muſeums wurde von der | parzer's Leben und Werte (1886); — 


naturhiftortiben Zıction im Jabre 1863 be |  Syedm eudow swieta i podröz do Olım- 
ſchloſſen und mit der Ausfübrung Bildhauer 


ii. Opawiadamie ze sltaruzylnoscı”. 
Habriel Mar betraut. 4 I _ 


d. i. Die ſieben Wunder der Welt und 

Zipper, Albert (Scriftiteller, | die Reife nach Olympia. Erzählung aus 
geb. zu Lemberg in Galizien am| dem Alterthum“ (1886); — „Cesar: i 
3. Mai 1855). Sohn eines öfjterreichi- , Awi/ Franciszek Josef I.*, d. i. 
hen Mifitärbeamten, befuchte er jeit | Der Sailer und König Kranz; X 
1861 in jeiner Geburtsſtadt die Domini. | ſeph I. (1888); — „Frederyka Schi: 
caner Hauptſchule und erhielt feit 1863 |Zera dzrela poetyezne Ü dramatycezne. 
teine weitere Ausbildung in Wien, wo- | Zebral ! wylal..... - d. i. Friedrich 
hin fein Vater verſetzt worden war. Schiller's poetiſche und dramatiſcke 
Nachdem er 1872 die Maturitätsprüfung Werke. Erſte Geſammtausgabe. Mu 
abgelegt hatte, hörte er noch ein Jahr, Illuſtrationen der Hallberger'ſchen 
lang die Vorträge der philofophifchen | Ausgabe, 2 Bande (1883 — 18851. 
Facultät an der Wiener Hochſchule und | Außerdem jehrieb und ſchreibt er fleißig 
ging dann 1873 nach Yembery, wohin | fiterarifche Eſſais für polnijche Zeit 
jein Water bereits 1869 zurücverjegt | fchriften, fo für den „Przewodnik nauk. 
worden war. Daſelbſt widmete er fich i liter.”, für das „Ateneum“, Darunter 


BERNER 2 ..h \ . 
nach beendeten philoſophiſchen Studien | in erjterem: „Betrachtungen uber Die 
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Geſchichte der Literatur und ihre Me- 
thobe" (1883); in lehterem: „Ueber 
A. Miekie wiez's Dichtung „Karplla* 
und ihre Quellen“ (1887); auch arbeitet 
er in polnifber Sprache an einer Ge- 
ſchichte der deutfchen Literatur feit der 
Reformation bis auf die Gegenwart. 
In deuticher Sprache find aber von ihm 
biehet erfebienen: „Maris. Erählende Dich- 
fung on A. Malryeskit (Hamburg 
1878), mit literarhiſtoriſchet Ginfeitung 
und Anmerkungen; — „Petersburg. Dih- 
tung mon A. Mirkirmir) Deatsh von 
A. Sipper* (Hamburg, 2. Aufl. 1878); 
— „Die heilige Samilie, Biblische Dichtang 
von 3.B. Saleski. Deotsh” (Leipzig 1879, 
2. Aufl. 1882), mit literar-hiftorifcher 
Ginleitung ; — „Iuristenbrenier* [Lehr- 
gedicht] (1879); — „Feitihen Stänper- 
dein’s Body der Wieder mmd junge Triden® 
(1882); — „Mater Abriss, yapleich Repeti- 
doziom der deutschen Kiteratargeschichte für öster- 
teichische Mittelschulen" (Zloczöw und Wien 
18861; — „Grillgarger in der polnischen 
Yiterator" (Wien 1887); außerdem zahl. 
reiche deutſche Gifais, Recenfionen, Un- 
zeigen in deutſchen Zeitfehriften, fo u. U. 
im „Batriot*: „Srillparzer's Drama 
Die Ahnfrau. Fin Ejfai" [1886, Nr. 12 
bie 24) und in den „Diosturen 
Tag des Triumphes. Dramatiſche Dich- 
tung“ [Zahrg. IX, 1880]. Dr. Zipper 
bedient fich auch der Bjeudonnme: 9. J. 
Alpel und Juris Doctorandus. Gr it 
als deutſchet Ueberieger polniſcher Dich- 
tungen fehr gefbägt. Seine Uebertra- 
gungen der Dichtungen Malczesti's 
und Mickiewicz's gehören zu dem 
Velten, mas bie deutſche Ueberfegungs- 
fiteratur aufzuweiſen hat. 








Der 





Brämmet (Aramı) Leriton der deutichen 
Tichter und Profaufen des neunzednten Jahre 
dbunderis (Leipjin 1992, Vb. Reclam jun, 
12%) Bd. II, 2. 520 
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Zipfer, Chriſtian Andreas (Natur 
forfher, Minerafog, geb. zu Raab 
23. Rovember 1783, geft. zu Neufohl 
in Ungarn am 20. Februar 1864). Sohn 
eines Militärs, erblictte er, als fein Bater 
mit feiner Familie ji in Raab auf dem 
Durchmarſche befand, dafelbft das Licht 
der Welt. Seine Studien machte er an 
den evangelifden Schulen in Neufohl 
und Schemni und zufept am Preß- 
burger Xpceum. Dem Lehramte ſich zu- 
wenbend, erhielt er ein ſolches im Jahre 
1803, und zwar eine Abjunctenftelle an 
der berühmten Andre'fcen Lehranſtalt 
in Brünn, an welder er durch vier 
Zahre thätig war, worauf er den Poſten 
eines Gefhäftsführers an einer der an- 
ſehnlichen Brünner Feintuchfabriten an- 
nahm. Als aber die Babrit nachderhand 
in Verfall geriet, verließ er bie mäh- 
riſche Hauptftabt, fehrte wieder zu feiner 
urjprünglihen Vefchäftigung, dem Lehr- 
amte, zurück und gründete zu Neufohl 
in Ungarn eine Privatmäbchenfchule, 
welche er bis an fein Lebensende leitete. 
Neben feinem Berufe beſchäftigte er fich 
mit verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Difci- 
plinen, wie Münztunde, Naturmiflen- 
ſchaften und unter dieſen wornehmlidy 
mit Geognofie und Votanit. In diefen 
und auch in anderen Gebieten, wie 5. B. 
der Pädagogik, Topographie, Biogra- 
phie, wirkte er aud vielfach jchriftftel- 
leriſch unb gab theils mehrere felbftän- 
bige Werke heraus, ber ungleich größere 
Theil feiner fiterarifchen Arbeiten ift aber 
in Zeit: und periodiſchen Fachſchriften 
gerfreut. Mir nennen von den mich 
tigeren Arbeiten folgende: „Versuch eines 
topopraphisch-mineralanischen Mandbndrs von 
Angarn" (Debenburg 1817, 80); — 
„Arsch jum Gebrande für Fühler 
shulen" (Kaſchau 1822); — „Ber 
Badegast m Fıliäcs in Miederangarn. Mit 
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siner lithogr. ansiät” (Meuſohl und Schem- 
nit 1827, 80.); Feber die Sitontion in 
Aungarn“ (Kafchau ı 1834, 80.); aus Un- 
laß der Berleihung der Kohary'ſchen 
Güter an den Herzog Berdinand von 
Sachſen ˖ Coburg ˖ Ootha; .Franj l. 
Koiser von Desterreich, geehrt im Code wir im 
Irben. Eiur Susammenstellung von Nadridhten 
and Empfindungen über die Lodesfeger dieses 
Monarthen in den sämmtlichen k. k. österreidhi- 
schen ond übrigen europäischen Staaten? (Stutt- 
gart 1836) ; „Die DBersomminngen 
ungarischer Arryte und Naturforscher mit beson- 
derer Beriehung anf die am 3. Angnst 1831 jun 


,Vensohl abgthaltene dritte DBersamminun” 
(Neuiohl 1846); — „Ördenburg and dir 
achte Vetsammlung ungarischer Aerrıte nnd 


Noturforscher im Angnst des Iahres 563° 
(Peſth 1863). Ungleicy größer aber 
iit, wie ſchon erwähnt, die Zahl feiner 
in Sachblättern und periodijchen Werfen 
erjchienenen Mrbeiten, und zwar in 
Leonhardt Taſchenbuch für 
Mineralogie: „Ammoniten aus 
dem Arvaer Gomitate* [Band X, 
S. 286); — „Geognoſtiſche Beobach- 
tungen auf einer Reife von Neufohl nad) 
Wien“ [Bd. XI, S. 113]; — „Bemer- 
fungen bei einer Fußreiſe über die Kar- 
pathen nad) Polen“ [Bd. XIII, S. 283]; 
„Beichreibung meiner Mineralien- 
jammlung* [Bd. XV, S. 713]; 
„Die Bafalttuppe Diotunata Goata in 
Siebenbürgen” [Bd. XIV, S. 186]; 


Sohler Gomitat“ [ebd., Jahrg. 1813]; 
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| dient gemacht hat. 
„Ueber die Mineralien aus dem | mineralogijchen und geognojtifchen Kor 
ſchungen benugend, bereiste er alle Se- 
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hardt's und Braun's Zahrbud: 
„Ueber den Lievtrit aus Ungarn" [1834]: 

— „Ueber das Erdbeben in Ungam im 
Oclober 1834° [1835]; 
Knochenhöhle bei Neufohl" [1839]; — 
„Das Phänomen von Nagy - Diofji in 
Ungarn, fein Schhlammvulcan® [1846]. 
in den Mittbeilungen bes 
Dfterlandes: „Weifenotizen, ungati- 
[hen und ſiebenbuͤtgiſchen Bergbau be- 
treffend“ [1846, VIII, 2, S. 216, 283]: 
im Gorrefpondenzblatt des 
zoolog. minerafog. Bereines in 
Regensburg: „Leber die Entdedung 
foffifer Pflanzen zu Grdö-Benye und 
Tofaj durch die Herren von Kubinpi 
und Kovats’ [1851, V, 127); — 
in Andrees Hesperus: „En 
Spaziergang nad) Polen im Sommer 
1815" [1818]; — im Magazin der 
Gejellfbaft naturforfwbender 
Sreunde in Berlin: „Laumonit zu 
Schemnitz“ [VIL 1815]. Viele Bleinere 
Auffaße und Mittheilungen finden ſich 
im „Jahrbuch der f. f. geolog. Reichs. 
anftalt”, im „Magazin der Pharmazie’, 
in der „Iris“ und anderen Blättern. 
und dann erwies er fich als ein fleißiger 
Mitarbeiter der Erfh- und Gruber: 
jchen „Encyklopädie“. Zipfer mar, als 
er farb, der Neſtor der ungariſchen 
Naturforſcher, in welcher Eigenſchaft er 
ſich um fein engeres Vaterland jehr ver 
Seine freie Zeit zu 


— ‚de 


— „leber verjcbiedene ungarifche Kojfi- | genden Ungarns. Mit jcharfem Blide 


lien” [x6d.]; — 
Umgebung von Neuſohl“ [1815]; 


„Mineralogifhe Bemerkungen“ [3ahrg. | 
1815, 1816, 1817, 1819, 1820]; 


„Ueber die geognoftijche ' beobachtend, ſammelte er fleibig und ver- 
— ſtand es, jeine Sammlungen möglichit 


gemeinnüßig zu machen. Anfanglich be 


_ı (häftigte er ficb auch viel mit Numis- 


„Ueber das phosphorjaure Kupfer von | matif und legte eine Münzfammlung 


vibethen* [1816]; 


Salzniederlage” [1819]; — in Yeom 


map: | 
— „Die Wieliczkaer 


an; dann aber concentrirte er fich auf 


| das naturgefchichtliche Studium, unter 
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nahm Reijen durch Bolen und Preußen, 
und machdem er fid) immer mehr von ber 
Mothiendigfeit eines wechſelſeitigen 
Austaufhes überzeugt hatte, fowohl in 
Beziehung auf Anfihten als Gefam- 
meltes, leitete er allmälig einen Verkehr 
ein, der fich bald nicht nur auf bie meiften 
eutopäifchen Länder, jondern auch auf 
Nord- und Südamerika erjtredte. Seine 
manmigfachen Verdienſte um Hebung 
der Naturroifienfehaften in Ungarn und 
um die Erziehung fanden mehrfache An- 
erfennung, jo verlieh ihm der Kaifer 
1862 das goldene Verdienftfreuz mit 
der Krone und eine Penfion jährlicer 
300 fl.; von mehr als einem Dubend 
Souverainen wurde er mit Orden und 
anderen Ehrengaben ausgejeichnet; der 
‚Herzog von Sachjen-Altenburg ernannte 
ihn zum Ehrentath ber Univerfität Jena, 
verlieh ihm das Doctordipfom der Philo · 
fophie, und mehr als achtzig gelehrte Ge- 
ſell ſchaften und Vereine ſchickten ihm ihre 
Diplome. Er war bis in fein hohes Alter 
von 81 Jahren mit vielen Gelehrten des 
ZIn- und Auslandes in brieflihem Wer- 
keht geftanden, und in feinem Nachlaſſe 
befand ſich außer jeiner reichen mehrere 
taufend Stüde zählenden Mineralien- 
jammlung eine ungemein werthvolle 
Gorrefpondenz. Aus jeiner Ehe mit einer 
geborenen Kolbänpi hinterlich er meh- 
tere Kinder. 


Rubinpi (Branz). Dr. Ghriflien Zipier. Gin 
Lebensbild (Leib 1866, 9). — Gonver 
jations«Yerifon der neueften Zeit und 
Siteratur in vier Bänden, 8b. IV, 2. 1089. 
— Drferreihiihe Rationalı nen 
lopädie von Sräffer und Czikann 
(Bien 1835. 99.) ®. VI, ©. 232 — 
Boagendorfi (9. 6. Viegrapbild. 
literariſches Handwörterbud) zur Geſchichte 
der eracten Wiſſenſchaften u. j. w. (feimig 
1862 und 1863, Job. Ambt. Barth, jchm. 4%.) 
Vd il, Zp. 17. — Ungariihe Race 
richten (Bupapeitber polıt. Blatt) 1864, 
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Mr. 47. — Berber Lloyd (polit. Blatt, 
ar. Z0l.) 1864, Rt. 46. — Bolts und 
Wirtbihafts-Ralender (Wien, ar. 8.) 
Jabra. 1846, ©. 38 [in I Nitter v dof. 
tingers Wettologen], — Magyar 
orvosok ds termöszetvizagälok mun- 
kölatal (Web) Vd. XT, 1866. Biograpbie 
von Dr. Bibeln Anöpfle 
meszetiudomäny közlöny (Peftb) 
HIT, 1874, ©. 498. — Ujabbkori isme- 
retek tära, di. Ungariihe Rational- 
Eneptlopädie (1855) BD. VI, ©. 608. — 
Zi va (belletristicky tydennik), d. i. Zioe, 
beietriftiiced Wochenblatt 1851. ©. Tas 

Vorträt Sein Bilpnis befindet fih als 
Titelblatt in Rubimyrs Biographie 
3iviers. 








- Tor- 





ipfer, Maier (iftaelitiicher Ge- 
lehrter und Rabbiner, geb. zu 
Balaffa-Gparmat in der Neograder 
Geſpanſchaft Ungarns 14. Auguft 1815. 
geh. zu Redmig am 10. December 
1869). Sein Water Jacob, ein ehedem 
angefehener und mwohlhabender Ziraelit, 
mar durch widrige Schiefalsfchläge ganz 
verarmt und ließ, als er 1821 farb, eine 
Witwe mit fünf unverforgten Kindern 
zurüd, die in kuͤmmerlichſter Weiſe ſich 
und ihre Kinder ernährte. ipier lernte 
aljo von früher Jugend an den Kampf 
ums Dafein in deilen bitteriter Borm 
fennen, aber fein eigener Lebensmuth und 
bie umerfchütterlihe Thatkraft feiner 
Mutter, bie alle Nühfeligteit des „Hau- 
firens® auf ſich nahm, um ihren Kindern 
das Brod zu fehaffen, hielten ihm auf- 
recht und ermöglichten es ihm, an der 
gelehrten Laufbahn, die er erwaͤhlt, feft- 
zuhalten. Während er aber unter Wolf 
Vostomig ſich felbft bildete, unter- 
richtete er einen älteren Zögling, bis er, 
15 Jahre alt, den Wanderjtab ergriff. 
um andere Quellen der Weisheit auf- 
zujuchen, bie ihm fein Geburtsort ver- 
fagte. So begab er fich im Auguſt 1830 
zunächft nach Profnig in Mähren, wo er 
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unter dem in großem Rufe der Gelehr- feiner gründlichen Kenntniffe zu geben 
famfeit ſtehenden Nabbiner Maier | und fi in fernen Jubengemeinben be- 
Eifenftadt weiter zu ſtudiren beabjidy- ' kannt zu machen, als im März 1844 ein 
tigte, und wo Bermandte feiner Mutter | Ruf auf das Stuhlweipenburger Rab- 
lebten. Als Gijenftadt jebody wenige binat an ihn erging, dem er folgte. 
Wochen nah Zipfers Ankunft einem Stuhlweißenburg befab ſchon 1541 
Rufe als Landrabbiner nad) Nitolsburg bis 1686 unter der Zürfenzeit eine 
folgte, zog ihm Lepterer dahin nady und , Judengemeinde, von 1686—1840 aber 
betrieb dajelbft unter Rahim Trebitich.. blieben die Juden aus dieſer Etadt aus- 
in ziemlib fümmerlichen Berhätt- ' gefchloffen, und erit 1840 fand wieder 
niffen feine Studien, die fid) aber, nach- : die Neugründung einer Jubengemeinde 
dem er einen beutfhen „Robinfon“ ge- daſelbſt jtatt, indem aus ber Umgebung 
fefen, nicht mehr allein auf talmudiſche einige meiſt junge Familien Dahin über- 
Gommentare bejchräntten, fondern bald | jtedelten. In diefe junge Gemeinde fam 
auf die Lecture von Schiller, Shake. | Zipfer als Rabbiner mit dem idealen 
fpeare und allmalig auf die von „Zei- Vorſatze, daſelbſt eine Muftergemeınde 
tungen“ ausdehnten, welche bis bahin | zu bilden. Eo entwarf er Denn Sta- 
dem AJudenjüngling ein linbefanntes | tuten für die Gemeindeleitung, VBermwal- 
waren. Dabei aber trieb er mit gleidy tung u. |. w., Statuten für die reli- 
großem Eifer das Studium des Talmud | gidjen Bedürfniſſe und die Dbliegen- 
und deſſen jpipfindiger Gommentare und | heiten der jüdifchen Seeljorge, den Plan 
Das der modernen Sprachen. Wir über- | einer vierclafjigen Xehranftalt mit unga- 
gehen die in unten angeführter Quelle | riſcher Vortragsſprache, die er jich felbit 
mit fajt unverjtändlichem Schwulſt er- | bis zu großer Volltommenheit zu eigen 
zähften midrigen Geſchicke Zipſer's, gemacht; dabei faßte er Die Errichtung 
der bis 1837 in Nifolsburg blieb, dann | einer ifraelitifchen Zöchterfhule und 
aber mit einem Gmpfehlungsfchreiben | den Religionsunterricht der ijraelitifchen 
aus Wien an das Goldberger'ſche Handmwerfslehrlinge ind Auge; dann 
Haus in Altofen dahin ging und als ging er an Die Regelung des Cotte- 
Erzieher in die Familie Bobéèlhy dafelbit | dienjtes, und zuletzt rief er einen ifraelit:- 
eintrat. Bei legterer fand er eine ſehr ſchen Xejeverein ins Leben, in welchem e: 
reiche Bücherfammlung und fegte nicht | felbit jeden Sabbath aus den daſelbſt 
nur feine Talmudſtudien fort, ſondern | aufliegenden jüdiſchen Zeitſchriften, Bre 
eignete ſich auch durch Selbſtſtudium die Ihuren u. d. m. Die wichtigſten und 
griechifche und lateinifche Sprache an. ſchönſten Stellen den Mitgliedern vorlas. 
As dann der Rabbiner L. Schwab, | Das alles führte er in Fürzefter Zeit — 
den er jchon in Proßnitz kennen gelernt | innerhalb eines jahres — Durch. Als 
hatte, nach Peſth kam, erneuerte er mit | danıı 1845 zu Papa ein heftiger Streit 
demjelben Die Beranntjchaft, mas bei | bezüglich der Synagogenreformen aus- 
dem Rufe Schwab's fur ihn immerhin | brach, veröffentlichte Zipfer über Aur- 
förderlih war. Sieben Jahre hatte er | forderung zuerjt in ungarifher Sprache, 
(bon in Budapeſth verweilt und mäh- | dann in deutjcher Meberiegung fein But- 
rend dieſer Zeit in Proßnitz, Nifolsburg | achten in diefer Streitfrage, wodurch er 
und Peſth Gelegenheit gefunden, Proben | mit dem Literaturblatte des Trients in 
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Verbindung trat und bann deſſen eiftiger 
Mitarbeiter wurde. Im Jahre 1847 
vermäftt er fih mit feiner ‘ehemaligen 
Schülerin, einer Tochter bes oben er- 
mähnten Bobsln, und ſchon ſchickte 
er fi an, feine SOjährige Mutter heim- 
zuholen und ın jein Haus einzuführen, 
als ihn (Februar 1848) die Nachricht 
von ihrem Hinfcheiden traf; dann brad) 
im April biefes Jahres der Judenktawall 
in Stuhlweißenburg aus, welchem ber 
Sroateneinzug unter Jelacic folgte. 
In ven nächſtfolgenden Jahren der Auf- 
tegung fpielten auch die Juden Ungarns, 
Die längft in der nationalen Frage Stel- 
tung genommen, und Zipfer mit ihnen, 
eine Wolle, freilich mit jener Vorſicht, 
in welcher diefes Volt, in allen Berhält- 
nifjen das Kür und Wider abwägend, 
mujtergiltig ift und bfeibt. Daburd) 
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ı dungen führten body nicht zum etwünſch · 
ten Biefe, und eine um biefe Zeit ein- 
getretene Gemüthsfrankheit feiner Gat- 
tin vereitelte vollends fein Vorhaben. 
Inzwiſchen waren auch Zermürfniffe in 
feiner Gemeinde eingetreten, und auch 
auswärtige Rabbiner flellten ſich feinen 
| Reformverfuchen feindlich und mit einem 
i bei den Juben gewöhnlichen Fanatismus 
;entgegen. Dazu gefelte ſich politifche 
Denuntiation. Alles dies verleidete ihm 
|jeine Wirfjamteit in feiner Gemeinde, 
"und gern folgte er dem Rufe der alt- 
bewährten @emeinde in Rechnig, den er 
1858 annahm, nachdem er 14 Jahre 
unter brüdenden, verwirrenden und bas 
Wohl feiner Gemeinde nichts weniger 
| denn fördernden Verhäftniffen in ber- 
jelben gewirkt hatte. Etwas über ein 
Jahrzehnt war es ihm gegönnt, in Rech- 
nig feines Amtes zu walten, dann raffte 





gewann Zipfer das Vertrauen bes | 
Stuhlweißenburger Plapcommanbanten, ihn im Alter von erit 54 Jahren ber 
des Generals Fürften Lobkowitz, in Tod hin. Richten wir nody einen über- 
folge deſſen für bie Juden manches ſichtlichen Blie auf Zipfer's fchrift 
Drüdende des Velagerungszuftandes | jtellernde Thätigteit. Gr war nicht 
gemilbert wurde, und als auch bei der Echriftfteller von Beruf, nichtsdefto 
faiferlichen Regierung bie Qubenfrage weniger aber häuften fid) im Yaufe der 
auf Die Tagesordnung gejtelt wurde, Jahre feine Arbeiten, und bejigen bie- 
berief ter damalige (Shef der Föniglich ſelben nad) Stoff und Ausführung einen 
ungatiichen Statthalterei Baron Gerin- Chatakter, der ihm in wiſſenſchaftlichen 
zer am 12. September 1851 unferen | Rreifen Anſehen und Geltung verfchaffte. 
Zir ſer im das Gomite, das zur Rege · Das Meifte — einige homiletifche Bor- 
lung des Gultus- und Unterrichtewefens träge ausgenommen — iſt im Fach . 
der Iſraeliten in Ungarn zu Dfen ge- blättern zerſtreut. Wir führen Davon an 
bildet worden. Ju diefer Zeit erlangte im Yiteraturblatt des Drients: 
er auch an ber Univerjität in Budapeſth jübifhen Zufände unter der 
die phifofophifche Doctormürbe. Indeſſen 150jährigen Türfenherrfhaft [1846 
fühlte ex ſich in den Damals herrfhenden und 1847]; — „Zur Biographie des 
politiihen Zußänden Ungarns nichts Rabbi Maier Eiſenſtadt“ [1847]; — 
meniger als befriedigt, jo daß er ernſtlich „Raphael Meldola. Gin Bild der 
daran dachte auszumandern und theils jüdiſchen Zufände in Italien zu deſſen 
England, theils Amerifa als freiwilliges . Zeit" [ebd.]; — „Kritifche Unteriuchung 
Exil in Ausfiht nahm. Aber bie in, über die Originalität der im Talmud 
diefer Richtung angefnüpften Verbindun. und Midraſchim vortommenden Parabeln 
9. BWursbai, bıcar. Reriton. LX. [Bedr. 23. Zebr. 1nu1.] 12 
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und Sentenzen“, in einer Reihenfolge 
von zehn Nummern [ebb.]); — „Die 
magparifche Sprache und die Juden” 
[ebd.]; — „Ueber die talmudifchen 
fremdſprachlichen Wörtererklärungen “ 
[ebd.]; — „Zur Sharakteriftif der Hil- 
lel'ſchen Scule und deren Lehren“ 
[ebd.]; — „Ueber das Grbrecht des 
weiblichen Gefchlechtes nach dem Evan- 
gelium* [ebd.];, — „Ueber das jüdifche 
Kalenderiwejen” [ebd.], eine Kritik des 
Luzzato'ſchen Wertes „Calendario 
ebraico per venti secoli“; — in der in 
London herausgegebenen englifchen Zeit- 
jhrift The Jewish Chronicle: 
„Sine Scene aus dem ungarifchen 
Kriege’, wo er auf den heimlichen Ur- 
heber des Weibenburger Judenktawalls 
hinweist; „The Talmud and the 
Gospels“ [1851, eine 13 Nummern um- 
faffende Abhandlung], worin er Die 
Brage der Fudenemancipation behandelt; 
der ifraelitifbe Gultusvorftand in Yon- 
don fand dieſe Abhandlung fo inhalt 
reich und wichtig, daß er dieſelbe unter 
dem Titei: „The sermon of the mount. 
Reprinted from the London“, Jewish 
Chronicle 11852) bejonders druden und 
unter Die englifchen Parlamentemit- 
glieder vertheilen ließ; — in der ALL: 
gemeinen Zeitung des \uden- 
thums: „Oegenproteft in Angelegen— 
heit der Philippſon'ſchen Bibelaus: 
gabe“ [1860]; — in Ben Chanan- 
jah: „Zur Zoologie des Talmud“ 
1858); — „Zur Sefcichte Der ifraeliti- 
jchen Gemeinde in Belgrad“ (1859), — 
„Zur Geſchichte der Sabbatfeier (1859); 
— „Leber die Oſtrichtung unſerer Tem. 
vel* (1860). Andere fpeciell für \jrae- 
liten belangreiche Aufſätze und einige 
Selt- und Trauerreden führt fein in Ab. 
geſchmacktheit der Darftellung ſich über- 
bietender Biograph an. Einige Jahre 
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nad) Zipfer's Tode gab Ad. Zellinel 
heraus des Flavius Joſephus Berk: 
„Ueber das hohe Alter des jüdiſchen 
Volfes.... Nach hebräijchen Driginal- 
quellen erläutert und nah M. Zipfer's 
Zode herausgegeben und bepormortet® 
(Wien 1870, Beck's U. B., 8".). 


Reich (Sana) BetheEl. Ehrentempel ner 
dienter ungariicher Siraeliten (Peſtb 1862. 
Al. Bucsanszky, 4%.) Hefts, 2. 1—31. [Eun 
durch Die abgeichmadteke verichwenderice 
Finmengung tiraelitiiher jedem Nichtiirae 
Itten geradezu unverftändliher Ausdrücke ur- 
genießbarer Auflag. in dem wir nur mit 
Mübe das für unjeren Zweck Verwenddate 
berausfanden Kleliger Schwulit ichadet de: 
beften Sache!] — 2iteraturblatt des 
Orients, 1847, S. 380, 440, 439. — 
Fürst (Jul. Dr.). Bibliotheca judaica *ıc- 
grapbiiches Handbuch, umfaſſend die Druck 
werte der jüdiſchen Literatur u. ſ. m. 
(Leipzig 1865, Ungelmann, ar. 89.) Bd. TI. 


Z. 332- 334. 


Vorträt. Unterſchrift: Facſimile des Na 
menszuges: „Dr. Zipser M. HYörabbi.- 
Lithographie obne Angabe des Zeichner und 
Yitbograpben [im 3%. Defte des von an. 
Reich berausgegebenen „Berb-$1”.]. 


Noch iſt zu erwähnen: 1. Anna Zıpjer. ım 
Jabre 1571 als Erſatz für Kräulein Krorau, 
nachmalige Gattin des Generals Edelsbhrerm: 
Gyulay, im Wiener Sarl- Tbeater engar.t 
Der „Floh“ von 18. Juni 1871, Wr. 
brachte ihre von N lic ausgefübrte Cdarge. 
— 2. Joſeph Fipier (geb. ın Kelomen anı 
35. Sıptembir 1857). Ueber jeinen Bildungs 
und Lebensgang willen wir nichts Näheres 
er iſt ſeit 18851 journaliſtiſch tbärig, et 
1882 ſtaͤndiger Mitarbeiter polniſchet Je 
tungen, imebeiondere Cleit 1885) Worreireon 
dent Des demokratiſchen Urgans „Kurier 
I,wowskl", d. i. Yembergır Courier, er wat 
auch Witarbeiter des in Jarnım ericheinm- 
den Nolfsblattes „Unia, Redactionsmitglied 


25 


eg von Gregſer Zmolstfı in Wien ın 
teutihher Sprache herausgegebenen Blaäattes 


„Reform“, iſt Mitbearünder des Yemberae 
Blattes udu‘, d. i. Der 
Freund des Volkes und veröffentlichte biäber 
ın vielen Wiener Tagetblättern Aufiäge übe: 
das Zlaventbum, beionders aber über die 


„Przyjaciel 


Pirkfene-Wietberg 


poliuihen und mirtbfäaftlihen Zuftände ın 
Wolen. [Das geifige Bien. Mitber 
lungen über die in Wien lebenden Ardıı- 
tecten, Bildhauer und Schriftſteller. Heraus: 
aegeben von Yubwin Giienbern und 
Ridard Broner (Wien 1890, Brodbauien, 
br) S 28 
Zirkjena-Rietberg, Maria Prinzefjin 
(Mutter des Fürſten Staatsfanzlers 
Benzel Haunig, geb. 1683, geil. in 
Wien 1758). Die Mutter eines der 
größten Staatsmänner, nicht bloß Deiter- 
reiche. fondern des 18. Jahrhunderts, 
mit der großen Maria Therefia zu- 
gleich Mitgründers des Groſtaates 
Deiterreich, war eine ber merfmürdigiten 
Rrauen, und ſollen ihre auße rordentlichen 
Eigenſchaften fid) auf ihren großen Sohn 
vererbt haben. Marie ober wie jie nach 
ihrem ganzen Namen heißt: Maria 
Erneſtina Francisca, entſtammte 
dem ofifriefiichen Geſchlechte der gitk. 
jena-Rietberg. Fruh murde fie 
mutterlos und am jomit zur Erziehung 
in das Glariffinentlofter bei Meppen, in 
welchem ihre Muhme Webtijin Im 
Alter von 13 Jahren maß jie fünf thei- 
niſche Fuß. das goldblonde leicht gelodte 
Haar trug fie mähnenartig hetabwal. 
{end, iht Zeint war bfendend weiß, ihre 
Wangen fanft geröthet. Sie beſaß eine 
außergewöhnliche Rörperkraft, von der 
fie bei verjchiedeneu Gelegenheiten aus- 
giebigen Gebrauch machte. Sie war im 
Fechten, Schwimmen, Reiten, Schlitt- 
ſchuhlaufen, Rudern, Segeln und 
‚ Steuern ausgezeichnet erfahren, babeı 
wiſſenſchaftlich gut unterrichtet und Doch 
echt weiblichen Gemuͤthes. Im Kloſter 
erhielt fie eine treffliche Ausbildung und 
da fie jchnell heranwuchs, wurde jie ſchon 
1697, taum {4jährig, mit dem um drei 
Jahre Älteren Mar Ulrich Grafen 
&auniß verlobt. 1696 brachte fie ihr 
Vater Kerdinand Marimilian Fürit 
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von Ditfriesiand in ein Prager Klofter, 
10 es aber ber „jungen frieſiſchen Rage”, 
wie man fie dort nannte, gan; unb gar 
nicht gefiel, was zu manchen unliebfamen 
Ecenen Anlaß gab. Die Nonnen befaßen 
wedet eine dem begabten Kinde impo- 
nirende wiſſenſchaftliche Bildung, noch 
die zur Leitung bes eigenartigen Mäb- 
chens nothwendigen pädagogifhen Bähig- 
keiten. Mit der Oberin und mit dem 
Beichtvater gerieth fie infolge deſſen bald 
in Streit, und als fie eines Tages ge- 
tadezu erklärte: bie Doidiſchen Meta- 
morphojen erjcienen ihr benn bo 
beifer, wenn auch nicht glaubmwürbiger 
als gewiſſe Legenden, fo erfhien dies 
ihren Vorgefegten doch zu arg, man be- 
legte ſie mit im Kloſter üblichen Strafen 
und einmal mußte fie vierzehn Tage 
hintereinander, jedesmal eine halbe 
Stunde Nachts wilden zwölf und ein 
Uhr allein im Stloftergemölbe beten!! 
Sie nahm dabei ein hanbjeites dolch 


\artiges Meifer und eine furze Leber 


peitſche mit fih zum Schute gegen bie 
Ratten und befand ſich übrigens gan; 
wohl, fo daß ale derartigen Berfuche, 
das beherzte Sriefenmädchen „grufeln“ 
zu machen, mißlangen. Da führte im 
Beühjahr 1697 „bie friefifche Kape* ein 
Stücden aus, womit jie großes Ent- 
fegen unter den Nonnen hervorrief. Sie 
fnüpfte nämlid) mit einem daden hinten 
die Möde der eifrig auf der Strafe 
ſchwahenden Kloſterftauen zuſammen 
und hatte an der Scene, welche zum 
Labſal der Pajjanten, als die Klofter- 
frauen auseinander geben wollten, ſich 
abjpielte, eine herzliche Freude. „Dir 
wird ein fräftiger Birkenthee gut thun, 
Du ſollſt die Englein im Himmel jingen 
hören und jelbit köſtlich mitjingen“, ſagte 
in ihrer Gnteüftung die Oberin zu 








Maria. Alſo Ruthenſtreiche An bieje 
12* 
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jcbimpflihe Strafe denken, vor Scham 
die Wangen erröthen, das Blut durch 
die Adern heiß jagen fühlen, das Kloiter 
verlaffien und hinaus vor die Stadt 
rennen, das alles folgte raſch aufein- 
ander. Als man die Gntflohene ver- 
mibte, ließ die Oberin jofort einen 
Wagen anjpanııen und nad dem Slüdht- 
fing ſuchen, der auch alsbald eingeholt, 
in den Wagen gehoben und ins Klojter 
zurüdgebracht wurde, wo fie — in höchſt 
unmwürdiger Weife von einer Nonne — 
mit Schimpfmworten empfangen ward. 
„Schimpfen“! rief die Prinzeſſin, jprang 
als „frieſiſche Hape“ auf die Nonne, jagte 
der Fliehenden nach, melde fie bald ein- 


holte, worauf man dann Obhrfeigen auf 


das Geſicht der Erſchreckten klatſchen und 
ein Geſchrei durch die Kloſtergänge hallen 
hörte, daß die Nonnen entjeßt von allen 
Seiten herbeieilten und alsbald Die Ur— 
jache Diejes Zufammenlaufes inne wur— 


den. Das war unerhörter Srevel. Zu-, 


nacht wurde Maria in die Strafzelle 
gebracht und bei Waſſer und Brod in 
Haft gehalten. Derfelben folgten am 
nächſten Morgen Urtheil und Strafe. 


Beides wurde von der Oberin der Schul- 
Vorfall ihre Vater Fürſt Ferdinand 


digen im Beiſein der verſammelten Non- 
nen verfündigt: „Tüchtige Birkenruthen 
und heilendes Salzwaſſer werden Dir 
brennende Schmerzen bereiten und Deinen 
ungemeftenen Stolz beugen, mein Kind. : 
Die Strafe muß Dir einmal recht zu, 
Herzen gehen, Maria. Sie it hart, 
aber wohl verdient, liebes Kind. Möge 
fie Dir zur Beſſerung, Deinen Sefähr- 
tinen zur Warnung dienen!“ — Was, 
nun folgte, war emporend. Das vier- 
sehnjährige Mädchen wurde entblößt, mit Ä 
(Burten auf eine Bank gebunden, zehn 
Nonnen gingen im Wundgang berum | 
und hieben jie mit zwei Fuß langen ge: 
flochtenen Birkenruthen, wahrend eine, 
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mit chirurgijchen Kenntnifſen ausgerüfete 
Klofterfrau das empörende Strafgericht 
überwachte. Aber nicht gutwillig hatte 
jih daß beherzte Mädchen zu dieſer Rip- 
handlung herbeigelajjen. Auf ihr adeliges 
Blut pocdend, rief fie: „Ach bin eine 
Zirkſena von Greetſiel“ und wies 
in nicht gerade anjtandiger Weije der 
Dberin den Rüden. Als man lie dann 
faffen wollte, verbarricadirte jie ſich hinter 
Stühlen und Banken und drohte, jeden, 
der ihr nahe, zu ſchlagen. Endlich mußten 
zwei derbe Kloſtetmägde den Angriff 
wagen; aber die , frieſiſche Kae“ fchlug, 
fragte, biß und konnte erft nach hartem 
Kampfe gefaßt, entfleidet und auf die 
Bank gejchnallt werden. Ohne Klage. 
ohne Bitte, ohne Schmerzensfaut über- 
ftand die Prinzeſſin die graufame Sirafe. 
fie ertrug aub ruhig die furchtbar 
jhmerzhafte Waſchung mit Salzwaſſer. 
dann aber fiel fie in Ohnmacht. Als fie 
aus dieſer erwachte, erfolgte die über 
tajchende Umkehr: freimillig bat fie dann 
die Dberin um Bergebung für ihre Un- 
arten, erklärte aber, daß fie gezrmungen 
dies nie gethan haben würde. Es mar 
ein reiner Zufall, daß bald nach dieſem 


Marimilian fie in Prag befuchte. Als 
er da fein zerfeptes Rind ſah, Die Wun- 
den, Schwielen, Kruften erblidte, da rief 
er tief ergrimmt aus: „Das ift zu arg!“ 
und erhob Die Neitgerte zum Schlage 


‚gegen die Oberin. Aber er ſchlug nicht. 
‚Die Prinzeffin war von ihrem Schmer- 


senslager aufgejprungen, hatte dem 
Vater in Die erhobene Hand gegriffen 
und die Oberin vor dem Streiche ge 
rettet. Nun war es an der Letzteren, dem 
hochſinnigen Frieſenmädchen zu Danfen. 
So endigte dieſe Mlofterfcene. Maria 
verließ mit dem Water das Kloſter und 
Prag. Bald danach wurde fie in Ryswick 


lirovnickz 


dem Fürſten Kaunitz verlobt. Dort 
blieb fie — es war zur Zeit des be 
tühmten Friedensſchluffes — und ver- 
übte in ihrem fuftigen unbänbigen Sinne 
noch manche Eufenjpiegelei. &o z. ®. 
vertaufchte jie einmal bie Kleider einer 
jubelnden Kinderſchaar, ber fie ein Feſt 
bereitet hatte. Darüber Entjepen ber 
verjhiedenen Mütter, und eine aufge- 
brachte Bärerfrau mwünfchte ihr „acht- 
zehn Bälge“ nacheinanber, wie fie ihr zu- 
theil geworden. Maria antwortete 
ſcherzend: „Ich danke fhön, bitte aber 
um ſechs Knaben und zwölf Mädchen 
wie ic bin. „Etwa achtundzwanzig 
Zahre ipäter wurde bieje inzwiſchen 
ſiebzig Jahre aft gewordene Bäderfrau 
in Ryswick feltfam freudig überrafcht. 
Sie erhielt nämlic) aus Wien durdı die 
faijerliche Geſandtſchaft im Haag ein 
freundliches Schreiben und ein ſchönes 
Geſchent namens des actzehnten Kindes 
der Frau Weichsgräfin Maria zu 
Kaunig und Rietberg. Zünfund- 
fiebenzig Jahre alt iſt diefe urfräftige 
Frieſin, eine ber (eten aus bem uralten 
Stamme der Zirffena, geworben. Neun- 
zehn Kindern hat fie das Daſein gegeben, 
und alle hat fie, das nachahmenswerthe 
Wufter einer deutichen Frau, bie nie ihre 
frohe Laune verlor, vortrefflich erzogen. 
Die tüchtigen Eigenſchaften und Grund- 
jäße, die ihrem Sohne, dem berühmten 
Minifter Kauniß innewohnten, waren 
das Erbtheil mütterlicher Seite. 


Zhulg (R A). Maria Kaunig + (Jırfiena) 
Rietberg Lebens. und (Sbaratterbild (1881). 





Ziropnichy, Wenzel (Joutnaliſt, 
geb. zu Königgräg 19. Juli [eer- 
venea] 1818). Rachdem er die techni- 
ſchen Studien beendet hatte, wendete er 
ſich dem Lehramte zu und wurde PBro- 
feffor am ber ff. Dberreaffehule zu 
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Fikler 


Olmũt. Zu gleicher Zeit war er aud) auf 
journaliſtiſchem Gebiete thätig und rebi- 
girte 1858—1860 bie jhöngeiftige Zeit- 
ſchtift „Hvözda Olomucka“, d. i. Der 
Dimüger Stern, gab ben Almanach 
„Zora“ 1860, die Schrift „Venee k 
oslav& J. Sarkandra- (1860), d. i. 
Kranz zu Ehren des Johann Sarfander, 
und 1862 bie Zeitung „Moravanf, d. i. 
Der Mährer, heraus. Seine Haltung 
als Rebacteur verwidelte ihn in Breß- 
procejfe und hatte ſchließlich feine Sus- 
penfion vom Lehramte zur Folge. Run 
verlieh er 1862 Dfmüp, überfiedelte nach 
Brünn, wo er die Redaction bes Blattes 
„Moravsk& noviny" und 1872 nad) 
dem Yustritte des Dr. r. Mathon 
jene des Wochenblattes „Rolnik*, b. i. 
Der Landmann, übernahm, welches von 
ber mährifch-jchlefijhen Landwitthſchafts · 
geſell ſhaft Herausgegeben wurde. Ueber 
feine meiteren Geſchicke ſchweigen bie 
Quellen. 


Sembera (Alois Vojtech). Dejiny deei a 
— cesko-slovansk&. Vek novejil, 
di. Geichichte der üechoilaniihen Sprache 
und Yıteratur. Neuere Jeit (Wien 1868, 
a8) S. 311 


Zishman, ſiehe: Zhisman [Bd. LIX. 
S. 359 u. fJ 


Ziska, ſiehe Zitfn von Trocynow 
[S. 193]. 


Ziftler, Kranz; (Schriftfteller, 
geb. zu Grap in Steiermart am 
25. Mär; 1839). Sohn eines faiferlihen 
Baubeamten, beendete er 1858 das 
Gymnaſium in Marburg, mo fein Vater 
als Kreisingenieur angejtellt war. Dann 
hörte er an den Univerfitäten in Grap 
und Wien die Rechte und erlangte an 
erfterer die philoſophiſche Doctorwürde. 
Auf Anregung des damaligen Bürger- 


Ziſtler 


meifters von Marburg übernahm er 1863 
die Redaction des Zagblattes „Ver 
Correſpondent für Unterſteier“, der heuti- 
gen „Marburger Zeitung", und blieb 
von da ab in den verfchiedenften Stel- 
lungen \\ournalift ven Beruf. 1864 
wurde er Nedacteur der „Klagenfurter 
Zeitung", 1865 Mitredacteur der „Wiener 
Zeitung“, ſchrieb 1868 —1869 die Yeit- 
artitel der Wiener „Borjtadt-Zeitung“, 
war 1870 — 1872 Chefredacteur der 
Wiener „Zagesprefje", 1872—1874 des 
„Srtrablattes* in Wien und übernahm 
am I. Zanner 1874 die Nedaction der 
„Gratzer Zeitung”, an welcher er noch 
zur Stunde als Shefredacteur thätig ift. 
Neben feinem redactionellen Berufe wirkt 
er auh auf fchöngeijtigem Gebiete 
als Echriftfteller und hät bisher her: 
ausgegeben: „Das verhängnissunlle Kren. 
Sorialer Roman” (Gratz 1878); — „Hlnter 
den Bocchesen. Beitaeschichtlicher Roman” (ebd. 
1878, 80.); — „Barte Kämpfe. Roman“, 
in drei Büchern mit einer Vorrede von 
Zeopold Ritter von SacherMaſoch 
(Leipzig 1880), — „Gräfin Emmg. Roman“ 
(ebd. 1880). Als Redacteur fam er am 
I. Marz 1873 wegen jeines im „Ju: 
trirten Wiener Grtrablatt* vom 30. Wo- 
vernber 1872 veröffentlichten Artikels 
„Faule Zuftande* vor das Schmur- 
gericht, indem der Staatsanwalt darin 
eine Schmähung des niederöfterreichi- 
hen Landtages zu finden glaubte. | 
Dr. Ziſtler vertheidigte fich ſelbſt und | 
wurde überdies von Di. Neuda ver- 
theidigt. Kr ward von den Geſchwornen 
einftimmig freigeiprochen und die com- 
fiscirte Nummer freigegeben. 














Wiener Frtrablatt, 1. Perfane zur | 
Nummer von 2. März 1875: „Unier Yreb- 
proceb“. Teutiher Yıteraturl| 
Nalender für dad Jabr 1889. Derausgene 
ben von Joſ. Kürſchner (Berlin und Stute: 
gast. W. Zpemann, 329) XT. Sahra., S. 530. 





182 


Jungmann {.Jus... 


geb. zu Prag 1826). 


Zitek, Johann 


Lite (lies Schitet), Anton Wenzel 
(Schriftfteller, geb. zu Stahlau in 
Böhmen 3. September 1795, geit. zu 
Smolnic ebenda am 8. April 1878). 
Nachdem er 1817 die philofophifchen 
Studien zu Pillen beendet hatte, trat er. 
dem geiftlichen Berufe fich zumendend. 
in das Prager Seminar, wo er 1821 Die 
Briefterweihe erlangte. Nun wirkte er ın 
der Eeeljorge, zunächſt als Caplan in 
Mfeno, dann als Localiſt zu Sebec, 
zulegt als PBrarrer zu Smolnic, wo er 
bochbetagt ſtarb. Noch während feiner 
Studienzeit beichäftigte er fich mit lite. 
rarifchen Mrbeiten, und jcbon Damals 
brachten verjchiedene cecifche Ulnter- 
haftungs- und Kachblätter, fo „Casopis 
pro katol. (uchovenstva“, d. i. Zeit 
ſchrift füt die katholiſche Geiſtlichkeit, Die 
d. i. Die Biene, „Rozma- 
nitosty“, d. i. Mijcelen (1817: und 
„Dobroslav* (1820—1822) Gedichte 
und kleinere Artikel aus jeiner Feder. 
Selbjtandig gab er dann mehrere Jugend 
und Gefegenheitsfchriften in Gechifcher 


rv - 
„vcela”, 


: Sprache heraus. Kinige feiner Gedichte. 


jo „Desatero pisni pri kytare“. d. i. 
Zehn Lieder für die Guitarre (1821) 
find auch von Joſ. Lemoch, Preißpler 
und von ihm ſelbſt in Muſik geſeßt 
worden. 


Historie literatury seske, 
d. i. Geſchichte der vecbifchen Literatur (Praa 
1549, F. Rimmär, jchm. 49%). Z3weite von 
W. W. Tone bejorgte Auflage, S. 65%. 
— I’ruvodce voberu eeskych li-tenye ı 
pisni pro jeden neb vive hlasu. Sestavili 
Em. Melis a 
Führer auf dem Gebiete eechiſcher ım Trud 
erſchienener Geijänge fur eine und miebrere 
Stimmen EPrag 1563, 12%) 2. 188, Nr. 735. 
736, 737, 2. 18T, Rt. 739, 2. 19 
Nr. 763, 765, 766 


Jos. 


Bergmann, Dı. 


nd 
m. 


Zitet, Johann (Kupferſtecher, 
Obwohl ſein 


Nitek, Johann n 


Vater ein unbemittelter Handwerter 
war, verwendete berjelbe nichtsbeito- 
weniger alle feine Sorgfalt auf eine gute 
Etziehung feiner Kinder, worin ihm bie 
Gattin, als er frühzeitig, 1832, ftarb, 
trogbem ihre Verhältnifie ſich nicht ge- 
befiert hatten, nachſtrebte. Unter ſolchen 
Umftänden beendete Johann im Alter 
von 15 Jahren die Elementatſchulen 
und trat dann in die flänbiiche Kupfer 
ſtecherſchule, an welcher damals Georg 
Döbler [Bd. XIV, ©. 424] als Lehrer 
wirkte. Als er fi drei Jahre unter 
diefem Meifter in feiner Kunſt geübt 
hatte, verlor er benfelben durch den Tod. 
Im October 1845 ſchickten nun bie böh- 
miſchen Stände Zitet nach Wien zur 
weiteren Ausbildung an ber Akademie 
der bildenden Künſte. wo er für drei 
Zahre ein leines Stipendium genof. 
Dafelbit machte er unter fr. Stöber fo 
tüchtige Fortfchritte, daß er jhon 1847 
auf der atademiſchen Ausflellung mit 
zwei Aademiepreifen ausgezeichnet wurde 
und bald darauf auch noch bie Büger’fahe 
goldene Medaille erhielt. Auf diefe Weile 
gewann er bie Theilnahme ber Brofef- 
joren der Akademie, bie ben jungen 
Künftler zu fördern fuchten und ihm! 
bald Aufträge zu größeren Arbeiten ver- 
ſchafften. (Eine Weberficht jeiner Arbeiten 
folgt unten.) Während er num einige Zeit 
mit Ausführung verſchiedenet Aufträge 
beichäftigt mar, fand er, daß der Erwerb 
ausichließlih nach diejer Richtung in 
feinem Berhältnife mit ber baran ge- ı 
wandten Mühe und Zeit fand, und jah 
fich nach einem Lehtamt auf dem Gebiete 
der Kunft um. So erlangte er 1860 die i 
Stelle eines Supplenten im freien Hand- 
zeichnen an der deutſchen Realſchule zu 
Brag, an welcher er im Unterricht nach 


| 


eigener verbeſſerter Methode vorging. | phansdomes in A 


83 Ditek, Johann 


| ging er wieder nach Wien, um bort eine 
| größere Arbeit, bie ihm übertragen wor. 
| ben, auszuführen. 1864 wurde er dann 
zum Sehrer des freien Handzeichnens in 
Görz ernannt, wo er mit feiner Lehr- 
methode gute Zortfehritte erzielte. Nach 
einiger Zeit, in feiner Sehnſucht nach ber 
Heimat, erbat er fich bie Berfepung an 
bie sechijche Staats · Oberrealſchule in 
Brag, an welcher er das Lehramt bes 
freien Handzeichnens übernahm. Cine 
aus Anlaß des Beſuches der Stadt Prag 
von Seite bes Laiferlichen Kronpringen 
Rudolf veranfaftete Wusftellung ber 
Zeichenſchule gab ſichtliche und erfreu- 
liche Belege ber Trefflicpkeit feiner Me- 
thobe. Wir ſchließen dieſe Skizze mit Un- 
| gabe der uns befannten Urbeiten bes 
Künſtlers. Die erſten Blätter, welche 
Zitet geſtochen, waren eine „Madonnn* 
und ein „Bildnis des enangelischen Predigers 
in Prag Benjamin Nossath”; — dann 
nach einer Zeichnung von Steinle: 
„Fontana delle tartaroughe*, in Rom 
1851 ſeht fein und nett ausgeführtes 
Blatt in Quer dolio; — ferner „Bir erste 
Sirmang ju Samaria dar die Apostel Petrus 
and Iohannes*, ma) Führ ich und beide 
in den Monatsausftellungen des öfter- 
teichifchen Kunftvereins März 1852 und 
Auguft 1854; — „Des Denkmal des Seld- 
morschalls Radetjkg in Prag“, von den 
Gebrüdern Mar ausgeführt nach einer 
Zeichnung des Akademiedirectors Ru- 
ben; — „Der h. Georg, der Dradentödter, 
Marmorgruppe, aufgeftellt im Monte- 
nuovo-Palais auf der dreiung in Wien, 
Stich nad) eigener Zeichnung für das 
Familienbuch des öfterreichifchen Lloyd 
in Trieſt; — „Lumir“, Etih nad 
eigener Zeichnung der Statue von 
B. Levy; — „Bir vier Gründer des St. Ste- 
a". nach eigener Zeich- 











Aber nach einem halben Jahre ſchon nung nad) den Fteskogemälde des Bro- 
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feffors Kuppelwieſer, ein ſchöner 1856 mit dem erjten Preife gefrönt 
Kupferſtich (10 fl.), deſſen Widmung | wurde. Auch arbeitete er in dieſer und 
Kaifer Franz Joſeph anzunehmen ge- | der folgenden geit an den Gntiwürfen 
ruhte. Außerdem noch mehrere Kleinere | der griechijch-fatholifchen Kirche zu Gja- 
Arbeiten. Sein Lehrberuf und der alte | nolos, und an einem zweiten ber Pfarr- 
Satz: die Kunft geht nach Brod, ge: | fire zu Rakowa. Dann beriefen ihn 
Ratten Zitek nicht, feine Sunftfertigfeit | feine einftigen Lehrer Siccacdsburg 
in großen Stichen zu entfalten, wie er | und Van der Nüll, für welche er neben 
diefelbe in ber erften Firmung in Sa- | mehreren Mleineren Arbeiten die Pläne 
maria und den vier Stiftern der St. Ste- | der Sparcafje zu Prag und der neuen 
phanskirche bethätigt hat. Univerjität in Wien zeichnete. Rad 
Monatsverzeichniiie des öfterreichiichen | Abfchluß Diejer Arbeiten erlangte er ein 

Kunftvereins in Wien (8%.) 1852 März bis | Staatsjtipendium von 1200 fi. zu einer 
1854 Auguft IV, October 37; 1863 Mai 77. | Reife nah Italien, um daſelbſt ſeine 


— Katalog der biftoriihen Runftausftellung 
1877 (Wien 1877. Verlag der f. f. Akademie ! Architecturftubien zu vollenden. Gr be. 


der bildenden Künite, 8%.) S. 162, Nr. 1796 | fuchte Venedig, Padua, Fertata, Bo- 
und 1797. — Jlluftrirter Katalog der |[ogna, Florenz und Rom und hielt ſich 
erſten internationalen Zrecialausftellung der | Hehufs feiner Studien in jeder dieſet 
en se Fr 1883, Staͤdte längere Zeit auf; von Rom aus 
begab er ſich nach Neapel und Pompeji 

Zitek, Zojeph (Architect, geb. zu und lernte daſelbſt den Maler und 
Prag 4. April 1832). Gin Bruder | Weimarer Brofeffor Preller kennen. 
des Kupferftehers Johann Zitek der gerade an jeinen Odyſſeelandſchaf . 
[fiehe den Borigen], fludirte er 1848 | ten arbeitete, für welche in Weimar ein 
bis 1851 an der technifchen Schule zu | befonderer Bau ausgeführt werden jollte. 
Prag. Mit dem Geyling'ſchen Etipen- : Als Zitek dies von Preller erfuhr, 
dium ging er 1851 nach Wien, um fich | jprach er gegen Denfelben feine Gedanken 
dafelbit an der f. k. Akademie der bil. lüber einen Gntwurf dazu aus, der 
denden Künfte im Architecturfache weiter | ſolchen Bzifall bei Preller fand, dafß 
zu bilden. Gr machte dort unter Ban | auf deſſen Empfehlung Zitek mit der 
der Nüll, Siccardsburg und Roes- | Ausführung der Pläne betraut murke. 
ner feine Studien. In feinen Mupe- Als Dieje fertig maren, reiste Zitef, 
tunden erlernte er praftijch das Maurer- nachdem er noch Oberitalıen bejuct 
handwerk. Nachdem er jeine Studien | hatte, 1862 nah Wien. Dort jup- 
beendet hatte, arbeitete cr ein halbes | plirte er für einige Zeit feinen Yehrer 
Jahr unter dem Wrchitecten Nranner Ban der Nüll an der Architecturſchule 
und wendete ſich damals mit Vorliebe |in der k. k. Akademie der bildenden 
dem Kirchenbau und der Kifenconjtruc- Künſte und wirkte auch bei den Arbeiten 
tion zu. Nun machte er eine Studienreiſe des Baues des neuen Opernhauſes mit. 
zuerſt nach Trieſt, dann nach Venedig | Ende genannten Jahres erhielt ec von 
und vollendete nach jeiner Rückkehr nad) ! Seite des Minifteriums des Unterrichts 
Wien den Entwurf einer großen Pfarr ein neues Stipendium zu einer Meile 
firche, Der auf der Ausjtelung in der nach Deutjchland, Belgien und Frank— 
k. ?. Akademie Der bildenden MKünfte | rei. Auf Derfelben bejuchte er auch 
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Weimar, wo ihm ber Großherzog bie 
Ausführung ber Pläne für das zu er- 
bauende neue Mufeum übertrug. Bon 
Weimar fegte er jeine Reife über Brant- 
furt, Mainz, Göln und Aachen nad 
Bruͤſſel fort, von dort ging er nad) 
Patis und den bedeutenderen Städten 
Frankreichs. Nad Wien zurüdgefehtt, 
arbeitete er dafelbft die Pläne des Wei- 
marer Mufeums aus, mit deren Aus- 
führung er dann betraut murbe. Zu 
biefem Behufe reiste er nach Weimar, 
wo er für mehrere Monate Aufenthalt 
nahm. Gnde 1863 ging er nah Wien 
zurüd und arbeitete dafelbit in Gemein- 
ſchaft mit dem Architecten Gnauth, 
den er auf feiner italieniſchen Reife 
tennen gelernt hatte, die Pläne des 
Schlojfes Petſchau in Böhmen, welches 
der- Befiger der Herrichaft Fürſt Beau- 
fort-Spontin zu bauen beabfichtigte. 
1864 erlangte er von Geite dea Magi- 
rates der Stadt Wien die Conceſſion 
als Stadtbaumeifter, von welder er 
aber feinen Gebrauch machte, ba er 
einem Rufe des böhmifhen Stänbe- 
ausſchuſſes als Profeflor der Architectut 
am Prager polytechniſchen Inſtitut folgte. 
In Prag übertrug ihm darauf das zum 
Bau eines Nationaltheaters gewählte 
GSomits die Anfertigung der Pläne und 
mad) Genehmigung derfelben die Aus- 
führung des Baues ſelbſt. Dann ging 
ec nad) Weimar, vollendete dort den 
Bau ber neuen fatholifchen Kirche und 
wurde bei Gelegenheit der Gröffnungs- 
feier des von ihm erbauten Mujeums 
mit dem Nitterfreuze des großherzoglichen 
Ordens ausgezeichnet. Von feinen übri- 
gen ung befannten architectoniſchen Ar- 
beiten nennen wir noch die Dentmäfer 
von Havlicef und Dr. Binfas auf 
dem Karljtein und mehrere Altäre. In 
der 1877 anläßlich der Eröffnung ber 
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Piterer 


neuerbauten Atademie ber bildenden 

Künfte in Wien ftattgehabten hiſtoriſchen 

Kunftausftelung waren von feinen Plü- 

nen jene ber Brunnencolonabe in Karle- 

bad, des Nationaltheaters in Prag und 
des Mufeums in Weimar ausgeftellt; 
ferner das mit Joſeph Schulz gemein- 
ſchaftlich gearbeitete Goncurrengproject 
für das Rubolfinum in Prag, fänmt- 
liche Blätter theils Aquarelle, theild ge 
tuſchte Wederzeihnungen, dann das 

Prager Künſtlerhaus, für welches die 

bohmiſche Sparcaſſe durch die Spende 

von einer Million Gulden den Anſtoß 
gab. Neben feinem Berufe war Zitet 
auch mehrere Jahre als Vertreter in ber 

Brager Stadtgemeinde thätig. Viele 

heimifche und fremde Vereine unb Gejell- 

jchaften ermählten ihn zum Mitgliede 
und Ghrenmitgliebe. 

Reue Zreie Breiie (Wiener polit Blatt) 
1863, Rr. 307 im Seuilleton: „Aus Weir 
mar". — Süddeutfhe Zeitung, 1862, 
Nr. 170 im Feuilleton: „Wiener Kunf”. — 
Diosturen, 186%, 3. 123. — Wiener 
Zeitung, 1863, Pr. 73, 2. 986. 





Ziterer, Johann (Bilbniämaler, 
lebte im 18. Jahrhunderte). Alles, was 
wir von ihm millen, befchränft fich 
darauf, was Nagler über ihn berichtet, 
da andere Werke über Kunji und Künftfer 
in Deſterteich ihm gar nicht erwähnen. 
Nagler nennt ihn einen Maler aus 
Wien, der ſich durch Bildniſſe befannt 
gemacht habe. Ziterer muß einen nicht 
gewöhnlichen Ruf als Bildnißmaler ge- 
noſſen haben, nad) den Perſonen zu 
urtheifen, bie er abfonterfeite, und nach 
den Ruͤnſtlern, bie feine Bildniffe flachen. 
So ſtach 3. Wrent nach ihm das 
Bildniß des Kaiſers Joſeph IL. in 
halber Figur und in Zolio; — dasfelbe 
und jenes der Kaiferin Maria The: 


reſie ſtach auch F. V. Durmer in 
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Bunctirmanier in 4%. Ferner ift ein | prieiterftande befießen, Den er aber aud, 
Bildniß des Kaifers Franz IL, großes |da ihm Muße genug blieb, zu jchrift- 
Kniejtüc, vorhanden, an welchem Zite- | ftellerifchen Arbeiten benügte. Sein Ro- 
rer und Schindelmayer, über wel. 'man „Peregrin Stillwaſſer“, den er 
chen gleichfalls alle Künftlerlerita fehmei- | anonyın veröffentlichte, ſowie jeine im 
gen, gemeinſchaftlich gearbeitet. Schließ- | Jahre 1781 herausgegebenen „Neuen 
lich ftach noch 3. Neid! nad) Ziterer Erhorten” waren fozufagen Zeichen der 
das Bildniß des Sängers Simoni. Zeit und wurden damals jtarf gelejen. 
Ragler (©. 8. Dr.) Neues allgemeines ' Als mit dem Regierungsantritte Kaifer 
Künftler · Lerikon (Münden 1839, E. A. Joſephs II. in den religiöſen An— 
Sleiihmann) Band XXII, Seite 308. ſchauungen eine freiere Richtung üb 
Ein Matthiad Zitterer diente in der | Bahn brach, glaubte auch Zitte in der 
a a | 
Ar. 66, weiches im genannten Sabre im Ka Vegründung feiner freieren veligiöfen 
IX. Armeecorps der Südarmee in Stalien Auffaſſung zu finden und bearbeitete Die 
fand und an der Schlacht bei (Suftozza | Biographien einiger Vorläufer des Go- 
24. Juri Tbeil nabnı. Oberlieutenant Zit: | bannes Huß, und während er mit bieien 

ı Schriften viele Unhänger gewann, machte 








terer erfämpfte lich durch jein ausgezeich: 


netes Berbalten in dieſer Schladht den! 9J— 
: er ſich aber auch mit ihnen große Feinde. 


Orden der eijernen Krone dritter (Slaife. | 
[Tbürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter und e8 geſchah, daß firchlicherjeits bie- 
aus der Kriegsgeſchichte der €. f. oͤſterrei. jelben als ketzeriſch erklärt, Die Ausgabe 
Hiichen Armee (Wien und Teihen 1880, derſelben unterjagt und ihre Benützung 
K. Prochaska, gr. 8%) Band I, S. 441, |. > . og: 
Jahr 1866.) in den öffentlichen Bibliothefen ftrenge 
‚verboten wurde. Erſt das Jahr 1848 
Zitte, Auguftin (Weltpriejter und | brach den über fie verhangten Bann, erft 
Echriftiteller, geb. in Böohmifc- feit diefem jahre wurde ıhrer Werab- 
Leipa um 1750, geit. 2. Mai 1785). folgung nichts in den Weg gelegt. Außer 
Nachdem er in feinem Geburtsorte das  obgenanntem Roman „Peregrin Stillwasser’ 
Gymnaſium beendet hatte, hörte er in|gab Zitte heraus: „Arun nene Exhorten. 
Prag Philofophie und Theologie und | bei Gelegenheit riner alten Nouen gehalten bei 
trat nach erlangter Priejterweihe als | St. Saluntor om cerıb. Priesterhause in der Alt. 
GSaplar in Prag in die Seelforge. Gin | stadt Prag vom 23. bis 33. Iuli 1731 (Prag 
aufgeflärter Priefter der jofephinifchen 1783, 80.); — „Yebrusbeschreibongen der 
Periode, ausgerüjtet mit Der Kenntniß | drei onsgrteichnetsten Vorläufer des berühmten 
mehrerer, vornehmlich der claſſiſchen | M. Johannts Huss von Hussinerj, benannt- 
Sprachen und mit feltener Rebnergabe | li des Konrad Stikna, Jahannes Milic: 
ausgeftattet, wirkte er vorzüglich ale | und Matthias von Ianom, nebst einer korıra 
Prediger und befämpfte zu nicht befon- | slebersicht der böhmischen Religionsgeschichte bis 
derer Freude jeiner Amtscollegen und | anf seine Seit“ (Prag 1786, 80.); — 
geiftlichen Oberen Aberglauben und Vor: | „Geschichte des englischen Reformators Iohene 
urtheile, unbefümmert darum, daß er; Wiklif als Einleitung tar Krbensbeschrribang 
ſich Dadurch felbit fihadete, indem ihm |des M. 3. Yuss von Yunssimery" (ebd. 
feine kirchlichen Borgefegten, ohne ihn | 1786, 8%), —  Krbeusbeschreibung Ars 


su befördern, in einem einfachen Welt: | Mon. Iohannes Yinss von Bussinerer”. 


Fitterbarth 


1. und 2. Hälfte (Prag 1780 und 1790, 
80.). Während diefe Werte vom bogma- 
tifchen Standpunkt als Befreiung von 
der ftarren Drthoborie ericheinen, dürfen 
fie doch nicht mit dem Maßſtabe ftreng 
hiſtotiſchet Kritit gemejfen werden. 
Meufel (Job. Geora). Leriton der vom 
Jabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutſchen 


Zcheiftfieler (Leipgig 1816, leider der 
Jüngere, 8.) 8b. XV, S. 400. 


ditterer, Matthias, fiehe: Ziterer, 
Johann [S. 186. in den Quellen). 


3itterbarth, BartHolom. (Theater: 
unternehmer, geb. in Wien 1757. 
geil. daſelb ſt am 18. November 1806). 
Gr bürfte dem Handelsftande angehört 
haben und der Gründer eines Pelz- 
maarengefchäftes geweſen fein, das in 
einem Wiener Handelsfcema vom Jahre 
1804 erwähnt ift, damals im Beſihe 
eines Johann Zitterbarth, „Bund- 
und Balatinhändlers* am Graben im 
Trattnerhof, fi) befand und von dieſem 
zu Ehren jeines Verwandten das Schild 
‚zum Theater an der Wien* führte. 
Bartholomäus Zitterbarth, ber 
unftreitig mit anfehnlichen Weichthum 


„yefegnet mar, betheiligte fidh bei verfchie- 


denen Xheaterunternehmungen feiner 
Vatertadt. So finden wir ihm ſchon im 
Jahte 1800 als Gompagnon Gmanuel 
Scifaneder's bei befen Theater auf 
der Wieden im dreihaus Durch bie glän- 
zenden Gefchäfte, die Schifaneder in 
diefem Meinen, aber außerorbentlic be- 
liebten Theater gemacht hatte, war ber- 
jelbe zu, Vermögen und bei feinem regen 
Unternehmungsgeifte zu dem Entſchluſſe 
gelangt, das große prachtvolle Theater 
an ber Wien zu erbauen, mobei ſich 
Bitterbarth in hervorragender Weile 
pecuniär betheiligte. Das neue Schau- 
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Attmann 


ſpielhaus wurde am 13. Juni 1801 mit 
ber Dper „Alerander” von Fran; Tay- 
|ber eröffnet. Mittels Hofbeſcheides vom 
130. Juni 1802 ward das Theater 
befugniß des Schaufpielhaufes an ber 
Bien ‚in ber nämlichen Art, wie es 
Schikane der bejefien‘, an Bartho- 
lomäus Bitterbarth übertragen. 
Diefer hatte den Antheil Schifaneder's 
mit 100.000 fl. abgelöst. Am 15. Be 
|bruar 1804 verfaufte Zitterbarth, der 
in einem diesbezüglichen Artitel der 
' „Wiener Zeitung” vom 18. Bebruar des 
jelben Jahres der „Stifter des neu- 
gebauten fehönen Schaufpielhaufes an 
| der Wien* genannt wird, dasfelbe ſammt 
allem Zugehör und Fundus um die runde 
Summe von einer Million Gulden (da- 
ı maliger Währung) an ben Freiherrn 
von Braun. Aus diefem Anlaſſe wib- 
mete er das volle Grträgniß der beiden, 
an ben fegten zwei daſchingstagen gege- 
benen Vorftellungen, 2604 fl. 421, fr., 
den neuen Wiener Wohlthätigkeitsanftal- 
ten. Zitterbarth mohnte zulept in 
dem Hauje „zur goldenen Weintraube* 
in der Wolzeil, das im Jahre 1848 
mebit zwei anderen zu dem großen Ge- 
Haufe Pr. 1 der Wollzeil zufammen- 
gebaut wurde, und farb bafelbft, erft 
49 Zahre alt, an Bruftwajlerfucht. 
Schlöal (Briedrib). Vom Wiener Volts 
tbeater (Zeichen, 8) ©. 51. — Wim 
mer (3.). Sandihriftliche Rotiyen. [Diefem 
wefflichen Gulturbitoriter Al-Wiens fatte 


id bier für feine Mittpeilungen meinen 
Dant ab) 


Zittmann, Johann Friedrich (Arzt, 
geb. wahrfheinlic in Sachſen 1671, 
geft. zu Teplig in Böhmen am 15. Mai 
1757). Nach beendeten Worbereitungs- 
ſtudien wendete er füh ber Arjenei- 
wiſſenſchaft zu, erlangte daraus die 
Doctorwürbe und murbe, nachdem er 
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durch glüdliche Curen Ruf erlangt hatte, | und trat als Sanzleidirector in deſſen 
königlich polnifcher und Purfächfifcher | Dienfte. 1839 kehrte er nach Defterreich 
Hofrath und Leibarzt. Seit 1696 bis an | zurüd, blieb dafelbft und erwarb jich im 
jeinen im Alter von 86 Jahren erfolgten | Kampfe feines Volkes im denkwürdigen 
Tod, alfo durch 61 Jahre, wirkte er als | Jahre 1848 große Werdienfte. 1850 
Brunnenarzt in dem berühmten böhmt- | ging er wieder nach Serbien zurüd und 
ſchen Bade Teplitz. Im Drud erjchien | trat in Belgrad in den Staatsdienft, in 
von ihm: „Medicina forensis, hoc est | welchem er als Sreisgerichtspräfident, 
Responsa facultatis medicae Lipsiensis | erft 53 Zahre alt, farb. Kleinere Yr- 
ad quaestiones et casus medicinales ab | beiten veröffentlichte Zivamovic in der 
anno MDCL usque MDCC in usum | ferbifhen Zeitfchrift „Ljetopis“. Ferner 
communem evulgata" (Lipsiae 1706, | gab er ferbijche Ueberſetzungen des „ Zele- 
40,), eine Sammlung, welche aus dem | mac” von Fénélon (2. Aufl. 186%) 
Nachlaffe des Leipziger Profefjors Chr. | und der „Tusculanifchen Geſpräche“ G:- 
oh. Sänge herrührte, — „Praktische Icero’8 (48342) heraus. 
Anmerkangen von dem Leplitser Bade, dem 
böhmischen Bitter- und Biliner Wasser n. 5. m.* Zivfonic, Pantefeimon (griechiſch 
(Dresden 1743, n. U. 1752) ; neue Yuf- | unitter Bifchof zu Temesvär, geb. zu 
lage nebft dem Berichte einer merk. | Karlowitz 12. October 1795, geil. 
würdigen Begebenheit diefer Bader den | 1851). Der Sohn eines Kaufmannes, 
1. November 1755 (Dresden 1756, 80.). | ging er, nachdem er in feinem Geburt3- 
In Bacfreifen hat fich fein Andenken | orte das Gymnaſium beendet hatte, nad 
durch das nach ihm benannte, aber be- Preßburg, wo er den philofophifcen 
reits lange vor ihm angemwendete Decoc- Gurs durcdhmachte. Dann fehrte er nad 
tum Zittmanni, welches in einer jtär- Karlowitz zurück und begann an der Aka— 
feren und ſchwächeren Dofis verabreicht | demie Dajelbjt das Studium Der Theo- _ 
und meift noch von Xerzten der Prager | (logie, gab e8 aber auf, als ihm das Lehr: 
Schule verordnet wird, erhalten. Die: amt der lateinifihen, jpater auch noch 
Hauptbejtandtheile Diefes Decorts bilden | das der griechifchen Sprache an dem bor- 
radix sassaparilla und calomel. tigen Gymmafium verliehen wurde. In, 
Meuſel (3. G.). Lexikon der von Jahre 1750 dem er auch noch drei Jahre als Er- 
bis 1800 verftorbenen teutihen Schriftfteller | zieher thatig war, betrieb er auf Zureden 
Leipzia 1813, ãleiſchmann jun., 30.) Bd. XV, | des damaligen ſerbiſchen Metropoliten 
ne Stratimirovicz, welcher die geiftigen 
Zivanovie, Jacob (ſerbiſcher Gaben des jungen Gelehrten fennen ge, 
Schriftfteller, geb. zu Obrez lernt und in ihm den Mann erfannt 
in Syrmien am 18. Kebruar 1808, geft. ' hatte, der für Die Förderung feiner Kirche 
9. Auguft 1861). Nachdem er in Karlo- bejonders geeignet erfcbien, aufs neue 
witz Theologie jtudirt hatte, begab er. Dad Studium der Theologie, vollendete 
ih nach Pelth, mo er 1830 das Doc- 28 und erlangte die Priefterweihe. Schon 
torat der Bhilojophie erlangte. Bis Ende | 1835 wurde er Bilchof von Dalmatien 
1834 wirkte er als Gymnaſialprofeſſor ! in welcher Stellung er fit große Ber- 
iu Karlowitz, dann aber folgte er dem ; dienfte um die rechtglaubige Kirche er- 
Rufe des Kürten Miflos nach Serbien : warb, al8 man mit allen erlaubten und 
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unerlaubten Mitteln an ihrer Rüctehr 
zur römilch-fatholifchen Mirdhe arbeitete. 
Aber nicht fange mar es ihm vergönnt, 
auf biefem Poften in ber angedeuteten 
Beife zu wirken, benn ſchon 1836 wurde 
er auf das Dfener Bistyum und 1844 auf 
jenes von Temesvar berufen. In den 
Stürmen bes Jahres 1848 hielt er ıreu 
zu Thron und Volt und wurde für fein 
correctes Verhalten — von welchem da- 
mals mehrere Kirchenfüriten abwichen — 
vom sKaifer mit dem St. Stephans- 
Orden ausgezeichnet. Als dann 1851 
bie öferreichifchen Kirchenfütſten ſich in 
Bien verjammelten, um in Tragen ber 
dutch bie vorangegangenen Sturmjahre 
erjehütterten Kitche zu berathen, fanb 
ſich auch Zivfovic daſelbſt ein, aber 
noch im nämlichen Jahre ereilte ihn ber 
od. Zivkovié mar ein gelehrter 
Prieſter von gründlichen und reichen 
Kenntniffen, dod) Die umfaffenden Pflich- 
ten feines oberhirtlichen Berufes liefen 
ihm nicht Muße, die ferbijhe Literatur 
auch als Schriftiteller zu bereichern. 





Noch find erwähnenswertb: 1. Johann Ziv- 
Boote (geb. zu Dalja am 48. Drtober 
1767 a. St, Zodesjahr unbefannt). Fr wen- 
dete ſid nach beendeten Studien dem Ledt · 
face zu und wurde Brofeifor am Gpmina- 
fun au Karlomıs, wirkte dann als Lehrer 
der labiſchen und veutihen Zprade und 
des Siples an der Lön. griedifchrorientalis 
ihen Bräparandenıhule zu Zombor, wo er 
noch zu Anfang der Dreitiger-Jabre des 
taufenden Jahrhunderts tbätig war. Won 
tbm find eine foflematiidhe Anleitung zur 
Grlernung der ierbiichen Sprade und eine 
ſerbiſche Weberiegung des deutichen Wertes: 
„Valmblätter. Grlejene morgenländiihe Gr 
aäblungen für die Jugend · (vom 4. Jar. 
giebesfind), mit einer Vortede von 
3. Gi. Herder (1808) vorhanden. 
2. Kyrill Ziokovic (gef. 1808). Safarit 
weiß von ibm nur zu berichten, daß er int 
Jabre 1786 zum Wilhof von Votroc er 
mäblt worden und eine fircpengefhichtliche 
Abdandlung, jomie ein asretifches Bert, 
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beide im jerbilder Spracht, erſteres 1704. 
iebieres 1803, duch den Drud veröffentlicht 
babe. [Safarit (Baul Zofepd) Geſchichte 
der füpilaviichen Literatur. Aus beilen hand- 
igriftlicgem Naclaife beraußgegeben von 
Boiepb Jirecet CBran 1865, Lempsty, 
ar. 89). IM. Das ierbiihe Shrifubum. 
8. 328, Re. 121; ©. 426, Nr. 696; S. am, 
Nr. 1006.) — 3. Stephau Zivtopic. 
aus Serbien nebüctin, lebte in der zweiten 
Hälfte des 48. und in der erften des laufen» 
den Jahrbunderts. Safarif in der unten be 
zeichneten Quelle berichtet über ihn, dab er £. f, 
Dfficier — nach Anderen wäre er Beamter 
— aeweien, der ipäter in ruffihe Dienfte 
getreten und an einer Qrbranflalt in Dbeila 
werirft babe. Wieder anderen Nachrichten 
aufolge hätte er um 4830 in Bufareit gelebt. 
Won ıbm erichien 1814 eine jerbiiche Meber- 
iegung de6 „Telemad“ von Zendlon und 
in diejem unb ven folgenden Jahre nad 
ein paar andere Schriften icöngeifligen und 
moralifirenden Indalts. Ob nicht bezüglich 
der Ueberiepung de „Telemach“ eine Ber- 
wechelung mit Jacob Zivanonic [fee 
Dielen & 188] Rattfinder? [Safarit (Paul 
Soiepb). weſchichie der jünflavifchen Sprache 
und Literatur mac alen Mundarten. Aus 
deifen bandigriftlicem Wacjlaife deraus- 
gegeben von Sol. Jireset (Prag 1868. 











Temmpsty, gi II. Das ſerbdiſche 
Schrifttum, &. 341. Wr. 192; ©. 407, 
Re 313; 413, Rt. 619 und 436, 





Ar. 736) — 4. Theophan Zivtovic 
Zeitgenoz Wrieilhrorentaliicher Bıicof 
von Karltadt in Groatien, der größten 
ierbifdhen Diöceie in Teferreich, welde den 
Kern des jerbiicen Volles im Railerkaate 
bilder, Der Rame des Kirhenfürften ırar in 
den Vordergrund, als die Unterdrüdung der 
ierbiichen Mirdhe in Ungarn durch Tiiya 
fib durch mehrfache Wiltürlhteiten ſedt 
füblbar machte, und zwar zunächft in der 
1879 erfolgten Weränderung im jerbiicen 
Watriardhat mit der geiepmibrigen Benfioni- 
rung des Patriarchen Ivazfomid und der 
twoillfürtichen Ernennung des Bäcser Biicjofs 
Andjelic zum Aominiftrator des ferbiichen 
Watriardpates. Mlle Brotefte der ſetbichen 
Kirchengemeinden, ber jerbilcen MAbaeord 
meten im croatüchen Candtag und ungari- 
ichen Weichetag waren erfolglos; Andjelid 
blieb auf fee Woten. Die Aufregung in 
den jerbiicen reifen wuchs umjomebr, als 
die Cparhialveriammlungen in Temesoär, 
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MWerihep, in der Bacder Tiöceie und zu 
Pakratz entweder aufaelöst wurden, ober 
yar nicht abacbalten werden konnten. Nur 
die Diö.ejane von Öfen und Kartftadt bielten 
die Eparchialverianımlungen ohne Störung 
ab. In beiden Diöcejen wurde Die baldige 
Einberufung des ſerbiſchen Kirchencongreſſes 
verlangt und gegen die ungejegliche Verän- 
derung im ſerbiſchen Patriarchat Werwab- 
rung eingelegt. Am ichärfiten lautete die Re: 
ſolution der Karlſtädter Diöceſe, an deren 
Spitze eben Biſchof Zivrovie flebt. Nun 
ıft derielbe ein Bruder des Barons Ziv 
fovic in Agram (Nr. 6), des ZStellvertreters 
des Bands, und man wellte daraus Den 
Schluß zieben, dab Biihof Zivfovice Die 
Yipiration babe, jerbiiher Patriarch zu 
werden. [Aligemeine Zeitung (München, 
(Sotta, 49.) 21. October 1880, Wr. 295: „Aus 
Züdungarn 17. Tctober”.] — 5. Waſiley 
Zivfovic (geb. zu Pancsova 31. Aünner 
1819). Er bejuchte das Gymnaſium und Die 
pbilojophiihen Schulen, in welchen er fi 
vornebmlih dem Studium der Naturmiilen» 
ichaften zumendete, ın Karlowitz, Szeged:n, 
Peſth und Presburg, und nachdem er ji 
für den geiftliden Beruf entich:eden hatte, 
ftudirte er LIbeologie zu Wericheg, wurde 
1835 zum Prieſter geweibt und 1846 zum 
Pfarrer tu jenen Geburtsorte Pancs ova 
ernannt. Zivfovic ıft auch ſchriftſtelleriſch. 
und zwar als lyriſcher Poet und Ueberifetzer. 
thätig. Zeine Gedichte find in ſerbiſchen 
ihöngeiftigen Blättern zerftreut gedrudt. Auch 
bat er Mebreres von Kleiſt, Goethe und 
Schiller üubeijegt. [Ilirska citanka 
za gornje gimnazije. Knjiga druga, D. ı. 
Slpriibes Leſebuch für Obergymnaſien, 
2.80. S. 3356.) — 6. Baron Zipfopic 
ftand im öſterreichiſchen „Ztaatsdienfte, be 
Fleidete viele Schre lang das Amt eine 
Sectionscheis des Innern, des Stellvertre 
ters des Banus von Groatien Örafen Pe— 
jarsevidy und war zwölf Jahre bindurch 
die Seele der croat ſchen Pandesrenterung. 
Als die Frage des unyarijch-croatiihen us» 
gleih6 1885 wieder un Die Tagesordnung 
fam, überreichte er der croatiichen Regnicolar⸗ 
deputation ein Promemoria, in welchem die 
Bunfte bezeichnet find, auf welche es bei 
Aufftellung des neuen Ausgleihs mit Ungarn 
den Kroaten anfommen joll. Indent der 
Baron — nebenbei gejant, ein leiblicher 
Bruder des Narlftädter griechiich-crientale 
Viſchofs Theophan Zıivfovie [Rr. 4] 


— in jeiner Dentichrift die ſtaatsrechtütche 
Einheit der Länder der Stepbansfrone leug 
net, erfennt er feine Ginbeit, iondern nur 
eine Öemeiniamfeit zwiſchen Ungarn Ctoa 
tien und Stavonien; — er beſtreitet, das 
Eroatien und Slavonien nur mit autonomen 
Rechten ausgeſtattete Königreiche jeien, und 
betrachtet das Nerbältnik beider Staaten ju 
einander wıe ein durch einen Vertrag 
zu Stande gekommenes; — er reclamm 
infolge deſſen ein ieparates croatiſches 
Ztaatsbürgerreht; er verlangt jelbitändige 
crecanihe Honveds und Die Reform dei 
Yudopiceums mit Berückſichtigung Des croa- 
tiihen Staatsgedankens; — Bejzeichnung 
des oberſten Rechnungsbofes und des Ber 
waltungsgerihts als eine beiden Ländern 
Ungarn und Groatien gemeinſane Gir- 
tihtung und die Ummandlung Des ungari 
ihen Reichötanes in einen gemeiniamen; — 
er fordert die Irennung des croatiichen vom 
ungarıihen Staatsbudget; der Gharafter des 
croasıjh-jlavonijchen Bundesflautes verlan;e 
auch, daB bei den zufünftigen internationalen 
Verträgen nicht nur der Titel König von 
Dalmatien, Wroatien und Slaponien” ange 
führt, jondern dab auch Verträge, ſofern 
deren Wirkung in den Bereich der croat:ichen 
Yandesautenomie fällt, nicht obne Mitwiſſen 
und Genehmigung der Agramer Landes 
regierung abgeichloifen merden ijollen, und 
daß dieſes Werbältniß der Gleichberechtigung 
durh die Bezeichnung Eroatiens und Zie- 
voniens als Bundesländer Ungarns (rem 
socia) äußerlih zur Geltung und Anerken. 
nung gelange. Welchen Perenjabbatb ven 
Spott und Hobn die Tijza’ihe Preſſe über 
dieje croatifchen Ausſprüche aufführte, braudt 
nicht erft ausdrücklich bemerkt zu werden 
[Allgemeine Zeıtung (München, Cotte) 
17 September 1885, Wr. 258: „Die unge 
rich croatiihe Frage”. Von A. v. R.] 


Ziuny, Karl (Publicift, geb. zu 
Loſchitz in Mähren am 14. November 
1858). Slave von Geburt, wie es ſchon 
fein Name andeutet, fam er um die 
Mitte der Siebziger Jahre nadı Wien. 
wo er an der Hochſchule die juridifcher 
Studien beendete. Nachdem er an ber 
Univerſität in Krakau den juridijchen 
Doctorgrad erlangt hatte, trat er zu 
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Beginn der Achtziger-Jahre in die Re— 
daction der fpäter eingegangenen Seit- 
Ihrift „Tribüne“ als Mitarbeiter ein 
und heiratete dann die älteſte Tochter 
des Gigenthümers dieſer Zeitung, des 
Bubliciften Strejsomstn [Bd.XXXV, 
S. 85]. Gleichſam als Mitgift erhielt 
er von feinem Schwiegervater die dieſem 
gehörige Wochenfchrift „Der Parlamen- 
tar”, welche er im vanflavifchen Geiſte 
redigirte. Sein Hauptaugenmerk richtete 
er auf die orthodore Kirche der Slaven, 
in deren Sinn er jederzeit wirkte. Gr 
jelbft legte mit feiner Srau feinen Glau- 
ben ab und trat zur orthodoren Religion 
über. Die Redaction des „Parlamentar” 
und die Brivatmehnung Zivny's ward 
fortwährend von den in Wien mweilenden 
jüdflavifchen Studenten und vornehmlich 
von den dem Banflavismus huldigenden 
befudht. Zivnn jelbft wollte nur Ruſſe 
werden, und in feiner Wohnung mußte 
alles rujfifch jprechen. Die von ıhm redi- 
girte Wochenfchrift behandelte fait aus- 
ſchließlich ſüdſſaviſche Tagesfragen, dabei 
war fein ganzes Sinnen darauf gerichtet, 
daß fib alle Siaven einigen und den 
orthodoren Slauben annehmen mögen. 


Dieſen Gedanken behandelte er in allen: 


nur denkbaren Variationen in jeinen 
Vorträgen, melche er in verfchiedenen 
ſlaviſchen Bereinen und im Nationa- 
(itätenclub hielt. Zivny Ponnte als der 
Typus eines flavifchen Fanatikers gelten; 
jein Denken und Fühlen, fein Sinnen 
und Trachten war ausjchließlicd) der pan- 
flavifhen dee zugemwendet. In der 
„Slavifirung Europas” (!) erblichte er das 
einzige Heil für den Welttheil,; Michael 
Katkoff war fein Bott, Moskau das 
Mekka, nad) dem er feine Blide richtete. 
Lange Zeit wirkte er in dieſer Richtung, 
und mar man auch über Diejes Treiben 
bedenklich geworden, fo ließ man es 
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als ungefährlich einerſeits nachſichtig 
hingehen, während Zivny ſelbſt 
andererſeits mit ungemeiner Vorſicht 
immer Die Grenze, Die er nicht über- 
fchreiten durfte, zu wahren mußte. Da- 
Durch immer fühner und unvorfichtiger 
geworden, erweckte er mit den Aufſätzen: 
‚Die Cebo-Slaven” — „Die Ruffen 
Deiterreiche * „Die geſchichtliche 
Löſung und die Siovenen" doch endlich 
die Aufmerkjamteit des Staatsanmaltes, 
dem Diefe Auffäge genügten, um gegen 
Zivny Die Anklage auf Verbrechen des 
Hodyverrathes zu erheben und zu be- 
gründen. Es ift nicht die Aufgabe diefes 
Werkes, den Bang des Proceſſes zu ver- 
folgen. Am 24. December 1887 wurde 
Zivny wegen Berdachts des Verbrechens 
des Hochverrathes in Haft genommen, 
und am 22. Sebruar 1888 begann Die 
Gerichtsverhandlung, welche Ende ge- 
nannten Monats mit der Sreifprechung 
des Angeflagten ſchloß. Wie fadenfcheinig 
der fogenannte ruffiihe Patriotismus 
Zivny's fih aus der Verhandlung her- 
ausftellte, wie derfelbe mit ruſſiſchen Ru- 
bein von den verfchiedenjten Seiten er- 
fauft und genährt worden, brachte in 
faft fchredtenerregender Weife die Ber- 
handlung zu Tage. Der Bertheidiger 
Dr. Markfbreiter verftand es aber da- 
buch, daß er diefe Ruffophilie ins Xächer- 
liche 30g, die Sympathien der Geſchwore⸗ 
nen für den Angeklagten zu gewinnen, da 
dieſe wohl erwogen, daß es nicht gut ſei, 
aus nationalen Sanatifern politifche 
Märtyrer zu machen. Die Stelle in 
Dr. Markbreiter's Bertheidigungstebde, 
in welcher ein Hinmeis auf des Fürften 
Bismard Rebruar-Nede 1888 — allo 
gerade die Zeit, in welcher auch Zivny's 
Berichtsverhandlung ſtattfand — vor- 
fommt, indem er mit leifer Ironie meint: 
„Der Herr Staatsanwalt wird Daher 
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nicht böſe fein, wenn ich (der Verthei⸗ | niederöfterreichifehen Regierung und noch 
diger namlidy) bezüglich der Beurthei- | im nämlichen Jahre, nachdem er ben 
[ung der politiſchen Verhältniſſe nur | juridifchen Doctorgrad erlangt hatte, 
noch einen Mann über ihn ftele — den Profeſſor der politifhben Wiſſenſchaften 
Kanzler des deutjchen Reiches. Gerade | und der Gejegfunde bei der f. k. Xrcieren- 
diefem Mann von übermenfchlicher Sern- | Leibgarde galiz. Abtheilung in Wien, 
jicht follte die Gefahr entgangen fein, auch verfah er Die Sorrepetitorftelle der 
welche dem Frieden durch den „Barla- | politiihen Wiffenjcaften an ber k.k. 
mentär” droht? Fürſt Bismark it es! therefianifchen Ritterafademic. Im Jahre 
nicht gewöhnt, nur für den nächſten Tag | 1800 trat er vom 2ehramte zur Advo⸗ 
zu forgen, er fieht jogar fo weit in die: catuc über, kehrte aber ſchon 1804 
Zufunft, wie der Hochverrathe-Paragraph | wieder zu erjterem zurück, indem er bie 
des öfterreichifchen Geſetzes. Er ift um Lehrkanzel der Statiftif an der Wiener 
unfere Integrität beruhigt, die hehe | Hochfchule jupplirte. 1810 zum orbdent- 
Staatsbehörde aber meint, Dr. Zivny | lichen Profejjor feines "Baches ernannt, 
muß verurtheilt werden, jonft muß für | wurde er in der Gigenfchaft eines referi- 
die Erhaltung des Friedens gefürchtet | renden Nedacteurs zugleih Mitarbeiter 
werden. Der Gine fürchtet aber nur, bei der f. &. Hofcommiffion in politijcen 
Gott, Der Andere ichon den „Barla- Geſetzſachen. Die Muße feines Berufes 
mentär* u. j. m.” — Diefe feine Sronie | verwendete er zu umfaffenden und eın- 
wirkte mehr als alle Beweisgründe, | dringlichen Studien in den (Bebieten der 
welche die wirkliche Schuld Zivny's Geſchichte, Statiſtik und Der VBermal- 
darlegten, und jtimmte die Gemüther | tungsgefekgebung, machte auch zu ver 
der Gefchworenen auf Die richtigen | ſchiedenen ftatijtifhen Erhebungen meh- 
Töne, welche auf Sreifprechung fauteten. | tere Reifen theil8 durch die Provinzen 
Zivny lebt al8 Redacteur des „Parla- der öfterreichiichen Monarchie, theils 
mentär* und Schriftjteller in Wien, durch Die benachbarten deutſchen Stauten 
Augsburger Abend. Zeitung (fl. Xol.) | Bayern, Württemberg, Sachien und 
25. und 29. December 1887; 1888, Wr. 34. ' Preußen und dehnte dieſe Reifen bis in 
36, 60 und 62. — Und die Wiener rolitt Die Schweiz aus. Er fchrieb viel für die 
Ihen Joutnale der zwei letten Zebruar damaligen Zeitfchriften, vornehmlich für 
wochen 1888. 2 ' " 
I das „Literaturblatt*, ohne fich jedoch zu 
3izius, Johann Nepomuk (Rechts. |nemmen, und da feine der in denjelben 
gelehrter und Profefjor der Sta- , vorfommenden Ghifften auf ihn paßt, ift 
tiſtie, geb. zu Sermanmeitec in eine Angabe der von ihm zerftreut ge— 
Böhmen 7. Jänner 1772, geft. zu Wien | Drudten Artikel nicht durchzuführen. Ar 
3. April 1824). Gr kam in früher der „Wiener Literatur Zeitung“, deren 
Jugend nach Chrudim, wo er dem erjten | Mitbegründer er war, verfah er die Re 
Klementarunterricht erhielt, Dann machte ; daction des politifchen und ſtatiſtiſchen 
er feine Studien zu Brünn und Olmüß | Theiles. Selbjtändig find von ihm er 
und beendete die juridifchen an der Hoch: ſchienen: „Juristisch-politischt Bemerkatce 
jdule zu Wien. 1793 wurde er Watte, über den Beariff einer Mepablik* (Wien 
roth's Affiftent int Yehrfache der Bolitit, 1804); — „Chtocttischt Vorbereitung amd 
1795 Praktikant bei der Negijtratur der «Einleitang tur Statistik" (Wien 1811, 80.) 
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nad) feinem Tode neu herausgegeben 
von Franz Kerſchbaumer (Wien 
1827); — „Orhonomish- politische Betra 
tung über die Yandelsbilang” (Wien 1812); 
— „Bemerkungen über das near Grandstenst- 
system" (Wien 1823). Ein dreund und 
Börberer ber Mufit, wirkte er auch eifrig 
zut Errichtung des Wiener Mufitvereins 
mit. Gin Nachtuf widmet ihm die fhönen 
Worte: „Auch als Menſch durch unge- 
zählte Wohlthaten und viele Aufopferun- 
gen für Das allgemeine Veſte lebt 
Zizius im Andenken Aller, die feiner 
Thätigkeitsfphäre nahe geflanben.“ 
(Ebersberg'®) Deferreihiicer Zuſchauet 
(Bien, ar. 8) 1858, ®. I, 3. 36 im 
„Rüdblid in die Vergangenheit“. — Bider 
(@. Dr.). Der Unterricht in der Statifit an 
den öferr. Univerfitäten und ®nceen (Wien, 
©. 3., gr. 8) S. 3,4, It, 12, 18, 19. 






Life von Zrocznom, die Lebten 
diejes Befchlechtes. Indem fie von dem 
berüchtigten Hufitenführer Zista ab- 
zuftammen vorgaben, ift biefe Behaup- 
tung bod) einer näheren Unterfuchung 
werth. Geit etwa breifig Jahren 
dringen verfchiebene Nachrichten mit ber 
Meberfehrift: „Der Lehte Sproffe des 
berühmten Huffitenführers Zi&fa von 
Zrocznom* in die Deffentlichfeit, fo 
daß es ſich der Mühe verlohnte, die Rich · 
tigfeit biefer Angaben zu prüfen, weil 
denn doch der Ahnhere biefes Befchlechtes 
eine gefchichtlich zu bedeutende Berfön- 
lichten it, um über feine Nachfommen fo 
mir nichts, dir nichts zur Tagesorbnung 
überzugehen. Zuerft berichtete man 1865 
von einer Gräfin Szluha, melde als 
fegter Sproß des berühmten Huffiten- 
führers feit 1847 auf dem Gt. Peters: 
Beiebhofe in Salzburg (?) begraben liegt. 
Diefe Notiz ging im genannten Jahre 


durch viele öflerreichif_he und beutfche | 


eitungen. Dann brachte das „Neue 
v. Wurzbac, biogr. Leriton LX. [Oedt 
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Biener Tagblatt” zu Anfang 1871 die 
fenfationelle Notiz: „Der legte Zigta 
ein Sichetheitswachmann. Bor 
einigen Wochen wurde fälſchlich das Ab- 
leben bes legten Sproffen aus dem Ge- 
ſchlechte Zizta's von Trocznom be 
richtet. Ein Zizfa Ritter von Trocy 
nom febt noch, und zwar als Gicyer- 
heitswachmann in Wien." Dann meldete 
das Wiener „Bremden - Blatt" 1865, 
Nr. 103, „dah ber fepte Sproffe Zizta 
noch, und zwar in Wien lebe, e6 ijt eine 
an Jahren bereits vorgerüdte Dame, 
melche fi Marianne von Trocznom 
fhreibt und unter dieſem Namen aud) 
ihre Mente bezieht". Diefe ſich wider- 
ſprechenden Nachrichten waren nicht in 
Einkiang zu bringen. Ic fam bann 
bei meinen Nacforfchungen zu folgen: 
dem Grgebniß. Am 16. März 1847 farb 
in Grap eine Gräfin Glementine 
Szluha von Iklad geborene Ziita 
von Trocznom. Diefe hinterließ eine 
Tochter, die an ben Grafen Braida 


| verheiratet war. Diefelbe ellte mit ihren 


zwei Kindern Eugen Grafen Braida 
und Stephanie Gräfin Braida ber 
obigen Gräfin Glementine auf 
dem Ftiedhofe zu Grap (und nicht 
in Salzburg) ein Grabbenfmal mit 
|fofgender Inſchrift: „Selig find, bie 
im Here erben, denn fie ruhen von 
ihrer Arbeit aus, und ihre Werke folgen 
ihnen nad. — Hier ruhet im Gottes- 
ftieben Glementine Gräfin Syluha 
von Iklad geborene Freyftau Ziszfa 
von Tropenau, geb. zu Brag 16. Be- 
bruat 1762, geft. hier 16. März 1847. 
— Mit ihr endete im katholiſchen Blau- 
|ben, in weiblicher Milde und Demuth 
ber Stamm des titaniſchen Huffiten- 
deldherrn Johann Zizka von Trocz- 
nom. Liebend ehren ihr Andenken bie 
Tochter Glementine Gräfin Braida 
1. Mär 191.) 18 
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und ihre Enkel Gugen und Stephanie 
Gräfin Braida.” Die Grafenfamilie 
Braida ift im Beſitze der Driginal- 
urtunden, welche auf die vermeintliche 
Abkunft der adeligen Familie Zizfa von 
Troßenau von dem Huffitenführer Be- 
zug haben und auch intereffante Auf- 
ſchlüſſe über die letzten Mitglieder ber 
genannten familie geben. Gin Xbele- 
Diplom der Zizfa von Trocznom gibt 
es in den Archiven nicht, wohl aber 
findet fi) vor, daß ein Johann Mari- 
milian Ziſchka, fürflih Liechten- 
ftein’iher Wirthfchaftsrath, 1735 in 
den Reichsadelftand mit dem Prädicate 
von Troznau erhoben wurde. Ueber 
ihn und feine Nachkommen vergleiche Die 
unten folgenden Nachrichten. 


3ur Genealogie der Familie biäka von 
Erogenan. Kaiſer Karl VI.ertheilte am 17. Fe⸗ 
bruar 1733 dem fürftl. Liechtenſt ein'ſchen 
Wirthſchaftsrath Sobann Marimilian 
Zizta von Troßenau ein Diplom, mit 
welchen demfelben der ritterliche Adelftand 
und das bisherige Wappen (drei Lilien im 
blauen und ein nach vormärts jcdhreitender 
Loͤwe in goldenen Felde) beftätigt wurden, 
und zwar aus dem Grunde: „Wasntaßen 
eine Woreltern in Unjeren Erbkoͤnigreich 
Böhmen bereit6 vor vielen hundert Jahren 
des Mdelftandes ſich zu erfreuen gehabt und 
alle demſelben anklebende Vortheile rubig 
genoſſen. geſtalten die böhmiſche Chronika 
ſolches uͤberflüſſig bewaͤhret; wie nun gedachte 
ſeine Voreltern nicht allein Unſern und Un» 
jerer Vorfahren landesfürftiiden Dienften 
ihr Gut und Blut in allen VBegebenbeiten 
angejegt und fein Großvater Matthias 
jammt deifen Bruder in kaiſerlichen Dienften 
das Yeben eingebüßt, fondern auch Gr unter 
Unſerem Bailerl. Bfalz-Neuburgiihen Küral- 
ſier Regimente durh 17 Jahre Dienfte ge— 
leiſtet“. 1. Derſelbe Johann Maximilian 
Zizta von Trotzenau ſtarb am 6. Jaͤn— 
ner 1754 im 73. Sabre feines Alters auf 
jeinem Gute Weißohlhütten in Mähren und 
binterließ einen Sobn: 2. Joſeph, der zu 
jener Zeit im Regimente des Grafen Hadik 
ale Rıttmeifter diente. Es ift derielbe, von 
ven Andreas Graf Thürheim in feinen 
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„Gedenkblättern zur Kriegsgeichichte der £. ?. 
öfterreichifchen Armee” berichtet, daß er fi 
ihon als Nittmeifter im Feldzuge 1757 
mehrmals ausgezeichnet und fpäter, 1760, 
als Major in der Echladht bei Torgau zw 
gleih mit dem Oberſten Eprung dur 
Tapferkeit beſonders bervorgetban babe. In 
der Folge zum Oberftlieutenant vorgerüdt, 
tbat er fi) neuerdings bei Der Belagerung 
von Glatz bervor und führte als Oberſt 176% 
das Regiment bei dem Ueberfalle auf den 
feindlihen Gordon bei Meiben mit Ruhm 
an. Joſeph farb im Schloſſe Eiſenſtadt ia 
Ungarn, das den Fürften Nicolaus Ester 
bäzn gebörte, dem er einmal das Leben ge 
rettet, nnd bei dem er feit jener Zeit leben 
mußte. Sein Leichnam wurde in Euttör ba 

Giienftadt am 11. Juli 1778 zur Erde be 
ftattet. Joſeph Ziälka binterlieh einen 
Sohn Franz, der 1828 als Schiffscapitän 


in Ngram flarb, und: 3. eine Tochtet, 
die oben erwähnte Elementine Ziäta 
von Troßenau, melde am 16. Februat 


1762 zu Prag geboren, am 26. Pebruar 
dieſes Jahres daſelbſt in der Reuftäbter 
St. Stepbanstirche getauft wurde und als 
vermwitwete Gräfin Szjluba von Iklad am 
16. März 1847 zu Gratz flarb, wo ihr find- 
lihe VBietät im St. Peter» Kriedbofe das 
erwähnte Gtabmal mit der Inſchrift fegte, 
welhe in der Stelle, worin ibre Abkunft 
von dem berübmten Huffitenfübrer beron: 
wird, der Berechtigung entbebrt. Daß bıe 
Gräfin Clementine mirklid die legte der 
adeligen von Kaifer Karl VI. mit einem 
neuen Adelsdiplome betheilten Familie ber 
Ziäta von Troßenau war, darüber 
waltet fein Zweifel ob. Rur die Wbleitung 
der Zizta vom Trogenau von den Zizfa 
von Trocanom tft zu erweilen. Weberdies 
beiaß dieje gamilie noch ein anderes Diplom 
über ibren Mdel, das von Maria Zde 
rtefia am 23. Novenber 1787 ausgefellt 
war und jpäter auch in die mäbriiche Land- 
tafel eingetragen wurde. Dagegen ift. mıe 
gefagt, nicht fichergeftellt, daß die Zıäfa 
von Trotzenau wirklich von Zıafa von 
Trocznow abflammen, der überdies ein 
ganz verichiedenes Wappen führte, und ob ˖ 
wohl verbeiratet, doch Peine nachweisbare 
Nachkommenſchaft binterließ. Immerdin aber 
it es möglich, daß in fpäteren Jahrhunderten 
der Jantilienname des buffitiihen Kelpherrn 
auf eine andere Aamilie übertragen wurde, 
wie Dies bei verfchiedenen Familien des 
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öferreiüihen Adels vorkommt. Wenn 
Ra (Rpbicka) im 10. Bande des Rieger: 
Walsfcen „Slovnfk naneny“ ©. 520 von 
einem Kteiscommiſſär Jobann Ziäta im 
Yanat, fpäterem Nreißpauptmann zu Un» 
aatiſqh · dradiſch in Mähren berichtet, dab 
diefer einen Gohn Franz und eine Tochter 
Zibpife gehabt, welch Leptere ais vermit- 
wete Gräfin Spluha 1847 zu Grab ne 
Rorben fei, fo Rimmt dies mit unferen Nach: 
fori&jungen, mit dem Ramen Glementine 
und mit der Infheift auf dem Graper 
Briedhofe nit ganz überein. — 4. Run 
Ciniges über den berüchtigten Huifiten« 
führer Johann Ziäta von Troch 
nom und de Galice. Trocznow if der 
Name der Geburtsfätte, eines beute Zürft 
Schwarzenbergigen Dorfes; das Prü« 
dicat de Galice, d. i. vom Aelde, 
rührt von dem Ginnbilde ber, das auf 
den Zahnen der Huffiten, auch Taboriten 
nenannt, angebradt war. Jobann Ziäta 
in um 1360 geboren und im Lager zu Brair 
bislam am nad Anderen fdon am 
A. Detober 126 an der Veit geftorben. 
Seine Litern waren ſchlicte Landieute. Gr 
balf ihnen in der Sandmirthigoft. Me 
Anabe verlor er das redte Muge. Raum 
Züngling, vermälte er fih. Bon feiner Jugend 
{ft wenig befannt, und von feiner Brau weiß 
mon nur, dah fie Malßarina bieb, wie er 
felbR fie in einer 1384 eigenbändig gefertigten 
im Ehmeibniger Stabtardive aufberwahrten 
Urkunde nennt. Ziäta zog zuerft — bereits 
viergigjährig — ins eld gegen die den 
deutfchen Dden bartbedrängenden Polen und 
@itpauer, denn die Könige Böhmens und 
Ungarns, Wenzel und Siegmunp, bielten 
zum deuticpen Orden. Aber die Schladt bei 
Zannenberg am 43. Juli 1410 fiel für leg: 
teren unglüdlih aus. Später foht Zizta 
in Ungarn wider die Türken und mıt den 
Ingländern gegen Die Brangofen in der 
Schlacht bei Azincourt. Man ficht, er machte 
eine gute Kriegöfcule durch, und zum Jam 
mer feiner Heimat folte er ſich als furch. 
barer und glüdlicher Feloherr bewähren. An 
Johannes Huß verübte man duch deifen 
Verbrennung gu Gonfanz geradezu eine 
ebenfo unpolitiihe als bödft unfinnige Un- 
tbat. Die Böhmen waren darüber von Haß 
und Race gegen Kaifer Siegmund. ber 
fie hatte deſcheden Laffen, erfüllt, und jofort 
trat Ziäta, von König Wenzel VI. nit 
nut ungehindert, fonbern vielmehr begün- 
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Rigt, an die Cpipe eine Hreres, welches, 
von Sanatiemus und Graufamfeit ent- 
Mammt, ale @reuel eines verberblidhen 
Vürgerfrieges über Böhmen brachte. Die 
Gntebrung feiner leibliden Schweſtet. die 
Nonne mar, von einem Mönde ge: 
fbändet und darob verbrannt worden, hatte 
ieinen Ingeimm aufs böchfte gefeigert. As 
dann nad) König Wenzels, Tode deifen 
Bruder Ralier Siegmund den böhmifchen 
Rönigstbron beftieg. glaubte Diefer durd 
Hinrichtungen mehrerer Anbänger der Huß” 
ichen Lehte das Uebel zu befeitigen. Das 
aber fleigerte nur den Grimm des Huffiten« 
führers, der auf dem Verot Täbor eine 
Stadt erbaute, von welcher feine Anhänger 
den Ramen Täboriten erhielten. Ziäta ber 
fefigte fie und erhob fie zum ſtatten Waffen: 
plage, von wo alle kriegerifhen Angriffe 
nad} allen Seiten ausgingen. An 14. Be 
bruat 1420 309 er vor Pillen, das er aber 
nicht einnabın. Brag fiel in feine Gewalt, 
und er verbeidigte es auf das mannbaftefte 
gegen Kaiier Siegmund. Nach dem Tode 
des Niclas Huilimecz 4421 trugen ihm 
die Yötmen die boͤbimiſche Rrone an, die er 
jedod ausfcplug und dem Prinzen Sieg 
mund Xorubut von olen antragen lieh 
Wei der Belagerung des Saloſſes Raby 
verlor er dutch einen Bfeilihuß auch fein 
aroeites Auge, und nun ließ er fih auf einent 
Marten führen und bei den Gefechten die 
Stellung der deinde beichreiben. Rachdem er 
dei Deutfhbrod am 18. Jänner 1422 den 
Kaifer abermals geichlagen, drang er in 
Mähren und Defterreich ein, murde aber bei 
Aremfier zum Müdzuge aedrängt. As ſich 
dann die Prager gegen feinen Willen aufe 
Tehnten, demüthiate er fi, Marb aber an 
der Veſt bei Belagerung der Stadt Bryie 
mislam. Es gibt feine Oreuel des Rriegeb, 
welde Ziäta nicht bei feinen Beldzügen 
angewendet hätte. Nach Groberung der 
Städte ließ er alles über die Klinge fpringen 
und ganze Städte zerören, Briefter verbren« 
nen, rauen ichänden, Bürger ertränfen oder 
langlom aufs araufamfte zu Tode mar- 
teen. Ge war in eilf großen Schlachten und 
mehr als bundert Gefechten Eieger. Wenn 
er gleich für Huß Lehre zum Schwerte 
gegriffen, jo bat er fie eben durch Die Art 
feiner Kriegfübrung gefhänet. As er Rarb, 
batten die Maubgüge ber Tabotuen nad 
fein Gnde, feine Zeldherren und Vertrauten 
Brofop und Zacobellus ſedten die 
13 
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Känıpfe fort. Weber feine Art Krieg zu 
fübren baben fih Bruchſtücke eines von ibm 
für feine Leute entworfenen Wertes: „De 
castrometatione*“, dann eine für feine Partei 
entworfene Kriegsordonnanz, ein Brief an dic 
Bürger von Tauß und vier Artikel einer 
allgemeinen Kriegsordnung erbalten. [Ber 
nleihe ©. 199 XV. Ziztas Schriften] 
I. Ditha’s Geburt — Bilka- Eiche — Liäke- 
Aeſte. Ziäta’s Mutter gebar ibren Sobn, 
während fie den Arbeitern im Felde nacıfab, 
wie die Ginen erzählen, nah Auderen wäb- 
rend fie Schwämmie ſuchte, unter einer Giche, 
unter welche fie fi, als fie plöglid von 
Geburtswehen befallen wurde, flüchtete. Der 
nächftgelegene Ort bie Trocznow (deutſch 
Trotzenau), und da er nur aus zwei Ge⸗ 
höften beſtand, war er zum Dorfe Drieien- | 
dorf eingepfarrt. Diele nierfwürdige Eiche 
überlebte lange den gräuenbaften Mann, vor, 
dem im 13. Jabrhunderte Taufende und | 
aber Taufende gezittert hatten. — Viele 
Zahre nah Zızta’s Tode fan ein Schmied, | 
bieb etwas vom Yaum ab und band jeinen | 
Sammer an das abaebauene Stud, im | 
Wahne, die Kraft des Helden ſtroͤme dadurch 
un feinen arbeitjamen Arm. Run ging die 

Giche ein, und auf der Stelle des eingegan⸗ 
genen Baumes errichtete ein Prieſter eine 
(Sapelle den b. Johannes zu (Ehren mit fol- 
gender lateiniſcher Inſchrift: „Hic locus 
olim exosus Joannis nativitatis Ziäcae, 
nunc ex asse nativitati Joannis Baptistae 
consecratus.* Nah eier anderen Verſion 
wurden aus der eingegangenen Eiche Artitiele 
yentacht und Der Blaube ging, wer mit eıner 
jolhen Art arbeite, erlange beiondere Kraft! 
und Ausdauer. Solche Zizta-Nerte jollen . 
noch bie und da in Böhmen auf dem Lande 
vorkommen. Die oberwähnte (Sapelle jo 
ih aud ſchon im Zuftande völligen Wer- 
fall& befinden. — 11. Likha’s Grab nnd 
Grabſtein. Zizta wurde in Königaräg ber 
graben, feine Leiche aber ipäter nach Caslau ' 
überführt. Sein Grabſtein, 5° boch, 8° lang ' 
und 543‘ breit, befand fi daielbit in der 

Kirche St. Peter und Paul bei einer Zäule. | 
Dbenauf war fein Bild ausgehauen in 
ganzer Rüftung, auf den Haupt einen offenen | 
Helm, in der Rechten eine Keule, welche er: 
geroöhnlich bei feinen Angriffen fübrte. in der ! 
Linken Echmwert und Scild mit dem | 
nehauenen Kelche baltend. Zur anderen Seite 

bei dem rechten Zuße befand fi ein zweiter | 
Relh, um Denielben berum mit deutlichen 


— — — — — — — 
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aroßen Buchſtaben die Worte: „Auno 1421 
die Jovis ante festum Galli vita functs- 
Johannes Ziika a Kalice. Rector Reram 
Publ. laborantium in nomine et pro no- 
mine Dei hoc templo conditus est“, Im 
Jabre 1623 wurden Grab- und Grabdenk 
mal fammt den vielen von Zizfa-anahıkern 
angebrahten Wandinichriften beieitigt. — 
111. Biäha’s gänzliche Erblindung. Ziite 
verlor das zweite Auge bei einem Stucm auf 
die zwiſchen Schüttenhofen und Horazdiomis 
gelegene Belle Raby durch einen vom itter 
Koczomwsty auf ibn abgeidhoifenen Pfeil. 
Alle Verſuche, die Wunde zu beilen, blieben 
erfolglos. Dieſer Rorfol war auf ten 
Schloſſe Raby über dent VBurgtbore in 
Karben abgebildet, und Balbin bat bier 
Malerei noch geſehen. [Morgen: Blatt 
(Stuttgart, Gotta, 49%) 1819, Wr. 119. 
©. 115: „Wo Zizta jein zweites Auge ver 
lor.) — IV. Ber pfeil, durch weige 
Bitha das zweite Ange verler. Derielbe be 
findet fih in der Sanımlung des Henne 
berg’ihen altertbumsforihenden Vereins ın 
Meiningen. Der Vorfall der Verwundung 
Zizta’s mit diefem Pfeile, eine Zeichaun; 
desielben und die Geſchichte, wie jolcher in den 
Befiß vorgenannten Bereines gelangte, wire ır. 
der von A Auer berausgegebenen Zeitibrift 
„Fauſt“ (Wien, gr. 49) 1855, Nr. 6. . 12 
erzaäͤbit. — V. Bikaa's Acule und Echer. Ss 
ift befunnt, daß ih Zizefa ın jeine 
Schlachten vorzugsweiſe einer Keule be 
diente. Diefelbe lag lange in feinem Grabe 
neben jeiner Leiche. AlS 1523, nach Zerkc- 
rung der Stadt Cätlau das Grab erbrocden 
wurde, bing man die darin gefundene Keule 
über dem Grabe in der Kirche St. Peter 
und Paul in Cislau an einer Kette auf. Tie 
Keule mißt zwei Schus. Dem Grabe genen: 
über befand cder befindet ih noch an aneı 
Säule e.n fleinerner Teller, 4 Schub 4 Zel 
lang, 4 Schub 1 3oll breit und 1 Joll did 
der eleichfalls an einem Kettengliede bänzt 
"on dieſem Teller ſoll Zizta, mie em: 
berichten, gegeſſen baben; nad Andere 
pflegte jeın Serljorger auf ibnı das Mitar 
jacranıent unter beiden Geſtalten au mabren 
— VI. Bitka’s Schwert. Es ift eine ſchwatze 
Maffe mit gerader 2% Schub langer, 
3 Singer breiter zweilchneidiger Klinge; na 
ihrer Einfügung fieht man die Buchſtadben 
K. M. deren Bedeutung nicht enträtbielt ik. 
eingebauen, nebft dem Umriſſe eines Kelches 
dazwiſchen. Die Klinge ſteckt in eınem nad 
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oben etwas ausgehöhlten Stichblatie. Mus } 
des Griffe Wetalplattirung tritt ein ger 
barnijdhter, mit der "rechten Hand auf fein 
Schwert fih Rügender Krieger von vortreff: 
licher in Gifen getriebener Arbeit bervor. 
Die Klinge hat Obern Wrangel aus dent 
Dreißigjährigen Ariege nach Saweden ner 
bracht, mo fie ſich in dem von ihm nahe bei 
Stodpolm erbauten Stog-Klofter in einem 
no} andere Guriofitäten enthaltenden Waffen 
ale aufbewahrt befindet. — VII Pie 
Crommel der Hufften. Us Ziäta dem 
Tode nahe war, belimmte er, wie Die Sage 
meldet, man jolle nad jeinem Hingange die 
Haut von feinen Leibe ablöjen und aus ben 
zubereiteten el eine Trommel machen, 
folche dem Quifitenbeere vortrayen und jedes« 
mal bei Beginn einer Schlacht zu rühren 
anfangen. Dieie Trommel foll fpäter 
Schloſſe zu Alıbunzlau aufbewahrt worden 
fein. Um dieſe immerhin mögliche Thatſache 
f&lingt nun die Cage ihre Ranten, denn 
man enäblt ferner: wenn Irieg, Bet, 
Hungerönoib, ein bober Todesfall oder ein 
andetes Unglüd über Böhmen verhängt ge 
weſen fei, habe die Trommel von jelbft zu 
mirbeln angefangen. So oft fih dann dies 
auteug, mußte der Sclobbauptmann foldes 
aliegleih dem Burggraien zu Prag anı 
seigen, damit man gegen alle widrigen Zur 
fälle die mötbigen Vorkehrungen treffen fonnte 
AIR beim Scheitern des Ausgleichs feine 
Kunde dem Prager Burggrafen zugefommten, 
dab die Trommel fih wieder felbR gerührt 
habe?) — VII. Biäka-feld, Die Stelle, 
mo Ziäta in der Nähe von Wribislam 
farb, if dur einen Holunderftrauh be 
zeihnet. Dr. Julius Gregr bat das Etüd 
Zeld, worauf der Holunderbufh Reht, ge: 
tauft und den Prager Sofol-Bereine zum 
Geichent gemacht. Das dieſes Geſchent ber 
gleitende Schreiben nennt Ziäfa „einen 
Feldheren, der in feiner Genialität, Tapfer- 
teit und Uneinennüpigteit Baum in irgend 
einer Nation jeines Gleichen bat, einen Feld 
beren, det, weder perfönlichen Chrgeiy ber 
figend, noch felbft durd den Glanz der 
Königstrone gebiendet, treu und wader nur 
für die Wahrheit und das Recht feines 
Volkes kämpfte”. Aber mie er kämpfte! 
Das er mahloje durch nichts gerechifertigte 
Sraufamteit übte, von den Martern, 
die Zizta jhonungelos an Alt und Jung 
aufführen lieb, von den haatſttäubenden 
gegen alles griesstecht geübten Greuein 














Like, Iopann 


feiner Kriegführung, die ihn als Dritten im 
Yunde dem Hunnen Attila und den Mon 
golen Dibingishan zugelellt, von dem 
allen berichtet dert Dr. Orege nichts. — 
IX. Biäke- Peokmal. Dasielbe wurde zu 
Vribielam am 20. September 4874 unter 
Großer Betheiligung der Zunneepen felich 
enthüllt. Wenn man bedentt, dab Ziäta's 
Grabmal auf ailerlichen Befehl 1623 abge: 
brochen und feine Gebeine fortaeihafit wur: 
den, und man dem Unpold in unferen Tagen 
ein Dentmal errichtet, if Dies Ieptere immer» 
hin ein Zeichen der Zeit. — X. Pildnife, In 
äslau, wo Ziäta begraben liegt, befand 
oder befindet fih nod unweit von feinen 
Grabe, neben Hu" Bildnib auch das feinige 
mit. der Ueberfehrift: „Jam venit a superis 
Huss: quodsl forte redibit Ziäka, suus 
indes, Impia Roma cave.“ Als Kaifer Ber 
dinand eines Tages, da er in der Kirche 
feine Andacht verrichtele, dieſe Worte lag, 
fol er voll unmuid ausgerufen haben : 
Bvyi Bestla mortas, quae otlam post 
contum annos terret vivos. Nachmals 
wurde unter Ziäta's Bildnis noch fole 
gender Werd gelept: Terror Post annos 
'entum quoque mortua vivos besula: 
iökao fugiens alt le sepulchro. — Gin 
echtes Bildnib des Huifitenführers Ziäta 
von Trocanom will Profeilor Bembera, 
der Sefannte eehüche Literarbiforiter auf« 
gefunden haben. Der Gufos Wulftn, 
feinerzeit an der Univerfirätsbibliothet in 
Wien angeftelt, machte Sembera auf 
mertjan: daß in einem zu Ende des 
16. Jahrhunderts in Köln berausgegebenen 
Werte fih) unter anderen eine Abbildung der 
Stadt Cislau und nebenan ein Bildnis ber 
finde mit, der Unterfcrift: Vera efügles 
Joannis Ziäke. Nach Allen laife ſich ver 
mutben, daß die Abbildungen der Staͤdte 
von Neifenden mitgenommen murden, welche 
man zu diefen Jwede ausjandte. Gin folder 
abzefandter Zeichner fam allem Aniheine 
nad) auch nad) Cäslau, wo er das Bildnis 
Ziäta's fah und dann abjeichnete. Das 
Wildnig Minmt mit den alten Belchteibungen 
der Berfon Ziäta's auffallend überein. Der 
Huifitenführer iN als tleinet Mann von 
unterfegter Geftalt dargeftelt, ohne Bart, in 
volniſchet Tracht, auf dem Kopfe eine pol- 

















niſche Müge. — Bon Bildniffen Ziztas 
find mir befannt: 1) Untericrift: „yäkat. 
3. Vlaihte ac. (8), auch in Hoc 


mapr's „Deferreih Vlutatch“ — 2) User 


Liäka, Johann 


ichrift: „Jan Zizka z Trocnova. Vysel 
r. 1861 u F. Sire“, d. i. erfchienen 1861 
bei 8. Sir. Lithographie. Zizka in einer 
Zelfennifche mit auffteigendem linken Fuße in 
Rüſtung, anf eine Keule geftügt, zu feinen 
Züßen brennende Scheiter, ober jeinen 
Daupte auf dem Xelien der Kelch. — 3) im 
„Posel z Praha, Kalendar na 1865%, d. i. 
Bote aus Prag. Kalender auf das Jabr 
1865 (Prag, Kober. 49) S. 87: „Altes 
Bildniß Zizta’e”. — 4) Ziäta in Halb: 
four in Rüſtung. Kupferſtich. 49, in 
A. Einsles „Bıldnis» Auctionsfatalog“ 
23. Februar u. f. 1891. — XI. Unellen zur 
GSeſchichte Bikka’s. Der durch die bei Cäslau 
und Chotuſicz vorgefallne blutige Schlacht 
verunrubigte und aufgewedte Zizka, ehe 
maliger erfier Anführer derer Huifiten (Arant- 
furt und Leipzig 1742, 49). — Eckardt 
(Htiedrich v.). Xeben und Thaten 5. v. Trocz⸗ 
now's, genannt Zizfa (Prag 1784, 89.) unter 
den Snitialen des Autors F. ...E. veröffent- 
licht. — Millauer (WMarimilian). Diplo» 
matiſch⸗hiſtoriſche Aufiäge über J. Ziäfa von 
Trocznow (Prag 1824, 85%). — Tomel 
(Wladiwoj). Verſuch einer Biograpbie des 
J. Ziäla. Ueberſetzt von Dr. B. Prochaska 
(Prag 1882, 8%.) [wohl das beite über 
Zizta vorbandene Wert). — Volksbücher 
aus alter und neuer Zeit. Leben und Tod 
des Job. Zizka von Trocznow, Führer der 
böbmiihen Hufliten von 1419 — 1424. Von 
Wenzel Serabet. Mit mebreren SUuftrationen 
(Wien 1855, Wenedikt, 120.). — Haederlin 
(Franz Dominik). Elogium J. de Trocz- 
nowa cognomento Ziäka archistrategi Ta- 
boritarum formidabilis (Gottingae 1742, 
4%.). — Histoire de la guerro des Hus- 
sites et du coneiloe de Bäle (Amsterdam 
1772. 40.). — Bocoles (‚Jean Bapt. de). 
Zizka, le redoutable aveugle capitaine 
general des Bohemiens «vanzcliques, avec 
l’histoire des guerres et troubles par la 
religion, dans le royaume de Bohöne, 
ensuite du supplice de Jean Huss (Leyden 
1685, 12%). — Sand (George). J. Ziäka. 
Episode de la guerre des Hussites (Paris 
1843; Bruxelles 1845, 18%.) [ins Deutiche 
überjegt von Ludwig Meyer (Yeipzig 1844, 
12°)]. — Arnold Emanuel). Deje Husitä 
ze zvlastnim vshledem na J. Zizka (Praze 
1848, 80.). — Kuthen (Alartin). Kronika 
velmi pekna o wruzenem a statecnem 
ryuri J. Ziikovi pravdi boäi horliv. 
milovniku (Praze 1864, 8°, mit Bildniß). 
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Liika, Johann 


— (GGorm ayr's) PBlutar (Wien, 8*.) 
8b. VII, ©. 109-138: „Biographie. — 
Derjelbe. Archiv für Geſchichte u. I. m. 
(Wien, 4%.) 1824, ©. 739: „ine Literatur 
der Biographie Zizla’6*. — Palacky Gr 
ihidhte Böhnene (Prag, 8%) Bd. IV. — 
Bappe (3. 3. GC. Dr.). Lefefrüchte vom 
Selde der neueften Literatur (Damburg, 8°.) 
1846, IV. ®Bb., 25. Stud: „Böhmen und 
die Huifiten bis zum Tode Ziäfa's" aus 
Emil de Bonnehofes Wert: „Les Be- 
formateurs avant la r6forme“ (Paris 1816). 
— Rofen und Veragißmeinnict. 
Zafhenbuh für 1847, ©. V bis XIV: 
„Schlacht bei Deutihbrod”. — Sartori. 
Lebensbeichreibungen berühmter Helden u. i.m. 
(Wien 1844, 8%) ©. 279350: „Ziäla und 
Prokop’. — (Sartori’) Pantheon (Bien, 
8°.) Bd. I, S. 279—325: „Biographie. — 
Cas,d. i. Die Zeit (cechiſches polit. Blatt) 
1861, Nr. 306 im Heuilleton: „Ziäkovä 
smrt a hrob jeho“, d. i. Zizta’s Ich 
und Grab. — Slovnik nauänjy. 
Redaktofi Dr. Franıt. Lad. Rieger a 
J. Maly, d. i. Converfations»8eriton. Re 
digirt von Dr. Franz Lad. Rieger und 
3. Maly (Brass 1872, 3. 8. Kober. 
ihn. 49.) Bd.X, S. 512— 520. — XII. Bilks 
in der Didytung. Meißner (Alfred). Zuta. 
Epiſches Gedicht (7. Aufl. Wien 1867 und 
noch öfter, 12°). [Da Hedrich jeinen ber 
vorragenden Antheil an Meibnere Kr 
manen beaniprucht, befchräntt ih Meißner's 
literariiher Ruhm auf ein epiſches Gedicht 
Zizta, deſſen äfthetiicher Werth faum an- 
juzmweifeln iſt. — Der cehiihe Komödien: 
dichter Klicpera bat den Huifitenfübrer 
oder doch deſſen Namen zu einem Baar 
kleiner Luſtſpiele verwendet: „Zizküw me, 
fraska we 3 jedn.“, d i. Zızfa's Schwert 
Poſſe in 3 Acten (1821), und „Zizküw dub. 
romant. zpewäk w 2 jedn.*, d. i. Zısta's 
Eiche, ronant. Oper in 2 Acten (1826). — 
Wohl leben noch verichiedene mitunter an- 
zıebende Sagen über den Huifitenführer im 
Munde des Volkes, doch fönnen wir bıerauf 
nicht näber eingeben und verweilen nur auf 
die Quellen: (Hormayr's) Taichenbud für 
vaterländiiche Geſchichte (129%) I. Jahrgang, 
S. 27: „Die Glasſcheibe zu Sedletz“. — 
(Srantl’s) Sonntagsblätter (8%) 1848, 
S. 381: „Ein Nitterfhlag von Ziita‘. — 
XIII. bitka-Medaillen. 1) Bruftbild. Um- 
jchrift: „Joaunes Zizka“. Cinfeitige Bronze 
medaıllee — 2) Avers: Bruftbild, davor 


Blamal von Aorva 


eine Sanzenfpige. Umfcrift: „Jan Ziäka“, 
Revers:. Der böhmifche ungefrönte Löme, 
in der tedhten Prante ein Kelch, oben Hub. 
Gegoffene Gilbermedaille 4, Loth. Beide 
Medaillen ind obne Zweifel in einer viel 
fpäteren Zeit. erfehienen. Abbildungen det 
felben entpält die „Beihreibung der biader 
betannten böpmifpen Privat: Münzen und Me: 
daillen. Herausgegeben von dem Verein für 
Numismatit zu Prag. Rediairt anfänglich 
von Miltner, fpäter von Leopold Ritter 
dv. Sader -Mafoch” (Prag 1852, 4%), auf 
der Tafel LXXVIIL, Rr. 661 und 662. Auf 
Diefer Tafel iR noch eine Medaille, Aoers 
und Reoers, irrig mit Nr. 662 bezeichnet. — 
xıv. Hiäke’s Siegel. Dasielbe zeigt fein 
Samilienwappen, und zwar in einem dreie 
einen ief nefellten Schilde einen Krebs, 
über deu Eilde einen Ritterpeln, worauf 
wieder ein Rreb6. Diefes Siegel befindet ih 
auf einer Echuidurtunde bes Jaroslaus von 
Kropno aus dem Jahre 1378, auf welcher 
fich Johann von Mysletin und Jobann, 
genannt Ziäfa von Trocznom für bie 
Zahlung einer Schutd des Morgenannten 
verbürgen, Um den Schild befinden fid) die 
Worte S.(igllum) Johannis de Trocnow. 
Der vorgenannten Urkunde iſt Ziätas 
Siegel angehängt. [(Miltner's Befchreibung 
der bisher bekannten Privat-Rüngen u. (. 1. 
©. 115.) — Im Hufftentiege nahm Ziäta 
Matt des Rrebfes einen Kelch in fein Siegel 
auf und auf feinen ſchwatzen Kriegsfabnen 
führte er einen zothen Relh. — XV. Bidka’s 
Schriften. „Zfizeni wojenske“, d. 1. Mill: 
tärifpe Organilation, von ihm felb entwor- 
fen, in Handfrift in der Brager Muſeums . 
Bibliotdet; — dann mieder in Bienen 
berg's „Gelcichte der Stadt Röniggräp” 
©. 280, in den „Neueren Mbhandlungen 
der böbmüchen Geielfhaft" ®b. T (Prag 
1791) ©. 374, und nah Balbin’s Abicrift 
in dritter Aubgabe (Brag 1817, 3. Betterle, 
gt. 8%). — Ueber drei Briefe Zikta's gibt 
Jungmann's „Historlo literatury öeske, 
druh6 Vydani“ (Prag 1849, Rinde, 
(dm. 4) ©. 90, Rt. 478 0, b, 0, näberen 
Velcheid 








Zlamal von Morda, Wilhelm (Arzt, 
geb. zu Morfig in Mähren 21. Juli 
1803, gef. zu Bubapefth 11. Novem- 
ber 1886). Nachdem er feine Stubien zu 
Bien im Zofephinum beendet hatte, 
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Hama von Morve 


ging er als Oberarzt nach Ztoczöw in 
Galizien und wurde 1833 vom Hof- 
friegsrathe an die Wiener Thierarzenei- 
fhufe und nad) Vollendung des zwei- 
jährigen Veterinärcurfes nad) Temesvar 
geſchickt, wo er das Garnifonsfpital und 
die SVeterinärpoligei der Militärgrenze 
leitete, zugleich aber auch bie magyarifche 
Sprache erlernte. 1838 erhielt er bie 
neugeſchaffene Stelle eines ungatiſchen 
Lanbesthierarztes und begann noch in 
bemfelben Jahre zu Ivanda bie Ber- 
ſuche mit Impfung der Minderpeft, 
beobachtete zu Jandehida bie eranthe- 
matiſche Form diefer Krankheit, machte 
auf die in Ungarn bisher unbefannten 
Mobificationen des Krankheitsbildes auf- 
merfjom, welche das ungarifche Rind, 
als zur orientalifhen Mace gehörig, 
gegenüber bem deutſchen Hornvieh, bei 
der Rinderpeſt zeigt, mies in einer 
Rinberpefiverbreitungsfarte nad), daß 
die Seuche nach Ungarn immer nur aus 
der Walachei eingefehleppt worben fei, 
und arbeitete, woran es in Ungarn 
bisher gebrad), veterinärpofigeifichhe Zn- 
fructionen und Verordnungen aus, bie 
dann behörbfic geprüft und in Wirt- 
famteit gefeßt wurden. 1843 marb er 
0. d. Profeffor der Viehfeuchenfehre an 
der Univerfität in Peſth und Director 
der dortigen Thieratzeneiſchule, die an- 
fängfich ſeht dürftig befept und deren 
geitgemäße Reorganifation er erft nad) 
vieljährigen Bemühungen bucchzuführen 
im Stande war. 1867 zum Sections. 
rath in die von ihm organificte Abthei- 
fung für Veterinärfanitätsroefen berufen, 
erhielt er, als er altershalber um Ber- 
fegung in den Rufeftand bat, ben unga- 
tifchen Wbelftand mit dem Prädicate 
von Morva. Bis in feine lepten Tage 
geifig ftiſch und bis wenige Monate 
vor feinem Tode förperlic rükig, a 


Zlatarich, Marino 


reichte er das Alter von 83 Jahren. Gr 
war zulept Landesjanitätsrath und feit 
1864 correfpondirendes Mitglied der 
ungariſchen Akademie. Die Zahl feiner 
fchriftftellerifchen Arbeiten überfteigt das 
Hundert. Gr fehrieb in ungarifcher und 
Deutfcher Sprache. In leßterer find uns 
nur die in der „Zeitfchrift für Natur- 
und Heilfunde Ungarns" 1850 und 1852 
erfchienenen Auffage: „Entwurf zur 
Reorganiſirung des f. Univerfitäts-Thier- 
arzenei-Inftitutes" und „Gondylome bei 
einem Hunde durch Tinct. Thujae 
oceid. geheilt* bekannt; im 24. Bande 
der „Medicinifchen Jahrbücher des öfter- 
reichifchen SKaiferftaates* feine Abhand- 
lung: „Verfuh einer, Impfung ber 
Rinderpefi* und in derfelben Zeitfchrift 
vom Jahre 1844 feine „Abhandlung 
über die Yungenjeuche des Rindviehs“, 
worin er deren Gontagiofität leugnet 
und ihre Entftehung aus örtlichen und 
Witterungsverhältniffen ableitet. Seine 
zahlreichen felbftändigen in ungarifdyer 
Sprache meift bei Peſther Berlegern: 
Bufav Emich, Hedenaft. Robert 
Lampel, aber audy in Großwardein bei 
Tichy und WVigand in Preßburg er- 
fchienenen Werfe zahlt die unten ange: 
führte „Bibliotheca hungarica histo- 
riae naturalis et matheseos“ auf. 
Biograpbiich - literariihes Lerikon 
der Thierärzte aller Zeiten und Länder u. j. w. 
Hejanınıelt von G. W. Schrader, vervoll 
ftändigt und herausgegeben von Ed. Hering 
Med. Dr. (Stuttgart 1863, Ebner und Seu⸗ 
bert, gr. 89.) ©. 485. — Szinnyei J. 
(Vater und Sohn). Bıbliotheca hungarica 


historiau naturalis et mathesous (Buda: 
peſtb 1878, ihm. 49) Sp. 863, 86%. — 


Zlatarich, Marino (jerbifch-croatifcher 
Scriftfteller, geb. in Dalmatien 
1753, geft. daſel bſt 1826). Er gehört 


derfelben Dichterfamilie an, aus welcher | 
Dominitund Simon flammen, deren ! 
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Zlatarich, die 


in den Quellen Grwähnung geſchieht. 
und zähft zu jenen Männern Dalma- 
tiens, welche im 18. Jahrhundert ſich die 
Pflege und Förderung bes geifligen 
Lebens in ihrem Ländchen angelegen fein 
ließen. Er war mit Anderen WRitglied 
eines Bereins, der fih „OZivei“, d. i. 
Die Beleber, nannte und eben in ber ge- 
nannten Richtung thatig war. Won ihm 
ift eine ſerbiſch eroatiſche Ueberſetzung der 
Geßner'ſchen Idyllen vorhanden. Unier 
Marino Zlatarich dürfte identiih 
mit Marino Domenico Gonte bi 
Slatarich fein, an welchen mit einen 
Schreiben ddo. Berona 3. Kebruar 1793 
der Beronefer Sanonicus Andrea Bilfi 
feine „Raccolta di alcuni interessanti 
opuscoli* (Ragufa 1794, Andr. Tre 
vifan, 40.) richtet, worin literarifcybio- 
graphifche Notizen über Dr. Giangiu- 
feppe Conte Bavlopidy-Zucicb, Dom- 
herrn und Generalprovicar von Wa: 
carsca, dann über deſſen Dentictift 
über den Yandbau in Dalmatien, und 
defien lateinifhe Briefe an Papſft 
Bius VI, Gedeon Freiheren von You- 
don und einige dalmatinifche Berühmt: 
heiten enthalten jind. Doc ift er nicht 
mit Beter Marinus Zlatarich, auch 
Slatarich, der vielleicht fein Water 
war, zu verwechfeln, von dem die „Epi- 
stola psalterio illirico praemissa“ (Ve- 
netiis 1729, 40. 22 nicht pagin. Bl.) 
im Drud erfchien, worin nach Urkunden. 
welche im Sahre 1729 dem Archiv der 
Paduaner Univerfitat entnommen jint. 
Nachrichten über jene gelehrten Raga- 
faner mitgetheilt werden, Die von 1550 
in verfchiedenen wifjenfchaftfichen Ge 
bieten thätig gemefen. 


Die Zlatarich gebören einer alten Ragufarer 
Patrizierfantilie an — fie erſcheinen auch als 
Vonti Slatarich — in welcher einzelat 
Sproifen fih auf fchriftftelleriichen Gebiete 


Blatarovid 201 
und als Geledtie beionbers bervorgeiban. ı pürbe. Gleich feinem Schwager Dr. Franz 
Srwäbnenswertb find: 1. Domini? 3a | Myrmb fand er fih von Methode und 
varic (eb. um 1536. get. 1000). Gil on Fa 

machte feine Stubien an der damals pad. Heilwitkung ber Mlopathie nicht be- 
berühmten Univerfität Padua und leiftete fo | friedigt und wendete ſich wie diefer dem 
Ausgrzeichnetes, daß er, er 23 Jabre alt, | meuen duch Dr. Hahnemann inaugu- 


zum Gpmnafiarden — fo viel wie eima ji i Pi 
nfer Reotor magnißeus — ermäblt murbe. birten Beilverfahten ber Hombopathie 


Im diefer Würde, welche er fieben Jahre ber zu. Während er bereits k. f. Profeſſot 
Mleibete, ward er zum Nitter der golbenen | ber Arzeneimittelfehre am Zofephinum 
Stola erdoben, ihlihtete glüdlic einmal in Wien war, befcäftigte er ſich emfig 
einen gefährlichen Streit, der salichen den mit dem Studium der neuen Heilmethobe, 


latarovich 





deutichen und frangöfiichen Studenten der | 


Hochfehule ausgebrochen, und fah feine Thär 
tigfeit durch eine an dem Innenmauern ber 
Univerfität angebrachte Denttafel geebrt. As 
feine Anıtsieit vorüber war, verlieh er Ita 
tien und bielt ih zunächft in Ayram und 
einigen anderen Drticaften Groatiens auf, 
dann aber fehrte er in feine Heimat Dalınar 
tten zurüc und ließ ſich bleibend in Raguia 
wieder, Zlatarich buldigte aud der als 
Dicterin, mebr mob aber ob ihrer Schön 


beit gepriefenen Zlora Zugaeri, made | 


maligen Gattin des älorentiners Barto- 
tomeo Bescioni, deſſen Haus det Sammel: 
piad der feinften Geiſter jener Zeit war. Gr 
roidmete diefer Dame fein Wert „Cijlu- 
bimfr“. Von im if auch eine Sammlung 
flavifcher Lieder vorbanden. Ferner überfepte 
er „Boramus und Tpiebe" von Ovid, die 
„Giektra” des Sophotles und die „Aminta“ 
des Taffo. Joan Autuljenic-Satcinsti 
gab Zlatarich'6 „Diela®, d. i. Werke, in 
3 Bänden (Anram 1852 u. 1853, Zupan, 8%.) 
beraus und ſchicie dieſer Ausgabe die Blo- 
arapbie des Dichters voran. [Llirska 
Gltanka zu gornje Gymnasye, d. i. Juh · 
eifches Lelebuch für Oberonmnafien (Wien 
1856, gt. 9) ©. 113.) — 2. Simon la: 
taric, ein Sohn des Vorigen, war gieich 
falls ichriftfellerihb thätig. ven feinen 
Sthriften aber bat ſich nur eine croatiihe 
Zope „Vila u Starena®, dann die Urber- 
(egung des 50. Vialms und des erflen 
Buches der Doididen Metamorphoien er- 
balten. 


Zlatarobich, Jofepp von (Arzt, 
Det und Jahr feiner Geburt unbefannt), 
Zeitgenoß. Er widmete fid nach been- 
deten Vorbereitungsftubien ber mebicini- 
chen Laufbahn und erlangte an ber 
Biener Hochſchule daraus die Doctor- 








und Dr. Ant. 8. Bapfe, Wurmb's 
Biograph, bezeichnete ihm in mehr als 
einer Hinfiht als eine für die Homdo- 
pathie bedeutende Groberung. Blata- 
rovich ſtellte eine Reihe von Verſuchen 
theils an ſich ſelbſt, theils an Thieren an 
unb überrebete auch viele feiner Schüler 
dazu. Mit jeder Prüfung, bie ihm über 
die pofitiven Wirfungen des einen oder 
des anderen Arzeneimittels Licht und 
Gewißheit brachte, wuchs fein Enthu- 
fiasmus und feine Ausdauer. Nachdem 
ex fid) von ber Wichtigkeit und Heilfraft 
der neuen Methode durch vielfältige 
Verſuche überzeugt Hatte, befannte er 
fid) frei und ungeſcheut zu feiner Ueber- 
zeugung — felbft auf dem Katheder. 
Dies führte bald zu collegialen Zerwürf- 
niffen und Anklagen. Es fehlte nicht 
viel, berichtet Dr. Watzke, und man 
hätte ihm zugemuthet, vor einem pro- 
feſſotlichen Znquifitionsteibunale feine 
Iretgümer abzuſchwören und Abbitte zu 
leiſten. Man begnügte ſich jedoch damit,“ 
ihm zum Märtyrer der neuen Lehre zu 
machen: er verlor feine Brofeffur! 
Ja das vormärzliche Profefforenpafcha- 
thum auf den öfterreichifchen Univerfi- 
taͤlen, namentlich auf jener Wiens, trieb 
ganz abfonderliche Blüten. Bon Zla- 
tatovich's im Drud erfdyienenen Arbei- 
ten find uns nur die Inauguralbiffer- 
tation „De genio morbrum stationa- 
rio® (Viennae 1830, A. Strauß, 59 S., 


Zlinszky, Georg 


80.) und die Denkſchrift: „Der Seldanıt 
und die Bomöopathie" (Grap 1870, 80.) 
bekannt. 


Watzke (Ant. J. Dr.). Dr. Franz Wurmb. 
Biographiihe Skizze. Sin Stück Geichichte 
der Homdopatbie in Wien (Wien 1865, 8°.) 
Eeite 9. 


Zlatohoräfy, Dominit, Pfeudonym 
für Dominik Spachta, fiehe: Spachta, 
Dominit [Bd. XXXVI, ©. 47). 


Zlinszky, Georg (Mitglied des 
ungarifchen 1861er Heichstages, geb. in 
Ungarn, Ort und Jahr feiner Geburt 
unbefannt), Zeitgenoß. Seinem Namen 
nah flavifcher Abftammung, vielleicht 
einer Siovafenfamilie angehörig, ift er 
der Sproß eines ungarifchen Gefchlechtes, 
das im 17. Jahrhundert geadelt wurde. 
Ivan Nagy in feinem großen Abels- 
merfe Ungarns: „Magyarorszäg csa- 
lädai czimerekkel &s nemzekrenli 
täbläkkal“ (Peſth, gr. 8%.) gibt im 
XII. Bande, S. 400 und A401 mohl 
Nachrichten über dieſe Kamilie, erwähnt 
aber auch nicht mit einer Sylbe des in 
Rede flehenden Parlamentariers. Fur 
unfer Werk gewinnt er in letzterer Eigen- 
fhaft Bedeutung, da er als Mitglied 
des denkwürdigen ungarifchen 1861er 
Reichstages [vgl. zum Verſtändniß der 
Sachlage Jambor Bd. X, S. 60] für 
den Beſchluß flimmte und in einer der 
heftigſten Reden, mwelche von rohen Aus- 
fallen gegen Deutſchöſterreich, fpeciell 
Wien, den Minifteer Bach und alle 
von der faiferlihen Regierung nach 
Niederwerfung der magparifchen Ntebel- 
lion getroffenen Maßregeln und ins- 
befondere gegen die Bebruar-Verfajjung 
wimmelt, die Inſtitutionen des unga- 
tifchen Staates pried und verherrlichte. 
8 widerftrebt dem Autor diefes Werkes, 
auch nur eine Blütenfefe Diefes parla- 
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mentarifchen Excurſes mitzuteilen, wer 
danach Verlangen trägt, kann ſich aus 
ben in den Quellen angeführten Schriften 
genau unterrichten. Uebrigens iſt dieſe 
intereſfſante Rede auch im Sonderdrucke 
erſchienen. Wir bemerken nur, wie wenig 
ſolche Tiraden à la Zlinszky übe 
Verfaſſungs ˖ und Völkerrechtsverletzung 
mit dem Gebaren der ungariſchen Ra- 
tion gegenüber den verbrieften Rechten 
der Eiebenbürger Deutfhen und der 
Groaten ftimmen. Sehen doch Diele 
Herren nicht den Balfen im eigenen 
Auge ! 


Beftber Llond «deutihes politiſches 
Blatt, gr. Zol.) 1861, Rr. 130. — Ter 
ungariihde Reihstag, 1861 (Bed 
1861, Ofterlamn, 8%.) ®b. II, S. 19 
bis 202. 


Dur Genealogie der Blinsyayg. Dieie Familie it 
im Peſther Comitate anjälfig, wo fie die 
Ortſchaft Gyon befist. Sie ericheint zuerk 
un die Mitte des 17. Jahrhunderts, und 
zwar war 1646 ein Beter Zlinszky Tber 
notar des Neutraer Comitates. Gin Adels 
diplom erbielt Johann 3Zlinszky 1718 
von Kaiſer Karl VI. Wir finden Perſonen 
dieſes Geſchlechtes in verichiedenen amtlichen 
Stellungen, und zwar als Nicegeiräne 
Oberftublrichter, ber und Unternotart. 
fönigl. Rätbe in vielen Comitaten, vomebm- 
li aber im Peſther und Weißenburger. Gin 
Joſeph Zlinszty diente bei Gezterhäjn- 
Huſzaren, fanı aber 1760 bei Grrichtung be: 
ungariichen adelinen 2eibgarde in Diejelbe- 
Zwei Zlinszfn, ein Ignaz und ein 
Emmerich, eriheinen 1790 als Mitglieder 
des zur Behütung der wieder nah Ofen 
zurücgebrachten ungariiden Krone berufcarz 
Weißenburger Somitats » Banderiums. Dem 
Wappen nad gibt e8 zwei verſchiedene 30 
milien Dieics Namens. Das Wappen des 
Tiploms von Sabre 1718 zeigt im blauen 
Kelde auf grünem Raſen einen aufcedr 
ftebenden Ungar im xotben Gewande mit 
blauem ®ürtetl, der in feiner Rechten «a 
gezücktes Schwert bält. Aus der Krone be} 
Helmes, der über dem Wappen rubt, wächet 
der in diefem befindlihde Ungar. Gin ven 
Naiier franz T. ertheiltes Adelsdiplom aus 
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dem Jahre 1797 zeigt im blauen delde zwei 
auftecht ſich gegenüberfiehende goldene Löwen, 
von denen der rechts „befindliche in der err 
bobenen linten Prante einen fübernen Mond, 
der andere in berielben einen goldenen Stern 
emporbält. Auf den Ecilde rubt ein 
Zurnierpelm, und aus feiner Krone wächst 
ein blaugefleideter Ungar, mit einer Vel 
müge auf dem Haupte, in der Rechten ein 
geyüdte® Echwert, in der Linken einen ab» 
geichnittenen Türtentopf Haltend. Die Helm 
deden find auf beiden Seiien blau niit Gold 
unterlegt. 


Zlobicky, Zofeph Valentin (Schrift- 
Retter, geb. zu Welehrad in Mähren 
am 14. Kebruar 1743, geft. in Wien 
24. März 1810). Gr befuchte in feinem 
Vaterlande Mähren die Schulen in 
uUngariſch · Hradiſch, Brünn und Nitols- 
burg, wenbete fi 1761 aus dem philofo- 
phiſchen Gurs ber Landwitthſchaft zu, 
widmete fich aber 1763 in Wien neuer- 
dings den Stubien und hörte die Rechte 
mit den dazu gehörigen Difciplinen, 
Naturmiffenfchaften und Medanit. Dann 
trat er in ben Staatsbienft, in welchem 
ex in verfdjiebenen untergeorbneten Stel- 
Lungen thätig war, bis er 1773 bas 
Lehramt ber Lechiſchen Sprache an ber 

>. 8. therefianifchen Militärafademie in 
Wiener · Neuſtadt erhielt. 1775 wurde er 
zum wirklichen Lehter ber Sechiſchen 
Sprache und Literatut an ber Wiener 
Hochſchule und 1776 zugleich zum Trans- 
latot und Regiftratursabjuncten bei ber 
oberiten QZuftizfielle ernannt. Seine 
Doppelftellung als Lehrer und Beamter 
fieß ihm feine Zeit zu fehriftftellerifchen 
Arbeiten, aber er Rand in regem Verkehr 
mit den damaligen böhmif—hen Schrift- 
ftellern und Korfchern, wie: Alter, De 
Suca, Dobner, Durich, PBelzel, 
Schimek, Ungar, Voigt und Yn- 
beren, denen er fich auch burch feine an 
Grammatifen und Wörterbüchern aller 
ſlaviſchen Dialekte befonbers reiche Biblio- 
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thet nüplid machte. lobicky war ber 
Erſte, der die dechiſche Sprache und Lite- 
tatur an ber Wiener Univerfität zu 
fehren angeftellt wurde, nad) ihm erft 
folgten 1776 ber itafienifche, feanzöfifche 
und fpanifche Lehrer. Der gelehrte Kol 
lar ließ durch ihn feine Schulbücyer für 
bie Humanitätsclaffen zum Gebrauche in 
Böhmen überfegen und anpaffen. Auch 
übertrug Zlobicty das Kranz'ſche 
„Hebammenbud" (1772 bei Schulz ge- 
druckt) auf ah. Befehl ins Gechiſche. 
Schlieffic) beforgte er noch bie Zechifce 
Ueberfepung bes allgemeinen Befepbudes 
über Verbrechen und beren Beftrafung 
(Bien 1787) und des allgemeinen bürger- 
lichen Gefepbuches 1. Theil (ebd. 1787). 
In feinem Nachlaſſe fanden fid) Bei- und 
Nachträge zu Rofa's Lechifchem Lerikon, 
das Grgebniß einer nahezu fünfzigjähri- 
gen Lecture, bann eine volfländig aus- 
gearbeitete Gechifche Sprachlehre, Gollec- 
taneen zu einer Einleitung der böhmi- 
fhen Literatur, zu einem Vetzeichniß 
böhmifcher Schriftfteller mit biographi- 
ſchen Daten und eine Topographie ber 
Martgraffcaft Mähren. Was mit feiner 
oberwähnten Bibliothek, für welche ber 
Ankauf duch den Staat befürmortet 
wurde, geſchehen ift, wiſſen wir nicht. 
Nach der „Defterreichifchen Biedermanns- 
qchronit · war es Zlobicky, ber dem 
Kaifer Jofeph gleich nach erweiterter 
Vreffreiheit einen Vorſchlag wegen ber 
Genfur ber bohmiſchen Bücher einreichte 
und bei biefer Gelegenheit den Inder der 
verbotenen Bücher des Bilhofs von 
Ptag miberlegte. Seine Dienftwiligkeit 
in allen feine Landsleute betreffenden 
Angelegenheiten erwarb ihm von Geite 
biefer ben Ghrennamen eines böhmi- 
ſchen Batriarden. 
Annalen der Literatur und Kunft des In- 
und Auslandes (Wien 1810, Ant. Doll, 8°) 


Zmajevich, Vincenz 


Sabra. 1810, BD. IV, ©. 343. — d'Elvert 
(Shriftian). Hiftorifche Literaturgeichidyte von 
Mähren und Oeſterreichiſch Schlefien (Brünn 
1850, Rohrer, 8%) ©. 268. — Bartholo⸗ 
mäus Kopitar's Meinere Echriften, heraus» 
gegeben von Fr. Mikloſich (Wien, gr. 8°.) 
B.T, ©. 59. — (De Luca). Das gelebrte 
Defterreih. Ein Verfuh (Wien 1778, Tratt- 
nern, gr. 50.) I. Bandes 2. Stück, ©. 284. 
— VBaterländifhe Blätter für den 
öfterreichiichen Katierftaat (Wien, 49.) 1810, 
S. 42: „Welrolog“. — Jungmann (Jos.). 
Historie literatury Cesk6 d. i. Geichichte 
der Sechifchen Literatur (Prag 1849, Kiwnse, 
49). Zweite, von W. W. Tome bejorgte 
Ausgabe, S. 638 [zählt ſämmtliche von 
Zlobicky ausgeführte ccchiiche WHeberjepun: 
gen der öfterreichiichen Geſetzbücher und 
andere Schriften auf]. 


Noch ift eines Franz Zlobicky zu gedenken, 
der in der erften Hälfte des laufenden Zabr- 
hunderts als rechtswiſſenſchaftlicher Schrift- 
fteler in Wien tbätig war, das Wert „Ueber 
Provijorien im ftreitigen Beſitze nach den 
Vorichriften und nad dem Weifte Der öfter- 
reichiihen Geſetzgebuna“ (Wien 1826, Mole, 
8%.) herausgegeben bat und überdies ein 
fleißiger Mitarbeiter der Wagne riſchen 
„Zeitichrift für öfterreichiiche Rechtönelebr: 
ſamkeit“ war, worin er in den Zabrgängen 
1838— 1835 mehrere Abbandlungen veröffent- 
lichte, melde ftreitige Kragen über Die 
väterlihe Gewalt, Verjährung, das Griap- 
recht, das Inteſtat-Eirbrecht, Bermögens» 
fhyenfungen u. a. bebandeln, und von Denen 
die meiften in dem von Dr. 2%. Fortis 
herausgegebenen „Giornale di giurispru- 
denza austriaca“ in italieniſcher Ueberiegung 
erichienen find. Franz Zlobicky dürfte 
wohl ein Sorn des obigen Joſeph Bu: 
lentin Zlobicky ſein. [Stubenrauch (Moriz 
Dr. v.). Biblivtheca juridica austriaca... 
Yin Werſuch (Wien 1847, Zr Bed, 8°.) 
E. 369, Nr. 4852--4869.] 


Zwmajevich, Vincenz (Erzbijchof 
von Zara und Brimas von Ser: 
bien, geb. zu Perajto in Dalmatien 
am 25. December 1670, geft. in Zara 
11. September 1745). Einer alten dal- 
matinifchen Samilie angehörend, wurde 
er von feinem Onfel Andreas, Metro- 


204 


Imajevich, Vincenz 


politen von Antivari, nach Rom geſchickt, 
wo er im Collegium der Propaganda 
den philoſophiſchen und theologiſchen 
Studien oblag. Schon damals huldigte 
er den Muſen, mie es fein in Rom 1694 
gedrudtes und dem edlen Anton Zeno 
gewibmetes Werk „Corona poetica“ be. 
zeugt. Allmälig wuchs der Ruf feiner 
Gelehrfamkeit, und fo wurde er bald 
Abt zu San Giorgio und Pfarrer zu 
San Nicolo in feiner Heimat, und fchon 
1701 ernannte Papſt Clemens XI. 
den erft 3hjährigen Priefter zum Gr; 
bifhof von Antivari und Abmini- 
ftrator der Kirche zu Budua, zum Primas 
von Serbien und apoflofifchen Admini- 
Arator fämmtlicher Kirchen in Eerbien 
Albanien, Macedonien und Bulgarien. 
Nun war es feine erfte Aufgabe, eine 
Vifitation in den genannten Ländern 
vorzunehmen, welche er mit jo viel Um- 
fiht und Geſchick ausführte, Daß die kür- 
kifchen Behörden, die ihm mit aller Ehr⸗ 
furcht entgegenfamen, ihm den Scug 
des katholifchen Glaubens in diefen Yan- 
dern zuficherten. Drei Monate bette 
diefe Vifitationsreife gedauert, dann be- 
rief er 1703 nad) Marchigne ein National- 
concil, auf welchem eine entjprechendere 
ficchliche Difciplin, die Mittel zu deren 
Durdführung und die erforderlichen 
Kirchengefeße berathen murden. Das 
Elaborat über alles dies überfegte er ins 
Lateinifche und Albanefifche und fandte 
es danı an die Propaganda in Rom, 
welche jpäter den Druck desjelben veran- 
laßte. Nachdem dieſe Angelegenheit 
geordnet war, bejtellte er für Antivarı 
einen Generalvicar, er felbit aber fehrte 
in fein Vaterland Dalmatien zurüd, wo 
er, der Schußgeift jeines Landes, nab 
allen Richtungen eine fegensvolle Iha- 
tigkeit entfaltete. Alle feine edlen Thaten 
und heilfamen Anordnungen anzuführen, 
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würde uns zu weit führen, doch fei der 
vornehmften gedacht. Zunächft gewährte 
er ben albanefifhen Familien, welche 
vor den Verfolgungen des Mahmub 
Begovich, Pafdas von Antivari, in 
Dalmatien Zuflucht ſuchten, Schup und 
Hilfe aus feinen eigenen Mitteln. Als 
ihm dann im Alter von erft 33 Jahren 
auf Borfchlag des Dogen von Venedig 
1713 von Papft Glemens XI. das Cry 
bisthum in Zara verliehen wurde, leitete 
er basfelbe durch einen Zeitraum von 
32 Jahren mit aler Umfiht und mit 
glänzenden Erfolgen für feine Kirche. Die 
Hachtommen der von ben Zürfen verfolg- 
ten flüchtigen albanefifchen Bamilien bil. 
den noch heute bie Bewohner der Zaratiner 
Vorftabt Erizjo. Außer ber ſchon oben 
erwähnten Arbeit über das albaneſiſche 
Goncil ſchtieb er noch: „Il dialogo tra 
un servian ed eattolico“ ; 
„Specchio di rerita“, ein Werk mit 
Votwort und zwölf Gapiten; — „Foto 
spedito al (oneilio Provinciale di 
Francia sulla Bolla „Unigenitus”" ; 
— „Lodi di Antonio Zeno“ und noch 
viele andere theologiſche Werfe über 
polemiſch / dogmatiſche Fragen, Paftoral- 
briefe, welche ſchaͤbbare Aufſchluſe ent- 
halten zuc Kenntniß des Landes, in dem 
er febte, und das von Bekennern breier 
Religionen, der katholiſchen, griechiſchen 
und tücfifhen, bewohnt if. Gr war ein 
Mäcen mid eifciger Protector ber flavi- 
ichen und insbefondere ber glagolitifchen 
Literatur. Sowohl für bie gemeine Rede · 
fpradhe der Iilprier als für bie Kirhen- 
ſptache der Glagoliten mit gleichem Gifer 
befeelt, fhäßte er jede nach ihrem Werthe. 
Er empfahl öfters die neueren ragu- 
ſaniſch ihriſchen Schriftſteller, verglich, 
wie Safarit betichtet, den Gundulié 
an Majeſtaͤt des Geſanges mit Virgil, 
den Gjona Palmotie an Leichtigkeit 


um 
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mit Ovid, den Abbate von Weleda 
Ignazio Biorgi an Höhe der Gedanken 
mit Horaz. Auch bie gleichzeitigen Ge- 
fehrten und Dichter ermiefen ihm in 
ihrer Art Ghren, fo widmete ihm Giorgi 
feine „Mandaljena pokornica“, Delfa 
Bella legte ihm vor bem Drude zur 
Begutachtung fein 2eriton vor, auch 
Tomo Babic debicirte ihm mit in ben 
Bidmungszeilen ausgefprochenem Enthu- 
fiasmus feine „Cvit razlika mirisa 
duhovnoga“. Aber nicht geringer war 
auch Zmajevic's Gifer für die Litteraf- 
fprahen. Der Etzbiſchof forgte für bie 
Dotitung des von ihm gegründeten fla- 
viſchen Seminars durch Verleihung von 
zwei Klöftern von Benebict XIII. 
und burd die Dimunitione der Quin- 
deni von Benedict XIV. Gr drang 
bei einer neuen Ausgabe des Miſſals auf 
eine Verbefferung des Xertes und erſah 
hierzu den Mate Karaman als einen 
Spalatiner Geiftlichen aus, welcher 1732 
als Mifionät nad) Moskau gegangen 
mar. Diefer wurde auch fpäter jein 
Nachfolger im Erzbisthum und fepte die 
Lieblingsideen feines Vorgängers fort. 
Zmaje vich erfreute fid) des Vertraueng 
der zeitgenöffiichen Päpfte, befonbers 
Bapft Benedict XIV. mwenbete ihm 
das feine zu unb befeßte bie Biſchoöͤfe 
Dalmatiens nur mit Perfonen, bie ihm 
Bmajevic in Vorſchlag brachte. Bma- 
jevie mar — Alles in Allem — ein ein- 
flußteichet Politiker, ein gelehrter Kirchen“ 
für, ein Wohfthäter der Menfchheit und 
feines Landes. 


Appendini (Franc. Nar.). Meinorie speitant 
ad aleuni illustri di Cattaro (Ragusa 1811. 
8.) p- 35. — Mussich (Anton). Notlzie 
della vita 0 degli serlul di wre Musti 
Perastinl (Ragusa 1833, Ant, Martechini, 
8%.) [enthält die Biographien des Andreas 
und Bincenz 3maieoib und des Giu 
ieppe Warinonig] — Daimatia (ni: 
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ntatinifches Journal) 1885, Nr. 16: „Zma- 
jerich Vincenzo e suoi seritti“, — Fabia- 
nich Donato Pudre). Patriotti illustri (Za- 
ratini) (Venezia 1846, Naratovich, 8°.). 
— Farlatti (Dan.). Dlyrici saori (Venetiis 
1751 u. f., Coteti, Fol.) Tomo V, p. 168. 
— Narodne noviny (Agram, Ljudevit 
Gaj, ol.) 1865 Nr. 171 im Yeuilleton: 
„Zmajevich“. — Zora Dalmatinska, 
d. i. Dalmatiiche Morgenröthe, 1844, ©. 116. 


Dieler Familie gehören noch an: 1. Andreas 
Zmajevich, der, zu Peraſto geboren, in 
der zweiten Hälfte des 17. SZahrhunderts 
lebte. Ein Oheim des Bincenz, deſſen 
Biographie oben mitgetheilt ift, hörte er die 
pbifofopbiihen und theologifhen Studien zu 
Kom im Gollegium Albano, und nachdem 
er aus beiden die Doctorwürde erlangt 
batte, kehrte er in fein Vaterland Dalmatien 
jurüd. Nun ernannte ibn 1636 der Senat 
von Venedig zum Abt von San Giorgio zu 
Berafto, dann Bapft Alerander VII. zum 
apoſtoliſchen Vicar in Budua und zum Com— 
miſſaͤr des päpſtlichen Stubles, in welcher 
Stellung er ſich ſo hervorthat, daß ihn Papſt 
Clemens X. 1671 zum Metropoliten von 
Antivari erbob. Als ſolcher nahm Jura: 
jevich feine bleibende Reſidenz zu Paſtro⸗ 
vichio, von wo aus er feine Diöceie leitete. 
Gleich nah der erften Bifitation derjelben 
berief er 1674 ein Goncil nah Spizza, und 
die infolge der Beichlüife desfelben von ibm 
verfaßten Ausführungen finden fih in Far« 
latti’s „liyrici sacri“ Band VII dar 
geitellt. Außerden fchrieb er noch Die kirch⸗ 
lichen Annalen Illyriens in illyrifher Sprache 
mit beigefügter lateiniicher Ueberfegung vom 
Bezinn der chriftlihen Zeitrechnung bis zum 
Sabre 1644. Dies Werk umfaßt zwei Bande, 
von denen der eine ih in Der Congregazione 
de propaganda fide in Ron, der andere in 
Peraſto befindet. Der ſlaviſche Titel lautet 
Lietopis Zarkovni. Auch auf poenſchem Ge 
biete begegnen wir dent Stirchenfürften mit 
einen Gedichte in tllyriiher Sprache, das 
den am 15. Mai 165% zwiſchen den Peraſti— 
nern und den Türken der Herzegowing ftatt- 

- gebabten Kampf, der mit der gäanzlichen Wer 
nichtung Der Letzteren endinte, ichildert. 
2. Mattbiad Zmajevic, ein Bruder des 
Erzbiſchofs von Antivari Wincenz Zua: 
jevih, aub aus Weraitvo in Dalnıatien 
aebürtig, widmete fi dem Seedienfte und 
kam nad Rußland, wo er die Würde einch 
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Admirals und Sommandanten der ruflicgen 
Alotte im baltifhen Meere erlangte. Sr karb 
1740 zu St. Beteröburg. Die näheren Shid- 
fale dieſes Marineofficiere find uns usbe 
fannt, wir wiſſen nur noch vou einem von 
jeinem Bruder, den: Erzbifchof, an ihn gerid- 
teten Briefe, der im Drud erjchienen it 
[Die Wiener Zeitfhrift, herausgegeben 
von Schidh, 1835, ©. 969 ] 


Zueskal, Zofeph (Mechtsgelehr 
ter, gef. zu Raab am 1. Febtuar 
1863), von der jüngeren Gabriel'fcen 
Linie. Ein Sohn des Hufzarenofficiers 
Joſeph aus deffen Ehe mit einer Baſe 
Joſepha Zmesfal, ftudirte er bie 
Rechte, fchloß ſich, als 1848 die unge: 
tifche Nebellion ausbrach, derfelben an, 
trat in ein Honved -Bataillon, rüdte 
zum Hauptmann in einem folchen vor, 
ftand mit jeiner Abtheilung bei der Br- 
fagung in Komorn und murbe 1849 
nach Uebergabe der Feſtung in Die Gapi- 
tufation eingefchloffen. Dann kehrte er 
wieder zu feiner friedlichen Befcäfti- 
gung als Advocat zurüd, warb Kiscal 
des Grafen Heder VBiczay und flarb in 
diefer Gigenfchaft. Er Hatte ein münd- 
liches Teftament gemacht, welches von 
feinen Geſchwiſten Stephan, Ale 
rander und Anna gemiflenhaft aus- 
geführt wurde und neben anderen Ber: 
fügungen folgende Legate ausmwies: für 
die ungarifbe Akademie der Willen 
fhaften 3000 fl., für den Penſionsfond 
des Nationaltheaters 1000 fl., für das 
ungarifche Nationalmufeum 1000 fl., 
für die evangelifehen Schulen in Raab 
1000 fl., für die dortigen evangelifchen 
ı Hausarmen 1000 fl. und für das 
Raaber Gonfervatorium eine Stiftung 
von IVO fl. Zofeph Zmeskal war un 
vermält geblieben. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Peſther Lhouyd (politiihes Blatt) 
Nr. 43. 


186%. 
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Imeshal (Genealogie) 


Jar Genealogie der Familie Pmeskal. Die 
Zmestal, melde ib einntlih Zmestal 
von Domanovecz und Leftnnie nennen, 
icheinen flavifhen Urfprungs zu denn 
der Name Zmesfal mahnt an jede, nur 
nicht an magyarifhe Abftammmung, worauf 
auch die Beinamen Domanoverz und Le 
Rynie deuten. Schon der Taufname Wen: 
sel, den der erfte urkundlich vorfommende 
Imestal führt, befärft mur uniere An- 
nahme. Dieer Wenzel Imestal und 
feine Gattin Barbura Marolßy find um 1338 
befannt, und aus ibrer zahlreichen Banıilie, 
drei Töchter und firben Söhne, bilden ſeh 
die noch heute blübenden Zweise dieſes Ber 
icledptes. Die Töchter heirateten, und zwar: 
Margarethe Jofann Diszorzinyi, Anna 
Ioßann Hafanorıy und Helene in erfter Che 

änyi, in gweiter Caspar 

Egreffy. Bon den Söhnen lachen Tobias 

und Raphael jung und unvermält, Daniel, 

Zob, Gabriel und Jarosland pflanzten 

da6 @eileht fort, aber nur Job und Bar 

briel dauernd, die Rachtommen Daniele 
und 3aro6lauß' erloichen bereits mit deren 

Kindern. Job (gef. 1032) it mit feinen 

beiden Gattinen PeironeTa Orfetffy und Anna 

Sgmt-Ioinyt der Stifter der älteren Linie 

des dauſes Imestal; fein Bruder Ga 

briel (gef. 1622) mit feinen Ghefrauen 

Sopfie NaRovszäy und Sophie Marchel der 

Stifter der jüngeren Linie. Die ältete von 

Iob gebildete Linie fpaltete ſich mit deilen 

Snteln Caöpar und Job in zwei Zweige 

und mit deS Lebieren Sodne Emmerid, in 

einen dritten, melde alle drei noch zur 

Stunde blühen. Die jüngere von Gabriel 

auegebende Linie tbeilte fih mit feinen 

Söhnen Karl und Emmeri in zwei 

Zweige, welche beide noch befteben. Die 

Imestal fpielen in den beivegten Tagen 

ibres Daterlandes ihre Role, wie fo viele 

tieine Gdelleute deöfelben, welcht fih nern 
auf die Seite der Nebellen genen den recht: 
mäßigen König fhlunen, weil für fie der 
momentane ortheil auf jener Ceite lan. 

Doch finden ſich aud unter ihnen pflicht- 

bemwubte Anhänger des redyimähigen Königs, 

melde ihm gegen feine MWiderjadrer ihre 

Treue bewabrten. Im Äroaer Somitate, in 

welchgm die Bamilie jebbaft mar, befleideten 

die Eproffen oerfelben der alten auf der 

Berfaffung Ungarns beruhenden Gomitats- 

miethfpaft gemäß feıt jeher die oberen und 

tinflubreichſten Aemtet, fo die Geſpanſchafis . 




















207 





Imeshal, Gabriel 
Vicedeſpanſchafis · Stuhleihter, Wominir 
ſtrator · Notar» und andere Etellen, wo · 


dur) fie natürlich alle Wat in Händen 
bebielten und bei den befländigen Unzuben, 
in melden fie mur zu oft auf Geite ber 
Wegner des rechtmäßigen Königs Randen, nicht 
ielten den Ausihlag gaben. Ihre Gben 
ictoifen die Zmestal fa ausicliehlich mit 
Zödptern des begüterten Landadels; Ranıen 
des. hoben Beudaladels finden ſich far gar 
nicht darunter. Ob fie mit der freiberrlichen, 
fpäter gräflihhen Familie der Zmestal in 
Edchienen verwandiſchaftlich zuiammenbängen, 
muß dadingeſtellt bleiben, der einzige An 
baltspunft für einen Zuſammendang iR im 
Wappen zu ſuchen, denn im filbernen Zelde 
der rotbe Ochs mit blauem Gürtel auf 
grünem Rafen if beiden Bamilien, der unga- 
eifgen und der ſchlefiſchen. gemeinfhaftlic, 
Nur der Ochs der ungariihen Zmestal er 
(heint won einer nach lint8 getebrten bren- 
menden Zadel mitten durch den Leib gebodtt. 
Der Helmicmud der ungarifhen Zamilie 
find drei wallende Sttautfedern. Die ſchit · 
fücpe führt im ſenktecht geiheilten Schilde im 
rechten Belde den oben bei hriebenen totden 
Doſen odne Fadel; das linke blaue Beld iſt 
von drei filbernen Qucrftreifen butchzogen. 
Auf der Krone des rechten Tutnierdelms 
wallen bie Straußfedern, aus der des linten 
wachet ver oben beichriebene rothe Ochs 
bevor. Die Helmdeden beider Wappen 
find gleich, dechis roh, linfs blau, beiberieit® 
mit Silber unterlegt. 


Noch find errähnenemerth: 1. @abeiel (geb. 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrbundert6), 
von der jüngeren Gabriel’ichen Linie. Gin 
Zotn Gabrield aus deilen Ede mit Kar 
tharına Meerwaldt, ſtudirte er die Rechte, 
wurde Avorat in Reufohl, fpäter Stadt: 
tichter von Schemnitz, welches ihn 1823 in 
das unyariiche Abgeordnetenbaus fandte, das 
ihn ın den Ausıhub für Vergbauangelegen- 
beiten wählte. Sein Andenten hat fih durch 
eine teptmwillige Verfügung für fünftige Zeiten 
erhalten. Er machte in derſelben für gefittere 
Mädepen der Städte Rewiohl und Schemnip. 
one Unterihied der Gonfeifien, eine Aut. 
attungsitiftung, zufolge deren jährlich eine 
tatholiſche und eine proteflantiiche Braut mit 
ie 300 fl. ohne Rüdficht auf ihren bürger 
lichen Stand zu beiheilen ſei. Weberdies 
batten an diefer Stiftung beide Städte ab- 
wechfelnd, nämlich in einem Jahre Neuioht 





Ameskal, Job 


int folgenden Schemnitz, theilzunebnen. Ga⸗ 
briel war unvermält geblieben. — 2. Ja⸗ 
roland (get. 1. Decenber 1621), eın 
Sohn Wenzels, der ale Stammpater 
diefes Geſchlechtes angeleben wird, und ber 
Barbara Marotby, fpielte in erften 
Viertel des 17. Jahrhunderts als Wartei- 
ganger Bocskai's eine einflußreihe Rolle. 
160%—1606 war er Reidhstagsabgeordneter 
ded Barier Gomitates und bradıte vor den 
Balatin: Stellvertreter Nicolaus Zftvänfy 
feinen Proteft gegen Artikel 22, welcher ale 
eine gegen die Proteftanten gerichtete Beleis 
digung erichlen, vor, wodurch er nicht nur 
vor den Wäblern feines Gomitates, fondern 
auh vor den Wroteftanten Ungarns und 
Böhmens an Wolfsthümlichleit wuchs, ſo 
daß er fpäter durch DVermittelung Tieffen 
vach's zur Aufrehthaltung des Wiener Arie 
dens an Bethlen als Abgeiandter geichidt 
wurde. Dann aber trat er zu ®abriel Beth⸗ 
len über und jpielte als deiien Rathgeber 
eine einflußreihe Role. Gr war zulept 
Kammergraf der fieben Bergftädte, obmohl 
er diefe Stellung zu ſeinem Vortheile ftarf 
ausbeutete, binterließ er doch infolge jeiner 
koftipieligen Unternebmungen nur ein geringes 
Verinogen. Aus feiner Ehe mit Maria Nyary 
batte er nur eine Tochter Barbara, die 
1596 vor dem Water farb. Das Geſchlecht 
pflanzten feine beiden älteren Brüder Job 
und Gabriel fort. — 3. Job (geb. 1654, 
geft. 1723), von der älteren Yinie. Gin Sohn 
des Arvaer PVicegeipand Georg, war er 
1683 gleihfall$ Vicegeipan desielben Comi— 
tates. Gr verhielt ſich gegenüber dem recht 
mäßigen König jo zmeideutig, daß ibn Ge— 
neral Saraffa in einen Schreiben vom 
3. Mai 1681 andentete, er flebe im Der 
dachte, mit Tököly zu conjpiriren, und daß 
er ibn deshalb warne, weil er fonft dieſes 
Treiben mit dem Kopfe bezablen konnte. 
Die Warnung war auch keineswegs grund: 
106, denn nch im nämlidhen Jahre gab 
Kaifer Leopold I. dem Yalatin Paul 
Gozterbäzy Befebl Job Zmeskal vor 
Bericht zu ftellen, theils wegen geiegwidrigen 
Verbaltense im Amte, theils wegen ſeiner 
Verſuche, in Schlefien einen Aufſtand zu 
erregen. Von jeiner Gattin Eva Stanflih- 
Horvash hatte Job zwei Söhne, Oeorg 
und Emmerich, die Stifter zmeier beute 
noch blühenden Zweige. Den von Emme.« 
rich außgebenden entftammt Der S. 206 angcı ! 
führte Ziscal Joſeph Zınesfal. de mehe 
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Ierskal, Sofepy 


tere Peſtber willenichaftlike Inflitute wi 
Legaten bedacht. — 4. Gin anderer Zeh 
Zmeskal (geb. zu Leſtynie 21. Yugai 
1778, geft. zu Loſoncz 30. April 1855) Rommt 
von der von feinem Nbnberen gieicden 
Vornaniens geftifteten älteren Linie und war 
ein Eopn Matthias Zmeskats 
aus deifen She mit Sobanna (Senta) 
Gombos. Bon feinen ſechs Kindern war 
der Eohn Job im erflen Viertel diejet 
Jahrhunderts Oberftublrichter Des Ärarı 
Somitates, 1825 Landtagsabgeordneter. Ter- 
ielbe wurde beerdigt zu Mucsing auf dem 
Sriedbofe der aus Ezänts flammenden Fa: 
mile Szabs. Jobs Bilonib bat Barca 
Kerdinand Lütgendorf 18237 in ungadlider 
Tracht, den Kopf im Profil CBrufftüd, 8°.,, 
ſehr jauber in Kupfer geflohen. — 3. Is: 
baum, vom älteren Zweige der älteren 
(Jo b'ſchen) Rinie, der einzige Eobn Gas: 
pars aus deſſen Che mit Anna WRarıc 
Bongräcz, leble Ende des 17. ind Im: 
fang des 18. Jabrbunderts. Schon fein Vater 
(gef. 1685) batte als Parteigänger Ra: 
koöczy's gegen feinen rechtmäßigen Köniz 
aefämpft und mar infolge deſſen feiner 
Guͤter verluftig geworden. Seinem Sobar 
Sobann gelang es, dieſelben wieder zurüd- 
juerhalten. Indeß auch diejer ſchloß fidy der 
Erbebung Franz Rakczy's an und verlor 
darob jeine Güter, erlangte aber Ddiejelben 
infolge der Amneftie von 6. Tecember 1709 
durh General Heıfter wieder zurück und 
zäblte fortan zu den Anhängern des Könıss 
Sofepb I. Sobann Zmesfal wa 
zweimal vermält; aus jeiner erften Ede 
mit Kaltharina Röederih batte er drei 
Zöbne, von denen jedoh nur Der ältche, 
Shbriftopb, Dielen Zweig fortpflanste., 
Chriftopbs Urenkel Marcus (oeb. 


17. Mai 1792, geft. 8. November 1836) 
bat ale energiſcher UOberftublridter Be 
rühmtheit erlangt. Aus seiner be mit 


„&lijiaberb freiin Luzgenszfp ipod 


eine Tochter Judith vermälte Goloman 
Reviczky und ein Sohn Stepban, aus 
deifen Ehe mit Luiſe Napdv die heutigen 
Sproſſen Diefes ZIweiges: Sojepb (geb. 185%). 
Apollo (geb. 1853), Ztepban Michael 
(geb. 1858) und Geora Raphael (ae 
1861) Ranımen. — 6. Joſeph (aeb.s. Rarı 
1763, geft. zu Eperies 18. Juni 1835) von 
der Gabriel'ſchen Rinie. Der älteftle Sodn 
Yadislaus Zmeskal's aus deifen Ihe 
mit Sufunna neborenen Meliorisz, trat 


Imeskal, Noris 


er nach einer forgfältigen Graiehung in den 
Somitatsdienft, wurde aber feiner befonderen 
Vefäbigung wegen in furger Zeit als Afeilor 
mach Gperies berufen, wo er in dem erflen 
Viertel des laufenden Qabrpunderts die 
eigentliche Seele der Geriptöbarfeit in den 
ibm zugewieſe nen Begirfe bildete. Man 
nannte ibn einer @eichestenntniß wegen 
nur das Iebenbige Corpns Juris. Gr iprad) 
und fchrieb ein gebiegeneß Yatein, wie «8 die 
von idm verfahten amtlichen noch vordan- 
denen Arbeiten beweifen. Für feinen Cobn 
Morız aber verfaßte er 1826 das Bud: 
„Plutarchus in eompendium redactus 
opera et labore Josophi Zmoskal”, 
wir fönnen jedoch nicht jagen, ob daslelbe 
im Drud erfdienen oder Handfchrift geblie- 
ben if. Auch mar er ein gewandter Wer 
degenheitsdichter, wie dies feine late iniſchen 
Verſe begeugen, welche anläplidh der Bromo- 
tton des Obergelpans Fidel Grafen Valffo 
am 18 Juli 1825 erihienen ind. Von feinen 
aus der Che mit Cheteſe Pfannfhmidt er- 
seugten Kindern überlebte ihm nur Moris 
[fiebe unten]. — 7. Joſeph [febe die befons 
dere Lebersſtitze ©. 206). — 8. Mori) 
{fiede den Folgenden; 


Zmeskal, Moriz (ungar. Landtags 
abgeorbneter, geb. 24. December 
1801, Todesjahr unbefannt), von ber 
Gabrtiel'ſchen Linie. Der einzige über- 
febende Sohn Joſephs und der The- 
tefe Pfannſchmidt, erhielt er eine 
forgfäftige Gryiehung, überfepte doch fein 
Bater eigens für ihn Plutarch's Bio- 
graphien im Auszuge ins Lateinifche. 
Im Alter von 21 Jahren beendigte 
Moriz zu Batat unter Anleitung Ale- 
randet Kövn's das Stubium ber Rechte, 
trat fofort in die Rechtspraris, wurde 
noch im nämlichen Jahre Advocat und 
ſchon im October besfelben Hono- 
rarunternotar des Ärvaer Gomitates. 
Schon damals machte er fih in dem 
ihm anvertrauten Meferat der Meli- 
gionsfahen durch feine freien An- 
ſchauungen fo bemerkbar, daß ihn bie 
Neuen Groquis aus Ungarn* einen 


dv. Wursbac bioar. Lerikon. L.X. [Gedr. 4. April 1891. 
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Imeskal, Morij 


teligiöfen Banatifer und Martainville 
sans töte nannten, der erft in ben fpä- 
teren Reichstagen zu einem fillen und 
tubigen Zuſchauet wurde. 1825 Unter-, 
1828 Oberfuhlrichter und als fepterer 
1830 beflätigt, gelangte er 1832 in ben 
ungarifchen Reichstag und erhielt nad) 
dem Schluffe desfelben die zweite und im 
Juni 1837 die erſte Bicegefpanftelle. 
Auch in ben ſteichetag 1839/40 warb er 
wiedergewãhlt. Als 1842 anläßlich ber 
Gomitatsreftauration die neuen Wahlen 
Rattfanben, vereinten ſich feine beiden 
Hauptgegner Ariftides Abaffy und 
Johann Szmerecsänyi, um ihm die 
Wahl ebenfo für das Amt bes Vice- 
gefpans, wie für den Abgeorbnetenfip 
freitig zu machen, aber ungeachtet der 
maͤchtigſten Wahlumtriebe ber beiden 
Genannten erfolgte feine Wiederwahl 
für beibe Stellen. Bald barauf wurde 
er f. f. Kämmerer und Abminiftrator 
des Ätvaer Gomitats, in welch fepterer 
Eigenſchaft er bis April des Revolutions- 
jahres 1848 verblieb, worauf er ſich auf 
fein Beſihthum Leſtynie zurüczog. Da 
er nicht zur Revofutionspartei gehörte, 
hatte er viele Berfolgungen von den zer- 
Areuten Honvebbanden zu erdulden, fo 
daß er zulept Ungarn verließ und ſich 
nach Galizien flüchtete. Erſt nach Nieber- 
werfung ber Rebellion kehrte er in fein 
Vaterland zurüd und wurde am 4. Gep- 
tember 1849 zum  Givilgerichtspräf- 
denten des Arvaer Gomitates ernannt, 
welches Amt er bis 1860 führte, worauf 
er, als Ariſtides Abaffy bie Ober- 
gelpansmürbe ablehnte, diefelbe erhielt. 
Als aber 1861 fämntliche Würdenträger 
ihren Yemtern entfagten, legte er das 
feinige gleichfals nieder und zog fich 
gänzlich ins Privatleben zurück. Morig 
Bmestal hielt, entgegen den Trabi- 
tionen feiner Bamilie, die, fo oft ſich ihr 
1% 


Imurko, Porenz 


Gelegenheit bot, mit den fich gegen ihre 
rechtmäßigen Könige auflehnenden #e- 
bellen Bocsfai, Raköczy, Tököly 
offen und heimlich gemeine Sache machte, 
treu zu feinem Könige. Aus feiner Che 
mit Johanna geborenen Hamos 
hatte er eine Tochter Bertha vermalte 
Dionys Meliorisz und zwei Söhne: 
Zofeph Bela, welcher jung (16. Mai 
1858) flarb, und Zoltan (geb. 8. %e- 
bruar 1841), der feine Erziehung an der 
Wiener therefianifchen Ritterakademie er- 
hielt und feine wiſſenſchaftliche Ausbil. 
dung an der Hocfchufe in Zena voll 
endete. 


Neue Croquis aus Ungarn (Leipzig 1864, 
(Hirichfeld, ki. 8%.) Bd. II, S. 145. 


Zmurfo, Lorenz; (Mathematiker, 
geb. zu Zaworöm in Galizien 1824). 
Seine Eltern, mittellofe Bügersleute, 
ſchickten ihn auf das Gymnafium in 
Przemysl, wo er auch die philofophifdyen 
Studien hörte und den erften gründ- 
lien Unterricht in der Mathematik von 
dem damaligen Profejjor Chlebeczet 
erhielt. Auf deffen Rath begab er jich 
zur höheren Ausbildung in diefer Wijfen- 
ichaft nad) Wien und feßte feine Studien 
dafelbt am Polytechnicum fort. Der 
dortige Profeffor Schulz von Stra- 
znicki wendete ihm feine befondere 
Theilnahme zu. Auch befuchte Zmurko 
die Vorträge des Profejjors Petzval an 
der Univerfität und machte unter diefen 
tüchtigen Lehrern folche Fortſchritte in 
jeiner Wilfenjchaft, dab er bald nad 
1848 zum Aſſiſtenten der Mathematik 
bei Shulz von Straznicki ernannt 
wurde. Als dann die neue Organifation 
der Studien in Defterreich ins Leben 
trat, erhielt er Die Docentur der Mathe- 
matit am Wiener polytechniſchen Jufti- 
tute. Aber ſchon 1851 erfolgte jeine Er— 
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Jmurko, Lorenz 


nennung zum fuppfirenben und nad 
einem Jahre zum wirffidyen Profeſſot an 
der technifchen Akademie in Lemben. 
Nach Einführung der polniſchen Unter- 
richtsſprache in Galizien erlangte er 1871 
die Lehrfanzel der Mathematik an ber 
Lemberger Univerfität als orbentfider 
Profeffor. Seine wiſſenſchaftlichen Xr- 
beiten find: „Wyklad matematyki na 
podstawie ilosci o dowolnych kierun- 
kach w przestrzeni“, d. i. Lehrbuch der 
Mathematit auf Grundlage beliebiger 
Größenrichtungen im Raum, 2 Bänke 
(Lemberg 1861 — 1864, 80.); — ‚Ii 
Aufsütte ans dem Gebirte der höheren Mathe 
matik" (Lemberg 1858); — „Beitrag ww 
Erweiterung der Operatisnsiehre Der tansten 
tiven Seometrie? (Lemberg 1873, 80.); in 
diefer Abhandlung ift die Theorie und 
Befchreibung der Inſtrumente Gücloibe- 
graph, Ellipfograph und Parabelograpb 
durchgeführt, welde, nah Zmurkos 
Angabe ausgeführt, auf der Wiener 
allgemeinen Ausftellung 1873 den Preis 
der Berdienftmedaille erwarben; — „U 
styeznosci stoskow obrotowych“, d. i. 
Bon der Berührung der Umdrehung: 
fegel (Strafau 1874); in gelehrten Kad- 
fehriften find erfihienen, und zwar in 
den Denkſchriften der Faiferlichen 
Akademie der Willenfchaften mathems- 
tiih - naturmwijjenjchaftliher Claſſe in 
Wien: „Ueber Flächen zweiter Drdnung 
mit Zugrundelegung eines mit beliebigen 
Axenwinkeln verfehenen Coordinations- 
ſyſtems“ (26. Bd., 1866), — „Stu 
dium im Gebiete numerifcher Gfeichun- 
gen mit Zugrundelegung der analptijd- 
geometrijhen Anjchauung im Raume. 
nebſt einem Anhange über erweiterte 
Bundamentalconjtructionsmittel der Geo 
metrie* (1870), — „Beitrag zur Theorie 
des Größten und Kleinften Der Func— 
tionen mehrerer Variablen. Nebft einigen 
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Störterungen über die combinator. De- 
terminante® (27. Band, 1889); 
„Theorie der relativen Marima und 
Rinima befiimmter Integrale" (1876); 
— „Beitrag zur Theorie ber Auflöfung 
von Gleichungen mit Bezugnahme auf 
die Hilfsmittel ber algebraifchen und 
geometrifchen Üperationsiehre*, mit 
6 (eingebr.) Holzſchnitten (1881); — 
wife Rriterien höherer Ordnung zur 
Unterfheibung der relativen Marima 
und Minima beflimmter Integrale bei 
vochandenem Syſteme zweifelhafter 
Nachbarwerthe“ (1876) ; in ben Ab- 
Handlungen der Geſellſchaft eracter 
Wiſſenſchaften in Paris: „Teorija naj- 
wigksznogei i najmniejsznogei funkeyi 
wielomoznych£, b. i. Theorie bes Ma- 
zimums und Minimums ber Bunctionen 
mehrerer Variablen (30. 8b., 1871); 
in ben Abhandlungen ber Rrafauer 
Atademie der Wiſſenſchaften: „Przyozy- 
nek do rachunku przemienosei®, d. 
Beitrag zum Bariationscalcul (1875). 
Zmurko's Methoden, als ſyſtematiſche 
Fortführungen von Scheffler's und 
Mapfa’s Studien nah Bauf'fhen 
Vorarbeiten, haben in der mathemati- 
fen Literatur der Polen noch nicht die 
verbiente Würdigung gefunden. Zang's 
„Breffe* berichtete feinerzeit (1862, 
Nr. 206), daß Profeſſot Zmurko das 
bisher fo vielumftittene Problem der 
Quadtatur des Zirkels gelöst habe. 
Neben feiner Profeffur an ber Univerfität 
lehtt er auch höhere Mathematik an der 
Lemberger techniſchen Hochſchule, ift 
Mitglied der Gymnaſial · Prũfungscom · 
miſſion für Lehtamtscandidaten und 
Mitglied ber galiziſchen Landwirthſchafts · 
gelelfcaft in Lemberg. Lorenz 
3 murto's Schwiegerfohn iſt der auf 
mathematifchem Gebiete fchriftftelerifch 
thätige Dr. Fabian. 











211 Zobel, Thomas Friedrich Freiherr 


Encyklopedyja powszechna, d. i. 
Volntihe Real » Gncpklopädie (Watſchau, 
Drgelbrand, gr. 8) Bd. XII, €. a1 


3obel und Zobl. Da in der Yus- 
ſprache des Wortes Zobel der Selbf- 
faut der Endfilbe ſtumm bleibt, fo folgen 
mad) der Rreihertenfamilie Zobel von 
Giebelkadt und Darfkadt bie Trä 
ger der gleihlautenden Namen Zobel 
und Zobl nad) ber alphabetiſchen Drb- 
aung der Taufnamen. 


Zobel von Giebelftadt und Darftadt, 
Thomas Friedrich Freihert (f. &. Beld- 
marfchall-Lieutenant und Ritter 
des Marin Xherefien-Orbens, geb. in 
Bremen 17. März 1799, gef. im Babe 
zu Villach in Kärnthen am 12. Zuli 
1869). Der Sptoß eines alten frän- 
tiſchen mit feltener Treue Defterreich an- 
haͤnglichen Gefchledhtes, über welches die 
Stammtafeln und die Quellen [6. 213] 
Näheres berichten. Sein Bater Johann 
BHifipp war der in Bayerns Kriegs. 
gefhichte ruhmvoll genannte General 
(gef. 1850), feine Mutter Anna eine 
Tochter des Föniglich großbritannifchen 
Dberften Sir Thomas Evans d’Irelf 
[fiehe €. 215, Nr. 1]. Vierzehn Jahre 
alt, trat er Ende November 1813 als 
Gabet in das k. f. 18. Infanterie Regi- 
ment, damals Heinrich XIM. Fürft 
Greiz, ein und fam in furzer Zeit als 
Dberlieutenant zu Graf Golorebo-In- 
fanterie Nr. 33. In diefer Charge biente 
er 14 Jahre, dann wurde er Haupt- 
mann bei Baumgarten-Infanterie Rr. 21 
und im März 1836 Major im Kaifer 
Zäger- Regiment, in welchem er bis 1846 
zum Dberflen vorrüdte. 1849 zum 
Generalmajor, 1853 zum deldmatſchall 
Lieutenant befördert, erhielt er beim 
Ausbruche des Krieges 1859, nachdem 
er ſchon durch einige Jahre einem Gorps- 
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commando bei der Armee in Stalien 
vorgeftanden, die Kührung bes 7. Corps. 
Nach 46jähriger Dienftleiltung wurde er 
1839, nach dem Friedensſchluſſe von 
Zürich, da er, dem activen Dienſte nicht 
mehr gewachſen, um einen Friedens— 
poften angefucht, Feftungscommanbant 
von Olmütz und blieb es bis zum Aus- 
bruche des Krieges 1866, worauf er um 
gänzliche Verfeßung in den Ruheſtand 
bat und nach Gewährung feiner Bitte 
ih nach Görz zurüdzog und 70 Jahre 
alt, nachdem er im Warmbade zu Villach 
vergeblich Linderung feiner Leiden «ge- 
hofft, daſelbſt ſtarb. In den Rahmen 
feiner Ddreiundfünfzigjährigen Dienftzeit 


fallt eine nach verfchiedenen Richtungen ! 


bemerfenswerthe und ruhmvolle Thä— 
tigkeit. Gr machte die Feldzüge der 
Jahre 1813 und 1814 im Haupt- 
quartier des Fütſten Heinrich XIII. 
Reuß-Greiz, dann des Jahres 1815 
in jenem des Erzherzogs Ferdinand 





zum Entſatze Mantuas mit. Im pri 
von Feldmarfchall Radetzky nad Eub- 
tirol beordert, wo die Inſurgenten ik 
feftzufegen und die Verbindung unierer 
Truppen mit Oberitalien zu flören und 
völlig zu vereiteln juchten, unterjtüßte er 
durch Muth, Tapferkeit und Umfidt alle 
unfere Bewegungen in Öberitalien, ftellte 
im infurgirten Trient Ordnung und Ruhe 
ber, fämpfte mit feinem Regimente-em 
30. April und den folgenden Tagen mit 
großem Erfolge bei Bajtıengo, Sega, er- 
fürmte am 28. Mai Barbolino, vertrieb 
die Injurgenten aus Galmafıno, Gavajon 
und Cijano und hielt am 10. mit feinen 
Regimente durch fünf Stunden das 
Plateau von Rivoli gegen eine Ueber: 
macht von mindeftens 20.000 Piemon- 
tefen, und jeinen Rüdzug bei Spiarı 
und Groara unter bejtändigen Gefechten 
führte er mit folcher Bravour aus, da 
der Gegner die Berfolgungen einzuftellen 
genöthigt war. Cbenfoldye Tapferkei 


Efte mit, in welchem er am 1. Juli in entwickelte er in den folgenden Kämpfen 
dem Sefechte und bei der Gernirung von | im Juni und Zuli. Für feine BWaffenthaten « 
Schlettjtadt im Elſaß kämpfte. Der In. | zeichnete ihn Seine Majeftat der Kaijer 


vafion von Neapel 1821 wohnte er in 

der Divifion des Feldmarfchall-Lieute- 
nants Strafen Wallmoden bei und mar 
bei der Beſchießung der Bergvefte Pescara 
in den Abruzzen thatig, 1831 nahm er 
an beiden Zügen in die Romagna theil 


mit dem Nitterfreuze Des Leopoldordens 
aus, das Gapitel des Maria Therefien- 
Drdens vom 27. November 1848 er 
fannte ihm aber auch das Nitterfreur 
dDiejes Ordens zu, welchem König Yut- 
wig I. von Bayern noch den im der 


und ſtritt im März dieſes Jahres in  öfterreichifchen Armee nicht häufigen 
einem Vorpoſtengefechte bei San Am- | Militär Max Joſeph - Orden beifügte; 
brogio am Penaro gegen die Infur- | befaßen doch denfelben bei Zobel's Tode 
genten, wofür ihn der Papſt mit dem |, nur noch Erzherzog Albrecht und Feld 
St. Gregorsorden auszeichnete. Die | marfchall-Lieutenant Fürſt Thurn und 
ruhmreichiten Tage feines Waffendienjtes | Taris. Noch verzeichnet Die öſterten 
fallen aber in das \ahr 1848 als Oberſt chiſche Kriegsgeſchichte Zobel’s Namen 
und Commandant bes berühmten Kaifer | in ruhmvoller Weife im Feldzuge 1849 
Jäger-Regiments. Beim Rückzuge aus | bei der Gritürmung der Brücke über die 
Mailand nahm er die Barricade der | Sejfia bei VBercelli und zehn Jahre jpäter 
Kajerne Incoronate, am 23. Mär; er- |im italienifchen Beldzuge 1859, in wel. 
Rürmte er Meleanano, dann wirkte er | cheın er als Gommandant des 7. Armee 


Jobel, Thomas Friedrich Freiherr 


corps in bem Treffen bei Paleftro und 
in ben Schlachten von Magenta und 
Solferino focht, wofür ihm die ah. Aner- 
fennung zutheil wurde. Im ſchleswig 
hoffteinifhen Kriege 1863 und 1864 
commanbicte Generalmajor Zobel eine 
Brigade und murbe bei biefer Gelegen- 
heit mit diplomatiſchen Sendungen nach 
Kopenhagen und Berlin betraut, wobei 
ihm beide Könige Orden verliehen. Frei- 
herr von Zobel war geheimer Rath, 
Kämmerer und feit 1859 zweiter Inhaber 
des 61. Infanterie Regiments Gropfücit 
Alerander Ceſarewitſch. Cr hatte ſich 
am 8. Juli 1843 mit Emily Karo- 
fine (geb. 26. Juli 1816), Tochter bes 
großbritannifhen Oberſſen Tobias 
Kirkwood of Gaftletomm vermält, 
aus welcher Che bie zwei Töchter flam- 
men: Wim&e (geb. am 2. März 1844) 
und Henriette (geb. am 12. April 
1846). 


Divastalia. Blätter für Ge u. i m. 
«Sranffurter Unterhaltungeblatt, 4°) 1859. 
Rr. 175. — Hirtenfeld (3.). Der Militär: 
Maria TperefienDrden und jeine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatsdruderei, f.A%.) Bo. 11, 
©. 1500 u. f. — Illufricte Zeitung 
KReipgin. 3. 3. Weber, fl. Zol.) Ar. 831, 
4. Juni 1859. &. 367. — Deferieihiide 
ungariihe Webr»Zeitung (Bien, 
fl. Fol.) 1869. Mr. 159: „Netrolog. — 
Stral (Zoieph). Die Generale der öfter 
reichiſchen Armee. Nach Et. Aeldacten und 
anderen gedrudten Quellen (Wien 1850, 








Joſ. Ned, ©. 621-633. 
Vorträts. 1) Holsihnütt ven A. R.ceu 
mann) nach einer Photographie in der 


oben genannten ‚Illuſtritten Zeitung”. — 
2) Unterjcheift: „Thomas Areibere Zobel von 
Siebelhadt, & t. Cherft von Kaifer-Zäger”, 
gleich darunter das Aachmıle des Namens 
auges: Zobel, Tberfl. Gemalt von Rid- 
ter, lithogr. von Strirmer 1859, gedrudt 
bei Raub (Bien, 8. T. Neumann, $ol.), 
felten. — 3) Unterihrift: „Barone de Zobel® 
(8%.), ſchlechtet, nicht ganz unäbnlicher italie- 
nöicher Holzihnen 
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Jobel (Genealogie) 


1. Dur Genealogie der Freiherten Zodel von 
Siebelſtadt und Parkadt. Die Zobel find 
eine alte ftäntiiche Samilie, deren ältere 1238 
mit dem Würzburger Ganonicus Adalbert 
von Zobelftein etloſchene Linie das Unter 
ihentenamt des Herzogtpums Franken beias. 
Die jüngere Linie, die Jobel von Giebel: 
Matt, blüht mod beute in drei Zmeigen. 
I: von Giebelfadt, 11: Darfadt und 
IM: Sriefenbaujen. Die Zobel find ein 
bei allen Hodftiftern des weiland römiſch · 
deutſchen Reiches, jomie bei allen Nitterorden 
häufig aufgeichworner und zu den reicht“ 
titteriheftlichen Gantonen in Ztanken ge 
böriger Abel. Die Sproifen desfelben zählen 
Kirchenfürften, Würdenträger des Staates 
und der Antee in ihren Neiben. Gin Dels 
oe Zobel von Guttenderg mar 
Viicof von Würzburg und fand in den 
Gtumdach ichen Händeln 1538 einen nräßlichen 
Tod durd) Mörverdand, ein Hans Georg 
Narb 1318 als viſchof von Bamberg; Andere 
dieſes @eiclechtes befleibeten die Würden 
von gebeimen Wätben, Känmerern und 
Amismaͤnnern au veridiedenen Aemtern des 
Herzoothums Zranten; zu Anfang dieſes 
„Jahrhunderts bis auf die Gegenwart er 
ſcheinen zahlreiche Sproifen dieſes Hauſes in 
den Reiden der kaijerlichen Armee, unter 
denen der Weneral und Maria Zherefien- 
Drvensnitter Thomas Friedrich Breiperr 
von Zobel jeinen Namen in die Gedent- 
blätter der öferreihiichen Ariegsgeicichte in 
rubmpolliter Weiſe einzeichnete. Bei Gnt- 
tebung des Landes-Unterfammeramtes des 
ehemaligen Herzogtbums Zraufen wurde die 
Zamilie für wmmerwäbrende Zeiten damit 
belehnt, und if datjelbe Seniorat. Die Bar 
milie wurde 8. d. 1. Octeber 1818 bei der 
reiberrenclaiie der Löniglich bayriiden 
Adelsmatritel eingetragen. Durdy Heiraten 
ebenjowohl der männlichen wie der meıb- 
lichen Zprojien des Hauſes iſt dasſelbe mir 
den beſten und alteſten damilien des deut- 
icpen und jeit Vegnn des laufenden Jahr» 
bunderts auch des öfterreichiichen Adels ver- 
fppt, und wir finden u. a. die Namen der 
Echter von Mespelbrunn, Gemingen. 
Neipperg, Greiffenclau von Roll: 
tatd6, Berlihingen, Schertel von 
Burtenbad, Speth von Zmwpfalten, 
Stetten, Schent von Stauffenberg. 
Stadion, Reiſchach. Spannogi. Be 
teiti di Rocco, Iraun, Kedmip, 
Ibüngen, Bamonsfı. Botbmer in 
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Stammtafel der Freiherren Bobel zu Giebelſtadt und Frielenhaufen. 


Johann Bottlob zu Friefenhaufen. 











I. Zweig zu Giebelſtadt. FM. Sophie von Berlidjingen zu Hofadı. Ill. Zweig au Frieſenhauſen. 
Johann Friedrich Johann Ehrifloph. 
Friederike Freiin von Iyluhazdt, +. Francisca Areiin von Gnttenberg. 
Aarl Freiberr Penediet 7 Fran; Ferdinand 
geb 3. Auguſt 1773, +13. Auauft 1836. geb. 12. Zänner 1787. geb. 6 April 1762, + 28. Deceniber 1824. 
Sranrisca Icyertel von Partenbach + 11. März 1826. 
+ &. Zänner 1828. Anroline Hräfin Spannochi 
. eb. 6. April 1788 
Kranz Friedrich Karl Heinrich Karl A i 
geb 15. Mai 1798, + 20. Eertember 1872. geb. 8. October 1806. + 21. Tecember 1851. ’ 19. Juli 1869 
£aife Aaroline von Stetten Barbara Fuchs. 
geb 27. Auguft 1814. | 
Yabette Yantline £ndwig 


| neb. 10 Mai 1842. geb. 12. April 1844. geb. 8 Aunuft 1843. 
EEE 











Karl Heiurid) *"Anlins Wilhelm Huge Fudwig Abathilde Anna 
geb. 16. September Siegfried [%) neb. 6. Tetober 1843. Karoline, FIofephine 
1839. geb. 24. Zunı 1843, Aarie Gräfin Pothmer Stiftsdanie aeb. 20. Auyuit 
Wilma + 23. Juni 1871. geb. 23. Mai 1853. neb. 4. Februar 1853. t. 
Freiin von Habermann | 1849. ' 
geb. 23. Urtober 1845. Adele erbert — 
neb. 26. Juli 1873. geb. 4. November 1877. | 
. * Scans "Stephan Alsifia, fudmille * Bagobert Ferdinandine Rofa Marie 
geb. 3. Mär; geb 11. October 2. k. Hofdame geb. 15. November geb. 19. Ränner geb. 7. Mai 1815, geb. 29 Jänner neb. 24 Aunuſt 1821. 
1803, 1806. geb. 14. Zuli 1811, 1813, onı. Karl 1818, ont, franz von Czerny 
+ 29. December KHathilde 1810, + 18. September 1883, +9. Octoeber Kreibere von Hache +3. October (Bemal ihrer Schweſter) 
1837. Gräfin Crann + 20. März vm. Attila 1837. t 26. Juli 1849. 1847, 
geb. 24. Sceptenber 1878. Graf Feretti di Rocco. vm. Stanz 
1812. von Ejernn. 


t 9. Wai 1839. 





Friedrich Karl 










. Iulie M. Erneſtine AM. Chereſia —— Anne 
1) Eyrccfla Srelin von Kemig-Aüps geb. 28. October 1745 $udovica Sophie 
+ 25. Juni 1772. + 28. December 1766, geb 24. Auguft yeb.9. December 
2) Maria Anna Äreiin von Erthai. vm Franz ser Sraf Ingelheim 1755, t. 1757, 1. 
‘ 


Kriedridy Karl, 
Sapitular von Würiburg 
geb. 17. October 1766, + 3. Februar 18 

















"Edwin Friedrich [2] 

geb. 18 März 1796, + 9. Juli 1864. 

Fofephine Freiin Spety- Iwpfalten 
aeb 26. Auauſt 1808. 


"Alfred Edwin una M. Henriette 
geb. 21. Jänner 1807, + 12. Juni 1873. geb. 1. November 1808. 
zudgen Marie Zreiin Speth von Bwufalten 
aeb. 26. Februar 1814. 


Wilhelm, Ferdinand 

geb. 7. Juli 1830. 
Sophie $reiin Urdwig-Wildenrotb ag 
geb. 5. Mai 1838. 


Harie Jofephine 
geb. 28. September 1865- geb. 18. 


2 





—  —. — — — —— — — — 


*) Die in den Klammern [] 


auf die Seite, auf welcher die ausführlichere Lebensbeichreibung des 
Betreffenden ſteht. — Die Sternlein (*) 


Zu v. Wurzbach's biogr. Lexikon. Bd. 
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den Gtammtafeln vertteien [Dellbac 
(3ob. Gr. 0). Mbeldteriton oder Handbuch 
über die diftoriſchen genenlogiichen Rach. 
richten von hoben und niederen Adel beion- 
der6 in den deutichen Bundesftaaten u. ſ. m. 
Gimenau 1828, ©. 8. Voigt, 8%) ©. 829, 
mit Angaben zahlreicher Quellen. 


Einige denhmärdige Iprofen der Frei 
hersenfamilis Pobel. 1. Aung Sreifrau von 
30bel (geb. 1770, gef. in Würburg am 
13. Jänner 1863). Cine Tochter des grob: 
britanniichen Dberften Zit Tbomas Goans 
of Ürell, wurde fie ſchon am 5. Juni 1795 
wit dem Breiberen Johann Bhilipp von 
3obel vermält. Sie verlebte ihre jugend 
licpen Jahre am Hofe der unglüdlicen 
Königin Maria Antoinette, da ibr 
Vater damals der großbritanniichen Gefandt: 
faft anı Hofe Ludwigs XVI. beigegeben 
war. Nach ihrer Verheitatung zog fie nad) 
Weimar zu der Zeit, als Die größten Kory« 
pbäen unierer Ciaſſiſchen Literatur dafelbft 
die Welt mit Bewunderung erfüllten. Später 
ideilie fie ihren Aufentbalt zwiſchen Würze 
burg und ibren Zanıiliengütern Darfadt 
und Mespelbauien, wo fie ihre Tage im 
glüdlihften Zamilientreije zubtachte Cie 
mar 53 Jabre verbeiratet, und zwöͤlf Jahre 
tebte fie im Witwenfande. Ihrem Matten, 
der großberjoglich toscaniſcher Rammerberr 
und töniglic) baptifcher Weneralmajor mar, 
mebar fie adıt Stinder. und zwat drei Töchter 
und fünf Söhne. Diele Yepteren dienten in 
Majors- oder Weneraldharge in der L. f. 
Amer, der zmeitältefle war der berühmte 
Raifer» Jäger- Oberft und nachmalige Zeld- 
marfhal- Lieutenant und Maria Tdereſien . 
Nitter Thomas Friedrich. Die Freifrau 
erreichte Daß jelten bobe Mlter von breiund- 
meungig Jahren und wurde nad ihrem Tode 
in der Zamiliengruft zu Darftadt beigeiept. 
Cie war in der Gegend, im der fie lebte, 
wegen ihrer Milbthätigteit ale Wohltbäterin 
der Armen allgemein geliebt und verebrt. 
Die Gemeindevermaltung des Drted Darı 
Mabt erbat fih, daß ihre Mitglieder die Leicht 
au Grabe tragen durften, und zwei proie . 
Rantifhe und zwei fatboliiche Geitliche ber 
gleiteten dieielbe zu ihrer Iepten Rubeätte, 
ım welche fie mach proleftantiichen Ritus ger 
beitet wurde. In einem ihr gewmibmeten 
Nacrufe beißt «8, „Die im Weforsalter 
verflorbene Breifrau war nah Solons 
Sprud glüdlic) zu nennen“ @diin 
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Sriedrich Zreibert von Zobel «geb. 
48. Wäry 1796, geft. im Schloffe zu Mespel- 
baufen in Unterfranten am 9. Juli 186%). 
Ein Sohn des Zieiderrn Johann Bbi- 
Hipp aus deifen Che mit Mi Anna Evans 
P’Urell und Bruder des £.8. Beldmaricall: 
Lieutenants und Maria Therefien » Ritters 
Ihomas Friedrich. Damals, als ganz 
Europa, vornehmlich aber Deutfhtand unter 
dem Jocht Napoleons feufste, gelang «6 
dent Water, den Sohn, der entichloifen mar, 
feine Iugendfraft der Befreiung des Baterı 
Handes vom franpöfiichen Joche zu miduren, 
mit Hilfe einiger gleichgefinnten Zreunde der 
Wadhſamteit franpöfliher Gendarmen zu ent» 
sieben und nad) Prag zu bringen, mo ber» 
felbe alß Gadet in die ſich zum Kriege fanı- 
melnde £. £. Armee trat. Nach der Schlacht 
von Dresden (26. und 27. Yuguft 1813) 
wurde Edwin zum Züpneich, nad) jener bei 
Aulm (29. und 30. Auguſt d. 3.) zum Lieu- 
tenant und nach der Volterſchlacht bei Leirzis 
(16., 98, 19. Detober d. 3.) zum Dberlieu- 
temant befördert. Gr tämpfte aud noch die 
Schlachten im weiteren Vetlaufe der Ber 
freiungsfriege in den Reiben feines Re 
mentes mit und febrte nach Nbichluß de 
Zrieden als Hauptmann in feine Heimat 
aurüd. Dafelbft vermälte er fih am 22. Sep- 
tentber 1829 mit Jokpine geborenen Zreiin 
von Speiß-3myfalten, weiche ihm drei Cöhne 
und drei Züchter gebar. Bon den Cöhnen 
ÄR Breibere Wilhelm Vefiger des Majorats 
und Gbef der IL. Linie Giebelfadt auf 
Darſtadt und Mespelhauien; Breiberr 
Ludwig f. £. Kämmerer und Lieutenant in 
der Reieror bei Koͤnig Zranz IT. von Sici- 
lien-Wplanen Wr. 42 und Zreidere Heinrich 
Lieutenant in der Reierve des £. 8.27. Jäger 
Bataillons. Ale drei Brüder ind vermält, 
aber nur Wilhelm und Heinrich haben 
Rachfommenfhaft, die aus der IT. Stamm 
tafel erſichtlich it. — 3. Hand Wilpelm 
von Zobel war in der zweiten Hälfte des 
17. Zabrbunderts kaiſerlichet Oberfllieutenant 
im Sporen Regiment und Kommandant 
zu Militſch in Schlefien. — 4. Julius (geb. 
24. Juni 1843, gef. 25. Juni 1871), der 
jüngere Sopn des Breiberen und Gebunter» 
fänunerers des detzoothums Branten Zrans 
aus deifen Ete mit Qwiie geborenen Zreiin 
von Ztelten, war ein Vetter des Maria 
Thereſien · Ritters und Zelomaricall »Lıeute- 
nants Thomas Zriedrid. Gr trat in 
jungen Jahren ım die failerlihe Armer 
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wurde Oberlieutenant bei Heilen Infanterie 
Nr. 18, war ein tüchtiner Dfficier, mehrfach 
mit Orden ausgezeichnet, im Regiment bei 
feinen Kameraden febr beliebt. In einem An» 
fall von Schwermuth machte er in dem 
unmweit Linz gelegenen Stablbade Darbera 
durh einen Schuß aus feinen mit Waſſer 
geladenen Zagdgewehre jeinen Leben ein 
plöglihes Ende [Neue Zreie Preiie, 
28. Zuli 1871, Rr. 2486 in der „Kleinen 
Shronit"] — 5. Melchior Z0bel von 
Quttenberg (geb. 13505, geſt. in Würz- 
burg 15. April 1358), gebört derfelben Fa⸗ 
milie wie die Zobel von Siebelftadt, 
nur einer anderen 8inie an, Am 19. Auguf 
1544 murde er vom Würzburger Domcapitel 
zum Biichof von Würzburg gemwäblt, welche 
Kirchenwürde er durch 14 Jahre bekleidete, 
bis er, obne felbft einen eigentlichen Anlaß 
gegeben zu haben, während der Grumbach'⸗ 
ihen Händel, welde damals Franken in 
ſchwere Wirren verwicelten, inntitten eines 
Haufens NRaubritterr, an deren Spitze ein 
Zedtwitz ftand, von diefem in grauiamfter 
Weile erniordet wurde Ten Mörder und 
jeine Spießgeiellen ereilte fpäter die rächende 
Nemefis. Der Herzog Johann Zriedrid 
von Sadfen-Sotba, weil er den Mörder in 
Schug genommen, ward ın die Reichsacht 
gethan, feines Herzogthums verluftig erklärt 
und auf einem offenen Wagen, ntit einem 
Etrobbut auf dem Nopfe, gefangen nad 
Wien geführt und von da nah Wiener: 
Neuftadt, endlid nah Speyer in ewige Ge- 
fangenſchaft gebracht. Gr farb erft 1395. 
Seine Gemalin begab ih aus freien Stüden 
au ibm ins Öefängniß und tbeilte die Haft 
mit ibn. Unſer Würzburger Biſchof Mei: 
chior Zobel ift nicht mit dem gleichzeitigen 
Würzburger Rechtsgelebrten Melchior Zo⸗ 
bel (geb, 1499, geſt. 1560) zu verwechſeln, 
der vornehmlich daduich bekannt geworden, 
daß er das ſächſiſche Fand», Xeben: und Weich: 
bildreht aus dent altiächfiichen in den body: 
deutichen Dialekt überfekte und fie jo den 
Rechtsgelehtten zunänglich madte, [Dinner 
(Conr.). Elegia de caede prineipis M. Zo- 
belii Uerbipolensis episcopi et occiden- 
talis Franclae ducis (Basil. 1561. 3%). — 
Lotich (Pet.). De caede Zobelii (1571). — 
3edler's Univerjal-Leriton gıbt im 63. Bande, 
Ep. 31--33 eine reiche Kıteratur über Biſchof 
3obel. — (Stramberg). Rheiniſcher 
Antiquarius, 1. Abtb., Bd. IV, S. 216 — 
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teniber 1807, gef. 4. Zuni 1863). Fine gebe 
rene von Mara de Keliö-Spzalläspatat, 
vermälte fie ſich am 17. Fchruar 1846 mit 
dem E. k. Kämmerer und Major in der k. ft. 
Armee Heinrih Georg von Zobel, der feine 
Gattin, die ihm eine Tochter Anna Gle» 
nore (geb. ı3. Mai 1848) gebar, über ein 
Jahrzehent überlebte. da er am 34. October 
1873 ftarb, Shre Tochter Anna Gleonore 
verebelichte fihb am 5. Urtober 1867 mi 
Z3ofepb Grafen Zamoyski, über dm 
diefes Leriton im 59. Bunde, S. 1410 Näheres 
berichtet. Sreifrau Sopbie war eine Enkelin 
des meiland Zreiberen von Kal iſch (Galı 
jtu6), welcher fi durch Die Gründung dei 
evangeliihen Kirhe und Schule zu Drabo 
mijchel in Schlefien und durdı Ztiftung von 
Stipendien für arme Studirende Des van: 
geliihen Gpmnaliuns in Teſchen in der 
Herzen der fchlefiihen Peoteftanten ein bla: 
bendes Denkmal gelegt bat. Die Preifrau 
Sopbie war faft die einzige überlebende 
Nepräjentantin des einft jo zahlreichen und 
mächtigen fchlefiichen proteftantiichen Adelt. 
und als folcher wurde ibr von Seite ihrer 
Blaubensgenoifen in Defterreich bei Geleges 
beit ibrer Beiſetzung durch zablreihe Bette: 
ligung an derfelben verdiente Theilnabmte 
bewiejen. Ueberd:es yalt die Werblichene 
durh Bilduna, Wobltbätigkeitsſinn und jelten- 
Charakterſtärke ale eine Zierde ibres Ge 
ſchlechtes. — 7. Thomas Friedri Fre 
berr von L[jiebe die beiondere Wiograpbic 
S. 211]. — 8 Gin Baron Zobel, dere 
Zaufnanten unjere Quelle leider nicht angibt. 
ftand 1849 al8 Major bei Wallmoden-Dra- 
gonern Rr. 6 gegen die Ungarn im Felde 
Im Treffen bei Kics am 7. Zuni 184% 
machte er mit jeiner Divifton eıne glänzend: 
Attaque auf das 8. Honved- Bataillon, das 
etwa 150 bis 200 Todte auf dem Wilage lieh 
[Thürheim (Andreas Graf). Gedenkhlättr 
aus der Kriegsgeichichte der f. k. öfterreic:- 
ihen Armee (Wien und Teichen 1882, Pre 
hasta, ar. 8%) Bd. II, Z. 51, Zabr 184%] 


III. Wappen. In Sılber der rechtſsgewendete 


Hals und Kopf eines rotben ſchwarz gr 
zaumten Noifes. Auf dem Schilde rubt ein 
offener Qurnierbelm, auf deifen Krone der 
vorbeichriebene Pferdekopf ſich erbebt. Die 
Helmdeden find rotb mit Silber unterlegt. 


30bel, Eberhard (Benedictiner. 


6 Sophie Breiftau v. Zobel (neb. 1 Sep: | geb. zu Schwaz in Tirol am 14. Apri 


dobel, Eberhard 


1757, gef. daſelbſt im Kofler Fiecht 
am 27, April 1837). Gr ftammt aus 
einer alten Tiroler Bamilie, über welche 
die Quellen ©. 218 Näheres berichten. 
Sein Bater Cuſtach Dionys war ein 
gefchäßter Arzt zu Schwaz, jeine Mutter 
eine geborene Leif von Leimbruch. 
Bon fünf Kindern, welche mit Ausnahme 
des Grfigeborenen, der in der Stinbheit 
itarb, fammtlich dem geiſtlichen Stande 
ſich wibmeten, war Eberhard bas 
jüngfte und wurde auf die Namen Fo- 
hann Nepomuf Tiburtius getauft. 
Gleich feinen Brüdern im Glternhaufe 
forgfältig und ftreng erzogen, kam er 
1773, 16 Jahre alt, in das Benebictiner- 
Rift Fiecht, in welchem er den Softer- 
namen Eberhard erhielt. Am 19. de 
bruar 1780 zum Sriefter geweiht, legte 
er am 19. April besfelben Zahres die 
Drbensgelübbe ab und trat fofort in bie 
Seelforge, welcher er auf Stiftepfarren 
oblag; auch wirkte er einige Zeit als 
Profeſſor am Gpmnafium zu Meran. 
Als unter der koͤniglich bayriſchen He- 
gierung nebft anderen Klöſtern auch 
Biecht aufgehoben wurde, begab er fid) 
im feinen Geburtsort Schwaz nnd lebte 
dafelöft, bis nach dem Rüdjall Tirols an 
Deferreich das Klofter diecht wieder her- 
geftelt wurde. Nun verfah er bis 1820 
meuerbings bie Seeljorge an verſchiedenen 
Stiftspfarren, bis die Befchmerben des 
zunehmenden Alters jeine Zurüdberufung 
ins Stift nöthig machten, in welchem er 
dann als Senior desfelben im Alter von 
80 Jahren flarb. Zobel, eine fünft- 
leriſch teich veranlagte Natur, verwendete 
von früher Jugend alle freie Zeit zum 
Zeichnen und Malen, worin er es zu 
‚großer Bollfommenheit brachte, und war 
aud), fo weit es feine befcheidenen Mittel 
zuließen, ein fleißiger Sammler von 
Kupferfiichen, Handzeichnungen und Ge . 
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mälben. Dadurch fleigerten fic feine 
Kenntniffe und ſchätfte ſich fein Urtheil 
in Kunſtſachen. Als er nach der bayti- 
ſchen Befipergreifung Tirols nad) Schwaz 
fit) begab, nahm er ben größten Theli 
feiner Kunſtſammlungen mit, die dann 
bei dem großen Brande bes Drtes 1809 
ein Raub ber Flammen wurben. So tief 
ihn biefer Verluſt auch ſchmetzte, er ent- 
muthigte ihn nicht, und er begann von 
Neuen zu fammeln. Gin anderes Cr- 
gebniß feiner Kunſtliebe war die Anlei- 
tung und ber Unterricht in ber Kunft, bie 
er talentvollen Züngfingen unentgeltlich 
ertheilte. So zog er eine Reihe von 
Künftlern heran, bie fi) im ber Folge 
rühmlichft befannt machten. Wir nennen 
den Bilbfpniper Zofeph Hell, ben 
Hiforienmaler Joſeph Arnold, von 
beffen Bildern fi) mehrere im Rachlaffe 
gobel's befinden, und feinen Bruber 
Johann, den Maler Johann Ent- 
felder zu Schwaz, ben Landſchaftet 
Zofeph Lentner, den Maler Joſeph 
Hohened, den zu Münden jung ver- 
Rorbenen Johann Pirkl und ben 
Bildhauer Huber zu Kufſtein. Auch 
unterrichtete er feine Schuler in ber 
Kunft, alte und beſchädigte Gemälde 
vollfommen herzuftellen, worin er felbft 
ſeht geſchickt und für ſich und andere 
öfter thätig war. Sein Nachlaß, befle- 
hend theils aus eigenen Arbeiten, theils 
aus einigen Gemälden der altdeutfchen 
und altitafienifcen Schule, dann aus 
einer Sammlung von Kupferjtihen und 
alten Holfhnitten, von ledteten befon- 
ders Albrecht Dürer's, aus Hand- 
zeichnungen und mehreren Gpps- 
abgüffen, wird im Kloſter diecht auf- 
bewahrt. 

Der Bote für Tirol und Vorarlberg (Inne . 


brud, fl. Bol.) 20. November 1837, Nr. 93, 
©. 372 im Andang: „Wefrolog”. 


Bobel, Johann Bapt. 


Zobel, Elias [fiehe S. 221, in den 
Quellen Nr. 1]. 


Zobel, Stanz Kaver [fiehe S. 221 in 
den Quellen Wr. 2]. 


Ueber die Tiroler Familie Bobei. Das Ger 
fchleht der Zobel war durch nıehrere Jahr⸗ 
hunderte zu Pfunds im Oberinntbal anſäſſig. 
Bereitö 1306 erſcheint eine Maria dicta 
Zobelia mit ihren Sohne Albert in einer 
zu Tiſens ausgeftellten Urtunde, Matthäus 
Zobel (geb. 1493, geft. 1564) erhielt den 
Mappenbrief. Bon Pfunds zog ſich ein 
Zweig der Familie nah Bozen, wo Johann 
Bernhard von Zobel (geb. 1660, geft. 
1742) durch dreißig Sabre da6 Ant eines 
Bürgermeifters belleidete. Er wurde in den 
Adelftand erhoben. Euſtach Dionys von 
Zobel, mwobl des Borgenannten Sobn, war 
Doctor der Medicin und Kreispbpficus, feine 
Gattin eine geborene Leß von Leimdruc, 
melde ibm fünf Söhne gebar. Der Eıft- 
geborene farb im erften Jahre feines Lebens. 
Die Uebrigen waren Joſeph Wincenz 
Ferrerius, Weltgeiftliher, Mrarimilian 
Zeopold, Biarift mit dent Klofternamen 
Naimund, Eugen Kafimir Anton, zu 

Nletzt Abt des Benedictinerftiftes Marienberg, 
und Johann Nepomuk Tiburtius mit 
dem Kloſternamen Eberhard. Ueber die 
erfteren zwei und den lepten fiebe die beion» 
deren Lebensſkizzen. 


— — — — — — — 


Zobel, Johann Baptiſt (Arzt und 
Naturforſcher, geb. in Prag am— 
8. Auguft 1812, geft. zu Bubenc am 
14. Auguft 1865). Der Sohn eines k.k. 
Hofbaumeifters, wendete er fid) nad) 
beendeten Borbereitungsftudien dem me- 
bieinifchen Sache zu und pflegte mit 
befonderer Vorliebe nebenbei das Stu- 
dium der Botanit. Nachdem er 1845 an 
ber Prager Hocfchule die medicinifche 
Doctorwürde erlangt Hatte, wurde er 
zunachft Affiftent der botanifchen Lehr- 
fanzel, dann wirkte er an der mebicini- 
ihen Facultät der Prager Hochfchule als 
Docent der pharniaceutifchen Waaren- 
funde, betrieb fortwährend fein LXieb- 


. 
— — — — — — — — — — — — 
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lingsſtudium, die Botanik, und verfehtte 
viel mit den in Prag lebenden Pflegera 
diefer Wiffenfchaft, vornehmlih mit 
Corda, mit dem er fich bei gemein 
ſchaftlich betriebenen botanifchen Fot 
ſchungen innig befteundete. Als dann 
Corda auf feiner Heimreife aus Teras 
ertranf und das von ihm im großen 
Mapftabe angelegte Pflanzenwerk „Loo- 
nes fungorum“, welches bereits bis zum 
fünften Bande gediehen, ins Etoden zu 
gerathen drohte, übernahm Zobel dr 
Bearbeitung bes vorhandenen Materials 
und bradte das Wert 1854 mit bem 
fechsten (und legten) Bande zum %- 
ſchluß. Einen Antrag, als Naturforſchet 
an der Srpedition der „Rovara” theilzu- 
nehmen, lehnte er ab. Zwei ihm befteun- 
dete Borfcher, der genannte Corda und 
Helfer hatten ihren Tod in den Wellen 
gefunden; vielleicht daß ihn das Schieial 
Beider zur Ablehnung des ebrenvollen 
Antrages beftimmte. Indeffen wirkte e 
als praktifcher Arzt in Brag und als 
jofcher auch an der geiftlichen Corrections 
anftalt bei St. Georg und an dem 
BWaifenmädchen - Inftitute des abdeligen 
Damenvereins. Als bei der Neorganiia- 
tion der Korftfehule in Weißwaſſer der 
Ruf als Profejjer der Naturwiſſenſchaft 
an ihn erging, folgte er demfelben und 
wirkte dort, bis ihn ein anfänglich un- 
fheinbares Augenleiden, das fpäter mit 
Erblindung endigte, zur Niederlegung 
feiner Stelle nöthigte. Eine ftetig zu- 
nehmende Schwäche beftimmte ihn, in 
dem nahe gelegenen Bubens Kräftigung 
zu fuchen, dort aber entwidelte fich fein 


Augenleiden zu einer Hirnhautentzün-. 


dung, die feinem Leben im beften 


Mannesalter von 53 Jahren ein Ende 


machte. Mit ihm verlor die Wiſſenſchaft, 


die er pflegte, einen ebenfo gründfichen 
als geiftvollen Vertreter. Wohl bat er 


| 





Zobel, Iofeph Bincenz Ferrerius 


außer obigem Schlußbande des Gorda'- 

[hen ®erfes nichts Selbftändiges heraus- 
gegeben, doch war er ein eifriger Mit- 
arbeiter an Fach und anderen Blättern, 
pflegte aber feine Beiträge anonym oder 
pfeudonym zu veröffentlichen. So 5.8. 
fehrieb er für das Prager politifche und 
Unterhaltungsblatt „Bohemia* 1850 
bis 1860 zahlreiche naturmwiffenfchaftliche 
Auffäße, u. a. „Die Gartenkunſt in und 
um Prag” (1857), welche ebenfo durch 
geiftvolle Behandlung als den großen 
Fond von Wiffen Aufmerkſamkeit erreg- 
ten. Auh an gelehrten Fachblättern 
wirkte er fleißig mit. Die k. k. patriotifche 
öfonomifche Geſellſchaft und die Ober- 
laufiger Gefellfchaft zählten ihn zu ihren 
wirflihen Mitgliedern. Zobel murde 
auf dem Sleinfeitener Friedhofe Prags 
begraben. 

Bohemia (Prager polit. und Unterhaltunge» 
blatt, 49.) 1865, Beilage zu Nr. 194 in der 
„Local: und Brovincialdronit”. — Freu 
den-Blatt. Bon Suflav Heine (Wien, 


4°.) 1865, Rt. 228. — Wiener Zeitung. 
1865, Nr. 188. 


Yorträt. Dasielbe in Lithographie ließen 
jeine Schüler an der Forſtſchule in Weib. 
waſſer al6 Zeichen der Liebe und Verehrung, 
welche fie ihrem Lehrer zollten, anfertigen. 


Zobel, Zohann Bapt. [fiehe S. 221, 
in den Quellen, Nr. 3]. 


Zobel, Zofeph [fiehe S. 222. in den 
Duellen, Wr. 4). 


Zobel, Michael [fiehe S. 222, in den 
Quellen, Rt. 5]. 


Zobel, Joſeph Vincenz äerrerius 
(Schulmann, geb. zu Schwaz, in 
Tirol am 8. Yuguft 1738, geft. zu Linz 
14. Sebruar 1824). Bruder des Eber- 
hard und Raimund [ES. 216 und 
©. 220], genoß er wie dieſe die Erzie- 
bung im Gflternhaufe und trat 1764, 
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16 Jahre alt, in den Orden der Jeſuiten 
in welchem er, theils feine Studien fort- 
fegend, theils im Lehramte verwendet, 
bis zur Aufhebung der Gefellfhaft Jeſu 
(1772) verblieb. Er war in derfelben 
zu Ingolfladt und zu Eichſtädt thatig. 
Nach Pfingften 1774 wurde er Briefter 
und ging nun zunächſt nach Innsbruck, 
wo er bei dem Gprjefuiten P. Kröll 
ducch Drei Jahre privat die theologifchen 
Studien fortfeßtee Um 16. December 
1777 legte er zu Brixen die Prüfung für 
die Seeljorge ab und erlangte fo die Zu- 
lafjung in diefelbe. Am 14. März; 1778 
erhielt er das damalige Beneficium ad 
S. Barbaram zu Briren, womit zugleid) 
das Amt des Dompredigers verbunden 
war. Am 1. October 1785 wurde er 
Bfarrer von Imſt und als diefe Pfarre 
zur bifchöflichen Dedyantei erhoben mor- 
den, am 13. Bebruar 1794 Dechant ba- 
ſelbſt und fürftbifchöflich brirenfcher 
geiftficher Rath. Seine erfolgreiche Tha- 
tigkeit, wie fein Verhalten gegen feine 
Pfarrgemeinde und Geiftlichkeit richteten 
die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
ihn, und am 16. März 1805 erfolgte 
feine Berufung zum Gubernialrathe und 
Referenten in geiftfihen Sachen im Gu- 
bernium zu Innebrud. Als dann 1806 
fein Vaterland unter die Regierung 
Bayerns kam, fuchte er als echter Tiroler 
und Altöjterreicher bei derſelben um feine 
Gntlaffung nad), die ihm auch mit ber 
Berilligung, in öfterreichifehe Dienite 
überzutreten, gegeben wurde. Am 3. Zuli 
1807 kam er als Wegierungsrath und 
geiftlicher Referent nady) Salzburg, als 
dann auch dieſes von Defterreich abge- . 
trennt wurde, ging er nach Wien, wo er 
die Pfarre Laa im V. u. M. B. erhielt, 
nachdem feine Entlaſſung bei dem Bica- 
riate Briren erfolgt war. Am 31. De- 
cember 1812 zum Domherrn iu Linz 


Bobel, Raimund 


und zugfeich zum geiftlichen Meferenten 
mit dem Range eines Gubernialrathes in 
Defterreich ob der Enns ernannt, trat er 
1820 altershalber in den Ruheftand, den 
er noch vier Jahre genoß. Zobel war 
ein ausgezeichneter SKanzelredner, mie 
ed feine im Nachlaß befindlichen Ge— 
bachtnißreden auf die beiden Bürftbifchöfe 
2eopofd und Ignaz Grafen v. Spaur 
beweifen. Er wirkte auch als Schrift: 
jteller, und erfchien von ihın außer einem 
„Gesang für die deutschen Schulen" das Buch 
„Die Psalmen, metrisch übersetzt mit den noth- 
wendigen Anmerkungen" (Augsburg 1790, 
Wolf, 80.). Er legte feiner Webertragung 
die Bulgata zu Grunde In feinem 
Nachlaß befand fich eine zweite forgfältig 
gefeilte, mit völlig neuer Veberfegung 
mehrerer Pfalmen ausgeführte Umarbei— 
tung. Zobel's Uebertragung der Pfal- 
men foll unter Nummer V und VL in Die 
Sanımlung von Gedichten aufgenonmen 
worden fein, deren Herausgabe Michael 
Denis begonnen. Ob diefe Ueberfekung 
die urfprüngliche oder die fpäter umgear- 
beitete fei, fönnen wir nidyt fagen. Sein 
ganzes nicht unbeträchtliches Vermögen 
widmete er legtmwillig zu mwohlthätigen 
und frommen Zweden. Gr bedadte die 
Kirhe zu Imſt, das Stift Marienberg 
und beftimmte mit geringen Ausnahınen 
fein ganzes in Tirol anliegendes Ber: 
mögen zu einem Etipendienfonde u. d. m. 


Bote für Tirol und Vorarlberg (Innsbruck, 
%0l.) 1828, Nr. 24, 25 und 45 [eine nanz 
unmeientlihe Berihtigunn]) — Waizen 
eggereFelder. Lexikon, Be. III, S. 440. 


Zobel, Raimund (Briefter ber 
frommen Schulen, Schulmann und 
Homilet, geb. zu Schwaz in Tirol 
1754, geft. in Wien 13. Mai 1808). 
Bruder des Eberhard und Joſeph 
Vincenz Berrerius, erhielt er in ber 
Taufe die Namen Marimilian Leo— 
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pold. Sechzehn Jahre alt, trat er m 
den Orden ber frommen Schulen d. ®r. 
in welchem er den Stloflernamen Rai 
mund annahm, die philoſophiſchen und 
theologifdyen Studien beendigte und m 
der Zmifchenzeit im Lehramte verwendet 
wurde, und zwar zu Horn in be 
Normalfchule, zu Wien am akademiſches 
Gymnaſium. Dabei lag er aud bem 
Predigtamte ob, verfah dasſelbe anfang. 
(ich in Wien, fpater in Gorz und erregte 
durch feine Kanzelreden, Die jich ebenfe 
durch Inhalt, wie Vortrag auszeichneten, 
bald großes Auffehen. Bon Görz nah 
Wien zurüdberufen, übernahm er dafelbf 
Die Lehrkanzel der Ahetorif und bemährte 
ſich als tächtiger Lehrer und gebiegener 
Püdagog. Da für fein Bach zu jener Zeit 
die erforberlihen Hilfsbücher fehlten, 
entwarf er jelbft die Vorträge für fein 
Zuhörer und wirkte Durch die von ihs 
angewendete Methode im hohen Grabe 
erfprießlich, welche zunächſt darauf be: 
rechnet war, die geiftigen Gaben feine 
Zöglinge zu weden, dieſe zum Eelbf- 
benfen anzuregen und Dadurch die Denk: 
fraft des Ginzelnen in Der dem Indiri— 
duum ſich anpaffenden Weije zu fleigern. 
Dabei behielt er den oratorifchen Bor- 
trag ftets im Auge, wodurch er feine 
Hörer zum Wetteifer anfpornte. Diefe 
Methode fand bald ſolchen Anklang, dai 
man fie auch an anderen Lehranſtaltes 
Wiens, ja der Provinz anwandte Als 
dann Die VBerathungen zur Ginführuns 
eines neuen 2ehrplanes für die Gnmme- 
fialftudien begannen, wurde er von den 
Brafen Rotenhahn mit noch anderen 
erprobten Schulmännern dazu berufen 
und ihm das hijtorifche und geographijce 
Bach zugewiefen. Jm Jahre 1795 kam 
die Stelle eines Sonntagspredigers an 
der Hofburgpfarre in Erledigung. Unter 
vierzehn Bewerbern, deren jeder gleid 


Iobel, Raimund 


ihm die Probeprebigt zu halten hatte, 

fiel auf ihn einmüthig als den beften 

Prediger die Wahl, und am 27. Juni 

1795 murde er zum Hofprebiger er- 

nannt, Nach Ablauf der ſyſtemmäßigen 

drei Jahre warb er 1798 in feinem 

Prebigtamte beftätigt und ihm 1801 bie 

Verſicherung feines Gehalts auf lebens- 

fang auch für den Kal gegeben, als er 

ſelbſt nicht mehr im Stande fein follte, 
feinen Dbliegenheiten nachzufommen. 

Dabei muß erwähnt werben, daß bie 

fon ihm zugemiefenen Arbeiten — er 

war auch Schulpräfect und Bicebirector 
am k. k. Gonvicle in Wien — ihm nicht 
geftatteten, feine homiletijchen Vorträge 
nieberzufehreiben, fonbern daß er bie- 
felben — bejonders wichtige Anlaͤſſe ab- 
gerechnet — extempotirte. Ein zunehmen- 
des Leberleiben mit einem burc) fein 
Ptedigtamt veranlaßten ſchweren Hals- 
übel rafften den würdigen Priefter und 
berühmten Kanzeltedner im Alter von 
erft 54 Jahren dahin. Wenn von Zobel 
auch feine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten be- 
tannt find, fo mar er als Padagog doch 
auch nad) biefer Richtung thätig, indem 
er nicht mur zu Ende des vorigen und 

Anfang des laufenden Jahrhunderts zur 

Verbefferung bes Schulmejens im Kaifer- 

Raate im Allgemeinen mitwirkte, ſondern 

auch für Einführung befferer Lehrbücher 

an den Gymnaſien forgte und folde zum 

Theile felbft, theils in Verbindung mit 

anderen Pädagogen ausarbeitete. 

Baur (Samuel). Allgemeines diſtoriſch . bio- 
nrapbiich » iterariiches Dandwoͤrterbuch aller 
mierfiürdinen Perionen, die in dem erlen 
Zaprgebnt des meungehmten Jadedunderis 
geftorben find dilim 1816, Stettini, ar. 80.) 
Bd. II, ©. 763. — Der Biograpb, 
3b. VII, ©. 241. — Bote für Tirol und 
Vorarlberg (Innebrud, Fol) 1828, Rr. 26 
und 27. — Neue Annalen der Riteratur 


des öfterreichifchen Naifertbums (Wien, Doll, 
8%.) II. Jahrganz 1808, Inteligenzblatt Ro 








Zobel, Johann Rev. 


vember, ©. 209. -- Deflerreihs Ban 
tbeon (Wien, Aolph, 8°.) Vo. IT, ©. 85 
— Vaterländifde Blätter (Wien, 
1808, 8b. I, ©. 107. 





Rob find zu ermäbnen: 1. Ellas Zobel 
Derielbe tebte im 18. Jahrhunderte und war 
um 1718 olg Bilonismaler in Brag thätig- 
Der aus Nürnberg gebürtige Jodann Gbrir 
Ropb Sartorius, melde 1690-4739 als 
Kupferfteher in Vrag lebte, hat nad ihm 
die Bildniſſe der Sreiberren Jobann, 
Adam und Johann Karl Moraczicztn 
von Babienicz in Aupfer geſtochen 
[Diabacy (Gottfried Jodann). Algenıeines 
diſtotiſches Künfter-gFiton für Böhmen und 
sum Theile aud für Mähren und Emlehen 
Brag 1813, Gottlieb Haaie, 49.) Wo. TIT, 
Sp. 02) — 2. ran Zaver Zobel, 
ein Bildnifmaler des vorigen Jahrbunderte, 
der als folder 1780 in Prag wirfie. Der 
Vrager Tonkünſtler Friedtich Schimmel 
(geb. 1752) beiaß noch 1815 von Zobel’s 
Vinſel eine Bildnißgruppe, welche eine Dame 
mit ihren Kindern darſtellt, und welche 
Ragnler [Rd XXIL, ©. 304] al ein 
„ichönes Bild” bezeichnet. [DIabacz (Bott: 
fried Job.). Allgemeines bitorüihes Künftler- 
Lerikon für Böbnten und zun Theile auch 
für Mähren und Colefien (Brag 1815, 
Gottl. Haaje, 4.) Bd. III, Ep. 42.) — 
3. Johann Nep. Zobl (geb. su Schattr 
wald am 23. Jänner 4422). Derfelbe widmete 
fi dem geiflichen Berufe, erhielt am 
27. Juli 1845 die Prieftermeibe und erlangte 
dann das Doctorat der Theologie. Zunächft 
als Brofeifor am fürkbiiböflihen Seminar 
au Brixen tbätg, wurde er dafelbft zum 
Ganonicus des fürkbiihöflichen Domcapitels 
gemäßlt, am 27. März 1880 als Bildof von 
Goaria präconifirt, confecrirt au Briren und 
am 26. April 1885 zum @eneraloicar für 
Vorarlberg ernannt. Wegen der beträchtlichen 
Gnifernung vom kifcpöflichen Side zu Briren 
beantragte der beilige Stuhl die Etrichtung 
eines eigenen Bieihums in Vorarlberg mit 
dem Zige in Feldtirch. Derfelbe erlied auch 
deöbalb bereits am 2. Mai 1818 die Giecum- 
feriptionsbulle; ein ſelbſtaͤndiges Bisthum 
fam aber bi8 jett micht zu Stande. Die 
einftweilige Verwaltung if dem Fürkbüicof 
von Briten übertragen, und zu dieſem Zwede 
wird von dort ein Oeneralvicar mit bildöf- 

em Charakter mad) Zeldtirch entfenbet. 

Wiichof Zodl if überdies Weibbüchet wos 
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Briren, fürſtbiſchöflicher Schulenoberaufieher , bei Aufterlig (2. December 1805) zwei 
für PVorarlberg und Mitglied bee Vorarl- in das kaiſerlich ruffifche Gardecorps ein 
berger Landtags. Er bat das biograpbiiche . . . . er; 
Werk: „Dincens Gafler, Fuͤrſtbiſchof von getheilte Batterien, jede aus vier zwäll- 
Briren in feinem Leben und Wirten dar. | Pfündigen Kanonen und zwei fieben- 
geftellt. Mit Porträt“ (Briren 1883, A. We | pfündigen Haubigen zufammıengeftelt. 
ger’ a he - Am Tage der Schlacht rüdte er gegen 
— bie ie — Sabre fieben Uhr Morgens aus dem Lager von 
bunderts arbeitete, und von dem Dlabacz Aufterlig ab, ohne daß die geringfie Yu 
einen Kupferftih, „Das Herz Jeſu“ vor | ficht vorhanden war, daß es zum Ecla- 
ftellend, geieben, welcher „Jos Zobel gen fommen würbe, als er gegen acht 
sculp. Pragae 1744* bezeichnet war. Wie uͤhr da ferner Kanonendonner fi & hören 
Dlabacz melde, fol Zobel meift ' 
Heiligenbilder neftohen haben. — 5. Mi⸗ | ließ, Befehl erhielt, mit möglichfter Eile 
chael Zobel, auch ein Maler, der in den | vorzurüden. Seine Batterien waren be 
Vierziger⸗ J 3 
Im Men arbilee ie Magier rien, erſten. welche bie vortheithafte ſt gelegene 
malte derfelbe Bildnilfe und hiſtoriſche Dar» Höhen befegten und den in gleicher Ab 
itellungen. In den Sabresausftellungen der fiht ſchnell vorrüdenden Feind durch ein 
k. k. Akademie der bildenden Künſte bei wohlangebrachtes Feuer zum Ruũckzuge 
St. Anna in Wien erſchien er zuerſt 1841 zwangen. Der Kampf Dauerte ſchen 
und dann wieder 1844, jedesmal mit einem n . . 
in Del gemalten Studientopf. Ueber jeine mehrere Stunden fort, und das Geſchũd 
ſpäteren Arbeiten und Schickſale iſt nichts unterſtützte denſelben auf das wirkſamfte. 
bekannt. ge batte in beiden genannten aber die ruſſiſche Garde vermochte zuletzt 
Man lgeantı a ersan nicht (änger ber feindlichen Uebermatt 
tagsblätter (Wien, gr. 8°.) II. Jabrg. 1843, Stand zu halten, und bald wurde ber 
zZ. 841: „XtelievSchau”.] rechte Blügel der Inferen geworfen. Als 
nun der Feind gegen une in Flanke und 
Zochi, Johann Ritter von (f. k. | Rüden vordrang, ward auch unfer Gen- 
Major und Ritter des Maria There- | trum gefährdet und endli nach hatt- 
ſien Ordens, geb. zu Livorno 25. Octo- | nadigem Widerftand zum Weichen se 
ber 1763, geit. zu Prag 16. April bracht. Diefen Moment und deſſen ®r 
1819). Sohn eines Artillerieofficiers, | fahr erfannte Zocchi und gab feiner 
trat er im Februar 1771 zur militärischen | beiden Dfficieren Oberlieutenant La— 
Ausbildung in die Wiener-Neuftadter | gonda und Lieutenant Mafchner &- 
Alademie, aus welcher er am 3. Jänner | fehl vorzurüden, und ein verheerende 
1781 als Kaifercadet zum 2. Artillerie | Beuer der beiden Batterien Zocdit 
Regiment ausgemuftert wurde. Dafelbit | hemmte das Bordringen Der Franzoſen. 
ward er am |. Juni 1787 Lieutenant, |die mohl noch auf unfere Watterien 
am 16. Sebruar 1792 Oberlieutenant | fchoffen, ohne jedoch eine verderbliche 
und am 1. Auguſt 1797 Gapitänlieute- | Wirfung hervorzubringen, da fie ın 
nant. Gr hatte jchon am Türkenktiege Meinen Golonnen vor unferem Gejchür- 
und fpäter an den franzöfichen Kriegen feuer ihren Rückzug antraten. Dieies 
theilgenommen und rüdte am 18. Se- | Manoeuvre Zocch i's verichaffte aber 
bruar 1803 zum mirflihen Hauptmann den Ruſſen, die auf ihrem Rückzuge kei 
im I. Urtillerie Regimente vor. In dem- | der von allen Seiten eingetretenen jfeind- 


felben commanbirte er in der Echlact | lichen Bedrohung in Unordnung gerathen 








Zoch 


waren, Zeit und Gelegenheit ſich zu 
ſammeln, zu formiten und eine neue 
entfprechende Stellung einzunehmen. 
Trotzdem die Lage der Unferen eine ver- 
jweifelte war, fonnten diefelben doch den 
duch die feindliche Uebermacht unauf- 
baltbaren Rückzug unter der Wirkung 
der Zockhifchen Batterie in Ordnung 
und mit nur geringem Verluſte aus- 
führen. Bon Zochi’s Batterie mußten 
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nur zwei Haubißen, deren Pferde wäh-, 


rend des Kampfes getödtet wurden, 

geopfert werden. Alles andere Geſchütz 

ging gefihert aus bemfelben hervor. 

Zochi wurde am 3. September 1811 

zum Major im Regimente befördert und 

machte als folcher 1813 den Seldzug mit, 
in welcdyem er fich wieder bei Leipzig am 

18. und 19. October und bei Hochheim 

am 9. November ebenfo durch Tapferkeit 

wie zweckmäßige Verwendung jeiner 

Waffe auszeichnete. Nach dem Friedens. 

ſchluſſe fam er mit feinem Regimente 

nach Prag, wo er ald Major im Alter 
von 57 Jahren farb. Für fein aus- 
gezeichnetes Berhalten bei Aufterlig 
wurde ihm in der 71. Promotion (April 

1806) das Ritterkreuz des Maria There- 

fien-Ordens zuerkannt. 

Thürheim (Andreas Graf). Gedenkblätter 
aus der Kriegsgeichichte der k. k. öfterreichiich- 
ungarijchen Armee (Wien und Zeichen 1882. 
Procdasta, Ler. 8%.) Band II, Seite 371, 
Sabr 1805. 


Roh ift eines Joſeph Zochi de Morecci, 
der aber auh Zochy gefchrieben ericheint, 
zu gedenken; bdiefer diente ald Hauptmann 
im Soppeurcorps und wurde 1814 für Aus- 
zeichnung vor dem Feinde mit dem Ritter 
treuze des Leopoldordens geſchmückt. 


Zoch, Ctiboh (evangelifher Geift- 
Licher, geb. zu Öroßdorf (Veiko ves) 
in der Ätvaer Gefpanfchaft Ungarns 
15. März 1815, geft. 15. December 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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1865). Sohn eines Schullehrers, erhielt 
er feine erfte Erziehung im Baterhaufe, 
dann befuchte er die Schulen zu Käs— 
mark, Gömör und Preßburg, in welch 
letzterer Stadt er die theologifchen Stu- 
dien beendete. Im Jahre 1836 über- 
nahm er eine Grzieherftelle im Haufe des 
Edelmanns Palugyay in Liptau, von 
wo er aber bald als Pfarrer nach Zofe- 
nov in der Ärvaer Befpanfchaft berufen 
wurde. Am 19. Mai 1849 gerieth er als 
vermeintlicher Panflavit und Landes. 
verräther in die Gewalt der magparifchen 
Rebellen, melche ihn bis zum 25. Auguft 
in Haft behielten. Nach feiner Freilaffung 
wurde er zum Mitglied und k. Actuar 
des Berwaltungsausfchuffes des Ärvaer 
Comitates ernannt. 1854 erfolgte feine 
Berufung als Senior des Geniorat- 
conventes der Ärvaer Bruderfchaft, in 
welcher Stellung ihn im Alter von 
50 Jahren der Tod ereilte. Auf fchrift- 
ftellerifchem Gebiete war Zoch weniger 
durch felbftändige Werfe — mit Aus- 
nahıne einiger Schulfchriften und Kanzel- 
reden — doch umfo fleißiger als Jour- 
nalift thatig. Schon als er noch Stu- 
diofus der Theologie in Preßburg mar, 
gab er gemeinfchaftlih mit Ljudevit 
Stur: „Plody udencũ Fedi deskoslo- 
vence, d. i. Früchte der Schüler Der 
sechoflavifchen Sprahe heraus, dann 
aber mar er ein fleißiger Mitarbeiter der 
in Ungarn und Böhmen erfcheinenden 
flovatifchen und sechifchen Zeitfchriften, 
fo des „Tatran“ und der „Hronka“ 
(1837), des „Svetozor“ (1858), Des 
von Lichard herausgegebenen Salen- 
dere „Pokladnice* und des FRieger- 
Maly'fhen „Slovnik nauönf“, in 
welchen er Wrtifel fchöngeiftigen und 
anderen Inhalts veröffentlichte. Das 
Geſangbuch der ſlovakiſchen Kicchen- 
gemeinde evangelifcher Confeffion (1841) 
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enthält auch geiſtliche Lieder feiner Feder. nicht bloß theoretiſch als Lehrer, ſonden 
Slave mit Leib und Seele, war er Aus- | auch praftifh als Secretär und Shaf- 
fhußmann ber ſlovakiſchen Matice und | führer landwirthichaftlicyer Vereine unb 
auf Grrihtung von Mäßigkeitsvereinen,  enoffenfchaften erfolgreich thätig, Io 
Eonntagsfhulen und Pfarrbibliotheten | wirkte er mehrere Jahre im Kuhlänber 
eifrigft bedacht. landwirthſchaftlichen Vereine, bei ber von 
Praha (Prager ẽechiſches Blatt, 40.). Redigirt ihm angeregten Waſſergenoſſenſchaft in 
en Julius w af , — 5 Schoͤnau nächſt Neutitſchein, bei Ertich 
. . tung der Meierei- und Haushaltung- 
d. i. Geicjichte der eechoſiabiſchen Sprache und ſchule in Söhle, bei Bilbung mehrere 
Yiteratur. Neuere Zeit (Wien 1868, ar. 89.) | landivirthfchaftlichen Vereine, bei &ir 
S. 310. | fihtung von Epar- und Worfchupcafen 
Yorträt. Holzſchnitt. Ohne Angabe | (ma dem Spitem Raiffeifen), ft 
Zzeichners und xvlogrtapben in oben ange | Mitglied des Gentralausfchuffes det 
fübrter „Praha* ©. 49. R , . 
Ackerbaugeſell ſchaft und erfter Vicepräf- 
Zoebl, Anton (Brofejjor derYand. | dent bes Lanbesfiichereivereins. Bas 
wirthſchaftslehre und Kachfchrift-| feine jchriftfielleriiche Wirkjamteit m 
fteller, geb. zu Brünn 6. Jänner feinem Fache betrifft, jo nennen wir vor 
1852). Nah beendetem Gyınnafium allem jeine „Darstellung der Inudmirtzsped- 
bezog er 1872 Die im namlichen Sabre lichen statistischen Verhältnisse Mährres‘, mit 
eröffnete k. k. Hochihule für Boden- Ä 52 Tafeln und Karten, welche anläplıh 
cultur in Wien, beſuchte außerdem natur- | der Kaifer - Jubilaumsausitellung in 
willenfchaftlihe Vorträge an der Uni. | Brünn erfhien und mit Der Anerfen 
verfität und technifchen Hochfchufe, er- ı nungsmebdaille ausgezeichnet wurde. Sem 
langte 1876 die Approbation zum Yehr- | zahlreichen Fachabhandlungen in verſchi 
amte an landmirthfchaftlihen Mittel. | denen landwirthfchaftlichen Blättern, je 
ſchulen, im felben Jahre noch den philo- in Haberlandts „Wiffenfchajtlicen 
fophifhhen Doctorgrad und dann vom | praftifhen Unterfuchungen“, in den 
k. k. Aderbauminijterium ein Reifeitipen- ; „Verhandlungen des naturforfcender 
dium, welches ihm das Studium der |, Vereins in Brünn“ und in anderen Fat: 
Landwirthſchaftslehre an deutjchen LUmi- ! zeitfchriften zahlt die unten angegeben 
verfitäten und der landwirthfchaftlihen Quelle auf. Dap es ihm bei einer ſe 
Verhältniſſe in Sachfen aus eigener An- | erfolgreichen Thätigfeit nicht an öjftere 
idauung ermöglichte. Noch im Herbit | behörbliher Anerkennung, an Chrer 
genannten Jahres wurde er vom mäh- |, bürger- und Bereinsdipfomen u. d. m 
rifhen Landesausjchujle an die 1875 neu | fehlte, fügen wir zur Wervolljtandigusg 
errichtete landwirthſchaftliche Yandes- ; unfere Skizze bei. 
mittelſchule in Neutitjchein als wirklicher | Deller (Hermann). Mährene Männer M 
Lehrer berufen und 1877 zum Profejfor | Örgenmart. Biogt. Lexikon. Dritter Ziel: 
ernannt. Nach zehnjähriger verdienit- : Männer ber Wiſſenſchaft (Brünn 1889. 8) 
voller Thätigkeit an genannter Schule‘ ug 
folgte er einem Rufe als Profejjor feines Zöhrer, Eduard Hermann (Chor 
Baches an der k. k. technifchen Hochfchufe | Herr des regulirten Chorherrenfiftel 
in Brünn. In feinem Rache ift Zoebi | Reichenberg in Oberöfterreich, Dialelt- 
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Dichter und Gomponifßt, geb. zu Sar- 
leinsbach in Oberöfterreic) am 7. April 
1810, gef. zu St: Zambredten 
ebenda am 15. Mai 1885). In Rede 
Stehender, der in der Taufe den Namen 
Hermann erhielt, den er fpäter mit 
dem Klojternamen Eduard vertaufchte 
— daher fein Pfeudonym als Gompo- 
nift „Hermann von Sarleinsbah” — iſt 
‚der Sohn eines Schullehrers in Sar- 
leinsbach. Der Bater war ein tüchtiger 
» Mufifer, der feine vier Söhne Her- 
mann (Eduard), Stanz, Fritz und 
Zudmwig, über welche noch Mehreres 
mitgetheilt wird, felbft in der Muſik 
unterrichtete, Die Mutter, eine vortreff- 
liche Sängerin, hatte gleichfalls nicht un- 
bedeutenden Einfluß auf Die muficafifche 
Entwidlung ihrer Knaben. Nachdem 
Hermann die Studien in Linz beendet, 
mwibmete er fid, dem geijtlichen Berufe 
und trat, 20 Jahre alt, 1830 in das 
Chotherrenſtift Reichenberg am Inn, wo 
er am 15. Juli 1834 die Priefterweihe 
empfing. Nach derfelben wirkte er meh- 
rere Jahre als Sooperator und Regens— 
chori im Etifte felbft, 1841—1856 als 
Eeeljorger in den Klofterpfarreien Edlitz 
und Thernberg in Nieberöfterreich, 1857 
als Pfarrer zu St. Lambrecht in Ober- 
fterreich, wo er nad) 29jähriger Thätig- 
keit als geiftlicher Rath und Jubelprieſter 
im Alter von 75 Jahren ftarb. Was 
Alles aber mwebt ſich in dieſe anfpruche- 
loſe priefterlihe Thätigkeit hinein, mas 
uns dieſen feltenen Mann denkwürdig 
erfcheinen laßt! Schon 1834 — er 
zahlte Damals erft 24 Jahre — wurde er 
mit Sranz von Piefenham (Stel;- 
hammer) befannt und blieb mit ihm 
bis 1841 innigft verbunden. Aus Ddiefer 
Zeit flammen von Zöhrer, der unge- 
mein muficalifch ausgebildet war, eine 
Menge weltlicher Compoſitionen, nament- 


o. Burzbad, kicyr. Zerifon. LX. [Gedr. 29 Artil 1891.) 
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lich einiger Lieder von Stelzhammer, 
die zu dem Schönjten gehören, was im 
Bebiete des Volksliedes vorhanden. Eine 
Sammlung diefer Lieder ijt 1835 bei 
Rohrmann in Wien erfchienen. Seine 
übrigen weltlichen Gompofitionen fol 
Zöhrer fpäter felbit den Flammen über- 
liefert haben. Mit diefen Arbeiten ver- 
band er aber das forgfaltigfte Studium 
des Generalbajjes, der Harmonie- und 
Gompojitionslehre. Er fchrieb damals 
auch Mehreres für den fatholijchen 
Gottesdienft im firengen Style, dann 
einige Werke über Generalbaß und Orgel- 
jpiel, für fih zu eigenem Gebrauche eine 
Driginal-Generalbaßlehre in Gtenogra- 
phie. In die Zeit feines St. Lambrechter 
Pfarramtes fallen feine chriſtlichen Didy- 
tungen für FJunglings- und Jungfrauen- 
bündniffe fowohl in Mundart als in 
Schriftſprache, aus Diejer Zeit ſtammen 
ferner auch die zahlreichen „Krippen- und 
andere Lieder und Oſpiel“, von denen 
noch weiter unten die Rede ill. Die 
Muße feines feelforgerlichen Berufes mar 
ganz feiner Lieblingstunft, der Dichtung 
vereint mit Mufit, gewidmet; da er 
ſelbſt mit einer ſchönen Baritonftimme 
begnadet war, gab er Unterricht im Ge- 
fange, aber auch im Clavier- und Orgel- 
fpiele und nach höchſt praktifcher und 
leichtfaßlicher Methode im Generalbaß 
und in der Harmonielehre. Noch heute 
find im Oberöfterreich mehrere jeiner 
Schüler, die als tüchtige Organiften her- 
vorragen, angeftellt. Als Dichter der 
Krippenlieder pflegte man ihn im Volke 
den „Sternfinga Veitl” zu nennen, eine 
Bezeichnung, die er nicht ungern hörte. 
Diefe feine Thätigkeit als Volkspoet kam 
aber lange nicht über die Kreife feiner 
kirchlichen Gemeinde hinaus, erft ein 
Sreund Zöhrer's, der Gapitular des 
Benedictinerftiftes P. Siegmund Bel: 
13 
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forgfältigen eigenhändigen Abfchriften 
des Autors in Die Deffentlichfeit. Sie 
find unter den Titeln: 
Rrippig'spiel®, 
hristlige G’sängern und spiele", 
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löder, brachte fie in Gemeinfhaft mit ; müthlichfeit Jedermann 
Pfarrer Norbert Hanrieder aus den erften Begegnung 
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ichon bei ber 
fiebgewann. Ye 
feinem beſcheidenen noch ganz aus Helj 
gebauten Pfarchofe in St. Lambrett. 


„Krippigsangl nad | in welchem er zugleich feine Gejangjcute 
9 Bändchen und „Allalei | hatte, führte er Durch nahezu drei Jah- 
3 Bänd- | zehnte bis zu feinem Tode ein nur Nr 


ben im Drud erfchienen. Als dann Zöh | Seeljorge und der heiligen Kunſt gewid 
rer geftorben, gab P. Fellöcker Nach- | metes Leben. 
richt über beifen Nachlaß, der nody Manu- | Linzer Volksblatt für Stadt und Lem 


jcript für etwa zwei Bändchen „SKrippf- 
gfangin" und für etwa drei bis vier 
Bande „Allalai chriftlige G’fangern und 
S'fpiele* enthielt. Die Vollendung dieſer 
Ausgaben, wie fie Fellöcker plante, 
wurde durch den Tod des Letzteren ver- 
eitelt. Vielen dieſer Gedichte find fehr 
anfprehende Melodien, theils ältere 
(voltsthümliche), theils von Zöhrer 
jelbft componirte, beigegeben. Auch hat 
Bellöder im „Linzer Volksblatt“ 
(1845, Wr. 126) berichtet, daß fih in 
feinem Beſitze mehrere Abhandlungen 
Zöhrers über Dialekt, munbdartliche 
Drthographie, Sprachlehre, Versbau, 
Affonanzen und Reime und fchließlich 
eine Unzahl Ergänzungen zu Matthias 
Hofers „Stymologifhem Wörterbuche 
der in Oberdeutfchland, vorzüglich aber 
in Oberöfterreidy üblihen Mundart, 
3 Bande (Linz 1815) befinden. Da fi 
im Stifte Kremsmünfter auf meine Nad)- 
frage von Zöhrers Nachlaß nichts vor- 
fand, Dürfte Dderjelbe, und zwar ſowohl 
Dichtungen, ſprachliche Abhandlungen 
als Gompofitionen, darunter einige 
Nirchenftüde, entweder im Beſitz des 
Pfarrers Dberneder in Ihalficchen 
jein oder aber im Archiv des Ghor- 
herrenſtiftes Weichenberg hinterliegen. 

Mas Zöhrers Außere Grfeheinung und 

Perſönlichkeit betrifft, fo wird er all- 
gemein als ein höchſt liebenswürbiger | 


— in 


Prieſter geſchildert, den ob ſeiner Ge— 


(Fol.) XVII. Jabrg., Nt. 113. 116. 1236 ı2 
Feuilleton: „Der ‚alte Veit‘ iſt gertorke-“: 
„Ed. Zoͤhrer's Nachlaß in der Bollsmazr 
art" von Siegmund Fellöder”, „G. 3: 
rer's L2eititern für die Drialektdichtung”. 
Defterreihiiher Reichsbote (Bir. 
Fol.) V. Jabrg. 1887, Nr. 210 im $exil: 
ton: „Ueber din Stand der oberöfterrad: 
ihen Dialektdihtung mit (Ende 1886%. Ex 
Norbert Hanrıeder. Handſchrift 
Notizen des hochw. Herrn Pfarrers Re: 
bert Hanrieder und Des Herrn Bei 
haͤndleis Ferd. Zöbrer, denen ih æ 
dieſer Stelle meinen Dank ausdrücke — 
Ehmıdt (Auguſt). Wiener allgemaa: 
Muſik⸗Zeitung (49%) SJabıg. 1841, Kr 8 
und Jabrg. 1842, ©. 261. 


Yorträt. Unterfhrift: „Eduard Zoͤbter 
In SHeliograpbie. Drud von Tora =: 
Merfeld in Leipzig. 


Ueber die Böhrer'fye Samilie. Wie jchon ır 
der Viograpbie des Gborkerrn Edractd 
Zöhrer bemerkt wurde, war jene Jamt:? 
eine wirkliche Künftlerfantilie. 4. Sein älteke: 
Bruder Friedrich (geb. 1807, geft. 185) 
bejuchte das Gymnafium in Linz. wibmt: 
fih dann dem Mebrfadhe im welden er 
mebrere Jahre thätig blieb. Darauf begab et 
fih nad Wien zu feinem Obeim Zoiert 
jeines Vaters Bruder, der daoſelbſt ai 
Adoocat lebte und jeinen Neffen als Schreibe 
in feiner Kanzlei anftellte. Nachdem er FR 
in dieſem Dienfte ausgebilder karte, leqte 
er die Prüfung als Grundbucdhfübrer ab ur! 
eıbielt als ſolcher ein Amt, welches er durd 
mebrere Sabre verjab. Auch er batte vr 
feinem Water eine tüchtige muſicaliſche Ta% 
bildung erbalten und war in vielen GSeger 
den Tberöfterreihs als geſchicktet Deze 
ijpieler und Componiſt befannt. Seine (ce 
pojitionen beftanden meift aus Kirchenſtüces 
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die fih wohl nodh zur Stunde in mandıen . 


Kirchen Tberöfterreihs aufbewahrt finden 
und von dortigen Dorforganiften geſpielt 
werden mögen. In jeinen ipäteren Jahren 
wurde er irrfinnig und ftarb auch in geiftiger 
Umnadtung. — Gin zweiter jüngerer Bruder 
Franz (geb. zu Sarleinsbach 1818, geft. zu 
Linz 1868) beiuchte das Gymnafium in Linz 
und Salzburg und wendete ſich, da er eine 
fhöne Tenorſtimme bejaß, dem Theater zu. 
Nachdem er bei Haufer in Wien Geſang⸗ 
und anderen für fein Auftreten auf der Bübne 
nötbigen Unterricht genommen, lang er auf 
verfchiedenen Bühnen, jo im Jaſſy, Königs. 
berg, Hannover, zulegt in Verfim, wo er 
als HofopermMänger angeltellt wurde. Eines 
Herzfehlers wegen mußte er aber feine Stel- 
lung ale Sänger aufgeben und mit der eines 
t. Sefanglebrers vertauichen. Aber auch diefer 
mußte er jeines Leidens wegen entiagen. So 
kebrte er denn in jeine Heimat zurüd, wo 
er in Sin; als Beamter bei der oberöfterrei- 
chiſchen Landesbauptcaife Anftellung fand. 
Rah längeren ſchweren Leiden ftarb er im 
Alter von fünfzig Sabren. Gleich feinen Brü- 
dern muficaliich ausgebildet, verſuchte er fich 
al8 Sompofiteur, Dichtete viele Lieder, die 
er dann, wie aud) Lieder anderer Poeten, 
ın Mufik fegte und ſelbſt vorzutragen pflegte. 
Seine einzige Tochter, die Gattin des Be 
trieb6directors Adalbert Kurzwernhart 
zu Teplitz, dürfte fih im Beſitz der Aufzeich⸗ 
nungen des wechielvollen Lebens ibres Vaters 
wie aud jeiner Dichtungen und Gontpofi- 
tionen befinden. — 3. Der dritte und jüngfte 
Bruder Ludwig (geb. zu Sarleinsbah am 
18. April 1824) beiuchte 1832 bis 1835 das 
Spmnafium in Linz und widmete fidh, nad). 
dem er zu Hauſe bei jeinem Bater Unterricht 
im Generalbajje und Orgelipiel erbalten und 
fh ielbft auf den Saiten: und Blasinfteu- 
menten geübt batte, dem Lebramte, war 
18385 bis 1845 als Unterlebrer in Mondſee 
und Sarleinsbad, in erfterem Urte auch al 
Drganift und von 1845 bi6 1886 al$ Über: 
lebrer und Organift in Sarleinsbach anne: 
ſtellt; 1874 bis 1879 verjab er das Amt 
eines ?. k. Bezirksjchuleninipectors für Die 
Volksſchulen im Bezirke Robrbady und trat 
1886 in den Rubeſtand, bei welcher Selegen: 
beit er mit dem goldenen Verdienftlreuz aus⸗ 
gezeichnet wurde. Gr lebt feitvem zu Urfabr 
nähft Linz. Während jeiner Lebhrthätigkeit 
oerfaßte er viele Berslein für die Schul» 


jugend, feßte aud mehrere davon in Muſik 
v 


— — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — — 


Zöhrer, Ferdinand 


ſchtieb verſchiedene Gelegenbeitsgedichte in 
hochdeutſcher Sprache componicte viele Schut ˖ 
Kirchen; und andere Lieder, von denen einige 
in Proſchko's „Liederquelle" und in der 
„Hoamat“ abgedrudt jind. Kerner war ei 
als Kirchencomponiſt thätig und ſchrieb u. Ü. 
eine große und eine Meine Meije, ein großes 
und ein kleines Requiem, viele Offertorien 
Gradualien, Tantum ergo, , Schul: und 
Kirchenlieder, niebrere Choͤre und WMänner- 
quartette. 


Zöhrer, Ferdinand (Schriftſteller 
und Topograph, geb. in Linz am 
17. Mai 1844). Gr entſtammt einer 
mit Kindern reich gefegneten Bürger- 
familie. Der Vater, der 84jährig ftarb, 
hatte noch die denfwürdigen Stanzojen- 
zeiten erlebt — aud das berühmte 
Treffen von Gbelsberg als von ben 
Blättern eines Baumes verborgener Zu- 
fhauer mitgemacht und theilte gern ben 
reihen Schatz feiner Erlebniffe an den 
Abenden, wenn die Kinder traufid um 
ihn verfammelt waren, mit. Die Mutter 
war eine fchlihte fromme Bürgersfrau 
alten Schlages, die ſich die Widermärtig- 
feiten bes Lebens im Liedern wegfang 
oder mit treffenden Sprichwörtern würzte, 
wodurch fie ihr nicht geringer, aber doch 
erträglicher zu werden jchienen. Inter 
folhen glüdlihen Berhältniffen wuchs 
Berdinand auf und heimjte frühzeitig 
fozufagen jpielend einen Schag föftlicher 
Grinnerungen ein, den er fpäter ver- 
werthen follte. Indejjen blicb auch Die 
Schulbildung nicht zurüd, 1850 — 1856 
bejuchte er in feiner Vaterſtadt die Dama- 
lige ?. k. Normalhauptichule, zu deren 
beiten Schülern er gehörte, und in welcher 
er das Glück genoß, in Würdigung feines 
Fleißes und Wohlverhaltend aus den 
Händen des Dichters und damaligen 
k. k. Schultathes Adalbert Stifter all- 
jährlich Preisbücher und aus jenen des 
faiferlichen Statthalter Eduard Kreiheren 
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Bach die filberne Medaille, eine Stif- 
tung bes Diocefan - Katholifenvereins, 
und ein Sparcaffebud), eine Kaiferin 
Glifabeth-Stiftung, zu erhalten. 1856 
bezog er in Linz das Untergymnafium, 
welches er 1861 beendete, dann aber 
widmete er ſich, einer Lieblingsneigung 
folgend, dem Geſchäfte des Buchhandels, 
dem er aud) bis zur Stunde angehört. 
Da er feine ajt-. und Kaffeehäufer be- 
juchte, überhaupt ſich von allem lärmen. 
den Bergnügen fernhielt und für die 
Natur, deren Genuß feine Bitterkeit 
zurücläßt, ſchwärmte, fo benüßte er alle 
freie Zeit zu Ausflügen in ber Umgegend, 
die er in den Ferien und fpäter während 
der Wanderjahre als Buchhändler immer 
weiter und nach den verfchiedenften Rich- 
tungen ausdehnte. Zunächſt aber lernte 
er fo fein engeres an den herrlichften 
Naturfchonheiten überreiches Vaterland 
Tberöfterreich, und zwar, da er die nicht 
zu häufige Babe zu [hauen befaß, in 
einer Weife fennen, daß er das Geſchaute 
zu Nuß und Srommen Underer zu ver- 
werthen und diefe zum Bejuche des 
Yandes anzuregen verftand. Zöhrer 
hat fo einen Theil der Schweiz und auch 
von Deutfihland fennen gelernt. Gegen 
den Schreiber Ddiefer Zeilen fprach er 
offen aus: „Ich brüfte mich nicht, daß 
ich weit herumgelommen, aber dort, mo 
ich gewefen, habe ich die Augen auf- 
gemacht, die einjchlägige geographiiche 
Siteratur ftand mir aber al8 Buchhändler 
zur Verfügung.* Nachdem er mehrere 
Jahre in Wien im Buchhandel thatig ge- 
mejen, ging er in die Schweiz und 
wirfte viele Jahre zulept als Abthei- 
lungsfeiter der meltbefannten Firma 
Benzinger und Gomp. in Ginfiedeln. 
Daſelbſt bot fi) ihm trefflih Gelegen. 
beit, Die großartig entwidelte Sremben- 
induftrie am Vierwaldſtätterſee kennen 
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lernen, welche dieſem Lande riefige Eum- 
men einbringt; er machte aber aud bie 
Wahrnehmung, daß es die Literatur in 
erfter Linie gewefen, welcher die Schwei; 
fozufagen ihren Weltruf und mit biefem 
den Goldfirom verdankt. Das aber 
weckte fein Nationalgefühl als Oberöfler- 
reicher, denn da er die Schweiz fannte, 
ward es ihm auch bewußt, Daß Deiler- 
reich an den anmuthigften und gros: 
artigften Naturwundern nicht minder 
reic) fei, ja die Schweiz weit übertreffe. 
und fo entftänd, um einige.Adern bes 
Fremdenſtromes, der Die Schweiz über 
flutet, DOejterreih zuzumenden, zuerfi 
fein Buch „Tourift auf der Donau‘, 
dann fein „Ob der Enns“, und nun 
folgten bie vielen Artikel im ,„Touriſt', 
die er nach angeftrengter Gefchäftsarbeit 
in ftiler Nachtftunde aus feinen Yu’ 
zeichnungen — gratis fchreibt. Dena 
Zöhrer fchreibt nur aus Autopfie und 
läßt Gebiete, die ihm fremd find, unbe 
rührt. Ein analoger Grund, Liebe zum 
Baterlande, führte ihn auf das Bebie 
der Zugendfchriften. Als Buchhändler 
hatte er genügend Gelegenheit, bei 
ganzen Wuft von Jugendicdhriften, wo 
mit Dejterreich vom YAuslande aus über- 
ſchwemmt wird, kennen zu fernen. Richt 
etwa, daß es nicht auch treffliche Darunter 
gäbe, aber ein großer Theil davon ift 
parteiifch, gehäſſig und Dejterreich jeind- 
(ih gefinnt, wird aber nichtebeite- 
weniger von Yeuten, die fih auf ihren 
öfterreichifchen Patriotismus etwas zu- 
gute thun, nicht nur anempfohlen, jon- 
dern auch in Familien und Schulen ofı 
mit Bedacht, oft auch aus Unkenntnis 
eingefchmuggelt. Dies veranlaßte ihn, das 
bisher in Defterreich wenig gepflegte Gr 
biet der Jugendfchriften in feinen Bereid 
zu ziehen, und thatſächlich zählen jeine 
Arbeiten in diefer Richtung zu jenen, bie 
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von großem Grfolge begleitet find, wie 
es fein „Das Geebud“, „Deflerzeichs 





Robinfon*, „Donauhort*, „Das Kaifer- | 


budy", „Der legte Ritter” u. a. bemeifen. 

1887 eröffnete er in feiner Vaterſtadt 

Linz als Buc- und Kunſthändler fein 

eigenes Gefhäft. Wir ſchließen biefe 

Darftelung mit einer Weberficht ber 

jefbfändig erſchienenen Bücher und in 

Zeit ſchriften zerftteuten Attikel, mit denen 

Zöhrer im dem drei Richtungen als 

Schriftfteller, Topograph und ZJugend- 

ſchriftſtellet in fo erfprießlicher Weiſe 

tHätig if. 

Föhrer's ſquriſtaeletiſche Chätigkei 
ftänbige Werte: a) Jugendförifien: 
KRaiierbuc. Gräblungen aus dem Leben 
des Kaijers Franz Jofeph I.“ (Mien 
1889). — „Teferreihiihe Alpen 
geihicten. Fünf Gräblungen“ (Bien 
und Zeichen 1888). — „Rreus und 
Schwert. Hißorüiche Ergählung aus den 
Zeiten der Areuggüge” (ebd. 1888). — „Der 
Vegte Ritter. Hiforifhe Etzaͤdtung aus 
den Zeiten Marimilians I.” (ebd. 1887% 
— „Unter dem Kaiferadier. Ariend 
geihihten aus Deſterreichs Rubmestagen“ 
(ebd. 1886). — „Defterreihiihes Ser 
bu. Seetriegögeicicten, Reife: und Lebens · 
bilder Öferreichiicher &Aebelden“ (ebd. 1880). 
— „Der öferreihifge Robinfon. 
Grzäblung aus dem Leben Johann Georg 
Veder's aus Urfahr-Ling” (ebd. 1883). — 
„Deerreihifhes Sagen: und Nir 
Senbug” (1884). — „Donaubort. Vom 
Drcident zum Drient. Geſchichten x. von 
Defterreihe Donauftrom” (ebd. 1884). — 
Auber obigen für eine reifere Jugend ber 
rechneten Brachtausgaben find vom: „Railer: 
adler", „Zeebud”, „Robinion”, „Zagenbuch”, 
„Donaubort” audy gefürzte, tertlih der 
Voltsihuliugend angepabte billige Bolksaus- 
nuben vorhanden. — d) @eo- und fopogra 
phiſche Werke: „Touriß auf der Donau 
vom Balfau bis Budaperh“, 2. Aufl. 
«ing 1876, 1881). — „Ob der Enns. 
Natur, Wejer und Lebensbilder aus Ober: 
oſterteich (Gera 1881). — „Allgemeine 
Erdkunde. III. Aufl. (wolfändige Neu 
dearbeitung der Locherſchen I. Auflage) 
Regensburg 1886). — „Donauperfe. 
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Die Landesbauriſtadt Linz und ibre Umse 
bung“ (Binz 1889). — „Linz a. d. Donau 
Städtebild" (Zürih 1891). — „Berol 
Aundeeijeführer auf den öfterreidiichen jüd- 
deutichen Bahnen“, 20 Bände (Wien 1886, 
1887). — I. Artitet in Journalen: 
) Brograpfifdie: „Streifüge um Böhmer: 
walde · („Fels zum Meer” Stuttgart 1883). 
— Aus dem Vottsleben in Deterreidis 








Alpen“ (Aus alen Welttbeilen“ Leipzia 
1880). — „Calzland in Cberöferreich“ 
(Alte und neue Welt“ 1878). — „Traun. 


firden und fein Brohnleichnamsfeft“ (, 
fcber Hausichag" Regensburg 1876). — 
eine Donauperle” [nicht gleid mit obigem 
Buche) (‚Ueber Sand und Meer“ 1891 
und „Breife‘). — dy Hiforifde und Biogra- 
phiſche „Baln's lepter Trößer" („Hein 
narten" Grap 1877). — „Brantenburger 
BWürfelfpiel” („Neues Blatt” Leipzig 1883). 
— „Zwei Dichter des Böhmermaldes“ 
[Stifter und Vipichto] („Jugendblätter” 
Münden 1882). 4 „Bifgof Cent Marıa 
von Linz. ebensbild" („te und neue 
Belt“ 1889). — ©) In Amtfor's „Apın- 
freund" (Gera): „Donauperlen: Grein, Kreu- 
gen, Schaumburg, Lin” (®. IV, 1816). 
— „Vier aus Dberöferreih: Traunfal, 
Bad Hal, Burg Atpernftein, Gtoderthäler, 
Zichl. Gmundnerfer, Atteriee, Mondier, Wolf: 
aangfee“, Hallfätterier, Heine Seen” (Bd. Ir, 
1876). — „Invafionen der Türken im Alpen 
nebiete Nieder, und Oberoͤſterteichs (Bd. X, 
4877). — „Reichenau und Qutenflein. Zwei 
(@. X, 1877). — „Der 
Deticher und Die Lunzerſeen· (Bd. XI, 1878). 
— „Römeripuren in Cberöferreich" (Bo. XI, 
1878). — d) Im „Touriß” (Organ für Lou: 
aipiR und Alprıkunde) Wien: „Cin alpiner 
Vagabund der Wiffenfhaft. (Tbeopbr. Bara- 
celſus (1879. — „Manrboferberg und 
Sauerling* (1878). — „Gin Stüd Atöfer: 
teich unter dem Hammer“ (1879. 1880). — 
„Aus der Urihmweis” (1879, 1880). — „Von 
der Amtboripige” (1879). — „Gpbeuranten® 
(1881, 1882). — „Maria. Zel als Wall. 
fabrteort für Teurifen” (1882). — „Donaur 
fabıt anno KYSELAK” (1882). — „Diiener 
Brief am das Gomits zur Hebung des 
Brempenvertehre in Wien“ (1882). — „Gon- 
any, eine Berle am Vodenjee” (1880). — 
„Sana und Tany in Deflerreids Alpe 
(1883). — „Gin Boltsigaufpiel in Schmp“ 
(1883). — „Dfiener Brief am die Tiroler“ 
(1883). — „Der albenmenſch in jenen 
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Mahn” (1883). — „Yom oberen Tonau: 
winfel" (1883). — „Stunden der Andacht 
auf der Alm“ (1884) „Spbeu von 
Regensburg” 11883). „Bon Böhmer 
walde” (1885, 1886). „Ins Landi” 
(1887). — „©rein an der Tonau" (1887). 
— „Wanterndes Volk in Defterreihs Alpen” 
(1887). „Zodtencultus in Oeſterreichs 
Alpen“ (1887). „Oſtern im Gebirge” 
(1888). „Ein Bergfet in Defterreiche 
Alpen” (1889). — „Anı Blattenjee in Un. 
yarn“ (1889). — „Tefterreihs Alpen als 
Deiniftätte der ſchönen Künfte“ (1890). — 
„Seiterreihs Alpen als Schatzkammer der 
Ratur” (1891). — e) Iugendſchriſſen: „Die 
feindlichen Brüder. Grzäblung“. — „Der 
geifenes Rönigsgrab in der Theiß“ („Dugend- 
beimat” Graz, Bd. III). — „Dans Dollinger. 
Sonauiage* (Bd. IV) — „Drei Gapitel 
aus Dem Lebensbuche Radolfs von Habe: 
burg” (ebd. Bd. V). — „Peter Anich oder 
auß eigener Hraft. Erzählung“ (ebd., Bd. VD). 
— „Xolferl und Anfrt. Aus Mozarts 
Leben“ („&ute Kamerad“ Stuttgart, I. Jabr- 
gana). — „Sanos, der Roßhirt. Ungariſche 
Nusitengeihichte” („Teutihe Jugend“ Leip— 
3:9, 18581). — „Iürten vor Qutenftein Hiſto⸗ 
rıihe Erzählung“ (ebd. 1881). — „Alpen: 
jagen aus Teterreih (1883). — „Schuld und 
Zübne. Erzählung aus den Schweizer Alpen” 
„Nettes Buch der Welt” Stuttgart 18850). — 
„Künitlerlit. Yuftipiel® (Braun, „Iugend- 
tlätter” 1883). — „Gebeinmißvolle Beute. 
Yuftirtel® (ebd., 1883). — „Naıers Schwur. 
Hiſtoriſche Erzählung“ (Wildermutb, 
„Jugendgarten“ Jahrgang (?) in einem von 


1850 — 1890). — 5) Verfihicdenes: „Zigeuner: 
Dori. Geſchichte aus den öſterreichiſchen 
Bergen” („Biene“, Wien 1879). — „Drei 


Capitel einer uralten Geſchichte aus Oeſter 
reichs Vorzeit“ (ebd, Wien 1879). 
„Erine erite und legte Liebe. Humoreske“ 
(Reres Blatt, Leipzig 1880). „Weib- 
nadten auf St. Jodok“ („Teiterr. ungar. 
Familienkalender“ 1588). — „Seemannsberz. 
Sterbantenjagd auf Ceylen. Todestitt“ (ebd. 
IS88). „Sin ungariſchet Mündbauien“ 
(ebd. 1880). „Zebatttan von Yorenitein. 
Hiſtorrſche Erräblung“ („Oberöſterreichiſcher 
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baprifhen Pfalz 1833, geft. in Bien 
31. Zuli 1885). Er midmete ſich dem 
Studium der Naturmwiffenfchaften an ber 
Univerfitat in Münden und babilitide 
fi 1856 an deren ſtaatswirthſchaftlichet 
Facultät. 1857 zum Ghemifer der lant- 
wirthfchaftlihen Verſuchs ſtation dajelbii 
ernannt, trat er al& jolcher in befonbers 
nahe Beziehungen zu Liebig. 186 
wurde er Adjunct am pflanzenphpfiole- 
gifchen Inſtitute, 1863 Honorarprofeñot 
an der Univerfität Munchen, 1864 Pre- 
feffor der angewandten Chemie an jener 
in Grlangen, 1872 in Göttingen und 
1873 außerordentlicher Profefjor der al- 
gemeinen und Wgriculturcbemie an ber 
neu gegründeten Hochſchule für Boden. 
cultur in Wien. Außer zahlreichen %b- 
bandlungen in Zeitfchriften hat Zöller 
veröffentlicht: „Die Nührstoffe der Ctrealita 
(Münden 1856, 80.), gekrönte Preis 
ſchrift; — „Ergebuisse ogrieuiturgemisar 
Bersade” (Erlangen und München 1859 
Bis 1861, 80.); -- „Örkonamishe Sır- 
shritte", 6 Bande (Srlangen 186: 
bie 1872, 80.), und insbejondere auf bes 
Verfaſſers ausbrüdlihe Beſtimmung hir 
die neunte Auflage von Liebig's: „Ti 
Chemie in ihrer Anwendung auf Ayr- 
cultur und Bhyfiologie* (Braunjdhmei; 
1876). Zöller ift der entijchiedentte 
Vertreter der wiſſenſchaftlichen Wegrin- 
dung der Bodencultur im Eınne Vie 
big’s. Insbeſondere hat jeine Gnt 
dedung, daß Schwefelfohleniteft 
| eines der wirfjamften Desinfecrions- und 
Conſervirungsmittel iſt, ſeinerzeit vie 
von ſich reden gemacht, vornehmlich ta 
durch feine Verdampfung und Die dadurt 


Nrekveremmetalender“ 1889, 1890). — „Un- | leicht ermöglichte Verbreitung überall hin 
term zetden Kieuz. Erzählung aus cher 'jm Yuftraum die praßtifche Anwendung 


wterr. Bergen” (ebd. 1890). 


Zoller, Philipp 
chemiker, geb. zu Winnweiler in der 


desſelben ungemein erleichtert wird und 
Agricultur!das bis dahin fo ſehr als Conſervitunge 
‚mittel gerühmte Salicyl durch am ihm 
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entdectte geiunbheitsichäbliche Eigenfhaf- 
ten einigermaßen in Mißeredit gefommen. 


Zöllner, Philipp (Schaufpieler, 
geb. zu Reith in Ungarn 7. Eeptember 
1785, geft. Hocpbetagt in Wien, wo er 
noch 1832 thätig war). Gr gehört einer 
Schaufpielerfamilie an und it ſelbſt 
Vater einer folhen, welche in der Ge- 
ſchichte der Schaufpieltunft viel genannt 
wird, worüber bie Quellen unten Nä- 
hetes berichten. Sein Water Fried rich 
mar gleihfalls Echaufpieler, dann — 
wahrſcheinlich zu Beginn des laufenden 
Jahrhunderts — Director bes Theaters | 
in Preßburg und zulegt Mitglied des 
deutſchen Theaters in Beh, wo er nach 
48jähriger Bühnenthätigfeit auch farb. 
Philipp folgte feines Vaters Berufe, 
für den er bejonberes Talent zeigte, und 
ſpielte ſchon 1801, erit 16 Jahre alt, im 
Theater zu Neujag erſte Rollen mit 
ſolchem Gefolge, daß ihn bie Directionen 
der Meinen ungarifcpen Bühnen für fich 
zu gewinnen jußten. So wurden die 
Theater zu Eſſeg. Funftirchen, Syegedin, | 
Großwardein und Gperies die Schau- 
läge feiner erſten fünftlerifchen Triumphe. 
Bald drang fein Ruf als hochbegabtet 
KXomiter und Schaufpieler His nach Wien, 
und freihere von Braun, damals 
Director des f. f. privilegirten Theaters 
an der Wien, (ud ihn ein, auf feiner 
Bühne zu gafiten. In der Rolle des 
Sris Shmudrofe im Lufpiel| 
„Zwanzigtaujend Thaler“ gefiel Zoͤll. 
mer fo, daß er darin viermal hinterein- 
ander auftreten mußte, das ihm angetra- | 
‚gene vortheilhafte Engagement fonnte er | 
aber Bamilienverhältnife wegen, die ihn | 
an Ungarn feflelten, nicht annehmen. | 
Nachdem er noch einige Zeit in Perth! 
gefpielt hatte, ging er nad) Maria The: ! 
tefiopef, wo ihn jein Schwiegervater und | 
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feine Ftau erwarteten, um eine Theater- 
birection zu übernehmen. Nachdem er 
eine tüchtige Truppe zufammengeftellt, 
bereifte ec mit derſelben ganz Nieder- 
und Oberungaen mit günfligem Grfolge, 
trat dann die Direction des Theaters in 
Kafbau an und erwarb fich durch 
mufterhafte Seitung dieſet Bühne bie 
Achtung ber Bevölkerung in foldem 
Grabe, daß ihm bie Stadtgemeinde bie 
Ehtenbuͤtgerſchaft verlieh. 1810 folgte 
er dem Rufe des Peſthet Univerjitäts- 
profeſſots ber Aefthetit Dr. Schebius, 
der ihn im Namen des Grafen Rabay, 
damaligen Directors des either Ihen- 
ters, zu einem Baftfpiel auf Engagement 
einfud. Der Erfolg war über alle Maßen 
glänzend, und Zöllmer wurde mit bem 
bamals überrafejend hohen Jahresgehalt 
von nahezu 4000 fl. und einer ganzen 
Einnahme engagict. Zugleich verfah er 
die Regie ber Oper und Vvoſſe, fpäter die 
Dberregie und bfieb in feiner Anſtellung 
auch, ald Graf Brunsmig bie Leitung 
der Veſthet Bühne übernahm. Als dann 
1824 die Leitung berfelben an eine 
Actiengeſellſchaft überging, führte er 
die Direction des Dfener Theaters, die er 
jedoch bald nach großen Verluften nieder- 
zufegen gezwungen war, worauf er mieber 
in ein Engagement am Pefther Theater 
trat. 1832 folgte er einem Rufe bes 
Directors Mach am der Prefburger 
Vühne und wirkte auch fpäter unter 
Director Franz Potorny, ald Komifer, 
Dpernmitglied und Regiffeur, in welcher 
Gigenfhaft er verblieb, als Botormy 
bie Direction des Theaters in der Zojeph- 
ſtadt in Wien übernahm. Er blieb dann 
unter Here von Megerle's Leitung 
noch als Regiſſeut und Komiker, bis er 
nad) 1852, alt geworben, vom Schauplate 
verſchwindet. Komiſche Wollen waren 
das Gebiet, in welchem Zöllner mit 


3öllner (Echaujpielerfamilie) 


befonderem Erfolg auftrat, aber auch 
chargirte und Gharakterrollen fpielte er 
mit großem Beifall. Da er zugleich ein 
guter Sänger war, wurde er auch in 
Gejangpartien öfter verwendet. Die Zahl 
feiner Rollen ift eine fehr große. Wir 
führen von denfelben an: Fritz Hurle- 
buſch in Kotzebue's „Pagenftreiche”, 
den Grafen von Burgund im gleich. 
namigen Stüde desjelben, den Bapa:- 
geno ın Mozarts „Zauberflöte‘, Se 
baftian in der Oper „Die Weibercur”, 
den Rappelfopfin Raimund's „Der 
Bauer als Millionar”, den Monte- 
ftaßcone in „Generentola*, den Kun- 
kerl im „Siafer ald Marquis”, den 
Zwirn in Neftroys „LXumpacivaga- 
bundus*, den Balentin im „Ber- 
ichwender*, den Kortunatus Wur- 
zel u. a. Zöllner mar Bater einer 
zahlreichen Familie. 


Theater- Zeitung. Herausgegeben von Adolf 
Bäuerle (Wien, gr. 49%.) 1840, S. 1368. 
— dremden-Blatt Won Guſt. Heine 
(Wien, 4%.) 22. März 4876 unter Den 
Theaternachrichten. — Kaiſer (äriedrid)). 
Unter fünfzehn Theater⸗Directoren. Bunte 
Bilder aus der Wiener Bühnenwelt (Wien 
1870, Waldheim, 129.) S. 138. — (Gzar: 
tornsfi Kürft). NRecenfionen und Mitthei- 
lungen über Theater, Mufit und bildende 
Kunſt (Wien, Wallısbaujjer [slemm]) 4°) 
1858, ©. 213, 654. — Mittheitungen 
des Herrn J. Winmer, dem ic bier 
meinen Dank ausſpreche. 


Die Schauſpielerſamilie Zöllner. Des obigen 
Sbilipp Bater, Friedrich, batte nod 
einen Sohn Anton, welde gleihfalls in 
komiſchen Rollen auftrat, und zwar als Mit» 
alied der Tbeater in Brünn, Ofen und 
Gratz. Antons Bruder Philipp war ver: 
reiratet und Vater von neun Slindern, welche 
ſich mit Ausnahme eines einzigen, der Doctor 
der Medicin murde, ſämmtlich der Bühne 
widmeten. Philipps Kinder find: Katha⸗— 


rine, trantihe Zchauipielerin, verbeiratet 
an den Echauipieler Melchior, ın Vrep- 


vurg, Ofen und Wien engagirt. — @life 
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2 dötl, Gottlieb 


verebelihte Szatbmärn. Localiärgera 
fpielte nach Abgang der Krones deren Roller 
in Leopoldftädter Theater in Wien, ipite 
unter Director Carl neben Scholz m 
Neſtroy im Theater an der Wien, ben 
viele Zabre im Efarbef:- Theater in Yemberz 
wo fie in komiſchen Rollen ſedr beiirbt 
war; fie ftarb auch daielbii. — Marie, 
duch fieben Sabre Localjängerin in Braa 
wo fie den Balletmeifter Raab beirame. 
Als Krau Raab ipielte fie komiſche Bire 
im Sojepbftädter Theater in Wien wie 
Director Hoffmann. — Ehriftine, zlab 
falls 2ocaljängerin, wurde die Gattın des 
Gapellmeifters Ebell in Ulm uad wir 
mehrfach auf öfterreihiihen und dentichen 
Bühnen engagirt. — Joſephine war die 
Gattin des Komikers Haller und werte 
als Schaufpielerin auf den veridiedexet 
Provinzbühnen. — Emma, VPecaljüngere. 
anfänglich auf PBrovinzbübnen, wie Linz. der: 
berg, jpäter Durch viele Jahre jebr beliebte Er 
brette des Garl- und Treumannı Ibeairts, 
beiratete dann den Brivatier Alerander 
Biedermann, 308 fi von der Zube 
jurüd, trat aber 1873 noch einmal, bob cr 
vorübergebend in der Komiichen Oper (sa 
Ring in Wien) auf. 1876 übernabm fie mt 
Wiener Blätter wieldeten, Die dramatide 
Ausbildung angebender oder ichon engagime 
Echaufpielerinen. 1877 ftarb ibr Gatte. uw 
fie lebt jeitber ald Wırwe in Bien. Yır 
Blütezeit als Localſängerin fällt in des 
Jahr 1862 u. f., und eine ibrer ſchoͤnter 
geiftungen war die Zilli in Friedrtich Kal 
ſer's „Frau Wirtbin“. — Philipps im: 
Söhne Ferdinand und Friedrich mirke 
aud als Schauſpieler auf Provinzbater 


Zötl, Sottlieb Ritter von (Kerk- 
mann, geb. zu Kitzbichl in Tird 
am 1. September 1800, gejt. in Hall 
ebenda 6. Sanner 1852). Die Wed 
und Gymnaſialſtudien beendete er in 
Annsbrud, und dann dem Korftjace ft 
zumendend, trat er 1817 als unentget 
licher Borftzögling in den Staatsbienk, 
1819 wurde er zum Waldaufjeher im 
Oberinnthale ernannt, 1821 als For: 
wart mit der Reviersverwaltung betraut. 
hierauf dem Forſtamte Imſt zur Ar$ 
hilfe zugetheilt. 1823 — 1823 bildere et 
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Zötl, Hans 


11H an der ?. k. Forftlehranftalt in Maria | Allem Anſcheine nach gehört derjelben Familie 


Yrunn. Nad) einer Bereifung des öfter- 
reichifchen Salzfammergutes und Tirols 
ward er Körfter im Stanzerthal, 1827 
Affiftent in Maria-Brunn, 1831 Korf- 
meifter zu Brirlegg in Tirof, 1837 Forft- 
meifter zu Hal und 1841 ?. k. Bergrath 
ebenda, in welcher Eigenfchaft er bis zu 
feinem bereits im Alter von 52 Jahren 
erfolgten Tode verblieb. Als Bergrath 
betheiligte er ſich 1848 an der Landes 
vertheidigung. Was feine dienjtliche Tha- 
tigfeit betrifft, fo mar er bei der Servi- 
tutenablöfung in Tirol thatig, wurde 
bei den wichtigften Organijations- und 
Adminiftrationsfragen zu Rathe gezogen 
nd hat zu Brirfegg unter den jchiwie- 
tigften Verhältniſſen die 42.000 Kubif. 
flafter faffende, nach dem Erzherzog 
Johann genannte Schwemmklauſe 
gebaut. In feinem Fache auch fehrift- 
jtellerifch thatig, gab er ein „Mandbud der 
Sırstwirtäschaft im Modgebirge” (1831) 
heraus, welches in Bachkreifen die gün- 
ttigfte Aufnahme fand; die von ihm im 
26. Bande der Jahrbücher von Wede- 
Find erfcienene „Anleitung zur Be- 
handlung und Grhaltung der Bann- 
wälder“ murbe vom jchmeizerifchen Forft- 
verein in mehreren taufend Gremplaren 
abgedrudt und verteilt. In Würdigung 
jeiner Verdienfte erhielt er vom Kaiſer 
den Orden der eifernen Krone Dritter 
Glafje und den Statuten besjelben gemäß 
den Ritterftand. 


Schwarzer (Guido von). Biographien zur 
Balerie berühmter und verdienter Zorit 
männer (Brünn 1870, Zelbfiverlag, 8°.) 
Seite 28. 


Yorträt. Unterichrift: Facſimile des Nu- 
menszuges: „Zörl, k. 8. Bergrath”. Nach 
dem Leben ge. von Spegger. Gedrudt 
von Th. Kammerer in Münden (Litbo- 
grapbie, Fol) 


an Therefe Zötl, welche bei dem in Jabre 
1885 zu Innsbruck ftattgebabten Echüugenfefte 
in Zeftzuge der Kufiteiner Schützen einber- 
fhritt. Ihre liebliche Krfcheinung 303 die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf fih, und 
wurde fie ob derfelben auf Befehl Seiner 
Majeftät des Kaiiers Kranz Soiepb pbo- 
tographirt. Das Bildniß des wirklich reizen: 
den Mädchens, in dem Momente wie es ein 
Hoch auf den Monarchen ausbringt, befindet 
ih in Schor e r'ſchen „Zunilienblatt” 
(Leipzig, 4%.) 1885, Beilage zu Wr. 39 in 
einem trefflichen Holzichnitt. 


Zötl, Hans (Culturhiſtoriker 
und Dialektdichter, geb. zu Schär- 
ding in Oberöjterreih A. September 
1846). Er befuchte Die erften fechs Gram- 
maticalclaffen am Gymnaſium zu Linz. 
Dort brachte er fi durch Aufjuchen, 
Sammeln und Berfauf von Käfern und 
Schmetterfingen, fpäter durch Unterrichf- 
geben fort, ohne feine gute Laune und 
den friſchen Muth über den Mühfelig- 
feiten feines Sortfommens zu verlieren. 
Gefellige Zufammenfünfte mit gleich 
gefinnten Kameraden und Ausflüge in 
Gottes herrliche Natur, mobei fie auf 
dem Lande die Gefänge, Lieder, Sitten 
und Brauche Des Volkes kennen lernten, 
brachte ihn über manchen Mangel und 
manche Gntbehrungen hinweg. Bei 
diefem luftigen Leben als Gymnaſial. 
jchüler gerieth er aber mit einem jtrengen 
Lehrer beinahe in Conflict, dem er mit 
noch etlichen Kameraden Durch die lleber- 
fiedlung nach Krems entging, wo Die 
Patres Piariften gegen Uebermuth mil- 
dere Praris übten. In Krems fand fich 
Zötl mit noch einigen Kameraden zu 
einem bezeichnend „Weltſchmerz“ ge- 
tauften Bunde zufammen, und das 
[uftige, aber doch immer ideale Ziele im 
Auge behaltende Studentenleben jeßte 
jich Duafelbft fort. Als es dann dazu fam, 
einen Beruf zu wählen, war er nahe 
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dõtl, Hans 


daran, in den Orden der frommen ı Zahresfrift glüdlich löſte. Hierauf unter- 


Schulen einzutreten, aber ein feinfühliger 
Pater erkannte in dem lebensfrohen 
Jünglinge, daß derfelbe nicht Das Zeug 
fürs Klofterleben befiße, und rieth ihm 
ab. Eo ging denn Zötl nad Wien und 
begann auf den Rath feines älteren dort 
als Erzieher lebenden Bruders das Stu- 
dium der Rechte, auch da machte er ob 
Mangel an Subfiltenzmitteln den Kampf 
ums Tafein mit und blieb Sieger. In 
diefe Zeit feines Wiener Aufenthaltes 
fallt feine erfte und nachhaltige Anregung 
in heimatlichen Dingen, und zwar von 
dem oberöfterreichifchen afademifchen Ber- 
ein Germania, 
älteren Etudentenverbindung am Linzer 
Gymnaſium murzelte. Nachbem er bie 
juridifhen Studien beendet hatte, trat 
er im Auguſt 1870 bei dem Wiener 
Yandesgerichte in Strafjachen in Die 
Praris; anderthalb Jahre arbeitete er 
daſelbſt, verdingte ficy Nachmittags bei 
einem Notar und ftudirte Nachts für die 
Rigorofen, die er dann auch mit Ilnter- 
jtügung eines Better in Gmunden in 


rajcher Folge ablegte. Aber mit bem | 


Doctordiplom in der Hand, war er Durch 
Anftrengung Lörperlich ganz herabge- 
fommen; durch feinen menſchlich gejinn- 
ten Borjteher beim Yandesgerichte wurde 
ihm nun feine Verſetzung als Aufcultant 
nach ($munden erwirft, wo er fich Das 
Jahr über, welches er dort blieb, vollends 
erholte. Auf fein Anfuchen in den ober- 
dfterreichifcehen Status verfeßt, fam er 
von Gmunden nad Urfahr-tinz, im 
Eommer 1874 als Adjunct nah Et. So- 
hann im Pongau, welches er nach zehn 
Monaten verließ, um die Amtsleitung 
des Bezirfsgerichtes Saalfelden im Pin; 
gau zu übernehmen, wo er die Aufgabe, 
die in ziemlicher Unordnung befindlichen 


der in einer etwas- 


nahm er eine Erholungsreife, auf welder 
er ganz Jtalien bis nach Reapel hinab 
befuchte. Anfang 1877 Lam er wieder 
nach Urfahr-2inz, wo er bis 1885 rer- 
blieb und in dieſer Zeit Den Qurnverein 
und andere gemeinnüßige Sachen grür- 
dete. Im Februar 1885 übernahm er 
feine jegige Stelle als Bezirksrichtet in 
Leonfelden. Wie bereitS bemerkt, ſchon 
in Wien, als er Mitglied der Germania 
war, erwacdhte in ihm das Intereſſe für 
das Eigenthumliche in Sprache, Geſang 
Sitte u. f. w. feiner engeren oberöſter 
reichifjchen Heimat. Al er dann im 
Jahre 1882 mit den Dichtungen Etel; 
hammer's näher bekannt murde, be- 
nüßte er die nächſte Kerienreije, um bie 
Heimat ded Kranz von Piefenham, 
wie Stelzhammer im Volke beißt, za 
bejuchen, und nun jtieg der Gedauke in 
ihm auf, das Andenken Diejes echten 
Volksdichters in feiner Heimat wach ja 
erhalten, jo regte er den „Stelz 
bammer-Bund“ an, deſſen Aufgabe 
es fein fol und ilt, Die heimifchen Did- 
tungen zu jfammeln, den Dialekt richtig 
zu fielen und durch gute und zugleih 
billige Ausgaben ber beliebtejten Volks 
dichter im Volke zu verbreiten. Er trat 
mit gleichgeftimmten Freunden, mi 
Dr. 4. Matoſch, H. Sommenda. 
Dr. Hans Shnopfhagen, F. S. Rei 
ter und Ph. Norbert Hanrieder ;u- 
jammen, und fchon 1885 erjchien die 
erite Sammlung ausgewählter oberöfer- 
reichijcher Dialeftdichtungen mit dem für 
die zufünftigen VBeröffentlichungen ge 
wählten Geſammttitel: „Aus da Boame’, 
worauf außer einer im Sahre 1888 er- 
fchienenen Anthologie von 36 oberöfker- 
reichiſchen Dialeftdichtern mit kurzen bio- 
graphijchen Daten und einer Auswahl 


amtlichen Zuſtände zu ordnen, nach | von Volksweiſen und anderen Gompof- 


Zẽil, Hans 


„tionen bie Bilder aus dem oberöfterrei- 
chiſchen Dorfleben von Rorb. Purſchka, 
erfter Band — der zweite fommt dem- 
nächft heraus — dann die Bilder aus 
dem Natur und Doltsleben der ober- 
oͤfterteichiſchen Alpen von Anton Schof- 
jer und Zofeph Mofer folgten. Bon 
diefem Sammelmert „Aus da Hoamat*, 
deffen Drthographie der bewährte Dialeft- 
fenner und Mitherausgeber ber Ed. Zöh- 
te r'ſchen „Srippelg’fangl”, Norb. Han- 
tie der beforgt, find im Ganzen bisher 
fünf Bände in äußert mohlfeiler, aber 
doch ungemein ſchmucket Wusgabe mit 
vildniſſen und Anfichten erfchienen. Be- 
gt Zötl ſchon nad) biefer Richtung ein 
unauslöfchliches Berdienft, fo bietet ihm 
feine Stellung auch fonft noch Gelegen- 
heit, dem Landvolte ſich nüplie zu 
machen. &o tief er, um dem Greuel ber 
baumlofen Wege und Stege, dem der 
Bauer doch aus Gigenem nicht abhilit, zu 
feuern, einen Verjhönerungsverein ins 
eben, der es verftand, bem Landvolke 
Luft und Liebe zur Obſtbaumzucht ein- 
zuimpfen, und in furjer Zeit waren im 
Beitte Yeonjelden allein über 40.000 
Obſtbãume gepflanzt worden; dann ließ 
er eine Baumſchule für bie Schulfinder 
anfegen und half, um anbererfeits ber 
wirthſchaftlichen Roth zu Hilfe zu fom- 
men unb ben Gemeinfinn zu kräftigen, 
Roiffeiſen · und Vorſchußeaſſen · Vereine 
im ganzen Bezirke gründen, die ſich als- 
bald jehr bewährten. So ſehen wir denn 
in Zötl einen der thätigfien Börberer 
voltsthümlichen Lebens und Denkens, 
der im Vetein mit einigen menigen 
wackeren GSefinnungsgenofien ber Ber- 
flahung des einem jeden Voltsftamme 
eigenthümlichen Yebens und Gebatens in 
praftiicher Weife entgegenarbeitet, indem 
ex deſſen Lieder in ihrer Echtheit fammelt, 
verbreitet und über die Erhaltung ber 
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Zoff 


damit verbundenen Bräuche und Sitten 
forgfäftig wacht, wobei er es glüdlid, 
verfieht, bie mit feinem eigentlichen Be- 
tufe verbundenen Pflichten in politifcher 
unb humanitärer Richtung mit feinen 
eufturellen ®efttebungen zu vereinen. 
Aus da Hoamat. Voltsausgabe ausge 
mwäblter oberöfterreichiicher Dialektdichtungen. 
Herausgegeben von Dr. 9. 3ötl, Dr. 9. 
Mataui) und H. Gommenda. Zweite verm. 
Auflage (Wien 1888, Karl Grorger, 89.) 
Seite 341, 


Zoff, Alfred (Sandfchafter, geb. 
in Grap 14. December 1852). Er wid- 
mete fi an ber f. f. Atademie ber bil- 
denden Künfte in Wien unter Profeſſot 
Lichtenfels dem Landſchaftsfache und 
ſebte fpäter darin feine Studien an ber 
großherzoglichen Kunſtſchule in Karls- 
tuhe unter Profeffor Guſtav Schön. 
teber fort. Schon als Bögling ber 
Biener Aademie erhielt er bajelbft 1883 
ben Stubienpreis, dann auf ber inter- 
nationalen Jubiläums-Runftausftelung 
1888 die filberne Gtaatsmedaile und 
auf der internationalen Kunſtauoſtel. 
fung in Melbourne 1888/89 bie Meine 
goldene Medaille. Bon feinen Arbeiten 
find uns bekannt aus der Wiener Jubi- 
fäums-Ausftelung 1888 das Delbild 
„Riviera*, das in einer ſchlechten Chemi- 
typie im illuftrieten Katalog derfelben 
Ausftelung datgeſtellt ift, und im Kron- 
peingenwerf: „Die öfterreichifch -unga- 
tiſche Monarchie in Wort und Bild“ in 
der Abtheilung „Säcnthen und Kain“ 
bie nach feinen Zeichnungen im trefflichen 
Solzſchnitt ausgeführten Anfichten „Hei- 
uͤgenberg· ( S. 277); — „Große Natur- 
brüde im Karl“ (S. 285); — „Ur 
forung der Laibach“ (3. 289); — 
„einhäusfergrotte" (©. 291); 
Pivta Jama“ (S. 293); — „Kal 
varienberg in der Adelsberget Grotte” 





3ohner 


(5. 295) und die Schlußvignette (ein 
Karſtmotiv S. 304). 
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Zois von Edelftein, Anton Freihen 
(Humanift, geb. in Laibach 22. Juli 


Defterreihiiche (ipäter öfterreihiich-ungea- 1808, geſt. daſelbſt 9. Mai 1873). Gr 


riihe) Kunft-Ghronif. Herausgegeben 
und redigirt von Dr. Heinrich Kabdebo 
(Wien, Reiſſer und Wertbein, 49.) ®b. III, 
E. 150; Bd. IV, ©. 43. 


3ogelmann, Karl (Bildhauer, 
geb. 1826, geft. in Wien 16. Jänner 
1869). Der Kunft ſich zumendend, bil. 
dete er ſich an der k. k. Akademie in 
Wien zum Bildhauer aus, machte fich 
dann felbftändig und arbeitete meift für 
Privatbeſtellung. Im Sommer 1868 
heiratete er ein 22jähriges Mädchen. Gin 
älteres Rückenmarkleiden, für welches er 
Heilung durch die Kaltwaſſercur fuchte, 
die ihn aber fichtlich angriff, jcheint in 
ihm den Gedanken an Eelbitmord zur 
Reife gebracht zu haben, denn man fand 
ihn am 16. Jänner Nachmittag zwei Uhr 
in feinem Zimmer tobt im Bette, auf 
dem NWachtfäftchen ein halb geleertes 
Fläſchchen, das die Flüſſigkeit barg, 
mit welcher er Jich getödtet, und auf dem 
Schreibtifch ein offenes Gebetbuch, deſſen 
aufgefchlagene Seite das „Gebet um 
einen glüdlichen und ruhigen Tod“ ent- 
hielt, weldye Umſtände den Selbftmord 
bejtätigten. leber die Urſache lag nichts 
Beftimmtes vor. Man fprach von zer 
rütteten Vermögensverhältniſſen, dann 
von Durch fein Leiden hervorgerufenem 
Trubfinn, zuletzt auc von verleßter 
Eitelkeit, da eine Tame aus höheren 
Ständen, die ihn jeit Jahren bejchaf- 
tigte, von feinen Arbeiten nicht mehr jo 
jufriedengejtellt war und ihm vorwarf, 
daß Diejelben immer mehr an ihrem 
kuͤnſtleriſchen Werthe verlören. 
Neues Wiener Tagblatt (Mi. Kol.) 1869, 

Nr. 18: „Selbflinord eines Künftiers“. 

3ohner, 

[S. 258]. 


jiehe: Zonner, Andreas 


entjtammt einer edlen im Lande Krain 
hochangeſehenen Familie, über welche die 
Quellen S. 238 nähere Rachricht geben. 
Ein Sohn des Freiherrn Karl aus defien 
Che mit Seraphine geborenen Gräfs 
Aihelburg, erhielt er im Elternhauſe 
eine jorgfaltige Grziehung. Nach des 
Vaters 1836 erfolgtem Tode übernahm 
er als ber ältefte Sohn den Fideicommij 
befig der Herrfhaft Ggg. Das Birken 
des Freiheren entzog fich mohl ber 
Deffentlichkeit, mar aber darum ein nkht 
minder verdienſtliches. Sein eigenet 
Ausſpruch lautete: „Wer in der That 
einer Hilfe bedürftig ift, Hat audy das 
Recht, Die Hilfe von foldyen zu verlan 
gen, weldye im Stande find, ihm folde 
zu leiften, fei es auf politiſchem delde 
für die heimifchen Rechte, ei es, mens 
Jemand in bebrängter Xage materieller 
Hilfe bedarf. Da es mir nicht gegeben. 
mit donnernden Worten auf erfterem zu 
wirken, fo halte ich mich verpflichtet, 
nach meinen Kräften auf Dem zweiter 
thätig zu fein.” In diejen feinen Worten 
liegt der Schlüſſel feiner ganzen geräuft- 
(ofen, aber doch hilfteihen LXebensthätig 
feit. Indeſſen hat ſich Der Freiherr niet 
ganz; dem öffentliien Wirfen ent 
zogen. Als 1851 die neue @emeinde 
ordnung ins Leben trat, übernahm & 
auf initändiges Bitten der Gemeint 
Breboslje Die Vorſtandſchaft in derfelben 
und beforgte ihre Sejchäfte durch em 
Decennium bis 1862. Im Kriegsjabr 
1866 errichtete er in feinem Schloffe 6X 
ein Spital für zehn verwundete Esl- 
daten, deren Pflege mit Aerzten und 
Arzeneien er aus Cigenem bejorgte. 
Während feiner Hemeindevorftandjcait 
wurde Das neue große Schulhaus Jr 


Zois von Edelkein, Anton 


baut und ber Schulbaumgarten angelegt; 
dabei betheilte er bie branften Schüler 
und Scülerinen mit ben Prämien- 
büchern, wobei bie Zeftlichfeit immer im 
Schloffe Egg ftattfanb, und als er ipäter 
die Vertheilung der Gaben nicht perfön- 
lich vornahm, überfehictte er dem Pfarrer 
von Predoslje Geld und Bücher zur Ver- 
theilung der Prämien und Geld zur 
Binterbetleidung für die ärıneren Schüler 
und Schuͤlerinen Der Baron befehräntte 
fi aber nicht bloß auf den Ankauf ber 
Bücher, fondern traf, indem er fid) mit 
dem Inhalt derfelben vertraut machte, 
ſelbſt die Auswahl, was, wenn man bie 
Jugendſchriften auf ihre Zweckmäßigkeit 
prüft, vom nicht geringer Wichtigkeit iſt. 
Um aber auc) für die in Jahren vorgerüct- 
teren Leute feiner Gemeinbe in humani- 
ſtiſchet Richtung thätig zu fein, förberte 
er die Beitrebungen bes Hermagoras- 
Vereins, welcher ſich bie Bertheilung 
nüßficher Schriften unter ber Land 
bevölterung zut Aufgabe macht. Um die 
Leute zum Gintritt aufzumuntern, zahlte 
er für viele im erſten Jahre den Beitrag 
jelbſt, wodurch fie, wenn fie den Nupen 
des Vereins aus eigener Grjahrung 
tennen gelernt, in demfelben gern ver- 
bfieben; für ärmere Leute beftritt er aber 
den Jahresbeitrag überhaupt aus Gige- 
nem. Diefe humaniſtiſchen Beitrebungen 
des Sreiheren blieben aber auch auf 
die Gefittung der Inſaſſen und ihre 
Lebensführung nicht ohme Grfolg. Auch 
in landwirthfehaftlicher Hinfiht war 
der Sreihere feiner Gemeinde ein Bor- 
bild. Die Mimatifhen Verhältniſſe jener 
Gegend find dem Getreibebau nichts 
meniger als günftig, ber Reif ver- 
nichtet leicht die ebleren Getreidegattun- 
gen. So fuchte er bie Leute für den 
mindet heitlichen, aber nicht weniger er- 
giebigen unb nahrhaften Kufuruz zu 
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gewinnen. Indem er felbft mit dem Bei- 
fpiel voranging, ſchentte er überbies ben 
Aermeren den Samen ober lieh ihnen 
denfelben zum Anbau. Ueberhaupt feit 
1837 ein entſchiedenes Mitglied der fraini- 
ſchen Landwirthſchaftsgeſeüſchaft, ging er 
thätig als praftifcher Fachmann imit dem 
guten Beifpiel, wo es noth, that, ber Be- 
völferung voran. Dadurch gewann aber 
der Baron in der Landbevölterung einen 
ſolchen Anhang, ein fo unbebingtes Wer- 
trauen, daß es bei Xeuten, die von einem 
Unglüc betroffen wurden, zur flehenden 
Redensart wurde: „Ich gehe zu unſerem 
‚Herrn Baron, er wird mir gewiß helfen.“ 
Benn bie Zeit bes Winters heranfam, jo 
ſchickte er jedesmal dem Pfarrer Geld, 
bamit es berfelbe nach feiner Einſicht 
unter die Dürftigen vertheile, und für 
Kranke, welche in das Laibacher Spital 
gebracht werben mußten, zahlte er bie 
betreffenden Koften Bis zu ihrer Gene- 
fung. Wenn Brände in feinem Grund. 
beig ober font in ber Umgebung flatt- 
fanden, ſchickte er fofort Hilfe in entipre- 
henden Gelbfendungen von 100, 200 
und mehr Gulden, gab Holz unentgelt- 
(id zum Bau und Futter für das Vieh. 
So jpondete er in der Stille ungezählte 
Summen, und man hörte unter den 
Leuten nicht felten die Worte: „Der 
‚Herr Baron gibt den Abbranblern immer 
fo viel, daß er mit ihnen gemeinfchaftlich 
abbrennt." Auch arme Studirende fanden 
in dem Baron ihren Wohfthäter. As 
bann 1861 in Deſterteich das Ber- 
faffungsfeben begann, wurde Freiherr 
30i6 zunächft vom Großgrundbefige in 
den Landtag gewählt. Aber jchon bei ber 
zweiten Wahl fand es jich, daß er bei der 
Bevölkerung ſolches Vertrauen befaß, 
daß er im Wahlbezieke Ktainburg ·Lack in 
den Landtag gemählt wurbe, mas ſich 
bei jeber neuen Wahl bis 1809 wieder 
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holte, in welchem Jahre er feiner ge- 
ſchwächten Gefundheit wegen fi ganz 
vom öffentlichen Leben zurüdjog und 
jede Wiederwahl ablehnte. Als Mitglied 
bes Landtages zeigte er fich als Edel. 
mann in ber vollen Bedeutung des 
Wortes. Wenn es auch als zweifellos 
anzufehen if, daß Anton Freiherr 
30i8 den beredtigten nationalen Be- 
itrebungen jeine volle Sympathie ent- 
gegenbrachte, fo ift es aber auch anderer- 
ſeits ebenfo als zweifellos anzufehen, | 
daß ihm jeder Gedanke ferne ftand, den | 
nationalen Beftrebungen auf Koften des | 
Einheitsftaates Des gemaltigen Defter- , 
reich Rechnung zu tragen. Gin treuer | 
Sohn feines meiteren und engeren i 
Vaterlandes, war er von ber Meber-: 
zeugung ducchdeungen, daß in dem (ep- | 
teren beide Nationalitäten wie feit Jahr- | 
hunderten auch fernerhin friedlich neben- 
einander wohnen fönnen, ohne fich 
gegenfeitig zu befehden, und durch 
gemeinfames Wirken, durch gegenfeitige 
Unterftügung mit 
das Wohl des Landes, in bemfelben ! 
das Wohl des Staates fördern und 
jo die Intereſſen der Monardie in! 
jeder Richtung, fomit auch zum Beften | 
der Bevölkerung vertreten werben. | 
Gr felbft gleich feinem Bater, Groß- 
vater und Urgroßvater NRepräfentant 
und Träger einer höheren Cultur, wie fie 
ih aus allen Handlungen der Bois, 
ausfpricht, war ihr getreuer Sohn, Enkel 
und Urenkel. Der Narodna citalnica in | 
Laibach vermachte er teftamentarifch | 
5000 fl. und den Armen ber Et. Jacobs | 
pfarre in Laibach, aus welcher feine 
Gattin jtammte, 3000 fl. und eine | 
gleiche Summe den Armen der Pfarre 
Predoslje, Damit die Zinjen Diefes Gapi- 
tals alljahrlit am St. Katharinentage 
— feine Gattin bie Katharina — | 
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unter Ddiefelben vertheilt werden. f#rei- 
herr Zois war feit 12. Juni 4832 in 
glüdfichfter Che mit Katharina gebe 
renen Schwarzenberg vermält, welde 
ihm eine Tochter Serapbine, jpater 
vermälte De Traur, gebar. Die huma- 
nitären Berdienfte des Freiherrn mwür- 
digte Kaifer Kranz Jofepb durch Ber 
leihung des Ordens der eifernen Krone. 


Letopis matice slovenske ze 1872 a 1573. 
Deraudgegeben von G. H. Gofta (Laibad 
8.) ©. 151, ſloveniſcher Rekrolog. 


Yorträt. linterichrift: Baron Anton Zeis 
u. ſ. mw. Rojen v Ljubljani 22. julija 1548. 
umeorl v Ljubljani 9. maja 4873. Lukezt. 
Drud bei Köd in Wien (8®.). 


Zur Genealogie der Freiherren familie Zois 
von Edelfein. Die Familie Jo is ſtammt 
aus der Schweiz. Später erſchienen riet 
Brüder Zois — eigentlich italieniſch Zoſe 
— im Bergamaskiſchen. wo fie fich zu Ber 
beno eine kleine Befigung Fauften. Zwei voa 
ibnen trennten fi in der Folge; der eime, 
Francesco, ning nah Venedig, wo er eix 
Dandlung errichtet zu baben icheint; ver 
zweite, Michael Angelo, der Stamm: 
vater aller noch beute blübenden Z0i6, fan 
nad Trieſt und von dort nad Laibach, mw: 
er in der erften Hälfte des 18. Jabrbunderts 
in dem Handlungshauſe des reichen Augufız 
Godelli Areiberrn von Zabnenfeld ıe 
Dienfte trat; in dieſem Haufe brachte er es 
durh raftloien Gıfer, jeltene Treue wm 
große Seichidlichkeit jo weit, daß man ıym 
vorerfi die ganze Geichäftslertung ameer 
traute, und daß er dann von Godelli zum 
Genoſſen und Theilbaber der Handlung aw- 
genommen wurde. Im Sabre 1735 endlid 
übernahm Michael Angelo Zois bie 
ganze Kodelliihe Handlung auf eigen: 
Rechnung mit Beibehaltung der alten Zirma. 
Epäter errichtete er zu Trieft eine bejanderr 
Fijenbandlung. Der dritte Band der von 
einen Ungenannten berauögegebenen Reiſen 
duch das jüdliche Deutihland“ (Ulm 17%. 
Stettini) berichtet über da6 große Vertrauen 
deſſen fib Michael Angelo und ie 
ganzes Daus ım Yande eıfreute. Ramentlid 
fand jein Nerbalten bei einem großen Der 
lufte, den er erlitten, nicht genug des Lobes 
und gewann ibm die Zrınpatbien der ®e 
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börden und der Bevölkerung. Unter folchen 
Umfänden gedieb das Haus Zois immer 
mebr, und obwohl Michael Angelo immer 
ein glänzendes Haus geführt, eine Leute 
freigebig beichenft und in jeinen Teftament 
aus dem Sabre 1768 alle jeine Söhne (jeder 
erhielt 73.000 fl.) und feine Gattin reichlich 
dotirt batte, wurde noch ein Ueberihuß von 
einer und einer halben Million vorgefunden. 
Michael Angelo opferte, als die Kaijerin 
Maria Tbereiia bei Ausbruch des jieben- 
jäbrigen Krieges in nicht geringe finanzielle 
Bedränanıß zerietb, den anjebnlichen Betrag 
ron 40.000 fl. aus freien Stüden auf den 
Altar des Vaterlandes. In Würdigung dieſer 
Nerdienfte wurde er ichon 1739 mit Dem 
Prädicate von Gpdelftein — Zoja, im 
Tostaniihen gioja, bedeutet Goelftein 
geadelt; ſpäter erhielt Michael Angelo, 
der mittlerweile Commerzien⸗Conſeſſualrath 
ın Rrain geworden, wegen Aufſchwungs der 
inneroͤſterreichiſchen Bergwerke und des Com⸗ 
merzes mit Diplom ddo. 1760 die Freiherrn⸗ 
würde. Zeine Ebe mit jeiner erften Frau, 
einer geborenen Bonagza, blieb kinderlos, aus 
jeiner zweiten mit Johanna Bappus von 
Pıchefflein beiaß er die Söhne Stegmund, 
Augustin, Franz, Joſeph, Karl; während 
ver üitelle, Siegmund, und Der jüngfte, 
Narlı, als Gelebrte den Namen Des Hauſes 
zu boden Ehren gebradt, aber unvermült ge 
Flieben, Kranz jung geiterben, planten 
Auauftin und Jojepb den Stamm in zwei 
nch tlübenden Linien fort. Mus der Ehe 
tes areiberen Auguftin mit einer Gräfin 
Paradeifer tammt Franz, von Deijen drei 
Söhnen Eduard, Hand und Siegmund 
nur der ültefte und der jüngite Nachkommen⸗ 
ichaft baben, und des Lepteren Sohn iſt der 
als Sompontt bekannte Freiherr Hans 
„ots von Edelſtein. Auguſtins jüngerer 
Bruder Zofeph hatte aus zwei Üben a) mit 
eıner Yaronin von Werne und b) mit einer 
on Mumbrud je einen Sohn und eme 
Tochter. Aber nur der Sohn der erften (fie, 
Karl Freiherr von Zois, pflanzte mit 
einer Gemalin Seraphine geborenen Gräfin 
Aichelburg das Geſchlecht fort. (Fr hatte vier 
Zihne: Unten, Michael Angelo, Ul: 
phond und Ziegmund, und vıer Toͤchter: 
Beatrir, virmälte Heinrich Freiberr von 
Lebzellern, Seraphine vermälte Gollfried Graf 
Wellers heinb, Gabriele vermälte Rudolf 
Graf Jentſen und Mathilde vermälte 
Euſtav Graf Auersperg Bon den Söhnen 
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ftarb Zieamund der jüngfle im Jahr 
1879 unoermält; der ältefte, Anton, bzia- 
ließ nur eine Tochter Seraphine ramält 
Freiin Te Lraur, und das Fideicommü gm 
nun auf jeinen nüdftälteften Bruder WR: 
hael Angelo über, der aus jeiner Ede nt 
Marie Engerii nur zwei Töchter beiab. Der 
dritte Bruder Alphons pflanzte mu Iıbe 
von Moro die Familie fort, denn außet gwe 
Töchtern &öleftine und Bertha enıipms 
feiner Ehe ein Sohn @gon, der mit Eugen: 
Freiin von Simdfchen vermält if und acbı 
zwei Söbnen Midael Augels und Egon 
audy eine Tochtet Wella (Gabriele) hat. — 
Tie Zreiberrenfamilie Zois ift ſeit ihrem ve 
flande eine unabhängige geblichen, ze 
Würden und Yemtern im üblichen Sime ke: 
fie nie getrachtet, umionebr Geltung Krebie 
fie in Gebiete der Wiſſenſchaft und Ham. 
nität an, wie und die Freiberren Micheel 
Angelo und jeine Söhne und Enkel @ieg 
mund, Karl und Auton leuchtende Be: 
ipıele find, daß man, ohne bobe Aemter ın 
Staat, Kirhe und Armee zu befleiden, dc& 
in Yande in hoben Anieben fieben un» er 
beneidenswerthe Popularität befigen faar. 
Politiſch thätig eigentlid war nur der äre- 
berr Anton, der in bewegter Zeit als Lead 
tagsdeputirter, da die nationalen Gegemjäte 
aufeinanderplagten, inner vermittelnd wc) 
verjöhnend wirkte. — Auf den Gebiete der 
Wirfenichaften und Künſte begeanen mu ce 
dent Namen ZJois zu öfteren Walen, wı- 
nennen den Jeitgenoſſen Sans als ice 
fünjtiec und Componiſt, den Yoranıfrr 
Karl, vor allen aber den Dumaniften u 
Naturfotſcher Stegmund, der keine gelchrtes 
Abbandlungen geichrieben, nicht Den politi 
ihen Zchauplag betreten, aber für da 
Land Krain unendlih viel geleinter bar au 
jeınen Beijvpiele allen edlen Gumpatrietea 
vorangegangen, und zwar zu einer Jet, 
in welcher ganz Europa in Waffen Ran). 
auch das Land Kraın darunter zu leiten 
hatte und bart — der Zteiberr aber as 
bärteften — mitgenommen wurde — 3 
nun die Frauen des Haufes betrifft i> 
finden wir, daß ſowohl die Zähne als die 
Zödter ſich ibre ebelihen Genoiſen tteilß u 
den hohen Adelsfamilien des Landes, weilt 
des Reiches holten, und wir begegnen bei 
Kamen Aichelburg, Auersperg, Yeb 
jeltern, Werned, Weljerstbeimb. $o 
radeiier, De Traur, PBaillen um 
andere. 
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Wappen der Freiherten Zois von Ebelkein. 
Gerierter Schild mit Herafild. Dieler zeigt 
in Rotd einen redht6gefehrten aufrecht eben« 
den filbernen Sören mit aufgeriffenem Rachen, 
ausgeichlagener rotber Zunge und über fih 
geihwungenem Schweiſe, mit feinen vor: 
gemorfenen Pranten ein fdiffförmiges gol» 
denes mit Tdelſteinen gefülltes Rörbhen 
haltend. Das vierfelprige Wappenicild zeigt 
in 4 und 4 in Gold einen ausmärte ſchauen. 
den fhmargen Adier mit offenen Schnabel, 
zoth außgeihlanener Zunge, ausgeirannten 
ügeln und vorgeredten Arallen; in 2 
und 3 in Schwarz einen rund rothgefütter: 
ten Schild mit einem ins Kreuy geftellten 
Degen und Partifane belegt. 
Schilde ruben drei offene Turniechelme, Aus 
der Krone des mittleren wäͤchet der filberne 
Löme des detyſchitdes mit dem Körbchen 
vol Goelßeinen hervor. Die Krone des 
zechten trägt den oben beſchtiebenen roib- 
gefütterten Schild mit ins Kreuz gefelltem 
Degen und Bartifane; auf der Rrone des 
tinten Helmes erbebt ſis der fchrwarge Adler 
von 4 und 4. Pie Heimdeden find 
lammtlich zur Rechten ſcwatz mit Gold, 
tints cotb mit Silber unterlegt. Deoife 
Auf einem unter dem Wappen fih bin. 
fGlängelnden Bande ın römifher Schrift 
das Wort: ZABORE. 


Zois von Edelftein, Hans Freiherr 
(Zonfünftler, geb. zu Graz 14. Ro- 
vember 1862). Ein Eohn des Sreiheren 
€ iegmunb, eines @rofneffen bes gleich- 
namigen $reiheren, deſſen Unbenten im 
Lande Krain noch heute hody in Ehren 
gehaften wird, erhielt er, ba er große Be · 
gabung für Mufil.zeigte, durd den 
Wufifdirector Xhierior und zufeßt 
durch das Gonfervatorium in Wien bie 
fünflferifche Ausbildung in berfelben. Gr 


trat dann im mehreren Städten Defter- : 


reiche als Goncertift und Gomponift auf 
und entwidelte al leßterer eine unge- 
mein große Fruchtbatkeit, ba er bißher 
— er zählt 29 Jahre — außer ber 
Dperette „Colombine”, Tert von Bernharb 
Buchbinder, und ber Spieloper „Der 
Denetianer*, dann mehreren Romanen, 


». Wurzba@, bioat. Leriton IX. [Gedr. 


Auf dem | 
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Duperturen, Chöten und Sonaten mehr 
als 100 Sieber componitt hat. Die drei- 
actige Operette „Solombine* wurde zum 
erfien Mal am 13. März 1889 in Bien 
im Garf-Theater mit Beifall gegeben. 
Sein Liedettalent wird ale ein ganz 
ungewöhnliches und gloͤckliches bezeid- 
met. Für die Dper bedarf er jedoch nach 
Ausſpruch der Fachkritik noch ernfter 
Studien, fomohl was die Behandlung 
bes Drchefiers betrifft, ale duch um 
feinen Werken deamatifchen Ausdruck zu 
geben. 


Das geifige Wien. Künkter- und Schrifir 
Reller-Beriton. Herausgegeben ven Ludmig 
Eiſenbers und Richard Groner (Wien, 
Vrodhaufen. br. 8%.) Jahrg. 1890, ©. 249. 

Algemeine Zeitung (Münden 

Gotta, 4%.) 49. März 1889, Rr. 78: „Go- 

Tombine“. 


Zois von Edelftein, Karl Freiherr 
(Botaniter, geb. zu Laibach 18. Ro- 
vember 1756, gef. 1800). Ein Sohn 
des Michael Angelo Kreiheren Bois 
aus beffen zweiter Che mit Johanna 
Kappus von Pichlſtein und Bruder 
des berühmten Humaniſten und Ratur- 
fotſchets Siegmund Sreiheren Zois. 
Ueber fein Leben wiſſen wir nur wenig, 
der erfte und einzige Biograph, dem wir 
kurze Rotigen verbanfen, und ber auch 
ein Klagelied fingt über die Iheilnams- 
loſigkeit des Adels am beffen eigener 
damiliengeſchichte, berichtet, dab Karls 
|ältefter Bruder, eben der obengenannte 
Siegmunb, der denfelben um 19 Jahre 
überlebte, ſchon bei Lebzeiten das Meifle 
vernichtet haben fol, mas Aufſchluß 
hätte geben fönnen. Wahrfcheinlich, wie 
er weiter meldet, gingen auf dieſe Weile 
auch zu Grunde die auf Karl Bois be- 
züglichen Schriften, namentlich fein Brief- 
wechſel mit Wuffen, ber mohl bie 
beten Belege gegeben hätte für die treif- 
5, uni 1891.) 16 





Bois von Edelftein, Rarl 


lichen Beobachtungen, die Rarl in den 
oberfrainifchen Alpen gemacht hatte. 
Der Freiherr lebte unvermält meift auf 
der Sideicommißherrichaft Egg bei Krain- 
burg, und die dort befindlichen fchönen 
alten in- und ausländiſchen Baume, 
welche er direct aus Amerika bezogen 
haben foll, befunden noch fein Wirken. 
Aus noch erhaltenen Aufzeichnungen er- 
heilt, daß er die im Echloßgarten noch 
heute blühenden Alpenpflanzen cultivirt 
babe. Die Anlage diefes Gartens erfolgte 
1785—1790. Bon Egg aus oder von 
Jauerburg, wo er auch öfter zu vermeilen 
pflegte, machte er im botanijchen Jnter- 
eſſe jeine Ausflüge auf die Alpen Krains. 
Um ſich im Sommer oft mehrere Tage 
in den Alpen aufhalten und Pflanzen 
abfuhen zu können, erbaute er zwei 
Alpenhütten: eine im mwildromantifchen 
Thale der Terglau-Seen, eine zweite bei 
Bel polje. Die eritere war aus Pärchen: 
holz errichtet, wozu jedes Brett, jedes 
Stück Holz zwei bis drei Stunden weit 
berbeigetragen werden mußte. Die ziem- 
lich anfehnliche Hütte enthielt eine Küche, 
die zugleich Schlafjtätte für die Welpler 
war, ein Speifezimmer, in welchem die 
Nahrungsvorräthe und die gefammelten 
Alpenſchätze aufbewahrt wurden, ein 
Wohnzimmer für den Baron und Schlaf- 
ftellen für feine Gäſte und Begleiter. An 
der Stelle, wo diefe Alpenhutte jtand, 
befindet ſich heute das Erzherzog Kerdi- 
nand ˖ Schußhaus des Touriftenclubs. 
Stan; Graf Hohenwarth, der mit 
ihm befreundet war und ihn im Juni 
1794 in Diefer Alpenhütte befuchte, 
befchreibt dieſelbe und berichtet ferner, 
daß Zois innerhalb acht Tage, Die er 
jihb Darin aufhielt, bereits über ein- 
taufend Pflanzen gefammelt und fur 
feine correfpondirenden Freunde ein- 
gelegt hatte. Der Freiherrt beftellte in 
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der Wocein und in Aauerburg eigene 
Pflanzenfanmler, und die Durch fie auf 
gefundenen ©eltenheiten überlieferte er 
feinem Freunde Wulfen, der jie dann 
im Jacquin' ſchen Sammelwerke be 
ſchtieb. Zwei Pflänzchen nannte Bal- 
fen den Gntdeder zu Ehren Campanils 
Zoisii und Viola Zossir. Zois unter. 
jhied zuerſt Silene glutinosa v2 
Silene quadritida L. und legte de 
Merkmale derjelben in einer fehr gründ- 
lihen lateiniften Diagnoje in feinem 
Herbar nieder, er war der erfte, ber bie 
Mochringia villosa Fenz? entdedte und 
als neue Art erkannte. Auch mit N. Th. 
Hoſt jtand er in regem Verkehr und 
lieferte diefem Wlpenpflanzen, und in 
Hofts „Synopsis plantarum“ wird er 
bei mehreren Alpenpflanzen ausbrüdlik 
als Auffinder bezeichnet. Der Botaniker 
Hladnif gelangte in den Befig des 
Zois'ſchen Herbariums, eines Heites 
mit handfcriftlichen Notizen über bie 
Flora Krains und die Egger Barten- 
anlagen. Diefe Notizen itammen aus 
den „jahren 1785—1791. Außer Nad- 
richten über die Provenienz Der im Gage 
Schloßgarten befindlichen Pflanzen ent- 
hält Diefes Heft auch Rittheilungen über 
die botanifchen Ausflüge Des reiherm, 
deren Ausgangspunfte Rudna und Bd 
polje in der Wochein waren, von welch 
[egterem Orte die Flora genau geſchildert 
it; auch find den Dort gefundene 
Pflanzen zahlreiche lateinifche Bemerkun- 
gen beigefügt, die von der fcharfen Beot- 
achtungsgabe unferes Botanikers Zeur 
niß geben. Karl Freiherr von Zois 
ſtarb unvermält, erft 43 Jahre alt, wann 
und wo ift unbefannt. 


Tefterreihifhe botanifche Zertiarıft 
Herausgegeben von Dr. Stofig (Wien, # 
18854, Nr. 3: „Karl Zois Freibert vos 
Edelſtein. Ein Beitrag zur Geichichte Wer 
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Votanif". Bon Vrofeſſor Wildelm Bob 
Taud im Ceparatabdrud) 


Zois von Edelftein, Siegmund Krei- 
hett (Humanift und Naturforfger, 
geb. zu Trieſt am 22,, nad) Underen 
23. November 1747, geft. in Laibach 
10. November 1819). Gin Sohn des 
Michael Angelo Freiherrn Zois aus 
deſſen zweiter Che mit Johanna Kap- 
pus von Pichlſtein und ein Bruder 
des Freiherrn Karl lſiehe S. 241]. 
Seine erfle Etziehung erhielt er im 
Elternhauſe zu Laibach; dann ward er 
von feinem Vater nach Reggio im Mo- 
deneſiſchen geſchickt, wo er die humani- 
ſtiſchen Studien beendete. Damals ſchon 
tegte ſich feine poetifche Aber, und es ent- 
fanden Sonette, Madrigafe und andere 
Voeſien voll italienifher Driginalität. 
Aber nur furze Zeit fonnte er dort ver- 
meilen. Sein SOjähriger Vater rief ihn 
nad Laibach zurüd, damit er das aus 
gebehnte Geihäft bes Großhandlungs- 
hauſes übernehme. Nun trat an bie 
Stelle ber fhönen Wifenihaften das 
Stubium ernfter Difciplinen, wie Bhifofo- 
phie, Mathematik, Naturkunde, befon- 
ders Mineralogie, Chemie, Berg. und 
Hüttenwefen, deren Kenntniß er zum 
Wohl feiner eigenen Heimat verwerthen 
follte. Seine Lehret waren zwei Jefuiten: 
Gabriel Gruber, Profeffor der Me- 
canit, und Zofeph Maffei. Indeſſen 
betzieb er mit einer allgemeines Staunen 
erregenben Umſicht das ererbte Gefchäft, 
und fein Anfehen wuchs bald fo, daß er 
in allen wichtigen das Land betreffenden 
ragen, in Handels. und Schifffahrts- 
tagen, in Sagen der Laibachet Moraf- 
austrodnung, bes Oruber'fdhen Ganal- 
baues um fein Gutachten angegangen 
wurde, das er dann gegenüber ben 
Seiten des Landes, den Gouverneuten 
Krains und des Küftenlandes und ande- 





ven zu Rathe gezogenen Autotitäten mit 
Breimuth und ohne Rückſicht auf fein 
eigenes Privatinterejje abgab. Als in 
den Jahren 1775 und 1777 ruſſiſche 
und ſchwediſche Schiffe die Häfen bes 
mittellaͤndiſchen und abriatifchen Meeres 
mit ihren Eiſenwaaren überfhmemmten, 
erlitt der bisher ſchwunghaft betriebene 
Eiſenhandel des Hauſes Z0is ben erften 
Stoß. Aber ber Breihere ließ ſich dadurch 
nicht entmuthigen, er verlegte ſich umfo 
eifriger auf montaniftifhe Studien, be- 
reiſte bie Schweiz, Deutſchland, Holland 
und Ftankreich und ging über Italien 
heim. Auf biefen Reifen machte er ſich 
mit der verfejiedenartigen Behandlung 
des Moheifens befannt, trat mit Ge- 
fehrten und Naturfotſchern in Verkehr, 
Mmüpfte aber auch viele neue Hanbels- 
verbindungen an, melde ebenſo jeinem 
Haufe wie dem Lande Krain zu Statten 
famen. Neben feinem Berufe als Chef 
eines Grohandlungshaufes betrieb er 
fortwährend das Studium der Natur- 
tunde, vornehmlic) der Mineralogie, ſtand 
im fteten Verkeht mit Koryphäen biejer 
Wiſſenſchaft und konnte, wie fein Bio- 
graph treffend bemerft, in Sachen ber 
frainifhen Naturkunde als Referent für 
bie fiterarifche Welt gelten. Dabei war 
er ſtets auf Hebung des Berg. und 
Hüttenwefens in der Wochein, wo feine 
Eiſenwerke lagen, bedacht, auf ihnen ent- 
wickelte ſich ein immer regeres Leben und 
mit dem Aufblühen des Betriebes wuchs 
die Bevölkerung in folhem Grabe, da 
neue Zocalien und Grpofituren in früher 
menſchenleeten Gegenden errichtet werben 
mußten, der Bergbau fam immer mehr 
in Aufnahme. Ungeachtet eines während 
feines Aufenthaltes in Rom 1779 durch 
falſche Behandlung überfommenen un- 
heilbaren Leidens, das ihn fehr quälte, 
führte er doch ſelbſt jahrelang bie Ober- 
16% 
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aufficht über den ausgedehnten Betrieb. 
Außerdem widmete er den öffentlichen 
Angelegenheiten volle Aufmerkfamteit, 
machte der Saibacher Lycealbibliothek an- 
ſehnliche Büchergeſchenke und faufte 
unter Anderem für diefelbe Japel’s 
flavifche Bibliothek. Um der Stadt Lai— 
bach ein freundficheres Anfehen zu ver- 
fbaffen, rieth ec den Abbruch der Stadt- 
mauer und die Ausfüllung der Stadt 
gräben an, ging felbft mit dem beiten 
Beifpiel voran, indem er den unteren 
Theil der Stadtmauer fammt Graben 
käuflich an ſich brachte, dieſe verjchütten, 
jene niederreißen ließ und auf dem 
Grunde einen botanifchen Sarten an- 
legte, der nach ihm die Zois ſche Allee 
hieß. Eo entftand der erfte Beluftigungs- 
ort Laibachs, der auf Koften des Barons, 
die fit auf mindeftens 30.000 fl. be- 
liefen, hergeftellt wurde. Gin anderer 
Vortheil, welcher für Die Bewohner Lai— 
bachs aus dieſer Anlage hervorging, war 
die unmittelbare Verbindung der Vor- 
ftadte Krakau und Tyrnau, Da ihnen 
nun ein gerader und bequemer Zugang 
zur Etadt Duch den Freiherrn Zois 
eröffnet wurde. Die Erbauung eines 
Theaters — nunmehr niedergebrannt — 
verdankte Die Stadt zumeift dem Baron, 
denn nicht nur nahm er Die meilten 
Actien, jondern lieferte auch unentgeltlich 
den nöthigen Eiſenbedarf aus feinen 
Magazinen. Was er zur Forderung ber 
Wiſſenſchaft, namentlich der Mineralogie, 
durch feinen in wirklich freigebigfter 
Weiſe vermittelten Mineralienaustaufch 
nach Stalien und Teutfchland zu einer 
Zeit gethan, als Die noch jehr primitiven 
Verkehrsmittel alle Sendungen fehr er- 
ſchwetten und vertheueiten, laßt fich nur 
im Allgemeinen andeuten. So vermit- 
telte er hauptſächlich ten Mineralien: 
austaufh mit Jtalien, worin ihn vor 
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nehmlich der Gelehtte Deodat be Dole 
mieu und ber Cavaliere J. Morofini 
in Venedig unterftüßten. Gifenerze und 
Pechfteinarten von der Inſel Ciba rer 
jhidfte er in großer Zahl und fchloß allen 
feinen Sendungen heimifche Krainer 
Mineralien bei, fo insbefondere Durd: 
filbererze von Idria und Reumarkil ın 
Oberktain; durch ihn machten die Billid- 
grazer Bergfenftalle in der Welt be 
Runde, die ſich Durch ihre ſchöne mi 
und grüne Farbe auszeichnen, öfter 
aber auch Klüffigfeitseinfchluffe ent- 
haften. Die Mufeen des Auslandes. 
welche dergleichen befigen, verbanfea 
dieje fammtlicy dem Kreiherrn ron Zois. 
Auch die den Marmarofer Tiamanten 
ähnlichen Bergernftalle mit der Hläden- 
entwidelung nah allen Eeiten vem 
Berge Slivnica bei Zirfnig brachte er 
in Berfehr, ihm verdanken bie Muſeen 
einen meißen Erbſenſtein vom Berge 
Blegos bei Bilhoflad, nach melden 
Mineral feither vergebens geſucht wer- 
den. Auch den Beriteinerungen ſchenkte 
er feine Aufmerkſamkeit und ſuchte ale 
ergiebigeren Bundftelen mit großer Mühe 
auf, und find dieſelben erft feit ven 
neueren geologifhen Aufnahmen eine: 
eingehenderen Unterfuchung unterzoger 
worden. Von einem ganz beionderer 
Bortheile für das Land Krain war ie:r 
(Sifer bei Auffindung von WMarmer. 
Hornftein- und Jaspisarten; er forate 
für den Verfauf des Rohmaterials, der 
dem Sande anfehnlibe Summen abmatf. 
denn namentlich Jaspis und Horn, 
die damals zur Anfertigung von koft 
baren Geräthen und Geichirren ver 
arbeitet wurden, waren fehr gefucht. Um 
einen Begriff davon zu geben, mit 
ſchwungvoll er den Rineralienaustauft 
betrieb, fei nur bemerkt, daß im Zeit 
raum von fünfzehn Jahren dur ihn 
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nicht weniger denn 3707 Hanbftüde 
von Mineralien und Petcefacten verfen- 
det wurden. Gin geoßer Theil davon 
nahm feinen Weg nad Wien an das 
f. k. Hofnaturaliencabinet, dem damals 
Hofrath von Born vorftand. Für die 
wiſſenſchaftlichen Kreiſe Laibachs und 
des Landes überhaupt bildete er eine Art 
von Rittelpunft. Es war ihm Bebürfnif, 
Männer, melde fih wenig dankbaren 
geiftigen dotſchungen widmeten, zu för- 
bern und ihnen mit Rath und That und 
feinem ganzen Ginfluß beizuftehen. Meh- 
vere Jahre ſtand er als Director an ber 
Spige ber frainifchen Ackerbaugeſellſchaft. 
Die Bildung des Volles, die Reinigung 
der ganz im Argen liegenden Landes 
fpradhe, die Sammlung alles deſſen, was 
die Geſchichte der krainiſchen Literatur 
und Xnpographie beteifft, der Wlter- 
thümer, der heimifchen Poeſie, überhaupt 
was das Sand Krain anging. lag ihm 
am Herzen; befonders fanden feine 
Lieblingsfächer, ktainiſche Naturkunde. 
Nineralogie, Technologie, in beren Pflege 
er bie Wurzeln bes volfsrwmitthfcpaftlihen 
Gebeihens erblidte, an ihm einen uner- 
mübfichen dorſchet, Sammler und Ver- 
treter. Noch in ben fepten Monaten 
feines Lebens befchäftigte er ſich mit der 
Durcjficht der Gedichte Vo dnit's, ſowie 
ex bei deſſen Lebzeiten mit am dem fraie 
niſchen Lerikon und an einer krainiſchen 
Geſchichte gearbeitet hatte und über 
haupt nicht nur Vodnit's Mäcen, fon- 
dern aud; befien Mentor gemejen. Wir 
müffen über die zahlreichen Acte ber 
Humanität in den bebrängnifvollen 
Kriegsjahren feiner Zeit nur mit einer 


Erwähnung hinmweggehen, der Monacdı | 


ehrte ben Preiheren 1809 durch Werlei- 
hung des Commandeuttreuzes des Leo- 
polborbens. Leider blieb Baron 80is 
nicht von ben Schlägen des Schicffals ver- 
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ſchont. Sein Leiden hatte fo überhand 
genommen, daß er ſchon feit 1783 nicht 
mehr bie perſonliche Aufficht über feine 
Gifenwerke führen konnte. Im Herbit 
1793 war er das legte Mal in Oberkrain, 
feit 1797 kam er nicht mehr aus feinem 
Haufe, 22 Jahre lang bradite er theils 
im Bette, theils in einem von ihm felbit 
ausgebachten dahrſtuhle zu, denn feine 
Füße waren unbrauchbar geworben. Node 
micht genug, wurde durch bie jahrelangen 
Kriege und wiederholte Invajionen und 
zufeßt Dur eine unbefiegbare Goncur- 
venz ber Wohlſtand jeines Haufes mäd- 
tig erſchuttert. Et ertrug alles mit dem 
Gleihmuth eines Weifen. Als dann das 
Sinken der Staatspapiere ben allgemei- 
nen Gredit erfchütterte, ertrug er auch 
diefen Schlag. ber ihn am mächtigften 
traf. Auf bie Ruinen feines Wohlitandes 
bfidte er, der Duldfame unter ben zahl- 
fojen Undulbfamen, mit ruhigem Lächeln 
und heiterem Gleichmuth. Er befaß noch 
eine an felten ſchönen Grempfaren reiche 
ſyſtematiſch geordnete Mineralienfanm- 
lung und eine gewählte Bibliothek, 
dieſe wurden von ber Regierung, erſtere 
um 6000 fi. für das frainijche Landes. 
mufeum, feptere um 7000 fl. für die 
Laibachet Lycealbibliothet käuflich er- 
morben. Ihm, der an beiden durch 
fünfthalb Jahrzehnte mit dem größten 
Gifer und vieler Mühe und Koften ge- 
ſammelt, that es ſelbſt am meijten leid, 
bei den vorgejchilderten Verhältniſſen 
dieſe Schäge feiner Heimat nicht u 

entgeltlich ſpenden zu fönnen. Sein 
Andenken hat ſich bis zur Stunde 
in der Wiſſenſchaft erhalten, denn ber 
berühmte Naturforfder Brofejjor Klap- 
toth taufte im Verein mit zwei anderen 
Gelehrten, mit Karten und Werner 
ein neues fäulenformig Erpftallifirtes 
Zoff, das auf der Saualpe in Kärnthei 
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bricht, nach ihm Zoiftt. Auch ehrten ihn 
feinerzeit berühmte Akademien der Wif- 
fenfchaft, fo die Imperialis Leopoldino- 
Carolina Academia Naturae Curioso- 
rum, die Acadömie Celtique zu Paris 


(1806), die Jenaer herzogliche mineralo- ! 
gijche Societät (1807), die Landwirth- | 


fchaftsgejellfehaft in Wien, deren Förderer 
und Befchüger Erzherzog Johann in 
der fchönen Wochein am Urſprunge der 
Eavica der Freiherr felbit ein Denkmal 
gefeßt (1808), und die Wetterau'fche 
Gefellfchaft für gefammte Naturkunde zu 
Hanau (1808) durch Verleihung ihrer 
Diplome. Der Breihere wurde auf dem 
Yaibacher Friedhofe zur Erde beitattet. 
Die großartige Leichenfeier — der be- 
rühmte Laibacher Bifchof Auguftin Gru- 
ber perfönlich leitete Diefelbe — gab 
ein lebendiges Zeugniß, mas er war. 
Wenn je Einer im Lande Krain, fo würde 
8 Eiegmund Kreiserr Zois ver- 
dienen, daß jein Andenken öfeibend Durch 
Errichtung eines Denkmals erhalten 
werde. Mo fteht es? 


Ouelen. Richter, Brofeilor. Siegmund Jois 
Freiherr von Edelſtein (Laibach 1820, Saſſen⸗ 
berg, ES.) [die Schrift führt ale 
Motto Juvenal's: Nemo dolorom fingit 
in hoc casu]. — Erneuerte vaterläm 
diiche Blätter für den  öfterreichiichen 
Kaiſerſtaat (Wien, Strauß, 49.) 1820, Nr. 46 
und 48: „Lebensitizze”. — Bartbol. Kopie 
tar fleinere Schriften. Herausgegeben von 
Mikloſich (Wieu 1857, Bed, 8%.) Bd. IT, 
E.& und 5 in Kopitar's Selbftbiograpbie. 

Sefterreihijhe NWatıional-IGncHy 

florädıe von Gräffer und Czikann 

Wien, 8°.) Bd. VI, S. 259 [nach Ddieier 

geboren anı 22. November 1747). — Mener 

13). Tas große Sonverjationd-Yerion für die 

gebildeten Staͤnde (Hildburghauſen, Anıfter- 

danı, Paris, Philadelphia (Bibliograpbiiches 
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1863, Tempsty, gr. 5%). I. Sloveniiqthe 
und glagolitiihes Schriftthum, ©. 32. — 
Bleiweis (J. Dr.). Koledariek slovesski 
za navadno leto 1835, d. i. Eloveniike 
Kalender auf das Jahr 1835 (Laibach 1) 
5. 17—26 

Yorträts. 1) Unterihrift: „Sigmund Zeis ! 
Freyherr von Edistein, | gest. den 10. Xer. 
1819, alt 72 Jahre“ Lanzedelly da 
Gedruckt im litbogr. Inſtitut in Wim (M.) 
[der Freiherr figt im Rollſtuhl neben kizr 
Bücherkaften mit Lecture beicdyäftigt] ielren. 
— 2) Unterſchrift: Facfimile des Kameak 
zuges: „Siegmund Jois“, Zinkographie. Ja 
oberwähnten „Koledariek salovenski* (1?). 
— 66 ift aud eine Meine Selbftbiograptk. 
188 vollbeidhriebene Sroboctavfeiten emtbal- 
tend; ferner fein willenichaftlicher Vrief⸗ 
mwechiel aus den Zabren 1787— 1793 m gut 
Abichrift vorhanden. Man nieldete iemeyet 
daß eine Herausgabe dieſes Briecfwechiels 
bevoritebe. 


Zoledziomsfi, Anton (gelehrter 
Theolog, geb. in Großpolen Till, 
geft. zu Krakau 21. Auguft 1783). 
Nachdem er feine Studien an ber Ho 
Ichule in Krakau vollendet hatte, erlangte 
er an derfelben die Doctorwürden et 
Theologie und Rechtswiſſenſchaft. Zum 
Vriefter geweiht, wendete er fich dem 
Lehramte zu, in weldhem er an verfdie 
denen Schulen in Pofen und dann am 
dortigen TDiöcefanjeminar mit fo vid 
Gifer und Erfolg thätig war, daß man 
ihn an die Jagiellonifche Univerfität ın 
Krakau berief, an welcher er bis 177° 
wirkte. Das Amt des Nectors beffeidete 
er durch drei und nach der Univerfitäts- 
reform Durch meitere vier Jahre ın 
ehrenvoller Weije. Seit 1767 war er 
auch Scholajticus von Wislice und Dom- 
herr der Atrafauer Kathedrale. Fünfzehn 
Jahre hindurch befchäftigte er fich mit 


Inſtitut ar. 8%.) Ameite Abtheilung O bis J. den Vorarbeiten zur Heiligfprechung des 


Ad. XV (1852) 2. 923. — Waul Joſeph 
Safarıfo Geſchichte der jüdjlaniichen Lite 


sanır. Aus deiſen bandichriftlichem Nachlaſſe 


Johann Kantius, worauf er von der 


8 


Univerſität nad) Rom entſendet wurde. 


brrautgeseben von Joſerh Zırecet (Prag; um fie zu erwirken, und mit Der dieſelbe 
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enthaltenden päpftfichen Bulle fehrte er 
heim. Zuleht zur Würde des Dice- 
Kanyfers der Univerfität erhoben, machte 
ex ſich befonbers um die Durchführung 
der von ber Grziehungscommiffion bean- 
tragten Reformen fehr verbient. Seine 
ſchriftſtelletiſche Wirkſamkeit it feine 
große, fie umfaßt nur folgende Schriften: 
„Apologia Thomae Aguinatis“ (Poſen 
1738, Fol); — „Academiae et eccle- 
siae dolores in obitu F. Kalewski“ 
(Krakau 1747); — „Laudatio fune- 
ris And, Zaluski Episcopi Craco- 
eiensis“ (Rom 1769, 40); — „D 
sertatio theologiea de Praeadamiit: 
(Krafau, 40). Umfo verdienſtlichet 
if feine feptwilige Verfügung, in welcher 
er dem Gryiehungsfonb ein Gapital von 
40.000 polniſchen Gulden legitte und 
der Univerjitätsbibliothet feine anfehn- 
liche Bücher und Mebdaillenjammlung 
vermachte, worüber im Domcapitel große 
Aufregung entftand, bis ber Reetot 
Kollgtan derfelben durch jeine Beftä- 
tigung ein Gnde machte. Bon Zote- 
dyiomsfi rühren aud bie ſchönen 
Benfter im Meinen Ghor ber Srafauer 
Rathebrale her. Er murbe in der Sanct 
Annaticche beigefept. 


„Tarnowski (Stanislaw). Kronika Universitotu 









Jagellloisklego od r. 1464 du r. 1887 I | 


obraz jeyo atanu dzislejsziego, d. i. Gbronit 
dec Jagiellonifhen Univerfirät vom Jabre 
186% bi6 zum Iabre 1887 und Wild ihres 
genenwärtigen Zuftandes (Arafau 1897, 4°) 
p. x, LVI,LVIL. — Zptoweki (L, log 
biskupöw, pralatöw | kanoniköw krakow- 
sklch, d.i. Verzeichnib der Vifchöfe, Präfaten 
und Tomherren von Arafau (Rrafau 1853, 
Univerfitätsbruderei, 4) Vd. IV, D. 317. 








Zoll, Friedrich (Kechtsgelehrtet, 
geb. zu Dol nawies näãchſi Myelenice 
in Galizien am 2. December 1834). 
Er befuchte das Gymnaſium zu Bochnia 
und in Krakau und bejog in leßterer 
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Stadt die Hochſchule, um ſich ben Rechts . 
ſtudien zu mibmen, aus welchen er 1858 
die Doctorwürbe erlangte. Run trat er 
fofort bei der damaligen Rammerprocu- 
tatur zu Krakau in den Staatsdienit 
und habilitirte ſich 1862 an ber dortigen 
Univerfität als Privatbocent für das 
rdmiſche Mecht. Schon im folgenden 
Jahre wurde er zum außerorbentlichen 
und 1863 zum ordentlichen öffentlichen 
Brofeffor feines Baches ernannt. 1868/69 
verfah er die Würde des Defanftellver- 
treters, 1871/72, 1878/79 und 1886/87 
des Defans und 1875/76 und 1876/77 
des Rektors der Jagielloniſchen Univer- 
fität. 1863 erfolgte feine Ernennung 
zum Mitgliede, 1879 zum Vicepräſes 
der Prüfungscommijiton ber hiftorifch- 
rechtowiſſenſchaftlichen Abtheitung, 1880 
zum Präfes derfelben für politiſche 
Wiſſenſchaften und 1871 zum Mitglied 
der Prüfungscommiffion für das Richter- 
amt. 1878 wurde er zum Gemeinberath 
der Stadt Krakau gewählt, 1883 in den 
galiziſchen Landtag aus ber Gurie ber 
kleineren Grunbbefiger des Wadowiczer 
Kreiſes entfendet und im Febtuar 1891 
ins Herrenhaus berufen. Die Städte 
Vobgörze, Zator und Mpsfenice ſchickten 
ihm ihre Ghrenbürgerdipfome, und 
Seine Majefät verliehen ihm ben Titel 
eines f. f. Regierungsrathes. Zoll mar 
in feinem dache theils als wiljenidaft- 
lichet Vearbeiter verſchiedenet Gebiete 
desfelben, theils als Pritifcher Beurtheifer 
fremder Bachfehriften und auch als popu- 
farifirender Schriftfteller thätig. Selbft- 
Ränbig erſchien von ihm in pofnifcher 
Eprade: „O shardze przerzace; 1 
prawie rzymskie“ (Rrafau 1862); — 
„Pandekta raymskingo 
prawa prywatnego* (ebd. 1888); 

„Maksymilian Zatorski, Wepomnie- 
nie posmiertne* (e&b. 1886) und im 
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deuffcher Sprache: „Rümishes and hentiges 
Intestaterbreht * (Wien 1890, 80.). Un- 
gleih größer ift feine fchriftftellerijche 
Thätigkeit in Bachzeitfchriften, und finden 
fich feine wiſſenſchaftlichen und feitiichen 
Artikel ſowohl in deutfchen als in polni- 
fchen Zeitjchriften zerjtreut, und zwar in 
Ihering's „Jahrbücern*, in Orun- 
hut's „Zeitjchrift für Brivat- und öffent- 
liches Recht", in der „Kritiichen Viertel: 
jahresfchrift für Gefepgebung und Rechts— 
wiffenfchaft”, im Krafauer „Czasopisıno 
prawniezne“, im „Przeglad kritycezui“, 
im „Przeglad polski“ u. a. Die unten 
bezeichneten Quellen bringen nidyt nur 
ausführliche Berzeichnijje feiner fchrift- 
ftellerifchen Arbeiten, jondern auch ein- 
gehende Darftellungen feiner umfaffenden 
und verdienjtlicdhen Thätigkeit als Mit- 
glied des Landtages, des ©emeinde- 
rathes und feines fonftigen humaniiti- 
ſchen Wirfens. 


Klosy, Czasopismo Illustrowane tyyod- 
niowe. d. i. Mebren, ılluftrutes Wochen: 
blatt (Warihau, Acl) 45 MWpd, 1887, 


ir. 1159: „Dr. Prof. Frederyk Zoll.“ — 
Tarnowski (Stanislaw). Kronika Univer- 
titetu Jagiellonskiezo 1864 po 
r. 1887 I obraz jesu stanu dzisiejsziego, 
d. i. Ghron:t der Jagielloniſchen Univerittät 
vom Jabre 1864 bis zum Jabre 1887 und 
Bild ihres gegenwärtigen Juftandes (Krakau 


vd r 


1887, 49%.) Z 51. 5%, 113, 227, 247; LXIL | 
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doller, Anton 


feinem Meifter bei Ausmalung des 
Saales im Klofter Stams helfen konnte 
und ihn biefer einige Stude allein vol: 
enden ließ. Alsdann begab er fih nat 
Wien, von dort aber nach Klayendurt. 
wo er für längere Zeit feinen Aufenthalt 
nahm. Doch ift über feine Arbeiten im 
Kärnthnerlande leider nichts bekam. 
1753 fehrte er in fein Baterland Tire, 
zurück, machte ſich daſelbſt in Hall ie) 
haft und erwarb das Bürgerrecht. Er 
malte viel, ebenfo Altarblätter wie al 
fresco. Bon erfteren find befannt jene 
in den Kirchen zu Telfes im Stubeythale 
und zu Telfs im Unterinntbal, ferner zu 
Anras im Bufterthale, dann das Hod- 
altarblatt in der Pfarrkirche zu Lienz. 
Ferner malte er die Fresken in den oben- 
genannten Kirchen zu Telfes und Telis, 
in den Kitchen zu Tilliach auf dem 
Wege nach Luggau, dann in Gjchnig, zu 
Mutters, zu Schmirn bei Steinach und 
zu Patſch, leptere in Gemeinſchaft mit 
dem Maler Kremer, und war bies jem 
(egte Arbeit. Bon feinen übrigen Werfen 
find noch befannt: in Innsbruck auf 
dem ftädtifchen Gottesader unter dem 
neuen Bogengange der 5. Caſſian; zr 


ı Hall auf dem Friedhofe die Etationen: 


im Innsbrucker Mufeum Berdinandeum 
das Martertbum bes h. Bantaleon, ein 


Porträts. 1) Trefilichet Holzſchnitt von | Nachtſtück, ber h. Sebaſtian, auch Rat 
Howard Nicz nad einer Zeichnung von | ftüc®, beide auf Leinwand, zwei Höhlen 


S. Witfiemwicz in der oben angeführten - 


landjcraften, eine mit einem Hirſch. die 


7 su 4 — Y ! . R . ; 
Nummer der „Klosy“. 2) Ebemptypie andere mit einem Panther, beide au’ 


int Krafauer Zpettblatt „Harap“ Il. Jabrp. 


1877, Wr. 9 und 10 [mit einer kurzen Eba— | Hol}, _ 
bauden an einem $luffe, Sarton. Antor 


'Zoller war ein ebenfo gefchidter als 


rakteriſtik Zoll's]. 


dann eine Landſchaft mit Ge— 


3oller, Unton (Hiftorienmaler, , vielfeitiger Künjtfer; er verjtand fit 
geb. zu Telfs im Oberinnthal 1695, trefflich auf Architectur und Perſpectve 
geit. zu Hall 1768). Ten erften Unter | und malte mit großem Geſchick Sant 
richt in feiner Kunſt erhielt er bei Michael | jchaften, deren fich mehrere im Privat 
Hueber in \nnsbrud, und er malte , bejiß befinden mögen. Bon feinen Dre. 
ſchon in feiner Yehrzeit fo gut, dab er | Söhnen wurden Franz Karl und Ie- 


Zoller, Franz Karl 


feph Anton auch Maler, und folgen 
ihre Lebensſtizzen weiter unten. 


Bote für Tirol und Vorarlberg (Innsbrud. 
fl. Bol) 1827, Rt. 10-12, 49. — Tiro 
tifges Künfler-Leriton oder fune 
Lebensbeichreibung jener Künftler, welche ger 
boreme Tiroler waren ober eine längere 
Zeit in Tirol fih aufgetalten Haben. Yon 
einen Verehrer der Rümfte [geifliher Rat 
Leman] (Junsbrud 1830, Fel. Raub, 3°.) 
©. — Deſterreich iſche Rational 
Gucntlopädie von Bräffer und Gpie 
Cann (Wien 1832. 8) Bd. VI, ©. 200. 
— Lidiihte (Brany). Aunf und Alter: 
um im öferreibiichen Raiferflaate (Bien 
1836, Bed, gr. 9) ©. 146, 139, 151, 159, 
134, 409. — Etaffler (ob. Jac). Das 
deutiche Zirol und Vorarlberg u. {. ©. (Inns- 
brud 1847, Raud), 8%) 8b. I, ©. 377. 





Zoller, Stanz Karl (Landfhafts 
maler und Kupferftedher, geb. zu 
Klagenfurt 1748, gef. am 18. No- 
vember 1829). Sohn des Hiflorien- 
malers Anton und jüngerer Bruder 
Zofeph Untons, befuchte er, nachdem 
feine Eltern von Klagenfurt nach Hall 
Überfiebelt waren, die lateiniſchen Schulen 
bafelbft, beichäftigte ſich aber zu gleicher 
Zeit in feinen freien Stunben mit Sand- 
ſchaftzeichnen, indeß ihn fein Vater in 
der Peripective unterrichtete. Als dann 
biefer 1768 farb, folte der zwangig 
jährige Branz Karl Geiftlicher werben, 
aber biefer Abficht feines älteren Bru- 
ders Jojeph Anton entſprach er nicht 
und begab ſich 1775 nad) Wien. Dort 
nahm fit Hoftath Baron Sperges, 
nachdem er eine Zeichnung ber Stabt 
Znmsbrud von dem Stünitler gefehen, 
desfelben an. Nun verlegte ſich Zoller 
mit allem Gifer auf Landſchaftzeichnen 
und übte ſich zufeßt im SKupferftechen. 
Eine von ihm gejtochene Anfiht Wiens 
vom Belvedere aus belohnte bie Kaiferin 
Maria Therefia mit 25 Ducaten. 
Dann ſtach er auch an ben vier Blättern 
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olter, Franz Karl 


des Gartens bes Generals Lascy mit, 

und rührt aus diefer Zeit fein Brofpect 

der ®. f. therefianifchen Ritterafabemie, 
ben er nach eigener Zeichnung geflohen. 

Run fehrte er in fein Vaterland zurüd, 

wurde 1785 zum WBegeinfpector im Unter- 

innthal ernannt, dann aber bei der k. k. 

Baudirection in Innsbruck angeflellt. 

Als 1809 Tirol unter Bayern am, erhob 

ihn die bayrifhe Regierung zum Dber- 

bauinfpector in Briren, worauf er in 
diefer Cigenfhaft 1810 nah Münden 
überfegt wurde. Rad) ber Rüuͤckkehr 

Tirols unter die öflerreichifche Regierung 

warb er erfier Adjunet bei ber k. k. Bro- 

vincialdirection. In biefer Stellung gab 
er das „Alphabrtisch-topograppishe Derpih- 
miss sämmtlidher Orte Eirols" (Innsbruck 

1827) und die „eschicte nod Deakmärdig- 

heiten der Stadt Innsbruck nad der umliegenden 

Grgend*, 2 Bände (ebb. 1816 und 1825) 

mit einer Landkarte heraus. Von feinen 

Stichen kenne ich folgende: „Kirhe ya 

Mario-Zell in Steiermark" (Duer-Bolie) 

Driginalrabirung; — „Die Gletsihper von 

Yisens and Shmira*, von ihm aufgenom- 

men, 2 Blätter in Kupfer geftochen und 

illuminitt; — und eine „Aussicht genen 

Weikersdorf nächst Baden“, nach einer Zeich- 

nung von I. Schmuper, von 8. ©. 

Bolfer geflohen, feßteres mit hübſchet 

Verfpective. Zoller war befonders in 

ber Atchitectut fehr geſchickt. Gr erreichte 

das hohe Alter von 82 Jahren. Seine 

Geinnerungen über den eigenen ebens- 

lauf und Briefe von ihm und an ihn 

werben im Innsbrucket Mufeum auf- 
bewahrt. 

Vote für Tirol und Vorarlberg, 1821, Ar. 46; 
4831, Rr. 3-7. — Tirolifhes Rünftler 
eriton oder kurze Pebensbeichreibung jener 
Rünfer, welcht geborene Tiroler waten oder 
eine längere Zeit in Tirol ſich aufgebalten 


haben. Bon einen Verebrer der Künfte [geift- 
Iıher Ratb Leman] (Innebruck 1830, Rei 





Soller, Iojeph Anton 
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Soller, Iofevh Anton 


Raub, #6.) ©. 283. — Teterreihbiiheı Tirol zurüd, wo er ihm bei ben Wrbeikes 


Ratıonal-Gncnllopädie ven Gräffer 
und Saıkann (Wien, 5%.) Bd. VI, 2. 2361. 
— Manler (G. 8. Dr.) Neues allge 
meines Rünftler-2eriton (München 1835 u. f., 
iF. A. Fleiſchmann. gr 8%) Band XXII, 
Z. 313. — ithıihla (Franz). Aunſt 
und Altertbum im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 
eontarbiſch dargeſtellt (Wien 1836, Ar. Veck. 
ar 30 409 


> 
4 
— 


Zoller, Ftanz (Maler, gebürtig 
aus Gufidaun bei Briren in Tirol, 
geit. 1778). Diefer Künftler ſcheint in 
feiner vermwandtfchaftlihen Beziehung 
zu ftehen mit der tiroliſchen Malerfamilie 
3olfer. Fr fam nach Wien, wo er bei 
Paul Troger fernte, und als diefer 
fpäter die Domkirche in Briren al fresco 
malte, half er ihm mit. Dann malte er 
mit Joſ. Haußinger zufammen die 
Pfarrficche zu Briren. Nach dem „Tiroli- 
ſchen Künftler-2Xeriton® hatte er in der 
solge zu Wien in der Roßau auf dem 
Liechtenſtein'ſchen Grund Die große 
Pfarrkirche ausgemalt ‚nach Tſchiſchka's 
„Kunft und Alterthum* wäre nur das 
(Gemälde des „h. Iohannes von Nepomak” 
jein Wert. Im Sahre 1760 wurde Zol- 
[er von der Akademie der bildenden 
Künſte als Mitglied aufgenommen. 
Tıroliihes Künſtler Lerikon cder kurze 

vLebensbeichreibung jener Runitler, welche ge 
torene Tiroler waren oder eine längere Zeit 
ın Tirol fidy aufgebalten bBaben. Non einem 
Nerebrer der Künſte [geiftliher Rath Yentan) 
Innsbruck 1830, Ael. Rauch, 8%.) 2. 285. — 
Zihiihka (Aranz). Kunſt und Altertbunt ı 


im  efterreichiihen Kaiſerſtaate u. 1. mw. 
(Ween 1436. Verl, ar. 5.) und 409. 


ns 


S. 22 





Zoller, Joſeph Anton (Maler, geb. | 
zu Klagenfurt 1731, get. zu Hall 
17911. Ter altejte Eohn des Hiltorien- 
malers Anton und Bruder Sranz| 
Narle Mit feinem Vater, der ihn gan; 
ausbildete, 


I 
fam er aus Kärnthen nach | 


— 


half, nach deſſen Tode aber allein mehren 

Kirchen malte: fo zu Zicötih be 

Briren, in Untervintl, zu Stöck bi 

Et. Sigmund im Pufterthale, auf des 

Ronggen bei Innsbruck, zu Abjam, bası 

zu MNeuftift im GStubeyerthale, wo de 

Plafond, der die Sendung des beiliges 

Beiftes darftellt. von ihm iſt; die Ed. 

vatorfirhe zu Hall, wo er im Ja 

1780 den Plafonb und drei Altarbiber 

gemalt, und das Kirchlein in der obenz 

Pettnau, wo er einige Altargemälde aut 

geführt. Doch werden feine Arbeiten 

nicht gleichwertfig mit Denen feines 

Vaters geichägt. Es haftet ihnen immer 

etwas Steifes an, er liebte daran fetd 

zu bejfern und verdarb dadurch Manchet. 
was früher gut gemadt war. An 
fchrieb diefe Mängel vornehmlich des 

Umſtande zu, daß er feine afademilde 

Ausbildung in der Kunft, fondern zu 

den Unterricht des Vaters genoſſen hake. 

Dagegen war er im Landſchaftsfache ſebt 

geichast, und jeine Arbeiten in Diele 

Richtung in Gouache werben noch heute 

gefucht. Das Innsbruder Mufeum beiikt 

von ihm nur ein Hiftorienbild „Rebeera 
am Brannen”, auf Leinwand gemalt. 
3oller jtarb ledig im Alter von 

60 Zahren. 

Deſterreichiſche National: Encnkllort- 
die. Von Bräffer und Czikann (Bm, 
s’.) Bd. VI, 3. — TZiroliides 
Künſtler-Lerikon oder kurze Lebesk 
beſchreibung jener Künſtler. welche geborene 
Tiroler waren oder eine längere Zeunm 
Tirol ſich aufgebalten daben. Von eines 
Verebrer der Künſte [geiſtlicher Ratb Ir 
man (Inns6bruck 1830. Bel. Rauch, 89 
2. 283. — Tſchiſchka (Franz). Kunf und 
Altertbum in den öfterreichiichen Karier- 
taute geographiſch dargeſtellt (Wien 183. 
Sr. Beck'ſche Buchhandlung, gr. 8%.) S 189. 
155, 409. — Tinthaufer (&) Tere- 
arapbiich-bifteriich-fRatiffiiche Beichreibung de: 
Dieceſe Briren (PBriren 18358) Z, 397 


— 
= 





3oller, Michael von 
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Zoller, Mihael von (Humanift, | wurde der Kond in die Staatsvermal- 


„zu Bozen 1665, gefl. in Wien am 
Rai 1758). In feinem Knabenalter 
3te er bem Rufe feines Brubers 
anz, welcher Tuchhänbler in Wien 
t, fih für deſſen Geſchäft heranzu- 
ven. Er entfprad den Abſichten und 
vartungen feines Bruders vollkom · 
1, feiftete ihm bie treueften Dienfte 
» wurde besiegen von ihm 1714 zum 
ven ber hinterfaffenen Tuchhandlung, 
:8 anſehnlichen Haufes in der Stabt 
er ben fogenannten Tuchlauben und 
:8 reichen Vermögens eingefegt. Seine 
sorragende Handlungswiffenſchaft, 
) mehr aber fein offener, gerader 
watter hatten ihn der Gnade Ihrer 
jehät ber Kaiſerin Maria Ihe 
ia fo nahbrüdfid) anempfohlen, dab 
sont ihr zur Würde eines Gommerzial- 
18 — zu jener eit nicht eine bioße 
ıatur — erhoben wurde. Noch bei 
yeiten jeiner ihm und fo vielen Armen 
früh entriffenen Gattin Therefia 
srenen Dangl aus Wiener-Neuftabt 
te er 1744 das gegenwärtige Shul- 
8 am Neubau, welches er mit großen 
ten für feine Schulzwecke heritellen 
Zugleich legte er ein für die bama- 
Zeit entfprechend großes Gapital auf 
fen an, um von benfelben vier im 
iſe untergebrachte Lehrer nebſt einem 
benmeifter und einem Geiſtlichen be- 
em zu können. In jeiner Anjtalt 
e vorzüglich batauf Bebacht genom- 

werden, daß neben dem Wiffene- 
hen aud) praftifche Fertigkeiten an- 
znet werben onnten. Neben biefer 
dung iſt auch zu erwähnen, das 
fer ein Stipendium fiftete, das 
Hrlic) zwölf Rubirenden Jünglingen 
yem ehemaligen Seminar zu Wien 
ıte kommen follte. Nach Aufhebung 


tung übernommen, und werben feither 
zwöif Gtubirenbe mit je 180 fl. betheift. 
Nach einem Ausweiſe des Jahres 1803 
beftanben die Zollerihen Stiftungen 
a' aus ber beutfchen Schule am Neubau, 
1743 errichtet für arme Kinder beiderfei 
Geſchlechtes vom genannten Grunde mit 
einem Katecheten, drei Lehrern, zwei 
Lehretinen und einem Zeichenmeiſter, 
b) aus ber großen und o) aus ber feinen 
Stubentenftiftung, jene für zwölf Gtift- 
finge im Seminarium, dieſe für ſechs in 
dem Schulhaufe auf dem Neubau, die 
erſtere wurde ſchon früher, die leßtere 
1785 in Handitipenbien verwandelt. Die 
Stiftlinge befommen jãhrlich zufammen 
2520 fl., bie ein Gapital von 63.000 fl, 
vorausfegen. Michael Zoller warb 
in Würdigung feiner Verdienſte 1721 in 
ben öfterreichifchen Adelſtand erhoben 
und ber Adel auch auf feinen Vetter, 
ben Lieutenant Jacob Zoller, aus 
gebehnt. 

Manufcript des derrn Diyanli im Inne 
bruder Zerbinandeum 1326, T, 40. deifen 
Wbicheift ich der Büte des dertn (uftos 
&iidnaler verdante, dem ich bier meinen 
Dant ausiprehe. — Bote für Tirol und 
Vorarlberg, 1828, Grtrabeilage zu Rr. 36. 
— Gräffer (Frany). Reue Diener Tage 
blätter und heitere Nooellchen (Wien 1548, 
8) S. 399. — Genau (Anton v). Ge 
ibichte der Stiftungen, Grjiebunge und 


Unterriptsanftalten in Bien (Bien 1803, 
2.3. 








Zollitofer, Iheobald von (Beolog 
und Fahfhriftiteffer, geb. zu 
&t. Ballen in ber Schweiz 1828, geil. 
19. October 1862). Der Eprop eines 
alten Schweizer Befchlechtes, von dem 
nad) Deutſchland, Schleſien und Defter- 
teich Zeige gelangten, über welche die 
Quellen Näheres berichten. Theobal d 





Seminare unter Kaier Jofenh II. [war ein Junter Zollikofer v. Alten. 


dollikofer, Ihcobald von 


flingen und Pfauenmoos im Gan- 
ton St. Gallen zunächſt St. Gallen zum 
Unterfhied von jenen von Öonnen- 
burg. Nachdem er das Gnmnafium in 
feineer Heimat beendet hatte, be- 
309g er, von einem Yamilienjtipendium 
unterjtüßt, 1849 die Univerfitat Mün- 
chen, um fih zum Ingenieut heranzu- 
bilden, zu welchem Zmwede er vornehm- 
(ih mathematifhe Studien betrieb. 1851 
verließ er München, um an der Afademie 
zu Yaufanne in der franzöjifchen Schweiz 
jene Ausbildung fortzujegen. Hier 
wurde er mit X. von Morlot, welcher 
1846—1850 der erſte Begehungscom- 
miffär des geognoſtiſch - montaniftifchen 
Vereines für Steiermart mar, befannt 
und durch deſſen geiftvolle Vorträge ganz 
für die Geologie gewonnen. Durch 
zwei Jahre fonnte er, im freundfchaft- 
lichten Berhältnijfe zu feinem Lehrer 
ftehend, nicht nur die Lehren feiner 
Wiſſenſchaft vollfommen aufnehmeır, 
fondern hatte auch hinreichende Gelegen- 
heit, im Herzen der Alpen, wie im fran- 
zöjifch-ichmeizerifchen Jura die nöthige 
praßtifche Ausbildung zu erlangen. Durch 
Annahme eines Grzieherpoftens in einem 
in der Zombardie und in Venedig fehr 
begüterten Haufe ward er in den Stand 
gejegt, von Sejto Galende am Lago 
maggiore aus Die lombardijchen Alpen 
in ihrer ganzen Länge, fowie alle geolo- 
gifhen Erſcheinungen der Po-Ebene mit 
Eifer und Grfolg zu. ftudiren und dieſe 
Studien in Fachſchriften zu veröffent- 
lien. Aus der Yombardie fehrte er 
1857 nach Yaufanne zurud, wo er, da 
fein Name in der wilfenfchaftlichen Welt 
bereits mit Ehren genannt wurde, fo: 
wohl in der Hauptitadt als von fleineren 
Drten zahlreiche Aufforderungen erhielt, 
Vorträge uber Geologie zu halten. Auf 
die warme Gmpfeblung mehrerer Ge- 
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Jollikofer, Theobald von 


fehrten wurde er in dieſer Zeit po 
Begehungscommifjar des geognofi- 
montaniftifeben Vereins für Steierac 
gewählt und begann feine Thätigket 
die bis auf eine geringe Unterbredus 
dem Lande bis zu feinem Tode erhalten 
blieb. Ende Marz 1861 folgte er einen 
ehrenvollen Rufe zur Supploumg 
G. Vogt's an die Akademie in Gen, 
von wo er jedoch im Spätherbfte übe 
Dberitafien nach Steiermark zurudfeirk. 
Bald nad) feiner Rückkehr erkrankte e 
Gr fchien ji von feinen Leiden zu er- 
holen und überfiedelte nach Zeoben, vos 
dort ging er, um es mit der Trauben | 
zu verfuchen, zu einer befreundeten 5 - 
milie nach Gili, wo fich aber jem Ju 
ftand fo fehr verichlimmerte, DaB er nat 
Strap gebracht werden mußte, wo tt 
fhon furze Zeit danach einer unheilbare 
Entartung der Unterleibsorgane im Alter 
von 34 Jahren erlag. Seine Arbeiter 
find in gelehrten periobifden Wat 
fhriften niedergelegt,” und zwar ım 
Bulletin delasociete vaudeise 
des sciences naturelles :Lau- 
sanne): „Sur l’ancien glacier et le 
terrain erretique de l’Adda* 11853, 
tome 3]; — „Geologie des environs 
de Sesto-Calende“ [1853, tome 4j: — 
„Bassin hydrographique du Po* | 1857, 
tome 5]; — „Notes sur le glacier de 
Macugnaga“ [1857, tome 5]; in dan 
Zahresberihtendesgeognoftiik- 
montaniffifhen Bereines für 
Steiermart: „PVorläufiger Berict 
über die Ergebnijje der im Sommer 1858 
in Unterfteier ausgeführten geognoſtiſchen 
Begehungen" [8. Ihreb.];, — „Bor 
(äufiger Bericht über die geognoſtiſchen 
Unterſuchungen des fuböftlichen Thetles 
von Unterfteyer im Sommer 1859 
[9. Ihrsb.]); — „Vorläufiger Berikt 
über die im Sommer 1860 gemachten 





Irllikofer, Thcobald von 


geologiſchen Aufnahmen“ [10. Ihrsb.]; 
im Jahrbuch der geologifhen 
Reihsanftalt: „Die geologiſchen Ber- 
häftniffe von Unterfleiermart, Gegend 
” fübfic) der Sau und Wolska“ [1859, 
8b. X, €. 157— 200]; — „Die geofo- 
giſchen Verhäftniffe des Drauthales in 
Unterfteiermart" (1839, Bd. X, &. 200 
bis 219); — „Die geologifchen Ber- 
Häftniffe des ſuͤddſtlichen Theiles von 
Unterfteiermarf” [1861/62, Bb. XII, 
©. 311—366]; in ben Atti della 
Societä italiana di seienze na- 
tura „Esposizione dei differenti 
sistemi geologici. Memoria postuma“ 
[Vol. VI); im Reife: Gin treues 
Bild des Herzogthums Steier- 
marf (Grag 1859, Kienreich): „Geo- 
gnoſtiſche Stizze des Herzogthums 
Steiermark· (238 S) — und gemein- 
ſchaftlich mit Prof. Dr. Joſ. Gobanz 
bearbeitet: „Die hypſometriſche Karte 
der Steiermark", 4 Bl. und „Höhen- 
befiimmungen in Steiermark“ VIII und 
70 S. (Grap 1864, Kienreich), welche 
von der Direction des geognoftifch-mon- 
taniftifhen Vereins für Eteiermarf her- 
ausgegeben wurde. Steiermark erlitt 
dutch ben Hingang Zollifofer's den 
Verluſt eines um bie Grforfhung der 
geographifchmontaniftifchen Verhäftniffe 
des Landes vielverdienten Mannes, der 
bei ber Jugend, in ber er hingerafft 
wurde, zu den fehönften Erwartungen 
berechtigte. Aber Zollitofer war nicht 
nur in feinem Race eine Autorität, fon- 
dern auch fonft in ben verſchiedenen 
Wiſſenſchaftsfãchern fehr unterrichtet. 
Im Rovember 1867 wurbe ihm auf dem 
Briebhofe der Grager evangeliſchen Ge- 
meinde ein Grabbenfmal errichtet. 





Zmwölfter Bericht des geognoftifch-monta- 
niftiihen Wereines für Steietmatt (Grap 
1863; Zanger, 8%) Beite VI-VIIL — 





253 Sollikofer (Wappen) 


Ebenda, S. XIV u. f.: „Relrolog nad 
Theobald von Zolitofer”. Bon Dr. Joſerd 
Sobanz. — Braper Zeitung (politiüches 
Blatt) 1862, Nr. 263 und 264: „Immor« 
teilen“, 


Ueber die Familie Pohiksfer. Sie ftammt aus 
der Schwein, in welcher drei Zweige dieler 
Bamitie blühten, welche ihre Angehörigen in 
alle Welt ausgefandt Haben. Sie find Bar 
trigier der Stadt St. Gallen, in welcher fie 
die Sädelmeißer- und Ratheherrenwürde ber 
Mleideten. Sproſſen derielben waren Mit: 
oenoſſen der adeligen Gefellicjaft „zur Rapen“ 
in Conſtanz. der Aelsinnung „zum Rotb- 
vefftein" in St. Gall der durch feine 
bumanifiiden Studien, irine Lieberbücer 
und Predigten berühmte evangeliihe Pre» 
diger Johann von Zollitofer, den 
G. Garve gefeiert hat, gebört dieier Bar 
milie an. Gin Epriftopp von Zollitofer 
war £. t. Ranımerdirector der Bürftenthümer 
Drieg, Liegnig und Wohlau in Cchlefien; 
ein Chriſtlan Friedrich von Zollikofer 
fiel als polnider und turfäcfiicer Haupt: 
mann der Garde zu Bub in der Schlacht bei 
Steiegau 4. Juni 1745; ein Zollitofer 
war föniglich preubilher Generalmajor, und 
Wilgelm Ludwig Zollitofer Rat zu 
Wotsdanı als koͤniglich preußiicer General 
der Gavallerie am 31. Jänner 186%. Die 
3Zollitofer befigen einen Wappenbrief aus 
dem Jahre 1472 von Kaıier Friedrich ILL. 
und den Adelſtand mit Diplom Kaiier 
Rupdolfs II. vom 49. October 1378 und 
feit diefem Jahre auch das Senioratsihlos 
Altentlingen im ſchweizerijchen Canton Thur- 
gau. [Zedier. Univerial« Lerinon 63. 8b, 
&p. 282 bis 291. — Genealogiihes 
Tafhenbud der Kitter und Aelsı 
geicplechter (Brünn 1879, Buſchat und Irt 
gang, 32%.) IV. Jahrg. ©. 714-717. 

Wappen. Geierier Scil. 1 und A 
Schwarz ein fberner Löwe; 2 und 3: 
Gold ein blaues linkes Obereck. Auf dent 
Schilde ruhen zwei Helme. Die Krone des 
einen trägt den Rumpf eines goldgefleideten 
Mannes mit Turban und langem Schnurt - 
bart, auf der Bruft zwei blaue vieredige 
Bleden; der zweite Helm trägt auf einer 
fhmarz-filbernen MWult den Rumpf eines 
flbernen Swen mit Halstrone, den Rüden 
mit Dfauenfedern befledt. Die Deden des 
teten Helmes find blau, die des linten 
icwarz, beide mit Silber unterlegt. 








Sombory 


Zollinger, Johann Geſchichts— 
und Bildnißmaler, geb. in der erften 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, geft. in 
Preßburg um 1780). Gr bifdete ſich 
als Schüler des Malers Maulpertfd 
an der kaiſerlichen Akademie der Künfte 
in Wien, an welder er dann Mitglied 
wurde. Er malte Bildnifje und Gefchichts- 
bilder. An der Folge ließ er fih zu Preß⸗ 
burg in Ungarn nieder, wo er mehrere 
öffentliche Gebaude mit fchönen Fresken 
fhmüdte. Er blühte um das Jahr 1765 
und befaß als Bildnißmaler einen Ruf, 
da er den Kaifer Zofeph II. und bie 
Kaiferin Maria Therefia malte, 
welche Bildnijfe der berühmte Kupfer- 
fteher ©. Haid in Schwarztunft (40.) 
geftochen hat. 

Hormayrs Archio für Geſchichte u. ſ. w. 
(Wien, 4%.) 1817, 371. — Nagler (G. K. 
Dr.). Neues allgemeines Künftler - Leriton 
(München, Fleiſchmann, ar. 8%.) Bd. XXII, 
S. 316. — Tſchiſchka (Franz). Kunſt 
und Alterbum im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 
(Wien 1836, Bed, gr. 80.) S. 408. — Bal⸗ 
lus (Vaul von). Prebbura und jeine Um— 
gebungen, 188. 


— 
SQ. 


Zombory, Guftav (Zeichner und 
Stecher, geb. in Ungarn, Drt und 
Jahr jeiner Geburt unbekannt), Zeit- 
genoß. Gr lebte und arbeitete in den 
Bünfziger-Jahren in Beth, und find mir 
von ihm ein Stiy und eine Chromo- 
lithographie in Quer-Folio befannt, Die 
er nach eigener Zeichnung ausgeführt 
hat. Das eine Blatt ftellt Balaton Füred 
und deſſen Umgebungen dar; während 
die mittleren zehn Zeichnungen Füred 
und neun Anjichten zeigen, erblidt man 
an beiden Seiten je vier Darftellungen 
aus der Umgebung, und zwar rechts: Ti⸗ 
bany, Boglari Allomas, Szigliget, Ba- 
dacsony; links: Ätmenet, Badacsony- 
Öböl-Tajeka, Csobancz, Keszthely. Die 
im farbigen Kupferftich ausgeführten von 
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Blätterranfen maleriſch eingejchloffenen 
Darftelungen find ungemein fchön ge 
zeichnet und fcharf und fauber geſtochen 
Das zweite Blatt „Andenken an Föth“ 
(Föthi Emlek) zeigt in neun ornamen- 
talen Ginrahmungen: in Dem mittleren 
drei Die Foͤther Kirche, Das Fötber 
Schloß, den Föther Park und in ba 
ſechs Seitenanfichten Darftellungen ein 
zelner Punfte und Baufichkeiten, de 
zum Schloß Foͤth gehören. Auch dieſes 
Blatt ift im Barbendrud ungemein jerg- 
faltig ausgeführt. Uebrigens ift Buftan 
Zomborn fchriftjtellerifch thätig, und 
erfhien von ihm in Quftav Emid's 
„Großem Bilder-Salender” (Nagy kepes 
naptär) I. Jahrgang 1860, ©. 14, 
eine Befchreibung von „Ezent-Keresjt’ 
mit Abbildung und im Werke „Ungarn 
in Bildern” (Magyarorszäg ke&pekben) 
1868, S. 328 eine Befchreibung nehft 
Abbildung der katholiſchen Kirche zu 
Beregſzasz. 


Zon, Angelo Francesco (venetian 
[her Geſchichtsfſorſcher, geb. am 
3. März 1800, geil. 23. September 
1848). Gin venetianifher Edelmane. 
dejien humaniftijche und literarijche Tho 
tigkeit ganz in Die Zeit Der öjterreidt- 
ſchen Regierung Lombardo - Benetiens 
fallt. Er entſtammt einer alten venetis- 
nifchen Xbelsfamilie, deren Stammregifter 
bis in das 12. Jahrhundert zurüctreichen, 
und deren Sprofjen die höchften Würden 
in der ehemaligen Republif bekleideten. 
Ungelo Francesco, ein Sohn de 
Giovanni Zon und der Andriana 
geborenen Andrighetti unb ein Enkel 
des Senatsfecretärd Angelo und ber 
Eliſabeth Gampelli, erbielt eine 
jorgfaltige Erziehung, und zurückgezogen 
von dem öffentlichen Leben widmete er 
ſich ausfchließlich der Pflege der Willen 





Zona 


ſchaften. Et jchrieb viel, aber nut ſeht 

wenig etſchien im Drucke; feine in dieſem 

Balle zu große Beſcheidenheit ließ es 

niet zu, feine für die Geſchichte und 

Gulturgeſchichte Venedigs fo wichtigen 

Ürbeiten durch den Drud zu veröffent- 

lichen. Giniges aber ift dod) auf Zureben 

feiner Fteunde gedruckt worden, unb 
war: „Memorie intorno alla renuta 

di Papa Alessandro in Venezia“; — 

„Usserrazioni sulla Cronuca di Maestro 

Martino da Canale“ und „Trattato 

intorno alla Zecra e Monete Venete*. 

Anderes, insbefondere genealogifche Stu- 

dien, darunter über feine eigene berühmte 

Familie, it Manufcript geblieben. Zon 

mar Mitglied bes Atenco Veneto, 

das ihm auch ein biographifches Denkmal 
geſedt hat. 

Cicopna (Emmanuele A.). Tributo di amlclzin 
ad Angelo Zon, mobile Vencto (Venezia 
1848. 8°). — Esercltaziont sclentifiche 
© letterarie dell'Ateneo Voneto (Venezia, 
8%, Volume VI, Pag. 303 ». c.); Memorla 
sul Angelo Zon dal Dir Vincenzo La- 
zarı. 


Ueber Angelo Zon's Bamilie veröffentlichte 
per nozze Marcello-Zon ber Oelehrie 





Gmmanuele Sicoana die Befihrift: „Go- 
nealozia della noblle famiglia Veneziana 
Zon“ (Veneziana 1858. Andreola, gt. 4.) 





Baprentafel, ein Blatt biogr. Notiyen und 
4 Etammtafeln, 


3ona, Anton (Befhichtsmaler, 
geb. in Venedig 1810, mo er noch 
1882 lebte). Gr bildete ſich im der 
Periode der öfterreichifchen Regierung an 
der t. f. Atademie ber [hönen Künfte in 
Venedig und wendete ſich ber Geſchichts · 
und Bildnifmalerei zu. in welchen beiben 
er bald fo zu Ruf und Anfehen gelangte, 
daß fein in ber Ausftellung zu Venedig 
1838 befinbfiches Bild „Lambertazzi 
und Geremei* vom Kaifer angetauft 
und er in ben folgenden Jahren mit Auf- 
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trägen bes Etzhetzogs Friedrich, des 
Gouverneurs von Xrieft Grafen Sta- 
dion, ja felbft von Wien aus bedacht 
wurde. Als dann Kaifer Franz Jo- 
ſeph nach Nieberwerfung der lombar- 
diſch · venetianiſchen Rebellen 1857 zum 
erſten Male Venedig beſuchte, wendete 
er gleichfalls dem Künftler feine Auf- 
merffamteit zu, und erhielt Zora einen 
Staatsauftrag für ein Hiftoriihes Ge · 
!mälde: „Tizianms Begegnung mit 
Baolo Beronefe”, wofür ihm das im 
Italien bisher nicht gebräuchliche hohe 
Honorar von 13.000 Lire angewiejen 
murbe. Hier aber fällt ein jdwerer 
Makel auf die Ehre des Künfllers, der 
einen Vorſchuß von 8000 Lire auf das 
noch gar nicht angefangene Bild nahm 
und mit dieſem Gelbe nad Piemont 
flüchtig wurde. Erſt als die lombarbi- 
ſchen Blätter Lärm fehlugen, der dann 
auch in die beutfchen Blätter überging, 
fehrte nad) mehreren Zahren Zona nad 
Venedig zurüd und lieferte das beitellte 
Bild ab, das aber von der Kunſtkritik 
als des bebungenen Preiſes nicht nur 
unwürbig, jonbern als die Traditionen 
der aftberühmten venetianifhen Maler- 
| funft förmlich entwürbigenb bezeichnet 
wurbe. Ich gebe im Folgenden eine 
Ueberſicht feiner Bilder, foweit diefelben 
mir befannt geworben: „Eine Matter Sot- 
tes and wor ihr ein befrades Mäddhen*. 1844; 
— „Die Derhündigung des Hettu“. für einen 
Biener Hausaltar ; — „Nicolo di Capi*, 
erhielt von Geiten eines in Trieſt aus- 
gefehriebenen Privatconcurfes den Preis, 
beide im nämlichen Jahre; — „Abfahrt 
des grossen Dampfbootes ‚L’imperatrice‘ 
vom Molo 5. Carlo in Triest“, im Auftrage 
des Grafen Stadion, für benfelben 
1845; — „Der $. Iohannes*, Altarblatt 
für Trieſt; — „Der b. Gotthard", Altar- 
blatt für Gaftel franco; — „Brgrgnang 
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&iyians mit Daolo VBrronese anf dem 
Ponte delle Faglie*, Cigenthum der k. k. 
Alademie der ſchönen Künfte in Vene⸗ 
dig, die wenig rühmliche Vorgefchichte 
dieſes Gemäldes wurde oben erzählt; — 
„Raphael wird von seinem Bater gu Perngine 
nebradyt, um in der Kanst unterrichtet za werden”, 
Eigenthum des Herrn Hirfchel in 
Trieft; — „Poge Andrea Contarini stellt 
den ans dem Berker entlassenen Vittor Wisani 
dem Volke vor‘, im Stich von Gandini 
in den „Genme d’arti italiane“ 1859 
enthalten; — „Filippo Lippie Lu- 
eresia Buti“, im Stih von Glerici, 
in den „Gemme d’arti italiane“ 1857 
enthalten, — „Abschied des Cobias“, 1844, 
mit der goldenen Medaille betheilt; — 
„Rapbael's sinterricht bei seinem Voter“; — 
„Sondelfahrt in den Yagunen Benrdigs". 1850 
(800 fl.); — „Rühkehr ans der Rircht?, 
1850 (150 fl); — „Eine Verirttes; — 
‚Das Blomenmädden Sigcera. Zona zählt 
zu den befferen Malern der neueren ita- 
lienifehen Schule, die nicht mehr nad) 
Städten ſich untertheilt, fondern einen 
gemeinfchaftlichen, doch nicht hohen künft- 
lerifcehen Charakter bejikt. An feinen 
Altarblatterr und Gejchichtsbildern ver- 
leugnet er nicht ganz den Geift der alten 
Benetianer Maler, der ſich namentlich in 
der firengen Zeichnung und im ener- 
gifchen Goforit fundgibt. Weit glüdlicher 
aber als in feinen Hiftorienbildern er- 
iiheint er uns in feinen PBortraten, Deren 
er in den Fünfziger Jahren in Mailand 
mehrere ausſtellte, welche durch präch⸗ 
tiges Colorit, glücliche Auffaffung, große 
Aehnfichkeit und ſchöne Technik blenden. 
Er hat das Bildniß der erften Königin 
Italiens, Margharita, gemalt; und 
es zahlt zu feinen gelungenften Werken. 
NDrefie (Wiener polit. Blatt) 1861, Nr. 209: 


„Venedig 30. Ault“. — Fremden⸗Blatt. 
Non Ouftav Deine (Bien, 49%) 1861, 
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Rr. 316: „Theater und Kun". — Didaß 
falia (Branffurter Blatt) 1861. Rı. u — 
Wiener Zeitihrift für Kunk ir 


ratur u. f. w. (40%) XXI Jetıpum 
S. 106: „Zona“. — Müller (Geraam 


Aler. Dr.). BRiographiſches Künfler- Ferien 
der Wegenwart. Tie befannteften Jeitgensiies 
auf den Gefamnitgebiete der bildende 
Künfte aller Länder mit Angabe ihrer Beate 
(Leipzig 1882, Bibliogr. Inſtitut, br. I) 
S. 375. — Beubert (4) Allgeme 
Künftler-Leriton (Stuttgart 1879, Ebset as 
Seubert, Ler. 8%) Bd. Ill, S. 6837. 


3oncade, Antonio (lombarbifder 
Schriftfteller, geb. zu Godogmo im 
der Lombardie am 4. Februar 1813, 
im Jahre 1879 no am Leben). Gen 
Bater Luigi war k. k. öſterreichiſcher 
Staatsbeamter zur Zeit als die %om- 
bardie noch zu Dejterreich gehörte, de 
Mutter, Therefe, eine gebsmem 
Bignamini. Als der Water infolge 
amtlicher Verfegungen nach Lodi fam, 
gaben die Eltern ben damals fürf 
jährigen Eohn nach Caſal Pafterlenge 
zu Abbate Annelli, der fich wie dia 
leiblicher Verwandter, obmohl er es nick 
war, des Knaben annahm. Bis jem 
Alter von acht Jahren blieb Antorio 
bei Zio Annelli, wie der Wbbate in 
der Bamilie hieß, und hatte in ben dafi- 
ihen Sprachen und im italieniſches 
Idiom einige Fortſchritte gemadt. 
war aber in ber übrigen Grjichemg 
ziemlich zurüdgeblieben. Dann fam et 
an verfchiedene Seminarien der Diöcek 
Mailand, denn nah dem Wunſche ber 
Mutter follte er Priefler werben, und 
erreichte fo das Alter von 21 Jahren. 
worauf er das geiftliche Gewand ablegte 
und auf eigene Bauft den Kampf um 
Dafein begann. So flug er fidy weht 
und fchlecht Durch, übernahm Lehret ˖ und 
Präfectenftellen in verſchiedenen get 
lichen und weltlichen Inftituten, befcäf 
tigte fi) mit Poeſie und Literater. 


Foncada 


(&rieb im jugendlichen Feueteiſer ein 
tomantiſches Gedicht in 36 Gefängen, 
das er aber nie veröffentlichte. Im biefe 
Zeit begann er für die Journale zu 
fehreiben und friftete im folder Weife 
fein und feiner mittellofen Mutter eben 
aufs bürftigfte. Als er dann 1838 bie- 
felbe durch den Tod verlor und ihm 
Breundeshilfe unter bie Arme griff. die 
es ihm ermöglichte, feinen eigenen häus- 
lichen Herb zu gründen, heiratete er, 
faum 26 Jahre alt. Nach achtjähriger 
he verlor er feine Gattin durch ben 
Tod und bfieb als Witwer mit brei Kin- 
dern zurüd. Gine Reife, die er durch 
ganz Italien machte, brachte ihn über 
den erften Schmerz feines Berluftes hin- 
weg. Mittlerweile kam das Jahr 1848 
heran, an deſſen Bemegung er fid mit 
dem Vollblut eines jungen Italieners, 
der eine bisher fragliche Eriftenz geführt, 
betheiligte. Als die Rebellion ausbrach, 
mar er ehrer am Collegio Calchi 
Taeggi. Gr nahm Theil an der Errich- 
tung ber Barricaben, welche ben erſten 
Rüczug der Deſterreichet aus Mailand 
zur Bolge hatten. Als dann bie fieg- 
teichen Deflerreicher unter Radepfn 
zurüdtfehtten, blieb er bie erfte Zeit ohne 
Befhäftigung, dann wirkte er als Privat- 
lehter, bis ihm das Collegio Calebi 
! Taeggi zurüdberief. Dort mirfte er 
wieder bis 1853. Im Jahre 1849 hatte 
er zum zweiten Male geheiratet. Nun 
erhielt er 1853 ganz unerwartet ben 
Antrag, die Supplirung der Lehrkanzel 
der Aeſthetit und lateiniſchen Philologie 
an ber Univerfität Pavia zu übernehmen, 
der um fo ehrenvoller war, da fein Bor- 
gänger ber berühmte Kranz Ambro- 
foli [8b. I, ©. 27] gewefen. Dort 
wirtte er, bis ihn 1863 ber Minifter bes 
geeinigten Italien zum öffentlichen 
ordentlichen Profeſſot an der genannten 


9. Wurzbac biopr. Leriten. I.X. [(dedr. 23 
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Univerfität ernannte, an welcher Zon- 
cada noch 1879 thätig war. Obgleich 
unfer Gelehrter vornehmlich durch fein 
Birken in der Schule in Italien populär 
geworben unb insbefondere fein gebie- 
genes Wert „I Fasti delle lettere in 
Italia nel corrente secolo“ denfelben bei 
der Zugend heimiſch gemacht, fo haterboch 
eine bebeutenbe literariſche Vergangen 
heit aufgumeifen, und if feine Thätigfeit 
als Poet, Siterarhiftoriker, Philolog und 
Ueberſehet eine fehr große. Wir laſſen 
nun hier eine Ueberſicht feiner felbflänbi- 
gen Werke, Reden, Abhanblungen, ſowie 
der in Sammelwerten und in Beit- 
ſchriften zerftreuten Artitel folgen. 


Ueberficht von Zoncada’s felbRändig gebrachten 
Arbeiten. „Sayglo di Poesie‘ (Milano 
1837). — „Tre fautasio“ (ib. 1837). — 
„Il enstello di Monza® (Ib. 4840). 
Poesie“ (ib. 1919). — „Sul fine dog 
studil, Discorso® (Ib. 1844). — „Sul pri- 
mato moralo e ciriie di Vincenzo Globerti“ 
ab. 1848). — „Sulla odusazione delim 
Donna« (Ib. 1852). — „Concordanza delle 
letters colle seionze® (ib. 1853). — „I 
delle lettere In Italia nel corrente secolo“, 
2 Vol. (ib. 1853). — „Vita di Ludories 
Muratori® (Lodi 1854). — „Ceunt storiei 
sulle Colonte deil'America spagnuola® (Ib 
1855). — „Corso di letieratura greca“, 
4 vol, (ib. 1638). — „Deil'uffizio delle 
deite arıl nella eivilo educazi 
popoli (Paria 1861). — „Elu 
qualo Massacra“ (ib. 1862) 
mestiere® (Ib. 1863). — „Dant. 
Talla (ib. 186%). —.„Nella soleunu inau- 
surazione del monumentl postl al Profes- 

Beili, Bordunt, Romagnosi, 

Fosculo e Monti® (ib. 1864). — „Nella 

solenne dedicazione del monumente al 

Ylalla in Pavin“ (ib. 4 

della Patria, cantl nazion 

— „Carlo Goldonis 

„La Sicillana, 

(Codoguo 1808). — „La storia, 1a Hinguae 

i dialetti, tre questioni In una“ (1569). — 

„Eloglo di Rafacllo Sanzio- (Urbinv 

4870). — „Per l’inauguraziune del m 

ment“ a Pasquale Massaera® ‚Davia 15 
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Zoncada 

— „Parole lette dinanzi al feretro dol 
nobile professore Giuseppe de‘ Marchesi 
Balsamo - Crivelli üb. 1874) — 
Seanderbeg. Storia albanese del 
seeolo XV.“ (Milano 4874). — „I dialetti 
in Italia® (Pavia 1875). — „Discorso letto 
a Ferrara ricorrendo jl centenario del- 
!’Ariosto“ (Ferrara 1875). — „Marzo 1878. 
Alla memorla del primo Rd d'Italia 1’ Uni- 
versita di Pavia* (Pavia 1878). „La 
-finge svelats, ussia regole «il esermpi 
dell'arte d’indovinare; libro proposto in 
premio... a benefizio del Fundo Vedove 
ed Orfani del Pio istitutv tipografico* (MI- 
lano 1877). — Außer dieſen jelbitändig er« 
ihienenen größeren Werten, Abhandlungen 
und Morträgen veröffentlichte ec Nieles in 
pertodifhen Sammelwerken und Zeitichriften, 
10 3.8. in der Galleria degli uomini 
illustri  contemporanei (Milan: 1848): 
„Vita di Leopoldo II“, „Vita di Fer- 
dinando VII. di Spasusa*, „Vita di 
Mirabeau“; —inder Rivista Europea 
(Milano 1846): „Vita di Giuseppe Pa- 
rini“; — in der Rivista ginnasiale 
1857: „Intorno alla vita od agli svritti di 
Francesco Cherubini*; — in der Gaz- 
zetta di Milano 1857: „La nuorva lcttera- 
tara in Francia®, 
neitempi del Terrorc*, „Ta sucieta civile*, 
— in der Minerva 1865: „Sulle vicende 
del teatro italiano“; ir der Livista 
italica (Fireuze 1865): „Le lettere, le 
arti e le scienze nell’ ultimo quinquenmio 
in Italia*; — im Journal Il Centenarlio 
di Dante (Firenze 186%): „Studli su 
Dante*; in dem Mailänder Nünftler 
Album Gemme d’arti italiane Jabrg. 
1852—1861: „Dell’arte in Italia“, „bella 
filosofia dell’arte*, „Le dottrine pittoriche 
di Lionardo da Vinei*, „Del bellv ideale*, 
„Del Sublime*, „Della Erazia“, „Dei ridi- 
colo nell’ arte”, „Del Idealo 
l’arte e delle forme corrispondenti®; Diele 
„Discorsi® find vıelleiht das Weite, was 
Zoncada geichrieben, weil fie frei von aller 
Volitik nur die Kunft im Auge bebalten, — 
ın der im Jahre 1878 von Profeſſor Alfonjo 
Korradi veröffentlibten Storia del 
’Universitä di Pavia: die bio und 
b:bliograpbiichen Artikel über Angelo LIeo- 
doro Willa, PWinceeno Monti, Mattia 
Butturini, Luigi Gerretti, Ugo 80%: 
olo, Euſtachio Fiocchi, Oiovanni Anton 
ccala, Gtov. War. Buſſedi. An 


„le prigioni in Francia 


storieco nel 
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brogio Yevati, Arancesco Ambroielt, 
Birolamo Picchioni. Vieles andere, kleinere 
Erzählungen, Kovellen, Abhandlungen über 
Kunſt und Literatur, erſchien in verſche 
denen politiſchen und Unterhaltungkblätten 
Oberitaliens. Außerdem gab er folgende 
Ueberſetzungen heraus: „Glovanna Oray. 
tragedia tradotta in versi dal frapcese“ 
(Milano 1845); — „Storia della eiviltä h 
Europas di F. A. Guizot“, welde Ueber: 
fegung er mit Griäuterungen, Anmerkunzen 
und einen Epilog begleitete, und bie in gme 
Auflagen erihıen, und „Storia geberalt 
della chiesa dei barone Henrion, riveduiz 
ed annotata dal sacerdote Luigi Biragbi“, 
13 volum, (Milano). Antonio Zoncade 
war oder it noh Mitglied des Istitute 
lombardo. 


(Angelo). 1Dizionario bie- 
srafico degli scrittori conmtemporanei 
ornato di oltre 300 ritrati (Firenze 
1879, successori di Le Monnier, schm. 4.) 
p. 1087. — II fuggilogio (Wailände 
Blatt, ihm. 49%.) 1856, Anno II. p. 65. 
667, 686: „Autonio Zoncada*. — L’Its 
lila musicale (Milano, ihm. Bel) 
Anno V, 24. Auguft 1833, Nr. 68 u f. 


Yorträte. 1) Rober Bolzichniti im orte 
genannten „Fugsilogio* 1856, 2. 656. — 
2) Holzfchnitt in dem jo tbeueren und mut 
einer bedauerlichen Lüdenbaftigkeit behandelte 
Werte von de Gubernatis. (Erſte Aal) 


Jonner (auch Johner ygejchrieben). 


Andreas (Bildhauer, geb. in Räb— 
ren, Geburtsjahr unbefannt, geft. m 
Dimüß 1753). Nachdem er fich an der 
MWiener Afademie der bildenden Künfte 
in jeinem Fache ausgebildet hatte, fegte 
er jeine Studien unter Schauberget 
fort. Bon ihm ging er in Burzer Zeit 
nach Olmütz, wo er fich ſeßhaft made. 


vermalte 


und viele Wrbeiten, weldt 


unjere unten angegebene Duelle as 
„ſchöne“ bezeichnet, lieferte. Die meiften 
Statuen Zonners befinden fib ın 
Dimüg. Biele find von ihm jelbit ge 
meißelt, viele aber auch nur nach jeinea 
Modell von Anderen. Als feine eigener 
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Atbeiten find befannt in Dfmüp die] op, Matthias, ſiehe Zſchop/ Mat- 
fünftterifch geftellten Statuen des Hei- | thiat. 
lands unb der h. Matia an ber äußeren . . 
Hauptthür der Pfarrkirche zu Et. Emm WBG Johann dreihert 
hael; — in der Kitche zu U. 8. Kr. war! 
ec an ber Ausführung der zwölf Be Zoph. Johann Freihert von (f. k. 
ligenftatuen aus Stein, welche auf der /;elbmarfhall- Lieutenant unb 
Rirchhofmauer ſtehen, zugleich mit Ritter bes Maria Therefien-Drbens, 
Winterhalter betheiligt; biefe wurden geb. zu Teuffing in Böhmen 1740, 
fpäter befeitigt und an andere Stellen ;geft. zu Kaaden in Böhmen 26. Mai 
vertheilt, auf dem oberen Ring ber. 1812). 18 Jahre alt, trat er 1758 als 
Stadtpfarre St. Mauriz hatte Steinmeß | Gabet bei Königsegg-Infanterie ein. Als 
Ränder auf eigene Koften eine Drei ı Kreimilliger wohnte er ber Schlacht bei 
faltigteitsfäufe aufgeftelt, melche mach | Kunersborf 12. Auguft 1759 und ber 
feinem Tode von Zonner und Scher- | Grftürmung der Schangen bei Landehut 
hauf auf Koſten des Magiftrats, die fi |23. Juni 1760 bei und wurde dann 
über 100.000 fl. beliefen, zu Ende ge- Fähntich bei Bethlen-Infanterie. Als 
fühet wurde. In Brünn find die am ſolchet fämpfte er in der Schlacht bei 
Hauptthor ber Dompfarrfiche in den ; Torgau 3. November 1760 und im 
Niſchen aufgeftellten in Stein gemeißelten | Treffen bei Adelsbach. Stufenweiſe in 
Statuen der HH. Peter, Paul, Gpeil |den barauffolgenben Briebensjahten vor- 
und Methob von Zonner und in der ırüdend, flieg er durch feine geſchickte 
Grzengel Micael- (vormals Domini- | Verwendbarkeit 1777 vom jüngflen 
caner-) Kirche auf der Gaferie über dem | Hauptmann zum Major bei dabris. 
Hauptthor die Statuen bes Johannes | Infanterie auf, in welchem Regimente 
Baptift, des h. Ivo und bes h. Florian; "er, alle Etabsofficiershargen dutch 
in Iglau in der Maria Himmelfahrts. machend, in 10 Jahren Oberſt und 
titche der Hochaltar mit mehreren igu- : Regimentscommandant murbe. Gleich 
ten und zu Groß · Seelowiß in ber |hei Ausbruch bes franzöfifchen Krieges 
Schloßcapelle über bem Tabernatel: | marfdjirte er mit bem Regimente auf den 
Chriſtus im Grab, nach einem aus Rom | Kriegsihauplag in den Niederlanden, mo 
gebrachten Mobell in Stucco. Zonner; er bei Arion am 9. Juni 1793 fid) befon- 
war ein geſchicktet Bildhauer, und von | ers ausgeichnete. Im Jahre 1794 gelang 
feinen Schülern find vor Allen Paul | es ihm, nad; wiederholten Angriffen am 
Xroger [Bb. XLVIT, ©. 262] und 16. und 30. April, ſich der Stadt zu 
Scherhauf zu nennen. | bemächtigen, und da er bei ben num 
Annalen der Literatut und Aunft des In ‚ folgenden Kämpfen ſich durch Gifer, Ent- 
und Yuslandes (Wien. Toll, ».) Jabrgang ſchloſſenheit und Umſicht zu öfteren 
Se ten hertha, de ein Dembe 
— Wotny (Biegen), Aırhliche Topograpbie | 1794 zum Generalmajor vor. 1795 be 
von Mähren, met nach Urkunden und Hand- fehligte er die ungarijchen Grenadiere bei 
fhnıften (Brünn 1855, gr. 8%) I. —R Belagerung von Mannheim, 1796 
ar air Dice 46, Zune Deldte Bgoe am Bopkac 
a8, 111. vd. 2. 7 über den Rhein. Dort von dem franzöji- 
. 17° 
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ſchen General Dejair mit zwei Divi— |infpeetor der Infanterie befördert und 
fionen angegriffen, wurde er genöthigt, 'nady dem Frieden von Luneville (9. & 
in das Retranchement von Mundenheim | bruar 1801) in den Ruheſtand verſezt. 
fib zurüdzuziehen, leitete aber dann den | in mweldyem er im Alter von 723 Jahren 
weiteren verſuchten Angriffen entjchie- | farb. Im Auguft 1800 war Zoph de 
denften Widerjtand. Nachden er noch bei Ä Statuten des Maria Therefien-Drdens 
Scliengen gefochten, erhielt er Befehl |; gemäß in den Kreiherrenftand erhoben 
jur Berennung Des Forts Kehl. Er | worden. 
eröffnete nun an beiden Ufern der Sin- | Hirtenfeld (9). Der Militär Maria · te 
zing die Trancheen und fihlug mehrere | refien-Orden und jeine Mitglieder (Wier 
feindliche Angriffe ab; dann unternahm | 1857, Staaisdeuagaren ihm. 49.) Band. 
«mit Fünf Boteons die Gremung| Dep, nnuniiheraunee hen 
der wichtigen Schwabenſchanze, dabei | zeigichte der £. £. öfterreichiichen Armee (Bien 
eroberte er nicht nur Dieje, fondern auch | und Teihen 13830, K. Wrochasta, 2er 8) 
die Gourtine und Drei Fleſchen Des ver- Ä 2. 1, 8. 89, Jabr 1792; Bd. II, ©. 8%, 
ſchanzten feindlichen Yagers, worauf die; dabdt 1797. — Dictionnalre bios 
- . pbique et historique des hommes mar- 
Uebergabe des dorts erfolgte. dur biefe : quans de la fin du dix-huitietme siede 
Waffenthaten wurde er in der 48. Pro-| etc. (Londres 1800. gr. 8%.) Tome III, 
motion (vom 20. Zanner 1797) außer) P- 322. m * anne an 
San . » : nennen Den @enera opb.] — pellbao 
Sapitel mit dem Ritterkreuze des Maria (Zob. She vo). — tm 
Thereſien Ordens ausgezeichnet. Neue] 1926, Moint, 8%) Bd. IT, ©. 333 [Belt 
Waffenthaten im Feldzuge 1799 mehrten | bad nennt ikn Jopf). 
reinen Ruhnt. Zoph commandirte da- 
mals eine Divifion bei der Armee inı  BZoppellari, Carlo (Kupferfteker. 
Italien und in der Schlacht bei Magnano | geb. zu Brugine im Paduaniſchen ur 
am 5. April genannten Jahres den ' 1833). Ein Kiünjtler, der fich unter der 
rechten Fluͤgel der Armee, welcher eben öſterreichiſchen Regierung herangebildet 
durch feinen ausdauernden Widerſtand hat. Er beſuchte Die ?. f. Akademie der 
iwejentlih zum Siege beitrug. Der . bildenden Künfte in Venedig und erh.elt 
Hal der Stadt und Des Forts Brescia | 1856 für einen Kupferftiih eine Prämie. 
waren eine Folge Des Sieges, und Später machte er fich ſelbſtändig und 
Zoph erhielt Befehl zur Uebernahme wurde von den Verlegern Venedigs bei 
derfelben. In der bald darauf folgenden Herausgabe verjchiedener Kunſtwerke 
Schlacht bei Caſſano, am 26. Aptil, zum Stiche einzelner Platten vermende:. 
entſchied er mit feiner Divifion beinahe So find in Srancesco Zanottos „Pr 
allein den Sieg, und am nächſten Lage nacoteca Veneta® von Zoppelları 
bejegte er Mailand. Hierauf wurde er geftochen: „Der b. Schastian”, von Mario 
zur Verennung und Vloquade von Tor- Bafaiti in der Kirche Santa Maria li 
tona, dann zur Belagerung der Faltung salute; — „Die schmetzteicht Mutter Gottes”. 
Mantua beordert, nadı deren Cinnahıne von Carlo Tolce, in der Dratoriums 
er Das Commando Derjelben erhielt. Firdbe di San Giuliano, — „Ber dh. See 
vater wurde er zum Diviſionär in stian. wie ihn romische Frauen uon den Pfrürs 
Prag ernannt, mit einem Sommando betreica and losbinden®, von Wernardo 
Der Tonauarmee betraut, zum General-, Strozzi, genannt il prete Genovese, 


dörer 


in ber Yushilfsfiche San Benebetto. 

Auf Yusftelungen der Afabemie- ber 

bildenden Künfte in Venedig waren von 

feiner Hand 1856 ein Stich „Dre Erlöser 
der Welt“ und 1858 ein gleicher, „Amor 
and Psghe” zu fehen. 

Pietrucei (Napoleone). Blograßa degli Ar- 
tisti Padovani (Padova 1858, typ. Blauchl, 
at. 8%) ©. 298. — Rataloge der Bene 
tianer Austellungen der Jahre 1856 und 
1858. 


Zorer, Janko, (ungarifher Natio- 
nalfänger, geb. in Ungarn im erflen 
Viertel des laufenden Jahrhunderts). 
Um die Ritte der Bierziger- Jahre machte 
ein ungarifches Nationalfänger-Duartett 
unter ber @eitung des obengenannten 
Börer in Deftereich, Bayern, dann in 
Sranffurt a. M. und in den Zaunus- 
bäbern mit feinen eiftungen nicht nur 
bei dem großen meiſt fritiffofen Bubli- 


cum, fondern auch bei Muſikverſtandigen 


ungewöhnliches Aufſehen. Die Sänger 
trugen ungarifebe, flovatifche, kroatiſche 
u. f. w. Nationalweifen derart vor, daß 
zwei Künſtler Die Tenore, Violine, Hoboe, 
‚Horn und Trompete à piston obligat 
fpielten, die übrigen beiben als foge- 
nannte Brummftimmen die Begleitung, 
die Inſttumentſtimmen hebend und colo- 
tirend, jangen. Es handelte ſich hiebei 
nicht um eine bloße Künftelei, etwa um 
eine mehr ober weniger gelungene Nacı- 
ahmung von Jnjtrumenten, im Gegen- 
theife verbiente biejes originelle, vielleicht 
otiginellſie Quartett, das bis dahin ge- 
hört worben, in muficalifher Hinſicht 
von Seite ausübender Künſtler, bejon- 
ders inbejfen der Theoretifer im hohen 
Grabe Beachtung. Weit entfernt, bloje 
NRaturaliften zu jein, waren es vielmehr 
trefflich gebildete klang · und umfangreiche 
hohe Tenore und tiefe Basfimmen, 
melde die ſlaviſchen, ungariſchen und 
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Bigeunerweifen in ber durchfichtigen 

Manier der edelften Kammermuſik vor- 

führten. Es war eine nicht bloß für ben 

Muſiker, auch für den Phnfiologen inter- 

eflante Behandlung der menſchlichen 

Stimme, welcher fie gleichſam ganz neue 

Regifter eröffneten, wobei fie eine bei 

Männerfimmen vorher nie geahnte 

Technit anmandten. Gin Uebriges, um 

dieſen durch und durch ganz frembarti- 

gen Eindruck zu verflärfen, that bas ganz 
nationale äußere Gepräge dieſes ver- 
örperten Inftrumentalquartetts. Zörer, 
der die Oberleitung führte und bie meifte 
muſicaliſche Durchbildung befaß, arran- 
giete alle muſicaliſchen Vorträge für fein 

Quartett. 

ItuRrirte Zeitung (Reiviig, 3.3. We 
ber, Bol) VII. Band, 10. Ortober 1846, 
A. 17. S 239: „Die ungarücen Inftru- 
ntentaljänger“. 


Zoretie, fiehe: Soreti6 Branz be 
Baula Ritter von [Bd. XXX VI, ©. 19]. 


3orie, Georgij (Bäbagog, geb. zu 
Arad in Ungarn 1790, Todesjahr un- 
befannt). Bon jerbifher Abkunft, be- 
fuchte er die Schulen in Temesvär, fpäter 
in Wien, ging dann nach Seipjig, wo er 
Bhilojophie hörte, und fepte feine Stu- 
bien in St. Petersburg fort. Er wid- 
mete ſich ausfchließlid) dem pädagogifchen 
Berufe und begab jid), um jeine Stubien 
nad) diefer Richtung zu vollenden, nach 
Boris. Dann kehrte er nach St. Peters- 
burg zurüd, wurde dort zumeift ale 
Lehrer der deutichen Sprache am Statha- 
riniſchen Sränfeinftift und fpäter an ber 
Demidoff- Schule angeftellt. Im Sommer 
1832 überfiedelte er mit feiner Familie 
nad) Serbien, um bie Grjiehung der 
Söhne des Fürften Mil oſch Obreno- 
mit ſch zu übernehmen und beren Unter- 
richt zu leiten. Während feines Aufent- 
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haltes in Rußland gab er mehrere Elei- ! fchrieben finden, an. Derfelbe ſtamm 
nere Schriften in ruflifcher Sprache her- | au aus Sebenico unb that fidh als 
aus, deren Titel dem Herausgeber biefes | Dichter hervor durch Herausgabe bes 
Lexikons unbefannt find. In ferbifcher Werkes: „Vila dalmatınska“, eint 
Eprache veröffentlichte er ein gefchicht- | Sammtung fudflavifcher Gedichte, weite 
liches Handbuch. bei Gebrüder Battara 1852 in Jam 
Paul Joſeph Safarst's Geichichte der füd- , gedrudt erfchienen iſt. Betteffs des 

flaviihen Literatur. Aus deſſen handicrift: | Matteo Zoricich machen wir auf be 


lichen Nachlaſſe herausgegeben von Joſeph 
Jirecet (Prag 1865. Friedrich Tempsty, | | Sonberbarfeit aufmertfam, Daß derfek: 


#0.) Serbiſches Schriftthum, ©. 354, 47. | die illyriſche Sptache immer mit den 
Beimwort slavni, berühmt oder glories. 

Ein Johann Edler von Zorics trat in die  ausftattet, eine Gigenthümlichkeit, ber 
k. f. Armee, wurde 1859 Tberlieutenant bei | wir bei den europäifchen Gufturfpracen 


Medienburg- Strelig- Infanterie Nr. 31 und | oo. . . 
ıft zur Zeit Oberſt und Commandant des | = welche doch die eigentlich berühmter 


Dtocaner Lınien-Inianterie-Regiments Graf find — nie begegnen. 
Sellacice Nr. 79. Sn der Echladht bei Da | 
genta 4. Juni 1859 erfämpfte er fi das 
Militärs Berdienftlreuz mit Kriegsdecoration. 


Gliubich di Cittä vecchia (Simeone Abb... 
Dizionario biografico degli uomini illust: 
della Dalmazia (Vienna e Zara 1836. #.) 


.y: . & 322. — Fabianich (Donato P.). Moris 
Joricid), Matteo (Schriftjteller, dei frati Minori dai primordi della ler 


geb. zu Bancov in Dalmatien im istituzione in Dalmazia e Bosnia fino si 
18. Jahrhundert, geft. in feinem Klofter | siorni nostri (Zara 1864, Battara, #.) 
Ean 2orenzo zu Sebenico am 20. Juli) m II, p. 306. 

1773). Er trat in jungen Jahren in das 

Minoritenklofter San Lorenzo zu Sebe- 3orn von Blovsheim, Marimiliaz 
nico, zu dejfen Berühmtheiten er ſowohl Auguſt (f. k. Geldmarfchall-Lieute 
feines gottesfürchtigen Wandels als | nant und Ritter des Maria Therefer 
feiner Gelehrjamteit wegen zählt. Bon | Drbens, geb. in Straßburg 1715. 
ihm find im Drud erfchienen: „Osmina | get. zu Przemysl in Galizien am 
dilloragua duhovnoga“, d. i. Octave 3. Juli 1774). Er entflammt einer 
geiftlicher Webungen (1765); — „Bryj- ı elfäjfifchen Bamilie, Die auch Zorn ven 
nica u slarıd jezik ilirski*, d. i. Ver; ‚ Plobeheim gefchrieben erfcheint, und 
theidigung der berühmten illyriſchen deren Sprofien zu öfteren Malen Stätte 
Eprace (1766); — „Zarralo raz ztienih | meifter zu Straßburg gemejen. Zorn 
dogadzajah, obiti prilikah zaduse pra- trat 1735 als Bolontar zu Leopoſd 
eorirnih“, d. i. Spiegel für befondere ı Daun- ‚Infanterie Nr. 59, ſchwang na 
Vorfommenheiten zum Gebrauche recht. ! wahrend der Zeit des Erbfolgekrieges 
gläubiger Seelen, 2 Bande; — „ Uprava | zum Major und nah 20 Dienjtjahrer 
muugo koristna isporidnika*, d. i. Be- ; 1755 zum Überftlieutenant empor. In 
ionders nüßliche Anleitung für den ' diefer Eigenjihaft 303 er im den neben 
Beichtvater (1781); — „Aritmetika u jährigen Krieg und erfämpfte ich 'm 
s/aen? jezih dAlirickit, d. i. Arithmetit Seldzuge 1757 am 11. September be 
in der berühmten illyrifben Sprache. dem Hauptfturme auf Das befagerte 
— Unſerer Zeit gehört Anton Zori- Schweidnitz das höchſte Ehrenzeichen. 
eich, den wir aber auch Zoréich ge⸗deſſen der öfterreichifche Officier für kt 
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wiefene Tapferfeit theilhaftig merben 
kann. Dhne Aufenthalt drang er an ber 
Spige feines Batailons im ſchuellen 
Laufe nicht nur in ben gebeten Weg, 
fonbeen auch dutch ein offenes Yusfalls- 
thor bis an bie Bögenborfer Reboute. 
Nun jeuerte er feine Leute an, biefe 
Schanze zu erfleigen. Diefelben aber 
hatten während bes Anlaufes bie mitge · 
führten Leitern weggeworfen und mußten 
nun mittelſt der in bie Mauer geftoßenen 
Bajonnete die Schanze erfeigen, mas 
ebenfo beſchwetlich als zeitraubenb mar, 
und wodurch ber Feind Zeit gewann, 
fid) zu erhofen und Verflärfungen an ſich 
zu ziehen. Born, beforgenb, daß er 
allen durch feinen taſchen Sturm ge- 
wonnenen Vortheil einbüße, nimmt fofort 
einige Freimillige und (äuft unter bem 
heftigſten Kugelregen etwa ein paar hun- 
dert Ghritt im Graben zurüd und 
Bringt jeinen Leuten bie Leitern, mit 
denen fie bann in furzer Zeit das Fort 
exfleigen und in den Veſiß desfelben ſich 
fegen. Für dieſe Waffenthat wurde er in 
der dritten im Hauptquartier zu Prag 
am 4. December 1758 abgehaltenen 
Promotion mit dem Nitterfreuze bes 
Maria Xherefien-Orbens ausgezeichnet. 
Im Jahre 1758 fam er als Oberft in 
das Artilerie-Fuf-Regiment und wurde 
als folcher im Gefechte bei Breiberg be- 
fonbers belobt. Mad dem Hubertus 
burger Frieden (18. debruar 1763) 
wiedet zur Infanterie als Oberſt ins 
14. Regiment Rheingraf, fpäter Fürft 
Salm, überfept, rüdte er 1771 zum 
Generalmajor, 1774 zum deldmatſchal . 
Lieutenant vor, als welchen ihn ſchon 
im folgenden Jahre im vollen Mannes- 
alter der Tod ereilte. 


Hırtenfeld (3). Der Wilitär-Maria The 
tefien»Drden und feine Mitglieder (Wien 
1837, Staatsdruderei, fl. 4%) Vd. I, ©. 72 
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und 1728. — Thürbeim (Andreas Graf). 
Gedentblätter aus der Ariensaeicichte der 
ft. öferreichüich« ungarifhen rare (Wien 
und Teſchen, Prodasta, gr. 80.) 8b. I, ©. 83, 
Jahr 1762; ©. 413, Jahr 17: 2.9, 
Jadt 1757. 








Rod iR zu ermähnen: Alois Matthias 
Zorn (geb. zu Pervacina im örzilgen 
43. Jänner 4839, der ſich den geiftlicyen 
Verufe widmete, die Beieftermeibe empfing 
und den tbeologiidhen Doctorgrad erlangte. 
Dem Lebramte fi) zumendend, erbielt er die 
Brofeifur der Zundamentaltbeologie und Dog- 
matit am Gentral-Seminar in Görz. in wel« 
ber Stellung er zugleich alß geiflicher Ede · 
gerichtörath längere Zeit thätig war. Gpäter 
wurde er Director des genannten Seminare 
und GCbrendomhert in Göry, am 20. Juni 
1880 Domberr des Goöͤrzer Metropolitan: 
capitel6, 1882 Viſchof von ParenzoBola, 
1883 Fürkerzbilhoi von Bör. Seine Mar 
jeät der Aatier, welcher ihm früher bereits 
den Titel eines f. R. Hofcaplans verliehen 
batte, ernannte ihn dm 21. Zebruar 1887 
aud zum geheimen Ratbr. 


Zorn von Mildenheim, ſ.: Beitten- 
hiller, Joſeph Gaspar Edler von [im 
LIV. Bande, S. 206 im Zert]. 


orten, Peter (fiolifer Land- 
tagsabgeorbneter, geb. zu Prabo 
in Südtirol 1835, gef. in der Billa 
a garina bafelöft am 12. Mai 1886). 
Sr widmete fi dem geiftfichen Stande, 
trat nad) in ber Diöcefe Brixen been- 
beten theologiſchen Stubien in bie Geel- 
forge und wurde zufeßt Decan in Billa 
und Beyirksptimãt in Südtirol. Die Be- 
voͤlkerung wendete bem Vrieſter ſolches 
Vertrauen zu, daß fie ihm im ben tiroli. 
fen Sanbtag wählte. Ws ihm im 
Alter von erft 51 Jahren der Tod 
ereilte, nannte ihn ein ihm gemibmeter 
Nachruf einen „Priefter im ebeiften 
Sinne, einen Freund ber Armen, einen 
Zröfter und beflen Rathgeber ber Ber- 
laffenen, der deshalb von ber ganzen 





Bevoͤlkerung hoc) geachtet, geliebt und 


dorzi, Peter Anton (der Aeltere) 264 dorzi, Beter Anton (der Aeltere) 


deſſen Hingang tief betrauert wurde”. | dem dies zuftand, unferen Zorzi zum 
Kurz vor feinem Tode fehenkte der Decan | Nachfolger auf dem erzbiſchöflichen Stuhl 
der Dechanteikirche Billa eine fteinerne | von Udine. Kaifer Kranz, als er bie 
Maria Himmelfahrtftatue im Werthe | Regierung des lombarbijdy-venetianijcher 
von über taufend Gulden, welche außer- | Königreich8 antrat, verlieh ihm be 
halb der Slirche ober dem Haupteingange | Titel eines geheimen Rathes und Bapl 
in einer Nifche aufgeftellt wurde. Pius VII am 17. Aänner 1803 die 
Defterreihiiher Reichsbote (Wien, zo, | Cardinalswürde Doch mar es dem 
IV. Jahre. 22. Mai 1886, Ar. 21. Kirchenfürften nicht lange gegönnt, fd 
diefer Auszeichnungen zu erfreuen, & 

3orzi, Peter Anton der Xeltere | ihn nod) gegen das Ende des Jahres ım 
(Sardinal und Erzbifchof von|volften Mannesalter der Tod ereite 
Udine, geb. in Venedig 1745, geft. | Woher Dettinger Die Angabe, daß der 
nah Oettinger's „Moniteur des Da- | Gardinal in Wien geſtorben, entlehnte. 
tes“ zu Wien 19. December 1803). iſt uns nicht befannt. Gardinal Zorzı 
Eeine Erziehung erhielt er im Abeligen- ! war ein wiffenfchaftlich gebildeter Ther- 
Gonvict der Giudecca in Venedig. | Log, ein großer Kirchentedner. Einzelne 
18 Jahre alt, trat er in den Orden der | feiner Hemilien: aus Anlaß der Gröff- 
Eomascher und verbrachte fein Noviciat nung des neuen Hojpitals in üelte, 
bei &. Maria della Salute. Nach voll- | feine Xobrede auf den h. Bernhard, feine 
endeten Studien murde er Lector der Rede bei der Errichtung des Kloſters ber 
Philoſophie zuerft im Gollegium S. Zeno | Nonnen in Gonegliano u. a. find 1773, 
di Monte in Verona, dann im herzog- | 178%, 1790 gedrudt worden. Um bi 
lichen Seminar di Gaftello in Venedig, | tiefgefuntene Kanzelberedtiamteit in Jta- 
mo er bis 1773 wirkte, worauf er als | fien zu heben, beabjichtigte der Kırcen- 
Rector jeines Ordens an das Gollegium | fürft die Herausgabe einer Auswahl der 
S. Bartolomeo in Brescia fam. 1783 | beften Werfe des h. Johann Chryſoſto 
berief ihn der Senat von Venedig zur!mus, und bereits 1797 erfcien be 
Leitung des Adeligen Gonvictes alla. „Discorso preliminare*. ber fein 
Giudecca. aber nur ein halbes Jahr früher Tod vereitelte die Ausführung 
maltete Zorzi dort feines Amtes, deſſen Diejes Planes. Dann ließ er eine ital- 
er auf fein eigenes Anſuchen enthoben | nifche Ueberſetzung des lateiniſchen Se 
wurde. Nun ward er von feinem Orden f dichtes des PP. Ceva „Gesü bambino* 
folgemweije erwählt zum Definitor, Pro- . 1796 in Venedig erjcheinen. Auch jonft 
vincial und Bropft eines Gollegiums in | bewährte fich der Gardinal als gemandter 
S. Maria della Salute, wo er verblieb, | geiltlicher Boet, wie es jeine Dichtungen: 
bis ihn Papſt PBıus VI., nachdem im! „At! della B. Angela Merici’; — 
Jahre 1785 Monfignuore Zayguri!,s. Margherita di Cortona* und 
[Bd. LIX, E. 86] auf den bifchöflichen | „B. Benvenuta da Cividale* be 
Stuhl von Pincenza berufen worden, | zeugen, melce ji Durdy Harmonie des 
zum Biſchof von (eneda erhob. Als | Verjes und Reinheit der Sprade aus: 
Dann Micolo Sagredo, Erzbiſchof von | zeichnen. In feinem Nachlaß fand fid 
Udine, fein oberbirtlihes Amt meder- ı eine Sammlung: „Sunett’ tratti dale 
legte, ernannte der Senat von Venedig, | Confessconi di S. Agostino". Der Hin- 
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gang Zotzi's, welcher als Menſch und 

Kirchenfütſt eine Zierde der Geſellſchaft 

mar, ebenfo durch feine Milde und Be- 

ſcheidenheit wie buch feine Wiffenfhaft- 
lichkeit ſich auszeichnete und bezüglich der 
feßteren zu ben Koryphäen des Ordens 
ber Somascher, bem er angehörte, zählte, 
wurde, wie es die ihm gemwibmeten Nach- 

rufe bezeugen, nicht nur von jeiner Did- 

cefe, fondern auch von den Diöceien 

Italiens tief betcauert. 

Beigrado (Jacopo). Elogio funebre di P. A. 
Zorzi Cardinale areivescovo di Ldlne 
(Uaine 1304, 4%). — Braida (Pietro). 
Oratio in fanere P. A. Georgil (Zora) 
eardinalis archiepiscopl Utinensis (Utint 
1804, 4%). — Dahnistro (Angelo). Ritratto 
del vero vescovo (Venezia 1793, 89.), dar 
von eridienen ywei Auflagen. — Perussi 
(Pietro). In fanero P. A. Goorgli Curdinalls, 
oratio (Utint 1804, 4"). — Pinzani (Fran- 
eesco). Laudatlo In funere P. A. Georgli 
eardinalis archleplscopl Utinensis (Utnl 
1803). — Oettinger (E. 3). Monlteur des 
Dates. 3. Iivraison Juillet 1868 (gr. 41) 
Pag. 36. 














Zorzi. Peter Anton der Jüngere 
(öfter. f. f. Staatsbeamter und 
Schriftſtellet, geb. in Venedig 
1766, get. da ſelbſt im Auguſt 1849). 
Ein Neffe des Gardinals und Erzbiſchofs 
von Ubine Beter Anton [fiehe ben 
Borigen]. Von feinem Oheim, als ber- 
felde Nector des Gollegiums der &o- 
mascher in Brescia geworben, in dieſes 
Znflitut aufgenommen, erhielt er daſelbft 
feine wiſſenſchaftliche Ausbildung. Sic) 
der Marine zumendend, wurde er 178% 
Schifislieutenant und machte unter Be- 
fehl Angelo Emo's bie Grpeditionen 
nach Sufa, Tunis, Biferta und Sfar 
mit, mo er mehrfach Proben feines 
Muthes und feiner Xapferfeit gab. 
Darauf ward er zum Zregattencapitän 
befördert. Zur Zeit bes Falles der Me- 
publit war er einer ber brei Provveditoti 





über die Yemter, eine Stelle, bie ihm 
den Zutritt in ben Genat gewährte, aber 
nur mit dem Rechte eines berathenben 
Votums. Nebenbei betrieb er mit Gifer 
feine gelehrten Studien und landwirth 
ſchaftuͤche Beichäftigung. 1810 übernahm 
er die Oberaufjicht über die öffentlichen 
Gärten, die er in kurzer Zeit zu folcher 
Bedeutung brachte, daß fie einen Schmud 
der Stadt Venedig bildeten. Als dann 
1814 Venedig wieder unter die Öfterrei- 
chiſche Regierung zurüdfehtte, wurde 
auch Zorzi in das öfterreicifce 
Beamtenperfonal übernommen unb er- 
hielt zunächft bie Stelle eines Supplenten 
dann des erften Abjuncten bei der vene- 
tianifhen Sanitäts-Seebehörbe. Un der- 
ſelben diente er viele Jahre, bis ihn das 
zunehmende Alter nöthigte, in ben Ruhe- 


ſtand überzutreten, ber ihm auch unter 


gleichzeitiger Verleihung bes Titels eines 
f.t. Rathes gewährt wurde. Zorzi ift 
aber nicht bloß in feiner Eigenſchaft als 
Seemann und k. f. Staatsbeamter dent- 
märbig. Bei feiner Belhäftigung als Land · 
wirth lentte er die Yujmerffamfeit auf ben 
Anbau ber vor ihm in Italien bisher gar 
nicht gewürdigten Erdaͤpfel und ver- 
öffentlichte aus dieſem Anlaß 1814 eine 
Schrift, bie biefen Gegenitand ausführ- 
lich behandelte. Als 1816 Staifer Franz 
und Kaiferin Lubovica Maria Be- 
nedig befuchten, gab Borzi eine Beſchrei. 
bung der aus biejem Anlaß fattgehabten 
Feſte heraus. Bei feinen literatiſchen 
Studien interefirte er ſich fehr für die 
fremden Literaturen, veröffentlichte 1835 
in dem zu Mailand ericheinenden „Indi- 
eatore* jeine „Osservazioni sul ‚Bravo’ 
Romanzo storico del Signore James 
Fenimore Cooper“, gab 1849 per le 
nozze Morosini-Michiel eine Auswahl 
von Ueberjegungen deutſchet dabeln von 





Hagedorn, Gellert, Lichtwer. 


Zorzi, Antonio 


Leffing und Gleim heraus, denen 
er mehrere Driginalfonette beifügte. 
(Heößeres Auffehen erregte er mit feinem 
Roman: 
Marca Treviyiana al finire del medio 


„Cecilia di Baone ossia la 


evo. Narrazione storica“, Vol. % (Ve- 
nezia 1829, Andreola), der angeregt 
worden duch Alejandro Manzo ni's 
„Promessi sposi*, im 61. Bande der 
'„Biblioteca italiana“, im Sänner-Heft 
1831, S. 4—26, eine ausführliche Wür- 
digung fand und mehrere Auflagen er- 
lebte. Berner Dichtete er je eine Cantate 
auf Kaiſer Napoleon und Kaiſer 
Franz, melde beide im Teatro grande 
in Benedig zur Aufführung gelangten, 
dann eine Gpijtel in versi sciolti, be- 
titelt „Teimpesta*, und begann ein 
größeres epifches Gedicht, deſſen Gegen- 
Rand der Befreier Amerikas, der große 
Wafhington war, wovon aber nur 
einige Geſänge in Ottave rime erjchienen 
find. Vieles, Darunter einige Dramatifche 
Arbeiten, ift ungedrudt geblieben. An 
feinen legten Jahren befiel ihn Blind- 
heit, welde ihn auch vorzugsweije 
nöthigte, feine amtliche Etelle aufzu- 
geben. Er ſtarb hochbetagt, im Alter 
von 83 Jahren. Dur jeine feltene 
Bielfeitigkeit ald Seemann, Staats- 
beamter Der Republik und des nad» 
maligen faiferlichen Venedig, als Horto- 
log und Yandmwirth, ale Roman-, Iyri- 
ſcher und epijcher Dichter hat er fich ein 
Andenken in der italienifchen Gultur- und 
Yiteraturgefchichte gejichert. 


Dandvio (tsırolamo). La caduta della repub- 


blica di Venezia ed io suoi ultimi cin- 
quantianni. Studii storiei (Venezia 1835, 


Naratovich, 80%.) Appendice, pax. 205. 


Red find zu erwähnen: 4. Antonio ori, 
in Ter zweiten Hälfte Des vorsen Sabr- 
bundert: Bücgermeiſter Der Stadt Gioidale 
in Araul. Wr führte mit ſolcher Umſicht Das 
Re,intent diene Stadt daR, als er es 1792 
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dorzi von Adlerthel, Marco 


nıederlegte, ihm die Bürger derielben 

poetiihe Feſtichrift darbrachten ueter | 
Titel: „Applausi poetici a. 3. ecr. 

tonio Zorzi nel terminare ches: 
il suo glorioso reggimento della citu 
Cividale del FriuliX (Venezia, 1792, 
tonio Zatta. XLIII. Fol.). — 35. Doma 
3or3i, ein italızniicher Maler aus 
zmeiten Hälfte des 18. und dem Anfange 
laufenden Jabrhunderts, aus Vaduag ⸗ 
tig und ein Schüler des Veroneſer Re 
Joh. Bart. Signaroli. Er ntalte and 
Verona und in feiner Naterftadı Basar. 
in ter Kirche des h. Hieronymus ſich & 
jeines Bınield befinden. Moshin: in je 
Merfe „Della origine e delle vicende d 
pittura in Padova* gedenfti eiriger 

Zorzi ım Jabre 1806 ausgefübrten 

mälde [IIctrucci (Xapoteonc.. Biozg:! 
dezli artisi Padovani iPadova 1 
gr. 80.) p. 293] — 3. Franz ZJor:i 
Adlertbal (geb. 1762 zu Stenico in? 
tirel, Zodesjabt unbekannty). Der 3 
einer jüdtiroliihben Familie, ın wei 
Anton Zorzi, Doctor der Rede 
Trient, int Jabre 1766 in den Reich 
ftand ntit dem Vrädicate von Adlert 
erhoben wurde, war er ein verdiente: 
Yandespertbeidiger Südtirols, als nech 
talteniiden Bewohner mit Beaeifterun: 
den Maffen eilten, un den Feind 

Oeſterreichs Grenzen abzuwebren. &13 

neral Yaudon im Nocember 17 Tr 
Haus des Vichael Goraadı au Zir 
kam und dert den Vorſchlag zu viren = 
meinen Volksbewaffnung machte, trat A: 
zens Bruder, Marco [liebe dieſen 3: 
der erfte ver, der dieſen Word.:- 
ſtimmte, worauf niebrere folgten ur! 
daielbſt die erſte Shurencomrasn:e bi 
Verde Brüder waren Ztoditaliener. dr 
italientiich ſprachen. Sranı ward 1221 
Capitel Trent als Hauptmann vorar'chla 
— 4. Marco Jorziv. Wdleripu:!t 
zu Ztenico in Zudtirol ın Der zweiten © 
des 48. Jabihunderts, Todespahı unbefar 
1796 errichtete er die erite Tiroler Zu 
contpaynie von Judicarien und jland 
t. November genannten Sabre unter 

Chercommande des Vrafen ven A: 
den Berichten über ıbn beißt es. daß er 
jener Schützencompagnie ın Der ganzen 

während deren Maſer A. Servınta 
unter dent Befehl Des Generale Yaren ! 
Den das Vorroftencommanse von Ya 


Borzi, Oetadian Maria von 


Vono hatte, den Worpoftendienft mit ebenio 
viel Gifer als Umfiht verſad. [Tirolifhe 
Shüpgen-Zeitung (Innsbrud, 4%) 
VI. Zabeg.. 4 April 1851, Ar. 27: „alerie 
denfwürdiger Landesvertheidiger von Wälich- 
tirol). — 5. Marfilio Zorzi, ein ber 
rübmter Dalmatiner des 43. Jabrdunderis. 
Die Vewedner der Injel Gurgola, welche ſich 
die älteiten Dalmatiens zu jein rübmen, ber 
baupteten immer mit großer Energie ihre 
Breibeit, regierten fih nad) eigenen bereits 
1244 aciammelten Statuten und ernannten 
au ielbR ibre Behörden. Im Jabre 125% 
ermählten fie Mariilio Zorni zu ibrem 
Conte. Als diefer mun gegen ihren Willen 
ieine Würde noch ferner zu bebaupten trach: 
tete. werjagten fie ibn. Zei Sabre ipäter 
haben fie fi aber genötbigt, ikm ais ihren 
‚Herrn anzuerkennen, da er, von Landvolk 
unterRügt, nut den von ihnt gemorbenen 
Truppen die Stadt mit Gewalt eroberte 
umd die Republit Wenedig ihm und feinen 
Natonmen die Iniel als Lohn zuerfannte. 
— 6. Detavian Marla von Jordi (ned. 
ın Venedig 4757, gef. nad 1824). Gin 
Sptos verieiben enetianiichen Patritier- 
fammitie, weldper ver Gardinal und deifen 
aleichnamiger Neffe Weter Anton, Deren 
Lebens tizzen oben mitgetbeilt wurden, ange 
bören. Schon unter der Nepublif diente er 
als Jufizbeamter in Venedig und befleidete 
zur Zeit des Falles derielben das Amt eines 
Richters. Nah ibrem Zalle trat er als 
Juftigrarb bei der erſten Givilinftany in Ver 
nebig in öfterreihuiche Dienfte. wurde am 
23. Juni 1moa Hofratb bei der eberflen 
Juſtizſtelle. trat aber 1806, als Oeſterteich 
die italienıihen Provinzen verlor, aus dem 
oͤſterreichiſchen Staatsdienfte nt einer Abe 
fertigung von 3000 Al., kebtie nad Jialien 
aurüd und wurde von der damaligen fran- 
söfiichen Regierung zum erflen Präfdenten 
bei der corte di glustizia in Venedig er« 
mann Noch Ablauf eines Jahres erfolgte 
auf Vefebt des Picefönigs Gugen Beaur 
barnais, obne vorangegangene Unterluchung, 
wegen angebliher Unthätigteit Zorzis 
Suspenfion vom Amte. Seine infolge deifen 
an den Nicefönig gerichtete Vertheidigungs- 
iaprift erwies ſich jedoch als jo volltommen 
begründet, dab er bald darauf als Richter 








aum MAppellbofe in Venedig fam, wo er bei] 


DVerndigung der noch nad oͤftetteichiſchen 
Geſeden eingeleiteten Rechtsangelegendeiten 
mitwirfie, b16 er nach Durchfüdtung diejer 
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Zotta 

Gechatte in gleicher Cigen ſchaft na Ancona 
überfept wurde. Bei Cintritt der politi 
Greignüfie des Jahres 1814 gab er fofort 
feine Stele in Ancona auf, eribien in Ber 
nedia. bat bei der öferreihifhen Reaierung 
um Wiederanftellung und wurde auch über 
Antrag der Zuftigeineichtungscommüion zum 
Vräfidenten des venetianüichen Mercantil- und 
Seetribunal ernannt und als folder 1824 
in den Ruheſtand veriegt. [Maasburg 
AM. Briedrih von). Geſchichie der oberften 
Sufigfelle in Wien (1749 bis 1848) 
Größtentbeils nah amtlichen Quellen (Prag 
4879, Reiniger, gt. 8%) S. 36 und 133.) — 
7. Peter Zorsi, welcher im 18. Jadt. 
dunderte lebte und 1790 farb. Gr war aus 
Ziano im Zleimfertbale nebürtig, übte die 
Vilphauertunft aus und lieferte in derfelben 
gute Arbeiten, wie died die in Lande Tırol 
noch vorbandenen Werte feines Meibels br- 
seugen. Solcht befinden fih in mebreren 
Dörfern von dieims und in der Wiacrkirce 
zu Gabaleit. wo die zwei Statuen Peter 
und Yaul auf dem Hocaltar Proben feiner 
Geigdlicpteit geben. [Tiroliihes Künf- 
tet · derit on oder kurze Lebensbeichreibung 
jener Kuͤnſtler, weldhe geborene Tiroler waren, 
oder eine längere Zeit in Tirol fib aut. 
gebalten baben. Won einem erehrer der 
Künfte [seitlicher Rath Teman] (Innebrud 
1830, Bel. Hauch, 30.) S. 285. — Nagler 
(©. 8. Dr.). Neues allgemeines Nünfller- 
Leriton (Münden 1835 u. f. E. 9. Aleiich- 
mann, gr. 9%.) Vd. XXI, S. 320.] 





3otta, Johann Witter von (Mit 
glieb des Wbgeorbnetenhaujes des 
öfterreichifhen Reichsrathes, geb. zu Bo- 
toug in der Bukowina am 10. October 
1840). Sohn eines Gutsbefigers, been- 
dete er das Gymnaſium in Czernowib, 
ſtudirte dann die Rechte an der Univer- 
fität im Wien, wo er auch daraus die 
Doctorwürde erlangte. Im Jahre 1866 
trat er in ben politifhen Dienft bei ber 
t. £. Sandesregierung in Gzernowig ein, 
in welchem er bis 1871 als k. f. Regie 
rungsconcipift verblieb. Dann jhied er 
aus bemjelben und widmete ſich der 
Landwirthſchaft auf feinen Gütern. 1877 
wurde er aus ber Gurie der Großgrund- 
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beſitzer und 1878 aus der Curie ber | bellung der AltertHumer im Königreiche 
Zandgemeinden des Bezirkes Zastamna | Böhmen beigetragen und unter Zou 


dsarnay, Ludwig 


in ben Sandtag gewählt. Im Juni 1879 
tand feine Wahl in den Reichsrath aus 
der Curie der Landgemeinden der Bezirke 
Zastamna, Kotzman, Staneftie, Wiznicz 
und Butilla ftatt. 


Zoubek, Fran; (Schulmann, geb. 
zu Koftelec an der Adler in Böhmen 
am 6. December 1832). Die unteren 
Echulen befuchte er in feinem Geburts 
orte, das Gymnaſium in Königgräß, die 
Iniverfitat in Prag. An der philofophi- 
ſchen Facultät derfelben betrieb er vor: 
nehmlich Bhilofophie, Philologie, Gechifche 
Hefchichte und verfolgte in leßterer mit 
befonderem Eifer die Spuren des Huffi- 
tismus. Dem Lehramte jich zumendend, 
erhielt er eine Stelle zunächft in Böh- 
ınifch-Yeipa, wo er die Schüler des Gnm- 
nafiums zur Grlernung der dechifchen 
Sprache aneiferte. Bon Böhmifch-Xeipa 
erging an ihn der Ruf an die &echifcbe 
Mädchenſchule in Brag, und dajelbit gab 
er nun feine Gefchichte für Mädchen her- 
aus. Meben feinem Berufe als Yehrer 
beichäftigte er fich viel mit fcheiftiteleri | 
ichen Arbeiten, namentlich für echifche | 
Zeitungen, und Die Prager Blätter | 
„Lumir“, „Prazsky noviny“, „Zlate | 
klasy“, „Sbornik“, „Hlas“, „Rodinna | 
kronika“, „Krok* zählten ihn zu ihren | 
fleißigften Miitarbeitern, vornehmlich | 
aber die „Parmatky archenlogicke*, ' 
welche Karl Yadislaus Zap begründete, | 


— — — — — — — — 


bek's Redaction nichts eingebüßt hat 

daß er dieſerhalb auf die Biographe 

Zap verweist. In Der Folge murk 

Zoubef Director der Smichomer Haurt 

fhule in Prag, in welcher Stellung a 

wohl noch thätig it. Bon feinen ſelbj 

ſtändig herausgegebenen Echriften fab 

zu nennen: „Kostelec nad Orltici“, d. i 

Monographie der Stadt Koftelec an der 

Adler (Böhmifch-Leipa 1860, 80.); — 

„Vypsani! hrabu Potensteina t Hrs- 

decku dle pürodnych pramenü”, d.i 

Beichreibung der Burg Potenſtem im 

Königgräger Kreiſe. Nach Driginal- 

quellen. Mit 2 Beilagen (Prag 1870, 

gr. 80), — „Zivot Jana Amosa Ko- 

menskeho*, d. i. Xeben des Achaan 

Amos Gomenius (1871). Zoubet 

zählt zu den verdienftvolliten cechiiden 

Schulmäannern der Gegenmart. 

Sembera (Alois Vojtech),. Dejiny veci & 
literatury cesköslovenske. Vek nerejä. 
d. i. Geſchichte der éeechoſlaviſchen Sprache m! 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868. at. & 
S. 310. — RKrety, d. i. Blüten (Praget 
illuſtr. Zeitſchrift) 1872, Nr. 23. 

Porträt. Im guten Holzſchnitt in ber 


cberwäbnten „Kvety* nach einer Zeichnuag 
von Krospin. 


3darnay, Yudwig (epangelıider 
Iheolog, geb. zu Zsarno im Tor 
naer Somitate 1. Jänner 1802, gef. zu 
Peſth 13. Juni 1866). Nachdem er dea 
erften Unterricht in jeinem (Beburtsorte 


und bei welden er im 12. Jahrgange beendet hatte, bezog er 1811 das Gym 
(1865: als Mitredacteur eintrat, Ipäter | naſium in Särodpataf, jeßte Dajelbit an 
aber Die Redaction ganz allein über. | der Afademie die Studien fort und bil. 
nahm. Herausgeber bat ſchon in der dete fich dann 1824—1826 zu Leutſchau 
Biographie von Zap [Band LIX, | in Der deutfcben Sprache aus. Zugleik 
S. 175] die wiſſenſchaftliche Bedeutung | betrieb er fleißig das Franzöſiſche, Zeich 
Diefes trefflichen mit Sorgfalt geleiteten | nen und Muſik. 1827 kehrte er nad 
Organs betent, welches fo viel zur Auf- | Sarospataf zurück, um die ihm verliehene 


Isarnay, Ludwig 


Vrofeffur der Mhetorit anzutreten. Als 
dann der Profeffor und Prediger Joſ. La- 
czai · Szabs am 21. September 1828 
ftarb, übernahm Zsarnay ptoviſoriſch 
das Lehramt der Moral und praftifcen 
Theologie, und nach Alerander Kävy's 
am 23. Jufi 1829 erfolgtem Tode provifo- 
tifch das der Rechtswiſſenſchaften, wozu 
er durch bie damals ziemlich regen politi- 
ſchen BVerhältniffe bewogen wurbe. Bald 
abet ließ er das Intereffe für bie fepteren 
fallen und menbete fi ausfchließlic 
feinem theologifben Lehtamte zu, nacı- 
dem ihm die Profeffur daraus definitiv, 
aber unter der Bedingung verliehen wor- 
den, daß er noch zwei Jahre an einer 
auslänbifchen Univerfität feine Stubien 
fortfege. Infolge deffen begab er ſich 
vorerft nach Göttingen, wo er unter 
Ewald orientalifhe Spraden, unter 
Trefurt Katechetif, unter Lüde chrift- 
liche Moral hörte. Bon Göttingen aus | 
befuchte er noch die Hochſchulen in ber 
Schweiz, und dann fehrte er beim, um 
im November 1831 jein Lehramt zu 
übernehmen. Dasjelbe verfah er bie 
1848. Im Jahre 1850 wurde er Notar! 
feines Kitchenbezirtes. Zulept war er 
Prediger in Misfolcz. Als Theolog ſtand 
er in foldem Anſehen, daß ihn bie unga- | 
rifche Akademie unter ihre Mitglieder auf- 
nahm. Er hat folgende Werfe heraus- 
gegeben: „Äeresztyen  erkölctudo- 
mäny“, d. i. Ghriftliche Moral (1836 
2. Aufl. 1854, 80); — „Iapfan vezer- | 
„Fonalul tanitäsaihoz“, d. i. Das Pfarr- 
amt, Anleitung zu feiner Ausübung 
(Särospatat 1847, 8%); — „Aer. 
egyhäz törtenet rövid summäja“, d. i. 
Kurzer Inbegriff der chriſtlichen Kirchen: | 
























geſchichte (1852); — „ Magyar 
d. i. Griehifch + ungarifches ! 
Wörterbuh, — „Bibliai berezetis a 


hiblia ismeretenek es ertelmeincek elö-, 
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mosditäsa vegett“, d. i. Anleitung zur 

Kenntniß ber Bibel (Peſth 1862, 80.); 

— „Emiek beszedek“, d. i. Gedächtniß 

teben (Gärospataf 1863) auf das Ab · 

leben bes Kaifers Franz I, des Etz 

herzogs Palatin Zofeph, auf Grafen 

Teleti-Sz6t, Mofes Rezi, Ladislaus 

Mitlös u. a. Als Theolog befannte 

fid) Zsarnay zur Schleiermache t'ſchen 

Säule. 

Magyar irök. Eletrajz- gyüjtemeny. 
Gyültik Ferenezy Jakab ds Danlelik 
Jözset, d. i. Ungariihe Schrifeheler. Samm- 
lung von Yebenebeichreibungen. Won Jacob, 
Berencyy und Soepb Danielit (Perb 
1858. Guftao Ci . weiter den erſten 
ergängender Theil, 2. 379. 





Noch i des Abgeorbneien des ungariichen 
Neichsiages 1961, Emmerich Isarnay, 
wolicher die Tornaer Geipanjdyaft vertrat, zu 
gedenten. In feiner Rede über die Adreſſe an 
den König führt er die Befttebungen gegen 
die Unabbängigfeit der ungarilden Krone 
auf weibliche Kabalen in der Bamilie des 
b. Ztepban, und zwar auf die baprifhe 
Brinzeifin Bifela zuräd. Das Hächte leiftete 
er aber, als e& fi wu die Auficrift der 

vergl. die Biograpdıe Jambor 

68] — andelte und die Ber: 

fanmlung ih zur Annatime des Titels: 

„Felsige ür“ binneigte — mas, nebenbei ber 

merkt, fo nenau den Ausprud Furre Dar 

jenät entiprit, dab Die ungarıidhe Sprache 
bei der größten Soyalırdt feine andere Mebere 
jegung zu bieten vermödbte — da fand der 

Abgeordnete Jsarnan, dab das ür (herr) 

au viel fei, da dem detrn eben mir bie 

Diener und Zelaven genenüberfteben, die 

Ungarn aber weder die Tiener ned Die 

Zelaoen Zeiner Majehät des Kaiſers von 

Teferreih jeien!! Diesmal war es dem 

berübinten Deat belimmu, den aeittreichen 

Abgeordneten ad absurduu zu führen. Yin dem 

Abend desielben Tanes, am welden dieier 

das Wert ir (dere) in der Titulatur des 

Ratiers verweigert batte, beieanete ıhım 

Deät und ivrah ihm mit den Worten an: 

Mogy vau kend? (mie geht es hm). 

36arnan Rellt nd verwundert, denn er ıh 

65 eben nicht gewohn, Daß man ıba mit 

„Fi” anfprede. Deäf aber, der die Wer» 
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itimmung Z6arnan’s bemerkre, fubr fort: ; 4 Eingjtimmen, 2 Piolinen, Bio.a. 
„3 tofte, Sie nicht gekränkt zu haben, ich 2 Glarinetten, 2 Trompeten, Pauten. 
kann Ihnen Doch nicht fagen: Hozy van az | ' 
ur? (wie acht e5 dem Heren?), denn ſonſt Belle, Gontrabaß und Orgel SEtenr 
wäre ich ja Ibt Sclave, Ike Tiener, und das Ä 1862); — „Mısse” (in 4) Op. 10, tur 
bın ic wahrhaftig nicht.” 36arnay mußte 4 Eingftimmmen, 2 Biolinen, Bicle 


. eo R z , a . 
dieſe Zurechtweiſung als treffendes arzumen Velle., Violon, 2 Glar., 2 Hörner. 
tum ad ho+minem unter dem Gelächter der : 


Untftebenden ih gefallen laſſen und ihlih | ® Tromp., Paufen und Drgel lerr 
ichweigend davon. Die Rede 38arnav's. 1862. in Gratz 1868); — zOffertoriun* 
melde er am 27. Rovember 1861 acbalten. | (in B) ‘Ascendit Deus in jubilation' 
— — onen alter o—p. 11, Solo für Bap ober Alt un 
zarier unter Ben Titel : Orszigzsülen | DOM Tromp. ober Glar.) mit Begie- 
beszed. Tartotta 1861 maj 27° (Peſtd bei | tung von 2 Violinen, Viola, VcHe. und 
Emich) ım Trud erihienen. Gontrab. (ebd. 1862); — „.Ire Marie“ 
‚Op. 17, Solo für Sopran oder Ienc: 
3sajsfowäly, Andreas (Gompoji- | mit 2 Biolinen, Biola, Velle. und Sonts- 
teur, geb. zu Alfo-Rubin in Un. baß (Bien 1862); — „Gradnele 
garn 21. Jänner 1824). Bruder des Vota pulchra) et Offertorium, Ate 
Franz [liehe den Kolgenden]. Anfang. | Maria) de B. Maria virgine, Op. 1, 
lich für die wiljenicaftliche Xaufbahn be- | für 4 Männerjtimmen (Wien 18. 
ſtimmt, gab er doch dieielbe auf und | Olöggl). Mit feinem Bruder Fran; 
folgte 1848 feiner Neigung zur Mufit, — theilt er ſich in das Verdienſt um Hr 
welche er gleich feinem älteren Bruder bung der Muſik, namentlich der fird- 
zum Yebensberuf erwählte. Schon 1850 | lichen in Ungarn. 
erhielt er die Stelle des Domorganijten 
in Grlau. 1851 begab er fich zur vollfom- | Z3saſskowskh, Kranz (Gompotiterr. 
meneren Ausbildung im Orgeljpiel nach geb. zu Alfo-Kubin in lingarn am 
Prag, wo er die Organiltenjchule be 3. April 1819). Bruder des Andreas 
juchte, und kehrte dann in fein früheres | [itehe den Borigen]. Nachdem er das 
Verhaltnig am Dom zu Grlau zurüd, | Schullehrer-Seminar in Kaſchau beiud: 
zugleich Die Stelle eines Yehrers Des! hatte, ging er 1841 nach Prag, wo ıt 
Urgelipiels am dortigen Schullehrer- | Aufnahme in der Organiſtenſchule iand 
Seminar übernehmend. Ueber feine mit [und vorzüglib von 8. F. Nitid 
jeinem Bruder Kranz gemeinjchaftlich Ä [Bd. XXIL E. 370) im Orgelipiel und 
berausgegebenen Didaktiich-theoretifchen ! Gontrapunft Unterricht erbielt. In jene 
Muſikwerke vergleiche den Folgenden. Vaterſtadt zurückgekehtt, nahm er zu 
Auch er hat gleich feinem Bruder Kirchen- | nächjt den Organiſtenpoſten in derſelben 
taten, Nieder, Geſange, Tuverturen an, fam dann von dort im Jahre 
und a. m. gejchrieben. Bon den im, 1846 als Gapellmeilter an die Metre- 
Druck erjebienenen find uns befannt: ! politanficche in Grlau und als Wut 
„Vferturium* (in D) Mist Dominns Lehrer an das Seminar Dafelbjt. An 
miserirardim svanı, Op. T, für 4 Man: | dieſen Stellungen iſt et wobl noch zut 
nerſt. mit 2 Viol., Viola, Bello. und | Zeit thätig. Mit feinem Bruder Anm— 
Contrab. (o. Orgel) (Prag 1860, Veit); ,Dreas erwarb er fi um Die Hebung 
— „Tantum ergo" (in C) Op. 8, für | des Kirchengefanges und Drgelipiels ır 


Pa \ 
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Ungarn befondere Verdienſte und gab 
zugleich mit ihm mehrere muficalifch- 
Titurgifche Lehrbücher, Liederſammlungen, 
Bearbeitungen von Ghoräfen und anbe- 
ten geiftlihen Gefängen u. dgl. heraus. 
Auch fehrieb er viele Kirchenſachen, Orgel- 
ftüdte und Lieber. Von den obermähnten 
mit feinem Bruder zugleich herausgege- 
benen didatktiſchen Mufitfahen find mir 
befannt: „(antica sacra concentus et 
preces liturgiue pro praecipuis anni 
Jestiritatibun er non Juneribus ac 
exequüs a 4 roribus et rantu chorali 

et edid.“ (Etlau 1860, 
— „Enekkönyo a kath. 


romuno red. 
Rath, 80 
tanulö ijjusdy hasznälatira*, d. |. 
Geſangbuch zum Gebrand) für bie Larho- 
liſche Jugend (Grlau 1860; 2. Aufl. 
1865; 3. Aufl. 1869); — „Orgona- 
iskola. Elmitew s gyakorlati vezerletül 
katholikus küntorok ete.*, d. i. Drgel- 
ſchule. Theotetiſche und praktifche An- 
feitung zum Gebtauche für Schullehret 
u. .m. (Etlau 1865, 49); — „gr 
dalnok. Välogatott komoly es ri dalok 
gyüjtenenye“. b.i. Der Grlauer Sänger. 
Sammlung erniter und heiterer Yieber, 
3 Hefte (Etlau 1869, gr. 8); — 
„Egri Enekkät® vagyin az enek elemei 
kerdisch- u jeleletekhen“, d. i. Grlauer 
Geſangstatechismus oder die Glemente 
des Geſanges in ragen und Antworten 
4. verm. Aufl. (Grlau 1869, 16%). Die 
Tüchtigkeit der didaktiſchen Arbeiten über 
Geſang und Mufit der beiden Brüder 
erhellt ſchon aus den häufigen Auflagen 
derfelben. 





Iced, Anton (Bürger und Hu- 
manift, geb. zu Hartberg in Steier- 
mark 16. März 1775, gef. bafelbit 
24. October 1856). Fin jchlichter Bürger 
der Stadt Hartberg, der das Gewerbe 
eines Wachsziehers und Wirthes be- 
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trieb, ſich aber das Vertrauen feiner 
Gemeinde in folder Weife zu gewinnen 
mußte, daß er im ſchwerer Zeit als 
der mürbigfte befunden wurde, bie 
Stele des Stadtrichters zu  befleiben. 
Fünfzehn Jahre verfah er diefes Amt 
in muflerhafter Weife und überließ es 
wohlgeorbnet im December 1826 feinem 
Nachfolger. In feine Amtsperiode fält 
Mehreres, was bfeibenber Grinnerung 
werth. So wurde unter feiner Leitung 
in Hartberg das Krankenhaus gegründet, 
verdanft biefe Stadt ihm die Planzung 
und Grhaltung der noch beitehenben 
Kaftanienaleen vom Gapucinerklofler 
nad) Maria Lebing und hinter dem 
Schloßgebäude; als Stabtrichter wirkte 
ex ungemein fötdernd auf den deldbau 
feiner Gemeinde, forgte für Veredlung 
des Weinftods und des Obſtes, fo daß 
Hartberg befannt war wegen Erzeugung 
des edeliten Obſtes und vorzüglicher 
Traubenjorten und Zjcho d's am Stadt. 
berge gelegene Wirthſchaft in dieſet Hin- 
ſicht als Mufterwirthichaft galt. Als 
1819 Erzherzog Johann die fleier- 
märfijche Landwirthſchaftsgeſell ſchaft ins 
Leben tief, befand ſich Zichoe unter 
den erſten, welche bie Stüpen derjelben 
bildeten, und als 1841 zu Hartberg die 
Sparcaffe gegründet wurde, gehörte er 
zu ben eiftigiten Förderern diefer An- 
alt. Auch jont für alles Gute und 
Schöne in einer bei den unteren Ständen 
nicht gerade gewöhnlichen Weife empfüng- 
lic), war er jeit 1849 Mitglied des Ver- 
eines für Beförderung ber bildenden 
Künfte, befaß felbit eine anjehnliche 
Bibliothek und darin viele foftipielige 
Werte, wirkte als erſtet Ritchenpropſt 
und Arntenvater der großen Haupt und 
Stadtpfatte, ferner als Schulortsauf: 
jeher und war ein fliller, aber grober 
Wohlthãtet der Armen. Diejes humani 
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täte und erſprießliche Wirken gewannGratz und Prag die juridiſchen Stuben 
ihm die Achtung ſeiner Gemeinde in na deren Beendung er ım Mär; 18 
ieltenem Grade, und feine Bejtrebungen in den Staatsdienft trat. Radhtıem € 
im einbau und in der Obſtzucht trugen | zuerſt Gonceptspraftitant bei der Star 
ihm wiederholt Preis- und Geiellichafts- ! palterei in Graß geworden, diente er & 
medaillen, und von der Pariſer Aus- joldher 1867 und 1868 bei dem Bejite 
itelung 1855 für treffliben Wein amte Brud an der Mur, im legte 
von Hartberg, dem nördlichſten Punkte Jahre als Bezirkscommiſſär bei der & 
des jteiriihen Weinbaues, die Preis- : zirfshauptmannicaft Liezen. 1869 he 


medaille ein. ı 1872 in Yeoben, worauf er 1872 at 
Ter Nufmerkiame (Gtatzer Blatt, 40) 1873 als Statthaltereiconcipift kei de 
1856, 2. 1031: „Anton Zihed“. ı jteirifchen Statthalterei zu Grag in Be- 


ı wendung jtand. Schon 1870 murte er 
Zſchock Ludwig Freiherr (Mitglied 'vom Wahlbezirfe der Landgemeinde 
des Abgeordnetenhauſes des öfterreichi- : Des Bezirkes Leoben als Abgeordneter ın 
ſchen Weichsrathes, geb. in Gray. den fteiriihen Landtag gemählt un 
21. April 1839, geit. um 1889). Cr 1871 im nämlichen Wahlbezirke neuer 
entjtammt einer Eoldatenfamilie, in Dinge. 1873 legte er, um ſich gan; des 
welder don der Urgroßvater Chri-, parlamentarifhen Berufe zu mibmen. 
tian Zſchock als Tberfilieutenant ! jeine Stelle im Staatsdienfte nieder und 
1738 in den Reichsritterjtand mit „Edler | ward im October desjelben Jahres ven 
von“ erhoben wurde. Diejer rüdte dann ! ber Handelsfammer in Das Abgeordneten 
1742 zum Oberſten und Gommandanter : haus des öfterreichiichen Reichstathes 
im „infanterie-Regimente Sachſen Hild- i entjendet. in welchem er Dem Fortſchritts 
burghaujen, 1745 zum Generalmajor club beitrat und bei verjchiedenen Cr- 
vor, als welcher er 1767 jtarb. Ein legenheiten im Einne Desjelben mwirhe 
Otto ven Zſchock zeidnete ſich Tbürhpeim (Anpreas Graf). Zeldmarıse- 
1793 als (Srenadierbataillons - Som. Otio derdinand (Braf von Mbensrerz zu 
mandant Des Infanterie - Regiments un RT a a “ 
Nr. 27, damals Graf Straffoldo, bei der, Adels-Lerikon (Jimenau A826, Morgt * 
Eroberung von Wanzenau aus. Des Seite 534. 
obigen Kreiherrn und Neichstagsabgeord: | Vorträt. Holzſchnitt im Gruppenbilr ıE 
neten Ludwig Water, gleihen Vor. | vılı. Jategung 1880, Nt. 22 der „Kme 
namens, war im Jahre 1843 Oberſt. Illuſtritten Zetung“ (Wien, Zamarski Acı.} 
lieutenant bei Piret Infanterie Nr. 27, 
wurde bald darauf Oberſt bei Pu: | 3ichoffe, Hermann (gefehrter Ibe» 
gent » Infanterie Wr. 50, trat als, log, geb. zu Böohmifch-Yeipa an 
Seneralmajor in den Ruheftand und | 16. Juni 1838). Nachdem in Rebe Ste 
ftarb, 74 Jahre alt, zu Gratz am 30. Wo- hender, deſſen Großvater aus Sachien 
vember 1866. — Der Sohn Ludwig, ſtammte und wahrſcheinlich mit dem be 
welter ſich Der wiljenjchaftlichen Yauf- | rühmten Dichter Heinrich Zſchokke 
bahn widmete, bejuchte zu Bochnia und. verwandt war, das Dbergnmnartum 
Gratz Die Normalichule, in Wien und | jeiner Vaterſtadt 1857 mit ausgezeis 
Gratz Das Gymnaſium und hörte zu | netem Erfolge beendet hatte, trat er ır 





Mijohke 2 
das fürfterzbifchöflihe Glerical-Seminar 
in Bien ein, um an ber Wiener f. f. Uni- 
verfität den theologifhen Studien ob- 
liegen zu fönnen, Gr fegte auch dieſe mit 
Auszeihnung zurüd, und 1861 zum 
Wriefter gemeiht, fam er als Gooperator 
am bie Bropfipfarre zu Staap in Nieder- 
Öfterreih. Dafelbft wirkte er 1%, Jahre, 
dann wurde er 1862 an bie Pfarre am 
Hof in Wien als Gooperator befördert. 
Dabei fepte er neben feiner feelforger- 
lichen Thätigfeit bie theologiſchen Stu- 
dien ungufhoͤrlich fort, beftand baraus 
die Wigorofen raſch hintereinander, fo 
daß er am 31. December 1863 die 
Doctormwürde erlangte. Bald darauf er- 
hielt er vom Gardinal dürſtetzbiſchof 
Raufcer den Ruf, die Leitung des 
neuettichteten öfterreichifchen Pilgerhaufes 
in gerufalem zu übernehmen. Anfangs 
Zänner 1864 reiste er bahin ab und 
organifirte und leitete diefes Inſtitut 
Durch 24/4 Jahre. Diejen Aufenthalt im 
heiligen Sande benüpte er, um Paläjtina, 
Aegypten und Speien gründlich fennen 
zu lernen, und in dieſe Zeit fält auch 
der Anfang feiner literarijhen Thätigteit. 
Rad) Wien zurüdgefehrt, wirkte er einft- 


weilen einige Monate als Gooperator an | 


der Vorſtadtpfarte Lichienthal in Wie 
bis Seine Majeität ihn am 1. März 
4867 zum wirtlichen Hojcapları ernannte. 
Schon im folgenden Fahre übertrug das 
Profejjorencolegium der theologiſchen 
Zacultät an der Wiener Univerjität ihm 
die Supplirung der a. o. Lehtkanzel der 
ſemitiſchen Sprade und der höheren 
Gpegeie des U. T. welchem Amte er mit 
ſolchem Griolge oblag, daß er Anfangs 
1869 zum a. o. Ptofeſſot diefer Leht 
tanzel ernannt wurde. Im folgenden 
Jahre warb er zum ordentlichen Pro- 
feſſot des altteſtamentariſchen Bibel- 
Rudiums befördert, jo daß er aus dem 

d. Wurabad, bioat. Leriton LX. lGedt 
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activen Dienjte ber Hofcapelle ausichied, 
aus welchem Anlaß der Kaifer ihm als 
Auszeichnung geftattete, den Titel eines 
t. t Hofcapfans beizubehalten. Seit 
jener Zeit wirkte er ununterbrochen in 
diefer Stellung und hat zur Börberung 
des Bibeltubiums viele [hapbare Werte 
veröffentlicht, beren Werth in ber litera- 
riſchen Welt auch tühmlichſt anerkannt 
wurde. Die Ferialzeit benügte er meiſtens 
zu großen Reifen, um Land und eute 
tennen zu fernen. Gr durchzog in ben 
legten 20 Jahren ganz Gutopa; England 
und Itland, Norwegen, Lappland und 
Rubfand find ihm ebenfo befannt, wie 
Italien, die Donaufürkenthümer, die 
Schweiz und Spanien. 1880 bereiste er 
Canada und bie Vereinigten Staaten 
von Norbamerika. Während feiner Iehr- 
amtlichen Thätigfeit befleibete er viermal 
das Amt eines Dekans ber theologiſchen 
dacultãt. Die Univerfität wählte ihn für 
das Studienjahr 1884,85 zum Kector, 
als welcher er das neue Univerfitäts- 
gebäude zu inauguriren hatte. Am 
16. April 1888 berief ihn Seine Majeftät 
als geiſtlichen Beirath zur auferordent- 
lichen Dienſtleiſtung ins f. k. Minifterium 
für Gultus und Unterricht. Zſchokke's 
Verbienfte um Stiche, Staat und Lite- 
ratur wurden auch durch mehrfache Aus- 
jeihnungen gewürdigt. 1881 ward er 
zum fürfterzbifchöflichen geiſtlichen Rath 
und 1884 zum fürfterzbifchöflihen Gon- 
ſiſtorialtathe in Wien, 1882 zum biſchöf- 
lichen Gonfiftorialtathe in Leitmerig, 
1884 zum päpftlihen Hausprälaten, 
1883 zum f. f. Regierungsrathe, 1885 
zum f. €. Hofrath mit Titel und Gha- 
rafter ernannt. Für feine Verbienfte um 
das heilige Yand erhielt er 1884 das 
Gomthurtreuz des Ordens vom h. Grabe 
und 1889 bas Ritterkreuz des kaiſerlichen 
Leopoldordens. Die Titel ber von ihm 
8. Jule 1891.) 18 
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veröffentlichten theils felbftändigen Werke, 
theil8 in gelehrten Fachzeitſchriften ent- 
haltenen wichtigeren Abhandlungen find: 
I. Selbftandigerjhienene Werke: 
„Dos nenlestamenterishe Emans“ (1865); 
— „Britrüge or Topographie des westlichen 
Jordans and Ierasalems* (1866; — „Führer 
darch das heilige Tand“ (1868); — „Znst- 
tutiones fundamentales linguae ara- 
bicae“* (1869), — „Institutiones funda- 
mentales linguae aramueicne“ (1870): 
— „Historia antiqui Testamenti“ 
(1872, 2. Aufl. 1884; 3. Aufl. 1888); 
— „Das Bud Iob übersetit mod erläutert“ 
(1875); — „Religiöse. soriale and hänslide 
Verhältnisse des Orients ander dem Einfluss des 
Islam" (1876); — „Lhrologie der Pro- 
pheten A. T.“ (1877); — „Reisebilder aus 
dem skandinavischen Norden* (1877); — 
„Reisehilder aus Finnland aud Russland“ 
(1878); — „Eohelrth und Hoheslitd nad 
Vrith's Mannscripten heransgegeben* (1877); 
— „Rıiserrinnerongen ons Süd-Srankreich* 
(1879) ; — „Reiserrinnrrongen ans Spanien®. 
2 Bünde (1879); — „Wien und seine 
ümgebang* (1880), erjchien anonym, — 
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feffionen im heiligen Lande‘, m de 
Miffionsnotizen des heiligen Lande 
(Wien 1866); — „Das öfterreichiie 
Bilgerhaus in Jerufalem*, in der De ſte 
reihifhen Revue 1867; — ,„B. 
Jordanthal in Paläftina”, im ZJalr 
buch der k. £. geographifchen Geielfdeft 
(Wien 1867); — „Die verfiegelte Cal 
Ealomons*, inder Tübinger Cut 
taljchrift 1867; „Der Heat: 
thucm (bei Betlehem)* in der Deftemti 
chiſchen Vierteljahrsſchrift IM: 
— „Das hebräifche Felſengrab und ei 
Beziehung zur chriftlichen Kirche”, m da 
Wiener Abendpoft 1877, Ar. I 
bis 236; — „Die Bibliothek im Escerul 
ebd. 1879, Nr. 42 und 43. — ,R 
Mojchee in Cordova“, ebd., Ar. 85, 86; 
— ‚Der Domvon Sevilla", ebd., Rı. 16 
und 106; — „Das Königsihlod A 
Madrid", ebd., Nr. 121, 122: — „Sal 
manca“, ebd., Nr. 128, 129; — „vw 
nada®, ebd., Wr. 189-190; — „U 
Maroniten am Libanon”, ebd. 139. 
Nr. 67—71; — „Die Ruinenftätte wi 
Balbek“, ebd. Nr. 185, 186: — ‚Br 





„Nach Amerika und Canada“ (1881); — ſuch bei den Ghippemwasindianern’ wm 
„Biopraphir des Dr. Srora Schmid“ (1882); | „Die Indianer der Reſervation Akt 
— „Biblische Sranen des olten Erstoments" IGarth*, im Berichte Des Leereb 
(1882); — „Bas Weib im alten Tista- diner Vereins in Wien, 1881, 188 
mente" (1833); — „über die Wichtigkeit und 1883; ‚Die Mozarabiik 
der assariologishen JForschungta., insbesondere Liturgie in Spanien’, in Der Yinzti 
tur das aittestomentarische Bibelstudium* (ec: ıtheologifhen Quartalid riit 
toratsrede) (1884); — „Constantinopti“ | 1879. Außerdem ſchrieb er zahlride 
(1884), nicht mehr im Buchhandel; — Recenſionen in der „Allgemeinen Lilt 
„Bericht über das Stndirniahr 1889185 der raturzeitung in Wien‘, in der „Me 
Wiener vlniversität” (1883): — „Der erste : ratiſchen Rundſchau“, Der „Linzer the 
asterttichische Jtilgering nach Toards amd Parag  logifben QUuartalfchrift*, dem „Leiter. 
e Monial: — „Der doamatısch- ethische | literar. Sentralblatt*. Zur Zeit befhit 
Tchrgehalt der alttrstamentarischen Weisyrits- | tigt jich Der Gelehrte mit einem groß 
vüchet“. IL. In Zeitjchriften u nd | Werfe: „Theologische Studien und Anstalu 
veriodifhben wilfenfchaftlichen in Desterreih. welches auch eine Heichiete 
Fachwerken: „Etand der katholiichen | ſämmtlicher Glericalfeminare, theclox: 
Nirde und Der übrigen chriftliihen Son- |, fiben Diöceſan und Kloſterlehranftalten 





Hchop 


halten wird, auf Grundlage der im 
Archiv des Gultusminifteriums befindlichen 
Actenſtücke. Nach dem im Winter 1890 
erfolgten Tode bes Wiener Etzbiſchofs 
und Gardinals Göleftin Ganglbauer 
wurde auch Zfchoffe als Candidat für 
den erfebigten erzbifchöflichen Stuhl be- 
" zeichnet. 
Kürichmer (Joienb). Deutiher Literatur 
Kalender auf das Jahr 1889 (Berlin und 


Stuttgart, Spemann, 3:0.) XI. Jabryang, 
Seite 561. 


Zſchop, Matthias (Sprahforfher, 
geb. zu Zeronic bei Veldes in Ober 
ecain am 26. Jänner 1797, geft. in 
2 aibacı 6. Juli 1835). Unter der fran- 
aöfifchen Regierung, welche damals ZUy- 
tien befept hielt, befuchte Zi op — ber 
aud Cop und Zhop geicrieben er- 
fbeint — das Gymnaſium in Laibach, 
wo er jein jeltenes Sprachtalent in voll 
fommener Gelernung der franzöfifchen 
Sprache erprobte. Noch hörte er bie 
erften zwei Jahrgänge der Philoſophie 
1815 und 1816 in Laibach, Aeſthetik 
1817 in Wien. Anfangs wendete er ſich 
dem theologiſchen Studium zu, gab es 
aber bald auf und entjchied fich für das 
Lehramt, auf welches er ſich in Laibach 
vorbereitete. 1821 wurde er Humani- 
tätsprofejjor in Fiume und fam im fol- 
genden Jahre in gleicher Gigenjchaft nach 
Lemberg, wo ihm, da er der Mutter- 
ſptache des Sloveniſchen mächtig war, 
die Grlernung bes Polnifchen gleichſam 
als Schlüffel für die anderen flaviihen 
Sprachen diente. Durch feine 1827 er- 
folgte Berjegung als Humanitätsprofeifor 
am das Lyceum in Laibach ging fein 
Wunſch, in feiner Heimat zu wirfen, in 
Erfüllung. Doch follte er in einem ande- 
ven, als dem Berufe des Lehramtes, er- 
fotgreich thätig fein, denn ſchon am 
15. November 1828 wurde er zum 
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Aldop 


Subfituten des Bibliothefars in Lai- 
bad) ernannt, und am 18. Juni 1830 
erhielt er bleibend die Stelle. Nun 
aber hatte er vollauf zu thun, denn die 
unter feinen Vorgängern völlig vernach · 
(äfigte Bibliothet befand ſich in arger 
Unorbnung, und er organifirte fie nad) 
einem felbitgelhaffenen Syſtem. Ich ent- 
finne mic) noch der Thätigfeit diefes Me- 
formators, welcher Tag und Nacht arbei- 
tete, um bas ganz verwahtlojte Injtitut 
zu einer dem Zwede einer Staatsanjtalt 
und ben Sebürinifjen bes Lyceums ent 
ſprechenden Bedeutung zu bringen. Leider 
war es ihm nicht vergönnt, (ange an ber 
Bibliothet zu wirken, denn ſchon im 
Alter von 38 Jahten raffte ihn der Tod 
dahin. Allem Anſcheine nach ift er bei 
feiner raflofen Thätigfeit, bie fid feine 
Ruhe und Erholung gönnte, ein Opfer 
feiner Wnftrengungen geworben. Der 
Schwerpuntt Zfbop's liegt in deſſen 
umfaſſendet Sptachenkenntniß, denn er 
verſtand 18 Idiome, bediente ſich aber 
am liebjten feiner Mutterſprache, des 
Sloveniſchen, und galt unter ben Lin. 
guiſten als Autorität. Gr befaß ſelbſt 
eine fehr anfehnlihe in allen Sprachen 
teich beſtellte Bibliothef, bie er mit feinen 
fargen Mitteln, ſich faft die nöthigiten 
Bedürfniffe entziehend, geſammelt, und 
bie dann feiber ins Ausland verkauft 
wurde. Bei feinem anftrengenben (ehr: 
amtlichen Berufe — denn in Lemberg 
ſupplitte er neben feinen Gegenftänden 
bie claſſiſche Philologie, die öfterreichifche 
Staatengeſchichte und bie hiſtotiſchen 
Hilfswiſſenſchaften — fpäter bei feinem 
aufreibenden otganiſatoriſchen Biblio- 
thetsdienſte blieb ihm zu ſchriftſtelleriſcher 
Thaͤtigkeit feine Zeit. Nur einmal, in dem 
denfwürbigen krainiſchen UBG- Kriege, 
als die Köpfe der flavifcen Sprach. 
gelehrten fozufagen aufeinanberpfapten, 
18* 
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. d zud einen größeren 

u, Vuuvro discaccia- 

art, d. i. Eloveni- 

„u Nuibach 1833) heraus. 

rilaturgeſchichte der Slo⸗ 

.. m Pandſchrift Hinter- 

dies fanden ſich in feinem 

be Materialien zu einer Ge⸗ 

such, welche er während feines 

encsen Wurenthaltes in Lemberg 

a. Als Vibliothefar aber ift er 

. ww Rettaurater und Reformator der 

a.ncneı Biblietheß, Die vor ihm nur 

weter Saufen Bücher war, dur 

sc aser eine Bibliothek, d. i. eıne 

„ssüperdnete leicht benußbare Bücher- 

aan Wurde, die er felbjt mit Um. 
on und Auswahl bereicherte. 

s:trrtdiide Wochenichrift für Wil 

vnuburt Munft und öffentliches Leben. Yew 


'.. der Wiener Zettung (Bien, gr. 5%) 
. .: 1264, Bd. HL zZ 746 u f. 


Isechowini, ſiehe: Czechovini, An— 
eas Kreiherr [Bd. III. S. 96]. 


Idedenhi, Eduard (ungariſcher 
—aatsmann, geb. zu Yeutichau in 
der Zips ın Ungara 18. März 1803, gel 
in Peſth 230. Februar 1879). Kr iſt 
ceutfiber Abſtammung. feine Vorfahren 
bießen Prannſchmidt — wie Denn dieſer 
Name noch öfter vorkommt — und be— 
tannten ſich, ſoweit Die Nachrichten über 
dieſelben zurückreichen, zur evangeliſchen 
Kierche. ZSedényi beaann feine Ztu- 
Den am erangeliſchen Gymnaſtium iu 
Debreczin, fegte Die phileſophrichen Surfe 
am erangeikben Lyeeum zu Preßbura. 
tie Rechtsſtudien an der katholiſchen 
Rechtsakademie Dafelbft zurüuck. Dann 
betrat er Die öffentliche Laufbahn, wurde 
Fiscal des Zipſer Somitates und als 
Achel 1831 entſendet, um Die Dur 

Murcht bis zum Aufruhr auige 
* 


— — — —— —— — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — —— — 


regte Bevölkerung der Gremzdiftnit 
beruhigen. Schon hatte er ſich in ſeid 
Grade das Vertrauen der Bevdiket 
erworben, daß er 1833 zum Abge 
neten Des Zipfer Gomitates gen 
wurde. Sein Auftreten fällt tat J 
zeitig mit jenem Franz Deafs ı 
men, mit dem ihn auch bis zu I 
Tode freundfchaftfiche Bante verk 
ten. Fr nahm jeinen Pla in der‘ 
der conjerrativen Partei unt 
Durch feine treifende, jcharfe. abe 
vornehme Art Der Polemik die 3 
ebenio zu fefleln, mie Die Redn 
Tppoftion, für melde Die leid 
geifterte Zandtagsjugend jters X 
falven in Vorrath hatte. M: 
Schluß des Landtags murde e 
Secretär der ungariſchen Hoikan 
nannt. 1845 zum Hoftath umd 
renten bei der Hoikanzlei bei 
wirkte er als jolcher auf dem Ya 
1847.48. Im Jahre 1848 bei 
jich als Hofrath an Der Seite des 
ters Paul Fürſten Kazterha: 
Minijterum am allerhöchſten 9: 
Als dann Mailer Secdinand m 
gelammten Hoflager nad ar 
ging, folgte er dem Hofe als W 
Des genannten Minifteriums. Ar 
ungezwung men Verkehre mit 

thräanpi und Xoffutrh E 
Ivo der zum Yufrubr ausgearte: 
wezung feines Baterlandes Fer: 
den Darauf folgenden Jahren \e 
vom öffentlichen Yeben zurudzsesc 
jener Waterftadt Yeutichau, wahre 
Sommermonate aber regelmaf 
Taätra Füred. Erſt 1858 trat er 
m den Wordergrund, ald der é 
miniſter Yeo Straf Thum Das 

tantenpatent erlieB und Die Dam: 
geremmene Aenderung Der vrot 
ben Nirdenverfaftung von Den Ü 


— — — — — — — — — 


Isebenyi 


216 ein Gingeiff in bie durch das Geſet 
Zewährfeiftete Autonomie der evangeli- 
"chen Kirche angefehen, dadurch aber 
sine mächtige Bewegung hervorgerufen 
"wurde, welche dann ben Ausgangspunkt 
der fpäteren Demonftration für die Ber- 
’affung bildete. Nun trat er an bie 
Spige ber Bewegung und erffärte un- 
serhohlen, für feine Kirche felbft mit den 
Baffen in der Hand einzutreten. 
Dafür ward ihm aud der Proceß ge- 
nacht und er zu achtmonatlichem Ge- 
füngniß und Verluft feiner Hofrathe- 
penfion verurtheilt. Rach Etlaß des 
Dectoberbiploms finden mir auch Zse⸗ 
denn unter den Begnadigten, und mit 
feinem Gefinnungsgenoffen Nicolaus 
Baron Bay wurde er an die Spite der 
ungarifcen Hoftanzlei berufen, aus 
welcher Stellung er nad) Auflöfung bes 
1861er Landtages fchied. 1865 trat er 
wieber ins öffentliche Leben und nahm das 
Mandat des Georgenberger Wahlbezirkes 
im Zipfer Gomitat in den ungariſchen 
Reichstag an, das ihm von nun an fein 
Gegner ftreitig machte. Gr gehörte zu 
den maßgebenden Mitgliedern ber Deät- 
Wartei, ſowie zu den Mitgliedern der 
Sinanzcommiffion des ungarifden b- 
georbnetenhaufes. 1875 wurde er als 
der confequente Vertreter des Sparfam- 
keitsprincips zum Präfidenten dieſer 
Sommiffion erwählt, und daß diefe Wahl 
zerabe auf ihn fiel, war damals nicht 
ohne politifhe Bedeutung. Wenige Wo- 
hen vor feinem im Alter von 76 Jahren 
rfolgten Tode, am 22. Jänner 1879, 
präfibiete er noch in jener Commiſſion 
St war, als er aus dem Leben fchied, der 
Reftor des ungarifhen Parlaments. Ein 
halbes Jahrhundert jtand er in bemegten 
Tagen immer im Vordergrund. Die 
Meinungen über ihn find, je nach dem 
Standbpuntt der Parteien, getheilt. Aber 
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Isehenyi, 


glänzende Begabung. umfaffendes Bif- 

fen, feltene Gnergie des Willens und 

Handelns, verbunden mit wirklichem 

Batriotiemus, find ihm micht abzuftteiten. 

Eine feiner hervorragendften Eigenfhaf 

ten war die Sparfamfeit, nur für wohl- 

thätige, beſonders kirchliche gZwecke opferte 
ex jahrlich Taufende. Er fell ein Ver 
mögen von drei Millionen hinterfajjen 
haben. 38edenyi war nicht von Hoher 

Geburt, befaß nicht mächtige Bamilien- 

verbinbungen, er war aber felbit eine 

Macht, die er durch eigene Kraft und 

ducch taſtloſe eiferne Arbeit erworben 

hatte und geltend machte. Bis zu feinem 

Tode bekleidete er das Anıt eines Ge- 

neralinfpectors der evangelifchen Kirche 

augsburgifcher Confeſſion in Ungarn. 

Die freilich aus feiner erſten Seit von 

Albert Hugo im befien „Neuem Gro: 

quis“ entworfene Gharakterifit bes Pat · 

famentariers Zsedenyi, melde aber 

auch für feine jpätere Zeit, nur mit noch 
intenfiveren Farben, Geltung behielt, 
wird durch die in der Schrift „Ungarns 
politiſche Charaktere. Gezeichnet von 

ER.” ſtark abgeſchwächt, und leptere 

bürfte bei einem Gejammtbilb unjeres 

Staatsmannes doch auch in Betracht zu 

ziehen fein. 

Ourlen. Allgemeine Zeitung. 23. de: 
bruar 1879, Nr. 33: „Tefterreihiichrunga- 
tüide Monarchie‘. — Dieielbe (uns: 
burg, Gotta, 4%) 1. November 1879, 
N. 305: „Bed 29. October. — Worbis 
(Jobannes). Die evangelifctutberifche gitche 
Ungarns in ihrer neicichtlichen Gntwidelung 
u. {. m. Mit eier Vorrede von Dr. Theol, 
Str. Grm Yurbardt (Nördlingen 1361. 
9.6 Bel, gr. 8%) S. 313, 314, 338, 383 

ans. — Helfert (Joſ Aler. 

Breib. v.). Die Thronbefeigung des Railers 

Zran Joiepb I. (Bra 1872, Tempsty, gr 80) 

©. 75, Andang 2. 72, Anmettang 43. — 

Hugo (Albert). Neuer Groquis aus Ungarn 

(Reipgia 1888. Diricfeld,. MT. 8%.) Wo. IT, 

2. 9. 230-235. — Alluftrirte Zeie 











sembery 


tung (Leipzig. 3. 3. Weber) Band II, 
25. Mai 1844, Nr 48, ©. 345. — Jano- 
tndb von Adlerftein (Jobann). Die 
legten ame Sabre Ungarns. Edronologiſches 
Tagebuh der miagnariihen Revolution, ın 
3 Bänden (Wien 1851. Zollinger, 8°.) 
Rd. Il, 2. 60. Kakay (Aranyos). 
Licht: und Schattenbilder zur Charakteriſtik 
des ungarifchen Pandtaged. Aus dem Unga: 
riihen (Peſth 1867, MWilb. Yauffer, gr. 8°.) 
2.68. — Neue Freie Breife, 1865, 
Ar. 392: Wien 29. und 30. September: 
„Zeihen der Stimmung Ungarns“. 
Peſtber Lloyd, 1860, Nr. 106. — Die 
PBreiie, 28. September 1865, Nr. 268: 
„Zsedenni's Wrogramın“. Springer 
(Anton Heintih). Geſchichte Oeſterreichs ſeit 
dem Wiener Frieden 1809 (Leipzig 1865, 
»irzel, gr. 8%.) Bd. I, S. 67. — Ungarns 
rolitiihde Charaktere. Gezeichnet von 
AR. (Mainz 1851. Wirtb, 89) S. 6. — 
Wirkner (2.0). Meine Erlebnijie. Vlätter 
aus den Tagebuche meines öffentliben Wir- 
tens vom Jahre 1825—1852 (VBrebburg 1870, 
at. 8%.) 2. 63, 116, 21%, 237, 236, 


VYorträt. Dolzichnitt cbne Angabe des 
Zeichners und Xnlonrapben in der „Neuen 
ılufr Zeitung“ Wien, Jamarsfi, Pl. Kol. 
1879, Wr. 23, Z 365. 


3sembery, Rojeph (Abgeordneter 
tes ungarifchen Landtages im Jahre 
1848). Der Sproß einer adeligen Fa— 
milie des Honther Gomitates, wurde er 
1838 in den ungarijchen Yandtag ge- 
gewählt und zählte zu den eifrigften 
Mitgliedern der Bewegungspartei und 


zu den treueiten Paladinen Koſſuth's. 
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Isig mondy, Adolf 


begebe, um ſich perſönlich von ber zii 
tärifchen Situation zu überzeugen. be 
merkt Z8embern mit großer Zuverfiht 
daß der Kriegsminifter auf den Krieg 
ſchauplatz fidy begebe, nicht bloß um fit 
auf demfelben umzufehen, jondern m 
die Truppen wie GSapaignac mit be 
nender Gigarre zum Siege zum führe, 
— in der Sigung vom 10. Auaufe 
färte der Honther Abgeordnete die ru 
matijche Sanction für eine nunmehr mm 
moderte Schrift, jet fei Die Liebe der 
Völker die pragmatifche Sanction, — a 
der Sitzung vom 28. Auguſt verlangt et 
Reduction der Beamten, Deren Zahl ur 
ermepßlih u. ſ. w. Levitſchnigg leitet 
feine GCharakteriftit Zsemberys mt 
der Bemerfung ein: Dad derſelbe Rt 
glied der Honther Gefpanfchaft jei, me 
im VBormärz einmal unter eınigen Ude 
(igen der Brauch herrfchte, Chrenjade 
auf ganz einfache Weife auszugleiten: 
„man ohrfeigte ſich!!“ 
gevitichnigg (Heinrich Ritter von) Negım 
und jeine PBannerihaft. Silbouerten am 
den Wachmärz in Ungarn «Bert 18%. 
Heckenaſt, 8%.) Bd. II, S. 242 — Jasrt 
tudb von Wdlerftein For) Tie lea 
swei Sabre Ungarns. Ghronologiices Tayr 
buch der magnariihen Revolution [1343 we 
1849] (Wien 1851, 3. B. Sollinaer's Sim 
50.) Bd. III, ©. 33, 36, 91, 109, 154 


Zsigimondy, Adolf (Arzt und zad 


Schon in der Unterhausfigung vom | fcriftiteller, geb. zu Preßburg 
12. Juli 1848 verlangte er Landes. 24. April 1816, geit. in Wien 23. Jum 
vertheidigung und dab man, weil | 1880). Mit 18 Jahren begann er auf 
der Augenblick günftig, zur Offenfive | der Univerfität in Peſth Die mebicinijcer 
jchreite, auch erflärte er bei Diefer | Studien und begab fi 1836 zur Kor 
jibieflichen Gelegenheit die Gegner für | ſetzung derjelben nach Wien, wo er 13% 
Räuber und Gmpörer, die man fofort | zum Doctor der Medicin und Magıfte 
angreifen und vernichten müſſe! In ber | der Beburtshilfe, 1843 zum Doctor ie 
Sipung vom 7. Auguſt, als Striegs- | Chirurgie und 1853 zum Zahnarjt pre 
miniſter Mefzäros ankündigte, daß er | movirte. 1843 zum Secundararzt erfter 
lich nach dem jüdlichen Kriegsjchauplape | Claſſe anf der hirurgifchen Abtheilung des 


Zeigmondy, Adolf 


Schuh in Wien ernannt, blieb er vier 
e in biefer Stellung, murbe 1848 
ararzt bes Straihaufes und war 
ich während und nach ber Belage- 
von Bien als Chefarzt des Ver- 
veten-Nothfpitals „Yugarten“ thä- 
Nach der 1856 erfolgten Auflöfung 
Strafhaufes fam er in das allge- 
? Kranfenhaus, in welchem er bie 
chirutgiſche Abtheilung als PBrimar- 
bis zu feinem Tode leitete. Mit 
ı umfangreichen und vielfeitigen 
n ausgeftattet, widmete er bie Muße 
3 ärztlichen Berufes mit großer Bor- 
dem Studium der in ungeahnter 
nigfaltigteit und Fülle ſich ent- 
nden Naturwiffenfhaften. Gr hat 
um Die Werbreitung Der galvano- 
ſchen Dperationsmethode, nament- 
um deren Einführung in Wien ver- 
gemacht. Seine eigenen Grfah- 
on in diefer Methode veröffentlichte 
it Rücficht auf Middeldorpfis 
anofauftif in einer eigenen Schrift: 
nuluanokanstische Oprrationsmethode” 
1 1860, 89). Infolge einer 1853 
men ſchweten Bußverlegung, die ihn 
Monate ans Bett feifelte und ihm 
fpätere Jahre Hindurd nur einen 
äntten Gebrauch feiner Zühe ge: 
te, war er genöthigt, feiner Peivat- 
3 eine andere Richtung zu geben, 
3 zufieh, dab er mehr im Zimmer 
n konnte. Gr wählte die Zahnheil- 
habilitirte ſich 18068 als Privat- 
t in derfelben und galt bald als 


‚te Zahnarzt Wiens. Cine von ihm | 


bene Methode des Gypsverbandes, 
ihm als „Gypoſack“ bezeichnet, 
ieb er in mehreren Aufjügen der 
gemeinen Wiener mebicinifchen Zei- 
* (1876), und überhaupt erfcien 
ihm im ber Vierteljahtsichrift für 
beilfunde und inden „Mittheilungen 
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Isigmondy, Wilhelm 


des Wiener mediciniſchen Gollegiums* in 
den Giebziger-Jahren eine Reihe inftruc- 
tier zahnãtztlichet Abhandlungen. Sonſt 
gab er außer feiner Inauguraldifferta- 
tion: „Synopsis jontium medicatorum 
Hungariae praeeipue respectu phy- 
sico-chemico‘ (Wien 1840, 8°.) nad- 
folgende Schriften heraus: „Die Shmeiss- 
barkeit des kalten Goldes nad das Plombiren 
mit Krgstallgoid" (Wien 1860, 80.) und 
„cher eine nene galvanische Batterie für Sahn- 
änte® (Bien 1860, 80.). 


Node find anzufübren: 1. Emil Zsigmondn 
(geb. 4861, verunglüdt bei einer Bern“ 
befteigung 6. Muguft 1885). welcher bereits 
Doctor war und ın den öfterreihifchen 
Zouriftentreiien als einer der eiftigften und 
wervandteften Vergteiger galt. Et wurde eın 
Opfer jeiner Leidenſchaft. deren @efäbrlichteit 
Niemand jo gut fannte als eben er, der das 
Wert „Die Gefahren der Alpen, praktüche 
Winte für Vergfeiner” (Qeipsig 1885) wenige 
Tage vor ſeinenm ledten Multeg beraus“ 
gegeben. Er hatte denſelben mit jeinent Brus 
der Otto unternonimen, und zwar an den 
Suͤdwänden des Bir de la Meiſe ım der 
Daupbine. Der Mbilurz erfolgte in einer 
2600 Zuß tiefen Schlucht, aus welcher die 
geihe drei Tage fpäter nad) St. Chriftofe 
te Tiians gebracht wurde, wo an 41. Augun 
die Begräbnifeicr Nattfand. Im folgenden 
Jahre beichloß der öferreichtiche Alwenelub 
den in den Zilfertbafer Mipen gelegenen bis- 
der als „ärlotopf" (3081 Meter) bezeichneten 
®ipfel, welcher von den Vrüdern Emil 
und Otto 36igmondn 1979 zum erften 
Male erftiegen wurde, Zeigniondy-Zpige zu 
nennen, zu welcher Namensänderung Die 
Tireetion des militär« neograpbiiden Inflir 
tuts, jomie die Bräfidien des öferseichüidhen 
und deutichen Mlvenvereins und des öftereet- 
hüichen Albenelubs ıhre Zuſtimmung gaben. 
[lltgemeine Zeitung «Münden, Gotta) 
12. Auguſt 1865. ir. 222. 2. 3262: „Der: 
ungtüdter Tourit”. — Dieielbe, 20. Auyuf 
1585, Rt. 230, 3. 3383: „Wien, 17. Yuguft“ 
— Ueber Sand umd Meer, 35. vod 
1683/86, Nr. 1, S. 19. — Neuefe Rad 
tichten (Münden) 10. Juni 1886, Rr. 161.) 
— 2. Bilpelm Zsigmondy, der als 
Geoloa betannt iR, gab das Weıf „Bänya- 





3sihovics 


tan, kivalö tekintettal a köszenbänyd- 
szatra“, d. i. Bergbaufunde mit beionderer 
NRüdicht auf den Steinkoblenbergbau (Peſth 
1865 mit 197 Abbildungen) und „Meine Gr« 
fabrungen über das Bohren arteiiiher Brun- 
nen“ (1870) beraus. Früher Aeiter von 
Koblenwerten, ift er zur Zeit Montaningenieur 
ın Peſth. Er führte artefiihe Brunnen aus, 
die intereilantefte jeiner Arbeiten aber war 
die Tiefbobrung in Stadtwäldchen von 
Budapeſth, wo er 940 Meter Tiefe erreichte, 


eine Tiefe, welche mit Ausnahme der Bob- wir: 
1 . 


tung von Sperenberg in Berlin noch nicht 
erreicht worden fein joll. Nach Yeußerungen 
von Zahmännern unternimmt ZSigmondy 
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megner, Profeſſor Der Theologie 7 
NRagy-Szombath, Bicedirector bes Beitke 
Priefterfeminars und zufegt Ghrendon 
herr. Gr war ein eifrig wirtendes Rt 
glied des um Verbreitung ber ungarijdes 
Sprache durch die Kirche ungemein ti 
tigen St. Stephanvereines und m 
fleißiger theologifher Schriftfteller. Bor 
feinen veröffentlihten Schriften nenzs 
„Memoria consecrationis Bau- 
‚ Ticae Strigoniensis“; — „DBürasmsty 


Angarns Vichterkönig“ (Nagy- Szombath 


die Tiefbobrungen flet6 als Geolog, und | 1850); — „Tessera sacerdotis Chrisk“ 


darum find jeine Reiultate für die Pflege der 
Geologie im Allgemeinen und für die Geo⸗ 
logie von Ungarn insbeiondere von großer 
Bedeutung. Auch bat er die Thermen von 
Schoͤnau⸗Teplitz in Böbmen, welche bekannt: 
lih infolge einer Koblengrubenfataftropbe int 
Februer 1879 verfiegten, aber nah Ber« 
tiefung des Quellenſchachtes wieder zum 
Norihein famen, am Quellenorte ſelbſt 
unterjucht und die Verhältniſſe ftudirt. Weber 
den artefiihen Brunnen im Budapeſtber 
Stadtwälddhen gab er eine Monograpbie: 
„A värosligeti arı6zi küt Budapesten“, mit 
einer geologiſchen Karte und Drei litbogra- 
pbirten Iafeln und fünf Tabellen GPeſth, 
Legrady, 1879) heraus. 38igmondy er 
iheint bald als Ziegmund, bald als 
Wilbelm Z6iamondy. lLiterariſche 
Berichte aus Ungarn. Leber die Thätigkeit 
der ungariichen Akademie der Wiſſenſchaften 
und ihrer Commiſſionen u. ſ. w. Derausgeneben 
von Raul Hunfalvy (Budapefib 1877, 
Sranklın. Verein, gr 8%) Bd 311. 
312, 319 im Aufſatze „Die Geologie in Un- 
garn“. Von br. Joſ. Sabo; Bo. Il, 
S. 637. 651 656.) — 3. Schließlich ſchrieb 
en Bela Zstymondy: : „Ueber die 
Zpringtbernien von Want» Darlann bei 
Kaſchau“ (1875). 


I, 2. 


38ihovicd, Franz (theologiſcher 
Scriftjteller, geb. in Ungarn 
19. März 181%). Er widmete ſich dem 
theologifeben Studium und erlangte am 
26. October 1837 die Priefterweihe. In 


die Seeljorge tretend, wurde er folge- Profeſſut am reformirten theologiicen 


(Beith 1859); „Szerntek elete“, db. 
Leben der Heiligen, 3 Theile (®ra 
1863, St. Stephanverein); — „Andy 
Sattes" (Dfen 1863); — „Sestentagtn‘ 


Kalaus a Keresziyen katholıkus me 
gan ds nyılvanos isteni szolgilatre‘. 
d. i. Anleitung zum fatholifchen Privet- 
und öffentlichen Gottesdienft. Auch geb 
ler während feines Lehramtes einige Kr 
ı mentarbücher und als Programma bo 
narum artium in Archiepiscopali Se 
| minario Tirnaviae 1851 traditarum 
die Abhandlung „Momentum liter- 
'turae classicae gentilium et sarra® 
' Christianorum“ heraus. Z8ihoovich 
| murbe auch als ausgezeichneter Kanzel 
redner gerühmt. 


Majer (Isteän). Bibliographia Cieri Archı- 
| dioeceseos Strigoniensis in Huusaria. As 
vrseki -fömegye Fapaagatal 
közmüveltscgre hato irodalmi mükädek 
| a legujabb korban. (Esztergomban 1$ih 

Horäk, gr. 8%.) p. 43. 


| 
—* 1854); — „Officium diem. 








esztergomi 


| Z8silinszky, Michael (ungarijcher Ge 
‚fhichtsireiber, geb. zu Beet 
ı 68aba in Ungarn am 1. Mai 133. 
ı Nach beendeten Studien widmete er ie 
|dem Lehrfache und erhielt jpäter eme 


weiſe Kaplan in Ofen, Pfarrer zu Bekäs- | Yyceum in Budapeſth. Am nolıtijden 


Isilinszhy 


ben feines Baterlandes nahm er 
om allem Anbeginn regen Antheil 
id gelangte in ben ungariſchen Reiche- 
9. in meldem er bis 1887 ale 
itglieb thätig war. 1888 wurde er 
m Dbergefpan bes Csongrader Gomi- 
tes ernannt. Gr betheiligte fi in allen 
nen Stellungen auf das Iebhaftefte an 
manitären, päbagogif—en und allge- 
sinen culturellen Befttebungen, Gefel- 
aften und Vereinen, besgleihen an 
t 2eitung ber evangelifhen Kirche 
€. in Ungarn, ift feit 1878 Mitglied 
© ungatifhen Akademie der Wiffen- 
aften der philoſophiſch . ſocialwiffen . 
aftlich · hiſtoriſchen Claffe. Er if un- 
mein ſchriftſtelletiſch thätig, und von 
nen bisher erſchienenen Werten nennen 
t: „Az egyetemes türtinelem föbb 
zmenyei“, d. i. auptereigniffe ber 
gemeinen Geſchichte, 3 Theile (1867 
: 1868); — „A magyar költeszet da 
Smoklat kezikönyve“, d. i. Handbuch 
: ungarifhen Voeſie und Rhetorik 
eſth 1868); — „Kossuth a magyar 
p sziveben ds költeszetöben“, b. i. 
»ffuth im Herzen und in der Dich- 
ig bes umgarifcen Volkes (Beh 
70); — „Magyar hölgyek“, d. i. 
ıgariihe Frauen. Hiſtoriſche Lebens 
db Gharatterbilder (Beh 1871); — 
\ szeptan elöcsarnoka“, d. i. Vorhalle 
Aeſthetit (ebd. 1872); — „Szarvas 
ros türtenelme ds jelen viszonyainak 
räsa“, d. i. Geſchichte und Befchrei- 
ng ber gegenwärtigen Berhäftniffe der 
abt Szatvas (Beth 1872); — „Ke- 
ztyen hit- es erkölcstan®, d. i. 
eiftlihe Glaubens. und Sittenlehre 
efth 1872); — „Szeptani levelek“, 
i. Weithetifche Briefe (Peſth 1873); 
„Az 1708-iki pozsonyi orszäg- 
idea türtenetehez“, d. i. Zur Gefchichte 
Preßburger Landtages vom jahre 
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1708 (ebb. 1887); — „Az 1681-diki 
soproni orszäggyülds törtönete*, 
d. i. ©efchichte des Dedenburger Reichs · 
tages vom Fahre 1681 (eb. 1883); — 
„Horvät Isteän“, d. i. Stephan Hor- 
vath, der Hiftorifer, fein Leben und feine 
Derfe (Bubapefih 1884); — „A Zineat 
bökekötds“, d. i. Gefchichte des Linzer 
Briedens und der kirchenpolitiſchen Gefep- 
gebung vom Jahre 1647 (eb. 1890). 
Dann bearbeitete er auch die Geſchichte 
ber franzöfifchen Revolution vom Jahre 
1848 nad Lamartine und ſchrieb 
zahlreiche Auffäge und Abhandlungen 
für dachzeitſchriften, jo für „Szäzadok“ 
(Die Jahrhunderte): „Der Gefhichts- 
ſchteibet Bonfinius" (1877, 6. Heft): 
— „Die Anfänge der ungarifchen natio- 
nafen Geſchichtoſchreibung, die Ghronit 
bes Georg Szefeli" (1878, 10. Heft). 
für „Särospataki füzetek“, „Magyar 
protestäns egyhäzi ds iskolai figyel- 
mezö“, „Hazänk ds külföld“, und gab 
das Jahrbuch ber archäͤologiſchen und 
culturhiftorifchen Geſellſchaft bes Betsfer 
Gomitates heraus. In jüngfer Zeit 
nahmen bie jocialiftifchen Urbeitertumulte 
in feinem Gomitate feine ganze Thatktaft 
in Anfprud. 
iterariice Berichte aus Ungarn. Ueber 
die Ihätigfeit der ungarıicen Akademie 
der Wilfenihaften und ihrer Gommilfionen 
u. fm. Herausgegeben von Paul Hun- 
fatoi (Budapefb 1877, Brantlin-Berein, 
Br.) BT, ©. 392; IT, 2. 390, 
336; ©. III, ©. 191, 650. 


Zsibies, Matthias (gefehrter Theo- 
Log, geb. zu Tavornof in Syrmien 
1734, geil. in Bünffirchen, wo er am 
8. December 1814 in feinem Bette er- 
morbet gefunden ward). Gr trat in das 
bihöflihe Seminar zu duͤnftirchen, in 
welchem er die theofogiihen Studien 
vollendete. Durch feinen Biſchof Georg 


Livkovie, Johann 282 3soldos, Ignaz von 


Klimo für das theologijbe Lehramt Ueber Theophan Zinfenic, ©. 18. 
ausgewählt, erlangte er zunächſt Die phi- | Rr. 4: 

Lojophifche, dann Die theologifhe Doctor- | Neue Areie Breite (Wien) 30. Aprıt 19% 
würde, kehrte 177% in jeine Diöceje| Nr. 3835: „Agram 28. April, — Die 
zurüd, wurde 1778 Profeffor der Dog-| felbe., 9. Avril 1875: „Wien 25 Ad 


. nu: b Gin weißer Rabe” [der merkwürdige H:r 
matit am Lyceum zu günffichen un brief, der, fih aller Finmiſchung ın welti:se 


wirkte 1785—1790 in gleicher Cigen-| Dinge entbaltend, ein ftrenges Urtdeil ion 
[haft an den General-Seminarien zu | den Glerus jeiner Diöceie fällt]. 
Ygram und Beth. Nach Aufhebung 
diefer beiden Anftalten fam er wieder an 3801d08, Ignaz von imagparike 
das Lyceum in Bünffirhen, wo er bis Mechtsgelehrter, Bachfchriftäe 
1806 in jeinem Lehramte thätig blieb|[er und Landtagsdeputirter, ge. 
und auch jeine Ernennung zum Gano- | zu Bapa im VBes;premer Gomitate om 
nicus des Dumcapitels erfolgte. Außet 24. Zuli 1803, war 1885 nob un 
feiner theologifchen Inauguraldiſſerta | Leben). Der Vater iſt der Besspremer 
tıon „De existentia rerelationis diei-| Arzt Johann Z380ldos (geb. 176. 
nae* (1775) gab er duch den Druck get. 1832), der durch Die Preisictift: 
heraus: „Libri decem de Dogmatis| „Historia corticis Rhus Cotini eu» 
orthodoxae religionis“ (1789 — 1794, | observationibus clinicis praemio core 
2. Aufl. 1803); — ferner von Garlo | natis (Jaurini 1815) in medicmiſche 
Lesley's Werk die lateinijche Leber- | Sereifen befannt geworben und aud jonk 
ſetzung „Methodus brevis et facilis | noch mehrere ungariſche Kachfcriften, 
contra Deistas® (Beth 1777) und | unter anderen „Der Srauenarzt* (1800). 
mehrere zuerjt in illyriiher Sprache von] — eine „Diatetica“, welche mehen 
ihm gehaltene Predigten auf die Sonn- | Auflagen erlebte, — eine „Constitutie 
und Zeiertage gleichfalls in lateinifcher | rei sanitatis in Hungaria partibusgee 
Uebertragung (1774). Weber die Urſache adnexis“, Tom. I ab a. 1656-1818 
des gemaltjamen Todes, dem er im| (Papa 1819) und eine Abhandlung über 
Alter von 63 Jahren zum Opfer fiel — | die Cholera (1831) gefchrieben und fi 
wahrjcheinlid ein Raubmord — find wir, als Arzt eines ausgezeichneten Rufe 
nicht unterrichtet. | im Kreife feiner Wirkſamkeit erfreut bat. 
Fejer (Geurgius). Historia Arademiae scien- | Die Mutter Therefe ift eine gebe 
tiarum Pazmanianae Archiepiscopalis ac ; rene Eöry. Der Sohn Ignaz machte 
I literaria (Budae | feine Studien in Bapa, Prefburg, jenes 
ne ν der Rechte in Preßburg und Wien und 
Z38sibkobies, ſiehe: Zivfovic [diefen | trat als Rechtspraftitant zu Veszpten 
Band ©. 188 u. f.]. an der Seite des beruhmten Brote 
notars Szent-Kirälyi ins üffentlide 
Als Nachtrag zu ben Quellen über Jo- | Xeben. Nachdem er 1826 Die Advocates 
hann Zibkoviée, S. 189, Wr. 1: | prüfung abgelegt hatte, wurbe er Bir- 
Allgemeine Zettung, 1873, Nr. 246: notar des Veszpremer, 1827 Linterftubl- 
Oeſterreichiſche Monarchie, Agram 30. Aug.” | richter und 1832 Oberftuhlrichter des 
-- Tieielbe, 1886, 6. und 7. Mai, Wr. 125 , " 
und 126 erfter Yertartifel: „Ungarn und | Päpaer, 1834 Obernotar bes Ves;prämer 
(roatien I und IL", (Somitates, welches ihn 1843 als Ab 


soldos, Ignaz von 


georbneten in den Landtag zu Preßburg 
entfenbete, wo er zuleßt ale Actuat 
mehrerer Gomitate thätig mar. 1846 
als Richter an das Pefther Wechfelgericht 
berufen, wurde er 1848 vom Palatin 
zum Picepräfibenten desſelben Berichtes 
ernannt, von ber Revolutionspartei aber, 
beren revolutionärem Gebaren er Wider- 
fand entgegenfegte, bald von feinem Amte 
fuspenbitt. Ende September besfelben 
Zahres ging er als Vertrauensmann 
nad) Wien, wo er bas öͤſterreichiſche 
Givifgefepbuc ins Maghariſche übertrug 
und mit der Gorrectur und Prüfung ber 
Meberfegungen für das Wegierungsblatt 
betraut wurde. 1850 erfolgte feine Gr- 
nennung zum Hofrathe beim Appella- 
tionsgerichte ungarifcher Section. Bir 
legt ward er zum Senatspräfidenten 
ber oberfigerihtlichen Abteilung ber 
öniglid) ungarifen Curie befördert 
und als ſolchet für feine Berbienite 1874 
mit dem Witterfreuze des föniglich unga- 
riſchen Et. Stephans-Drdens autgezeih- 
net. Z60ldos war aud) in feinem Bade 
ſchriftftelleriſch thätig und murde für 
feine Schrift über Voltserziehung zum 
eorrefponbirenden, für eine jmeite über 
allgemeine Sicherheit zum wirklichen Mit- 
gliede der ungarifhen Afademie der 
Wiſſenſchaften ber philofophifd - focial- 
wiffenfchaftl.-hiftor. Ciaſſe ernannt. Die 
Titel feiner übrigen Schriften find; 
„Eletpätya*, d. i. Der Lebensberuf 
(Papa 1838); — „Nepszerü erkölce 
tudomäny“, d. i. Populäre Moralwiſſen 
ſchaft (Ofen 1840); — „A szolgabirdi 
hivatal“, d. i. Das Stuhlrichte ramt 
(Para 1848; 4. Aufl. 1866); 
„A magyar eältö-türveny“, d. i. Das 
ungacıfhe Wecfelgeiep (Beith 1847); 
— „Ürökeältsäg‘, d. i. Das Erbföje 
geld tebb, A magyar mezei rend- 
örsegi törveny*, d. i. Ungariſches Selb- 
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* 3soldos (Adelsfamilie) 





poligeigefeß (ebb. 1834); — „L. Annaeus 
Seneca könyve Serenushos a 
kedely nyugalomral“, d. i. Das Buch 
Seneca's über bie Gemüthsverfafjung 
(ebd. 1862, 80.). Keinere Abhandlun- 
gen, 3. B. von ben Richtern und Ge- 
tiptebarfeiten — über die Tobesftrafe 
— über ben Ghefheibungsproceß, Recen- 
fionen und Anzeigen rechtswifſenſchaft 
licher Werte find von ihm im „Athe- 
naeum*, „Tarsalkodö“ und anderen 
wachzeitſchtiften erfchienen. Ignaz 
38oldos war mit Elifabeth 
&o68 vermält, welche ihm mur zwei 
Töchter, Ida vermälte Titus Saär- 
tdzh und Gmilie (geb. 1833, geft- 
T. Mai 1868) vermälte Johann Gen- 
c6Y gebar. 


Onchen über den Vater Johann Z6oldos: 
Orvosi Tär, 1832, ©. 199, 281. 
Seinnyei (höesef) (Vater und Sohn). Biblio- 
theka Hungariea historine naturalls et 
matheseos (Budareitb 1878. 4%) Ep. 866 
und 867 


Onehen über den Sohn Janaz Z6oldos: 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeuy. 
Gyüjiek Ferenczy Jakab & Danielik 
Jözseh, d.i. Ungatiſche Schriftfteller. Zamım- 
fung von Yebensbeiheibungen. Won Jucob 
Aerencyy und Joſerd Tanielit (Ben 
1856, Ouſtav Gntich, 8.) 3b. I, ©. 630. — 
Sroauis aus Ungarn (Leipſig 1843, 
D. Wigand, fl. 8.) Bo. I, &. 161; 8. II, 
©. 192. — Figyend, d. i. Der Beobachter 
Budapenb) Wo. HIT (1877) 3. delt. — 
Nagy (Iodn). Mugyarorszäg conlädal czi- 
merekkel &s uemzekrendi wübläkkal, d. 1 
Die Zamilien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1863, M. Räth, gr. 8%.) 
vd XL, 3 455. 





Pie Adelslamitit Jsoldes. Tie J601doo. 
meldhe man auh Zoldos geidrieben 
findet, find eine Rönigstreue jüngere magya- 
tiſche Adelsfamilit, deren Ztammregifter bis 
in Die eiſte Hälfte des 17. Jabtbundetts 
zurüdreiht, ın melden Martin 3601: 
dos vom Kater Ferdinand IH. am 





I3solney 
1 Mir 1658 228 Zseleiisiom ein Se 
Keen Turm zer De unıe:b:chene 
ZSemwettii.e Dt 239% Sen beanzem 22 
sure 12 Ser cerütmie zesirıcmer Bra 
Zohenn : > il::rtel MWzzi:ins In den 
Mirgterzrarı gras Nie Azınlıe mit tem Xrıre 
N\ırarr ar mt seTen Estne ım 


8 1415; eler:ten Ignuaz. Te: Yerieren Bru⸗ 
Anton ı;:: Is) erwätite Die mil. 
»hbe Yaufczkn und warde 149 zen 
yzımanı ım ©. 
ssz un: Sormirtarın Bei 20 Aigen 
m trst er als 
ern den NRatetsne. Ws Ozurtuenn 
Le6 9. Sir Azızıazns geichnete er Gh ım 
Aelssuse Isa m DVeirhte te Zar. 
» As: beinders zu:, er erkärmte mit 
einer namrı.re Die Wire und beſches sen 
e:rt De zuf Ser Dare arschractee Nie Zıraße 
sense Fiıce auf mirdia:rite. 
[Ütürterm tandias Wisk) Werenkeläner 
auß der Rrresszerchbihtre des f. k. älterre: 
Oeich ung:ciiben Armee Wien und Teichen 
isso Ptochz2zsta, „ce sr, Wr Il, Z 5320, 
S-rı 1242.1 
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Wappen. jr vlauem Felde auf 
Rien cın Unau: 

Sarel 'hw.nzt, näctend 
Zterie eifaht. uf 


Jurrmiertfeim, auf 


tıe Yinte 
Zchilde rudt 
serzn Mrone ein bekleideter 
Arm ruht, der einen Zabel Bait. an den ein 
Tütkentonf zeirießt mt. Tie Helindecken ſind 
ſchwati und voiden. 


die 
sen 


3solnay, Julie Zeıhnerin, geb. ın 
Ungarn), Zeitgenoſſin. Wir fennen 
von Dieler Tame nur em gejtmadvoll 
zuſammengeſtelltes Blatt, mit Schnud- 
und Z'iergeiäßen aus Majolıfa, welche ın 
der Fabrik ihret Angehörgen zu Kunf- 
Fıden in Ungarn erzeugt werden. Die 
YurmerPfamfert auf Diefe bedeutende Eunit- 
dewerbliche Anſtalt wurde zuerſt durch 
Die sn Der „Allgemeinen Zeitung” erichie 
nenen „Wiener Briefe von V.“ gerichtet, 
welder aus Anlaß der im Jahre 1880 
in Wien bewerkſtelligten GewerbeAus. 
ſtellung uber die Kuünſtlerin und über Die 


Wajolsfafabr:t Z3solman's Näberes mit- | 


theift. Tort heißt vs: „Das Zsolnmay 
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Säge + Baraı Zen 2. " 


‚net von 


sruünem ! 
cer mir der Rechten ten. 


der. 


3somberi 


als ber bedeutendſte Kanenie Kine 


Deſterte:es betctattet werden faıı 8: 


tex:al und Farbengebung 16 Kattıı ar 
Gitenbeingrund), fipliit:icee Bebanblus; 
und Anmuth der Form verieben de 
Stücken dieſet Fabrik eıne wahre Ger 
surrenzrähigfeit mit ben Scherarxꝛ 
der engliſchen Kunftröpferei Tie bes 
tiven Motive find oft orientaliiten &- 
iprungs und mit feinftem Gefübl ze 
staulein Z8olnans Zeichnungen u 
gerührt. Man darf Diejer betkezte 


Künitlerin alles ob nahjazen‘. 3s$ 
Geſagte wird durb Das im Konsens 


wert enthaltene Matt: „Grzeugnine de 
38 olnayiten Rajolitarabr:f*, zeyeid- 
Aulie ZſsSol nay. yeiche 
ron Morelli, bejtätigt. 
Tıesferreibiid- ungarııde M:zard:t 
n Wort und Bild. Auf Anrezun, un! am 
Mitwirkung Seiner P und ? Ypoter ws 
durdlaudt. Kronprinien Grabericy Kusel 
(Wien, Ztautstruderer 4%.) Unacın. | 


(1885) S. 303. — Allaemerne Jeitutz 
(Augsburg, Votta,. 49) Yelsse iu Kr. m? 


28 Zepteniber 1880: „Wiener Krief CXXIV 


von V.(incenti). 


35ombori, Joferb (Farhbolite 


‚Iheolog, geb. zu Zetelaf ın Ungarns 


27. September 1783, geit. in Sieben 
bürgen 19. April 1822). Er enttazet 
einer alten ungarifch ˖ſiebenbütguchen 


S;chler Kamilie, deren Stammtegie 


bis in Jahrhundert zurüdretes 
Seine Eltern verwendeten grose Ex 


falt auf feine Erziehung und ſchickten ıb1 
auf die Szefely-Üdvarheiner Extule, in 
welter er bald zu den bejten Skülm 
gehörte. 1807 bezog er, um die phileſ 


phiſchen Studien zu beginnen, Die kathe 


liſbe Hochjchule in Rlaufenburg, woraus 
er jich für den priefterlichen Beruf ent 
ſchied. Nachdem jeine Bitte um Aut 
nahme ins fiebenbürgifche Seminar 092 


Biſchof MWärtonfi wegen feiner Juger 





ſchieden worben, manbte er fih 1802 


. bien oblag, beroirkte 1805 feine Aufnahme 


: Auf der Reife dahin bei ftürmifchem und | 


„ enbet, 


. Zahres zu Katlsburg die Prieſterweihe 


Bsombori 
— er zähfte 18 Jahre — abfchlägig be- 


nad Großmarbein. Der dleiß und Gifer, 
mit denen er dort ben theologifchen Stu- 


in bas Karlsbutget Seminar, und von 
bort ſchickte ihn dann Bifhof Rärtonfi 
im das bifhöflihe Seminar zu Tyrnau. 


naſſem Wetter zog fib 3sombori das 
geiben zu, welches feinen frühen Tod 
ur Folge hatte. Nachdem er in Tyrnau 
im Wuguft 1806 feine Stubien be- 
reiste er nach Siebenbürgen, 
empfing am 28. September besfelben 


unb trat fofort als Gapfan zu Neumarkt 
im die Seelforge. Indefien fepte er feine ı 
Studien vornehmlich in ber beutfchen 
und ftanzöfifchen Sprache mit Gifer fort 
und bildete fid) bald im Prebigtamte jo 
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Bifhof Alerander Rubnay zum 
Domheren des Karlsburger Gapiteld. In 
feiner Stelung als Pfarrer ließ ſich 
3sombori insbefonbere die Regelung 
unb Hebung bes Schulweſens feiner Ge- 
meinde angelegen fein. Auch das feit 
1703 beehenbe von dem Jefuiten Ga- 
briel Bajnoczy zu Schuß und Unter- 
funft hilfloſet Ftauen und finder ge- 
gründete Eliſabeth · Kinderſpital refor · 
mitte und vergrößerte er durch Beiträge 
der katholiſchen Geiſtlichteit Sieben- 
bürgens, indem er diefelbe durch einen 
begeiflerten Aufruf zur Unterftügung und 
Förderung ber bereits beſtehenden Stif · 
tung auffocberte. Als ihn dann 1821 
Bifcbof Ignaz Szepeffg zum mirt- 
lichen Domheren des Karlburger Dom- 
capitel8 und zum Director bes dortigen 
Seminars ernannte, taffte ihn noch vor 
Uebernahme diefer Stellen im Alter von 


aus, daß ſich von Nah und gern Ber- \erft 38 Jahren der Tod bahin. Sein 
fonen aller Stände zu feinen Sanzel-! anftrengender priefterlicher Beruf geflat- 


. vorträgen einianden. Nach fünfjährigem | tete ihm wenig Muße, ſchriftſtelleriſch 


Ass 


Birken in der Seelforge ging er Sep- thaãtig zu fein. Dod find einzelne Ab- 
tember 1811 nach Karlsburg, um dort | Handlungen von ihm im „Tudomänyos 
zunächft das Lehramt ber Stirchengefchichte . gyüjtemeny“ und im „Erdölyi Mu- 
und bes Kitchenrechtes, dann aber aud) | seum“ enthalten, und zwar im erfleren: 
Das Vicebirectorat über Die Seminariften „Ertekezes a hajdani nemes szökely 
des fiebenbürgife) fatholifchen Sprengels | nemzet äldozs poharäröl“, d. i. Ueber 
zu übernehmen. Auch gewährte er dem den Opferbecher des alten Ezöfler Adels 
ſchon jehr bejahrten Pfarrer von Szé. [1835] und in leßterem eine ausführ- 
®ely-Ubvarheln bie Bitte, ihm in dem | lichere Biographie bes berühmten Gieben- 
Pfarramte, beifen Pflichten biejer feines | bürger Biſchofs Ignaz Grafen Bat- 
ſchon vorgerüdten Alters wegen nicht thyanyi. Mehrere philofophilhe Ub- 
ganz erfüllen fonnte, zu unterflügen. , Handlungen und feine zahlreichen Kirchen- 
As dann um diefe Zeit die Pfarre zu "reden find ungedrut geblieben. 

Neumarkt erfebigt wurde, bemarb er ſich 


- . Magyar Irsk, Elerajz- gyüjtemeny. 
um diejelbe und erhielt jie auch. Nach, 


Gyüjek Forunezy Jakab &s Danie- 








dem bald darauf erfolgten Tode des 
Pfarrers von Szöfelg-Udvarheln wurde 
er an deſſen Stelle unter gleichzeitiger : 
Verleihung des Dechantranges berufen. , 
Auch ernannte ihm ber Siebenbürger ı 


Hik Jözsef, d. 1. Ungariſche Schtiftſtellet 
Sammlung von Lebensbeichreibungen. Bon 
Jacob Ferencyn und Jojepb Tanielif 
Wend 1838. Guftan Emich 8.). Zweiter (den 
eriten ergängender) Theil, Bd. I, S. 631. 
— Köcäri (Lüsslö). Erdéty nevezetesebb 
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oetdar, Dt. Siebenbürgens adelige Fami⸗ |dem Schauplatz feiner fünftigen jei 
‚sit ‚Miauienburg 1854, 8%.) S. 249. reichen Thätigkeit. Dort entwidelt 
uber, Athanafius (Biſchof von | bald einen folhen Gifer in feinen 
Aunuftepolis und Miffionar, geb. in | rufe, daß er fhon am 9. Juli 1854 
Wien am 2. Jänner 182%, geft. in Biſchof von Auguſtopolis in parti 
Smunden am 1%. Mai 1872). ©er | infidelium conjecrirt wurde. Gr ;ä 
Sohn eines Kaufmannes in Wien, |erft 30 Jahre. In Der 00.000. 
bejuchte ec das Schottengymnafium | wohner faffenden Stadt Patna mu 
daſelbſt, bezog die Wiener Hochfchule | jeine nachften Werke ein Baijen : 
und trat im Jahre 1843 in den | Grziehungshaus für arme Kinder | 
Trden der Gapuciner. In demfelben | weldye er Münchener Klofterfrauen ni 
vollendete er die theologifhen Studien | dann ein Seminar zur Herankäm 
und wurde am 1. Juli 1848 zu Neutra |von Jünglingen für den Vriefteri 
in Ungarn zum ®riefter geweiht. Lange | Um die dazu erforderlichen Geldei 
ſchon trug er das Verlangen, das Ghriften- | zu erlangen, reiste er felbit 1856 = 
thum unter den heidnifchen Völkern, | Suropa, von wo er, nachdem er in] 
namentlich unter denen Norbamerifas zu | lien, Deutihland und Frankreich e 
verfünden. Als dann 1850 ein Ordens | Baben für feine Zwecke gefammelt ba 
bruder, der jeit 1844 in New ˖York dem | in feine Diöcefe zurüdfehrte. 1857 In 
Mifiionsberufe obgelegen, nach Europa | im Weften Indiens Die bekannte Aib 
fam, um neue Arbeiter für den Wein. | revolution aus und verbreitete 
berg des Herrn zu jammeln, war Zuber | Öreuel über das ganze englijche Ind 
einer der Erften, die fich meldeten. Die | Es ift nicht Aufgabe unferes Wertes, 
ihm von feinen Provinzoberen verfagte | Bang dieſer entfeglichen Greignifie, 
Etlaubniß nöthigte ihn, folche bei feinem | mitleidloje Gebaren der Gnglänter 
Ordensgeneral anzufuchen. Inzmwifchen | Erbitterung der Gingeborenen un? 
war Zuber von Preßburg in die Seel. | Öraufamfeit zu fchildern, melde d 
ſorge nach Linz verfeßt worden, und dort | Rebellion von allen Seiten im Geo 
traf ihn aus Rom die Nachricht von | hatte, und duch melche auch Zul 
feiner Aufnahme in das Gollegium der | wiederholt in große Gefahren für fe 
Propaganda zugleid) mit der Verftändi- | Mifiion und fein Leben vermidelt mar 
gung, daß er nidıt nach Nordamerifa, | die unten angedeuteten Quellen 
iondern nach Titindien geiendet werde. | einigermaßen einen Einblick ın diete 
Obwohl in feiner Erwartung getäufcht, | jeglichen Durh Yanatismus und Ra 
ging er, geherfam feinen Oberen, tatt | haß heraufbejchworenen Zuftände. 3 
nach Nordamerifa nach Alten. Im Wo- der wendete mit großer Umſicht die ( 
venber 1850 begab er ſich nah Rom, fahren von den jeiner Obhut an 
mo er am 30. Tecember fein legtes Rigo- ' trauten Anftalten ab und thar Ades, ı 
roſum im Gellegium der Propaganda Dielelben vor den Greueln der Et 
ablegte. Im Jänner 1851 trat er feine tesca zu fidern. Aber Die fucchtba: 
Reife an. Nach mancherlei unvermutheten Kreigniffe, welche alle feine Kratte 
Zwiſchenfällen fam er über Aegypten m Anſpruch nahmen, brachen aut ? 
Aden und endlich in Bombay an. Von: ſelben. Schon 1858 rietben ihm 
nach einiger Raſt nach Patna. ı Nerzte,. Indien zu verlaffen un 








Zuder, Athanaſius 


Hgeimifchen Klima Staͤrtung für feine 
erfchöpften Kräfte zu fuchen. Aber da er 
feine Gegenwart noch für nöthig erachtete, 
blieb er. Als dann 1859 fein Leiden 
ftärter wurde, gab er nach, reichte im 
Ausuſt besfelben Jahres feine Refig- 
"nation auf das Amt eines apoftoliſchen 
- MBicars in Rom ein, melde 1860 auch 
angenommen wurbe. Am 15. März 1860 
verließ er Patna, am 16. Mai betrat 
- er wiedet eutopäifchen Boden. Gr nahm 
un jeinen Wohnfig im Gapucinerflofter 
Fin Linz, wo er treu feinem Berufe ſich 
wie der ber Seelforge widmete und ganz 
: befonbers im Beichtſtuhle thätig mar. 
"uch leiftete er benachbarten Biſchofen 
-> In ihren Verrichtungen, wenn fie vechin- 
dert waren, Aushilfe. So begab er jid) 
Mai 1871 auf Einladung des neunzig- 
Aläheigen Biſchofs von Königgräp in 
+ Böhmen dahin, um die kanoniſche Bifi- 
tation vorzunehmen unb die heilige ir- 
.; mung zu ectheilen. Dort zog er ſich eine 
hatke Verkühlung zu, deren dolgen nicht 
mehr ganz behoben werben fonnten. Im 
Detober 1871 überfiedelte er leidend von 
", &inz nad) Gmunden, wo er am Ofter- 
fonntage 1872 zum lepten Male die 
heilige Meile las. Die örperliche 
Schwãche nahm immer mehr zu, und fo 
hauchte der Kirchenfürſt nach wenigen 
Wochen im Alter von erſt A8 Jahren 
} feine Seele aus. Er ward auf dem Kirch- 
" Hofe zu Gmunden beftattet. Biſchof Zu- 
ber hat über feine Erlebnifje in Indien 
Außzeichnungen hintetlaſſen, deren Ber- 
: Sffentlihung in Stamm's „Defer- 
$ reichifchem Jahrbuch in Ausficht geftelt 
wurde. 

Etamnı (Berdinand). Oeſterteichiſches Jabr- 
buch. Im Verein mit mebreren vaterländt- 
fden Schriftfellern (Wien 1880, at. 5.) 
IV. Jabıg., ©. 133-172: „Min Wiener ın 
Dftindien während der indo-britiihen Revo: 
lution“. Bon Dr. Jfidor Broihto. 
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7 Zuber Edler von Sommacampagna 


Kleines biograpbifges Feriton, ent 
baltend Lebenditizzen bervorragender um die 
Kirche verbienter Männer (Znaim 1862, 
M. 8. Send, 11.8) €. 162. — Katbo- 
Life Blätter. Herausgegeben vom fatbo- 
luſchen Gentraloerein in Linz (Ling, 4%.) 1853, 
RL. 84, 85; 1856, Nr. 72, 73, Ti: „Aber 
nafius Zuber — Sonntageblatt. Beir 
lane zum „Defterreicifchen Voltsfteund“ 
1856, Rr. 11: „P. Wbanaflus Zuber. — 
nd Schüpen-Zeitung (Inne: 
1%) 1. Auguft 1856, Br. 92. 

. Unterfrift: Bachmile: „Abana- 
Aus Eduard Zuber, | Bifhof von Auauftopl 
1. p, | frei refign. Wicar von Batna“ (litd. 
Anfalt von 9. Red. Lin, 8.) 












Zuber Gbler von Sommacampagna, 
Eduard (Mittmeifter bei ber k. k. 
Urcieren-Leibgarbe, geb. zu Nimburg 
in Böhmen am 4. September 1828). 
Gr trat, 17 Jahre alt, 1845 in die, k 
öfterreichifche Armee, in weldyer er 1848 
in Ztalien ſtand und die Beldzüge dieſes 
Jahres dafelbft mitmachte. Er nahm in 
den Tagen vom 18. bis 22. März am 
Strafentampfe in Mailand Theil und 
ftürmte mit der 6. Divifion des 18. In- 
fanterie-Regiments in der Schlacht bei 
Vicenza am 10. Juni die Kirche von 
Monte Berico, wo er durch jein ebenfo 
muthvolles als entſchloſſenes Vorgehen 
den Gommandanten bes 2. Bataillons 
Major Ludwig Münzer von Marien 
born vor ficherer Oefangenſchaft rettete. 
Für dieſe Waffenthat erhielt er am 
3. Juli die filberne Tapferfeitsmebaille 
erfter Glafje. Am 25. Juli commanbitte 
er in ber Schlacht bei Sommacampagna 
einen Unterftügungszug, mit bem es ihm 
gelang, während Blänfler ein Haus an- 
geiffen, dur eine rücwärts liegende 
enge Straße vorzubredhen und zwei hart- 
nädig vertheidigte Barricaben zu er- 
obern. Die ganze Befapung des erflürm- 
ten Haufes gerieth in Gefangengenfhaft, 
und die in ben angrenzenden Häufern 


Iuber (Rassını 3 
„et Gärten serzeteiten Re:ade sogen 
me ontalze Bieter Sarnen arantenseme- 


zung Fleur zurid. 
Itermarit unferer Gomrasne weiem: * 
ste Stier wirte 
ten age Te 
Hcher ron GEuñozza rettete er Durt 
mthzzie Antitlonenhet, 
nır m: 
arte feindi:te Abthetluna von der rück⸗ 
mwirt:zen Vlanklerkette 
merden, ten TSer:eutenant von wm, 

{ter aus cfentarer Geiahr. Kür 
deeie hetrortagenden Ratenthaten wurde 
ee nat Der 
Tarterfestsmeba:le ausgezeichnet 
am 18. Auguſt 1848 zum Unterlieute 
berörtert. Im Feldzug Des Jahres 1849 
madte er Die EGinichließung Volognas 
and m Juli und Auguſt desielben 
Jahres Die Belagerung von Venedig 
m:t. In feinem Range vorrückend, wurde 
er 1863 Haurtmann zmeiter Claſſe im 
18. Iniantetie -Kegımente, fam aber 
iräter zur f. k. eriten Arcieren Yeibgarde, 
ın welter er tik nod zur Zeit als Ritt- 
meter befindet. Kailer Kranz Joſeph 
erhob Zuber in Anſehung der vorzüg. 
l:ten militäriſchen Verdienſte Desielben 
m:t Tirlem ddo. Wien 5. Marz 1876 
mit dem Pradicate Edler von Eomma- 
campagna ın den Ofterreichiichen Wdel- 


ker Eente: nung Der 
jene 


ſtand. Zuber iſt ſeit 28. Junı 1862 mit 
Pauline geberenen Tomaſchlitzky 
(geb. zu Brandeis a. d. Elbe 4. April 


1841, vermält, und ſtammen aus dieſer 
Ehe Vauline (geb. 3. April 1863; 
und Eduard (geb. zu Wien 26. Mai 
1806). 


Wappen Werte Zst 4 und 4 in 
nm Ztweäs und MID stheilten Arite 
er Vorontr verwıdelen Auven, in Ver 
ehem Settsst.vte en Schieett an nel 
Wirte onen sch tbnumienz; 'n 


lan aut penüninnn Mere eine zchi 


nıttem er! 
se: Inranter:iten Lurt eıne | 


abzeitnitten ı 


Sxlatı mit der gelbenen ; 
und: 


» 
.. 
‘ = 
eDad.te | 


xctur> ker 


Unt net am nir-: 


Iuber, Reiz 


Sipele zi der Arstıy Year ohren 


ser Ya mi rue nen Moze 
Selz gu mi Is zer Ari sera 
2 a m Bas 22° score Tvın 
Sbemer Zum Ye’ oe >= 
seine Dem 228 Vetm Rom rn ge 
sere: Yige, 12 Mr seien Gomez: er 


Echmer anı zeltenen Ri. @e 22 Se ermE 
zit: Deimreden: ce I le 
2 ve Samt Zoo Te 


zs:ie: Semper paratu.. 


srinen 


Ans kemeitenzwert. 1 Amlims Sstr: 
(sed za Zeterikisa ım Balıier 1 6K 
wirmet: Ab Der Lunt ard Biree Fan 
ter td Aırene ın Wer dt: Jen 
ibafzt.. Itıer- und Öenzemalere: 222 Ze 
Ebernesete er nah Wünten m: : 
Shwanıalertrate 3a Täter ırn 


* 
„ne 


?rule 3 en Ütelier are Ion tere 
ceten nat bekannt: „Torfaener: — 
Verltierte; — „Politecher Stzeit der Ur 


iauber an ber terra zum ten Drang”. 
legteces sub auf Der III (rtern:tcauln 
Quntausrtelun: su Wunden (sus): — ra 
der Auetelung 1359 miren das br 
gemalte Bıld: Geichenke aus dem Aridi“ 

d „Sen Huzule”“, 1399 „Fin zurbenimet 
G:ebespaar" u. A. Die XIUuſtt. Wei: 34 8 


zZ. 422 ron umerem Künillet 


(1586) brachie =. 
„Aus dem üuaulenleten” 6 laatdahle 
In ter Jeitichtt: „Een 


und Trachtenbilder. 

Kels au Teer“ 1885.89 erichien :ı2 8. per 
e:ne bübihe Landichaft Woldweder“ ma 
enen D 3uber Die Unterichriften auf Bi. 
tern ın ılufteırten Blättern tee Künin 
nnd nicht ımmer verläßlih Ter „Almıms 
der Maler und Bildbauer Deutichlands as: 
Teflterrech-Ungarnk” ( Zruttnart 1S90. Ger 
ner. 12%.) weist 2. 275 nur einen \ulızd 
Zuber aus. VRielleicht find D. und Qulıss 
Zuber dech eine und Dieieibe Sensa — 
2 Bela Zuber (geb. au Toͤrek Zz 8 
fs ın Unzarn 9842). PBürgersıchn diesk 
er 1566 ber Prinz Wala-Infanterie Ar. 6 
und machte den Feldzug Dieies Zabres m 
Bormen gegen die Preußen uls Kommen 
mir Tas Regiment Waſa ftand ı2 Be 
Yvant- Brigade Hertweck und batte im 
37. Jun: feine Stellung auf dem Sierirl® 
berge. WS erlitt durch Das verbeeresde 
Schnellfeuer Ded Gegners enorme Nerlafe 
bieit aber feft Stand. Ta iah ver Worpersl 
ZJuber jenen Überleutenant Nemw:f © 


an! aube Ihmwer verwundet mocden Id 


Bubovits 


vergeblichen Anftrengumgen, ſich aufzurafien 
und trop der erbaltenen Wunde nochmals 
vorqubeingen, plöglich aufammenfinten. Raich 
ipringt er binzu, verbindet im Panel der 
um ibn fallenden Blintentugeln den blutenben 
Fuß des Oberlieutenants mit feinen: Tajchen- 
tucye und geleitet den Verwundeten forgfam 
„auf den Berbanbplap bei Pramadom. Da 
forengen zwei pieubiſche Neiter heran, 
mutig Melt ſich ihnen Zuber entgegen, 
Aicht den Ginen vom Pferde, verjagt den 
Anderen und kehtt nad) gelungener Rettung 
feines Oberlieutenants zur Truppe in den 
Kampf zurüd. [doffinger (ob. Ritter 
don). Lotbern und Gppreifen von 1866. 
Rordarmee (Wien 1868 Prandel, E. 8°.) 
Seite 4] 


Zubopitd, Feodot von (berühmter 
Weiter, geb. zu Mezötur in Ungarn 
1846). Der Sohn eines kaiſetlichen 
Dfficiere, welcher 1849 vor dem Feinde 
im Ungarn geblieben, war er 1859 und 
4860 Zögling der Maria Thereſianiſchen 
Mitterafabemie, aber nicht, wie es hie 
und ba heißt, der Wiener-Neuftädter 
Militärafademie, und trat dann früh- 
zeitig in ein ungatiſches Orenzregiment, 
machte in bemjelben einen Zug nad) 
Montenegro und ben Feldzug in Schles- 
wig · Holſtein mit. Manches, was über 
fein Leben vorliegt, beruht auf Gerüchten 
und klingt fo abenteuerlich, bap es fhmer 
if, Wahrheit und Dichtung ausjufgei- 
den. So foll er in Waffengenoſſenſchaft 
mit Garibaldi geflanden und bei 
Matſala verwundet worben fein, nach 
Anberen hätte er ben norbamerifanifchen 
Seceffionstrieg mitgemacht. Wic wollen 
nicht les, was von feinen Duellen, 
von Pferbeflützen, von zwei ſtählernen 
Rippen im Leibe und von dem ihn unter- 
fügenden Wieder, bas er feiner Haltung 
wegen tragen foll, wieder nacherzähfen, 
gewiß if es, baßer in Angelegenheit ber 
Pferdezucht und bes Sports maßgebend, 
ferner ein ausgezeichneter Reiter und 
Schwimmer il. Zubovits trat erft in 

0 Murzbacı. biogr. Leriton. LX. [Gedr. 
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Zubo vits 


die Deffentlichkeit, als er infolge einer 
Bette 1874 am 25. October um 10 Uhr 
Vormittags von Wien aus einen Dauer- 
titt mad) Paris unternahm, ber in 
14 Tagen beendet fein folte und über 
Enns, Schärding, Ulm, Poſt Kniebis 
(im Schwarzwald), Kehl - Straßburg, 
Nancy, Vitry, Vincennes nach Paris 
ging, in welch lepterer Stadt er am 
9. November präcife um 8 Uhr Morgens 
eintrof. Die Sache mar damals ein 
Greigniß, das alle Blätter in Anſpruch 
nahm und Sieutenant 3ubovits und bie 
Halbblutſtute Garaboc lebten Wochen 
fang in aller Welt Munde. Nun das Pferd 
mar aber nicht fein Eigenthum, fondern 
Befiger desfelben Adolf von Bäuerle, 
des ehemaligen Redacteurs Bäuerle 
einziger Sohn, ber, nachdem er mit 
feinen atiſtoktatiſchen Baffionen das von 
feiner Gattin, der Witwe des Schrift- 
fellers Langer, erheitatete Vermögen 
von ein paar Milionen durchgebracht, 
nad) übergroßem Genuß von Opium im 
Hotel „zum goldenen Lamm" in ber 
Xeopolbftabt in Wien tobt gefunden 
murbe. Später, im Jahre 1877, über- 
ſebte Bubovits mit einem von ihm 
erfundenen Schwimmapparate zu Pferde 
die Donau. Diefer Apparat ward von 
einer vom franzöfifcen Kriegsminifter 
ernannten Gommiffion bei einem Der- 
fuche zwifchen Gombieres und Asnieres, 
wo er bie Geine überfepte, geprüft unb 
als zum Borpoftendienft, wie zum Paf- 
ſiten tiefer Wajferläufe vollkommen geeig- 
net befunden; auch machte Zubovits 
im Auguſt 1879 mit feinem Schwimm · 
appatat einen Verſuch auf der Themfe, 
der ihm ebenfalls gelang. Unfere unten 
angegebenen Quellen berichten genau 
ebenfo über den Dauerritt wie über bie 
Schroimmerperimente. Nebenbei fei hier 
bemerkt, daß jid) die pro unb contrr 
18 





7. Aug. 1891.] 


Zubosits 


durch Den Unionclub in Bien und den 
Yondoner Jodenclub eingegangenen Ret- 
ten bezuglih des TDiftanzrittes Bien- 
Paris auf Die Summe von drei Rıllienen 
Arancs beziiferten. Das rechtzeitige Eın- 
trennen in Straßburg trug dem Weiter 
den Betrag von 15.000 il. 0. ®. ein. 
Roc einmal, aber nicht in einer Sports: 
angelegenheit, jondern in einer erniten, da 
es jihb um Rettung von Menjchenleben 
handelte, war der Name Zubopits in 
Aller Munde. Als namlıh im Mär; 
1879 die Rataftrophe der jchredlichen 
Iheigüberfhwemmung über die Stadt 
Szegedin in Ungarn bereinbrad, eilte 
Zubovits dahin. In Begleitung Des 
ameritanifhen Goniuls Mr. Ball uud 
mehrerer Berichterjtatter fangte er am 
10. März Abends an und betheiligte jich 
mit großem Erfolg, mehr als einmal fein 
Yeben aufs Spiel jeßend, an den Ret- 
tungsverſuchen. Zulett ftand Zubovits, 
damals Honpedhauptinann, in Dienjt 
leiftung des ungariſchen Honvédminiſte 
tiums und wurde im Sommer 1337 mit 
der fachmännijchen Unterſuchung Der 
YJaszberenner Dynamitkataſttophe be: 
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traut, als deren Urſache er unvorjich- ' 


tiges Vorgehen 
Szakäcs bezeichnete. 


Quellen. Tabeim cılluitrirte ZJeitichrift, 49.) 
1875, 2. 208: „E:in ungariſches Netter 
ttudlen”. — Ueber Yand und Meer 


eZtuttaart, Dallberaer, MI. 
(1875). Ir. 12, 2. 236: „Virutenant Aeodor 
„ubeovit8 und der Tiſtanztitt von Wien 
nab PRaris“. -- Wiener pikante Blät— 


> . 
z. 3. 


ac.) 38. 


ter, 1878. „tener Sauren Ter 
Tiſtanz Uackt“. — Tas Buch für Alle 
Lriniuunaatl. Fol) 1875, 2. 182 „Der 


Tiſtäanzritt des VondedeLirutenants Zubovits 
von Wien nach Patis“. — Jhlutrirte 
Welt Peru, 5) 1870 in Umichlag des 
Hännerheftes: „fin Zchmimmterrerinient”. 
- Allgemeine Zeitung (Auasburı. 
Sera. 39) 1878, Wr. 312 in de Nubert 


des Tberlieutenants 


BD. | 


Sabow 


ce Yubomwıre} 
Alarıı Voen Baflzr Heınz 
eebrusr 1577: „Tan 2 
— Weue free Brei X 
1874, Rr. 3645 3657. 366 > 
3671. 3678 [.n der Qleiaen (se? : 
Besinn dee Ritzes bi6 iu deven Zr: 
Tieielbe, 1. Tecember 187%: „Frei 
[des Lieutenants Zuber:ts 
PBroibüre ren R. 2öwn. weite e 
ihieden zurückweist)]. 
Porträts. Ueber 
(Zmmar) 33 Band. 
Seite 232: „Gieutenant ron Aubsrz 
Tiltamreiter und tein Bier: 
Sryinaleihnung von PBreıdm.ei:: 
acñnile des Ramensiuges) 35 2> 
Kr. 31, S 613: „Zubosits’ Rır dord 
Tonaufftem ın Wen". Uriginztie de 
von V. Kasler. — Die Bomb: & 
Zpstt- und Wisblatt) IV. Sabre. »2 
vember 1876, Nr. 47: „Wieutenam: Si 
v6”. Von Seco von Z.lreckayı — N 
Zliuftriete Zeitung (Wien, Ama 
fi. Hol.) 187% Ar. 49: „Lieutenant | 
pits und ieine Saradec”. Dauden: 
(del.). — Dieſelbe, 1877, Rt. 18: „2 
virs’ Mitt Dur die Donau” Rach de& 
gereıchnet von VB. Nakler — #xd 
Alle. 1877, 2. 358: Teer Rırn 
lteutenants Zubodits Durch Pie 
— Humoriſtiſche Blätter 
Wien. Fol.) 3. Sabrg. 23 
Nr. 13: „Oberlieutenant Feodor ron }ı 
vits“. Von Klie (duch die Donau rer 
— Ikhluſtrirte Welt 


— gze[r> 
g 


222* 


as * 
ser 


Yand urs 3: 
1873. Riem: 


West 


(Serie: ; 


1579, Z. 364: „Die UÜeberihwrinmur. 
Ziegedin. Wettungsbeitrebungen des I 


lieutenants Jubovits”. T. Möller ısc.ı 
Tas Auch für Alle (Leipzig. Fe. 
S. 176: „Ankunft des Honded.Lieuter 
Auborits am der Barriere zu %: 
Zmeeton- Tilln ı(se.). 
(Berlin, Velbagen und Mlafing, 


- 


2.197: „Lieutenant 3. v. Zubents cr 
Caradee während ſeines Nirtes in A: 
teih”. Originalzeichuung ven 3 Zt 
ber 


Charge. Eine jelhe brachte das © 
Witzblatt „Wienert Luft“ 4877, Ve 15 
Wiener Frauenmode veripottend. 


Zuhow, Alerandet (Uhlanen: 


Verichtdenes“ unter Ztraßburg [beike da, Portal, geb. im Krakauer Gebiet 


Jubowski 


legten Viertel des vorigen Jahrhun- 
derts). Gr diente bei Grherzog Karl- 
Uhlanen Rr. 3 und war 1809 Gorporal 
im Regimente, bas im genannten Jahre 
in ber Schlacht bei Gbelsberg am 3. Mai 
mitfocht. In berfelben leiftete er ein 
Meifter- und Wageftüd ohne Gleichen. 
Das Regiment hielt in der Schlacht die 
Auen an ber Traun bejegt und warf fich 
theifweife in biefen Fluß, um ſchwim 
menb das andere Ufer zu erreichen, da 
nur ein fehr Meiner Theil ben Uebergang 
über die Brüde bei bem bort entftan- 
denen Gebränge bemerfflelligen konnte. 
Was nicht mehr das rechte Traunufer 
zu erreihen vermochte, mußte fi dem 
ungeftüm nachdtängenden Feinde. er- 
geben. Gorporal Zubom bemerkte einen 
Trupp des Gradisfaner Regiments mit 
einer Fahne, welcher im Laufe bie Traun- 
brũcke zu erreichen frebte. Dies aber war 
nicht mehr möglich. Zubom, dem fi 
mehrere Uhlanen beigefellten, rettete fo- 
wohl die Fahne als 107 Mann der Gra- 
dietaner, ba biefelben fich an bie Schweife 
der Uhlanenpferbe hielten unb durch 
mieberholtes Hin- und Herfhmwimmen 
über die Traun, ungeachtet der reißenden 
Strömung biefes Klufies und unter dem 
heftigſten feindlichen Gewehrfeuer glüd- 
lic an das jenjeitige Ufer gelangten. 
Hormanr's) Archiv für Geichichte. Sta 
tiſtit. Literatur und Kunt (Wien. 40.) 
4811. &. 161. 198. — Thürbeim (Andr 
Graf). Die Reiter» Reginenter der ff. 
Öfterreichüichen Armee (Wien, %. ®. Weitler, 
at. 8°) 8. IT: „Die Uplanen“ &. 85. — 
Derielbe. Wedentblätter aus der rien: 
meichichte der &. f. Öfterreichiihen Armee 
(Bien und Telchen 1880, Prodasta, gr. 30.) 
BI, ©. 208. 





Zubowsfi, Gaspar (Schriftfteller, 
geb. auf den väterlichen bei Lublin 
gelegenen Gute 1797, Todesjahr unbe- 
fannt). Seine Jugend verfebte er am 
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dubowski 


Hofe bes Fürſten Adam Czartoryski 
und befteundete fi mit dem Dichter 
Bincenz Bol, der damals in Lublin 
febte. Als er 22 Jahre alt mar, verlieh 
er wegen widriger Vorfälle im Eltern 
Haufe dasfelbe, kaufte fi ein Gtüd 
Land, warb Anſiedlet, bebaute das un- 
mwirthbare Stüd ſelbſt und gründete fo 
das Dorf Kozarzöm, in welchem er jeinen 
eigenen Hof mit den nöthigen Wicth- 
ibaftsgebäuben ſelbſt herfellte. 1845 
verfaufte er feine Beſihung, lebte einige 
Beit in Poſen bei feiner Schwefter, bis er 
1846 nad) Rrafau überfiedelte, als öfter- 
reichiſchet Unterthan zwei Realitäten 
erwarb und daſelbſt bleibenden Wohnfig 
nahm. Um biefe Zeit begann er zu 
ſchreiben und veröffentlichte Meine pole- 
mifitende national-öfonomifhe und die 
Räbtifhen Angelegenheiten betreffende 
Schriften, z. 8.: „Dwa a dua sa 
estery“, d. i. Bmei und zwei macht vier 
(Ktatau 1849, 80.); — „Odpowiedz 
na odpowiedz“, d.i. Antwort auf Ant- 
mort (ebd. 1849, 80,), geger bie Beitung 
„Czas“ gerichtet; — „Nusi mandarynı 
dich cele“, d. i. Unfere Mandarine und 
ihre Biele (Breslau 1850, 80); — 
„Kongregacyja kupiecka i cech czyli 
dalsey cing rzecsy preciw przywile- 
|jom*, d. i. Die faufmännifche Gongrega- 
tion und die Zünfte ober weiterer Ber- 
fauf der Angelegenheit gegen die Brivi- 
fegien (Strafau 1850, 80); — „Nasze 
sprawy, przeszlose, i terasniejszone 
wady, stronnictwa, zakonezeniet, d. i. 
Unjere Angelegenheiten, ihre Bergangen- 
heit, Gegenwart, Fehler, Parteilichfeit 
und Ende (Breslau 1852, 80.). Alle dieſe 
mit fatyeifcher Laune geſchriebenen Flug- 
ſchriften, nur in Auflagen von 500 Grem- 
plaren verlegt, wurden ihres zeitgemäßen 
polemifirenden Inhalts wegen raſch auf- 
getauft und gehören heutzutage zu ben 
Ad* 
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bibliographiſchen Seltenheiten. Aber au ' den italieniiken Keldzjuzsex 1343 «= 
auf dramatiigem Gebiete veriuhte er 1849 und 1866. Im jeritizze I 
it, und wir fennen von ihm: „Ciocia ; befand er fib antanzs im Grme 14 
swarka*, d i. Tie Tante als Braut- , Feldzeugmeifters Rugent ud Hier: 
werberin, Lujtiriel in 1 Act (Rrafau jenem bes Yelbmarichall - Sinti 
1861); — „Dur panski”, d. i. Der'db’Aspre. Bei Et. Giuftina 3. 32 
Herrenhof, Drama in 3 Acten (Poſen 1848 hatte er feinen erttien Maerz, 
1859); — „Jismaki”, d. i. Die Ecri-. indem er der erfte in Die Feindiıtee 
benten, dramatiihes Bild in 1 Act! jhanzungen eindbranz. Im ei 
(1863); — „Azemiesinik", d. i. Der: 1849 ftürmte er bei Rovara am 23.95 
Gewerbsmann, Luſtſpiel in 4 Acten das Plateau im Rüden bes Fezä 
(Krakau 1861). Außerdem jchrieb er eine vertheidigte fi ſtandhaft gegen me 
Meine humoriſtiſchet Gemälde, geſchöpft legene Angriffe desſelben und zı“ 
aus der Phyſiognomie des geſellſchaft dann den Sturm auf Die Bicocta zi 
lihen Lebens der Stadt Krafau, welbe Gr nahm im Berlaufe bes Feit;as 
aber nicht gedrudt mworben find. Um die !nody Theil am Zug nah Macerars. us 
Mitte der Sedsziger-Jahre, damals etwa | der Einnahme von Urbino und an © 
67 Zahre alt, war Zubowski noch am Verfolgung der Baribaltiise 
Leben. | Echaaren gegen San WRarino. Im ze> 
izug 1866 zeichnete er fidy wieder ı8 
Zubrziefi, Gornel Ritter von (k. k. | 18. Auli in der Schlacht bei Gufiozja * 
Beneralmajor, geb. zu Grodek in aus, daß ihm dafür Die ah. Anerkenzus; 
Galizien 15. Eeptember 1816). Gr trat | zutheil wurde. Für feine früheren Baer 
im October 1828 in die Wiener-Neu. | thaten erhielt er das Mifitär-VBerkieat- 
jtadter Akademie zur militärijchen Aus: | kreuz und am 28. October 1866 a 
bildung, ging aus diefer 1836 als Fähn | Orden der eifernen Krone dritter Giatt. 
ti) zu Bürftenwärther- Infanterie Nr. 56 , beide mit der Kriegsdecoration, auftr 
und rüdte ftufenmeife bis 1851 zum | dem Orden von Rußland, Perfien ur? 
Hauptmann erjter Glajje im Regimente | Stalien. 
vor. 1853 fam er als folder zu Zelacic- | Tpürbeim (Andreas Graf). Gertenftlize 
Infanterie Nr. 46, 1859 als Major zu | aus ber ——— der —— 
Liechtenſtein Infanterie Nr. 3, i i ungatiſchen Armee (Wien un 
——— iso zu * * sten Brodasta, er. 8°.) 2a nd I, Eat ie 
Jahr 1848 und 1849; I. 440. Jadr Is 
Infanterie Regiment Erzherzog Ludwig 
Victor Nr. 65, in welchem er 1866 zum Zubryyefi, Dionys (Gejhia: 
Oberftlieutenant befördert ward. Um!jchreiber, geb. im Dorfe Batir 
28. October 1868 wurde er Oberft und | tycze im Zölfiewer Kreiſe Galıziens 
Regimentscommandant bei ondrecourt- | 1777, get. in Lemberg am 16. Jünntt 
Infanterie Wr. 55, aus welcher er jpäter | 1862). Nachdem er das Gymnaſium i2 
ale Generalmajor in den Nuheftand | Lemberg 1795 beendet hatte, trat er ıa 
übertrat. In dieſe langjährige Dienftzeit | tädfifche Dienfte, und zwar beim WRa;- 
fallen feine Verwendung 1845—1847 | ftrat von Brzozow im Sanoker Kreiie. 
als Lehrer in der Gadetenfhule und | Dort wurde er zum Stadtſyndicus Er 
mehrere ausgezeichnete Waffenthaten in : fordert und vom Magijtrat zum Bar- 








Judryyeki 


mund ber minderjähtigen Kinder bes 
Grafen Boninsti beftellt. Da er bie 
meitläufigen Güter ber Grben mit Um- 
ficht und nupbringend verwaltete, erhielt 
er von ihnen als Gntgelt ein Gut zur 
febenslänglihen Nuhnießung, auf roel- 
chem er fi) nieberlie und mit Erfolg 
Landwirthſchaft betrieb. Als er aber ber 
Kräntlichkeit feiner Gattin halber fein 
But aufgeben mußte, überfiebelte er 
nach Lemberg, wo ihm ber Magiftrat 
das Bormwert Sygniowtka in Pacht gab, 
auf welchem er nun feine landwitth 
ſchaftlichen Grfahrungen verwerthete. 
Um diefe Zeit begann er einzelne (and- 
wirthſchaftliche Artikel für Bachblätter 
au ſchteiben und ließ auch einige Schriften 
iandwirthſchaftlichen Inhals über Anbau 
des Klees, des Hanfes u. d. m., dann 
eine Ueberfegung des Handbuches über 
Sandwirthfhaft von Joſ. Burger im 
Drud erſcheinen. Als ihm aber Frau 
und Kinder megfarben, gab er das 
Landleben und die landwirthſchaftliche 
Belbäftigung ganz auf und murde 
Geſchichts · und Alterthumsforfher. Da 
ihm zur Geſchichts ſchreibung, meil 
er nur die Gymnaſialclaſſen beendet 
Hatte, bie genügenbe wiſſenſchaftliche Bor- 
bildung fehlte, fo trat er 1829 als Mit- 
glied in das Stauropignianifhe In- 
fitut in Lemberg ein, in weldem er im 
folgenden Jahre die Obetaufſicht über 
bie Injtitutsdruderei erhielt. In ber- 
felben waltete er mit großer Umficht, 
vermehrte und verbejferte fie, verſchonte 
die Settern und veredelte den Verlag 
duch den Drud guter Bücher. Nebenbei 
ordnete er das Archiv der Bruderſchaft, 
mobei er fi mit alem Gifer auf das 
Stubium der das jogenannte Roth- 
Rußland betreffenden Urkunden verlegte. 
Die erfte Zrucht biefer jorgfältigen dor 
ſchungen war eine größere Abhandlung: 
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Zubrzycki 


„Die gtiechiſch katholiſche Stauropigial- 
Kirche in Yemberg und das mit ihr ver- 
einigte Infitut*, melde im Jahrgang 
1830 bes „Neuen Archivs für Gefdjichte 
und Staatenkunde“ (Wien, A.) abge- 
drudt if, und wovon eine polnifche 
Meberfegung in ben „Rozmaitosei 
lwowskie“ (1831) und aus biefen im 
„Lwowianin“ (1837) erſchien. Es ift 
Dies bie erſte ausführliche urkundlich be 
legte Nachricht über das hochwichtige bis 
dahin unbeachtet gebliebene Inftitut. In 
feinen dorſchungen fortfahrend, flelte er 
fich die meitere Aufgabe, die Lüden ber 
bibliographiſchen Werke von Bandtke, 
Lelewel, Sopitom und Stroje w 
zu vervolfländigen, und fo gab er das 
Bud) heraus: „Historyrene badania o 
drukarniach rusko-slawianskich w Ga- 
Tieyi“, d. i. Kritiſche Forſchungen über 
bie ruſſo · ſlaviſchen Drudereien in Gali. 
sien (Lemberg 1836, 80.), wovon eine 
ruſſiſche Ueberſezung im Petersburger 
Tagblatt des Minifteriums für Volks. 
aufflätung erſchien; feine weiteren Ar- 
beiten find: „Rys do historyi rodu 
ruskiego w Galieyi i Austryit, b. i, 
Grundtiß zur Geſchichte des ruthenifchen 
Voltes in Galizien unb Deſterreich (Lem · 
berg 1837, 80.), wovon aber nur das 
erfte Heft Herausfam; das ganze Wert 
indeſſen gab fpäter Prof. Bodianisti 
in ruſſiſchet Ueberfegung zu Mostau 
(1845) heraus, darin find bie politiſche 
und Kirchengeſchichte Roth - Rußlands 
von ber Ginführung bes chriftlichen 
Glaubens bis auf unfere Zeiten barge- 
felt; — „Dyplomataryusz Galicyiski®, 
d. i. Galizifhes Urkundenbuch; basfelbe, 
in zwei ftarfen Bänden zufanmengeftellt, 
übergab Zubrzycki der f. &. Regierung 
mit der Bitte um einen Drudbeitrag; 
als er darauf einen ablehnenden Beſcheid 
erhielt, trat er mit tuffiſchen Gelehrten 


Iubrsgcki 


in Berbintung. und ron Eieler Zeit an 
wurden leine geſtidetliven Arbeiten und 
Urkunden ven ter ardäclozöiken Gom- 
mimen in Betersburg in den Acten des 
öftliken Ruslands und in den Tent- 
ikriften in Kiew abgebrudt und aut 
in das cberwähnte Tagblatt des Win:- 
ſtetiums für Volksauiklärung 1839 
bis 1831 aufgenommen, — „AÄAronika 
Stauropigii“, d. i. Tie Ghrenif Des 
Staucopigiums, aus dem Polniiten über- 
jegt in den Leſeſtücken der hiſtoriſchen 
und Alterthumsgeielitart in Moskau in 
ten Jahren 1847 und 18438 von Bo- 
diansfi, — „Wind. moer histaryezno- 
kryfyezun o dawuych dzirjurh Üzerien- 
ne) Busido konea XV. wiekun”, d. i. Hifto- 
tiich-Pritifbe Nachricht von Der alten Ge— 
ſchichte Roth-Ruplands bis zum Ende Des 
15. Jahrhunderts (ebd.); — „ Poczatık 
Uni”, d, i. Anbeginn der Union; im 


Jahre 1842 übertrug Der Lemberger 


Magiitrat Zubrzycki die Ordnung des 
alten Stadtarchivs, die Dajelbit 1843 
und 184% aufgefundenen Quellen gab 
er in polnijder Sprate beraus; 


„Kroncka miasta Liroea”, d. i. Ehronit 


der Statt Yemberg, eıne wahre sund- 
grube wichtiger VBorgange zur Geſchichte 
Galiziens; — „Bon der jüdiſchen Be- 


rölferung in Polen“, in Jordans' 
‚(Nemberg 1852 —1854) heraus; des 


„Jahrbüchetn für flaviiche Yiteratur“ 
(1845); — „Yon Der Veränderung des 
Volksthums“ (ebd. 1847), wurde ins 
Polniſche und Muſſiſche überſetzt. 
den Eteiantſſen in Yemnberg ım Jahre 
1848 hatte Jubrinckt feinen unmittel- 
baren Antheil, er gebotte aber zu Der 


dama!s ertihbteten clwna rusinska 
rada (‚eher ruſſiſcher Nationalrath) und 
gab im deuticher Sprache Die volitifche 
Alugfebeft: „Pre tttürniecht Sazı in Gali- 
rin na rızen Ruscintn“ (Lemberg 1848, 


8.) heraus. Ais Dann Das Project, Ga⸗ 
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lzien nah den zwei Natscnaiztiten ;: 
tbeilen, zur Eprate kam. beleuktzte et 
Diele Arage in der Sdrift: 
miedzu polskım ı ruskim narodı w '!ı:- 
zit. d. i. Grenzen zwiſchen Dem rein 
ſchen und tuſſiniſcen Volke in Bali. 
Lemberg 1848). welche auch in derntide: 
Ertate erſchien. Darauf übernahm e: 
die Redactien der truſſiniſchen Zeitit:” 
„Zora Halicka“. d. i. Galiʒjiſche Morzer 
röthe. Die aber in kurzer Zeit eınzie: 
worauf er ſeine rolitiſchen und biftr 
ſchen Attikel für Die Damals von Auii: 
lewıcz3 berausgegebene 


„ır — 


„Peez.ls 


ruska“. d. i. Ruſſiniſche Biene, idee. 


Sein Einfluß aber auf Das rutiin:tte 
Schrijtthum und Die Duch ibn ar 
gemworiene tuſſiniſche Rationalitätenfrase 
war durchaus fein geringer, umfcme: 
als er 1839 ruſſiſch zu lernen begara. 
jih mit dem bekannten ruſſiſchen Hiße 
titer Michael Bogodin befreundete und 
unter beifen Anleitung als der erſte Ga 
lizianer ruffiih zu fihreiben anfing. 5 
T5jähriger Greis machte er ſich bar: 
Die Geſchichte der galiziſchen Ruſuũrten 
in Diefer Sprache zu ſchreiben, des 
Stauropignianiſche Inſtitut übernenn 


den Verlag dieſes Werkes und gab « 


unter dem Xıtel: „NStoria dremwauckh- 


hulicko-ruskaho kuiazestiea*, 3 Abel: 


jelbe führt die Geſchichte der Rufüinen bs 
sum Jahre 1337 fort. Da aber Dirt 
Mrbeit meder in Galizien noch in Ruf 
land entiprechenden Abjaß fand und das 
Inſtitut dadurch große Einbuße erlii. 
wurde Das vierte Heft, welches Die Jet 
von 1337 —1387 enthält, nur noch in 
200 Eremplaren gedrudt und Die Kor 
feßung ganz eingeftelt. Eeine lest: 
Schrift führt den Titel: „ Anonem knr:- 
nenn; W Johan Dlugosz, lafıusia- 
senpiskr dt. d.“ (Nemberg 1855, 8. 


Iuccala 


Daß die Polen in Galizien die Beitre- 
bungen Zubr zyekrs, feiner Nation die 
ihr gebührende Geltung zu verſchaffen, 
nicht mit freundlichen Blicken betrad- 
teten, ift wohl begreiflich, umfomehr fam 
man ihm von rufſiſcher Seite entgegen, 
und die ruſſiſchen wiſſenſchaftlichen Vet · 
eine und gelehrten Geſellſchaften ſchickten 
ihm ihre Diplome, und die kaiſerliche 
Aademie der Wiſſenſchaften in Sanct 
Vetersburg ernannte ihn zu ihrem Mit- 
gliede. Obgleich in den fepten Jahren 
{ehr leidend und mit gebrochenen phy- 
ſiſchen Kräften, erreichte Zu brncti 
doch das hohe Alter von 84 Jahren. 


Rycharski (L. F). Lteraturn polska 
historyezno - Krytyezuym zaryele, D. ü. 
Die polniſche Yiteratur int biftoriicekeitiichen 
Umriß (Rtatau 1868, ar 9.) Vd. II, ©. 262, 
— In E. M. Tertingers „Moultcur des 

Are- Mivraison Aolıt 1868. S. 37. 

4. Spalte eriheint er ierig als Zubogncfi 

angeführt. 











Daten 


Zuccala, Giovanni (Schriftiteller, 
geb. in Bergamo 19. December 1788, 
geit. zu Bavia [nit wie Dettinger 
meldet, zu Bergamo] am 8. März 
1836). In Rede Stehender, 
Vater Garlo Umbrogio als Privatier 
in fehr günfigen Berhäftniffen in Ber- 
gamo (ebte, wurde zu Haufe durch einen 
franzöfijhen Gmigranten, den Grafen 
de Lepine, erzogen. Als er 1801 
feinen Water durch den Tod verlor, kam 
er nad) Padua, wo ex im Collexio dei 
nobili de S. Cioce die Grammatical- 
claſſen und philoſophiſchen Studien be- 
endete. 18 Jahre alt, fehrte er nach 
Bergamo zurüd und widmete ſich im 
dortigen Seminar mit großem Eifer dem 
Studium der Theologie, Phyſit, Meta- 
phyfit und Mathematik. 1809 veröffent- 
lichte er jein erftes Wer 
la eita e le opere del 








uyyio sopra 
Abate Melchior 
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Cesarotti®, weldes in wiſſenſchaft · 
lichen Streifen freundliche Yufnahme fand. 
Run wurde er Profeſſor der lateiniſchen 
und italieniſchen Literatur in Pabua, 
1814 Präfect und Brofejjor der Rhetorik 
im Collegio di Meıate dafelbfl. Um 
dieſe Zeit fchrieb er die Abhandlung 
vopra Yarte de eumporre*, die in der 
gelehrten Welt mit großem Beifall auf- 
genommen murde. 1818 fam er ale 
Vrofeffor der Beredtfamfeit nach Mai- 
land, wo er feine „Vita di Tasso“, fein 
am meiften geſchäztes Wert herausgab. 
Mit Decret Seiner Majefät bes Kaifers 
dranz I. vom 16. Mai 1819 wurde er 
orbentlicher Profeſſor der Aeſthetit und 
italieniſchen Ziteratur an ber Univerfität 
in Bavia. Außer jeinen bisher genannten 
Schriften jind noch zu erwähnen: „ 
Ipra la solitudine“ und bie „Princip 
| eatetiei” (183 fein legtes gedtucktes 
Wert. Nach 17jähriger Lehrthätigteit an 
der Univerfität in Pavia raffte ihn im 
beiten Mannesalter von 48 Jahren ber 
Zod dahin. Zuccala zählte zu den 
Zierden der Pavianer Hochſchule; jeine 
Vaterſtadt Bergamo ehrte aber das An- 
denten des Gelehrten, indem bie bortige 
gelehtte Geſellſchaft „Ateneum” jeine 
von Marche ſi's Meiftechand gemeißelte 
| Rarmorbüfte aufitellen lieh. 












Reyli (Francesco), Kingio del 
&. ‚ala (Mi 
| We Dorian 
| rBivgratia dı Zurcala seritta dal Prof. 
Zuncada-, Teiterreihiiher Zu 
ihauer von (bersbern (Men, 5%) Jubr- 
390: „Mus unjerer Zeit”, Bon 
hmide. 


Professors 
10 A808, 9. — Corradi 
Universiiä di 








de pavia: 





| Vorträt. Tasielbe befindet ſich als Titel» 
| dito dei ebermätnter Zhrift von 3. Nealı. 


Zucchi, Karl Freihett (italienischer 
und Ef. General, geb. in Reggio 
am 10. März 1777, gejt. in Turin zu 


Zucchi 


Anfang des Jahres 1864). Er trat 1796 
als Unterlieutenant in ein zu Reggio 
errichtetes Freiwilligen Bataillon ein, in 
welchem er in der italieniſchen Armee 
unter Napoleons Fahnen diente und 
die Feldzüge in Oeſterreich, Deutſchland, 
Rußland mit Auszeichnung mitmachte, 
ſo daß er zum General befördert und 
1809 nach der Schlacht bei Raab von 
Napoleon zum Reichsbaron ernannt 
wurde. Seine Siege und Waffenthaten 
unter Napoleon haben für unfer öfter- 
reichifches Lexikon kein weiteres Intereſſe, 
das für uns mit dem Augenblide be- 
ginnt, als er 181% in faiferlich öfterrei- 
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Buccoli 


Venedigs bemächtigte, berief ihn berjelbe 
als NRathgeber an feine Seite, da aber 
Zucchi's Bleiben in Balmanuova wid 
tiger erfchien, wurde der öſterteichiſche 
Staatsgefangene KBeftungscommandant 
diefer Stadt. Von dort berief ihn mi 
einen höchft ehrenvollen Decret die rer» 
Intionäre Regierung Mailands an ibe 
Seite, und er begab ficy mitten dur 
die von den fiegreid) vorrückenden öfe: 
reichifchen Truppen überſchwemmte Yor- 
bardie nach Mailand. Da indejien Ru 
|depfn wieder Herr der Lombardie gr 
worden, folgte Zucchi einem Rufe 
des Minifters Pelegrino-Roffi zur 


hifche Dienfte als General übertrat. | Uebernahme des Kriegsminifterrums is 
Später nahm er zwar feine Entlaffung, | Rom. Auf feiner NReije dahin rettete er 
unterhielt aber feine Verbindung mit | Bologna von den Greueln einer anatki- 
ben Garbonari, einer Geheimgeſellſchaft, ſchen Demagogie. Nah Rom gelangt. 
deren Ziele die Befreiung Ztaliens von | fonnte er nur noch den Papſt nach Baeta 
ben beftehenden Regierungen und Die | gefeiten und die Ordnung im ber ewigen 


Einheit desfelben waren. Da jeine Be— 
firebungen verrathen wurden oder fonft 
zur Kenntniß der ojterreichifchen Regie- 
rung gelangten, ward er 1823 verhaftet, 
ihn der Proceß gemacht und er zu vier 


Stadt aufrecht erhalten helfen. Dam 
309 er fi) aus dem öffentlichen Leben 
zurück nad) Turin, wo er im Alter von 
87 Fahren fein bewegtes Leben ſchloß 
1l.’Opinione (Turiner polit. Blatt, Kal) 








1864, Nr. 10 im Zeuilleton: „Il Generaie 
Carlo Zucchf*®. 

Vorträt. Unterichrift: „Zucchi, | Genenmi« 
di divisione* in Santu’s „Storia d’Iu- 
lia®. Ohne Ungabe des Zeichner uns <ie 
ders (8°.). 


Jahren Kerkerhaft verurtheilt. Als dann 
1831 in Modena, Parma und in der! 
Romagna der Aufitand wieder ausbrach, 
eilte er herbei, um ficb an die Spitze ber 
Aufftandifchen zu ftellen. Bei Rimini 
wurden fie nach tapferſter Gegenwehr 
von den öfterreichifchen Truppen gejchla | Zuccoli, Luigi (Maler, geb. 'n 
gen, Zucchi gefangen genommen, vor Mailändiſchen in der erjten Hälfte 
ein Kriegsgericht geftellt und als Defer- ! diefes Jahrhunderts). Er bildete ſich ia 
teur und Rebell zum Tode veruriheift. | der Zeit der öfterreichifchen Regierung 
Auf Ftankreichs Verwendung zu lebens: Ä im lombarbdifch-venetianifchen Königreit 
länglider Haft begnadigt, verlebte er'an der Mailander Kunftafademie und 
diefelbe zehn Jahre in Munfäcs, dann | bejchiefte in den Bünfziger-Sahren die 
in Sofepbitadt, und da das Klima auf | Yusjtelungen der Brera fehr fleißig mi: 
ihn ſehr nachtheilig wirkte, erfolgte feine | Hiſtorienſtücken, Genrebildern und Bıld- 
Ueberſetzung nach Palmanuova. Dort nijjen. So jtellte er dort aus 1852: 
öffneten Die Greignijfe Des Jahres 1848, „Der Dermandete”, im „Album Espesi- 
feinen Kerker. As dann Manin ſich ı zione“ (Canadelli 1852), nach einer 











Zuccoli 


Zeichnung von Rizzo, von Gaubini! 
geloden; es ift wahrſcheinlich basfelbe 
Bild, welches unter dem Titel: „Le con- 
seguenze di un duello® in verfehiedenen 
Katalogen erwähnt wird; — 1858: 
„Das Binmengeshenk”, nach einer Zei 
nung von Rizzo, geil. von Barni, 
im „Album Esposizione“ 1853; — 
bristen, die sich aufs Martgrinm 
— 1855: „Die Derkändigung 
Meriar*, in zwei Bildern, — 1856: 
Yrtste Bitte einer Sterbenden“, nach einer 
Zeichnung von Rizzo, geil. von Gau- 
dini, im „Album Esposizione“ 1856; ; 
— „Desiderins. Ietster Mönig der Longo- 
barden, ols Gefangene Rarls des Grossen“; 
— 1858: „Die Gefangene, nach Zeich- | 
nung von Ri330, geſt. von Glerici im | 
„Album Esposizione“ für 1858. Von 
anderen Bildern des Künſtlers aus 
italienifhen Ausftelungen find mir noch 














befannt: „Die Irtste Otiung“; — „Dir | 
Mnguader; — „Dir Rose; — „Eimj 
Master; — „Der Briefe; — „Die Der, 





rathene; — „Ein süsser Bormarf”, und 
von feinen Bildniſen das im Jahr 
1857 ausgeftellte bes italienijhen Phi- 
fofophen Rosmini-Serbati. Bon: 
feinen Bildern if das Familienbild 
„Der Verwundete⸗ eines jeiner beften, 
übrigens wurde er als Gentemmaler in 
Dberitafien feinerzeit fehr gefhäht, babei , 
aber überfhägt. — Nagler gebenkt in | 
feinem Künffer-Xeriton eines Luigi 
Zucoli, den er auch Zucofo nennt, ! 
welcher Zeichner und Maler in Mailand 
mat und um 1809 an der Spipe ber 
archäofogifchen Gommiffion fand, welche , 
bie Ausgrabungen in Aquileja im tüften- 
lande feitete, deren Bunbflüce er felbit 
zeichnete. Auch find von ihm viele andere 
Zeichnungen bekannt, die er durch bie, 
Lithogtaphie vervielfältigte, und bie im, 
Zahte 1823 zu den ſchönſten Grzeug- | 
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ducer, Alois 


niffen des damafigen Steindrudes ge- 
zähft wurden. Ragler vermuthet in 
ihm aud den Verfafler des Wertes: 
nEneiclopedia artistica italiana ossia 
‚Repertorio degli oggetti d’arte pi 


. | presiosi autichi 0 moderni essistenti 


nell’Italia da L. Zueoli illustr.“ 
(Milano 1841, Q. Borta, Fol.). — Auch 
iR von einem 2. Zuccoli das Wert: 
„Nuorissima guida del Littorale illi- 
rico coll’aggiunta dei viaggi nella 
Dalmazia, nell’Istria e nella Grecia“ 
(Milano 1840. con carte geogr., 80.) 
vorhanden. Db ein Zujammenhang zwi- 
ſchen unferem Gentemafer und dem Mai- 
länder NRunfiforfcher (vielleicht Bater 
und Sohn) beileht, ift uns unbefannt. 
Nagler (©. 8. Dr.). Neues allgemeines 

Kuͤnſtler · Lexiton (Münden, E. A. Zleifh- 

mann, gr. 8°.) Bd. XXII, ©. 345. — Die 


Kataloge der Mailänder Kunſtausſtellungen 
in der Brera 1852 bis 1858. 


Zuder, Alois (Rechtsgelehrter 
und Sandtagsabgeorbneter, geb. 
in Böhmen, Drt und Jahr feiner Ge- 
burt unbefannt), Zeitgenof. Gr beendete 
die rechtswiſſenſchaftlichen Studien in 
Brag, erlangte daraus bie Doctorwürde 
und wendete jich dem Lehramte zu. Gr 
erhielt eine Profelur an ber Prager 
deutſchen Hochfhule, nahm aber zugleich 
am öffentlichen politifhen Leben Theil 
und wurde in den Landtag gewählt, wo 
er ſich der altsechiſchen Partei anſchloß. 
Als Abgeordneter hand er mit Nachbrud 
für das beutfch-öfterreichifche Bünbni 
ein, in welchem er fo wie in dem baraus 
hervorgegangenen Dreibund (Atalien) 
eine Garantie des europäifchen Friedens 
erblickte. Dieſe Anficht erregte den leb · 
haften Widerſpruch ber Jungsechen, 
welche immer das unveräußerliche und 
unverjährbare Zechifche Staatstecht be- 
tonend, ausdrücklich bemerten, daß 


2 


u. 


Suchermandl 


Zucker's Anjichten nicht Die Ueberzeu- 
gungen des cechijchen Volkes ausdrüden. 
An feinem Bade als Wechtsgelehrter 
fchriftitellerifch thätig, gab er unter An- 
derem heraus: „Skitie sn einer Monographie 
der Amtsverbrechtn. |. Abtheilung. fleber Die 
Stelleng der soaenannten Amtsuerbrehen im 
Susteme des besonderen Theiles des Dtraf- 
rechtes" (Prag 1870, Dominicus, gr. 89.). 
Allgemeine Jeitung (Münden, Cotta. 4°.) 

3. Uctober 1889. Abendblatt, Wr 276, 

2. 4187: „Aus Oeſterreich 4. Tcetober” [er 

örtert kurs und bändig die bobmiihe Kro- 


nungsfrage, melde ſeit 1561 die Gemütbet 
der Cechen erregt]. 


Ein Dr. Leo Ary Zuder ift praktiſcher Arzt 
ın Brody und beichäftigt jih nebenbei mit 
dramatiicher Poeſie. Er bat „Eine Ibron« 
befteigung. Tramatiihes Gedicht in 5 Auf: 
jügen” (Wien 1866 in Selbitverlage, 89.) 
berausgegeben, mweldes den Conflict Peters 
des Großen niit jeıner Schweſter Zopbie 
(1659) bebandelt. Dr. Zuder bat ieine 
Ticbtung Seiner Majeltüt dem Naijer Aranı 
Joſeph gewidmet. 


Zudermand!, Samuel Mojes (Rab: 
biner, geb. zu ingarifh-®rod am 
25. April 1837). An Rede Stehender, 
deſſen Vater und Großvater Rabbinats- 
ajjejjoren in Ungarifch-Brod waren, er- 
hielt den Unterricht im Talmud von 
feinem Water, ging dann nach Yeipnif, 
wo er die Hochſchule Des Rabbiners Sa- 
lomon Quetſch bejucte, und jeßte feine 
Studien am Gymnaſium zu Wifolsburg 
fort, wo er, als Quetſch dahin berufen 
wurde, ſich unter ihm hauptſächlich dem 
talmudifchen Studium widmete. Nach 
dem Tode feines Lehrers trat er 1856 in 
das in Breslau von Dr. Y. Frankel 
gegründete Seminar, 1860 bezog er Die 
VBieslauer Hochſchule und hörte an der 


philoſophiſchen Facultät Derielben Die 
Vorträge von Bernays, Branıs, 


((venih, Eberty, 
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Indenigo 


denheim, Haſchke und Anderen. 1862 
erlangte er die philoſophiſche Texter 
würde und 1863 legte er die Prüfungen 
aus den theologifhen und anderen 
wiſſenſchaftlichen Fächern ab. Seit 1864 
it er als Rabbiner, Prediger und Re— 
gionslehrer folgeweile in Gneſen. Rür 
kiſch Friedland, PBajewalf und Zeier th> 
tig. Bon feinen meift talmudifd-wine 
fhaftlihen Werfen kennen wir: ‚&k 
Erfarter Bandshrift der Tosefts. beschriche 
and geprüft" (Berlin 1877 — 1880, ® 
ſchel); — „Eosıfta nad Erfarter usb Kim 
Handschriften mit Parallelstellen und Tarisztr". 
6 Lieferungen (Pafemalt 1881, Eelii- 
verlag, zwei Supplementhejte rel. 
die Herausgabe dieſes großen Wer:s 
wurde dem Berfaffer ermöglicht duch 
Subventionen der preußiichen Minißet 
Falk und Buttfammer, ber Alliance 
israclite in Paris und der ifraelitiiden 
Allianz; in Wien; „Be Were 
Tostfta · Codez“ (Pafemalt 1881); — 
„Sprucpbuch. enthaltend biblische Sprad: zus 
dem Kebetbade”. Außerdem wurden men 
rere (Belegenheitsreden und mijjenitaft- 
libe Abhandlungen Zudermand!s 
in verfchiedenen Zeitfchriften gedrud:. 
Much bat er an den verjchiedenen Otten 
feiner Berufsthätigfeit gemeinnügige Ber 
eıne gegründet und an der Körderum 
hbumanitärer Anftalten theilgenommer. 
Zudermandl ift Ghren- und er 
jtandsmitglieb mehrerer Vereine und Re 
ſell ſchaften. 


Heller (Hermann). Männer der Geserm: 
Biosrapbiiches Lerikon (Brünn 1889. Zeit 


verlan, ar. 89) TIL. ITbei: „Minne x 
Wfenihuft” S. 230. 
Zucoli, L., ſiehe: Zuecoli. Sana. 
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Zudenigo, Nicolo (gelehrter Theo 


Srube, Heihlog, geb. in Gittanechia auf de 


Fülid) von Zülborn (Stammtafel) 299 Jülich von Zülborn (Stammtafel) 


Infel Leſina in Dalmatien 1763, geſt. 
1821). Er wibmete ſich dem geiftlichen 
Stande, trat nach beendeten theologiſchen 
Studien in der Diöcefe feiner Iufel in 
Die Seelſorge, wo er zuledt eine Bicar- 
ftelle beBfeidete. Kranz Maria Appen- 
dini in feinem Wert: „Esame critico 
della questione intorno alla patria di 
S. Girolamo*“ (Zara 1833, Battara) 
nennt ihn „einen Mann von antifer 
firchlicher Tugend, gelehtt in ben philo- 
ſophiſchen und theofogifhen Willens 
äweigen, wohl bervanbert in ber [hönen 
Literatur“. 
Handſchrift Reben und lateinifhe Ge 
dichte, eine Folge von Predigten in illp- 
riſchet Eprade und eine Abhandlung 
über fein Baterland Dalmatien, wozu 
ihn eben Appendini aufgeforbert hatte. 
Seine wiſſen ſchafllichen Arbeiten dürften 
im Diöcefanarhiv von Leſina aufbe- 
wahrt jein. 


Dandolv (Girolamo). La Caduta della Re- 


pubblica di Venezia ed I suol ultimi | 


elnquaut’anni. Stud) 
1857, Naratovich, 8%., Appondice, p. 3 


storlch (Venezia 





Zudenigo hinterließ in, 


Zuüllich von Zülborn, Rubolf (Bild- 
bauer, geb. zu Rarlsburg in Eieben- 
bürgen 1813). Sohn bes f. f. Haupt: 
mannes Johann Züllih von Zül- 
born aus beifen &he mit Johanna 
geborenen Töröf de Kabicsfalva. 
Ueber die Familie berichten die Quellen 
S. 300 und die Stammtafel. Rudolf 
machte feine Stubien an ber f. f. Ufa- 
demie der bildenden Künfte in Wien, wo 
er ſich der Bilbhauerfunft zumenbete. 
1843 begab er fich zur Bervolltommnung 
in jeinem Sache nach Rom. 1848 ſah man 
auf der Ausitellung in dec Akademie ber 
: bildenden Künfte in Wien von ihm eine 
Madonnabüfte in Marmor. Bon feinen 
Betten, obwohl der Künitler als geichiet 
bezeichnet wird, gelangte nur wenig in 
‚bie Oeffentlichkeit. Vetannt find bie 
Broncebüften (10 Zoll hoc) des Etz · 
herzogs Palatin Zofeph und beffen 
Gemalin Maria Dorothea, welche in 
der Ausftellung zu Budapeſth 1856 zu 
fehen und von denen für Liebhaber auch 
' Erempfare in gemöhnlichem und in Meer- 








. | ihaumgyps zu haben waren. Das unga- 





Stammtafel der Familie Züllich von Zülborn. 


Johann, tt. Mair, 


—8* 


It 1786, 


Cherefa ueborene von gareu 





Eorin De Aubirsfaloe. 
von Kittromig. 


Bertha 
eb. 29 November 
1835, 


Bertha 
+ 1863. 


Emeif[2.299] 


Tune, 
ont. Marl Spich, +. geb. 1813. 


guife 


e 
neborene räfin Wratisti 


Berl, !.t. over 
web. 7. October 1789, 
1 10. Mai 1849. 


Amalie 
aeb. 1790. + 1810, 
om. von Anudes. 














7 Amalie 

Hathilde Hold neb. 18353 

Ente von Hadicz und Benedicz. om. Franz 
j 


Areit. von Hand). 


Sands 
eb. 15. Tetober 1867. 


Stephan, 
t. — ———— 1 Ziellverigeter 


geborene Winkler. 


Zällic) von Zülborn (Genealogie) 300 


tifhe Nationalmufeum in Budapeſth be- 
fißft von ihm die Büſte einer Madonna 
— vielleicht ift e8 die jchon oben er- 
wähnte Marmorbüfte — und die Sta- 
tuette der Göttin Juno, zmei Werke, 
welche nicht gemöhnliche Kunftfertigfeit 
verrathen. 1880 befand fich der Kunitler 
in Baris. Nach einem Berichte von Franz 
Pul szky über das ungarifche National- 
mufeum in P. Hunfalvy's „Literari- 
fhen Berichten aus Ungarn” 1878, 
©. 21 befaßte er jich jeit längerer Zeit 
mit der Glyptik und verfertigte lobens- 
werthe Gameen. Uebrigens wenn der 
Künftler noch lebt, fteht er bereits im 
Alter von 78 Jahren. 


Peſth⸗Ofener Yocalblart, 7. Yabrgang, 
32, \uni 1856. Wr. 113 in den Tagesnotizen, 
— Dur (Wolf). Tas unngariſche National: 
mujeun. Eine Skizze (Peſth 1858, ar. 89) 
Seite 27. 


Ueber die Familie Zällich von Züldorn. Ter 
Adel gelangte in die Familie durch den 1792 
ale k. k. Major des erfien Székler Brenz 
Snfanterıe-Regiments veritorbenen Johann 
Z3Zühlich, welcher denſelben von Sailer 
Sojepb II. mit Tiplem ddo. 1. Augquſt 
1786 zugleib mit dem Praͤdicate von Züle 
born erlangte. Tie Sproſſen der Familie 
leben in Ungarn, Siebenbürgen und Bühnen, 
und der Bildbauer, deſſen Yebenejtisze oben 
mitzetbeilt, befindet ſich ieit Jabren ın Paris 
Tie Mitglieder der Familie ſtanden theils 
in k. k. Deere, theils im Wivnlitaatspdientt ; 
io war Stephan Züllich Obergeiran⸗ 
Ztellvertreter, Präſes der Staatsprüfungs 
commiſſion in Klauſenburg und Ehrenbürger 
der E freien Stadt Sächſiſch Reaen (Szäsz. 


Zürchauer 


Wappen. Der Länge nach gethbeilter SE Th. 
Sm rechten blauen Felde eim links cemr- 
deter gebarnıichter Krieger mit offenem Et 
und rotbem Helmbuich, ın der ron dh t 
firedten Hand emen mit „olbenen Frarien 
gezierten Speer baltend. die linke dand 12 
dıe Hüfte ſtemmend. Im linken blauen zeide 
ein rechts gefebrter goldener Löwe mit ste: 
Rachen, roth ausgeichlagener Zunge un? mı 
doppeltem Rnoten und Schweif Auf ker 
Schilde rubt eın rechtögelebrter goldaettixe 
Turnierbein, aus deifen Krone ein tet} 
newendeter ſchwarzer Adler mit cffmer 
Schnabel und rotbausgeichlagener Ace 
bervorwächet. Die HD elmdeden 'r 
rechts rotb, lints blau, beiderjeits mit 8::: 
unterlegt. 


Zürdaner, Anton Edler von ik. 
Profeſſor der Landmwirthichaft in Prag. 
geb. zu Prag 25. Juni 1766, geit. t» 
jelbit 18. September 1817). In We: 
Stehender, dejen Bater Johuns 
Georg 1769 mit dem Ehrenwotte 
„Cdler von" geadelt worden, trat na 
beendeten Ilniverfitätsjtudten bei dem 
Rakonitzer f. f. Kreisamte als Praktikam 
in den Staatsdienft, und nachdem er en 
Jahr bei dem f. f. Yandesgukbernium :x 
Verwendung gejtanden, ward cr m! 
et. f. Hofdecret vom 21. Jänner 179 
al8 der erjte Profeffor der Yanpımrca- 
haft mit dem Gehalte von 00 fl. aa 
der Prager Univerſität angeftelt. Ka? 
manchen Wandlungen, indem Das &enai: 
von 400 auf 800, zuletzt auf 120f. 
erhöht, dasſelbe zuerſt von der patrictil® 


| öfonomilchen Geſellſchaft, Dann von der 


Regen); ein Franz von Züllid war. böhmiſchen Etänden befttitten wurdt. 


Veamter beim Nundeszericht in Laibach 


Außer dem vorrmwähnten Majer Jcobann, | das 


Stammvater des Adelsgeſichlechtes, war 
Uruder Emanuel „lechfalls Pf. P 


dem 
deſſen 


Majer und ein dritter Bruder. Karl, k.ak.; 


ging die Profeſſut von der Univerſität an 
Prager polytechniſche Inſtitut uber 
und blieb mit diefem feither verenuut. 
Zürchauer mar e8, der, die Bedentun 


Oberſt. [Spobota (ob). Die Zöulinae Der Landwirthſchaft erfennend, Diele T-- 


x 


der Wiener-Neuitadter Militär Akademie von 
der Gründung Des Inſtitutes vis auf unjere 
Tage (Wien 1870, Geitler, 
Sy 304) 


ı feiptin in Böhmen den Anforderunge: 
id. gu, I der Zeit entjprechend gejtaltete und er 
j weiterte 


und Der (Write einen mi 


Zugſchwerdi 


Sachkenntniß gearbeiteten 

entwarf. 

Zelinet (Karl Dr). Das ſtandiſch polotech 
nüce Infitut in Brag (Drag 1856, Haaie’s 
Söhne, 8.) 5. 210. 


Lehrplan 


Zuerfuenden, Peter (Maler, geb. 
1762, geft. in Wien 8. Augufi 1787). 
Er dürfte feinem Namen nad) nieder- 
lãndiſchen Urfprungs und nachdem Bel- 
gien für Defterreich verloren gegangen, 
nad) dem Kaiſerſtaate gefommen fein. 
Bir wiſſen nichts Näheres über ihn, ale 
mas bie unten angeführte ſehr bürftige 
Quelle angibt: fein Geburts. und Tobes- 
jahr und daß er Miniaturmaler war. 
Baruzai (Mlerander). Geicichte Defterreicht 

(Wien, Weneditt, ihm. 4.) ®. IT, &. 345 
in dem am Schluffe befindlichen Rüdblie 
von Maria Thereiia bis auf bie 
Gegenwart 





Zürnich, Zofepp (Maler, geb. in 
Bien 20. September 1824). Gr wid- 
mete ſich der Malerkunſt und bildete fich 
an der £.f. Akademie ber Rünfte in Wien 
zum Bildniß- und Thiermaler aus, als 
welcher er bafelbit thätig if. Weber 
feine Arbeiten it nichts Näheres be- 
fannt. 

Das geifige Wien. Künfler und Schrifi - 
Reller-Leriton. Von Ludw. Gifenberg und 


Richatd Groner (Wien 1890, Brodpaufen, 
br. 80) 2. 322. 


Zugſchwerdt, Joh. Bapt. (Rechts. 
gelehrter, geb. zu Kaltes im Wiertel 
ober dem Mannhartsberg 1810, gef. in 
Bien 3. September 1873). Sohn un 
bemittelter Eltern, machte er die Studien 
in Wien, wo er ſich an ber Univerfität 
der Rechtswiſſenſchaft widmete und 
baraus am 6. Februar 1837 den Doctor- 
grad erlangte. Im October 1844 ward 
er Advocat in Wien, 1849 Hoftriegsraths- 
advocat und nach Ginführung des No- 
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Zugſchwerdt 


tariats 1850 Notar mit dem Amtsjipe 
in Wien, wonad) er im Februar 1851 
fein Abdvocatenbefugniß zurücklegte. 
Seine fachſchriftſtelleriſchen Arbeilen, 
namentlich über financielle und national · 
dtonomiſche Gegenftände lenkten bie 
Aufmerffamfeit auf ihn, fo daß er na 
Gründung der Greditanftalt für Handel 
und Gewerbe 1855 zum Vermaltungs- 
rathe berfelben und im folgenden Jahre 
zum Verwaltungsrathe ber Kaiferin Gli- 
fabeth-Bahn ernannt wurde, welche Grs 
nennungen zur Folge hatten, daß er auf 
fein Notariatsbefugniß verzichtete. Gr 
konnte dies um fo leichter thun, als bie- 
Tantiomen an dem Gewinne und bie 
Ptãſenzgeldet für die Sihungen bei 
beiden Gelbdinftituten etwa 14.000 fl. 
betrugen. Während feiner Wirkjamteit 
als Advocat und Notar und auch fpäter 
ſchtieb er mehrere fachwiſſenſchaftliche 
Berke, deren Titel find: „Das Art des 
Scadenersathes and der Grangthaung, nad drm 
üsterreicpischen Cinilgesehje nersußsmeise dar- 
gestellt“ (Wien 1837, 80.), war ald Zu- 
auguralbijfertation erjcienen, — „Srund- 
füge für eine Mupatpekenbank in Orsterreich“ 
(ebd. 1844, 80.); — „Das Bankmesen nad 
die prinitegiete üsterreichische Mationalbank* 
(ebd.'1855) ; — „Die Wahl eines Wupothrhen- 
Institutes für Orsterreih" (ebd. 18551; — 
Dir Schärtangen der Sreibeitsstrafe” (ebd. 
1865, 80.); — „Die Dermendung religiöser 
Corporationen in den Strafanstalten® (ebd. 
1866, 80.), in feiner Vorrebe fagt Zug- 
ſchwerdt: „nachdem ich leider in der 
itaurigen Yage war, das Gefängnißleben 
und bie Gebarung einer ſolchen religiöfen 
Gorporation in einer Strafanftalt durch 
unmittelbare Anfchauung fennen zu ler- 
nen, fo entfprach ich der Aufforderung, 
bie von mehreren Eeiten an mid) geitellt 
wurde, und veröffentlichte meine Stu- 
bien über diejen Gegenftand; — „Dr 


Zukowa 


Volliug der Freiheitsstrafe" 
Waldheim, gr. 80.); — „Praktisches Jand- 
buch zur Concarsordaung für die im üsterreichi- 
schen Meichsrathe vertretenen KRönigteiche und 
Yünder" (ebd. 1869, gr. 80.). Auch war 
er 1839— 1845 ein fleißiger Mitarbeiter 
für Die von Wildner von Maithſtein 
herausgegebene rechtswiſſenſchaftliche Zeit 
ſchrift „Der Juriſt“, in welcher feine Auf- 
füge über Winfeljchreiberei, über die Er- 
fordernijfe zur Herftellung des Bemeifes, 
über die Gchtheit einer Urkunde durch 
Bergleichung der Handſchriften, über den 
Begriff des Ausdrudes Blutsverwandte 
und Blutsfreundichaft in den 83. 141 
und 142 der allgemeinen Gerichtsord- 
nung, über das Gompenjationsrecht im 
Concursproceſſe u. m. a. enthalten 
waren. Troß feiner reichlihen Ein— 
nahmen gerieth Dr. Zugſchwerdt in 
pecuniare Bedrängniffe vewickeltſter Art, 
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Sukriegl 


ber Vierziger-Zahre in Wien lebte und 
Miniaturbildnijie malte, ſchweigen ale 
Werte über Kunft und Künſtilet ia 
Defterreih. Es fehlen uns alle Rat- 
richten über feinen Lebens- und Bi. 
dungsgang. 1839 und 1840 ftellte er u 
der Akademie der bildenden Künſte be 
St. Anna in Wien mehrere WRiniatur- 
bildriiffe aus, und zwar 1839 deren vie. 
1840 deren drei. Gr batte in Diele 
Zahre fein telier in Wien am He. 
Pr. 329. Später finden jich keine Bıl! 
niffe von ihm in den Wiener Ausſtellun 
gen vor. Seinem Namen nady jcheint et 
ilavijcher Abkunft zu fein. 

Kataloge der Jahresausſtellungen in er 


k. E. Alademie der bildenden Künſte (Wien 
1839, S. 7 und 8, 1840, ©. 8. 


Zufriegl, Jakob (gelehrter Ther 


die, nachdem fie nicht mehr zu verheim- |L og, geb. zu Groſſolkowiß n 
liben waren und nach einem aufgege- | Mähren 26. Zuli 1807, gefl. in 3 
benen Vorſatze jich Das Leben zu nehmen, | bingen 9. Juni 1876). Nach beenbeter 
ihn 1858 vor die Schranken des Ge- | Gymnalial- und philofophifchen Studier 
tichtes führten und feine Werurtbeilung | wendete er ſich dem geiftlichen Berufe zu 
zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe zur erhielt am 16. Juli 1831 Die Priefter- 
Bolge hatten. Nach überjtandener Frei“ weihe und midmete jich der Seelſortge. 
heitsjtrafe bejhäftigte er jicb mit Sach- | zumächit als Gaplan in Laa bei Sam: 
ichriftjtellerei, bis ec im Alter von erit | burg, dann 1840 als folder in Bien. 
63 Jahren ftarb. | Sür das Lehramt ſich entjceident 
Stadt-Poit (Wiener polit. Blatt) I. Jabr. wurde er 1847 jupplirender Rrofeic: 

many, 16. April 1858: „Wroces wider | der chriftlichen Religionsphilofophie urd 

Dr gs B. Zuaichwerdi“. — Schleſiſche rediget an der Univerfität im Wien. 





ZJettung (Breslau, Fol.. 1858, Nr. 172 


im Zeutlleten: „Wien 15. Arril“. — Ci 
deutiche Bor (Wiener polit. Blatt) 1858. 


Wr. 5%, unter den Iunesneuigfeiten. — 
Rreſſe (Wiener rolitiſcheb Bla) 1857, 
„Pr. Zunichwerdt“. -- Stubenrauch, Morizr.!, 


Bibliotheca juridiea austriaca (Wien 1847, 
so) 2.372. 


Zufowa, Johann (Bildpnißmaler, 
Ort und Jahr feiner Geburt unbefannt), 
Zritgenoß. Ueber Diefen Künſtler, wel: 





Plößlich legte er, der zu den jchönften 
| Hoffnungen beredhtigte, jein Lehram: 
‚nieder und nahm an Dr. Dren's Stel: 
| die Profeſſut der Upologetif, theolea: 
ſchen Encyklopädie und Philoſophie an 
der Univerſität Tübingen an, an welcher 
her nahezu ein Vierteljahrhundert in vr 
ſprießlichſtet Weiſe bis 1874 wirkte und 
nachdem er ſchon mehrere Semeſter beur- 
‚laubt geweſen, im genannten Jahte 


Jukriegl 


in ben Ruheftand trat. Dr. &. Brun- 
ner in ben unten genannten „Dent- 
Vfennigen“ Märt uns über Zufriegl's 
Vetlaſſen der Wiener Univerfität auf. 
Es war im Jahte der Bewegung 1848, 
im welchem auch die nieberöfterreidhifche 
Geiſtlichteit unter den allgemeinen bereits 
Die Kirche bedrohenben Vorgängen Etel- 
lung zu nehmen fuchte. Mehr als hundert 
Prieſtet hatten ſich zu einer Berathung 
zufammengefunden, bie ganz ordnungs- 
mäßig verlief, als mit einem Male ber 
Dechant von Probfldorf warnend und 
den Biener Glerus verbäctigend, jeine 
Stimme erhob, was zur Folge hatte, daß 
der Erzbiſchof von Wien die ferneren Ver- 
fammlungen des niederöſterreichiſchen 
Glerus verbot. Da trat Dr. Sebaftian 
Brunner in der von ihm redigirten 
„Kicchenzeitung* gegen ben Probitborfer 
Dechanten entſchieden auf, mies die 
denunciatorifchen Beſchuldigungen bes- 
jelben zurũck und brach für ben nieder 
öfterreichifchen Glerus eine Lanze. In 
diefer Philippita und in dieſer Replik 
Dr. Brunner's heißt es aud: „Wenn 
Sie aber (Herr Dechant) ſchon einer Ver- 
anlaſſung und eines Unjtoßes von außen 
mothwendig haben und einer „hohen 
Aufforderung" bedürfen, um ihre „hohe 
Begeifterung” in vollen Schwung zu 
bringen und mit „mwahrem Troft und 
fhönen Hoffnungen“ erfüllt zu werden *), 
ſo wäre bei Bott eine beſſere Gelegenheit 
dazu gemejen, als einige Geiſtliche ich 
offen von ihren Eiden gegen bie fatho- 
liſche Kirche losſagten, von denen einer 
(Füfter) im vergangenen Jahre jene 
Vehrerftelle an der Univerſität befam, 
welche der durch Wiſſenſchaft und 
Wandel ausgezeichnete Dr. Zut- 

+) Die mit Oänfefünchen beyuchneien 


Stellen find wörtlich aus der Tenuncianen 
des Pıobfdorfer Techanten. 
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Fukriegl 


tiegl ein Jahr lang rühmlihft 
verfehen hat. Zufriegl mußte 
auswandern unb if gegenwärtig 
auf den Sehrflühlen der Philo- 
fophie und Theologie zu Tübin- 
gen eine Zierde der bortigen 
Univerfität und ſteht mwürbig 
neben einem Kuhn, Heiele, 
Belte, Fichte u. ſ. w, mas aub 
etwas gefagt haben will. Da 
wäre nun Gelegenheit geweſen, eine Gr- 
gebenheitsabreffe bezüglich des abgefal- 
Ienen Profeſſors Büfter und eine Be- 
mitfeibungsabreffe betreffs bes Dr. Zuf- 
tiegl zu machen, indem man von Eeite 
ber ficchlichen Behörde damals aus Ver- 
fehen fein Wort ausſptach, um bie Leht · 
angel dem verbienjtvollen Zufriegl 
zuzuwenden und bie Folgen biefes Meinen 
Mißgriffes eben für das Drdinariat feine 
geringen find. Das wäre, wenn ſchon 
einmal eine Beranlaffung fein muß, doch 
eine wuͤrdige und bringende gemeien. 
Da hätten auch die Worte vom „un- 
tirchlichen Treiben" und von „Ber 
morfenheit" mit Recht plaggreifen fün- 
nen.* Nachdem wir nun bie bisher wenig 
befannte Urfahe von Zukriegl's 
Ueberjieblung aus Defterreich ins Reich 
tennen gelernt, bleibt uns nur übrig, 
feiner Werte zu gedenfen. Dieje find: 
„Wissenschaftliche Krchtfertigung der Lrinitäts- 
Iehre wit besonderer Mürksicht anf Ftranss“ 
(Wien 1846, 80); — „Neber Die Wotb- 
wendigkeit einer Offenbarangsmoral® ( Tübin- 
gen 1849, 81); — „Wothwendigkeit der 
deistlichen Offenbarannsmoral and ihr philose- 
phischer Standpankt” (ebd. 1850, 8%.); — 
ritische ntersuchung über das Wesen der 
vernünftigen @eistserle and der phgsischen Krib- 
tichktit des Menschen" (Regensburg 1854, 
0,); — „Zur Fignatur der modernsten theolo- 
nischen Unionsbesterbangen”. In der Tübin- 
ger theologiſchen Quartalſchrift 








Lulawski 


veröffentlichte er aber außer einigen Recen- 
fionen die Abhandlungen: „Der Stand- 
punft der Idee und der chriftlihen Apo- 
logetik“ (1849), — „Kritik der Difchin- 
ger'ſchen Principien ber fpeculativen 
Trinitätslehre* (1852); — „Löfung ber 
neueften Bedenfen gegen die Trinitäte- 
(ehre“ ; „Ueber Strauß Ein 
mwürfe gegen die Nothiwendigkeit der 
Offenbarung (1856); — „Zur Lehre 
von der Unſterblichkeit des Geiftes“. 
Zufriegl war Mitherausgeber ber 
„Zübinger theologijchen Qnartaljchrift*, 
eines Blattes, das fich ftets auf Der Höhe 
der fatholifchen Theologie gehalten hat. 
Berner lieferte er Beiträge zum Bon- 
ner Literaturblatt und für das 
Welte'ſche „Kirchenlexikon“ den Artikel 
Locke. Zufriegl, der zu Tübingen, 
71 Zahre alt, geitorben, it auch dafelbft 
begraben. 


— 


Brunner (Zeb.). Denk⸗Pfennige zur Grinne: 
tung an Perſonen, Zuftände und Erlebniſſe 
por, in und nach dem Erploſionsjahre 1848 
(Würzbürg und Wien 1886, Leo Wort, 
gr. 80) S. 195. — Handſchriftliche 
Mittbeilungen der verren Xbeob. 
Schanı in Tübingen und Schöpf in 
Guggenthal bei Zalzburg. wofür ibnen bier 
mein Dank erftatter jet 


Zulawski, Karl (Arzt, geb. zu Li. 
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Aulkiewski 


becer Kreiſe (1857). — Kart bejucte das 
Gymnafium zu Sacz, Tarnoͤw und km 
berg, dann, fih dem ärztlichen Beruie 
widmend, die medicinifche Facultät an 
der Jagiellonifchen Univerjität in Krakau. 
wo er 1870 die medicinifche Dortor- 
würde erlangte. Indem er fich der arzt. 
lien Praris zuwandte, madte er fit 
vorderband in Limansm jephaft, ginz 
aber ſchon 1872 nah Wien, wo er 
der Hochichule das Magifterium der Ge 
burtshilfe erlangte. Bon 1876 bis 1879 
übte er die Dbliegenheiten eines Er. 
cundararztes am Irrenſpital zum b. Geifl 
in Krakau aus, und 1880 erlangte er an 
der Zagiellonifchen Univerfität das Tor 
torat der Chirurgie und legte nob m 
nämlichen Jahte die Phyficatsprüfang 
ab. 1881 erhielt er die Primararzt- 
Stellvertreterftelle an der rrenabthei- 
(ung des St. Lazarusfpitals in Krakau, 
an welchem er nach anderthalb Zabren 
zum wirklichen Brimarzte vorrudte. 1886 
babilitirtte er fihb zum Docenten be 
Piyhiatrit an der Jagielloniſchen Un:- 
verſität. Außer zwei wiffenfchajtligen 
Krankheitsberichten der Jahre 1883 urd 
1885 aus der Abtheilung Der Irren in 
Krakau, von denen der erfte vier Ruth: 
anfalle, der zweite zehn Unfälle von 


manséw im Galizien 1845). Allem Un- | zeitlihem Irrſinn erläutert, gab er ber- 


jcheine nach ein Sohn des Arztes Neon 
Zulamstfi, der in Galizien jeine Praris 
ausübte und folgende Schriften heraus: 
gab: „Wury pod wzyledem przyrod:o- 
nym, ekonomtezuum, estelyeznyımn poli- 
Iyezuym (| Sizyologezno- lekarskim”, 
d. i. Die Heilquelen von ihrem natür- 
lichen, ökonomiſchen, Afthetifchen, politi- 
fben und phyſiologiſch mediciniſchen Ge- 
ſichtspunkte aus betrachtet (Krakau 1850) 


aus: 
d. i. Ein beſonders ſchwerer Irrſinnsiall 
(1884). 





„Przypadek obledu 


ostregs". 


Tarnowski (Stanıslaw. Rektor). Kronils 
Universitetu Jagielloäskiego od roku 1% 
do roku 1887, d. i. Chronik der Say:elleai- 
ihen Alnierfität vom Sabre 1864 — 1887 


(Kralau 1887, 4%) ©. 157. 


Zulfiewsfi, Karl (Homilet um 


Miffionar, geb. n Kleinpolen 


und. Wody kwasno-zelasiste w Kryuice | 1740, geit. in Staramies 1829). Ten 
opisane”, d. i. Beichreibung der eifen- | Briejterftande ſich zumendend, vollendet: 
haltigen Mineralguelle Krynica im San- | er Die theolgifchen Studien in Krafau. 


Julkomsky 


trat 1760 in den Drben der Gefelfchaft 

Zefu, in welchem er fünf Jahre am Gol- 

fegium der Gefelfhaft im Lehramte 

wirkte. Nach Aufhebung bes Ordens 
begab er fich nach Weiß-Rußland, wo er 
durch fünfgehn Jahre bie Obliegenheiten 
eines Miffionärs im ruffiihen Reiche 
ausübte. Als dann aus bemfelben die 

Jeſuiten vertrieben wurden, fand er 

1820 mit Anderen feines Ordens in 

Galizien eine Zuflucht und febte bafelbft 

bis an feinen Tod. Im Drud erfchienen 

von ihm: „Kazania 0 mgce panskiet, 

d. i. Predigten über das Leiden bes 

Heren 2 Bände (Kafisz 1770, 89.); — 

„ Kazania ku religii prawdziwej utwier- 

dzenia i napramie obyczajöwt, d. i. 

Bredigten über bie Religion bes wahren 

Befenntniffes und richtige Moral, 2 Bb. 

(ebd. 1779) und „Razania praygodne“, 

b. i. Gefegenheitsprebigten“, 2 Bände 

(ebd. 1779, 80.). 

Bentkowski (Felic). Historsa literatury pol- 
skiej. Wystawiona w spisie dziet druklem 
ogloszenych, d. i. Geſchichie der polniſchen 
Literarur. Dargeftellt in einer Aufzählung 
der durch den Drud veröffentlichten Schriften 
(Baribau und Wilna 131%, Zamadzti, 8.) 
€. 375. 562. 


Zulkowskh, Kal (Technolog und 
Ghemiter, geb. zu Witfomip in 
Mähren 1833). Seine Studien machte 
er am polytechniſchen Inſtitute in Wien. 
Darauf dem Lehramte ſich zumendend, 
mar er durch fünf Jahre als Aſſiſtent 
bei ber Lehrkanzel für chemiſche Techno- 
logie an ber techniſchen Hochſchule bda- 
ſelbſt, dann aber ducch längere Zeit in 
der Praris als Hüttenverwalter und 
Director thätig. 1869 fam er als Pro- 
feifor an die Brünner techniſche Hod- 
ſchule und wirkte daſelbſt dutch 18 Jahre. 
Zulept folgte er 1887 einem Wufe der 
lechniſchen Hochſchule in Prag. Als PBro- 


ſo. Burzbach, biogr. Leriton. LX. Gedt. 17. Aun. 1891.] 
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Zulkowsky 


fellor in Brünn mar er Präfes ber 
U. Staatsprüfungscommiffion für das 
chemiſch · techniſche Bad, dreimal (1870, 
1878, 1883) Detan ber chemiſchen 
Schule und zweimal (1873, 1884) Rector 
der chemiſchen Hochſchule. Gr zähft zu 
den erften Gapacitäten feines Baches, 
und ift ihm ein ganz befonberes Zeichen · 
tafent und mit biefem groe Erfindungs- 
gabe eigen. Gr erwarb ſich erhebliche 
Verdienſte auf dem Gebiete der Port- 
fandeement-Kabrication und legte 
feine Arbeiten darüber in einer umfang- 
reichen Abhandlung in ben Schriften des 
öfterreichifchen Ingenieur · und Archi- 
teftenvereins nieder. Seine Korjhungen 
auf dem Gebiete ber Barbenhemie 
find feinerzeit von Hofrath Wagner in 
Würzburg in Dingler's „Polpteni- 
ſchem Journal* nach ihrer ganzen Be- 
beutung hervorgehoben, und feine Arbeit 
über Stärke ift in ber „Seitfehrift für 
chemiſche Induſtrie· „als eine grund- 
legende bezeichnet worden. Man rühmt 
ihm ein ganz befonberes Geſchick in der 
Gonftruction von chemiſchen Apparaten 
nad), von benen ſich einige in allen %a- 
boratorien eingebürgert haben, fo 3. B. 
feine in Gemeinfpaft mit Arzberger 
confruirte Waflerftrahl-Luftpumpe, fein 
Aotometer, feine Biltrirapparate und 
bie von ihm in jüngfler Zeit conftruirte 
Mühle, durd welche die zur Analyſe 
beftimmten Mineralien mit Zuhilfenahme 
eines Waflermotors zerkleinert werben. 
Bie ſchon bemertt, ift Zulfomsty auch 
in feinem Fache ſchriftſtelleriſch thätig, 
und find von ihm erſchienen in ben 
Sigungsberichten ber faiferl. Ala- 
demie der Wiſſenſchaften math.naturm. 
Claſſe: „Ueber die hemifhe Zufammen- 
ſebung eines Ölimmerfchiefers von Monte 
Roja und der Rapilli vom Nöhlerberge 
bei Freudenthal in Echlefien" [Band 
20 





Zulkowsky 306 Zultner 


XXXIV, Seite 37]; — „Ueber bie Zultner, Jacob (Feſtungsdire; 
Molecularconfitution der Theerbafen | tor zu Karlsburg in Siebenbürgen. geb. 
Cis +nHıs+2nN3”, mit Holzfchnit- |in Siebenbürgen gegen Ende des 
ten [8b. LIX, 2. Abth., S. 133]; — | 17. Jahrhunderts, gef. zu Karlsbutz 
„Ueber die Einwirkung des Glycerins am 14. Jänner 1755). Ein Sohn de} 
auf Stärke bei höheren Temperaturen” | Weidenbadyer Pfarrers Jacob Zulr 
[ebd. 1875]; — „Ueber den Charakter | ner, der ein geborener Kronftädter war. 
einiger ungeformter Fermente“, gemein- | that er fich frühzeitig in Mathematit un 
fhaftlib mit König [ebd. 1875], — | im Zeichnen hervor, trat in Die faiferlit: 
in Liebig's „Annalen“: „Ueber einen | Armee, arbeitete 1713— 1726 unter be 
Apparat zur bequemen Beftimmung des | Direction des f. ?. Ingenieurhauptmanzt 
Stickſtoffes“ [ebd. 1876]; — „Ueber | Friedrih Schwarz von Springiels 
die Beitandtheile des Sorallins und ihre | in Wien und kam dann als k. k. Yieute- 
Beziehungen zu ben Warbftoffen der nant nach Karlsburg. Sein Andenter 
Rosanilingruppe“ lebd. 1878]; — | hat fich durch mehrere Pläne und Aut 
„Ueber die chemijche Zufammenfeßung ! nahmen von Karten Giebenbürgens er 
der Diaftafe und der Nübengallerte” halten. &o rührt von ihm der Plan der 
[ebd. 1878]; — „Ueber die fryitallifir- ; Stadt Karlsburg und ihrer BVerftädte 
baren Bejtandtheile des Gorallins* [ebd. her, den er 1735 anfertigte, ferner die 
1880]; — in den Berichten ber Abbildung des Kirchencaftells von Heit 
deutjchen chemifchen Geſellſchaft: „Be: dorf, Das er in fauberer Weife in das 
ftandtheile des GSorallins* [1882]; — | dortige Kirbenbuh zeichnete. Lorenz 
‚Unterfuchungen Der Blutlaugenfalz. : Weidenfelder, Pfarrer zu Michael⸗ 
ſchmelze“ [ebd. 1883]; — „Beitrag zur | berg in Siebenbürgen (geb. 1693, ger. 
Prüfung der Kette“ [ebd. 1883]; — 1755). fchreibt ihm auch den Haur— 
„Die aromatifhen Säuren als farb- | antheil an Plan und Ausführung de: 
toffbildende Subſtanzen“ [ebd. 1884]; | über den Rothenthurmpaß in die fleıze 
— „Leber farbige Berbindungen des, (frühere öfterreichifche) Walachei führende 
Phenols mit aromatiſchen Aldehyden“ Karolinenſtraße und an der Aufnabme 
[ebd. 18334); — Beſtimmung der Ha- | beider Karten von Siebenbürgen und 
logerre organifcher Körper”, in Gemein- | der Meinen Walacei zu, von benen tie 
jebaft mit Lepéz [ebenda 1885]. An! erftere 1735 und 1740 unter dem Kamen 
feiner Eigenſchaft als Lehrer zeichnet ' des Oberfllieutenants Johann Contet 
er ſich Durch einen ungemein lebendi-, Meiß, jedoch nur in hHandichrirtlicer 
gen und Fflaren Vortrag aus. mobei Zeichnung, Die zweite aber, von F. Ant! 
ihm jein oberwähntes Zeichentalent bei in Kupfer geftochen, mit der zwei 
Darftellung von MWertsanlagen, die, Ausgabe der Köleſchet'ſchen „Auraris 
er mit erjtaunlicher Deutlichfeit auf! Romano - Dacica“ 1780 unter a 
der Tafel entwirft, ſehr zu Statten Titel: „Valachia Cis-Alutana in suos 
fommt. ıquinque distrietus divisa“ aub m 
| Drud veröffentlicht worden ift. Feenet 
peller (Ddermannı. Maͤhrens Männer da beitimmte Zultner 1741 als kaiſerlidet 
Geaenwart. Wemarbintes Yerifon (Brunn u , 2. . 
1860, ver. 809 III. Theil: „Männer der Commiſſär die Grenze Siebenbürgen! 
Weiienihaft” Z. 231. ı gegen die Walachei in Gemeinfchaft m 


na 
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dem tuͤrkiſchen Ortenzcommiſſat Men 
Kufetdfhi Wechmed Effendi. Nach 


dieſet Oren zbeſtimmung zeichnete er 1743 | 


im Einvernehmen mit ber tückifchen Gom- 
miffion eine neue Karte, nad) welcher 
1769 eine neue Grenzbefimmung und 
Berichtigung ausgeführt und bie f. 
Grenzabler ohne allen Widerfpruch auf- 
geſtelt wurden. — Jacob älterer 
Bruber Georg farb als Pfarrer zu Hels · 
dorf in Siebenbürgen am 22. Jänner 
1765 und hinterließ ein noch für bie 
Geſchichte zu verwerthenbes Tagebuch von 
1689— 1759. — Gin zweiter Bruder 
Jacobs, Johann Zultner, diente 
gleichfals in der Armee, wurde 1744 
von ben Sranzofen gefangen genommen 
und nad Straßburg geführt und ftarb 
nach feiner Befreiung al Rittmeifter bei 
Graf Kalnofy-Hufzaren zu Coit · Taploha 
am 7. December 1750. 
Traufc (Joiepb). Schriftiteller + Leriton 
oder bıographifch-literariiche Dentblätter der 
Siebenbürger Deutihen (Rronhadt 1871, 


Zopann Goͤtt und Zobn, gr. 8%) 8b. III. 
Seite 30. 


Zumbur, Pfeudongm für Anany, 
Nändor [Bd. XII, S. 140]. 


Zumbufch, Kaspar Ritter von (Bild- 
bauer, geb. zu Herzebroof am ber 
Ems in Weſtphalen am 23., nach der 
„Neuen Freien Preſſe· am 28. November 
1830). Sein Water, Poftverwalter und 
Rentmeifter bei dem Herzoge von Groy, 
bebaute eigenen Grundbejig. Die Mutter, 


eine große Bücyerfreundin, vertiefte fic | 


gern in Rachjinnen über bie höcften und 


fegten Dinge. Die Gegend, in welcher der ! 


‚Knabe mit feinen Eltern wohnte, war ganz 
danach angethan, jeine Phantafie au- 
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zuregen unb überhaupt ein Grdenmintel, ! 


der ſchon manchen großen Wann, es ſeien 
nur Kaul bach Rau, Sreiligrath, 
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Bunſen genannt, der Welt geſchenkt. 
Bei ber großen Vorliebe des Vaters für 
afte Kupferftiche und fonftigen alten zier- 
lichen Hausrath, der in allen Gen und 
an allen Wänden ber Wohnung vertheilt 
war, fand jeine sege Phantafie genug 


t. | Gelegenheit, ſich in bie Shöpfungen ber 


Kunft zu vertiefen, und frühzeitig fing er 
an, Menſchentöpfe unb Thiergeſtalten zu 
febnigeln. Dieje Arbeiten weckten in ber 
Wutter ben Gedanken, ihn ber Bilb- 
hauerfunft zu mibmen, mährenb ber 
prattiſche Vater in der Kaufmannſchaft 
einen fefteren Boden fah als in der Bild- 
hauerei. Wie bedeutend aber die Schnipe- 
teien des Jünglings waren, bemeist die 
Thatſache, dab, als ein höherer Beamter 
ſoiche im Gfternhaufe gefehen und nad 
Berlin genommen, um fie dem großen 
Rauch zu zeigen, biefer den bemerkens · 
merthen Ausſpruch that: „Das wäre ein 
Bildhauer auch ohne Hände.” Diefer 
Ausfprud Rauch's bewirkte, daß Zum- 
bufc vorberhand die Gewerbeſchule in 
München für zwei Jahre beſuchte und 
dann ein Jahr auf ber Brovinzialzeichen- 
ſchule daſelbſt ſich heranbilbete. Doch 
immer noch zweifelte er ſelbſt, ob er die 
Künferlaufbahn einſchlagen jole, und 
mar zufept feit entſchloſſen, Kaufmann 
zu werben, Amerika und bie grobe Melt 
zu durchreifen, womit ber Water ganz 
einverftanben war. Im Herbit 1848 traf 
aber aud) ſchon der Brief feines Onkels 
aus Bremen ein, ber ihm in dieſet Stadt 
eine gute Stele ın einem Handlungshaufe 
ausgemacht hatte. Jebt aber fam es 
über ihn wie eine Erleuchtung, im Augen · 
bli® der Abreije faßte er den Entſchluß, 
Künſtlet zu werben, und anitatt nach 
Bremen fuhr er nad) München, um bei 
Shwanthaler Aufnahme zu ſuchen. 
An Würzburg angefommen, geiff er nadı 
einer Zeitung, und wie ein Schlag traf es 
20* 
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ihn, als er darin die Nachricht vom Tode , Richtung ſuchten den jungen Künftlet 
Schmwanthalers las. Niebergedrüdtt ! auf. Aufträge Rirchliher Art kamen in 


traf er am 28. November in München 
ein. Die Anfänge dafelbft ließen fich 
nichts weniger als verlodend an. Gr 
meldete fich zur Aufnahme als Schüler 
bei der Akademie, machte eine Probe- 
arbeit und wurde — Cornelius und 
Schnorr waren ſchon lange nicht mehr 
an der Anftalt — „als unfähig zurüd- 
gewieſen“! Das aber entmuthigte ihn 
doch nicht, und ftatt in Die Akademie ein- 
zutreten, trat er in Die Modellirſchule, 
welche unter Halbig's Leitung an der 
damaligen polytechniſchen Schule Mun- 
chens blühte. Bei dieſem Meifter arbei- 
tete er nun fünf Jahre. „Scharf ſehen 
und jiher nachbilden“, mit anderen 
Worten: Naturanfhauung und Natur- 
treue, das lernte er bei Halbig, alfo 
nicht den afademifchen Weg von Stu- 
dium der Alten zur Natur, jondern 
gerade den umgekehrten, von der Natur 
zu den Alten hatte er eingefchlagen. Nun 
aber traten ſchwere reigniffe in fein 
Leben: der Zufammenbruch des Wohl. 
tandes im Gflternhaufe, der Tod Des 
Vaters, und er war mit einem Male ganz 
auf fich felbft geftellt. Doch behielt er 
Faſſung, und ein guter Auftrag ermuthigte 
ihn; die Baronin Zweybrücken gebo- 
tene Gräfin Rechberg bejtellte bei ihm 
eme Madonna für Die Pfarrkirche in 
Domsdorf in der Nähe des hohen Wech- 
berg. Nun miethete der 23jährige Jüng— 
ling ein kleines Atelier und vertiefte jich 
mit Gifer in das Etudium Der alten 
chriftlihen Stunft. Gm figurenreicher 
Biſchofſtab in Elfenbein, den er für den 
Erzbiſchof Grafen Reiſach machte, 
wurde allgemein bewundert. Freunde Der 
chriftlichen Kunſt, wie Laſaulx, Hein: 
rich Heß, Windiſchmann, Guido 








Menge, er nahm mehrere Gehilten auf, 
die dann in Holz, Stein, Zerracotta aus 
führten, was er an Radonnen und Hei 
ligen modellitte. Diefe Bilderwerfe gingen 
nach) Bayern, Weftphalen, ins Whein- 
fand, nad; Belgien, England, Amerika, 
größtentheils nicht einmal unter jenen 
Namen. Ein Altar mit mehreren Figuter 
in Marmor für die Grabcapelle der Fruu 
von Waldenburg, eine Madonna iꝛ 
Bronze für Die Fagade der Herzogipital- 
firhe in Münden, eine andere tal 
(ebensgroße Madonna für ein Grob 
denfmal in Darmftadt, Deren Wieder 
holungen im Bufterthal wie in Afcarfen- 
burg aufgeftellt wurden — eine ausjühr 
[iche Ueberficht der Werfe des Künttlers 
folgt &. 309 und 310 — Das waren de 
eriten bedeutenderen Arbeiten aus jenet 
Zeit. Schon, im Sommer 1849 batte 
Zumbufh in Begleitung BProfefiet 
Halbig's eine Reiſe nach Mailand und 
Florenz gemacht; diejer folgte eine Reiſe 
nach Belgien. Doc fie waren von gerin- 
gem Einflus für den Künftler, vea 
deito größerem Einfluß als dieſe war aber 
Die Reife, welche er einige Jahre iräte 
im October 1857 mit Unterſtützung 83 
reichen Wrbeiterfreundes Eggeſtoti 
in Hannover nach Italien unternaht. 
wo er Mailand, Verona, Babdua, Benedi4 
bejuchte und vorderhand noch verbert: 
jhend archäologifbe Etudien make. 
dann in Slorenz die Meiſter Majaccıo, 
Silippo Lippi. Thaddeo Gaddi, % 
renzo Credi, Botticelli und ve 
nehmlich Ghirlandajo bewundeite 
und ſtudirte, bis ihm in Rom, im Barican 
und Gapitol die volle und echte Schen— 
heit, das deal, das ewig und cden 
giftige in den daſelbſt geſchauten Werten 


Goörres und andere Manner ähnlicher | zum vollen Bemuptfein fam. Am Ba: 
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1858 fehrte ber Künftler nach Münden 
zurü und blieb noch ein paar Jahre 
dem Zweige der Kunit getreu, der ihn 
bisher befchäftigt hatte. Es war nicht 
leicht zu einem großen Auftrage zu 
fommen, er hatte gegen die Phalanr der 
alten Meiiter anzufämpfen. Doch ließ er 
ſich nicht entmuthigen, er ſtudirte neben 
der Antite mit allem Gifer Geſchichte, 
das friſch puffirende Leben in Münchens 
wiſſenſchaftlichen Kreifen, welches König 
M ar gewedtt, verfehlte auch auf ihn feinen 
Einflud nicht, er fam mit den Diehtern 
und Geſchichtsforſchetn diefes Streifes in 
mähere Berührung. Es folgten num 
mebrere Werke, meiltens Büten, welche 
die allgemeine Aufmerkjamteit auf ben 
Künfer lenkten. Nach einer abermaligen 
Reife im Jahre 1867 nah Rom und 
Neapel, wo er mehrere Werke ausführte, 
die gtoßen Beifal fanden und einen 
größeren Auftrag, die Statue des Grafen 
Rumford, zur Folge hatten, nahm er 
nach jeiner Rückehr an dem Wettbewerb 
für das Dentmal des Könige Mar II. 
in München Xheil, und das Sciebs- 
gericht erfannte ihm unter ben übrigen 
Preisbewerbern Hähnel, Schilling, 
Kreling, Widmann und Brugger 
den erjten Preis zu und ertheilte ihm 
auch den Auftrag zur Ausführung. Am 
12. Detober 1875 wurde das Monument 
enthüllt. Aber noch bevor er biefes 
monumentale Werk vollendet Hatte, er- 
ging 1872 an ihm ein Ruf nad) Wien. 
Man bedurfte bei der großartigen Bau 
thaͤtigkeit Wiens zur Herfelung bes 
Gleichgewichts eines ausgejeichneten 
Bildhauers, und es gelang, in guͤ mbuſch 
einen Künſtler etſten Ranas zu gewinnen, 
den München, wo er doch fo Vieles und 
Schönes gefehaffen, nicht feſtzuhalten 
veritand. Gr trat im November 1873 
feine meue Stellung als Ptofeſſot der 
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Plaſtik an der Wiener Akademie det bil. 
denden Künfte an, welche er nod zur 
Stunde einnimmt. As in Wien auf 
Anordnung bes Raifers Ftanz Jojeph 
deſſen großer DVorfahrin Maria The- 
tefia ein monumentales Stanbbilb 
errichtet werden ſollte, errang er unter 
den Preisbewerbern den Preis, ging 
1876 an den Beginn bes Werkes und 
vollendete es 1887. Er wurde nad) Ent- 
hüllung feines Werkes in ben Ritterftand 
erhoben. Noch fei erwähnt, dab er in ber 
Zmwijdenzeit — Sommer 1882 — eine 
Reife über Athen und Gmyrna nad 
Guͤllbagſche angetreten hat. Seit dem 
Jahre 1860 it Bumbufc mit der 
Tochter des Majers Vogel vermält, 
und man will wiſſen, daß er ihre Züge 
in dem Antliß der ſchöͤnen Madonna, 
die in Paderborn auf dem Kettenplate 
aufgeellt ift, verewigt habe. Aus biefer 
She entſtammen mehrere Kinder: Töchter 
und Söhne. In jüngfier Zeit hie es, 
dab Zumbufch zur Ausführung des 
Kaifer Briedrih- Denkmals auserfehen fei. 
Bir laſſen nun eine Ueberfiht der uns 
befannt gewordenen Werfe — mit Aus- 
nahme ber ſchon in ber Yebensjtizze ge- 
nannten — folgen. 


1. Ueberfiht der Pühen, Statuen und Monu- 
mentalwerke des Pildhauers Zum! 
A. Monumentale Werke, Statuen 
Reliefs. Modell einer Reiterhatue 
Friedrich Wilbelmsält. von Preußen, 
für das Ztanpbild in Stöln. Anı Sodel zeigen 
fid) in Reliefs die Erhebung des preußiichen 
Wolfe in den Zreibeitstriegen und die Seo: 
mungen des badurd gewonnenen Friedens 
für die Abeinlande, während an den Vor. 
iprüngen die vier Hauptträger der Bewe. 
gung: Blücer, Sharndorf, Stein 
und Öneifemau amgebraht find. Der 
Künfler betheilinte fh 1862 an der on 
cuttenz und erhielt dafür den fünften Preis 
mit 1000 Ipalern. — Die Biebelarupne 
Schwaben und Neuburg am National 
mufeum in Münden. — Die Koloffal- 
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ſtatue des Generals Rumford in der 
Marimilianſtraße Munchens. — Basrelief 
in Bronze, die Schlacht von Nulm 
vorjtellend, an dem Denkmal des Prinzen 
Adalbert von Preußen, entworfen von 
jeiner Tochter, der Gräfin Waldenburg, für 
den Berliner Sriedbof. — Fine Kopie der 
Flora Sanova’s im Auftrage Egge— 
ſtorf's. — Der Freiherr und die frei 
frau von $raunbofen, zwei Erzbilder in 
altertbünnliher Tracht für die Grabcapelle 
auf Schloß Neufraunbofen bei Landehut. — 
Das kolojiale Standbild des Ana 
tomen Der; ın Grlangen. Das 
Sagerihe Grabmal, den Mbichied Der 
Mutter von ihren Kindern paritellend, in 
den prächtiaften Marmorarten mit Bronce 
verziecung auf dem Münchener Friedbof“. — 
Das Nationaldentmal in Münden: 
Marimilian II. von Bayern, im 
Rondell der Marimilianitraße. Die Stufen 
des Tbrones untgeben die 10 Fuß boben 
Kolojjalgeftalten der Gerechtigkeit, der Webhr- 
Praft, des Ftiedens und der Aufklärung; an 
den Ecken dazwiſchen vıer Stnabengeitalten, 
7—8 Fuß boch, jede mit einen Wappenſchild, 
anf dem die Wappen der vier Hauptbeftand- 
tbeile des Slönigreih6: Bayern, Schwaben, 
Franken und die Pfalz, Dargeftellt find. Die 
ausfübrlicite Beichreibung brachte die „Augs⸗ 
burger Abendpoſt“ vom 6. October 1875, 
Nr. 277. Tas Heldendentmal in 
Sreiburg, eine den Delden Erönende alle- 
goriiche Aıgur, wofür der Künſtler den erften 
Boldpreis gewann. — Tas Zienes und 
Artedensdentmalın Mugsburg: der 
Krieger aus dem Volke ftedt das Schwert eın 
und kehrt nach dem Kampfe zu Teiner ländlichen 
Arbeit zurüd. — Tas Denkmal des be 
rübnten Geſchichtsſchreibers und 
Bıldcefs Otto von Freiſing auf dem 
Tontrlare in Zreiing — Das Beetboven- 
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Monumentin Wien: unter den auf dem 


Poſtament firenden Meiſtet auf der einen 
Seite Vromerbeus mit dem nach deiien Bruſt 
badenden Adler, auf der anderen die Nike 
Das ſiegende klingende Finale andeutend; 
beide Finuren ſind ın lieblichſter Wene durch 
einen aus neun Genien (Der geflügelte Amor,. 
der Todesgentus. der Held, das Paſtorale 
u j. w.) beſtehenden Kinderreigen verbunden. 
-— Tre Reiterfigurdes Katſers Franz 
Joſerh Reliefſculptur im Hard 
haustburm. Tas Matia Therefia«— 
Monument in Win auf den Rläatkze zwi: 


Wiener 


| 


| 
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ſchen den beiden kaiſerlichen Muſeen. dea 
kunſt ˖ und dem naturbiftoriichen [nebe in des 
Quellen V: Urteile über jeine größeren Bert: 
8.313] — Die Kolojialftatue deska: 
ſers Fronz Soiepb. Acht Zub bed 285 
GSurraramarmer im Treppenbauie des Wirt 
Univeriittätsgebaudese. — Das Stamdtt:: 
des Minifters Dr. Glaſer im Bekitz: 
des Unmmerfitätsgebäudes. — Tie Marmar 
Ratue des Geognoiten X ©. Wernet 
im Stiegenbauie des naturbittoriichen B-- 
jeums in Wien. Dann gewann der Küstiz 
den zmeiten Preis beim WGoncurreniäs:- 
ihreiben für eın Werder-Dentinal in Bades 
(April 1872) mit 1500 fl. Auch vollentere ıı 
1887 eine Modellitizge für Das Wiener %:- 
depfy- Denfmal. Roh batte der Künſtlet :wr 
Auftrage des Kaiſets Marimilıen ve» 
Merito eine Statue Aleranders von Dur 
boldt ausiufubren übernommen und fie ir 
Modell bereits fertig gemadyt, als die Kate 
ftrophe in Queretaro die Ausführung des Fiecter 
vereitelte. — B. Grabmouumente, Altärt, 
Nirchenftatuen u. d. m. Koloijuale R: 
donna für den Kettenplag in Paderber 
in Auftrage der Stadt. Man will wit 
daß das lieblihe Antlig der OGnadenmuut 
die Zuge der Arau des Künſtlers itaze — 
Der gothiſche PHochaltar für die Are 
iinger Georgskirche, in der Mitte Zum: 
Georg zu Rob, rudwäarts St. Harkarina ur: 
Barbara, au Häupten Ebriſtus. Mari: ar! 
Joiepb, die ſchönen edelnebaltenen Fiautt 
find aus Holz geihnigt. — Die A:aure: 
sum St. Benno und Gorbinian A::: 
in der Liebftauenkuerche ın Münder 
Zt. Benno, Corbinien, Emmeran und Be: 
facius, ferner Zr. Flerian. Michael, War: 
milian nebſt neh emigen Figuren in Kr 
neren Dimenfionen. — WMebrere Ircheuer fi: 
die Redemptrotiftenfiche in Rem. — 
Die Kanzel für diefarboliıhhe Kırd: 
iu Amſterdam mit über 20 Figuten — 
Die koloſſalen Aiguren für die Reden: 
torıftenfirdhe zu Trier, — Die Pole 
jalen Figuren St. Boromäüust, %- 
pbons und wet Madonnen rürer 
katholiſche Nirhe in England. Te on: 
»autreliefs geſchmüſckte Kırdent.'s 
für Scäulen Waldenburg ın PBerln. — 
Tas Grabdentmal des Areize::. 
und Weneral6 von Jmwenbruder 
Zt Hubert, St. Georg, ın der Mitte m: 
Rus mit den Wundmalen. Das Grade 
denkmal der Familie von Man.te:s 
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auf dem Brieddof in Münden: St. Qubwig 
und Auguft, in der Mitte Maria nit dem 
Jeiufinde. — Bas Grabdentmal der 
Famılie Schindler (Julius von der 
Traun) in Aigen nähft Salzburg. Ueberdies 
befinden ſich in Oldenburg mehrere trefiliche 
und tbeilmeiie umfangreiche Holgichnigereien, 
zu Steinfurt bei Münfter und an anderen 
Trten veribiedene teligiöfe Gruppen aus 
Sandfein, am ganzen Riederthein zmwüichen 
Cleve und Weldern gerftreut mebrere Werte 
des Künftlers. — C. Kleinere Werte, 
Büften, Statnetten. Cs it nicht leicht, die 
&ronologüiche Aufzählung dieſer Werte bei- 
subebalten, jo geben wir die Zolge, wie wir 
fie ın unferen Wufjeihnungen fanden: die 
Marmorbüften" des Garbinal + Erzbiſchofs 
Reiiab — des jöhflihen Malers Vogel 
von Vogelfein, jest in den Aitaden des 
füplien Zriedbofs in Münden — des Bro- 
feilors Nartıus — Nrofeifors Dövderlein 
— Dr. Rubbaum's — Vüne und Medaillon 
des Warrers Rineder in dieichendau — des 
Dr. Merz für das katdoliſche Beiellenhaus 
zu Münden — des Humanıften Cageſtorf. 
nad) Anderen Fagersdorf, und jeiner 
Sattın in Hannover (eine der erſten Arbeir 
ten des Rünfller6; Beide waren grobe Zörderer 
seines Zalentes, in deren Mufirage er noch 
mehrere Aibeiten ausgeführt) — der Gattın 
des Profeſſoro Arndt — des Königs Lud- 
mig IL., obwohl nur mad) einer Bhotogra- 
bie, aber nıit joldher Vollendung ausgeführt, 
Dab fie allgenteine Vewunderung erregt 
ferner die Vüren von Nibard Wagner — 
Dötar von Redwit — Bropſt Döllınger 
— Reichstaid von Bözl — Bein und 
Pringeffin Ludwig von Vapern -- Yauratd 
Hügel — Dr. @. Lieber — Graf Reir 
ſach — Zreiftau von Lerchenfeid — 
Fräulein Maltinger — Heirat Erges 
— Dr. S@indier (Bor Julius von der 
Zraun) — Sophie Schröder, im Auftrag 
der Mitglieder des Mündpener Hofıbraters 
und auf dem Mündener Gottesader in 
Tetober 1869 enthüllt — Sreiin von Gra- 
mer-Slett — Gräfin von Waldenburg 
— Katier Franz Jojepb in mehreren Aus- 
fübrungen — Crnft Börfter — Dr. Schön 
Tein — Molite — Gnderzon Rarl Ste. 
pban — Minifter Stremanı — dran 
Lisgt — Webeimratb Yöber — Bert 
von Schaub — Gattin und Tochter des 
Seren von Hallberger — cine Kelogal. 
büfe Schiller's für den Garten des Ti: 
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ters Ostat von Redmip in Meran — 
Bicpoffab für den Etzbiſchof von Münden, 
Grafen Reiiacd — ſechs Marmorfatuetten, 
die Heldengefalten aus Richard Wanner's 
Opern darftelend: Tanbäuier — Loben- 
grin — liegender Holländer — 
Baltber von Stolzing— Sieafried— 
Zeiten, im Auftrage des Könige Lud- 
wig II. für fein Suficlob Linderbof. Der 
Künftier ſou dieielben öfter zu Geſchenten 





des goͤnias miederbalt haben. (1876.) — 
IT. Biographien. Allgemeine Zeitung 
Aluzsburg, Gotta, 4%.) 1873, Beilage, 








Re. 114, ©. 1732: „Naspar Zumbuic‘ 
Bon #. Ir. — Dieielde (Augsburg, 
Gotta, 4°.) 1874, Beilage, Rr. 41: „Wiener 
Briefe VII”. Bon B.(incenti) [über jein 
telier und feine Arbeiten). — Dieielbe 
(Augeburg, Gotta. 4%.) 1875, Beil. Rr. 306: 
„Die Gpigonen der romantiicen gung— 
VBerggruen, die graphifhen Künſte (Wien) 
1885, VII. Jabry., ©. 23. — Bud für 
Alte Guuat Blatt, Bol.) 1878, ©. 439. — 
Dabeim (Velhagen und Alafing, A") 1877, 
©. 768 u. f.: „Ratvar Zumbufh. Abens- 
bild eines Künfttere“. — Die Heimat 
(Bien, 4.) 1883, ©. 386: „Brofellor Kaspar 
Zumbuih”. — Itluſtrirtes Wiener 
Grtrablatt, 13. Mai 1888, Nr. 133: „Der 
Schöpfer des Maria Therefia- Monumente“, 
Von Ludwis Baih. — Illufrirte Zeie 
tung (Reipsin, 3. 3. Weber) 2. Juni 1888. 
Rr. 2384, ©. 558. — Kunf für Alle, 
15. April 1888. S. 252. Von v. Vincenti 
— Lana (Fudwig), Mündiener Zonntans 
blatt. 1861, S. 363: „Zur heiflichen Nun“. 
Yen Zeanı Trautmann. — Mayer (Ar. 
Müncener Zrauentirhe (1863) Zrite 26. 
— Müller (derm. Aler. Dr). Biographie 
{ches Nünfler-Serifon der Bezenwart. Die 
befannteften Zeitgenoifen auf dem Geſammt · 
acbiet der bilbenden Künfte aller Länder mıt 
Angabe ibrer Werke (Leipzig 1832. Biblio. 
grapbiiches Infitut, dr. 120.) ©. 573. — 
Müncener Proppläen, I. Yabrgany, 
1869, Nr. 25: „Kaspar Zumbuih". — 
Neue Freie Breiie (Wiener polit. Blatt, 
Fol.) 1872, Nr. 2766 im Kunfblatt: „R. 6 
Zumbuſch“ [nad dieier geb. 28. November 
1830). — Reue llufriste Zeitung 
«Bien, Zamarsfi, Fol) 1883, Wr. Au, 
©. 15%: „Nasrar Aumbuich”. — Beat 
Hriedrih). Kunſt für Ale, Mai 1886, 
©. 227. — Derielbe, VI. Jahrn.. & 76. 
— (Storer's) Zamilienblatt 1088. 3. Beir 




















Zumbuſch 


lage zu Rr.6: „Autographenmappe: Kaspar 
NR. dv. Zumbuih". — Ueber Land und 
Meer (Stuttgart, Hallberger) 28. BDd., 1872, 
Nr. 37, ©. 18: „Kaspar Zumbuih“. Won 
Karl Albert Regnet; — 60. Bd. (1888), 
©. 659. — TDasjelbe, Jabrg. 1387/88, 
Heft 12, ©. 1551: „Uniere Künftler. Der 
Schöpfer des Maria Therefia-Denfmals ın 
Wien” [in der Octavausgabe]. — III. Por- 
träts. 1) Unterfchrift: „Kaspar Zumbuſch“. 
Dripinalzeichnung von V. Zror in „Ueber 
Sand und Meer” 28. Bd., 1872, Nr 37; ebenda 
46. Bd., 1881, Nr. 45, ©. 896. — 2) Unter: 
ichrift: Profeſſor Zumbujch bei der Arbeit 
des Maria Thereſia⸗Dentmals“. W. Gauſe 
nah der Watur, 1%. Mpril 1888. PB. Ans 
aerer und Göſchl hemit. in Schorer's 
„Kamilienblatt 1888. Beilage zu Nr. 20. | 
3) Unterichrift: „Rrofeſſor Kaspar Zumbuſch“. 
Nah einer Pbotograbie, gezeichnet von | 
G. Kolb im „Buch für Alle” 1878. S. 433. — 
4) Unterichrift: Facſimile des Namenszuges: 
„K. Zumbuſch“. Nah der Natur radirt von 
3. 8% Raab in „Dabeim“ (Belbagen und 
Klafıng, 49.) 1877, 2. 769. — 3) Unterichrift: 
Facſimile des Namenezuges: „R. Zumbuſch“. 
Tb. Bolz gez. Treffliher Holzihnitt in Me | 
daillon in Wlunten und Blatteinfalfung 
und einen nieißelnden Genius; in „Ueber ı 
Land und Meer“, Jabra. 1887/88, 12. Heft, 
S. 1551. — 6) Unterſchrift: „Profeſſor Kaspar 
Zumbuih”. Baar xyl. Anit., Weiß ge. in | 
der „Neuen illuftr Zeitung“ (Wien, %olıo) | 
XI. Sabra., 3. December 1882, Wr. 10. — 
7) Unterichrift: „Profeſſor Kaspar Zumbuich”. | 
Schöner Holzſchnitt ohne Angabe des Zeich⸗ 
ners und Xylographen in der „Heimat“ | 
(Wien, 4%.) 1883, S. 385. — 8) „Wie Raiier | 
Kranz Roierb dem Künſtler die Hand drückt“ 
ın der „Iluftrirten Zeitung“ (JI J. Weber, | 
Leipzia) 20 Juni 1888, Wr. 2348, S. 688. 
— 9) Holzſchnitt ohne Annabe des Zeichners 
und Xnlograpben in Schoret's „Zumilien- | 
blatt” 1888, 3. Beilage au Wr. 6 in ber 
Rubrif: „Autograpbenmarpe*. — 10) Ueber 








ihr:ft: „Maspar Zunbuich”. Sträftiger Dolze \ 


ichnitt ohne Angabe des Zeichners und Xonlo: | 
grapben mit Kachnube der Dundichrift im 
„Illuſtrirten Wiener Extrablatt“ 13. Mai 
1888, Nr. 133. -- Des Rünſtlers Buüſte in 
der „Neuen Müncener Jeitung“ 1857, 
Nr. 27. — IV. Abbildungen feiner Hanpt- 
werke. Beetboven Denkmal ın Wien. 
Nah der Natur gezeichnet von W &aufe. ı 
Tegetmejer rol. Anſt, in Schorer's! 
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„Familienblatt“ 1880, S. 393. — Ti 
Beetboven-Monument. Rach dem Enr 
wurfe von Prof. Zunmbufch, gezeichnet om 
A. Reitte in der „Weuen illuſtt. Zeituns® 
1874, Bd. I, Rr. 10, ©. 3 (Matoloni. rol 
Anft., Wien, Fol). — Beetboven⸗ Den!. 
mal in Lützow's „Jeitichrift für biident: 
Kunſt“ 1880, Bd. AV, S 2350. — Zolel. 
figuren des DBertboven- Tentmals 
zu Wien [Geniengruppe der Vorderſen 
Prometheus mit den Adler, Die Zıegesiurr 
frau, Seniengruppe der Rüdieitel, gute Ha 
ihnitte in der „Neuen illuftrirten Zeitan, 
(Wien, Zamarstı) 9. Mar 1850, Ar. 3 
©. 321. — Das Dentmal WRariar 
lians II., Könige von Wanern, in Bar- 
chen. Auf Holz gezeichnet con G. Kolb ia 
„Buch für Alle” 1876, S. 196 [Ten übe 
das Denfmal S. 199). — Kaijerfeie 
im TZreppenbauje der Unipverjitärm 
Wien, in Lützo w's „Zeitichrift für belderde 
Kunft” 1886, Bd. XXI, S. 347. — Grub 
dentmal der Familie Schindiera 
Nigen nähft Salzburg [des Dichters Juims 
von der Traun] in der „Reuen Freien Prefe 
12. September 1874. — Mopdellifizie 
zum Wiener Radetzzky⸗Denkmal 3 
Lützow's „Zeitichrife für bildende Aus?” 
1887, Bd. XXIL, ©. 35. — Tas Tert 
mal der Kaijerin Maria Tbereiia:ıs 
Wien. Holjfchnittzeihnung obne Anngabe dee 
Xvlographen in „Ueber Land und Ber 
(Octavausgabe) 1887/88, Heft XII. 2. 135? 
und 1553. — Tas Marıa Thereſic 
Dentmal in Wien. Rach einer Boors 
grapbie von Victor Angerer in Bin 
Praͤchtiger Holzſchnitt in Broß-Zolio in va 
„Meiſterwerken der Holzſchneidekunſt“ (er 
ig, 3 3. Weber Blatt XXV. — Des 
Maria Tbereiien-Dentmal zu Bier. 
Holzinitt von G. Heuer und Kırme ri 
Anit. in der „Sllufte. Frauen Zeitung” (Berlin 
und Wien, Kol.) XV. Jubra. 17. Junt 18 
Nr. 12, drittes Blatt [Tert S. 111]. — 
Ginzelfiguren zum Denkmal der Warı2 
Ibereiia im Mtelier in der „ZUuſtrirter 
Zeitung” (Leipzig, 3. I. Weben 3 ®r 
1888, Wr. 2131. — Ter Dlag. we 2 
Marıa Tberefia-Dentmal febt. re? 
den MNbbildungen der vier Neiternignres 
vouden, Taun, Traun beres 
hüller im „Süufteirten Wiener Grerabi:t 
13. Mai 1888, Nr. 133. — V. Urteile übe 
feine größeren Werke. Gin neuer acttı 
iher Hodhaltarinder Pfar firdeza 
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Zreiiinginder Beil. zur „Augsburger“ Voft- 
zeitung” 29. April 1857, Nr. 91. — Zum 
buſch's Friedens und Siegesdenk— 
mal in Auasburg in der „Algen. Zei— 
tung“ 31. Uctober 1876, Beil. Nr. 305; 
„Augsburger Poſt⸗Zeitung“ 5. October 1876, 
Ne. 208; „Allgemeine Zeitung” 1876, Beilage 
Re. 306. Bon K. G. — Modell zu dem 
Dentmal Briedrih Wilbelms II. in 
Köln, in der „Kölnıschen Zeitung” 1862, 
Ar. 79, zweites Blatt [zugleih mit dem 
Model zum nämlihen Dentmal von Karl 
Sauer aus Kreuznach]. Dos Nu 
tional-Dentmal für Münden (König 
Marimilian II.) in von Lühtzo w's 
„Zeitichrift für bildende Kunſt“ Bo. II, 
3. Heft (1869) von ®. Lübke. — „Slluftricte 
Welt” 24. Zabrg. (1876) S. 131 von Karl 
Albert Regnet. — „Üllgemeine Zeitung” 
(Augsburg, Gotta) 23. October 1875, Beis 
lage 298: „Münchener Kunft” von Ir. Pecht 
Diefelbe, 15. October 1875. — Maria Tbe: 
refia-Dentmal. Auf der Stirnfeite trägt 
das Denkmal den Namen der großen Kailerin, 
auf der Rüdjeite die Inſchrift: „Grrichtet 
von Kaiſer Franz Zofepb J.“. Dasfelbe 
rubt auf einen Plateau, deilen Durdy 
nıeifer 29°7 Meter betränt. Seine Geſammt⸗ 
böbe ift 19'36 Meter, die Höbe der fipenden 
Hauptfigur mißt allein 6 Meter. Die allego» 
sifhen Figuren um den Tbeonieifel weilen 
eine Höhe von 5°4 Meter, die Standfiguren 
von 34 Meter, die Neliefs von 3°95 und die 
Feiterfiguren eine Höhe von 442 Meter auf. 
Die Säulen aus Tiroler Serpentin, melde 
den aus böbmiihen Granit bergeftellten 
Eodel jchmüden, find 458 Meter body. Das 
Material des unteren Plateaus iſt Maut: 
bauiener ©ranit. An den Modellen zu dem 
Dentinal wurde von 1876—1887 gearbeitet. 
Die vier allegoriichen Figuren find die Kraft, 
Meisheit, Gerechtigkeit, Milde; die darne- 
flellten Figuren: Daun, Zoudon, Traun, 
Khevenbüller (die vier Weiter), ferner 
Fürſt Kaunitz, Bartenftein, Starhen 
berg, Mercy, Kür Wenzel Liechten— 
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[Reue Freie Breijie, 11. und 13. Mai 1888 
im Seuilleton von E. Ranzoni. Ueber die 
Entwürfe, die zugleich mit Jumb uſch von den 
Bildhauern Coſtenoble, Silbernagl und 
von Wagner —.von dieſen dreien ein Ent» 
wurf colletiv — dann von Kundnıann 
und Bent außdgeftellt worden, ſ. die „Neue 
Freie Preſſe“ 24. März 1875, Nr. 3799.] — 
VI. Charakterifiik feiner Handfdrift. „Wenn 
Täuſchung nur die Kunft begehrt, | So bat 
fie wahrlich feinen Werth, | Denn die Natur 
ift uns gegeben, | Und nie erreicht fie unjer 
Streben.” 8. Zumbuſch. Dieje facfimilirten 
Verſe, die auch al6 des Künſtlers Wahlſpruch 
gelten können, bringt Schorer's Familien⸗ 
blatt” 1888 in der 3. Beilage zu Wr. 6 und 
fnüpft daran folgende Charakteriſtik Der 
Dandidrift: „Sn Zumbuidy’s Scheift find 
die Willensfähigkeiten deutlich ausgedrüdt. 
Bebarrlichleit und Energie, Ausdauer und 
MWillensfeftigfeit und auch ein wenig Kampfes⸗ 
luft finden darin ebenjo ihren Ausdrud, wie 
vorwiegender Ernſt — wiewohl der Sinn 
für Wig nicht fehlt. Der Sinn für das Mo» 
numentale ift noch in feine graphologiiche 
Regel gefaßt. Anſpruchsioſe Ginfachheit, 
Reidenfchaftsfähigfeit und Iriginalität, fowie 
die Form des T, W und 3 davon ſpricht, 
fönnen wir jedoch bier behaupten. — 
VII. Seine Schüler. Anton Heß, mil 
Hillebrand, des Meifter8 Bruder Julius 
Zumbuſch, Alois Löher, Peter Rum 
mel, Jobann Kalmſteiner, die dem 
Meiſter aus München nach Wien folgten. 
In Wien geſellten ſich zum Meiſter: Heinrich 
Pendl, Emmerich Swoboda, Edmund 
Hofmann, Anton Breuneck. Des Meiſters 
Hüfsarbeiter find: Peter Neuner und Hein: 
rich Pirtſch, die Beide fchon viele Jabre 
bei ihm arbeiten. — VIII. Das Zumbufd)- 
fe. Ein folhes fand dem Künftler zu Gbren 
ftatt im Hauſe des Gebeimrathes v. Löber 
in Mündyen zur VBorfeier der Enthüllung 
des Denkmals Mar’ II. im October 1875. 
Dabei wurde von dent Baftneber ein launiger 
Toaft in Verſen ausgebracht, der in der 


ftein, 2acy, Hadik, Nädasdy, van „Allgemeinen Zeitung“ 1875, außerordentliche 
Smwieten. Gdbel, Pray, Slud, Beilage zu Nr. 289, ©. 4523 mitgetheilt ift. 
Haydn, Mozart als Kınd, Yaugmig, > 

Graſſalkowich, Brudentbal, Nieg- Zum Sande Ritter von Sandberg, 
ger, Martini und Sonnenfels; in| Karl Maturforſcher, geb. in Boöh- 


ihnen find die Lenker ber äußeren Angelegen: men, Geburts- und Sterbejahr unbe- 
beiten, die Beldherren, die Koryphaͤen in Kunft 


und Wilfenichaft und die Juſtiz in der thereſia⸗ fannt). Gr lebte im vorigen Sahrhun- 
niichen Zeit dargeftellt; Metaftafio fehlt. | derte. Der Sproß einer alten böhmifchen 
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Adelsfamilie, über welche die Quellen | der Tbat erwarb des Grafen Atanı U 
. .c.. » Nachfolger Franz Joſeph Graf Schtit 
S mit 
Nachricht geben, befchäftigte er ſich folge dieſes Vorkaufstechts am 14. Febr 
naturmiffenfchaftliden Studien, und in| gs um 40.500 fl. diefe® Gut, wedure 
den Abhandlungen der böhmifchen Ge-| das Schlit’ihe Allodium Weliich und & 
fellfchaft der Wilfenichaften find von ihm ſchitz bedeutend vergrößerte. Zm Bchze te 
zwei Abhandfungen gebrudt: „Natur | ber die Zamilie Zum Sande mai 
, Wolanıeg. auf welchem fib nch 1745 
gefchichte der Schildlaus des Nofenitrau: Jobann Wernard Zum Zanpe 
ches" [1784 Bb. VI, S. 317] und| Grundherr und noch im Jabre 13% ? 
„Verfuh einer Beantwortung ber von | fonmen befanden. [Bormancs S 
der königlich böhmifchen Gefellfhaft der | landiſches Acchiv (Wien. 49.) 1827, — 
. - , und 464.] 
Wiffenfchaften gegebenen, die Natur- 
gefhichte Böhmens betreffenden Breis- Zungenberg, Franz freiherr, ü 
aufgabe” [1785, I. Folge, Bd. I, ©, 1]. Ezungenberg, Stanz Leopold Keei! 
— Don bdiefem Karl Zum Sande| [Bp. III, S. 122]. 
ſtammt — vielleicht ift es ein Enkel des- 
felben — der Maler Sofepp Zum Zupan, Sacob; Zupan, Jacob jı 
Sande, der Ende der Dreißiger und Zupan, Sojeph Robert; Zupan, Ylera: 
mährend der Vierziger-Jahre in Wien | Georg, fiehe: Supan und Zup| 
blühte und von 1839—1847 in den) [Bd. XL, S. 327 und 328 in 
Kunjtausftellungen bei St. Anna durch Quellen 1—4]. 
zahlreiche Aquarellbildnifje vertreten war. 
Später finden wir ihn nicht mehr in den Zupellari, Giulio Ceſate (Archit 
Ausitellungen. In der erften Zeit hatte | geb. in Mantua 23. April 1777. , 
er fein Atelier in der Kohlmeſſergaſſe daſelbſt 18. Jänner 1862). Nah 
Pr. 464, feit dem Zahre 1845 am Salz- | er in Mantua das Gymnafium und 
gries Nr. 202. Nagler fehreibt: „daß philofophifchen Studien beendet hi 
derjelbe ſchöne Bildniſſe in Aquarell und | bildete er jiib zunachit für das Bau 
andere Darftellungen“ malte. und den Ingenieurdienſt aus, betrieb 
Nanler (8. K. Dr.). Neues allgemeines datijche Studien 1796 und 1797 u 
Künjtler- Yeriton «Dünen, E. A. Zleiih: | Sarlo Caſtagna, dann Hpndrauli? u 
van ar. 30) Bd. Sn = 352. — Abate Biufeppe Mari, und als 
Kataloge der Jubresausftellungen in der .. - rJ ze Milies 
t. t. Akademie der bildenden Nünite in Wien | dieſe Zeit in Modena die Militärafadı 
15391847. ins Leben trat, legte er Die Prüf 
zum Gintritt in dieſelbe ab und wi 
Zur Benealogie der Familie Ium Sande | Ald Zögling 1798 aufgenommen. 
Ritter von Sandberg. Es ut eine boöͤhmiſche militärifche Laufbahn erwählend, vi 
aanılıe, Deren Balbin in den „Gitſchiner | er in derſelben bis 1815, in welder 
Annalen“ vedenkt. Sie bejaß Die Güter | ., R . -. u 
Gitſchnowes und Jitietin und Dus Gut er bis zum Bataillonschef im Genien 
Wolanieg. Für Die erſten beiden Güter, | Porrüdte und in ber Trance-itali 
welche Die Herrichaft Weliſch, Deren Befiger | Armee bei mehreren Sortiftcationsarbe 
dran Giant Graf Schlik war, ven allen | erfofgreich verwendet wurde. Wadı \ 
Zeiten umgab, erwerkte derſelbe die Ver | gar 21343 9 
ſicherung, Daß er, falls Karl Zum Zande lung ber italienijchen Armee ven 
oder deſſen Angehörige das ut Huaſhwowes Delegation mit Decret von 19. Set: 
verfaufen jollten, den Vortauf babe, und m\ BI um Sul nettuun Achte! 
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— wie fie damals in Oberitalien hießen 
— ernannt, entfaltete er in dieſer Stel- 
ung eine ungemein verdienſtliche Wirk 
famteit, warb zu mehreren Baucommif- 
fionen berufen, melde theils ben Schuß 
der Baubenfmäler, ber Kunftfhäge Man- 
tuas, theils bie Ausführung verfchiebener 
techniſcher Gutachten ober Bauarbeiten 
betrafen. Dann führte er mehrere höchſt 
erſprießliche Ganafifirungsarbeiten in ber 
Provinz Reggio mit fo gutem Grfolge 
durch, baf ihm ber Herzog Franz IV. 
mit einem fojtbaren Brillantringe aus- 
zeichnete. Auch fonft befchäftigte er ſich 
mit manden wiſſenſchaftlichen Proble- 
men, fo ſchtieb er eine Abhanblung über 
die Lenkbarkeit des Luftballons, bie er 
auf dem Gelehrten-Gongreß, der 1847 
in Benedig abgehalten murbe, vorlas, 
vollendete eine Abhandlung über bie 
Mittel, die Luft Mantuas zu verbeffern, 
die er dem berühmten Gtatiftifer Adrian 
Balbi zur Begutachtung übermittelte; 
arbeitete einen Plan aus über bie Der- 
bindung ber beiden Seen Mantuas 
durch einen Schifffahrtscanal, der bie 
Verbindung bes oberen Mincio mit 
dem Ro ermöglichte; auch überfeßte er 


aus dem Spanichen eine Denkſchrift zur | 


Srforihung des Iſthmus von Tetuan- 
tepec bei Panama in Amerifa, um eine 
Directe Verbindung zwiſchen dem atlan- 
tifcen und ſtillen Dcean zu bewert- 
fleligen; bearbeitete aus dem Franzöfi- 
ſchen des Theophil Savallee die Ge- 
ſchichte Brantreichs von deſſen Urfprunge 
bis 1789 und flellte in einer Neberficht 
alle Veränderungen und Eteigniſſe Man- 
tuas, welde während feiner Lebenszeit 
Dajelbft bis 1857 fattgefunden, zufam- 
men. Seine im Jahre 1850 wieberhoft 
votgeſchlagene Wahl zum Mitgliebe der 
Brovincialbelegation mußte er jeines vor- 
gerüdten Alters wegen ablehnen. 
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Gazzotta di Mantova, 186%, Rr. 15 
in Beuilleton: „Necrologia“, Mon I. 9. 
Arrivabene. 


Zupiga, Zulius (Sprachforſcher, 
geb. zu Kerpen bei DOberglogau im 
Kreiſe Neuſtadt o. S. Jänner 1844). 
Sohn des Gutsbeſihers und Haupt- 
manns, fpäter Majors a. D. Andreas 
Zupiga aus deſſen Che mit Adelheid 
geborenen Albrecht, beſuchte er mehrere 
Jahre die Schule feines Heimatsortes 
und fam zu Michaelis 1854 auf das 
toniglich katholiſche Ohmnaſium in Op- 
peln. Bon ben Lehrern desſelben hatte 
namentlich der Dberlehrer Johannes 
Och mann einen großen Einfluß auf die 
Entwickelung ber philofophifhen Nei- 
gungen bes Schülers. Im Herbft 1862 
bezog Zupitza bie Univerfität Breslau. 
Unter den Vorlejungen, bie et im erften 
Semefter hörte, befanden ſich bie des 
Profeſſors Stenzler über vergleichende 
Grammatit der indogermanifhen Epra- 
hen, bie ihm befonbers anregten, in ben 
nachſten Semeftern bei Dr. Friedrich 
Pfeiffer und Prof. Heintih Rüdert 
eifrig altgermaniſche Studien zu trei- 
ben, ohne daß er darum die claſſiſche Phi- 
lologie vernachläffigte, in ber ihm na- 
mentlih Prof. Herh ein anregenber 
Führer war. Auf Rüdert's Rath ging 
er dann Oſtern 1864 nach Berlin. Zu 
Müllenhoff, andener durch Dr. Herg 
empfohlen wurde, trat er bald in ein 
mäheres Verhäftniß, dem er auferordent- 
lich viel verdankt; neben Müllenhoff's 
Vorlefungen find noch beſonders Ha upt's 
Grelärungen römifher und griechiſchet 
Schriftiteller als für ihn fruchtbringend 
hervorzuheben. Nachdem er am 17. No- 
vember 1865 vor der philoſophiſchen 
Facultät zu Berlin das Doctoreramen 
beftanden les prüften ihn Müllenhoit 
in ben germanijchen Sprachen, Haupt 
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im Lateiniſchen [Properz), Böckh im jfung wurde Zupitza zugleich für de 


Griechiſchen [Thucydides], Trendelen- 
burg in der Bhilofophie [Plato]), wurde 
er am 8. December desjelben Jahres 
zum Doctor der Philofophie promopirt 
auf Grund einer Differtation „Prolego- 
mena ad Alberti de Kemenaten 
Eckium®. Um Anfange des näachften 
Sahres beftand er vor der königlich 
wifjenfchaftlichen Prüfungscommifjion zu 
Berlin die Lehramtsprüfung und er- 
hielt dabei die Berechtigung, Deutſch, 
Lateiniſch und Griechifch in allen Claſſen 
zu lehren. Bon Oftern 1866 bis Ojtern 
1867 legte er dann fein Probejahr ab 
am Gymnaſium in Oppeln und war 
darauf bis Ende October 1868 miljen- 
fhaftlicher Hilfslehrer am königlich fatho- 
liſchen Matthias-Oymnafium in Breslau 
und zugleich Mitglied des pädagogifchen 
Seminars eben dafelbfl. Im folgenden 
Winter habilitirte er ſich an der Bres- 
lauer Univerfität als Privatdocent für 
deutjche Philologie, indem er furz vor 
Weihnachten einen Vortrag über bie 
Nibelungenfage vor der Facultät hielt, 
am 29. Jänner 1867 feine Schrift „Ver: 
befjerungen zu den Drachenfämpfen“ 
nebft den angehängten Theſen verthei- 
digte und den Tag darauf feine Antritts- 
vorlefung über die Gudrun hielt. Seine 
Borlefungen befchränften fich bald nicht 
auf die deutjche Philologie, fondern er- 
ſtreckten ſich auch aufs Englifche, ſowie 
aufs Altfranzöfifche und Provenzalifche. 
Im April 1872 wurde er zum außer- 
ordentlihen Profejfor für nordgerma- 
nifche Sprachen an die Univerfität Wien 
berufen. Herr von Dumreidher moti- 
pirt in feiner Echrift: „Verwaltung der 
Univerjitaten“ eingehend dieſe Berufung, 
wodurch zum erften Male eine Bertre- 


ganzen Sommer Urlaub ertheilt, den et 
in Enland zubrachte; er hat feitdem öfte 
England in den Ferien wieder beſucht. 
nämlih in den großen Serien 1873 
1877, 1878, 1879, 1880, 1882, 183%, 
1890 und in den Ofterferien 1884. J1 
Sommer 1875 wurde jeine Profefur it 
eine ordentliche verwandelt; body jdez 
im Herbft 1876 vertaufchte er dieſe wu 
der neugegründeten ordentlichen Fr 
feffur für englifhe Philologie an de 
Univerfität Berlin. Seit Oftern 1877 & 
er ordentliches Mitglied der mwiilenidaft 
lichen Prüfungscommiflion zu Berlin für 
Engliſch. Vom 15. Detober 1880 Eis 
ebendahin 1881 war er Decan ber phil 
ſophiſchen Facultät. Außer den jker 
erwähnten zwei Diſſertationen und et 
Anzahl von Auffägen im verfciebent 
Zeitfchriften, namentlich in der vos 
Haupt begründeten „Zeitjcrift fa 
deutiches Alterthume, in der „Anglia”. 
in den „Englifhen Studien’, in um 
‚Achiv für das Studium der neue: 
Sprachen und Literaturen”, das er lat 
Anfang 1890 mitherausgibt, find von 
ihm erfhienen: „Weber Srany Pfeikfern 
Versuch, den Bürenberger als den Didter de 
Nibelungen gu ermeisen*, in Der dem Director 
Dr. Auguft Stinner in Oppeln ass 
Anlaß deſſen 25jährigen Directorjubr 
läums am 17. März 1867 vom Lehrter 
colegium gemidmeten Schrift &. 3 
bis 31. — „Rubin's Gedichte, kritish br 
beitet* (Oppeln 1867, 4. Beijemp:. 
Müllenhoff zu feinem 25jährige 
Doctorjubilaum am 7. April 1867 * 
widmet; — „Einführung in das Stodias ir 
Mittelhochdeutshen. Aum Selbstunterrigt =: 
jeden Srbildeten“ (Oppeln 1868, Reijemis: 
2. Aufl. 1874; 3. Aufl. 1884; 4. Aufi. 


tung Der nordgermanifchen Sprachen in | 1890), — ‚ Vittriths Abenteuer von A. bree: 
Defterreicy jtattfand. Mit feiner Beru-\von Krnraatın ln I III TER 
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Dietrih nnd Wenezhar“ (Berlin 1870, 
Weidmann'ſche Buchhandlung) [„Deut- 
ſches Heldenbuch“, 5. Theil]; — „Zur 
Kiteraturgeschichte des Bay von Warwick” 
(Bien 1873, 8. Gerold); aus dem Juli- 
hefte des Jahrgangs 1873 der Sigungs- 
berichte der phil. hiftor. Claſſe der kaifer- 
Cihen Akademie der Wifjenfchaften” 
Bd. LXXIV, ©. 623 bejonders abge- 
Drudt; — „Altenglisches Aebongsboh um 
Gebrauche der Aniuersitätsuorlesungen, mit einem 
Wörterbuche“ (Wien 1874, Braumüller) ; 
jpäter unter dem Zitel: „Alt- und mittel- 
englisches Webangsbnh* u. f. w. (2. Aufl. 
1882; 3. Aufl. 1884, 4. Aufl. 1889); 
— „The Romance of Guy of War- 
wick. The second or 15!h century 
Version. Edited from the Paper 
Ms. If. 2. 38 in the University 
Library, Cambridge“ (London 1875 
bis 1876 [Early English Text Society, 
Extra Series XXV — XXV]]); 
„Sgnemulf's Elene mit einem Glossar her- 
susgegeben" (Berlin 1877, Weidmann'fche 
Buchhandlung; 2. Aufl. 1883; 3. Aufl. 
1888); — „Arlfrirs Srommatik und Blos- 
sar. Erste Abtheilung: Cext und Barianten“ 
(Berlin 1880, Weidmann’fche Buchhand- 
fung); — „Chaucer. The Book of the 
Tales of Canterbury. Prolog (A 1— 858) 
‚mit Dorionten, zum Sebraud bei Vorlesungen 
herausgegeben" (ebd. 1882, Weidmann'ſche 
Buchhandlung); — „Beowulf. Auto- 
Zypes of the Unique Cotton Ms. Vitel- 
lius A AV in the British Museum with 
a Transliteration and Notes“ (London 
1882, Early English Text Society, 
Original Series 77); — „The Romance 
of Guy of Warwick. Edited from 
the Auchinlak Ms. in the Advocates- 
library-Edinburgh und from Ms. 107 
in (Caius (lollege Cambridge Part I 
1883, Part II 1887, Part III 1891* 


Zupitza 


pm 


{ Zurkan 


Extra Ser. XLII, XLIX, LIX); — dem- 
nacht joll erfcheinen: „Specimens of all 
the Accessible Unprinted Manuscripts 
of the Canterbury Tales. The Doctor- 
Pardoner Link, and Pardoner’s Pro- 
logue and Tale. Part I: Seven Mass.“ 
Herr Dum reicher fchließt feine aus: 
führliche Charakteriſtik unferes Gelehrten 
mit den Worten: „Zupißa erfcheint 
als eine junge Kraft, um deren Befiß die 
Wiener Facultät beneidet werben darf, 
zumal auch feine didaktifche Befähigung 
von mehreren Gapacitäten der Berliner 
und Breslauer Univerfität lebhaft con- 
ftatirt wurde und fih in Wien bereits 
vollftändig bewährt hat.” Leider hat 
man dieſe Sapacität in Defterreich nicht 
zu feſſeln gewußt. 
Dumreicher. Die Verwaltung der Univerfitäten 
feit dem legten Syſtemwechſel (Wien 1873, 80). 
©. 80. — Deutſcher Literatur-Kalen 
der auf das Jahr 1889. Herausgegeben von 


Sof. Kürſchner (Berlin und Stuttgart, 
Spemann, 32%.) XI. Jahrg. (1889) ©. 561. 


Zurfan, Johann (Mitglied des 
Abgeordnietenhaufes des öjterreichifchen 
NReichsrathes, geb. in der Bufomwina 
19. April 1818). Er bildete fi) zum 
Theologen heran und erhielt 1843 die 
Weihe zum griechifch-orientalifchen Prie⸗ 
fter; 1845 wurde er Pfarrer, 1848 Con⸗ 
fiftorialaffejfor, 1868 Gonfiftorialcath 
und 1887 Brotopresbyter - Mitrophor 
in Czernowitz; in der Zmifchenzeit wirkte 
er auch von 1883— 1890 als Gemeinde- 
rath. Seit 1878 ift er Landtagsabgeorb- 
neter für den Großgrundbejig der Buko- 
wina und für die Jahre 1878 —1883 
war er aud) Landeshauptmann - Stell- 
vertreter. In das Wbgeordnetenhaus 
des öfterreichifchen NReichsrathes wurde er 
am 7. März 1891 von Seite des eriken 
Wahlkörpers des Bukowiner Brokarund- 


(London, Early English Text Society, | befißes gewählt. Wie {ein VBorganger Ver 
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Arhimandrit Czuperkowitz gehört er 
der confervativen Partei an. Am 20. De- 
cember 1879 verlieh ihm die neu errich- 
tete UIniverfität in Gzernowig das Diplom 
eines Doctors der Theologie. 

Habn (Siegmund). Reicheraths Almanach für 


die Seſſion 1891/92 (Wien 1891, Hoͤlder. 
8.) S. 287. 


Zurla, Placidus (Gardinal, geb. 
zu 2egnago, einer Feſtung an der 
Etſch in der damaligen venetianifchen 
Delegation Verona, am 20. April 1769, 
get. in Rom am 29. October 1833). 
Der Sproß einer vornehmen Beronefer 
Familie, erhielt er in der Taufe den Na- 
men Hyacinth, den er dann bei jeinem 
GFintritt ins Kloſter mit dem Namen 
Placidus vertaufbte Die Eltern 
überfiedelten, als ihr Sohn jechs Jahre 
alt war, nach Grema, wo er in der 
Schule bei den Barnabiten den erjten 
Unterricht genoß, dann fam er in das 
Gollegium des gleichen Ordens zu’ Yodi, 
wo er die für feinen fünftigen Beruf er- 
forderlihen Wiſſenſchaften mit befon- 
derer Vorliebe pflegte. Als Erſtgeborener 
follte er in das väterliche Erbe treten. 
Als er aber 1787 Die Predigten Des 
Barnabiten P. Quadrupani, eines der 
berühmteften Kirchenredners feiner Zeit, 
hörte, rien ihn Diefelben fo bin, daß er ſich 
für das Nlofterleben entichied. Zunächſt 
ſchickten ihn dann Die Eltern nach Be: 
nedig, wo er in San Michele auf der 
Inſel Murano in den Orden der Camal. 
Dulenfer eintrat, im weldem er feine 
mathematiſchen, philoſophiſchen und theo- 
logiſchen Studien beendete, Die PBriefter- 


weihe erlangte und fib dann dem Zehr: | Dulenierklofter 
amte zuwendete, zuerjt in Der Philo- | Der Aufhebung theilte, wünfchte der de 
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diefer Zeit befchaftigte er fich mit eine 
Bearbeitung der Summa des b. Thom 
vor Yquino, deren Kürzung und Maren 
Darftellung für den Vortrag ihm beſen 
ders nöthig erjchien, und melde er aus 
unter dem Titel: „ Eiuchirdion domm- 
tum et morum... ex Summa theds 
giae Diri Thomae Aquinatis ad rer 
dum depromptum notisque auetum a 
Pio VII. P. M. dicatum*, Vol 5 
(Venetiis 1802) herausgab. Reben 
warf er ſich aber mit befonberem Gi 
auf das Studium der Geographie, may 
ihn eine alte Landkarte aus dem füni 
zehnten Sjahrhunderte, welche im Kloft: 
als befonderer Schag aufbemahtt, ipüter 
aber an die St. Marcus-Bibliotbek in 
Benedig abgegeben wurde, angerest 
hatte. Als dann zu Beginn des laufen- 
den Jahrhunderts im Königreich Itelien 
die Aufhebung der Klöſter erfolgte, ent- 
ging das Klofter St. Michael der Gamal- 
dulenjer in Murano Diejer Verfügmz 
infolge der Bemühungen des P. Zurla 
und P. Gapellari, nachmaigea 
Papftes Gregor XVI., worauf in 
Klofter eine Srziehungsanftalt ertiott: 
wurde, welche bald zu großer Blüte x 
langte und meift von Den Söhnen des 
venetianifchen Adels beſucht wurde 
Während Zurla an der Entwickelum 
dieſes Erziehungsinſtitutes weſentides 
Antheil hatte, entzog er ſich aber nis! 
den Dienjten feines Ordens und ſeint: 
Angelegenheiten und wurde auf dr 
1804 und 1805 zu Berugia abgehaltener 
GSongregationen zum Generalbennte! 
und 1809 zum Abt feines Ordens ir 
wählt. Als dann 1810 auch das Gamal 
in Murano das Yoe! 


jopbie, die er Den Novizen feines Ordens, malige Patriarch von Benedig, Mitert 
- a . | hl . 

rortrug, worauf er nach einigen Jahren ı daB Yurla dem Lehramte erhalten 

Die Vehrfanzel der Dogmatik beitieg. In bleite und in dem euiiiitsuıtihen St 
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minar zu Venedig Moral. und Paftoral- | kannt wurde. Die Nachfolger des Bapites 


theologie den Zöglingen desfelben vor- 
trage. Zucla übernahm biefe Stelle, 
und fo fange Garbinal Milefi lebte, gab 
es feine Anftände. Im Herbit 1820 ber 
ſuchte Zurla Rom und nahm als ehe- 
maliger Gamalbufenfer im Kloſter bes 
Drdens jeine Wohnung. Die Ruhe und 
Stille des Klofterlebens wirkte auf ihn 
fo mächtig ein, daß fie bei feiner Müd- 
keht ins Seminar von Benebig für feinen 
Bald darauf gefaften Entſchluß entfchei- 
dend wurde. Nach Milefi war nämlich 
Ladielaus Pyrket auf ben Batriarchen- 
ſtuhl des h. Marcus berufen worden. 
Diefer, auf deutiben Lehranftalten ge- 
bildet, jelbit ein begeifterter Poet, auf- 
geflärten Sinnes, konnte ſich mit ben 
veralteten Gigenheiten ber. itafienijchen 
Schule nicht befreunden, unb die von 
Zurla im erzbifchöffihen Seminar ein- 
geführten Einrichtungen in Methode und 
Sehre fanden nicht immer Pytker's Zu- 
fimmung, barob gab es Gontroverfen, 
bie Harmonie zwiſchen bem Patriarchen 
und bem Seminardirector war geflört; 
der heißblütige Ztaliener und ber ruhige 
deutſche Stirchenfürft fimmten und fonn- 
ten nicht zufammenftimmen. Die alte 
Sehnſucht nad) ber Ruhe und Stille des 
Mofterlebens wurde in Zurla immer 
mächtiger; er gab die Stelle des Seminar- 
Directors auf, reiste im Herbite 1821 
wieder nach Rom, 309 bas Gamaldu- 
lenſergewand, das er feit der Aufhebung 
feines Kloſters im Jahre 1810 nicht 
mehr getragen, wieder an und Papſi 
Pius VIL. ernannte ihn fofort zum 
Präfecten des Gollegiums der Propa- 
ganda. In Rom lebte Zurla in der 
!löfterlihen Ruhe feinem Amte, bis ihn 
Papſt Pius VII. am 10. März 1823 
zum Gardinal ernannte, weldhe Ernen- 
nung am 16. Mai desielben Jahres be- 


Bius VIL: Leo XIT, Bius VI. - 
und Gregor XVI. erneuerten biefe 
Würde, indem ihm ber Grftere noch zum 
Vicar von Rom ernannte und Pius VIII. 
ihm die Präfectur der h. Gongregation 
der Studien verlieh. 1834 unternahm 
Zurla eine archäologiſche Reife durd) 
Sicilien, angeblic um an Ort und Stelle 
bie Denfmäer ber griechifchen, arabjichen 
und chriſtlichen Kunft zu Rubiren. Auf 
feiner Heimreife nach Rom erkantte er 
plöglich in Palermo und flarb ſchon nad) 
wenigen Tagen im Alter von 75 Jahren, 
während feine förverliche Ruͤſtigkeit nod) 
ein längeres eben vorausfegen ließ. 
Diefer plöglibe Tod Zurla’s erweckte 
Gerüchte, bie nie aufgeflärt worben. 
Man mollte wien, daß Papſt Ore- 
gor XVI. ihm bie vertrauliche Miffton 
gegeben, bie Stlöfter Siciliens, in denen 
ſich im Laufe ber Zeit große Mißbräuche 
eingefchfichen, zu unterfuchen und bie 
Mönhe, welche infolge deſſen Gnthül- 
lungen und Weformen befürchteten, 
hätten den Gardinal vergiftet. Noch 
ı bleibt uns etwas über bie wiſſeuſchaft · 
liche Thaͤtigteit des Gardinals, die ſich 
in einigen Werken zufammenfaßt, zu 
jagen. Außer dem oben ermähnten 
„Enchiridion“ gab Zurla noch heraus: 
„Memorie intorno lu vita e gli studii 
del Padre M. Ludorivo Nacht, abate 
Camaldolense“ (Venezia 1810, wieber- 
gedrudt 1838), ein Dantopfer, welches 
er feinem einftigen Meifter und Lehrer 
darbtachte: — „Neile solenni eseynie 





brate in S. Carlo de' Calinari al- 








T’Eminent. Signor cardinale Fontann 
26 Marzo 1822“ (Romae 


23: — „Il muppumondo di fra 





H giorno 





1 
Mauro (amuldolense desrrittu ed 

ilustrato da D. P. Zr (Venezia 8. 
164 S. dolio mit Xajeln), — „Disser- 
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tazione ıinforno ai viaygı e scuperle 
setientrionali di XNicolo ed Antonio 
Fratelli Zeni“ (Venezia 1808, XVI 
und 144 ©. 80. mit Tafeln); — „Dei 
riaggi e delle scoperte Africane di 
Alvise da Ca da Mosto, patrizio 
Veneto“ (Venezia 1815, 132 S. 80.); 
„Dissertazioni intorno a Marco 
Polo ed altri Viaggiatori Veneziani 
ıllustri“, Vol. 2;. herausgegeben unter 
den Aufpicien des Erzhetzogs Rainer, 
damaligen Vicekönigs der Lombarbdie 
und Venedigs; — „Tre dissertazioni 
del... Cardinale Zurla. 1. Dei van- 
taggi recali della religione catlolica. 
2. Sulla unita del soggetto nella Tras- 
Jiqurazione di Raffaello. 3. Sul gruppo 
di Pieta e di altre opere di religioso 


argomento di Antonio Canova“ 
(Pesaro 1835). In den „Annali di 
scienze e lettere* (Milano) 1812, 
Nr. 27 fteht feine „Lettera al signor 
conte Luigi Rossi intorno ai viaggi 
ed alle scoperte settentrionali di Ni- 
colo ed Antonio Fratelli Zeni“ und 
Boſſi's Antwort darauf, welche gleich- 
fam den Anhang zu obigem Werke 
Zurla’s bilden; und in den von Bet- 
toni in Padua und Mailand 1812 
bis 1820 herausgegebenen „Vite e 
ritratti di illustri Italiani“ ift Placi- 
dus Zurla’s „Vita di Marco Polo* 
abgedrudt. 


Sanseverino (Faustino!. Notizle sulla vita 
ei opere di P:acido Zurla, Cardinale di 
S. R. C. (Milano 1857, Ronchetti, gr. 8°.). 
-- Oldlesenlchi dei duchi del Sirmiv (Pietro). 
Elogia del Cardinale ID. Piacido Zurla 
letto in Arcadia dal Principe (Roma 1836). 
— Almanacco Cremasco per l’anıo 1851, 
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Zury, Philipp (Giftercienferabt 
zu Welehrad, geb. zu Wien 21. Wir 
1717, gef. zu Wifchau 13. April 1800). 
Er trat nad) Abſchluß der Vorbereitungs- 
ftudien in den Giftercienferorden zu ®:- 
lehrad, in welchem er, nachdem er ya 
Prag und Brünn die Theologie und de 
Rechte beendet hatte, ſich durch feine 
Kenntniffe und feine praßtifche Gemanti- 
heit bald fo bemerkbar machte, daß ihn 
die Oberen nad) Rom entfendeten, me 
für die Gremption feines Ordens n 
Böhmen und Mähren von der bifkör- 
lihen Yurisdiction thätig war. 1763 
zum Welehraber Abt gewählt, wohnte er 
1768 dem GBeneralcapitel feines Ordens in 
Frankreich bei, wurde 1779 Beneralvicar 
desfelben in Böhmen umd überlebte 
dejjen Aufhebung (1784) noch lang. 
Gr war ein gründlich wiffenfchaftlic und 
vielfeitig gebildeter Prälat, ein Kunf- 
fenner und Sammler. Er hinterließ jeht 
viele Gemälde von guten Meiftern, be 
fonders von Ignaz Raab [Bd. XXIV. 
S. 158], eine Sammlung von gejtnit 
tenen Steinen, ein Ducatencabinet, era: 
der Stiftsbibliothet zum Gebrauche gelır- 
bene Bücherfammlung von nahezu 40 
Bänden, von denen 1200 jpäter in die 
Olmützer Bibliothef gelangten. Seme 
Verlajfenfchaft von 35.000 fl. erbte zum 
größten Theile das Wifchauer Armen 
injtitut. Die Titel feiner binterlaffenes 
Schriften find: 
Trigunometriae et Stereometrinte”: — 


„Praris (Geometrine. 


„Anliquitatum romanarum delineair 
rium*, 6 partes; — „Mistellen por Sut 
geschichte überhanpt und insbesondere jerer wo: 


| Mähren“. Auch fol Philipp Zum 


compllato dal prete Giovanni Solera. — | eine Geſchichte ſeines Kloſters Rıie 


Oraziune gratulaturia per l’assunzione | hrad gefchrieben Haben. 


alla sacra porpora di sua Eiminenza il 
Cardinale Placido Zuria, reeitıta nella 
Cattedrale della BR. cittä di Crema il giorno 


7. luglio 1823. 


Eammtlıtt 
Schriften in Bolio, die Manufeript ge 
blieben, befanden fich in der Gerronı fen 
Sammlung. 


Zus ner 


Neuigkeiten (Brünner polit. Blatt, 1838, 
Rr. 67 im „Hifterifhen Geinnerunnstalen. 
der”, — d’Eivert (Gbrifian). diſtoriſcht 
iteraturgeihichte von Mähren und Deſter 
reibilh · Cchlefien (Brünn 1850, Rodterte 
Witwe, 80) ©. 499, 





Zusner, Roman (Abt bes Benedic- 
tinerffofters Oſſiach in Rärnthen, geb. 
im erflen Viertel bes 18. Jahrhunberts, 
geft. am 19. Juli 1788). Gr trat nach 
beenbeten Vorbereitungsflubien in jungen 
Jahren in das Benebictinerflofter Oſſiach 
in Kärnthen, wo er Theologie fubirte 
und nad empfangener Priefterweihe im 
Lehramt verwendet wurde. Im Novem- 
ber 1748 für bie Profefur ber theoreti- 
ſchen Philoſophie an die damalige Hod- 
ſchule Gafzburg berufen, bekleidete er 
Diefelbe bis zum Schfuffe bes Schuljahres 
1750. Während diefer Zeit gab er über 
feine Wiſſenſchaft folgende Werke her- 
aus: „Epitome Philosophiar ratio. 
nal: (Salisburgi 1749, 3%.) ; 
„Prorjudieium ad regulas logico-cri- 
ticas depositum“ (ib. 1749, 40.; — 
„Prineipium judiei veri seu ratio suff- 
eiens“ (ib. 1749, 40); — „Qualitas 
sensil mechanice ezplicata“ (ib. 
1730, 40); — „Commercium corpus 
inter et animam philosophice expen- 
sum“ (ib. 1750, 40.). Nun kehrte er in 
fein Klofter zurüd, in welchem er in ber 
Bolge von feinen Kloſterbtüdern zum 
Abte gewählt wurde. Als dann unter 
Kaifer Jofeph II. 1782 bie Aufhebung 
ber Möfter erfolgte und auch das Stift 
Oſſiach dieſes Loos betraf, trat Abt 
Zusner in Penſion und farb einige 
Jahre danach. 

Verzeianis aller atademiſchen Profeſſoren 
von Salibura. ©. 39 uf. 












Zusner, Vincenz (prifher Dichter, 
geb. zu Biſchoflack in Kain am 
18. Jänner 1803, gef. in Grag am 


0. Burybad, bioge. Periton. LX. [Gebr. 24. Nug. 1891.) 
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12. Juni 1874). In Rede Stehender, 
deſſen Vater ein fehr bewegtes Leben 
hatte, indem derfelbe abwechfelnd Dffi- 
cier, Beamter, Lanbwirth, Herrfcafts- 
verwalter u. f. w. war, fellte ſich an- 
fänglich ber wiſſenſchaftlichen Laufbahn 
widmen und bie vorgefehriebenen Stu- 
bien machen, aber er war noch nicht mit 
den Rormalclaffen fertig geworben, als 
ſich Die Vermögensverhäftniffe ber Eltern 
fo verfehlimmerten, daß er den Echul- 
beſuch aufgeben und als Lehrling in ein 
Handfungsgefhäft treten mußte. Auch 
in dieſem hatte er faum die Lehrjahre 
hinter fi, als bie gänzliche Verarmung 
der Eltern ihm die traurige Ausficht 
eröffnete, (ebenslänglid) dienen zu müffen 
unb fi) nie zu einer unabhängigen Stel- 
lung binaufarbeiten zu fnnen. Gr 
verlor aber nicht den Muth, und als er 
20 Jahre alt geworben, entwarf er einen 
ganz eigenthämlicen Plan, um feine 
Lage zu verbeffen. Während er noch 
als Lehrling im Geſchäfte thätig geweſen 
war, hatte er in ben feßten vier Jahren 
unaufhoörlich Verſuche angefelt, einige 
chemiſche Artikel, welche im rohen Zu- 
Rande, in dem fie abgeliefert wurden, 
viel zu wuͤnſchen übrig ließen, weſentlich 
zu verbejfern. Nun aber, um biefe Ver- 
beiferung mit (Erfolg zu betreiben, fehlten 
ihm die erforderlichen Geldmittel. Ob · 
wohl er reihe Verwandte hatte, wollte 
er doch nicht ihre Hilfe in Anſpruch 
nehmen, und feſt eniſchloſſen, nur ſich 
ſelbſt und feinem Anderen etwas zu ver- 
danken, verließ er das Saufmanns- 
geihäft und nahm eine Amtsfchreiber- 
ftelle auf einer in ber Nähe von Graf ge- 
fegenen Herrihaft an. In biefer Stellung 
benüpte er bie wenigen freien Stunden, 
die ihm blieben, mit Hilfe von ein paar 
dazu abgerichteten Bauernjungen Vie 
erwähnten Handelsartitel in den ver 
21 
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beſſerten Zuſtand zu verſetzen und in 
verſchiedene Städte Steiermark zu 
verſenden. Die Sache ging langſam, aber 
ſie ging. Nachdem er auf dieſe Art in 
wenigen Jahren einige hundert Gulden 
erfpart und ſich von dem guten %ort- 
gange feines Unternehmens überzeugt 
hatte, überfiedelte er 1825 nach Gratz. 
Dort machte er fich ſeßhaft, arbeitete un- 
abläffig an der Ausdehnung und dem 
guten Bortgange feines Unternehmens 
und brachte es mit feiner Energie und 
taftlofen Thätigkeit bald dahin, daß er 
in menigen Jahren nicht nur mit den 
bedeutenderen Städten der Monarchie, 
fondern auch mit den entfernteften aus- 
ländiſchen Handelsplätzen, als Livorno, 
Neapel, Conſtantinopel, Rio Janeiro in 
Geſchäftsverbindung ſtand und von ſeinen 
eigenen Erzeugniſſen und ſonſtigen Lan— 
desproducten Verſendungen machte. So 
hatte er etwa zwanzig Jahre mit allem 
Eifer das Geſchäft betrieben und ſich 
eine vollkommen ſichere Exiſtenz erar- 
beitet, als er ſich 1844 entſchloß, das— 
ſelbe zu verkaufen. Seitdem lebte er in 
der reizenden Murftadt, mitten in einer 
herrliben Natur, nur dem Vergnügen, 
den gefelligen Genüjjen und der Mufe. 
Wann er zu dichten angefangen, ijt nicht 
befannt. Doctor Auguſt Schmidts 
Tafıbenbuche „Orpheus*, das 1840 zu 
erjcheinen angefangen, gebührt das Ver. 
dient, den gemüthvollen Lyriker zuerft 
in Die literarijche Welt eingeführt zu 
haben. Jedenfalls war Zusner zur 
Zeit, als er mit feinen Gedichten in Die 
Deffentlichkeit trat, fchon über die Züng- 
lingsjahre hinaus. Gr felbit fpielt in 
feinen Mittheilungen auf feinen ver- 
jpäteten Bejuch bei den Mujen an und 
erjcbeint in der That als Autodidakt. 
Aber jeinen Dichtungen merkt man es 
nicht an, er iſt ein geborener Xyriter, 
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und er wußte, wie weit ſeine dichteriſche 
Kraft reicht, und ging nie — als er auch 
ſchon als einer der beſten öſterreichiſchen 
Lyriker galt, über dieſelbe hinaus. Et 
beſaß einen richtigen Sinn für das 
Niedlichſchöne und Nutzbare. Auch fah 
man ihm nichts weniger als den Lyrike 
an. Gin Zeitgenoß fchildert ihn als „bie 
deren Bhilifter, der mitten unter Phi 
liftern ftedt, die philiſtröſe Cereviſia mit 
bürgerlicher Seelenruhe trinkt, ein Ber 
ehrer ift von Schillers „Gang zar 
Eifenhammer” (der Eiſenhammer iſt nam- 
(ich eines der befuchtejten und angeraud- 
teften Bierhäufer der Stadt Grag) und 
in jeder Laune ein Wahrheitsfreund 
bleibt, was Andere nur in Beinlaune 
find“. Die erite Sammlung feiner far: 
ſchen Arbeiten erfchien unter Dem jchmud: 
[ofen Titel: „Sedidte (Wien 184%; 
2. Aufl. Schaffhaufen 1858); — dam 
folgten etwas über ein Decennium ‚Sa: 
Gedichte“ (Wien 1853, 80.) und mirbe 
nach fünf Jahren „Im Walde. Hatarbilder‘ 
(Schaffhaufen 1862, 80). Die Ari! 
nahm Zus ner's Gedichte mit en 
müthigem Wohlmwollen auf. Sie unter 
fbeiden jidy, wie ein Kritiker treffend 
ichreibt, glei unter den gemöhnlider. 
abgefchatteten Balladen und unter tea 
lieben alltäglichen lyriſchen Bregeln m 
einem Almanab. Zusner mit feinen 
Eurzen Inrifchen Ergüffen mahnt an ker 
Vorbild, fie gehen auch nicht mit ter 
Zeit, fie find echte ungefäljchte Rater- 
lyrik, die für alle Zeit beitehen bie“. 
wie 2erchenfchlag und Amjelgefang fit 
auch nicht nach der Zeit richtet und ale 
Lenze gleich und lieblich klingt. Das in 
den Quellen angeführte Urtheil bes ke 
rühmten Hijtorifer8 Dr. Johann Bei 
gibt das zutreffendfte Urtheil über Zus 
ner den Lyriker. Sr blieb au in jeine 
ein Bekimmung troß Der Gitel- 


Zusner 


teit, die Daraus hervotguckt, ber liebens · 
mürbige Lytiker. Er ſehte in feinem 
Teſtamente ein Gapital von 6200 fl. 
aus, deſſen jährliche Binfen er zu zwei 
Lieberpreisfliftungen für diejenigen aus 
dem Wiener Gonfervatorium hervor- 
gegangenen Tonfeper beftimmte, beren 
Compoſition eines Zus ne r'ſchen Gedich · 
tes als preiswürdigſte erkannt wird. 
Gt hat mit dieſet Etiftung feinen Dichter · 
namen mit der Wureofe eines Kunft- 
mäcens und Gönners junger Tontünflfer 
umgeben und ihnen nebenbei nicht eine 
zu ſchwete Aufgabe geftelt, denn feine 
Sieber find zum Gefange wie geſchaffen, 
ar ausgeſprochene poetiſche Gebanten 
und Bilder und nicht gereimter Blödfinn, 
der fhon manchmal in Muſit gefept 
murde, fie find eine wahre Bundgrube 
von Lieberterten, und fein Gedicht „Das 
Licht am denſter“, componirt von Adolf 
Müller, machte die Runde bei allen 
Gefangereinen. 


Pie Winceny Zusner’fche tiftang. Diele beftebt 
jäbrlich für zwei Liederpreife im Betrage 
von zwanzig und zehn Ducaten. Die Gnt« 
ſceidung fält das aus dem Director, dem 
Sompofitionsiehrer und einem Wefanglehrer 
des Wiener Conſervatotiums beflehende Breis- 
gericht, und find laut Ztiftungsurtunde für jeden 
der drei Preisricpter für die Nübemaltung fünf 
Ducaten beftimmt. Die Breisausihreibungen 
begannen mit dem Jabte 1875 und baben dis 
1891 deren 16 flattgefunden, deren Ergebnis 
wir Hier mittheifen. Die mit einen * begeich- 
neten Gompofitionen find gedrudt. Schuljahr 
1875/76: GenR Ludwig: „Das Abende 
glödlein“, 1. Breiß; Zofenb Saphir: „Die 
Blumenfeelen“, 2. Preis. — 1876/77: Genft 
Qudmig: „Der Krieger und fein Rob, 
4. Preis; Rudolf Novaczek: „Das alte 
Ziebespläphen“, 2. Preis. — 1817/78: Ru. 
dolf Krayganometi: „Das Abendalöd- 
Hein“, 4. Vreis; Cenſt Qudwig: „Der ver 
weltte Blieder”, 2. Preis. — 1878/79: Ro- 
bert Bifhhof: „Das Mädden und die 
Zigeunerin“, 1. ®ı "Rudolf Philipp: 
„Die gebeugte Roie“, 2. Preis (Hainburg, 
Srany). — 1879/80: Richard Mandl; 
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„Das Echo“, 4. Breiß; Victor von Herz 
feld: „Der Morgenflen‘, 2. Preis, 
1880/81: Joiepb von Wocb: „Die Blumen- 
feelen®, 4. Preis; Hans Bint: „Grinne 
tung“, 2. Preis. — 1881/82: Jofepd Rofen- 
berg: „Die Olumenjeelen“, 1. Preis; *Hans 
©. Z0is: „Gin batı' ich einen Freund“, 











2. reis (Wien, Gutmann). — 1882/83 
„Vergißmeinnicht“. 


Robert Erben: 

4. Preis (Bien, Gutmann) 
„Drüben am Wiefenplan 
Gutmann). 








eifle Vreis wurde nicht verliehen: *Buftao 
Slosn ied und Liebe", 2. Preis (Wien, 
Döblinger). — 1885/86: Guſtar Glosne 
„Bergismeinnict”, 4. Preis (Wien, Weple 
Audrvig Bredtl: „Das alte Licbespl 
hen“, 2. Breis. — 1886/87: "Beorg Balt 
„Die ihmimmende Rofe“, 1. Breis (Wien 
Gutmann); ein 2. Preis wurde nicht ver 
lieben. — 1887/88: Jofeph Mayer: „Der 
eingeicnittene Rome‘, 4. Preis; Franz 
Bidenbaufer: „Das Beilden“, 2. Preis, 
— 1888/89: Robert Grund: „Des Mäd- 
qchens Mage“, 1. Preis; Comund Krau 
„Das Iebendige Schild", 2. Preis. 
1889/90: deintich Gyerwinta: „Das Mad · 
en und die Zigeunerin“, 1. Preis; Gonund 
Krauß: „Das alte Liebespläpcen”, 2. Preis; 
— 1890/91: Mlerander Zemlinsty: „Des 
Mädchens Klage”, 1. Breis; Ianay Weiß: 
„Das Abendglödlein”, 2. Preis. Im Ganzen 
wurden 21 Zusnerfde Lieder, von denen 

drei: „Das Abendglödlein‘, „Das alte 
Liebesplägchen“ und „Blumenfeelen” dreimal; 
vier Lieder: „Des Maͤdchens Kane”, „Das 
Mädyen und die Zigeunerin“, „Das Beil: 
hen“ und „Vergibmeinnicpt”" zweimal, die 
übrigen 14 einmal componitt. Bon den 
Componiſten gewann Gen Ludmwin zei 
erfte und einen zweiten Preis; Hans v. 30i6 
gwei weite Preie, Guflav Ölosner einen 
erften und einen zweiten Preis und Edmund 
Kraus zwei zweite Preife. Sieben Come 
vofitionen find im Drud eridjienen. Wit ver 
danten diefe Rotigen der Gefäligteit des 
Herrn Generalfecretärs der Gefelihaft der 
Muflfeeunde und des Gonfervatoriuns in 
Bien 8%. Zelner, dem wir dafür unferen 
Dant fagen. 

Durlen. Kedreim (Iofeph). Biograpbiih- 
iterarifches eriton der tatholifchen deuten 
Dieter, Volt: und Jugendiihheter im 

21* 


























Zusner (Porträts) 


19. Jahrbundert (Zürich, Stuttgart und Würz⸗ 
burg 1871, Woerl, gr. 8%.) Bd. II, ©. 288. 
— Brümmer (Zranz). Deutiches Dichter: 
Veriton. Biographiihe und bibliograpbiiche 
Mittbeilungen über Dichter aller Zeiten. Mit 
befonderer Berüdfihtigung der Gegenwart 
(Eihradt und Stuttgart 1877, Krüll'ſche 
Buchhandlung, ihm. 49%.) Bd. II, ©. 551. 
— Derielbe. Lexikon der deutichen Dichter 
und Projaiften des neunzebnten Jabrbunderts 
(Leipzig 1885, Reclam jun., 12%.) Bd. II, 
Z. 53335. — Wiener Tbeater-Jeitung, 
9. Zebruar 1860 im Feuilleton: „&raper 
Schriftftellerleben. — Defterreihiiche 
illuftrirte Zeitung (Wien, 49%) IV. Jahr⸗ 
aang. 20. Februar 1854, Nr. 146: „PVincenz 
Zusner“ (mit Porträt im Holzichnitt). — 
GOratzer Zeitung, 1862, Nr. 2351 im Zeuil: 
leton. — Zagespoft (Gratzer polit. Blatt) 


1862, Nr. 251. — Blätter für literariiche 
Unterkaltung (Reipzig, Brodbaus, 1863) 
Seite 417. 


Yorträts. 1) Holzichnitt von P. in der 
„Telterr. illufte. Zeitung“ 1850, Nr. 146. — 
2) Unterichrift: Zuchimile des Namenszuges 
V. Zusner Ernſt Moier ge. EStabiftich 
von ($. Mablknecht in Wien. Verlags- 
eigentbum von ©. 3. Manz in Regensburg 
(8%). Schönes Platt. — Der berübnite 
Hiftorifer und Profeſſor der MWeltgeichichte, 
Dr. Jobann Weiß fchreibt in dem Werte: 
„Jin treues Bild des Herzoatbuns Zteier: 
mark": „Eine ganz eigenthümliche Gricei- 
nung iſt Zusner Won moblhabenden, aber 
rlöglih ganz verarmten Eltern geboren, 
wußte derſelbe fchon in feinen frübeften 
Sünglingsalter durch eine jeltene Willens: 
kraft den Zchidial eine ganz unabhängige 
Ztellung abzurıngen und dadurch im Die 
Lage zu fommen, die ibm mangelnde Schul» 
bildung durch eigene Ztudien zu erießen und 
jein angeborenes poetiiches Talent zu pflegen 
und zu entfalten. Dievon ift auch die criyi- 
nele Anſchauungs- und Tarftelungsweiie 
abzuleiten, womit es ihm gelang, den oft 
ganz uniceinbaren Begebniſſen die über: 
raichendften poetiſchen Zeiten abzuneminnen 
und ſich buld nad feinem eriten Auftreten 
zu einem Lieblingsdichter der Steiermark auf 
sufhmwingen. Die Muſe Zusner's gleicht 
einem durch früblınysbelle Auen dabinrieſeln— 
den Wieſenbache, der jept die Blütenflocken 
eines duftenden Rindenbaumes neckiſch ent: 
führt, aleich darauf die friedliche Hütte eines 
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Landmannes ınit mielodiihem Wobllaut be. 
grüßt und dann wieder mit bunt gefärbten 
Wiefenblumen Lost und ſchäkert. So rauict 
er fort von Alur zu Flur, unbefümmert um 
Zufunft und VBergangenbeit, immer der 
Gegenwart fih freuend und immer dm 
lachenden blauen Himmel in feiner Tiefe 
ipiegelnd.“ | 


Zuzerich, fiehe: Zuzzeri. 
Zuzorich, ſiehe: Zuzzeri. 


Zuzzeri, Bernardo (Priefter de 
Gefeljchaft Jefu und Miffionär, geb. 
zu Ragufa am 2. Zänner 1683, gef. 
in Rom am 3. April 1762). Er ent 
ftammt einer altberühmten NRayujaner 
Banilie, über welche, wie über einzelne 
Mitglieder derfelben die Quellen S. 325 
berichten. Die Humanitätsmijjenjcaften 
hörte er unter P. Majolini bei den 
Sefuiten, welche bald auf den ſehr be 
gabten talentvollen Jüngling aufmerfjum 
wurden und ihn für ihren Drden zu ge 
winnen wußten. Jm Alter von 14 Jahren 
trat er denn auch in den Orden, deſſen 
Dbere ihn fofort nad Rom jchieten. 
Dort beendete er das Noviziat, fludirte 
mit allem Eifer Rhetorik und Philoſophee 
und trug erftere im Auftrage jeiner 
Oberen in mehreren Städten Italiens 
vor. Darauf beſchloß er die theologiſchen 
Studien in Rom und murde Briefter 
Nachdem er dann einige Zeit in Kloren; 
verweilt und im römifchen Collegium in 
der Rhetorif und Theologie Unterridt 
ertheilt hatte, bat er mit einem Wale 
feine Ordensoberen, ihm Die GErlaubrif 
jur Erfüllung eines längſt gehegten 
Wunſches zu geben, nämlich ſich ganz 
der Verbteitung des Evangeliums untet 
feinen ſlaviſchen Landsleuten zu wid 
men. Diefelbe wurde ihm gewährt, und 
jo begab er ſich als apojtolifcher Mij- 
ſionät für Dalmatien und die illyriſchen 
Nachbarländer 1719 nah Raguſa und 


Juyyeri, Bernardo 325 Zuhzeri, (Familie) 


te fortan raſtlos an ber Grfüllung 
‚ernommenen Pflichten. Als Mif- 
beſuchte er auch Zengg, Biume, 
Görz und mehrere Städte Dal- 
8, auch mehrere Infeln des abria- 
Neeres. Ueberall entfaltete er bie 
2 Miffionsthätigkeit, und feine 
ten waren von großer Wirffamteit 
© Gemüther der Gläubigen. Gr 
im Zlpricum zuerft den Gruß 
an Jesus (Gelobt fei Jeſus Chri- 
mit dem Gegengtuß Vazda budi 
yanzen Tag) allgemein ein. Den 
c brachte er regelmäßig in Ragufa 
m Predigtamte obliegend, zugleich, 
icht in der Chriſtenlehte an Jüng- 
ınd Mädchen ertheilenb. Als dann 
die Brebigerftelle an der Kathedrale 
guſa erlebigt ward, lub ihn ber 
von Benedigein, biejes Amt zu über- 
n, und er folgte bem Rufe. 1742 
er plöglich von feinen Oberen nad 
zurüdberufen, aber auf Bürbitte 
Ibiſchofs von Ragufa wieder nach 
zimat entlajfen, jedoch nicht mehr 
tiffionär, fondern als Rector des 
iums in Ragufa. Nach einiger 
»ieder nad) Rom berufen, wirkte er 
Jeichtiger ober Pracfectus spiri- 
am Gollegium jeines Drbens da- 
dutch fünf Jahre bis an feinen im 
von 80 Jahren erfolgten Tob. 
? Jahre vor feinem Hinſcheiden 
e er feine illyriihen in Ragufa 
enen Predigten in Ordnung und 
ließ diefelben brudfertig. In der 
ioteca di fra Innocenzo Ciulich 
libreria de’ R. R. PP. Frances- 
in Ragusa“ befindet fid ein Theil 
an feiner Hand niebergefchriebenen 
‚reden. Im Drud erfhienen ift 
„Beäjede duhovne redene pred 








tinom dobre smerti u carkei 





Ignatia u Dubrocnikut, d. i. Bre- 


digten, gehalten in der St. Ignazius- 

titche zu Raguſa (Ragufa 1793, A. Tre- 

vifan); — eine neuntägige Andacht zu 

Shren des h. Blafius ift ohne Namen 

abgebructt in den von P. Nicolai her- 

ausgegebenen „Memorie di 8. Biagio“ 

(Rom 1752). Gin Wert: „Buone morti 

(lliriche“ fam im Drud heraus zu Ra- 

gufa (40.) gegen Ende des vorigen Jahr- 

hunberts; auch ſchrieb er eine Befchichte 
der Riffionen in Groatien in lateiniſcher 

Sprache, bie ungedrudt blieb. Die oben 

erwähnte gebructte Sammlung ilyrifcher 

Predigten, ein flarter Band (XXIV und 

424 S., 40.), wurde von dem Gecretär 

der raguſaniſchen Republit, Gianluka 

Volantie, viele Jahre nad) Zuggeri's 

Tode herausgegeben und ihr das Leben 

des Verſaſſers von Gjuro Basic voran- 

geſchickt. 

Bassich (Giorgio P.): Besjedde duhovno oiaa 
Bernarda Zuzzert, Dubrovojaulna drucabo 
Jezusovo reiene (Dubrovnik 1793, A. Tre- 
visan, 4%) p. VIL-XVI: „Brevo raggua- 
gllo della vita del P. Bornardino Zuzzerl 
della Compagoia di. Gesü deseritut, — 
Nirska eltanka za gornjo gimnazije 
Knjlga druga, d, i. Jugriiches Leſebuch für 
Thergpmnafien, 1. Zheil (Wien 1860, 
Shulbücherorrlag, ar. 8.) 3. 305-322. 


Pie Bayeri and Cuceri, fiasifd) 
Buyorich, auch Zuzeridh. Die Zugperi Nam- 
men aus Bosnien, wo fie das Dorf Zaman« 
dria und den ürftentitel bejaßen. Gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts famen fir nad 
Ragufa und entfagten 1490 ihrem Fürften« 
fiel, um ih in die Gittabinanza (Bücger« 
ibaft) Nanufas aufnehmen zu lafen. Ein 
Francesco Zuszeri, der im 46. Jabr« 
bunderte lebte, war mit Marla Hadaglievic; 
verbeiratet und batte aus dieſet Ehe Söbne 
und Züchter; eine von ihnen Flora (Wlora) 
aelanate zu grober Berübmtbeit [ogl. Ar. 2). 
Naben er die jünnfte Toter Margher 
wit an Lirofamo Primi in Raguſa ver» 
mält hatte, ging er mit den anderen Kin: 
dern nach Mncona, welches er feiner Geihäfte 
menen yum ferneren Aufenthalte wählte. Von 
Ancona aus machte er mehrere Reiten nah 








duzzeri, Fiora 


Raguſa, auf denen ibn öfter ſeine Tochter 
Fiora begleitete. Als diefelbe dann 1577 fidy 
niit dent Blorentiner Gdelmanne Barlolomeo 
Pescioni verheiratete, fchlug er in Florenz 
feinen bleibenden Wohnftg auf. Diefer Kranz 
Zuzzeri it ald Stanımvater der Folgenden 
zu betrachten, doch fehlen uns alle Behelfe, 
die Nachfolge der Generationen aufzuftellen. 


Noch find erwähnenswerth. 1. Benediet Zu;- 
zeri, ein Bruder des Zobannes Lucas 
[Re 4). Er lebte im 18. Jahrhunderte und 
trat in den Orden der Sefellichaft Jeſu, nach 
Aufhebung desielben in den Weltpriefterftand. 
Sn demielben wurde er Grzbiihof von Sar- 
dıca. Gr wird als großer Zateiner gerübmt., 
der mehrere lateiniiche Dramen und Lettere 
famigliari binterlaifen bat. — 2. Fiora 
(Blora) Zuzzeri (geb. in Raguja um 
1355, geft. in Florenz unı 1600). Eine Tochter 
des oben erwähnten Franz Zuzzeri aus 
oeifen She mit Maria Radaglievid, 
genoß ſie eine vortreffliche Erziehung und 
verband mit Ddiefer eine feltene Schönbeit. 
Sie ftand mit Nicoletta Refti, Julie und 
Speranza Bona und Maria Gondola, 
welche Frauen großen Auf in jenen Tagen 
beiaßen, ın freundjchaftlicher Verbindung und 
wurde durch deren Beiſpiel zur Literatur 
und Dichtung angeregt, in welch letzterer fie 
ſich ielbft verjuchte. In Ancona, wohin fie 
der Vater auf feinen Geicdäftsieiien öfter 
mitnahm, lernte ſie den reihen &lorentiner 
Edelmann DBarlofomeo Pesrioni kennen, mit 
dem fie fih am 14. März 1577 vermälte. In 
Florenz, damals der Sammelplatz von Allem, 
was Reichthum und Bildung bejaß, kam fie 
in Berbindung mit verichtedenen Poeten, und 
von der Ecyönheit der italieniſchen Spradye 
angeregt, verjuchte fie, die bitber ım illyri— 
ſchen Idiom gedicdhtet, auch im ttalentichen 
Verſe zu fchreiben. Ihre Zonette in dem⸗ 
jelben erwarben ibr großen Ruf in Stulien. 
Ihr Haus wurde bald der Zammtelplag der 
außerlejenften Geiſter, und es beſuchten das« 
ſelbe nicht nur Italiener, ſondern auch die 
berühmten Raguſaner jener Tage, wie Do: 
menıco Ragninu, Domenico Zlatarich, 
Giovanni Bondola und viele Andere. Ins 
deifen gingen am Xlorentiner Hofe höchſt be 
trübente Ereigniſſe vor, und da fie als 
reiche und vornebne Dame dDenjelben bejuchte, 
ward fie duch die Geſchicke, welche dus 
berzoglihe Haus heimgeſucht, aufs tiefite 
erihütterte. Ald fie dann gar ihren Gatten 
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durch den Tod verlor, fühlte fie 

noh mebr an Florenz gefeſſelt. bı 
bald darauf erfolgter Tod von allet 
bie fie über die Wanbelbarkeit tes ( 
erfüllte, erloste. Domenico Zlatar 
ihr von allen ibren Freunden treu | 
und in der Poeſie fand fie Troſt 

von ihren Dichtungen nichts auf un 
men. Ibt Biograpb meint: viellei: 
ihre Manujcripte, wie viele andere 
Dichtungen, in irgend einem St 
der Bıbliothefen von Rayuia, 413 
Ancona, an welchen Orten, we 

anderen Schweſtern mwobnten, he fi 
balten pfleate. Iht in der Gal 
Ragusei illustri befindliges Bıltı 
ein weibliche Weien von großer : 
und feltenen Liebreiz. [Danical 
1846, Wr. 18, 19, 20: „Flora 

cArlica iz historie Illirske koji 
XVI. viek. — La Dalmaziı 
Nr. 38, 39, 40. Ueberiegung cu: 
Blatte mit Zufägen von B. de Biz 
Luna (Agramer deutſches Unter 
blatt) 1846. Ar. 32—37. — Gail 
Ragusei illustri (Raguſa 1841, Ba 
er. 4.) — Partrat. Unterichrift: 
Zuszeri" ebenda. 9. Rardelli del, 
Veneta in Bengia (gr. 40) — 3. 
ein Zobn des Franz Zuszer 

Bruder der berühmten Fiora, tra 
Sapucinerorden, und Gliubich ru 
al6 „ehiaro scrittore ed oratore*, cht 
der Schriften Desielben zu geben 
4. Johannes Lucas Zuyzeriige 
sufa 1716, net. zu Rom 18 N 
1736). Ge trat in jungen Jcheen 
Orden der Geſellſchaft Zeiu und fi: 
Ron, wo er im Collegium remaru 
Studien beendete, vorzugsweije tee 
griehiiche Sprache, Mathemaäatik un! 
logiihe Studien, und zwar mit ıcld 
folge, daß er bald zu großem Nufe ; 
Im Lehramte verwendet, t.ug er dreit 
ihaften in Siena, Loreto und Mac 
Dann von feinen Übderen nah Patis 
batte er daſelbſt Gelegendett. das 
matiſche Cabinet des Abbe Rotde 
bejuchen, und fand bei demſelden Nie 
lihfte Aufnabnıe. Als er dann nd 
jurüdkebrte und in den Ruinen Zu: 
des einftigen Lanphaujes Cicero's 
werthvolle Antiquität aufzufinden Ic 
war, gab ihm dies Stoff zu gme ; 
Abhandlungen, die er unter der 
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aufammenfaßte .¶ „D’un antica villa scoperta 
sul dosso del Tusculo © d’un antico oro- 
logio & sole ritrovato tra lo rovine della 
medesima. Dissertazloni due* (Venezia 
4786, 4%); in der erflen Abhandlung führt 
er den Rachweis daß die aufgefundene Billa 
wirklich Gicero's Tuseulum fei; in ber 
aweiten weist er auf Die vericpiedenen Metho- 
Den der aiten bie Zeit zu beftinnien, bin. Berner 
@ab er noch ben ‚Sopra una medaglia 
& Attala Filadelfa, © sopra una parlmente 
-@’Annia Faustlna, due Dissertazionit (Vo- 
mozia 1747, 4%), von denen die zweite auch 
im franzöfiiher Sprache in den „Memoires 
de Trovoux 1748 zum Mbdrud gelangte 
Wabtend Zuszeri mit einer michtigen 
Mrbeit beihäftigt war, welche von der ger 
debeten Melt mit Spannung ermartet wurde, 
ereilte ihm der Tod im Mlter von erft 
30 Jabıen. — 3 Wichael Zuszeri. In 
feinem fehr oberflächlihen „Dizionarlo bio- 
@raphico degli uominl illustri della Dal- 
mmazia“ erwähnt Bliubic, dab derieibe 
Dem Vtedigerorden angehörte, und nennt ibn 
„Chlaro nelle lettere ed In oratoria“, ohne 
auch nur annäherungsmeiie die Zeit anzu 
deuten. in weißer Zugzeri lebte — 
6. Micoletta Zuszeri. Zeitgenoffin. Aus 
Anlas ihrer Dermälung mit Biovannl de Biz 
. JaTto ericienen: „Versi di var) Autori por 
mozze di Giovanni de Bizzaro con 
- Nieoletia Zuzzeris (Venezia 1808, 
Alvisopolt, 48 Zeiten 8%) [Gebichte von 
44 Yutoren, darunter von Monico, Sco- 
„lati; Benzon, Gicogna]. — 7. Paul 
Zusseri (gef. um 1591). Gr Ramn — 
während bie bisber Genannten Ragufaner 
find — aus einer Gattarenfiihen Zamilie und 
@ebörte dem Predigerorden an. Nachdem er 
* Die Stubien der Voilojopbie und Theologie 
im Jtalien beendet hatte, begab er fih nad 
Magufa, mo er durch feine Kanzelteden und 
durqh die Heiligkeit feiner Gitten zu großem 
Ruhm gelangte. Gr ichrieb mebrere aBcetiiche 
Werte in ilprifcer Sprache und zmar 
„Baftenteden” — „Lobreden" — „Ueber die 
Wruderfchaft des h. Rofentranzes” und „Ueber 
die Bruderfhaft vom Namen Gottes”. 


Zverina (fprih Znirgina), Branz 
Maler, geb. zu Hrotomicz in Mäh- 
en am 4. Sebruar 1835). Der jüngfte 
Bohn eines mit zwölf Kindern gefeg- 
teten Glternpaares, trat er, nachdem er 
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in Prag die Oberrealſchule beendet hatte, 
daſelbſt in die Akademie der Künfte, an 
welcher er unter Brofeffor Haushofer's 
und Director Engerth's unmittelbarer 
eitung feine Gtubien machte. Schon 
früh, zeigte er ein befonberes Talent in 
Biebergabe heimatlicher Landſchaften 
und Boltstrachten. In feiner Kunſt ſich 
dem Lehrfache zumenbend, erhielt er 
1859 die Stelle eines Hilfslehrers an 
der Realſchule in Nuttenberg, fpäter 
wirkte er als Lehrer an Oymnafium und 
Realſchule in Görz, Marburg und‘ 
Brünn, bis er als Profefior an bie 
Staatsrealfhule im VIL. Bezirke ber 
Reichshauptflabt Wien berufen wurde, 
an welcher er noch zur Stunde thätig if. 
Seit feiner Jugend feble der Drang, 
Belt und Menfchen fennen zu lernen, 
mãchtig in ihm, und mit feinem neun- 
zehnten Lebensjahre befuchte er die hohe 
Tatta, Polen, Ungarn und Südrupland, 
von wo er bis in bie nogaiſche Steppe 
vorbrang. Später bereiste er nicht nur 
alle Provinzen des völferreichen Defter- 
reichs, fondern ging auch nad) Ztalien, 
nad) Montenegro, in die Hercegovina, 
nach Albanien und Griedenland. Seine 
Originalzeichnungen veröffentlichte er in 
ben bedeutendſten deutfcen und jlavi- 
ſchen Zeitſchtiften, fo in der „Leipziger 
ilufricten Seitung* (3. 3. Weber), in 
der „Neuen iluftrirten Zeitung* (Bien, 
Bamarsti), in der „Gartenlaube" (Reip- 
3ig, Robert Keil), im „Daheim“, im 
„Srötozor“ (einer Prager iluftrirten Zei- 
tung), in den „Kvöty“ (b. i. Blüten, 
Prag), in der „Zlatä Praha“ (b. i. Das 
goldene Prag) u. a. Auch gab er eine 
Sammlung von über 200 Zeichnungen 
und Aquarellen heraus, welde in ihrer 
Gigenart und burd) den reinften Natu- 
talismus in der Darftellung, ber bei den 
Halbafiatifchen Voltsftämmen, deren 
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Wohnfige, Tracht, Brauche und Sitten 
er fchifdert, an rechter Stelle if, ein 
höchſt interefjantes Studium gewähren. 
Cr begann frühzeitig (1853) im Prager 
Kunftverein auszuftelen. Vom Haus 
unbemittelt, war er auf feine Kunft und 
auf Stipendien, die er zu feinen Reifen 
erhielt, angemwiefen. Nur feine zähe 
Energie und vielfeitige Sprachfenntniß 
machten es ihm möglich, unmirthliche 
und wenig befannte Gegenden ohne 
fremde Hilfe zu durchftreifen. Die türfi- 
fchen Balkanprovinzen durchwanderte er 
— um nur ein Beifpiel feiner Thatkraft 
anzuführen — theild als Kranciscaner- 
Laienbruder verkleidet von Kloſter zu 
Klofter, theils als Rhapſode mit der 
Gusla, welches Inſtrument er, bereits 
über 30 Jahre alt, in feiner unglüdlich- 
ſten Zebensperiode erlernte, als ihn das 
Mißgeſchick einer zmeijährigen hart- 
nädigen Augenfranfheit getroffen hatte. 
In den Ucdhtziger- Jahren arbeitete er an 
einem größeren iluftrirten Werfe „Mon- 
tenegro“, wovon mehrere Blätter in ein- 
zelnen iluftrirten Journalen bereits er- 
fhienen find. Nach deſſen Vollendung 
beabfichtigte er jeine Studienreiſe nach 
dem Kaukaſus und den centralafiatijchen 
Steppen auszudehnen. Seine Zeichnun- 
gen machen, in ihrer originellen Art 
durchaus von der gewöhnlichen ethno- 
graphiichen Schablone abmeidyend, auf 
den Beſchauer einen ganz eigenthumlichen 
Gindrud, man fieht es den Blättern 
deutlich an: das ift treue ungefäljchte 
Wiedergabe einer grotesten und deshalb 
höchſt interejfanten Natur. Seine Typen 
der Bolfsindividuen find Peine zierliben 
Bliederpuppen, mit einem zugejihnittenen 
Stück Tuch malerifch Drapirt, es find die 
ungefäljchten Darſtellungen der Drigi- 
nale halbaſiatiſcher, d. i. uncultivirter, 
ung meiſt nachbarliher, 
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weniger aber wenig oder gar mir 
fannnter Völker, welche eben, } 
betrachtet, inne werden laſſen. 

Aufgabe Defterreich noch in der 
hung und Guftur Diefer Halbe: 
zu erfüllen hat. Zverinas ! 
find ein Stud Qulturgeichichte, al: 


‚nicht minder wichtig, ja ob der R 


———— — — — — — LE 
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ſchaft der fie Darſtellenden ungleit 
tiger, als die zahlloſen Bilder t 
mwohner von Kamerun, Eamoa, 
Wilhelmsland u. f. w., melde 
Gegenwart bis zum leberdruß t 
frirten Sournale füllen. Wede 
Künftfer, noch dem Lehrer Zveri 
es an ffentliher Anerkennung 
Der öfterreihifche Cultusminifter | 
1872 feine volle Anerfennung 
hervorragenden künſtleriſchen Xeı 
übermitteln; der mährifche Yan 
fhuß, der überhaupt in Wahın 
fünftlerifcher und wiſſenſchaftlid 
tungen ungemein thätig, jubren 
ihn zu öfteren Malen, die Wiene 
ausitellung 1873 bradıte ihm ı 
erfennungsdiplom, und mehrere, 
(ehrervereine wählten ihn wiederb 
Vorſtande. Eine Aufforderung, 
fiite Dienfte zu treten, lehnte 3 
als guter Oeſterreicher ab. 
Chronologifche Weberfiht Der Aguer 
Stichnangen des Franz Ivehine, fs 
felben in die Befentlidyheit geile: 
1853: „Däujerpartie”, Aqu. (3 
Prayer Kunſtverein. — „Bemiti 
ihaft“, Aqu. (100 fl.) ebenta 
„Partie aus dem nördlichen! 
(180 fl.) im Prager Kunſtverein — 
bei Trenesuin in Ungarn” (5 
— 1856: „Burgbof in Ärraf 
(so 1) im Prager Kunſtoerein 
der Puazta“ (90 fi) ebd. — 18 
aariſches Fuhrwerte («160 N): 
Kunitverein. — „Eine Küche? (a 
— 1859: Slovakiſche Hirten“ 
ım Prager Kunſtvercin — 18618: 
QArode im Urinen Puſt⸗7 


rn 


— „Aus dem hoben Tatra. Die Sarı 
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Tätra”, in der „Ziatk Praha“ 1864, Rr. 22, 
Fologr. Anft. von Sepfried. — „Zweite 
Brüde im kleinen Vuſt · That im 
Tatra“. Sevfried zol. Anſt. Wirt sc. 
ebd. —Eine Senndütte (salai) im Tätra“, 
rol. Anftalt Seyfried B. Schwarpe sc, 
ebd. — „Vatrisfo im Meinen Puh 
Thal im Tätra“, sol An. von Sen 
Fried, ebd. — 1865: „Aus dem hohen 
Zatta. Das dritte Meerauge der 
Bünffeengrupe an der Rordfeite der 
Lomniger Gpipe”. Driginalgeihnung in 
der „Züufteirten Zeitung” 9. Dermber 1865, 
Rr. 1ı7t. — „Uus dem boben Tätra. 
Das ruffifhe Thor”, Driginalzeihnung, 








Conjoihlug“, Driginalgeichnung, ebd. — 
„Der bobe Zätra. Fiptauer Hirten“. 
Driginaljeihnung m der „Züufrirten Zei: 
tung" 30. December 1865. Nr. 17. — 
„Der dritte See in dem bohen Zätra, 
8340 Bub über der Meereshöhe", sol 
Mah. Seyfried, R. Sirt sc. im der 
„Ziatä Praha“ 1865, &. 56 [eine von der in der 
«Luft. Zeitung“ 1865, Rr. 1171 befindlichen 
verfiedene Zeihnung). — Erſter Ser. 
6320 Sub über Meeresböbe", rol. Anfl. 
Sepfried, R.Sirk sc., ed. — „Blidaufı 
das mühe Thal‘ in dem Zätra”, Sen- 
Fried rl. An. Schwarse ac. ed. — 
„Iweiter See. Mit der Lomniper 
Spige“, zul. Anl. Senfried, ebd. — 
1868: „IRriihes Mädchen auf den 
Markt zu Bifino“ im „Sretozore (Bra: 
ger iluãtiries Watt) 1868, ©. 466. — 
„Gin wanderndes Iihirihenmäd- 
Sen auf dem Wege zum Markt in 
ZTrieht. Batocka sc, ebd, Rr. 19. — 
1869: „Auf dem Markt in Trien” in 
den „Krety“, Br. 3. — „Schiffin der 
Gontumaz im adriatiihen Meere, 
ebb., ©. 204. — „Cine Dalmatinerin“, 
ebd, Wr. 46, ©. 364. — „Küftenlän 
Difhe Wanderer beim alten Brun- 
men“, ebd. Rr. 47. 8. 372. — „Die Mo 
rozenter Höhren“, 6. Mairner ebd. 
Nr. 50, &. 391. — 1870: „Sängerin aus 
Dem Küfenlande" in ven „Kräy“ 
(Praget illuftrietes Blatt) 1870, Nr. 9. — 
„Stovenifhe Tänzer“, 8. Bartel, 
91. Inf, ebd. Wr. 18. — „Bilder aus 
Srivoßcie. Gine Braut“, ebd. Nr. 25. 
— „in Grivoscianer“, ebd. Rr.29. — 
„Sine Dalmatinerin“ (in Begriff zum 
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Kampfe zu eilen) ebd, 8. 165. — 1871: 


Zoetina 


„Tine Sennbütte (Salas) in der 
dercegovina“ in den „Kvätye 187, 
N. 3. — „Ein Hirtenmädden In der 
Hercegomina”, ebd, Nr. 16. — „Die 
Kirche in Log in der Militärgrenge”, 
ebd. Rr. 26. — „San Giorgio (Ostrov 
sv. Jurjl) an der albano-dalmat- 
tiihen Künen, ebd. Mr. 32. — „Grie 
voscianer an der Gretüfe”, ebd. 
Nr. 30. — „Eine Hütte in Grivoscie”, 
ebd. Rr. 39. — „Aufternfang an der 
dalmatifhen Küfte”, Es sc ebd. Rr.AT. 
— ‚Ein ifrianiiher Kutter am 
Strander, nad) der Natur gejeichnet. Ro- 
vat so., ebd. — 1872: „Mobamedaner 
aus Banjaluta”, Driginalgeihnung in 


der „Heimat“, 4872, ©. 321. — „Die 
Bärenböble (Macka jama) in ber 
Hercegovina" in den „Kvöty* 4872, 


©. 21. — 187: „Gin valmatinifhes 
Seipann“, Driginaheichnung in der Juu. 
ftrirten Zeitung” 1873, Nr. 1 — ‚Eine 
türtiihe Müble auf der Hodebene 
Dalmatiens”, Driinalzeichnung, ebd. 
Rr. 1356. — „Eine Hütte in den Gem 
traltarpatben“, Driginalzeihnung, ebb., 
Ar. 1563. — 1874: „Roiafen am Brutb“, 
Driainalzeichnung in der „Illuſtritten Zeie 
tung“ 1874, Rt. 1397. — „Die Moro- 
sentobäume in der Steppe”, Driginal« 
seihmung in der „Juufeicten Zeitung”, ebd. 
Nr. 1603. — „Fine Sennhütte auf 
dem Docdnebirge der Hercegovina”, 
nach der Natur aufgen. Xyl. Anſt. Yarland. 
Emil Klarbold sc. in der „Bartenlaube“ 
1878. 3. AT. — 1875: „Das Gebet in 
der Steppe”. nad der Ratur aufgen in 
der „Bartenlaube* 1875, ©. 129. — „Die 
Evangeliftenbrüde über die Drina 
in der Hercegopina”, nach der Ratur 
aufgen. Xyl. Anft. Aatland, ebd, ©. 717. 
— „Die örna Bes in der Hercego- 
vina”, nad einer Zeichnung in der „Reuen 
illuſtt. Zeitung” (Wien, Zamarsti) 1875, 
N 33 — „Beibnabts-Umgug in 
Teutih- Böhmen“, nad) einer Zeichnung, 
ebd. Kr. 52. — 1876: „Montenegriniide 
Toren”, Driginalgeichnung im „Daheim“ 
1976, ©. 109. — „Antimo, Arhiman- 
drit von Sarajevo”, für die „Heimat“ 
auf Holz gejeichnet, 1876, ©. 677. — 1877: 
„Ungariihe Schweinchirten“, auf Holz 
gezeichnet in der „Neuen illufte. Zeitung” 
(Bien, Zamarsti) 1817, Rt. 20. — Au 
fatenmwobnung am Brutht, Won 
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1877, Ar. 21. — „Die Erna Zid, die 
wilde Mauer, in Montenegro“, nad 
der Ratur aufg. in der „Sartenlaube” 1877, 
©. 1721. „Dalmatiner Blumen 
mädchen”, ©. Ade xyl. Anft. in der „Hei⸗ 
mat" 1877, ©. 229. — „Der Jubädz 
(ungariiher Schafhirt)“, gef. von 
Michael, Driginalzeidhnung, ebd. ©. 269. 
— „Jano“, Driginaßeihnung, 9. M. sc., 
ebd., S. 292. „Volkestypen auß 
Defterreih-Ungarn: Gänſemädchen 
ander Save”, Originalzeihnung, ©. Ade 
xyl. Anft. in Stuttgart, ebd. ©. 333. 
„BollstypenausDetterreih-Ungarn: 
Südſlaviſche Seflügelbändler“, Tri 
ginalzeichnung, H. M. sc., ebd, © 397. — 
„Volkstypen aus Defterreih- Um 
garn. NRutbeniiher Steppenbhirt“, 
Driginalzeichnung, ebd, ©. 449. — „Wall: 
fabrer in Albanien“, Originalzeichnung, 
ebd., ©. 511. — Koſakenbilder. L In 
der Stanitza“, Triginaßeihnung, F. Bi⸗ 
berbofer sc., ebd. S. 673. — „Koſaken— 
bilder. IL. Auf der Lauer“, Triyginal 
zeichnung, A. Stamler sc., ebd, S. 701. 
1878: „Steppenpferde in Sud 
rußland nah einem Gemitter” in den 
„Meifterwerten der Holzichneidefunft“ Bd. I, 
Blatt 19. — „Kofalenvorpoftenan der 
Donau während des legten ruiiıJd» 
türfiiben Feldzuges“, ebd, Bd. I, 
Blatt 67. -- „Bosniihe Volkstypen“, 
nah dem Xeben gezeichnet in der „Warten: 
laube*, 1878, 2. 678. -- „Bosniidhes 
Haus und Najabhütte”, nad der Natur 
aufgezeichnet, 9. Friedbach se., ebd., 
1878, ©. 681. „Des Kurkbirten 
Weibnaht”, Triginalzeihnung, Liebelt 
sc. in der „Hermat” 1878, 217. — „Ab— 
ihied“, riginalzeichnung, ebd, 310 
— Kampfbereite Montenegrinerin“ 
Driginalzeihnung, ebd., 1878, S. 823. — 
1879: „Ziegen in den mähriſchen Kar— 
pathen“, Originalzeichnung ın den „Meiſter 
werten der Holzſchneidekunſt“ Bd. IL, DL. 18. 
— ‚„Die Mazochaſchlucht bei Blansko 
in Maͤhren“, Originalzeichnung, ebenda, 
Bd. II, Bl. 38. „Bosniſche Poſt“', 
Originalzeichnung, Paar Xyl. Anſt. in der 
„Neuen illuſtrirten Zeitung“ (Wien, Za— 
marski) 27. Zeptember 1879, Nr. 32. — 
‚„Blündernder Bosniak“, NReinbard 
sc. ın der „Deimat” 4. Nubry. (1878/79) 
E. 13. — „Montenegriner auf der 
Lauer“, Triginalzeihnung, ebd, & 29. 
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‚Selim, mubamedanifder 

gent“, nah einer Originalifuje a 
pbotograpbirt, ebd., ©. 71T. — , 
Mitglied der bosnifhen T 
tion”, Originalgeihnung, ebd, ©. 
‚Biorgio Radovid, Mitsti 
boſsniſchen Deputation”, ebd. 
— ‚Muftapba Beg Fadil Paſi 
glied der boßniihen Deput 
Originalzeichnung, ebb., S. 381. — 
man Kula, der ſchwarze Tr 
Klobuf (Hercegopina)” für t 
mar“, gezeihnet Biberbofee rn 
ebd., ©. 597. — 1880: Tas Ki>" 
beiligen Kreuz mil Tem & 
brunnen in Albanien“, nad: 
gezeichnet in den „Meifterwerten 
Ichneidetunft” ®d. III, Blatt 69. — 
Höhblenihlo$ Xuegag in Ira 
ginalzerchnung, 4. Fiedler zc., ebd 
— „3m Borefturm“, Original, 
Kaeieberg und Dertel rnl. Int 
„Bartenlaube” 1880, S.209 — „TI: 
niger See“, Zeichnung. rolf. An 
in der „Neuen illuftrirten Zeitung“ 
ner 1880, Rr. 16. — „Bei einer: 
Triginalgeihnung. ryl. Watt. DB ia. 
Nr. 19. — „Rosniſches Wırrb 
nach der Natur gez, Kaeieberar 
in der „Heimat” 4880 S. 161. - 
„Auf einen Starillenwenr ır 
öftlihen albanıiıhen Kealkge 
Triginolgeihnung, ın den „Ber 
der Holzihneidetunft” Bd. IV, Wir 
„Ein natürlıbes Aelfentb 
Erivoscie“, Uriginalzeichnunga. eb} 
1882: „Tulga.-Gine tz 
Niederlailung in der Krim”, 
Natur gezeichnet ın der „Neuen ı 
Zeitung” 188%, Nr. 4, ©. 3°. 
Nallinormis in Tbejialten“ 
Natur gezeichnet 9. Tan, eb. 
S. 246. — „Shwänmntejude: 
Wäldern Nordungarne“, W. 
in der „Heimat” 1482. =. 
„Idylle aus den Sentralfcr 
Sriamaßeihnung,, Kellner ee. 
S. 173. 1883: „Drevna 
Alter Brunnen nördlih von 
Arm”, Triginalzeihnung, & Ange 
Söll xyl. Anft., in Der „Neuen i 
Zeitung” (Wien, Zamarski. Kol.) 

1883, 5. 619. — 18855: „MWaullfs 
Albanien“, 9 M. sc, im _S 
ABI, SS. — Nuttenilde 


— 


sc., 


Iwanziger, Ignaz 


Denbirt“, im Glihäfatalog der „Heimat“ 
©. 66, Rr. 105. 

® artenlaube. Rebigiet von Robert Keil, 
1881. ©. 219. — Illufrirte Zeitung 











(Reipzig, 3. 3. Weber, 22. März 1873, 
j m 
3 Porträt. Unteriheift: „Frantliek Zve- 
E Ana“. Krenii K. Maizner. Hohfnitt 


von Batocka in den „Kröty* 1871, Nr 34. 





.. 3bergina, fiehe: SIpehina, Branz 
‚[e. 327). 
”  3oirina, fiehe: Zwirzina, ®. 8. 
:[6. 345]. 
3Zvonat, fiehe: Iwonat [S. 346]. 


Ueberhaupt find alle Namen auf 38 
unter 31 zu fuchen, weil bie Schreibung 
nmit 9 nur bei ben rein flavifhen Namen 
‚vorkommt, und weil ein und berfelbe 
Name bald mit u, bald mit m gefchrieben 
erſcheint, wie zum Beiſpiel Zvirina, 
Swirina, Zvola. Zwola, Ivo 
mar, Bwonaru.f.mw. 


Imwanziger, Ignaz (Botaniker und 
Boet, geb. zu Margarethen am 
M 008 in Niederöfterreih 5. Detober 
1822, ge. zu Salzburg 29. November 
4853). Den erften Unterricht erhielt er 
in Ktems, dann war er al Brivatlehrer 
in Bien thätig. 1846 wurde er als 
Mctuar bei ber Amtsverwaltung in 
@aunersdorf angeftellt, kam aber ſchon 
4847 als Sperrcommifjärsabjunct in das 
Stift Schotten zu Wien. Im Schul. 
fahre 1850 trug er am . k. Jojeph- 
Wädter Gymnafium in Wien Natur- 
gefchichte vor. Bon da nad) Brauenborf 
in Bayern als Secretär der praftifchen 
Gartenbaugeſellſchaft berufen, gab er, 
als das ſchoͤne und nupreihe Inflitut 
berfelben durch Drfane und Hagelichlag 
vernichtet wurbe, biejen Poſten auf, fich 
um eine Anfelung bei der Lanbeshaupt- 
taſſe in Salzburg bewerbend, bie er auch 
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erhielt. Seit mehreren Fahren an einem 
Lungenleiden fränfelnb, erlag er leider 
demfelben im Alter von erft 31 Jahren. 
Die Mufe der verfhiedenen Stellungen, 
die er während eines furzen Lebens. 
laufes beffeibete, widmete er votzugs · 
weiſe dem Studium ber Naturgefchichte, 
namentlich der Botanit und Gntomo- 
logie, in der er von dem Lehrer ber 
Knabenfchufe zu Oberholabrunn, Weß, 
bie erfle Anleitung erhielt, nachdem er 
ſchon in früher Jugend dafür große 
Neigung gezeigt. Epäter übertrug er 
feine Vorliebe für Gewächſe auf die In- 
fectentunbe. Gr wat ein ungemein fleifi- 
ger und ausdauernder Sammlet unb 
hinterließ nebft einer auserlefenen Biblio- 
thet fehr befehrende und reihe Samm- 
fungen von Pflanzen und Infecten. Bon 
ihm {ft ein vortrefffides „Mandbad der 
Schmetterlingshonde, der naterländischen Iugend 
gemidmet. Mit color. Abbildungen" (Bien 
1844; 2. Aufl. 1863, XVI und 233 ©., 
fl. 80.) und eine „Nora non Kangen*, 
welche fi) als Anhany in von Kürfin- 
gers „Lungau hiftorifch, ethnogtaphiſch, 
Ratitifch" (Salzburg 1854) abgedrudt 
befindet, etſchienen. Gr war aber auch fonit 
ungemein fleißig literarifd) thätig und hat 
nahezu an fünfthalbhundert Aufjäge, 
theils Biographien, theils Recenfionen 
über naturgeſchichtliche dkonomiſche 
Gegenftände geſchtieben Seine Pflangen- 
tiebe flimmte ihn auch dichtetiſch, und er 
hinterließ eine ganze Sammlung natur- 
hiſtoriſchet Gedichte, in denen er beinahe 
jede Blume der Salzburger Blora be- 
fang, und melde nicht ungewöhnliche 
poetifche Begabung befunden. Gr war 
Mitglied von acht gelehrten Gefellſchaf- 
ten des In- und Auslanbes, mit denen 
er in lebhaftem Verkehre ftand. 

Storch (Brany Dr.). Stigtn zu einer nakun 

biforüien Topographie det Heryoghumb 


wanziger, Johann Ehriftian 


Salzburg (Salzburg 1857, Mayr, 8%.) im 
Aufiage von Heinrich Reitzen bach: „Se 
ihichte der botanifchen Forſchungen in Salz⸗ 
burg” S. 24. — Gmundener Wochen— 


blatt, V. Jabra., 27. November 1835, 
Ar. 38: „Aus Zmanziger’s dichteriichem 
Nachlaſſe“. 


Zwanziger, Johann Chriſtian (philo- 
ſophiſcher Schriftſteller, geb. zu 
Leutſchau in Ungarn 1723, geſt. zu 
Leipzig 10. März 1808). In Rede 
Stehenden, deſſen Vater Mitglied des 
inneren Rathes der Stadt Leutfchau mar, 
verfolgte von früher Jugend auf ein! 
widriges Geſchick; nur die Hilfe wohl. 
thätiger Menfchen ermöglichte ihm ben 
Schulbeſuch feiner Vaterſtadt. Dann 
ging er in die Fremde und fam nad) 
Danzig, wo er mittels Unterrichterthei- 
lens fein Dafein friftete und feine Stu- 
dien fortfeßte. Uuch nahm fich der hohe 
Rath diefer Stadt großmüthig des Srem- 
den an und unterjtügte ihn. Schon war 
Zwanziger 38 Sahre alt geworden, 
als er 1763 die Univerſität in Leipzig 
bezog. Dort wirkte er als Privatlehrer, 
in der Mathematik und Philofophie Un- 
terricht ertheilend, dann als Magister 
legens und Gollegiat des kleinen Kürften- 
collegiums bis an feinen Tod. Gr war 
ein mwifjenjchaftlich gebildeter Denker und 
hat folgende philofophifche Schriften her- 
ausgegeben: „Dissertatio de co, quod 
liberlatem et mnecessilatem interest” 
(Lipsiae 1765, 40), feine philofophifche 
Magijterdijfertation; — „Framen du- 
biorum quorundam, quibus m 


49.); „Sendschreiben an den Bern 
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Cicero, wit Anmerkangen ans der altıreo u 
neneren Philosophie" (ebd. 1788, 8°.), - 
„Commentar über Bern Professor Maus 
Kritik der reinen Deranuft" (ebd. 17 
80.); — „Commenter ührr Werra Peek 
Kants MWritik der praktischen Beramk. 
Nebst einem Sendschreiben su den gel 


Verrn Gensor, in Mürsicht der dem Berkasse: 


des Commentars in den gelehrtes getzeischen 
Kritangen mitgetheilten kritischen Anmerkungen‘ 


(ebd. 1794); — „Immanuelis Kantii 


Constitutio Metaphysicae morum e Ger 


manico in latınum idioma conrerti" 


(Lipsiae 1796, 80.); — „Hazsteiske 
Erlänterung über die Kant'sche Tehre asz Yires 


und Antinomien® (Leipzig 1797, gr. 8), 


— „ppilesophischer Ratehgismus m rm 
gründlichen Benrtheilang der Munt'shen Arith 
der reinen Veruuntt“ (ebd. 1796, 8%); — 
„Die Religion des Philasapken ad ses 
Glanbensbekeuntniss“ (Dresden 1799, 8. 
Wie oben bemerkt, war Zwanziger ex 
felbftändiger Denker, der das in verbe 
magistri jurare nicht anerkannte, ın den 
verfchiedenen philofophifhen Enitemeı 
ſich gut orientirt zeigte und es wagte. 
mit dem Stönigsberger großen Tente 
anzubinden. Nicht alles, was der ra 
ganz Deutfchland bemunderte Kar! 
behauptet hat, und mas feine Vereb:er 
die, welche ihn gelefen und nicht re> 
ftanden haben, fowie Die, melde ibn x 
nicht gelefen und Dennoch verftante 
haben wollten, als heilige und untrür 
liche Wahrheit betrachten, wollte unteres 
Zeutfchauer Bhilofophen einleuchten, 1* 
er ftand nidt an, dem Köonigsberget 
Denker den Behdehandfchuh hHinzumerker. 
und wenn er bie und ba einfeitig und 


et necessitatis nerus promitur* (1768, 


Pastor W. oder gegründrte Sweifel wider einige | nicht ganz unbefangen erfcheint und 
philosophische Aphorismen des Herrn Dr. Platt- | älteren Syſtemen über die Gebühr ar 
ner” (Reipzig 1778, 80.); — „CEhtorie | hing, jo gab er doch in feiner Fehde ra 
der Stoiker nnd Akademiker von Percrption and | Kant die fraftvollfien Beweiſe jeine 
Probabilismus, nad Anleitung des M. d. | philofophifhen Scharffinnes und beiie 








Iwerger, Johann Bapt. 


hie und ba manche Blößen, Behler und 

Zrethümer auf. 

Meyer. Das große Gonveriationg + Leriton 
für Die gebildeten Etände (Pilbburabaufen, 
Amferdam, Paris und Philadelphia, Biblio: 
srapbiihes Inſtitut, gr. 8%) IT. Mbtheir 
lung O—3, 135. ®b., S. 1210 [nad diefem 
1732 zu Leutſchen geboren; beides, Jahr und 
Ort uneichtig: da6 Geburtsjahr it 1725, der 
Seburtsort heist Leutſchauj — Melzer 
(Zacob). Biograpbien berühmter Zipier (Ra 
{hau und Leipzig 1833, Ellinger, 8.) ©. 267 
(nad) diefem get. 10. März 1808). — 
Baur (Samuel). Allgemeines bikoriic- 
Bionrapbifch-literarifches Handwörterbuc) aller 
merfwürdigen Berfonen, die im erſten Zabr- 
dehnt des meungehnten Jahrhunderts geftor- 
ben find (Ulm 4816, Steltini, gr. 8%.) Vd. II, 
©p. 767 [nady dieſem aeſtorben 15. März 
1808]. — BWaip (Br. Aug). Das gelehrte 
Sachfen (Feipsin 1780, Schneider, gr. 89) 
©. 288. — Annalen der Literatur und 
Kunft in dem öfterreichifchen gaiſerthum 
(Bien, Doll, 4°) Jabryang 1809, Intelligenz: 
Blatt, Jänner, Er. 17. 


Iwerger, Johann Baptit (Bürft- 
biſchof von Sedau, geb. zu Altrey 
in Tirol 23. Juni 1824). Dem geift- 
lichen Stande ſich wibmend, vollendete 
ex bie theologiſchen Stubien und erlangte 
daraus in Wien die Doctorwürbe. Am 
12. December 1851 in Trient zum 
Prieſtet geweiht, wurde er dann zum 
Hofcapfan an der Burgcapelle in Wien 
ernannt, wo er mehrere Jahre thätig 
mar. Im Februar 1863 in das Kathe- 
Dralcapitel von Trient aufgenommen, 
erhielt er am 9. März 1865 dafelbft bie 
Würde eines Dompropftes mit ber Lei- 
tung bes beutichen Diöcejanantheils, und 
am 3. Yuguft 1867 ward er vom Fürft- 
erzbifhof von Eafzburg, Tarnöczy, 
kraft des dem bortigen Metropolitanfige 
zuſtehenden Rechts zum Kürftbifhof von 
Sedau ernannt, welche Kirchenwuͤrde er 
zur Stunde noch beffeibet. Mit feiner 
fürfbifchöfichen Würde ift eine Viril- 
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Rimme im Herrenhaufe des öfterreichi- 
ſchen Meichsrathes und im fleirifhen 
Sanbtage verbunden. Gr zählt zu ben 
eiftigſten und entſchiedenſten Mitgliedern 
ber Ecclesia militans, und fein Auftrag 
im November 1880 an den Diöcefan- 
cferus, bei ber Raifer Jofeph-Beier feine 
gottesdienſtliche Function zu halten, 
erregte gerechtes Auffehen. Außer feinen 
biſchoͤflichen Hirtenbriefen, bie an ober- 
hirtlichet Strenge nichts zu münfchen 
übrig faffen, hat er noch folgende Schrif- 
ten durch den Drud veröffentlicht: „Die 
Dolksshate in ihren Beyiebungen ja Familie, 
Rirhe ad Staat" (Wien 1870, Sartori, 
80.); — „Die Reise in die Ewigkeit“ (Orag 
1872); — „Die Kirche Iesn Cpeisti in ihrer 
Wesenpeit and in ihren Betiehangen gar Mrasch- 
heit“ (ebd. 1880); — „Die Nothwendigkeit 
der Rücgabe der weltlichen Macht an den Papst, 
für Katholiken jasammengestellt. Ein Cpeil des 
Keinertrages ist für den Peterspfeanig bestimmt“ 
(1870); — „Was Ichrt das vaticanische 
Coneit von der Anfehibarkeit des Papstes?“ 
(1870). Diefe und bie vorige Schrift 
find auch in dechiſcher Sptache überfeht 
erſchienen. Fürſtbiſchof gwerget erhielt 
1883 das Gtoßkreuz des Franz Zofeph- 
orbens und 1889 bie Wuͤrde eines ge- 
geheimen Rathes. 





Neue Breie Brefie (Wiener polit. Blatt) 
1868, Re. 1512: „Bürfbiihof Zwerger gegen 
das in der Mäptiihen Mädcenicule vom 
Grader Gemeinderatbe eingeführte Turnen“, 

Dieielde, 1868, N. 1226, Grap 

27. Jänner: „Fürkbildof Dr. Zwerger und 

die Preife”. — Dieielbe, 1868, Nr. 1263: 

Grap 4. Mär: „Fürnbifhof Dr. Zmerger 

und die elericale Aaitation". — Dieielbe, 

29. Auguft 1871. Ar. 2518: „Cine biücöf: 

licpe Streiticheifi. — Dieielbe, 5. Jänner 

1871. Rt. 2284: „Gine politiice Aangeltede”, 

— Diefelbe, 1872, Ar. 2618: „Eine Pre 

diat des Fürftbihofs Amerger”. — Die 

ielbe, 4. Juni 1875, Rr. 3869: Grab 

2. Juni: „Biicof Zmwerger’s Hirtenbrief“ 

Vreife (Wiener polit. Blatt) 1872, Rı 












werger, Johann Auguftin 334 Zwetler 


„Sin Biſchof über die Liebe”. — Allge 
meine Zeitung (Augsburg, Gotta, 49) 
1874, Nr. 52, ©. 760: „Aus Gratz 16. Fe 
bruar”. — Diefelbe, 27. November 1880, 


Nr. 332: „Aus Defterreih 25. November: Zwerzina, fiehe: SIperina, Fran; 
Berbot des Biſchofs Zweraet einer gottet | Lg 397] 


dienftlihen Zunction aus Anlaß der Kaifer 
Zojeph-Feier“. — Diefelbe, 24. Zuli 1885, 
Nr. 203, ©. 2979: „Aus Defterreich 22. Juli: Zwetler, Theodor (Benedictiner 
Der Hirtenbrief des Biihofs Zwerger”. — hei den Schotten in ®ien und Compo— 


Südtiroler Volksblatt, 1867, Nr. 96 . . . 
nt, b. zu eitra in 
Beilage. — Freniden-Blatt. Yon Buft. | R, geb. zu W in Oeſterreid 


Heine (Wien, 4%.) 1861, Nr. 316: „Dr. Ziver: | 1758, gef. in Wien 30. Auguſt 1826). 
aer's Predigt in der Hofburg-Pfarrtiche*. | Er war in feiner Jugend Sängerknabe 
— 1867, Re. 221: „Grnennung des Trienter im Stifte bei den Schotten, in welches er 
Dompropſtes Zwerget zum viſchof von ſpäter als Novize eintrat. Zum Prieſtet 


Sedau“. , , x 
Yorträts. 1) Unterihrift: „Dr. Jobann | geweiht, wirkte er in Der Seelforge als 


Bapt. Zmerger, | Zürflbiihof von Eedau“. | Gooperator in der Pfarre Schottenfeld. 
Dautbage (g4.) 1867, Drud von Reif: | darauf als Pfarrer in Gumpendorf unt 
fenftein und Reich in Wien. Verlag und | verfah dann duch 19 Jahre Die Prior- 


Eigentbum von Karl Pendler, Kunſthändler 
und Befiger der Ferſtuſchen Buchhandlung | fiele im Stifte. Gr unterftügte weſent 


in Gratz (Fol) — 2) Ueberihrift: „zurn. | lich den Abt Andreas Wenzel (1807 
bifchof Zwerger“. Holzichnitt im „Illufteirten | bis 1831) in der Ddifciplinaren Leitung 
Wiener Ertrablatt“ 1872, Nr. 147, obne An⸗ Ä des Gonventes. Streng gegen ſich, aber 


gabe des Zeichners und Xylogzraphen. — _. . - . . . 
Chargen. 1) ‚Bombe“ (Wiener illuftrirtes | mild feine Brüder zu ihren Pflichten bin 


Wigblart) 1%. März 1871, Nr. 10, S. ag; | leitend, forgte er als Prior väterlic für 
„Die ftreitende Kirche” (in zwei Eremplaren). |, feine Stiftsbewohner und förberte Das 
Pederzani, der Prediger ın der Kirche Gute. Gin befonderer Sreund und Gön 


„amı Sof”, Viihof Zwerger in Gratz. — e 
2) Ueberſchrift: „Süritbiichef Zwerger“. Zeidhe ! ner ber Kirchenmuſik, ſchaffte er für das 


fhichte der Stiftungen, Grziebungs- und 
Unterrichtsanftalten in Wien... (Wien 1893, 
ti. 8°) ©. 147.) 





nung von C. v. Stur. — 3) „Der Bloh“ | Stift viel ausgezeichnete kirchliche Gom- 
(Wiener Wigblatt) 1873, Nr. 47, Zeichnung pofitionen an, componirte felbft und war 
von Lafeſſe. . | mit den damaligen Kornphäen der Muñt. 


Tas Andenken an einen Briefter gleichen Na» | Handn, Abbe Stadler und Hofcapel- 
mens, 1648 Dompropit bei St. Stephan, | meilter Eybler enge verbunden. Eeine 
Johann Auguftin Zwerser, bat ſich Gompofitionen werden im Stifte auf- 


durch eine bumane Stiftung, die derjelbe am . : . 2. 
. ... ! bewahrt, und ein eben i 
10. März 1639 gemacht, erhalten. Laut Stift: h ’ ebe fe einfaches als tie 


briefes erbalten fünf Ztiftlinge, vorzüglid; | ergreifendes „Tantum ergo“, wird ge 
des Stifters Blutsfreunde, in deren Grmang- wöhnlich zur Auferftehungsfeier in ber 
tung bürgerlide Fiſchtäuflerstinder oder be | Schottenficche aufgeführt. Auch ift von 


dürftige Wiener Bürgerskinder, weld inmier |, .. 
rue urgerstinder, RED immet jhm ein Andachtsbuch: „Gebrte für Kathı- 
einem Studium dieſelben obliegen, ein Stie | 
liken® vorhanden. 


pentium von jäbrlidden 36 fl. 36 fr, fünnen 
aber dasjelbe erit nach zurüdgelegten Gran , Hausmwirtb (Ernſt Dr). Abris einer Be 
maticalihulen durch ſechs Jabre beziehen. | fibichte der WBenedictinerabtei U. 2. 5 zu 
Das Werleibungsrecht ftebt dem jeweiligen | den Schotten in Wien (Wien 1958, 49. 
Wiener Dompropſt und Domdechanten, dann S. 151, 163. [3wetler ericbeint in vieler 
einem ven der IUniverfität zu ernennenden  Werfe S. 131 wit we t, Zwettler 
Mitſuperintendenten und Rednungsführer | S. 163 und im angeichleifenen Cataloaus 
iu. [Beuſau (Anton Reichsritter von). de! S. 21. Jabr 1826 mit einem t geichrieben.] 
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Noch find Träger diefed Namens zu ermähnen : 
1. Doſeph Zweitlet, der, zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts in Böbmen geboren, 
ſich der Kunf widmete und um 1808 Cchüler 
des Profeilers Beraler in der Prager 
Runftatadeniie war. In der Zolge errichtete 
er in Prag eine Ittbograpbiiche Anfalt. Yon 
feinen Arbeiten find befannt die zwei Bild- 
niffe öferreichiicher Generale: des Karl geei - 
deren Mad von Feiberic, t. f. Beld- 
marihall6 «gef. 1828), und des Andreas 
Grafen von Haddid, t. f. Feldmarihals, 
beide in Folio. — 2. Zaureng Zmettier 
(seb. zu Zwitiau um 1387, gefl. au Rremfier 
1622). Derielbe beendete die tbroloniicen 
Studien in Olmüß und wurde 1606 latei« 
nüider Secretär des Gardinals Dietrich“ 
Rein, der ibn 1612 um Beopf der Are“ 
fierer Gollegiatlirche ernannte, dann Linnüger 
und Brünner Dombete. Zur Zeit der mäbriich- 
boͤhmiſchen Rebellion 1619 ualeich mit dem 
ardinal und anderen Domberren von den 
aufrübrerifchen Ständen verhaftet, erhielt er 
nad Riederwerfung des Auflandes feine 
Breibeit, tebrte nach Kremfier zurüd, wo et 
al6 Oberfibofmeifter (Aulao colonellus) des 
Gardinals im beiten WMannesalter von 
35 Sabren farb. Er war ein fleibiger Jor- 
feper, namentlich in firhli—en Dingen und 
werden von ihm folgende Handichriften ver« 
aeichnet: „Augustiol Morari Catalogus Epl- 
scoporum Olomucensium continuntus et 
auctus usque ad Episcopum Franelscum de 






Dietrichstein Inc“; — „Successio 
romanorum Pontiicum®; — „Successio 
romanorum Imperstorum“; — „Tabula 





Conellforum“; — „Index saneterum pa- 
trum, ecclesiae doeterum atque acripto- 
rum“; — „Encomia quorunlam 88. Pa- 
trum+; — „Index alphaberlcus conversa- 
rum natlonum“; — „Catalogıs haeretico- 
rum“; — „Persecutlo ehristlanvrum*. Nach 
Biegelbawer befanden ſich fänmliche vor- 
erwähnte Manuferipte im Zuifte Alerbeilinen 
in Olnüg, wurden aber bei Aufdebung des . 
jelben nicht vorgefunden. Dagegen ift fein 
„Urbarlum ecclesiae Colleglatao 8. Mi 
FI“ gu Rrenifier in bandſchtift vorbanden. 
[E'EIvert (Ebriftian). diſtoriſche Literat 
eihichte von Mäbren und Defterreichlic 
Schlefien (Brünn 1850, gr. 89.) S. 40, 
499. — Derfelbe. Geichichte des vüchet . 
und Steindruded, des Vuchbandels, der 
Vücjercenfur und der periodiſchen Literatur 
u. fm. aud unter dem Titel: „Beiträge 
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Bweybrüh-Birkenfeld 


ur Geichichte und Statifit Mäbrens und 
Defterreichiich · Schlefiens" I. Bd. (Brünn 
1856, Nobrer, gt. 80.) ©. 241.] 


Iwegbrüd-Birkenfeld, Friedtich Mi- 
chael Pfalzgraf am Rhein (k. k. Beld- 
marfhall, Ritter des goldenen 
Vliefes, geb. 27. Februat 1724, geil. zu 
Schwezingen am 13. Auguſt 1767). 
Ein Sohn des Pfalzgrafen Ghri- 
Rian II. von 3wenbrüden aus 
deſſen Che mit Karoline von Naf- 
fau-Saarbrüd, fand er zuerf im 
franzöfifhen Dienſten, wo er fhon mit 
18 Jahren die Gharge eines Mar&chal 
de Camp befleidete. 1742 zu Prag 
mit Belleiste eingeichfoffen, machte er 
13 Jahre jpäter, als er im zweiten deld . 
zuge bes fiebenjähtigen Krieges an Seite 
Deſterreichs gegen den Koͤnig von 
Breufen focht, die Gefahren des von dein 
preußifchen Feldmatſchall Keith wieber 
befagerten und dur Daun entiepten 
Prog mit. Nach der unglüclichen Schlacht 
bei Roßbach (3. Noveniber 1757) über- 
nahm er das Gommando des gefhla- 
genen besorganiirten Meichöheeres, 
welches in feinen Winterquartieren im 
feäntifhen Kreiſe und in der Oberpfalz 
| zwar ergänzt, in feiner inneren Ber- 
;fafung aber wenig verbeffert worden. 
| Richtebeftoweniger fehritt der Bring zum 
Wage ſtũck des erneuerten Rampfes, rüdte 
iim April 1758 aus bem Lager bei Bay- 
|teuth gegen Eger und Saaz, nahm hier 
| die öferreichifchen Verſtärkungen auf und 
“drang im Herbit in Sachfen ein. Durch 
!Macquire lieb er den Sonnenflein 





* nehmen, er felbit aber ichloß Leipzig ein; 


im folgenden Jahre wurden leßteres, 
| Torgau und Wittenberg, dann Dresden 
“erobert, wohl gingen die erftgenannten 
" Drte wieder verloren, aber Dresden blieb 

in unferen Hänben und biente bem deld 
: marfhal Daun zum Etüppunfte, mäh- 


Zweybrück-Sirkenfeld 
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rend der Prinz zwiſchen Kotta und Gieß !im ſchönſten Mannesalter von erſt 
43 Jahren der Tod ereilte. Prinz Fried. 


hübel Stand faßte und von da aus die 
Unternehmung bei Maxen (20. und 
21. November 1759) ficherte, wo der 
preußifche General Fink von den Defter- 
reichern aufgerieben wurde. Der Prinz 
hatte mit dem feit der Schlacht bei Roß- 
bad) nahezu desorganifirten Heere wider 
alles Erwarten jeine Aufgabe befriedi- 
gend gelöst, und die Kaiferin Maria 
Therefia gab in der 5. Promotion 
(23. Zänner 1766) des Maria Therefien- 
Drdens dem Prinzen perfönfich bei Hofe 
das Großfreuz des Ordens. Die nachften 
Waffenthaten des Pfalzgrafen rechtfer- 
tigten Diefe Auszeichnung. Am 20. Auguft 
1760 beitand das Reichsheer bei Streh- 
len ein glücliches Gefecht, Torgau (am 
26. September) und Wittenberg (14. Dc- 
tober) fielen mit großem Vorrathe in des 
Prinzen Hände. Mit 12.000 Württem- 
bergern verftärtt, erwartete er mit 


Daun's Beer, das fi) unter Die Kano-_| 


nen von Dresden gezogen, die Eröffnung 
des folgenden an Unternehmungen wenig 
bedeutenden Keldzuges. Der Prinz über- 
gab nun im April 1761 das Sommando 
der Reichstruppen in guter VBerfaffung 
an Feldmarſchall Serbelloni. Tas 
Anfehen der Neichstruppen, gegen Die 
man fchon ein großes Vorurtheil gefaßt 
hatte, begann wieder zu wachfen, und 
dieſe, die Durch frühere widrige Erfolge 
nahezu das Vertrauen auf fich felbit ver- 
[oren hatten, fingen an, dasjelbe wieder 
zu gewinnen, eine moralijche Wirkung, 
die wenigitens beim Soldaten nicht zu 
unterfchägen it. Nach dem (am 15. Fe⸗ 
bruar 1763) gejchlojfenen Hubertsburger 
Frieden erhielt der Prinz das General- 
commando in Böhmen, ſpäter das Präſi—⸗ 
dium der geheimen Militärconferen;. 
Nachdem er dieſe Stelle niedergelegt, 
lebte er zumeift im Pfälzifchen, wo ihn 


— — — — — —— — — — —— —— a, — — — — — 


rich Michael war ſeit 1757 Inhaber 
des 2. Dragoner -Regimentes. Frühet 
(utherifch, kehrte er 1746 in den Schooe 
der fatholifchen Kirche zurüd. Cr hatte 
fi mit Maria Krancisca Doro 
thea, der Tochter des Grbprinzen von 
Sulzbahb Joſeph Karl Gmanuel 
Auguft — einer Seitenlinie des prälzi 
[hen Fürſtenhauſes — .vermält, aus 
welcher Ehe drei Söhne und zwei Töchter 
ftammen. Bergleidye die Quellen. 
Hirtenfeld (3.) Ter Militär Maria The 
tefien« Orden und jeine Mitglieder (Wies 


1856, Staatsdruderei, kl. 49.) Bd. I. S. 9. 
Sabr 1728. 


Yorträt. Hüftbild (Fol.) Aratrel fee. 


Pfalzgraf Friedrich Michael ift der dırerte 
Stanımvater der heutigen Könige von Yarem. 
Seine Söhne waren: Karl, Clemens 
Auguft und Marimilian Joſeph. Ir 
terer wurde am 1. Jänner 1806 König tor 
Bayern. Auf dieſen folgte am 13. Dcricbe 
1823 dejfen Sohn König Ludwig I., ar 
dDieien am 21. März 1848 deſſen Zxa 
Drarimilian II., auf dieien am 12. Wir 
1864 deiien Sobn Ludwig I. Rah Yun 
wig6 If. am 13. Juri 1886 erfolgtem Zcht 
übernabm, da fein Bruder Otto urfih: 
war, die Regierung anzutreten, des Koͤnas 
Marimilian Bruder Luitpold ar 
10. Juni 1886 als Prinzregent Die Regie 
rung Des Landes Banern. 


Zwidte, Sofeph von (Zeichner, geb. 
zu Feldkirch 1846). Die Familie if 
eine alte feit Jahrhunderten in Vorarlberg 
anfajlige, in welcher drei Brüder, Io- 
bann, $elir und Gebhard Zmidle. 
wegen ihrer in den Türfenfriegen in Un 
garn erworbenen Berdienfte von Kaifer 
Joſeph I. ddo. Wien 19. September 
1709 den öſterreichiſch - erbländiſchen 
Adeljtand erlangten. Des obigen Xo- 
ſeph Bater Lukas war k. k. Staats- 
anwalt, feine Mutter Maria Joſepha 
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eine geborene Mayer. Joſeph wid- 

mete jih der Kunft und befand fi) zur 

Ausbildung in derfelben 1868 in Mün- 

hen, wo er in biefem Jahre eine größere 

Beichnung, eine mit Gemfen flaffirte 

Hochgebirgsfcene vorflelend, vollendete, 

welche nach ber unten benannten Quelle 

eine „außerordentliche kunſileriſche Bega- 
bung ' befundete. Ueber bie ferneren 
tünftferifen Arbeiten Zwickle's, der 

im „Genealogifjen Taſchenbuch der 

Nitter- und Adelsgefchlechter" als Deto- 

nom angeführt erfeheint, Liegt nichts vor. 

Der „Ariflofratenalmanad) für 1888" 

führt einen JZofeph von Zwidle 

als ſtaͤdtiſchen Marktcommiffär der Stadt 

Bien an. 

Senealogtihes Taſchenbuch der Kılter- 
und Aelsgeicplehter (Brünn, Bulchat und 
Iergang, 32°.) V. Jabıg. (1880) ©. 550. — 
Bote für Tirol und Vorarlberg (Innsbrud, 


Zol.) 1868, Mr. 13, ©. 63 in der Rubrit 
„Kunf“, 


Wappen. Quodrirter Schild. 1 und 4 in 
Roth ein auswärts gefehrter aus dem unteren 
Rande des Feldes wachſender filberner Hirich, 
im Maul ein grünes Needlatt baltend; 
2 und 3 im Gold zwei blaue Sparten über 
einander. Auf dem Schild ruht ein Turnier- 
helm, aus deifen Krone der im Maul ein 
grünes Aleeblatt haltende filberne Hitſch ber- 


vorwädhst. Die Helmdeden find bechts 
wotb mit Silber, ins blau mit Gold 
unterlegt 


Zwiedinek Edlet von Südenhorft, 
Berbinand (. k. Oberft, geb. zu Leito- 
miſchl in Böhmen 19. October 1791, 
gef. in Grag 6. Juni 1872). Sein 
Bater hatte als Artilerift die deldzüge 
in Belgien 1790—1792—1794 mitge- 
macht, fam dann zum Wurmfer'icen 
Corps nach Italien, war bei der Belage- 
zung von Mantua, unter Melas bei 
Marengo, 1809 unter Etzhetzog Zo- 
hann in Italien und bei Raab, 1812 
6i6 1813 mit bem öfterreicjifchen Auri- 


0. BWurzbac, biogr. erifon. LX. [Gedr. 28. Aug. 1891.] 





liarcorps in Rußland. Ferdinand er- 
hielt feinen erſten Unterricht im Militär- 
Etʒiehungshauſe Nr. 63 (zuerft in Trieft, 
dann in %eoben), wurde am 11. März 
1811 als Unterfanonier beim 1. Beld- 
artiderie Regiment afentirt, ſchon am 
1. Juni besfelden Jahres zum Ober- 
fanonier beförbert und megen feiner Be- 
gabung und Strebfamfeit zur weiteren 
Ausbildung in die Stabsſchule aufge- 
nommen. Am 16. Mai 1813 fam er in 
das wegen feiner wiſſenſchaftlichen Lei- 
Rungen im Bormärz hochgehaltene Bom- 
barbiercorps in Wien und machte folche 
Fortſchtitte in den bafelbft vorgetragenen 
Lehrgegenftänben, daß ihm die Ausbil. 
bung bes jungen dürſten Johann Lob. 
tomig in ber Mathematik und Striegs- 
geſchichte übertragen werden konnte. Im 
Jahre 1818 wurde er infolge feiner Ve 
fähigung und hervorragenden Talente 
in dem für die damaligen Verhältniſſe 
ungemein frühen Alter von erft 22. Jahren 
außer ber Zour zum ieutenant im 
5. Xrtillerie - Regiment befördert und 
1819 nach Ztalien verfept, wo er ben 
überwiegend größten Theil feiner Jugend 
zubrachte. Gr machte in der Brigade 
Baron Rathen den kutzen Feldzug in 
Biemont 1821 mit, befand fi) 1823 als 
Batteriecommanbant bei ber Avantgarde 
des Generals Bretfchneider im Graf 
Bubna'ſchen Gorps, welches zur Her- 
ſtellung der Ruhe im Königreich Sarbi- 
nien einruͤckte, befehligte im Gefechte bei 
Buffalora (8. April) eine Batterie und 
zog mit der Avantgarde in Aleffandria 
ein. Im Gefechte bei Novi zeichnete er 
ſich durch raſches entfchiebenes Vorgehen 
aus, welches die Inſutgenten -Artillerie 
zur ſchnellen Umkeht veranlafte und ein 
weiteres Umfichgreifen der Meuterei 
unter ben toniglich ſardiniſchen Truppen 
verhütete. Bald darauf wurde er als 
22 
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Yrtillerie-Directionsadjutant an die Seite ! Zopfthum gegenüber den freier puljicen- 
des Keldzeugmeifters Baron Ruſſo von den deutfchen Militärverhältnijjen etwas 
Afpernbrand nach Berona berufen i unbequem, und es war nicht immer leicht, 
und bfieb theils in Ddiefer Stellung, | gegenüber den preußifchen und baprifchen 
theils al Batteriecommandant bis zum | Stabsofficieren, welche an ben beiden 
Frühjahr 1824 in Italien, woſelbſt er Generafen Radowitz und £ylander 
den großen taktiſchen Manoeuvern unter | die entfehiedenfte Unterſtützung fanden. 
Radetzky beimohnte und dann mit feiner fich Geltung zu fchaffen, dennoch aber 
Batterie bei der Occupation des Herzog- | feßte er es Durch, Daß Defterreich mit ter 
thums Modena 1833 mitwirkte. 1834, Artillerieausrüfung und Beſatzung in 
wurde er zum Gapitän im neuaufgeftell- | Ulm und Raftatt betraut wurde. In den 
ten Raketencorps befördert und zmei | Revolutionsjahren 1848 und 1849 ear- 
Jahre fpäter als Hauptmann eriter faltete er als Major und Xrtilleriecom- 
Claſſe in das kak. Bombardiercorps nad) Ä mandant des Wiener Befapungscorrs 
Wien berufen. Dafelbit war es ihn nur Ä eine ſehr erfolgreihe Thätigkeit in ber 
kurze Zeit gegönnt, als PBrofejjor an der Ä Ausrüftung der für den Feldzug in Un- 
ausgezeichneten wiſſenſchaftlichen Artil- garn beftimmten Grganzungsbattereen, 
lerie Hochſchule zu wirken, fchon 1840 | welche ihm Seldzeugmeifter Freihett con 
wurde er infolge jpecieller Wahl des ba- Welden mit einem ganz felbitändigen 
maligen General-Artilleriedirectors Sr. | Wirfungstreife übertragen hatte. Kurze 
herzogs Ludwig 18 Vertreter der öfter- | Zeit hindurch, vom 18. Marz bis 2. Ipril 
reichifcher Artillerie zum Mitgliede der | 1849, leitete er auch den Wrtilleriedient 
Militärcommiſſion beim deutſchen Bun- | bei der Belagerung von Komorn. Gr 
destage in Branffurt am Main ernannt, | widmete fich diefer äußerſt Ichmierigen 
in welcher Stellung er bis 1848 als | artilleriftifchen Aufgabe mit aller Energie. 
Schriftführer fungirte. In dieſe Zeit | Durch volle drei Wochen maren Lauf. 
fallen Der Bau und Die Armirung der | graben und Approchen feine Wohnunz, 
deutjchen Bundesfeftungen Rajlatt und | jchon war die feindliche Wrtillerie des 
Ulm, jowie die Erweiterung und Berftär- |; Uj-Szönyer Brüdentopfes zum Schwei. 
kung der Werke von Mainz. Da verftand | gen gebracht und die Breſche vorbereitet, 
e8 Zwiedinet, das reiche Sullhorn | als die Niederlagen der Hauptarmee ba 
feiner wiffenjcbaftliben militäriſchen Gödölls, Waigen und Nagy-Eärlo aud 
Kenntniffe und Grfahrungen in einer | das Gernirungscorps bei Komorn zum 
Reihe von fachgemäßen Butachten zur | Rückzuge und Aufgeben der Belagerung 
vollen Geltung zu bringen und felbit ı nöthigten. Am 18. Mai desjelben Jahres 
unter fchiwierigen Verhältniſſen die Ehre ! zum Oberſtlieutenant befördert, erhielt 
und Würde Der öfterreichifchen Artillerie ı er die Beſtimmung als Artillerie-Aus 
gegenüber den ſchon damals häufig her-  rüftungsbdirector in Ulm. Am 13. Auguit 
vortretenden Ueberflügfungsgelüften ber. 1850 wurde er zum Oberften und Gom- 
gerade auf dem artilleriftifchen Gebiete mandanten des neuerrichteten Feſtungs 
ungemein ſtrebſamen Bundesjtaaten  artillerie-Batailons in Verona ernannt 
Preußen, Bayern und Württemberg zu und mit der Armirung der neuen Bereft- 
wahren. Wohl wurde ihm mandmal gungen von Verona, Peschiera und 
das vormärzlide in Wien herticsende | Mantun betraut. Sen offenes rückhalt 
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loſes Auftreten gegen bie Behfgriffe und 
Saprläffigteiten einiger WBorgefepten, 
melde ihm im artileriftifhen Willen 
weit nachſtanden, erregte den Unmilen 
einer damals im Artillerie - Obercom- 
mando hetrſchenden einflußreichen Clique, 
gegen bie felbft die Anerfennung, welche 
Zwiedinet von Seite des Marſchalls 
Rabepfi zutheil wurde, nicht aufzu- 
fommen vermochte. Die in den Quellen 
eitirte „Deutfhe Zeitung“ erzählt mit 
Nennung der Namen dieſe Intriguen 
ganz ausführlid. Während ber infolge 
des Libenyi'fchen Attentates eingetre- 
tenen Etktankung Seiner Majeftät des 
Kaifers wurde er (4. März 1853) in den 
Ruheftand verfept. Er überfiedelte nun 
nach Grap, wo er fich bis in fein fpätes 
Alter mit attilleriewiſſenſchaftlichen Stu- 
dien und mit Malerei befchäftigte. Bon 
Seiner Majeftät dem Kaifer ward ihm 
für die Weberreihung eines fehr aus- 
führfiyen handfchriftlichen Wertes über 
Die deutfhen Bundesfeftungen ein Bril- 
fantring, außerdem in Würdigung feines 
Verdienſtes um die Gntmwidelung ber 
öfterreichijchen Artillerie eine Perfonal- 
zufage verliehen. Am 20. Juni 1854 
erfolgte feine Erhebung in den öflerreichi- 
ſchen Adelſtand mit dem Prädicate 
Sübenhorft und dem Ehrtenworte 
Edlet von. Bon feinen militäcwiffen- 
ſchaftlichen Arbeiten find im Drud er- 
febienen: „Anmendang des Eisens u dra Et. 
gragnissen der Artillerie” (Mainz 1846, 
Kupferberg, VIII und 168 S., 8%.) und 
„Darstellung eines nenen Sgstems, dir Gischeth 
vohre abe Schildjapfen ad Angussscheiben in 
dit Yafetten ya lagern” (Otatz 1859, Leytam, 
80.). Zwiebinet war feit 29. Jänner 
1827 mit Unna Srancisca, Tochter 
des ff. Majors Brunner, vermält, 
aus welcher Ehe fieben Kinder, und 
zwar fünf Söhne und zwei Töchter, alle 





aus der Gtammtafel erfichtlih, ent- 

fproffen find. Bon den Söhnen ift ber 

ältefte, Alois, Ingenieur bei der unga- 
riſchen Staate-Gifenbahnbirection; über 
die anderen drei, Anton, Julius und 

Hans (Fohann Alois) vergleiche bie 

folgenden Lebenoſkizzen. 

Deutſche Zeitung (Wien, Zolio) 1872 
Nr. 162, Abendblatt vom 14. Juni: „Gin 
Stu ÖRerreiifger Nilitäeintrigue”. — 
DeRerreihifh »ungariihe Mehrseie 
tung (Wien, Hol.) 1872, Nr. 69: „Retro: 
109". — Genealogiibes Tafhendud 
der Ritter und elögeichledter (Brünn, 
Vuſchat und Jsraang. 92%.) I. Jahrgang 
(1870) ©. 482; V. Jabra. (1880) ©. 551 
und VEIT. Jahre. (1889) ©. 588. 








Jar Gentalogie der Adels- umd Freiperren- 
famitie von Züdenherf. Der Adel 
der Familie Zwiedinet Glen v. Süden 
borf gebört unferer Zeit an. Und amar 
wurde der Artillerieoberft Ferdinand Im ie 
dinet infolge feiner militäriichen Verdienſte 
mit ab. Gntidliebung vom 20. Juni 1854 mit 
dem Präpicate von Südenborft und den 
Chrenworte Edler in den erbländiich-öfer: 
veicyiichen Adelſtand erboben. Deilen Sohn 
Anton, t. t. Major im Rubehande, erbielt 
die Gefattung, zum Vrädicate Süden 
borf den Ranıen feiner Gattin 0idls als 
weites Prävicat binzufügen zu dürfen. 
Deifen zweiter Sopn Julius Roman er: 
tangte als f. f. Generalconiul und Ritter 
des Drdens der eiſernen Krone Krone dritter 
Glaſſe ddo. 20. September 1873 den öfer- 
teihüihen Nitterfland und als Ritter des 
Ordens der eilernen Rrone zweiter (laile 
440. 9. Juni 1880 den Öfterreihüihen Freie 
berrenftand, 

Wappen. Halb geipalten und queraetbeilt von 
Schwary, Gold und Blau. Dben reis in 
Schwarz ein einmärtönefebtter gebarnifchter 
Arm mit blanten gegen das linte Obered 
des Feldes gerichteten Dolch in der Fauf. 
Oben lints in Gold auf grünem Boden ein 
einwärts aemendeter other Lore, auf der 
rechten Prante eine brennende Bombe tra 
gend. Unten in Blau auf grünem Boden 
binter einer goldenen Ballijadenreibe eine 
flberne Burg mit zwei Zinnentbüren wL 
offenem goldenen Thor und halbaniaryoaenem 
Ballgatıer, beftedt mit einer Älbeınen Bahn, 
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Ztammtafel der Bwiedinek Edlen und Freiherren von Züdenhorfi und der 
Edlen Bwiedinek von Züdenhorfi-Schidle. 


Ferdinand Feepold, f. k. Tberit 
1854 Adel: Edler von Südenhorſt [S. 337] 
geb. 19. October 1791, + 6. Juni 1872. 
Anna Srancisca Brunner 
geb. 9. März 1808. 


Zwiedinek⸗Schidlo. Freiherr von Zwiedinel. 
YrLL——— —— — —— —————— — — 
Alsis 


Anton Kerdinandiue Ehehla Inlins Ferd. [S. 343] Clementine Johanna Hans KHathilde cuiſt 
2 geb. 23. November [Du, S. 311) geb. 17. November geb. 9. Auguft 1833. geb. 30. Aunuſt 1836. (3ob. Alois) [Z. 341) acb.2u April ns 
DC 1827. geb. 2. April 1829. 1830. Hermine Grimus + 3. December 1871. geb. 14 April 1845 vm. Antos 
Henriette . Francisca Viktor v. Sleifcyhaher von Brimberg. vm. Anton Freiberr v. Zu Anna Adele Areiberr von zöl 
geborene Angea. geborene Schidle. +. Septeniber 1880 neb. 28. Nünner 1828. geborene Dettelbad;. (Witwer ıbrei 
— nen, | Schweſter 
Karl Ferdinand Klementine)- 
neb. 20. October 1862. geb. 11. Juni 1868 — — e —— N ne 
— — — — Aargaretha Otto Rofa Dorothea 
Irma Cuiſe neb. 8 Juni 1860 web 24 Acbruar 1878. eb. 16 Jänner 1877. 
geb. 27. März 1862. geb. 24 Mai 1863. 


LE N GBR 
Frieda Undoif Erich Ada 


geb. 14. Dctober 1866, neb. 8. Aebruar 1869, + 1888. gaeb. 28. Auguſt 1870. eb. 22 Febiuar 1874. 
vın. Graf von Sogatheti. 


Iwiedineh-Füdenhorf, Hans 


Auf dem Schilde tudt ein Turnierhelm, aus 
der Krone deöjelben wallen drei Straubfedern, 
eıne filberne zwiſchen einer ſchwatzen und 
goldenen, empor. Helmdeden rechts 
ibwarg mit Silber, lint® toth mit Gold 
unterlegt. 


Zur nämlihen Zamilie gebört Anton Imie 
dinet Edlet von Südenborft-Scidlo. 
Er iR des Oberen Berdinand [fee 
diejen S. 337] zweitet Sohn und erbielt 
mit Diplom vom 8. Mai 1979 die Geflat« 
tung, feinem Brädicat Edler v. Südenborf 
noch den Ramen jeiner Frau „Schtdlo" 
beizufügen. Derfelbe (geboren zu Verona 
2. April 1929) trat am 20. September 1841 
aut militärifcen Ausbildung in die Wiener 
Neuftädter Atademit, aus welder er am 
20. Sentenber 1847 als Licutenant m. G. 
au Etzherzog Rainer-Infanterie Nr. 11 ein 
getbeilt wurde. Gr tücte im Regimente am 
1. Juli 1848 zum Sieutenant d. ©. am 
16. Märy 1849 zum Cberlieutenant vor und 
fam am 4. Mai 1852 in gleicher Eigenſchaft 
au Graperzog Brany Karl-Infanterie Rr. 52. 
Am 10. Mat 1853 wurde er zum Haupt: 
mann zmeiter Glaife, am 14. Februar 1838 
zum Hauptmann erfter Glaife und am 29. Dc- 
tober 1866 zum Major befördert und im 
Auguft 1867 penfionint. Im Jahre 1855 
tüdte er mit dem Wegimente zur Decupa · 
tonsarnıee in der Waiachei aus, tam 1859 
zum 9. Korps in Ztalten, 1866 zum 3. Corps 
der Nordarnıer. WS Gommiandant der 7. Die 
difion wurde er beim Stume auf Shlunt in 
den Rahmittansftunden des 3. Juli ven 
ymoei Rugelm durd Gefiht und Bruft ge 
Goſſen und gerieid in Krieasgefangenichaft 
Wegen bervorragender Tapferkeit eıbielt er 
die ab. Anerfennung, und beim Veluche des 
Zriral in Bray ernannte ihn Seine Ma- 
1enät zum Major. Darauf muste er den 
actıoen Dienſt verlaifen. Gr in jeit 11. Der 
tober 1858 mut Srancisea. Tochter des vet. 
Morbenen Zabrıtsbeitere Schidlo in 
Näbrüch-Weihtirhen, vermält, und Ranınen 
aus dieier Ehe zwei Söhne: Narl und Ger. 
dinand, Ürferer f. f. Gerihtsadjunet, 
gegterer BR. Licutenant in der Artillerie. 
doffinger (9. Ritter 0). Lorber und 
npreifen von 1366. Rordarmee (Wien 1868, 
Vrandel, gr. 12%) S. 110. 








Zwiedinek (Jwiedined) Gdfer von 
Südenhorft, Sans [ohann Alois] 
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(Befhihtsfhreiber, geb. zu Frank. 
furt a. M. 14. April 1845). Der 
jüngfte Sohn des Oberſten Berbdi- 
nand, befuhte er das Gymnafium in 
Gtab und bezog im October 1862 ba- 
ſelbſt die Univerfität, wo er unter Joh. 
von Weiß, Ftanz von Krones und 
Adam Wolf Gelhichte, unter Karl To- 
maſchek germaniftifche und cufturhifto- 
riſche Studien betrieb. Nach erlangter 
philoſophiſcher Doctorwürde trat er jo- 
fort in die ſteiermärtiſche Landesbiblio 
thet am Joanneum ein, wurbe jedoch im 
Wrühjahte 1869 als Guppfent an bie 
Landes · Oberrealſchule in Gratz berufen 
und nad) abgelegter Lehtamtspruͤfung 
für Geſchichte und deutſche Sprache im 
September 1870 zum Lehrer an dieſer 
Anſtalt ernannt. Als ſolcher wirfte er 
bis 1880, habiliticte ſich jedoch in ber 
Zwiſchenzeit — 1875 — als Docent für 
neuere und neueite Geſchichte an ber 
Univerfität. Nach dem Tode des Biblio- 
thefars Dr. Kranz Mitterbacher wurde 
er mit der Zeitung ber Landesbibliothek 
betraut und 1883 zum Landesbiblio- 
thefar ernannt; am 8. Juni 1885 er- 
hielt er den Zitel eines auferorbent- 
fihhen Univerfitätsprofeffors. Bwiebi- 
net hat in feiner eriten fchriftftelerifchen 
Periode mufif-äfthetifhe und fiterar- 
hiſtoriſche Arbeiten geliefert, ſich aber 
fpäter ganz ber Gefehichte und Politik ge- 
widmet; er war 1868—1869 Rebacteur 
ber von Leopold von Sachet · Maſoch 
herausgegebenen „Monatshefte für Thea- 
ter und Mufit" (Grap, Kienreich) und 
der „Defterreih. Gartenlaube” ; 1869 
bis 1870 im Werbindung mit dranz 
Itwof, Friedrich Marr, Robert Ha- 
merfing und Zofeph Mayr- Tüchler 
Herausgeber ber Beitfehrift „Gdelweiß" 
welche als Kortiegung der ‚Demi. 








Sartenlaube* eridien. 


Am Sommer 


Zwiedinek-Südenhorſt, Hans 


1871 übernahm er die Zeitung der von 
der deutfchen Partei in Sterermarf her- 
ausgegebenen „Deutfchen Zeitung” und, 
nachdem diefelbe im October d. 9. auf- 
gehört hatte zu erfcheinen, die Redaction 
der „Deutfhen Wocenfchrift" (Graß), 
welche im Mai 1872 einging. Bon 1884 
bis 1888 Herausgeber der „Zeitfchrift 
für allgemeine Gefchichte und Gultur- 
gefchichte”, welche im Verlage der 3. ©. 
Cotta'ſchen Buchhandlung erfchien, 
leitet ex feit 1885 auch Die Herausgabe 
der „Bibliothek deutfcher Geſchichte“, an 
der außer ihm die Hiftorifer Jaftrom, 
Mühlbacher, Iheod. Lindner, Vict. 
v. Kraus, Egelhaaf, Moriz Ritter, 
K. Th. Heigel, Kofer und Fournier 
mitwirken. Als Bibliothefar führte Zwie— 
dinek, nachdem er ſich auf wiederholten 
Reifen durch Studien in den bedeutend- 
fien deutfchen Bibliothefen die noth- 
mwendige Kenntniß des Bibliothefmefens 
zu erwerben gefucht hatte, eine vollftän- 
dige Umgeftaltung und Neuorganifirung 
der vom Grzherzog Johann geitifteten 
Bibliothef am Joanneum durch, welche 
durch ihn zu einer als Bildungsmittel 
für ganz Steiermark dienenden Yandes- 
bibliothet ausgebildet wird. Als Hifto- 
tifer lieferte er felbjtändige Forſchungen 
Krieges, der venetianifhen Gejchichte, 
der religiöfen Bewegungen in nner- 
öfterreich und des Flugſchriftenweſens 
im 17. Jahrhunderte. Aus Anlaß ber 
biftoriichen Ausftellung in Gratz zur Feier 
der 60 Vjährigen Regierung des Haufes 
Habsburg in Steiermark erhielt er daß 
Nitterfreu; des Kranz Joſeph Ordens, 
nachdem er ſchon 187% wegen einer lite- 
rarijchen Leiftung vom Herzoge von An. 
halt durch die Verleihung Des Ritter 
freujes des Drdens Albrechts des Bären 
ausgezeichnet worden war. Am 8. Jun 
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1885 wurde ihm ber Titel eines außer- 
ordentlichen Univerfitätsprofejlord ver- 
liehen. Hans von Zwiedinet iſt feit 
28. Auli 
Tochter 

bandlers Johann Dettelbah wer 
mäft, aus melcher Che ein Sohn und 
zwei Töchter ſtammen [vgl. Die Stamm- 
tafel]. Wir fchließen diefe Lebensſtizze 
mit einer Weberficht feiner fchriftitelleri 
fchen Thätigkeit in chronologijcher Kolge. 
















Zwiedinek-Südenhorſt, Hans 


1868 mit Anna Adele, 
des verftorbenen Gifengrob- 


Uebesficht der ſelbſtändigen Werke und größeren 


Abhandiungen des Dr. Hans Dwicdinch (hat 
als Schtiftſteler die Schreibung Jwicdinch 
angenommen) Edlen von Südenhorſt. Die 
Aufgaben und Mittel der Mufit” (Wras 
1868, Kienreih); — „Die Neugeftaltung 
des deutichen Nationalepos“ (Sonderabdrud 
aus dem XIX. Sabresber. der ft. Landes⸗ 
Oberrealſchule zu Gratz, 1871); — „Deutid» 
lands NWinzen um Staat und Werfafiung” 
(Srap 1871, „Polit. Alugblätter”, beraus 
gegeben vom DBereine der Deutſchnationalen 
in Grag); — „Leitfaden aum Untertichte in 
der Geographie von Steiermark für Volks— 
ihulen”, biezu: „Wandkarte von Steiermark 
für Volks- und Bürgerſchulen“ (Gratz 1871. 
Leytkam); — „Fürſt Ehriftian der Andere 
von Anbalt und feine Beziebungen zu 
Snneröftereih” (Gratz 187%, Peuichner und 
Yubensty) ; — „Snneröfterreiciiche Religien®- 
Gravanıina aus den 17. Sabrbuntert* (Wır 
theilungen des bifter. Vereins für Zieer- 
mark, 1874); — „Geſchichte der religisien 
Bewegung in Snneröfterreih im 18. Jatt- 
bundert” (Archiv für öfterreihücde Geſchichte. 
Bd. LIII, 1879); — „Das fleiriihe Auf 
gebot von 1565" (Mittbelungen des bifter. 
Nereins für Steiermart, 1877); — „Torf 
leber im 18. Jahrbundert. Gulturbifteruite 
Skizzen aus Inneröfterreih” (Wien 1877. 
C. Gerold's Sohn); — „Ruprecht ven 
Eggenberqg. Ein öfterreich. Heerfübrer des 
16. Jabrhunderts“ (Mittbeilungen des bifto:. 
Mereins für Sterermart, 1878); — „Wal 
lenftein“ (Hölder's Hifter. Bibliotdek für 
dıe Jugend, berausg. von Dr. U Iaaer, 
Wien 1878); — „Weber den Werjuch der 
Translation des Ddeutihen Urdens an bie 
wnaarriche Grenze" (Archiv für öfter. Gr 
\ydate, Ur LEN], WON, — De Toedient- 


Iwiedinek-Züdenhorf, Dans 


Selanbtichaften der deutichen gaiſer an den 
römüichen Hof im 16. und 17. Jahrhundert” 
(Ardyio für öferr. Geicichte, Ed. LVIIT, 
1819); — „Des Sreiberen Adam v. Herber- 
Reim Gefandtidaftsreiie nach Gonftantir 
mopel® (Allgemeine Zeitung 1879, Rr. 129, 
130); — „Hans Weich Furt von Eogen- 
berg“ (Wien 1880, W. Braumüller); — 
„Gulturgeichichte" (Jabretberichte der Ber 
ihichtsmiilenichaft, Berlin 1878, 1879, 1880) ; 
— ‚Venetianiſche Geſendtſchafisberichte über 
die böbmilche Rebellion 1618—1620° (Grab 
1880, Seuichner und Subeneto); — „Beiträge 
aut Öecichte der Verwaltung aus dem Prov 
tofolle der Herrihaft Hohenwang“ (Mittbeir 
lungen des biflor. Vereins für Cteiermart, 
— „Die Politit der Republit De 
nedia während des dreibigjährigen Arieges”, 
2 Bünde (Stuttgart, I. ©. Gotta, 1882 
bis 1885); — „Rriegsbilder aus der Zeit 
der Sandetnidte" (Stuttyart 1883, I. ©. 
Gotta); — „Öraf Heinrich Mandias Thurn 
im Dienften der Republit Venedig” (Archiv 
für öfeır. Beichihte, ©. LXVI, 1889); — 
„Die Einleitung des Herbfieldjuges 1819” 
(Zeitfbrift für allaemeine Geſchichte Cotta 
1884, VID; — „Wallenfein’s Zeldyug 
nenn Mansfelo" (Mitıh. des Infit. für 
oͤſtett. Geidichtsforihung, VL, 2. 1883); | 
— „Die Unplüdstage von Mantua* (Zeit: 
icrift für allnenmeine Weibichte, 1885, XI. 
— „Turenne und die Fromde* (ebenda, 
1886, VI., VIL); — „Die neueſte Wallen- 
Rein-Forihung” (ebenda, 1887, I.); — „Der 
Bund der mitteleuropäichen Staiiermächte” 
(Zeiticpeift für Geſchichie und Bolitit, 1888. | 
1); — „Das böbmilhe Stanteredht und dir 
deutihnationale Politik in Defterreih” (ebd, 
1888, 11); — „Die öfeneliche Meinung in 
Deutihland im Zeitalter Ludwias XI 
1650-1700" (Stuttgart 1888, 3 ©. Gotta 



































— „Die Schlacht von St. Gotthard 1664° | 


Mid. des Iait. für öfeer. Geichichtse , 
forihung, 1889); — „Die Auneburger Allianz | 
von 1686* (Archiv für öfter. Geihichte, 
LXXVI, I, 1890); — „Deutiche Geichihte | 
im Zeıtraume der Gründung des preubilcen 
Rönıgtbums (1618 —1740)* I. 8b, 1890 
Bibliotbet veutiher Geichichie I. G. 
Sotta’ihe Buchtandlung. Racfelaer) — 
Für die „Alnemeine Geſchichte in Ginzeln- 
darftellungen“, herausgegeben von Wilhelm 
Onden, icrieb Zwiedinet die „eihichte 
teopolde IT“, als Abihlub von Adam 
BWolfs „Maria Tbereiia, Jojenb IT. 
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und Seopold IL.” nah Adam Wolfe 
Tode; — für das Aronprinzenwert „Teiler 
teicj- Ungarn in Wort und Bild” Band Ckeier- 
mart: „Die Geidicte Steiermarts von 156% 
Bis zur Gegenwart“. — Als Ergäher veriuchte 
ih Zwiedinet fchon in feinen Studenten» 
jabren mit der Culturdiſtotiſchen Novelle: 
„Der Auftand der Meiriihen Herren im 
Jahre 1291” (Brap 1803, Settele); in jünge 
er Zeit unterbtach eine Meine beletrififde 
Arbeit die ernften Abhandlungen: „Ftmwina, 
eine Wibliotbetsneihichte" (Deutihe Revue, 
XIV., Maibeft 1889). Auch ift zu bemerken, 
dab er fh zum Unterichied der übrigen 
Bamilienglieder, Die fh Zwmiedinet tinfolge 
ihrer ſlaviſchen Abſtammung) reiben, der 
Schreibung mit c, Zmiedined, bebient. 





Kürihmer (Jolerh). Deuticer Literature 
Kalender auf das Jabr 1889 (Berlin und 
Stuttgart. Spemann, 320) XI. Jabrgang, 
Seite 561. 


Zwiedinet-Cüdenhorft, Julius Krei- 
here von (Staatsmann, geb. zu 
Mantua am 9. Auguſt 1833). Der 
dritte Sohn des Oberflen Ferdinand 
3mwiedinef, beſuchte er das Gymnaſium 
zu Sranffurt a. M. und in Grap, wo er 
an ber Univerfität die juridiſchen Stu- 
bien begann. 1852 trat er in die f.£. orien- 
talifche Akademie zu Wien ein, und nad) 
daſelbſt beendeten Stubien fam er im 
September 1857 als f. k. Gonfulareleve 
nach Jerujalem. 1859 wurde er ale 
Dolmetfhadjunet ber k. k. Internun- 
tiatur in Gonftantinopel zugetheilt, vom 
8. Detober 1860 bis Auguft 1861 dem 
f. f. Delegirten bei der infolge ber fpri- 
fben Wirren in Beirut eingefepten inter- 
nationalen Gommiffion zur außerorbent- 
lichen Dienftleiftung beigegeben, im 
Auguft 1863 zum erften Dolmetfc) beim 
Generalconfulate in Smyrna · und im 
December 1866 zum Biceconful in 
Janina befördert. 1869 zum Gonful 
daſelbſt ernannt, warb er in biefer Gigen- 
ſchaft 1870 nad) Arapeyanı wureht. 
Dafelbft erhielt er ABTA Ka un Shn- 


Zwiedinek-Südenhorſt, Julius 


rafter eines Generalconful® und ging 
1872 in einer außerordentlihen Mifjion 
nach Berfien, um für Die Betheiligung 
der dortigen Handels- und Anduflrie- 
freife an der Wiener Weltausftellung 
1873 zu wirfen. Nachdem er dieſe Auf. 
gabe mit beitem Grfolge, von welchem 
die Austellung ſelbſt Zeugniß gab, 
gelöst hatte, fam er als Generalconful 
nach Beirut, woſelbſt er noch im Winter 
1872 auf 1873 eine Monographie über 
Syrien ausarbeitete, welche aus Anlaß 
der Weltausftellung veröffentlicht und 
preisgetrönt wurde. 1877 vom Grafen 
Andraffy bei Beginn bes ruffifch- 
türkiſchen Krieges als Diplomatifcher 
Agent nad) Bulareft entfendet, nahm er 
vom October 1878 bis Mai 1879 als 
öfterreichiich - ungarifcher Delegirter an 
den Arbeiten der internationalen Gom- 
miffion in Bulgarien theil, worauf er 
jur außerordentlichen Verwendung in 
das Minifterium des Raiferlichen Haujes 
und des Aeußern einberufen wurde. 
Nahdem er nody der aus Anlaß der 
griechifch-türkifchen Grenzfrage in Berlin 
abgehaltenen Gonferenz beigemohnt hatte, 
erhielt er die Stelle eines Hof- und 
Minifterialrathes im Minijterium des 
Yeußern. Als 1882 im Intereſſe der 
fremden Gläubiger der Türkei eine inter- 
nationale Binanzcontrofe in Gonftan- 
tinopel eingefeßt wurde, ließ er fich als 
öfterreichifch - ungarifiher Delegirter in 
den Abminiftrationsrath der türkifchen 
Staatsichuld entjenden, kehrte jedoch im 
October 1886 auf feinen Poſten im 
Minifterium des Aeußern zurück, indem 
er gleichzeitig den Titel und Charakter 
eines außerordentlichben Gefandten und 
bevollmädttigten Minifterd erhielt. An- 
fange 1888 erfolgte feine Ernennung 
zum wirklichen außerordentlichen Ge- 
jandten und bevollmädtigten Minikter 
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mit befonderer Berwendung im politi- 
[hen Dienſte des Minifteriums des 
Yeußern. Freiherr von Zwiedinet il 
Berfaffer der Werke: „Stzrien nud seine Br- 
deutong für den Welthandel" (Wien 1873, 
Holder); — „Die Administration der fürki- 
schen Stantsschuld in der Seit vom 1./13. Iännır 
1832 bis 1/13. Mär 1885. Eine Studie. Ais 
Mannsrript gedruckt” (Grap 1883). Am 
Ausftellungsjahre 1873 erhielt er den 
Drden der eifernen Krone dritter Claſſe 
und den Statuten desjelben gemäß den 
öfterreichifehen Ritterftand, im April 
1880 aber das Gomthurfreuz desjelben 
Drdens und im Juni 1880 ben erb- 
lien Sreiherrnftand. Freihert Zwie⸗ 
dinek ift feit 28. Mai 186% mit Her- 
mine, Tochter des verftorbenen Ef. f. 
Hofrathes beim oberſten Gerichtshof, 
Wilhelm Grimus Nitter von Griur- 
burg vermält, aus welcher She zwei 


Söhne und zwei Töchter flammen, 
fämmtliche aus der Stammtafel er 
fichtlich. 


Zwierkowski, Valentin (PBubrlicik. 
geb. im Krakau'ſchen 1786, geft. in 
Frankreich 1859). Nachdem er feine 
Studien an der Jagielloniſchen Univer 
fitat in Srafau beendet hatte, übernahm 
er von feinem Vater die Bewirthicaf- 
tung des Erbgutes Biata Wielka, nahm 
aber den regften Antheil an den Ange 
(egenheiten feines damals von den 
Ruſſen troß aller ftaatsrechtlichen ver- 
brieften Zufiherungen mit Süßen getre- 
tenen Baterlandes. Er war nun Rit- 
glied des polnifchen Landtages, wurd: 
Secretär desjelben im denkwürdigen 
Fahre 1831 und zählte zu den entjchie- 
denjten Bertretern der nationalen Sache. 
Nach Niedermerfung der Erhebung flob 
er nah Frankreich, ließ fich bleibend 
Dalelo nieder, wor (üngere Zeit Mit- 


Zwitʒina 


glied des Gomit&s der Union polonaise 
unb gab mehrere bie Angelegenheiten 
des Vaterlandes im heftigſten Parteitone 
behandelnde Brochuren und Pamphlete, 
bie zumeift gegen die polnifche Arifto- 
kratie und bie dürſt Czattotyskrſche 
Vartei gerichtet waren, in polniſchet und 
franzöfifcher Sprache Heraus. Wir nennen 
folgende: „Kilka sl6w 0 caynnosciach 
sejmu polskiego“, d. i. Ginige Worte 
über bie Obliegenheiten bes polniſchen 
Landtages (Paris 1833); — „Dalszy 
ciag zbioru uchwal sejmu“, b.i. Weitere 
Fortfegung der Sammlung der Be- 
fhlüffe des Landtages (ebd. 1883); — 
„Historya ostatnych zdarzem 1831“, 
d. i. Geſchichte der Iepten Borgänge 
im Jahre 1831 (ebd. 1843); — „Kor- 
pus drugi w r. 1833 z mappat, b.i. 
Das 2. Corps im Jahre 1833, mit Karte 
(ebd. 1844); „Zywot generala 
Malachowskiego‘, b i. Die Bio- 
graphie des Generals Matahomeli 
(ebb. 1845). Die Biographie, melde 
Zofeph Straszewicz in feinem Werke 
„Die Polen und Polinen der Revolution 
vom 29. November 1830. Deutſche Dri- 
ginalausgabe* (Stuttgart 1832—1837, 
Schweizerbart, gr. 80.) S. 328 u. f. 
mittheilt, und welche ausführliche Nach- 
ticht gibt über Zwierkowskrs ener- 
gifche Tnätigkeit während der Erhebung 
des polnifhen Volkes in ben Jahren 
1830 und 1831, für dieſes Wert aber 
meiter von feinem Belange ift, wird 
durch bie obigen Notizen ergänzt. 
Straszewica (Jos.). Les Polonals et les Po- 
lonnises de Ia Rövolution du 29 novembro 


1830... (Paris 183%, A. Wnard, Let. 89.) 
in Alphabet 

Vorträt. Unteriheift: Pachmile des Na 
mengjunes: „Walenty Zwierkowskit. $ej 
©t. Cdine. vLithogt. de Villina (pr. 8.) 


Zwirzina, W. 8. (Bublicift, geb. 
zu Brag 1824, gef. in Wien 19, April 
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1856). Bo er feine Studien gemacht, 
melben bie Nekrologe nicht. Er fam um 
1849 nach Wien und trat in die Redac- 
tion des Wiener politifchen Parteiblattes 
„Der Wanberer* ein, bei welchem er bis 
zu feinem in jungen Jahren erfolgten 
Tode auf volks wirthſchaftlichem Gebiete 
arbeitete und ſich ſowohl wegen feiner 
reichen und jhägensmerthen Kenntniſſe, 
als wegen feiner ftreng ehtenhaften von 
feinem Mafel getrübten Gefinnung unb 
unverrüdbaren Gonfequenz bie Achtung 
aller Zener, die ihn fannten, erwarb. 
Im Nachrufe, den ihm bas Blatt, in 
deſſen Mebaction er arbeitete, wibmet, 
heist es: „Wenigen mag der Name biefes 
Mannes befannt fein, noch Wenigere 
werben ihm perſonlich im Leben begegnet 
fein, aber fo Mancher wird fi) finden, 
der hie und dort einen Gedanken erfaßt 
und aufgegriffen hat, welchen mi. 
rzina's Feder nach leichter jourmafi- 
ſuſcher Art nur flüchtig hinwerfen 
konnte.“ Gr vertrat mit feltener Beharr- 
lichteit auf national-öfonomifchem Be 
biete bie Anſchauungen ber neueren 
Schule in mehreren der größeren Blätter 
ber Monarchie. Seine Auffäge find in 
dem „Wanbderer”, ber „Donau", der 
„Morgenpoft”, dem „Pefher Lloyd 
und ber „Triefter Zeitung” erfchienen, 
und man fann wohl behaupten: daß viele 
Tauſende ihre erfte Antegung zum Stu- 
dium über volkswirthſchaftliche Gegen- 
fände durch die Beder gZwitzina's er- 
halten haben. Derfelbe zeichnete fich 
durch feltene Rechtlichteit und Unbe- 
ſtechlich keit feines Urtheils aus, fein 
Sinanzmann wird fid rühmen 
tönnen, beffen fo gefürchtete Feder je 
duch Mingende Gründe und Yetien- 
betheifigung für ſich gewonnen zu haben. 
(Das will etwas bedeuten in um 
Tagen journalitiiher Korruption und 


dwonaf 


ift wohl der fchönfte Nachruf für einen 
Publiciſten) Zmwirzina fchrieb unter 
dem Schriftftellernamen Guſtav Claeß; 
im „Veither Lloyd" mar fein Mono- 
gramm (, den Wiener Gorrefpondenzen 
vorangeftellt. 


Der Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1856, 
Nr. 184 und 189. — Die Tonau (Wiener 
polit. Blatt) 1856. Ne. 92 im Morgenblatt. 
— Peſther Lloyd, 1856, Nr. 98. 


Zwonar (iprib Zwonarz), Joſeph 
Leopold (Tonkünſtler, geb. zu Kub- 
low bei Zebrät am 22. Jänner 1824, 
geit. in Prag 25. November 1865). 
Gin Dorftind, wuchs er unter den 
drüdendjten und armfeligften Berhält- 
niffen auf, Die aber das ihm angeborene 
muficafifche Talent nicht zu erſticken ver- 
mochten. Was der Dorfichulmeifter von 
Mufit verftand, war bald von dem eif- 
rigen Zögling begriffen worden, der als 
feiner Junge bereits im Chore feinen 
„Disfant” geltend machte und im Dr- 
chefter, fo gut es ging, an der Flöte, der 
Glarinette und dem Waldhorn beichäftigt 
werden konnte. Doch diefe Herrlichkeit 
folte bald ein Ende nehmen, feine 
Eltern bejtimmten ihn für eine minder 
edle Kunſt — das Schneiderhandierf, 
dem er fih nur mit Widermillen wid- 
mete. Doch follte e8 nicht lange dauern. 
Der Drtsjeelforger, der das ſchöne Ta- 
(ent des Knaben mit richtigem Blicke 
fofort erfannte, übernahm denjelben un- 
entgeltlich zur Ausbildung. So brachte 
es Zwonar zum Lehramtscandidaten, 
in welcher Gigenfchaft er nach Prag fanı, 
wo ihn das mujicalifche Leben begreif- 
licherweiſe außerordentlidy feifelte, zumal 
als es ihm 1832 gelang, in Die dortige 
Orgelſchule — ein Xehrerbildungsinftitut, 
in welchem in zwei Jahrgängen die Har- 
monielehre und der Generalbaß Hand 
in Hand mit dem Drgelipiel gelehrt 
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wird — aufgenommen zu werben. Hier 
brachte er es vom Schüler bald zum 
Lehraffiftenten, in welcher Eigenſchaft er 
einige Fahre verbrachte. In diefen Zeit- 
raum fallt der größte Abfchnitt feiner 
Thätigkeit, wie feines Lebens. Da er fid 
fortwährend mit Studien der Werke der 
Altmeifter Bach, Handel, Beetbe- 
ven, Mozart u. U. beſchäftigte, erhielt 
fein ganzes Wirken und Schaffen eine 
tief ernfte und clafjifhe Richtung. Gr 
[hrieb viel und gut (eine Ueberjict 
feiner theoretifchen Werke, feiner vorzüg 
licheren Gompofitionen, feiner befiebteren 
Geſangswerke und Sammlungen älterer 
Mufitwerfe folgt S. 348), Doch wenig, 
was feinen Namen in weiteren Kreiien 
hatte bekannt machen können. Glück 
licher Weife, fchreibt fein Biograph, 
hatten zwei Mufen Raum in feinem 
Herzen; neben der Mufit war es die 
Poeſie, für die er fich begeifterte, und je 
wenig er es wagte, fich in der Dichtkunft 
felbjt zu verfuchen, fo lebhaft ergriff er 
jede Gelegenheit, die beiden Künſte ein- 
ander zu vermälen. In der That au 
blieb faum einer der cechifhen Boeten 
von ihm unberüdjichtigt, in jedem ent- 
dedte er irgend ein gangbares Lieb, 
wenngleich ihm zwei berfelben, J. Ma- 
ref und Picek, insbefondere Leßterer, 
von dem er nahezu ein halbes Hundert 
Lieder componirte, vorzugsmeife das 
Material lieferten. Unter feinen Comveo- 
fitionen finden wir fie alle, welche vie 
Neuzeit in den éeechiſchen Parnaß auf- 
genommen: Burgerftein, Chmela. 
Chmelensky, Selakovsky, Erben, 
Hanka, Herlos, Heyduk, Hruby. 
Jablonsky, Kamenicky, Kellner. 
Kolak, Kulda, Lhotka, Maretk, 
Pichl, Rubes, Sabina, Skroup. 
Smilovsky, Snaydr, Soukup. 
Stulc, Susil, Tomicek, Vilimek. 


Iwonat 


Vinaricky, und aud ein deutfcher 
Boet fand aber nur einer — 
Gnade vor feinen Ohren, der fangbare 
Dieter Eichendorf. So fepte denn 
Bmonar eine lange Reihe von Ge- 
bichten, wohl an bie hundert, in Mufit, 
einftimmige, Duette, Tetzette, Quar- 
tette und Ghöre. Lettere namentlid, für 
Männer- und gemifchten Chor zeichnen 
ſich durchwegs durch edle Reinheit bes 
Styles und der Empfindung mehr als 
durch Schwung aus und find dann am 
wirffamften, wenn fie ſich bem Volts . 
{eben anfchmiegen, wie er denn beſonders 
Voltslieder und Gejänge aus älterer 
Zeit mit befonderer Borliebe fudirte. 
Das aber feine Gompofitionen fid) nicht 
ben Weg in die muficalifche Welt ge- 
bahnt, daran ift der Gompofiteur ſelbſt 
ſchuld, der, anfänglich nur Mufifer, fi 
nach und nad) zum fpecifiih Sechi- 
fen Mufiter umwandelnd, ſich vorweg 
ſelbſt eine enge Gtenze gezogen, indem 
er faſt ausfchließlich Sechifche Terte, wie 
mir oben bies ausführlid) betonten, aus- 
gewählt, die dadurch eben nur einem 
Heinen Kreiſe zugänglich bleiben. Nicht 
minder groß möchte bie Zahl der von 
ihm componicten aber nur zum 
tleinſten heile gebrudten — Drgel- 
präludien und Fugen fein, die in der 
Borm vollendet, reich an f—hönen Ge . 
danten find. Ueberhaupt war dies das 
Feld, auf dem er fi) vorzugsweife be- 
wegte, wie dies ſchon feine Stellung mit 
ſich brachte. Als Afitent des berühmten 
Directors der Prager Orgelſchule Karl 
Pitſch [Bd. XXIT, &. 370] ſchloß er 
ſich begreifficher Weife bald enge an ben 
gebiegenen Meifter an, und mie ein 
Mufitfreund, ber beide fannte, berichtet, 
muß man beide Männer in ihrem Neben- 
einanberwirfen beobachtet haben, um 
das Sonderbare und doch wieder Rüh- 
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rende ’ihres Berhältniffes zu erfaffen. 
Pitfch, der erfahrene gewiegte Meifter, 
deffen Urtheile fich ſelbſt Belir Menbels- 
fohn willig unterzog, ber fein von 
langen weißen Haaren ummalltes Haupt 
energiſch ſchuttelte, wenn er itgendwo 
einer Neuerung begegnete, babei aber 
jeber muſicaliſchen Scyönheit, felbft bei 
Meperbeer und Wagner, redlich An- 
erfennung zollte, ber Sanguinifer, ber 
angefichts einer „verbotenen dottſchrei 
tung" müthend um ſich fehlug, im 
nächften Augenblicke aber ſich über feine 
eigene Leidenſchaftlichteit ärgerte, dabei 
vol Mißtrauen gegen Jedermann, aber 
voll Achtung und Opferwilligfeit gegen 
jedes Talent — ein Sonderling von der 
ebefften Sorte. Und neben ihm ber um 
bie Hälfte jüngere Zmonar, eine unter- 
febte, fa fnortige Geftalt, jedes äuferen 
Anzeichens bar, durch das ſich fonft 
Genialität gern bemerkbar macht, von 
eıner Ruhe, wie fie nur Denker haben, 
zugefnöpft „bis ans Herz hinan“, felten 
von etwas Anderem, nie von fich ſelbſt 
redend, unſcheinbat und jede Gelegenheit 
forgfältig vermeidend, wo er auffallen 
tonnte, wozu nad) feinen Begriffen nicht 
viel gehörte. So fanden ſich biefe 
beiden Männer zur Seite, und wer fie 
nur flüchtig beobachtete, mähnte fie 
einander fremd; es galt als Wunder, 
wenn fie einige Worte wechſelten, und 
doc) hing der alte Pitſch mit Achtung 
und Liebe an feinem Jünger, wie biefer 
mit Verehrung und Pietät an feinem 
Meier. Als Pitſch im Juni 1858 
farb, ward Zmonar, ben diefer Todes- 
fall tief ergriff, Nachfolger im Amte, 
jedoch ſchon mach zwei Jahren Director 
der Sophienafademie und 1863 Negens- 
choti in der Kirche zur h. Dreifaltigkeit. 
Xropbem er von einer äußerften Zurüc- 
gezogenheit und Verſchloſſenheit mar, 
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feinen Lebenspfad ftets einfam wandelte, 
Niemanden zum Vertrauten machte, fich 
aber audy gegen Niemanden unterwürfig 
zeigte, erfannten Alle, die mit ihm je in 
nähere Berührung famen, die wahrlich 
antike Ehrenhaftigkeit feines Sharafters, 
feine maplofe Befcheidenheit, hinter Der 
ſich Gediegenheit und Tüchtigkeit barg. 
Gr war unbedingt einer der hervor- 
ragendften Mufiter, welche die tonreiche 
Moldauftadt ihr eigen nennen konnte. 
Nicht Fraft feines Reproductionstalentes 
hatte er Anſpruch auf dieſe Bezeichnung, 
fondern als fchaffender Geiſt, als wiſſen⸗ 
fhaftlicher Tonkünſtler: denn fo, wie er 
‚ die Gompojfitionslehre auffaßte, war fie 
ihm nicht bloß eine Kunft, fondern eine 
ernfte heilige Wijjenfchaft, wirrdig Des 
eingehendften Studiums, der tiefen Spe- 
culation. Auf diefen Wege, durch felbit- 
eigene Forſchung, der es lange an ber 
leitenden Hand gebrach, ein Autodidaft 
in bes Wortes beſtem Sinne, hat er fich 
zu einer Höhenjtufe muficalifcher Bil- 
dung aufgeſchwungen, in die fich mit 
ihm zu theilen, wenige Zeitgenojjen be- 
rufen fein dürften, und doch war fein 
Name nicht „berühmt“, fein Ruf nicht 
verbreitet, und manche Kenner der muſi— 
caliihen Literatur dürften von Dem 
Manne und dejjen Bedeutung erjt aus 
diefem Neriton das Nähere erfahren. 
Eine Reife, Die der Zonkünjtler Zwonar 
im Jahre 1858 über Bayer, Salzburg, 
Tirol nach Oberitalien, dann von Vene- 
dig über Trieft, Gratz, Wien zurüd 
machte und in den „Praäske noviny“ 
bejchrieben hat, blieb künſtleriſcherſeits 
auf ihn ohne Ginflup. Nur Mendel 
bringt in jeinem Yerifon eine furze Notiz 
über ihn. Andere, wie Bernsdorf. 
Schladebach, Hugo Rieman, Reiß— 
mann, Bremer, fennen feinen Namen 
nicht. Kine Ueberſicht der ihn in feinen 
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verjchiedenen Richtungen charakterifiren- 
den Arbeiten in einer entjprechenben 
Auswahl folgt unten. In feinem Nadı- 
laffe befanden fi) mehrere Meſſen, ein 
Glaviertrio (in D-dur) und audy zwei 
tleine Opern, deren eine den öechiſchen 
Titel „Zaboj* hat. Außerdem war 
Zwonaxr ein fleißiger Forſcher auf dem 
Gebiete der altböhmifchen Kirchenmujit, 
und verdankt man ihm neben Beröffent- 
lihung einer Reihe von liturgiſchen Ge— 
fängen viele intereffante und werthvolle 
Auffaße, wie denn auch Die trefffichen 
Mufikkeititen in der éechiſchen Prager 
Zeitung . (PraZski noviny) aus feiner 
Feder flammten. Gr farb im beiten 
Alter von erft 41 Jahren, ledigen 
Standes, eine Mutter und zwei Schwe- 
ftern zurüdlaffend. Die Opuszahl feiner 
Gompofitionen erreichte ſchon im Jahre 
1861 deren 122. 


Eompofitionen des 3. $. Zwonat. 1. Kirch⸗ 
liche. „Adventni piseh... s predehrnu a 
dohrou a Tri vuanocni skladby pro var 
hany®, d. i. Adventlied mıt Bor und Nabı 
iriel und drei Weibnahtecempofitionen fü: 
die Orgel (Praa, Veit). — „Blazen« Pa- 
mätee sv. Cyrilla a Methoda blalevrstü 
slovanskych. Zpevy ku veskerym cGaster 
ın:e svate“, d. I, Tem jeligen Andenken ve 
flaviihen Apoftel 99. Epril und Merdod 
Geſaͤnge für ſämmtliche Tbeile der b. Weile 
(Yrag, Hofmann). — „Selänge relisiöien 
Inbalts für Männerchor. 4. Abtbernlung. 
Bitt und Danfjagungsgejänge” (Prag. Ben. 
— „Musica sacra. Nr. 1. Graduale (Salvum 
fac) pro sbor a smy&cowe nästroje“, Op. 33 
für 4 Singftimmen, 2 Violinen, Viola, Pat 
und Orgel (Prag. Ehriſtoph und Kube) — 
„Musica sacra. Nr. II. Missa pro defuncti:”, 
wie oben (Prag. Beil. — „Pit zpevruk 
slavnosti Buozeho Tela“, d.i. Fünf Geſaänge 
zur Frohnleichnamsproceſſion. Pier Liedet 
aus dem cehiiden Sancional und Pange lin- 
zua-Onmme des h. Thomas von Aquino. Au: 
Minnerhor (Braga, Hofmann). — „Sestern 
predher pro varhany pro sv. vanoëui 
cas“, d. i. Sechs Vaftoralpräludien (Praag. 
Deit). — „Pisnö pro spolek katolickych 
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tovary5ü v Prazes, d. i. Gejänge für fatho- 
füge Gelellenvereine in Drag (Bran 1862). 
„Slawnostnf pfedehra pro Boif hod 
vellkanoönf na motiv „Allelujase, d. i. 
Drähtiges Vorfpiel für den b. Tan auf 
Weihnacht auf das Motiv „Alleluja” (Brag, 
Weit). — „Logenda o sv. Ludmile kndänd*, 
d. i. Legende von der b. udmilla, Königin, 
im 40. Hefte des von Karl Bendel in 
Drag bei Viel herausgegebenen muficalir 
isen Sammelmertes „Hiahol“. — „Bafor 
tale, Wöhniifhes Weinagtelied mit Bor: 





und Nabipiel. Paftoralpräludien und ein 
böhmiides Adventlied (Prag, Veit), — 
2. Theoretiſche Werke. „Navedeni k 


‚snadndmu potfebnych kadenef skladani“, 
d. i. Anleitung zum geläufigen Vortrag der 
mötbigen Gadenzen. Zür minder geübte Otael . 
ipieler (Brag, Roblie 
monie u zpövu 5 pFfoluhuyum navedenfm 
‚pro uältele hudby...“, d. i. Grundzüge des 
Weſanges und der Harmonie. Mit eıner Anı 
leitung für Mufitlebrer... (Prag 1861. Rim- 
mid, gt. 8%, 206 ©.). — „Zpövaföck pro 
diväi ökolye, d. i. Gelangbüchlein für 
Mädchenfdulen. — „Piiruöni kulöka pfl 
wyuovdnl zp&vu pro I. III. ıfidu vyi- 
h divöich äkol“, d. i. Hanbbüdjlein beim 
Unterricht im Gefange für die 1. und 2. Glaife 
böberer Mäpcenichulen; dieſes und das 
vorige bilden das 4. 12. 13. Heit des 
pädagogifden Sammeliertes „Diväl kolas, 
d. i. Mädeenicule, Sammlung der nötbig- 
en Kenntnife für böbmülce Mänwen (Brag 
1870, Rober). — „Theoreilckä- practickk 
ökola plana s närodafml pisävmi pro eri- 
&ebni lätkon pro utlon miadoit, d. i. 
Tbeoretiic-prattifche Bianofhule auf Grund 
von Volteliedern zur leichteren Webung für 
die Jugend, 2 Hefte CBrag, Schalet und 
Wegler),. — 3. Ausgaben älterer Ton- 
werte. „IHudebni pamätky deske. Vybor 
Kräsnjch apövä deskjch cirkernjch 1 
zrötsksch®, d. i. Ceiiche Gelangdentmäler, 
eine Sammlung bechiſcher firdlicer und 
welilichet Geiänge, 2 Hefte (Drag 1863, 
Kober). — „TH starodesk& choraly z roku 
4602%, d. i. Drei alteediiche Choräle aus 
wem Jabre 1602 im 8. defte des von Karl 
Bender berausgegebenen muficalifchen Samı, 
melwertes „Hiahol“. — 4. Berfhiedene 
Gompofitionen für Gefang, Piano, 
Drgel, „Der Ritt zum Gifenftein. Ballade 
nad} einer ſchwediſchen Sage von Anton 
Dswald für Soli. Chot und Drchefter” 
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(Bintertpur, Rieter-Biederniann). — „Vene- 
Sek rosmarlnovy z ohlasu närodnich pfani 
od Jos. Koldfet, d. i. Rosmarinträngden 
nadı Voltsliedern von Iof. Roldi für eine 
Singfimme (Brag 1863, Veit). — „Charat- 
teriftiiie Tonüd für Bianoforte" Op. 40 
Drag, Schalet). „Impromptu (bei 
Sonnenuntergang) für Pianoferte* Op. 2 
Brog, Hofmann). — „Morgenandadt des 
Brabminen“, für Gbor und Drgefter”. — 
„Lorelep. Vbanrafieüd für Bianoforte”, 
Op. 3 (Brag, Hofmann). — „Prälude et 
fague pour 16 Pianoforte“, Oeuv. 1 (ebD.). 
‚Primula veris. Gonpofition für Biano- 
forte“, Op. 27 (ebd). — „Quodlibet aus 
eehiihen Voltstiedern für Männerchor” 
Bien). — „Bier Sonaten für die Orgel” 
„Sonate (Frmoll) für Pianoforte“, 
Op. 10 (Wrag, Hofmann). „Zonate 
(F-dur) für Bianoforte* (ebd). — „Große 
Suite. Yuf vier Hände: 1. Maric, 2. Scherjo, 
3. Aagio, 4. Eehilhes Voltslied mit Varia, 
tionen, 5. Intermegge, 6. Binale“ (Brag 
1862, Hofmann). — Mit Dr. 3. 8. Biol 
gab er ein Gefelicafis-Liederbud und mit 
Keller ein Gehellen Liederbuch beraus, 

















Onelen. Bodemia (Brager politifches und 
belletriſtiſches Blatt, 4%) 1862, Br. 266; 
1865, Rr. 280, S. 1371. — Deferreidir 
ihrer Volks: und Wirtbfhaftstaten 
der (Wien, Brandt, gr. 8%) Jahrg. 1867 
lnach diefem geft. am 25. November 1863). 

Diener Zeitung, 1865, ‚Nr. 271, 

©. 593: „Iof. Zeop. Zwonatt. — Prü- 

vodeo v oboru äuskych tIitnjch pisni 

pro jeden nob vice hlasü (od r. 1800-1862). 

Sestavill Ein. Mell3 a Jos. Bergmann, 

d. i. Zührer auf dem Zelde gebrudter böhmir 

ſchet Lieder für eine oder mehrere Stimmen. 

Won Jahre 1800-4862). Zuiammengeflellt 

von Em. Melis und oj. Bergmann 

Gras 1869, 12%) ©. 223 [mit bis zum 

Zadte 1863 reichendem volfändigen Ber- 

geichniß feiner Liedercompofitionen]. — Da- 

bon. Hudebni Easopisu..., di. 

Dalibor, Mufitjeitung. Redigirt von Ema- 

nuel Melis (Brag, 49) IV. Jabts. 1. Jän- 

ner 1861, Rr. 1-13 [die ausführliche Bio- 
grapbie über ditſen gebiegenen und wenig 
getannten Tonfünftler]. — Lumir (Brager 

&ehiihes Unterbaltungeblatt, 2er. 8%.) 1856, 

N. 32. — Kröty, d.i. Blüten (Brager 

iluſte. Blatt) 187. Nr. 7. — dembera 

(Alois Vojtäch). Dijioy feäi a Ilteratury 
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ceuko-slovenske. Vek novejsf, d. i. Ge 
ihichte der éechoſlaviſchen Sprache und Lite⸗ 
ratur. NReuere Zeit (Wien 1868, gr. 89.) 
S. 310 [nad dieſem geft. anı 23. November 
1865]. — Svetozor (Prager illuſt. Blatt) 
1874., Wr. 23. 


VYorträts. 1) Lithographie in der Prager Stein» 
druderei von Vrazät (1865, Zol.). 
2) Unterichrift: „Joſeph Leopold Zwonar*”. 
Holzihnitt nah einer von Mukarowsky 
nah einen Lichtbild ausgeführten Zeichnung 
im „Svetozor“ 1874, Nr. 23. — 3) Holy. 
ihnitt von Stolar, nad einer Zeichnung 
von 8. Mairner in den „Krvöty“ 1871, 
Nr. 7. 


Zwonedet, Friedrich (Gompofi- 
teur, geb. in Brünn 31. Mai 1817, 
geft. dafelbft 9. Jänner 1848). Sohn 
eines Brünner Bürgers, zeigte er in 
früher Jugend großes Mufittalent. Das. 
felbe entiwidelte fi), nachdem fein Oheim, 
der damalige Brünner Theaterdirector 
Zwonesek, darauf aufmerffam gemwor- 
den, unter der Leitung feines älteren 
Bruders mit fo glüdficyem Erfolge, daß 
er, erit zehn Jahre alt, im Gefange, im 
Buitarre- und Pianofpiel fo gut aus- 
gebildet war, um fich einer reifenden 
Sängergefelfchaft anfchließen zu fonnen, 
deren Vorträge er mit großem Geſchick 
auf dem Gflavier begleitete. Diefe Reife 
war auch auf die fernere Ausbildung 
feines Mufiftalentes von dem günftigften 
Einfluffe, und als 17jähriger Jüngling 
übernahm er 1834 die Stelle des Chor- 
director am Agramer Theater. Im 
nächiten Jahre finden wir ihn bei ber 
Oper feiner Baterjtadt befchäftigt, und 
Oftern 1839 murde er Ghordirector 
derfelben, bildete fich unter der Leitung 
des Gapellmeifters Gottfried Rieger 
[®d. XXVI, S. 118], der felbft ein 
tüchtiger Muficus war, im ©eneralbaß 
aus und zahlte bald zu Ddiefes greifen 


Meifters tüchtigften Schülern. Nun er- | des Abgeordnietenhaufes des öſterreid. 


350 


3yblikiewicz 


und alsbald componirte er Chöre, Quar- 
tette, Lieder und Entreacts. Als er dann 
1843 ein einjähriges Gngagement am 
Prager ftändifchen Theater antrat, blieb 
der dortige Gapellmeifter Ferdinand 
Stegmapyer [Bb. XXXVII, &. 320), 
der fich ihm voll Theilnahme zumendetr, 
nicht ohne Einfluß auf Die weitere Eat- 
widelung des jungen Künftlers. De 
felbft entftand Zmonedet's Gompel- 
tion zu dem Vaudeville „Voratins At 
serie”, deſſen Zert der Graf Schirmding 
gedichtet, und zu der Operette „Bus in 
&dloss”; auch fchrieb er Damals mehrer 
Duverturen und Gejangftüde mit Be 
gleitung bes vollen Orcheſters. 184 
fehrte er zur Brünner Bühne als Gapel- 
meifter für das Vaudeville und Localftud 
zurück und blieb Dafelbft bis zu feinen 
Tode. Seinem Berufe fidy ungetheüt 
bingebend, componirte er zu jener Zeit 
einige Lieder, Darunter eines mit Pef- 
born oder Hornbegleitung, welches de 
damalige Localfängerin Fräulein Ru- 
dini mit großem Beifalle mehrmals 
fang, dann die Mufit zu Riemers 
Poſſe: „Eisele und Beisele in Brünn’, melde 
1847 gegeben murbe, ferner zu Kannes 
Baudevile „Ein Kay, Lacht. na 
Morgen in Brünn” und zu jenem voz 
S. Mandlzmweig „Rdalphas Gthrn 
nisse®. Gin fchleichendes Uebel, das ıha 
feit Jahren gequält, rafite ihn im Alter 
von erft 31 Jahren dahin. Unter der 
Klängen eines von ihm ſelbſt comro 
nirten Qrauermarfches, der zu fen:n 
beiten Schöpfungen zählt, wurde er, &% 
im Leben fehr befiebt, unter zahlreichen 
Seleite zu Grabe getragen. 

Moravia (Brünner Xocalblatt) 1318. 8: 5 


Zyblikiewicz, Nicolaus (Mitglier 


wachte auch der Schaffenstrieb in ihm, ! Reichsrathes und galizifcher Yander | 
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marfchall, geb. am 28. November 
1823 zu Stare-miafto bei Sambor, 
geh. am 16. Mai 1887 in Krakau). 
Gr entfammte einer rutheniſchen 
Bürgerlichen Zamilie. Nach Beendung 
feiner Gymnaſialſtudien in Sambor bezog 
ex die Univerfität Lemberg und gebachte 
fih 1848 dem Lehtſtande zu widmen. 
Schon bamals fpielte er eine politiſch 
bebeutenbe Rolle, indem er in Lemberg 
gegen bie Ginberufung eines Stände. 
tages energifd auftrat und ſich unter 
ben Unhängern der Bildung eines 
Landtages herorthat. Defien- 
ungeachtet erhielt er im Herbite 1848 
eine Anftellung als Gnmnajialfuppfent 
für Weltgefhicte zu Tarnoͤw, wurde 
aber ſchon 1849 bei Ginführung ber 
deutſchen Unterrichtsfprade entlaffen 
und mußte, da er ale Ausſicht auf eine 
Staatsanftelung verloren, an eine neue 
Berufswahl benfen. Gr wenbete fich der 
Advocatur zu und zog nad) Krafau, wo 
er 1851 den juriſtiſchen Doctorgrab er- 
langte und bei Abvocaten arbeitete. 
1855 fonnte er eine eigene Kanzlei in 
Kratau eröffnen. Die Abvocatur hatte 
dazumal in Galizien eine ganz auber- 
ordentliche Bebeutung. Das Land und 
namentlich der Landadel machte eine 
Krifis durch; bie Gtundlaſten waren 
aufgehoben, viele Befiger konnten ſich in 
dem neuen Spitem nicht zurechtfinden, 
Die neue Art der Bemirthfhaftung zog 
financielle Schwierigkeiten nad) ſich, bie 
oft ganz erfolglos befämpft wurden. 
Dazu kam im Gebiete ber ehemaligen 
Freiſtadt Krakau die Colliſion des frü- 
heren, feanzöfifchen Rechtes mit bem nun 
mehr geltenben öfterreichifcjen. Zn ſolchen 
Lagen hatte der Rechtsammalt bie Auf- 
gabe eines öfonomijcen Arztes, eines 
treuen Berathers, und biefer Aufgabe 
war Zyblitie wiez in bes Wortes beſter 
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Bedeutung gewachſen. Sein Gewiſſen 
mar empfinblich wie das eines aſcetiſchen 
Mönches, und wie ein alter Ritter wußte 
er in ben heifelften Ghrenfragen immer 
richtigen Beſcheid. Neben biefer dkono 
miſchen Aufgabe, durch deren getreue 
Grfüllung die bedrohte Exiſtenz zahl. 
reichet Familien getetiet wurde, fiel dem 
polniſchen Advocatenſtande in Galizien 
auch eine politiſche zu. Die Advocaten 
waten bie einzigen Juriſten, die ſich 
eine gewiſſe Unabhängigfeit zu wahren 
mußten und ſich hie und ba in ber Rage 
befanden, für die echte bes Polenthums 
einzutreten. Znblifiewicz nahm an 
Adam Potockis Seite an dem wenn 
auch fehr Dürftigen politiſchen Leben 
Theil; via facti und durch ein Auftreten, 
das feine perfönliche Sicherheit mehr als 
einmal gefährbete, erfämpfte er bas 
Recht, vor Gericht polniſch ſprechen zu 
dürfen. Mit Gonfequenz, ohne fid) durch 
äußere Schwierigfeiten aufhalten zu 
laſſen, war er namentlich damit befchäf- 
tigt, jenen Beamten, bie etwa ihre ger- 
manifatorifche Thätigfeit als Deckmantel 
eigener Verberbtheit benüpten, das Hanb- 
merf zu legen. Als höchftenorts bie 
Worte: „Frei ift die Bahn“ gefprochen 
waren, da mar er unter den aller- 
erſten, die fofort die Situation begriffen, 
fofort alle Recriminationen falen ließen, 
bie herbe Vergangenheit vergeffen und 
nur ber Zufunft leben wollten. Im 
Jahre 1861 murbe er vom Krafauer 
Großgrundbefige in den Landtag ge- 
wählt. Und hier war er ein Vorbild par- 
(amentarifcher Thätigfeit. Gr folgte nie 
dem Rebetriebe, wie er jungen Vertretern 
eigen it, und fparte feine oratorifc—hen 
Fähigkeiten für Bälle auf, wo es galt 
— mie im Wiener Reichstath, in den 
ihn der Landtag entfandte — dem Sande 
wirklich zu nügen. Berühmt war feine 
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Rede vom 26. Februar 1862, die von | danfen. Um feine Perfon gehörig zu 
der Wiener Tagesprefje vielfach befpro- | würdigen, muß noch Gines hinzugefügt 
ben wurde. Den „Bayard des Haufes” | werden. Gr war Ruthene. Und nur, wer 
nannte ihn ein Theil der Prejfe der Refi- | Die Zeit kennt, in der Zyblikiewicz 
denz. Mit gleicher Würde verftand er es, | heranwuchs, wer da weiß, melde Mittd 
die Ehre der Nation angefichts der Vor- | angewendet wurden, um Polen und 
falle von 1863—1864 zu wahren, ob- | Ruihenen zu entzweien, fann beurtheilen, 
gleich er Dem Aufitande nicht angehörte; | welcher Integrität und Gradheit es br- 
nach demfelben war er wieder unter den | durfte, um in Zyblikiewicz's Geife 
erften, Die der Nation ein neues Arbeits- , das richtige Verhältniß zwiſchen polni- 
programm gaben, und wirfte namentlich | ſchem Patriotismus und ruthenijchem 
vielfach) auf ofonomifcyem Gebiete, wozu | Barticularismus zu wahren. „Ruthene 
er feit 1865 als ftandiger Berichterftatter | von Geburt, Abftammung und Glauben, 
des galizifben Budgets Gelegenheit | Bole feinem Geifte und Gefühle nah‘, 
fand. Gine neue era feiner Thatigkeit | fo nannte er ſich felbft. In feiner Perſon 
begaun im Jahre 187% da er als |erfcheint die Löſung der polnifch-ruthe- 
Bürgermeifter an die Spige jener Stadt | nifhen Frage volllommen, in ihm, ber 
trat, der er 1865 die Autonomie er- auch einem andern GStreite glüdlid: aus 
fampft hatte. Ihm hat Krafau cinen ! wich) und — von Bleinbürgerlicher Ab- 
friſchen Aufſchwung zu verdanfen, na- | ffammung — dennod den Lockrufen der 
mentlich in fünftlerifcher Beziehung hob | Demagogen nicht folgte, feinen edt 
es ficb unter feiner Hand. In die Zeit | bürgerlihen Spmpathien aber immer 





feiner Wirkſamkeit fallt das große Jubi. Ausdrud gab. 


laum der fünfzigjährigen literarifchen 
Thätigfeit 3.3. Kraſszewski's, welches 
in Krafau gefeiert wurde, und der Be- 
fuch des Kailers Franz Joſeph I. 
im Jahre 1880, der fich zu einer groß- 
artigen Kundgebung der wärmiten Ver- 
ehrung für den Herrſcher geftaftete. 
Nicht nur das Land, auch der Kaifer 
lernte den Mann ſchätzen, und als im 
felben jahre der Landmarfchallpoften 
vacant wurde, da fagte der Monarch: 
„In einem Rande, das einen Znblifie- 
wicz hat, fann die Grnennung eines 
Landmarſchalls nicht ſchwer fallen.“ Als 
Marſchall richtete er fein Hauptaugen- 
merk auf die wirthichaftliche Hebung des | 
Zandes und namentlich auf Die Bejjerung 
der Lage der Handiverfer; jeiner Initia | 
ive find Die Antjtehung der Yandesbant, 
die Unbahnung der Flußregulitung und | 
viele andere gemeinnüßige Werke zu 


Babn (Siegnıund). Reichsrathsalmanach fa: 
die Seifion 1873—1874 (Wien 1374, $.) 
Zeite 186. — Sarkady (Istvoän). Wayas!, 
p. 106. — Tagedprejie (Biene ri. 
Blatt) 1870, Nr. 153. — Bobemia (Praze 
polit. und belletr. Blatt, 29.) 1861, Wr. 387: 
„Silbouetten aus dem Mbgeordnetenbau'e. 
VI. Die Bolen”. — 3. 3. R.(radn:3). 
Aquarelle aus beiden Reihsftuben (Bien 
1863, 129.) 3d. I, Z. 74. — Neue Arie 
Rreſſe (Wien) 1872, Nr. 2723. — Dun 
ihriftlide Rotizen des Herrn Hoftatdes 
v. Blumenftod, dem ich bier cerb:nati.h?t 
danfe. 

Porträts. 1) Unteciheift: „Dr. Zybik.e- 
wlez Mikl6s“. Maraftoni Joſ. 1867 I. 
— 2) Ueberſchrift: „Dr. Ricolaus Jattite 
wicz“. Unterihrift: „Sin ın jeinen Sofacr 
gen yetäufchter polniiher Winiftercancıtit‘. 

Charge. „Atoh" (Wiener Wip- und Er: 
blatt) IV. Jahre. 28. Sänner 1872, Nr 4 
als Sktis [mit einer ſehr kauſtiſchen Cdaca! 
teriſtit]. 


Zygadlowiez, Guſtav Rittet von 
(f. k. Oberſt im Infanterie Regimente 


ingliüski 


Gräherzog Ludwig Salvatot Rr. 58, geb. 
in Lemberg 13. April 1837). Der 
Eproß einer galiziſchen Abdelsfamil 
trat er am 11. November 1848 zur mili- 
tärifchen Ausbildung in die Wiener-Neu- 
ſtaͤdtet Atademie, aus welcher er im 
Auguſt 1855 als Lieutenant m. ©. zu 
Schönhals-Infanterie Nr. 29 kam. In 
derjelben im April 1859 zum Lieutenant 
h. ©. beförbert, wurde er im Juni bes- 
jelben Jahres als Oberlieutenant zu 
Roßbach · Infanterie Nr. 40 überfept. 
Dann als. Hauptmann zweiter Glajje in 
den f. f. Generafquartiermeifterftab über- 
nommen, trat er aus bemfelben in gleicher 
Eigenſchaft im März 1860 zum 6. Zäger- 
Bataillon. Im Auguſt 1863 rüdte er zum 
Hauptmann erſtet Glafe im 18. Zäger- 
Bataillon vor, aus welchem er im Deto- 
ber 1865 als folder zum 13. Jäger- 
Bataillon transferirt wurde. Im Mai 
1880 fam er als Dberftlieutenant zu 
Erzherzog Ludwig Salvator-Infanterie 
Nr. 38, wo er zur Zeit als Oberft und 
Regimentscommanbdant fid) befindet. In 
diefen Stellungen machte er als Zäger- 
hauptmann ben Feldzug 1864 gegen 
Dänemar? und ben Feldzug 1866 gegen 
Preußen mit. Im erſteren erhielt er für 
jein ausgezeichnetes Verhalten das 
Militär-Verbienftfreug mit der Kriegs · 
decoration, im feßteren bie ah. Belo- 
bung. Oberſt Bpgadlomicz iſt zu 
gleich Befiper des Marianenfreuges. 
Tpürbeim (Andreas Graf. Gedentbläner 
aus der Ariegsgeichichte der f. f. öfterreichüich- 
ungariichen Armee (Wien und Teicen, Bro« 


hasta. gr. 80.) 8b. I, ©. 533, Jahr 1866; 
2. 505. Jahr 186% 





Aygliägti, Franz (Maler und Dich 
ter, geb. in Krakau 1816, geit. ba- 
jelbft 28. December 1849). Gr befuchte 
die Gymnaſial. und Lyeralclaſſen ber 
alten Jagielonenfadt und bezog dann 


0. Wursba, bioge. Reriton. LX. [Gedr. 28. Aug. 1891.) 


353 





Ingliäski 


die dortige Univerfität, mo er dutch fün 
Jahre philoſophiſche und rechtswiſſen · 
ſchaftliche Studien betrieb, darin nicht 
Die Befriedigung findend, bie er ſuchte. 
Bon Jugend an feibenb, infolge deſſen 
zut Melancholie hinneigenb, bazu poetifch 
angefegt, wendete er ſich dann ausfchließ- 
lich der Dichtung und ber Malerei zu. 
Bu lepterem Zwecke befuchte er bie Mal- 
ſchule in Strafau, wo er ſich unter Aibert 
Gornel Stattleris [Bb. XXXVIL, 
©. 242] Leitung ausbildete. In biefer 
Zeit, Ende der Dreißiger- und Anfang 
ber Vierziger-Jahre, als ich im Regiment 
Sraf Nugent Rr. 30 in Garnifon in 
Krakau ftand, machte mich mein dreund 
Groppher mit dem jungen Mafer und 
Voeten befannt. Schon damals trug er 
das Zeichen bes Todes am fich, aber voll 
von tiefer Traurigkeit dutchwebtet Phan- 
tafien theilte er fi) bald bem jungen für 
bie polniſche Dichtung begeifterten Eol- 
baten rüdhaftlos mit, (as mic feine 
wirtlich fhönen ‚elegifchen Dichtungen 
vor, deren einige ich überfepte. Als ich 
dann 1840 im meine neue Garnifon 
Lemberg abrücte, verlor ich den jungen 
kranken Poeten aus ben Yugen, bis mir 
ihm bie Nachricht feines Todes wieder in 
Grinnerung brachte. Gr hatte indeifen 
fleißig weiter gedichtet und gemalt und 
unternahm 1846 mit ben Malern 
Lenisfi und Zielinsfi [Bd. LIX, 
&. 61] die Pilgerfahrt nah Rom. 
Krankheit und Mittellofigfeit zwangen 
ihm aber, in Wien Halt zu machen, wo 
er bis 1848 verweilte. In feine Heimat 
Krafau zurücgetehrt, fam er durch 
Krankheit herab und verfiel vor Mangel 
und Elend in die tiefe Melancholie, die 
fo ſeht an völige Narrheit grenzte, daß 
man ihn zufegt ins Spital ber Klinik 
brachte, wo er nad) längerem Leiden im 
Alter von erft 33 Jahren ftarb. Seine 
23 








Lyka (Sünftlerfamilie) 


Dichtungen waren noch bei feinen Xeb- 
zeiten unter dem Titel „Dumki i poe- 
swe*, d. i. Trauerlieder und Dichtungen 
(Poſen 1844, Zupanisti) erfchienen. In 
vollendeter Sprache meht religiöfe 
Stimmung und tiefe Trauer, wie fie ihn 
felbft erfüllte, aus ihnen. Balerian Wie- 
logomsti [8b. LVI, S. 20] gab 
eine neue Auflage derfelben in Krakau 
heraus, deren Crlös er zu einem Dent: 
fein auf dem Grabe des Dichters be- 
fiimmte. Was Zyglinstiis Malkunſt 
betrifft, fo war er ein fefter Zeichner und 
führte viele Blätter mit religiöjen Mo- 
tiven in Bleiftift aus. In Del’ malte er 
Bildniffe, und finden fid) Diefelben zer- 
freut im Privatbefig in Wien, Krakau 


und Poſen. 
Nowiny, d. i. Neuigkeiten (Lemberg. 49.) 
1855, Nr. 115, ©. 302. — Przeglad 


Pozuanäski, d. i. Poſener Umſchau, 1849 
Bd. IX, S. 772—775, von 3. Leprtomsti. 
— Czas, d. i. Die Zeit (Krakauer polit. 
Blatt) 1852, Nr. 137: „Brief des Profeſſors 
A. Stattler“. — KBRastawiecki (Edward). 
Stownik malarzöw polskich tudziez obeych 
w Polsce osiadlych, d. i. Lexikon polnifcher 
oder in Polen anſäſſia geweiener Maler 
Warihau 1857, ar. 8%) Bd III, S. 102. 
-- Kurs literatury polskiej dla 
uzytku utozyt szkot Wiadyslaw Neh- 
ring, d. i. Lehrcurs der polniſchen Riteratur 
zum Schulgebraud. Von Wladislaus Neb- 
ring (Mojen 1866, gr. 89.) S. zul. 


Zyfa (lies Schita), die Künftler- 
familie aus Böhmen. Sie befteht aus 
dem Vater Jofeph und den fünf 
Eöhnen Untou, Ferdinand, Sran;, 
Sriedrichb und Joſeph. Der Vater 
Joſeph, in der eıften Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts geboren, erhielt jeine 


muftcalifche Ausbildung in Prag, 174% | 


fam er als Violoncelliit an die Sapelle 


zu Dresden, aus derfelben 1764 an Die | 
Berliner Hofcapelle, an welcher er viefe | 
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Iyka (Künftlerfamilie) 


Jahre bedienftet war, bis er zu Anfang 
des laufenden Jahrhunderts farb. Gr 
wird als ausgezeichneter Meifter auf 
feinem AInftrumente gerühmt und hat 
auch viel für Dasfelbe gefchrieben: Gon- 
certe, Quartette, Zerzette und Duette, 
von Denen aber nichts im Druck erjchienen 
it. — Sein Sohn Anton war um 
1786 Biolinift an der föniglichen Ga- 


pelle in Berlin; — fein anderer Eohn 
Berdinand um diefelbe Zeit Biatſchift 
an derfelben; — fein britier Sohn 


Branz Biolinift ebenda; — Der vierte, 
Briedrich, von feinem Vater gebildet. 
fam mit demfelben 1764 nach Berlin 
und gehörte feit 1766 der Löniglichen 
Gapele an; — fein jüngftler Schn 
Jo ſeph, der ji vor allen Geſchwiſtern 
durch fein außerordentliches Talent m 
der Muſik auszeichnete, gehörte feit 1783 
anfänglich als Biolinfpieler, fpäter als 
Bratjchift der genannten Gapelle an und 
wurde zulegt königlich preußijcher Kam- 
mermuficus. Er fpielte nicht bloß mit 
Meifterfchaft feine Inſtrumente, fondern 
er fchrieb aud) mehrere Dperetten, Gan- 
taten und Glavierjtude. Gin „Stabat 
mater“ mwibmete er 1797 dem Kaiſer 
von Rußland, der ihn dafür mit einer 
Ehrengabe auszeichnete. Db etwas von 
feinen Gompofitionen gedrudt worden. 
it mie nicht befannt. 

Dlabacz (Gottfried Zobann). Allgemeints 
biftoriiches Künftler-2eriton für Böhmen un? 
zum Theile auch für Mätren und Schleim 
(Prag 1815, Haufe, 4%) Bd. TIL, Ep. 18: 
— Gaßner ($ ©. Dr.). Neues Uniperic 
2eriton der Tonkunft. Neue Handausgabe :n 
einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Kötlır 
ibn. 49) ©. 919. Gerber (Fri 
Ludwig). Diftoriicdy-biograpbiiches Lexikon de: 
Tonfünftler u. f. w. (Leipzig 1793) Bd. II, 
Sp. 816. — Derielbe Neues diſtoriich 
biograpbiiches Lexikon der Tonkünſtler u. |. x 
Bd. IV, Sp 658 u fl 
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Nachtrag 
zur Biographie Auguft Zang [Bb. LIX, ©. 162]. ' 


Zang, Auguft (Grünberbder „Brefle* 
in Bien). Nach dem Grfceinen ber 
Lebenoſtizze im 39. Bd. S. 182, find in 
namhaften Blättern noch mehrere Nekto · 
foge ericjienen, welche nit nur bie jour- 
naliftifche Witkſamkeit des Verblichenen, 
fondeen auch feine nationalöfonomijche 
und humanitäte ins Auge fajlen, und 
welchen wir voruttheilslos auch in biefem 
Berfe eine Stelle gönnen. Eo bezeichnet 
die „Neue Rreie Prefe* vom 20. März 
1888 Bang als einen ber lehten jener 
Männer, welche als die Pionniere ber 
öfterreichifchen Pubficiftit an ben feiden- 
ſchaftlichen Parteifämpfen bes Jahres 
1848 unerfehroden und unbeitrt durch 
bie Drohungen und Ginfchücterungen 
theilgenommen und in jenen unruhigen 
und fürmifh bewegten Tagen bie bfei- 
benbe und bauernde Grundlage für bie 
meitere Entwickelung der Journalijtit in 
Bien und in Deflerreich überhaupt ge- 
ſchaffen Haben. Die „Breffe Hatte fich 
in einer Seit, melde ber Publiciſtit 
nichts weniger benn günftig war und als 
Anpreifungen financeller und ähnlicher 
Projecte noch nicht auf der Tagesorb- 
nung fanden, fo viel Anjehen erworben, 
daß 3. 8. der damalige Miniflerpräfident 
Selig Für Schwarzenberg felbft in 
brieflichen Verkehr mit Auguſt Bang 





trat und mit bemfelben feine Anfichten 
über Bmedtmäßigteit oder Unzwemäßig- 
feit von Publicationen tauſchte. Einen 
Brief biefer Art theilt die „Neue Freie 
Breffe* 20. März 1888 mit. Die Hal- 
tung aber, melde Zang's Zeitung 
gegenüber der damaligen Regierung 
einnahm, veranlaßte, daß ihm im De- 
cember 1850 durch bie Wiener Stabt- 
commandantur ſtteng verboten murbe, 
den Belagerungsrayon von Wien zu be- 
treten, wibrigenfals er auf Belagerungs- 
dauer ausgemiefen und megen Ueber- 
tretung jenes Verbots gefttaft mürbe. 
Den Drudern der eitung wurde mit 
Gntziehung der Gonceifion gedroht. 
Das ſelbe widerfuht der „Preife” in rag 
und Brünn, von wo dann Zäng nad) 
London fid) begab. Den Anftoß zur Auf · 
hebung bes Werbotes ber „Preffe* in 
Bien gab der damalige Polizeiminifter 
General von Kempen, welchet Bang 
fannte, da dieſer wegen einer Gewehr 
erfindung als Staiferjäger Officiet nach 
Bien zum Generalitab berufen worden. 
Kempen fie Zang in London durch 
Polizeirath v. Felſent hal aufmerkjam 
machen, daß er geneigt fei, unter gewiſſen 
Gautelen die Wiederherausgabe ber 
Pteſſe“ in Wien zu geftatten. Bang 
folgte dem Winke bes Generals, und (0 
23% 
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fand die „Prefie” aus ihrem Exil in , Als Gemeinderath der Stadt Wien lie 
Brünn ihren Weg zurüd nad Wien und |er im Berein mit einigen GOleichgeſinnten 
entfaltete fi im großen Style. Zang, |auf eigene Koften englifche Ingenieure 
fagt ein Wiener Zournalift (R. Balded) |zum Studium der Hochquellenfeitun, 
in einem Seuilleton, betitelt: „Wie |fommen, ftudirte felbft in Belgien das 
die Concordia entſtanden ift ?* („Wiener | Sanaffyitem, um einen Modus zu finden. 
allgemeine Zeitung”, Morgenbl., 21. Dc- | wie ber BWiener-Reuftädter Ganal als 
tober 1884, Rr. 1670), Zang ift der | Rußmwajlerleitung für Wien erfpriepis 
eigentlihe „Geltalter des Wiener Zei- | gemadht werden fönnte; trat mit ke 
tungsmefens, namentlich feines gefchäft- | Rimmten Plänen für die Einrichtung des 
lihen Iheiles. Sein durchdringender | großen Stadtparfs und des Kinderparts 
praftijcher Verftand, feine unermübliche | in demfelben ein und agitirte für bie 
Arbeitskraft, fein hervorragendes Drga- | Bahnlinie Wien-Rovi, ſowie für Die Ver- 
nifationstafent würde es außerhalb |legung der Gafernen in ein „Militär- 
Wiens überall zu einer großen admini- | Lager”. Im Landtage, nachdem er. 
firativen Stellung gebradht haben, aber | wie ſchon gemeldet, feine Diaten für 
feine bis zur Harte und oft durch Bor- |die Erziehung eines Knaben gewidmet, 
eingenommenheit getrübte Berftandes- | trat er felbft für die Diätenlofigkeu 
natur ftand ihm überall im Wege.” Als | der Abgeordneten ein. Sonſt fehlte ihm 
die conjtitutionelle Aera Dammerte. fuchte | für die parlamentarifhe Thätigkeit die 
der nachmalige Berfajjungsminifter Anton | Babe der Rede und audy Die Mleinfte 
Nitter von Schmerling, mie SBelir | Dofis diplomatifher Klugheit, indem 
Fürſt Schwarzenberg innige Bühlung | er fi) nur von den Gingebungen feiner 
mit Zang und [ud ihn in einem Schrei. | Xeidenfchaft — befanntlidy die verderb- 
ben vom 8. December 1860 („Neue | lichfte Methode, die niemals Segen, aber 
Freie Prejfe" 20. März 1888) zur Cröff- |immer nur Unheil ftiftet — bejlimmen 
nung eines regen perfonlichen Verkehrs | ließ. Gin Hochverrathsprocep infolge 
ein. Die mexikaniſchen Kaijerplane des | eines am Tage der Schlacht bei Könız- 
Erzherzogs Berdinand Mar fanden | graß (3. Juli 1866) erfchienenen Artikels 
feinen entjchiedeneren Begner als Zang; | beftimmte ihn endlidy, das Anerbieten. 
er wurde in dieſer Geſinnung audy nicht | die „Prefje” der Regierung zu verkaufen. 
mwanfend, als er gebruar 186% Gaft des | anzunehmen. Dabei blieb er Doch imme: 
zum Kaifer von Meriko erhobenen Mar | beim Bfatte mitthatig. Obwohl er nur ie- 
in Miramare war, und lehnte das ihm | ten felbit zur Feder griff, fo machte er dot 
verliehene Officierskreuz des Guade | forgfam und unausgefept uber alle Ar- 
loupeordens ehrerbietig, aber entjchieden |, beiten im redactionellen Theile, kurz er 
ab. Die weikthätige Unterjtügung, die | fünnmerte ſich um Die Meinjten Ginzel- 
er in der „Prejje* der Berfajjungspartei , heiten, daß ja nichts in Das Blatt gerieth, 
in ber Jugend der Berfajjung geleiftet, | was ihm nicht papte. Dabei fihulte er 
erfannte Moriz von Kaiferfeld in ‚das ganze Redactionsperfonal nad Dieter 
einem an ihn gerichteten Brief aus Grap Methode und brachte Das Todtſchweigen 
13. October 1865 warn an. Auch nach , ihm mipßliebiger Perfonen in ein fötm 
der mationalöfonomifchen Richtung iſt liches Syſtem. Dabei war aber jen 
Zang's Wirkſamkeit beachtenswerth. | Hauptaugenmerk allzeit neben dem Jn- 








Fang (Rachtrag) 


halt des Blattes aud ber techniſchen 
Herftellung besfelben und bem Betriebe, 
foroie dem Znferatentwefen zugewendet. 
In Paris hatte er fennen gelernt, daß 
ein großes Blatt zu jenen Preifen, welche 
das Publicum für beffen Abonnement 
bezahfen will, ohne reichliche Einnahme 
aus dem Inferate ſich nicht auf eigene Füße 
zu fellen vermag, und daß umgefehrt 
wieder alle Zweige des öffentlichen DVer- 
kehts aus einer verftändigen Benügung 
des Inferates Vortheile ziehen. Heut- 
zutage find dies wirthſchafiliche Gemein- 
pläge für das Publicum wie für bie 
Beitungsunternehmer; freilich ohne Rüd- 
ſicht darauf, was das Inſerat enthält, 
für welches ber Redacteur feine Verant- 
mortung übernimmt. Damals war bas 
für Wien unb Defterreich eine Neuerung, 
weicher Zang erft almälig Bahn brechen 
mußte. Die Quellen feines Reichthums 
find zunãchſt in feiner geradezu maͤhrchen · 
haft ausbauernben Arbeitsthätigfeit und 
feinem ſtteng eingehaftenen oben geſchil 
derten Syſtem, mit moͤglichſt geringem 
Ktaftaufwand möglichft großen Gffect zu 
erzielen, zu fuchen. In der dinanzwelt ge- 
noß Bang ben Muf eines weitblidenden 
umfichtigen Mannes. Die Ziffer feines 
hinterlaffenen, auf zehn Millionen berech- 
neten Vermögens wird aber doch zu hoch 
angeichlagen. Das bei der Grebitanitalt 
von jeher beponirte Barvermögen wurde 
auf eine Milion in Wertpapieren be- 
zechnet; bazu gehört noch das Palais 
in Wien und das Schloß Greißenegg, 
beides koſtſpielige Voluptuarien ohne 
Sinnahmen, und ein gefperrtes in 
vernachläffigtem Zuſtande befindliches 
Brauntohlenbergwert, das jept Zang- 
Thal heibt. As Gründer der DVereind- 
bant zwei Jahre nach dem 
Verkauf ber „Prejier — verfocht er bas 
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Yang (Radhtrag) 


Hälfte des Actiencapitals felbft zeichnen 
müfle. Die Profperität des Unterneh- 
mens mar wohl größtentheile fein Wert. 
Cine Weinungsverfbiebenheit in ber 
Beurtheilung eines Gefdäftes, das er 
ungünftig für bie Actionäte erachtete, 
führte feine Demiffion herbei, und er 
verzichtete entſchieben auf den Wieder- 
eintritt in bie Bank und auf bie gewinn- 
beingende Verwaltungsrathsftelle. Zum 
Kampfe gegen bie financiellen Mif- 
bräuche und ſchwindelhaften ESpecufa- 
tionen des Ausflellungsjahres 1873 
gründete er mit einem Aufwande von 
20.000 fl. bie „Sinanciellen rag. 
mente", in benen principiell fein Inferat 
unb feine Reclame Aufnahme fand, und 
für melde er große Opfer brachte. 
Auguft Zang mar in zweiter Che 
(nachdem er — nad) dem Zobe feines 
einzigen Kindes — von feiner erflen 
rau geſchieden und Gtaatsbürger 
von Goburg- Gotha geworben mar) 
mit dem  illyrifch - vene‘ianiichen Edel 
fräufein Qubovica von K(H)reglia- 
novich aus dem uralten Gefchlechte 
der Herren von K(H)regliano 
vid-Wlbinoni Burggrafen von Zengg 
und Wojwoden von Livno (teichsdeutſche 
Adelserhebung vom Jahre 1558, erz- 
hetzoglich Öfterreich. Ritterflandsbipfom 
ddo. Gratz 21. Juni 161., k. k. Adels- 
anertennung als Nobile ddo. 20. Auguft 
1822) vermält. rau Lubovica Zang 
widmete als Vollſtreckerin des Zefta- 
ments mit Wiſſen und Willen ihres 
Gatten, Thornwaldſen's „Amor ben 
Pfeil prüfend*, die einzige im Privat- 
beſihe befindliche Statue biefes Meifters, 
feiner von ihm fo ſeht geliebten Water 
ſtadt Wien „als lepten Liebesgruß bes 
legten Altöfterreichers*. Außerdem über- 
Indete in demfelben Sinne die Witwe 


Brincip, daß der DVerwaltungsrath die, Zang 30.000 ff. als Auguſt Zang- 


dang (Radıtrag) 358 dang (Rachtrag) 


Stiftung für das nothleidende Klein. | Dicconiffen in Wien u. a. m. ferner 
gemwerbe, ferner fpendete er anfehnfiche | ſpendete die Witme aus Anlap der Voll- 
Beiträge: der Wiener freiwilligen Net- | endung des Lerifons und der Ginfcal- 
tungsgefellfhaft, dem Schriftfteller- und | tung’ Diefes Nachtrages zur Biographie 
Sournaliftenverein „Soncordia", für die | ihres verewigten Gatten Die Summe von 
Witmen und Waifer der Geper der | 1500 fl. 5. W. für wohlthätige Zwecke 
„Preffe”, die Hausarmen Wiens, die | in Wien und Verchtesgaden.. 

Gratzer „Soncordia“, die proteftantifchen 


Gottlob, das große Werk ift nun zu Ende, 
€s war daran, dafs ich es nicht vollende —* 
Jh ganz allein fchrieb diefe fechzig Bände! 
Kerifonmüde ruhen aus die Bände. 


3. Suli 1891. 


*) Im Februar 1891 erkrankte ich lebenegefäbrlidh; der Trud des 60. Bandes war bis 
zum 12. Bogen gediehen, der Wanuicriptverratb reichte bi8 zum 13. Bogen. Ende Mai er 
fonnte ich die Arbeit wieder aufnehmen, die in dann 3. Ault A88L au Anlır führte, 


Alphabetifches Namen: Regifter. 


Die mit einem · Bepeiäneten Biographien Aoamen Bisher noch in Aeinem vo@endeien deuiſchen Sammelwerk 


(EnryRlopädte, Converlaltons- 
Cesikon, in weißem üßrigens ale Artiket 
aefnen Perfonen eniweber Berichtigend oder 
Jade der divergirenden Di 
es; m. P. = mil A 

Akürgung Bu. Bedeutet Dark 
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aus der Is 
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Bynaftie Babsburg-Rothringen 5 

von der £ 2 

Kaiferin Maria Oherefa bis Kaifer Franz Iofeph 1. 3 

Der Tert, welcher in gedrängter Darftellung die wejentlichften 12) 

Daten über dad Leben und Wirken aus der Megierungsperiode der 317 

Herrſcher Defterreich® auß der Dynaftie Habsburg-Lothringen enthält, 

ift mit meifterhaft ausgeführten Holzjchnitten nach Originalzeichnungen 1°) 

von Rudolf Bernt geihmidt, 8 

Die ſechzehn Volibilder, in feinfter Ausſtattung auf China-Bapier Id. 
gedrudt, enthalten die Porträts: 3P 


Baiferin Blaria Thereſia; 
Raifer Franz I. von Lothringen; 
Kaiſer Zofeph 11.; | 


BRLBERWIETE- 
"dr 


[8 


Be 


Blaria Ifabella von Parma, deffen erſte Gemahlin; 











Fofepha von Bayern, deffen zweite Gemahlin; je) 
Baifer Leopold II.; | | -| 
Maria £udovirn, deffen Gemahlin; 8 
Kaiſer Franz II. (1.); 2] 
Elifnbeth von Mürttemberg, deffen erſte Gemahlin; ER 
Maria Therefia, deffen zweite Gemahlin; [2 
Maria Zudovicn, deffen dritte Gemahlin; (2) 
Barolina Augufta, deffen vierte Gemahlin; lo 
Boifer Ferdinand 1; el 
Maria Anna Karolina Pin, deffen Gemahlin; Elch 
Baifer Franz Zufeph 1.; ne 
Elifabeth Herzogin in Bayern, deffen Gemahlin. al 
Bon diejem Prachtwerke erſchienen drei Ausgaben, u. zw.: N 





Ausgade A. Prachtausgabe in eleganten Leinenband wit 
Lederrüden, Goldprefiung und Goldfchnitt. reis 16 fl. 

Ausgaße B. In eleganter Leinenmappe. Preis 14 fl. 

Ausgabe C. Elegant cartonirt. Preis 13 fl. 
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